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LadinJsche  Dramen  im  siebenzehnten  Jahrhundert. 

Zeigten  uns  die  ladinischen  Dramen  des  sechszehnten  Jahr- 
hunderts ^  nebst  durchgängiger  Gleichartigkeit  der  Composition 
und  des  Versbaues  auch  den  gleichen  Zweck  der  P'rbauung  durch 
ihre  Aufführung,  so  kann  man  dasselbe  von  den  wenigen  aus  dem 
siebenzehnten  Jahrhundert  uns  bekannten  Dramen  keineswegs  sagen. 
Den  frühen  Untergang  jener  dramatischen  Entwicklung  berichtet  uns 
noch  der  gleichzeitige  und  mitwirkende  Geschichtsschreiber  und 
Reformator  Durich  Campell  selbst,  und  die  später  überall,  und 
besonders  auch  im  Engadin,  dem  von  allen  Seiten  von  Katholiken 
umgebenen  evangelischen  Thale,  immer  zunehmende  Strenge  und 
Schroffheit  der  religiösen  Anschauung  und  Lebensführung,  welche 
uns  auch  aus  den  Gesetzbüchern  jener  Zeit,  die  vielfach  noch  hand- 
schriftlich erhalten  sind,  entgegentritt,  Hess  die  Aufführung  reli- 
giöser Dramen  und  folglich  auch  diese  selbst  nicht  mehr  auflcommen. 
Wir  werden  also  sehen,  wie  einestheils  das  einzige  zur  Aufführung 
geschriebene  und  wirklich  aufgeführte  Drama  ganz  und  gar  welt- 
lichen Charakters  ist,  und  wie  anderseits  die  religiöse  Gesinnung 
sich  mit  dramatischen  Dichtungen  behilft,  welche  keiner  Aufführung 
bedürfen  und  nicht  für  dieselbe  geschrieben  sind. 

„Resolutiun  et  grand  Constantia  da  duos  Femnas"  von  Eatlri 
Cr.  Wietzel  ist  dieses  weltliche  Drama.  Das  uns  erhaltene  Exemplar 
ist  nicht  das  Original,  sondern  eine  Abschrift,  welche  nach  einer 
Inschrift  auf  dem  ersten  Blatt  wahrscheinlich  deren  Besitzer  Petrus 
Schucanus  1688  fertigte.  Derselbe  fügt  nach  obigem  Titel  bei: 
„Comedia  Meditaeda  et  componida  tres  lg  MU"  Ultimo  Sigr  Capo 
Fadri  G.  Wietzel.  Et  agittaeda  et  ri\spreschentaeda  A«  1674  die 
24.   25.  26.  Februarij   in  Zuotz  dallas  infrascrittas  persunas." 

Also  in  Zutz,  damals  d('m  Ihuiplorle  des  Ober-Engadins, 
einer  der  reichsten  und  angesehensten  Gemeinden  des  Freistaats 
der  drei  Bünde,  seit  der  Reformationszeit  durch  hervorragend«* 
Männer,  Johann  Travers,  Fortunat  Juvalta,  Gioerin  Wietzel  u.  A. 
ausgezeichnet'^,  wurde  diese  „Comedia"  zur  Fastnachtszeit,  wo  eine 


'  Vgl.  Bd.  II,  S.  515  ff.  diestM-  Zeilschrifi. 

-  Simon  Lemnius'  Rhacleis,  IV.  Buch,  V.  1049  —50  (/ur  RcfoniuUioiis/.cii) 

Hinc  Zuzis,  plaeclara  viris,  campot|ue  paleuli, 

Ingeniis  faulrix  doclaeque  ubeninia  turbae. 

Zt:iu,olii-.  I.  i-Din.  l'li.     IV.  I 


2  A.    VON    FLUGI, 

Ircicri'  Kurzweil  uiilcr  di-r  iiiäinilicliin  |ugciid  der  hervorragenderen 
haniilieii  wohl  geduldet  werden  diiillc,  im  jährt-  1O74,  und  zwar, 
wii-  uns  das  Verzeichniss  zeigt,  nur  von  männlichen  Darstellern 
aufgeführt.  ITaupLmami  Wielzel,  der  Verfasser,  spielte  die  Rolle 
des  ersten  Liehhahcrs,  f'orlunat  Woifgaiig  Juvalta  die  seiner 
(u'liel)ten;  die  andern  Rollen  spielten  Jünglinge  aus  den  Familien 
Planta,  luvalta,  Raschaer,  Danz,  Ciritti ,  Schucan,  Roedel.  Kinige 
sehr  derb(.'  Stellen  im  Stücke  machen  es  wahrscheinlich,  dass  auch 
die  Zuschauer   nur  JNlänner  waren. 

Ueber  die  in  jenen  Zeiten  litterarisch  hervorragenden  Mit- 
glieder der  Familie  Wietzel  ausführlicher  zu  sprechen,  wird  eine 
andere  Gelegenheit  geeigneter  sein,  und  so  wenden  wir  uns  gleicli 
der  Betrachtung  des  Stückes  selbst  zu.  Gerne  liätte  ich  dazu  her- 
vorragende Stellen  aus  demselben  angeführt,  dasselbe  scheint  sich 
aber,  wie  der  Besitzer  mir  schreibt,  auf  augenblicklich  nicht  zu  er- 
mittelnde Weise,  verloren  zu  haben;  und  so  bin  ich  auf  schon 
früher  gemachte  Notizen  beschränkt. 

„Bei  der  Vermählung  des  Kaisers  Leopold  von  Oesterreich 
1666  (so  lese  ich  so  eben  in  einer  Besprechung  der  Augsb.  Allg.  Ztg. 
über  Dr.  Marcus  Landau :  „Die  italienische  Literatur  am  öster- 
reichischen Hofe")  wurden  nur  italienische  Komödien  aufgeführt, 
mit  Ausnahme  einer  einzigen  —  spanischen."  Li  der  That  zeichnet 
dies  die  Zustände  auch  anderer  Länder,  und  da  damals  das  italie- 
nische Theater  ebenfalls  wesentlich  vom  spanischen  beeinfusst  wurde, 
so  werden  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  wir  auch  im  vorliegenden 
Stücke  vorwiegend  spanische  Art  nebst  deutlichen  Anzeichen  er- 
kennen, dass  dasselbe  wohl  von  Italien  her  eingeführt  sein  dürfte, 
hl  der  ganzen  hinlänglich  fantastischen  und  verwickelten,  obwohl 
kunstlos  geschürzten  und  durchgeführten  Anlage,  und  auch  ganz 
auffallend  in  einzelnen  kühneren  und  ungewöhnlichen  Wendungen 
des  Dialogs,  durchgehender  Verknüpfung  des  Tragischen  mit  dem 
Komischen,  und  zwar  so,  dass  neben  der  rührenden  und  pathetischen 
an  einigen  Stellen  eine  ähnliche  komische  Handlung  nebenhergeht, 
in  den  spitzfindigen  Concetti,  bilderreichen  vStellen,  erinnert  das 
Stück  ganz  an  das  spanische  Drama;  auch  spielt  dasselbe  in  Spanien 
zu  den  Zeiten  der  letzten  Maurenkrige.  Einzelne  entweder  sehr 
derbe  oder  stark  karikirte  Stellen  scheinen  mir  indess  darauf  hin- 
zuweisen, dass  dasselbe  durch  eine  volksthümliche  italienische  Be- 
arbeitung hindurchgegangen  ist;  auch  der  Name  der  komischen 
Person,  Arlign,  stammt  wohl  vom  italienischen  Arlechino.  Liwieweit 
des  Abschreibers  Bezeichnung  „Meditaeda  et  componida"  stichhaltig 
ist,  dürfte  jetzt  nicht  mehr  zu  ermitteln  sein.  Möglich  ist  ja  wohl, 
dass  Wietzel  nach  Erinnerungen  des  einmal  in  Italien  etwa  ge- 
sehenen Stückes,  dasselbe  mit  einiger  SelbstäncUgkeit  wieder  er- 
sonnen und  gestaltet  habe;  eben  che  oben  hervorgehobene  Kunst- 
losigkeit  der  dramatischen  Durchführung  dürfte  eher  dafür  sprechen. 

jedenfalls  hat  die  Sprache  an  vielen  Stellen  den  vollen  Reiz  der 
Ursijrünglichkeit,    und  bewegt  sich  mit  Leichtigkeit  durch  die  zwar 


LADINISCHE   DRAMEN    DES    XVII.  JAHRH.  3 

bedeutend  roheren  und  ungeregelteren   aber  denen  des  spanischen 
Dramas  ziemlich  ähnlichen,  kurzen  und  knappen  Verse.  ^ 

Der  Gang  der  Handlung  ist  in  kurzen  Zügen  folgender:  Gar- 
denie,- ein  junger  andalusischer  Ritter,  nimmt  Abschied  von  seiner 
Geliebten  Luscinda,    um  gegen  die  Mauren  von  Granada  in  den 
Krieg  zu  ziehen,  zu  welchem   ihn  sein  König    gerufen.     Indess  hat 
in    der    Hauptstadt    Don    Fernando,    Prinz    von    Andalusien,    der 
tugendsamen    schönen   Dorotea    nachgestellt,     und    ist    mit    Hülfe 
ihrer  Zofe,  einer  Kupplerin,  die  er  leicht  durch  Geld  gewinnt.  Nachts 
in  ihr  Zimmer  eingedrungen;    doch  hat  sie  sich,   obwohl  so  seiner 
Gewalt  fast  widerstandslos  überantwortet,  nur  auf  ein  feierliches  Ehe- 
versprechen hin  ihm  endlich  ergeben.     Indessen  kommt  Garde nio 
an ;  der  Prinz  macht  ihn  zum  Vertrauten  in  seiner  Liebesangelegen- 
heit,   und  Cardenio  redet  ihm    alsbald  so  kräftig  zu,    dass  er,    der 
Erbe  des  Reiches,    einer  ihm   im   Rang    so    sehr    ungleichen  Dame 
sein  Eheversprechen    unmöglich  halten    könne  noch  solle,  dass,  da 
ein  Waffenstillstand  gerade  eintritt,  der  Prinz  um  sich  zu  zerstreuen 
und  seine  Verbindlichkeit  zu  vergessen,  sich  entschliesst  Cardenio 
nach  dessen  Vaterstadt   zu   begleiten.     Dorotea,    die  Flucht   ihres 
Geliebten    vernehmend,     beklagt    sich    darüber    bitterlich    bei^  ihrem 
Vater,  dem  Necromanten  Serun,  welcher  ihr  den  Rath  gibt,  als 
Ritter  verkleidet  dem  Flüchtling  zu  folgen,  um  ihn  über  seine  Un- 
treue   zur  Rede   zu   stellen,   was  sie  auch    sofort  thut.     Indess   hat 
Cardenio    den  Prinzen    mit    seiner    Geliebten    bekannt    gemacht, 
und  ihn  gebeten,  bei  deren  Eltern  für  ihn  sich  bemühen  zu  wollen. 
Don  Fernando,  plötzlich  selbst  in  Luscinda  verliebt,  wirbt,  aber 
statt  für  seinen  Freund  für  sich  selbst,  und  erhält  sofort  das  Jawort 
des    hocherfreuten    Vaters.      Nun    grosse    Verwicklung,     Schwerter 
klirren,  endlich  heimliche  Entführung  Luscinda's  durch  den  Prin- 
zen wozu  deren  Vater  treulich  mithilft. 

So  ist  Luscinda  ganz  in  des  Prinzen  Gewalt  gegeben,  aber  fest 
und  edel  bewahrt  sie  durch  alle  Stürme  hindurch  ihre  Treue  zu 
Cardenio.  Eine  Schaar  von  Räubern  überfällt  die  beiden  Flücht- 
linge, aber  ein  herzueilender  Ritter  treibt  dieselbe  mit  Hülfe  des 
Prinzen  in  die  Flucht.  Dankbar  erstaunt  wendet  sich  der  Prinz 
zu  seinem  Retter  und  bittet  ihn  er  wolle  ihnen  doch  sagen,  wem 
sie  so  viel  zu  verdanken  haben.  Da  derselbe  jedoch  durchaus 
unbekannt  bleiben  will,  erbietet  sich  der  Prinz,  er  wolle  jedem 
Wunsche,  den  der  Retter  ihres  Lebens  hege,  und  dessen  Erfüllung 
in  seiner  Macht  stehe,  unbedingt  nachkommen.  Zwei  Wünsche 
habe  ich,  sagt  der  Ritter,  „erstens,  dass  ihr  dieser  Dame  nichts 
gegen  ihren  Willen  thut;  den  zweiten  Wunsch  werde  ich  Euch 
später  kundthun."  —  Indessen  kommt  Cardenio  eilends  herbei, 
der  Entführten    nach;    auch    der    Necromant    Serun    erscheint    wie 

'  Nach  dem  Vürif,'en  sind  luclnfachc  Inthümer  /.u  beiiclui{,'en,  ilic  iVühcr 
aus  einer  ladinischen  Zeilunj;  in  mein  Rüchlein :  Zwei  hisU)rische  Gedichle  m 
ladinischer  Sprache  S.  15  und  von  dort  in  Rausch's  Geschichte  der  rhälo- 
romanischen   Lilleralur  S.  136  übergingen. 

I* 
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gerufen.  Pli'HzIich  aber  sehen  sich  alle  zusammen  zwisdien  den 
heranziehenden  beiden  feindlichen  Armeen  eing<jschlossen.  Der 
Kampf  beginnt,  Cardeiiio  und  der  nnbekannle  Ritter  verrichten 
Wunder  der  Tapferkeit.  Mr.sterer  macht  den  König  von  Granada 
zum  Gefangenen;  die  Mauren  ergreifen  (he  l'^lucht.  Dem  sieg- 
reichen König  von  Andalusien  stellt  Cardeiiio  seinen  Gefangenen 
dar;  der  König  fragt  nach  dem  zweiten,  ihm  unbekannten  Kitter, 
der  sich  durch  so  grosse  Tapferkeit  hervorgethan ;  da  tritt  Serun 
mit  Dorotea,  welche  wieder  in  Frauenkleidern  erscheint,  hervor, 
sagt,  dass  sie  es  war,  die  verkleidet  so  ritterlich  gekämi)ft,  und  (er- 
öffnet, dass  dieselbe  nicht  seine,  sondern  des  Königs  von  Gra- 
nada Tochter  st-i,  welclu-m  er  sie  als  Kind  entfi^ihrt.  Allgemeiner 
lubel,  Friede  und  Freun(.lschaft,  zwei  glückliche  Brautpaare  um- 
armen sich,  und  Arlign  schliesst  mit  der  freudigen  Aussicht  auf 
die  lockeren  Ilochzcitsschmäuse  lachend  das  Stück. 

Das  wahrscheinlich  ältere,  jedenfalls  in  älterer  Sprache  er- 
haltene, und  auch  in  Anlage  unci  Durchführung ,  vorzüglichere  der 
zwei  biblische  Stoffe  behandelnden  Singdramen  (denn  so  wird 
man  dieselben  ihrOr  Bestimmung  nach  am  füglichsten  nennen  können) 
die  uns  erhalten  sind,  hat  Herr  Dr.  Jacob  Ulrich  jüngst  in  der 
Zeitschrift  Romania  nach  einem  älteren  Drucke  herausgegeben, 
unter  dem  Titel  „Le  sacrifice  d' Abraham" ;  das  zweite :  „L'Histoargia 
da  Susanna",  ist  uns  nur  in  einer  späteren  Handsclirift  erhalten, 
welche  sich  auf  der  Kantonsschulbibliothek  in  Chur  befindet.  Nach 
obigem  Titeb  steht  da  geschrieben:  „E  descritta  traes  me,  Anna 
A.  de  Caspari,  in  ilg  ann  del  Segner  1764,  die  8  JNIartius."  Das 
kleine  Heft  ist  stark  beschädigt,  namentlich  zu  Anfang  und  zu  Ende 
ganz  unvollständig;  dennoch  geht  aus  den  Bruchstücken  hervor, 
dass  obiges  Opfer  Abraham's  vor  der  Susanna,  die  ganz  er- 
halten ist,  darin  abgeschrieben  war;  zu  Ende  steht  ein  Bruchstück 
eines  erbaulichen  Liedes  „La  Giuvintschella".  Abraham's  Opfer 
ist  auch  im  Manuscript  Planta  erhalten,  doch  in  einer  schwächeren 
in's  Ober-Engadinische  übersezten  Form. 

Diese  beiden  religiösen  Dramen,  welche  in  ihrer  ganzen  Ge- 
staltung vollständig  von  denjenigen  des  sechszehnten  Jahrhunderts 
abweichen,  sind,  wie  gesagt,  nicht  zur  Aufführung,  sondern  nur 
zum  Singen,  und  zwar  zum  Durchsingen  nach  der  gleichen 
Melodie  fast  mehr  lyrisch  gedichtet,  als  dramatisch.  Schon  ihr 
Aeusseres  zeigt  dies  deutlich :  Abraham's  Opfer  besteht  aus  293 
vierzeiligen  Strofen  (nach  Jacob  Ulrichs  Zählung  1172  Verse) 
Susanna  aus  520  vierzeiligen  Strofen,  und  zwar  beide  aus 
durchgängig  den  gleichen  Versen  von  drei  Jamben ,  und  meist 
weiblichen  Reimen ;  das  sangbarste  und  auch  in  deutschen  Liedern 
am  häufigsten  vorkommende  Versmass.  Ueberdies  steht  vor  Su- 
sanna ausdrücklich  geschrieben:  A  chantaer  in  la  noatta  dilg 
Psalm  100  dilg  Lobwasser,  item:  „Eau  bunas  nouvas  voelg  chan- 
taer". Also  zum  Singen  nach  angegebenen  Lied-]Melodien.  hu 
Jahr   1661    hatte  Lurainz   Wietzel  eine  Uebersetzung  der  Psalmen 
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nach  den  Lobwasser'schen  Melodieen  herausgegeben.  Ob  er 
vielleicht  auch  der  Verfasser  der  Susanna  sein  könnte,  bedarf  noch 
näherer  Vergleichung.  Dass  auch  Susanna  dem  siebenzehnten 
Jahrh.  angehöre  scheint  mir  unzweifelhaft,  und  ebenso  dass  das 
Opfer  Abrahams,  das  oft  mit  dem  geistlichen  Gesangbuche 
Philomela  von  Johannes  Martinus  und  nur  mit  diesem  (erste 
Auflage  1684)  zusammengebunden  erscheint,  von  demselben 
oder  von  seinem  Vater,  Martinus  ex  Martinis,  von  welchem 
ebenfalls  Lieder  in  obigem  Buche  herrühren,  verfasst  ist. 

Wie  man  nun  aber  auf  den  Gedanken  kam,  solche  Sing- 
dramen zu  dichten,  die  meines  Wissens  sonst  nirgends  vorkommen 
(wesshalb  ich  auch  der  Vermuthung  Dr.  Ulrichs  (S.  375),  dass 
Abraham's  Opfer  aus  dem  Deutschen  übersezt  sei,  nicht  beistimmen 
kann)  das  dürfte  sich  wohl  einigermassen  erklären  lassen.  Ich 
habe  schon  früher  ^  gezeigt  wie  die  Reformatoren,  und  namentlich 
Campell  durch  den  Anhang  zu  seinen  Psalmen,  das  weltliche 
Volkslied  zu  unterdrücken,  und  durch  geistliche  oder  wenigstens 
erbaulichere  Lieder  zu  verdrängen  trachteten.  Dieses  scheint  im 
Laufe  der  Zeit  vollkommen  gelungen  zu  sein.  Da  aber  der  Sing- 
lust des  engadinischen  Volkes,  namentlich  der  Jugend  beider  Ge- 
schlechter, um  dies  sicherer  zu  erreichen,  immer  neue,  anmuthende 
Nahrung  geboten  werden  musste,  so  entstanden  auch  seit  jenen 
Camijell'schen  viele  ernstere,  moralisirende,  doch  nicht  ganz  geist- 
liche oder  kirchliche  Lieder  zu  diesem  Zwecke ;  später  ging  man 
dann  auch  zu  Gesprächen  in  Liederform  über  z.B.  der  Seele 
mit  Christo  oder  Gott,  des  Fleisches  mit  dem  Geiste,  des  Schafes 
mit  dem  Hirten,  des  Wassers  mit  dem  Weine,  u.  s.  w.,  so  dass  es 
nicht  mehr  fern  lag,  auch  kleine  Dramen  zu  dichten,  die  nach 
einer  IMelodie  durchzusingen  waren.  In  den  einfachen  Verhältnissen 
und  Anschauungen  dieses  bis  in  unsere  Tage  hinein  so  sehr  kirchlich 
gesinnten  Völkchens  ist  diese  Art  poetischer  Unterhaltung  gewiss 
auch  nicht  so  eintönig  erschienen,  als  man  wohl  glauben  möchte, 
und  denken  wir  uns  z.  B.  nach  alter  Engadiner  Sitte  die  Jugend 
eines  Dorfes  an  einem  Sommerabend  im  Freien,  oder  Winters  in 
traulicher  Stube,  zu  einem  tramegl  da  chaunt  versammelt,  und  die 
Rollen  dieser  Dramen  von  verschiedenen  Stimmen  gesungen,  so 
wird  die  Andacht  wie  das  Vergnügen  doch  nicht  so  gering  ge- 
wesen sein. 

Al)raham's  Ojtfcr,  ist  entschieden  dichterisch  gx-lungener.  Bei 
aller  Einfachheit  der  dramatischen  Handlung  und  des  sprachlichen 
Ausdrucks,  hat  es  sehr  anziehende  ja  ergreifende  Stellen,  und 
schliesst  knapp  und  ganz  ilramatisch  ab.  Viel  weniger  ist  dies  bei 
Susanna  der  ]''all,  die  sich  in's  I^rcite  und  blos  Lehrhaftt^  verliert. 

Schliesslich  sei  iioch  ein  Drama  angeführt  und  skizzirt,  wi-lches 
unzwei(rlli;ifl  dem   sii'benzehnl  cn  hihrli.  an<'i'li(")rl,   und  das  einzige 


'  \\'l.    A.   \.    l'luLji,   iÜl-    V(llk^lit.■^lc^    dos  Kni,';xiliii.      Strassbiui,',   'rrülnicr 
1873.    S.  14  n. 
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isl,  wclclifs  mir  ausser  den  ol)ig('ii  aus  dieser,  der  folgondf'ii,  und 
Im's  auf  unsere  Zeit  bekannt  geworden  ist.  ]^s  befindet  sieb  in 
Privatbesitz  im  Engadin.  „Scrit  tracs  mai  Jachian  Turtaick 
1643",  wie  doppelt  bemerkt  wird,  beisst  jedenfalls  wie  anderswo: 
abgeschrieben.  Ks  ist  ein  lehrhaftes  Drama  in  Prosa,  etwas  gedehnt 
und  umfangreich,  und  behandelt  in  sechs  „favlamaints"  oder  „arad- 
schunamaints"  den  Gegensatz  des  Katholizismus  zum  Protestantismus, 
letzterem  den  Sieg  verleihend.  Die  Falx^l  ist  äusserst  einfach,  der 
Personen  sind  nur  vier.  —  Im  Anhang  steht  ein  wahrscheinlich 
zum  Stück  geh()riges  geistliches  T>ied:  „Lg  spirituael  Pasturel. 
Jn  la  noatta  daella  Pasturaella."  Gespräch  zwischen  Paestar  und 
Nuorsa,  Hirt  und  Schaf. 

Der  Inhalt  ist  nach  den  Abtheilungen  folgender:  I.  sprechen 
sich  der  Priester  (Preir,  Plavant)  und  der  Hirt  (Pasturel,  Paestar, 
Bis^hier)  gegeneinander  aus,  Letzterer  vom  protestantischen  Stand- 
punkt Erstem  bekämpfend,  —  II.  Der  Priester  sucht  beim  Herrn 
des  Hirten,  dem  Bauern  (Pur)  denselben  als  ketzerisch  in  Ungnade 
zu  bringen,  lässt  sich  aber  schliesslich  durch  das  Versprechen  eines 
fetten  Lammes  begütigen.  —  III.  Bauer  und  Bäuerin  (Duonna) 
besprechen  sich  über  den  Glauben  ihres  Hirten;  sie  beschliessen 
endlich  denselben  mit  dem  Lamm  zum  Priester  zu  schicken,  um 
ein  neues  Gespräch  zu  veranlassen.  IV.  Langes  Gespräch  zwischen 
Priester  und  Hirt ;  starke  dogmatische  Gegensätze ;  doch  trennen 
sie  sich  in  leidlichem  Frieden.  V.  Der  Hirt  erzählt  dem  Bauer 
und  seiner  Frau,  wie  er  durch  einen  landflüchtigen,  wegen  seines 
Glaubens  verfolgten  armen  Mann  zu  seinen  neuen  Ueberzeugungen 
bekehrt  worden ;  die  Habsucht  der  Priester  wird  nebenbei  hart  ge- 
rügt ;  schliesslich  beschliesst  das  Ehepaar  eine  Bibel  zu  kaufen ; 
der  Hirt  übergibt  indess  eine  kleine  Schrift,  die  jener  Mann  ihm 
gegeben  hatte.  —  VI.  Diese  Schrift  wird  vorgelesen;  das  Ehepaar 
bekehrt  sich  zum  neuen  Glauben ;  das  Stück  endet  mit  Freude  und 
Dank.  —  Sonderbare  Behandlung  eines  Glaubensstreites,  der  soeben 
anderthalb  Jahrhunderte   mit  Schlachten  und  Gräueln    erfüllt  hatte! 

A.  V.  Flugi. 


Das  Verhältüiss  der  verschiedenen  Ueb erliefer ungen  des 
altfranzösischen  Rolandsliedes  zu  einander. 

Ueber  das  Verhältniss  der  verschiedenen  Ueherlieferungen  des 
Rolandsliedes  zu  einander  standen  sich  längere  Zeit  zwei  ^Meinungen 
gegenüber,  in  denen  es  sich  namentlich  um  Vn  und  O^  handelte. 
Nach  der  einen  waren  Vn  und  O  nahe  verwandt,  ]Mü.2  dagegen 
zog  Vn  zu  den  sog.  Reimredactionen.  Gautier,  der  sich  bisher 
ersterer  Ansicht  anschloss,  hat  nach  einer  Notiz  der  Romania  VIII, 
635  seine  ^Meinung  geändert,  und  sieht  Vn  für  unabhängig  von  O 
und  von  den  Reimredactionen  an.  Beweise  für  die  Richtigkeit  ihrer 
Ansicht  sind  bisher  von  denen,  die  sie  aufstellten,  nicht  gegeben 
worden.  Für  die  Ansicht  seines  Lehrers  Stengel,  der  Vn  und  O 
als  derselben  Familie  angehörig  betrachtet,  trat  Rambeau:  Ueber 
die  als  echt  nachweisbaren  Assonanzen  des  Oxforder  Textes  der 
Chanson  de  Roland,  Halle  1878  (ursprünglich  eine  ^Marburger 
Dissertation)  auf,  indem  er  in  seiner  Abhandlung  wenigstens  den 
negativen  Beweis  für  dieselbe  bringen  wollte.  Er  fühlte  wohl  selbst, 
dass  es  ein  etwas  eigenthümliches  Unternehmen  war,  eine  ganze  Unter- 
suchung auf  eine  nicht  bewiesene  Ansicht  zu  gründen,  und  sucht 
daher  S.  17 — 31  „scheinbare  Widersprüche  in  Bezug  auf  Assonan- 
zen" zu  erledigen.  Dass  ihm  das  nicht  gelungen  ist,  hat  zuerst 
Ottmann  in  der  Jenaer  Literaturzeitung  1879,  No.  18  wenigstens 
für  einige  Fälle  nachgewiesen.  Dann  hat  kürzlich  Th.  Müller  in 
dieser  Zeitschrift  III,  43g  —  452  in  sehr  eingehender  Weise  Ram- 
bcau's  Arbeit  besprochen.  Er  widerlegt  darin  nicht  nur  die  An- 
sicht, dass  O  und  Vn  zusammengeh()ren ,  sondern  aucli  viele  von 
den  Ergebnissen  von  R.'s  Untersuchungen,  und  bringt  auch  man- 
cherlei   zur    Unterstützuni«:    seiner    Ansicht    über    O    und    Vn    bei.  2 


'  Abkürzungen  nach  ]\Iüllcv's  zweiter  Ausgabe,  1878  (Mii."-*),  nur  Vn  uir 
sein  jetziges  V  ist  aus  seiner  ersten  Ausgabe,  1863,  beibehalten  wonlen. 
Warum    auch    eine    Abkürzung  ändern,  die  einmal  allgemein  gebraucht  wird? 

2  Als  Müller's  Recension  er-~chien ,  war  diese  Abliandlung  schon  in 
vielen  I 'unkten  druckfertig;  icli  konnte  daher  nur  manches  aus  Müller's 
Arlieit  in  Amnerkungen  oder  als  Nachtrag  verwenden.  -  Ich  selbst  habe 
Ilcrrig's  Archiv  eine  Beurlheihing  von  R.'s  Arbeil  übergeben,  in  der  ich  in 
mancher  Bezielning  hiii'^iclUlieh  dt>  Ke^idtate-  der  Arbeit  K.'-^  mit  Mülk'r 
übereinstimme. 
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Noch  vor  IMüllir's  Bcurthcilung  R.'s  vcntflrcntlichtc  OttniaDn :  Die 
Slclhiiig  von  V'  [=  V'ri]  in  der  Ucbcrlicfcrung  ik-s  afrz.  Kolands- 
licdcs,  Ileilbronn  187g  (iirspr.  auch  ein(;  Marhurg(;r  Dissertation), 
(h'e  erste  Abhandlung,  in  der  positive  Beweise  für  das  beliauptete 
Verhältniss  zwischen  Vn  und  den  anderen  Uelierlieferungen  bei- 
gel)racht  wf'rden.  Kr  kommt  zu  dem  Krgebniss,  „dass  Vn  min- 
destens auf  zwei  Handschriften  beruhen  muss,  deren  eine  zur 
O-Familic  gehörte,  während  die  andere  aus  der  Quelle  stammte, 
aus  welcher  die  ganze  übrige  Ueberlieferung  geflossen  ist".  Eine 
Ik'urtheilung  dieser  Ansicht  kann  nur  am  Ende  dieser  Unter- 
suchung gegeben  werden.  Etwas  jedoch  über  Ottmann's  Methode 
ist  hier  am  Platz.  Wenn  es  sich  um  gemeinsame  Fehler  zweier 
Ueberlieferungen  handelt,  so  sind  für  ihn  sprachliche  Dinge,  wie 
Assonanzen,  Versbau,  von  verhältnissmässig  wenig  Belang;  das 
Hauptgewicht  legt  er  auf  poetisch-ästhetische  Beurtheilung.  Nun 
ist  eine  derartige  Betrachtung,  auch  bei  Fragen  der  Kritik,  gewiss 
nicht  auszuschlicssen,  aber  sie  leidet  doch  vielfach  an  zu  grosser 
Subjectivität.  So  befindet  sich  Ottmann  mehrfach  mit  Müller,  Hof- 
maim,  Bartsch,  Gautier  in  Widerspruch;  in  einigen  Punkten  bin 
auch  ich  nicht  seiner  Meinung,  bin  aber  doch  in  den  meisten 
Fällen,  wenn  auch  nicht  in  der  INIotivirung,  so  doch  im  Resultat 
mit  ihm  in  Uebereinstimmung,  so  dass  ich  mich  vielfach  auf  ihn 
beziehen  w^erde. 

Im  Folgenden  soll  im  Gegensatz  zu  Ottmann,  das  Aesthetische 
sehr  in  den  Hintergrund  treten;  Gewicht  wird  namentlich  gelegt 
w-erden  auf  rein  Sprachliches,  auf  die  klare  oder  verständige  Con- 
struction,  den  passenden  Sinn.  Ja  alle  Arten  von  Uebereinstim- 
mungen,  resp.  Abweichungen  zwischen  den  einzelnen  Ueberliefe- 
rungen werden  erwähnt  werden.  !Man  hat  vielfach,  so  namentlich 
Rambeau,  dem  Zufall  wohl  einen  zu  grossen  Spielraum  gegeben, 
wenn  man  in  gleichen  Abweichungen  mehrerer  Schreiber  nur  ein 
Spiel  desselben  sah.  Nur  wo  das  Reimbedürfniss  Abweichungen 
mit  sich  brachte,  sind  diese  absichtlich  nicht  beachtet  worden. 
Auch  hier  ist  gegen  Rambeau  zu  erwähnen,  dass  er  den  Einfluss 
des  Reimes  nicht  genügend  berücksichtigt  hat. 

Um  aber  auch  den  Einwürfen  derer  einigermassen  vorzu- 
beugen, die  bei  sehr  Vielem  ein  Spiel  des  Zufalls  sehen  wollen, 
ist,  mit  Ausnahme  des  letzten  Theiles  der  Untersuchung  selbst, 
daran  festgehalten  worden,  nur  solche  Abweichungen  der  Ueber- 
lieferungen zu  erwähnen,  in  denen  dieselben  sich  wenigstens  paar- 
weise gegenüberstehen.  In  jeder  der  Ueberlieferungen  finden  sich 
offenbare  Versehen  ;  es  mögen  Abweichungen  durch  Zufall,  Nachlässig- 
keit, Absicht  herbeigeführt  worden  sein.  Dass  aber  zwei  Schreiber, 
unabhängig  von  einander,  rein  durch  Zufall,  dasselbe  Versehen  ge- 
macht, dieselbe  Nachlässigkeit  begangen,  dieselbe  Aenderung  vor- 
genommen, ist  wenig  w-ahrscheinlich.  Bei  Festhaltung  obigen 
Grundsatzes  ist  also  das  Gebiet  des  Zufalls  sehr  eingeschränkt. 
So  wird  auch   gemeinsamen  Abweichungen,  wenn  sie  auch  an  sich 


VERHALTN.    D.  VERSCH.    UBERL.   D.    AFRZ.  ROLANDSLIEUKS.  Q 

nicht  gerade  fehlerhaft  sind,  ein  gewisses  Gewicht  nicht  abgespro- 
chen werden  können. 

Was  das  benutzte  Material  anbetrifft,  so  standen  mir  leider 
nur  die  gedruckten  Ueberlieferungen  zur  Verfügung,  also  von  den 
Reimredactionen  nur,  was  sich  in  Michel's  Roman  de  Roncevaux 
und  in  den  vielen  Anmerkungen  und  Nachträgen  in  lMü.2  findet, 
ausserdem  Einzelnes  da  und  dort,  z.  B.  in  Rambeau.  Dies  ist  ein 
offenbarer  Mangel  dieser  Untersuchung;  manches  Einzelne  hätte 
sonst  wohl  eine  etwas  andere  Gestalt  angenommen,  hätte  sich  noch 
klarer  hervorgehoben.  Nach  den  Erfahrungen  aber,  die  ich  ge- 
gemacht habe,  wenn  ich  später  da  oder  dort  noch  Allerlei  fand, 
bin  ich  zu  der  Ueberzeugung  gekommen,  dass  das  Ergebniss  im 
Grossen  und  Ganzen  durch  Benutzung  des  vollständigen  Materials 
nicht  beeinflusst  worden  wäre.  Km  und  Str  sind  nur  nach  den 
Notizen  anderer  benutzt  Nvorden;  ich  hatte  schon  aus  Kr,  der 
ihnen  beiden  ja  zu  Grunde  liegt,  gesehen,  dass  aus  dieser  freien, 
gereimten  Ueberarbeitung  wenig  Licht  über  das  Verhältniss  aller 
Ueberlieferungen  unter  sich  verbreitet  wird;  ihre  eingehende  Her- 
anziehung ist  im  Allgemeinen  nur  für  ihren  eigenen  Ursprung 
wichtig.  Von  sonstigen  Uebersetzungen  sind  noch  eingehend  ver- 
glichen Ks  und  Nd;  Ks  ist  des  bequemeren  Verständnisses  wegen 
nach  Koschwitz'  Uebersetzung  citirt;  der  Untersuchung  selbst  lag 
der  Text  von  Unger  zu  Grunde. 

Da  die  folgenden  Untersuchungen  in  mancher  Beziehung  Ott- 
mann's  V*  zum  Ausgangspunkt  nehmen,  so  dürften  sie  passend 
mit  einigen  Nachträgen  zu  dessen  Abhandlung  beginnen,  und  zwar 
mit  solchen  die  das  Verhältniss  zwischen 

I,    Vn  und  den  Reimredactionen 

betreffen. 
I.   Vn  Vs. 

O  hat  54  :  662  Ga/ne  in  /-r-Assonanz.  Für  dies  offenbar  fehler- 
hafte Wort  hält  Rambeau  S.  112  Valier ne,  was  Vz  und  Ks  bieten, 
für  das  richtige.  Vs  hat  innerhalb  des  Verses  Va/cnce,  und  Vn  in 
der  Assonanz  das  fehlerhafte  Volenti  \  da  c  und  /  leicht  verlesen 
oder  verschrieben  werden  k()nn(>n,  haben  höchst  wahrscheinlich  Vn 
und  Vs  dasselbe  Wort  in  ihrer  Vorlage  gehabt;  es  wie  bei  \\\ 
ans  Ende  des  Verses  zu  setzen,  wurde  Vs  durch  seine  /(V-Reime 
gehindert,   und  vermied  so  den   l'\^hler  in   Vn. 

151  :  2001— 2.  Hier  stimmen  O  und  \/.\  V  .stellt  die  Verse 
um;  Vn  erweitert  v.  2001  zu  zwei  Versen,  von  denen  der  zweite 
nichtssagend  ist ;  Vs  nimmt  gerade  diesen  zweiten  Vers  für  v.  2002 
auf.  Ottmaim  S.  29  (vgl.  S.  27)  nimmt  an,  dass  Vn  hier  die  Les- 
arten zweier  Vorlagen  verschmolz.  WahrscheinlicluT  ist  wohl,  dass 
Vn  und  Vs  in  einer  gemeinsamen  Vorlage  die  drei  Verse  vorfan- 
den, die  Vn  gibt,  und  dass  Vs  den  letzten  derselln'n  übersprang, 
ila  nicht  gut  vorauszusetzen  isl,  dass  jeiuanil  absiehtlith  (U-n  zwei- 
ten inhaltslosen   Vers  von   Vn    liir  di,'n    bedeiilunLi.svollen   \.  1002   O 
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setzte;  clies  müsste  aber  doch  der  Schrcil)<;r  von  Vs  oder  einer 
seiner  Vorgänger  gethan  haben,  da  sich  v.  2002  in  allen  Reim- 
redactionen  ausser  Vs  findet. 

2.  VnVsL. 

112:  1436  vcir  tiiint  T)  Vz  P  C,  voiremcnt  Vn  Vs  L.  P>steres  er- 
gibt sich  als  das  richtige  durch  den  Sprachgebrauch  von  O; 
„Wahres  sagen"  heisst  nur  dirc  vrir  (v.  760,  2754,  3414),  wahrend 
veireiiiail  unserem  „wahrhaftig,  wirklich"  entspricht.  Höchst  wahr- 
scheinlich liegt  der  Abweichung  in  Vn  Vs  L  ein  Lesefehler  zu 
Grunde,  der  doch  vhvx  auf  eine  gemeinsame  Quelle,  als  auf  ein 
dreimaliges,  von  einander  unabhängiges  Versehen  zurückzuführen  ist. 

3.  VnVz. 

70 :  865.  Dass  das  hier  von  Ramb.  S.  29  für  echt  gehaltene 
a/quanz,  das  Vn  und  Vz  bieten,  grammatisch  falsch  ist,  hat  Ott- 
mann Jen.  Litt.-Ztg.  a.  a.  O.  hervorgehoben.  In  V^  S.  1 1  tritt  dies 
nicht  so  hervor,  und  wird  deswegen  hier  noch  einmal  betont.  — 
Für  Francs  O  VC  235:3196  setzen  VnVz  comhaiant.  Nach  Ramb. 
S.  26  ist  dies  entweder  Verwechslung  mit  v.  3188,  der  aber,  wie 
er  selbst  sagt,  in  Vz  fehlt,  oder  cotnbatant  und  Francs  sind  synonym. 
Die  ganze  Stelle  lehnt  sich  jedoch  an  221  :  3017  ff.  an,  und  danach 
ist  Francs  vorzuziehen. 

4.  VnP. 

133  :  1729  departie  Vn  P,  faüc  Vs  Vz  L  C.  —  Nach  144  :  1893 
schieben  VnP  ein,  ähnlich  wie  v.  95  :  1228,  ir8:  1553  O,  die 
sich  beide  auch  in  P,  nur  das  erste  mal  jedoch  in  Vn  finden. 
Diesen  Einschub  haben  Vs  Vz  Ks  so  wenig  wie  O.  —  Für  ciirre, 
das  O  262:3541  in  der  Assonanz  hat,  setzt  P  des  Reimes  wegen 
esper onnent  und  weicht  auch  sonst  etwas  ab;  Vn  schliesst  sich  ihm 
genau  an,  setzt  aber  noch  das  unmetrische  ferament  hinzu.  Vs  Vz 
geben  den  zweiten  Halbvers  von  O  wieder,  soweit  es  ihre  ^2-Reime 
erlauben. 

5.  VnPL. 

Sie  schieben  nach  149  :  1966  resp.  1967  Halteclere  ein  gegen 
OVsVzC  (Förster,  Zeitschr.  II,    175). 

6.  VnVsVzP. 

Nach  2-^1  :  -i^2  20  schieben  diese  vier  Handschriften  ein,  dass 
Judas  aus  Biif entrot  war;  dieser  Zusatz  fehlt  in  O  Ks  Km  Str.  — 
263  :  3546  —  8,50  fehlen  in  Vn  Vs  Vz  P.  Aber  3548  ist  nöthig 
wegen  v.  3551,  P  bemerkte  dies,  änderte  deswegen  in  letztgenann- 
tem Verse  gunfanun  in  co7)ipamgnon  und  Hess  v.  3550  aus.  Wahr- 
scheinlich gerieth  der  Schreiber  der  gemeinschaftlichen  Vorlage  von 
VnVsVzP  von  v.  3545,  der  ebenso  wie  v.  3548  auf  teneit  endigt, 
gleich  auf  v.  3549.  Km  hat  v.  3548,  wahrscheinlieh  auch  v.  3547, 
stimmt  also  zu  O,  so  weit  es  von  einer  Uebersetzung,  namentlich 
einer  gereimten,  zu  erwarten  ist.  Allerdings  mag  auch  O  hier  in 
anderer  Weise  verderbt  sein,  wie  Mü.-  ausführt;  jedenfalls  weisen 
Vn  Vs  Vz  P  hier  eine  gemeinsame  Verderbniss  auf,  deren  Ursprung 
leicht  zu  erkennen  ist. 
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7.   VnC. 

109  :  1388 — Q  ist  in  O  verderbt;  Vn  [Bores)  und  C  [ßorel) 
stimmen  im  Namen,  andrerseits  Vs  Vz  P  (Abel).  In  L  und  Ks  fehlt 
die  Stelle;  lag  ihnen  dieselbe  vielleicht  so  verderbt  vor,  wie  sie  in 
O  ist,  und  Hessen  sie  dieselbe  aus,  da  sie  nicht  wussten,  wie  die- 
selbe zurechtrücken?  —  191:2611.  Ottmann  hebt  in  der  Jen. 
Litt. -Ztg.  hervor,  dass  fennctcz,  was  hier  Vn  und  C  für  das  sonst 
überlieferte  ciiez  haben,  ein  relativ  neuer  Ausdruck  ist.  —  196:2698 
deveftdnim  OVsVzP.  faron  VnO  (Ottm.,  Jen.  Litt.-Ztg.)  • —  264:3564 
bieten  Vn  C  cla?}iee  für  crue,  escn'ee  O  Vs  Vz  P.  Clainer  kommt  aber 
in  O  in  dem  Sinne  von  „das  Feldgeschrei  erschallen  lassen"  nicht 
vor.  —  Vn  C  schieben  am  Ende  von  Tir.  149  einen  Vers  (sie 
reimen)  ein,  Vs  P  je  einen  andern.  L  schliesst  sich  an  O  an 
(Förster,  Zeitschr.  II,   175). 

Von  273  :  3682  an  weichen  bekanntlich  Vn  und  die  Reim- 
redaktionen von  O  ab.  In  Bezug  auf  Ganelon's  Bestrafung  schliesst 
sich  Vn  an  die  Reimredactionen  an. 

Manches  von  dem  hier  Beigebrachten  ist  von  geringem  Ge- 
wicht; doch  etwa  die  Hälfte  der  angeführten  Stellen  zeigt,  dass 
Vn  mehr  oder  weniger  offenbare  Fehler  mit  einer  oder  mehreren 
Reimredactionen  theilt. 

Folgende  Stellen,  in  denen  O  und  wenigstens  eine  Reim- 
redaction  gegen  Vn  und  wenigstens  eine  Reimredaction  überein- 
stimmen, hat  schon  Ottmann  V-*  behandelt:  v.  11 13.  1984.  2081. 
2385.   2405.   2462.   2657.   2695.   2829.  3073.  3106. 

II.    Vn  O. 

Zum  Beweise,  dass  O  und  Vn  ihrerseits  verwandt  sind,  bringt 
Ottmann  S.  26  f.  zwei  Stellen  bei,  deren  zweite  seines  Krachtens 
auf  Zufall  beruhen  kann;  die  Beweiskraft  der  ersten  wird  aber  wohl 
von  manclien  Seiten  nicht  anerkannt  werden. 

Die  Verwandtschaft  zwischen  O  und  Vn  ist  auch  in  manchen 
Beziehungen  ziemlich  schwer  zu  erweisen.  Nicht,  dass  es  an  vielen, 
in  beiden  ähnlichen  oder  gleichen  Stellen  fehlte,  in  denen  sie 
allein  Uebercinstimmung  zeigen.  Aber  ch'ese  kann  man  meist  leicht 
dadurch  erklären,  dass  sie  allein  Assonanzen  bieten,  während  die 
übrigen  franz()sischen  Redactioncn  oft  durch  den  Reim  zu  Ab- 
weichungen und  Aenderungen  gezwungen  sind.  Wenn  also  auch 
mehrere  der  Reimredactionen  gegen  O  und  Vn  übereinstimmen, 
so  beweist  dies  nicht,  dass  ihre  Quelle,  die  bi-i  der  Umarbeitung 
in  Reime  vorlag,  von  O  mul  Vn  wirklich  abwich.  Dies  würd(> 
kaum  der  Ivill  sein,  wenn  auch  noch  eine  der  Uebersetzungen  zu 
ihnen  stimmte;.  Diese  lv(")nnten  sehr  wohl  eine  aus  O  stammende 
Vorlage  gehabt  haben,  in  der  aber  durch  theilweisc  oder  vollständige 
Umarbeitung  in  Reime  schon  grosse  Abweichungen  hervorgebracht 
waren.     Ausserdem    kümmern    sich    die  Uebersetzungen,    zumal  die 
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gcrcinitcii,  Nclir  uciiig  iini  den  gciiaucii  \Vf)rLlaul  ilin-r  Vorlage, 
und  lassen  uns  daher  hei  eiiusr  Vergleichung  oft  im  Stich.  Aus 
diesen  (Iründen  solh^i  im  l'\)lgondon  nur  solclic  Ucbcrcinstimmun- 
gcn  zwischen  C)  und  Vn  aufgeführt  werden,  die  entweder  gemein- 
same Fehler  enlhallen,  odijr  wo  die  entgegenstehende  Ueberein- 
stimmung  zwischen  einer  Uebersetzung  und  den  Reimredaction<;n 
niclit  auf  eine  Umarbeitung  in  Reime  zurückzuführen  ist,  (;der  wo 
f)   und  Vn  von   einer  Reiniredaction  geigen   andere  gestützt  werden. 

1.  O  und  Vn  zeigen  geraeinsam  folgende  fehlerhafte  Asso- 
nanzi-n:  37:474  avrez :  ie.  Vn  weicht  in  den  Tiraden  35 — 37 
zwar  sehr  von  den  anderen  Ueberliefcrungen  ab,  zeigt  aber  v.  346 
Kölb.  gerade  dies  Wort  zwischen  zwei  /t^Assonanzen;  41  1527  7nni- 
distel  O,  vicJiger  Vn  :  c.  lOI  :  1293  vcntaille :  e-e.  Hier  liegt  zugleich, 
wie  schon  im  Jahrb.  N.  F.  III.  S.  67,  Anm.  2  hervorgehoben,  ein 
Fehler  im  Sinne  vor  (vgl.  Förster,  Zeitschr.  II,  174).  162:2163 
picd :  t'.  170:  2264  main  :  P ,  gestützt  von  Nd  L.  288 — 9  /«  sijn 
hinil,  worin  R.  S.  27  ein  Flickwort  sehen  will.  Wie  dem  auch  sei, 
immerhin  stimmen  O  und  Vn  in  einem  Fehler  überein.  250  :  3394 
(a)jusU'e  :  ic-e\  die  Reimredactionen  weichen  verschieden  ab,  auch  C, 
obgleich  es  tV-Reime  hat. 

Hier  schliesst  sich  eine  andere  Stelle  an,  in  der  Vn  zwar  von 
O  abweicht,  dal)ei  aber  doch  deutlich  auf  dasselbe  hinweist.  Nach 
Mü.2  findet  sich  Tir.  85  nur  in  O*  und  wird  in  Vn,  den  Reim- 
redactionen, Ks  durch  eine  andere,  eine  «--Tirade  ersetzt.  In 
Tir.   85   lauten  in  ()  v,    1060,    1068  so: 

Si  Vorrat   Carles,  ferat  l'ost  retiirner,    und : 
Fehlt!  paieii  tnar  i  sunt  assemblez, 

in  Vn  aber  v.  1007,    1014: 

Si  loira  gnrlo  de  fräca  llperee 

Lost  de  frägois  ont  fara  retornee  und : 

Fellö  pain  mal  sunt  asemblee. 

Die  Assonanzwörter  rcionne  und  aseinblee  weisen  deutlich  auf 
O  hin;  wir  haben  hier  eine  in  Vn  so  häufig  vorkommende  sprach- 
lich ganz  unmögliche  Verdrehung  der  Endsilbe  eines  Wortes,  durch 
die  es  einen  richtigen  Reim  herzustellen  glaubt.  P  lässt  den  zweiten 
Vers,  den  Vn  für  1060  O  bietet,  aus,  und  hat  in  den  beiden  an- 
deren richtige  Reime.  Ks  schliesst  sich  in  v.  1060  an  O  an 
(S.   :^22,  Zeile    11),  und  lässt  v.    1068  aus. 

2.  Denselben  metrischen  Fehler,  den  IMü.-  durch  Aus- 
lassung des  Artikels  bessert,  haben  Vn  und  O  in  44  :  569.  59  :  742 
(hier  weicht  Vn  auch  sonst  etwas  ab).  76:931.  88:1104.  Hier- 
her gehört  auch  der  von  Ottmann  S.  27  erwähnte  metrische  ?'ehler 
38  :  490,    den    Mü.2    durch    Auslassung    des    zweiten    de    beseitigt. 


'  Nach  Ottmann  V*  S.  33  bieten  auch  Ks  V.s"  P  C  diese  Tirade.  Was 
Ks  und  P  anbetrifft,  so  dürfte  Mü.'s- Ansicht  richtig  sein;  Vs»  C  liegen  nicht 
gedruckt  vor. 
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92  :  II 65-'  siief  pas  alez  tenant  hat  eine  Silbe  zu  viel.  Vn  liest: 
soeue  li  pax  tenant,  setzt  man  suef  iür  soeve,  so  wäre  der  Vers  metrisch 
richtig,  auch  Nd  L  137,  Bb  341  entsprechen  O.  P  Vs  Vz  L  weichen 
trotz  Reimes  ab ;  Ks  Bb  schliessen  sich  an  Vz  an.  Ferner  ist 
hier  auf  den  falschen  Vers  141  :  2277  hinzuweisen,  wo  O  sastet, 
Vn  saastet  bietet.  Das  s  in  Vn,  die  Elision  in  O  weisen  auf  eine 
gemeinsame  Lesart  hin,  mag  man  nun  mit  Müller,  Gautier,  Br^hmer, 
Bartsch  se  hastet,  oder  mit  Hofmann  saatet  für  das  ursprüngliche 
halten. 

3.  Erweiterungen  im  Vergleich  mit  anderen  Ueberliefe- 
rungen  biecen  Vn  und  O,  gemeinsam  in  folgenden  Fällen:  78  :  969 
fehlt  VsKs;  dieser  Vers  lehnt  sich  an  v.  904,  928,  938,  951,  989 
an,  mag  also  eine  Zuthat  von  Vn  und  O  sein.  95  :  1230,  der 
sich  an  96:  1251  anschliesst,  wo  ihn  auch  P  gibt,  fehlt  in  PKs; 
von  105:  1326 — 31,  die  sich  in  O  Vn  Ks  finden,  bieten  die  Reim- 
redactionen  nur  v.  1330,  obgleich  auch  1327 — 8  reimen  würden. 
136  :  1781  fehlt  in  P  und  Ks.  156  :  2069  findet  sich  in  O  VnNdH, 
er  fehlt  in  P  und,  da  Rambeau  keine  Reimredaction  als  Stütze  an- 
führt, wohl  auch  in  Vs  Vz  C  E ;  jedenfalls  in  PCL  nicht  des  Reimes 
wegen.  173:2298  fehlt  in  P,  in  Ks  auch  2299.  176:2359  findet 
sich  in  OVnCNdßb,  fehlt  aber  in  P,  obgleich  es  auch  conqiierant 
mit  ent  reimen  lässt,  VsVzL.  Sollten  vier  Handschriften  unab- 
hängig von  einander  einen  für  Roland  so  bezeichnenden  Zug  aus- 
gelassen haben?  Hierher  gehört  es  ferner,  wenn  P  Vsl>  Vz  L  von 
Tilade  141  nur  die  zwei  ersten  Verse  im  Anschluss  an  die;  von 
ihnen  eingeschobene  Tirade  geben,  während  auch  Vs^  und  C, 
ersteres  assonirend,  letzteres  in  freier  Umarl)eitung,  diese  in  O  und 
Vn  enthaltene  Tirade  bieten. 

Ebenfalls  hier  möge  gleich  erwähnt  werden ,  dass  P  Vs  Vz 
131  :  17  12  und  136:  1770  2  von  O  Vn  Ks  abweichen,  und  in  beiden 
Fällen  wenigstens  P  nicht  des  Reimes  wegen,  da  es  im  ersten  auch 
talcnl,  im  zweiten  auch  gent  reimen  lässt. 

4.  Zusätze  zum  Text  von  ()  und  Vn  in  anderen  Ueber- 
lieftTungcn  können  mitunter  auch  durch  das  Reimbedürfniss  erklärt 
werden,  so  namentlich,  wenn  aus  einem  Vers  mit  einem  im  Reim 
schwer  anzubringenden  Assonanzwort  zwei  Verse  gemacht  werden; 
man  \ergleiche  z.  B.  3  :  30  O  mit  \'s.  Mit  den  folgenden  Zus.itzt'n 
hat  jedoch  der  Reim  oftenbar  nichts  zu  schaffen. 

Nach  Tir.  25  verraisst  Mü. '-  in  ()  und  \'n  den  .Auftrag,  den 
Ganelon  erhält;  er  steht  in  Vs  Vz  Ks  Kr.  Nacii  9:  124  schiebt  Vs 
mehrere  Verse,  eine  Art  Cihiubensbekenntniss,  ein;  älmliches,  wenn 
auch  abweichend  findet  sicii  in  Ks.  Ferner  finden  sich  F.inschübe 
nach   23:307.-     25  :  329,  330  (die  drei  letzten  Stellen  in  Vs  und 


'  Imuc  kleine  l  oder  2  oben  an  einer  Vers/.ahl  nu)},'e  den  ersten  oder 
zweiten  Halbvers  bedeuten. 

'■^  V<jl.  Müller,  Zcilschr.  III,  4^^;  wold  mit  Kcclu  erklärt  er  den  Zusatz 
vuH   Ks  Vs  Vz  für   unstaltluill. 
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Ksa,  Ks  Bl)  haben  hier  mehrere  Tiraden  gar  nicht).  28  :  360  (Ksa 
nach  361),  364  (auch  diese  Steile;  fehlt  in  Ks  Hb).  30:383.  117: 
15 18  erweitert  P,  es  hisst  Monjoie  rufen,  letzteres  auch  in  Ks ' 
und  NdBb  v.  607.  151:1994  erweitern  P  Nd  H  und  liij  dahin, 
dass  sie  den  nicht  mehr  sehenden  Olivier  ins  Getümmel  reiten  und 
Roland  ihm  nacheilen  lassi-n.  liier  stimmt  Ks  b  zu  O,  während 
Ksa  B  die  Situation  erklären  zu  wollen  scheinen;  jedenfalls  stinuuen 
sie  nicht  zu  P.  Nach  152  :  2013  schiebt  P  zwei  Verse  ein,  von 
denen  Ks  den  zweiten  Halbvers  des  ersten  gibt.  Vor  180:2418 
schieben  P  L  C  einen  Vers  ein,  die  ganze  Tir.  fehlt  in   \'s  Vz. 

Man  kann  hier  einwerfen,  dass  diese  Zusätze  eher  die  Zu- 
sammengehörigkeit von  Vs  oder  P  mit  Ks  oder  Nd  beweisen  als 
die  von  O  und  Vn ;  da  aber  letzteres  vor  ^Erweiterungen  sonst 
durchaus  keine  Scheu  zeigt,  so  geht  aus  denselben  jedenfalls  her- 
vor, dass  Vn  keine  Vorlage  hatte,  welclu;  diese  Zusätze  enthielt, 
und  die  sonst  gei^aue  Uebereinstimmung  mit  O  weist  zugleich  auf 
eine  gemeinsame  Quelle  hin. 

Zieht  man  ferner  die  beschränkenden  Bedingungen  in  Betracht, 
die  bei  der  Vergleichung  zwischen  O  und  Vn  wegen  der  durch 
den  Reim  möglicher  Weise  veranlassten  Abänderungen  in  anderen 
Ueberlieferungen  festgehalten  werden  mussten,  so  wird  das  Vorauf- 
gehende an  Gewicht  gewinnen,  und  wohl  genügend  darthun,  dass 
Verwandschaft  zwischen  O  und  Vn  vorhanden  ist. 

Nachtrag.  Müller,  Zeitschr.  III,  441,  will  die  Uebereinstimmung 
in  VnundO  in  manchen  falschen  Assonanzen  dem  Zufall  zuschreiben; 
er  macht  darauf  aufmerksam,  dass  O  mehrfach  durch  Umstellung 
die  Assonanz  verdirbt,  wogegen  zu  erwiedern  ist,  dass  nur  zwei 
der  hier  angeführten  Assonanzen  durch  Umstellung  zu  bessern 
wären;  ferner,  dass  Vn  häufig  umstellt,  um  Reime  herzustellen,  d.  h. 
also  absichtlich.  Es  handelt  sich  hier  aber  um  Assonanzen,  die 
weder  zufällig,  mit  Ausnahme  von  zweien,  noch  absichtlich  durch 
Umstellung  falsch  geworden  sind;  auch  würde  diese  Absicht  in  Vn 
nichts  für  O  beweisen.  Die  Bemerkung  über  ventaille  S.  444  be- 
weist wenigstens  nichts  für  die  Richtigkeit  der  Assonanz  in  v.  1 293. 

III.    VnKs. 

I.    Gemeinsame  Abweichungen. 

3  :  35.  eh  set  agni  est  er  mit  falscher  e-Ass.  in  einer  /t'-Tirade 
in  Vn ;  dem  schliesst  sich  Ks  an. 

4:47.  p  questa  mia  teste  Vn,  statt  destre  in  O  Vs;  „da  setze 
ich  mein  Haupt  zum  Pfände"  Ks.  —  Nach  Rambeau  S.  28  ist  „der 
Schwur  in  Ks  ganz  verschieden  von  dem  in  Vn."  Diese  Behauptung 
hat  schon  Ottmann,  Jen.  Litt.-Ztg.  zurückgewiesen. 

5  :  63.  Clargis  Vn  Ks  Bb  (a  fehlt)  Kr  v.  570  gegen  Clariin, 
Clarin  in  O  Vs. 


Vgl.  über  Monjoie  in  Ks  hier  S.  15   die  Bemerkung  zu   145  :  1920. 
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13  :  187  —  8.  Hieraus  macht  Vn  einen  Vers,  Ks  schliesst  sich 
ihm  an. 

14  :  209.  Vgl.  Ottmann  V*  etc.  S.  ig.  —  In  diesen  fünf 
Fällen  stimmen  O  und  Vs  ihrerseits  überein.  i 

79  :  975.  Hier  haben  Vn  und  Ks  Valneire,  was  die  Assonanz 
in  O  verlangen  würde  gegen  Munigre  in  O  Vs  Vz.  Dass,  wie  Ram- 
beau  S.  24  annimmt,  alle  drei  Schreiber  hier  unabhängig  von  ein- 
ander die  beiden  W'örter  verwechselt  haben  sollen,  ist  trotz  „der 
latinisirten  Form  nigre,  die  allen  Schreibern  bekannt  gewesen  sein 
muss",  kaum  glaublich.  Vs  bessert  den  Fehler  durch  /(f-Reime;  Vz 
setzt  das  Wort  in  die  INIitte  des  Verses.  Hat  übrigens  Ottmann, 
S.  19,  Recht,  dass  hier  die  zwischen  Zaragoza  und  Lerida  gelegenen 
Monegros  gemeint  sind,  so  wäre  Alunigre  das  ursprüngliche,  und 
Valneire  eine  spätere  der  Assonanz  wegen  vorgenommene  Aenderung. 
Dies  würde  denn  für  meine  Vermuthung  sprechen  (Jahrb.  a.  a.  O., 
S.  74,  Anm.),  dass  Tirade  78  und  79  ursprünglich  zusammen  eine 
/«"-Tirade  bildeten.  Doch  das  nur  beiläufig.  Jedenfalls  stimmen  Vn 
und  Ks  hier  gegen  O  Vs  Vz. 

86  :  1077  setzt  Vn  avant  für  quaiit,  dazu  stimmt  Ks,  während 
hier  O  und  P  übereinstimmen;  ebenso  in  91  :ii46  —  7,  die  Vn 
in  einen  Vers  zusammenzieht;  dem  entspricht  die  Uebersetzung  in  Ks. 

113:1440.  Für  dotis  in  O  Vs  Vz  P  C  setzt  Vn  mit  falscher 
Assonanz  un,  ebenso  Ks. 

144:1 894.  Qui  7iiort  Pabat  seinz  altre  desciinfisun ,  O ,  dem 
sich  P  Vs  Vz  anschliessen,  dabei  aber  den  fehlerhaften  zweiten  Halb- 
vers verbessern.  Vn  liest  mit  v.  1534  O :  P/cfia  ses  hasle  l'abat  mort  des 
argo7i.  Ks.  schliesst  sich  im  ersten  Halbvers  an  Vn  an,  im  zweiten 
Halbvers  weicht  es  ab.  Hierbei  ist  aber  zu  bemerken,  dass  es  das 
auch  noch  v.  1229,  1534  in  O  vorkommende  Wort  argons  ebenfalls 
nicht  übersetzt ;  vielleicht  war  es  dem  Uebersetzer  unbekannt.  Doch 
kann  dieser  in  seiner  Vorlage  auch  al  sablon  gefunden  haben,  was 
Vn  für  des  argons  in  v.  1534  O  setzt,  und  was  er  dort  ähnlich  über- 
setzt, wie  hier  in  v.  1894.  Diese  W'endung  findet  sich  aber  nie  in  O, 
würde  also  auch  wieder  auf  eine  Verwandtschaft  von  Ks  und  \'n 
hinweisen. 

145  :  1920  lässt  Vn  fälschlich  die  Heiden  Munjoic  renseigne 
paienime  rufen.  Ks  hat  hier  „und  blasen  in  ihre  Trompeten".  So 
übersetzt  aber  Ks  Munjoic  auch  95:  1234,  108:  1378;  ebenso  in 
dem  von  P  vor  117  :  1 5 1 8  eingeschobenen  Vers,  der  Monjoie  ent- 
hfilt,  und  es  erklärt  dieses  Wort  in  dem  von  Vn  und  P  vor  128  :  1OO9 
eingeschobenen  Vers  wenigstens  in  Ksa  mit  der  „'JVompete,  welche 
der  König  Karlamagnus  hatte,    die  Mundide    genannt    war."-     Wir 


'  Gcjjcn  O  allein  (Vs  weicht  ab),  setzen  \'n  und  Vs  Spanien  für  Terre 
Majur  46  :  600.  Der  Sinn  erlaubt  beides,  die  Lesart  von  O  passt  wohl 
besser  in  Ganelon's  Mund. 

'■*  93:1181  überset/l  V^s  Munjoie  mit  ,,alle  l-ranzosen  werden  sehr  freu- 
dig", welche  Worte  es  auch  dem  oben  genannten  v.  1234  hin/.ufügt.  Die 
übrigen  Stellen,  wo  in  O  das  Wort  vorkommt,  fehlen  in  Ks. 
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k(")nnon    also  was   Ks    fiir    v.  1950    gil)l,    als   Ufl)ersctzung    von    Vn 
ansehen. 

l6l  :2I4I  weichen  Vn  und  Ks'»  glcichniässig  ab  von  1'  und 
O.     Die  Stelle  fehlt  in   Ks  Hh. 

■'-|     2.    GemeinsanK,'  Auslassungen. 

Gegen  O  und  V.s  fehlen  folgende  Verse:  4:60.  6:80.  8: 
112  —  119  in  Vn,  117  —  119  in  Ks.  17:245.  18:261  (fehltauch 
in  Kr).  46:598 — 9  (Vs  zieht  sie  in  einen  Vers  zusammen).  30: 
385  (fehlt  auch  Kr).  48:616  (Vs  weicht  hier  von  O  ab,  legt  aber 
wenigstens  Ganelon  einige  Worte  in  den  Mund).     63  :  781.   70  :  871. 

Gegen  ()  Vs  und  Ksa  fehlen  folgende  Stellen  in  Vn  und 
KsBb:  13:183—6,  in  Vn  auch  schon  v.  182.  Vielleicht  fehlte 
die  l'>wähnung  der  Geschenke  ursprünglich  hier  ganz;  dann  wurde 
zuerst,  um  sie  wenigstens  zu  erwähnen,  v.  182  hinzugefügt,  und 
darauf  wurden  sie  auch  im  Einzelnen  aufgezählt,  wobei  dann  Vs 
und  Ksa  auch  noch  Pferde,  wie  in  Tirade  3  Vs  Vz  Ksb  aufzählten, 
während  O  diese  nirgends  erwähnt.  Uebrigens  werden  die  Ge- 
schenke auch  Tir.  Q  von  Vn  gar  nicht,  von  Ks  B  und  namentlich 
b  nur  sehr  unvollstiuidig  aufgezählt.  Doch  weicht  Vn  in  letzterer 
Tirade  auch  sonst  sehr  stark  von  allen  anderen  Ueberlieferungen 
ab.  Ferner  fehlen  13:  228 — 9  (Vn  hat  für  dieselben  zwei  andere 
Verse).  28  :  350  —  6  (Vs  Ksa  stellen  diese  Verse  erst  hinter  v.  365 
und  weichen  stark  von  O  ab,  namentlich  Ksa).  '  40  :  518  (Ksa  hat 
diesen  Vers  erst  hinter  einigen  Versen,  die  es  mit  Vn  und  Vs 
einschiebt ;  Vs  macht  aus  5  1 5  und  5 1  7  einen  Vers  mit  dem  Reim- 
wort amenclie). 

Ferner  fehlt  in  Vn  Ks  und  Kr  49:618.  Für  diesen  einen 
Vers  hat  Vs  (wahrscheinlich  auch  Vz,  wenigstens  citirt  Mü.'-  daraus 
zwei  Verse,  die  Vs  entsprechen)  neun  Verse.  Von  diesen  haben 
118:  1521  ff.  O  und  Vn  die  fünf  letzten,  Ks  dagegen  den  dritten, 
fünften,  siebenten  bis  neunten,  und  scheint  1520  O  missverstanden 
zu  haben  (/mi^  =  er  war  gewöhnt,  vor  dem  Könige  Marsilio  auf- 
zustehen). C  gibt  die  ganze  Stelle  aus  Vs  in  Tir.  118,  ebenso 
L  mit  Ausnahme  des  dritten  Verses.  In  P  Vs  Kr  fehlen  in  Tir.  118 
die  Verse  1520  —  27.  Vgl.  über  die  beiden  Stellen  Förster,  Zeit- 
schrift II,  117.  Jedenfalls  stimmen  Vn  und  Ks  in  so  fern  überein, 
dass  sie  uns  in  Tir.  49  nichts  Näheres  über  die  Person  Valdabruns 
mittheilen,  eben  so  auch  Kr. 

Gegen  O  und  P  fehlen  in  Vn  und  Ks  89:  11 16.  91  :  1151. 
96:  1244  (fehlt  auch  in  L,  findet  sich  in  O  Vs  Vz  P  C).  1248  —  9 
(in  P  Vs  Vz  sind  wegen  des  Reimes  1249  —  50  ein  Vers;  1248 
findet  sich  auch  in  NdBb).  109:1395.  112:1426,  1435.  116: 
1487.  117:1510.  In  P  steht  dieser  Vers  nach  15 12,  die  bösen 
Feinde  schleppen  also  Escababis  nicht  Climborins  Seele  in  die 
Hölle.      128:  1663 — 4  In  diesen  Versen,  die  auch  Vs  Vs  C  haben, 

'   Vgl.  Oumann   V»  S.   24. 
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handelt  es  sich  um  den  teuflischen  Ursprung  von  Grossailles  Schild. 
Ist  es  wahrscheinlich,  dass  Vn  und  Ks  unabhängig  von  einander 
diese  beiden  letzten  Stellen  auslassen?  131  :  170g  (in  Ks  auch 
17  10),  134  :  1746  (P  weicht  im  zweiten  Halbvers  wegen  des  Reimes 
von  O  ab).  Die  Auslassung  dieses  Verses  würde  a7  tV Espaigne 
(v.  1745)  statt  nosl)-e  Franceis  zum  Subject  von  h-iiveront  (v.  174  ' 
machen.  Vn  schreibt  daher  Iruvera,  was  sich  trotz  der  Unter- 
brechung durch  v.  1745  auf  li  reis  (v.  1744)  beziehen  soll.  Ks  lässt 
vielleicht  deswegen  auch  v.  1745  aus.  Hier  liegt  doch  wohl  ein 
Fehler  in  einer  gemeinsamen  Quelle  von  V"n  und  Ks  zu  Oruncie, 
den  diese  zwei  Ueberlieferungen  jede  auf  ihre  Art  zu  bessern  suchten. 
147:1950  —  I,    160:2128,    178:2376. 

Gegen  O  P  NdH  153  fehlen  in  Vn  und  Ks  95:1221  —  3 
(1221  findet  sich  auch  in  NdBb  408;  H  weicht  ganz  ab,  doch 
könnte  v.  149  auf  v.  1221  O  hinweisen).  Dass  in  Vn  nicht  ein  blosses 
Versehen  vorliegt,  geht  daraus  hervor,  dass  es  v.  1224  uoit  also 
sieht,  für  o(i)t  in  OP  liest;  Ks  weicht  etwas  ab.  In  136  :  15^84 
stimmen  O  und  NdR  136,  dem  Inhalte  nach  auch  P,  der  Vers 
fehlt  in  Vn  und  Ks;  112  :  1428  —  9  fehlen  Vn  Ks  Kr  (v.  6924  ff.), 
sie  finden  sich  in  O  P  L  C,  doch  stellt  letzteres  sie  um ;  Vs  und  Vz 
ziehen  1 428  ^  und  1429  2  in  einen  Vers  zusammen.  Es  fehlt  151  : 
2006  nicht  nur  in  Vn  und  Ks,  sondern  auch  in  P  NdBb,  er  findet 
sich  in  O  Vs  Vz  Kr  (v.  6487),  während  L  und  C  abweichen.  Hier 
könnte  man  annehmen,  dass  mal  in  der  ^Assonanz  für  P  Reim- 
schwierigkeiten bot,  und  dass  es  deswegen  den  so  passenden  Vers 
ausliess.  Das  kann  aber  nicht  für  Vn  Ks  und  Nd  als  Erklärung 
gelten;  darum  ist  es  wohl  gerathener  für  alle  vier  Ueberlieferungen 
denselben  Grund  anzunehmen,  dass  nämlich  der  Vers  in  ihrer 
Vorlage  fehlte.  152  :  2015  fehlt  in  Vn  Ks  NdH,  findet  sich  aber 
aber  in  O  P.  wohl  auch  NdR  v.  239. 

3.    Gemeinsame  Einschüb(\ 

An  folgenden  Stellen  schiebt  Vn  einen  Vers  ein,  dessen  Inhalt 
auch  in  Ks  wiedergegeben  ist:  3  :  24  (vergl.  Einschübe  von  Vn  Vs 
gegen  O  Ks  S.  19,  wo  sich  16  :  230  und  63  :  773  Einschübe  ähn- 
lichen Inhalt  finden,  und  darüber  Ottmann  V  S.  3)  16:240.' 
37  :  476  (Vn  weicht  Tir.  34 — 37  sehr  von  allen  anderen  Ueberlie- 
ferungen ab,  doch  ist  der  Zusatz  in  Ks  auch  in  v.  349  Kölbing  deutlich 
zu  erkennen).  Die  XI T  per  werden  nach  45  :  586  von  Vn,  nach 
593  von  Ksb  erwähnt,  ebenso  auch  74  :  914  von  Vn  inul  Ks-. 
Einen  ähnlichen  Einschub  zeigen  Vn  und  Ks  vor  und  nach  Ö7  :  817. 
In  allen  diesen  Fällen  stimmen  O  und  Vs  überein.  Vn  Ks  uml  Nd 
L  v.  277  lassen  Turpin  nach  167  :  22:^2  sterben  %^g^\\  O  P  (oder 
gegen  alle  Reimredactionen ?     Vgl.  Ottmann  V-»  S.  19  f.)- 

'Diesen  Vers  nimmt  Mü.'''  nacli  241  auf;  er  findet  sich  auch  in  V/.  Kv 
V.  1204,  aber  nicht  in   O  Vs. 

-Ilicv  scliicben  Vn  und  Ks  zwei  Verse  ein,  den  ersten  hat  NdBl)  i(>i, 
dt-ii   /.weilen    Vs. 

Z.ilMilir.   I.  roni.   IM..     1\  2 
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Unter  diesen  SlellcMi,  in  «lenm  \'n  und  Ks  gemeinsame  Ab- 
weicliungen  von  ()  und  wenigstens  noch  (;iner  anderen  Ueberlie- 
ferung  zeigen,  sind  manche,  denen  an  und  für  sich  nicht  viel  Beweis- 
kraft beigelegt  werden  kann;  sie  m<)gen  auf  Zufall  beruhen,  wenn 
auch  ihre  grosse  Anzahl  einen  solchen  nicht  gerade  wahrscheinlich 
macht.  Einige  aber  sind  der  Art,  dass  sie  nur  durch  eine  Verwandt- 
schaft zwischen  Vn  und  Ks  erklärt  werden  k(jmien,  dazu  geluiren 
nami-ntlich  3  :  35.  113  :  1440,  wegen  der  falschen  Assonanzen  in 
Vn,  die  Ks  wörtlich  wiedergibt;  79  :  975  wegen  der  falschen  Asso- 
nanz in  O,  die  durch  Vs  und  Vz  gestützt  wird.  Sollten  hier  auch 
O  Vs  Vz  das  ursprüngliche  haben,  so  weisen  doch  Vn  und  Ks  auf 
eine  Quelle  hin,  in  der  Mimigre  mit  der  später  eingeführten  Asso- 
nanz in  Jünklang  gebracht  worden;  Vn  hat  gewiss  nicht  eine  falsche 
Assonanz  selbständig  gebessert,  bietet  es  doch  deren  in  Menge, 
die  nur  ihm  zur  Last  fallen,  Ks  aber  hatte  als  Uebersetzung  keine 
Veranlassung  Assonanzen  zu  bessern.  Ferner  145  :  1921,  wo  Mim- 
joie  das  Feldgeschrei  der  Heiden  sein  soll.  Dies  sind  geradezu 
gemeinsame  Fehler.  Auch  die  Auslassung  von  134  :  1746,  und  die 
dadurch  herbeigeführte  ungeschickte  Aenderung  der  Construction 
V.  1747  in  Vn  und  Auslassung  von  v.  1745  in  Ks  weisen  wohl 
ebenso  auf  eine  gemeinsame  fehlerhafte  Quelle  hin,  in  der  v.  1746 
durch  Versehen  ausgefallen  war.  Ueber  117  :  15 10,  128:  1663 — 4, 
95:  1221 — 3  ist  schon  an  Ort  und  Stelle  das  Ncjthige  gesagt 
worden.  Auch  diese  Abweichungen  können  wohl  nicht  auf  Rech- 
nung eines  gemeinsamen  Zufalles  geschoben  werden. 

IV.    Vn  Nd  —  Vn  Kr. 

Ausser  den  Fällen,  in  denen  auch  andere  Redactionen  mit 
Vn  und  Nd  übereinstimmen,  und  von  denen  einige  schon  erwähnt 
sind,  zeigen  diese  Ueberlieferungen  unter  sich  noch  zwei  ziemlich 
auffällige  Uebereinstimmungen.  Beide  lassen  in  Tir.  78  die  Verse 
966 — 8,  aus,  welche  eine  Beschreibung  des  Schwertes  des  INIargariz 
geben.  Nach  160:  2125  schiebt  Vn  ein,  dass  Roland  kühn  wie 
ein  Löwe  ist;  dasselbe  sagt  Nd  L  v.  230.  O  Ks  und  die  Reimredac- 
tionen  haben  diesen  Einschub  nicht.  An  beiden  Stellen  sind  die 
nicht  erwähnten  Redactionen  von  Nd  lückenhaft. 

Uebereinstimmungen  zwischen  Vn  und  Kr  sind  auch  schon 
unter  III  Vn  Ks  erwähnt  worden ;  solche,  wo  sie  beide  allein  allen 
Ueberlieferungen  gegenüberständen,  sind  mir  nicht  aufgestossen. 
Bemerkt  mag  hier  noch  werden,  dass  79  :  978  O  von  vier 
Mauleseln  spricht,  Vn  Ks  Kr  von  sieben,  Vs  von  drei  mid  Vz  C 
von  zwei. 

Nachdem  im  Vorstehenden  Nachträge  zu  Ottmanns  Unter- 
suchungen über  das  Verhältniss  zwischen  Vn  und  den  anderen 
Ueberlieferungen  des  Rolandsliedes  beigebracht  worden,  sollen  die 
anderen  Redactionen  in  derselben  Weise  verglichen  werden  und 
,z\var  zunächst 
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V.     O  Ks. 

Ottmann  führt  eine  grössere  Anzahl  von  Stellen  auf,  in  denen 
Vn  und  wenigstens  eine,  meist  mehrere  der  Reimredactionen  O 
und  Ks  gegenüberstehen.  Er  sieht  darin  Fehler  von  Vn  etc.  Hier- 
über werden  die  Meinungen  in  einzelnen  Fällen  auseinandergehen, 
wie  sich  ja  Mü.^  thatsächlich  einige  Male  im  Widerspruch  mit  ihm 
befindet.  Diese  Stellen  mögen  hier  zunächst  ganz  kurz  folgen, 
theils  weil  andere  den  Fehler  mitunter  auf  der  Seite  von  O  und 
Ks  sehen  werden,  und  das  würde  Venvandtschaft  zwischen  ihnen 
beweisen,  theils  weil  ihre  Uebereinstimmung,  wenn  sie  das  Ursprüng- 
liche bieten,  zeigen  würde,  dass  sie  von  Einflüssen  frei  blieben,  die 
auf  Vn  etc.  wirkten,  dass  sie  also  nicht  zu  derselben  Familie  wie 
Vn  gehören. 

Als  gemeinsame  Abweichungen  von  O  und  Ks  gibt  Ottmann 
(S.  2—4,  lo,  i8,  2T„  31):  16  :  22,2,  235.  17  :  244.  18  :  255,  258. 
68  :  835.  79  :  979  1.  84  :  10522.  107  :  13533.  In  Ottmann  (S.  3, 
4,  7,  14,  16  — 18,  21)  sind  ferner  folgende  Stellen  besprochen,  in 
denen  in  O  und  Ks  Verse  fehlen,  die  sich  in  Vn  etc.  finden:  nach 
16:2304.  18:258.  42:549.  51:640^  94:1199.  118:1534. 
122:  1573.  Dieser  letztgenannte  Vers  fehlt  in  Vn  Vs  Vz  P  L  C, 
findet  sich  aber  in  Ks  O.  178  :  2380.  70  :  866  stimmen  O  Ksa 
gegen  Vn  KsBb.'' 

Ferner  spricht  sich  Ottmann  S.  16  gegen  die  von  Vn  und 
anderen  Redactionen  hinter  Tir.  134  eingeschobene  Tirade  aus,  die 
auch  in  Ks  fehlt,  ^lü.-  lässt  ihre  Echtheit  dahingestellt,  Gautier 
hat  sie  in  den  Text  aufgenommen.  Er  stimmt  ferner  Mü.2  zwar 
darin  bei ,  dass  die  von  Vn  und  anderen  Redactionen,  auch  NdR, 
aber  nicht  von  Ks  nach  v.  1850  (lies  so  S.  17  statt  1851)  einge- 
schobene Tirade  unecht  ist,  leugnet  aber  gegen  Mü.-,  dass  sich 
Spuren  derselben  in  Kr  finden. 

Ausserdem  gehen  O  und  Ks  noch  in  folgenden,  von  Ottmann 
niclit  erwähnten   Fällen  zusammen  gegen  Vn  etc. 


'  Ottmann  S,  3  erwähnt  hier  nicht,  dass  Ksa  diesen  Vers  auslässt  und, 
was  wichtig  ist,  dass  KsBb  die  falsche  Assonanz  esteit  :  ei  .  c  wiedergeben. 

-  Auch  NdBb  weist  auf  die  Erweiterung  in   Vn  etc.  hin. 

•'Hier  ist  der  Fehler  ganz  offenbar  auf  Seite  von  Vn  etc.;  sie  lassen 
den  schon  Tir.  95  getödtcten  Falsaron  noch  ein  Mal  erschlagen  werden.  Nd 
Bb  V.  527  bietet  Manchcroene,  schliesst  sich  also  eher  an  O  und  Ks  an. 

*  Hier  hätte  Ottmann  erwähnen  können,  dass  ein  Vers  ähnlichen  Inhalts 
nach  63  :  774  eingeschoben  wird  in  Vn  etc.  —  Vcrgl.  auch  unter  III  Vn  Ks 
lünschübe  3  :  24. 

•'  Ottmann  S,  21  ist  hier  dahin  zu  ergänzen,  dass  dieser  Einschub  sich 
nur  in  Ksa,  aber  nicht  in  KsBb  findet. 

^''  co/ps  O  —  Ksa  irrte  sich  und  übersetzte  'Hals'.  —  crf  Vn,  'Haupt' 
KsBb.  —  cors  Vs  Vz  C.  —  Das  Wort  feu  in  diesem  Vers  gibt  nur  Kr. 
V.  3555  wieder.  S.  Ottmann  V-*  S.  26.  —  NdBb  v.  40  {liooJ']  slach  schliesst 
sich  an   C)   unil   ]\.^a  an. 
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1.  A  1)  wci  i:  li  II  n  <,^cn. 

41  :  520.  I  liir  hal  O  <li<-  Iclilcrliaflc  Assonanz  stiCt'Z  in  einer 
f'-Tiradi',  Ks  dem  entsprechend:  „das  sollst  du  wissen".  Nach 
l\aini)eau  S.  2;^  ist  di(!s  nur  (üne  scheinbare  Stütze.  Warum,  ist 
in'chl  R'chl  klar.  jedenralls  ist  es  keine  Vertauschun}^  zweier  „häufig 
wiederkc^hn-ndi-n  Wendungen",  deini  in  O  findet  sich  dieselbe  nur 
liier.  68  :  837  hanstc  O  Ks  für  lance  Vn  Vs  Vz  C.  Gegen  Ram- 
hiau  .S.  20  ist  zu  sagen:  für  Vn  ist  hansk  kein  Archaismus,  es  liat 
dies  Wort  (aber  ohne  ;/)  .sehr  häufig,  z.  B.  gerade  57  :  720,  auf 
welchen  Vers  unsere  Stelle  hinweist,  während  in  diesem  Vers  Vs  Vz 
innerhalb  des  Verses,  also  nicht  des  Reimes  wegen,  auch  lance  wie 
liier  haben  (C  liegt  hier  noch  nicht  vor) ;  in  Vn  finden  sich  in 
l'ir.  68  ausser  dem  gerade  in  Frage  stehenden  Reime;  lance  :  France 
keine  Reime,  die  sich  nicht  auch  in  O  finden,  wenn  man  nicht 
in  einem  eingeschobenen  Vers  in  l^läfa,  das  den  auch  in  ()  vor- 
handenen richtigen  Reim  frUca  :  ytenäca  unterbricht,  einen  Reim 
sehen  will.  71  :  877  O  Ks  und  NdBb  v.  62  haben  fälschlich 
zwölf  statt  elf.  88  :  11061.  104  :  1316  cors  O,  'Brust'  Ks,  char 
Vn  Vs  Vz  L;  da  Ks  auch  109  :  1384  und  xi6  :  1496  cors  mit 
'Brust'  wiedergiebt,  muss  man  auch  an  dieser  Stelle  eine  Ueber- 
setzung  von  O  sehen. 

2.  Auslassungen. 

Es  fehlen  in  O  Ks  folgende  Stellen,  die  sich  in  Vn  etc.  finden, 
nach  7  :  93.  8  :  105  (S.  Ottmann  S.  3:  O  107).  18  :  258.  19  :  264, 
271.  48  :  6i6"-.  50  :  629  (3  Verse  Vs,  2  Verse  Vn,  von  denen 
einer  zu  Vs  stimmt).  53  :  655  (Vz  wie  O  Ks);  vor  55  :  669,  nach 
56  :  707.  120  :  1555  (v.  1555  selbst  fehlt  in  P,  wohl  des  Reimes 
wegen).      123  :  1596.      148  :  1952   (auch  NdR  stimmt  zu  O  Ks). 

Nach  Tir.  115  v.  1482  schieben  Vn  drei,  P  Vs  Vz  vier  Tiraden 
ein.  Ks  hat  hier  nur  die  wenigen  Worte :  „Nun  stossen  die  Heiden 
und  Christen  ein  zweites  Mal  zusammen".  Ob  diese  dem  Inhalt 
der  eingeschobenen  Tiraden  entsprechen  oder  eine  Erklärung  sein 
sollen,  die  der  altnordische  Uebersetzer  hinzufügt,  wie  er  dies  öfter 
thut,  z.  B.  kurz  vorher  zu  114  :  145 1,  möge  dahingestellt  bleiben.-' 
Auch  die  von  den  anderen  Ueberlieferungen  nach  154  :  2055  ein- 
geschobene Tirade  fehlt  in  Ks  wie  in  O;  und  gerade  die  Tiraden 
154,  155  sind  durchaus  nicht  so  stark  gekürzt,  wie  man  nach  !Mü.2 
S.  219  glauben  sollte,  sondern  erst  die  folgenden. 


>  Dieser  erste  Halbveis  fehlt  in  Ksa ,  doch  kommt  es  in  allen  Ueber- 
lieferungen öfter  vor,  dass  die  sprechende  Person  als  selbstverständlich  nicht 
besonders  genannt  wird;  jedenfalls  hat  auch  Ksa  nicht  mit  Vn  P  :  Tais  O/ivier 
=  V.   1026'. 

^  Dass  V.  616  selbst  in  Vn  und  Ks  fehlt,  ist  schon  vorher  erwähnt 
worden. 

3  NdBb  hat  diese  Plustiraden  ebenfalls  nicht,  doch  hat  es  auch  Tir.  122, 
wo  Grandonies  wieder  vorkommt .  nicht ,  weicht  aiich  in  der  Reihenfolge  der 
J'iraden  hier  sehr  ab. 
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3.    Einschübe. 

Folgende  Verse  finden  sich  in  O  und  Ks,  aber  nicht  in  Vn 
und  einer  oder  mehreren  der  Reimredactionen :  7  :  95,  30  :  391, 
wo  O  einen  falschen  Vers  bietet  (die  zwei  letzten  Verse  der  ent- 
sprechenden Tirade  in  Vs  können  wohl  nicht  als  Umschreibung 
von  V.  391  O  angesehen  werden).  ^^  :  415  (fehlt  in  Vs  trotz  des 
Reimes;  den  in  Vn  imd  Vs  für  diesen  eintretenden  Vers  hat  auch 
Ks).  36  :  456.  37  :  482.  (Ein  Vers  desselben  Inhalts  findet  sich 
auch  Tir.  34  :  436,  ebenso  in  Vs,  aber  nicht  in  Ks;  Vn  gibt  Tir. 
34 — 37  überhaupt  ganz  abweichend  und  hat  diesen  Vers  nirgends). 
39  :  502.  55  :  695.  90  :  1135I  (in  Vn  fehlt  auch  v.  1134), 
108  :  137 1  (Ks  erwähnt  allerdings  nicht  den  Kopf,  sondern  nur 
den  Helm,  gibt  aber  so  wenigstens  inhaltlich  diesen  Vers  wieder; 
Vn  und  P,  letzteres  trotz  des  Reimes,  überspringen  ihn  ganz). 
118  :  1529  (fehlt  auch  in  NdBb).  Dem  Inhalt  nach  sind  v.  1492 
und  1573  hiermit  zu  vergleichen;  auch  ersterer  fehlt  in  P,  wäh- 
rend Vn  dafür  v.  1573  mit  falscher  Assonanz  einsetzt;  v.  1573  selbst 
ist  schon  unter  den  von  Ottmann  besprochenen  Abweichungen  er- 
wähnt worden.      137  :  1791    findet  sich  auch  in  Vs*^  C. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  Vn  und  Vs  2  :  12,  13  umstellen, 
Ks  sie  aber  in  derselben  Reihenfolge  gibt  wie  O. 

Was  das  Fehlen  von  Versen  in  Vn  und  den  Reimredactionen 
anbetrifft,  so  ist  zu  beachten,  dass  diese  Ueberlieferungen  durchaus 
nicht  zu  Kürzungen  geneigt  sind ,  wenn  sie  also  Verse  auslassen 
und  dies  bei  den  Reimredactionen  nicht  durch  das  Reimbedürfniss 
zu  erklären  ist,  so  ist  die  Vermuthung  gerechtfertigt,  dass  dieselben 
in  ihrer  Vorlage  fehlten. 

Eine  Stelle  ist  noch  besonders  zu  besprechen ;  in  94  :  1 206 
ist  nach  Mü.2  das  eingeschobene  co  da  ganz  ungehörig ;  der  Vers 
mag  in  Anlehnung  an  v.  1252  verderbt  sein.  I\Iü.2  äussert  die  auf 
Ks.  „böser  Heide,  du  drohtest  den  ganzen  Tag"  gegründete  Vermu- 
thung, dass  es  ursprünglich  geheisscn  habe  :  Or  hisseras,  co  dit,  que  si 
parols.  Ks  hätte  dann  eine  noch  unverderbte  Quelle  vor  sich  ge- 
habt, aus  der  auch  die  schlechte  Lesart  in  O  stammen  würde. 
Auffallend  ist  nun  in  NdH  v.  127:  Ecn  ivoort  ai  sprac  hi  miiimee, 
und  ähnlich  in  NdRb  v.  385.  Dies  würde,  was  Roland  nach 
I\Tü.'s2  Vermuthung  ausspricht,  als  Thatsache  erzählen,  also  auch 
auf  die  unverderbte  Quelle  zurückzuführen  sein.  Vn,  die  Reim- 
redactionen ausser  L,  das  sich  aber  nicht  an  O  anschliesst,  lassen 
den  Vers  aus. 

Rückhlickond  sei  hier  noch  ein  Mal  hingewiesen  auf  die  fal- 
schen Assonanzen  in  O  41  :  510  und  79  :  97g,  die  Ks  wiedergibt, 
und    auf   den    falsclien    Sinn    in    71   :  877,    so  dass  also   O   und    Ks 


'  KsBb  weichen  lücr  ab,  da  iiacli  ihnen  'rui])in  ^-ar  nicht  auf  dem 
Schlachtfelde  ist;  hier  ist  Roland  statt  seiner  «genannt,  und  er  kann  nicht  wie 
ein  Bischof  sprechen.  —  NdL  v.  97  weist  wohl  nicht  spcciell  auf  diesen  Vers 
hin,  sondiin   auf  1133       S    '"i   AllLjenuincn. 
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drei    rclilciliaric   Siillcii   ;^M'iiiciiisaui   lialn'ii.      Has  (icwiclil  dcrr  andc- 
icii   SU  11(11    wild    wolil   vielfach   vcrscliiedunir   Ueurth(;iliiiig   fiiidttn. 

VI.     O  Roimredactionen. 

Eine  gntssere  Aiizalil  von  IJczicliuiigen  zwischen  O  und  einer 
oder  der  anderen  Rcimredaction  sind  schon  früher  namenllic]) 
III  Vn  Ks  erwähnt;  ferner  finden  sich  deren  eine  grössere  Anzahl 
in  Ottmami  V^,  Hier  sollen  zunächst  solche  beigebracht  werden, 
die  weder  von  Ottmann  noch  vorher  erwähnt  sind,  und  in  denen 
O  wenigstens  mit  einer  Reimredaction  gegen  wenigstens  zwei  andere 
übereinstimmt. 

1.  OP. 

Hier  ist  vor  allem  219  :  2990  hervorzuhebcMi,  wo  O  die  falsch«^ 
Assonanz  miici  :  6  c  hat.  Nun  hat  auch  P  in  seiner  ^-Tirade  intia, 
also  dasselbe  Wort,  während  Vs  Vz  gemeinschaftlich,  Vn  und  C  jede 
Handschrift  für  sieh  abweichen.  Da  P,  mit  Ausnahme  von  aitis  für 
qiii  in  O,  sich  auch  sonst  wörtlich  an  ()  anschliesst,  so  wird  man 
wohl  gern  oder  ungern  zugeben  müssen,  dass  der. auch  sonst  fehlerhafte 
Vers  von  O  sich  ebenfalls  in  der  Vorlage  von  P  fand.  Vn  (asconde) 
mag  vielleicht  das  ursprüngliche  haben,  während  Vs  Vz  L  in  ihren 
nichtssagenden  Versen  wohl  nur  der  falschen  Assonanz  aus  dem 
Wege  gegangen  sind.  Rambeau  S.  204  erwähnt  ciieser  Ueberein- 
stimmung  zwischen  P  und  O  nicht. 

152  :  201 1  turtient  gegen  irublcnt  Vn  Vs  Vz.  Nach  167  :  2226 
schieben  VnVsVzC  einen  Vers  ein.  176  :  2363  cimquerant  gegen 
cumhafanl  Vn  C,  worin  Ottmann  Jen.  I>itt.-Ztg.  eine  grosse  Verständ- 
nisslosigkeit  der  letzteren-  sieht.  202  :  2797  —  8  fehlen  in  Vn  Vs 
Vz  Kr  (sein  v.  7336  ist  wohl  eher  =  2783  als  2798  O).  259  : 
3499  ocis  gegen  auircsi  Vn  Vs  260  :  3515  vaillaut  gegen  J'cran/ 
Vn  C  (Ottmann  Jen.  Litt.-Ztg.). 

2.  O  P  L. 

105  :   1334*    nnd    108  :   1375^    ////   <?/><?/   J'/or/   während   Vn  C, 
und    etwas    abweichend  auch  Vs  Vz  das  Pronomen  /'  vor  aba/  ein- 
schieben.     144  .■  1891    Bevoji  O,   Buevon  P  L  gegen  Begon  Vn  Ksa 
Bugon  Vs. 
3-    OC. 

118:1527  fehlt  Vn  P  Vs  Vz  L  (hier  fehlt  auch  1526)  Ks. 
Dieser  Vers  bezieht  sich  zurück  auf  Tir.  49,  wie  116  :  1482  auf 
Tir.  50;  letzteren  Vers  haben  auch  die  anderen  Redactionen.  Nach 
136:  1773  schieben  Vn  Vs  Vs  P  L  einen  Vers  ein,  ebenso  nach 
146  :  1936,  was  nach  Ansicht  von  jMü.2  nöthig  ist.  In  165  :  2209 
haben  nur  O  und  C  val,  was  Rambeau  S.  151  für  richtig  hält; 
was  darauf  folgt,  de  Rtiners  in  O,  de  Rmr,  de  Ruir  oder  dcniier, 
was  C  nach  Gautier  oder  Rambeau  bietet,  weist  auch  auf  dieselbe 
Quelle  hin,  die  wahrscheinlich  hier  luileserlich  war  und  falsch  gelesen 
wurde.  203  :  2813  (vgl.ForsterZtschr.il,  177)  fehlt  es  VnPVsVz. 
221  :  3024  vuni  apistaui  O;  hierfür  haben  Vn  Vs  Vz  va  ordenant  und 
machen    damit    //   reis   v.  30 15    zum    Subject.     C  hat  les  vont  apres 
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suivant,  und  stimmt  also  in  sofern  zu  O,  als  es  den  Vers  nicht  auf 
den  König  bezieht.  Diese  Aenderung  des  Sinnes  lässt  Rambeau 
S.  69  und  Anm.  i    ganz  unberücksichtigt. 

4.  O  C  KsB. 

164  :  2187  Ol II in  O,  Ohm  C,  Hatun  KsB  —  dagegen  Asiolf, 
wie  stets  für  Otes  Vn,  der  Vers  fehlt  P  Vs  Vz  L;  Ksab  geben 
überhaupt  keine  Namen. 

5.  O  C  Vz. 

70  :  861   gegen  Vs  Kr  v.  3541   NdBb  v.  30 — i. 

6.  OVs. 

142  :  1861  stimmen  O  Vs'  gegen  Vz  L  C;  P  weicht  ab,  der 
Vers  fehlt  in  Vn,  das  auch  sonst  abweicht.  255  :  3446  haülasks 
O  Vs  gegen  tochastcs  Vn  Vz  C  (vgl.  Ottmann   Jen.  I.itt.-Ztg.) 

7.  OVsVz. 

136  :  177g,  ein  Vers,  der  zur  Erklärung  fast  nöthig  ist,  fehlt 
in  allen  anderen  Handschriften.  195  :  2668  fehlt  in  Vn  C;  P  weicht 
sehr  ab,  und  zieht  die  ganze  Stelle  zur  voraufgehenden  Tirade. 

8.  O  Vz  P. 

250:  3386  —  7  O  haben  auch  Vz  P,  wenn  auch  etwas  ab- 
weichend ;  Vs  hat  nur  einen  Vers ;  beide  fehlen  in  Vn  C. 

9.  O  Vz  L. 

145  :  19 18  hat  ()  or eil/es  in  Z.«?- Assonanz,  Vz  L  dafür  o'ie  in 
/t'-Reimen;  aber  gerade  das  höchst  Ungeschickte  in  dem  Ausdruck 
07it  moiit  lee  l'o'ie  beweist,  dass  dieses  Wort  von  Vz  L  nur  für  das 
ihnen  vorliegende  oreilk  des  Reimes  wegen  gesetzt  ist.  Rambeau 
S.  165,  für  den  die  Form  orillc  lautliche  Schwierigkeiten  hat,  erklärt 
es  für  nicht  gestützt,  Förster  (Zeitschrift  II,  175)  für  schlecht  be- 
glaubigt. Die  lautlichen  Schwierigkeiten  hat  aber  wohl  Ottmann 
S.  36  Anm.  gehoben.  Der  Vers  fehlt  Vn  Ks  Vs  P,  wohl  auch  C. 
Der  Reim  bot  für  Vn  und  Ks  keinen  Anstoss ;  wegen  Ks  dürfte  es 
auch  nicht  räthlich  sein,  das  Fehlen  des  Verses  in  den  Reimredac- 
tioncn  auf  Reimschwierigkeiten  zurückzuführen.  Jedenfalls  stehen 
hier  O  Vz  L  gegeii  Vn  Ks. 

VII.     O  Kr. 

2  '.  22)  finden  sich  in  O  Kr  Ks,  fehlen  in  Vn  Vs,  bei  letzterem 
wäre  dies  durch  den  Reim  zu  erklären,  al)er  nicht  bei  Vn.  — 
8  :  114  eglantier  O;  Kr  v.  658  verstand  lalsch  und  machte  daraus 
adelarm  (vgl.  Bartsch) ;  ö/ZzvW- VsVs;  //('Ks;  Vn  kürzt.  —  12  :  174 
Gerin  und  Gericr  werden  nur  in  O  und  Kr  genannt;  die  Tirade 
fehlt  in  Vn;  Vs  nennt  sie  nicht,  wohl  auch  Vz  nicht,  da  Rambeau 
diese  Handschrift  nicht  als  Stütze  aufführt;  Ks  spricht  einfach  von 
den  XII.  pers.  —  70  :  866  fieu  O,  Uhcn  Kr  v.  3555  (vgl.  Ottmann 
V4  S.  26).  —  115  :  1480  findet  sich  in  O  Kr.  v.  576g,  fehlt  in  Vn 
PKs.  —  143  :  1881  in  OVn;  Kr  v.  6297  fehlt  in  P  Vz;  Vs  weicht  ab. 
—  151  :  2008  in  P  Kr  v.  6488  fehlt  in  Vn  Ks.  —  178  :  2391  chicf 
OKr  v.  6916,  Cime  Vn  P  L  C,  fehlt  in  Vs  Vz.  —  182  :  2461  in  O 
Vn  Kr  V.  7042,  fehlt  in   P  Ks.  —  Namentlich  aber  ist  hervorzuheben. 
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(lass  in  dtr  J'.rz;ihlui)g  vom  (icricht  über  Oarielon  Kr  zu  ()  stimmt, 
während  Vn  und  die  Reimrodactionen  stark  abwciclien ,  Ks  sehr 
kürzt,  und  Nd  nichts  darüber  berichtet. 

Vm.      O  Nd. 

Zunächst  ist  liier  auf  die  Stellen  unter  I  Vji  O,  VI  (J  Ks  hin- 
zuweisen, in  denen  Uebereinstimmung  zwischen  O  und  Nd  nach- 
gewiesen werden.  Ausserdem  ist  dieselbe  noch  in  folgenden  Fällen 
vorhanden. 

70  :  865,  wo  Vn,  wie  schon  unter  I.  erwähnt,  alquanz  hat, 
bietet  NdBb  v,  80  camp,  das  ganz  zu  oi  champs  in  O  stimmt. 
Rambeau  S.  2g  will  darin  jedoch  eher  'Kampf  =  bataüles  in  dem- 
selben Vers  sehen.  —  In  saleient  79  :  990  sieht  Rambeau  S.  160 
Anm.  I  saliebanl,  und  dies  wird  nach  ihm  durch  trakeii  voort  Nd  B 
49,  reden  voori  Bb  174  gestützt.  —  87  :  1092  in  O  Vs'*  Nd  L  34  f., 
fehlt  in  Vn  Vs  Vz  P  Ks  Nd  H;  der  Vers  lehnt  sich  an  108:  1377 
an.  —  94  :  1205  —  6  in  O  Nd  H  128,  i'ehlt  Vn  P,  1205  fehlt  auch 
Ks.  —  scinblant  in  115  :  147 1  findet  sich  nur  noch  in  NdBb  565 
(265  in  Rambeau  S.  59  und  Bormans  ist  Druckfehler).  —  116:  1497 
in  O  NdBb  585,  fehlt  in  P  Ks,  während  Vn  abweicht. 

IX.     Ks  Reinaredactionen. 

Ausser  einigen  schon  unter  1.  Vn  Reimrodactionen  und  11.  Vn 
O  3,  4  erwähnten  Stellen,  in  denen  Ks  zur  einen  oder  anderen 
Reimredaction  stimmt,  sind  hier  noch  folgende  Fälle  hervorzuheben. 
Vs  erweitert  63  :  782  wahrscheinlich  wegen  seiner  </«/-Reime  zu 
zwei  Versen :  Li  rois  li  done,  irez  e  corogant ;  Li  cons  la  (le?)  prent, 
dou  euer  liez  e  joia?it;  in  Ks  heisst  es:  'Und  er  nahm  ihn  freudig 
und  dankte  dem  König  für  seine  Gabe'.  Nahm  entspricht  dem 
prent  in  Vs  besser  als  dem  l'a  recut  in  O  Vn,  doch  ist  das  von 
keinem  Gewicht,  aber  freudig  kann  Ks  nicht  aus  O,  sondern  nur 
aus  Vs  oder  einem  ihm  ähnlichen  Text  haben ;  ob  der  fernere 
Zusatz  in  Ks  die  letzten  Worte  in  Vs  hervorheben  soll ,  indem  er 
der  Freude  auch  Worte  gibt,  ob  sie  irgend  wo  anders  herstammen 
oder  eigene  Zuthat  von  Ks  sind,  bleibe  dahingestellt.  Dass  aber 
Ks  hier  den  Kaiser  nicht  auch  wie  Vs  als  zornig  schildert,  ist  ein 
neuer  Beweis  für  das  richtige  Gefühl  des  altnordischen  Bearbeiters, 
das  schon  Ottmann  hervorgehoben  hat.  —  Für  Astramariz  103  : 
1304  O  setzt  Ks  Estormant,  Vz  Estramanf,  dagegen  bieten  Vn  Vs 
P  C  L  Kr  NdBb  einen  ähnlichen  Namen  wie  O ,  vgl.  Ramb.  S.  24 ; 
Ottmann  Jen.  Litt.-Ztg.  —  Tir.  130  fehlt  in  KsPLKrNdR;  ohne 
sie  sind  aber  Rolands  \\'orte,  dass  er  den  Olifant  blasen  will 
(Tir.  131),  ganz  unraotivirt;  darum  schiebt  auch  P  zu  Ende  der 
voraufgehenden  Tirade  einige  auf  das  Blasen  hinweisende  Verse 
ein.  —  Die  Aufzählung  der  XII.  pers  in  Tir.  179  fehlt  in  Ks  Vs 
Vz  Kr;  einige  von  ihnen  geben  wenigstens  Roland,  Olivier  und 
auch    Turpin,  Nd  L  gibt  aus.ser  diesen  noch  drei,  O  Vn  P  C  geben. 
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den  Erzbischof  mitgerechnet,  zwölf,  L  zehn  Namen.  In  derselben 
Tirade  fehlt  v.  2416  in  Ks  P,  er  findet  sich  in  O  Vn  Nd  L  36g.  - — 
In  Ks  und  L  findet  sich  die  Baligantepisode  nicht,  übrigens  auch 
nicht  im  Pseudoturpin ,  noch  in  dem  bei  j\Ii.i  abgedruckten  latei- 
nischen Gedicht.  —  Dagegen  findet  sich  das  Wunder,  dass  Karl 
an  einem  über  die  gefallenen  Heiden  gewachsenen  Dornstrauch 
die  Leichen  derselben  von  denen  der  Franzosen  unterscheiden  kann, 
auch  in  P  und  Vs,  nicht  aber  in  Vn,  obgleich  diese  Handschrift 
V.  3867  ff.  Kölb.  den  grössten  Theil  der  betreffenden  Tirade  von 
P  {Mi.2  CCCXXXV)  gibt. 

X.     Ks  Kr  und  Ks  Nd. 

Den  vorher  schon  an  verschiedenen  Orten  erwähnten  Stellen, 
wo  neben  anderen  Ueberlieferungen  sich  auch  Kr  an  Ks  arilehnt, 
ist  nichts  hinzuzufügen. 

In  Bezug  auf  Ks  und  Nd  ist  Folgendes  zu  erwähnen:  97  :  1268 
(Sathanas  schleppt  Malprimis'  Seele  fort)  fehlt  in  KsBb  und  NdBb, 
findet  sich  aber  in  Ksa  und  Nd  L.  9g  :  1280  fehlt  in  denselben 
Ueberlieferungen,  findet  sich  aber  in  Ksa;  100  :  1288  fehlt  in  Ks 
und  Nd.     In  Nd  fehlen  Tir.  81  —  83,  in  Ks  82,  83.1 

XI.     Reimredactionen  Kr  und  Nd. 

Hier  ist  dem  früher  Erwähnten  noch  Folgendes  hinzuzufügen : 
3  :  39  serez  ses  hom  par  hontir  e  par  bien  O,  ebenso,  doch  umge- 
stellt Vn,  für  den  zweiten  Halbvers  hat  Vs  des  Reimes  wegen:  sil 
le  velt  olroier;  was  Kr  v,  480  bietet:  und  raten  iz  sJnc  wtsen,  ist  wohl 
hierauf  zurückzuführen,  wie  auch  Bartsch  annimmt.  52  :  642  hat 
Vz  chaberlens  für  fresorür,  Kr  v.  2707  karneräreti ,  doch  mag  letz- 
teres, wie  Rambeau  S.  143  Anm.  sagt,  auch  Uebersetzung  von  iri- 
sorier  sein.  100  :  1289  stimmt  Vn  zu  (),  dagegen  Kr  v.  4760  ther 
thivel  7ia7?i  thie  sclc  zu   P  rame  s'oi  va  en  enfer  ostekr.'^ 

Dass  NdBb  auch  auf  die  Erweiterung  von  84  :  1052  in  Vn 
Vs  Vz  hinweist,  ist  schon  unter  V — O  Ks  erwähnt  worden. 

Einiges  andere  findet  erst  s])äter  seine  Stelle. 

Im  Folgenden  sollen  noch  einige  von  Ottmann  nicht  erwähnte 
l'alle  beigebracht  werden,  in  denen  O  Vn  imd  wenigstens  eine 
Reimredaction  gegen  mehrere  Reimredactionen  übereinstimmen. 
Diese  Fälle  sollen  nicht  nur  das  Verhältniss  zwischen  VnO  und  den 
Reimredactionen  noch  mehr  darthun,  sondern  auch  neue  Beispiele 
der  mannigfachen  Beziehungen  der  RoimnMlactinnm  nntiM-  sic^h  bei- 
brin":en. 


'  Diu  Eizälilunj,',  ilass  mn  Ivarl  im  Slaiulc  i>l,  (km  toiluii  Kolaiul  Du- 
rendal  aus  der  Hand  zu  nehiuen ,  fiiulcl  sicli  ausser  in  Ks  amh  im  Sir. 
(W.  Grimm,  Ruolandcs  Lied  LXVlll). 

■^  Viele  Stellen  in  Kr,  bei  denen  Bartsch  auf  O  verweist,  können  eben  so 
j^ut  aus  Vs  oder  P  stammen,  ein  weiterer  Beweis,  von  wie  wenig  Nutzen  ge- 
reimte Uel)erscl/uiii'cii   bei   xcr'dciilu'iideii    nntersiulmnL'en    sind. 
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XII.     O  Vn    Roimrodactionon  gogon  Reimredactionen. 

\'ii  \'.s  \'z  slimmcn  156:  2047  zicmlicli  gul  zu  O,  wäliniul  1' 
L  C^  ilir(;r  /i'v-Rdmc  wegen  gcsdimacklos  abweichen. —  O  Vn  Vs  Vz 
stimmen  ferner  darin  gegen  P  I.  C,  dass  diese  157  :  2095  auslassen. 
i'Vrner  bieten  OVnVsVzLKsKr  'J'irade  163,  die  in  P  und  C' 
fililt.  Andrerseits  fehlt  in  LC  die  Erwähnung  der  heiligen  Lanze 
185:  2503  f.,  die  sich  in  OVnVsVzPKs  fmdct.  Auf  gemein- 
sames, zufälliges  Ucbersehen  beruht  das  wohl  auch  weniger,  als  auf 
einer  gemeinsamen  Quelle,  der  hier  einige  Verse  fehlten.  Gegen 
OVnVsVzKsKr  lassen  P  L  95  :  12 15  aus,  was  wohl  auch  wieder 
kein  zufälliges  geraeinsames  Versehen  ist,  denn  das  Heimathsland 
wird  bei  den  meisten  hervortretenden  Heiden  gegeben,  wenn  sie 
nicht   einen  Titel,    wie   z.  B.  amurafle  haben. 

An  ()  Vn  C  schliessen  sich  L  Ks  Kr,  indem  sie  die  von  P  Vs 
Vz  eingeschobenen  Tiraden  hinter  Tir.  1 1 1  nicht  haben ;  zwei  an- 
dere PTille  (176  :  235g  und  Tir.  141)  in  denen  C  sich  an  O  Vn 
anschliesst,  ein  Mal  mit  NdBb,  das  zweite  Mal  mit  Vs",  sind  schon 
II,  3  erwähnt  worden. 

Gegen  ()  Vn  stimmen  V^s  Vz  in  folgenden  Fällen.  Sie  lassen 
Tir.  115  (auch  gegen  Ks  Kr  v.  5257  fif.),  174  (auch  gegen  L  C  Ks  Kr 
V.  6821  ff.),  251  aus;  sie  haben  Tir.  206  —  216  an  anderer  Stelle 
(auch  gegen  Kr  Km  vgl.  Mü.2  S.  313).  Sie  nennen  122:  1572 
Cxrandonies  Pferd  Garanon,  Garcmon,  während  es  bei  O  Vn  P  Ks  Kr 
I\Iarmorie  oder  ähnlich  heisst.  In  157  :  2096  bringen  sie  Karl  den 
Grossen  ungeschickt  an;  diesen  erwähnt  auch  Kr  v.  6646,  aber  in 
besserer  Weise,  während  NdL  189  sich  an  jene  drei  anschliesst; 
sie  lassen   159  :  2 121   auch  gegen  L  C  aus. 

Es  bleibt  noch  übrig,  einige  Fälle  beizubringen,  in  denen  sich 
zwar  nicht,  wie  bisher  festgehalten  worden,  die  Ueberlieferungen 
wenigstens  paarweise  gegenüberstehen,  in  denen  sich  aber  doch 
nicht  alle  anderen  Ueberlieferungen  gemeinsam  einer  einzigen  ent- 
gegenstellen, sondern  in  verschiedenen  Abweichungen  derselben 
gegenübertreten.  Es  geschieht  dies  auch  wieder,  um  noch  mehr 
Beispiele  für  die  mannigfache  Durchkreuzung  der  gegenseitigen 
Beziehungen  beizubringen. 

XIII.     Eine  Redaction  allein. 

5  :  66  ]\ lachine r  O,  Bacicl  Vn,  dem  entsprechend  auch  Ks  und 
K^'^  V-  575-  ^^  Vs  fehlt  der  Vers.  • —  In  Tirade  65  erwähnt  O  Ivo 
und  Ivoric  nicht ,  sie  werden  von  Vn  Vz  Ks  genannt ;  Kr  erwähnt 
wenigstens  Ivo  v.  3270;  in  Vs  fehlt  nicht  nur  Ivo  und  Ivorie,  son- 
dern auch  Sansun  und  Anse/'s;  für  sie  tritt  Hunez  ein.  —  66  :  806 
weichen  Vn  Vs  Vz  gemeinsam  von  O  ab ,  Ks  selbständig  für  sich. 
—  79  :  983  hat  O  das  vielbesprochene  mcigmni  in  der  Assonanz. 
Vz  C  bieten:  /  soknl  (vuelcni)  coiiverser;  sie  geben  dem  Vers  also 
denselben  Sinn,  wie  die  frühere  Erklärung,  die  in  meignent  das  lat. 
»lanenl   sah;    ebenso  übersetzen  auch  Ks  Kr;    Vn  Vs   weichen  ganz 
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verscliicdcii  ab.  Höchst  walirscheinlich  liegt  hier  ein  alter  Fehler 
vor,  den  Vz  C,  sich  dem  von  ihnen  vorausgesetzten  Sinn  anschliessend, 
verbesserten;  Ks  Kr  hatten  einen  O  oder  Vz  C  entsprechenden 
Text  vor  sich,  Vn  Vs  besserten  ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn.  — 
Nach  134  :  1742  schiebt  P  zwei  Verse  ein,  deren  zweiten  auch  Vn 
KsNdR  und  Bb  haben,  vielleicht  auch  Kr.  v.  6041.  —  181  :  2450 
weichen  einerseits  Vn  Vs  Vz  C,  andrerseits  P  von  ()  ab;  Ks  schliesst 
sich  eher  an  die  ersteren  an ;  in  L  fehlt  der  Vers.  —  224  :  304g — 50 
hat  ()  hintereinander  camp  in  der  Assonanz.  P  liest  für  304g-: 
(]ui  pinssent  taut  d'ahans,  was  Mü. 2  mit  Recht  für  unstatthaft  erklärt; 
Rambeau  S.  25  hält  ks  gin'era  drvant,  was  Vn  C  für  3050-  bieten, 
für  das  echte,  wogegen  Mü.2  auch  dies  für  unstatthaft  hält.  Auch 
hier  liegt  gewiss  ein  alter  Fehler  vor,  den  die  einzelnen  Hand- 
schriften auf  ihre  Art  zu  bessern  suchen.  Wie  aber  P,  Ramb.  zufolge 
(vgl.  das.  S.  24,  4),  durch  Erinnerung  an  einen  anderen  Vers  oder 
durch  Vermischung  ähnlicher  Verse  zu  seiner  alles  Sinnes  entbeh- 
renden Veriuiderung  gekommen  sein  soll,  ist  unklar.  —  Nach  122  : 
1573  (der  in  Vn  fehlt)  schiebt  Vn  zwei  Verse  ein;  im  ersten  Halb- 
vers des  ersten  lehnt  es  sich  vielleicht  an  P,  und  auch  an  VsVz  an; 
in  beiden  Versen  hat  es  ö.e  statt  ^'^ .  ^-Assonanzen.  Sollte  hier 
vielleicht  Vn  nicht  aus  O  und  P  zusammengeleimt,  wie  Ottm.  vS.  3 1 
annimmt,  sondern  eine  uns  unbekannte  Redaction  vor  sich  gehabt 
haben,  die  r? .  ^-Assonanzen  hatte?  Dafür  spräche  allenfalls,  dass  die 
Verse,  mit  einer  leichten  Aenderung  im  zweiten  {thi  =^  dous  zu 
streichen)  durchaus  correct  sind,  während  sonst  Correctheit  bei 
eigenen  Zuthaten  nicht  Vn's  starke  Seite  ist.  —  139  :  1808  hat  O 
adub  in  der  Assonanz;  der  Vers  fehlt  in  Vs^  Vz  P;  Vn  Vs**  setzen 
dafür  mit  falscher  Assonanz  rehiisent  eil  eitnie  ad  ors.  Auch  der 
Vers  ist  bei  ihnen  falsch,  während  htiseni,  was  den  Vers  richtig 
stellen  würde,  so  nahe  lag  und  auch  v.  103 1,  1452,  3306  in  der- 
selben Verbindung  vorkommt.  Nach  Rambeau  S.  12  und  Ottmann 
S.  29  war  aduh  ungew<)hnlich  und  wurde  durch  eine  bekanntere 
Wendung  ersetzte;  da  aber  aduhcr  in  Vn  und  den  l^eimredactionen 
häufig  vorkommt,  konnte  ihnen  aduh  nicht  ungewöhnlich  sein. 

Vn  allein  hat  260  :  3518  Persans,  O  Vs  Vz  haben  Jaianz,  C 
weicht  ab,  P  hat  die  Stelle  überhaupt  nicht. 

Nach  129  :  167g  schieben  Vn  P  C  vier  Tiraden,  Vs  Vz  nach 
IMü.-  auch  vier,  nach  Ottmann  S.  22  f.  fünf,  L  nur  cnne  Tirade  ein; 
Ks  entspricht  inhaltlich  Vn  P  C.  —  j\Iü.  hält  einen  lunscluib  für 
nothM'endig,  Oltmann  widerspricht  dem. 

P  hat  für  desmaillH'.e,  das  162  :  2158  O  Vn  Vs  Vz  L  bieten, 
dcpauiz,  C  dcsaffn'l.  Rambeau  S.  20  sieht  in  diesem  letzten  Wort 
das  walirsclieinlii;h  Ursprüngliche;  ihm  zufolge  wurde  für  dies 
„etwas  ungewöhnliche  Wort"  das  „sehr  gew()hnliche"  desmaillil  ge- 
setzt, wobei  die  Krinnerung  an  v.  207g  mitwirkte.  Desa(frer  war 
aber,  wenigstens  für  O  und  Vn  kein  so  ungew(»hnliches  Wort; 
beide  haben  es  253  :  3426,  wo  sie  unbeschadet  der  Assonanz  hätti-n 
dcsmaillti    setzen    k(")nnen ;      Vn    si'lzt    sogar    umgeki'lirl    98  :   1270 
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(lesäfrel  für  (Ifsmnillet  i;in  !  Wahrscheinlicher  als  vorausziisc-tzen,  rjass 
Iiicr  mehrere  Schreiber  unal)liäiij,Mg  von  einander  (lenselh<;ii  l'ehler 
begingen,  und  P  ohne  Veranlassung  aijwich,  ist  es  daher,  hier  i;in(.'n 
altt;n  Fehler  anzunehmen,  den  V  und  C  I)ernerkten  und  unabh.'ingig 
von  einander  verbesserten.' 

P  allein  gibt  von  Tir.  216  nur  drei  Verse;  sie  findet  sich  im 
(Janzen  übereinstimmend  in  OVnCKrKm,  während  VsVz,  wie 
schon  bemerkt,  Tir.  206 — 216  ganz  abweichen. 

17g  :  2417  steht  O  für  sich.  Vn  gibt  den  Vers  in  der  zwei- 
ten eingeschobenen  Tirade  v.  2610  Kc'Mb. ;  P  L  weiclicn  ab,  der  Vers 
fehlt  ganz  Vs  Vz  C  Ks  Nd  L. 

Auch  235  :  3193  steht  O  allein;  Vn  und  alle  Reimredactionen 
weichen  ab,  doch  gruppenweise  Vn  P  —  C  —  Vs  Vz,  die  den 
Vers  noch  vor  3192   stellen.     Vgl.  Ottmann  V^  S.  12. 

126  :  1621  stehen  ()  L  Vn  je  für  sich  und  Vs  Vz  P  C  gegen- 
über, doch  so  dass  L  eher  zu  (),  Vn  eher  zu  Vs  etc.  stimmt. 
Kann  man  in  sparmia  Vn  einen  Schreibfehler  für  targent  sehen,  so 
würde  Vn  sogar  zu  Vs  stimmen. 

182  :  2463  haben  O  Vs  Vz  ociant,  Vn  detrcncent  (1.  dctrcnganl), 
P  escriant  nach  Mi.-  Mü.2,  €sci(ll)ant  nach  Mü.';  die  beiden  letz- 
teren Wörter  können  leicht  aus  ociani  verschrieben  sein.  Vielleicht 
zeigte  Vn's  Vorlage  denselben  Fehler  wie  P,  und  der  Schreiber 
oder  sein  Vorgänger  setzten  detrenchatit  als  Verbesserung. 

179  :  2401-  0  Franceis  0  paim  O  paicns  0  chresiiens  Vn  Ks  Nd 
L  263;  in  P  fehlt  die  ganze  Stelle.  Vgl.  Franc  e  paien  v.  1187, 
1392,  3561,  ebenso  Vn,  in  O  findet  sich  die  obige  Wendung  von 
Vn  nie. 

163  :  2173  buiet  :  /e'- Assonanz  O;  aligc  {1.  a  He)  Vn;  coticher  L; 
die  Tirade  fehlt  in  P  C;  Vs  Vz  erweitern  den  Vers  zu  zweien,  haben 
im  ersten  innerhalb  des  Verses  ^0/1?  und  als  Assonanz  im  zweiten 
a  Her,  Dieses  böte  macht  es  wahrscheinlich,  dass  auch  hier  ein 
alter  Fehler  vorlag,  den  die  späteren  Texte  zu  bessern  suchen.  Die 
geschmacklose  Erweiterung  von  VsVz  ist  gewiss  nicht  ursprünglich, 
eher  kann  man  die  Lesart  von  Vn  als  den  ältesten  Besserungs- 
versuch ansehen. 

P^twa  fünfzig  Stellen,  in  denen  O  ausserdem  den  anderen  Ueber- 
lieferungen  gegenübersteht,  hat  schon  Ottmann  behandelt ;  in  Bezug 
auf  sie  mÖ£re  hier  einfach  auf  Ottmann  V-*  verwiesen  werden. 


Als  nächstes  »gebniss  des  Vorstehenden  ergibt  sich  Folgendes: 
O  erstreckt  seine  Einwirkung  auf  all  die  hier  verglichenen  Ueber- 
lieferungen,  es  hat  nicht  nur  mehr  oder  weniger  hervorstechende 
Abweichungen  von  anderen  mit  jeder  einzelnen  gemeinsam,  son- 
dern mit  den  meisten  auch  offenbare  Fehler,  die  zum  Theil  auch 
da,  wo  sie  vermieden  sind,  noch  durch  die  Verbesserung  hindurch 


'  Als  alten  P'ehlcr  fasst  es  auch   .Müller,  Zeilschiifl  111,  441    auf. 
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ZU  erkennen  sind.  Nur  mit  Kr  und  Nd  hat  O  keine  Fehler,  wohl 
aber  einzelne  Abweichungen  gemeinsam,  die  sich  in  keiner  anderen 
der  uns  bekannten  Ueberlieferungen  finden.  Aehnlich  verhält  es 
sich  mit  Vn;  auch  Vn  hat  unleugbare  Beziehungen  zu  allen  anderen 
Ueberlieferungen,  aber  keine  gemeinsamen  Fehler  mit  Kr  und  Nd, 
ja  mit  Kr  sind  auch  die  sonstigen  Uebereinstimmungen  zu  gering 
an  Zahl  und  Gewicht,  um  eine  Beziehung  zwischen  beiden  zu  be- 
weisen. Ferner  zeigen  auch  O  unfl  Vn  an  anderen  Stellen  Ueber- 
einstimmungen unter  sich,  denen  sich  andere  Handschriften,  die 
Reimredactionen  zum  Theil  einzeln,  zum  Theil  gruppenweise,  an- 
schliessen  kiJunen.  Hieraus  ergibt  sich  schon,  dass  die  Reim- 
redactionen vielfach  theils  zu  O,  theils  zu  Vn  allein  stimmen,  wobei 
diese  beiden  Handschriften  jedoch  häufig  wenigstens  noch  eine 
Ueberlieferung  an  ihrer  Seite  haben;  ferner  dass  sie  sich  gruppen- 
weise der  einen  oder  anderen  oder  auch  beiden  anschliessen,  und 
aus  den  Beispielen  geht  hervor,  dass  diese  Gruppen  nicht  immer 
dieselben  bleiben,  sondern  sehr  wechseln,  dass  sie  sich  oft  bald  an 
O  bald  an  Vn  oder  an  beide  anschliessen,  während  sie  andere  !Male 
unabhängig  dastehen ;  hierbei  bilden  dann  allerdings  Vs  und  Vz 
eine  häufiger  als  andere  auftretende  Gruppe,  doch  schliessen  sie 
sich  wohl  ebenso  häufig  gesondert  anderen  Gruppen  oder  einzelnen 
Handschriften  an. 

Dazu  kommt,  dass  auch  Ks  ausser  seinen  gemeinsamen  Feh- 
lern und  sonstigen  Uebereinstimmungen  theils  mit  (J,  theils  mit  Vn, 
ziemlich  deutlich  Beziehungen  zu  den  Reimredactionen  und  auch 
zu  Nd  aufweist;  Kr  und  Nd  wenigstens  einige  Stellen  mit  den 
Reimredactionen  gemeinsam  haben. 

Doch  beachten  wir  zunächst  das  Verhältniss  zwischen  den 
Reimredactionen,  Vn  und  O  genauer.  Will  man  je  zwei  dieser 
Handschriften  in  eine  Familie  im  Gegensatz  gegen  eine  oder  mehrere 
andere  Familien  vereinigen,  so  lassen  sich  für  eine  solche  Gruppi- 
rung  leicht  sehr  gute  Gründe  beibringen,  denen  aber  auf  der  Stelle 
eben  so  gute  Gründe  entgegengehalten  \\erden  können.  Wer  O 
imd  Vn  zu  einer  Familie  vereinigen  will,  dem  lassen  sich  die  un- 
leugbaren selbständigen  Beziehungen  von  \'n  zu  den  Reimredac- 
tionen und  auch  zu  Ks  entgegenstellen;  wer  O  oder  Vn  allein  zu 
den  Reimredactionen  ziehen  will,  dem  kann  man  die  umgekehrten 
Ijeziehungen  vorhalten ;  ebenso  liesse  sich  auch  jedem  Versuch  ent- 
gegentreten, eine  oder  mehrere  der  Reimredactionen  irgendwie  mit 
O  oder  Vn  zu  getrennten  Gruppen  zu  vereiiiigin. 

W'enn  Gautier  neuerdings  Vn  als  nicht  verwandt  weder  mit  O 
noch  mit  den  Reimredactionen  ansieht,  so  widersprechen  dem  die 
vielfach  sich  durchkreuzenden  Beziehungen  dieser  sieben  Handschriften. 
Diesen  Widerspruch  zu  erledigen  gäbe  es  \vohl  nur  zwei  Wege. 
Man  müsstc  auch  jede  der  Reimredactionen  für  selbständig  ansehen, 
und  alle  sieben,  wohl  durch  mehren«  Mittelglieder  hindurch,  auf 
ein  gemeinsames  Original  zurückführen,  (.las  abi-r  schon  sehr  fehler- 
ludL   war,    uiul   aus   dem   nun   diejenigt'ii    Abueiihungeii    und    FeliK'r, 
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rlic  tnfhrcn!  Ucbcrlicfcrrmigcn  gemeinsam  lialu-n,  sich  ziinUlig  da 
iiiid  (lorlliin  vererbt  hätten,  wälirend  die  anderen  Uebcrlieferungen 
die  i"'ehler  selbständig  und  vic^lfach  übereinstimmend  gebessert,  im 
( )riginal  belindlicht;  Sti^llen  sc^lbständig,  nach  der  guten  und  schl(H:hten 
Seite  liin ,  auch  wieder  vielfach  iil)ereinstimmend  geändert  liätten. 
J'line  so  grosse  Zahl  V(jn  selbständigen  und  trotzdem  üi)er(;instim- 
nuMiden  Umarbeitungen  annehmen,  hiesse  aber  doch  alles  augen- 
blicklich durcli  Gautii^rs  Annahme  nicht  Krklärbare  dem  Zufall  zu- 
schreiben. 

Der  zweite  Weg  wäre  der  von  Ottraann  eingeschlagene,  näm- 
lich, wie  er  es  von  Vn  thut,  anzunehmen,  dass  wir  es  vielfach  mit 
Verschmelzung  mehrerer  Vorlagen  zu  thun  hätten.  Betrachten  wir 
diese  Annahme  zunächst  für  Vn  allein.  Vn  und  einige  der  Reim- 
redactionen  sind  etwa  gleichaltrig,  andere  sind  jünger,  jedenfalls 
ist  es  C.  So  wie  C  uns  vorliegt,  kann  es  also  nicht  Vn  vorgelegen 
haben.  Doch  behauptet  das  auch  Ottmann  nicht,  sondern  hat 
offenbar  an  uns  unbekannte  Vorgänger  der  Reimredactionen  gedacht. 
Dieselben  können  nicht  schon  gereimt  angenommen  werden,  denn 
sonst  hätte  Vn,  das  sehr  zum  Reim  neigt  >,  diese  Reime  benutzt. 
Doch  ist  auch  das  von  keinem  Gewicht.  Da  aber  Vn  Gemeinsames 
mit  O  und  jeder  der  Reimredactionen  hat,  das  sich  sonst  nirgends 
findet,  da  es  ausserdem  auch  mancherlei  Eigenes  bietet-,  so  muss 
man  annehmen,  dass  ihm  sieben  Handschriften  vorgelegen  haben. 
Mag  man  auch  mit  Recht  dem  oder  den  späteren  Schreibern  man- 
ches höchst  Mangelliafte  in  Vn  in  die  Schuhe  schieben,  so  macht 
doch  die  Handschrift  nicht  den  Eindruck,  als  ob  ihr  erster  Schrei- 
ber sich  die  ]Mülie  gegeben  hätte,  stets  sieben  Handschriften  zu 
vergleichen.  Ottmann  macht  S.  37  Anm.  i  darauf  aufmerksam, 
dass  er  sich  seiner  Schriftgelehrsamkeit  rühme;  diese  vertrüge  sich 
allerdings  mit  Geschmacklosigkeit  sehr  gut,  aber  man  kann  doch 
bei  einem  Schriftgelehrten  sprachliche  Kenntnisse  und  richtiges 
Verständniss  voraussetzen.  Ein  solcher  hätte  statt  der  falschen 
Verse  aus  O  die  richtigen  aus  anderen  Handschriften  genommen; 
er  hätte  v/er  nient  (1,  2)  mit  O  etc.  richtig  gelesen;  er  hätte  nicht 
das  grammatisch  falsche  70  :  865  (1,  3)  gesetzt;  er  hätte  nicht  den 
richtigen  Vers,  den  P  (I,  4)  für  262  :  3541  setzt,  durch  feramenl 
ganz  verderbt;  er  hätte  aus  O  das  richtige  für  263  :  3546  ff.  (I,  5) 
gesehen ;  er  hätte  gewusst,  dass  Mimjoie  nicht  das  Feldgeschrei  der 
Heiden  ist  (145  :  1920.  III,  i);  er  hätte  den  Constructionsfehler 
134  :  1746  (III,  2)  nicht  so  ungeschickt,  sondern  nach  O  gebessert; 
er  hätte,  da  er  durchaus  nicht  zu  Kürzungen  neigt,  nicht  den  Ein- 


'  Es  sind  hier  nicht  die  Reimversuche  des  letzten  Schreibers  gemeint, 
der,  wenn  er  ganz  unmögliche  Wörter  und  Formen  ans  Ve!^•sende  setzt,  gereimt 
zu  haben  glaubt.  Einige  Beispiele  von  selbständigen  Reimen  Vn's  habe  ich 
in  meiner  Recension  Rambeau's,  die  in  Herrig's  Archiv  erscheinen  wird, 
gegeben. 

-  Aus  diesem  mag  das  stammen,  was  Ks  und  Nd  mit  ihm  gegen  die 
anderen  Ueberlieferungen   gemeinsam  haben. 
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Schub  nach  Tir.  25  (II,  4),  nicht  95  :  1221 — 3  (III,  2)  ausgelassen 
und  dann  auf  seine  Art  das  Folgende  mit  dieser  Auslassung  in 
Einklang  zu  bringen  gesucht;  er  hätte  wohl  auch  nicht  117  :  15 10, 
128  :  1663 -—4  (111,  2)  ausgelassen. 

Aber  auch  ganz  abgesehen  von  diesen  aus  dem  Charakter  der 
Handschrift  genommenen  Gründen,  sind  denn  Ottmann's  Gründe 
(S.  27  —  31)1  für  seine  Ansicht  stichhaltig?  O  und  Vn  haben 
53  •  65;^  jamais  niei't  an,  während  Vs  Vz  jor  für  an  setzen.  Von 
täglicher  Beschenkung  spricht  Vn  noch  an  zwei  Stellen,  die  in 
O  fehlen,  nämlich  v.  563  und  575  Kölbing,  an  der  ersten  Stelle 
auch  Vs  (Vz?);  Vn  soll  nun  an  aus  O,  Jor  aus  Vs  Vz  entnommen 
haben.  Letztere  Wendung  war  aber  sehr  gebräuchlich;  O  selbst 
hat  sie  74  :  915  (auch  Vn),  78  :  971.  210  :  2901  (auch  Vn).  211  : 
2915  (auch  Vn).  291  :  3905  (hier  weicht  Vn  ganz  von  O  ab);  Vn 
konnte  sie  also  sehr  gut  sich  selbst  oder  O  entlehnen.  —  200  :  2760 
entsprechen  sich  ()  und  P;  Vn  bietet  ausser  dem  Vers  in  O  noch 
einen  zweiten,  der  sich  auch  in  Vs  und  Vz  findet,  während  sie 
2760  auslassen;  dass  aber  Vn  diesen  Vers  aus  ihnen  und  nicht 
umgekehrt  sie  ihn  aus  Vn  entlehnt  haben,  ergibt  sich  aus  der  Stelle 
nicht.  —  137  :  1785  bis  140  :  1849.  Vs  bat  hier  doppelten,  asso- 
nirenden  und  reimenden,  Text.  Die  erste  Bemerkung:  „O  1788 
bietet  V  (welches  V?  Vs*^  oder  Vs^?)  dasselbe  Reimwort  wie  O 
1787"  ist  in  ihrer  Beziehung  für  die  vorliegende  Frage  unklar, 
denn  Vn  hat  v.  1787  iorniät,  was  falsch  ist,  und  v.  1788  itcdät  = 
cntendent  O;  unter  den  übrigen  Bemerkungen  findet  sich  nur  eine, 
die  zur  Frage  gehört,  dass  nämlich  139  :  1808  Vn  und  Vs»  die 
falsche  Assonanz  or  für  adub  haben.  Die  Stelle  ist  schon  unter 
XUI  besprochen.  Richtig  ist  aber  Ottmann's  Bemerkung,  dass 
wegen  der  Erwähnung  der  Helme  hier  v.  1809  unnöthig  wird,  und 
ihn  Vs^  mit  Recht  auslässt.  Folgt  aber  daraus,  dass  Vn  v.  i8o8 
aus  Vs",  v.  1809  aus  O  genommen  hat?  Ebenso  gut  kann  es 
selbständig  einen  Fehler  begangen  haben,  den  Vs"  verbesserte.  — 
151  :  2001  —  2  sind  schon  I,  i  besprochen.  —  72  :  888.  Hieraus 
machte  Vn  3  Verse,  der  erste  gleich  888  O,  der  zweite  ist  gram- 
matisch unrichtig  und  findet  sich  nirgends,  es  kann  also  Vn's  eigener 
Zusatz  sein,  den  es  aus  138  :  1659  entlehnt  haben  mag,  wo  er  in 
die  «.(?- Assonanz  passt;  der  dritte  findet  sich  auch  in  VzC:  Jo 
SUIS  H  tierz  or  eslisez  li  (juarL  Diesen  passte  der  Vers  887  ci!  ad 
parlet  a  lei  de  hon  vassal  nicht  in  die  (//V-Reime;  um  Corsablis  als  redend 
einzuführen  und  (//7- Reime  zu  haben,  schreiben  sie  El  dit  an  rui 
und  dazu  ganz  unpassend  Pounjuoi  avez-regard'i  lassen  nun  den 
nicht  mehr  passenden  Vers  Pur  tut  For  Den  ne  voll  cslre  cuarl  aus, 
und  fügen  den  Vers  aus  Vn  v'm,  der  auf  das  regard  sehr  gut 
passt.     Diese  Erklärung  dürfti>  eben  so  plausibel  sein  wie  Ottmann's. 


'  Bei  Oltmann  liaiulell  es  sieli  alleidiiii^'s  mir  um  Vn  uiul  die  Reim- 
redacüoneii ,  aiieli  biiii,L,'l  11  nur  Heueise  dafür  bei,  dass  Vn  aus  /.  w  e  i  Vor- 
lajien  "cflossen  sei. 
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—  122  :  1373  finflcl  sich  in  O  tiiid  Ks,  aber  niclit  in  \'ii  und  den 
R('imn!clacti()ncn ;  warum  nalun  iiin  \ii  ni«  ht  aus  O  .-^  I<'ür  1574, 
i\cv  in  O  laulcL:  hisilul  la  rcsne,  des  tspenins  Ic  hrochel,  setzt  Vn 
hiiKiil  lau  iifidiiiis  /ii.Vii  iorerc,  Laxa  la  reine,  de  du  s/mtD  lo  loce 
(vj^i.  XllI).  V  gibt  wegen  seiner  ^<;/ -  Keiini^:  Vers  Fran(ois  brache 
IUI  eure  de  sermoii.  Slaninil  der  leichte  Anklang  an  V  wirkli(jh  aus 
dieser  llaiulschrilL  .•'  Der  erste  llalhvers  (ludet  sich  in  ()  149,3, 
1530,  i8gi,  1944,  2iiiS;  der  zweite  kann  sich  eben  so  gut  an  v.  1281 
litisil  le  cheval  eiirre  und  älmlich  v.  35  |i  anlehnen;  der  dritte  iMit- 
s[)richl  wietler  ganz  1381,  -^996,  3349  O;  nur  der  vierte  findi-t 
sicli  gar  nicht  in  (),  ist  abi;r  auch  nicht  1'  entlehnt.  Auf  die  .Mcig- 
lichkeit  einer  anderen,  uns  unbekannten  Vorlage  ist  schon  früher 
hingewit;sen  worden. — •  V(jr  125  :  161  l  schiebt  Vn  drei  Verse  ein, 
un<l  hat  im  zweiten  Ilalbvers  des  ersten  tlenselben  metrischen 
l'"eiiler  wi<"  (",  indem  beide  in  dem  richtigen  V(trs  145  :  1925-  O 
(/(  ///;■  für  des  setzen.  Dieser  "Vers  kann  also  auch  wieder  O  ent- 
ielmt  sein,  und  Vn  auf  eigene  Faust  einen  seiner  häufigen  metri- 
schen Fehler  gemacht  haben,  wie  es  thatsächlich  .in  seinem  dritte'U 
Vers  für  reflambeit,  vgl.  ()  80  :  1003,  des  Reimes  wegen  das  weib- 
lich ausgehende  reflambie  setzt,  was  grammatisch  falsch  ist  und  sich 
sonst  nirgends  findet,  also  wider  Vn's  eigene  Zuthat  ist;  der  zweite 
Halbvers  des  zweiten  lehnt  sich  eben  so  gut  an  v.  3361  O  an,  wie 
an  P,  das  Ottmann  übrigens  gar  nicht  erwähnt.  Wir  haben  es  an 
dieser  Stelle  mit  einer  jener  Schilderungen  zu  thun,  die  vielfach 
sehr  von  einander  abweichen,  da  die  Schreiber  bei  ihnen  eine 
grosse  Anzahl  von  Versen  im  Gedächtniss  hatten,  die  sie  zu  ver- 
werthen  liebten.  Uebrigens  kann  der  Fehler  in  C  und  Vn,  auf 
den  Ottmann  Gewicht  legt,  ebenso  gut  von  C  als  von  Vn  aus  einer 
gemeinsamen  Quelle  aufgenommen  sein.  178  :  2391  stimmt  Vn 
gegen  O  und  Ks  mit  P  und  L,  indem  es  desoz  für  desur  und  ebne 
für  chief  serzt;  enclin,  das  nach  Ottmann  zu  ebne  nicht  passt,  soll 
ihm  zufolge  beweisen,  dass  Vn  auch  O  benutzt  hat.  Eftcb'n  mögen 
jedoch  auch  P  und  L  vor  sich  gehabt  haben,  konnten  es  aber  in 
ihren  z'j--Reimen  nicht  brauchen;  ferner  passt  es  auch  ganz  gut  zu 
ebne,  es  soll  dadurch  gesagt  werden,  dass  er  den  Helm  nicht  ab- 
nimmt, sondern  mit  dem  Kcjpf  neigt,  und  darum  sagt  auch  C  sofi 
elme  embronche.  Die  Annahme ,  dass  Vn  hier  einerseits  P  und  L, 
andrerseits  O  vor  sich  gehabt  hat,  ist  durchaus  nicht  gerechtfertigt; 
ob  Vn  selbständig  geändert  oder  eine  uns  unbekannte  Vorlage 
gehabt,  ist  nicht  nachzuweisen. 

Alle  diese  Stellen  sind  also  nicht  beweisend  für  Ottmann's  An- 
nahme, dass  Vn  ausser  O  noch  eine  der  Familie  der  Reimredac- 
tionen  angehörige  Handschrift  zur  Vorlage  gehabt  habe.  Bei  den 
einen  ist  es  überhaupt  nicht  nöthig,  Beeinflussung  einer  anderen 
Ueberlieferung  vorauszusetzen,  andere  sind  ebenso  gut  dadurch  zu 
erklären,  dass  die  betreffende  Redaction  Vn  benutzt  hat,  oder  dass 
beiden  eine  gemeinsame  Quelle  vorlag.  Erklärt  doch  Ottmann 
S.  6  selbst,  dass  Vn  v.  417   Kölb.  ///  dreite,  Vs  Vz  entrois  für  semz 
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drei/  v.  5 1 1  O  haben,  dadurch  dass  „ein  ms.  aus  seinz  dreit  in  Folge 
gedankenloser  Copie  in  dreit  gemacht  hatte,  und  dass  dieses  Räthsel 
von  Vn  und  der  Vorlage  von  Vs  Vz  auf  die  oben  stehende  Art 
gelöst  wurde",  nimmt  also  eine  gemeinsame  Vorlage  für  alle  drei  an. 

Im  Voraufgehenden  wurde  allerdings  daraus,  dass  O  mit  Vn,  Ks, 
den  Reimredactionen  gemeinsame  Fehler  hat,  geschlossen,  dass  O 
oder  eine  verwandte  Handschrift  die  anderen  beeiuflusst  hat.  Das 
konnte  unbedenklich  geschehen,  weil  nie  Zweifel  dagegen  erhoben 
worden  sind,  dass  O  von  allen  die  älteste  Ueberlieferung  ist.  Wenn 
aber  Ottmann  annimmt,  dass  Vn  auch  aus  einer  den  Reimredac- 
tionen zugehörigen  Ueberlieferung  geschöpft  hat,  so  musste  er  durch 
die  Art  der  Fehler  nachweisen,  dass  Vn  jünger  sein  muss,  als 
wenigstens  eine  unmittelbare  Vorstufe  der  Reimredactionen,  und 
ferner,  dass  eine  fehlerhafte  Vorlage,  die  Vn  und  seiner  zweiten 
Quelle  gemeinsam  wäre,  nicht  wohl  angenommen  werden  kann. 
So  lange  nicht  das  Gegentheil  bewiesen  worden,  ist  man  zu  der 
Annahme  berechtigt,  dass  gereimte  Redactionen  jünger  sind,  als 
das  assonirende  Vn.  In  den  assonirenden  Tiraden  von  Vs  und  P 
hat  aber  Ottmann  nur  einen  Fehler  gefunden,  den  auch  Vn  hat; 
hier  kann  aber  Vs''  auch  den  Fehler  aus  Vn  aufgenommen  haben. 
Dasselbe  gilt  von  den  S.  l8  §  g  angeführten  Stellen,  wo  nach  Mü.^ 
zu  urtheilen  ausserdem  gar  keine  Doppeltiraden  in  Vs  vorhanden 
sind,  wie  auch  Rambeau  S.  2^  zu  v.  1353  nur  von  Vs,  nicht  von 
Vs"  spricht. 

Zwei  Stellen,  die  Ottmann  nicht  erwähnt,  würden  viel  mehr  für 
seine  Ansicht  sprechen.  Nach  87  :  1090  schiebt  Vs'*  ein:  Einz  t 
ferai  de  mon  espie  demeine  =  deniaine,  was  sehr  gut  in  die  an  .  e- 
Assonanz  passt;  dafür  Vn  •  Anci  feriro  de  ma  spea  a  do  mane\  inane 
gäbe  aber  frz.  ///(////j,  das  passt  nicht  in  die  Assonanz,  ist  also 
fehlerhaft.  Hat  hier  Vn  aus  Vs"  entlehnt,  oder  beide  aus  derselben 
Quelle?  —  lög  :  2253  Hoi  te  cumant  al  glorius  celesle  O,  Humhles 
e  prouz,  hien  vos  doit  biens  venir  P,  Vmels  et  daulc  glorios  Celeste  Vn. 
Letzteres  nimmt  also  den  ersten  Halbvers  aus  P,  den  zweiten  aus 
O  und  ist  vollständig  sinnlos.  Ks  übersetzt  sehr  frei  und  schliesst 
sich  eher  an  P  an;  NdL  kürzt  sehr,  entspricht  mehr  O;  in  Kr 
fehlt  die  ganze  Stelle;  die  Reimredactionen  liegen,  ausser  P,  nicht 
gedruckt  vor,  es  muss  also  dahingestellt  bleiben,  ob  sie  eine  andere 
l'>klärung,  als  dass  Vn  aus  O  und  P  entlehnt  habe,  an  die  Hand 
gäben.  Doch  wäre  dies  auch  die  einzige  Stelle,  die  dafür  spräche, 
dass  Vn  eine  zu  den  Reinn-edactionen  gehörige  Handschrift  benutzt 
hat.  Immerhin  bliebe  auch  hier  noch  die  Annahme  übrig,  dass 
Vn  diese  Stelle  aus  O  und  einer  uns  unbekannten  ()uelle  entlehnt 
hat,  da  wir  ja  durch  viele  andere,  Vn  allein  eigenthümliche  Stellen 
zur  Annahme  einer  solchen  geführt  werden. 

Wenn  Ottmann  S.  37  ferner  behauptet,  dass  Vs"  und  P",  d.  h. 
ihre  assonirenden  Tiraden,  sich  stets  von  O  getrennt  halten,  so  ist 
auch  dem  nicht  zuzustimmen.  87  :  iog2  findet  sich  nur  in  O  Nd  L 
V.  34  f.,    Vs"  (C  ist  nicht  gedruckt);     Vn    hat  den   \'ers   uichl,    ob- 

Zi>itsclir.  f.  roiii.  I'h.  IV.  i 


34     scHor.r.K,  vi:i<HAr,iN'.  vkkscii.  ihkki,.  d.  afrz.  koi.andsi.if.dks. 

gkü'ch  ('S  nicht  Rciiuc  anstniht;  (.«r  fehlt  auch  in  Ks  \'s'' \'/,  P  Nd  H. 
—  137  :  17QI  finflct  sicli  in  ()  \'s''  C'  Ks,  fehlt  in  V'n  P  Vs''  Vz; 
allenligs  suclil  \'n  hier  zu  reimen,  docli  hewalirt  es  ensei^ue  gegen 
den  Reim;  übiThaups  schliesst  sich  V's"  enger  an  O  v.  178g  —  Q2 
an  als  jede  andere  Uebcrlieferung.  —  Den  sinnlosen  Vers  139  : 
1Ö07  gibt  Vs"  genau  wie  O,  offeni)ar  ein  gemeinsamer  Fehler.  — 
In  den  assonirenden  Tiraden  von  P  linden  sich  folgende  Verse 
aus  O,  die  in  Vn  fehlen.  147  :  1950  —  1.  i8q  :  258g  (Mi.''^  CCXL). 
252  :  3406,  3415  (CCCVII).  261  :  3527.  Allerdings  schliesst  sicli 
hinwieder  Vn  vielfach  enger  an  O  als  P^,  doch  bietet  P  auch 
mc'hrfach  Reime  mitten  unter  Assonanzen ,  was  enges  Anschliessen 
an   ()  hinderte. 

Trotz  dieser  Ausstellungen  an  den  Resultaten,  die  Ottm.  zieht, 
hat  (T  doch  bewiesen  i.  dass  Vn  weder  mit  ()  noch  mit  den 
Reimredactioncn  eine  Familie  bildet,  2.  dass  eine  ganz  ungewöhn- 
liche Complicirtheit  der  Filiation  vorhanden  ist. 

Gerade  diese  Complicirtheit,  diese  gegenseitige  Durchkreuzung 
der  Uebcrlieferung  nachzuweisen,  jedoch  nicht  nur  für  die  Reim- 
redactionen  unter  sich,  sondern  auch  für  O  Vn  Ks,  selbst  Kr  und 
Ncl  mit  ihnen,  hatten  sich  die  vorliegende  Untersuchung  zur  Auf- 
gabe gestellt.  In  einer  anderen,  hoffentlich  bald  nachfolgenden 
Abhandlung  soll  versucht  werden,  den  Ursprung  dieser  Durchkreu- 
zung zu  zeigen. 

Franz  Schoixe. 


I 


Die  Texte  der  Liederhandschrift  von  Montpellier  H,  196, 

Dipl  o malischer   Ab  d  r ii c  Ic . 
(Fortsetzung). 

70,  I  [loy^',  I — 7]  In  odorem  flagrans  dulcedinis  cell  |  rore  marie  vir; 
ginis  quem  de  rore  concepit  nu- 1  minis  nouo  more  park  originis  uirgo  uiret  | 
carens  in'  seminis  ribet  iubet-  expers  rubiginis  ;  sie  fit  sie  fit^  parens  eterni 
numinis  uirgo  ca-  [  rens  estu  libidinis.  criminis  ergo  latrix  bea-  |  titudinis 
imperatrix  eterni  numinis  sublcua- [io8^',  i  —  3]  trix  laben tis  hominis  sie  leuatrix 
nostri  pec-  |  caminis  et  donatrix  p<?/'hemnis  luminis  ma  |  ri  a.       | 

2  [1081',  I — 7]  In  odoris  miro  suauio  sie  andree  fla-  |  grans  dilectio. 
q//«m  non  soluit  sed  probat  pas-  |  sio  dum  non  solum  gaudet  martyrio  sed 
in  I  crucis  clamat  preconio.  hanc  ornatam  xpzV/i  |  vestigio  quam  perunxit 
cruore  proprio  amplexatwr  |  crucew  tarn  nimio  gaudio.  ut  ex  ore  pendentis  | 
biduo  nunquam  desit*  crucis  confessio  [109 1",  1—3]  sie  si  pomum  fragat^  pres= 
sorio  uue  virtus  in  cal-  |  catorio  prelo  crucis  manat  deuocio  in  |  o  dorem.      | 

3  [(107V — 108^),  8]     In  odorem || *** 

71,  I  [io8^',  4 — 7]  Jienigna  celi  regina  beata  sunt  uiscera  |  tua  domina 
que  sola  fuisti  digna  concipe-  |  re  parere  Irina  per  quem  mundi  regina  ma-  | 
china  prece  tua  gaudia  grata  lldclib//,v  impe-  [109^',  i]  tres  omnib//j-  matcr 
glorificata.       | 

2  [109'',  4 — 7]  Keata  est  maria  prc  ceteris  humilis  et  |  pia  labe 
carens  plena  mu//dicia  q?/rtm  dominus  de  |  celi  curia,  recipiens  imbuil  gratia 
dum  facta  |  es  genitrix  lilia  mirabili  dei  potentia  [liof,  1]  vas  mundu/w  parit 
\>/''  mundum  gaudia. 

3  [(io8v   -109V),  8]      ***  Vcrita-'' II *** 

72,  I  [109^',  2 — 7]  öalue  mater  misericordie  summi  pa-  j  tris  mater  rf 
lilia.  porta  celi  domus  mundicie  uia  uile  mundi  leticia  celestium  ciuium 
glo-  I  ria.  lux  hominumun  origo  uenie.  spes  salutis  |  llos  pudicicie.  debi; 
lium  conualescentia  uir-  |  go  pia  cuius  llelus  audi  fiimilie  propicia  [iio^',  i  -4] 
in  (lebili  ualle  miserie  fons  gratie  per  le  no  \  bis  post  hec  exilia  detur  frui 
sanctorum  requi  |  e  feliciter  in  celi  curia  vbi  sedcs  in  ihrono  glo-  ]  rie  o  sua» 
nis.     o  dulcis  maria.       | 

2  [iiO'',  2—7]  Nalue  regina  misericordie  viia  dulce-  [  do  et  spes 
nostra  Salue   ad    te   clamamus   |   exules  tilij  cue  ail  le  suspiramus  gcnien-  j  tes 

'  Sic/  —  ■-  stcf  —   ^  s!c/  —    *  sie/    -   •'  sie. 

"  Siekf  fast  aus  wir  </iis  Abbrei-idlurzrirlii-n  für  et. 

'  lern  fehlt. 


3(;  f..  JACOBS  I  HAI,, 

et    llciUcs    in   liac   l;uiini:u7//v/   willc  eva    \   cr^jo  adiiDcata   nosira  illos  Uios    i   mi 
sc  ri  cor  ilcs  ||  ' 

3  [(io<)v      I  lüv),  8]     ***  Flos  filiii-» II 

73,  1    [iiri-,    1—3]      In  scculiiiu | 

2  [i  I  ! '■,  4-6]       In   seculuni j 

3  [ili'',   7 — 8]      In   scciilum \  ||  ' 

74,  I  [iin,  I — y]  Lautrier  mcsbatoie  /•/  louz  scus  |  pcnsoic  a  mon  gre 
scn  ai  j  micii/.  tronc.  fcsant  nioul  grant  ioie  cncon-  |  trai  robin  Ics  un  prc. 
ou  niaroi  aiioil  clia«  [  Ic.  iai  vnc  amourclc  a  mon  grc  ((ui  mc  lic;/l  j  ioline. 
ve<,Mclc  Süll  bcrycrol  qui  niout  li  |  agree  el  cointe  ei  mignot.  ainsi  robin 
souent  [112^',  I — -4]  regrctol  grant  folie  est  ie  tcn  ticng  pour  sot  |  a  cc  mot. 
qnaiil  tamie  as  deguerpie  marot.  |  quanl  oic  ot  la  cheuric  si  chanloit  girai 
toulc  I  la  valec  auec  marot.       j 

2  [ii2i',  I — 7]  Dcmenant  grant  ioie  lau-  |  trier  men  aloic  les  vn 
pre  I  au  dou  tens  deste.  nencore  nauoie  nul  home  en-  |  contre.  sicrl  il 
aiorne.  e/  ic  cheuauchoie  palefroi  |  seiorne.  sai  troue.  un  bf/-gerot.  cointe 
ef  mignot.  |  sa  chantc.  he  emmelot  ie  tai  tant  amee  j  (jom  men  tient  pour 
sot.  bergerie  mout  be  [11 31',  1 — 4]  Ie  mcnol.  nies  saniie  souucnt  regretot  | 
tant  quil  ot  encontree  lacheuvie  ma-  |  rot  par  lapree  enconlre  li  renotoit  gi-  | 
rai  toute  laualee  auec  marot.       j 

3  [(im'  —  II2V),  8]      Manere || 

75,  I  [112^',  5 — 7]  Ue  marotele  alons  au  hois  iouer.  ie  |  te  ferai  chapcl 
de  flour  de  glai  e/  si  orrons  Ie  |  roussignol  chanter  en  lausnoi  cjui  dit  oci 
[113^',  I — 7]  ceus  qui  nont  Ie  euer  gai  douce  marot  grief  j  sunt  li  mau  da: 
mours.  amors  ai  quen  ferai  j  diex  ie  ni  puls  ces  maus  endurer  marot  qua  | 
sent  pour  toi  il  lembrasa  sour  lerbe  la  ieta  |  si  labaisa.  cf  li  fist  sans  delai  Ie 
geu  damors  |  puis  dit  de  euer  vrai  douce  marot  grief  sunt  |  li  maus  que  iai. 

2  [113''.  5 — 7]  I^n  la  praerie  robins  et  samie  fönt  |  lor  druerie  desoz 
vn  glai.  marote  sescrie  par  |  grant  esmai.  an  diex.  an.  an  diex  que  ferai 
[1141',  I — 7]  tu  mi  bleches  trop  de  ton  ne  sai  quoi.  nonqiies  \  a  tel  ieu 
certes  ne  iouai.  ie  sui  pucelete  foi  |  que  te  doi.  nonques  niais  namai  pour 
diu  I  espargne  moi.  fei  tost  lieue  toi.  robin  sanz  j  delai.  afet  son  dounoi. 
si  la  embracie  et  dve-  j  cie  enuer  soi.  et  dit  de  euer  gai.  marot  ia  |  ne  te 
faudrai.       || 

3  [(1131-— II4O,   8]       Aptatur II 

76,  [  [114^,  I — -7]  Amourousement  me  tient  li  maus  que  |  iai.  por  ce 
chanterai.  aimi  he  amors  morrai  ie  j  sans  auoir  merci.  aimi  las  aimi.  ie 
muir  por  |  li.  et  ne  porquant  voel  ie  chanter  pour  moi  de-  |  duire  et  por 
moi  deporter.  las  que  porrai  ie  de-  j  uenir.  nule  riens  tant  ne  desir  or  mi- 
di,    diex   qtie  j  damors  uiurai  ie  longuemeul  ainsi.      || 

2  [115'',  I — 7]  He  amours  morrai  ie  por  cell  qui  iai  |  trestout  mon 
aage  de  euer  et  de  cors  serui  si  |  fort  ma  damors  la  rage  saisi  que  riens 
ne  ^  I  feroit  por  mi  mes  cuers  fors  penser  a  li  aimi  |  diex  damours  uiurai  ie 
longuement  ainsi  |  di.     pour  les  sains  dieu  languirai  |  ie  sans  auoir  merci. 


'  Die  Fortsetzung,  entsprechend   IIO^',  I  —  4  in  72,  \,  fehlt  [s.  die  Ein- 
leitung III,  4,   S.  533  unten). 

-  i  könnte  vielleicJit  auch  e   /////  zusainnienge/diifener   Schleife  sein. 
■*  e  aus  i  geinaclit. 


DIE  TKXJK  DEK   I.lF.nKKHANDSCHKlin    VON  MONTPKLLIKK  H.  IQ6.       37 

3  [(i,4v_n5r).  S]      Omncs  ||.... 

77,  1  [115^',  I — 7]  ^^ve  ferai  biaus  sire  diex  si  nii  onl  naure  |  si '  oeil 
que  ie  ni  puis  (.liirer.  Si  ma  espris  si  ma  ]  souspris  cele  au  der  vis  quc  trop 
ma  ioliem«?«t  |  pris  hareu  li  maus  damer.  a  li  amer  et  honou-  |  rer  mi  fet 
doner  son  cors  gent  ligement  qui  |  a  toute  gent  feroit  aloer.  a  deuiser 
arauiser  |  sa  grant  biaute  sens  et  pris  honor  et  bonte  [ii6^',  i  —  2]  trop  ia 
dedelit.     li  regart  de  ses  vairs  ieus  [  mocit  dex"-  mocit.       | 

2  [ii6r,  I — 7]  Ne  puet  faillir  a  honour  fins  cuers  ]  qui  bien  amera. 
damours  vient  sens  et  |  honors  qui  bien  la  sert  ioie  aura.  haute  |  chose  a  en 
amour  bien  la  doit  garder  qui  i  la  amours  fait  tous  biens  douner  |  euer  ren 
voi  sier  |  et  tous  [117'",  i- — 2]  maus  oblier  fins  cuers  ne  sen  doit  ]  repentir  de 
bien  amer.  de  bien  amer.       | 

3  [(liS^'^i  i6'*'),  8]      Descendentibwj ,  || *** 

78,  I  [ii6'*',  3 — 7]  Cele  ma  tolu  la  nie  qui  lonc  tans  ma-  |  fet  grief 
maus  sentir  car  pour  samour  |  pleur  de  euer  souspir  cest  la  riens  del  mo«t 
que  plus  desir  nainc  nen  poi  ioir  si  me  |  couendra  languir.  et  dolour  souffrir 
et  nuil  [117"*',  I — 4]  et  iour  et  tout  soni  plaisir  fera  tous  iours  |  que  que  men 
doie  auenir  si  la  seruirai.  |  nautre  amie  naurai  ades  lamerai  ne  ia  |  ne  men 
partirai.       | 

2  [117'',  3 — 7]     Lionc  tens  a  que  ne  ui  mamie  trop  |  me  greua  quant 
mencouint  partir  car  ie  |  laim  et  desir  trop  mair  quant  pour  li  ]  seruir  mestuet 
languir  et  si   ne    men   puis  |  tenir   quant  laremir  de  euer  [il8r,   i — 4]    souspir 
si    que    tout   me    fait    fremir  car  ie  |  laim  de  fin  euer  sans  mentir.     nen  puis 
ioir  diex  ne  repentir  si  mestuet  souffrir  les  |  maus  dont    ie  ne  puis  garir.       | 

3  [(Ii6v — II7"^'),  8]     **-äfEt  sperabit.  II 

79,  1  [II7"'',  5 — 7]  (|vant  voi  laloete  qui  saul  et  uolete  ]  en  lair  contre; 
mont.  a  dont  me  halete  Ie  |  euer  et  semont.  diex  damer  la  plus  bele  del 
[ii8v,  I — 6]  mont  les  ieus  a  vairs  Ie  cliief  a  blont.  bele  |  bouche  et  poli 
front,  la  char  a  blanchete  plus  j  que  la  noif  qui  uient  damont  sest  bele 
ioene-  |  te.  mes  mesdisant  greue  miont.  diex  leur  |  pail  leur  dete.  si  leur 
criet  les  ieus  du  |  front  adonques  enpais  seront  amoretes  | 

2  [iiSr,  5 — -]  Diex  ie  ne  men  partirai  ia  de  ma  douce  |  amiete  car 
tant  Qst  docete  sa  tres  g/-«ns  biaute  sos-  |  py^'s  ma.  et  sa  bele  bouchele.  sa 
tres  doce  gorgete  [iig'",  i — 6]  tout  mon  euer  membla  quant  premiers  a  |  moi 
parla  ta«t  laui  ioliete  et  si  doce  me  sambla  |  sa  face  ucrmellete  i\ue  si  me 
prist  et  embrasA^  lecuer  soz  |  la  mamelete  car  tous  iour  \\\on  euer  aura  et  | 
plus  renuoisies  en  sera  da-  |  mou  re  tes.       | 

3  [(Il8r— Iigr),   8]     'odic ||  *** 

80,  1  [il8^',  7]  Ie  men  vois  ma  douce  amie  si  vous  [119^',  l — 7]  les 
ce  poise  moi  quonques  mes  en  mauic  |  ne  lis  sigricf  departie  bien  sai  com 
ma   I   encuse   mes    cow    ma    dcseurc    de  uo  compaigni-  |  c  ne  sunt  aillours  mi 


'  i  könnte  vielleicht  auch  e  mit  zusammengelaufener  Schleife  sein.  In 
144,  1,  der  Wiederholung  dieses  Liedes,  steht  jedoch  deutlich  i. 

-  Die  Punkte  sind  von  der  oberen  Verzierung  der  Initiale  C  des  Liedes 
78,  I  fast  gänzlich  bedeckt. 

•■'  SA  am  Rand  zugefügt. 

*  Die  Initiale  (H),  auch  der  kleine  Buchstabe  für  den  Mnnator  fehlt. 
Die  Noten,  welche    ligr,  8  stehen  müssten,  fehlen. 


3^  o.  jAConsTiiAr., 

pcnsc.  iaim  l.i  lul«-  l;i  |  Ijlondc  la  sa^jc  si  li  ai  mon  euer  done.  bien  |  Ic 
tienj,'  a  assene  a  ^on  j^re  fcrc  enpuct  sa  uo-  |  Icnle  nc  li  fera  fors  honte  car 
plcinc  est  [l2ü^,    l]  (lumilite.       | 

-  [''0'',  7]  Wiex  '  a  mout  Ic  euer  harili  en  qui  [120'",  I — 7]  dier  et 
eil  ])enser  (]ui  la  euuait  et  liailli  (j?/«nt  |  ce  vient  au  dcmoustrer  cc  voit  on 
bien  espro  |  uer  en  amor  por  moi  le  di  qui  sospris  sui  damer  |  ccle  qui  on; 
ques  ne  vi  ses  ieuz  enuers  moi  |  torner.  si  ne  la  puis  oblier  pdr  diu  cc 
poise  I  mi  car  ie  Iaim  tant  et  criem  si  que  ne  sai  cow-  |  me«l  ali  voise  parier 
diex  ie  ni  os  aler  [121  r,   i]  coment  aurai  merci.       | 

3   [(ligr — 12OV),  8]     ***Omnes    |] **■);- 

81,  I  [120V,  2-7]  Ja  pour  mal  que  puisse  auoir  ne  por  |  dolor  lins 
amans  ne  departira  de  bone  amor  |  mes  qwant  plus  greuc  sera.  et  nuit  et 
iour  en  |  bien  amer  trouera  greignor  docour.  dame  |  pleine  de  valour  et  de 
lionte  a  vos  seruir  me  |  sui  si  del  tout  done  que  tous  les  maus  que  [i2n', 
I — 2]  ie  sent  preing  en  hon  gre  ne  ia  iour  de  |  vos  seruir  niere  greue.       | 

2  [121  >■,  2 — 7]  He  desloiaus  mesdisant  diex  voz  doint  |  mau  ior 
honte  et  desonor,  poine  tous  iors  gr^nt  |  solas  et  doucor  bonte  et  valor. 
vont  par  vos  cet  |  grant  dolor,  tout  vont  defaillant  ne  pour  j  quant  doce  dame 
(pii  iaim  tant  ia  de  vostre  [  amour  por  eus  ne  partirai  iour  de  mon  [l22r, 
I — 2]  uiuant  adiu  voz  comant  penses  de  moi  fins  |  cuers  et  plesant.       | 

3  [(120^' — I2n'),  8]     ***  Portare  || *** 

82,  I  [l2n',  3 — 7]  Ne  sai  ou  confort  trouer  doce  dame  |  des  maus  damer 
que  mes  fins  cuers  sent  |  fors  quen  voz  car  au  regars  amouroz  sim-  j  ples.  et 
doz  que  vos  voi  geter  mest  il  auis  j  que  sauuer  me  doies  de  mes  maus  toz  et 
voz  [i22^',  I — 3]  que  vos  cuers  ensoit  ialous  nonques  por  ce  ne«-|oi  secours. 
ains  sai  bien  quil  mocirra  li  maus  ]  damours.       j 

2  [i22r,  3 — 7]      Qve  por  moi  reconforter  que  por  ce  que«  |  ne  moublit 
voil  faire,     vn  motet  petit  qua-   mors  ne  mi  veut  douner  iour  ne  respit  non- 
ques  noi   tant   a   penser  qune  fois  vausisse   |  aler  contre  son  dit  [1231",   i — 3] 
et  si  ma  en  tel  despit  que  ni  puis  j  merci   trouer  ennon  diu  li  |  maus  damer 
mo  cit.       j 

3  [(121V — 122^'),  8]     ***  Et  sperabit || *** 

83,  I  [i22^',  4 — 7]  Souent  me  fait  souspirer  la  bele  qui  mo«  ]  euer  a 
enqui  sans  fauser  sunt  tuit  mi  penser  ]  ia  mon  euer  nen  partira  tant  mi  pleist 
a  endu-  |  rer.  ce  qua  ma  dame  pleira  quasses  tost  le  me  [123^',  i]  porra 
guerredouner       | 

2  [1231,  4 — 8]  lin  grant  effroi  sui  souent  pour  i  merci  querre  a  celi 
ou  mes  cuers  satent  |  diex  por  quoi  Iaim  ta«t  qwrtnt  pitie  ne  truis  enli  |  et 
voit  (\ue  mes  maiws  li  te«s  et  si  docem^wt  li  pr?'  bele  aies  de  moi  |  ***  de 
moi  [i24r,   i]  merci  car  pour  vos  muir.       j 

3  [(I22V — 123V),  8]     ***Mvlierum || ***  || *** 

84,  I  [123^',  2 — 7]  Amors  ne  mi  tendra-  mes  cointe  ne  io- lis.  chantant 
ni  enuoisie  car  eil  ont  bien  |  failli  a  grant  honour.  qui  sunt  en  sa  merci  |  ie 
le  di  pour  mi  qui  amors  ont  nuisi.  las  woii-  \  ques  ne  deserui  et  sai  loiau; 
ment   de  euer  loial  '  sevui.     jiov  cc  mcn  plaing  que  point  ne  mest  meri.  || 

'  Die  Initiale  fast  ivie  T.     Das  Register  hat  D. 
-  sie!     Auch  das  Register  hat  tendra. 
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2  [1241",  2 — 7]  Ades  mi  lient  amors  ioli  car  mi  pense  |  sunt  a  cell 
por  qui  biaute  chascuns  esprent  |  bele  aucors  gent  cest  por  noient  sen  vostre  | 
euer  pitie  nen  prent  vo  tres  grant  valor  |  mocirront.  he  amou  re  tes  mo-  ]  cir 
res  vous  dont.  || 

3  [(123V — 1241'),  8]     ***  Kyrieleyson || 

85,  I  [124^',  I — 4]  Trop  souent  me  dueil  et  sui  en  griete  et  \  tout  por 
cell  qui  iai  tant  ame  par  son  grant  |  orgueil.  et  par  sa  fierte.  a  madame  ai 
mis  mo«  ]  euer  et  mon  pense.     | 

2  [1251",  I — 4]  Brunete  a  qui  iai  mon  euer  done  |  por  voz  ai  maint 
grief  mal  endure  por  |  deu  pregne  vos  de  moi  pite  uns  euers  a-  morous  de 
debonairete  vient  amors.  | 

3  [(124^' — I25r),  8]     In  seculum ||..  *** 

86,  I  [124V,  5 — 7]  Per  vos  amie  eriem  morir  puis  que  nai  |  Li  vostre 
amour  que  ie  tant  desir  autrement  |  me  couendra  languir  et  dolor  souffrir  ia 
mon  [125V,  I — 3]  euer  de  voz  ne  partirai  ne  ioie  naurai  ear  toz  j  iours  vos 
amerai  sans  mentir.  et  de  mon  euer  |  voz  seruirai  loiaument  q?^autre  amie 
naurai.  ( 

2  [1251',  5 — 7]  lle  q?^«nt  ie  remir  son  eors  le  gai  he  diex  |  onquore 
lamerai  quo«ques  plus  plesant  na- 1  cointai  en  mon  viuant  et  quant  ie  vois 
[1261',  I — 3]  remirant  ses  ieuz  sa  boche  riant  diex  aine  \  si  bele  nesgardai. 
he  diex.     he  diex  enco-|re  lamerai  quautre  de  li  amer  ne  saurai.  | 

3  [(1251- — 125V),  8]     ***■  Amoris || 

87,  I  [125^',  4 — 7]  Diex  de  chanter  maintenant  por  quoi  j  mest  talant 
pris  quau  euer  ai  vn  duel  do«t  j  sui  peris  se  cele  qui  iaim  ne  me  seit  cons 
for-ltans  et  quant  ie  remir  et  pens  a  sa  simpleee  [126^,  i — 5]  et  soni  semblant 
son  cler  vis  ses  ieuz  dous  re- 1  gar  dans  il  nest  mal  qui  me  blece  por  ce  la  | 
merai  mes  cuers  a  son  eomant  laura.  or  me  |  doiwst  diex  que  mamor  bien 
emploie.     eele  part  |  vois  car  tart  mest  que  lauoie.       ] 

2  [i26r,  4 — 7]  Chant  doisiaus  et  fuelle  et  flor  et  tans  |  ioli  mi  fönt 
ramc/«brer  damors  si  ([ue  ie  ne  (  pens  aillors  qua  yos  amis  tant  aues  ee  |  niest 
auis  biaute  et  valour  et  pris  [1271",  i — 5]  que  vostre  serai  toudis  sans  nule 
mesproi- 1  son.  qui  donrai  ie  mes  amors  douz  amis  sa-  vos  non.  ia  vers  vos 
ne  faussera  mes  euers  |  qui  auos  sotroie.  por  bien  amer  aurai  ioie  |  ou  ia 
nulc  ne  laura.       | 

3  [(I26r — I27r),  8]     In  seculum || *** 

88,  I  [126^',  6 — 7]  Aionc  tans  ai  mise  mentente  en  amer  ]  loiaument  eele 
qui  si  me  tormente  souent  que  [127^',  i — 5]  ne  puis  gavir.  mes  mout  me 
vient  aplaisir  |  car  tant  est  et  bele  et  gente.  (pic  scruiv  la  nie- sluct  tmit  sans 
mentir  qzmnt  point  de  confort  |  ni  ai.  nies  sc  ain>i  mi  lail  languir  ie  sai 
bie«  I  tout  sans  mentir  que  ien  morrai.      | 

2  [127',  6 — 7]  Av  comencemenl  deste  quo  naist  la  |  flor  ou  vert 
prc  amors  q«?  mo«t  ewbaillie  mo«t  si  dou-  [128'',  i — 5]eement  naure  qor  muir  a 
mon  gre  se  la  |  bele  renuoisie  qui  est  ma  ioie  et  nia  uie  ne  |  ma  pardoune  ce 
quen  samour  ai  tro-|ue  tout  mon  pense  ie  voz  ai  tout  mow  |  euer  doune  bele 
tres  douce  amie.       | 

3  [(1271- — 128'),  8]     ***  Hcc   dies ||. ...•)<•** 

89,  I  [127V,  6—7]  öc  iai  serui  longuement  amors  bien  et  \  loiaument 
or   le    ma   guerredoune  car  la  bele  [i28v,   i — 4]  ma  mande  ou  mes  cuers  teut 


40  ('■  JACOHSTlIAr., 

(|iic  ilc  li  arai  |  nion  {jre  ci  aricliu  paicmcnl.  I)tl  /•/  j^'cnl  a  |  amors  dcu  lot 
nie  Hill  1/  de  iuic  cliantcrai.  ic  |  laurai  lainur  a  la  l)ulc  j^irundcle  samor  ic 
laiiiai.  I 

2  [liSr,  ()  7]  lio])  lon^jucnicnl  nia  failli  ma  <lamc  I  ilauoir  nuvci 
si  ni  sai  milc  laison  <i;/('n(i//c.s  nule  [llQ»",  i  -4]  mcsproison  ne  fis  uers  li 
nies  plus  fieic  dun  i.K)\ '  \  latruis  ades  cnuers  nii  sai  scrui  tant  qua-lmors  mont 
enliardi  (|ue  ie  di  en  ma  chanson  |  dame  iert  il  toz  iors  aiwsi  que  jamerai 
sa//s  gz/irredon.  | 

3  [(1281" — 1291'),  8]     ***  Pro  paliibzn )| *#* 

90,  I  [128V,  5 — 7]  Dame  de  valor  regart  piain  damour  |  promcsse  de 
loiaute.  cors  plesant  plein  de  |  doucor.  cors  simple  datour.  et  de  granl 
blau- [i  20^',  I — 4]te  freschc  de  coulor  ocure  damistie  sans  fo-|lour  a  mon 
euer  naure  ff  sans  dolour  que«  |  puet  il  si  crie  quant  ce  sent  bele  douce 
amie  j  loiaument  euer  et  cors  et  sauie  tot  voz  rent.  j 

2  [129'',  5 — 7]  Dame  vostre  doz  regart  mocit  quant  de  |  voz  me 
pari  ne  ia  certes  cele  part  ne  me  puis  tor-|ner  quil  ne  me  soit  tart  qua  vous 
[1301",  I — 4]  puisse  retorner  car  sans  voz  ne  puis  durer  ne  j  bien  auoir  Ions 
guement  quant  ne  puis  soue«l  |  aler  parier  auous  a  madeuise  li  maus  da-|mer 
mc  dcbrise  et  la  vie  tout  voz  rcnt.       | 

3  [(I29r — I30r),  8]     ***  Manere  1| *** 

91,  I  [l29'^',  5 — 7]  la  de  boine  amor  mes  cuers  ne  se  de  pur- iira..  mes 
sans  nul  seior  ades  la  seruira  tawt  |  qua  madame  plera  qui  tant  a  deualour 
[13OV,  I — 4]  dont  ia  a  nul  ior  mes  cuers  ioie  naura  sen  |  sui  en  dolour  pour 
cc  que  ne  laui  piece  a  sen  |  chanterai  par  doucor.  he  diex  la  uevrai  ie  ia  j 
la  bele  qui  mon  euer  a.      | 

2  [i3or,  5 — 7]  Ne  sai  tant  amors  seruir  que  me  uoelle  |  guerredou- 
ner  ce  quai  mis  en  bien  amer  qitant  ce-  j  Ie  ma  en  despit  qui  tant  mi  fet  la 
nuit  sospi-[i3ir,  i — 4]i'er.  si  que  quant  ie  mi  doi  reposer  ne  me  sai  de  | 
cele  part  torner  que  penser  ne  mi  face  fre- 1  mir  queles  me  tienent  en  mon  lit 
amoi's  1  quant  ie  me  doi  dormir         | 

3  [(i30r — 130V),  8]     ***  Portare || 

92,  I  [130V,  5 — 7]  He  diex  de  si  haut  si  bas  sui  souples  et  |  mas  en 
grief  dolour  quant  ne  puis  trouer  |  solas  en  celi  qui  en  ses  las  ma  sans  retour 
[^ijiv^  I — y]  qui  tant  a  valor  biaute  et  doucor  quonques  |  ne  fui  las  dauoir 
samor  ne  niere  a  nul  iour  |  car  souent  en  tel  dolour  est  mes  cuers  li  j  las 
por  auoir  aucun  respas.  de  uiure  a  ho-jnor  et  se  mau  me  fet  greignor  sentir 
ses  re-'gars  ie  ne  mendoi  pas  plaindre  nes  agas  |  car  cest  tout  par  ma  folour.       | 

2  [131  r,  5 — 7]  Mau  batus  lo«guement  pleure  et  par  |  costume  de= 
meure  plus  longuement  en  so«  ]  plour  mes  libatuz  aretour  a  de  son  mes- 
[132',  I — 7]tre  paour  quades  sus  ne  li  requeure  por  ce  mai«s  j  pas  ni  demeur. 
qui  sui^  batus  plus  qua  gas  ainz  |  atent  comme  sequeure  si  suefre  de  ior  en 
iour  I  mon  meschief  et  deure  en  eure  en  espoir  da-|uoir  solaz  et  di  par  crieme 
aamors  quant  ma- 1  batu  plus  qun  las  amour  ie  ne  menplaig  |  pas  de  mes 
dolours.      II 

3  [(131 '■—I32''),  8]    Cvmq»^....|| 


'  Am  Rand,  ohne  Zeichen,  2vohin  gehörig,  zugefügt. 

-  Am  Rand  ztigefügt ;  allenfalls  auch,  aber  kaum  FUI  s«  lesen. 
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93,  I  [132^',  I — 6]  A  ce  quon  dit  bicn  macort  quc  nus  na  i  ioie  ne 
confüit  tlamors  sil  nen  a  deport  ou  so- 1  las  ou  <^arison  proue  lai  mainl  iour 
quonq?/«?s  ;  ni  trouai  confort  et  ades  a  son  acort  ai  este  to-  i  te  ma  uie  fort  la 
truis  plus '   que  moit  q//cznt  j  ni  truis  ai  de. 

-  ['33 ^'>  ' — 6]  A»ele  sans  orguel  et  ioene  sans  folie  gen-jtis  cuers  de 
grant  valor  et  gent  cors  de  grant  |  atour  lawgue  de  saison  quellie  regarl  a 
pris  1  descremie  plein  de  promesse  damor  mi  fönt  a-  j  mer  menemie  he  diex 
verrai  ie  ia  le  ior  que  |  laie  en  ma  baillie.       | 

3  [(132^-— 133'"),  8]    et  ....  II *** 

94,  I  [132V,  7]  Uele  aelis  par  matin  se  leua  en  vn  [133^',  i — 7]  pro 
iouer  alai  par  deport  et  par  doucour  |  lors  li  membre  dune  amor  quen  prise 
a  si  I  grant  pieca.  ensouspirant  sescria  diex  com  |  vif  a  grant  dolour  quant 
on  me  bat  nuit  j  et  iour  pour  celi  qui  mon  euer  a  mes  quant  \  plus  me  batera 
ma  mere  plus  me  fera  |  penser  foulor       || 

-  ['33""»  7]  -HLaro  haro  ie  la  uoi  Ia-.  la  riens  du  mo«t  [134'',  l — "] 
qui  plus  mamis  endesconfort  nonques  ne»  |  oi  deport  mes  ades  en  grant  dolor 
sans  seior  j  mamis  atort  biau  snmblant  sawz  euer  amo-|reus  meschief  et  corros 
ai  ades  en  la  bele  troue  ]  et  sai  bone  volente  datendre  le  guerredon  ce  le 
qui  ma  en  |  sa  pri  son.  || 

3  [(133'' — 134'"))  8]     ***   Flos  filius  eius.  II 

95,  I  [134^',  I — 7]  l*jn  contre  le  tans  de  pascour  que  toz  ama«s  mai; 
nent  ioie  et  baudor  plus  ni  demeur  que  |  ne  soie  renuoisies  et  plains  de  ioie 
et  damour  |  sans  seior  uoeil  fere  vn  nouiau  chant  ne  por  ,  quant  ma  ioie  est 
tornee  en  plor  si  ne  puis  auoir  |  lamor  de  cele  qui  mon  euer  a  et  qui  toz 
iours  I  mes  laura  si  li  piaist  ele  mocirra  tantost  si  [135^',  i — 7]  si  li  pleist 
mon  euer  a  en  sabaillie  face  qwßn- 1  que  li  plaira  sa  grant  biaute  ma  si  pris. 
et  I  sorpris  de  samor  sui  si  espris  bien  uiurai  en  |  ioie  se  samor  motroie  diex 
doinst  quele  soit  |  moie  si  mauroit  trestout  gari.  an  diex  et  res- 1  baudi.  ele 
a  fresche  la  coulor  blanche  cowme  |  flor  est  ce  mest  auis.  cheueus  blons. 
front  bie«  [136^,  i  —  6]  assis.  les  ieuz  vairs  rians.  les  sorcis  haus  |  et  voutiz 
bouche  uermelle  et  plesant  diex  ne  |  me  puis  tcnir  que  samor  q  ne  demant 
bele  I  que  ferai  se  uostre  amor  nai  las  autrement  |  sui  a  la  mort  sans  resort 
se  mocies  quant  tot  |  ai  mis  mon  euer  diex  cest  atort.      | 

-  [135 '">  I — 7]  Qvnt-'  fuellent  aubespin  quoiseillon  |  au  malin  chan; 
tent  der  en  leur  laiin  ie  i\ui  \  de  penser  ne  fin.  et  qui  por  adrecier  ling 
seur  I  mon  cheual  adroilurure*  sentier  les  un  che  |  min  trouai  p«/-  dcsoz  vn 
pin  paslorele  au  cors  |  Im  ou  ele  chanlot  en  son  frestel  menoit  ioie  |  ne  quidc 
que  nus  [1361",  i — 7]  hom  Ioie  li''  ie  laui  ^implete  et  coic  seule  sa«s  j  robin 
vers  li  meslais  de  moi  li  fis  les  all  j  motroi  lUi  toul.  et  mamor  li  les.  esba: 
hie  fu  I  si  se  deslie  quant  de  li  mu  uit  pres.  si  lorna  |  la  fuie  et  ic  apres, 
par  lamain  lai  prise  ce  qw<?  |  li  dis  mout  petit  prise  ce  mest  uis  samor  |  qui 
mati-[i37'",  i — 6]se  ueut  que  ie  soi  a  sa  deuise  ses  amis  |  au  col  limis  mes 
bras  et  puis  li   dis  bele  |  llour  de  lis  ic   sui   uostre  amis  a   uous  me  rc//l  |  jiris 


'  p  ««j  q  gemacht. 

'^  vielleicht  auch,  aber  kaum  ia.      Das  Register  hat  la. 

3  sie!  —   '  sie! 

''  Neben  \   steht  ein  angefangener  Buchstabe,  vielleicht  o  oder  e. 


42  G.  JACOHSTHAL, 

tiinl    fis    cl    lanl    dis    ijuau    dcsus    niciiiis    j    nia    volcnlc    fi^    lotit    a    nion    dcuis 
düus  I  ris  Ol  Aif"  der  vis.       | 

3  [('34^' — 137'").  8]    In  odorem || *** 

96,  I  [130^',  7]  Lii  maus  amorous  me  tienl  lonc  tans  [137^',  1-5]  en  sa 
puissance.  mes  ie  nai  duel  ne  pesance  quiinv  \  il  mc  souient  de  marot  ma 
doucc  amie  qui  me  j  feit  chanter  ei  toz  tans  ioieusc  uic  com  fins  ]  amanz 
demener.     en  non  diu  queque  nus  die  |  au  euer  me  tient  li  maus  damer.       I 

-  ['37'"'  7]  Diex  por  quoi  la  rej^ardai  la  bele  [138  r,  i — 5]  ne  tant 
amai.  pour  ses  ieuz  uairs  et  rians  |  qui  lant  sunt  plein  de  doucour  par  sams 
bla//t  I  mes  pou  damour  itrouai  quant  ie  len  pri- 1  ai  si  mesmai  plus  qw«mans 
(jui  seit  el  mont  |  car  hien  croi  qiie  ie  morrai  quant  si  ueir  oeil  trai  mowt  t 

3  [('37'' — 138''),  8]     ***  Porlare.  || #** 

97,  I  [137*',  6 — 7]  Renuoisiement  irai  a  la  bele  que  iaim  |  tant.  et  cn 
chantant  li  dirai.  bele  et  blonde  au  [138^',  1 — 3]  cors  plesant.  ie  sui  lout 
a  vostre  comant  et  se-  ]  rai  tant  com  iere  vis  a  uoz  otroi  Ie  euer  de  '  moi 
douce  au  der  uis.       | 

2  [1381",  6 — 7]  Damours  sunt  en  grant  esmai  tel  les  !  ont  esprouees 
et  moieh  les  owt  blasmees  mes  onqw^^s  ne  [139'",  i — 3]  les  blasmai  car  uers 
nioi  sc  sunt  prouees  |  micx  qucn  uers  aus  bien  Ie  saf  fines  a-  '■  mouretes  ai 
trouuees.       i 

3  [(138''— 138^),  8]     ***  Et  super || *** 

98,  I  [138^',  4 — 7]  A'ilene  gent  ia  ne  lairons  a  amer  loiau-  ment  por  vos 
mesdis.  por  vos  agaitemens  tot  |  autretant  com  amor  mi  destraint  voz  viegne  1 
ades  gries  maus,  et  gries  tormens  hastiueme7H  [139^',  i — 2]  vileine  gent  fausse 
gent  nos  amouros  et  moi  et  |  mamie  iolietement.       | 

2  [139'".  4 — 8]  Honte  et  dolor  et  ennui  et  haschie  puisse«t  |  auoir 
loute  vileine  gent  tout  autretant  cow-  i  me  amor  me  mestrie  leur  viegne  ades 
griez  I  maus  et  gries  tornid'ws  ne  sente;/t  pas  les  maus  que  pour  \  ***  mamie 
[1401',  I — 2]  mi  tienent  souent  uileine  gent  voz  ne  les  [  sentes  mie  les  doz 
maus  que  ie  sent.       j 

3  [(138^' — 139^').  8]     ***  Hec  II  dies   ***  || **-äf 

99,  I  [139^',  3 — 7]  Qvi  bien  aime  il  ne  doit  mie  demie  la  |  nuit  dormir. 
ainz  doit  penser  a  samie  sil  |  veut  bien  amors  seruir.  eil  ne  doit  ioir  damer  | 
queqtie  nus  endie  qui  les  maus  ne  veut  sen-  j  tir  qui  bien  veut  mal  doit 
souffrir.      || 

2  [i40r,  3 — 7]  Cver  qui  dort  il  naime  pas  ia  ni  dor- mirai  toz  iorz 
penserai  loiaument  sans  |  gas  a  uos  simple  et  coie  dont  iatent  ioie  et  \  solas 
ni  dormirai  tant  que  soie  entre  |  voz  douz  bras.      {| 

3  [(139^' — 140'^).  8]     ***  Omnes || 

100,  I  [140^",  I — 7]  Onques  ne  se  parti  mes  cuers  damer  |  pour  dolor 
quil  ait  senti  ne  quen  cor  doiue  |  endurer.  diex  por  cell  qui  riens  ne  lia 
meri  |  ainz  atent  ades  lamerci  de  toute  laplus  vail- 1  lant  qui  seit  ou  monde 
viuant  mes  trop  de-|meure  longuement  sa  merci  que  mes  cuers  |  atent.  et  por 
ce  croi  sauoir  certeinement  que  [141^',   i]  lai  serui  pour  noiant.       | 

2  [1411",  I — 7]  En  tel  Heu  sest  entremis  mes  cuers  da-jmer  ou  il 
nest  mie  a  enuis  quil  ne  li  estuet  pe«-|ser  fors  que  tous  dis  tos  solas  et  tous 


'   In  der  Zeile  zwischengefügt. 


DIE  TEXTE  DER  LlEDERHANDSCHPaFT  VON  MONTPELLIER    H.  IQÖ.       43 

deduis  a  so«  |  deuis  demener  cow  ie  laim  en  bona  foi  si  na  plus  |  de  ioie 
ensoi  quoisiau  qui  loin  sapert  au  bois  1  de  sous  la  reime  mes  fins  cuers  |  mie 
amoi  ains  la  [i42»',  i]  qui  bien  laime.       | 

3  [(I40v_i4iv),  8]     Tirgo || *** 

101,  I  [141^',  - — 7]  Diex  ie  ni  os  aler  a  ma  dame  parier  ta«t  j  redout  la 
gent  liaie  qui  denuie  fondant  ua  j  por  la  ioie  dont  amant  sont  soustenu.  Je 
Vau-  droie  que  mesdisant  fuissent  sourt.  et  auugle.  |  et  mu.  ma  dame  les 
crient  tant  que  de  moi  sen  |  va  eslongnant  aimi  cow^ment  aurai  merci.  j] 

2  [1421",  2 — 8]  Amors  qui  ma  prist  de  ses  geus  bien  |  me  sousprist 
quani  esgarder  me  fist.  celi  urais  |  diex  ou  toute  biaute  gist  li  regars  de  ses 
ueirs  |  ieuz  mocist.  helas  mes  cuers  trop  mesprzst  quant  \  si  haute  amour 
enprist.  et  ne  porquant  sain  ie  |  miex  por  li  morir  se  li  uient  apleisir  que 
dautre  |  *  *  * '  amor  ioir.  || 

3  [(141^' — I42r).  8]     ***  Et  super |1 *** 

102,  I  [142V,  1—8]  Lies  et  iolis  sui  et  serai  tant  com  iere  uis  |  car  ie 
sui  amis  a  la  plus  plesant  qonques  tro-  \  uai  sen  ai  Ie  euer  gai.  car  nule  ne 
sai  si^  com  mest  |  auis.  qui  plus  ait  gent  cors.  ne  der  Ie  uis  diex  |  ie 
nempuis  ie  mes  sen  sui  souspris.  car  plus  que  |  ne  di  asses  a  los  et  pris. 
Chief  a  blont.  biau  |  front,  souciz  voutis.  ieuz  vairs.  nes  longuet  |  et  bien 
assis  bouche  uermellete  et  dens  petis.  [143^',  i — 3]  biau  menton.  biau  col 
bele  est  partout  sima  |  conquis  ne  me  blasmez  mie  sen  amie  tant  iolie  ai 
tout  mon  euer  mis.       | 

2  [143'",  I — 7]  Ie  nai  ioiene^  nule  achoison  que  ioians  |  et  iolis 
soie  sotroi  ne  menfait  et  don.  cele  a  (\in  \  ie  mabandon.  et  pour  ce  seile 
me  proie  de  cha«-  j  ter  uilains  seroie  se  ne  fai  soie  i  son  bon  mes  par  \  droit 
iames  na  uroie  |  de  li  guerre  don  [144'",  1—3]  mes  grant  folie  feroie  se  ie 
chan-|toie  se  de  ma  da-^me  non.       | 

3  [(143'— 143'').  8]      Jn  seculum |1 

103,  I  [143^',  4 — 7]  Aimi  las  uiurai  it  ainsi  que  de  mes  ]  dolours  labele 
naura  merci  son  gentil  cors  ;  que  ie  premiers  vi.  et  sa  bouchele  ses  ieuz  1 
veirs  qui  reluisent  si  mont  si  espris  que  [144^',  1 — 7]  departir  ne  me  puis 
deli.  et  ses  tres  doz  regars  |  mont  ocis  diex  mont  ocis.  aimi.  aimi.  aimi  j 
diex  aimi  aiointes  mains  merci  li  pri  (\iie-  Ie  nc  me  mete  cn  oubli.  mout  trcs 
doucc- 1  ment  me  respondi.  bien  me  deuroit  on  |  hair  de  leissicr  niovir  ainsi 
mon  tres  doz  |  loial  ami.      || 

2  [1441",  4 — 7]  Doucemenl  me  tient  amours  si  ]  que  nepuis  departir 
de  celi  qui  puet  co;?- j  ucrtir  ma  ioie  en  grant  |  dolour  mes  es- [145»",  l  —  7] 
perancc  de  bien  mcrir  me  feit  secours  que  |  nule  dolour  ne  puis  sentit  mes 
en  ioie  |  ma  mis  a  touz  iczs**  sen  chanterai  par  |  doucor  pour  celi  que  ie  aour 
he  amors  1  tres  douces  amours  |  ia  ne  par  li  rai  |  de  vous.      || 

3  [{144 '-HS'').  8]     Omnes || 

"  Unmiitt'lbar  vor  amor,  doch  nicht  dazu  i^chö)ii;\  steht  eine  Initiale  S 
(blau  mit  rothen  Arabesken). 

-  Am  Rand  ziii^efiii^^t. 

•'  Zwischen  ioie  und  ne  ober-  und  unterhalb  der  Zeile  je  ein  vertwaler 
Strich  (der  obere  mit  einem  Haken),  -wohl  um  die  Jl'orte  zu  trennen. 

■'  sie! 
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104,  r  [14.S*.  I  7]  '^-'11  iinn  diu  i|«f'(iuc  nus  die  qunni  voi  kr-  be  verl 
(/  Ic  taiiN  clcr.  (7  le  rosit,'iujl  chanler  a  |  donc  finc  anior  nie  prie  docemeiil 
dune  I  ioliuctc  chanler.  marlons  leisse  rol)ini  ]ior  '  moi  amcr.  hien  nie  d(ji 
ades  pcncr.  c/  chajiiav  |  de  llcurs  porler.  por  si  belc  aniie  quanl  voi  i  hi 
rose  espaiiie  lerbe  verl  ei  le  lans  clor.  || 

2  [i46r,  I — 7]  Qvant  voi  la  rose  e.spanic  lerbe  uerl  |  el  le  lans  der. 
(7  le  rosignol  chantcr  adont  fi-  ]  ne  amors  menuie  de  ioie  fere  ei  mener  car  | 
ijui  naime  il  ne  uit  mie  ])our  ce  se  doit  on  |  pener  dauoir  amors  aamie  c/ 
seruir  et  hone-|rer  qui  en  ioie  ueul  do  durer  en  non  diu  qüe-  que  nus  die  au 
euer  mi  tiewt  11  maus  damer.  || 

3  [{'45^' — H6'')i  8]     eius  in  Oriente || 

105,1  [146^',  I — 7]  Riens  ne  puel  ma  grant  folie  destor-|ner.  ne  riens 
ne  puet  plus  doumagier  que«  |  priue  larron  fier  ce  sont  si  oil  et  so«  uis  der  | 
qui  mon  trai  que  iaim  lariens  du  mont  qui  |  mains  machier.  mes  nen  puis 
nies  ieuz  |  blasmer  ma  doce  damoisele  en  chantant  vous  \  requier  merci  car 
bien  sai  que  trop  sont  [147^',  l]  doz  li  maus  damer  dous  die.\  au  comencier. 

2  [147'',  I — 7]  Riens  ne  puet  plus  doumagier  quen  |  priue  larron 
lier.  ne  riens  ne  puet  tant  gre-  j  uer  quauoir  uoisin  aguerrier  amoi  pert  |  cjui 
par  mon  esgarder  aim  la  riens  du  j  mont  qui  mains  ma  cTiier.  mes  ne«  puis  | 
mes  iex  blasmer  car  tant  mi  plot  au  pre- 1  mier  qwonques  nemi  pot  garder  ne 
Innre  arrier  [1481',   i]  car  trop  so«t  doz  li  maus  damer  au  com(?«cier.  | 

3  [(146V — 147V),  8]      aperis || *** 

106,  I  [147'^',  2 — 7]  Qvant  la  froidor  trait  a  fin  quoisel  du  |  bois  seri 
uont  chantant.  et  '  au  matin  truis  seawt  |  en  im  iardin  pastourele  au  euer  lin 
ie  la  sa-|luai.  puis  dit  li  ai.  ameres  me  voz  biaus  j  euer  doz  ou  ie  mourrai. 
ele  respondi  iai  ami  ]  cointe  ef  gai  en  non  diu  amors  mi  tienent  [148^",  i]  ia 
nen  partirai.       | 

2  [148'',   2 — 8]      liautrier  cheuauchoie  deles  7/n  uergier  |  truis  gardant 
saproie  pastorele  au  euer  |  tier.      qui  menoit  grant  ioie  desous  un  esglentier  j 
robin    qui   lama    son   chapel   liosta   et   sa  gui/«p-  ple  de  soie.     de  sous  soi  la 
ploie  et  •III"  fois  la  |  besä  desceint  li  sa  corroie  et  puis  dit  li  a  iabatd';-ai  la 
***  croie  du  [1491",   i]  pelicon  maroie       j 

3  [(147^' — 148^'),  8]     ***  nostrum |]....***|| *** 

107,1    [148^,   2 — 6]     He   tres    douces  amouretes  a  uos  sui  do-|nes.     Jaim 

tant  la  brunete  par  grant  loiaute  |  que  ie  nepuis  metre  aillors  mon  pense  li  | 
cuers  mi  volete  ainz  sen  est  vole  en  no«  diu  1  douce  amiete  voz  maues  mo« 
euer  emble.  ] 

2  [1491',  2 — 6]  liamors  esloignies  ne  porroit  mo«  euer  |  estre  enuoi; 
siez  iai  perdu  mauoie  ne  serai  mes  |  lies  deuant  que  ie  soie  o  uos  simple  et 
coie  qui  \  mo«  euer  est  otroies  a  diu  uos  comant  amie  |  en  quel  lieu  que 
vous  soies.       | 

3  [(148^' — I49i')>  8]     ***  -  II *** 

108,  I    [148V,  7]  loliete  et  biaute  et  valour  sens  et  courtoisie  [149^',  i  —  7] 

de  gent  cors  datour.  regart  de  doucor  mont   |   feit,      vn  assaut  damor.     grie= 

ment  sui  naure  |  nen  quit  garir  a  nul  ior.     se  sa  loiaute  sa-jmistie  sans  folour. 

noste   ma    dolor  mes  qwant  |   li  plera  tost  maura  de  mon  plour  mis  en   |  ioie 

'  Am  Rand,  ohne  Zeichen,  wohin  gehörig,  zugefügt. 
-  Den  Noten  nach  ist  der  fehlende  Text  In  seculum. 
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et  en  baudor.  bon  feit  .soufFiir  le  plour  dont  piiet  venir  honor.  quant  uerrai 
vo  cors  [150^',  I — 7]  gai  douce  amie.  ie  morra  se  ie  nai  uostre  |  aie  quar 
bien  le  sai.  iios  feres  trop  grant  |  vilenie.  se  toles  uostre  ami  laiiie  biau 
cuers  I  vrai.  amouros  et  gai  euer  et  moi  tont  uos  otroi  |  ne  ia  nen  partirai. 
diex  en  non  diu  amours  I  mi  tienent.  tienent  orendroit  la  ou  ie  tieng  |  mon 
petit  doi.  he  diex  que  ferai  ia  ne  men  re-[i5i^',  I — 2]pentirai  damer  bien 
par  amors.     en  non  dieu  1  ou  quele  soit  diex  li  doinst  bon  iour.      | 

2  [149'',  7]  »etus  vaticinium  patruw  pr^^stolantium  [isor,  i — 7] 
nouumqz/i?  preconium  de  xpw/o  loquentiu;«  qwöd  |  sub  tipo  latuit  sie  nobis 
innoluit  quia  ue-|rus  qui  fuit  carnem  deus  induit  de  uirgi-:ne  uoluit  nasci 
sicut  de  cu  ]  it  de  celis  egre-|ditur  sacco  |  no  stro  te-[i5l'',  i — 7]gitur.  docct 
et  illuditur.  signa  dat  nee  creditw;-  |  probra  multa  patitur  tandem  crucifigit«;- 
o  mira  dilectio.  deus  pater  proprio  non  peper-'cit  filio  quem  dedit  in  precio 
nee  nos  in  |  hoc  exilio  seducere  mur  |  peri  clita  re- 1  mur  in  pati  [1521',  i — 2] 
bulo  uictime  paschalis  patrio  sedet  in  solio  ]  patri  coequalis.       | 

3  [(Mg""— I5i'')>  8]     ***  ....'  II *** 

109,  I  [151^',  3 — 7]  Onques  nama  loiaument  qui  pour  j  tourment  fiue 
amor  deguerpi  ne  nen  ioi  |  euer  qui  entierement  a  son  uoloir  nobei  |  car  pro; 
fiter  nus  ne  porroit  autrement  se  |  ensement  ne  semetoit  bounement  du  tout 
[152^',   I — 2]  en  sameixi  car  uoir  en  li  sont  tuit  enseig-|nement.       | 

2  [1521",  3 — 7]  Mout  mabelist  lamouros  pensement  j  qui  soutilment 
amon  euer  assailli.  et  la  biau- ,  te  de  ma  dame  ensement  qui  tout  contient  | 
sens  et  uaillance  en  li.  car  qziiant  remir  so«  sens  et  j  saualor  ne  puis  auoir 
tr/stece  ne  dolor  mes  nuit  et  ior  [153'",  i — 2]  ioie  et  baudour  et  grant  alie-j 
ge  ment.       j 

3  [(151^' — 15-^')'  8]     ***  Flos  tilius  eins || *** 

HO,  I  [152^',  3 — 7]  Nonne  sans  amour  naura  ia  ioie  a  |  nul  ior  seile  na 
aucun  ami  qui  a  dieu  |  proie  por  li  quen  amer  a  grant  doucor  q/<(jnt  |  len  ni 
pense  folor.  et  si  aprent  on  ualour  et  \  raieux  en  est  honores  et  puis  quen 
en  est  sai  [153^',   l]  siz  nen  sen  nus  dolor  que  nil  soit  meri.  j 

2  [1531',  3 — 7]  Moine  qui  a  euer  iolif  ne  doit  estre  sans  |  amour. 
au  mains  de  x\ostxG.  signor  por  moi  le  |  di  qui  onq«/<fs  mes  ne  senti  si  grant 
doucor  si  a-jmoie  en  mout  haut  leu  qwant  me  rendi  en  quo-;re  aime  ie  endiu 
cell  i.\tti  diex  doinst  ioie  et  hu-[i54r,  i]nor  quo//ques  anul  ior  si  uaillant  ne  ui.| 

3  [(152V  — 153^),  8]     ***  lit  super || *** 

111,  I  [153^',  2 — 7]  Amours  mi  fönt  souftVir  peine  atort  |  car  ma  dame 
qui  ma  morl  ne  me  daigne  des  j  maus  quai  por  li  douner  confort  et  si  lei 
to/.  I  iours  mout  bien  serui.  nainc  certes  ne  li  meii- ;  ti  ains  sui  toz  a  son 
uoloir  ne  len  desdi  et  ain-|si  uoeil  estre  ades  a  son  acort  et  toz  dis  a  ioin- 
[154V,  I — 2]tes  mains  li  cri  merci  pour  diu  quele  le  |  deignast  auoir  de  mi. 

2  [154"^,  2-7]  lin  mai  q//ant  rose  est  llorie  q«f  ioi  ces  oisiaus  | 
chanter.  moi  couient  par  druerie  ioie  de- 1  mener  cest  la  fin  ie  o  uoil  amer. 
et  si  ne  j  croi  mie.  iiuele  sachc  ia  .  dowuient  li  maus  |  damer  (jui  mocirra 
q?/()n(}«<^s  en  mauie  damors  |  noi  deport  mes  se  ie  nai  uostre  ai  [155  ■",  i — 2] 
e  uostre  amor  uostre  deport  brunete  sans  |  ami  vos  meues  morl.       | 

3  [('53^' — '54^')'  8]     ***  Flos  filius  eins.  II **■)<■ 

'   Der   Text  fehlt. 
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112,1  [i5r'>  37]  lour  cscoulci  IccIkuU  <lii  roussignol  j  cl  poiir  des; 
(luirc  iin  matin  me  Icuai  cn  ti)i  \  ucifjier  mcn  anlrai  chapiau  faisant  ai  tro-Juec 
ewinclot.  les  li  massis.  rt  samor  li  rcquis  |  sans  dclai.  el  me  responl  amors 
;\i  iie  nien  [155^',    i — 2]  souncs  plus  inot  quo  pour  aiilriii  mon  |  ami  ne  lairai. 

2  [iSS^',  3  7]  liauüier  ioer  mcn  alai.  en  tin  ucrgicr  |  mcn  enlrai. 
(lamc  pleisanl  ilvouai.  hele  es-|U)il  sen  si  len  amai.  c/  samor  li  demandai  | 
ele  vespo;/!  sans  de  |  lai  (jua  [15^'''.  1-2]  Ions  iors  samour  aurai  sa-juoir 
la  vocil.       I 

3  [('54^' — '55^)'  ^]     ***  Seculorum  amen.  || *** 

113,  I   [155^',  3 — 7]      Naurcs  sui  au  euer  si  tres  doucemcnt  |  fjue  poinl  ne 
manoie   li    maus    que    ic    sent  |  ien    souspir   mes    cest  de  ioie  aimi  doz  diex 
naurcs   sui    uoirement   mes  amors  me  des-   fent  douce  simple  et  coic  puis  qua 
vous  sc  [156V,  I — 3]  rent  mes  qucrs  et  otroie  lout  simplement  |  failcs  de  moi 
vo  talent  car  du  toul  sui  uo-jstres  ou  que  ie  soie  ligement.       | 

2  [156'',  3 — 7]  Naures  sui  pres  du  euer  sans  plaie  dun  '  doz  mal 
(jui  mi  fail  lanyuir.  mes  uers  amors  AI '  j  volente  siuraie  (\ite  bien  mi  plaisl  a 
sounVir.  ne- 1  porquant  samor  me  uient  assaillir  et  me  |  fait  son  dart  lonf,'uc 
['57'»  ' — 3]  nient  sentir  ne  puis  faillir  que  la  mort  ne«  \  aie  loul  sans  menlir. 
dont  trop  men  esmaie  \  Diex  si  ne  sai  qui  le  fer  mentraic.       ] 

3  [('55^ — 15^^)>  8]     *#*  Veritatem || 

114,  I  [156^,  4 — 7]  Amours  en  qui  iai  fiance  de  merci  |  trouer  par  iolie 
contenance  me  fet  ce  tre-jble  acorder  car  cele  au  uis  cler  qui  sam-|blance  fait 
lant  aloer  me  doune  ades  [157^,   i]  remembrance  de  ioie  et  baudor  mener. 

2  [157'",  4 — 7]  Art  damours  ne  deceuance  ne  soloie  re-ldouter.  car 
uolente  ne  baance  nauoie  damer  |  or  mestuet  sans  reposer  a  celi  penser  por  1 
qui  acointance  puis  chan[i58'',   i]ter  diex  iaim  tant  que  ni  puis  durer.  | 

3  [(157''— 157').  8]   Et  gaudebit || *** 

115,  I  [157^',  2 — 7]  lant  me  fait  auos*  penser  tins  cuers  |  amourous  et 
doz  ce  qui  me  souient  de  vos  |  et  me  fet  ce  chant  trouuer  pour  la  docour  | 
oblier.  que  ientant  audepartir  ne  con-  j  fort  nen  uoi  uenir  diex  las  fors  sams 
plus  I  del  souenir  que  chanter  a  haute  uois  [158^',  i — 2]  vos  oi  ama  deuise 
diex  par  ci  ua  la  mig-|notise  par  ci  ou  ie  vois.       | 

2  [1581',  2 — 7]  Aout  li  cuers  me  rit  de  ioie  de  uostre  biau  |  te  ueir 
mes  ce  quil  mestuet  partir  de  uous  plei-  ]  sant  simple  et  coie  et  aler  estrange 
uoie  fet  ma-jioie  en  duel  uertir  ne  ia  ne  mempuis  souffrir  |  que  ie  ne  uoise  si 
uos  proi  por  diu  ne  mou-| blies  mie  se  plus  [159'',  i — 2]  souent  ne  uos  uoi 
las  ie  men  uois  ma  dou-|ce  amie  si  uous  lais  ce  poise  moi.       | 

3  [(157^" — 158^),  8]     ***  Omnes |1 *** 

116,  I  [158^,  3 — 7]  De  iolif  euer  doit  uenir  de  faire  |  iiii  ireble  pesant 
por  ce  voel  ie  maintenir^  |  de  signeur  gilon  pesant*  ferrant  ce  treble  |  pour 
esioir  mes  chanter  a  euer  ioiant  |  ne  puet  eil  qui  na  amie  pour  ce  ne  puis 
[159V,  I — 7]  ne  ne  doi  enuoisie  fere  chancon  se  ie  ne  euer  |  ioli  se  la  bele 
ne   me    tient   aami  qui  mes  cuers  |  aime  et  ladesirre  tant  que  maintenant  le  | 


'  An  die  Zeile  angeschrieben. 

-  Im  Cod.  an  OS. 

^  Am  l.  Rand  in  der  Höhe  der  vierten   Zeile  ein  Kreuz. 

'  pesant  im  Cod.  durchstrichen. 
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coiiient  de  moi  partir  nonques  mes  si  ui-aie    a  |  mant  ne  ui   faillir  aamois  qui 
si  maqueuve  1  diex  nonques  mes  namai  ie  tant  com  ie  |  fais  ove      || 

2  [l59''j  3 — 7]  ■■-e  me  quidai  bien  tenir  de  chantev  dor  |  enauant. 
mes  amor  qiii  son  plesir  fei  de  moi  |  sans  contremant  ne  milait  auoir  loisir 
depen-|ser  ariens  uiuant  fors  quamatres  douce  ami- !  e  pour  ccst  bien  drois. 
[l6or,  I — 7]  que  ie  chant  et  si  di  '  ie  et  se  ien  li  ne  puis  Irou-  uer  merci  si 
chant  au  mainz  por  ce  que  ia  fail- 1  li  et  se  cest  poure  maitire  de  chant  mes 
ne  por-|quant  trop  iai  mis  mon  guenchir  ie  cowzmen-2|sai  encressant  amoi  trair 
si  ne  fais  fors  cre-[sti-e  encore  diex  nonques  mes  namai  ie  |  tant  com  ie  fax.  ore. 

3  [(158^—1601-),  8]     ***  Et  gaudebit.  II 

117,1  [160V,  I — 7]  (jrant^  solaz  me  fet  amors  quant  achan- 1  ter  mauoie 
quenseignie  ma  lauoie  a  celi  <\ui  \  ie  Ie  queroie  por  qui  IE*  maig  si  grant 
ioie  car  j  quanque  ie  desirroie  en  ai  et  pour  saualour  |  la  seruirai  car  de  ma 
dame  uient  la  grant  |  ioie  que  iai  ele  maprent  ce  que  ie  sai  trop  |  bon  gre 
mon  euer  en  sai  qui  senhardi  quon-[i6iv,  i  -  7]  ques  osai  tel  dame  amer  bien 
me  doi  recon-j forter.  rire  et  iouer.  mal  oublier  ce  quamada-jme  ai  mis  mon 
euer,  et  mon  penser.  ia  ne  Ien- jener  oster  mes  en  sa  baillie  mest  mauie  |  ie 
nc  Ie  laimie  auec  moi  mon  euer  ains  la-  j  mamie  plene  fu  de  courtoisie  quant 
de  sa-|mor  loi  proiier  adonc  chantai  et  quant  oie  [162^',  i — 3]  ot  machancon 
et  diex  por  quoi  la  regardai.  ]  quant  si  uair  oel  trai  mont.  par  sa  franclii-[se 
ma  pela  de  samor  maseura.       | 

2  [161 1",  I — 7]  Pleust  diu  quele  seust  madame  les  maus  |  que  iai 
bien  sai  que  ianauroit  sidur  Ie  euer  |  qw^  de  samor  seut  ne  me  fesist  pro; 
cheinement  car  |  seruie  Iai  loiaument  mes  dames  se  doutent  |  tant  por  ce 
qnaucuwz  les  uont  proiant  damors  |  et  si  les  uont  gabant  (\ue  li  loial  sueftVent 
trop-!lo«guement  mes  sele  sauoit  mon  courage.  [1621",  l — 7]  la  dolour  et 
lagrant  rage  que  iai  endure  tot  |  mauroit  de  mon  malage  garit  et  sane  saim  | 
miex  enquore  ademorer  que  repentir  de  li  am^?;-  |  car  iai  espoir  si  quit  de 
uoir  samor  auoir  qz^ant  ]  maura  esproue  mes  bien  sai  que«  uie  de  male  | 
mainie  ma  uers  li  greue  mes  ie  |  les  deffi  e  [1631-,  1—3]  e  car  ia  departie  de 
mamiete  ne  ferai  |  ainz  chanterai  pris  ma  une  amorete  do«t  |  ia  ne  partirai.      | 

3  [(160V— 162V),  8]      Ncuma 1| *** 

118,  I  [162V,  4 — 7]  Lautrier  trouuai  une  plesanl  touse-jte  seule  seant  en 
un  pre  chapiau  fesoit  ilue-|ques  seur  lerbete.  bei  et  iolif  tont  a  sauolente  | 
puis  apres  dit  quant  tont  lot  apreste  car  le-[i63v,  i— 4]tenist  eil  qui  iai  tant 
ame.  qui  pour  mamor  |  a  tant  mal  endure.  puis  a  forment  ensous-|pirant  cliante. 
sadera  li  duriau  durete  sa  |  dera  li  dure,       | 

2  [1631',  4 — 7]  Lautrier  les  vne  espineTK,'' trouai  iolif  i  pastourel  me: 
nant  ioie  et  grant  reuel  ostee  |  auoit  sagounele  pour  con-|trcfere  linnel  \\^\^\ 
I  —4]  en  son  chief  auoit  chapel.  et  disoit  en  sa-  musete  ce  sonet  nouel  diex 
doinst  bon  ior  |  mamiete  qui  cors  |  a  taut  bei.       | 

3  [(162V — 163V),  8]     ***  "II 


'  Könnte  auch  ili  sein. 

-  Am  r.  Rand  in  der  Höhe  der  vierten  Zeile  ein  Kreuz. 

^  Die  Initiale  sieht  aus  wie  E.      Das  Rei^istrr  hat  Q. 

*  Am  Rand  zugefügt. 

•■'   Ji''.  am  Rand  zugefügt. 

'•  Den  Noten  nach  ist  der  fehlende  Text  In   scculum. 
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119,  I  [i'\5^',  5—7]  •'*>'  'lou/.  taiis  <|ue  cliantent  eil  oiscil  |  taut  seri  ioucr 
aliii  (.11  'fn  pre  llouri  quil-|iant  llourelcs  troiiai  iin  danioisiau  ioli  [164*',  I — 7] 
(|ui  cliantoit  soucnl  ei  ref,'ret()it  douccincnt  |  he  emmelot  trop  mc  uas  malmcs 
iiant  (jui  I  si  lonf^uemcnl  ci  le  iiois  alendant  uien  a  |  ton  amant  ne  ne  tcua 
(leiaiant  he  diex  |  ic  taiin  laut,  adoncpies  uint  la  bclc  au-lcors  auenant.  sini; 
plement  por  mesdisans  |  (pii  ulai^  amans  souent  fönt  dolans  diex  [165^',  1  —  6] 
lor  eniioit  grans  tormcns  eil  (pii  tout  puet  |  sour  lous  uiuans.  clcre  fu  ei  bicn 
plesans  |  cors  ot  droit  chief  blont  luisant.  sorciz  trai- 1  tis.  nez  longuet.  euz 
vairs  rians.  fresche  ]  colour  boche  de  sauor  plesans  robins  par  |  doucor  li 
lisl  le   ieu   damours.       | 

2  [i64f,  5 — 8]  l>iau  dous  amis  maues  uos  foi  portee  |  qui  si  Ion; 
gueni('«t  maues  entrobliee  ma  tres  |  doce  suer  ai«z  vous  ai  bie«  ainee  ei  sa//s 
fausete  stv-uie  ei  cnno  \  ***ree  [165 1",  l — 7]  ne  dautrui  amer  naie  nule  .pensec. 
si  vous  seiui-[iai  sans  repentir  et  vos  amerai  tot  sans  mt-^-ltir  ne  ia  ne  men 
pr/;livai.  car  si  plesant  vous  |  trouai  de  cors  tres  bien  falte  ei  auenant  a  |  uous 
euz  vairs  ei  douz  ris  et  bouche  ri-|ant  auous  me  dounai  tout  |  main  te  nant  si 
[166'',  I — 6]  uüs  seruirai  de  euer  ioiant  ne  dautrui  amer  |  na  ic  nul  talant. 
car  de  bien  amer  uient  |  enneur  ei  pris  de  ioie  mener  ei  destre  iolis.  ]  ma 
tres  douce  amie  vous  estes  ma-|vie  ne  mocies  mie.     ie  sui  vos  loi-jaus  a  mis.| 

3  [(1641" — i66r),  8]     M' ***  II *** 

120,1  [165^',  7]  hin  son  seruice  amourous  toute  ma  [l66^',  i  —  7]  uie 
ma  esproue  ei  touz  iourz  ma  loial  ei  urai  |  troue.  car  touz  iours  ai  sans  mal 
ei  sans  boi-|die  lionore  cele  ou  riens  ne  onquore  conqz/<?ste-  j  fors  pene  ^/ mal 
que  gi  ai  endure  car  ie  quidai  |  estre  assene  damie  de  que  ge  eusse  ei  con: 
fort  I  ei  aie  mes  onques  ni  trouai  debonerete  par  j  quoi  bien  sai  quele 
magabe.       || 

2  [166  r,  7]  Tant  est  plesaint  bie«  faite  ei  bie«  taillie  [167'',  i — 7] 
cele  que  iaim  que  ne  porroie  mie  esprisier  sa  bi  |  aute.  ei  ensemen  en  li 
atanl  bonte  quon  ne  por- 1  roit  trouer  miex  ensignie.  por  ce  li  ai  trestout 
mon  euer  done.  et  me  sui  mis  du  tout  en  sa  j  baillie  car  ie  Iaim  si  de  euer 
sans  tricherie  qua  li  |  seruir  su«t  mis  tuit  mi  penser.  diex  ele  ma  ei  \  mon 
euer  ei  mauie  tout  emble.      j] 

3  [(i66v_i67r),  8]     ***  3|| 

121,  I  [167V,  I — 6]  En  mai  g  quant  rose  est  florie  par  matin  |  sest  es: 
ueillie  marot  sa  robin  troue.  alui  rep/'ö- 1  ue  la  bone  compaignie  quades  lia 
portee  or  |  lia  le  doz  torne.  eil  lia  dit  et  conte  par  la  foi  |  quil  lui  doit 
queinsi  niert  il  mie  se  iai  de-|more  aueoir  mamie  nest  pas  a  mon  gre.j 

2  [168 1',  I — 6]  i^vant  voi  le  dou  tans  uenir  la  flor  en  |  la  pree  la 
rose  espanir  adonc  chant  plour  |  ei  sospir  quant  ai  ioie  amee  si  nenpuis  ioir. 
mir''  I  maioie  sans  repentir.  tir.  a  ce  que  ne  puis  se«-|tir.  assentir.  ne  me 
puis  por  nule  rien  arepe«-|tir.     Je  uoi  ce  qtte  ie  desir  si  ne;/  puis  ioie  auoir.| 

3  [(167V— i68r),  8]     Latus   ....|| *** 


'  Den  Noien  nacli  isi  der  Texi  zu  Manere  zu  ergänzen. 
-  Ausser  dem  m  der  Abbreviaiur   enihalienen  noch  ein  überflüssiges  e. 
3  Deti  Noien  nach  isi  der  fehlende  Texi  In  seculum ;  die  N^oien,  ii>eh:he 
auf  1671",  8  siehen  müssien,  fehlen. 
'  r  atis  1   p'emachi. 
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122,  I  [167^',  7]  Lias  porqua  cointai  la  bele  au  der  uis  [l68v,  i^ — 6]  pour 
qui  paine  trai  ades  ce  mest  uis  alui  ser-|uir  de  euer  loiaument  et  quant  remir 
son  cors  |  bei  et  gent  son  samblant  et  son  douz  ris  plus  |  sui  de  samor 
souspris  se  nai  son  confort  ien  |  aiirai  lamort  or  li  pri  quele  ail  meici  de 
son  I  tres  loial  ami.       | 

2  [168  r,  7]  Dones  sui  sans  repenlir  a  ma  douce  [[691",  i — 6]  amie. 
pour  amer  et  pour  seruir  sans  point  de  |  folie  merci  com  li  siens  tres  douz 
amis  li  cri  |  pour  samour  muir  et  languis  tant  est  uail-|lant  damoisele  de  touz 
mauz  me  puet  eurer  |  Se  iaim  dcl  mont  Li  plus  bele  tout  lemont  |  men  doit 
loer.       1 

3  [(168 '■ — lögr),  8]     ***  Eius II *** 

123,  I  [i68^',  7]  Li'  nouiaus  te«s  et  la  flor  qui  apert  en  lau  [169^,  i — 7] 
noi  et  li  doz  chans  des  oisillons  que  ioi  me  ^on\.  \  chanter  et  ioie  demener 
par  desroi  pour  la  do- 1  cete  ou  motroi.  qui  est  mamie  ou  et  mauie  |  por  li 
sui  souent  en  effroi.  diex  li  doz  diex  tres  |  doz  diex  quant  la  uoi.  si  ma 
beiist  que  ie  croi  |  se  merci  na  de  moi  ie  morrai.  diex  que  ferai  |  quant  sien 
sui  se  de  moi  ne  prent  conroi.        || 

2  [lögr,  7]  Onques  ne  fui  re  pen  tanz  [170'",  i — 7]  damours  seruir 
en  tous  tans.  si  men  deust  |  trop  miex  amer.  cele  qui  mal  endurer  me  |  fet 
et  ades  li  pri  quel  ne  me  mete  en  oubli  |  que  ie  Iaim  si  que  tout  suen  sui  et 
fui  et  estre  |  dui  ma  dame  a  cui  ie  |  sui  souuiegne  vous  |  de  mi.      || 

3  [(i69r — 170'"),  8]     ***  Catem- II 

124,1  [170'*',  I — 7]  Desconfortes  ai  este  longuement  nencor  ni-'uoi  de 
reconfort  noient  car  cele  que  tant  desir  de  |  mes  gries  mauz  alegier  natalent 
si  mest  auis  |  quil  nira  autrement  que  de  mes  maus  au  miex  |  que  puis 
souffrir.  quant  labele  ne  me  daigne  |  garir.  ne  amerir.  he  diex  et  quant  ie 
ui  premie- 1  rement  son  bei  cors  gent  et  ses  euz  vairs  ses  [171^',  i — 5]  niains 
docement  moi  fu  auis  quon  ne  peust  |  sentir  et  Ie  quidai  uraiement.  por  si 
bele  cliar  |  ne  torment  ne  martir.  et  ie  Ie  soi«^  tant  angois-|seusement  merci 
doz  cuers  ne  me  laissies  mo-jrir  car  touz  mes  cuers  a  vos  se  rent.       | 

2  [171'',  I — 7]  Amors  qui  tant  ma  greue  qui  pour  |  morir  menuoia 
querre  merci  mout  a  passe  |  mes  ie  ne  truis  qui.  mi  meine  ne  qui  saclie  |  ou 
ele  maigne  fors  quon  mauoit  assene  a  |  vne  de  grant  biaute  qui  ainc  riens  tant 
ne  I  liai.  fausse  gent  damours  estraigne  |  (jui  mi  [1721',  i — 5]  ont  nuisi.  et 
ce  quele  ne  me  daigne  pueent  |  bien  auoir  parti  mon  euer  la  et  |  mon  cors 
ca  se  ma  dame  est  |  loingtaignc  mes  cuers  nest  jias  |  lointeig  de  li.       j 

3  [(170V — 172V),  8]   Et  super II----  *** 

125,  I  [171^,  6 — 7]  Ie  ne  puis  ne  si  uoeil  deparlir  ile  ma  tres  j  docc 
amie  si  men  duel  quant  amer  ne  me-[i72\',  1— 5]ueult  mic  ne  mes  maus  gucr; 
rcdouner  las  |  si  neu  puis  sans  lui  durer  trop  cliicr  me  fei  j  comparer  lamour 
cjuai  enli.  he  las  bien  me  |  doit  jieser  quant  onciues  laui.  car  iic  puis  en  | 
durer  Ics  maus  que  sent  pour  li.       | 

2  [172  r,  6—7]  Amors  me  tieneut  iolis  car  ades  nie  |  fönt  penser  a 
la  douce  debonairc  cjui  ie  ne  [i73*",  i    "S]  p»»^  oblier  Ie  cors  a  gent  et  polis 

'  Die  Initiale  sielit  aus  wie  I.      Das   Re^i;ister  /tat  L. 

2  sie! 

'^  Der  Strich  {iibrii;eiis  über  o)  ist  itüiuier  als  sonst  liie  .Ut/irr-iuat n rstric/ir. 

Zoitsohr.  I.  roin.  Ph.     IV.  ^ 
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les  euz  vairs  |  et  le  iiis  der  fflc  fu  poiir  a  toiis  plcire  chas-'tuns  la  dcuroil 
aincr  onqucs  plnst  losl  nc  la  |  ui.  (|uc  snrpris  nie  iii  de  li  si  nein  |  piiis  nioii 
euer  ostcr.  | 

3   [(172"" — 173')'  ^]     ***  Verilalein || ##* 

126,  I  [172V,  6  7;  173^,  I  6]  OnqiKS  ne  sc  rc|iciUi  mcs  ciicrs  ric.  ivif 
100.  I  '. 

2  [173'',  ^  —  7;    174 ''i   1  —  6]   Kn  ttl  liii  scst  cnlicmis  cir.  wie  100,2-. 

3  [('73'' -174')'.  «]     ***YirKo II *** 

127,1  [173^,  7]  (^vant  definc  laucnloiir  (juc  imicit  la  [174^',  l — '>]  fiicllc 
et  la  lloiir.  ei  par  ]">io  et  jiav  l)()sea.<;c  fnnt  |  eil  oisicl  g/-rtiU  tiislniir.  ()iii  ni 
foiU  poiiil  de  se-|ioiiv.  lors  ne  nie  nient  enenura^e  de  scniir  eu  ,  nnl  aa^'c 
l)one  aniDui  pour  sa  handour  nc  i  nuit  ne  iour  11c  pnis  i)enser  <lie.\  (jui  nia 
do-ine  cors  pensant  et  euer  amer.       | 

2  [174'',  7]  Qvant  repaire  la  dolcor  cpic  perl  la  [175'",  i — 0]  foille 
et  la  llour  et  par  pre  et  par  boscage  fönt  |  li  oiseil  grant  baudoiir  nion  euer 
cjuest  en  grant  j  tristor.  et  me  met  en  mo«  corage  car  iai  mis  toul  |  mon 
aage  en  fine  amor.  sanz  nul  rclor  et  nuit  |  et  ior  uiesluel  penser.  ear  iai 
done  diex  qwar  iai  |  doune  euer  et  cor.s  pour  bien  amer.       | 

3  [(174'^ — 175'')>  8]     ***rlos  fllius  eius  II ".  #** 

128,  I  [174^',  7]  Iai  si  bien  mon  euer  assiz  que  plus  iolis  [175^',  i — 7] 
en  serai  toute  mauie  et  miex  vaudrai  quades  |  aim  miex  que  ne  sueil  nies  cun 
petit  mesba- 1  hi  car  cele  a  qui  sui  amis  ne  me  croit  mie  ce  |  niest  uis  que  ie 
face  pour  li  chant.  cest  ce  dont  |  ie  plus  me  duel  si  neme  faut  fors  mercis 
car  I  bele  et  simple  est  adeuis.  et  pleiiie  de  courtoisie  |  cest  ce  dont  ie  sui 
iolis.  onques  ni  trouuai  [170^',  T — 2]  orgueil  si  laim  tant  et  pris  que  partir 
ne  I  men  voil.       | 

2  [175')  7]  Aucun  niowt  par  leur  ewuie  a  tort  blasme  [176'',  i — 7] 
mes  ia  tant  com  soie  enuie  niert  proue  de  ce  |  quautres  ai  troue.  que  ie  me 
uante  ne  die  de  ce  |  mont  maint  esproue  car  ce  seroit  grant  folic  |  et  saucun 
Ken  sunt  vante.  tant  est  plus  grawt  j  uilanie  mes  qui  quen  ait  mesparle  iaini  j 
bien  et  sai  b^le  amie  tout  a  mon  gre  mes  lo«- 1  guement  mai  pene  o^ie  reusse 
la  i:ö?«paignie  <\iie  nus  [177'',  i — 2]  not  damelot  au  gent  cors  me  taut  | 
la  uie.       I 

3  [(175"^ — 176'^'),  8]     ***  Angelus.  | *** 

129,  I  [176V,  3 — 7]  loie  et  solas  ne  mi  vaut  puis  qua  mada-jme  ne  chaul. 
ne  li  ne  pleist  ma  cliancon.  car  |  de  li  muet  quanquesioir  nie  puet.  pour  ce 
ioir  I  niesluet  quant  p«/-  li  ai  garison  nonques  uers  |  li  ne  mespris.  nul  ior 
fors  que  tant  non  que  [177^',  i — 6]  plus  laim  quautre  hom.  ne  puet  uers  moi 
tro- 1  uer  autre  aclioison.     et  se  pitie  que  plus  vaut  G^ue  \   reison  ne  lensemont 


•  126,  I  hat  folgende  Abweicliuitgen  von  100,  1 :  140^',  I  statt  parti 
repenti.  ib.  2  por  doulor;  sentu;  doie.  ib.  3  hinter  endurer  keiti  Punkt; 
pour;  hinter  meri  Punkt,  ib.  4  ains;  uaillant.  ib.  5  statt  ou  el;  uiuanl; 
zwischen  trop  und  demeure  steht  li.     ib.   7  das  et  fehlt.     I4i'*',   i   noient. 

^  126,2  hat  folgende  Abweichungen  von  100,2:  141  ■",  I  statt  lieu  liu. 
ib.  2  enuiz.  ib.  3  toudis;  dahinter  Punkt ;  tos  fehlt ;  solaz;  statt  deduis  delis. 
ib.  4  hinter  foi  ei)t  Punkt.  ib.  5  hinter  soi  ei^i  Punkt;  quoiseu ;  hinter 
qui  steht  est;  loig.  ib.  6  ramee;  dahinter  Punkt;  hinter  cuers  steht  nest. 
126,  1  u.  2  unterscheiden  sich  -i'on  100,  I  //.  2  auch  in  der  Verwendung  der 
Abbreviaturen. 
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trop  mesprendroit.     mes   |   bien  sai  qua  nul  fuer  ne  feroit  mesproison.  (     pour 
ce  attendrai  la  seson  que  sa  merci  me  |  rende  guerredon.       | 

2  [lyj"",  3 — 7]  lonete  sui  brune  et  clere  et  plesant  quon-  ques  damors 
ne  soi  rien  or  men  est  pris  grant  |  talans.  si  me  doinst  diex  tres  bow  comen; 
cement  |  cav  t;-(ip  me  dout  et  me  ciieng.  q?/^  fause  amor  ne  me  |  uiegn  au; 
deuant  qz//  du  tout  me  liegne  en  [178  v,  i — 6]  son  lien  et  si  me  fet  grant 
tourmewt  chastie  |  mont  seur  toute  rien  mesdisant  qwant  me '  |  souient  chetiue 
lasse  que  lidoz  tans  passe  et  \  ie  ne  fazrien.  len  me  destraint  por  bien  amer  | 
et  li  tans  vient  qua-|mer  couient.       | 

3  [(176V — 1781'),  8]     ***  Eins II   Eius || *** 

130,  I  [177^',  7]  Mout  souent  mont  demande  pluisor  se  [178^',  l — 7]  iaim 
por  ce  se  ie  sui  iolis.  oie  car  iaim  la  mel-jlour  qui  soit  en  tout  ce  pais  tant 
a  biaute  ce  |  mest  uis.  ses  cors  est  polis  souef  luisant  sor-|cis  biaus  euz. 
nes  menton  bien  assis  col  plus  i  blanc  que  ne  soit  flour  delis.  quen  puis  ie 
se  I  ie  sui  iolis  ses  amis  quant  ele  est  si  bele  et  |  si  gentis  quen  li  ne  faut 
fors  mercis.      || 

2  [i78r,  7]  Mout  ai  este  en  dolour  louguement  [179'',  i — 7]  por 
bien  amer  et  sui  encor  chascun  ior  si  ne  |  men  puis  desseurer  tant  a  ualor 
biaute  et  \  bonte  et  cors  gent  de  net  ator.  euz  rians  por  euer  |  naurer.  doz 
ris  fresche  color.  ie  ne  uoi  en  li  riews  |  ablamer  fors  que  ie  ni  puis  merci 
trouer  ein-!si  me  tient  en  dolor  ne  ia  por  ce  ne  partirai  |  de  samour.      || 

3  [(178»-— 179  r),  8]     *  *  *  Mvlierum.  II 

131,  I  [179V,  I — 7]  Qvant  se  depart  la  uerdure  deschans  |  et  dyuer  neist 
par  nature  frois  tans.  cest  tre-[ble  fis  acorder.  a  'II*  chans  que  primes  fis  \ 
malgre  lesmedisans.  qui  ont  mouti  que  ie  |  les  aportai  de  mon  pais.  ce  est 
drois  de  tornoi  |  diex  il  ont  menti  bien  Ie  sai  pour  ce  quil  ont  |  ausage  que 
chant  Sache  trouer  concordant  [i8o^',  i — 4]  si  senuont  il  ce  quit  esmerueillant 
petit  en-|sai  uepourquant  ains  mescondis  sans  fainti-|se  quatort  ne  soie  blasmes 
ne  encopes  de  con-|trouee  uantise.       | 

2  [iSor,  I — 6] 2  Onques  ne  soi  amer  agas  celui  qui  si  |  haut  et  bas 
a  seruir  ne  faignent  pas.  quant  |  sa  cowtenance.  son  sens  sa  puissance  uois 
re-[rairant  par  compas.  soutif  deceuance  sans  |  autre  acointance  mamis  en 
ses  las  dont  [181  r,  l — 4]  issir  ne  quit  ie  pas  que  ie  sans  doutancc  |  itruis 
tant  ioie  et  solaz  cjuonques  rfwtrans-'  |  plus  neut  pas  nenquore  ne  men  repenl  ] 
ie  pas.       I 

3  [(179V— r8ov),  8]      Docebit || 

132,  I  [180V,  5 — 7]  Trop  fu  li  regart  amer  qui  mon  euer  me  |  feit  fremir 
cn  voz  damc  simple  et  coie  de  uo-  \  stre  amor  simple  et  bloie  ne  me  sui  a 
u[]us*  Nis  [181^',  I — 2]  clame-;.  iloucc  dame  car  mames  sauries  |  mis  mon 
euer  en  ioie.       | 


'  Ein  Kreuz  am  r.  Rand  in  der  Höhe  der  zweiten   Zeile. 

■■'  l8o'',  7  hat  weder  Noten  noch  Text. 

^  Das  über  dem  ersten  r  stehende  Abbreviatur  zeichen  scheint  das  sonst 
für  er  verwandte  zu  sein. 

*  Zwischen  dem  ersten  Buchstaben  (zwei  oben  und  unten  geschlossenen 
Grundstriche?i)  und  us  ist  ein  Buchstabe  (o?)  gefi/gt.  Das  folgende  Nl'S 
steht  am  Rand.  Es  soll  gemäss  eines  Hinweisungszeicliefts  rechts  oberhalb 
jenes  ersten  Buchstabens  für  das  im  Text  stehende  IVort  (u[ii]ms?)    eintreten. 
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2   [l8i  '■,  5  —  7]       lai    si    mal  ni   puis  iIuilt  (|//(/iit   nie  cniii-    menl  des; 
scurer  de  la  docc  crealure  donl  nies  |  cuers  ne  |)uel  d«/er  q//(/nl   ))liis  reniir 
sa  fai-[i82J",  l — 2]ture  plus  mi  pleist  arcfjarder.    ce  nie  fail  li  |  mau  damer.      | 
3  [(181  r — 181  v),  8]      In  scculum |j *#* 

133,  I  [181 V,  3 — 7]  A  vnc  aiornee  sesl  marj^ol  leuec  paree  |  est  de  ses 
atours  chapel  a  de  flors  e(  bei  e/  colo-|ree  pour  deduire  se  leua  un  damoisel 
cncontz-ft  |  qui  plul'  acelee  damors  les  dolcois.  t-l  chante  \  tous  iours  se  diu 
lileisl  tele  mamera  que  [182^',    i]  iaim  par  amouis.       | 

2  [1821',  3 — 8]  Doce  dame  en  qui  dangier  sui  sawz  changier  |  por 
ur).v/re  amor  anoncier.  voits  pri  que  naies  pas  chie  |  re  lagewl  mal  pariere 
qui  serl  de  trichier  nies  sav-|cu«s  uoz  veut  pröier.  qui  seruir  de  tel  meslier 
dites  I  li  sa«s  esparnier  au  com^/zcier  fuies  lose«gz>r.  nies  cuers  vous  liet. 
Ja  I  ***  vilains  mamor.  [183'',   i]  naura  ia  ni  bei.       | 

3  [(i8n' — 182V),  8]     ***  In  seculum ]| ***  || *  ** 

134,  I  [182V,  2 — 7]  XiA  biaute  ma  dame  le  euer  mesioit  quani  \  ie  pens 
ali.  lins  cuers  amourous  sauourouz  |  et  doz  en  qui  toz  biens  Aorist,  corlaisie 
en  vous  \  sen.  droit  bien  assis.  si  endoi  amer  ei  louer  |  fine  amor  quant 
iaim  del  monde  la  flour  [  mes  trop  nie  met  enbaudour  null  <?/  iour  [183V,  i — 3] 
se  cors  que  remir  forniz  de  ualor  sa  freche  colour  (  quesgardai  mamis  en 
baudour  et  me  tient  |  le  euer  gai.       | 

2  [l83r,  2 — 7]  On  doit  fin  amor  anourer  nuit  e/  ior  car  |  los  et  pris 
recourer  et  cointise  ei  ualour  puet  |  chascun  par  lui  auoir.  mes  qua  son 
pooir  ser-  ue  loiaument  de  euer  entierement  pour  ce  |  voil  fine  amor  seruir 
loialment  sans  repew- 1  tir,  et  ferai  tot  mo«t  uiua;H  car  tot  ai  e«son  comma./i\. 
[1841',  i — 3]  euer  et  cors  mis  sen  sui  chantans  et  iolis  car  hie/i  \  sai  que  ie 
morrai  de  grant  dolour  se  samour  |  nai.     qui  me  tient  le  euer  gai.    '  j 

3  [(182V— 183V),  8]     ***  In  seculum  || 

135,  I  [183V,  4 — 7;  184^',  I — 7;  185V,  I — 6]  Qvant  Horisl  lauiolete  etc. 
-wie  42,  I  -. 

2  [184  r,  4 — 7]  El  mois  de  mai  que  Horissent  rosier  et  glai  ]  en  ce 
tens  pascor  plains  de  ioie  et  de  baudour  |  plains  dun  lai.  ving  cheuauchant 
et  pen-|Sant  et  notant.  vn  sonnet  nouel  [185'",  l — 7]  damors.  doce  ionene 
blondete  sadete  truis  |  tonte  seulete  sans  pastor.  fresteil  auoit  et  ta- ;  bour. 
(juant  li  plesoit  si  cliantoit  et  notoit  el  |  fresteil  un  nouel.  lai.  auant  ving 
si  la  saluai  |  pa;-  grant  doucor.  les  li  masis  soz  lombre  dun  |  aubourc. 
mains  iointes  li  ai  requise  samour  |  soulers  peius  a  flor  cotele  et  pelicon  cor; 
roie  [i86r,   i — 6]    afiche  bourse  de  soie  bei  chapel  de  mai  bele  vous  \  donrai 

'  Der  zweite  Grundstrich  des  u  scheint  aus  einem  längeren  Buch  st  al)en 
verfnittelst  Rasur  gemacht  zu  sein. 

^  135,  I  hat  folgende  Abweichungen  von  42,  l:  75V,  2  uiolete ;  flour. 
ib.  3  hinter  glai  Funkt;  lors  chantent.  ib.  4  hi?iter  chantai  Funkt,  ib.  5 
ioliuete  por.  ib.  6  piece  a  done  mai;  dahinter  Funkt;  statt  diex  mes;  ie. 
ib.  7  la;  doucete  et  de  bon  assai;  dahinter  Funkt ;  vilanie.  76^',  2  hinter 
bouchete  Funkt;  bei  chief  bai;  hinter  gorgete  Funkt,  ib.  3  blanchete;  da- 
hinter Funkt;  flour.  ib.  4  mameletes;  hinter  duretes  Funkt,  ib.  5  trouuai. 
ib.-  6  hinter  faite  Funkt ;  touz  li  cuers  me  rehaite.  mes.  ib.  7  amanz.  ib.  8 
amour  uraie;  parfaite.  ceaus  maldie.  77^',  i  hinter  gKiieni  kein  Funkt;  dep«;-- 
tirons.  ib.?.  gueiteurs;  am  Schhiss  kein  Funkt.  135,1  -unterscheidet  sich  van 
42,  I   auch  in  der  Verwendung  der  Abbreviaturen. 
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se  pour  nioi  laissies  voslre  pastor.  en  |  criant  haihailf  lespont  non  ferai  nai 
eure  de  |  fause  amor.  ia  pour  souUeirs  pains  a  llor  j  rohe  chon  ne  guer 
pi-|rai.     ainz  laim  et  lanierai.  | 

3  [(184«-— 1861),  8]   Et  gaudebit || *** 

136,  I  [185^',  7]  Bien  me  doi  desconforlcr.  quant  fine  a  [i86v,  1—7] 
mour  me  guerroie.  quant  ne  ueut  anioi  par-|ler  cele  a  qui  mes  euer  solroie. 
qui  tant  me  |  feit  souspirer.  et  nuit  et  iour  penser.  si  ne  la  |  puis  oublier 
car  mon  euer  a  sans  fauser.  (  mes  sele '  me  uoloit  amer  iames  nul  iour  |  mal 
nauroie  ore  mesluet  ali  parier  car  uo-'lentiers  11  diroie.  pleisant  brune  simple 
[187V,  I — 2]  et  eoie.    se  voz  me  deignies  amer  de  tous  |  mauz  garis  seroie. 

2  [i86r,  7]  vvm  li  plus  desesperes  qui"-^  soit  chant  [1871",  l — 7]  et 
si  deuroie  toz  chanz  auoir  foriurez  q/zamours  |  ueut  que  ie  ne  soie  de  cili  qui 
iaim  ames  se«  sui  |  si  esgares  que  toz  mensui  demenez  ne  neraie-|re  recourez 
se  voz  biaus  euers  desirres  ne  me  \  remetes  enuoie.  ear  puis  quauos  sui 
dou-|nez  miex  deuenir  ne  por  roie  |  se  ne  de  uenies  [188 1",  i — 2]  moie.  bele 
blonde  car  mamez  saures  mis  |  mon  euer  enioie.       | 

3  [(i86>"— 187V),  8]   ***ln  corde || *** 

137,  I   [187^',  3 — 7;   l88v,   I — 6]     Ia  naraerai  autre  que  etc.  ivie  2,  i.-^ 

2  [i88r,  3 — 7]  öire  diex  li  doz  maus  mocit  que  iai.  ie  |  quit  que 
ia  nen  garrai.  diex  ien  mourrai  |  car  bien  Ie  sai.  se  samour  nai.  dame  | 
quant  ie  ne  voz  ai  |  mout  men  esmai  ear  [1891",  i — 6]  cneflVai.  mamis  Ie 
vostre  doz  cors  gai.  |  el  mois  de  mai  nest  si  blanche  la  flour  de  |  glai.  cowme 
vos  Ie  vostre  blont  ehief  blai.  |  vostre  ami  vrai.  qui  |  vouz  a  touz  iors  scruic  | 
ostes  de  eest  esmai.      | 

3  [(187V — ^iSgr),  8]     ***   In  seeulum  II *** 

138,  [  [i88v,  7]  Iai  les  biens  damours  sans  dolour  [180"*^,  i — 3]  car  cele 
ma  samour  donee  qui  mon  euer  |  et  mamour  a.  et  puis  ([uel  la  Ires  Inen  | 
sai  quele  mamera.       I 

2  [189'',  7]  (^ve  ferai  biau  sire  diex  li  [i90>',  i — 3]  regart  de  ses 
vairs  cuz.  iatendrai  pour  |  auoir  mielz  ainsint.  li  regart  de  ses  |  vairs  euz 
mocist.       I 

3  [(1891- — 189V),  8]     ***   In  seeulum  II 

139,  I  [189^',  4 — 7]  Xineontre  Ie  mois  dauril  (jui  si  mi  vait  |  aprocluuU. 
ne  mc  puis  ie  plus  tenir  que  |  ie  face  un  nouiau  ehant.  pour  ecle  que  de-!sir 
tant  car  ie  laim  sanz  repentir.  et  quant  [190^%  i — 2]  sa  biaute  rcmir.  Iors 
vicnent  adoucemcnt  |  damours  et  si  soutiment  que  ienen*  puis  dcpt/ztir.  | 

*  Der  Punkt  unter  dem  e  ist  vielleicht  nur  zufällig. 

'^  Ueberflüssigerweise  steht  über  dem  q  ein  Abbreviatur-i. 

■*  137,  I  hat  folgende  Abweichungen  von  2,  I  :  H',  2  ic.  //'.  3  por. 
ib.  4  pt)r;  hinter  diex  kein  Punkt;  qui;  dira.  ib.  5  statt  qui  quelc;  hitiler 
niauiour  Punkt,  ib.  6  por;  hinter  dolour  Punkt.  ib.  7  hin/er  iour  Punkt, 
ib.  8  auf  bouchete  folgt  et;  freche  color;  dahinter  Punkt;  son  (s  aus  n 
gemacht,  wobei  dessen  erster  Grundstrich  untcrpunktirt  vurde).  2v,  i  alour; 
vilains;  dahinter  Punkt;  pleins.  ib.  2  statt  doucour  ualour;  dahinter  Punkt ; 
courtaisie  de  doucor;  hinter  he  ein  !  (dessen  Strich  von  blasserer  Tinte  ist), 
ib.  3  hinter  amie  Punkt;  maig;  plours  touz.  ib.  4  iors;  statt  vous  sios.  Ab- 
'cveichungen  in  der  Verwendung  der  Abbreviaturen. 

*  Das  zweite  e  ist  aus  einem  unter  die  Linie  gehenden  Buchstaben 
.Seemacht. 
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2  [lOO"",  4  7]  Aiuours  lanl  vo/,  ;ii  siriii.  >!  poi  le  nia-|ue.s  meri. 
au  niains  faitcs  lanl  ])(>i  nii  |  «luc  la  bclc  a  «|ui  ie  sui.  «loinsl  vn  poi  tlalei- 
geniciit.  as  maus  i\iic  ic  scnt  pour  li.  cai  (jua;/l  [  lO'  'i  '  .>]  remir  sen 
saniblant.  lors  nii  prent  doucc- 1  mcnt.  lanfjoissc  et  la  ilolour  j^ranl  «ionl 
ic  1  sui  nioil  et  pcri.       \ 

3  [(iQor — 190V),  8]      Neiima || 

140,  1  [190^',  3 — 7]  Qvanl  voi  yuer  repairicr  et  la  froidour  tpioisillon 
Ic  rcnuoisier  toul  sanz  seiour  Icis- 1  scnt  luit  de  iour  en  iour.  adonc  ne  puis 
leissier  |  que  ie  ne  chant  pour  alegier  le  mal  la  dolour  |  quai  pour  la  bele 
t]ui  du  tout  a  mamour  ne  [191^,  i  —  3]  ia  de  li  ne  me  quier  partir.  diex 
tant  la  desir  que  |  biem  me  pleisl  mal  a  soufTrir  pour  li  plus  (\ue  \  pour  riens 
nee  bone  amour  ai  qui  magree.  | 

2  [191  r,  4 — 6]  Av  douz  tans  pleisant  quoisiau  sunt  ioi-|ant.  que 
vont  en  bois  et  en  pree  eil  iolif  a-jmanl  fuelle  et  ilor  queillant  mout  souent  |  ' 

3  [(191  r — 191^'))  8]      Hodie  perlustrauit^ || 

141,  I  [19p',  4 — 7]  Douce  dame  par  amour  virgc  mere  au  roi  sourain 
\>o\\x  alegier  ma  dolour  qui  |  me  fait  le  euer  trop  vain  chanter  voil  plus  ]  que 
ne  sueil  de  toi  sans  seior  car  li  chans  de  [192^',  i — 4]  vanite  quai  chanle  de 
mon  Creator  a  qui  en  |  doit  toule  amour  monl  lorne  enchantant  |  te  proierai 
de  euer  vrai.     dame  enuers  ton  |  fil  car  fai.     ma  pais  ou  dampnes  serai.      ] 

2  [l92r,  4 — 7;   1931^,   I — 4]     l|vant  voi  lerbe  reuerdir  etc.  wie  43,  i.^ 

3  [(192  r — 192V),  8]      Cvmqw^ || 

142,  I  [192V,  5 — 7]  Nvs  ne  set  les  biens  damors  sil  nen  a  senti  i  dolours. 
mout  enuient  honors  et  ualor  et  cour-|toisie  car  cest  trop  grant  signourie  damer 
par  [193^',  I  —  3]  amours  car  iai  bele  amie  pleisant  et  iolie  sen  sui  |  plus  fins 
amourous  en  non  diu  queqwd-  nus  die  |  ie  les  sent  les  maus  damors  si  les 
seruirai  toz  iors  | 

2  [193"",  5 — 8]  la  diex  ne  me  doinsl  corage  damer  mo«  j  mari  tant 
com  ie  aie  ami  tel  com  ie  Iai  choi  ]  si  preu  et  vailla«l  et  ioli  deduisawl  cor; 
tois  et  sage  mes  li  |  ***  miens  ma  [l94r,  i — 4]  ris  senage  de  sauoir  son 
grant  damage  si  |  ueut  sauoir  qui  iai  done  de  mamor  gaige  |  ie  li  respondi  li 
vilaiws  au  fol  uisage  \ous  ne  sares  |  ***  hui  qui  amiete  ie  sui.  | 

3  [(193 '— 193').  8]      Portare  ....***  ||  ... . 

143,1  [193^',  4 — 7]  Pvcelete  bele  et  auenant.  ioliete  polie  et  plei-,sant. 
la  sadete  que  ie  desir  tant.  mi  fait  lies  1  iolis  enuoisies  et  amant  nest  en  mal 
einsi  \  gai  roussignolet  chantant-.  samerai  de  euer  [194^',  i — 3]  entieremant. 
mamiete  la  brunete  iolietement  |  bele  amie  qui  mauie  en  vo  baillie  aues  |  tenue 
tant.     ie  voz  cri  merci  ensouspirant.  | 

2  [1941',  4 — 7]  Ie  lang  des  ***  |  maus  damours  mieuz  aim  assez  | 
qui  mocie  quil  mocie  |  que  nul  autre  maus  trop  Gst  iolie  la  mort  [195'',  i — 3] 
alegies  moi  douce  amie  ceste  mala- [die  qua  mours  ne  |  mo  cie.       1 

3  [(1941-— 194 V),  8]     Domino ||.... 


'  Das  Weitere  von  140,  2  {Text  7ind  Noten),  wofür  191  r,  7  und  1921", 
I — 3  bestiinmf  waren,  fehlt. 

2  Die  Noten  auf  1911',  8  fehlen. 

3  141,  2  hat  folgende  Abweichungen  von  43,  i  :  77^,  4  hinter  chanter 
Punkt,  ib.  5  adonc;  amours.  ib.  6  voeil.  ib.  7  veoir.  78^',  1  sans.  Ab- 
weichiaißTcn  in  der   Verwendung  der  Abbreviaturen. 
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144,  I   [i04^',  4 — 7;    lOS^,    i    -5]     Qve  ferai  biau  sire  diex  etc.  wie  77,  i.' 

2  [195'',  4~7;   1961',  1  —  5]     Ne  puet  faillir  a  hounor  etc.  wie  77,  2."'' 

3  [(195'' — 196'),  8]  Descendentibz^j 1| *** 

145,  I  [195^',  6 — 7;  196^',  I — 5]  Par  vn  malinet  laulricr  oi  chanler  etc. 
■u'ie  22,  \? 

2  [196 1',  6 — 7;   I97r,   I  —  5]    He  bergier  si  granl  en  vie  etc.  'ivie  22,  3.* 

3  [(I96r — 197^),  8]     ***  Eius II *** 

146,  I  [196V,  6 — 7]  He  mere  diu  regardez  menpitie  qui  voz  |  seruanz 
gardes  danemislie.  iheophilus  par  [197^,  i — 7]  toi  de  son  pechie  fu  quile. 
lant  nia  tenu  lane-  mi  souz  son  pie  et  par  barat  souent  engignie  |  mamistie  ma 
lie  en  li  me  truis  souent  trebu-  j  chie  por  ce  sui  courrucie.  he  las  comenl 
per- }  rai  mes  estre  lie  quant  assegie  me  sent  |  tant  en  pechie  se  deslie  mon 
euer  meheignie  |  nest  par  vostxe  grace  asralie.      || 

2  [197^,  6 — 7]  La  virge  marie  loial  est  amie  qui  ali  sa-|lie  si  cow 
ie  croi.  troblez  nen  doit  estre  ne  en  es- [1981,  i — 7]mai.  an  diex  an.  douz 
diex  que  ferai  trop  |  lai  messeruie  grant  dueil  en  ai  a  li  racor-|der  comenl 
me  ponai.  a  genouz  vers  li  1  me  retom^rai.  merci  crierai  quele  ait  pitie  | 
de  moi  son  serf  deuendrai  tantost  sans  delai  [  au  miex  que  porrai.  aue  maria 
docement  li  dirai  [  mo«  euer  li  do«rai.     iamais  ne  li  retaudrai.  || 

3  [(197'' — 198''),  8]     ***  Aptatur || 

147,  I  [198^',  I — 7;  199^',  I — 2]  He  marotele  alons  au  bois  iouer  etc. 
7i)ie  75,  i.ä 

2  [199'',   I — 7;  2001',   I — 2]     En  la  praerie  robin  t?;^  samie  ^/tr.  wii?  75, 2.** 

3  [(198V — 199V),  8]     Aptatur II *** 

'  144,  I  hat  folgende  Abweichungen  von  77,  I  :  115^',  l  biau.  ib.  2 
oil ;  nicht  Si ,  sondern  si.  ib.  3  uis.  ib.  4  harou ;  mau ;  honorer.  ib.  5  me 
fait  douter.  Ii6v,  i  euz.  ib.  2  dex  feh/t.  Die  Abweichungen  in  den  Abbre- 
viaturen sind  nur  gering. 

'^  144,2  hat  folgende  Abweichungen  von  11,2:  Il6r,  i  hounor.  ib.  2 
damors  uient.  ib.  4  amer.  ib.  5  hinter  la  Pnnkt ;  toz;  doner.  ä.  6  cuers 
renuoisier.  117'",  l  oublier ;  dahinter  Punkt ;  se.  ib.  2  hinter  dem  ersten 
amer  als  Interpunktion  /  Die  Abweichungen  in  den  Abbreviaturen  sind 
nur  gering. 

3  145,  I  hat  folgende  Abweichungen  von  22,  i:  27^',  8«  hinter  laulrier 
kein  Punkt.  28v,  la  fol;  dahinter  Punkt;  esmu;  dahinter  Punkt.  ib.  2« 
qui.  ib.  3»  tous  nuz.  ib.  4«  statt  -II-  douz.  ib.  S»  statt  il  qui,  wofür  am  Rand 
verbessert  IL  steht;  uantoit;  hinter  folie  kein  Punkt,  ib.  6«  aniours;  vilanic; 
dahinter  Punkt.     Die  Abweichungen  in  den  Abbreviaturen  sind  nur  gering. 

*  145,  2  hat  folgende  Abweichungen  von  22,  3:  28'",  7»  bergier.  ib.  8" 
envie  iei;  hinter  toi  Punkt;  de  toi  ist  fälschlich  wiederholt.  291",  2*  hinter 
moi  kein  Punkt.  ib.  5''  die  Worte:  et  toi  que  de  riens  seruie  fehlen, 
ib.  6»  amor;  dahinter  Punkt.  ib.  7"  uoi.  30''.  i»  iui.  ib.  2"  braz. 
145,2  verwendet  keine  Abbreviaturzeichen,  ^on  nas  (29»',  0")  an,  dem  ersten 
Worte  nach  der  angegebenen  Lücke,  fehlen  in  145,  2  die  Noten. 

•'  147,  l  hat  folgende  Abweichungen  von  75,  I  :  I12v,  5  hinter  iouer 
kei>i  Punkt,  ib.  6  llor;  hinter  ghü  Punkt,  ib.  7  rossignol;  launoi.  liy,  l 
eil;  onl;  hinter  gM  Punkt ;  douce  fehlt,  ib.  2  ///>//tv  li  j,7c'/(/ douz;  mal  damer; 
que.  ib.  3  ne.  ib.  4  lembracha  a  terrc  le.  ib.  5  statt  la  le;  giu;  hinter 
damoxs  Punkt,  ib.  6  dist;  statt  vrai  gai.  ib.  7  mal;  \tatt  iai  r.x'xrn.  Die  Ab- 
weichungen in  den  Abbrevinturen  sind  nur  gering. 

''  147,  2  hat  folgende  Abweichungen  von  75,  2:  1I3'',  S  robin.  ib.  7 
hinter  csmai,  iliex,  an  kein  Punkt ;  dagegen  ein  Punkt  hinter  ferai;  statt  des 
erste/t   an   he;  das  dritte  an   7'0/i  eigener  lland  üliergesch rieben.      Mjf,  1    mc; 
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148,  I    [if)9*',  37]      Siconio  aloic  ioiur  laiiliicr   -11 1-   (laiiics    i    irou.ii  lune 
scsmut  du  euer  gai  a  chanler.  |     clicx  ie  ni  os  akr  a  mon  anii  comcnt  aurai 
nierci.     puis   aclit    toul   sanz   delai    fincs   a- |mouretf.s  ai  Irouccs.     bicn   scrunl 
gaitecs  [200^,  1—4]  puis  adil  de  euer  ioious  plcusl  a  dieu  qiu-  chascu-jnc  de 
nous    tenist   la   pieau    de    son    mari   ialous   |  ft  nies  doz  AMi.s'  Tust  aucc  nioi.^ 
touz  li  cuers  ine  ril  |  de  iuic  quanl  le  voi  du  luul  alui  molroi.       | 

2  [200r,  3 — 7]  Deduisanl  com  iins  amourous  men  a-|loie  loul  pcii; 
sant  Irois  damcb  trouai  pallanl  |  et  disanl  que  irop  sunl  ennuieus  lor  mari 
et  I  trop  gaitant  lu//ne  dit  en.suspira//l  duel  ai  lro\)  g/'anl  |  qw</nl  si  audesoz  nos 
vo«t  nos  marib  menanl  or  [201 '",  1—4]  voisenl  bien  espianl  nos  Ics  feruns  cous 
a  I  leur  couz  Nos  ikons  jouant-  diex^  les  face  mourir  loz  a  no  uiua«l  |  scni; 
proi  agenouz  plcusl  a  tliu  cjuc  chascu  |  nc  de  nous  lenisl  la  piau  de  son  mari 
ialouz.  I 

3  L('99^' — 200V),  8]     ***  Portare.  . . .  || 

149,  1  [200V,  5 — 7]  öc  valors  vient  destre  amorous  et  gay  j  a  loz  iours 
se  diu  piaist  la  meintenrrai  |  se  ic  sai.  cest  bien  drois  quenvoisies  soie  [2on', 
I — 4]  quant  cele  samor  motroie  que  primes  amai  |  nc  ia  ne  men  jiarlirai  por 
mal  ne  por  dolour  |  nies  de  euer  vrai  ames  premieres  amours  |  nie  tendrai.     | 

2  [201  r,  5 — 7]  Bien  me  sui  aperceu  que  de  üiure  en  ioie  |  mest 
g/-(/nz  biens  venus  nies  ie  me  sui  trop  teus  |  ce  poise  moi  daler  ou  ma  [202«', 
1—4]  dame  uoie  ear  ie  doi  ioir  se  par  li  ne  mesioiz  |  diex  tant  mest  tart  que 
la  uoie  tant  cn  ai  grawt*  |  fain  trop  me  poise  qua;?t  ne  la  voi  eele  qui  ]  iaim.      | 

3  [(201  r— 201 V),   8]  5 II 

150,  16  [2on',  5 — 7]  Av  nouiau  tens  que  ioi  ces  oisians"  j  chantant  en 
leur  chanz  me  seniont  amors  |  de  faire  ehapiau  de  flours  de  colours  que« 
[202V,  I — 7]  soie  plus  auenanz  en  toutes  baudour  lors  |  voll  estre  obeissans 
de  faire  tous  ses  comans  |  et  siere  en  ioliuete.  menans  ne  nule  tritours  i 
niere  de  doloiirs  nautre  felons  nisoit  ia  [  a  compaignans.  mes  amesdisans  en 
soit  I  teus  li  retors  a  toz  iours  ia  niere  leur  biew  |  voillans.      || 

2  [202  r,  5 — 7]  JDele  plesanz  don  quidoit  mouoir  mes  |  chans.  et 
mes  granz  baudours  ne  puis  auoir  les  |  docors  damors  ce  ne  nia«de  voz  ualors 


statt  de  a;  onqw^s.  ib.  3  onqt/ea.  ib.  4  statt  espargne  lesse;  hinten-  moi 
kein  Pimkt;  fe  tot;  hinter  toi  keiii  Punkt.  ib.  5  hinter  delai  kein  Punkt; 
statt  dounoi  dampnoi ;  der  Punkt  hinter  dounoi  fehlt ;  derecie  {die  Buchstaben 
er  sind  dicht  aneinander  gedrängt).  ib.  6  enuers;  hinter  soi  kein  Punkt ; 
puis  dist;  Jiinter  gai  kein  Punkt.  In  der  Verwendung  der  Abbreviaturen 
mehrfache  Abweich  utigen . 

'  Am  Rand  zugefügt. 

2  NOS  IRONS  JOUANT  am  Rand  zugefügt ;  das  erste  N  ist  ein  grosser 
Buchstabe. 

•*  Von  hier  an  bis  zum  Ende  des  dritten  Systems  fehlen  die  Noten. 

-'•  Ueber  dem  a  steht  nicht  ein  einfacher  Strich,  sondern  das  Zeichen 
des  übergeschriebenen  a. 

*  Von  hier  an  bis  153,  3  fehlen  die  Texte  der  tenores.  Da,  wo  sie  be- 
ginnen sollten,  also  an  der  Stelle,  an  der  sich  sonst  die  Initiale  befindet,  steht 
eine  in  Gold  ausgeführte  Verzierung ,  welche  jneist  einem  C,  einige  mal 
einem  Paragraphenzeichen  ähnlich  ist.  Solche  Verzierung  steht  ausserdem 
noch  205  r,  8  und  2o6  r,  8  zu  Anfatig  der  Textzeile,  mitten  in  dem  Raum, 
welcher  deti  betreffenden  tenores  angehört. 

8  Zu  150,  I.  2.  3  und  151,  I  fehlen  die  Noten. 

''  sie! 
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vöj/re  ae/il.  cois  [2031',  1--7]  auen;i«t  t-l  voz  i,nanz  honors  mont  seur  toz 
autre  |  ama«z  mis  en  plors  nies  tost  seroie  ioians '  se  vo-  j  stre  doz  cours  li 
frans  ci  vostre  lioclie  rians  ma- [  uoit  olroic  sfcors  ou  feit  san  tel'-*  samblans 
que  I  fusse  aniis  et  anians  a  tous  iours  en  |  seroie  plus  iolis  et  mieus  i  vaillanz. 

3    [(2O2r-2O30,   8] II 

151,  I    [203^',    I — 7]      Qvant  Vüi  le  doz  lens  venir  e/c.  wie  121,  2.-' 

2  [204'",   I  —  7]     En  uiai  quant  rose  est  Hourie  etc.  icia  121,  i.'' 

3  [(203V-204'-),   8]-' II 

152,  I  •"  [204^',  I  —  8]  Mout  ma  feit  crucus  assaus  laniour  I  de  ma  douce 
aniie  par  sa  tierte  que  pres  la  |  nie  me  faut  or  mama  par  sa  courloisie  ren-  du 
sante  si  sui  demene  de  bas  en  haut  de  |  pleur  en  eliant  sa  douce  huuclic 
riant  von-  [  tis  sourciz  et  verz  euz  cors  auenant  sour  toz  |  samor  cjui  laut  vaut 
niagari  si  me  tieA^t  le  |  ***  euer  gay.  || 

2  [205 1",  I — 7]  He  diex  tant  sui  de  ioie  esloignies  et  chan-|gies  est 
trestouz  nion  soulaz  en  plour  car  |  cele  ou  tant  a  deualour  refusee  ma  samor  | 
pour  qui  tant  lies  souloie  estre  et  enuoisies  |  et  iolis  nuit  et  iour.  or  sui  tout 
desconsiellies  |  par  ma  folour.  diex  car  mcn  scignies  que  !  puisse  recourer 
pcrduc  amour.      || 

3  [(204V— 205,1),  8]  ....***  II 

153,  I  [205 ^'j  I — 7]  lio  frigandes  zo.  zo  frigandes  zo  de  fme  |  amour  au 
rossignolet  melo  et  ne  pourquant  j  si  me  tient  on  a  fol.  iolis  serai  niaugre 
les  I  mesdisans.  liez  renuoisies  et  ioians  et  loiaum<?«t  j  amerai.  bele  amie  ai 
bien  en  doi  estre  lies  io-|liuetes  et  bone  amour  menseigne  que  ie  |  soie  iolis 
et  renuoisies.      || 

2  [206  r,  I — 7]  Cest  a  paskes  en  auril  que  cliantent  j  oisillon  genlil. 
adonc  men  aloie  esbatant  |  desoz  u?i  pin  les  vn  pendant  truis  pastoureLE^  | 
ses  aignelez  gardant  qui  mout  iert  bele  sot  j  cors  auenant  si  qua  prouchanl 
laloie  et  chan  ]  ter  lo.     zo  frigandes  zo.     zo  zo  |  frigandes  zo.      || 

3  [(205v_206r),   8]«."....  II 

154,  I  [2o6\',  1 — 6]  Virge  pucclc  henoree.  uirge  munde  et  pure  |  par 
voz    est   reconfortee    humaine    nature.     par  voz  |   est  enluminee  toute  crealmc 

'   (Jeber  dem  o  ein  Abbreviattirstrich. 

'-  l  könnte  vielleicht  auch  c  sein. 

■'  151,  I  hat  folgende  Abiveichungen  von  121,  2:  lOS»",  1  doz  tens  venir 
le  llour.  ib.  2  le  rose;  hinter  espanir  Punkt;  statt  chanl  pens;  pleur.  ib.  3 
souspir;  statt  quant  tant;  statt  si  nen  steht  dont  ne;  hinter  ioir  kein  Punkt, 
ib.  4  sanz;  hinter  repentir  kein  Punkt;  \\x  fehlt ;  statt  ne  me;  hinter  sentir 
kein  Punkt.  ib.  5  hinter  assentir  kein  Punkt;  pour  nul;  statt  rien  auoir; 
hinter  repentir  kein  Punkt,  ib.  6  ie.  In  der  Ver7vendung  der  Abbreviaturen 
nieh  rere  Abu  >eich  u  ngen . 

''  151,2  hat  folgende  Abi.i<eichungen  von  121,  1:  i()7v,  1  das  unterpuiik- 
tirte  ^  fehlt ;  tlourie  parti .  ib.  2  trouue;  dahinter  kein  Punkt:  si  li  reprueue. 
ib.  3  porte;  dahinter  Punkt;  qor.  ib.  4  trorne;  dahinter  kein  Punkt :  11;  statt 
conle  iure.  ib.  t,\\i\  fehlt ;  hinter  dQ\\.  steht\\\\\;  statt  queinsi  nierl  steht  einsinl 
nest;  iei  demoure.  ib.  6  statt  aueoir  aue(]ues.  /;/  der  Verivendung  der  Ab- 
breviaturen einige  Abiveichungen. 

^  Der  fehlende  Text  ist,  laie  aus  der  Uebereinstiminung  der  Noten  mit 
121,  3  hervorgeht.  Latus.     Von  den  Noten  fehlt,  ivas  auf  203^'.  8  stehen  müsste. 

"  Zu  152,  I.  2.  3  fehlen  die  Noten. 

'  LE  am  Ende  der  Zeile  zugefügt. 

*  Zu  153,  3  fehlen  die  Noten ;  ebenso  zu  154,  1 . 
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\iit;;i-  |)ii(  rlf  iiia-  rir.  Ilor  .Ir  lis  insc  ll()ri<'  .  11  ii^ii  llom  ilr  j^liii  flor  |  espanie 
|)iu(;lt'  011  (jui  iai  ojitrancc  r(  lioiu;  foi  o-  lioics  iiioi  vostrc  aic  iiKTf  a\i 
|)iiissanL  roi.  | 

2  [2071',  1-6]  De  euer  {,'ai  cliaiUerai  dune  pucclc  ho- ]  nurcc.  en 
i|ui  iai  li.i^cnicnl  uiamor  dounce  |  cjuar  bicn  sai  sc  iiianior  li  aj^rec  ia-|mais 
anui  iiaurai  iii  cn  fausc  |  amour  nc  niclrai  ina '  ])ensci;  fausc  amour  ic  |  vo/. 
doins  6'owgie  iai  plus  loial  trouce.       | 

3  [(206^' — 207  »■),   8]  ■■^ II  vcritateni *  *  * 

155,  I  [206^',  7]-''  Iai  donc  toul  mon  euer  et  mon  pcnsc  a  [207^',  1—6] 
nia  doucc  amie  amer  tant  est  liclc  et  bicn  j  taillie  et  plesanl  et  cnseignie  quali 
e//norcr  |  me  sui  doune  sans  fauser  se  li  voil  nicrci  |  cricr.  he  nia  douce 
amic  au  uis  clcr  ic  mor-[rai  pour  voz  amer  se  pitic  ne  vo/.  prie  douce  |  amie 
de  nioi   rej^ardcr.       | 

2  [207 1',  7]  Au  euer  ai  le  mal  ioli  (\i{l  forment  mi  [208r,  1  —  6] 
<,'ucrroic  dont  ia  ior  ce  mest  auis  ne  portal  es-|tre  garis  se  samor  ne  molroie 
la  brunete  coie  a  |  qui  ie  sui  amis.  pris  ma  et  en  sapi'ison  mis  non-|ques 
sauoir  ne  li  fis  dcx  que  ie  soie  y  espris  [  iaim  la  brunete  mes  onqucs  !  ne  li  dis. 

3  [(207  r — 208  r),   8]  *   *  *  * II *  *  :S 

156,  I  [207V,  7]  Ie  sui  ionete  et  iolie  sai  un  euer  enamore  [208^',  i- — 7] 
qui  tant  mi  semont  et  prie  damer  par  ioliete  (\ue  \  luit  isunt  mi  pense  mes 
mon  mari  ne  set  mie  |  aqui  iai  mon  euer  done  par  les  sains  que  le«  de-  \  prie 
il  morroit  de  ialousie.  sil  sauoit  la  ueri-|te.  mes  foi  qwif  ie  doi  a  de/^ 
iamerai  ia  pour  ma-|ri  ne  laire.  quant  11  fait  tout  a  son  gre  et  de  j  mow  cors 
sa  volente  del  plus  mo«  plesir  feire.  || 

2  [208  r,  7]  He  diex  ie  nai  pas  mari  du  tot  amo«  gre  il  na-  [209 '', 
1—7]  cortoisie  en  li  ne  ioliuete  Jone  dame  est  bien  |  traie  par  la  foi  que  doi 
a  de.  qui  avilain  est  |  baillie  pour  faire  sauolente  ce  fu  trop  mal  de  |  uise 
de  mari  sui  mal  paie  dami  |  men  amenderai  et  se  men  sauoit  |  mal  gre  mon 
mari  si  face  amie  car  |  voelle  ou  non  iamerai.      || 

3  [(208 r— 2091),  8]     ***  Teritatem.  II 

157,  I  [209'^",  I — 5]  Dex  ie  ni  porrai  durer''  ce  mest  auis  sil  |  mi  couient 
desseurer  de  voz  aqui  sui  amis  ma- 1  douce  dame  hewnoree  loialment  voz  ai 
amee  toz  |  iors  sans  mentir.  et  se  departir  me  couient  por  |  voz  amie  criem 
morir.       | 

2  [2lor,  j — 5]  Se  ie  voz  pert  biau  lins  euer  douz  |  eomenl  porrai 
sanz  voz  durer.  onqz^fs  namai  fors  |  voz  ne  noi  pensee  aillours  si  me  doiusl 
diex  ioir  |  damer  or  sachies  sans  fauser  biau  fin  euer  sa- 1  voros  se  ie  depa/-t 
de  voz  riens  ne  me  puet  recoy/forler.  | 

3  [(209V — 2ior),  8]     Mauere.  ...||...  #** 


1   Von  hier  bis  zum   Sch/uss  des  Liedes  fehlen  die  Noten.    , 

-  Die  Noten  fehlen:  206^,  8  zu  Anfang  der  Textzeile  steht  die  oben  in 
An/n.  5  zu  Seite  56  angegebene  Verzierung ;  2071",  8  vor  veritatem  ebenfalls. 

3  Die  Noten,  icelche  .aiif  206^',  7  stehen  müssten,  fehlen. 

*  Der  Text  fehlt.  Den  Noten  nach  milsste  er  Veritatem  sein.  Vielleicht 
gehört  hierher,  und  nicht  zu  154,  3,  das  2071-,  8  //;/  Anfang  der  Zeile  stehende 
veritatem. 

•'-  Puntd  und  Strich  hinter  de  ist  -audit  ein  Ausruf ungszeichen ,  dessen 
Strich  sonst  vorn  einen  Haken  hat. 

"j  Es  scheint,  als  stände  vor  dem   w  dicht  an  il   noch  ein  Grundstrich. 
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158,  I  [200^',  6 — 7]  Mal  daniois  prencs  inamie.  mal  dainor  |  prenes  la 
moi.  prenes  la  ie  vos  enprie  et  req^/er  [210^',  i — 2]  en  foi  sei  sauoit  bien 
sans  faintie  les  maus  |  que  ie  Irai  de  uoir  sai  que  cle  auroil  m^rcis  de  moi.  | 

2  [21  Ol",  6 — 7]  Dame  ie  me  clamerai  aamor  que  iai  |  seruie  treslos 
les  iors  de  mauie  com  plus  tost  [21  ir,  i — 2]  les  trouerai  tant  querrai  que  ie 
lauiai  si  |  li  moustrerai  amie  les  dolors  que  por  \'ons  trai.  | 

3  [(2 10 ""^—210^'),  8]     ***  Domino.  ...|| -x-** 

159,  I  [210^',  3 — 7]  Emi.  emi  marotele  nocies  pas  uostre  ami  |  douce 
amie  cointe  et  bele.  cors  plesant  euer  e«uoi-|sie  debonaires  et  iolis.  por  qui 
li  miens  cuers  sau- 1  tele  com  oiseillonet.  fort  sui  en  voz  penser  esueil- :  lie 
plus  voz  aim  que  ie  ne  di  si  sachies  bien  da- [2m,  i — 2]moisele  se  naues 
de  moi  merci  voz  traires  lanie  |  de  mi.       | 

2  [2iir,  3 — 7]  Emi.  emi  marotele  sage  cortoise  pucele  ]  onques 
de  mcs  eus  ne  ui  si  iolie  ne  tant  bele  |  non  fist  nus  hom  aulresi  por  ce  \oiis 
req?«'er  et  pri  ne  ]  mocies  damoisele  naures  sui  souz  la  mamele  |  dun  regart 
(jui  me  feri  qui  de  voz  douz  euz  [2i2r,  i — 2]  issi  mes  se  plus  mi  renouele 
voz  traires  |  lame  de  mi.       | 

3  [(210V — 2m'),  8]     ***  Hportare.  || *** 

160,  I  [21 IV,  3 — 7]  Mon  fin  euer  nest  pas  amoi  ma  dame  la.  |  ie  laurai 
quant  li  plera.  et  si  li  pleist  ien  mor- 1  rai.  q«ant  ele  amon  euer  et  moi. 
mes  q?/ffnt  son  plei-|sir  fera  ia  ne  mocirra  qui  sui  tout  en  sa  baillie  |  car  cest 
ma  tres  doce  amie.      || 

2  [2 12  1",  3 — 7]  Flor  ne  verdor  oisiaus  chautanl  par  |  dochor  los 
tans  bele  compaignie  ne  mi  puet  |  doner  aie  ne  confort  ne  druerie  doz  diex 
du  [  cop  mortiex  que  ie  sent  ci.     des  que  parti  de  |  cele  aqui  sui  amis.      || 

3  [(2m" — 212  r),  8]     ***  Eeius.  . . .  |1 

161,  I  [21 2v,  I — 5]  Ci  mi  tient  li  maus  damer  haro  ie  ni  |  puis  durer 
düuc.e  icamusete  li  cuers  qui  sanloit  |  estre  mien  est  voslre  sans  pramclre. 
prametre  sans  |  doner  nest  rien  aloiaumeni  amer  me  lieg  se  ]  irop  vos  aim  ce 
me  piaist  bien.       | 

2  [2i3r,  1  —  5]  Haro  ie  ni  puis  durcr  ci  nii  licnl  liniax  |  damer  douce 
kamusele  por  vos  esgarder  |  ma  souspris  vne  amorete  qui  ne  mi  lail  |  rcposer 
haro  ie  ni  puis  durer  ci  mi  tie;/t  |  li  maus  damer.       | 

3  [(2I2V— 2i3r),  8]      Omnes.  . . .  ||  . . .  *** 

162,  I  [2I2V,  6 — 7]  Se  gries  mesl  au  cors  que  soie  lies  et  baus  |  a  nion 
plesir  de  la  riens  que  plus  vaudroie  [213V,  1 — 5]  me  couient  de  cors  soufrir. 
mout  me  plaisl  a  |  soustenir.  car  ie  laime  sans  mentir  en  boine  foi  ia  nen: 
partirai  si  mamis  en  granl  eifroi  ma  |  damc  cpie  iai  en  ma  chanson  nomec. 
he  fines  |  amoreles  ai  Irouce.       | 

2  [2131",  6  —  7]  A  qui  dirai  les  luax  que  iai  Tors  a  voz  |  douce  amie 
dont  sui  espris  lies  et  pris  trop  [2141",  1  —5]  plus  que  ie  ne  die.  ie  voz  aim 
tant  de  rien  vi-|uant  nai  talant  ne  enuie.  (juc  seulenient  de  |  vo.  cors  genl 
lamor  la  druerie  aics  merci  de  |  voslre  anii  qui  loialmenl  voz  pric.  ralogies 
moi  I  les  maus  i.\ue  iai  i)ar  voslre  corloisic.       | 

3  [(2131" — 2141"),  8]     ***  A  Jn  sfCMl;/ui.  ||  .  • .  •  *■** 

163,  I  [213V,  () — 7]  (jvai  ie  forfail  ne  mespris  ilanic  eiuieis  ,  m>/.  v..j/if 
amor  mi  desUai//l  si  q//*/  ie  la//guis  et  muir  toz  [21 4^",  1]  haro  ie  voz  pri 
inerci  biaus   lins  cuers  doz.  | 
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2  [214'',  (1  -7]  IJiiiis  aiiiis  !(•  vos  icndiai'  li-s  «Icperx  ef  les  |  corros 
(|//f  vos  alles  cndurcs  comiiic  loiaiis  [215'',  rj  amoioiis  si  nie  renl  e(  doins  a  voz.  ' 

3  [(2I41' — 214^),  8]     ***   In  sccuhini.  . . .  ||  . . .  *** 

104,  I  [21 4V,  2  4I  Flor  (Iclis  rose  espaniu  laillie  poiir  |  csyarder.  i<- 
voiis  aiiii  sans  tricluric  )  si  neu   jjuis  mun  euer  osler.       | 

2  [2151",  2  -4]  le  iie  piiis  amic  Ics  niax  endurer  qui  si  nie  |  ini-slrir 
'|uc   ni   puis  diirer  hcinii   l)iaiis  cuers  |  desirres  enon   iliii  voz  niocirrcs.       | 

3  [214V,  8]     ***  V  doiue   daiiie  (\uc-  iaiiii   lanl.  || 

165,  I  [214^',  5^7]  A'  "•'  •-'"  •■"•  ^"-'"^  '"-■  valor  rohiii  ne  corloisie  |  (jui 
dum  haisier  par  la  folour  as  cscoiidil  |  lamie  il  na  pas  acoiile  en  anior  lole 
iliicuic- [215V,  I  —  2]  osl)aliic  li  ]ilus  haslis  est  Ic  meillor  ainor  el  co-|arilic.      j 

-  [-'5'>  5  —  7]  i^oliin  li  niauvcs  ourier  a  escondil  sa-lmic  cpii  dcinan; 
doii  /t/i  l)csier  pour  estre  plus  io-|lie  il  respondi  le  berj^ier  nicete  c/  folie 
[2161',   I — 2]  ne  vous  linstes  mie  bele  |  nc  vos  hastes  mie.       [ 

3   [(2I5r_2i5v),   8]:<     Omnes.    . . .  ||  . .  . .  *** 

166,  I  [215V,  3 — 7]  Tj  ntJii  diu.  diu  ijucq^f  nus  tue  tro]i  a  ccli  du-  re 
uic  (|ui  de  euer  aime  saniie.  e;t  nen  puel  auoir  |  baillie  conipaij,'nie  ne  solas. 
ei  eil  a  iüie  esbaudie  |  qui  est  ames  de  samie.  et  gisl  auec  anuilie  seul  |  a 
s'eu1  sans  compaignie  bouclie  abouclie  braz  abraz.  || 

2  [2i6i\  3 — 7]  hl  non  diu  queqw<?  nus  die  lamor  nesl  pas  bie/?  |  parlie. 
qui  Unile  uienl  dune  pari,  simest  uis  j  quant  gi  esgart  que  eil  a  trop  dure 
uie  qui  I  de  euer  aime  saniie  ei  ni  puet  auoir  regarl  na  |  pas  tort  sil  cndepa/t 
car  d/'inl.  est  et  cortoisie  cu/me  bowte  auU-<f  gart.  || 

3  [(2i5v^_3,6i),  8]     ***    In  seciiluni.  . . .  || 

167,1  [2if)^',  I — 7]'  Amors  qui  ma  si  sorpris  me  fet  estre  a-'mis  sans 
reison  celi  qui  en  saprison  mamis  |  nonques  mesproison  nul  iour  eiiuers  li 
ne  I  fis.  car  quant  son  cler  uis  mir.  e(  sa  bele  |  facon.  dont  me  samble 
bien  auis  que  de  |  tos  maus  sui  gueris  ades  ere  ses  amis  ]  sans  traison.      {| 

2  [2i7r,  I — 7]  i^vant  ces  amors  me  faudront  que  iai  I  ia  puis  na; 
nierai.  car  lant  de  ioie  itrouai.  cpie  |  ia  ne  men  partirai.  aincois  lamerai 
ades  com  |  loiaus  amis.  quar  tont  mon  euer  iai  mis.  sa  |  granl  biaule  et  son 
düuz  cler  vis.  fait  ou-  blier  mes  dolours  quar  la  grant  ioie  que  |  iai  me  vienl 
damours.      || 

3  [(2l6v_2I7r),    Sy ||.... 

168,  I  [217^',  1 — 7]  Ulanchete  comme  lleur  de  lis.  douceme/H  ]  bonemcnl 
sui  souent  pour  vous  esbaudis.  |  vos  cler  vis.  vos  doz  ris  bouclie  fcte  par 
deuis  I  euz  vairs  et  bien  assis.  mitienent  iolis  biaus  |  douz  cuers  voz  loiaus 
amis  serai  longuement  |  ligement  toudis  a  vodeuis  douce  amie  renuoi-|sie  vous 
maues  doucement  espris.      |{ 

2  [218'',  I — 7]  (^vant  ie  pens  ama  douce  amie  que  iaiw  |  de  euer 
sans  folor.  iolie  vie  sans  vilanie  maine  |  mon  lin  euer  por  samor.  cest  la 
rosete    cest   la    Üor   j   lauiolete  de  doucor.      sa  grant  biaute  sa  grant  |  valour. 

'  sie/    Das  Register  hat  rendrai. 
-  Der  erste  Buchstabe  kann  auch  t  seiti. 
3  Die  erste  Hälfte  von  215'',  8  ist  leer. 
*  Zu  167,  I.  2.  3  fehlen  die  Noten. 

'"  Ausser  den  Noten  fehlt  hier  auch  der  Text ;  216^',  8  und  2171,  8  steht 
mitten  in  der  Zeile  die  in  der  Anvi.  5  zu  Seite  56  angegebene  Verzierung. 
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mi  fet  jjenser  et  niiit  et  iour  et  tient  |  mon   tin    euer  enbaudour.     simplete  et 
coie  blaii-|chete  et  bloie  diex  vos  doinst  ioie.     et  grant  honor.  || 
3  [(217V— 2i8i-),  8]      Valave ||  . . . .    Valare 

169,  I  [218^',  I  —  6]  Jji  ialous  par  toul  sunt  fiistat  et  portent  |  corne  en 
mi  le  front,  par  tout  doiuent  estre  hu-  ]  at.  la  jegine  le  commendat.  que 
dun  bastont  [  scient  frapat.  et  chacie  hors  comme  larron  ]  si  en  dancade 
veillent  entrar  fier  le  du  pie  |  comme  garcon.       | 

2  [2l9r,  I — 6]  Ivit  eil  qui  sunt  en  amourat  viegnenl  |  dancar  li 
autre  non.  la  regine  le  commendat.  |  tuit  eil  qui  sunt  en  amorat.  (pie  li 
ialous  soi-'ent  fustat  fors  de  la  dance  dun  baston.  tuit  j  eil  qui  sunt  en 
amourat  viegnent  auant  et  \  li  autre  ncm.       | 

3  [(218^' — 2191),  8]      Veritatem.  . . .  ||  . . .  *** 

170,  I  [218^',  7]  Mout  est  fous  qui  sentremet  de  faire.  [219^,  i — 5]  a 
fewmes  leur  gre.  ne  qui  sa  pensee  mel  a  faire  \  leur  volente  car  sune  fois 
leur  mefait  p^rdua  i  quanquil  a  fet.  sai  troue  en  pluisors  et  esproue  |  lonc 
tans  a  que  ia  fe/«me  namera  celui  qui  ]  en  loiaute  la  seruira.       | 

2  [2191',  7]  Morrai  ie  en  atendant  amour  [2201",  1 — 5]  guerredon 
de  la  dolor  que  sent  por  cell  qui  iairn  |  loiaument  serui  nuit  et  ior  et  fas 
Sans  seiour  now- 1  ques  ne  men  repenti  de  seruir  si  com  ie  doi  bonemc/zt  |  si 
me  m^rueil  t/'op  cotnme?ii  mon  euer  la  desirre  si  que?;  |  li  na  point  de  merci.     | 

3  [(2191 — 220r),  8]     ***    Omnes.   ..||...*** 

171,  I  [219V,  6 — 7]  Mesdisant  par  leur  enuie  monl  mis  en  |  grant  des; 
confort  qui  de  ma  tres  douce  amie  [220^',  i — 5]  que  iaim  plus  que  ie  ne  die 
mont  fait  es- 1  longnier  atort.  mes  ia  pour  chose  quil  die«t  |  ne  leirons  nos 
tlcruerie  no  solas  nostre  deport  |  ancois  menrons  boine  vie  dusques  a  la-jmort.     | 

2  [2201',  6 — 7]  Biau  cors  qui  a  tot  doit  plaire  douz  et  |  amorous 
ne  mi  lait  celer  ne  taire  [221 '',  i — 5]  les  maus  las  dolours  que  ie  soustieng 
jiar  I  amours  ains  chante  lous  iours  douce  da-jme  deboinere  fms  cuers  sauouros 
souent  I  mi  faites  mal  traire  tous  iors  |  pens  auous.       | 

3  [(2201" — 220V),  8]     -X-**  Veritatem.  II 

172,  I  [220V,  6  -7]  Dame  ie  ne  pens  fors  qua  uos  amer  (  mes  trop  niesl 
amer  lipenser  damours  qui  toz  [221  v,  I — 5]  iors  diex  me  tient  en  sigrans 
diilours.  he  diex  |  quant  uenra  li  iours  que  iaurai  secors  de  ce-llc  (pii  mamis 
en  saprison  tiont  iames  nistrai  j  ne  naurai  ioic  ne  dclil  mos  ])our  li  li  dous 
pe//-|sers  que  iai  tient  mon  flu  euer  ioli.       | 

2  [221  r,  6 — 7]  Soufert  a  en  esperance  mon  euer  g/mil  |  jiieca  car 
confort  trouer  q«Rlai  en  cele  qui  saisi  [222'',  i — 5]  la.  ou  pou  ilaleiance 
troue  onquor  a,  mes  se  diu  |  pleist  il  uenra  im  ior  qucle  remembrance  /■/ 
pitie  I  de  moi  aura.  mes  ceest  (juant  illi  i)loira.  Sa-  mor  s(>usi>ris  ma.  ia.  ia. 
i:i.    ia.    ia  eis  maus  |  ne  mi  leira       | 

3  [(221  r_222r),   8]       Eins.   . . .  || *  *  * 

173,  I  [22 IV,  6 — 7]  Damer  ne  me  faig  ie  pas  pour  ce  se  ie  voil  |  chanler. 
onques  damer  ne  fui  las.  noncor  ne  nie«  [222v,  1 — 7]  voil  lasser.  puis  que 
ie  sui  en  ses  las.  amours  |  qui  en  lacie  mas.  moi  semblc  (jue  Irop  nui- 1  mas 
quant  tu  me  fais  a  celi  mes  amours  do-|ncr.  ([ui  ne  maime  mie  agas  sen 
puis  bien  |  ihanlcr.  iai  bien  en])loie  mes  pas  ni'  men  |  sai  doui-  hlamer. 
quaiU   idic   cl    fi^te  cl   sou-'las   me   \iiiil    danuT       || 
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2  [222 1",  6 — 7]  Onques  damcr  nc  fui  las  ncncor  ne  mew  I  fu  ^uert 
rctloniic  ne  pour  [223 '',  l — 7]  quant  lous  iors  ai  cmhire.  e/  sai  loiaument 
anie  |  nonqucs  nc  men  vi  lasse,  de  hien  anicr  ccli  (|ui  |  lant  maiira  j^rcue. 
car  bien  sai  (luele  nia  oublie  |  diex  non(|ues  ne  oi  ioie  nc  solas  tanl  lai 
»lc-|siiree.     he  diex.     car  fiist  orc  cnlre  mes  |  bras  ma  danie  a  I  son  jjre.      || 

3  [(222 '• — 223 r),  8]     ***  Apeiis.  . . .  || 

174,  I  [223^',  1—7]  Nvs  hom  nc  jionoil  sauoir  quc  ccsl  da-,mcr  par 
anioiiis.  car  tex  sc  painc  en  cspoir.  |  qnauoir  cnpuet  Ics  doucors.  ef  sert 
loiaument  |  toz  ionis  qni  nenpuet  auoiv  solas  ne  secors  |  fors  maus  e/  dolouis, 
cc  couicnt  il  veceunir  do;?t  |  si  mc  semble  por  voir  que  cest  grant  folors  da-| 
mcr  la  ou  nn  na  pooir  dauenir  car  ccst  [224"*',   t]  labours  sans  preu  auoir      \ 

2  [224'",  I — 7]  i/il  sentremet  de  folie  qui  contrc  amors  |  veut  parier, 
car  liouor  et  cortoisic  a]irent  on  |  damer.  ef  pour  ce  ne  doit  on  mie  bonc 
amor  |  l)lamer.  mes  loiaument  sans  boidie  Jadoit  |  eil  gardcr.  qui  ioie  en 
vieul  rccourer  et  <jar  I  de  quil  ne  mesdie  de  samie  qui  doit  hono-  rer  quar  sil 
endit  vilenie  nul  [225 r,   i]  confort  ni  doit  troucr.       | 

3  [(223V — 224V),  8]' II *** 

175,  I  [224V,  2 — 7]  Ma  ioliuete  ma  dame  depris  delionerete  |  et  si  tres 
doz  ris  regart  depitie  bouchete  adeuis  |  vis  enlumine  com  rose  seur  lis.  mont 
douce- 1  ment  naure  et  conquis  toute  biaute  a  diex  |  en  li  mis  si  lamerai  nai 
autre  pense  ali  |  me  sui  toz  abandoune  ala  plus  sauerousete  [225 v,  i — 2]  del 
mont  ai  mon  euer  done.  par  doucor  ma  samor  j  naure  ia  nul  iour  autre 
amor  naurai       | 

2  [225  r,  2 — 7]  Douce  amiete  au  euer  gai.  blanchete  cowlme  (lor 
de  glai.  uermellete  comme  rose  en  mai.  |  ie  vos  aim  de  euer  vrai  dame  et 
amerai.  ne  ia  ne  |  mendepartirai.  amouretes  ai  sen  sui  iolis  et  serai  j  de 
mon  euer  est  en  amoure  he  1  et  piain  de  iolie-[226i',  i — 2]te  ioliement  chan-- 
terai  valalidure  amours  |  ai  tout  a  mon  gre.       | 

3  [(224V — 225V),  8]     ***  V II *** 

176,1  [225  V,  3 — 7]  Ma  loiaute  ma  nuisi  uers  amors  trop  ma-|lement. 
quant  cele  ma  deguerpi  qui  tant  mamoil  |  durement.  et  ie  li  tout  ensement. 
mes  por  dieu  ]  merci  li  cri.  quele  ait  merci  de  celui  qui  pour  li  |  vit  ator= 
ment.  quant  remir  son  dous  semblant  [226^",  i — 4]  son  vis  riant  menton 
voutis.  bien  fais  sorcis  |  bele  bouche  et  auenant  plus  laremir.  plus  sos-jpir 
de  euer  plus  parfondement.  li  douz  regart  |  de  labele  me  fet  viure  agrant 
tourment.  | 

2  [226 1',  3 — 7]  A  la  bele  yzabelet  voil  aler  mes  cuers  iest  j  douce 
amie  debonere  la  grant  dolour  ne  puis  |  traire  que  por  voz  ai  endure.  mes 
nepuet  estre  |  celee.  longuement  vous  ai  amee.  et  on-jquor  vous  araerai  tous 
les  iors  que  ie  viurai  [2271",  i — 4]  la  vostre  amour  tant  magree  ia  ne  men 
departirai.  tous  iors  mes  voz  seruirai  si  vous  \  pleist  dame  et  agree.  vostre 
amour  me  soit  |  donee.     ou  autrement  ie  morrai.       | 

3  [(225V — 226V),  8]     ***  0"'^.. . .  II 

'  Der   Text   des   tenor  feJilt;   da,    wo   er   begbiiien    sollte,    steht  die  in 
Anm.  3   ■i.u  Seite  56  angegebene  Verzierung. 

-  De)>  A'otcfi  nach  ist  der  Text  des  tenor  3//  Omnes  zu  ergänzen. 
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177,  1  [227^',  I — 5]  0  virgo  pi<i  candens  Hliiim  super  |  lilia  apud  domi; 
inim  regem  omnium  sis  [  propicia  iit  deleat  uicia  peccatorum  om-'nium  et 
sanctorum  gloria  nos  collocet  |  gracia  #** 

2  [2281",  I — 6]  liis  ne  glay  ne  rosier  flouri  ne  chawt  |  doisseillons. 
iie  iolis  niois  ne  doiice  sesons  j  ne  biau  chant  ne  biau  dit  narmonieus  |  sons 
mi  fönt  resbaiidir  et  fere  chancon  tot  |  cc  nii  fniit  amours  vueillc  ou  non  qui 
mowt  I  mis  en  lenr  prison.       \ 

3  [227^',  5]     *•)!■*  Amat  ....  I 

178,  I  [2311',  I — 7]  lia  bcle  mocit  diex  qui  men  |  gavira  la  riens  que 
j)lus  I  ai  ame  mort  nia.  bon  ior  j  ait  labcle  qui  mon  euer  a.  heha  li  maus 
damer  j  mocirra.  chascun  qui  aime  me  dit  quen  amer  |  agrant  delit.  iai.  un 
mal  quen  claime  amour  |  qui  mocit.  pris  ma  vne  amourete  dont  ia  ne  [23  p, 
I  —  6]  partirai.  diex  iaim  tanl  que  ni  puis  durer.  iaira  loiaument  pour 
amender.  sadera  li  douz  |  diex  samor  ne  mi  lesse  durer.  sadera  li  duriau  | 
durales  sadera  li  dure.  ama  dame  ai  mis  mon  ]  euer  et  mon  pense.  diex  ele 
ma  et  mon  euer  et  I  ma  vie  tout  emble.       i 

-  [(2311 — 231 V),  8]   In  seculu;« j| 

179,1  [23  n',  7]  Damors  nuit  et  iour  me  lo.  mes  pour  [232  r,  i — 7] 
certes  voz  endi  de  li  tant  de  bien  iai  treue  nus  1  mes  ne  nestra  qui  ia  truise 
la  doucor  nul  ior  |  ne  sens  ne  ualour  si  grant  en  fame  uiuant  |  com  iai  esproue 
en  ma  dame  en  qui  iai  sanz  j  trichier.  et  euer  et  cors  doune  bien  me  sunt 
li  I  mal  guerredoune  giant  bonte  fete  ma.  qua«t  |  ele  a  san  seriant  mapela 
mes  cuers  si  grant  [232^,  i — 2]  don  rendre  ne  li  porra.  mes  en  Heu  de 
guerre  |  don  meixi  requerra.  *** 

2  [232r,  8;  232V,  2]    Hodie ||*** 

180,  I  [232V,  3 — 7]  A  tort  sui  damours  blasmee  he  diex  sinai  |  point 
dami  pour  ce  me  sui  ge  a  celle  donee  qui  |  mere  est  celui  qui  por  noz  en  la 
crois  mort  souffri  |  de  touz  doit  estre  henouree  si  li  cri  merci  a  ioin-|tes  mains 
et  pri  quel  ne  me  mete  en  oubli  si  [233r,   i^  qua  samour  naie  failli.  **#  | 

2   [232V,   8;   233 r,    i]     Latus   ...||*** 

181,  I  [233  r,  2 — 7]  Bien  doit  auoir  ioie  qui  bien  est  ames  son  \  tans 
bien  emploie  qui  ses  uolentes  fet  de  sa  tres  |  douce  amie.  ce  ne  puis  ie  dire 
mie  car  quant  plus  |  doucement  prie  et  fas  ses  gres  dont  sui  plus  |  tost 
refuses  mes  eil  qui  amors  auoie  buer  fu  |  nez  et  a  son  chois  de  simple  et 
de  quoie.  ***  || 

2  [233 r,  7-8]     ***  Jn  se-:culum || 

182,  I  [233V,  I — 7]  T.anl  grate  chieure  que  mau  gist  et  tel  chose  alcn 
endespit  qui  puis  est  mout  regretee  |  tendrement  et  folie  est  que  que  nu^  die 
quant  |  nus  damours  se  repent  car  souent  quierl  Ion  |  son  auancemcni  quil 
auient  tout  autremenl.  |  qui  tcnl  lamain  la  ou  nc  puet  atoindrc.  si  Ic//  |  mos; 
chiet  nus  hom  ne  lendoit  pleindre  ce  (\ue  [234»',  i — 3]  tient  niolt  pou.  Ibi 
(juc  ie  doi.  pari  seinl  pou.  |  qui  que  me  tiegne  afol.  qui  quo  seplaigue 
da-  mours  ie  men  lo.  ##*  | 

2  [233''.  8;  234  r,  3]    Tanipiam ||  ***... 

183,  I  [234»',  4 — 7]  En  non  diu.  diex  cesl  larage  que  li  maus  |  damer. 
>i    iK'    niasoage.     nc    puis  soulVrir  --oii   011    |   Uagi-   iium   inurage  1.11   rclr.iirai   de 


64       O.  JACOIISIIIAI,.    IKXTK.   I)i;i<    I.IKI  >!■  K  f  IS.   vr)\   MO\  I  l'KIJ.IFK    II.   \()6. 

lui  partirai  |  mc-s  ncsl  pas  cn  nioi.     (|iiar  ijnaiit   l:i   iioi.     «lex  la-[2^4v,    i]iioi. 
lauoi.     la  bele  l)londe  ali  molroi.  ***  ', 

2   [234'',   8;   234V,    i]     Fcrcns.  ...   Pondcia ||  *  *  * 

184,  I  [234^,  2  7]  Hvi  main  au  «loz  mois  de  niai  desou/.  le  so  j  lau 
leuant.  cn  vn  ucrgier  nien  entrai  desous  un  |  pin  vcrdoiant.  vne  puccle 
ilrouai  roses  coillant  I  lors  me  trais  vers  li.  define  amour  la  pri.  elc  I  me 
lespondi.     amoi  natoucheres  voz  ia  quar  iai  |  niignot  ami.  ***|| 

2      [234^',      7  8]  ***      ***        ; 

185,  I  [235''.  I — 6]  ^e  sai  que  ie  die.  tanl  voi  vilanie  et  or-|gueil.  ef 
felonie  monier  cn  haut  pris.  loute  cortoi-jsie  sen  est  si  fouie.  quen  tout  ce 
siccle  namie  de  |  bons  dis.  quar  ypocrisie.  et  auarice  samie.  les  ont  |  si 
seurpris.  ceus  qui  plus  ont  apris  ioie  et  com-|paignie.  tienent  a  folie.  mes 
enderriere  fönt  pis.  | 

2  [(234V — 235''),  8]     ***   Mulierum.   . . .  || **# 

186,1  [235  r,  7]  Ie  chant  qui  plourer  deuroie.  (juant  la  [233 v,  i  —  6] 
hele  me  «juerroie.  qui  si  me  fait  souspirer.  ne  ne-  ]  puis  en  li  trouer.  le 
confort  (jue  iatendoie.  si  ne  sai  |  que  fere  doie.  quar  un  mal  du  euer  me 
muet.  mes  |  ne  puet  estre  anul  fuer.  quautrement  puisse  es-  \  chaper.  ainz 
mestuet  dedolant  euer  consirrer  qieant  \  ie  nel  puis  amender,       | 

2  [(235"^ — 235"^'),  8]  ***  Latus.  ...||...*** 
187,1  [235^',  7]  Face  de  moi  son  plaisir  ensa  merci  me  [236 r,  1—7] 
metrai.  ne  ia  ne  men  partirai.  se  mort  ne  men  fet  ]  partir.  tant  laim  e/ 
tant  la  desir.  que  touz  iours  la  |  seruirai.  mes  se  son  confort  nen  ai.  des 
maus  dont  |  me  fet  languir.  quele  me  voelle  merir.  les  dolors  j  que  "pour  li 
trai.  nia  mes  que  du  souffrir.  quar  bien  j  voi  que  iE  moiTai.  et  sele  me 
leit  morir.  nus  biens  |  ne  me  puet  venir.  quar  bien  percoif  e/  bien  sai 
[236^',  I — 2]  que  samblant  fet  de  hair  en  amant  pour  li  cou-jurir.  que  qui 
mendoie  auenir  ie  lamerai.  | 

2  [(235V — 236^),  8]     ***   Omnes.  II *** 

188,  1  [236^',  3 — 7]  Douce  dame  sans  pitie.  qui  iai  mon  euer  |  otroie. 
ne  laues  pas  desdeignie  fors  pour  ce  quil  |  sumilie  du  tout  a  vostre  commant. 
autre  don  |  ne  voz  demant.  por  ce  que  voz  ai  seruie.  de  mont  |  chant. 
fors  que  mes  cuers  ait  congie  quil  soit  [2371,  i — 2]  de  vostre  mesnie.  car 
sans  ce  ne  viurai  mie.  |     douz  cuers  alegies  mes  maus  quil  ne  mocient.  | 

2  [(236V — 2371),  8]     ***   SSustine.  ...||...*** 

189,  I  [2371",  3 — 7]  A  la  clarte  qui  tout  enlumina  nostre  g;vmt  |  tenebror. 
a  la  dame  qui  si  grant  mecine  a  contre  |  toute  dolor,  doiuent  venir  trestuit 
li  pecheor.  et  \  deuenir  si  seriant  nuit  et  iour.  nautrui  ne  doil  |  nus  doner 
son  euer  son  cors'  ne  samour.  fors  [237^,  i — 2]  a  la  douce  mere  au  crealour. 
vierge  pucele  et  de  si  |  saint  atour.     rose  est  nouele  et  des  damcs  la  Hör.  | 

2  [(237 r — 237^"),  8]     ***   Et  illuminare.  ...||...*** 


'  /»i  Codex  steht  deutlich  tors. 

(Schluss   folgt.) 
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I.     Zur    C  u  1 1  u  r  g  e  s  c  h  i  c  h  t  e. 

Das  türkische  Zuckungsbuch   in   Rumänien. 

Der  Einlluss,  den  die  Türken  auf  die  V'olkslitteratur  aller  ihnen 
einst  und  noch  jetzt  unterworfenen  Völker  ausgeübt  haben ,  ist  im 
Verhältniss  zu  der  unentwickelten,  niedrigen  Litteratur,  die  sie  be- 
sitzen ,  nicht  gering  anzuschlagen.  Der  türkische  PLulenspiegel 
„Nasrcddin"  lebt  in  aller  Munde,  und  ich  selbst  besinne  mich  auf 
eine  grosse  Anzahl  Schwanke,  die  ich  vom  Volke  in  Bucarest  gehört 
und  nachher  im  Nasreddin  wiedergefunden  habe.  Schon  1853  über- 
setzt denn  auch  Anton  Pann  die  Schwanke  des  Nasreddin,  und  bringt 
sie  in  Reime.  Das  Original,  welches  ihm  vorgelegen,  weicht  übrigens 
sehr  stark  von  der  Recension  ab,  nach  welcher  v.  Camerloher  die 
deutsche  Uebersetzung  desselben  1857  angefertigt  hat.  Auf  den  rumä- 
nischen „Nastratin  Hogea"  komme  ich  demnächst  zurück.  Türkische 
Sprüchwörter  sind  voUstihidig  und  sogar  zahlreich  ins  Ruraänisi:he 
eingedrungen.  Salomosagen  bei  Wuk  in  der  Sammlung  serbischer 
Märchen,  ja  manche  Züge  der  rumänischen  Märchen,  die  auf  das 
Tuti-Nameh  hinweisen,  sind  nur  durch  türkische  Vermittlung  er- 
klärlich. Wie  zahlreich  die  türkischen  Elemente  in  diesen  Spraclu-n 
vertreten  sind,  erkennt  Jeder,  der  sich  nur  ein  wenig  mit  der  Volks- 
sprache vertraut  zu  machen  sucht.  Leider  hat  bis  jetzt  Niemand 
die  Ausscheidung  und  Untersuchung  der  türkischen  Elemente-  im 
Rumänischen,  Serbischen,  Bulgarischen,  Albanesiscluu  und  Nru- 
griechischen  unternommen.  Einen  ersten  und  sehr  sch(")ncn  \'ersuth 
hat  der  leider  der  Wissenschaft  so  früh  entrissene  Dr.  Blau  in  seint-n 
„bosnisch -türkis(-hen  Sprachdenkmälern"  gemacht.  Ich  will  hier 
nur  noch  auf  ein  cMiiziges  Wort  in  unserem  rumiuiischen  Volksglaulu-n 
hinweisen ,  wt>lches  aber  auch  turanischen  Ursprungt's  sein  kann, 
d.  h.  nicht  unmittelbar  von  den  Türken  überkommen.  Es  ist  das 
Wort  „/('/(  "  im  Plur.,  \velc:lies  „espril  inalin,  farfadtl^^  beileutet,  oder 
wie  das  Volk  erklärt,  „unsichtbare,  unreini'  Winde,  oder  (leister". 
hn  Türkis(;hen  entsjjricht  wohl  i(7  =  \\'ind;  altai-lürk.  aber  bedmitet 
r»//'/// unsichtbarer  (leist.  (iUidagolV,  sravnileljn)  j  slovarj.  Sl,  IV-tersburg 
l86g,  11.  p.  3O1")  ganz  wie  in  Rumänien.  Ein  Clelälimter  heisst  im 
Rumänischen  „ein  von  den  '/V/t'  Genommener,  Gelrultener".   Auch  aul 
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(It'ii  rumänischen  Alx-r^laulicn  haben  (h'e  Türken  einen  I'.inlluss 
ausgeübt,  z.  I).  auf  die  Deutung  k<'>ri)erlicher  Zuckungen,  l''lecko 
an  den  Nägehi  u.  s.  w.,  wie  ich  aus  einem  in  mtünem  Jiesitz  befind- 
lichen Büclilein  über  diesen  (legenstaufl  erkenne,  in  dem  icli  zu 
meiner  nicht  geringen  Ueberraschung  die  rumänische  Uebersetzung 
des  türk.  „sekernämch''  erkannte,  die  sehr  nahe  mit  der  von  Meisclier 
(Berichte  der  k.  säclis.  Ges.  1849,  S.  24g  ff.)  venjffentlichten  deut- 
schen Uebersetzung  übereinstimmt.  Natürlich  so  weit  nur,  als  von 
einer  Uebercinstimmung  bei  solchen  Büchern  die  Rede  sein  kann,  was 
Fleischer  a.  a.  O.  selbst  bemerkt:  „Uebrigens  glaube  man  nicht, 
dass  sie  (die  Büchlein)  in  den  einzelnen  Vorbedeutungen  über- 
einstimmen; Willkür  und  Zufall  haben  hier  frei  gewaltet  und,  wie 
zur  Zerst()rung  ihres  eigenen  Werkes,  die  ärgsten  Widersprüche 
zusammengewürfelt."  Das  rumänische  I5üchlein  ist  ein  ^,2^^  in  „Sibiu" 
(Hermannstadt  in  Siebenbürgen)  s.  a.  auf  16  .'weiten  mit  cyrillischen 
l^uchstaben  gedruckt,  die  unpaginirt  sind.  1  Von  S.  2  —  Titelblatt 
als  S.  I  gerechnet  —  bis  .S.  13  ist  das  Zuckungsbuch  enthalten. 
S.  14 — 15  enthalten  die  Deutungen  der  Flecken  an  den  Nägeln 
der  Fingerspitzen.  Ich  lasse  hier  die  wörtliche  Uebersetzung  folgen 
und  bezeichne  die  einzelnen  Absätze  mit  Nummern,  w'obei  den  mit 
Fleischer  Uebereinstimmenden  die  entsprechende  Nummer  von 
Fleischer  (Fl.)  folgt.  P^in  dahintergesetztes  Fragezeichen  bezeichnet 
die  Uebereinstimmung  als  nicht  vollständig. 

1.  Wenn  dir  die  Spitze  des  Kopfes  zuckt,  verkündet  das  Geld 
und  Gut,  oder  Gott  wird  dir  einen  Sohn  schenken.  —    i    Fl. 

2.  Wenn  dir  der  Umkreis  (die  Fuge)  des  Kopfes  zuckt,  werden 
unbekannte  Fremde  kommen  und  dir  Geschenke  bringen.  —  2  Fl. 

3.  Wenn  dir  der  geflochtene  Haarzopf  zuckt,  wirst  du  sieben 
Jahre  in  dei^  Krieg  ziehen  und  heil  wieder  nach  Hause  kommen. 

4.  Wenn  dir  die  rechte  Schläfe  zuckt,  wirst  du  Richter  werden. 

5.  Wenn  dir  die  linke  Schläfe  zuckt,  wirst  du  eine  Freude 
erleben. 

6.  W'enn  dir  der  Hinternacken  zuckt,  wirst  du  eine  schlechte 
Nachricht  hören,  oder  einen  Schaden  erleiden.  —  7   Fl. 

7.  Wenn  dir  die  Stirn  zuckt,  wird  ein  Land,  oder  \'iele  wer- 
den dir  huldigen.  —  3   Fl.  ? 

8.  Wenn  dir  der  Nacken  zuckt,  wirst  du  durch  eine  schlechte 
Nachricht  betrübt,  dann  aber  erfreut  werden. 

g.  Wenn  dir  die  Stirne  zwischen  den  Augen  zuckt,  wirst  du 
eine  Reise  unternehmen,  oder  in  den  Krieg  ziehen  und  Alles  wird 
dir  leicht  gehen.  —  4   Fl.  ? 

10.  Wenn  dir  die  ganze  Schläfe  zuckt,  wirst  du  böse  Reden 
hören,  aber  es  wird  dir  nichts  schaden. 


'  Trepetnicul  cel  mare  pentru  toate  seamnele  ce  sa  fac  la  om  cum  bataea 
ochiului,  buzele.  si  an  scurt  de  toate  miscarile  tiupului  omenese  ce  sänt  data 
dela  uaturä.     Sibiiü  äu  Tipografia  erezitorel  lui   G.   de  Klozius. 
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11.  Wenn  dir  die  Schläfe  des  rechten  Auges  zuckt,  wirst  du 
Almosen  vertheilen,  und  es  wird  gut  angenommen  werden.  (Wohl 
von  Gott?). 

12.  Wenn  dir  die  Schläfe  des  linken  Auges  zuckt,  wirst  du 
Alles,  was  du  zu  thun  gedenkst,  ausführen.  —    6  Fl.  ? 

13.  Wenn  dir  das  rechte  Ohr  zuckt,    wirst   du  Gutes  hören. 

—  8  Fl. 

14.  Wenn  dir  das  linke  Ohr  zuckt,  wirst  du  Schlechtes  hören. 

—  9  Fl. 

15.  Wenn  dir  das  Innere  des  hinteren  Theiles  des  rechten 
Ohres  zuckt,  erwarte  freudige  Nachricht. 

16.  Wenn  dir  das  Innere  des  hinteren  Theiles  des  linken 
Ohres  zuckt,  wirst  du  böse  Nachricht  h()ren,  und  Traurigkeit  haben. 

17.  Wenn  dir  das  Loch  im  rechten  Ohre  zuckt,  wirst  du 
Zank  und  Streit  haben. 

18.  Wenn  dir  das  Loch  im  linken  Ohre  zuckt,  wird  ein 
Freund  Gutes  von  dir  reden.  —   13  Fl. 

IQ.  Wenn  dir  die  rechte  Braue  zuckt,  wirst  du  einen  Sohn 
bekommen.  —    14  Fl.  ? 

20.  Wenn  dir  die  linke  Braue  zuckt,  verkündet  es  dir  Sätti- 
gung an  Speisen.  —   15  Fl.  ? 

21.  Wenn  dir  beide  Brauen  zugleich  zucken,  sagt  es  dir 
Freude  voraus. 

22.  Wenn  dir  zwischen  den  Brauen  zuckt,  wird  ein  Freund 
kommen  und  dich  erfreuen.  —    16  Fl. 

23.  Wenn  dir  das  rechte  Auge  (muss  wohl  heissen :  die  rechte 
Braue  des  rechten  Auges,  entsprechend  Nr.  24  ?)  zuckt ,  wird  alles 
was  du  wünschest  in  Erfüllung  gehn.  —    17   Fl. 

24.  Wenn  die  linke  Braue  und  das  linke  Auge  zuckt,  wird 
Jemand  im  Zorn  gegen  dich  entbrennen,  aber  rasch  nachlassen. 

25.  Wenn  dir  der  Winkel  des  rechten  Auges  zuckt,  zeigt  es 
Reichthum  an.  —  21   Fl. 

26.  Wenn  dir  der  Winkel  des  rechten  Auges  nach  der  Nase 
hin  zuckt,  wirst  du  einen  T-ohn  bekommen,  oder  eine  andere  gute 
Sache.  —  22,  35,  37   Fl.  ? 

27.  Wenn  dir  der  Winkel  des  linken  Auges  zuckt,  verkündet 
es  Freude  an  einem  Sohne,  oder  glückliches  Leben.  —   20  Fl. 

28.  Wenn  dir  das  linke  obere  Augenlid  zuckt,  wirst  du  Zank 
und  Streit  haben.  —  24   Fl. 

29.  Wenn  dir  das  linke  uiiti>re  Augenlid  zui'kl,  wird  |i'mand 
Schlechtes  von  dir  sprechen. 

30.  Wenn  dir  die  Wimper  des  rechten  oberen  Augenlides 
zuckt,  wirst  du   Freude  haben.  —   2O   l'"l.  ? 

31.  Wemi  dir  die  Wimper  di>s  rechten  unleren  Augenlides 
zuckt,  wird  dir  ein  unbekannti-r  l'Veund  konunen,  mit  dem  du  dich 
befreunden  wirst.  —   27    l"'l.  ? 

32.  Wenn  dir  das  untere  rechte  Augenlid  /.urkl,  wirst  du 
Reichthum  erlangen   von  einem   .Mächtigen.   —   28    kl. 

5* 


68  Miscia.i.KN.     I.  /ui<  c;irr.inKGKsciiiciiii:. 

;]T,.  Wenn  dir  der  Umkreis  des  rechten  Auges  zuckt,  wirst  du 
eine  Krankheit  haben.  —  31    Fl, 

34.  Wenn  dir  der  rechte  Augapfel  zuckt,  wirst  (hi  (iesundht-it 
hal)en.  —  ^;^   Fl. 

35.  Wenn  dir  der  Umkreis  des  linken  Auges  zuckt,  wirst  du 
Freude  haben.  —  ^2   Fl. 

36.  Wenn  dir  der  linke  Augapfc-I  zuckt,  wirst  du  üble  Reden 
von  vielen  h()ren.  —   34    Fl. 

37.  Wenn  dir  die  ganze  Nase  zuckt,  wirst  du  Khre  und 
Würde  erlangen.  —  38  Fl. 

38.  Wenn  dir  eine  Seite  der  Nase  zuckt,  wirst  du  ebenfalls 
Würden,  oder  Mühsal   erlangen.  —  3g.  40  Fl. 

39.  Wenn  dir  die  rechte  Wange  zuckt,  wirst  du  Cieschwüre 
haben.  —  44  Fl.? 

40.  Wenn  dir  che  linke  Wange  zuckt,  wirst  du  von  einem 
Räuber,  oder  von  einem  andern  Menschen  Wunden  erhallen.  — 
45   VI  ? 

41.  Wenn  cHr  che  Oberlippe  zuckt,  werden  unbekannte  Gäste 
kommen. 

42.  Wenn  dir  die  Unterlippe  zuckt,  wirst  du  deine  Feinde 
besiegen,  und  sie  werden  nichts  mehr  gegen   dich  wagen.   —  47  Fl. 

43.  Wenn  dir  beide  Lippen  zucken,  wirst  du  dich  mit  Freun- 
den küssen. 

44.  Wenn  dir  das  Kinn  zuckt,  wird  dich  jemand  trefifen  und 
dir  Gutes  sagen.  —  50  Fl.  ? 

45.  Wenn  dir  die  innere  Kehle  von  beiden  Seiten  zuckt, 
wirst  du  Reichthum  erlangen.  — •  53   Fl.  ? 

46.  Wenn  dir  die  rechte  Schulter  zuckt,  wirst  du  (Gesundheit 
haben.  —  56  Fl.  ? 

47.  Wenn  dir  die  linke  Schulter  zuckt,  wirst  du  dich  sehr 
betrüben. 

48.  Wenn  dir  der  rechte  Arm  zu<:kt,  wirst  du  grosse  I^etrüb- 
niss  haben. 

4Q.  Wenn  flir  der  linke  Arm  zuckt ,  wirst  du ,  was  du  ver- 
loren hast,  fhiden. 

50.  Wenn  dir  der  rechte  FUbogen  zuckt,  wirst  du  dich  mit 
einem  Freunde  zanken.  —  62   Fl.  ? 

51.  Wenn  dir  der  linke  KUbogen  zuckt,  wirst  du  Richter, 
oder  ein  über  Viele  Vorgesetzter  werden.   —  63   Fl.  ? 

52.  Wenn  dir  der  rechte  Vorderarm  zuckt,  wage  keine  Sache 
sondern  sorge  dass  das,  was  du  angefangen,  auch  weiter  geschehe. 

53.  Wenn  dir  der  linke  Vorderarm  zuckt,  verkündet  es  eine 
freudige  Nachricht.  —   61    Fl.  ? 

54.  Wenn  dir  die  rechte  Iland  zuckt,  wirst  du  vielen  Reich- 
thum haben.  —  65   Fl. 

55.  Wenn  dir  die  linke  Hand  zuckt,  werden  viele  Grosse  dich 
bitten. 
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56.  Wenn  dir  der  rechte  Handteller  zuckt,  wirst  du  Almosen 
austheilen.  —  66  Fl. 

57.  Wenn  dir  der  linke  Handteller  zuckt,  wirst  du  von  bösen 
Nachreden  gerettet  und  zu  grosser  Freude  gelangen.  —  67   Fl.? 

58.  Wenn  dir  der  Daumen  der  rechten  Hand  zuckt,  wirst 
du  alles,  was  du  von  Gott  erbittest,  erlangen.  —  68  FL? 

5g.  Wenn  dir  der  Zeigefinger  der  rechten  Hand  zuckt,  wirst 
du  schlechte  Rede  hören.  —  69  FL? 

60.  Wenn  dir  der  Mittelfinger  der  rechten  Hand  zuckt,  wirst 
du  etwas  thuen  und  dich  darüber  freuen.  —  70  FL 

61.  Wenn  dir  der  vierte  Finger  der  rechten  Hand  zuckt, 
wirst  du  Freude  haben.  —  71   Fl. 

62.  Wenn  dir  der  kleine  Finger  der  rechten  Hand  zuckt, 
wirst  du  eine  Nachricht  hören,  die  sich  dann  als  Lüge  heraus- 
stellen wird.  —  72  FL? 

63.  Wenn  dir  der  Daumen  der  linken  Hand  zuckt,  wirst  du 
dich  mit  einem  Feinde  besprechen  und  ihn  besiegen.  —  73  FL 

64.  Wenn  dir  der  Zeigefinger  der  linken  Hand  zuckt,  wirst 
du  dich  mit  einem  Feinde  zanken,  aber  durch  dringen.  —   74   Fl. 

65.  Wenn  dir  der  Mittelfinger  der  linken  Hand  zuckt,  ebenso. 

66.  Wenn  dir  der  vierte  Finger  der  linken  Hand  zuckt,  wirst 
du  gute  Nachricht  hören.  —  76  FL? 

67.  Wenn  dir  der  kleine  Finger  der  linken  Hand  zuckt,  wirst 
du  Geld  erlangen,  es  aber  auch  rasch  vergeuden.  —  77  FL? 

68.  Wenn  dir  die  rechte  Achsel  zuckt,  wirst  du  über  ein 
Wort,  das  du  hören  wirst,  dich  freuen.  —  79  FL? 

69.  Wenn  dir  die  linke  Achsel  zuckt,  wirst  du  Schrecken  und 
Sorgen  haben,  in  kurzer  Zeit  aber  davon  befreit  werden.  —   78  FL.-' 

70.  Wenn  dir  zwischen  den  Schultern  zuckt,  wirst  du  Sorgen 
und  böse  Worte  haben.  —  82   FI. 

71.  Wenn  dir  die  rechte  Schulter  zuckt,  wirst  chi  innen  Sohn 
bekommen. 

72.  Wenn  dir  die  rechten  Kijjpen  zucken,  wirst  du  Schaden 
erleiden.  —  83   Fl, 

73.  Wenn  dir  die  linken  Rippen  zucken,  wirst  du  von  lien 
schlechten  Reden  der  Feinde  gerettc;t  wertlen. 

74.  Wenn  dir  die  Spitze  (linke  Spitze?)  der  Rippen  zuekl, 
v<!ikündet  es  Zank  und  Streit. 

75.  Wenn  die  rechte  Spitze  der  Rippen  zuckt,  wirst  du  die 
Hlattern,  oder  böse  Reden  haben. 

76.  Wenn  dir  die  Lenden  zucken,  wirst  du  zum  Heere  gehen 
und  vieles  erlangen.  —  85  FL  ? 

77.  Wenn  dir  die  Mitte  dtsr  Ikusl  zuckt,  wird  dir  ein  Sohn 
oder  Freund  kommen,  di'r  lange  fern  war. 

78.  Wenn  dir  die  rechte  Seile  der  Hnisl  zuckt,  wirst  du 
Trauriges  vernehmen.  —  8i    FL? 

79.  Wenn  dir  die  obere  Spitze  der  Hrust  zuckt,  forilerl  es 
dich  zu   einer  Wohllhal   auf. 
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80.  Wi-nii  dir  die  unten;  Spitze  der  Tarnst  zuckt,  wirst  du 
dich  mit  (;incin    Weibe  vereinen. 

81.  Wenn  dir  die  ganze  Ikust  zuckt,  wirst  du  eine  Saclie 
erlangen. 

82.  Wenn   dir  das   IJerzolir  zuckt,   v(;rkündet  (;s  TraU(.T. 

83.  Wenn  dir  die  rechte  Urustwarzc;  zuckt,  wirst  du  dich 
lange  an  einem  Orte  aufhallen. 

84.  Wenn  dir  die  linke  Brustwarze  zuckt,  wirst  du  von  Jemand 
eine  Wohlthat  erlangen. 

85.  W^enn  dir  die  rechte  Seite  des  Bauches  zuckt,  wirst  du 
eine  Krankheit  oder  Wunden  bekommc-n ,  aber  in  kurzer  Zeit  ge- 
heilt werden.  —   87   FI.      88? 

86.  Wenn  dir  die  linke  vSeite  des  l^auches  zuckt,  wirst  du 
eine  grosse  Sache  unternehmen. 

87.  Wenn  dir  der  Nabel  zuckt,  wirst  du  Ehre  und  (irösse 
erlangen.  —  89  Fl. 

88.  Wenn  dir  die  Leistengegend  zuckt,  wirst  du  einen  Ver- 
dienst oder  ein  Geschenk  von  einem  Bojar  bekommen.  —  90  Fl. .-' 

89.  Wenn  dir  die  r(!chte  Hüfte  zuckt,  (erwarte  eine  gute 
Nachricht.  —  99  Fl. 

90.  Wenn  dir  die  linke  Hüfte  zuckt,  wirst  du  einen  Freund 
erlangen. 

91.  Wenn  dir  das  rechte  Knie  zuckt,  wirst  du  Reichthum  im 
Hause  finden.  —   10 1    Fl.? 

92.  Wenn  dir  das  linke  Knie  zuckt,  wirst  du  Unglück  edei- 
den.  —    102   Fl. 

93.  Wenn  dir  das  rechte  Kniegelenk  zuckt,  wirst  du  viele 
böse  Worte  hören. 

94.  Wenn  dir  das  linke  Kniegelenk  zuckt,  wird  Jemand  dei- 
ner erwähnen. 

95.  Wenn  dir  unter  der  Ader  des  rechten  Fusses  zuckt,  wird 
sich  dir  ein  Unglück  ereignen. 

96.  Wenn  dir  unter  der  Ader  des  linken  Fusses  zuckt,  wirst 
du  von  böser  Nachrede  gerettet. 

97.  Wenn  dir  die  rechte  Wade  zuckt,  wirst  du  vom  Unglück 
gerettet. 

98.  Wenn  dir  die  linke  Wade  zuckt,  wirst  du  dich  von  einem 
Freunde  auf  Nimmerwiedersehen  trennen. 

99.  Wenn  dir  der  rechte  Knöchel  zuckt,  wird  dir  Gott  Ehre 
angedeihen  lassen.  —    105   Fl. 

100.  Wenn  dir  der  linke  Knöchel  zuckt,  wirst  du  von  bösen 
Reden  ein  wenig  betrübt  werden. 

lOi.  Wenn  dir  der  rechte  Absatz  zuckt,  wirst  du  durch  gute 
Worte  erfreut  werden. 

102.  Wenn  dir  der  linke  Absatz  zuckt,  wird  sich  der  Zorn 
eines  Grossen  oder  deines  Herrn  über  dich  entladen. 

103.  Wenn  dir  das  obere  rechte  Fussblatt  zuckt,  wirst  du 
einen  Schwiegersohn  bekommen. 
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104.  Wenn    dir    das    obere    linke   Fussblatt    zuckt,    wirst    du 
eine  Reise  unternehmen  oder  ins  Feld  zum  Heere  zit-hen.  —  108  FL? 

105.  Wenn  dir  die  rechte  Sohle  zuckt,  wirst  du  über  schlechte 
Nachricht  traurig  werden. 

106.  Wenn     dir    die     linke    Sohle    zuckt,     wirst    du    grossen 
Reichthum  erlangen.  —   iio  FL? 

107.  Wenn  dir  die  grosse  rechte  Zehe  zuckt,    werden   deine 
Leute,  die  unterwegs  sind,  gesund  heimkehren.  —    1 1 1   Fl. 

108.  Wenn   dir  die  grosse  linke  Zehe  zuckt,  wirst  du  vielem 
Unglücke  entrinnen.  —    116  FL  ? 


log.  Wenn  weisse  Flecken  sich  auf  dem  Daumennagel  be- 
finden, deutet  es  auf  Glück  beim  Heere,  oder  bei  der  Heirath,  oder 
bei  der  Reise,  nur  müssen  sie  in  der  Mitte  des  Nagels  sein. 
Schwarze  an  derselben  Stelle  bedeuten  das  Gegentheil. 

110.  Weisse  Zeichen  am  Zeigefinger  bedeuten  geistliches  und 
weltliches  Glück,  Ehre  und  Reichthum.  Schwarze  Flecken  oder 
Grübchen  verkünden  Schaden,  Schlechtigkeit  und  Process. 

111.  Weisse  Zeichen  am  ^Mittelfinger  bedeuten  Glück  im  Haus- 
regiment.    Schwarze  dagt;gen  Krankheit  und  Tod. 

112.  Weisse  Zeichen  am  vierten  Finger  bedeuten  Nachsicht 
und  Mitleiden  von  Seiten  der  Herren,  Ehre  und  Reichthum. 
Schwarze  dagegen  das  Gegentheil. 

113.  Weisse  Zeichen  am  kleinen  Finger  zeigen  alles  Gute  an, 
glückliche  Reise,  und  durch  Zettel  und  alle  merkwürdigen  Dinge. 
Schwarze  aber  das  Gegentheil;  gib  Acht,  denn  es  sind  auch  Grüb- 
chen vorhanden  und  diese  bedeuten  immer  Schlechtes.  Weisse 
Flecken ,  die  auf  den  Nägeln  zerstreut  sind  oder  sich  am  Rande 
befinden,  deuten  Aerger  an. 

Wenn  wir  dieses  rumänische  „Zuckungsbucli"  mit  Melampus' 
„lilu-r  de  palpitationibus"  (ed.  Franzius,  Altenburg  1780:  Scriptores 
physiognomiae  veteres  pag.  44gfL),  vergleichen,  so  erkennen  wir  auf 
den  ersten  l>lick,  dass  dii'ses  unm(">glich  die  (^hielle  des  rumänischen 
sein  konnte.  Die  breitere  .\usführung  In-i  Melam]nis  unil  Difl'erenzirung 
eines  jeden  Zuckens  in  seiner  In-deutung  für  einen  DientT,  für  eine 
Jungfrau,  eine  Wittwe,  einen  Soldaten,  Geizigen,  Reichen,  KranktMi 
etc.;  alle  diese  Unterschiede  fehlen  sowohl  im  rumänischen  als  auch 
im  türkischen,  während  sowohl  in  der  Anordnung  als  auch  ii\  lier 
Di;ulung  dii-  grösstmöglichc  Uebereinstimmung  zwischen  diesen 
beiden  herrscht,  hn  rumänischen  sind  maiulie  Glieder  und  dtTen 
Zucken  ausgefallen;  wo  aber  dieselbi'ii  Glieder  wie  in  der  Rereii- 
sion  von  Fleischer  genannt  werden,  ist  auch  die  Ucbercinslimnunig 
meist  vorhanden.  (\'fter  sind  nur  rtuhls  und  links  mit  einamier 
vertauscht,  so  dass  ruui.  rc-chts  lürk.  links  und  umgekehrt  ent- 
spricht, z.  ]i.  No.  68  u.  6g  etc.  l'.in  türkisches  (~)riginal  wirtl 
für  das   Rumänische   nit'lil   bestritten   werdiMi    kitnnen. 

.M.    (i\Sl'l'K. 
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II.    Zur  lljiiulschriltciikunde. 


Dor  papieme  Theil  der  Modenaer  Troubadourhandschrift. 

Der  papiernc  Tlicil  drr  .Modciiacr  l'roiiljadourhandscyirifl  (von 
IJarlsch  d  genannt)  stammt  aus  dem  Kndc;  des  i6.  Jahrhunderts 
und  umfasst  nach  MussaCia's  T5eschr(>ibung  (Del  Codice  Kstense 
S,  350)  die  Hlätter  262 — 346.  Die  Dichter  sind  darin  alphabetisch 
geordnet,  und  als  Original  lag,  wie  schon  Mussafia  bemerkt  (S.  423), 
eine  Handschrift  zu  (Irundc,  die  mit  dem  Codex  1  aufs  engste 
verwandt  war;  nur  wurden  in  der  Vorlage  alle  diejenigen  Stücke  über- 
gangen, welche  der  pergamentene  Theil  der  Handschrift  (D)  bereits 
enthielt.  Nun  ist  bekanntlich  die  Handschrift  K  mit  I  aufs  engste 
verwandt;  wir  dürfen  annehmen  dass  die  beiden  Handschriften  aus 
einer  Schreiberwerkstatt  hervorgegangen  sind  und  nach  einer  und 
derselben  Vorlage   angefertigt  wurden. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse  das  nähere-  Verhältnis  dieser  drei 
Handschriften,  d  1  K,  kennen  zu  lernen.  Sicherlich  ist  weder  die 
Handschrift  1  eine  Abschrift  von  K,  noch  K  eine  Abschrift  von  I, 
wenigstens  nicht  in  ihrer  Totalität,  höchstens  für  einzelne  Stücke 
oder  Partien.  (Das  letzte  ist  sehr  wahrscheinlich,  vgl.  Jenaer  Lite- 
raturzeitung 1878  S.  146).  Es  fragt  sich  besonders,  wie  sich  die 
jüngste  Handschrift  (d)  zu  den  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts 
geschriebenen  (I  K)  verhält.  Von  vorn  herein  ist  die  Frage  durch- 
aus berechtigt,  ob  nicht  d  eine  blosse  Abschrift  von  I  oder  K  sei. 
Ueber  das  Verhältniss  von  d  zu  I  und  K  aber  haben  sich  ausser 
mir  drei  Gelehrte  geäussert,  und  nur  theilweise  befinden  sich  ihre 
Aeusserungen  in  Einklang. 

Stimming  weist  (Bertran  de  Born  S.  132)  darauf  hin  dass  d 
mit  K  näher  als  mit  I  verwandt  ist.  Er  sagt:  d  stimmt  mit  K  in 
mehrern  Schreibfehlern  überein,  welche  I  nicht  zeigt,  z.  B.  4,  41 
aiärcis  und  cap  statt  aiitres  und  cab,  und  zieht  hieraus  den  Schluss, 
dass  d  eine  Copie  ist  entweder  von  K  oder  von  dessen  Originale. 
In  der  That  genügen  seine  Argumente,  um  zu  zeigen  dass  d  un- 
möglich eine  Abschrift  von  I  sein  kann. 

'  Gröber  kommt  zu  dem  Schluss  (Die  Liedersammlungen  der 
Troubadours  S.  471):  In  d  liegt  ein  Excerpt  aus  K  vor.  Er  sagt: 
Dass  nur  K  (nicht  I)  die  Quelle  von  d  sein  kann  zeigt  das  nur  in 
K  und  d  erhaltene  Lied  Bonifaci  Calvo's  Ai  deus.  Er  hätte  auch 
Montan's  Eii  veing  vas  vos  seingncr  fmida  levada  anführen  können, 
welches  denselben  Beweis  liefert,  indem  es  zwar  in  I  steht,  aber  in 
K  und  d  fehlt. 

Ich  selbst  habe  mich  in  der  Jenaer  Literaturzeitung  1878 
S.  146  mit  folgenden  Worten  über  "diesen  Gegenstand  geäussert: 
Gröber  erklärt  d  für  Abschrift  von  K;  die  Richtigkeit  dieser  An- 
nahme erhebt  folgender  Umstand  über  allen  Zweifel.  In  K  sind 
Bl.  107"  die  letzten  drei  Zeilen  von  Marcabrus  Pois  ritwerns  d'ogan 
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es  analz  durch  eine  Lücke  im  Pergament  verstümmelt,  und  d  gibt 
diese  Verse  nur  in  soweit  wieder  als  sie  in  K  vorhanden  sind, 
lässt  aber  für  die  in  K  weggefallnen  Worte  den  Raum  frei. 

Hiermit  ist  meines  Erachtens  der  zwingende  Beweis  geliefert 
dass  d  eine  blosse  Abschrift  von  K  ist.  Auch  die  Ansicht  Stimraings, 
welcher  es  für  möglich  hält,  d  könne  mit  K  aus  der  gleichen  Vor- 
lage abgeschrieben  sein,  ist  mit  den  von  mir  angeführten  That- 
sachen  unvereinbar. 

Dennoch  ist  kürzlich  eine  neue  Ansicht  über  das  Verhältnis 
der  genannten  Handschriften  von  Leon  Cledat  aufgestellt  worden 
(Du  röle  historique  de  Bertrand  de  Born.  Paris  1879  S.  118  und 
Romania  8,  26g).  Nach  Cledat  stammt  d  mit  dem  Originale  von 
IK  aus  gleicher  Vorlage,  so  dass  also  I  und  K  erst  zusammen- 
genommen so  viel  Werth  für  die  Textkritik  beanspruchen  dürfen 
als  d  für  sich  allein.  Diese  Ansicht  steht  von  derjenigen  Gröbers, 
die  mit  der  meinigen  identisch  ist,  so  weit  als  möglich  ab,  da 
nach  Gröber  und  mir  der  Werth  von  d  gleich  Null  ist.  Es  fragt 
sich  also:  Wer  ist  im  Rechte?  und  diese  Frage  ist  keine  müssige. 
Denn  wenn  Gröber  und  ich  im  Rechte  sind,  so  ist  der  ganze 
Variantenapparat,  welchen  Stimming  in  seiner  Ausgabe  des  Bertran 
de  Born  aus  d  mitgetheilt  hat,  nichts  als  ein  unnützer  und  darum 
störender  Ballast,  —  so  darf  in  Zukunft  jeder  Herausgeber  eines 
Troubadours  an  der  Handschrift  d,  als  wenn  sie  nicht  existirtc, 
vorübergehen.  Hingegen  wenn  Cledat  Recht  hat,  so  muss  ein 
Herausgeber  provenzalischer  Texte  auch  die  Lesarten  von  d  herbei- 
schaffen und  für  seine  Arbeit  verwerthen. 

C16dat  hat  seine  Ansicht  nicht  näher  begründet.  Er  legt  dar, 
dass  die  ersten  sieben  der  in  IK  erhaltenmi  Lieder  Bertrans  de  Born 
sich  auch  in  D  finden  und  auf  ein  auch  von  dem  Sammler  von  D 
benutztes  Liederbuch  zurückgehen.  Woher  die  übrigen  I^ieder  von 
IK  stammen,  welche,  wvW  sie  in  D  fehlen,  in  d  nachgetragen 
wurden,  ist  unbekannt.  Für  die  Filiation  der  Handschriften  kann 
dieser  Sachverhalt  nichts  beweisen.  Es  kommt  somit  alles  auf  die 
Lesarten  der  Handschriften  an.  Entstammt  d  mit  der  Vorlage  von 
I  und  K  aus  gleicher  Quelle,  so  muss  nothwendig  dann  und  wann 
d  eine  bessere  Lesart  als  I  und  K  enthalten ,  —  während  nach 
meinen  Erfahrungen  d  nie  eine  bessere  Lesart  als  K,  eine  bessiTc 
Lesart  als  I  abcir  nur  da  enthält,  wo  auch   K  mit  d  übereinslimmL. 

Will  daher  Cledat  seine  Ansicht  nicht  verworfen  sehen,  so  muss 
er  Lesarten  aufzeigen,  in  denen  d  vor  I  und  K  den  Vorzug  ver- 
dient, und  darlegen,  wie  er  die  von  Stimming,  (iröbcT  und  mir 
hervorgehobenen  Thatsiichcn  mit  seiner  Ansicht  veninigl. 

lll'.KMANN    SUCIIIER. 


74  MISCELLEN.     IIT.  HANDSCHRIFTLICHES. 

III.    llaiMlsrhriit  I  i  r  li  c  s. 

Dosputeison    do    l'amo    et    du    corps, 

ein  anfjlonornuinnischcs  Gcdichl. 

Durch  die  vor  Kurzem  erschi(;rieiie  interessante,  wenn  auch 
keineswegs  abschh'esseiide  Untersuchung  Kleinert's:  lieber  den 
Streit  zwisc:hen  Leih  inid  Seel(-,  ein  lieitrag  zur  Kntwickhmgs- 
geschichte  der  Visio  Fulberti,  Malle  1880,  wurde  ich  daran  erinnert, 
dass  ich  früher  eine  Ausgabe  einer  noch  unveröffentlichten  altfran- 
zösisch(;n  poetischen  Bearbeitung  dieses  Streites  versprochen  hatte. 
Ich  komme  nachstehend  diesem  Versprechen  nach,  muss  mich  frei- 
lich auf  den  Abdruck  des  in  der  Hs.  Seid  supra  74  in  Oxford  er- 
haltenen Textes  b(-schränken,  da  mir  der  Text,  der  Arundelhs.  288 
f.  247  v"  steht,  nicht  zur  Hand  ist.  Uebrigens  scheint  der  letztere 
nach  dem  von  Th.  Wright  initgetheilten  Anfang  zu  schliessen  be- 
deutend von  dem  Oxforder  abzuweichen.  Da  das  Oedicht  kurz 
und  für  die  Entwicklungsgeschichte  der  Visio  nicht  uninteressant 
ist,  wird  die  IMittheilung  wohl  willkommen  sein.  Die  von  Kleinert 
nach  Wright  angezogene  Strophe  der  Arundelhs.,  welche  fast  wört- 
lich einigen  gerade  specilisch  charakteristischen  Zeilen  der  norman- 
nischen Version  in  Sechssilber-Reirapaaren  entspricht,  fehlt  sonderbarer 
Weise  im  Oxforder  Text,  der  seinerseits  deutlichste  Spuren  einer 
engen  Verwandtschaft  mit  dem  lateinischen  Gedicht,  der  sogenann- 
ten Visio  Fulberti  oder  Philiberti,  aufweist.  Es  mag  mit  diesen 
Andeutungen  sein  Bewenden  haben.  Erwähnen  muss  ich  aber 
noch ,  dass  mir  auch  das  sechszeilige  normannische  Gedicht  aus 
dem  lateinischen  Gedicht  geschöpft  zu  haben  scheint,  und  dass 
ausser  den  von  Kleinert  angeführten  französischen  Bearbeitungen 
noch  mehrere  andere  existiren.  So:  ein  in  einer  Turiner  und  einer 
Brüsseler  Hs.  erhaltenes  Gedicht  in  265  Strophen  von  je  4  Sechs- 
silbern (s.  Scheler,  Notice  de  deux  Mss.  fr.  de  la  bibl.  s.  de  Turin, 
Bruxelles  1867  p.  71  flf.,  Extrait  du  Bibliophile  Beige  B.  I — 11),  welches 
aber  nur  eine  stark  abweichende  Recension  des  vorerwähnten  Ge- 
dichtes in  Sechssilber-Reimpaaren  zu  sein  scheint,  denn  es  beginnt 
fast  gleich  diesem:  '  Utie  nuit  par  delit  Me  gisoic  en  inon  lii  Et  vi 
en  mon  dormant  Une  avision  grant.'  In  drei  weiteren  Hss.  der  Tküs- 
seler  Bibliothek  scheinen  sich  laut  dem  Inventaire  general  weitere 
Gedichte  über  denselben  Stoff  zu  finden,  nämlich  in  Nr.  941 1: 
Du  cors  (•/  dl'  Farne,  beg. :  ' Biaus  sirc  dieus\  No.  10582:  ' L\inie 
contre  le  corps  beg.:  '  Ha  las,  halas  si  tos  f.  No.  11250:  La  dispu- 
tation  du  coips  et  de  Vame  beg. :  *  Une  grant  division  en  ce  livre' 
Dieses  letztere  ist  jedenfalls  identisch  mit  No.  1 1    bei  Kleinert. 

Was  den  sonstigen  Inhalt  der  Hs.  Seid  supra  74  anlangt,  so 
ist  derselbe  zu  reichhaltig  als  dass  ich  hier  darauf  eingehen  könnte. 
Ich  werde  bei  anderer  Gelegenheit  darauf  zurückkommen  und  be- 
merke nur,  dass  die  Hs.  im  14.  Jh.  in  England  geschrieben  wurde, 
unser  Text   demnach    viele    anglonormannische   Sprach-   und  Vers- 
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entstellungen  aufweist.  Welche  derselben  dem  Schreiber  der  Hs.,- 
welche  dem  Dichter  zur  Last  fallen,  kann  hier  nicht  wohl  entschie- 
den werden,  zumal  viele  Reime  darauf  hinweisen,  dass  der  Dichter 
selbst  auch  ein  Anglonormanne  war,  vgl.  z.  B.  sein  :  viain  4,  l.  2; 
baille[es]  :  mesure[cs]  Q,  l.  2;  repeir  :  espeir  ll,  3.  6 ;  diire  :  ure 
II,  4.  5;  cric  : plie  14,  4.  5;  saver  :  giiier  17,  i  etc.  Freilich  halte 
ich  es  für  wahrscheinlich,  dass  der  Dichter  wenigstens  regelrechte 
französische  Achtsilbler  zu  schreiben  beabsichtigte  (hinsichtlich  der 
Viersilbler  lässt  es  die  Ueberlieferung  unsicherer  erscheinen).  Da 
indessen  zur  Reconstruction  der  ursprünglichen  Achtsilbler  jede 
sichere  Handhabe  fehlt,  so  habe  ich  darauf  verzichtet  und  mich 
auf  Setzung  der  Interpunktion,  Auflösung  der  wenigen  landläufigen 
Abkürzungen  und  Scheidung  von  11  und  ^',  /  und  j  beschränkt, 
lieber  die  im  Mittelalter  so  beliebte  Strophenform  unseres  Gedich- 
tes :  aabccb  handelt  Suchier  Reimpredigt  S.  XLll  ff. ,  hier  nur  noch 
die  beiläufige  Bemerkung,  dass  die  gleiche  Strophe  jedoch  mit  der 
Reimformel  aahaab  auch  in  dem  Bruchstück  eines  afr.  Gedichtes, 
einer  IIs.  der  Stadtbibliothek  zu  Trier  vorliegt,  welches  Bruchstück 
]M.  Keuffer  mit  leider  geringem  Geschick  in  der  Festschrift  des 
königl.  Gymnasiums  und  der  Realschule  I.  O.  zn  Trier  zur  34.  Phi- 
lologenversammlung Trier  187g  veröffentlicht  und  erläutert  hat.' 

MS.  Seid  supra  74  f.  7a: 


I.    Le  mois  de   mai  en  un  beau  pre 
Ou  de  flurs  avoil  plente 

Me  solasai, 
Mes  flur  ne  lrova[i]   qe  nie  plut, 
Autre  qiierre  ful  mon  dedut, 

Avant  alai. 


Et  pus  Irel  hors  de  son  sein 
Et  me  bailla  par  sa  main 

Une  rose 
En  qui  Irovai  mull  bien  espuit 
Entre  le  corps  et  le  espirit 

Bele  chose: 


Apres  en  un  pelit  erber 
Pur  Ics  beaux  tlurs  cspier 

Me  reposai, 
Un  honim  nieur,  de  j^ranl  age, 
Simple,  sobre,   tjointe  et  sage 

Jeo  Irovai. 

11  nie  dil:  Quei  alelz  querani  ? 
Et  jeo  rcspondi  meintenanl : 

Un  beau  Hur. 
Et  il  me  dit:  Ben  douz  amis, 
La  düuce  dame  de  paräis 

Vous  doinl  socur! 


5.  Oe  est  un'  altercacion, 
Funde  par  mull  granl  reson 

Diversemcnt. 
Le  Corps  de  l'alnK'  «pic  fu  severetz, 
Duremcnt   tu   clialangelz. 

Oiez,  comcnl ! 

6.  Si  cum  jeo  cunUai  en  un  lil,'- 
Öi  la  vois  de  un  espirit 

Qe  fu  dampnc 
Pleder  forment  od''  sun  corps 
Qe  jeut  au  ciniiter   dcliois 

Enterre.    — 


'  So  ist  tler  von  Keufl'er  als  ast  gelesene  \Vort^lunlnK•l  iifc  /.u  lesen 
und  nicht  /.u  nstueire  (=  liistoria!  im  Reim  auf  terrc),  sondern  ^u  aferc  lw. 
ergänzen;  cf.  querrc;  itiqucrrc  :  paifert-  contrcrc  10  fV.,  Z.  7  1.  Apres  stall 
Tan  pres   etc. 

2  Arundel  IFs.:  Si  cominc  Jro  jiit  tii  iiioii  /il.  In  ilii  l>c^innl  mit  dieser 
Zeile  das  Gedicht;  was  voraufgelu,  fehlt.      -    ■'  Arund.   Hs.:  oTf. 
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7.  Le  espirit   ;ui   coiiis  jiarla 
VA  vikiiuiU  Ic   lo(n)ilcn},'ca, 

Si  (lit:  Alas! 
Voiis,  clieitif  corps  qc  ici  j,'iselz, 
Vous  cstis  ore  mull  chanyctz 

De  liaiU  en  bas. 

8.  Tut  le  pais  vous  honura 

Pur  vo(s)  ricliesse(s)  et  vous  doula 

En  vostre  vie, 
Nule  sale  vous  fui  [liop]  i^ranl 
Ne  nule  robe  tiop  lusanl 

Par  seignurie. 

0.    Ore  vous  eit  pur  sale  baille 
Sept  pietz  de  terre  mesure 

Escarcement, 
Et  une  lierre  gros'  et  dure 
Vous  ert  livre  pur  veisture 
Tant  soulement. 

[f.  7b 

10.  Plus  que  Deu    le    iiiund   amasles, 
En  long  vie  trop  atiastes, 

Ceo  vous  desut. 
Vous  parfiztes  cliarnel  desir 
Et  la  teniztes  saunz  repentir 

Jour  et  nut. 

11.  ISIaugre  vostre  ore  avetz  pris 
Touz  jours  cunge  de  teu  delis 

Sanz  nul  repei[r], 
Pur  suffrir  peine  qe  tut  dis  dure 
A  moi  vendretz  apres  cet  ure 

Sanz  nul  espeir.  — 

12.  Une  voiz  öi  cum  fu  del  corps, 
Ne  sai  qe  fu,  si  dit  delors 

AI  espirit : 
Quei  estes  vous  qe  apertement 
La  vie  qe  menai  folenient 

Avetz  descrit  ? 

13.  Este  vous  mesmes  cel  espirit 
A  qui  ceo  corps  quant  vesquit 

Fu  marie  ?  — 
Oil,  fet  l'autre,  jeo  le  sui ; 
Mal  est  l'oure  que  unqe  fu 

A  vous  livre. 


14.  fonfondu  soit  de  dampnede 
J^'(}ure  (je   fustes  engcndre 

Ici  en  tere 
Et  ccl'  eure  qe  fustes  cric, 
Tant  nie  fu  a  vous  plie 

De  vous  plere. 

15.  Jeo  fu  bele  creature, 

Ouant  Deu  nie  tist  a  sa  scniblure 

A  deprinies; 
Mes  pus  qe  fu  a  vous  He, 
Led  devienc  jeo  et  mult  soillie 

l'ar  vos  crimes.  — 

16.  Le  cors  respund  si  lui  dit: 
Vous  savetz  bien  qe  par  espirit 

Est  corps  gxiie. 
Pur  quoi  dunkes  assentiles 
A   nia  folie  et  suftrites 

^la  volunte  ? 

1 7.  Deu  vous  dona  sen  et  saver 
Dunt  pussetz  moi  et  vous  guier 

Sagement. 
Pur  qoi  dunke  mei  avetz  suffert 
Peccher  en  prive  et  en  apert 

Tant  sovent.'  — 

18.  Bien   est  veir,  dit  l'espirit, 

Que  Deu  vous  en  ma  garde  mit 

Pur  bien  guier; 
Mes  vostre   malveis  charnel  delit 
Ma  bone  prise  countredit 

De  mal  lesser.  — 

[f.  7c. 

19.  Le  corps  respund:  Fu  ceo  reson, 
Qe  auncele  fu  dame  de  meson 

A  mestrer? 
Vous  futes  dame  et  jeo  auncele 
Vous  dussetz  donk  par  reson  bele 

Moi  chastier 

20.  Et  refreindre  ma  volunte, 
Pus  qe  Deu  nie  out  baille 

En  garde  de  vous, 
Et  qe  me  eusse  pur  Deu  pene 
Et  de  mes  biens  pur  Deu  done 

A  suffreitus. ' 


'  Hier  folgt  in  der  Handschrift  nochmals  die  Strophe   16. 
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Sanz  vostre  sen,  mult  bien  savetz, 
Ne  poai  mover  mein  ne  petz 

Pur  ren  fere. 
Dunlv  piert  bien  par  reson, 
Qua  vous  fustes  encheson 

De  mefFere.  — 


Le  Corps  respond :  Qe  senterai  ? 
Coment  de  poudre  releverai, 

Ne  sai  entendre,  — 
Si  fretz  certes,  dit  Tesperil, 
Vous  releveretz,  cum  Deu  vous  fit 

Ici  de  cendre. 


L'esperit  dit:  Ne  oy  poer 
Parfitement  de  refremev 

Ton  appetit. 
Vous  me  fustes  par  tut  contrere 
Et  me  sakastes  vers  la  terre 

Par  fou  delit. 


29.    Vil  cheitif  releveretz 

Plein  de  dolour  pur  vos  pecchetz 

Le  drein  jour, 
Devant  Jhesu  Crist  vendretz 
E  vostre  juise  receveretz 

A  grant  tristour. 


23.    Fauce  pite  mei  deceut 

De  vostre  pleinte  jour  et  nut 

Que  vous  me  feistes. 
Vous  ne  poetz  matin  lever, 
Ne  rien  ne  poetz  vous  guier, 

Ceo  me  deites. 


30.    Les  Corps  des  morts  monteront 
A  joie  qe  deservi  unt 

En  lur  vie, 
En  cele  cumpaignie  joiouse 
Verront  la  face  gloriouse 

Le  filtz  Marie. 


24.    Jeo  vous  blamai  pur  lecherie, 
Et  deites,    qe  vous  ne  poetz  mie 

Contenir; 
Voleie,  qe  fussetz  aumoner, 
Deites,  qe  estovereit  penser 

De  vostre  eir. 


31.    Et  nous  serrom  commaundctz 
Cum  ceux  qe  serront  reprovetz 

Vilement, 
Oue  ceux  qe  serront  cn  cnfer 
Ou  aultrc  cliose  nc  })oum   ver 

For  lormenl.  — 


25.    Ore  verretz,  qi  il  vous  fra, 
Coment  de  vous  en  pensera 

Oe  tant  amastcs. 
Pur  qoi  fustes  si  aver 
Vx  les  poveres  escorclicr 
Ne  cessates. 


32.    Dunkc  dit  le  corps  cn  suspirant : 
Krl  hl  jicinc  tut  dis  duranl 

( )u  a  lerme  ?  — 
öil,  dit  r  espirit,   si  jcsc'  iin  jnur 
Lermisetz  de  granl  tristour 

Unc  lerme. 


26.  Assetz  vous  prechai  de  bien  fere, 
En   temps  de  nierci  mcrci   quere 

Del  haut  roi. 
Temps  de  mcrci  est  ja  passe, 
Temps  de   vengeance  preseiite 

A   vous  et  nuii. 

[f.  7.1 

27.  Jeo  sent  ma  pari  gref  et  dure 
Et  vous  le  senteretz  ajues  cct'inc 

Ovesque  moi. 
Nous  troverons  pardui.iblcnKnl, 
Qe  trespassam//.v  mult  sovcnt 

Encontre  lei.  — 


33.    l*lus  amontereit  qe  la  mer, 
Tant   est  hing  le  sojorner 

1mi   tili'   ptine. 
Cent  mil   an/,   nc  aniontrcit   la 
l'.uilicit  <lcl  ttiniis  qc  apic^  vciidr. 
J'\)is   unc  simai^iie.    — 

31-    II  mc  scmblc,   dit   Ic  corps, 
Oe   Den  sei   oblic  et   v:i   hors 

!>(■  nicsurc, 
Quant  pur  pccclic  cinut   c   bref 
Doune  peinc  c|c   n'avcra  chcl 
A  sa  fcilurc.   — 
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N;in;il   veirs,  dil  l'csperil. 
Si   ])ccclieour  icpcntisit 

De  son  pecchc 
Et  sa  vie  amendisit, 
Save  serreit;  Uar  Den  k- 

En  verite. 


ait 


36.  Mes  eil  qui  met  son  repos     f.  8a 
En  pecche  et  n'ad  purpos 

De  amender  sei, 
II  serra  dampne,  bien  le  sai. 
La  verite  esprove  ai 

En  vous  et  niei. 

37.  Si  tous  jours  fnssetz  en  vie 
Et  demore  en  folie 

A  vostre  gre, 
Deu  ne  se  prent  mie  tut  al   fet, 
Mes  il  regart  on  plante  est 

La  volunte. 

38.  Quant  volunte  ne  fuist  mal, 
Deu  fet  peine  per  ingal 

AI  pecche ; 
Kar  ele  san  fin  mal  vodreit, 
Si  Deu  par  mort  ne  defeit 

Sa  maveste.  — 

39.  E  quele  pite,  dit  le  corps, 
Moustre  Deu  a  cheitifs  mors 

Qe  sunt  dampne, 
Ou  quele  grace  averont, 
En  quele  part  descenderont 

Pur  verite?  — 

40.  Jeo  vous  din^ai,  dit  l'espirit, 
II  escoute  lour  delit, 

E  par  taunt 
La  duresce  de  peine  abrege 
Serra  par  sa  grant  pite 

Merci  grant. 

41.  D'autre  part  il  averont 
Meindre  peine,  q'il  ne  unt 

Deservi ; 
Kar  tute  chose   q'est  crie 
Surmunte  dampnede 

La  merci.  — 


42.  N'est  pas  pite,  ceo  me  semble, 
(Jeo  dil  le  corps,  kar  jeo  tremljle 

De  hidour, 
Ouant  il  estovera  demorer 
Tous  jours  en  peine  sanz  terminer 

F"Jn  (lolour. 

43.  Serra  nul  illeok  conu  {sie.')?  — 
Oil  fcl  l'autre  par  le  fu 

A  greindre  hunte  — 
Serra  nul  la  deporte 
Oc  fust  ici  en  dignete 

Baron  ou  counte  r  — 

44.  Certes  nai,  fet  l'espcrit, 
Ein/,  en  avera  plus  des|iit; 

ICar  plus  honur 
Qe  out  use  en  pecche,  f.  8b 

Serra  sa  peine  plus  laxe 

E  sa  dolour.  — 

45.  Sunt  les  peines  mult  grevouses?  — 
Certes  oil,  et  anguissouses 

a  demesure. 
Le  dolur  ne  puet  quer  penser 
Ne  bouche  la  peine  recounter; 

Kar  toz  jor  du[re].  — 

46.  Ceo  dit  le  corps:  Ceo  me  vaudra; 
Kar  donk  morir  me  estovera 

Pur  tendrour, 
Et  meutz  me  serra  tut  morir, 
Qe  sanz  nul  fin  sufFrir 

Si  grant  dolour. 

47.  N'est  pas  ici,  ceo  sachetz ; 
Kar  mort  sanz  mort  est  enlretz 

En  enfer  cl[os]. 
Rien  plus  qe  la  mort  desirent 
Sauve  la  joie  qe  perdirent 

Dunt  sunt  forcl[os].  — 

48.  Fet  le  corps:  Et  purreit  estre, 
Qe  nul  ami  par  chant  de  prestre 

Nous  aidast? 
Si  jescun  goute  de  la  mer 
Fust  un  prestre  pur  chanter 

Et  chantast, 
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49.    Ne  vaudrat  rien,  dit  l'esperit.  — 
Ou  est  donke  Jhesu  Crist, 

Dit  le  Corps 
Et  la  merci  qe  il  premist?  — 
Ne  pas  la,  dit  l'esperist, 

Mes  deliors.  — 


Alas,  qe  ne  usse  mal  lesse 
E  ma  vie  amende, 

Quant  temps  avoi, 
Jeo  fusse  ore  en  ciel  a  glorie 
Ou  en  voie  de  purgatorie ! 

Ceo  dit  la  foi. 


Quoi  fra  donk  mon  testament 
Que  jeo  dz  devant  la  gent 

Pur  moi  aider?  — 
Ceo  aidera  a  repentaunce 
En  piirgatoire  demoraunce 

Pur  eux  purger. 

Mes  pur  ta  peine  rechater 
Ne  purra  nule  rien  valer 

A  nul  jour; 
Pus  qe  jugement  est  passe, 
Forclos  sumes  de  la  pite 

Le  creatour.  — 


Vous  qe  temps  avetz  de  mercy, 
Tant  cum  estes  al  secle  icy, 

Ne  lessetz  mie 
Le  temps  eure  en  nunchaler, 
Einz  devetz  par  temps  amender 

Vostre  vie. 

Qe  mort  ne  viegne  soudeinement, 
Cum  est  avenutz  a  muH  de  gent, 

Dunt  sunt  suppris, 
Sanz  repentance  sunt  passe 
Et  par  dreit  jugement  livre 

As  enemis. 


52.  A  cele  parole  jettat  un  cri 
Le  Corps  et  dit  tut  issi : 

Alas,  alas, 
Que  jeo  fu  de  mere  ne, 
Quant  ceo  qe  j'ai  purchace 

Ne  vaudra  pas! 

53.  Tut  as  aultres  deit  valer,      f.  8  c 
Ma  peine  ne  put  recluiter 

Apres  la  mort. 
Alas,  que  unke  trespassai, 
Dunt  teu  dolour  deserviai 

E  peine  fort ! 

54.  Ceo  que  solai  plus  hair, 

La  mort,  est  chosc  qe  plus  dcsir 

A  mon  solas. 
Tons  jour  viverai  cn   dolour, 
Ici  n'averai  nul  socour. 

Alas,  alas! 

55.  Aultres  soient  par  mci  garni, 
Que  par  pecche  ne  soient  liony 

Sanz  alegeaunce. 
De  leger  pounl  avcr  pardon 
Par  pleino  et   pure   lonfession 

Od   repentaunce. 


59.  Deu  vous  doint  en  vos  vies 
Par  temps  amender  vos  tblies 

Od  quer  estable, 
Qe  ici  pussetz  rechater 
Vos  pecclietz  et  la  joie  aver 

Pardurahle. 

60.  Douce  dame,  seinte  Marie, 
La  esperaunce  de  nostre  vie 

Graciouse, 
Amendetz  ore,  si  vous  plest, 
Nostre  vie  qe  orde  est 

Et  peccherouse ! 

6 1 .  Nul  par  terre  ne  par  mer 
De  vostre  aide  puel  faillcr 

Ne  perira 
Que  noume  vostre  treseint  uoun 
E  en  vostre  protection         L'-  ^'' 

Sc  ankera. 

62.  Le  maufe,  le  pautcncr 
Ne  les  oundes  de  la  mcr 

Ne  fauceront 
La  ncf  de  vostre  gwiement, 
Qei  qe  face  orage  ou   venl 

Qe   iransverseront. 
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63.    Douce  dame,  douce  mere,  64.    Et  qanqe  ceste  desputeison 
Douce  virge  et  empere  Orront  par  devotion, 

De  tut  le  mund,  Bele  reine, 

De  nos  pecchez  nous  sauvetz  Menez  a  la  joie  du  ciel 

Qe  nous  plungcnt  tant  chargez  Q'cst  douce  plus  <ie  mel 

A  paifund!  Et  ja  ne  fme! 

65.    Vous  qe  avetz  öi  ceo  livre, 
Le  pardoun  poetz  escrire 

En  vostre  queor 
Qe  amonte  XL  jours, 
Done  del  evesqtie  dotours 
A  Wesmoiter,  Amen. 

E.  Stkngel. 


IV.    E  X  e  g  e  t  i  s  f  ]i  0  s. 

Plus  a  parolos  an  piain  pot  De  vin  qu'an  uii  mui 
de  cervoise 

höhnt  Keu  im  ClievaUer  au  lyon  509  ',  da  Ivain  nach  der  festlichen 
Mahlzeit  an  Artus  Hofe  sich  anheischig  macht  die  ihm  eben  kund 
gewordene  Schmach  seines  Vetters  an  dessen  Besieger  zu  rächen. 
chaz  saous  s^anvoise  „eine  vollgefressene  Katze  wird  üppig"  fährt  er 
fort  und  bezeichnet  mit  einem  /'<?«  dit  diesen  Satz  als  ein  S])rich- 
wort.  Ob  auch  der  erste  eins  schon  zu  Crestiens  Zeit  war  oder 
erst  nachmals  geworden  ist,  muss  ich  unentschieden  lassen ;  Leroux 
de  Lincy  führt  im  Livre  des  Proverbes  II,  160  aus  einer  Sammlung 
des  13.  Jahrhunderts  an:  //  y  n  p/iis  de  parole  en  im  scstier  de  vin 
qu'en  im  iniii  d^iaue,  und  in  der  von  Zacher  (in  der  Ztschr.  f. 
deutsches  Alterthum  XI,  114)  veröffentlichten  findet  man,  wiederum 
etwas  abweichend,  unter  Nummer  75  :  plus  a  paroles  en  iin  petii  de 
vin  qiie  en  miüt  de  feifi,  von  der  üblichen  Uebersetzung  in  lateinische 
Verse  begleitet,  wozu  der  Herausgeber  auf  die  Fassung  der  Pro- 
verbes del  Vilain  (bei  Leroux  II,  381)  verweist,  die  abermals  sich 
etwas  von  Crestiens  Texte  entfernt :  Plus  ad  paroles  en  tin  seter  de 
vin  ke  en  un  mui  de  forvwit.  Der  in  dem  nämlichen  Gedichte 
weiter  oben  (S.  377)  gegebene  Spruch  ceo  fet  vin  qne  (die  Hs.  nach 
Stengel  ki)  eive  ne  poet  liegt  weiter  ab,  da  er  die  in  Thätlichkeiten 
bestehenden  Wirkungen  des  Weins  im  Auge  hat.  Auf  die  oft  be- 
gegnenden Sprüche,  die  im  allgemeinen  an  den  Unterschied  zwischen 
Reden  und  Thun,  Versprechen  und  Halten,  Drohen  und  Strafen 
erinnern,    trete    ich    hier    nicht    ein.-      Dagegen    sei    auf   ein    jiaar 


'  Z.  2183  kommt  er  auf  seine  geringschätzigen  Aeusserungen  zurück. 

-  Im  Baudouin  de  Sebourc  VIII,  199  wird  von  der  Verschiedenheit  der 
Wirkungen  des  Weines  und  des  Bieres  nach  einer  andern  Seite  hin  gesprochen : 
Li  vins  fait  marcha?ider  et  estet  et  (vier.  Et  le  chervoise  fait  les  ?narchans 
refroidier. 
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Stellen  hingewicscii,  wo  vom  Pnililcii  nach  genossener  Mahlzeit,' 
beim  Becher  die  Rede  ist,  und  die,  wie  es  scheint,  öfter  gemachte 
I^rfahrung  zum  Ausdrucke  kommt,  dass  die  Acusserungen  eines 
durch  Weingenuss  gesteigerten  Selbstgefühls  nicht  gleich  viel  Ver- 
trauen verdienen  wie  die  nüchternen  Kundgebungen  eines  gesunden 
Kraftbewusstseins  und  entschlossenen  Muthes. 

Das  zweiundvierzigste  Capitel  des  Odo  de  Ciringtonia  (und 
danach  das  dritte  des  Libro  de  los  gatos)  erzählt  die  hübsche  Fabel 
von  dem  kleinen  Sanktmartinsvogel,  der  im  warmen  Sonnenschein 
sich  auf  den  Rücken  legte  und  seine  binsendünnen  Beinchen  in 
die  Luft  streckend,  rief:  Kya,  wenn  jetzt  der  Himmel  herunter 
stürzte,  mit  meinen  Beinen  würd'  ich  ihn  wohl  aufhalten.  Wie  aber 
ein  Laub  neben  ihm  zu  Boden  fiel,  flog  er  erschreckt  davon  und 
rief:  Lieber  Sankt  ]\Iartin,  steh  doch  deinem  Vögelchen  bei.  Der 
Erzähler  bleibt  die  Moral  nicht  schuldig,  sondern  l)emerkt:  adaphxiur 
qtiihusdam  viilitibus  Angliae  :  quando  Caput  habent  bene  ferratiim  vino 
vel  cervisia,  dicimt  se  posse  stare  contra  tres  francigenas  et  debellare 
fnrtisswios ;  sed  quando  sunt  jejuni  et  vident  lanceas  et  gladios  circa  se, 
dicunt  :  o  sancte  Älartitie, .  succurre  ai'icu/ae  tiiae,  o  seht  Mariin,  kar  eide 
vostre  oyselin.  —  Rustebuef  I,  1 1 Q  in  der  Complainte  d'outremer 
redet  die  lässigen  Ritter  seiner  Zeit  an: 

Quanf  la  teste  est  bien  avinee 

Au  feil  deleiz  la  ctieminee, 

Si  vos  croiziez  setis  sennoneir;  (ohne  dass  es  einer  Kreuz- 

Donc  verriez  granz  coulz  doneir  [predigt  bedürfte) 

Seur  le  sozdant  et  seur  sa  genf, 

Fortnent  les  aleiz  damagent. 

Quant  vos  vos  leveiz  au  mafiii, 

S'aveiz  changie  vostre  laiin  : 

Qiie  gari  sunt  tuit  li  blecie 

Ei  li  nbatii   redrecie. 

Li  un  vont  aus  lievres  ciiacier. 

Et  li  autre  vont  porchacier  ; 

Cil  panront  un  mallart  ou  deux, 

Car  de  combat re  n'est  pas  geux. 

Im  Voeii  du  lu'ron  äussert  sich  einer  der  an  tlem  ('lelülide  be- 
theiligten KilUr  sehr  misstrauisch  bezüglich  ck's  NW-rthes  der  bei 
'rafel   ausgesi)roclienen  Verheissungen  künftiger  'I'hatm  : 

3()0      Vantise  ne  vaut  nient       qui  n'u  ncliievement. 

Quant  so/nines  es  tai'ernes       de  dies  fors  vins  i>evaiil. 

Et  alles  dames  deles,       qui  nnus  vont  regardant 

A  ches  gorgues  pol'ies,       elies  colieres  firani, 

CItil  oeil  vair  resplendissent       de  beaute  sourrinnt. 
365      Nature  nous  seinoni       d\i7-nir  eeur  desiraiil. 

'Nicht  ohne  Humor  sayt  der  llonuin  d'Alixamlrc  S.  igi:  'J'untos  comme 
li  ruers  la  Ti,iiulr  u-iili.  Si  fiiient  loiit  ti.iitiJ  et  de  guerre  ei/uiudi  Et  Betit 
maufrii-  et  toul  lor  <inenn. 

Zcittclir.   1.  roiii.   I'li.     IV.  6 
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De  nui/i'iKtrr  <i   /<■  /in        ih-  iiierchi  (iteiiiluji/, 

Adont  conquerons  noiis       Vaumuiit  et  Agoulanl, 

Et  li  untre  conquercnt        Olivier  et  Rolant. 

Mais  gttant  somines  as  camps       sour  nos  deslriris  roiirafii, 
370     Avj.f  escus  a  no  cof       et  no  lanches  baissnns. 

Et  Ic  frodiire  gnuidc       iimis  tu  ttius  engelnns, 

Li  iiiembre  notis  eff'umtfiil       et  derriere  et  devatit. 

Et  iioiis  iiitfiiiis  saut        eiivers  >ii>ii\  aprorliuiit, 

Adont  vaiiriemes  estre       en  tin  cheliev  si  graut 
375      Q^'"  7"  >ftais  ne  ftiissons       ve'u  ne  tant  ne  qtiant. 

De  sifaite  Tajitise       ne  donroie  un  Oesant. 

jfe  ne  di  pas  ponr  cose       que  me  voise  esctisant, 

Car  je  veii  et  proniecli       au  vrai  cors  saint  Ainant 

que  ....    (Bcnier  J  Is. ,    die    ii])riijens   Sainlc-Palaye    /.iemlich    s^enau 
wiederf,'il)t,  und  von   der  die  Brüsseler  wenig  abweicht). 

Im  Auberi  (Mittheil.  S.  120)  wtü.st  der  Held  den  Grafen  Baldiiin 
auf  die  geringe  Zuverlässigki'it  der  feinen  Jmiker  des   Hofes  hin: 

E,t  Oll  sont  ore       li  bacheler  meschin 

Qui  se  coiiitoient       chascon  por  son  blanc  crin 

Et  si  se  vauteut        la   niiit  apres  le  i'in 

De  grant  bataiUe       et  d'estor  metre  a  fin  r 

ya  dient  il       an  soir  et  au  matin 

Que  il  i'aintroient       le  peuple   Consfentin. 

Hom  trop  vanteres       est  pires  d'un  niastin. 

Um  endlich  auf  Ken  zurück  zu  kommen,  so  wirft  derselbe  bei 
Chrestiens  Fortsetzer  im  Perceval  31048  fl".  dem  ]>agomedes  vor,  er 
habe  erst  nach  Tische  den  Mutli  gefunden  mit  ihm  anzubinden: 

Se  li  Chevaliers  fast  montes. 
Je  ni'en  alasce  ja  armer; 
Mais  il  n'a  eure  de  haster. 
Soie  merchi  devant  mangier 
N\xvoit  il  eure  de  tencier, 
Mais  ore  est  il  plus  escaufes. 

Bei  dem  erfolglosen  Sturm  auf  Jerusalem  (La  Conquete  de  Jerus. 
S.  130)  bringen  die  normannischen  Ritter  einander  ihr  früheres 
Prahlen  in  Erinnerung,  um  die  erlahmende  Thatkraft  neu  zu  be- 
leben, doch  wird  nicht  ausdrücklich  gesagt,  dass  die  vermessenen 
Reden  l)ei  Tische  gefallen  seien: 

Chasciins  se  soloit  si  et  variier  et  proisier, 

Se  ja  deus  li  donoit  Jursalem  aprochier, 

C'as  dens  tnordroit  les  murs,       s'il  estoient  d'achier. 

Or  vos  veons  ensanble  de  monier  atargier.    • 

Untl  an  (h"e  selben  Verheissungen  erinnert  später  (S.  173)  Gottfried 
seine  Ritterschaft  mit  fast  den   nämlichen  ^^'ürten : 

AI  i'euir  ceste  part        tos  iÜ  tos  7'anter, 

Qui  devant  Jursalem       %'ous  porroit  amener. 
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Tant  ^ue  casci/ns  peitst       les  inurs  avironer, 
S'on  les  avoit  d'acier      fait  faire  et  Tnanovrer, 
Les  vauries  vos  niangier       et  as  dens  entamer. 
Et  or  vos  Toi  ensamhle       del  prendre  coiiarder. 

Parole  da  sera ',  Che  come  fummo  ne  le  porta  il  venio,  ()  distruggofisi 
al  so/  quäl  neve  o  cera  nennt  ( )rlanclo  dergleichen  Reden  im  Mor- 
gante  VII   ■^2.- 

Doch  nicht  alle  Erfahrungen  waren  geeignet  zu  so  pessimisti- 
scher Auffassung  der  Reden  zu  führen,  in  denen  man  sich  nach 
Tische  über  eigenes  künftiges  Heldenthum  verbreitete.  Einmal 
konnten  dieselben  ja  von  vorn  herein  auch  bloss  scherzhaft  gemeint 
sein  wie  die  Karls  und  seiner  Genossen  in  Karls  des  Grossen  Reise 
nach  Jerusalem  und  Constantinopel ,  wo  die  von  dem  geärgerten 
Wirthe  geforderte  Erfüllung  der  von  den  Gästen  vor  dem  Schlafen 
in  trunknem  Aluthe  und  zum  Scherze  ausgesprochenen  und  ihm 
hinterbrachten  Verheissungen  die  Unbedachte^n  in  nicht  geringe 
Verlegenheit  liringt,  und  Karl  sich  zu  dem  Gost;in<hiisse  herbei- 
lassen muss 

654     Sfst  tel  cusliimc  en  France       a   Paris  e  n  Cartres, 
Quant  Franctis  stinf  cnlchiet,       ke  se  jüent  e  s^abeiit 
E  si  dient  ambiire       e  saTetr  e  folage. 

Wir  haben  aber  auch  Beispiele  genug  von  getreulichem  Leisten 
dessen  wozu  man  sich  beim  Trünke  verpflichtet  hat:  Karl  täuscht 
sich  nicht,  wenn  er  annimmt,  man  werde  den  tt)dten  Roland  weiter- 
hin als  alle  übrigen  Leichen  feindwärts  und  mit  dem  Antlitz  nach 
Feindesland  gewendet  vorfinden,  wie  derselbe  es  einst  versprochen: 

2860     A  Ais  esteie  a  une  feste  amiel, 

Si  se  vnnterent       n/i  naitlant  chevaler 

De  ff  ranz  hatailles,       de  forz  esturs  campeis ; 

D^une  raisun       iü  Rollant  parier: 

Ja  ne  mit  r  reit       en  est  ränge  regnet, 

A^e  trespassast       ses  humes  e  ses  pers, 

Vers  liir  piiis       avreit  sun  chief  turnet. 

Cunqueranlnieiit        si  linereit  li  liers. 

Hinter  dem  Verheissi-nen  bleiben  in  der  Schlacht  auch  Gaydon 
und  seine  Cienossen  nicht  zurück,  von  denen  es  im  (ia\(lon  S.  147 
heisst : 

Grans  fu  la  j'oie       itn  pnlois  a  lambu. 
Aprez  mengier,       qiiant  il  orent  öeii. 
Se  sont  vante      jovencel  et  clienti, 
Se  Karies  vient,       qWil  sera  retentts, 
Ses  grans  orgoils        li  sera  eher  vendus. 

'  Qiiaudo  II no  dice  cose  non  verisiniili,  se  gli  risponde:  eile  sotio  parole 
da  donne,  o  da  sera,  cioe  da  i'eglia,  o  veramente:  eile  son  f'ai'ole  e  novelle, 
Varchi,  Ercol.  S.  (.1  h  .1.  Aus;,',  v.  '\'\\v<  i.S-^t».  Vaivlii  silu-inl  an  Spinnstuhen- 
geschichten  zu  iknkcn,   womit    er  ilcii   iusprünL;lichi;n   Sinn   \\o\\\  lüclu  tiitVi. 
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Docli  liiill  der  liiizij^c  Aiiiaurioi  i^  am  la^c  von  Karls  Minlrcrieii 
ncjch  für  JiiHhiy,  (;a}(l()ii  an  die  miithvollcn  Knlschlüssc  Ix-ini 
gestrigen  Abondtrunkc  zu  erinnern  (S.  149): 

Li  vanters  est       />'i>/>  lost  en  uubli  ftiis 
C'arsoir  fu  fnis  :       or  i'oz  v'oi  alenti, 
worauf  (laydon  zu  den   Waflen  ruft: 

Ancid  savrez,       ainz  qiie  jors  soit  fenis, 
Qui  mieus  ferra       dou  brant  d'acier  forbi. 
J\lar  i  fui  hin       ramposnez  ne  Inidis. 
Eine  Reihe    schwerer  Aufgaben    lehrt   im  Meraugis  S,  77   c;in   Kitter 
kennen,  die  am  Hofe  des  Perci  de  Sabraan  die  besten  Recken   des 
r.ai\des  vor  dem  Auseinandergehen   in  Gegenwart  der  Damen    über- 
nahmen: IJuns  por  Vaiitre  par  liaatie 

Firent  veuz.  oiez  quHl  vouerent, 
Oianz  les  dames  se  vantereiit. 
Einer  Qiie  de  tot  fan  ne  porleroil  Hanberc  ne  Inautne,  ainz  jmisleroit 
Tonz  desarmez  fors  son  escii ;  ein  anderer  que  ja  mes  ne  gisroil  En 
covert  ilevant  qiCil  avroit  Conqiiis  Chevalier  en  haiaille\  ein  dritter  Que 
ja  pncele  de  si  ioini^'  Nel  reqnerroit  a  son  hesoing,  Qiiil  ni  alasl  sanz 
eonseil  prendre;  der  nächste  Que  ioul  ccl  citi  chevaucheroii  Issi  que  ja 
71  encoTitreroit  Chevalier  nul,  por  quil  menasl  S'aniie,  qtiil  tie  la  heisasl 
En  pes  Ott  tatii  se  combatroit  A  lui  que  li  uns  en  seroil  Si  las  qiCil 
en  avroit  ades ;  ein  anderer  que  de  tont  fan  entier  Ne  conquerroit  il 
Chevalier  Par  forcc,  qiiil  ne  rocceist;  „ich  selbst",  sagt  der  Erzähler, 
„gelobte,  um  alle  zu  überbieten,  Que  de  tout  l'an  navroie  frain 
N'esperon  ne  verge  en  ma  viaiii ,  Por  ce  que  ja  mes  ne  j'erroie  3fon 
cheval  ne  ne  li  toldroie  Chemin  por  nul  auire  doner.  Mes  Ioul  cest  an 
sanz  relourner  Iroie  tani  que  troveroie  Plus  fort  de  moi;  und  diesen 
stärkeren  habe  ich  heute  gefunden". 

Und  damit  wären  wir  denn  bei  jenen  Dichtungen  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  angelangt,  die  derartige  Gelübde  zum  Kern 
ihres  Gegenstandes  haben,  dem  Pfauengelübde,  das  der  Alexander- 
sage einverleibt  ist,  und  zu  dem  der  Hugues  Capet  S.  5g  einen 
Nachklang  bringt  (s.  Vorrede  S.  XX  u.  252)  und  dem  oben  bereits 
berührten  Reihergelübde,  das  die  Darstellung  eines  Vorgangs  unter 
zeitgenössischen  Personen  wenigstens  sein  will.i  Doch  trete  ich 
auf  diese  Dichtungen  hier  nicht  ein.  Dagegen  mag  noch  berührt 
sein,  dass  das  Prahlen  am  abendlichen  Herdfeuer  sich  natürlich 
auch  auf  bereits  Vollbrachtes  beziehn  kann  urid  sich  wohl  jederzeit 
vorzugsweise    darauf   bezogen    hat;-    es    ist    schon    nicht   mehr  der 


'  S.  über  dasselbe  ausser  den  Bemerkungen  seines  ersten  Herausgebers 
Sainte  -  Palaye  und  der  spätern  zwei  Publicationen  auch  einen  lesenswerthen 
Aufsatz  der  Grenzboten  1866  1  57  fl'.  Aus  französischer  Quelle  kommt  das 
Pfanengelübde  auch   in   die  Gran   Conquista   de  Ultramar.- 

-  So  rühmt  Karl  in  der  Destruction  de  Rome  1498  Quant  il  avoit 
soupi'  die  Thaten  der  alten  Ritter  seines  Heeres  und  kränkt  damit  den  jün- 
geren Nachwuchs;  und  Emenidus  sieht  im  Alixandrc  S.  157  voraus,  die  ihm 
und  seinen  (ienossen  zu  Hilfe  gekommenen  Freunde  werden  sich  apres  zw 
ihrer  Rettungsthat  in  verletzender  Weise  rühmen. 
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Naivität  der  alten  Heldenzeit  entsprechend,    wenn   In-i    jehan   Bodel 
Baudouin  den  Bcrart  zurecht  weist  (Ch.  Sax.  I  225): 

Me.s  de  Tostre  aventure       vos  volez  trop  prisier. 
Vostre  chevalerie      fait  trop  a  resoignier, 
Trop  an  volez  parier       le  soir  cuntre  foier. 
L'an  ne  doit  sa  pröece       meiitevoir  ne  prisier ; 
Assez  est  qi  dira:       vcz  la  bon  Chevalier ! 

oder  der  Alixandre  S.  172,  t^2>   sagt:   Se  trop  ne parlasl  (V armes,   muH 
fusi  bicti  ensignies. 

Endlich  rühmt  man  sich  wohl  auch  mit  gleicher  Unbefangenheit 
wie  dess(m  was  man  ist  oder  gewesen  ist,  dessen  was  man  hat: 
nel  riposarc  la  scra,  i  cavalieri  si  incominciaro  a  vaniare,  cht  di  hclla 
donna,  cJii  di  hclla  giostra,  cht  di  hello  casicllo,  chi  di  hello  asiore,  chi 
di  hella  vcnturn  heisst  es  in  der  l)ekannten  ,  in  der  Provence  spie- 
lenden 61.  Erzählung  des  Novellino  (Gualteruzzi),  aus  der  wir  dann 
weiter  erfahren,  wie  das  Beispiel  der  Festgenossen  auch  den  Ritter 
Alamanno  dahin  brachte,  sich  seiner  schönen  Dame  zu  rühmen, 
was  er  schwer  zu  büssen  hatte  (Diez,  L.  u.  \\\  532).  So  rühmten 
sich,  wie  justinus  Kerner  singt,  „preisend  mit  viel  schönen  Reden 
iiirer  Länder  Werth  und  Zahl"  „viele  deutsche  Fürsten  einst  zu 
Worms  im  Kaisersaal".  So  rühmen  sich  im  TTugues  Capet  S.  98 
in  einer  Herberge  in  Senlis,  wo  sie  zufällig  sich  getroffen  haben, 
zt;hn  von  ihren  Müttern  nach  Paris  entsandte  uneheliche  Söhne, 
vom  Wein  erhitzt,  ihrer  Väter  und  der  Förderung,  die  sie  von 
denselben  zu  erwarten  haben,  und  gerathen  h(;ftig  an  einander,  bis 
sich  schlit^sslich  heraussti-llt,  dass  sie  alle  des  nämlichen  Vaters  sich 
zu  rühmen  haben, 

J/ües  Capez  a   noin       a  le  chiere  liardie. 
darauf     Rcconnurent  riin  raiitrc       Celle  ntiil  au  nicngkr 

Et  sceurenl  qiCi  sunt  frere,        non  point  d'iine  nioiillier, 
Ains  furent  de  dis  nie  res,        menlir  ne  voiis  eit  quier. 

Adolf  Toblür. 


V.     T  0  X  t  k  r  i  t  i  s  c  h  e  s. 

1.    Zu  Giiillaiimo  le  clorc  de  Normandie. 

In  dieser  Zcilsclirifl  IIl,  _' i  i  fi.  liaL  1  Ir.  KciusLli  zwei  (irdichtr 
(iiiillaume's  herausgegeben  und  dabei  in  den  Lesarten  (')flers  meiiu>n 
NanuMi  in  c>iner  Weise  genaiuit,  tue  mich  zu  einer  P>i-richligung 
veranlassen  muss.  Aus  den  von  mir  in  der  Einleitung  zum  P)esant 
(juillaume's  mitgetheilten  Stücken  fiilirl  er  einigt«  Varianten  zu  seinem 
Texte  auf,  ab(>r  ungenau  und  irreliihrend.  So  setzt  er  zu  Les  Joies 
Nostre  Dame  V.  76    untei-    den   'l"e\t:    'M.irlin:   (rcclcis?\    während 
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icli  (l(M  h  lli  ^;iiil  S.  XXXIX  '</\s/a's  [?]'  hiilic  (Iruckcii  lassen.  273 
ist  Td'iini,  330  Ulis  iii,  335  (kjnuknl,  386  uuis  von  mir  deutlich  als 
("oiij(M:tur,  nicht  als  Lesart  clor  Ils.  bezeichnet  worden.  Nicht  be- 
merkt ist,  dass  ich  bereits  folgende  IJcsHerungen  vornahm:  N.  I). 
/^gestrichen,  61  '/ari/uinicn,  81  vnnui ,  78  cn  zugesetzt,  11,57  ^'' 
zugcs(^tzt;  'J'.  M.  216  hcsic,  258  Sil,  2^2  Jiisl  il ,  293  <Ic  riiomc.  . 
325   .SV  sc,   343  Dill,   353   rii^iirdfia,    500  sohmc  sa. 

Ich  hatte  mir  übrigens  s(.'it  der  Publication  des  iJesant  von 
den  zwei  durch  Hrn.  R.  herausgegebenen  (ledichl(;n  vollsUlndige, 
Abschriften  genommen,  die  von  seinen  Angab(m  mehrfach  ab- 
\veich(>n.  Meine  Lesarten  bestätigt  mir  Ilr.  A.  Iraner  in  Paris 
freundlichst  an  folgenden  Stellen: 

De  Nostre  Dame:  7  liueue  (brieve,  im'e  Hr.  Rcinscli  Hat,  ist  u/so  Co/i- 
jectur ;  oh  eine  nothiuendige,  lasse  ich  dahin  gestellt.)  39  \c  fehlt.  41  quil. 
89  edefie.  in  esteient.  150  donqes.  207  E  en.  253  idonqes.  254  conui 
»hkjcs.  286  home  apvocliie.  298  nenuiz.  313.  322  que.  355  par  mi.  358 
quo  il.  442  dicit  terme.  448  nient  par  jur.  460  q  ele.  470  ius  ((/.  h.  jus). 
477  senfuieint.  515  liueve.  516  Que.  539  Clus.  544  qui..  546  saouerirenl. 
553  prosdome.  561  E.  564  confundu.  607  fereit.  642  liqurs.  669  (jon. 
683  unqiies.  809  antieuie.  835  Qui  a  nun.  836  ne  puis  mes.  841  ilcle. 
852  tele.  876  uoire.  942  nou.  955  qui  ne  prenle  fu.  978  quil.  950 
athesee.  993  qui.  lOii  Del.  1017  uostre.  1036  suffristes.  1057  uoslre. 
1067  Dont.     1068  Seie  ou  deniers.     1071   Si  li.     1098  qui. 

Les  TreisMoz:  25  Toz.  45  qui.  50  com  home.  106  honissenl.  119 
com  fehlt  nicht.  132  greinor.  184  sont.  193  siue,  194  leskiue  (k  undeut- 
lich). 247  de  une.  281  seit.  317  eschaicier.  321  jesquil.  417  que  assez. 
438  sera.     445  de  eis.     455   se  amande.     456  sa. 

Es  sind  meist  Kleinigkeiten,  die  z.  Th.  bei  der  mehr  schönen 
als  deutlichen  Hand  des  Schreibers  zweifelhaft  bleiben  können. 
Aber  wesentliche  Besserungen  des  Textes  wird  man  doch  die  Les- 
arten zu  N.  D.  286.  298  (1.  iie  a  enviz).  448.  470.  546.  669.  835. 
876.  942.  955.  loii.  1057.  107 1.  1098.  T.  M.  456  nennen 
können. 

Ich  benutze  ciie  Gelegenheit  um  mich  ehier  alten  Schuld  zu 
entledigen.  Ausser  den  Besserungen  meines  Besanttextes ,  welche 
ich  den  Recensionen  von  G.  Paris,  Revue  Grit.  1869,  24.  Juli,  n. 
143;  INIussafia,  Lit.  Gcntralbl.  1869,  No.  29;  R.  Heinzel,  (3esterr. 
Gymnasialzeitschr.  1869  p.  582;  Bartsch,  Lemcke's  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  Lit.  1870,  XL  210;  Stengel,  Acadcmy  1870,  10.  Sept.; 
Brakelmann,  Zeitschr.  f.  deutsche  Philol.  III,  210  verdanke,  erhielt 
ich  noch  vor  mehreren  Jahren  von  Conrad  Hofmann  gütigst  die 
Einsicht  in  sein  Handexemplar  verstattet,  in  welchem  er  die  folgenden 
Correcturen  oder  Notizen  angezeichnet  hatte.  Für  die  Erlaubniss 
sie  hier  zu  veröffentlichen,  spreche  ich  ihm  nun  auch  öffentlich 
meinen  Dank  aus.  Ich  übergehe  das  von  anderer  Seite  bereits  ver- 
besserte, nicht  aber  die  Stellen,  an  denen  mein  Text  nach  den  in  der 
Vorrede  ausgesprochenen  (irundsätzen  unverändert  geblieben  war. 
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V.  6  quel  ore.  8  combien.  3  t  <iu'il.  75  n'enlcira.  78  gcnt.  81  Pmict. 
82  Komma  lyeg.  158  l'oni.  202  avendra.  236  eneiselorc.  240  tel.  244  l'em- 
fes.  258  saureit.  260  clucez:  vgl.  Rochefort  s.  v.  cloche  'ein  glockenför- 
miges Kinderkleid  {engl.  bell).  273  parcreuz :  vgl.  2133.  280  n'en.  296 
deverie:  vgl.  554.  301  essorbe  ^geblendet',  exorbatus  (orbs  'avetigle').  412 
l'i  auva.  454  anei.  476  Punct.  481  aversaires.  482  li  hom.  487  li.  509 
l.  e.  1.  510  courir.  514  set.  515  qui.  530  arrei.  605  folde  wie  auch  c)C)t^ 
'Pferch'.  638  meole.  673  ettgl.  dean  :  mean ;  /.  meians.  682  chere  dure. 
713  la  tue.  771  comperent.  857  =  deramav.  932  or  'Rand\  1024  qu'em 
brace.  1032  m'enoierez  ja  mes.  1049  Komma.  1068  qui.  1079  richeshom: 
Tgl.  1057.  1085  ot  :  1086  vot.  1099  doaire.  I120  un  midener:  vgl.  Roque- 
fort. 1133  li  üidone.  1147  dex  :  1148  tex.  1180  E  come.  1286  iceste. 
1208  engl,  pallet.  1336  grenates.  1366  Fragezeichen.  1378  choesne :  vgl. 
Roquefort.  1529  e  escience.  1702  trepel.  1865  pacience.  1878  pere. 
1883  chainses.  1912  E  al  aler  e  au  venir.  1923  engl,  pitcher.  195 1  boule. 
1957  Barat.  2000  reclaime.  2068  füer.  2070  Adont.  2094  Adonc.  21 10 
Quc  il  n'alt  a.  2427.  2429  tormentes  {vgl.  2815).  2479  apartindrent.  2572 
de  mes.  2581  Jursalem  {altnordisch  Jörsalir).  2743  qui  weg.  2745  del. 
2924  Une.  3030  Qu'en  la  vigne  portout  grant  fes.  3163  Komma.  3163 
Ouc.  3166  Fragezeichen.  31 67  espairne.  3200:  vgl.  Psalm  48,  13.  21. 
3234  Tanl.  3239  Punct.  3240  Doppelpunct.  3358  requere.  3518  jueus. 
3521   sumes.     3533  estion.     3535  E  que.     Zu  3732  vgl.  718. 

Damit  stimmen  z.  Th.  Vorschläge  überein,  welche  ebenso  {)ri- 
vatim  mir  von  N.  Delius  mitgetheilt  wurden :  ihnen  entnehme  ich 
überdies  840  agreant.  Aus  meinen  eigenen  Nachträgen  kann  ich 
nur  509  al  eissir  und  2877  Que  jco  verbessern.  260  stütze  ii:h 
dutez  durch  Renart  2571g  nach  der  Lesart  der  Handschriftenclasse 
A :  vostrc  pelicon  est  faillis :  baieftnes  i  faul  et  cluleax.  Weitere 
Besserungen  darf  man  von  Herrn  Adolf  Schmidt  erwarten ,  der 
(iuillaumc  le  Normand  zum  (Gegenstand  einer  Specialuntersuchung 
g(;macht  hat. 

Hier  m<)gen  noch  folgende  Notizen  Platz  linden.  Was  504  IT. 
erzählt  wird,  bezieht  sich  vielleicht  auf  Bernhard  von  Clairvaux: 
wenigstens  gibt  Raumer,  Ilohenstaufen  (1840)  l,  479  .\nm.  an: 
't!r  sei  oft  zur  Al)kühlung  seines  Fleisches  in  den  benachbarten 
sehr  kalten  Si^e  gesprungen'.  Der  10 17  erwähnte  ric/ies  hom  ist 
der  Philosoph  Kratcs  nach  Diog.  Laert.  VI,  5.  4.  Die  p.  XVII I 
und  124  besprocht'ne  Trilogie  ist  ein  Lieblingsgegenstaiul  i.\vx 
geistlichen  Poesie  und  Rhetorik  des  Mittelalters.  Reinardus  cd. 
Knorr  512  Paj-et  adulantis  bifida  fides:  ita  dacmon  Uel  caro  uel  niuii- 
dus  istius  instar  Iialnl.  Schuch,  T,at.  Reimpoesie  p.  80  Daemon  agil 
iuniidum,  mundus  cupiduiu ,  caro  fedum:  Daemon  instinetu ,  mundus 
faetu ,  earo  lactii.  In  einer  1  Is.  im  Privatbesitz  des  Hrn.  Schmidt 
in  WeipcTt  (Zschr.  f.  d.  Allerth.  22,  78):  Moslem  aniiquum,  earnem 
luhrieavi ,  inunduni  ini(/iium :  Ifaee  tria  qui  poterit  superare,  sa/ui/s 
crit:  und  neben  diesem  misslungenen  Distichon  das  richtigere,  aus 
welchem  es  schöpft:  Conflictu  tripliei  nie  ve.vant  Ires  ininiiei  Ifoslis 
aiitiquiis,   earo  iiihrica ,    mundus  iniquus.      Zschr.    f.   d.   Altert.    14,   550 
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l'hi  est  hoiiiii?  in  In  I/o  »iii//i/>//ii,  siilinl  miilrii  niiin<luin ,  (lidholutu  il 
carnnn  (=  gcsta  Romanoruin  36).  Dramalisirt  crschtant  dieser 
Kampf  lies  Menschen  im  Miles  christianus  (l'arfaict  Th.  fr.  3,  ro6). 
I'.ine  deutsche  KrläuU^rung  des  .Sj)ru<:hs  s.  \\  aekernagel,  l*rc;digteu 
389;  eine  niederdeutsche  Fassung  in  der  Moral  zu  Keinke  cap. 
XVIII.     Vgl.  auch  Dacheux,  GeiU:r  p.  40. 

Die  in  den  Treis  Moz  behandelte  Trilogie  geht  wol  aus  von 
Prov.  Sal.  19,  13  und  27,  15,  wo  aber  beide  Male  nur  hcia  jn^ilir 
pcrslillanlia  und  /i/igiosa  viiilicr  einander  entgeg{Mig(;setzt  werden. 
Aber  sj)ätere  Fassungi-n  erweitern  die  Zusammenstellung,  und  be- 
rufen sich  auch  dabei  auf  Salomon.  So  Hugo  von  Langenstein, 
Martina  131,  93  Ahc  Sii/oiikhi  /wziugct ,  der  doch  nihl  tn/iugit,  daz 
drill  dinc  i^rlrlben  den  niiui  und  nihi  beliben  in  dem  hüse  läzen  .  . 
ob  diu  hüser  riechen/  .  .  ein  hupfe  .  .  ein  übel  7i'ip.  Dann  Salomon 
und  MoroJf:  lat.  Paul  u.  Braune,  Ki;itr.  2,  10:  Domina  irala,  fumus 
ei  fraeia  paiella  j perforataj  damnum  su7it  in  casa;  di;utsch  v.  d. 
Hagen  376  Eyti  rynnende  dach  luui  ein  ezornig  rvjpp  Die  kurczen 
dem  guden  man  sin  lypp.     Vgl.  noch  Chaucer  C.  T.  5860.   5944. 

Ernst  Makiin. 


2.    Del  Tumbeor  Nostro  Dame. 

W.  Foerster  wies  in  der  Vorbemerkung  zu  S(;iner  Ausgabe 
obiges  Mirakels  (Rom.  II,  314  ff.),  der  die  Hs.  der  Arsenalbibl.  H. 
L.  fr.  283,  jetzt  No.  3516,  (A),  zu  Grunde  liegt,  darauf  hin,  dass 
auf  einer  Pariser  Bibliothek  eine  zweite  Hs.  dieses  Textes  vorhan- 
den sein  müsse,  da  das  von  Carpenticr  im  DC  aus  dem  Tumbeor 
entnommene  Citat  als  ex  man.  miraculis  B.  M.  V.  libro  primo  be- 
zeichnet sei ,  welche  Angabe  ebensowenig  als  die  abweichenden 
Lesarten  des  C.'schen  Citats  die  Hs.  A  mit  der  C.'s  zu  identificiren 
erlaubte.  In  der  That  ist  diese  zw'eite  Hs.  des  Tumbeor,  dicselbi- 
die  C.  näher  bezeichnete,  und  zwar  auf  der  Ars.  Bibliothek  selbst 
vorhanden,  die  dort  die  No.  3517.  3518,  alt  B.  L.  fr.  289  tragende, 
vom  Buchbinder  in  zwei  Bände  zerlegte,  Mirakel  des  Gautier  de  C. 
u.  a.  (s.  u.)  enthaltende  Hs.,  in  der  die  Dichtung:  C\'sl  du  hwieeur 
noslre  dame  sich  auf  fol.  89'"  —  93''  des  mit  3518  bezeichneten 
Bandes,  aber  hinter  dem  zweiten  (nicht  ersten)  Buche  cier  Mirakel 
des  Gautier  de  C.  befindet.  Dass  ein  Irrthum  C.'s  vorliegt  und  seine 
Hs.  nicht  eine  andere  ist,  setzt  die  Uebereinstimmung  des  Citats 
mit  der  Ars.  Hs.  3518  ausser  Zweifel.  Unten  folgen  die  Text- 
varianten dieser  Hs.,  (B),  die  dem  XIII — XIV  sec.  angehört  und  deren 
junge  Sprachformen  {pu  für  0,  Vocalisirung  von  /,  —  die  übrigens 
schon  dem  Original  eigen,  vgl.  den  Reim  573.4  dulcis  :  vos  etc.)  von 
picardischer  Färlnmg  gegenüber  A  keine  Berücksichtigung  verdienen. 

Es  ist  aber  sogar  noch  eine  dritte  Hs.  in  I'aris,  auf  der  Nat. 
Bibl.,  vorhanden,  deren  Catalog  (Cat.  des  Mss.  f.  I,  318)  das  Mirakel 
bereits  deutlich  bei  Hs.  No.  1807,  sec.  XIV,  aufführte,  worin  es  fol. 
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142  —  6  uiiler  dem  Titel  stellt:  Lc  conk  dou  jugktir  und  mit  der 
Unterschrift  le  remens  dou  tumhciir.  Die  Textabweichungen  dieser 
in  den  Sprachformen  gleichfalls  jüngeren  und  nach  dem  Ponthieu 
weisenden  Hs.  (C)  von  A  sind  hier  nach  einer  für  mich  durch  Hr. 
stud.  Seibt  angefertigten  Abschrift  gleichfalls  verzeichnet.  —  Dass 
sie  nicht  die  Hs.  Carpentiers  ist,  zeigt  die  Verschiedenheit  ihres 
Inhalts  und  der  Umstand  an,  dass  die  von  C.  citirten  Verse  darin 
fehlen;  sie  standen  auf  einem  schon  vor  der  jetzigen  Paginirung 
ausgerissenen  Blatte. 

I  B  Les  V.  C  As  v.  2  BC  les  boiies  3  BC  fehlt  un  6  ^' eil  C' eist 
7  B  Que  bien  ne  face  au  coumenchier  C  Qu'il  ne  f.  b.  a  conter  8  B  Or 
voel  dire  et  amenislricr  C  O.  v.  v.  d.  e.  lacunlcr  <)  BC  (Juil  li  \\  B  Kl 
en  laut  de  Ileus  s'enbaü  13  B  (jui  li  \\  C  Dune  cheval  lohe  ul  m.  16  B 
Et  si  du  monde  se  1/  i>'  s"i  pol  18  cel]  B  I;  C  en  la  sainle  o.  19  i>  Si 
con  fu  voirs  a  C  con  en,  Clervaus  20  B  Se  fu  rendus  li  damoisaus  C  O.  r. 
t".  eil  daniaisiaus.  21  i/  Ki  C  Qui,  B  bien  aornes  25  Car]  B  Que  und  so 
40.  58.  HO.  152.  195.  245.  259.  273.  359.  454.  496.  499.  520.567.602.611. 
632.  644.  671.  678;  C  lumber  27  ice]  BC  de  ce,  C  servoil  28  B  d'aulre 
chose  ne  C  N'aulre  lienz  nulle  ne  29  B  Ne  ne  savoil  niüt  de  canchon 
C  s.  mol  de  chanson  30  B  Ne  pastorole  n'aulre  son  C  leson  32  BC  ricns 
34  i?  Se  35  -ß  El  des  bouches  niol  ne  sonoient  6' Qui*',  sij,'nes  36  ^  Par 
ensegnes  s'enlraparoloienl  C  de  b.  rienz  ne  37  bien]  BC  loul  40  C  p. 
astinence  43  B  a  li;  BC  ravinl  44  B  c'a  lc  fois  lairt  C  le  c.  45  B  El  issi 
C  ires  bonement  47  B  Que  ja  un  seul  mol  48  B  Se  l'abes  ne  li  queiuan- 
dast  C  Sc  a  p,  49  B  onl;  o.  g.]  C  a  Ten  50  C  ml'l ;  BC  esmanis  51 
ß  K'il  ne  52  a]  C  que  faiie  53  C  Ir.  e.  m.  54  B  Ces  m.  v.  55  Den] 
BC  el  56  C  comme  57  II]  Z>' Et  58  C  oflice  ieiL  ilicx  60  v.]  i)'6"  epislres 
61  BC  Et  as  (es)  vegilles  62  resont]  B  estoienl ;  C  acolites  63  C  uns,  le- 
sons  64  C  clerions  65  C  niisereres  66  C  ainsinl  {ebenso  234.  305.  485. 
559.  666.  676.  681),  BC  queieles*  67  B  El  li  mains  sage  as  t"  Li  p.  joines 
68  ß  Et  par  closfres  70  par]  B  en  71  BC  \u*  73  C  I(?)  il  ol  75  B 
(juc  si  77  C  demenlent  78  BC  lü  >.\\n  s.  f.  d.  mainent  79  BC  H  sunt 
nil't,  B  courchie  80  C  Qui,  fonl]  onl  81  B  lor  ait  C  leur  aist  82  d]  B 
lailis  (,'  l'el  il  83  ß  crient  84  jo  c.]  ß  las  c.  85  BC  issi]  si  Ircs  8()  B 
l.  aussi,  C  l.  ausinl  88  BC  xm\  fefi/t*  90  ß  fu  faus  q.  ie  nie;  C  nii  91 
ß  Je  ne  fac  bien  ne  di  92  C  Cil  vonl;  e  eh.]  vois;  ein]  C  gc  93  ßC 
Si  ne  94  El  fehlt  C;  ß  Et  les  biens  se  chaiens  u.  95  C  aperseu/.  96  ß 
vieument;  ßC  deceus  97—  232  =  i  zwischen  Fol.  142  -  143  ausgerissenes 
Blatt  fehlen  C  98  ß  Que  ie,  uns  99  Si  n.  f.,  forsque  lüi  ploura  102 
Que  bien  vausist  moiir,  son*  104  pries  Dieu  le  souvrain  105  son  consel 
107  vos  et  li  sace  112  fustanl]  va  tanl  113  Et  les  un  115  Au  jilus  pies 
que  il  pol  s'enrournie  118  niarie  119  Quant  li  uescpies  s'ascura  124  AI  las 
ilisl  il  ie  126  I]  con  127  Kl  les  biens  de  chaiens  129  teiai,  dii.ii  131 
Ja  ne,  or  cnlrepris  132  Ains  Icrai  133  Je  13«)  qui  fu^l  14:  l'oi  \aKiil 
144  MouU  tu  145  .\h)idl  esi)ineliienieiu  >.  \ -Y)  C.  nion  e.  cl  louie  ni.  152 
en    r.      153    sans    nul    desvoi       15.}    en    Ixme    toi       i  vS    cl    Heu    de    eauieelion 

'   *  bcdeulel   üebeieiiisüniiuung   niil    Koeisleis  ConeeUuen. 


gO  M(SCEr,I,KN.     V.    IKXIKKIIISCHES. 

|f)U  ])as  l'il  ii()ii>  aimciil  1^13  >;nit  1(14  (iiaiil  ti  jxiii  it  l),i>>  fi  li.iut  1^13 
ilesfure  1  ^^  Ics  1^7  el  si]  se  168  A!  171  par]  },'ranl  172  fei  a  le  lesic 
177  des  177-  ^  fih/eii  180  Kt  puis  apres  le  tour  dumaine  186.  185  a  chi 
189  voslre,  loul  190  Uue  je  vous  di  bien  chi  dcvant  191  C'au  cors  i  a  poi 
de  197  racnsisles  tout  199  les  200  Ki  moull  a  faire  li  203  De  cors,  de 
pis,  d'cx  et  de  m,  204  Que  je*  205  ür  serai  je  vos  206  Or  208  vos]  (jui 
210  si]  el  puis  212  Qu'il  ne  set  ouvrcr  213  L.  se  retorne  et  215  Ccsli 
217  A.  e.  por  nous  trcstous  n.  223  Lors  224  et  bale  et  turne  225  Quant 
oil  ks  uioines  enhauchicr  227  Ains  234  ist]  B  chiet  236  BC  Tres  les 
|iics,  B  bas  dusques  cl,  C  juscjuc  au  237  B  il  *  C  dist  il  248  v.]  C  certes 
239  B  De  laste  sui  trestous  C  De  vos  servir  sui  241  B  congie  pris  a  246 
C  vcnrrai  247  B  Ml't  C  Tres  248  C  et  ne  vos  poit  249  B  Lors,  regre- 
lant  1.  252  ^  Con  jes  (ges)  258  B  Son  s.  259  B  Que  m.  261  tant] 
B  si  262  B  Que  a  son  euer  samblast  asses,  C  a  son  grez  265  C  L'en;  s. 
11.  d.]  B  laiens  s.  d.  266  B  C'ades  aloit  dedens  le  c. ;  t.  j.]  C  laiens  268 
B  Forsque  Dex  de  coi  il  C  Fors  dieu  que  quoi  il  i ,  ßC  servoit  269  nel] 
BC  ne  270  B  Qu'en  tout  le  mont  272  B  F.  Jhesucris  lanl  273  B  set 
lues;  1.  c]  C  quant  l'en  274  Con]  BC  Que;  g.  s.]  B  getes_  seroit  275  B 
Et  si  seroit  remis  au  C  Et  que  l'on  le  metroit  276  B  trestous  277  B  vol- 
sist  278  ^  as  6'  a;  C  fehlt  se  ;  B  fust  ramors  C  f.  m.  ramors  280  B  con- 
Irilion  C  complection  281  j^C  Et*  283  B  Jhesucris  vaut,  C  sires  285 
BC  seue*  286  B  c'ot  festivee  290  C  por;  B  se  trait;  en]  BC  a  291  qu'il] 
/>  qui  C  que  292  a.  f.  d.]  B  si  con  il  doii  293  B  Ne  cuidies  pas  q.  295 
B  Xon  pas  por  chou  C  ne  quenques  il  tumboil  296  B  Mais  por  chou  que 
de  euer  1'.  299  e.  s.]  B  asses  oures  C  assez  orez  300  a.]  B  souspires 
C  soupirez  302  B  as  bis  308  En]  BC  Que  309  B  S'il  sont  s.  a.,  et  fehlt 
T,\o  B  Devant  Dieu  sont  en  vain  c.  C  Tuit  travail  sont  p.  312  en]  B  et 
313  BC  Et  eil  amoit  Dieu  (Diex)  314  p.]  C  aimoit  315  B  Issi;  lonc]  BC 
grant  316^6'  ne  sai  pas,  C  nomer  317  6"  ^i,  fehlt  a  318  ert  m.]  C'sera; 
B  malaise  320  C  l'en  321  a]  B  as  C  au;  B  vint  322  B  Moult  se  mer- 
vclla  qu'il  devint,  C  qu'il  323  B  q.  jamais  f.  324  B  Devant  a  ce  que  il  326 
a.  c.  i.]  BC  a  quel  g(i)eu  327  B  portracha  328  B  sievi  C  segui  329  BC  le 
331  B  Aisi  C  Ausint  {C  ebenso  367)  332  BC  eist  336  B  Et  labourer  p., 
B  nos  C  noniaison  337  BC  eist  338  B  mil  340  c.  q.]  C  que  qu'  342 
C  tumbe  341  fehlt  C  344  C  rapaie  345  C  ore  346  t.]  BC  un  347  B 
fehlt  jo;  BC  a  le  (la)  348  nului]  B  un  seul  C  celui  349  C  Que  350  C 
Se  il,  ballerie,  B  lumerie  351  si]  B  chi  352  B  Qu'il;  C  tumber  353  C 
II  n',  piiie  'i^^a,  fehlt  C  355  B  Je  croi  (jue  soit ,  C  engiens  356  BC  nul 
mal  ni  tiegn  ^ni  en  tens)  359  C  vieust ;  B  pas  361 — 4  fehlen  C  361  les]  lor 
362  B  eil  ouvra  363  B  et  ploure  364  B  Qu'il  365  i?  6' vint  366  ^6' tres- 
tout  le  conte  367  B  Issi,  C  comme  oi,  B  l'aves  368  s'en]  C  en  370  le 
espoentez  374  BC  Que  379  C  Qu'alle  prist  Dieu  p.  381  C  Que  en  c; 
nez  B  nos  3^82  BC  Se  l'ovraigne,  B  celi  li  C  cestui  li  383  B  Et,  p.  a.] 
honeres  384  B  Si  con  il  est  rois  courones  385  B  Se  li  vient  a  conmande- 
ment  386  i.  t.]  BC  trestout  387  B  retor  388  C  d'un  389  BC  don(n)oit 
390  B  li  convens,  BC  resg(u)arde  392  t.]  B  saus  393  —  %  fehlen  B  396 
C  qu'il  refu  398  C  covint  399  B  Si  cai  jus  issi  1.  400  C  de  ahanz  est 
tr. ;  B  fu     402  le  c]    C  la  face     403  en]  B  a  bis     404  B  La  niere  Dieu  tost 
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405  B  fehlt  lul  406  B  sei  407  C  L'al;e  410  C'  C'aiiis,  B  Si  licle  et  si  tres  p. 
411  B  Onques  si  bele  ne  fu  nee  412  B  Et  tant  par  est  bien  achesmee; 
tant]  C  si  413  bien]  BC  ml't  415  B  li  ieient  tout  li  416  B  Des  chiex 
417  BC  vin(d)rent  418  Cil  Nach  416  B  Et  grant  joie  fönt  entor  lui  Xus 
ne  li  fait  samblant  d'anui  419  1.  s.]  B  furent  420  s.]  BC  le  421  -ß  Tout 
422  V.]  B  voelent.  C  ist  von  422  nach  423  abgeirrt  und  bietet  für  422.  3 
Por  le  servise  qu'il  fet  leur  dame  423  q.]  B  c'a  424  folgt  in  B  Que  toiis 
li  mons  li  devroit  faire  Servige  qui  li  peust  plaire  427  C  en  essuie  429 
fi.]  B  douce  430  B  Le  cors  le  col ,  C  Les  cors  le  front  431  C  Li  essuie 
432  de]  B  por  433  —  446  B  De  sa  main  destre  le  segna  La  dame  tornc  <\ 
s'en  va  zgl.  439.  40  437  C  Li  sainz  angles  438  C  Oui  439  C  ne  442 
C  Que,  mervoille  443  C  Et  regardent  447  B  Che  vit  li  C  Tout  c.  v.  l'abe 
448  B  II  et  li  moines  qui  fu  cois  449  B  C'a  cascune  e  qu'il  ooit  C  Chas- 
cune  e.  que  la  venoit  452  fehlt  C;  B  Qu'ele  set  bien  les  siens  rescorre* 
453  B  li  a.,  mout/<?ÄÄ  454  B  Que  il  fu  ml't  f.  455  B  Que  il  s.  456  C 
diex  bien  457  BC  plaisoit*  458  d.]  BC  li  faisoit  460  B  embrases  463 
BC  lui  464  C  m.  ceurs;  BC  le  recort  465  C  me  chargiez  grant  p.,  B 
carchies  grant  466  B  Que  il  est  p.  s.  d.  467  B  Nous  Tavons  bien  aperccu, 
d.  t.  p.]  C  aperceu  468  B  N'en  poons  e.  decheu ,  C  poons,  deceuz  470 
BC  bien  fait  472  C  Or  c.  j.  tout  s.  474  B  n'  en  476  BC  De  quanque 
477  et]  BC  ou  479.  80  C  retornerent  :  sejornerent  481  C  h.  plus  n.  482 
C  dras  tantost  vestuz  483.  4  B  S'ala  juer  par  le  moustier  Quant  il  ot  bien 
fait  son  mestier  483  tot]  f  bien  485  B  Issi,  li]  lonc  489  B  l'oi  a^^o  fehlt  C 
491  BC  plains(z)  493  ('  A!  las  meist,  t^  Elas,  acusez  494  BC  \ox  nierc 
495  B  Ains  iere  en  traveil  et  en  h,  C'tr.  ne  s.  grant  h,  497  B  croi  p.  c'a  D.  pleuce 
^<)i  fehlt  C;  B  croi  que  despleuce  499  B  se  501  Z>' Conme  je  fach,  BC  si* 
503  B  plaisoit  506  t.  d.  D.]  B  dous  Jhesus  508  fehlt  C  509  C  Or  serai 
je  m.  510  al]  B  a,  C  por  m.  513  B  Ne  sai  Dame  a  c.  m.  c.  514  B  Car 
soies  ore  a  m.  c.  516  6'  Nc  targiez;  r.  n.  d.]  BC  pas  mais  acoures  517.8 
ß  Et  si  m'amenes  voslre  mere  Jhesucris  qui  estes  bon  pere  518  C  V.  D. 
de  moi  merci  aiez  521  /.'  ja  ales  vous  ent  522  C  L'cn,  J>'  m.  isnelemenl 
524  B  Que  C  Car;  />'  nul  m. ;  C  respondre  525  B  m'en  52Ö  C  s'en  527 
ses]  B  li;  C  visage  528  BC  lui*  530  B  Me  voles  531  B  D.  moi  que  v. 
('  D.  me  ce  que  vus  direz  •, ^2  fehlt  C,  ein  'l'heil  davon  in  C  531  =  B 
532:  ce  que  me  dires  533  B  Voles  vous  que  ie  die  voir  534  i>  Fait  li  abes 
Jo  voil  savoir,  /j  diez  537  /»'  Entendre  voel  donl  vous  s. ;  De  coi]  t  donl 
voz  539  BC  fet  il  540  ('  a  la  v.  544  ('  fui  546  C  Fet  l'abe  547  e.  d.] 
('  ce  comment  (r)  548  C  a.  si  les  voz  dement  553  c]  J'>  or  554  !>  Quo 
chis  555  B  conte  tout  derechief,  C  quiqu'il  556  J>C  de  eh.  en  eh.  557.  8 
fehlen  C  559  B  Issi,  jo]  le  561 — 2  fehlen  B  561  C  Es  563  C  a  lui, 
B  se  drece  564  C  Et  de  la  lerre  le  redresse,  />  le  drece  570  el]  ('  ou 
571  C  Nos  et  572  B.]  yyc' Mes  573  //  Et  nous  reprierons  575.  b  fehlen  C 
575  r>  Et  si  vos  c.  s.  f.  576  B  cest  577  C  Fetcs  si  comme  fei  a.  381  />' 
Je  le  vous  carch  en  ('  Si  le  vos  charge  582  BC  Que  ne  (('  nen)  soies  p. 
583  B  Si  C  l)r  585,  /.'  Ca  ji.  «pi'H  sol  qu'il,  L  qu'il  d.  58()  />'  C'a  f..  (" 
Sair  a  f.  587  ('  Tainz  est  el  p.,  />'  fu  589  ('  De  j.  si  formtnl  Iresaust 
590  B  li  saut  59'  -/>  Donl  trespassa  a  592  m.]  B  si  503  B  Qu'il,  i]  en 
596    Ji    alaiit    q.      V)7   J'   h'  prisl,    ( '  le  U       s')'»-   boo  fchlrn   ('      ~,i)q~boi   B 
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in  liiesnf  On/iiiiii:;  :  fioi.  2.  Ooo.  50O,  /i'tz/crr  littilcn  in  II :  Oii'ü  nc  jnxiit 
jiiiicr  sc  rtiitc  DoiU  scs  ciicis  formenl  sc  lornicnlc  Oui  ('  Ce  icrl  602  (' 
i'.w  de  s.  ni.  ne  sc  p.  603  /.'  !)c  cc  (loq  Ji  fuss  n.  608  fehlt  C,  />'  h.  fu 
si  an},'()isscus  600  />'  Dieu  pria  610  Ji  Aincliois  que  plus  de  honle  cust, 
('  iiiraneniis  613  C  cors,  C  prouoil  614  />C  esUit  6r5  />'  bons  ahbes  niri 
l'tn  ().  616  />'  nioinc  cascune,  C  ccs  moines  chascunc  617  />' Li  disoient  d., 
(11  ()ir)  —  22  /j  Du  seivij,'e  Dicu  c'on  disoil  Oue  treslous  s'en  rcsjoissoit 
fi2u  ('  n'  en ,  Poitou  621  —2  fehlen  C  624  BC  loute  625  B  (Jue  vos 
diroic,  C  ce  aler  a  lin  626  //  Li,  C  Trestoule  voie  Ic  covint  627  C  abe, 
moines,  />'  et  li  covens  62<S  />'  Kt  li  convers  et  boiies  jjens  632  J>  Que  il  le 
633  f.]  />'('  vindrenl  635  ('  D'aulrcs,  anaj,'ie  636  C  Li  Ires  felon  cruel  d. 
639  ('  I'oi  iieant  oiil  il  lenl  atcndu,  B  tenclu  640  B  Ne  acrochie  nc  atemlu, 
C  Ne  escoule  ne  anlendu  ^.41  C  Car  642  B  Et  alant  Tarne  C  l'anie  dou 
cors  d.  643  (,'  Ries  eile  n'.,  J>  ne  fu  pas  645  BC  qui  647  C  Ou,  niain- 
trnoiu;  /.'  sans  delVens  640  ~- 54  _/(?/!/t?«  C  650  il]  J>  bien  651  6'  ne  le 
vauL  654  J>  lui  658  /.'  (ientement  651  B  P'.ns  el  euer  de  le  mere  j^lise, 
C  Des  vrais  confcs  fönt  le  servise  660  />'  L'enfourenl  par  gentelise,  C  En  I 
663  ('  Et  or  665  d.  i.  s.]  BC  trestoule  la  666  B  Issi  670  />'  Nous  ne 
Ten  devons  p.,  />  L'en  671  C  Car  sa,  II  Ten  672  />'  provee  la  C  prove 
677  C  bien  his\  s.]  /V  sali  678  C  en  d.  680  C  la  niatere  681  i>'  Ensi, 
ce]  C  an  683  B  Ca  li  nous  puist  si  bien  venir  684  BC  Ca  s'amour 
})uissons  avenir. 

Da  C  gegen  AB  die  Verse  361  —  4.  452.  490.  508.  567.8. 
575-6.  599.  600.  608.  621.2.  649  —  54  fehlen;  B  gegen  AC  die 
Verse  393  —  8.  561.2  (vgl.  atich  V.  433  —  46.  483.4.  619  —  22) 
vermissen  lässl,  tmd  A  in  den  Versen  457  und  81  durch  Sinn 
und  Reim  angezeigte  Fehler  (vgl.  auch  71.  88.  281),  die  in  BC 
nicht  begegnen,  darbietet,  so  hat  eine  gegenseitige  Benutzung  der 
drei  Hss.  nicht  stattgefuttden.  Eine  gemeinsaiiie  Grundlage  für  BC 
aber  scheint  durch  einen  auffälligen  Reimfehler  in  beiden  Hss.  an- 
gezeigt, der  A  fremd  ist: 

■^  59 — 61    Les  diakes  as  ewangüles 
Les  süudiakes  as  vigilles; 
Et  as  epistles,  quant  lieus  est  .  . 
BC    Les  diacres  as  (aus)  etaiangiles  {evengilles) 
Les  soudiacres  as  (aus)  epistres  (epitres) 
Et  as  (es)  vegilles,  quant  lieus  (leus)  est  .  ., 

und  der  auf  Versetzung  zweier  in  aufeinander  folg(>nden  Zeilen 
stehenden  Wörter  [vigilles  und  epistrcs)  beruht.  Oder  hält  man  für 
möglich ,  dass  B  C  unabhängig  von  einander  diesen  Reimfehler 
begehen  konnten,  weil  cien  epistles  der  Vorrang  vor  den  vigilles 
gebührt,  so  schliesst  doch  der  Gleichlaut  der  Ueberliefcrung  in  BC 
an  Stellen  wie  326  BC  a  quel  gfijeu  A  a  coi,  wo  nach  BC  der 
Erzähler  aus  der  Rolle  fällt  imd  den  Mönch  den  Gottesdienst  des 
Jongleur  von  vornherein  als  joeus  bezeichnen  lässt,  den  Zufall  ent- 
schieden aus.  Es  ist  demnach  BC  ==  j,  A  ==  x,  und  y  ist  abzuleiten 
aus  X,  dessen  Wortlaut  aus  A  +  B,  A  +  C  gewonnen  wird.     Hier- 
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nach  ergibt  sich  i.  dass  allein  A  weder  einen  Vers  zu  viel,  noch 
zu  wenig  überliefert  und  dass  2.  Foerster,  auch  wenn  er  die  beiden 
andern  Hss.  gekannt  hätte,  nur  A  zur  Grundlage  seiner  Ausgabe 
hätte  wählen  können.  In  dem  Falle,  wo  A  y  gegenüber  hat,  ist 
selten  eine  Entscheidung  zu  treffen,  da  solche  Abweichungen  haupt- 
sächlich den  Ausdruck  und  die  Wortfolge  betreffen.  In  V.  67.  262. 
518  verjüngten  BC  augenscheinlich  den  Ausdruck. 

Hier  mögen  nur  einige  Stellen  andrer  Art  Erwägung  finden. 
In  V.  I — 3  bot  schon  x  einen  Satz  ohne  Subject,  das  B  [Les  7'ies 
des  0.  peres  . .  raconte)  sich  aus  den  ersten  Worten  der  Dichtung,  wie 
das  damit  nicht  congruirende  raconte  ABC  zeigt,  construirt  hat. 
Am  Einfachsten  setzte  man  la  vie  d.  p.  (so  z.  B.  Ars.  Hs.  3518  fol.  118; 
3614  fol.  123;  Bibl.  nat.  24432  fol.  132  etc.),  wodurch  das  ge- 
wöhnliche lat.  vita  painun  übersetzt  wird,  das  u.  a.  im  St.  Jeh. 
B.-dor  (Rom.  1877,  328)  V.  17  selbst  steht,  wo  aber  die  zweite  Hs. 
(Rom.  1878,  600)  den  ganz  analogen  Fehler  vUas  patnim  ...  racojiie 
bietet.  Jedoch  trifft  man  raconte,  freilich  schwer  begreillicher  Weise, 
auch  anderwärts  ohne  grammatisches  Subject,  z.B.  Ars.  Hs.  3518, 
fol.  200  Del  hermite  qui  desespera  ..  Inc.  In  vita  patrum  I  haut 
tivre  Ki  tes  hons  essamples  71011s  livre  Nous  raconte  d'un  samt  hermite ; 
die  naheUegende  Aenderung  empfiehlt  sich  daher  nicht.  43  lies 
ravint  (es  begegnete  auch  ihm)  mit  BC,  49  ont  mit  B.  78.  81.  I2q 
wird  BC,  B  aus  Gründen  des  Reimes  empfohlen  (obwohl  ein  Fall 
identischen  Reimes  v.  27  vorzuliegen  scheint);  81  wirtl  überdies  in  A 
unn(Jthigerweise  das  verbum  dicendi  wiederholt.  131  A  ore  repris 
entspricht  der  Situation  nicht,  wohl  aber  B  or  ent repris,  ertappt.  145 
sagt  A  nur  was  schon  144  ausgesprochen  ist,  B  detaillirt.  158  B 
caiirechion,  Zieglein,  ist  zierlicher  als  das  etw^as  plumpe  taurechon  A, 
das  kaum  durch  Hinweis  auf  126  bues  zu  halten  ist,  da  an  der 
vorliegenden  Stelle  die  Mutter  (iottes  zur  vache  würde.  Auch  ist 
mir  die  iM()glichkeit  der  Bildung  und  der  Schreibung  bei  taurechon 
nicht  ersichtlich.  \\'arura  sollte  statt  taitrus  [tor]  taiira  zu  (irunde 
gelegt  sein?  180  die  Zusammenfassung  in  A  erscheint  verfrüht, 
da  die  Aufzählung  181 — 3  fortgeht.  Die  Gedankenfolge  in  B  [tour 
du  Alaifte)  ist  die  natürliche.  191  In  B  ist  der  Gegensatz  zu 
187.  189  markanter;  der  Gedanke  in  B  ist:  ich  darf  um  so  eher 
sagen,  das  Spiel  geschehe  Euch  (nicht  mir)  zu  Gefallen,  als  es  mich 
k(")rperlich  anstrengt.  197  Der  Inhalt  <les  Relativsatzes,  den  B  mit 
raensistes  tadellos  an  196  Dame  anknüpft,  passt  wenig  zu  dem  Bilde 
moujoie.  203  Unter  den  äussern  Mitteln,  durch  dit'  der  Menestrel 
Seine  Verehrung  zu  erkennen  giebt,  das  Herz  (A)  genannt  zu  finden, 
befremdet;  die  Augen  dagegen  (B)  zu  erwähnen,  war  nach  210.  11 
Veranlassung  gegeben.  278  lies  mit  BC'  rainors.  313.4  Nach 
der  langen  Betrachtung  296  —  312  ist  314  son  nicht  nu>hr  leicht 
aul  den  Menestrel  zu  beziehen,  ebenso  steht  313  der  Plural  ((.v 
ln'/.iehungslos;  sans  faitüise  ist  nach  der  energischen  I  U-mnusUatioii 
in  den  vorausgegangenen  Vi'rsen  und  nach  2S1).  go  eine  aiiflällige 
Abschwächunu'.      l-ebriuens   meinte   auch    .1   mit    (<.\'  .  .  /-'(//   tlasselbe 
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wie  ('  mit  eil  ..  Dirw,  «li'ii  (Irdaiikrn  di-r  I  Is.  I>.  I'.s  galt  liit-r  in  \', 
313,4  die  Antwort  auf  die  bezüglich  des  Dienstes  des  .Menestrels 
aufgeworfene;  b'rage  auf  (irund  der  vorausgeschickten  Hetrachtung 
2g6  fr.  zu  gehen.  },bT^  lies  mit  I!  , I  p/om;-  wegen  T^b^  piie.  458 
Das  /(i /so//  in  A  457  lässt  verniulhen,  dass  in  158  wie  in  s.\\C.  fa/so/l 
statt  ilenios/ro/l  stand.     555   lies  cid  (/in'/. 

Der  IIs.  15  zuf(jlge  krjnnte  der  Virrfasser  des  hübschen  Mirakels 
in  (iautier  de  C'oinsi  gefunden  scheinen,  denn  der  Titel  wird 
in  i\v\w  dem  zweiten  Buche  Gautiers  fol.  147^'  vorangeschickten 
Ind(\\  {„/V.f  ch/  em  l>r/eue  /es  cap///(ix  des  m/rac/es  du  secon/  /iure'') 
an  30ster  Stelle  aufgeführt  und  folgt  unmittelbar  Caulii-rs  Mructavit- 
l)araphrase.  Allein  dieser  Index  erweist  sich  deutlich  darin  ungenau, 
dass  als  No.  2)ö  ^^^^  M/serere  des  Reclus  de  Moliens  (fol.  g8 — 116) 
und  zwar  betitelt  nach  der  Schlusspartie  der  dem  M/serere  angehörigen 
-Mirakelzählung  verzeichnet  ist:  D'un  meine  qui  reprenoit  ses 
i:onpaignons  por  ce  qu'il  cantoient  haut.  Demnach  vereinigt  der 
Index  nicht  zusammengeluirige  Bestandtheile.  Aiich  No.  31  „D'un 
prodorae  de  Rome  qui  gurda  castee  1  ans  o  sa  ferne,  Inc. 
fol.  93:  On  do//  viH  vo/en//crs  o/r  :  re/e/i/r  i  und  No.  32  „D'une  none 
tresoricrc  qui  fu  hors  de  s'abeie  V  ans  et  nostre  dame 
servi  pour"  (das  Weitere  fehlt),  Inc.  fol.  96:  Gau//ers  d'Arras  qu/  fis/ 
d'Erac/e-  sind  irrthümlich  den  Mirakeln  des  Gautier  beigezählt.  Dass 
dem  so  sei,  ergibt  sich  auch  daraus,  dass  selbst  die  B  nächstverwandten 
Hss.  weder  den  Tumbeor  noch  jene  No.  31.  32  enthalten,  wie  sie 
denn  nirgends  noch  in  Hss.  des  Gautier  de  Coinsi  begegnen.  Jene 
nächst  verwandten  Hss.  sind  die  Hss.  der  Nat.-Bibl,  No.  22928 
(La  Vall.  85)  und  No.  25532  (N.  D.  195).  Sie  enthalten  Gautiers 
Mirakel,  von  unbedeutenden  Differenzen  in  der  Stellung  einzelner 
abgesehn,  in  gleicher  Zahl  und  gleicher  Ordnung  3  mit  Prologen 
und  lyrischen  Stückten ;  nur  hat  P>  nach  dem  ersten  Prolog  zwischen 


»Scheint  nicht  identisch  mit  „D'ung  home  et  d'une  ferne  qui 
voherent  castetcz  der  Benier  Hs.  (Tobler,  Jahrb.  VII,  412  f.),  d.is 
Gautier  de  C.  gehört  und  unter  dessen  Mirakeln  z.  B.  in  Bibl.  nat.  SlS. 
1530.  1532.  1536.  1546.  1613.  2163.  19166.  22928.  25532;  Arsenal  3517.  8 
selbst  und  5204,  sowie  Bibl.  St.  Genevieve,   Fran^.  Fol.  H.  4  etc.  steht. 

-  Desselben  Inhalts  ist  das  Mirakel  mit  ähnlichem  Titel,  aber  sonst  ab- 
weichend, in  der  Vie  des  peres,  in  Hs.  Bibl.  nat.  12471  Fol.  24  (s.  Paris, 
Alexius,  S.  220);  ferner:  24300  No.  26;  24758  No.  26;  24759  No.  8;  25438 
No.  13;  Bibl.  nat.  1039  No.  13,  Ars.  No.  3527,  alt  B.  L.  fr.  325  Fol.  74 
(s.  Weber,  Hd.  Studien  I  S.  29);  ferner  Arsenal  No.  3641,  alt  B.  L.  fr.  299 
No.  26;  5204,  B.  L.  fr.  288  No.  25.  In  der  Hs.  Bibl.  St.  Genevieve,  Franc. 
Fol.  H  4  (XIII  s.)  steht  es  unter  den  Mirakeln  des  Gautier  de  C.  (No.  33) 
mit  einigen  andern  der  Vita  patrum;  Bibl.  nat.  No.  819  Fol.  69  (?  s.  Cat. 
d.  Mss.  fr.  I).  Auch  Bern.  Hs.  (Tobler,  Jahrb.  VII  S.  423  No.  38),  und  Prosa- 
mirakel in  Hd.  Bibl.  nat.  1805  Fol.  64;  1806;  1834  Fol.  109;  1881  Fol.  208. 
Bei  Caesarius  Heisterb.  VII,  34  (Strange)  hat  sich  die  Geschichte  vor  nicht 
langer  Zeit  ereignet  und  heissl  die  Nonne  Beatrix,  in  der  Ars.  Hd.  heisst  sie 
Margerie  und  Margerite. 

^  Bei  Hd.  25532  sind  hinter  dem  dritten  Mirakel  des  zweiten  Buches 
Blätter  der  mit  Aus  tnns  que  und  Sainte  Escritine  anfangenden  Erzählungen 
ausgerissen. 
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einem  lateinischen  und  französischen  Index  vor  Buch  1  auf  ful. 
13  u.  14''  noch  2  französische  und  2  lateinische  Piecen  mit  Noten, 
die  allen  andern  Hs.  des  Gautier  fehlen  und  Nachträge  auf  leer- 
gelassenen Seiten  sein  werden,  hinter  dem  E])ilog  des  ersten  Buches 
weitere  7  geistliche  lyrische  Stücke  mit  ^lelodie  (hiervon  nur  Htii- 
mais  enfantes  siii  in  IIs.  Bibl.  nat.  1533  fol.  140),  und  vor  dem 
Index  des  zweiten  Buches  ebenfalls  7  solche  Gedichte  eigen thüm- 
iich,  denen  die  Hs.  25532  andere,  ihr  eigenthümliche  gegenüberstellt. 
Von  den  hinter  Buch  II  der  iMirakel  folgenden  lyrischen  Gedichten 
ersetzt  letztere  Hs.  die  Eructavitparaphrase  durch  die  in  B  und 
Hs.  22928  nicht  erhaltenen  Oroisoiis  und  die  f  Joies  X.  Dame. 
Die  Uebereinstimmung  -der  drei  Hss.  wird  noch  einleuchtender 
durch  ihren  übrigen  Inhalt;  sie  gestattet  zugleich  eine  Störung  der 
ursprünglichen  Lagenfolge  in  B  zu  berichtigen.  Auf  die  die  Hs.  B 
einleitenden,  mit  Noten  versehenen  geistlichen  Lieder  in  lateinischer 
(ö)  und  französischer  Sprache  (2),  von  denen  das  letzte  durch  Ent- 
fernung eines  Blattes  hinter  fol.  4  unvollständig  ist,  folgt  fol.  5 — ü 
I.  La  genealogie  Nostre  Dame  en  Roumans,  Inc. 
Ki  a  uoir  dire  paine  met 
Folie  fait  s'il  s'entiemet 
De  dire  riens  qui  soit  mensonge  .  , 

c.  320  Verse,  worunter  die  letzten  mit  den  Worten  auf  eine  Fort- 
setzung weisen : 

Apres  ores  la  uerite  Vous  conterai  la  iicrite 

De  la  sainte  natiuite  Coument  nnstve  danu'  In  nee 

De  ihesu  crist  et  de  sa  mere  Et  a  cui  ele  fii  dnunee  .  .  . 

Qui  nous  gart  toiis  de  mnrt  amere  .  .      Et  si  dirai  de  son  linage  .  .  . 

Amen  Amen  chi  detin. 
die  aber  erst  auf  fol.  105 — i  [O  folgt:    2.  La  natiuite  de  nostre 
dame  sainte  Marie,    Inc. 

En  ronncur  dien  et  cn  memoire 
De  la  baute  dame  de  gloirc  .  .  . 
Schliisa       \Ä  autrc  poiir  sanle  aiioir.      l'lxplioil 

und  in  c.  5400  Versen  xow  der  (iebiirl  Maria  ui\d  Christi,  der 
1  liiuniclfahrt  ]\Iari;i,  der  (icbml  lohamu's  tles  Täufers  inul  von  den 
'i'lialen  Christi  handelt,  gerade  3  Lagen  (zu  ö  Doppell)lättern)  bil- 
dend, intd  durch  das  erste;  Buch  der  Mirakel  Gautiers  von  der 
Genealogie  getrennt,  wie  durch  die  Nativite  ihrerseits  ilie 
beiden  Bücher  der  Mirakel  Gautiers  auseinantlergi'risscn  werden, 
von  denen  Buch  1  fol.  7 — 104  (der  Anfang  fehlt;  die  ersten  Zeilen 
auf  fol.  7  gehören  indessen  dem  Prolog  „A  la  loiHi:;f  et  a  Ui  gloir<."' 
an).  Buch  II  bis  zum  Eructavit  fol.  140''''*  — 186  und  No.  3518 
fol.  I  —  8l)  einnimmt.  I\hm  hat  demnach  fol.  105 — 140  hinter  fol.  0 
zu  legen.  Auf  fol.  140  trennt  ebenfalls  eilt  lat.  kirchliclu-s  Lied 
(durchcomponirt)  dii>  Nativitt-  von  Gaiitiers  Dichlungt'n  ab,  wie 
di'nn  solche  Lii-der  in  der  Hs.  den  /wink  zu  haluMi  scheinen,  die 
l!:ui[itparlii'n    derselben    abzugrenzen.      Aul    fol.   So-uj    des   zweiten 
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I5;iii«lt;.s  v(Mi  1>  (3318)  I<)1;,4  iiocli  drr  TuiulxMjr,  lol.  (^3  —  (^6;  lol. 
y6  —  98,  98  — 1\(>  «lic  olx'ii  crw/lhiitcii,  mit  No.  31.  ^2  h(.-zeicli- 
ncteu  Mirakd  iiml  uIn  Nd.  ^^^]  des  Kcchis  <U-  Molicns  Miscn-n-. 
llitTiuich  lol.  II 7. 8  5  l.il.  j,'('istlicli<'  I.irdirr  (diirchcomponirt)  zur 
Vurbcrcitung  gleichsam  auf  die  neue  Ahüieiluiig  der  lis.,  f.  i  19 — 203 
die  Vie  des  peres*,  34  Mirakel  umfassend,  an  die  La  Vie  de 
St.  ]ehan  l'anlus  (s.  noch  Korn.  1878,  329  f.)  auf  fol.  203 — 16, 
und  La  vie  de  Sl.  jchan  Mouclic  d'or  fol.  216  —  221  (colla- 
lionirt  von  Lüttge,  s.  Rom.  1.  c.)  sich  anschlicssen.  Von  diesen 
Stücken  bietet  nun  die  Ms.  der  H.  nat.  22928  auf  fol.  i — 3  l.  die 
(ienealogio,  2.  fol.  3  — 10  die  Nativite  de  Nostre  Dame  und 
fol.  10 — 24  unter  besonderem  Titel  die  Nativite  de  jhesu  Crist 
(Stücke  daraus  theilt  Reinsch^,  Die  Pseudoevangelien,  S.  76.  7,  31 — 40 
mit):  die  Assum])tion  Maria  fehlt  hier;  es  folgt  dafür  später  fol. 
292 — 9  eine  solche,  aus  Hermanns  von  Valenciennes  Gedicht  ent- 
nommen; den  Mirakeln  Gautiers  auf  fol.  34 — 292  gehen  nur  noch 
fül.  24 — "^2  La  painne  nostre  seigneur,  Inc.  Seigneur  qui  dien 
iiinez  enlcfidez  bonncment  (==  Hermann  von  Valenciemies?)  und  fol. 
T^2 — 34  die  anderwärts  noch  begegnenden  Regres  de  la  mere 
jhesu  crist,  Inc.  Moni  fii  li  mors  pesme  et  obscure,  31  12 zeilige 
Strophen,  voraus.  In  Hd.  25532  folgt  dagegen  auf  Gautiers  Dich- 
tungen, fol.  I — 226,  di^^ativite  Mariens  und  Christi  nebst  der 
Assumption  Mariae  fol.  227 — 2)h  ^2>}i — 44»  244 — 56,  256 — 65 
(hier  felhlt  dagegen  die  Genealogie),  denen  fol.  265 — 8  eine 
wohl    Gautier  de  Coinsi    gehörige    Dichtung:    Dou    beneoit   dent 

1  Diese  Hs.  ist  A.  Weber  (Handsch.  Studien,  Frauenfeld  1876)  unbe- 
kannt geblieben.  Sie  enthält  34  Mirakel  auf  Fol.  119 — 203  (nach  Toblers 
und  Webers  Notirung)  in  dieser  Folge:  4  A2  22  A  4  13  14  15  A  8  42 
41  A  26  43  35  47  5  6  30  12  28;  dann  D'un  userier  qui  fu  sauues 
par  le  consel  de  son  confessor,  Inc.  Je  di  pour  chou  tout  en  apert. 
A  20  44  1 1  16  26  29  45  7  25  A  36  10?  (Inc.  Qui  n'a  qii'ufj  oeil  souuent 
le  Herst)  8  27  und  von  mir  anderwärts  nicht  angetroffen:  Del  her  mite 
qui  se  desespera  per  ce  qu'il  deuoit  auoir  le  Jougleour  a  com- 
p  a  i  g  n  o  n ,  Inc.  I?i  vita  patrum  I  haut  livre  Ki  les  bons  essamples  nous 
Hure  Notes  raconte  d^nn  saint  hermite...  an  dessen  Schluss  das  Amen  steht. 
Die  hierauf  Fol.  203 — 16  folgende  La  vie  saint  Jehan  Paulus,  Inc.  In 
vitas  patrutn  un  haut  Hure  Qui  les  bones  estoires  nous  Hure  Trouuai  la  vie 
etc.  und  der  Tumbeor,  Inc.  Es  vies  des  anciens  peres  La  ou  sotit  bones  les 
materes  Nos  raconte  etc.,  haben  fast  gleiche  Anfangszeilen;  was  bedeutet 
dieser  übereinstimmende  Anfang  der  drei  Erzählungen?  Vgl.  auch  St.  Jehan 
B.-dor  V.  17).  Die  Vie  des  St.  Peres  der  Ars.  Hs.  3518  steht  der  in 
Ars.  3527  (alt  B.  L.  fr.  325)  erhaltenen  Redaction  zunächst.  Hier  noch  einige 
andere  Hss.  der  Vie  des  St.  Peres,  die  Weber  noch  nicht  anführte:  Bibl. 
nat.  No.  24300  (La  Vall.  88)  zur  Familie  P  gehörig;  ebenso  24758  (Oral. 
186)  und  Arsenal  3641  (B.  L.  fr.  299).  Ferner  Ars.  5204  (B.  L.  fr.  288)  zu 
D;  Ars.  5216  (B.  L.  fr.  298)  zu  C?  Bibl.  nat.  No.  24759  (St.  Vict.  593-)  i-\\\ 
Familie  HI  zu  stellen.  Sodann  Bibl.  nat.  15212  (alt  632 -0)  mit  nur  neun 
Mirakeln.  Ferner  Bibl.  St.  Genevieve,  Ms.  Franc.  Fol.  H  4  Fol.  83  ff.,  wohl 
zu  R  gehörig.  Endlich  Brüssel,  Bibl.  des  Ducs  d.  Bourg.  No.  9230,  Lyon 
No.  773,  Montpellier  Fac.  Med.  H  347.  [4  von  diesen  12  Hss.  führt,  wie  ich 
bei  der  Correctur  bemerke,  Wolter,  Judenknabe,  Halle    1879  bereits  auf.] 

-  Er  kennt  die  Genealogie  nur  in  Hs.  B.  nat.  22928  (so,  nicht  22328 
wie  S.   76  steht),  und  die  Nativite  nur  in  der  Hs.  der  Bibl.  nat.   25532. 
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qui  nostre  sires  mua  ens  enfance  qui  est  a  saint  maart, 
Inc.  A  Saint  maart  ou  grant  litiraire  (s.  Reinsch  1.  c.  40  f.)  nebst 
der  Eructivitparaphrase  fol.  268  —  81  folgt.  Hiernach  wird  ziem- 
lich gewiss,  dass  die  drei  Handschriften  auf  gleicher  Quelle  beruhen; 
doch  gestattet  die  Stellung  der  Gedichte  von  Maria  und  Christus 
in  den  drei  Handschriften  noch  nicht  die  Auffassung  der  Hist.  litt. 
XIX  857  zu  theilen,  wonach  auch  diese  Dichtungen  den  Mirakel- 
dichter zum  Verfasser  haben,  von  dessen  Stil  sie  sich  merklich 
unterscheiden.     Der  Turabeor  ist  ihm  sicher  abzusprechen. 

G.  Gröber. 


3.     Zum  Fragment  von  Valenciennes. 

In    Z.    15    las    man    früher  grames,    indem    man    das    auch   in 
Genin's  Facsimile  noch  dahinter  stehende  Zeichen  unbeachtet  Hess. 
Lücking,  Mundarten   135,   erkennt  in  diesem  Zeichen  richtig  ein  vi 
und    glaubt    auch    noch    fs   herauszulesen.     Doch  hat  er  hier  mehr 
in    der    Hs.   gelesen ,    als    darin    steht.     Jenes   Zeichen   nämlich    ist 
das   m   des    tironischen    Alphabetes,    mit  einer   wagerechten,    sonst 
auch  aufsteigenden  Verlängerung  versehen,  und  bedeutet  die  Endung 
-mus.     Dasselbe  Zeichen  findet  sich  noch  öfters  in  dem  Fragmente- 
—  ich  setze  für  die  tironischen  Buchstaber\  die  gewöhnlichen  und 
löse  jenes  Zeichen  in  -mus  auf — ,  Z.  5   /  mus  =  leghiius,  Z.  33  zwei 
Mal  p  mus  =^  possu/nus,  Howic  poscio-?fius;  gewiss  imch  Z.  31  in  hahemus 
und    Z.  34    in  vakbimus,    doch    sind    diese    beiden  Wörter   in    dem 
Album  nicht  zu  erkennen.     Demnach   ist  also  den  Buchstaben  nach 
graucesmus    zu    lesen.      Hieraus    folgt    für    mich   jedoch    keineswegs, 
dass    der    Schreiber   in    diesem  Worte    auch    -mus   gesprochen    hat, 
oder  dass  er,  wenn  er  anstatt  jenes  Zeichens  sich  der  gewöhnlichen 
Buchstaben   bediei\t  hätte,  ebenfalls  -mus  geschrieben  haben  würde. 
Kr    bediente    sich    für    die   F.ndsilbe  des  französischen  Wortes  des- 
selben Zeichens,  das  er  gebraucht  haben  würde,  wenn  er  dasselbe 
Wort  lateinisch   [grandiss/mus)  geschrieben  hätte.     Ich  bin  ganz  der 
Ansicht  von'G.  Paris:  Les  Jiotes  tiromenncs,  appliquees  aux  mots fran^ais, 
doivcnt  etre  interpretees  avec  une  certaine  largcur  (Rom. VII  I2i).     Wir 
dürfen    als    des    Schreibers    Aussprache    entsprechend    gewiss    ruhig 
-mts  ansetzen.  —  Aber  woher  das  c  in  granasmis,  wie  nach  Lücking 
auch  Lidforss,  C/io/x  i/'auc.  ti'.vti's-,  und  Koschwitz,  I.cs  plus  auc.  moii. 
aufgenommen    haben?     Lücking  a.  a.  ().    nimmt    die    Bildung    des 
Superlativs  auy  dem  Nom.  grauz  an,  gibt  jedoch  st;lbst  zu,  dass  eine 
solche  „seltsam  genug"  sei.     Eine  andere  Erklärung  theilt  mir  Prof. 
B()hmer  privatim  mit,  mit  der  Erlaubniss  davon  Gebrauch  zu  machen. 
Er    schreibt :    „Ich    erkläre   graurrsmis   als  .\nl)ildung  an  den  Com- 
parativ.      Gramiior  wurde  gramhor  (mit  sanftem  s) ,    weiter  graiilsor 
(vgl.  a/zor),  nicht  ohm-  Finwirkung  des  Positifs;   nach  graiitsor  machte 
man   grantscsm    oder    grauasm."        Kt-inc    (Ut    lu'idcn     I'"rkhirungen 
scheint    mir   zu    befriedigen;    ich    viTsuche  eine   neue.      Ich  sehe  in 
dem    Buchstaben   der  Hs. ,    den   mau    bis  jetzt  c  gelesen   lial,    ein   /. 

/oilsolir.  f.  roiii.  Ph.  IV.  7 
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dessen  Querstrich  auf  der  iinkcu  Si;iic  vcrwisclit  ist  —  es  sei 
übrigens  auch  daran  erinnert,  dass  sonst  in  IIss.  <■ '  und  /  vielfach 
kaum  oder  gar  nicht  von  einander  zu  unterscheiden  sind  —  und 
lese  graiittsmcs.  Diese  Form  lässt  sich  mit  Berücksichtigung  des 
Umstandes,  dass  der  Schreiber  tiinende  und  tonlose  Laute  nicht 
innnrr  unterscheidet  (cf.  I.ücking,  Mundarten  136  und  dazu  Zeit- 
schrift Hl  166),  =  gniiulcsmes  fassen.  Wie  derselbe  in  dcheder 
(Z.  31  und  auch  Z.  24,  cf.  unten)  d  für  /  schreibt,  so  umgekehrt 
/  lür  (/  in  graiilisi/ies.  \\r  konnte  bei  diesem  Wort  um  so  eher 
zum  ( Icbrauclie  von  /  anstatt  d  geneigt  sein,  da  er  wenige  Zeilen 
vorher  vor  eben  demselben  Worte  iho/l  ein  griUil  geschrieben  hatte. 
—  W'as  die  Verwechslung  von  j  mit  ch  betrifft,  auf  welcher  An- 
nahme die  neuestcMi  Erklärungsversuche  an  den  beiden  zuletzt  an- 
gezogenen Stellen  basiren,  so  sei  den  Ztscli.  a.  a.  O.  beigebracliten 
Fällen  noch  aus  i'incr  allerdings  agn.  IIs.,  Bodl.  Si-ld.  siipra  74, 
dit^  daselbst  (öfters  vorkonuntMide  .Schreibung  iescun  (d.  h.  /t'Siini) 
für  c/icusiHU   hinzugefügt. 

Z.  2T)  liest  Koschwitz  e  ro,  die  übrigen  Herausgeber  e  iota. 
Die  lls.  hat  wedo^r  das  eine,  noch  das  andere,  sondern  tironische 
Note  für  i7ide. 

Z.  24  lesen  alle  Herausgeber  —  ich  setze  dabei  die  Inter- 
punktion der  Hs.  ein  — :  on  fisieni .  e  si  cotüerrefnent  fisieni.  si  a 
che  dehercnt  veniam  et  remissionem  peccatorum  suorum.  deus  omnipoleiis 
qui  plus  t'l  misericors  et  clemens  est  (von  dem  et  qiii ,  welches  die- 
selben noch  dahinter  bieten,  -ist  wenigstens  in  dem  Album  nichts 
sicheres  zu  erkennen).  Für  das  zweimalige  fisient  (ebenso  Z.  27) 
zunächst  hat  die  Hs.  fiq.t  —  ich  gebe  durch  o,  tironisches  j  wieder. 
Warum  dieses  nun  gerade  in  fisient  aufgelixst  werden  soll,  ist  nicht 
ersichtlich.  E^s  ist,  mindestens  mit  demselben  Rechte,  fisent  aufzu- 
lösen, wie  auch  G.  Paris,  Rom.  VII  121  liest.  —  Mit  dem  ganzen 
folgenden  Satze,  namentlich  dem  conterrevient  und  </  che  deheieut 
hat  wohl  noch  Niemand  etwas  Rechtes  anzufangen  gewusst.  Bartsch 
im  (lloss.  zur  Chrest.  sagt  „=  conteneine?it?".  Ich  habe  früher  in 
meinem  Vorlesungen  im  conierrement  goXti^QW  contriineiit  und  dieses,  nach 
Analogie  von  detrimentuni  gebildet,  =^=  contritio  aufgefasst.  Auch  Prof. 
Böhmer  sieht  nach  privater  Mittheilung  coiitriineiitum  in  jenem  Worti'. 
Doch  dürfte  sich  diese  Lesung  mit  den  Zeichen  der  IIs.  nicht  ver- 
einigen lassen.  Der  erste  Entzifien^r  des  Fragments,  dessen  Auf- 
lösungen -die  übrigen  Herausgeber  angcMiommen  haben,  hat  die 
tironischen  Buchstaben  dieses  Wortes  oft'enbar  =  r/*  dazu  iil  in 
gewöhnlicher  Schrift  gelesim  und  demnach  conterreiiieut  aufgi'K'jsi. 
Aber  man  kann  mit  gleichem  Rechte  auch  anders  lesen,  nihnlich 
cii'^iü,  und  letzteres  ist  aufzuir)sen  in  contetiemenl ,  \\'\c  Bartsch  ver- 
muthet.  —  Für  a  che  debereiit  bietet  ciii;  Hs.  ache  (zusammenhängend) 

'  t  und  c  sind  aber  sehr  deullicli  in  der  Schrill  der  Fragm.  v.  Val.  ge- 
schieden, so  dass  auch  durch  Verwischung  des  linksseitigen  Querstrichs  ein  / 
nicht  zu  (■  wird.  Nach  dem  i'^asc.  im  ,, Album"  kann  man  für  c  höchstens  o 
an  jener   Stelle  lesen.  Hg. 
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und  Übergeschrieben  tironisches  de  und  gew()hnliches  w/.  Dieses 
de  nt  ist  nicht  in  deherent,  sondern  in  derent  aufzulösen  und  mit 
ache  zu  einem  Worte  zu  verbinden:  achederetit  =  *accaptarimt ,  in 
der  Bedeutung  „erlangen";  wie  acheder  in  Z.  31.  —  Hinter  suorum 
deuten  die  Herausgeber  durch  Punkte  eine  Lücke  an.  Auf  eine 
solche  aber  weist  in  der  Hs.  nichts  hin ;  hinter  dem  tironisch  ge- 
schriebenen siiorum  steht  ein  Punkt,  und  dann  folgt  ein  grösserer 
freier  Raum.  Auch  der  Zusammenhang  verlangt  nicht  die  Annahme 
einer  Lücke.  Das  Zeichen  nämlich,  welches  hinter  dem  tironischen 
omnipotens  steht  und  von  den  Herausgebern  als  qui  gelesen  ist,  ist 
tironisches  rx  und  Iiedeutet  rcx.  Demnach  lautet  die  ganze  Zeile: 
.  ^ .  on  fiscnt.  f  .(■/  conienemcut  fisent.  si  acheder ent  veniam  et  remis- 
sioneni  peccatonim  suorum.  deus  onmipotens  rex  pius  et  misen'cors  et 
Clemens  est  . .  . 

2..  ^2  hat  ch'e  Hs.  habet  anstatt  hahemus. 

Z.  36  haben  die  beiden  Facsimilia  p  (durchstrichen)  mes^l  und 
ich  glaube  auch  in  dem  Album  so  zu  lesen.  Wenn  dieses  richtig 
ist,  so  ist  ganz  regelrecht  aufzulösen  peniiesisseuf,  wie  schon  (j.  Paris, 
Rom.  VII    121,  thut. 

Hermann  Varnhagen. 


4.    Zur  Epitre  farcie  de  la  Saint-Etienne. 

Foerster  hat  in  der  Revue  des  langues  romans  16  (1879), 
S.  I  — 15  die  schon  früher  im  Jahrbuch  6,  311  ^L  von  G.  Paris 
nach  einer  Handschrift  in  Tours  veröffentlichte  Epitre  farcie  de  la 
Saint-Etienne  aufs  neue  herausgegeben :  erst  in  authentischem  flen 
Zeilen  treu  folgendem  Abdruck,  der  von  einem  Eacsimile  der  ganzen 
Seite  begleitet  ist;  dann  in  einem  kritisch  hergestellten  Texte,  wel- 
chem sprachliche  Bemerkungen  vorausgehen  und  kritische  Noten 
na(^hfolgen. 

Nach  solcher  Arbeit  ist  die  Nachlese  gering.  Ich  bc>ginne  mit 
dem  \\'rh;i!tniss  des  französischen  Gedichts  zum  lateinischen  Texte, 
l'.s  wäre  zweckmässig  gewesen ,  nicht  bloss  die  Anfangsworte  der 
lateinischen  Verse,  wie  sie  di(>  Ilandsc;hrift  bietet,  zu  geben,  son- 
dern den  lateinischen  Text,  so  weit  er  ini  Franz(")sischen  benutzt 
und  wiedergegeben  ist,  an  die  Seite  odiT  darunter  zu  setzen.  Dann 
würde  ersichtlich  gewesen  sein,  was,  wenn  man  nicht  tlen  lateini- 
schen Text  zur  Hand  hat,  nicht  überall  ins  Auge  fällt,  ilass  tue 
französischen  Stroi)hen  sich  mit  tleii  ilun'n  voraufgehen(U>n  lateini- 
schen Worten  nicht  iuuner  decken ,  sondi^rn  da.s.s  eine  theilweisi- 
Verschiebung  des  Textes  stattgefunden  hat.  Dies  ist  von  Strophe  5 
an  der  Fall.  5,  i  gibt  erst  die  Worte  'et  non  poterant  resistere 
sai)ientiae',  deren  Anfang  bereits  über  Strophe  4  steht,  wieder, 
während  die  Verse  4,  i  (f.,  über  welcluMi  'et  non  poli-ranl'  slehl, 
dem  Inhalt  nach  erst  VI,  ()  entspn>clii>n.  Die  Vt>rschiel>ung  selzl 
sich  in  ()  n.   fori:   stall  \'ll,  33,   dni'n  Aiilaiigswoili'  üIht  der  Slroplie 

1* 


lOO  MISCKTI.KN.     VI.  MKTKISCnKS. 

sich  hcriiKlcn,  yihl  (licscllic  \'],  54  Audicntcs,  was  über  Strophe  3 
steht,  wieder.  Ueber  7  steht  l'xce  video  (VII,  56),  aber  VII,  55  Cum 
auteiii  esset,  welche  Worte  über  Stroi)he  6  zu  lesen  sind,  werden  in 
7  wiedergegeben.  Bei  der  siebenten  Strophe  kommt  der  Text  ins 
richtige  (ieleis,  indem  diese  Str()j)he  zwei  lateinische  Verse  (VII, 
55.  56)  verarbeitet.  Letzterer  ist  allerdings  erst  in  der  vierten 
Strophenzeile  und  hi  der  dann  fehlenden  fünften  benutzt.  Die 
folgende  Strophe  (8)  umfasst  VII,  57  und  den  Anfang  von  VII,  58, 
die  neunte  den  Schluss  von  Vll,  58;  VII,  59  entspricht  der  zehn- 
ten Strophe;  VII,  60  ist  auf  die  beiden  letzten  Strophe  vertheill. 

Ein  Missverständniss  des  lateinischen  Textes  begegnet  in  der 
vierten  Strophe.  Hier  werden  die  Liberi  in  i  und  Cyrenenses  als 
Libier  und  Syrer  aufgefasst:  die  provenzalische  Epistola  farcita 
(Chrestomathie  provent^ale ■^  2^^,  10)  hat  hier  das  richtige;  nur  sind  in 
ihr  die  Cyrenenses  ganz  übergangen. 

2,  2  wird  doch  wohl  crcivent  zu  lesen  sein  statt  des  unrich- 
tigen creineut.  creticiit  wäre  schwerlich  in  ein  den  Sinn  und  das 
Metrum  störendes  creineut  entstellt  worden;  aber  creiiicnt  kann  dem 
heimischen  Dialekte  des  Schreibers  fremd  gewesen  sein. 

2,  5.  Wenn  nicht  in  au  tens  das  Object  des  Satzes  steckt, 
dann  muss  allerdings,  wie  schon  Foerster  bemerkt  hat,  für  ce  ge- 
lesen werden  cd  =  ce  le.  Ein  Object  aus  au  tens  lässt  sich  nur 
mit  stärkerer  Aenderung  gewinnen,  indem  man  etwa  schriebe  por  ce 
haierent  icel  sent  li  jue.  Weniger  stark  scheint  mir  die  Aenderung 
von  au  tens  in  atutens  =  a  tusiens,  wie  in  unserm  Denkmal  cetui, 
deputer,  pi-itent  für  cestui,  desputer,  pristrent  steht. 

3,  3.  Die  Aenderung  von  G.  Paris  mes  in  mos  ist  allerdings 
mit  Foerster  zu  verwerfen.  Aber  jues  als  'Bote'  will  mir  auch 
nicht  recht  in  den  Zusammenhang  passen.  Eher  könnte  man  mehr- 
fach in  dem  Gedicht  begegnenden  Ausfall  eines  Buchstabens  an- 
nehmen und  mauveis  om  es  cetui  schreiben,  etwa  noch  es  in  est  än- 
dern. Aber  besser  ist  es  überhaupt  nichts  zu  ändern,  sondern  mit 
anderer  Worttrennung  zu  schreiben  mau  veismes  cettii  'zum  Unheil 
haben  wir  diesen  gesehen.' 

7,  5.  Die  fehlende  Zeile  kann  allerdings  nur  am  Schlüsse 
ergänzt  werden.  Ihren  Inhalt  ergibt  der  lateinische  Text  'ecce 
video  caelos  apertos  et  filium  hominis  stantem  a  dextris  Dei'.  Das 
Reimwort  ist  demnach  wohl  fit  gewesen  und  der  Vers  hat  etwa 
gelautet  eo  vei  cel  et  a  destre  den  son  fit. 

10,  5.  Die  von  späterer  Hand  vollzogene  Aenderung  vwn 
esperite  pren,  was  sich  als  das  ursprüngliche  schon  aus  dem  Latei- 
nischen 'suscipe  spiritum  meum'  erweist,  in  mo7i  esperite  vos  rand 
ist  offenbar  geschehen,  weil  esperite  später  nicht  mehr  viersilbig 
gebraucht  wurde. 

K.  Bartsc?!. 
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VI.    Met  risclies. 

1.  Ein  Fall  der  Binnenassonanz  in  einer  Chanson  de  gcste. 

II.  Muh  hat  in  seiner  hübschen  Dissertation:  La  Chanson  de 
Hervis  de  Mes,  Heilbronn  187g  S.  9  Anm.  eine  bisher  unbekannte 
Künstelei  in  der  Verkettung  von  Assonanztiraden  nachgewiesen,  die 
darin  besteht,  dass  im  Hervis  ein  regelmässiger  Wechsel  von  männ- 
lichen e  und  /Tiraden  stattfindet  und  andere  Assonanzen  überhaupt 
vermieden  werden.  Eine  analoge  Künstelei  ist  die,  welche  das 
Fragment  Du  roi  de  Sezile  von  Adan  de  la  Haie  (Oeuvres  d'A. 
de  1.  H.  p.  p.  Coussemaker  p.  283  ff.)  zeigt.  Hier  wechseln  männ- 
liche und  weibliche  Reim-Tiraden  regelrecht  mit  einander  ab,  doch 
sind  die  Reime  selbst  sonst  beliebige,  während  in  Adenets  Berte 
und  Bcuve  bei  gleichem  Wechsel  der  männlichen  und  weiblichen 
Reime  bekanntlich  die  weiblichen  völlig  bis  auf  das  tonlose  e  mit 
dem  voraufgehenden  männlichen  übereinstimmen.  Adenet  wird 
danach  Adam  de  la  Halle's  Reimkünstelei  zu  übt^rbieten  gesucht 
haben,  ebenso  wie  seine  eigene  später  von  (lirart  d'Amiens  in 
seinem  Charlemagne  in  anderer  Weise,  d.  h.  durch  Normirung  der 
Zeilenzahl  jeder  Tirade  überboten  werden  sollte. 

Auf  eine  ganz  andere  höchst  auffällige  Assonanz -Künstelei 
möchte  ich  hiermit  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  lenken, 
nämlich  auf  einen  Versuch,  der  Endassonanz  des  12  Silbers  noch 
eine  gleiche  Binnenassonanz  zuzugesellen,  d.  h.  die  1 2  Silbertirade 
in  eine  6  Silbertirade  von  doppeltem  Umfang  zu  verwandeln.  Die-ser 
Versuch  begegnet  in  folgender  Stelle  der  Chanson  d'Aye  d'Avignon 
p.  p.  Guessard  et  P.  Meyer  p.  72  f.  Z.  2327 — 52. 

En  langage  romaiis  bargegnierent  la  bärge; 

As  inariniers  qui  nagent  saint  Climent  le  niarage 

Requeiront  sanz  outrage,  ce  dient,  eil  message: 

2330     Bien  peit  a  son  visage  qiie  11  est  de  paraige. 

Cil  marinier  sont  riche,   de  Gennes  et  de  PUe, 
Qui  mainent  le  navie  par  loute  paienie. 
As  grans  cites  antis  et  ä  boiiis  et  ä  villes 
Acliatent  les  espices  qu'il  ont  de  niaintes  giases, 

-335     I^t  canelle  et  gingembre,  ricolice  et  baupme, 
ü  les  bonnes  racines  dont  on  fait  medecines, 
Dont  lote   Lombardie  sera  bien   repfenie. 
Dist  li  mestic  quis  a  [i\]  Ganov  (juis  engüigne: 
„D'ont  estes  vos  biau  si're  ?  —  De  France  la  gar  nie, 

2340     „Et  sui  de  Saint  Denise,   frere  Guefiev  le  riche." 
Ce  li  respont  Boydes,  (|ui  la  baibc  o\  /furie: 
„Se  Diex  me  leisse  vivre  et  ven.s  ne  mc  defrie, 
„En  .X.  jors  011  en  .XV.  serez  ;\  Saint   Denise; 
„Car  Garnievs  A'Aiiberive,  le  til  Donn  le  riche, 

-345     "Q"i  ^'^  fanic  a  eonquisc  comme  preudons  et  sire, 
,,l<\)rs   d'Aiirali.'nu'   iiiise   par   i'raiU   chei'aleiii\ 
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,,A  (1(111   (|iic  il   rcvimlieiit  en   Avij^'iion   la  ii</i<\ 

„Unc   f(jiie  establirent;  ja,  por  lanl  qui  il   vivditl, 

„N'en  iert  costume  prise,  ne  tolue,  nasisse. 
2350     „La  ira  eil  navie  et  aulre  .IUI.  »life." 

Ganor  comencc  a  rire  et  souavel  i  dire: 

„Mahommet  or  ni'ai'e,  que  je  Garnier  ocie." 
Den  Mcrausgebcrn  scheint  diese  Binnenassonanz  nicht  aufge- 
fallen zu  sein,  wenigstens  thun  sie  derselben  durchaus  keine  Er- 
wähnung. Herr  Cand.  Reimann  in  Marburg  fand  die  Stelle  gele- 
gentlich seiner  vielversprechenden  Gaydon-Studien  und  machte  mich 
dieser  Tage  auf  die  darin  unverkennbar  verwandte  Binnenassonanz 
aufmerksam.  Diese  'Binnenassonanz  ist  allerdings  Z.  2327.  2;^^^^. 
2335.  2338  verdunkelt,  lässt  sich  aber  auch  da  leicht  wieder  her- 
stellen. Man  lese:  2327  Et  en  romans  hingage,  22,^  As  grans 
cites  anties,  2335  Canelle  et  ricolice  et  gingembre  et  baupine,  2338 
Dist  li  mestrc  de  Pisc  oder  Boydes.  Eine  weitere  Stelle  mit  Binnen- 
assonanz hab(,'  ich  weder  in  dieser,  noch  in  einer  andern  Chanson 
entdecken  können.  Der  Fall  dürfte  dadurch  um  .so  erhühteres 
Interesse  gewinnen.  In  einem  noch  ungedrucklcn  prov.  Descort 
(Aimeric  de  Belenoi  20)  zeigt  Cobla  i  in  gleicher  Weise  gleichen 
Binnen-  und  Endreim.  Etwas  nur  entfernt  Aehnliches  zeigt  sich 
auch  in  der  Ueberartung  der  Vita  de  S.  Porcari,  aus  der  ich 
in  Monaci's  Giornale  1  3  längere  Stücke  mittheilte.  Der  Ueber- 
arbeiter  von  Raimon  Feraut's  Gedicht  hat  nämlich  die  1 2  silbigen 
Reimpaare  seiner  Vorlage  in  4  zeilige  Sechssilberstrophen  mit  der 
Reimstellung  ahab  verwandelt,  oder  besser  gesagt  zu  verwandeln 
gesucht  und  zwar  so,  dass  er  als  Reim  h  den  von  Raimon  Feraut 
verwandten  beibehielt,  den  Reim  a  aber  durch  Textveränderung 
im  Innern  der  Verse  herzustellen  suchte,  was  ihm  freilich  oft  genug 
nicht  gelang. 

E.  Stengel. 


2.   Einige  I?'älle  der  Wiederkehr  gleicher  Reime  und 
Reimworte  in  der  altprovenzalischen  Lyrik. 

Die  Wiederkehr  der  gleichen  Reime  in  mehreren  metrisch 
gleichgebauten  Gedichten  der  Trobadors,  findet  weit  häufiger  statt, 
als  man  nach  den  vereinzelten  derartigen  Fällen,  welche  bisher  nach- 
gewiesen worden  sind,  glauben  sollte.  So  existiren  für  alle  von 
Gisi  1877  von  neuem  veröffentlichte  vier  Gedichte  Giüllem  Anelier's 
von  Tolouse  Gedichte  mit  gleichen  Reimen ;  Bartsch  hatte  das  hier 
II  132  nur  für  zwei  nachgewiesen;  vgl.  zu  i  Bernart  de  Ventadorn  43 
joan  Esteve  10  Peirc  Cardinal  58,  zu  2  Elias  de  Barjols  7,  zu  3  Austorc 
"de  Segret  i  Guiraut  Riquier  14  Olivier  del  Templc  i  Raimon  Gaucelm  i 
Raimon  Menudet  i  Sordel  2  Anon.  18,  zu  4  Aimeric  de  Peguillan  25. 
Die  Vergleichung  der  beiden  letzten  Gedichte  ist  in  metrischer  Hin- 
sicht interessant.  Das  Gedicht  des  Aimeric  de  Pegulhan,  bekannt- 
lich einer  tler  provenzalischen  Reimkünsllcr,  besteht  aus  5  Strophen 
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von  je  acht  lO  Silberzeilen  mit  vollständigem  Reimwechsel  in  jeder 
Cobla.  Jede  Cobla  hat  2  Reime,  die  je  viermal  wiederkehren,  der 
zweite  Reim  ist  aber  nur  die  weibliche  Erweiterung  des  ersten,  also 
a)ih  :  anha ,  en  :  enda,  an  :  anda,  ai  :  aia,  erm  :  erma.  Sämmtliche 
männlichen  Reimworte  gehen  voran  und  sind  grammatische  in 
Bezug  auf  ihr  gegenseitiges  Verhältniss,  z.  B.  Cobla  i:  refranh, 
sofranh,  franh,  afranh,  auch  die  weiblichen  Reimworte  sind  wie  die 
männlichen  grammatische,  aber  auch  jedes  einzelne  männliche  oder 
weibliche  Reimwort  ist  mit  Bezug  auf  ein  entsprechendes  weib- 
liches oder  männliches  als  grammatisches  zu  bezeichnen,  da  die 
weiblichen  Reimworte  in  umgekehrter  Ordnung  genau  den  männ- 
lichen entsprechen.  In  einer  Reimformel  lässt  sich  diese  potenzirte 
Reimkünstelei,  welche  aus  Bartsch's  Angabe-  Jahrbuch  i,  191  uns 
nicht    ganz  deutlich  wird,    etwa    folgendermassen  veranschaulichen: 

aia2<i|j34  a4a*ja2ai . 
Guillem  Anelier  hat  nun,  wie  gesagt,  diesen  künstlichen  Bau  nach- 
geahmt. Auch  er  baut  fünf  Coblen  von  acht  Zehnsilbern  mit  den- 
selben Reimen  wie  Aimeric  de  P.;  dessen  Hauptkünstelei  aber,  die 
weiblichen  Reimworte  in  umgekehrter  Reihenfolge  genau  den  männ- 
lichen entsprechen  lassen,  vermochte  er  nicht  nachzuahmen.  Seine 
Reimformel  lautet  daher  einfach: 

aaaaaäaä. 
Auch  die  Nachweise  zu  der  Wiederkehr  der  Reimformeln  liertran's 
von  Born,  welche  Stimming,  13artscli  und  Chabaneau  gegeben  haben, 
lassen  sich  noch  ansehnlich  vermehren,  doch  verspare  ich  mir  dahin 
gehende  Angaben  bis  meine  Untersuchungen  abgeschlossen  sind.  Ich 
hoffe,  dass  sich  aus  denselben  mancherlei  interessante  litterarische  Auf- 
schlüsse, insonderheit  auch  hinsichtlich  der  Tobler-Rajna'schen  Deu- 
tung des  'Sirventes',  (vgl.  (iiornale  II,  73  f.)  gegen  welche  P.  Meyer 
und  Bartsch  lünspruch  erhoben  haben,  ergeben  werden.  Für  jetzt 
möchte  ich  nur  auf  die  zwei  stärksten  Fälle  der  Wiederkehr  gleicher 
Reime,  welche  mir  bisher  aufgestossen  sind,  hinweisen,  i.  auf  Albi'rt 
de  Sestaro  13  und  Aimeric  de  Helenoi  21,  2.  auf  Uc  de  San  Circ  15 
und  34.  In  beiden  Fällen  erstreckt  sich  die  Identität  der  Reime  auf 
die  sämmtlichen  Reimworte  der  fraglichen  Gedichte,  welche  in  gleicher 
Reihenfolge  wiederkehren.  Aimeric  von  Belenoi  hat  absichtlich  die 
ganze  Reimwortreihe  Albert's  v.  S.  beibehalten ,  um  dadurch  ilic 
Wirkung  seiner  Travestie-  zu  erhölien ,  Uc-  de  S.  Circ  verfuhr  in ' 
gleicher  Absicht  ebenso  mit  der  Reimwortreihe;  innes  seiner  eignen 
Gedichte.  Da  s;"immtlii:he  4  Gedichte  mehrfach  gedruckt  sind,  lie- 
schränke  ich  mich  auf  diese  Andeutungen  uncl  hebe  nur  noch 
hervor,  dass  Albert's  v.  S.  Autorschaft  ;ni  tleni  erwähnten  Gedicht, 
ciii;  ohnehin  kaum  durch  (Wv  abw(-ich(Mi(le  Attribution  von  Cri'g.  R 
fraglich  gemacht  war,  dunli  die  niclirlache  iiamenlliche  Bezugnahme 
der  Travestie  auf  Albert,  ausser  allen   /weiiel   gi'stelll   wir<l. 

F..    SlKNCEI,. 
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VII.     (•  i'ii  lii  III  a  1  i  s  ('  }i  OS. 

Zum  Oxforder  Roland. 

I'V)lgcn(lc  zwei  Sainniluiiguii  habe  ich  mit  I  lilfc  meines  wcrlhcn 
Freundes,  Dr.  Theodor  (jartner,  bei  (ielegenheil  meiner  Vorlesun- 
gen über  das  Rolandslied  zusammengestellt.  Ich  iheile  sie  hier  mit, 
weil  sie  manchem  Fachgenossen  bequem  sein  können.  Ich  gehe, 
wie  die  Aufschrift  sagt,  lediglich  von  der  Oxforder  Hs.  aus,  ohne 
die  F>age  zu  er<)rtern,  welche  der  angezogenen  Verse  der  ursprüng- 
lichen F'assung  des   RT..  angehebt  haben  mögen    und   welche  nicht. 

Ausführliche  Darlegungen  des  Gebrauches  des  mit  habere  con- 
struirten  Part.  Perf.  waren  mir  nicht  bekannt;  erst  vor  ein  paar 
Wochen  erhielt  ich  FLinsicht  in  die  Abhandlung  'syntaktiske  Benifcrk- 
ninger  ora  le  participe  passe  i  (cldre  Fransk  af  Kr.  Nyrop  (Srer- 
tryk  af  „Nordisk  tidskrift  for  filologi")  K/ybenhavn,  187g'.  Aus  den 
Belegen  (da  ich  leider  dänisch  nicht  verstehe)  ersehe  ich,  dass  die 
Schrift  viel  Interessantes  bietet  und  sich  in  manchen  Puncten  mit 
meiner  Darstellung  begegnet.  Nyrop  citirt  auch  'Bonnard,  le  par- 
ticipe  passe    en   vieux    frampais.     Lausanne   1877' ^ 

Auch  über  die  Anrede  konnte  ich  erst  vor  kurzer  Zeit  Beyer's 
Abhandlung  'die  Pronomina  im  afz.  RL.'  S.  12  — 15  vergleichen. 
Da  dieselbe  den  Gegenstand 'nicht  erschöpft,  glaubte  ich  meine 
Darlegung  noch  immer  veröffentlichen  zu  können. 

I.      CONGRUENZ    DES    MIT   habere   CONSTRUIRTEN    PaRT.    PeRF. 

Es  ist  vor  Allem  zwischen  beweisenden  und  nicht  beweisenden 
Fällen  zu  unterscheiden.  Masc.  Sing,  bleibt  selbstverständlich  von 
der  Untersuchung  ausgeschlossen,  eben  so  Masc.  Plur.  des  sigma- 
tischen  Part.;  Masc.  Plur.  hat  nirgends  beweisende  Kraft;  Femin. 
Plur.  beweist  stets  innerhalb  eines  Hemistichs  und  am  Ende  des 
Verses;  Femin.  Sing,  stets  am  Ende  des  Verses,  innerhalb  eines 
Hemistichs  nur  wenn  Consonant  folgt;  F^'emin.  Sin^.  und  Plur.  in 
der  Cäsur  sind  nicht  beweisend. 

Stellung  12;  Verb.  Part.  Obj. 
Von    den    beweisenden  F'ällen    bieten   bei   weitem  die   meisten 
Congruenz:   507   de  nostre  prgt  m\ü  plevie  sa  Jeit;  384.^  gii.   1820. 
2431.  2488.  2490.  2982.  2988.  2989.  3122.  ^2>32-  3576.  3934-  3975- 
■3988. 

'  Seitdem  erhielt  ich,  dank  der  Güte  des  H.  l'rof.  Dr.  Georg  Wyss  in 
Zürich,  auch  diese  sehr  belehrende  Abhandlung  und  auch  in  derselben  fand 
ich  viele  Berührungspunkte  mit  meiner  Zusammenstellung,  welche  demnach 
nur  das  kleine  Verdienst  der  Vollständigkeit  beanspruchen  kann. 

2  =  Stell.  I  bei  Morf  (Rom.  St.  in  238  ff.);  Stell.  II  =  I  bei  Morf; 
Stell.  III -VI  stimmen  bei  mir  und  Morf  überein. 

3  Hier  und  an  ein  paar  anderen  ähnlichen  Stellen  könnte  es  sich  auch 
um  das  eigentliche  Verbum  habere  mit  einem  zweiten  prädicativischen  Accu- 
sative  handeln;  daher  wählte  ich  nicht  diese,  erste  Stelle  als  Typus  der  Con- 
gruenz des  Participiums  in   der  Conj.  periphr. 
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Nach  O,  dem  Ml.  1^.  folgen,  aucli  3129  <ml  piise  hr  estage. 
Ist  aber  cJage  als  Femin.  in  guten  Denkmälern  zu  belegen '  ?  Rol. 
1 88  ist  es  masc.  Man  wird  mit  H.  si  uni  pn's,  Gt.-  //  iint  p.  {oder 
vielmehr  iml  ü  pr.)  vorziehen. 

Nach  Gt.  würde  hierher  auch  il)^^^  geh(')ren  :  amis  Rolanz,  as 
perdue  la  vie;  schwerlich  aber  beginnt  ein  nicht  inU-rrogaliver  I  laupt- 
satz  mit  dem  Auxiliare. 

Beweisende  Fälle  mit  nicht  flectirtem  Part,  sind   folgende: 
496  e  dist  al  7-ci:   Gucnes  at  dil  folie, 
844   Gucnes  U  fei  en  at  faii  iraison^^ 
2600  //  nostre  den  i  ont  fait  fehmie, 
2660  par  ipfe  Espaignc  vial  fait  giierrc  iiwlt  graut, 
3931   escrieni  Franc:  Dens  i  at  fait  vertut. 

Dazu  1333  trenchet  Peschine,  onc  n  i  out  quis  jvinturc,  wo  aber 
impersonelle  Construction  zu  erblicken  ist;  ciann  2849  //  reis 
descent,  si  at  rendut  scs  armes.,  ein  Beispiel,  das  ausfällt,  wenn  man  mit 
Förster  si  li  rendent  liest.'*  Sieht  man  von  diesen  zwei  Stellen  ab, 
so  unterbleibt  die  Congruenz  in  fünf  Stellen,  von  denen  eine  das 
Part,  dit,  vier  das  Part,  fait  betreffen. 

Von  den  nicht  beweisenden  Fällen  bietet  nur  einer  Congruenz : 
594  dpnc  avrez  faite  gente  chevalerie;  die  anderen  lassen  das  Part, 
unfliectirt,  und  zwar  Masc.  Flur.:  237  od  voz  chaablcs  avez  froissiet 
ses  murs,  845.  1083.  1300.  1951.^  3342.  3979;  Ferain.  Plur.  in  der 
Cäsur:  267  molt  ont  oiit  e  peines  e  ahans  und  beinahe  gleich- 
lautend 864. 

Stellung  II:  Verb.  Obj.  Part. 

Alle  hierher  gehörigen  Stellen,  bis  auf  eine  nicht  beweisende, 
w^eisen  Congruenz  des  Part,  auf;  und  zwar  in  Ixnveisenden  Fällen: 
193  //  emperere  out  sa  raison  fenie;  441.  442.  703.  707.  972.  1374. 
1457.«  3060.  3324.  3362.  3520.  3649.  365Ö.  3660.  3727.  3990;  in 
nicht    beweisenden    Fällen:     236    vos   li  avez    toz   ses    ehastels    to/uz: 


'  In  späteren,  liesonders  anglonorm.  Denkmälevn,  sihwankt  oli  cla>  Cicinis 
der  Subst.   auf  -age. 

■•*  Ich  hatte  die  Ausgabe  von  1876  benut/,t;  bei  dci  Revision  der  Dnick- 
proben  berücksichtigte  icli  auch  die  von   1880. 

•*  1024  Gudiies  /<•  sout  ti  fft  li  fiditiir,  wird  von  II.  Gl.  /.u  6".  li  Jtl  ud 
fait  la  tr.  geändert;  Mk  ad  faite  tr..  ohne  Artikel,  wie  844.  1820.  Belrefls 
der  Anwendung  des  Artikels  vgk  noch  3748  qin  traison  at  faite  neben  178 
qui  la  traison  fist.  B."^  (Rom.  Stud.  III  1 70)  traitiis.  [Gelegentlich  die  An- 
frage, ob  es  nicht  anginge  le  felon  traitor  zu  lesen ;  Apposition  in  der  Form 
des  Gas.  obk] 

*  Nach  Ml.  auch  2529-30  //  ad  aiuiucief  \  Um-  bataille\  es  i>.t  aber  kein 
Grund  vorhanden,  von  der  Lesung  von  (.)  jyiine  b.  ab/.uweichen. 

'•>  2058  O  de  ceh  d' Espaigiie  eiiadget  morz  viitt;  Ml.  B.  Gt.  eii  ad  gctct 
(paläographisch  richtig;  in  O  ein  et  statt  zwei);  II.  grtcz,  das  zu  moiz  weit 
besser  passl. 

'■'  1577  O  aprof  li  ad  sa  bionie  d,:ul,>se;  B.  .v</  br.  tut  d.  gchöil  liier- 
her;  Ml.  Gt.  tute  sa  br.  apr.  li  ad  d.  mul  Tl.  aprof  sa  br\  li  ad  fraitr  r  d. 
ergeben  die  Stellung  111.  —  Hierher  gehört  noch  2758  nach  der  Lesung  Ml. 's. 
welche  aucli   (it.   in   der  letzten   Ausgabe  angenommen   hat. 
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\<y,]<).  2.\[^  (IflztiTrr  \'crs  wird  von  allen  1  Irraiis^n'licrn  '-iiviidirt, 
al)cr  s(»,  class,  wie   in   O,  das   l'arl.  als  l^lur.  crschcinl). 

Der  einzige  Fall,  in  dem  die  C-ongruenz  ausl)leil)t,  ist,  wie'gi-- 
sagt,  nicht  beweisend:  1558  r/r  sofi  oslicrc  li  at  /is  paus  riiiii/ml;  nur 
H.  druckt  -uz. 

St(;llung   ill:   ()l)j.  \'erl).  I'art. 
IJI",  Ubj.  =  Subst. 

in  den  hi'weisenden  Fällen  meist  Congruenz:  499  i/iuinl  roH 
(htiihs,  r  cspcc  Ol  at  l>ran(//('\  584.  705.  984.  1371.  1451.  M^S- 
1729.1  2297.   2299.   230O.   2352.   2574.  2629.-'^  2762.  3045.  3052. 

3068. 3076.  3314. 3318.  3325. 3327, 3328. 3336. 3363.  3402.  3407. 

3563-  3564-  3655-  3729-  3733-  374^-  T^azu  2935  O  qtä  tei  ad  mort, 
France  ad  mis  cn  exill;  II.  Ml.  CU.  France  dnlce  ad  hiinie  gehört 
hierher;   B.  Fr.  at  mis  en  exilic  ist  kaum  annehmbar;  jedenfalls  wäre 

es   gerathencr  mise  anzusetzen.      3192    O   'X-  eschcics midt  i^ranz 

und  in  der  radirten  Stelle  von  fremder  Hand  en  vunt\  MI.  B.  H.  (it. 
ijuc  (II.  st's)  -X-  esch.  en  a  faiies  m.  gr.  gehört  hierher.  Nach  O 
wäre  noch  hierher  zu  zählen  3252  li  amiralz -X-  escHeles  ad  justedcs; 
Metrum  und  Assonanz  fordern  jedoch  ajqstet. 

]5eweisende  Fälle  der  Nicht  -  Congruenz  sind  : 

164.  670  7nesse  e  viatines  at  li  reis  escqltet, 

754  la  reregtiarde  avez  sqr  mei  jugiet. 

Dann   2240   amtre  le  ciel  ansdous  ses  mains  at  joitit   (O  hat  gar 

jpiiiz),  wo  aber  H.  in  sehr  ansprechender  Art  afnbesdous  ses  m.  juinl 

liest;    2455   /(/  flor  de   France  as  perdnt,    co  sei  Dens;    H.  perdtie  as, 

wo  die  Stellung  IV  zur  Anwendung  käme;  sieh  unten. 

In  nicht  beweisenden  Fällen  entweder  Congruenz  (Masc.  Plur. 

69  des  plus  felqns  dis  en  at  apelez',  345.  3863.  3865;  F'emhi.  in  Cä- 

sur  97    Cordres  at  prise)    oder  keine.     In  letzterem  Falle   führen  B. 

und  TT.  manchmal   Congruenz  ein,  manchmal  lassen  sie  das  Partie. 

unllectirt;     nach  welchem  Grundsatze?     524    viieii  escient ,  dous  cenz 

anz  at  passet  {^. -ets)\    1384  (B.).    I5I3(B.  H.).    17  12   {colps  i  ai fait; 

weder  B.  noch  H.   ändern).      2094   (B.  H.).    2132    (H.).    2173   (H.)=«. 

3756  (H.). 

IUI',  Obj.  =  Pron.  Pers. 

In  den  beweisenden  Fällen  stets  Congruenz :  446  taut  vos  o.vrai 

en  cprt  a  rei  portec;    449.   2310;    2lO  vos  Pavez  emprisc\    444.  663. 

721.   722.    1369.   3726.  3728;    1464   les   avotis   nqs  portees.     In  den 

nicht    beweisenden     bald    Congruenz     (Msc.    Plur.    1147    mis    at   Iqz 

espiicz;    161    les   onf  hien    cqnreez;     1141.    11 86.-*   2957.   2959.  2960. 

2961;    Femin.  in   der  Cäsur  641    //  les  at  prises)    bald  keine,     und 

'   O  ceste  bataille  oiisuvi  faite  u  prise ;  B.  e  pr. ;  H.  JNIl.  Gt.  oüs.  departie. 

2  Hierher  auch  2760,  wenn  Försler's  Vorschlag  (Ch.  as  11  esp.  S.  XXXVI) 
angenommen  wird. 

^  Nach  B  (Rom.  St.  I  603)  und  ^11.,  welche  als  Accus,  granz  plaies 
annehmen,  würde  dieser  Fall  der  Nicht -Congruenz  zu  den  beweisenden 
gehören. 

*   2205   ü  tfs  ad  tisols  f  sei'g/iet;  AFcUum   und  Sinn   fordern  aber  t'ud. 
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hier  verfahren  wieder  B.  und  H.  nicht  ganz  consequent:  453  7nal 
ms  avcz  baillü\  2038  (H.).  2042  (13.  H,).  2954  (B,  H.).  3492.  — 
2166  C)  //  (juens  Rolanz  nes  a  duni  encaicer;    alle  Herausg.  -ts.' 

Bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  beweisenden  Beispielen  der 
Nichtcongruenz  wird  man  hier  wohl  immer  das  Partie,  flectiren. 

III  c,  Obj.  =  Pron.  Relat. 

Von  beweisenden  Fällen  zeigen  Congruenz :  1368  que  ses  com- 
pain  li  al  tant  demandee;  1450.  3601.  3997;  keine  Congruenz  nur 
einmal    145   de  cez  paroles  que  vqs  avez  ci  dit.'- 

In  den  nicht  beweisenden  selten  Congruenz:  1689  seisamc  que 
Deus  at  espargniez;  3948;  3835  a  ceste  espce  que  jo  ai  ceinie  ici\  meist 
unilectirtes  Partie,  das  aber  B.  u.  H.,  wenn  auch  nicht  consequent, 
flectiren  lassen:  Msc.  Plur.  1683  cels  qii  il  ont  mort  (H.) ;  2371  (B.). 
2410  (B.).  2516  (H.).  2783  (B.  H.).  2948  (B.  H.  Gt.3).  2953  (H.); 
Feminin,  vor  Vocal  1066  ma  hone  espee  que  ai  ceint  al  cosiet  (B.  H. 
-te).^     Zu  vgl.  mit  3835. 

Auch  hier  wäre  man  geneigt,  überall  Congruenz  einzutühren, 
wäre  nicht  145.  Bemerkenswerth  ist,  dass  dieser  Fall  das  Ver- 
bum  dire  betrifft;  auch  Hesse  sich  vielleicht  da  eine  Constructio  ad 
sensum  annehmen ;  cez  paroles  =  co. 

Stellung  1\':   Obj.   Pari.  Verbum. 

Diese  nicht  häufige  Stellung  ^  kommt  in  Rol.  nicht  vor.  Wenn 
H.  sie  2455  einführen  will  —  la  flur  de  France  perdue  as  — ,  so 
liietet  er  nichts  Sprachwidriges;  es  bleibt  aber  immer  bedenklich, 
irgend  Etwas  einem  sehr  alten  Texte  zuzuweisen ,  das  vor  dem- 
selben oder  in  demselben  nicht  nachzuweisen   ist. 

Stellung  V:   Part.  Verb.  Obj. 

in  dieser  Stellung  kann  nur  das  Fcmin.  Plur.  beweisende  Kralt 
haben;  und  nun  trifft  es  sich,  dass  kein  solcher  sicherer  Fall  im 
Rol.  vorkommt;  denn  in  2250  croisiedes  at  ses  Idanclws  \inains'\  les 
beles  lässt  sich  das  Part,  als  Prädicat  zum  Accus,  auffassen  (eher 
habet  manus  crucialas  als  cruciavit  manus\.     .\lle  anderen  Stellen  be- 


'  Nacli  Rixnihcai),  S.  145,  würde  dei  liitni.  liclilii,'  sein  und  ad  auf  Knl- 
slcllunj^  herulicn. 

■■^  Hierlier  fjclioil  die  so  sUiuijje  Stelle   kjOo. 

^  Wenn  Gaulier,  welcher  sonst  dcv  Hs.  fol^l.  i"  diesem  einzijjen  Falle 
gegen  O  die  Congruenz  einfuhrt,  so  ist  dies  wohl  nicht  niil  Bedacht  geschehen. 

*  In  einem  solchen  I-i'alle  kann  man  kaum  sagen,  die  Hs.  biete  das  un- 
lleclirtc  Part.,  da  nach  Cons.  das  zu  elidirende  -e  in  O  oft  nicht  ausge- 
schrieben ist. 

'•>  Mort  (Koni.  St.  III  i\\)  sagt:  'Es  lindel  sieh  ...  die  Stellung  Dl'V 
nicht;  man  kann  sagen:  Pris  ai  V'alterne  oder  CorJres  ul  /risr ,  aber  nie 
Pris  i'alterne  a/.'  T>ic  Worte  'man  ...<//'  gehören  nicht  hierher,  denn  /'ri.\ 
Valteine  ai   belegt    nicht    OPV,    sondern   l^OV.  lTel)er  das  wohl   seltene 

aber  doch  möglich  OPV  sich  Le  Coultre,  S.  30;  eben  so  Tobler,  Mitlh.  o.s,  25 
li  rois  de  Fiisi-  sa  i^eiil  asanblei-  a\  13,  3  ses  freres  que  andeiis  />erdus  a ; 
(.iaydon   S.  73   la/r  liaclw  prisc  a,   le  preniier  que  il  encontie  a. 
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IrrUcii  iiilwcdcr  .Msc.  Pliir.  mh  r  h'iiiiin.  SiiiH-;  In  drii  zwc-i  Kallcti 
von  iMsc.  l'liir.  Uciiu;  C-ongriiciiz :  21 48  f>fr<iiil  nTniis  noz  srif^ttors 
(II  n.  -uz);  2']^b  inorl  m\il  ?nts  hames  (li.  fl.  -rz).  Im  Fem.  Sing, 
riiiinal  Congruciiz  2895  /uiu/tic  at  sa  ro/ur;  sechsmal  kein«;:  126 
Dii/iiis  (I  nioll  1(1  l(i  de  salvckl;  199  pris  ai  ValUrnc;  486  i^iicl  m 
(ü  la  iii\\  1367  //(///  (//  xa  hone  cspee  (H.  -A) ;  2 1  i()  /hifliil^  (Ituiis 
/'^s/hi/'iiiK'  (II.  -(),   3431    /rai!  al  /\spee  (H.  -le). 

I''.iilli;ill  sich  wirklich  hier  O  der  Flexion  oder  ist  es  ein  Zu- 
fall ,  dass  hier  überall  das  zu  elidircnde  -e  nicht  ausgeschrifl»en 
wurde?  Der  Umstand,  dass  in  dem  einzigen  Fall,  wo  Vocal  vor  < 
stc;ht  und  wo  daher  nach  der  Gepllogenheit  von  O  clidirles  -e  nie 
vernachlässigt  wird,  Congruenz  sich  (indet  —  perdite  at  sa  cplnr  — 
spräche  für  die  zweite  Auffassung.  Indessen  ist  beim  Mang(.-I  an 
l)ew(usend(."m  IMaterial  schwer  eine  Fntschcidung  zu  linden  2 ;  es 
wäre  nützlich,  nach  dieser  Richtung  eine  Anzahl  von  Denkmälern 
zu   untersuchen.'^     Vgl.  folgende  Stellung. 

Stellung  VI:  Part.  Obj.  Verb. 
Sie  ist  nur  dann  möglich',  wenn  Obj.  =  Fron.  P('rs.  ist. 
Wenig  Fälle;  von  den  beweisenden  bietet  einer  Congruenz:  3570 
frailes  les  mt^,  idner  keine:  2751  conquis  Favrat  (i.  e.  Espaiifue);  von 
den  nicht  beweisenden  lassen  beide  das  Part,  unflectirt.  1192  irdi'l 
7'os  at,  3374  norrii  vps  ai.     Nur  in  der  zweiten  Stelle  liest  H.  -iz. 

Anhang  I. 
\Venn  auf  einem  Satze  mit  periphrastischer  Conjug.  ein  oder 
mehrere  andere  mit  gleicher  Construction  folgen ,  so  fehlt  in  der 
Regel  im  zweiten  oder  folgenden  Sätzen  das  Auxiliare.  Das  Parti- 
cipium  findet  sich  da  fast  immer  flectirt,  selbst  wenn  im  ersten 
Satze  keine  Flexion  vorliegt.  Beweisende  Fälle  sind :  a)  mit  Con- 
gruenz im  ersten  Satze:  702-3  Charles  .  .  at  Espaigne  gtiastede  .  .  /es 
eitez  violees;  2306-7.  —  b)  ohne  Congruenz  im  ersten  Satze:  237-8 
od  c'oz  ehaables  avez  froissiet  ses  miirs,  ses  citez  arses;  864-5.  2756-7 
2499  —  2501   si  at  vestut  spn  osherc,  ladet  spn.  hehne . .  .,  ceinte  Joipse. 

'  O  perdud;  dass  dies  nicht  nothwendigcrweise  awi  perdud'  liinweisl, 
beweisen  die  vielen  Masc.  auf  -ud.  Nur  dass  perdudavuns  in  einem  Worlc 
geschrieben  ist,  spricht  einigermassen  zu  Gunsten  von  -d\ 

^  Wenn  also  Morf,  ibid.  S.  242,  e?npemtes  ad  tutes  ses  oz  als  eben  so 
gut  wie  h/fes  ses  oz  ad  emp.  bezeichnet,  so  kann  er  wohl  Recht  haben;  aber 
man  kann  doch  fragen,  ob  Rol.  nicht  in  einem  solchen  Falle  empeinf  vorzieht. 
[Die  Zusatzworte  von  Morf:  'woraus  ersichtlich  ist,  dass  der  Dichter  der 
Stellung  III  vor  der  II  den  Vorzug  gibt',  sind  mir  nicht  klar.  Hier  steht 
St.  III  der  St.  V  gegenüber.] 

3  Alex.  l'J   hat  L  perdiit  a  sa  color;  Paris  perdude. 

*  Morf:  'POV  findet  sich  nicht,  da  das  vorangehende  Part,  vom  Ob. 
nicht  getrennt  werden  darf.  Er  hat  aber  den  Fall  übersehen  (Le  C.  spricht 
davon),  in  welchem  Obj.  =  Pron.  Pers.  ist,  wo  also  das  proclitische  Öbject 
mit  dem  Verbum  so  eng  verwachsen  ist,  dass  von  einer  Trennung  des  Part. 
vom  Vb.  nicht  recht  die  Rede  sein  kann. 

5  Ein  zweites  Beispiel  biite  H.  Ml. 's  Lesung  von  1323  a  -XV-  colps  fraite 
l'dd  e  perdue;  O  Pud  fr.  e  p.\  Gt.  Vat  il;  B.  Vat  e  fr. 
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Mit  letzterer  Stelle  ist  zu  vergleichen ;  345-6  esperms  . . .  at .  .  fermez, 
ceint  Murglais;  die  Emendation  von  INI.  B.  (it.  zu  ceinie  ist  demnach 
ganz  sicher.  H.  ceint;  er  meint  aber  wol  das  Präsens.  —  Nicht 
beweisende  Fälle  der  Congruenz  sind  97  Cordres  at  prise  e  les  miirs 
peceiez;  238  (2.  Hälfte).  542,  555.  —  Beweisende  Fälle  der  Nicht- 
congruenz  giebt  es  nicht;  nicht  beweisend  sind  527,  welcher  mit 
542  gleichlautet  und  wo  daher  mit  B.  H.  Gt.  cpndniz  zu  lesen  ist; 
dann  3407-8  taiites  hataUles  avez  faites  .  .  . ,  7'egnes  conquis  e  desor- 
denel  7-eis,  wo  nur  H.  die  hier  unerlässlich  scheinende  CongrutMiz 
einführt. ' 

Anhang  11. 

Wie  steht  es  mit  fait  und  laissiet,  dem  Infinitiv  folgt?  Beweisende 
Fälle  der  Congruenz  sind  2506  en  Porte  ppnt  Vat  faite  manpvfer, 
wo  der  Infin.  ein  Transitivum  ist  und  3920  en  ini  le  vis  li  at  faite 
descendre  (i.  e.  t'ampre),  wo  das  Verbum  im  Infin.  ein  Intransitivum 
ist.  In  beiden  Fällen  steht  das  Object  in  der  Gestalt  eines  (aus- 
gedrückten oder  zu  ergänzenden)   Personalpronomens  an  der  Spitze.- 

Nicht  beweisende  Fälle  zeigen  keine  Congruenz:  160  les  dis 
?iiessages  at  fait  enz  hosteler;  262^  ses  granz  drodmpnz  en  at  fait 
aprester;  2964  dedevant  sei  les  at  fait  t()Z  pvrir;  2']i'j  nos  Chevaliers 
i  pnt  laissiet  ocire,  lauter  Fälle  von  Transitiven;  dann  3148  ses  Che- 
valiers en  at  fait  escrier,  wo  man  über  die  Bedeutung  und  folglich 
das  (ienus  von  escrier  verschiedener  Meinung  sein  kann. 

11.    Die  Anrede. 

Zuerst  die  Frage:  Gibt  es  Fälle  der  Anwendung  der  2.  Sing, 
und  Plur.  in  ehier  und  derselben  Rede,  und  wie  bi>liandrln  die 
Herausgeber   solche  Fälle? 

1.  (iuc-nelon  sagt  zu  Karl  stets  vps.  In  der  Rede  220  —  29 
kommt  aber  vor:  quil  devcndrat  jointes  ses  mains  tis  honi.  W.  Gl. 
MI.  lesen  vostre;    H.  =  O. 

2.  Ebenso  in  einer  anderen  Rede  (iuenelon's  zu  Karl  :  329 
dreiz  empcrere,  veiz  nie  ci  en  present;  ademplir  vocil  vostre  eovian- 
dement.  W.  Gt,  Ml.  setzen  veez  an  und  ändern  tlen  Ilalbvers  auf 
verschiedene  Art;     H.  =  O. 

3.  Marsilie  ihrzt  (iuenelon;  so  aurli  in  der  Redr  O18  —  O58. 
deren  P)egiim  aber  ||  Afplt  f>ar  ies  her  e  sages  kiulct.  Nur  lM">linuT 
ändert:    J/ult  estes. 


'  Wenn  ich  es  gul  übersehe,  so  enthält  Rol.  nur  einen  Fall  ilcr  Wieiler- 
holunjj  des  Auxiliare:  721-2  Guenes  li  cuens  fat  liesor  fiii  soisie,  />tir  tri 
dir  fat  cstrussec  e  brandie;  ein  niclit  <^anz  sicherer  Fall,  da  der  /.weite- Vers 
jedenfalls  verderbt  ist.  Müller  hatte  daher  bei  seinem  Versuche  fstrussef  zu 
behalten  nicht  den  Vers  /u  l\it  pur  tcl  force  es/r.  e  hr.  (ist  eine  solche  Worl- 
stellunj;  bei  einem  ilauplsat/.e  mö<;lich  ?)  /.u  veränilern  gebraucht :  es  «genügte 
l'nt   zu  streichen. 

-  31 40  (der  in   U   fchll)    l.niUl    IkI   (ii.   .(./♦/"<;//  /,;   siie   J'rtiiusf  apelee. 
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4.  Kolaiul  icdcl  den  schwer  v(M\viiii(l(rlcii  <^)livi(T  an:  1983 
Sire  cpmpdiii ,  mar  ftil  vosirc  hanuiiid  \  jainais  nicrl  hoiii  qui  ton 
cors  c(mtrrvailh'l\  nur  (lautier  i-mendirl  (hircli  StreiciMMi  V(jn  y«/  und 
Ans(;t/,en   von  nostrr. 

5.  Roland  sliinnil  ilii-  lodli-nklagi-  ülx-r  Olivier's  I. eiche  an: 
2027  Sirt'  coDipiiiii,  liVÜ  nun-  fiistcs  haräiz  .  .  |  fiem  J'csis  mal  ne  jo 
iii/ ^  tc  forsfis;  |  (juaiil  l u  irs  »lorz,  dolors  est  qut'  jo  7<if.  Kein 
1  h-rausgeher  stösst  sich  daran;  es  li(^ss^r  sich  aber  U-ichl  mare  fus 
o(h'r  l'iis  hl  vormuthen, 

().  Roland  klagt  über  Turpiirs  Leiche:  2253  hoi  /•'  comani  al 
i^/orios  cehsic  .  .  •  |  /'''  /«'  voslrc  anmc  nen  ail  .  .  ,  sofraHe.  Wiefler 
di(>   Mischung  von  allen   Hgg.  geduldet;     ob  nicht  la  loe  anme'i 

7.  Roland  redet  sein  Schwert  in  den  drei  Tiraden  173 — 175 
an;  das  erste  iMal  im  l'lur.  (2304  Assonanzwort  _//m7<'.s),  das  zweite 
im  Sing.  (2317  reflamhi's-) ,  das  dritte  beide  Numeri  vereinigend. 
2344   E  Durcndal,  com   ies  hele  c  samtisme ! 

2349  //  )ii'ii  i'sl  drciz  ijiie  paiieii   t e  haiHissent, 

2350  de  chresliiens  devez  estre  servie, 

2351  mp/l  /arges  /er res  de  vps  avrai  con/juises. 

Alle  Herausgeber  behalten  die  Mischung.  —  Also  sieben  Stellen: 
in  vier  stellt  wenigstens  ein  Herausgeber  die  (Gleichheit  in  der  An- 
redeweise  her;  in  drei  lassen  Alle  den  Text  unberührt;  H.  folgt 
stets  O.  

Im  Folgenden  sei  die  Anredeweise  im  ganzen  Gedichte  kurz 
dargestellt : 

A.    Christen  unter  einander. 

a)  Herrscher  zu  Herrscher. 
Es  kommt  selbstverständlich  kein   Fall  vor. 
h)  Herrscher  zu  Untergebenen. 
Karl    sagt    zu    den  Franzosen    fast   ausschliesslich  7w;     ///  nur 
einerseits  zum  todlen   Rolanrl   (Tir.   208.   209.   212)    und    zu   Alda 
(3713),  andererseits  zu  niederen  Dienern:   dem  Küchenmeister  Bes- 
gun    (18 19),    dem  vcier  T^asbrun    (3953). 

c)    Untergebene  y.\\\w  Herrscher. 
Alle    Franzosen    sagen    vx\    Jvarl    7mis.      (Ueber    zwei    F"älle    der 
Mischung  oben    i.  2.). 

(1)  Untergebene  unter  einander. 
Vorwiegend  ist  tos.     Doch  Roland  zu  Olivier ///  einmal  in  ge- 
reizter Stimmung:     OliviiT    hat  (iuenelon    des  Verrathes    geziehen; 
1026  '/a/s,   0/i7'/ers'  li  cnois  Roljanz   resp(mt  |  'w/!f  parrastre  est,  tie 
voeil  qtie    mot  en    sp//s\      Dann    im    folgenden    Falle:     (Jlivier    wirft 

'  Ist  nicht  /.  überflüssig? 

-  Es  ist  indessen  nicht  unnütz  zu  bemerken,  dass  2316  einen  überlangen 
zweiten  Halbvers  —  cum  es  e  bete  e  cterc  c  btanctic  --  enthält  und  in  2317 
eine  unrichtige  Form  sich  findet  —  xi  tuiscs  -e  rejtanibes  — . 
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Roland  vor,  er  habe  das  Florn  nicht  blasen  wollen ;  jetzt  sei  es  zu 
spät;  die  Nachhut  sei  nunmehr  dem  Tode  geweiht.  Darauf  Roland 
I  io6  ne  diles  iel  oltrage.  Und  in  der  unmittelbar  darauf  folgenden 
Tirade,  welche  den  Inhalt  von  1106  —  9  weiter  ausführt,  also  ganz 
in  derselben  Stimmung :  1 1 1 3  sire  compain,  amis,  nel  dire  ja  . . .  1 1  20 
fie}-'^  de  lance  e  jo  de  Durendal.  Mischung  in  zwei  Reden,  von  denen 
die  eine  an  den  lebenden  (oben,  4),  die  zweite  an  den  todten 
Olivier  gerichtet  ist  (oben,  5).  Die  Franzosen  zum  todten  Anseis : 
1561  tiuit  mare  fus'^.  Schwanken  in  einer  Klage  Roland's  über 
Turpin's  Leiche  (oben,  6). 

(juenelon  zu  Roland  in  erboster  Stimmung:  lu,  Tir.  2^^.  24; 
aber  auffallenderweise  Tir.  25,  wo  sein  Zorn  durch  das  Lachen 
Roland's  gesteigert  sein  sollte:  7'os.'''  Roland  dagegen  beantwortet 
das  hl  des  (iuenelon  mit  7'ps^\  ebenso  gebraucht  er  -c'ps ,  als  ox 
(iuenelon  dankt  (wenn  auch  vielleicht  mit  einem  Anfluge  von  Ironie) 
für  die  Zuweisung  der  Nachhut  (Tir.  60);  als  er  aber  gleich  tlarauf 
(Tir.  61)  in  pl()t/,lich  vcnhiderter  Stimmung  sich  erbost  über  die- 
selbe Zuweisung  zeigt,  wendet  er  ///  an.'' 

Roland  zu  (nialter,  wie  gewöhnlich,  7'<js\  (nialter  ruft  in  l)e- 
drängten  Umständen   den  entfernten  Roland  mit  ///  an  (2045). 

Tierri  und  Pinabel,  die  als  (iegner  sich  gegenüber  stehen, 
duzen  einander   (Tir.   285. 6). 

B.    Heiden   unter  einander, 
a)  Herrscher  zu  Herrscher. 
Hier  ist  v<>s  in  2836  zu   finden,  daher  auc^h   in  dem  vercU-rlHen 
V.   2832   das  vps  der  zweiten  Hand  von   all(Mi   llgg.   beibehalten. 

h)   Ilcnschei'  zu   Untergebenen 
fast    immer  rw.v,    selbst   l)aligant    zu    seinem    Sohne   (3202);     nur    zu 
(icnnalfin  son  drtil  sagt   Hai.  ///   (2815). 

'  Gl.  Ml.  de  tu  /.,  B.  de  la  I.  (lial  Niemand  Jicr  lu  de  I.  vorjjcschla<,'cn  ?) ; 
H.  ferez,  wodurch  (ausser  wenn  ne  dire  aucli  lür  die  2.  I'hir.  /.uläs^ijj)  eine 
in  O  niclil  vorhandene  Mischunjj;  in  den  Text  cinj,'efiilnt  wird.  H.'s  Losung 
(eventuell  mit  der  weiteren  Aeuderun«,'  in  1113  /u  //</(('//(•  0  "liietct  den  Vor- 
tlieil,  die  «jewcihuliclie  Anredewcise  /u  behalten. 

-  Also  in  der  Totltenkla<,'e,  wenn  man  tlie  Schwaukunj,'  in  5,  6  authebt, 
fast  stets  ///  (vijl.  Alexis  44  IV.  i,'e','cniil)er  22<l);  doch  in  der  zweiten  Rede 
Rol.'s  an  den  todten  Oliv.  22ü8  i'ns  fiistex  Ji/z.  (Der  Vors  ist  zwar  maut;el- 
liall    in   ();  das  erste    I  lemistich   scIuMut   aber  wohl   sicher  zu   sein.) 

^  JJie  von  Beyer  versuchte   Krklärunj;    '(iueues siiricht    im  Siui^ular 

Weiter,  bis  er  endlicli,  im  BeijriiV,  sich  direcl  an  den  Kaiser  zu  wenden,  mit 
verhaltenen)  (irinnnc  liinzulü^l  :  /''  "<"  ''■//.v  iiini  iiieiif  ...'  ist  wohl  allzu 
künstlich. 

'*  Beyer:  '  1  lieraiif  amwurlet  Koland  im  SinL,'ular.  Nur  als  er  den  Nanu'u 
des  Kaisers  au^spriciit ,  erinnert  er  sich  der  Mässi^uuL;  uiul  tähri  im  i'biral 
fori'.      In   den    Versen  313      15   ruulet   sich   aber  kein  Sius^ular. 

•''  I'll)eii  dieses  jähen  Stinuuunj^swechsels  weisen  \erd;ichti_i;t  man  «licse 
Tirade,  von  der  aiuh  in  scmslitjcn  Redactionen  Ueine  Spur  zu  (imlen  ist; 
irasciil  im  \'.  777  müsste  sich  also  auf  l'ii'.  Ui  beziehen,  wo  iloch  eine  «je- 
w  i  ^se   Cierei/.tlieil    ■■eijLU    (iucnelnu   Nicli    kundi'ilil. 
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c)  Unter{;el)tnc  /.um  Herrsclier 
fast  immer  vos,  nur  einmal   hoi.s.st  es  von  dtm  Heiden  1618  cel  nen 
i  at  qui  uf  critl:    Jftirsi/ir^,  |  chn>alcht%  reis,  hosui^^n  twinn  tfaie;   vgl. 
dagegen    2685  paiicn  respyiidiii/ :    Sin,  ?//<>//  ililis  hitn. 

<\)  Unteif^cbcnc  unter  einander. 
Ivs  k(jninil  kein   Fall  vor. 

C.     ("hrislen    und   Heiden, 
a)  J^errscher  zu  Herrscher. 
Karl   und   Baligant  duzen  sich   (3589 — 3600). 

b)  Herrscher  zu  Untergebenen. 

b  ')  Christliche  Herrscher  zu  heidnischen  Untergebenen.  Nur 
ein  l'^all.  Karl  im  Kamjjfe  gegen  ("anabeus  3446  coherz ,  mar  k 
biii/Iasies. 

1)-)  Heidnische  Herrscher  zu  christlichen  Untergebenen.  So- 
wohl Marsilie  als  BramiraoncU^  sagen  zu  (tuciipIou  stets  -wx  (ein 
Fall   der  Mischung  oben,  3). 

c)  Untergebene  zu  Herrschern. 

c ')  Christliche  Untergebene  zu  heidnischen  Herrschern :  Ro- 
land im  Kampfe  gegen  Marsilie  duzt  ihn  (i8g8).  —  Guenelon  zu 
Marsilie  stets  z^ps. 

c'^)  Heidnische  Untergebene  zu  christlichen  Herrschern:  Blan- 
chandrin  zu  Karl  zys.  Die  heidnischen  Boten  aber,  welche  Karl 
das  Herannahen  Baligant's  ankündigen,  sagen  2978  fli.  reis  orguil- 
Ips,  jien  est  fins  que  fen  a/ges  u.  s.  w.,  '  wodurch  das  Freche,  Heraus- 
fordernde ihrer  Sprache  gut  gezeichnet  ist'   (Beyer). 

d)  Untergebene  unter  einander. 

d^). Christen  zu  Heiden.  Beyer's  ganz  richtige  Ansicht  lautet 
in  Kurzem:  im  Beginne  des  Kampfes  vos,  bei  wachsender  Erbitte- 
rung tu.  Man  findet  in  der  That  vps'^  12^2.  1253,  1296.  1303. 
1335;  von  nun  an  tu:  1565.  1589.  1958.  2286  u.  2293;  vgl.  auch 
oben  zu  c^). 

d  2)  Heiden  zu  Christen :  Climborin  und  Valdabrun ,  welche 
Guenelon  Geschenke  darreichen,  gebrauchen  z'ps.    Im  Kampfe  spricht 


'  Alle  Hgg.  fassen  Marsilie  als  Vocativ  auf;  mir  will  scheinen,  als  ob 
dieser  am  Ende  des  Verses  allein  stehende  Vocativ,  ferner  die  zwei  Vocative 
Marsilie  und  reis,  durch  den  Imperativ  getrennt,  zum  Style  unseres  Denkmales 
nicht  gut  passen;  ich  würde  vermuthen  qui  nen  escrit  Marsilie:  Chev.,  reis. 
Escrier  qqun  'Jemanden  herbeirufen'  kommt  im  Rol.  auch  sonst  vor,  freilich 
nicht  mit  folgender  directer  Rede ;  qtii  ne  crit  a  M.  würde  mich  weniger 
befriedigen.  [Auch  ich  halte  den  Conj.  für  unerlässlich ,  da  Rol.  in  mehr 
als  zwanzig  ähnlichen  Stellen  nur  diesen  Modus  gebraucht;  geradezu  'sprach- 
widrig' möchte  ich  jedoch  mit  Ml.  den  Indic.  nicht  nennen,  da  andere  Denk- 
mäler Beispiele  für  diesen  Modus  bieten;  sieh  Willenberg  in  Rom.  Stud.  Hl 
383  Anm.  und  397.] 

-  Nach  Müller's  übrigens  wenig  überzeugenden  Vermuthung  würde  Ro- 
land  schon   1 20(j  den  todten  Aelroth  duzen. 
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der  Kalif  den  Olivier  mit  vos  an  (1948),    während  dieser   (wie  so- 
eben   zu   d  •    gesagt)    gegen    den    getödteten    Feind    /u    gebraucht 

(1958). 

D,  Ueberirdi  sehe  Wesen. 

a)  Engel  zu  Karl  stets  fu  (2454.  361 1.  3994). 

b)  Gott  anrufend,  gebrauchen  Karl  (3100)  und  Roland  {2337 
neu  laiseii  =  lai'ssier^^  2369.  2384)  die  2.  Sing.;  die  2.  Plur.  V.  2430 
(der  allerdings  in  der  Hs.  nicht  ganz  richtig  überliefert  erscheint, 
wo  aber  jedenfalls  die  Endung  -ez  sicher  ist)  und  3891.  Maria 
wird  nur  einmal  (2303)  von  Roland,  angerufen;  aiue  kann  2.  Sing, 
(so  fasst  es  z.  E.  Cornu  auf)   oder  Subst.  sein. 

a-)   Heidnische  Gottheiten  werden  nie  sprechend  angeführt. 

b  ■-)  Die  Heiden  sagen :  1 906  aie  nos ,  Mahpm ,  dagegen  Bra- 
miraonde:  3641  a'iez'^-  nos,  M.  Wie  Bramim.  sanimt  ihren  Leuten 
Apolin  beschimpfen,  da  duzen  sie  ihn  (2582 — 4). 

E.  Personificirte  Sachen. 

a)  Sowohl  das  feindliche  (16 16)  als  das  eigene  Land  (1985. 
2928),  die  eigene  Stadt  (2598)  werden  geduzt;  dagegen  1861 
ierre  de  Fraiice,  mplt  iestes  dplz  pa'is;  wie  Böhmer's  Eraendation  ies 
dnlce  p.  zu  verstehen  sei ,  ist  mir  nicht  klar.  jMüller's  sehr  an- 
sprechende Lesung  dieses  und  des  folgenden  Verses  wendet  eben- 
falls die   2.  Sing.  an. 

b)  Guenclon  sagt  zu  seinem  Schwerte  (445)  vos\  über  die  Art, 
in  welcher  Roland  Durendal   anspricht,  sieh  oben,   7. 

A.   MUSSAFIA. 


2.     Zu  Foerster's  romanischer  '  Vocalsteigerung' 

(Zeitschr.   f.  r.  Ph.  III  481— 517). 

W.  Foerster  hat  den  dankenswerthen  IMuth  besessen,  eine  Reihe 
von  Erscheiiumgen,  welche  uns  Romanisten  schon  vielfach  beschäf- 
tigt, aber  bisher  nur  zu  fragmentarischen  und  beiläufigen  Aeusserun- 
gen  veranlasst  haben,  im  Zusammenhange  zu  studiren  und  die  Dis- 
cussion  darüber  zu  eröflTnen.  Wenn  ich  mich  beeile,  an  derselben 
Theil  zu  nehmen,  so  m()chti>  ich  dadurch  einigermassen  wieder  gut 
maclien,  dass  ich  ein  vor  jähren  gegebenes,  mir  von  Foerster  jetzt 
ins  Gedächtniss  zurückgerufenes  Versprechen  nicht  eingeKVst  habe, 
nämlich   das,   diesen  Gegenstand   ausführlich   zu   behandeln. 

In  l()l)licher  Weise  gibt  er  ein  ViTzeichniss  aller  jiMier  Sli>llen, 
„wo  er  zerstreute  Tk^merkungen  über  den  Einlluss  eines  nach- 
tonigen /■  auf  den  betonten  Vocal   gefunden   hat."     Bei  der  so  un- 

'  Nur  H  laisfz. 

-  Da  in  diesem  Vevhum  proionisches  tuij'it-  u/u-  m  Rol.  stets  als  cin- 
silbif^es  ai-  erscheint  (vfjl.  die  Zusaniinenstelhin}^  hei  ('oinu,  Koni.  VII  .120  fl".), 
so  ist  sowohl  a'f-  als  das  von  Rölnncv  eiiij^eführte  aiii-  iilierans  verdächtig. 
Es  emiitiehlt  sich  dcnmach,  nni  das  richtij^'c  Versniaass  /.ii  erhalten,  die  2.  Sing, 
anzusetzen. 

Zoilsuhr.  r.  roiii.  IMi     1\  8 
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j^nnciii  zcrspliltcrlcii  rnxliiclivilät,  welche  bcsoiidcrs  si-il  i-incm  |;ilir- 
z('lint  in  unserer  Disciplin  lierrsclit,  ist  es  durchaus  nicht  zu  ver- 
wundern, dass  ihm  J'.iniges  entgangen  ist.  Ich  bescliränke  mich 
darauf,  das  sehr  Wenige  nachzutragen,  was  von  mir  selbst  h(.-rriihrl, 
indem  ich  den  liebenswürdigen  Vorwurf  beherzige,  den  er  mir 
(Zeitschr.  III  563)  macht,  dass  ich  nicht  zu  reclamiren  ijflcge.  D(jch 
verkenne  ich  auch  jetzt  nicht,  wie  unerquicklich  die  Erhebung  sol- 
cher Prioritätsansj)rüche  und  die  damit  verbundene  Darlegung  chro- 
nologischer Daten  ist.  Ich  hatte  im  Liter.  Central bl.  1871  S.  1064 
ein  durch  viele  italienischen  Mundarten  hindurchgehendes  Ciesetz 
angedeutet,  dem  zufolge  vor  /  wie  vor  u  aus  e :.  i,  ü,  (aus  e)  r 
und  aus  0  :  u,  ito,  (aus  0)  0  werde,  und  mich  dabei  calabrischer, 
napolctanischcr  und  logudorischer  Formen  als  Beispiele  bedient. 
Etwas  weiter  hatte  ich  dies  in  einem  gleichzeitigen  Aufsatz  (vom 
Juli  187 1)  in  Kuhn's  Zeitschr.  XX  285/!".  ausgeführt.  Auf  diese 
Stellen  habe  ich  mich  dann  in  Kuhn's  Zeitschr.  XXII  176  und  in 
der  Zeitschr.  f.  r.  Ph.  II  188  bezogen.  Da  mir  also  schon  damals 
//  -f~  /  3.US  0  -\-  i  (z.  B.  nap.  mosh'o  muslre)  gegenwärtig  war,  so  ist 
wohl  zu  entschuldigen,  dass  ich  bei  Erwähnung  dieses  Laut- 
wandels in  der  Romania  III  282  mich  nicht  auf  Asc'ili  berufen 
habe,  ebenso  wie  Ascoli  zu  entschuldigen  ist,  dass  er  meine 
Bemerkungen  übersehen  hat  (Arch.  I  425:  „L'eftetto  dell'  /  finale, 
in  quanto  si  senta  suU'  ö  di  penultima,  non  fu  mai,  che  io 
sappia,  prima  d'ora  avvertito").  Mit  Ausnahme  eines,  für 
Foerster  selbst  nicht  ganz  sichern  Falles  hatte  ich  dieselben  Fälle 
wie  er  (S.  490)  aufgestellt,  ausserdem  allerdings  noch  ie  =  e  und 
uo  =  0.  In  beiden  letzteren  dachte  ich  an  Silbenassimilation,  wic^ 
ich  sie  z.  B.  in  po-dra-gra,  Gra-hri-el  (Vok.  I  20  f.  III  5.  208 ; 
vgl.  röm.  trcalro  u.  s.  w.)  angenommen  hatte;  also  z.  B.  calabrisch 
su-pjtr-bja.  Von  dieser  'Diphthongirung',  die  ich  nur  mit  grossem 
Bedenken  so  zu  deuten  versuchte,  habe  ich  hier  abzusehen.  Ich 
hatte  a.  a.  O.  des  Lit.  Centralbl.  gesagt,  dass  zunächst  /,  e  aus  c  (^) 
vor  /,  sowie  n,  0  aus  0  (0)  vor  ii  durch  Assimilation  hervor- 
gegangen seien  und  dass  dann  jene  Reihe  auch  vor  //,  diese  auch 
vor  /  Geltung  erlangt  habe,  weil  beide  Vocale  in  einem  gewissen 
Cartell  miteinander  ständen  und  wie  gemeinsame  Lebensbedingun- 
gen, so  auch  gemeinsame  Wirkungen  bcsässen.  Der  erste  von  mir 
vorausgesetzte  Vorgang  bedarf  keiner  Erläuterung,  wohl  alter  dcM- 
zweite.  /  und  11  sind  Vocale,  deren  Articulation  gleich  weit  von 
der  neutralen  Mitte  entfernt  ist;  ebenso  verh;ilt  es  sich  mit  ('  und  /', 
mit  ^  und  0.  Die  Regelmässigkeit,  mit  der  das  Pendel  ebenso  weit 
in  der  einen  Richtung,  wie  in  der  andern  über  die  Ruhelage  hin- 
ausschwingt, darf  man  in  der  Sprache  nicht  erwarten;  wohl  aber 
neigt  die  letztere  zu  einer  vorhältnissmässigen  Anwendung  der 
gleichstufigen  Vokale.  Aus  rein  mechanischen  Zählungen  wird  das 
allerdings  kaum  zu  ersehen  sein ;  aber  wir  werden  z.  B.  als  männliche 
Nominalendungen  des  Singulars  hier  nur  e  und  0,  dort  nur  /  und  n 
finden.      Besonders  wird  sich  eine  \'orliebe  für  gewisse  Lautfolgeu 
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einstellen;  so  macht  Windisch  Kurzgefasste  ir.  Gr.  ^28  auf  die 
'Wahlverwandtschaft'  zwischen  i'-u  und  e-o  aufmerksam  (z.  B.  kbor 
oder  /tl)ur  =  lat.  //k'r;  ßur  =  z'/ro,  eoch  =  equo).  Grammatischer 
Parallelismus  mochte  unterstützend  wirken,  wie  wenn  napoletanisch 
im  Masc.  vini  (für  vefu)  viri  neben  Fem.  vcra  vere  der  Vocal  i 
durchgeführt  wird.  So  legte  ich  mir  die  auf  den  ersten  Blick  be- 
fremdliche Thatsache  zurecht,  dass  /  und  u  vollkommen  gleich- 
artigen Einfluss  ausüben  und  ich  habe  diese  Ansicht  bis  heute  fest- 
gehalten. Auch  Foerster's  Darlegung  hat  mich  davon  nicht  abge- 
bracht und  nicht  abbringen  können,  hauptsächlich  weil  sie  mich 
bezüglich  des  wesentlichsten  Punktes  im  Unklaren  lässt.  Die  For- 
mulirung  und  Begründung  seines  Gesetzes  ist  kürzer  als  die  des 
meinigen,  das  anzudeuten  mir  an  jenem  Orte  genügen  musste. 
„Der  Umlaut",  sagt  Foerster  S.  491  „besteht  im  Romanischen  darin, 
dass  das  nachtonige  i  den  vorangehenden  Vocal  auf  der  Vocalscala 
(einerseits  a,  ^,  e,  i,  anderseits  o,  o,  ii)  um  eine  Stufe  hebt."  Ueber 
dieses  'Heben'  fehlt  aber  jede  Auskunft.  Allerdings  ist  kurz 
vorher  die  Vocalscala  in  der  Figur  eines  Winkels  gegeben,  dessen 
Spitze  a  nach  unten  gerichtet  ist;  allein,  wenn  i  und  ji  hier  zu 
oberst  stehen,  so  ist  das  doch  nur  zufällig,  denn  ich  kann  die 
Figur  mit  gleichem  Rechte  umgekehrt  zeichnen,  sodass  /  und  ti  zu 
Unterst  stehen.  Zudem  ist  es  mehr  als  zweifelhaft,  ob  diese  gra- 
phische Anordnung  der  Vocale  den  wahren  Sachverhalt  am  Besten 
ausdrückt;  Sievcrs  z.  B.  bringt  mit  gutem  Grunde  die  Vocale  von 
i  bis  ti  auf  einer  geraden  Linie  an.  W'ie  dem  aber  auch  sein  mag, 
das  hat  doch,  so  viel  ich  sehe,  die  gebrochene  Linie  noch  für 
Niemanden  bedeutet,  dass  die  Vocale  in  einer  doppelten  Richtung, 
nämlich  nach  /  und  nach  11  zu  steigen  (das  ist  das  S.  490  ge- 
brauchte Intransitivum,  welches  dem  transitiven  'Heben'  entspricht); 
das  steht  doch  iV-st,  dass  0  höher  ist  als  //,  o  höher  als  o,  a  höht-r 
als  Ol  und  es  ist  nicht  einmal  ncHhig,  sich  deswegen  auf  Helmholtz 
zu  berufen.  Den  Ausdruck  ''I\)ni'rhr)hung',  wi^lcher  Foerstern  von 
Freunrles  Seite  unter  Hinweis  auTs  ]<',nglis(-li(>  empfohlen  worden  ist, 
hat  meines  Wissens  zuerst  W.  Sclu'rer,  ebenfalls  niil  besonderer 
l>(^ziehung  auf  das  Englischi;,  gebraucht,  aber  nur  für  den  Wandel 
nacii  /  zu,  während  er  den  nach  11  zu  als  'Tonerniedrigung' 
bezeichni't.  Warum,  wenn  der  .\usdruck  ' Vocalsteigerung',  für 
den  sit:h  I^XTster  schliesslich  entschieden  hat',  lünmal  bei  fol- 
gendem /  passt,  er  bei  folgendem  //  „nicht  ganz"  passl ,  verstehe 
ich  nic'lil;  denn  es  handelt  sich  doch  hierbei  nicht  um  die  Be- 
schaffenheit des  beeinllussenden,  sondern  um  die  des  bei'inllusslen 
l''lem(!ntes.  l'lbenso  wenig  verst(>he  ich,  warum  ti  ni('ht  eini'r  dop- 
pelten Steigerung  fähig  ist,  der  xu  a,  wie  der  zu  j',  sondern  nur 
der  letzteren. 


'  Auf  keinen  Fall  ist  derselbe  «glücklich  <jcwäliU:  ich  weiss  zwar,  wie 
fjesaj,'!,  nicht,  was  er  hedentcn  soll,  sehe  alier  doch  so  viel,  dass  er  an  sich 
etwas  bedeuten  kann,  woran  h'oersler  {gewiss  nicht  tjodicht  l>at ,  nämlich  das, 
was  die  Indo<,'erniauisten  '  Vocalsteiijerung*  nennen  oder  nannten. 

8* 
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l'',rst  wenn  IüktsUt  das  Ocsct/  seiner  dunkeln  Hülle  entkleidet 
hat,  hisst  sich  die  Richlij^dceit  desselhen  j)rüfen.  I5is  jetzt  vermag 
ich  nicht  einiiial  zu  erkennen,  wie  er  sich  das  Verhällniss  des 
romanischen  zum  germanischen  Vorgang  denkt,  welche  beide  sich 
ihm  'scViarf  von  einander  sondern'  (S.  491),  aber  doch  von  ihm 
unter  dem  Namen  'Umlaut'  zusammengefasst  werden.  Im  Jüngang, 
wo  er  sich  mit  i)rincipiellen  Er()rterungen  beschäftigt,  nimmt  er 
zwei  Arten  des  Umlauts  an,  die  wohl  am  Kürzesten  und  Verstäiifl- 
lichsten  durch  bestimmte  Formeln  ausgt'drückt  werden:  I.  ai -{- t 
==  (7  -\-  /,  II.  t'  -\-  /'  =  a  -\-  i.  Vom  Umlaut  I  meint  er,  es  sei  viel- 
fach schwer,  ihn  von  der  Attraction  [ai  -\- =  a  -\-  i)  zu  unter- 
scheiden, ja  er  erwähnt  die  M()glichkeit,  dass  beide  überhaupt  iden- 
tisch seien.  Schon  Ascoli  Arch.  I  112  hatte  gesagt,  dass  die  'pro- 
pagginazione  puo  facilmente  ridursi  alle  sembianze  di  una  mera 
attrazione'.  Meine  Aiisicht  geht  dahin,  dass  das,  was  wir  Attraction 
nennen,  stets  nur  eine  Fortentwickelung  des  Umlauts  I  ist;  in  einem 
Artikel  (den  ich  an  die  Redaction  der  Zeitschrift  einsandte,  ehe 
mir  das  Heft  IIl  4  zukam)  habe  ich  mich  dafür  auf's  Altirische 
berufen,  wo  das  infizirende  /  (oder  n)  ebensowohl  geschwunden 
als  geblieben  ist  —  ein  Punkt,  welchen  Foerster  bei  seiner  Dar- 
stellung der  altirischen  Infection  nicht  zur  Sprache  gebracht  hat.' 
Wenn  er  nun  sagt,  die  Stellung  von  Attraction  und  Umlaut  I  zu 
einander  müsse  für  jede  Sprache  besonders  geprüft  werden,  und 
er  sei  dahin  gekommen,  beide  Vorgänge  im  Französischen  scharf 
zu  sondern  (S.  483),  so  leugne  ich  nicht,  dass  ich  unter  jeder 
Bedingung  ein  tieferes  Eingehen  auf  die  allgemeine  Natur  der  Vor- 
gänge für  nothwendig  halte;  die  Entscheidung  in  einer  so 
schwierigen  Frage  darf  von  der  Romanistik  nicht  ohne  Weiteres 
der  vergleichenden  Grammatik  zugeschoben  werden,  wie  dies  Foerster 
S.  509  thut.  Die  Fundamente,  auf  die  wir  zu  bauen  haben,  müssen 
wir  kennen ,  wenn  sie  schon  gelegt  sind ;  müssen  wir  selbst  legen, 
wenn  sie  es  noch  nicht  sind.  Der  Ausdruck  'Attraction'  ist  heutzutage 
ebenso  „ein  nichts  erklärender  Terminus"  (S.  509),  wie  der  Ausdruck 
'Umlaut'.  Sicherlich  beruht  die  Attraction  wie  der  Umlaut  darauf, 
dass  die  Vorstellung  eines  folgenden  Lautes  anticipirt  wird:  eines 
mittelbar  folgenden,  wie  es  an  sich  denkbar  ist,  oder  eines  unmittel- 


'  Die  Tabelle,  welche  er  S.  481  gibt,  befriedigt  nicht  vollständig.  Es 
wird  gesagt:  ,,?<  -\-i=^ii  -\-  i  (man  erwartet  ui  -^  i;  allein  das  irische  kennt 
kein  «/";  in  der  vorhergehenden  Zeile  war  aber  ui  als  Nebenform  von  oi 
angeführt  und  Beispiele  für  ui  aus  u  vor  /  gibt  ja  Zeuss'-^  15.  Ferner  heisst 
es :  „e  4-  ?  =  ei  -\-  i,  iei  -\-  /."  Warum  ist  nicht  das  gewöhnliche  eui  verzeichnet, 
wohl  aber  das  ganz  vereinzelt  vorkommende  iei,  das  noch  dazu  nicht  sowohl 
auf  e  -\-  i  (die  Längezeichen  hätten  hier  überall  gesetzt  werden  sollen),  als  auf 
ia,  ie  (=^  e)  -\-  i  zurückgeht  {lieic  Plural  zum  Nom.  Sg.  Ha,  He,  Gen.  Hacc)} 
Ebensowenig  hat  sich  in  iiai  ^  i  =  o  -\-  i  das  na  speciell  vor  i  entwickelt;  vgl. 
^liiais  Acc.  Sg.  zum  Nom.  Sg.  £/uas  =  ^/ossa.  —  Das  Bretonische  hat  nicht, 
wie  Foerster  S.  482  annimmt,  das  vor  dem  Cornischen  voraus,  tlass  es  noch 
einen  Schritt  über  e  {=^  <'i  =  n  vor  /)  hinausgegangen  ist;  auch  das  f'oinische 
hat  diesen  Schritt  gelhan,  nur  dass  hier  jj'  geschrieben  wird. 
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bar  folgenden,  wie  es  die  Analogie  und  die  begleitenden  Umstände 
mehr  als  wahrscheinlich  machen.  In  letzterem  Fall  springt  der 
Vocal  nicht  über  den  trennenden  Consonanten  hinüber,  sondern 
dringt  in  ihn  hinein  und  durch  ihn  hindurch.  Ob  nun,  wenn  sie 
nach  rückwärts  zunimmt,  die  Zeitdauer  der  Vocalarticulation  nicht 
oder  gleichzeitig  oder  später  nach  vorn  abnimmt,  ist  von  minderem 
Belange.  Demnach  lässt  sich  der  Uebergang  von  glorü  zu  gloire 
etwas  verschiedenartig  auffassen;  aber  dass  sich  in  der  Schrift  keine 
Spur  von  einer  Mittelstufe  *gIoirie  findet  (S.  483),  kann  ich  keines- 
wegs als  zwingenden  Beweis  ihrer  Nichtexistenz  betrachten.  Der 
Einwand  P'oerster's  gegen  die  auch  von  mir  nicht  in  allen  Punkten 
angenommene  Thomsen'sche  Theorie,  dass  ja  ein  unmittelbar  fol- 
gendes i  ebenso  wirken  könne,  wie  ein  mittelbar  folgendes  (S.  489),  ist 
nicht  stichhaltig;  der  trennende  Consonant  übertnlgt  doch  nur,  einem 
Wärmeleiter  gleich,  die  Wirkung  des  ?',  die  wir  ohne  ihn  als  noch 
stärkere  erwarten.  Ich  glaube  demnach  nicht,  dass  Attraction  und 
Umlaut  I  so  zu  sondern  sind,  wie  Foerster  es  im  Französischen 
thut;  aber  ich  muss  hinzufügen,  dass  hier  gar  nicht  der  Umlaut  I, 
sondern  der  Umlaut  II  (noch  genauer  eine  Abart  des  Umlauts  11) 
in  Frage  kommt.  Dass  Umlaut  I  und  II  dasselbe  Ergebniss  haben 
können,  hatte  P'oerster  am  Kymrischen  dargethan;  es  war  nun  ange- 
zeigt, die  Möglichkeit  (ebenso  wie  für  Attraction  und  Umlaut  I) 
zur  Sprache  zu  bringen ,  ob  beide  überhaupt  zusammenfallen.  Die 
Annahme  vcn  der  'dynamischen'  Einwirkung  des  /  im  Germanischen 
ist  weit  davon  entfernt  eine  so  allgemeine  zu  sein  wie  Foerster 
glaubt;  nach  W.  Scherer,  Sievers,  J.  Schmidt  u.  A.  existirt  kein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  Epenthese  und  Umlaut;  und 
schon  vorher  hatte  ich  an  einer  von  Foerster  citirten  Stelle  den 
Umlaut  als  eine  partielle  Attraction  bezeichnet.  Auf  der  Formel 
fieri  =  Jia' ri  =  hari  bestehe  ich  übrigens  nicht  mehr;  die  Erkennt- 
niss  von  der  (Gleichzeitigkeit  der  7?-  und  der  /-articulation  lässt 
ebenso  gut  haii  wie  hairi  als  Mittelstufi«  zu.  Allein  es  ist  hier  nicht 
der  Ort  näher  auf  diesen  Gegenstand  einzugehen;  mc'ine  Absicht 
war  nur  die,  zu  zeigen,  dass  bei  einer  Untersuchung,  wie  der  von 
Foerster  unternommenen,  man  sich  nicht  in  die  Einzelheiten  ver- 
tiefen darf,  ohne  die  allgemeinen  Vorfragen  gründlich  erörtert  zu 
haben.  So  viel  ich  sehe,  handelt  es  sich  bei  allen  den  Erschei- 
nungen, welche  Foerster  aus  verschiedenen  Sprachen  anführt,  um 
einen  im  Wesen  gleichiMi  Vorgang,  um  die  Verbreitung  eines  /" 
nach  rückwärts  oder,  wie  man  ge\v()hnlicli  sagt,  um  die  regressive 
Assimilation  durch  /.  Dieselbe  ist  im  Romanischen  schon  längst 
erkannt  worden,  freilich  zuerst  nur  in  einem  beschränkten  Umfange; 
ob  sie  mit  dem  germanischen  Umlaut  verglichen,  ob  sie  mit  dem 
gleichen  Namen  belegt  worden  ist  oiUt  nicht,  sclieint  mir  neben- 
sächlich. Der  wesentliche  Punkt,  die  wirkliche  Schwierigkeit  bestellt 
darin  zu  erklären,  wie  vor  /  a  zu  11,  o  zu  n  sich  entwickelt  hat ; 
und  eine  genügtnide  l'.rklärung  kann  ich  in  tier  Aufstellung  eines 
blossen  Wortes  ('Vocalsteigerung')   nicht  i-rblicktMi. 
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l)i(;  nähcri'  CharactcTisirmif^,  welche  I-'ocrsU-r  S,  491  f.  uiiU-r  «) 
bis  tj)  vom  romaiiisclicu  Umlaut  f,ni)t,  fordert  einige;  Bemerkungen 
heraus. 

zu  (c) :  Auch  im  Deutschen  und  im  K(;ltischen  ist  es  „durch- 
aus nicht  niHhig,  dass  der  betonte  Vocal  von  dem  folgenden  / 
durch  einen  Consonanten  geschieden  sei",  hn  Deutschen  freilich 
wird  /  dann  mit  dem  betonten  Vocal  zu  einem  Diphthongen  ver- 
l)unden  erscheinen,  z.  B.  ahd.  kigo  =  laictis,  vieisiar  ==  viaisUr, 
magislcr  {cbrcisch  entspricht  einem  vulgärlat.  cbraeice  Vok.  I  204); 
allein  ist  denn  überhaupt  die  Vertretung  des  Diphthongen  ai  durch 
ei  etwas  anderes  als  Umlaut?  Den  Umlaut  vor  j,  der  mit  dem 
vor  i  gleich  zu  beurthcilen  ist  (wie  S.  516  durch  Zusammenstellung 
\on  pejor  m\i  fen'a  u.  s.  w.  stillschweigend  anerkannt  wird),  denkt 
doch  wohl  Foerster  nicht  zu  leugnt;n  (ahd.  viijan,  bhiojan,  mhd. 
wcejcn,  hlücjoi)  ^  Ebensowenig  fehlt  es  im  Keltischen  an  hierher- 
geh<)rigen  Beispielen,  so  kymr.  cas'eir  (Pass.  zu  cast'fu),  porßydd  (I'lur. 
von  porfa)  u.  s.  w. 

zu  -f) :  Foerster  sagt,  es  könne  das  nachtonige  /  zwiefacher 
Natur  sein,  entweder  in  Paroxytonen  stehen,  oder  unmittelbar  hinter 
dem  Tone  in  Proparoxytoncn.  Ein  dritter,  freilich  nicht  ursprüng- 
licher Fall  verdiente  Erwähnung:  das  t  steht  in  der  letzttMi  Silbe 
von  Proparoxytoncn,  z.  B.  nap.  srnprac,  judcce  (Plur.  von  scmprcce, 
jodece).  Hier  wirkte  die  Analogie  der  Paroxytonen  wohl  eher,  als 
dass  der  vorletzte  Vocal  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde  l^seinpkce, 
Plur.  *sc7Hplici).  Ueber  die  beiden  andern  i  aber  hätte  Foerster 
etwas  mehr  Aufklärung  geben  sollen. 

1.  Wenn  von  dem  auslautenden  i,  welches  auf  den  betonten 
Vocal  wirkt,  die  Rede  ist,  so  haben  wir  an  vulgärlat.  /  zu  denken; 
dieses  aber  entspricht  in  der  Regel  dem  class.-lat.  i.  Also  class.- 
lat.  i,  vulgärl.  e  pflegt  nicht  zu  wirken.  Nun  sagt  Foerster,  jenes  / 
(Beispiele:  lotti,  credis)  möge  „von  Haus  aus  [ursprünglich]  immer  / 
gewesen  sein",  und  er  hat  dabei  wohl  die  Abhiuigigkeit  der  Vocal- 
qualität  von  der  Vocalquantität  im  Auge  gehabt.  Allein  ist  es 
glaublich,  dass  die  Volkssprache  ein  altlat.  crcdis,  von  dem  noch 
die  Dichtung  der  augusteischen  Zeit  vereinzelte  Spuren  aufweist, 
bis  in  spätere  Jahrhundertc  gewahrt  habe?  Ist  nicht  vielmehr  aus 
credis,  credis  ein  durch  zahlreiche  vulgäre  Schreibungen  gestütztes 
credcs  erwachsen,  wie  aus  dixlt,  dixit :  dixcl,  ital.  dissc  u.  s.  w.?  Dieses 
credes  mag,  wenigstens  in  einzelnen  Munciarten,  in  Folge  der  Nei- 
gung des  s  zum  /,  in  credeis,  credis,  credi  übergegangen  sein;  friaul. 
crodis  belegt  die  mittlere  Form.  Doch  lässt  sich  auch  die  andere 
Reihe  crede  (vgl.  die  andalusische  Aussprache  der  Endung  es  z.  B. 
in  honibres),  credei,  credi  denken;  das  limousinische  crezei  dürfte 
hierher  gehören,  nicht  zu  *  credeis.  Das  Bedürfniss,  die  zweite 
Person  Sing,  von  der  dritten  zu  scheiden,  begünstigte  die  Verbrei- 
tung von  -is,  -i  (s.  unten). 

2.  Das  i  in  Proparoxytoncn  (Beispiele:  augurium,  cerasea)  ist 
ebenfalls  ein  vulgärlat.,  da  es  ja  zum  Theil  auf  class.-lat.  e  zurück- 
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geführt  wird.  Bildet  dies  i  in  der  Zeit,  da  es  zu  wirken  beginnt, 
eine  Silbe  für  sich,  oder  eine  zusammen  mit  dem  folgenden  Vocal? 
Obwohl  Foerster  diese  Frage  nicht  ausdrücklich  beantwortet,  so 
nimmt  er  doch  wohl  mit  mir  das  Letztere  an.  Dann  aber  hat  / 
nicht  mehr  den  Character  eines  reinen  Vocals;  Sievers  bezeichnet 
es  als  einen  zur  Function  eines  Consonanten  herabgesunkenen  Vocal, 
als  einen  'Halbvocal'.  Doch  kann  ich  mich  zu  der  strengen  Son- 
derung desselben  vom  /,  die  er  verlangt,  nicht  bequemen,  da  es 
sich  nur  um  eine  Gradverschiedenheit  und  noch  dazu  um  eine 
minimale  handelt,  und  ich  schreibe  geradezu  /,  z.  B.  ital.  glorja, 
altfr.  glorje.  Foerster  will  in  dem  einsilbigen  -k  des  Altfranzösi- 
schen das  /  als  wirklichen  Vocal  betrachtet  wissen  (Rom.  Stud.  IV  48) ; 
es  ist  dies  physiologisch  unmöglich.  I\Ian  versuche  das  /  in  glorie 
als  einen  wenn  auch  noch  so  kurzen  Vocal  hören  zu  lassen  und 
das  Wort  wird  dreisilbig;  man  müsste  denn  das  e  vollständig  dem 
i  assimiliren  (wie  das  im  engl,  glory  geschehen  ist),  was  aber  für 
das  Altfranz,  nicht  angeht.  Auch  zeigt  gerade  das  auslautende  e, 
wo  es  für  0  steht,  dass  /  consonantischen  Werth  besitzt;  es  ist  das 
sog.  Stütz-f,  welches  verhindert,  dass  gewisse  Consonantcngruppen 
in  den  Auslaut  kommen.  Und  als  Consonantengruppt;  wird  ri, 
also  rj ,  z.  B.  in  contrariiiin  von  Foerster  S.  483  Anm.  angeschen, 
wodurch  er  in  Widerspruch  mit  sich  selbst  tritt  (den  hier  gebrauch- 
ten Ausdruck  „nach  allgemeinem  Lautgesetz  überdauert  von  zwei 
Elementen  stets  das  jüngste"  verstehe  ich  übrigens  nicht).  Die 
Behauptung  Foerster's  am  erstem  Orte,  dass  bei  der  Aussprache 
glorje  sich  /  nicht  mehr  hätte  in  die  Tonsilbe  zurückziehen  können, 
sondc-rn  zu  g  hätte  werden  müssen,  beruht  auf  jener  älteren, 
äusserlichen  Vorstellung  von  der  Attractipn,  die  ich  nicht  mehr 
tlu'ili;.  Gerade  denn  /  messe  ich  (s.  unten)  grössere  Infections- 
kraft  bei,  als  dem  vollen  /.  Die  Nothwendigkeit  der  Fortentwick- 
lung von  glorje  zu  * glorge  sehe  ich  nicht  ein.  Wenn  glorje  zu  gloirc 
und  serorje  zu  serorge  wurde,  so  fand  (>ine  Spaltung  statt;  aber 
kann  Foerster  die  Annahme  einer  solcluni  Spaltung  umgehen,  wenn 
er  aus  gloria  :  glorie  und  aus  sororius  :  serorge  ableitet?  Zwischen 
den  ^Verbindungen  //,  ///  vor  Vocal  und  den  palalalen  Consonan- 
ten /,  ;7  (welche  Foerster  in  zwei  verschiedenen  Capiti-In  be- 
handelt), vermag  ich  demnach  ktrini'u  LTnterschied  zu  entdecken; 
nach  Sievers'  gewiss  richtiger  Auflassung  sintl  ilie  mouillirten  (Foer- 
ster: 'palatalen')  /  und  //  der  Romanen  zusanunengeselzt  aus  jola- 
cirten  (Sievers:  'inouillirlen')  /und//  und  dem  Halbvocal  /'.  Wenn 
Foerster  S.  503  in  catal.  mullar,  despullar  =  *inollüire,  spolüire 
I.  0  =  0  nach  0  -\-  /  =  o  -{-  i,  2.  u  =  0  nach  //  -|-  Palatal  =  n 
-j-  Palatal  erklärt,  so  lässt  er  in  dvr  That  cUMiselben  l'actor  zwei- 
mal wirken.     An    ein    festes  Innehalten   der  SlufcMi   nhcr  das  ganze 

'  Wcmi  /.wisclu'ii  ilal.  To/ni)in>  iiiul  vi\i;/i\inii>  wirklicli  iir-Iu  als  ein  cin- 
ßcbililcler  Untciscliicd  bestellt,  so  kann  er  mir  ilariii  lie^jeii,  tlass  im  cisleien 
Falle  ilas  /  nicht  jotacirl  ist,  also  das  folgende  /  sich  etwas  stärker  von  ihm 
abhebt. 
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romanische  Gebiet  hin  glaube  icli  iiiclit,  erachte  daher  dergleichen 
Deutungsversuche  für  überiliissig ;  nach  Zeit,  Ort  und  sonstigen 
Umständen  mochte  die  assimilircnde  Kraft  des  /'  oder  des  mit  ihm 
gleichwi-rlhigen  Consonanten  verschieden  sein,  in  dem  (.'inen  l'aile 
mochte  z.  B.  0  (natürlich  durch  o  hindurch)  bis  zu  u  vorgeschobe-n 
werden,  während  in  dem  andern  iniKTÜ'ch  durchaus  entsprecht.-nden 
es  bloss  bis  zu  o  gelangte. 

Mehr  Schwierigkeiten  als  das  auslautende  i  bereitet  das  auslau- 
tende ti,  über  welches  Foerster  S.  484  f.  spricht.  Er  weist  darauf 
hin,  dass  auslautendes  ü  und  ö  im  Vulgärlatein  nicht  allgemein  zusam- 
menfieUm,  indem  er  sich  die  von  Flechia  an  den  logudorischen  Singular- 
und  riuralformen  entwickelte  Theorie  zu  eigen  macht.  Die  Ver- 
legenheit, in  welche  mich  nap.  credo  neben  viilo,  churw.  ctiverts  neb(;n 
ctivierl  versetzt  hatte  (Kuhn's  Zcitschr.  XX  286  f.)  sehe  ich  nun  aller- 
dings gehoben.  Aber  daraus  folgere  ich  noch  nicht  mit  Foerster, 
dass  die  Annahme  eines  flexionslosen  Normalcasus  (dieser  Ausdruck 
entspricht  dem,  was  hier  entschieden  gemeint  ist,  nicht  sehr  gut) 
aufgegeben  werden  müsse.  Zunächst  finde  ich  nur,  dass  d  in  der 
Accusativendung  -ds  von  ü  geschieden  wird;  denn  obwohl  Foerster, 
ohne  ein  Wort  darüber  zu  verlieren,  egd,  vadö  u.  s.  w.  misst,  so 
können  wir  doch  mit  demselben  oder  mit  grösserem  Recht  ego,  vado 
u.  s.  w.  messen.  Bleibt  nun  im  Logudorischen  das  0  von  egd,  oclö, 
hoinö,  manduco  u.  s.  w. ,  so  braucht  desshalb  noch  nicht  das  von 
honö,  aniiö,  ipso  zu  bleiben,  und  selbst  alte  Ablativformen,  wie  sero, 
cito,  welche  Flechia  Riv.  di  fil.  class.  I  263  in's  Feld  führt,  bewei- 
sen nichts,  da  ja  solche  ablativische  Adverbien  schon  sehr  früh 
ihren  Auslaut  kürzten.  Es  lässt  sich  immerhin  denken,  dass  ö  und 
ü  gesondert  waren,  dass  d  im  Allgemeinen  mit  il  (wie  c  mit  i)  ging, 
und  dass  nur  ös  eine  Ausnahme  bildete,  wofür  vielleicht  eine  genü- 
gende Erklärung  zu  finden  ist.  In  manchen  Mundarten  hat  sich 
der  Unterschied  zwischen  ö  und  //  früh  verwischt  (vgl.  calabr.  priegu, 
vuogliii);  ob  kymr.  drcig,  I/cidr  in  der  That  aus  *dracre,  *lafrU  = 
draco,  lalro  hervorgegangen  sind  (kymr.  /  entspricht  altkeit,  u),  bleibe 
vor  der  Hand  dahingestellt.  Wir  haben  hier  ein  höchst  interes- 
santes Problem  vor  uns,  das  eben  erst  entdeckt,  aber  noch  lange 
nicht  gelöst  ist.  Die  vulgären  Schreibungen  .  dürften  dabei  auch 
mit  berücksichtigt  werden.  In  Bezug  auf  altfr.  dmis  theile  ich 
Foerster's  Ansicht  nicht.  Wenn  in  dtios  u  zu  0  und  o  zu  11  wurde, 
so  kreuzten  sich  die  Wege  beider  Vocale;  ich  kann  mir  aber  nicht 
denken,  dass  sie,  einmal  vollständig  gleich  geworden,  sich  nicht  zu 
einem  Vocale  zusammengezogen  hätten;  dptis  lässt  sich  kaum 
schwerer  aus  dos  (mit  circumflectirter  Aussprache) ,  als  aus  dops 
herleiten. 

Obwohl  Foerster  sich  nicht  mit  Unrecht  auf  die  Betrachtung 
der  betonten  Vocale  beschränkt  hat,  so  hätte  er  doch  wenigstens 
jener  eigenthümlichen  Einwirkung  der  logudorischen  Vocale  auf- 
einander gedenken  sollen,  welche  Spano  O.  s.  I  5  f.  bespricht.  Denn 
hier    werden    unbetonte  und  betonte  Vocale    in  gleicher  Weise  be- 
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handelt,  sodass  unter  jenen  sich  ebensowohl  e  und  o  finden,  ^ne 
unter  diesen;  wir  haben  fast  die  Umkehrung  der  finnischen  Vocal- 
harmonie:  der  letzte  Vocal  eines  Wortes  bestimmt  nicht  selten  alle 
übrigen,  z.  B.  fogoiie,  velcnu,  co(^//(\  In  einer  Anmerkung  äussert 
Foerstcr  seine  Verwunderung  über  das  unbetonte  /  und  tc  in  span. 
sinlüron  diirmüron,  sintämos  diirmämos  u.  s.  w.  Schon  1872/3  habe 
ich  in  meiner  Vorlesung  über  spanische  Grammatik  den  Wandel 
von  c  und  0  zu  i  und  ti  auf  den  Einfluss  des  folgenden  /  (-}- Vocal) 
zurückgeführt,  welches  freilich  in  sciitiaimis,  dormiamus  geschwunden 
ist.  Diez  Gr.^  I  176  hatte  dies  für  die  Formen  erkannt,  in  welchen 
/  erhalten  ist,  und  miniiera,  sintiese  richtig  zu  cimienio,  hinieslra  ge- 
stellt; aber  II  181  gibt  er  nur  eine  negative  Erklärung  des  /'. 
Durpii  durfte  Foerster  nicht  erwarten,  da  dies  ja  ein  sinli  neben 
sich  verlangt;  sinti  aber  widerspricht  jenem  spanischen  Gesetze 
e  —  i  =  i  —  /,  welches  Diez  an  der  ersteren  Stelle  anführt.  Für 
meine  Behauptung,  dass  dem  J  mehr  assimilirende  Kraft  c;igen  ist 
als  vollem  /,  wüsste  ich  keine  bessere  Bestätigung,  als  die,  welche 
in  dem  Verhältniss  \on  sintiö  zu  senti  liegt. 

Zu  den  schon  bekannten  Fällen  dessen,  was  er  als  das  'eigent- 
liche Umlautsgesetz'  bezeichnet,  hat  Foerster  nun  mit  gewohnter  Ge- 
lehrsamkeit eine  Menge  von  neuen  Belegen  hinzugefügt.  Nicht  immer 
aber  kann  ich  seinen  Erklärungen  beitreten.  So  scheint  mir  sire  = 
senior  (trotz  Thomsen's  gewiss  nicht  leicht  wiegendem  Einwände)  mit 
pire  analog;  so  nehme  ich  doch  in  prov.  (7w^'/ Assimilation  an  und 
dann  Einwirkung  der  I.  Conj.  auf  die  II.  Conj.  [void^n  für  (Yndr/) 
und  eine  sonst  schwererklärliche  dieser  auf  jene  {a/iwra  wie  vcndcni); 
so  erblicke  ich  in  altfr.  cqlche  die;  unmittelbare  P'ortselzung  eines 
vulgärlat.  co/locat  (vgl.  das  in  den  Hss.  der  L.  Sal.  so  häufige  ciikare), 
ohne  Betheiligung  eines  i  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Nur  zu  einer  etwas 
eingehenden  Erörterung  des  an  erster  Stelle  besprochenen  Falles 
(3,  I  I  S.  492  f.)  ist  mir  Zeit  und  Raum  gestattet.  Foerster  weist 
die  männlichen  Nom.  Plur.  der  Pronomina  mit  innerem  /  nur  dem 
gallo-rom.  Gebiete  zu.  Allein  dieselben  luiden  sich  ja  in  weitester 
Ausdehnung  durch  Mittel-  und  Süditalien.  Anderseits  ist  es  ein 
Irrthum,  dass  für  das  Churwälsche  'alte  Texte,  die  noch  -Z  hatten' 
nicht  erhalten  sind;  vgl.  Kuhn's  Zeitschr.  XXII  181  f.,  wo  ich  ti  =: 
Uli,  sezi  =  ips'  ipsi  u.  s.  w.  angeführt  habe.  Was  die  Nominative  //. 
eil,  eist  anlangt,  so  hat  Cornu  Recht,  sie  zu  ital.  egli  u.  s.  w.  zu 
stellen  und  diese  mit  Diez  auf  illie  u.  s.  w.  zurückzuführen.  l"'oerster 
meint,  der  altfr.  Artikel  //,  der  doch  auch  hierher  gelu")re,  köiuii- 
unmöglich  von  dem  'stark  deiktischen'  illie  herkonunen.  Darauf 
ist  erstens  zu  erwidern,  dass  die  Volkssprache,  wcIcIk-  tlie  .Vdverbien 
hie,  illie,  illae,  illoe,  isiie,  islae  wahrte,  gewiss  nicht  geneigt  war  die 
Pronominal  formen  illie  und  istie  aufzugeben,  zw(Mlens  ilass  illie  (öfters 
auch  iiiclil  (Icikliseli  gebraucht  ersclunnt  und  dritti-ns  dass  ital.  ei 
=  eeee  hie  eine  sehr  passende  .\nalogi(;  zu  //  =  ////(•  bilden  dürfte. 
Aber  ich  glaube,  dass  die  besond(>ri>  IJedeutung  von  illie  untl  islie 
hier  gar  nicht  in  Betracht  konmil.     Da  sie  das  e  verliert^n  mussten, 
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SO  imlcrscliicdi'ii  sie  sich  wciiij^  von  illc  und  istc,  iin«!  lirlcn  schliuss- 
licli  durchaus  inil  ihu(;n  zusainincn.  I)it;  I''onn(;ii  ////  und  isli  sieg- 
ten über  nie  und  isle,  gestützt  (Uir(  h  die  Analogie  von  y«/  und  hi 
{==  hie  s.  Vok.  I  128,  ill  65),  dessen  JCinlluss,  da  es  sich  um  eine 
sehr  frühe  Zeit  handelt,  ich  nicht  so  gering  anschlage,  wie  Tobler 
(Ztschr.  III  159);  ipsi  ==  ipsc  folgte.  Bek;g(;  für  ////  und  i'psi  s.  Vok. 
I  454;  sie  sind  zu  Anfang  des  Mittelalters  in  (lallien  so  ge\v()hn- 
lich,  dass  Arbois  de  jubainville  es  für  überdüssig  hält,  Beispiele 
davon  zu  geben,  aber  das  altfranz.  //  richtig  von  ////  ableitet  (Dccl. 
lat.  S.  14g).  Die  an  sich  wenig  wahrscheinliche  Uebertragung  der 
I'luralform  auf  den  Singular,  welche  Foerster  voraussetzt,  könnte 
nicht  so  hocli  hinaufreichen.  —  Vielleicht  gehen  auch  port.  aqtiUlo, 
isla  eher  auf  illuc,  isfiic,  als  auf  i'/Iud,  istud  zurück. 

Dem  Hauptcapitel  lässt  Foerster  ein  'nur  skizzirtes'  über  d(;n 
'analogen  Einfluss  gewisser  Consonantt^n'  folgen.  Was  {;r  über  den 
des  n  sagt  (S.  514),  möchte  allerdings  unzureichend  sein.  Dem  ü 
-[-  n  in  ital.  puiigo,  adtmco,  wigo  u.  s.  w.  war  das  /  -\-  n  in  ital. 
Vinco,  slringo,  lingiia  u.  s.  w.  gegenüberzustellen ;  hier  wie  dort  ist 
übrigens  das  ;/  guttural.  Wenn  in  franz.  -'cnin,  inain  die  Vocal- 
färbung  wirklich  auf  Rechnung  des  folgenden  n  kommt  (was  mir 
noch  zweifelhaft  erscheint),  so  mag  hier  die  Ursache  in  dem  /-elo 
racnt  des  n  liegen.  Keinenfalls  aber  lässt  sich  in  altfr.  bon,  son  ein 
solch  jotacirtes  n  annehmen;  hier  sehen  wir  ein  /^-artiges  n  in 
Thätigkeit.  N  wie  /  verbinden  sich  mit  den  beiden  extremen  Vocal- 
articulationen  und  so  stehen  mundartlich  paiji,  paun,  wie  aifljlro, 
au(l)iro  nebeneinander.  Der  Einfluss  des  n  ist  also  nicht  schlecht- 
weg und  nicht  bloss  dem  des  /  analog  zu  setzen. 

'Vocalsenkung'  nennt  Foerster  (S.  516),  w'as  ich  für  ej^^^lj 
im  Vulgärlatein  (Vok.  I  468 ;  zu  Bacchi^ja,  ejus,  pijor  vgl.  fidt^i  ebd. 
I  24g.  III  31g)  als  Dissimilation  bezeichnet  hatte.  Es  liegt  cj  -\-  ij 
vor  \\\  freid  ^=  frtgdus,  welches  das  von  Foerster  angezw^eifelte  mezzo 
=  nüiins  stützt.  —  Auf  av  =  ov  und  ov  =  tiv  hatte  ich  schon  in 
meinem  Vok.  hingewiesen;  ov  ==  öv  und  =  ov  {uv)  habe  ich  Ueber 
Hasd(;u's  Altrum.  Texte  1878  S.  XXVII  mit  mw  und //ozvii  belegt.  Auch 
in  dem  von  Foerster  (S.  517)  angeführten  cxXiix.  ßiuvc  hat  wohl  eher 
V  als  i  gewirkt.  Cittadini  erwähnt,  dass  Einige  giova  sprechen.  Ja 
ich  vermuthe  sogar,  dass  b  mit  v  gleich  steht  und  deute  niobilis  und 
nobilis  (welche  Foerster  Ztschr.  III  562  auf  mobilis  und  nöbi/is  zurück- 
führt) aus  Dissimilation.  Man  denke  ferner  an  ital.  gobbo  =  gtibbiis, 
gibbus,  vulgärlat.  colobra  ==  colubra.  Darf  etwa  auch  in  nozze  = 
ntipliac  ein  solcher  Einfluss  des  p  vermuthet  werden?  —  Die  For- 
mel oj  =  öj  war  mir  schon  seit  längerer  Zeit  bekannt  (wesshalb  ich 
mich" auch  wunderte,  dass  Foerster  im  Rhein.  IMus.  vulgärlat.  böja, 
tröja  wegen  rom.  boja,  iroja  ansetzte);  doch  kann  ich  mich  nicht 
entsinnen,  dass  vor  Foerster  dieselbe  veröffentlicht  worden  sei.  — 
Es  würde  noch  übrig  bleiben  die  Formel  i^'v  =  ev  (li)  oder  ev  =  iv 
nachzuweisen;  allein  von  dem  labiodentalen  (nicht  bilabialen)  v 
lässt  sich  eine  Wirkung,  die  der  des  j  entspräche,  nicht  mit  Zuver- 
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sieht  erwarten;  dcsshalb  wage  ich  es  auch  nicht  ital.  7icve,  prov. 
frevol,  Span,  eslcva  auf  diesem  Wege  zu  deuten.  Wohl  aber  war 
das  germanische  w  (rom.  gu)  solcher  Wirkung  fähig;  daher  Ircgua 
=  trhava  (nach  Cittadini  und  Valentini ;  Fanfani  bietet  trcgiia, 
triegtui).  —  Was  lüda,  Irücla  u.  s.  w.  (S.  517)  unter  ^ ü  -\-  i  =^  0'' 
zu  thun  haben,  begreife  ich  nicht;  hdja  und  irdja  (S.  516)  haben 
sich  ebenfalls  verirrt. 

Noch  Eines  zum  Schlüsse.  Foerster  sagt  S.  502,  die  Entwick- 
lung von  ei  zu  oi  im  Französischen  sei  noch  nicht  erklärt.  Die- 
selbe wird  ebenso  wie  die  entsprechende  von  ou  zu  cii  kaum  an- 
ders denn  als  Dissimilation  zu  fassen  sein,  wie  ich  das  Vok.  I  466 
gethan  habe.  Dass  die  INIittelstufen  ai  und  au  seien ,  erkannte  ich 
erst  weit  später;  noch  in  meiner  Habilitationsschrift  S.  44  fühlte 
ich  mich  durch  die  nicht  adäquate  Wiedergabe  grednerischer  und 
ennebergischer  Diphthonge  (öV,  öti)  beirrt.  Auch  Ascoli  Arch.  1  387 
setzt  zwischen  -eu  und  -an  im  Particip  der  I.  Conj.  den  Diphthongen 
-ou  (dcu  =  doli  ^  *dau,  *datu),  rauss  also  an  eine  Vermittlung  von 
ou  und  eu  etwa  durch  öii  denken.  Auf  welche  Stelle  er  Arch.  111 
466  anspielt  ('sentenza,  che  avrebbe  potuto  risparmiare  qualche 
sottigliezza  circa  Voi  da  ei  =^=e  od  ?'),  ist  mir  nicht  gegenwärtig. 
Oi  durch  ai  aus  ci  nahm  ich  Lit.  Centralbl.  1877  S.  1253  im  Franz. 
an  ' ,  nachdem  J.  Rhys  für  das  Kymrische  die  Folge  e,  *ei,  *ai,  oi 
aufgestellt  hatte,  unter  Anführung  von  altir.  oi  (noch  häufiger  ist  ui) 
^=  ai.  Ich  erinnerte  an  deutsche  Mundarten,  in  denen  man  ei 
durch  ai,  oi  bis  zu  einem  dem  neufranz.  oi  nicht  ganz  unähnlichen 
oa  verfolgen  kann.  Die  Reihen  ei,  ai,  oi  und  ou,  au,  eu  finden  be- 
sonders in  süditalienischen  Mundarten  nachdrückliche  Hestätiguiig. 
Man  könnte  hier  eine  Wiedergeburt  des  indogermanischen  (auia 
und  Vriddhi  seihen,  verhielte  es  sich  mit  diesen  so,  wie  es  noch 
vor  Kurzem  Allen  schien.  Besonders  hatte  W.  Scherer  die  Analogie 
zwischen  Arisch  und  Germanisch  hervorgehoben ;  nur  drückt  er 
sich,  wenn  er  von  dem  Erklingen  eines  unlx^stimmten  Vocals  vor  / 
und  u  redc't  (Z.  Ciesch.  d.  d.  Spr."^  42  f.),  nicht  sehr  klar  und  zu- 
dem im  Widerspruch  mit  dem  Folgenden  aus.  7  und  u  werden 
zunächst  nicht  zu  '7,  °u,  sondern  zu  //,  üii,  daini  zu  ei,  öu  —  (//,  au 
(vgl.  Sievers  T-aiilphys.  S.  131).  Im  Romanischen  entstehen  auf 
diese  Weise  ei,  vi  und  ou,  eu  zuweilen  aus  lat.  /  unti  ü  (z.  V>.  -eir, 
-oir  =  -ire  Arch.  1,  129.  130);  untl  selbst  W(>nn  daneben  ('  und  o 
nachweisbar  sind,  sind  doch  die  Entwickelungen  /,  ei,  r  —  il,  ou,  o 
annehmbarer  als  /,  e,  ri  —  u,  ou,  n.  Indessen  mag  das  in  den 
einzelnen  Muiularlcn  verschieden  sein. 


'  So  aucli   Lii(Uinj_;   Die  älUslcn   ri;in-^öbi?>c1ieii   ^fiiiuliirlcn   S.  20.^. 

11.    SHILCIIAKPI. 
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Ernst   Windiscli,     Kurzgefasste     Irische     G  ianiin;ilik     mit     Le.se- 
stücken.     Leipzig,  Verlag  von  S.  Hirzel   1879.     8".     X,   149.' 

Bis  jetzt  verknüjifl  nur  ein  sehr  dünnes  und  loses  Band  die  keltischen 
Studien  mit  den  romanischen.  Zwar  hat  man  seit  lange  eifrig  nacligespürt, 
wie  viel  noch  von  tler  gallisclien  Ursprache  in  den  Ausläufern  jenes  Idioms 
nachklinge,  dem  sie  einst  das  Keld  räumen  mussle;  aber  es  gehört  der  grösste 
Theil  des  an's  Licht  Geförderten  nicht  in  das  Buch  der  wissenschaftlichen 
Entdeckungen,  sondern  in  das  der  wissenschaftlichen  Verirrungen.  Wahr  ist 
es,  dass  durch  das  allzu  gefällige  Entgegenkommen,  welches  das  Kellische 
(auch  hierin  vom  spröden  Baskisch  grundverschieden)  jeder  rücksichtslosen 
etymologischen  Umwerbung  zeigt,  es  selbst  viel  dazu  beigetragen  hat,  die 
Phantasie  seiner  Liebhaber  zu  erhitzen.  Auch  heute  sind  diejenigen  noch 
nicht  ausgestorben,  welche  lür  den  keltischen  Character  des  Französischen 
oder  des  Provcnzalischen  in  die  Scluanken  treten;  s.  A.  Granier  de  Cassagnac 
und  Paul  Barbe.  Mancher  der  ruhig  Betrachtenden  verlor  in  Folge  dessen 
alles  Vertrauen;  Mancher,  der  mitzuwirken  wünschte,  wurde  zurückgeschreckt. 
Diez,  dessen  Vor-  und  Mitarbeiter  Diefenbach  hier  nicht  mit  Stillschweigen 
übergangen  sei,  war  gezwungen  das  Keltische,  in  das  er  meines  Wissens 
nicht  tiefer  eingeweiht  war,  zu  berücksichtigen  und  er  that  es  mit  jenem  fei- 
nen Takte  und  weisen  Masshalten,  die  ihn  kennzeichnen.  Seither  ist,  nament- 
lich von  Keltisten,  mancher  kelto- romanische  Beitrag  geliefert  worden  und 
weitere  erwarten  wir."-^  Bezüglich  des  Grammatikalischen  brauchen  wir  uns 
nicht  im  Vorhinein  zu  beunruhigen,  wohl  aber  haben  wir  bezüglich  des  Lexi- 
kalischen allzu  grosser  Skepsis  ebenso  wie  allzu  überschwänglichen  Hoffnungen 
vorzubeugen  und  unsern  Blicken  eine  bestimmte  Richtung  zu  geben.  Indem 
Diez  darauf  hinweist,  wie  sehr  das  deutsche  Element  innerhalb  der  französi- 
schen Sprache  .das  keltische  überwiegt,  ruft  er  aus:  „Wahrlich,  die  Römer 
müssen  reine  Arbeit  gemacht  haben,  als  germanische  Völker  sich  in  Gallien 
festsetzten."     Von  der  hier  in  Frage  stehenden  Ursache  und  Folge   hege    ich 


1  Den  ungeschmälerten  Abdruck  dieser  Besiirechung  danke  ich  einer  hesondern  Ge- 
fälligkeit des  Herrn  Herausgebers. 

2  Doch  dürfen  wir  Romanisten  auch  von  den  besten  Kennern  des  Keltischen  nicht 
jede  t;tyniologie,  welche  >ie  uns  zum  Geschenke  machen,  ohne  Weiteres  annehmen.  So 
sagt  z.  B.  Wh.  Stokes  Kev.  celt.  III,  189,  ir.  madadh  'Hund'  sei  verwandt  mit  ital. 
mastiiio  (eng],  mastiß).  Das  romani.sc'ie  Wort  leitet  man  bekanntlich  von  * inansioiiatimis  ab; 
das  irische  Wort  (auch  madradh  finde  ich)  muss  in  der  alten  Zeit  matad  und  in  vorhisto- 
rischer mnttat  oder  maiilat  gelautet  h.dien.  So  mögen  Namen,  wie  Matto  (k\  nir.  Math), 
Maltiacum  oder  wie  Manhta  vom  Hunde  entnommen  sein;  ilantua  wiederum  erinnert  an 
dak.  maiiHa  XVVoqßUTOQ,  doghriar  u.  s.  w.  Nirgends  aber  bietet  sich  eine  Brücke, 
um  zu  mastiiio  hinüber  zu  gelangen.  —  Von  den  bisherigen  Etymologieen  des  Wortes 
baitardo,  bätard  meint  H.  Zimmer  K.."s  Zcitschr.  XXIV  528  Anni.,  dass  sie  sioh  selbst 
richten.  Er  leitet  kymr.  basdardd  ab  von  nouir.  bais  'Unzucht'  (das  aber  doch  im  Kyrar. 
nachgewiesen  werden  müsse)  und  tardd  '  Jiirüssliug'  (von  bas  'niedrig'  und  <ar(/(i  kommt 
es  nach  Rob.  Williams  u.  A.);  allein  die  geschichtliche  Betrachtung  führt  zur  L"eberzeugung 
von  der  Unursprünglkhkeit  des  Wortes  in  der  kynirisclien  Sprache,  welche  sich  so  viele 
Wörter,  oft  sogar  ohne  Anwendung  besonderer  Mittel  (wie  in  diesem  Fall),  gänzlich  anire- 
passt  hat  (vgl.  z,  B.  cydolig  echt  kymr.  'aligemein'  und  zugleich  —  catholicus). ^  Das  neuir. 
hasdard  wird  von  Zimmer  wohl  desshalb  n'cht  erwähnt,  weil  auch  er  es  als  ein  Lehnwort 
ansieht. 
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eine  etwas  andere  Vorstellung  als  Diez.  Nicht  sowohl  die  Intensität  des 
Romanisirungsprozesses,  der  ja,  allen  geschichtlichen  Zeugnissen  zufolge,  ein 
ziemlich  langsamer  war,  kommt  in  Betracht,  als  sein  räumliches  Verhalten. 
Es  setzte  sich  das  Lateinische  zunächst  an  einzelnen  Mittelpunkten  fest,  die  durch 
Strassen  verbunden  waren;  dies  Netz  verdichtete  sich  mehr  und  mehr  und  es 
wurde  der  Zusammenhang  des  keltischen  Sprachgebietes  mehr  und  mehr  zer- 
rissen; das  Letzte,  was  davon  übrig  blieb,  war  eine  Reihe  kleinerer  zwei- 
sprachigen Inseln.  So  ist  die  Wirkung  des  Keltischen  vonviegend  eine  zer- 
splitterte, am  Nachhaltigsten  in  abgelegenen  Landstrichen,  vor  Allem  in  hohen 
Gebirgsthälern ;  sie  wurde  durch  keine  religiöse,  höfische,  militärische  oder 
sonstige  Einheit  gefördert.  Der  Ersatz  lateinischer  Wörter  durch  keltische 
beruht  meistens  auf  so  besondern  und  geringfügigen  Veranlassungen,  dass  sie 
unserem  Blicke  entgehen.  Die  Bedingungen,  in  welchen  sich  das  Germanische 
gegenüber  der  lateinischen  Volkssprache  befand,  waren  in  jeder  Hinsicht  andere, 
auch  über  jene  Verschiedenheit  hinaus,  welche  durch  die  Priorität  einerseits, 
die  Posteriorität  anderseits  noihwendigerweise  gegeben  war.  Das  braucht 
hier  nicht  ausgeführt  zu  werden.  Was  wir  nun  von  Wörtern  keltischen  Ur- 
sprungs im  Romanischen  kennen,  bestätigt  das  Gesagte.  Die  Zahl  derjenigen, 
welche  über  ein  weites  Gebiet  sich  erstrecken,  ist  sehr  gering,  und  von  diesen 
sind  uns  die  Mehrzahl  schon  von  lateinischen  Schriftstellern  überliefert.  Ich 
weiss  nicht,  was  Diez  in  letzterem  Umstand  Ueberraschendes  hndet;  es  han- 
delt sich  um  Bezeichnungen  für  Dinge,  die  den  Kelten  oder  dem  von  ihnen 
bewohnten  Boden  eigenthümlich  waren  und  ihre  litterarische  Erwähnung  lag 
ebenso  nahe,  wie  ihre  Aufnahme  ins  Vulgärlatein.  Hierher  sind  auch  manche 
Wörter  zu  ziehen,  denen  man  bisher  iberische  Herkunft  beilegte,  z.  B.  ^--u/bia 
mit  der  Nebenform  giibia  'Hohlmeissel',  welchem  zunächst,  was  Niemand 
gesehen  zu  haben  scheint,  das  gleichbedeutende  gael.  ^ilb,  sj^eilb  (vgl.  ii. 
s^orbia  neben  ^orbia)  entspricht.  '  Daran  schliessen  sich  altir.  i^idpan  (Mail. 
Gl.  20''  'aculeum'  in  übertr.  Bed.),  altkymr.  ^^'z'/f!'/«  (Juvencusgl.  70  'acumine'  in 
'Haeserit  et  curvo  qui  primus  acumine  piscis';  Stokes  K.'s  Beitr.  IV  407  ver- 
muthet  Verwandtschaft  mit  hirpex),  gilb  (Oxford.  Gl.  42''  'foratorium'  oder 
'rostrum'  in  einem  Verzeichniss  von  Werkzeugen),  neukymr.  ^jj'/i^ 'Sichel' 
und  endlich  altir.  giilba  'Mund',  kymr.  gylf,  gylßn,  gylfant,  körn,  gelvin 
'Schnabel';  alle  wohl  von  der  AVurzcl,  die  in  yXv(fOJ,  g/iibo  vorliegt.  Ir.  gob 
'Schnabel',  welches  zu  gubia  passen  würde,  wage  ich  doch  nicht  hierher  zu 
stellen. ■■*  Wenn  ein  keltisches  Wort  für  'Kessel'  sich  über  Erankreich,  Spanien 
und  Italien  ausgebreitet  hat  (s.  Rom.  W  256),  so  vermulhe  ich,  dass  damit 
ursprünglich  ein  Kessel  von  einer  besondern  Icellischen  Gestall  gemeint  wurde 
oder  dass  die  Kesselflicker  vorzugsweise  keltischer  Nationalität  waren,  wenn 
nicht  etwa  gar  die  mythologische  Bedeutung  des  Kessels  (vgl.  kymr.  /mir 
Crriiiwen;  pair  heisst  sowohl  'Kessel'  als  'Ursache',  'Kraflwirkung')  mit 
im  Spiele  ist.  Dass  uns  kein  lateinischer  Schriftsteller  des  5.  oder  b.  Jahr- 
hundens  ein  Wort  pariuni  aufbewahrt  hat,  ist  blosser  Zufall.  Andere  Ein- 
dringlinge aus  früherer  Zeit,  die  sich  einer  solchen  grossen  Verbreitung  er- 
freuten ,  hatten  allerdings  nichts  eigenthümlich  Kelüsches  an  sich  und  boten 
daher  keinen  sachlichen  Anlass  zu  litterarischer  Aufzeichnung.  Altfr.  trifge, 
prov,  Irieii,  churw.  trtcig  (Diez  llc),  wälschlir.  troz,  bresc.  tros  (l'lur.),  poschiav. 
tnu'tig,  borm.  troc),  gredn.  arnjiczz.  troi,  bad.  tru,  friaul.  /;•('/,  deutsohtir. 
kärnthn.  troi,  triijc  (Schneller),  wozu  noch  >pan.  troclia  kommt,  alle  mit  ilcr 
Bedeutung  'Fusspfad',  haben  meines  Eracluens  nichts  mit  trivitim  zu  iliuu, 
wohl  aber  mit  altir.  traig,  kymr.  troed  'Euss'  =  *trag-ct  (vgl.  gall.  vertnigiis, 
eine  Hundeart,  cig.  'Schnellläufer',  und  gricch.  T^tty^w),  wobei  freilich  ver- 
schieilene,  doch  nicht  unvereinbare  Grundformen  trcg-,  trog-,  -um,  -itim,  -ia 
vorauszusetzen  sind.     Ein  Wort  von  allerhäufigslem  Gebrauche,  das  allerdings 


I  Wie  Ich  iiachlrii^'licli  bomerko ,  Init  sclum  S.  Ituj,';-'»'  Kkiii.  IV  :i:i9  dioselbo  Ahlol- 
tini;;  i.'e^eI>OTi. 

•1  Kill  iilolit  selir  vcrscliicdoiinrtigos  WorkziMi}; ,  iler  'Itoliror",  wiril  vom  ilcn  Komaiion 
(los  Wesloii.s  cliciifalls  mit  liclilsclioiu  Niiiiion  licniimit;  Dioz  Kt.  \Vlli.:i  l  40!i  iliirfte  nicht 
saj;<Mi ,  (las  tiifd/riiiii  l-iilor's  sei  olVoiiliar  das  •,'i'.  Tt(>fT(inv,  da  es  das  altir.  tanilhar  ist, 
das  all  rdiiii>  iiiil   lU'm  ;;riccliisulicii  \V.«itc   in   llivcr\vaiiilts(;hiifl  stein  (Ciirtiiis  N<>.  239). 
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in  etwas  enj,'ercn  rTicn/.cii  Ichl,  vcnlicnt  Iiier  ;,'cii:innt  /u  werden:  fian/.  aller 
(all  iilfr),  friaiil.  la  fiir  * ah'i  (l.  l'crs.  PI.  des  Jniperalivs:  alin  neben  lin, 
auch  anin).  Ich  halte  die  Frage  auf},'eworfcn  (Ueber  Hasdeu's  Allrumänische 
Texle  und  Gh)ssen  1878  S.  29),  ob  nicht  in  ein  romanisches  aner  nun  ein 
kellisches  Zeitwort  eingesclimolzen  sei,  da  wir  in  den  briltischen  Mund- 
arten der  Wurzel  e/  'fjehen'  bef,'e;,'nen.  Jetzt  },'laube  ich  das  mit  {grosserer 
IkslininUhcil  bejahen  zu  dürfen,  nachdem  an  franz.  n/rr  (das  friaulischc  Wort 
wird  meistens  gar  nicht  berücksiciiligt)  wieder  einige  verzweifelte  Versuche 
vorgenommen  worden  sintl  und  nachdem  icli  gesehen  habe,  dass  ein  entspre- 
chendes 11/  sich  auch  im  AUiriscIien  findet,  wo  allerdings  noch  eine  schärfere 
Scheiilung  von  Zeitwörtern  ähnlicher  Form  und  ähnlichen  Sinnes  vorgenommen 
werden  muss  (vgl.  Ebel ,  Stokes,  Windisch  in  K.'s  Beitr.  V  9  f.;  VII  25; 
VIII  8.  448).  Andere  keltische  Absenker  linden  sich  nur  in  einer  der  roma- 
nischen Provinzen;  und  manchmal  nehmen  sie  im  Wörterbuch  einer  Haupt- 
sprache einen  sehr  versteckten  Platz  ein,  so  it.  frogie  'Nüstern'  von  altir. 
sröii  'Nase',  \.^xwx.  ffroen,  bret.  fron  'Nüster' =  *yro,4'--«-(7,  \i.oxr\..  frig,  fry 
(im  Voc.  früc)  'Nüster',  hxti.  frl  'Nase'.  Die  reichste  Nachlese  aber  verheissen 
die  Wörterbücher  der  Volksmundarten  und  hier  wird  sich  das  Verhältniss  des 
Ivcltischcn  zum  Germanischen  weit  günstiger  darstellen ,  als  Dicz  annimmt, 
insofern  wir  von  jenen  germanischen  Elementen  nur  absehen,  welche  bei  spä- 
terer nachbarschaftliclien  Berührung  eingetauscht  worden  sind.  In  erster  Reihe 
empfehlen  sich  die  Alpendialekte  für  eine  systematische  Durclimustcrung,  da 
manches  Keltische  schon  auf  ihrer  Oberfläche  liegt,  wie  das  nant  der  franz. 
Alpen.  Verschiedene  Wörter  keltischer  Herkunft  hat  Nigra  (Arch.  glolt.  it. 
III  60)  in  dem  Rothwelsch  von  Val  Soana  nachgewiesen,  unter  denen  mir 
göri  'Mann'  wegen  seiner  briltischen  Gestalt  auffällt  (kymr.  gwr  =  *ver, 
altir.  fer);  umgekehrt  zeigt  irische  P^orm  veltlin.  mäcan  'Bursche'  (ir.  macdn, 
dass.  =  * magTaii,  kymr.  inabaii).  Nigra  vergleicht  auch  canav.  brossa  'Milch 
der  Kuh  nach  dem  Kalben'  mit  ir.  brasach  'Buttermilch'  (Stokes  Goid. 
S.  80).  Möglicherweise  stammt  wälschtir.  veltlin.  enneb.  bad.  buchenst. 
britola  {brittola),  gredn.  britiila,  friaul.  britule  'Taschenmesser'  aus  dem  Kel- 
tischen; Schneller  vergleicht  dazu  franz.  breite  'Hieber',  das  von  Diez  w'ic- 
derum  zu  nord.  bredda  gezogen  wird,  aber  dem  Laut  und  dem  Sinne  nach 
liegt  altbulg.  britva  'Scheermesser'  näher,  das  im  Altgallischen  ein  Entspre- 
chendes gehabt  haben  mag,  wie  sich  im  Altir.  das  Verbum  berrad  'scheeren' 
von  derselben  Wurzel  bhar  vorfindet  (Zimmer  K.'s  Zeitschr.  XXIV  212). 
Aber  auch  zugleich  im  Flachland  der  Gallia  cisalpina  haben  zahlreiche  kel- 
tische Wörter  bis  auf  den  heutigen  Tag  ihr  Dasein  gefristet,  z.  B.  valcavargn. 
(lomb.)  brüga,  mail.  bricol,  piem.  piac.  bric  'Hügel',  'vorspringender  Fels', 
welches  sich  als  bricca  'rauhe  Gegend'  sogar  in  die  Schriftsprache  einge- 
schmuggelt zu  haben  scheint  =  altgall.  briga  (pria,  brica)  'Hügel',  'Höhe' 
in  Eigennamen,  ir.  bri  (O'Brien),  kymr.  körn,  bre  'Hügel',  kymr.  bry  'hoch', 
gael.  braigh,  kymr.  brig  'Gipfel'';  friaul.  bar  'Busch',  bol.  bar,  parm.  ferr. 
ber  'Büschel'  (bes.  von  Haaren)  =  altir.  barr  'Haar',  gael.  barr  'Spitze', 
Vyww.  bar  'Spitze',  'Busch',  'Büschel',  bret.  bar  'Gipfel',  'Zweig',  'Traube', 
'Schwärm';  churw.  tegia,  wälschtir.  nonsb.  venez.  regg.  teza,  fassan.  ferrar. 
Heza,  friaul.  teze,  tieze,  deulschlir.  taj'e  'Alpenhütte',  'Hütte',  'Stadel',  'Söller', 
von  altir.  teg,  kymr.  fy  (alt  tig)  =  *teg-as  'Haus'  und  dieses  Wort  ist  uns 
wiederum  schon  aus  dem  Alterthum,  von  juvenal  und  in  einer  Inschrift,  bezeugt 
und  zwar  in  der  Form  attegia.  Auf  dem  Gebiete  der  nordfranzös.  Mundaiten 
ist  die  etymologische  Forschung  in  den  35  Jahren,  seitdem  Grandgagnage 
einen  so  viel  versprechenden  Anlauf  genommen  halte,  nur  langsam  vorge- 
schritten. Ueberhaupt  scheinen  dieselben  über  das  Altfranzösische  allzusehr 
vernachlässigt  zu  werden,  dessen  Lilteratur  uns  den  Wortschatz  bei  ihrem 
vorwiegend  höfischen  und  ritterlichen  Character  in  ziemlicher  Beschränkung 
und  die  lautlichen  Thatsachen  in  vielfacher  Trübung  und  Mischung  übermittelt. 
Dieser  äussei-ste  romanische  Norden  bietet  dem,  der  auf  keltische  Elemente 
fahndet,  den  Vortheil,  dass  eigentlich  nur  noch  die  Möglichkeit  der  Abstam- 


1  Der  Wechsel  vou  Tennis  nutl  Media  iu  diesen  Wortfornieu  ist  schwer  zu  erklären. 
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mung  aus  dem  Lateinischen  und  dem  Germanischen  und  nicht,  wie  überall 
sonst,  aus  irgend  einer  tlritten  und  zwar  dunkeln  oder  verschollenen  Sprache 
berücksichtigt  zu  werden  braucht,  aber  daneben  auch  den  Nachlheil,  dass  der 
lautliche  Verfall  besonders  weitgegangen  ist. 

Der  Romanist,  welcher  sich  des  Keltischen  als  Hülfsmitlels  zu  seinen 
Studien  bedienen  will ,  wird  sich  vor  Allem  mit  dem  britlischen  Zweige  des- 
selben befassen,  dessen  innige  Beziehungen  zum  Altgallischen,  trotz  der  neuer- 
dings von  John  Rhys  erhobenen  Einwürfe ,  doch  für  die  Meisten  ausser 
Zweifel  stehen  dürften.  Indessen,  um  von  dem  Altgallischen  ein  annäherndes 
Bild  herzustellen,  ist  die  Herbeiziehung  des  Irischen  unerlässlich,  das  in  sei- 
nen ältesten  Denkmälern  zwar  schon,  was  Durchsichtigkeit  der  Lautverhält- 
nisse anlangt,  hinter  dem  Brittischen  zurücksteht,  aber  eine  reichhaltige,  aller- 
thümliche  Flexion  aufweist,  die  dieses  bis  auf  geringe  Ueberbleibsel  eingebüsst 
hat.  Das  Irische  kommt  noch  aus  anderm  Anlass  in  Betracht.  Neben  die 
sprachliche  Frage  stellt  sich  die  litterarische ;  offenbart  sich  in  dem  neuen 
Schriftcnthum,  das  auf  keltischem  Boden  emporwuchs,  irgend  etwas  von  dem 
Geiste  der  Urbevölkerung?  Selbst  wenn  wir  davon  überzeugt  wären,  dass 
die  Antwort  verneinend  ausfallen  würde,  so  dürften  wir  doch  einer  sorgsamen 
Prüfung  nicht  aus  dem  Wege  gehen;  wir  müssten  uns  den  Gegensatz  nationaler 
Anlagen  auf's  Deutlichste  vergegenwärtigen  und  die  Gründe  ermitteln,  warum 
die  alte  Quelle  von  Formgefühl  und  Einbildungskraft  gänzlich  versiegte.  Es 
haben  die  Romanen  in  ihrer  litterarischen  Entwickelung  zweimal  von  den 
ihnen  fremd  gegenüberstehenden  Kelten  eine  bedeutsame  und  fruchtbare  An- 
regung empfangen,  wobei  nach  keltischer  Art  einige  Mystilication  mit  unter- 
lief: im  Mittelalter,  als  die  französische  Epik  sich  durch  die  Uebernahme 
brittischen  Sagenstoffes  verjüngte,  in  der  Neuzeit,  als  die  Nebelgestaltcn 
Ossian's  bis  unter  Italiens  heitern  Himmel  vordrangen.  Das  Echo  der  breto- 
nischen Lieder,  an  welchen  Villemarciue  zum  Macpherson  wurde,  war  kein  so 
starkes,  um  hier  in  Anschlag  gebracht  zu  werden.  Gehen  wir  über  die 
ältesten  Zeugnisse  romanischer  Dichtung  hinaus,  so  nehmen  wir  wahr,  dass 
von  Irland  aus  sich  Sendboten  des  Christenthuras,  Pfleger  klassischer  Gelehr- 
samkeit, Dichter  frommer  Hymnen ,  geduldige  Maler  wunderlicher  Miniaturen 
über  die  Länder  romanischer  und  germanischer  Zunge  verbreiten  und  daselbst 
auf  die  Entfaltung  der  Kultur  einen  Einfluss  ausüben,  den  man  noch  nicht 
hinlänglich  gewürdigt  hat.  Sicherlich  hat  schon  damals,  soweit  es  sich  um 
(Tcistliches  lumdelle ,  Uebertragung  von  Formen  und  Stoffen  stattgefunden.' 
Sollten  nun  diejenigen  Kelten,  welche  über  so  weile  Strecken  hin  sich  mit 
Italikern  kreuzten  und  ihnen  assimilirtcn,  wirklich  jeden  Rest  von  lügen- 
thümlichkcit  aufgegeben  haben?  Sollte  sich  nicht  irgemlwie  in  laleini^chen 
Versen  die  kellische  Herkunft  ihrer  Verfasser  verrathen  oder  war  nach  dieser 
Seite  hin  die  römische  Bildung  so  übermächtig,  wie  heutzutage  die  französische, 


1  Es  liat  iR'iicrclings  in  (Un-  /oitsclirift  ein  anstrozcictniotor  Kenner  der  roniiiniscl\pu 
und  gerniiini.selien  Melrik  gewissen  fran/-ii.si.scli-ijrovenzali.selien  Versfornien  einen  Ivellisclion 
lU'.s|>rung  zuzuweisen  voisuclit.  Ohne  dass  ich  gerade  in  den  vDrliegendeti  Füllen  mich  zu 
enlsclioidcn  wage,  bin  icli  doch  von  der  Mögliclikeit  Ul)erzcngt ,  dass  die  latcinisclie  Dieli- 
tung  iiisclior  Mönche  zwisclien  iriselier  nnil  ronianisclier  .Metril;  eine  Vermittlung  goliildet 
lialie.  Das  was  üartseh  (111  300)  als  das  Wahrscheinlichere  ansieht,  dass  nUinlieli  die  alten 
(iailier  das  Itindeglic^d  abgegeben  haben,  ist  mir  das  fnwahrscbeiiilicbere.  Während  ich  der 
allgemeineu  Weitbsebätzung,  welche  er  (111  'i8i)  den  Kelten  angedeihen  lüsst,  durchaus 
b(d|i(lich(i'  (besonders  weise  icli  die  Annahme  zurück,  die  Kellen  halten  die  Allitleration 
von  den  Skamlinaviern  entlehnt),  kann  ich  nicht  umhin,  die  aufgesiellte  l'arallele  zwisilien 
der  llerleitung  von  Melren  inul  di'r  von  Wörtern  bedenklich  zu  linden.  Einmal,  weil  doch 
Metren,  aber  nicdit  Wiirler  frei  eisunnen  nder,  wenn  man  Melier  will,  in  freier  Weise  ans 
schon  beslehenden  e.nlwick<'li  werden  können,  sodass,  in  einem  verliiillnissmiis>ig  so  engen 
Kreis  von  Möglichkeiten,  selbst  völliger  llebereinstinnnung  noch  nicht  wirkliehe  Verwamlt- 
schaft  zu  bedeuten  bramdil;  sodann  weil  wir  über  den  Ursprung  der  romanischen  Spraehen 
im  Allgemeinen  uns  klar  sind,  über  den  der  romanisihen  Metrik,  so  viel  ich  sehe,  noch 
nicht.  Seliliesslich  Iienieike  ich,  dass  der  von  ISartsch  gegen  Arbois  de  .Inbainville  erhobene 
Vorwurf  (lll  :t(i(i),  derselbe  wisse  ni<'h(,  worum  es  sieh  bei  nu-trischen  ."^tudien  hnudle,  fast 
ebensogut  Zenss  und  Kbel  trell'en  könnte.  I)c>nn  auch  sie  stelloii  das  iiUitierireude  bez. 
nssonirende  l'riueip  des  Kellisrhen  ilem  i|uautilireuden  des  (irieeliischeu  und  Lateinischen 
gegenüber  und  behandeln  Silbeuzalil  nn<l  Aceentuirung  als  i'twas  ganz  Seeuinlüres.  Dass 
(ler  Ki'im  —  was  Itartseh  nicht  auziiiMUeuni-n  seheinl  -  das  einzige  Hrincip  sein  kiiiin, 
zeigen  unsere  K  nilleU  •  rse ,  di'ren  andere  Völki.'V  sieh  auch  als  ie;.'elreihler  jliehlnngsftirni 
bedient  haben. 
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wclilic  (las  ricivoitrctcn  des  angestammten  Cliaractcrs  l)ci  den  Dichtern  der 
h.cioiiisclicn  Brcta),Mie,  wie  Brizeux,  nur  dann  jijestallct,  wenn  sie  selbst  sich 
l)ciniLlicn  ihn  hervorzuheben .''  Um  das  zu  erweisen,  ist  eine  klare  uml  f,'enaue 
Vorstellung,'  von  der  poetischen  Manier  der  Kelten  nöthij;.  Was  bisher  von 
M.  Arnold,  K.  Renan  u.  A.  hierüber  vorf,'ebrachl  ist,  «^enüfjt  nicht;  auf  wie 
schwankendem  Boden  wir  noch  stehen,  zeif^t  u.  A.  ilie  Aeusserunj^  von  Win- 
disch, „dass  der  Ton  von  Maci)herson's  ossianischer  Poesie  auf  sein  Gefühl 
mehr  ilen  Eindruck  des  Nordischen  als  den  des  Keltischen  mache".  Die 
altirische  und  altbrittische  Dichluuij  sind  miteinander  zu  vergleichen,  die  ihnen 
und  nur  ihnen  gemeinsamen  Züge  festzustellen  und  es  ist  nachzusehen,  ob 
einer  und  der  andere  davon  in  den  romanischen  Kreis  verpflanzt  worden  ist. 
Die  Empiänglichkeit  des  skandinavischen  Nordens  den  Kelten  gegenüber  be- 
ginnt schon  jetzt  erkannt  zu   werden. 

Das  Irisclie,  insbesondere  das  Altirische,  hat  sich  erst  wenig  wahre 
l'^reunde  erworben,  selbst  in  dem  Lande,  wo  sein  wissenschaftliches  Studium 
bcgrümlct  wurde.  Es  rührt  dies  zum  grossen  Theile  ilaher,  dass  eben  die- 
jenigen, welche  jene  Schätze  aufdeckten,  nicht  genug  dafür  sorgten,  sie  zu- 
gänglich zu  machen.  Unter  allen  vergleichenden  Grammatiken,  welche  wir 
diesem  Jahrhundert  verdanken,  nimmt  sicherlich  die  Granimatica  celtica  von 
Zeuss  und  Ebel  bezüglich  des  Aufwandes  von  Scharfsinn  und  Fleiss  den 
ersten  Platz  ein,  ihre  Darstellung  bleibt  aber  am  Weitesten  hinter  der  fass- 
lichen und  angenehmen  zurück,  durch  welche  uns  die  romanische  Grammatik 
von  Diez  erfreut.  Ein  passendes  Motto  für  sie  wäre  die  Ranctglosse,  die  jener 
irische  Mönch  von  St.  Gallen  in  den  Priscian  schrieb :  ,,Sudet  qui  legat". 
Nach  Ebel's  Tod  stand  das  Geschlecht  der  Keltisten  in  Deutschland  eigent- 
lich nur  auf  zwei  Augen.  Aber  E.  Windisch  hat  sowohl  durch  eine  Reihe 
trefflicher  Arbeiten,  als  durch  persönliche  Anregung  dem  Studium  des  Irischen 
und  des  Keltischen  überhaupt  unter  uns  neue  Anhänger  zugeführt.  Sehr 
Bedeutendes  lässt  H.  Zimmer  hoffen ;  an  seinen  Darlegungen  würde  man  sich 
noch  mehr  erbauen,  wenn  sie  in  etwas  bescheidenerem  Tone  abgefasst  wären; 
er  sollte  doch  nicht  vergessen,  dass  auch  scharfe  Schwerter  vorbeihauen.  Der 
Kreis  der  Adepten  wird  sich  aber  noch  mehr  erweitern,  nachdem  uns  end- 
lich durch  Windisch  das  grammatische  Material  des  Altirischen,  möglichst 
condensirt  und  übersichtlich,  unter  Beifügung  von  Lesestücken  und  Glossar, 
vorgelegt  worden  ist.  Ein  umfangreicheres  AVerk  Windisch's,  welches  auch 
für  die  Wissenden  viel  Neues  und  Wichtiges  enthalten  wird,  eine  Sammlung 
irischer  Texte  mit  Wörterbuch  wird  binnen  Kurzem  erscheinen.  Demnach 
haben  wir  nicht  zu  befürchten,  dass  Deutschland  fernerhin,  im  Widerspruch 
mit  seiner  ruhmvollen  Initiative ,  gegen  das  Ausland  in  den  Schatten  treten 
wird,  zu  dessen  beiden  hervorragendsten  Repräsentanten,  Stokes  und  Nigra, 
sich  nun   Ascoli  als  gewaltiger  Dritte  gesellt. 

Aus  einer  achtsamen  Leetüre  von  Windisch's  Grammatik  hat  sich  mir 
eine  Fülle  von  Bemerkungen  ergeben.  Dieselben  sind  zweierlei  Art.  Die 
einen  beziehen  sich  auf  Keltisch  und  Romanisch  zugleich ,  aber  so  gut  wie 
gar  nicht  auf  Windisch's  Thätigkeit  selbst,  die  andern  bloss  auf  die  letztere, 
ohne  dem  Romanisten  unmittelbares  Interesse  zu  bieten.  Jene  also,  die  lose 
angeknüpften  Excurse,  fügen  sich  in  den  Rahmen  der  Zeitschrift;  nur  muss 
wegen  ihrer  Ungebundenheit  und  Weitschweifigkeit  um  Nachsicht  gebeten  werden, 
da  sie  hierdurch  in  auftälligem  Gegensatze  zu  der  '  kurzgefassten '  Grammatik 
stehn.  Es  ist  mir  gegangen  wie  Einem,  der  auf  hohem  Gränzraine  dahinwandelnd 
sich  rechts  und  links  in  den  mannigfachen  Wechsel  der  Gegend  vertieft  und  die 
Gewässer  und  Bergzüge  in  weite  Ferne  verfolgt.  Hätte  ich  geglaubt,  meine 
gelegentlichen  Betrachtungen  demnächst  an  passenderen  Orten  unterbringen 
zu  können,  so  würde  ich  darauf  verzichtet  haben,  sie  in  diesem  Zusammen- 
hange mitzutheilen.  Wegen  der  kritischen  Anmerkungen  (welche  ich  voran- 
stellen werde)  habe  ich  um  eine  derartige  Gastfreundschaft  nachgesucht,  wie 
sie  in  besondern  Fällen  von  der  einen  Disciplin  gegen  die  andere,  ich  denke 
mehr  zum  Nutzen,  als  zum  Nachtheil,  ausgeübt  zu  werden  pflegt.  Für  die 
keltische  Philologie  besitzt  Deutschland  kein  eigenes  Organ ;  in  ein  solches 
aber,    welches  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  dient,    gehört    das,    was 
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ich  zu  sagen  habe,  kaum  hinein.  Ich  stelle  mir  vor,  es  für  die  zwei  oder 
drei  Romanisten  zu  sagen  ,  welche  Windisch's  Grammatik  zur  Hand  nehmen 
werden. 

Ein  Buch  für  Anfanger  findet  vielleicht  den  passendsten  Recensenten 
unter  diesen  Anfängern  selbst.  Zwar  ist  nur  der  Eingeweihte  im  Stande  zu 
beurtheileii,  was  fehlt  und  was  gefehlt  ist;  aber  auch  wenn  er  es  über  sich 
gewänne,  Zeile  für  Zeile  zu  lesen,  würde  er  doch  kein  rechtes  Verständniss 
dafür  haben,  in  welcher  Weise  den  Zweifeln  des  Lernenden  begegnet,  ihm 
die  Rauhheit  des  Pfades  geebnet  wird.  Ich  habe  aus  Windisch's  Grammatik 
mir  die  allerersten  Elemente  des  Altirischen  angeeignet  und  bin  noch  nicht 
durch  das  systematische  Studium  anderer  Hülfsmittel  darüber  hinausgekommen; 
meine  ganze  Kritik  ist  die  achtungsvolle  und  bescheidene  dem  Lehrer  gegen- 
über, der  jenes  erste  Stadiimi  zu  weit  hinter  sich  hat,  um  aller  Erfordernisse 
desselben  eingedenk  zu  sein,  lunl  welcher  in  seinem  Bestreben  nach  bündiger 
Kürze  etwas  an  Deutlichkeit  einbüsst.  So  hat  mir  denn  Windisch  selbst  in 
manchen  Fällen ,  wo  mich  seine  Grammatik  nicht  in  völliger  Unwissenheit, 
wohl  aber  im  Unklaren  Hess,  durch  seine  ausführlichen  und  lichtvollen  l\Iono- 
graphieen  die  vollständigste  Auskunft  gegeben;  in  andern  Fällen  habe  ich 
mich  an  die  Zeuss-Ebel'sche  Urquelle  wenden  müssen.  Wenn  ich  nun  auch 
überzeugt  bin,  dass  ein  Theil  meiner  Bedenken  bei  einer  zweiten  Auflage 
Berücksichtigung  verdient,  so  mögen  doch  nicht  wenige  aus  beschränktem 
Fassungsvermögen  oder  übertriebener  Pedanterie  geflossen  sein. 

Im  grossen  Ganzen  scheint  mir  Windisch  die  Aufgabe,  die  er  sich  ge- 
stellt hat,  gelöst  zu  haben,  und  ihre  Schwieriglceit  darf  nicht  unterschätzt 
werden.  Nicht  von  einem  solchen  sanftgewellten  Hügelland,  als  welches  uns 
z.  B.  das  Kymrischc  erscheint,  sondern  von  einem  wilden  Urgebirg  mit  zahl- 
reichen verstreuten  Blöcken  galt  es  ein  knappes  Bild  zu  entwerfen.  Da  treten 
uns  in  der  Conjugation  z.  B.  ein  i'assivum  und  ein  Deponens,  conjuncte  und 
absolute  Formen,  ein  .S'-,  ein  7-,  ein  reduplicirtes  Präteritum  und  dies  ver- 
schiedener Kategorieen,  sowie  Trümmer  von  einem  B-,  einem  D-,  einem  TA-, 
eiuem  f/-Präteritum  entgegen.  Die  vielen  unter  einander  so  sehr  sich  ähneln- 
den Flexionsformen  nicht  zu  verwechseln  imd  zwischen  den  sich  ganz  glei- 
chenden bei  der  Lectürc  die  richtige  Wahl  zu  treflen,  ist  eine  Arbeit,  die 
besonders  demjenigen  mühselig  dünkt,  der  an  die  so  einfache  romanische 
Granunatik  gewöhnt  ist.  So  lautet  z.  B.  die  3.  Pers.  PI.  des  Präs.  sec.  im 
Activ  ebenso  wie  im  Passiv ;  und  so  könnte  man  im  Lesest.  I  42  die  beiden 
doberlis  ebenso  gut  übersetzen  '  sie  bracliten',  als  'sie  wurden  gel)racht',  wenn 
nicht  in  den  beiden  damit  verbundenen  Sätzen  no  Ivictlw  unil  iioircl/u-  passis- 
wären.  Ferner  werden  die  Wurzeln  der  Verba  in  so  mannigfacher  Weise 
verihidcrt,  dass  die  Auilührung  langer  Belegreilien  nicht  unigangen  wenlen 
kann  und  die  Ilerstellung  von  Paradigmen  sehr  erschwert  ist.  Besonders  sind 
es  die  Infectionserscheinungen ',  welche  störend  wirken;  schon  in  der  Decli- 
nation ,  sodass  z.  B.  aus  fer,  Jlr,  fiiir  sich  nicht  ohne  Weiteres  ball,  baill. 
binill  —  flach,  frich,  flach  —  treu,  tr'iuin,  treu  ergeben. 

Anderseits  glaube  ich,  dass  in  den  Paradigmen  sowohl  der  Declina- 
lioii  als  tler  ("onjugation  manche  Vereinfachung  eintreten  könnte,  nämlich 
Wiederholungen  ers])art  mul  zufällige  Unterschiede  unterdrückt  werden.  So 
Hesse  es  sich  vielleiclit  anscliaulich  machen,  dass  .Masculinum  und  Neutrum 
in  keinem  andern  ("asus,  als  im  Nom.  Acc.  Sg.  und  l'l.  auseinandergehen. 
Wenn  im  Gen.  Sg.  und  Du.  der  II.  Deck  für  das  Neutrum  nicht  -i»,  wie  für 
das  Masculinum,  belegt  wird  (wenigstens  nicht  bei  ZE.),  so  dürfte  das  wold 
Ziifall  sein;  in  der  III.  Decl.  haben  wir  rcchto,-a  \i\^  gn'tino, -a.  Uiul  ebenso 
wird  im  Gen.  Sg.  der  II.  Decl.  -<•  nicht  bloss  dem  Neutrum,  sondern  auch 
dem  Masculinum  angehören,  da  dasselbe  in  der  III.  Decl.  der  Fall  ist.  - 
Für's  Masculinum  >nid  Femininum  der  IL  Decl.  waren  keine  gelremilen  Para- 
digmen   nothwenilig,    obwohl   im  Gen.    \^\\.   dort  -o,  -u ,    hier  nur  -1;    sieht.    — 

1  Kiiic  lln^'UnchmiissinliiMt ,  ilcicii  (iriiml  ii  li  tiiolit  oiiiünho,  liei;t  in  N.  I>.  S^r.  fiiilli, 
N.  V\. /ullii,  V,.  fitthe  n-  ('/Ai.  ruillii.  fnit/if-in  iirl.cn   N.  I).  Sg.  /m<ii7/(,  (J.  S--.  lii.iithe. 

/Ceit.solir.  1".  roiii.  l'h.     IV.  u 
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Im  Dal.  PI.  ist  der  Unlcrscliicd  ^wisclien  la  und  Ib,  welchen  Windisch  auf- 
stellt {feraib  cilib),  kein  fester;  denn  x\i^cn  feruib  kommen  bi'lib,  litrib,  anglib 
u.  s.  w.  vor  (wie  im  Gen.  Sj;.  Adiin  neben  d-ssaii)  und  nclien  celib  :  gutaib, 
üathataib  u.  a.  — ■  Weitere  Nachweise  von  Vercinfaclnmfjen,  deren  Windisch's 
Paradi<^men  fähig  sind,  werde  ich  unten  zu  den  einzelnen  Stellen  jjeben. 

Ein  zweiter  und  vielleicht  der  wesentlichste  Punkt,  in  welchem  die 
Grammatik  nicht  ganz  meinen  Wünsclien  entspricht,  ist  die  Anordnung  des 
Gegenstandes.  Besonders  macht  sich  dies  in  der  Lautlehre  fühlbar.  Die 
vocalischen  und  consonantisclien  Erscheinungen  stellen  sich  nicht  in  zwei 
deutlich  geschiedenen  Gruppen  dar.  Der  mit  Vocaldehnung  verbundene 
Schwund  der  Nasale  wird  ^  42  unter  'Consonanten',  der  der  Explosivlaute 
§  74  unter  'Assimilation'  besprochen  (doch  fällt  dieser  §  im  Inlialtsverzeich- 
niss,  das  überhaupt  mehrfach  in  den  Ueberschriften  vom  Texte  abweicht, 
unter  'Ersatzdehnung').  Einen  Assimilationsfall  liaben  wir  §  54  unter  'Con- 
sonanten' und  darauf  wird  dann  ^  69  unter  'Assimilation'  verwiesen.  §  77 
unter  'Assimilation',  welcher  sich  auf  eine  aus  Accentverschiebung  hervor- 
gegangene Vocalkürzung  bezieht,  sollte  ganz  wegfallen,  da  er  eine  §  25  am 
richtigen  Platze  gemachte  Bemerkung  wiederholt,  fn  dem  Capitel  'Auslaut' 
^  86  —  90  wird  nur  der  vocalische  Auslaut  behandelt,  der  consonantische 
^  103  — 106  unter  'Eclipse'  (im  Inhaltsverzeichniss  geht  die  'Eclipse'  bis 
§  lOi  und  haben  die  folgenden  ^^^  keinen  Titel),  und  so  die  Geschichte  der 
Auslautssilben,  welche  Windisch  im  IV.  Bande  von  Paul  und  Braune's  Beiträgen 
meisterhaft  ausgeführt  hat,  durch  die  Uebersicht  über  die- Wirkungen  zer- 
rissen, welche  der  Auslaut  auf  den  folgenden  Anlaut  ausübt.  Ja,  auch  was 
den  Vocal  der  letzten  Silbe  anlangt,  wird  die  Tabelle  §  88  erst  klar  durch 
§  103;  denn  §  87  ist  nur  von  der  Qualität,  nicht  von  der  Quantität  die  Rede. 
Die  organische  Aspiration  §  92  und  die  unorganische  §  93  sind  wohl  nicht 
streng  genug  von  einander  geschieden ;  wenigstens  werden  §  93,  3)  die  unter 
§  92,  12).  13)  erläuterten  Fälle  recapitulirt.  Da  Windisch  die  Flexion  des 
Substantivs  in  Verbindung  mit  dem  Artikel  darstellt,  so  hätte  er  wohl  den 
Abschnitt  über  die  Flexion  des  Artikels  vorausgehen ,  nicht  folgen  lassen 
sollen.  Zu  §  202.  203  (unter  'Pronomina')  gehört  der  ganze  §  247''  (unter 
'Präpositionen').  In  §  202  ff.  wäre  es  wohl  besser  gewesen  Infixa  und  Suffixa 
ganz  zu  trennen,  wobei  vielleicht  auch  die  Subjectsinfixa  (Stokes  K.'s  Beitr. 
VII  29)  ein  Plätzchen  hätten  bekommen  können.  §  210  (unter  'Possessiva') 
gehört  in  den  Abschnitt  über  den  Infinitiv,  wo  er  sich  in  der  That  als  §  365 
wiederfindet.  Warum  ist  das  reduplicirte  Präteritum  von  den  beiden  andern 
Präteriten  durch  die  drei  Futura  getrennt?  Die  Zusammenstellung  des  ."^-Fut. 
mit  dem  i^-Prät.,  sowie  des  redupl.  Fut.  mit  dem  redupl.  Prät.,  wie  sie  ZE. 
hat,  scheint  mir  die  allerpassendste.  Die  einzelnen  Listen  von  Flexionsformen 
könnten  nach  An  -  und  Auslaut  etwas  übersichtlicher  geordnet  sein ;  z.  B. 
werden  §  295  die  Perfectformen  von  folgenden  Wurzeln  gegeben :  claJ,  sad 
—  nnsc  — go7i  — fa  —  rat,  ■>nat  —  card  —  tac,  slac  —  slag,  rag,  snag,  lag, 
malg,  tag  —  bal  —  grand,  gland,  scand  — •  scang,  cang,  la?ig  —  svand  — 
dag,  bag,  lag  —  cas  —  car.  Nicht  erst  in  den  Nachtrag  (§  25  %,  also  zu  dem 
§  über  Vocalkürzung)  gehört  die  Auslassung  über  die  Betonungsverhältnisse, 
welche  auch  an  sich  nicht  befriedigend  ist.  Es  musste  gesagt  werden,  was 
man  weiss,  und  wenn  man  Nichts  weiss,  dass  man  Nichts  weiss;  Erwähnung 
des  Neuirischen  war  geboten.  Windisch  bemerkt  nur,  dass  der  Hauptton 
sich  frühe  vom  Wortende  zuiückgezogcn  habe,  was  doch  die  andere  Bemer- 
kmig  voraussetzt,  dass  er  ursprünglich  das  Wortende  inne  hatte.  Uebrigens 
wird  der  Anfänger  nicht  wissen,  was  der  §  250  citirte  §  325  mit  dem  Accent 
zu  thun  hat,  wenn  er  nicht  zufällig  K.'s  Zeitschr.  XXIV  540  gelesen  hat. 

Während  Windisch  sich  in  manchen  Dingen,  wie  ich  glaube,  ohne  Noth 
von  der  Gramm,  celt.  entfernt,  kann  er  das  Latein  derselben  nicht  ganz  los 
werden.  Die  Uebersetzungen  sind  bald  lateinisch,  bald  deutsch  gegeben, 
ohne  dass  ich  das  Einhalten  eines  bestimmten  Prmcipes  wahrnehme;  jetzt 
'■molaijn  ich  preise',  dann  '■  molaiin  laudo',  jetzt  '■fogUunn  ich  lerne',  dann 
'fogliunn  disco'  u.  s.  w.  Oefters  wechselt,  sowohl  in  diesem  Falle,  wie  bei 
der  Anwendung  der  gleichen  Sprache,   der  Sinn  der  Uebersetzung,  z.  B.  '■fristait 
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sie  gehen  entgegen'  §  264c,  'fristait  opponunt'  §  287;  ' tathaim  starb'  §  32, 
'tathaim  quievit'  §  293.  Noch  befremdlicher  ist  solche  Ungleichmässigkeit, 
wenn  sie  bei  verschiedenen  nebeneinanderstehenden  Formen  desselben  Verbums 
auftritt,  z.  B.  'sedig-  praeteriit'  zu  ' scuchini  discedo'  §  297,  '■foddli  distribuit, 
fodlat  discernunt'  §  26.  Zuweilen  fehlt  die  Uebersetzung,  so  in  den  zahlreichen 
Beispielen  von  §  92  und  93,  wo  sie  doch,  um  den  Gebrauch  der  Aspiration 
zu  erläutern,  besonders  nothwendig  war.  Nur  drei  Beispiele  sind  dort  über- 
setzt; conda  thanic  war  aber  wiederzugeben  '  donec  adiit  eos'  statt  'adiit  eos'. 
Abkürzungen,  wie  Lg.,  ScM.,  SP.  u.  a.,  mussten  erklärt  werden. 
Windisch  hätte  seine  Grammatik  immerhin  'altirische'  betiteln  können, 
da  dies,  wie  er  in  der  Vorrede  sagt,  der  Sprachzustand  ist,  den  er  vorzugsweise 
im  Auge  gehabt  hat;  das  Neuirische  ist  —  und  mit  Recht  —  nur  sparsam 
herangezogen  worden.  Der  Unterschied  zwischen  Alt-  und  Mittelirisch  wird 
sich  dem  Lernenden  schwerlich  als  ein  fester  einprägen.  Vergleichend  ist 
nur  die  I^aullehre  gehalten.  Doch  vermag  ich  die  Anordnung  der  Vocale 
nach  ihrer  indogermanischen  Urgestalt  nicht  zu  billigen ;  danach  wird  z.  B.  i 
erst  unter  den  kurzen  yi-Vocalen  §  6,  dann  als  ursprünglichem  i  entsprechend 
§  10  aufgeführt.  Die  Reihenfolge  musste  sich  nach  dem  thatsächlichen  Be- 
stand des  Irischen  richten ;  dann  wäre  eine  bessere  Uebersicht  hergestellt 
worden  und  wären  verschiedene  Verweisungen  weggefallen.  Nach  Windisch's 
Princip  gehören  die  Worte  '  Ueber  e  und  o  für  urspr.  i  und  u  §  21'  nicht  in 
den  §  6  (/i-Vocale),  sondern  in  den  §  10  (/-  und  6^"- Vocale),  wo  ja  auch  von 
einem  nicht  durch  Infection  aus  ti  entstandenen  o  die  Rede  ist.  Vielleicht 
hätte  das  Kymrische  eine  grössere  Berücksichtigung  verdient  (§  46  lies  gwlan 
statt  giilan,  wie  §  44  gwhui  steht). 

Ich  lasse  nun  eine  Reilie  einzelner  Bemerkungen  folgen. 
§   I.     Der  Unterschied    zwisclicn    echten  und  unechten  Diphthongen    ist,    weil 
ein  geschichtlicher,  nicht  ))hysiologischer,  hier  nicht  am  Platze;    (/'/.  öi,  au 
(auch  du   fmdet  sich  geschrieben)  gehören  beiden  Kategorieen   an. 
§   2.     Die  Ausdrucksweise  'nach  o<ler  vor  breitem',  'nach  oder  vor  dün- 
nem  Vocal'    passt    nur    für    den  Fall  des  Aus-  und  den  des  Anlauts;    mit 
Beziehung   auf  den   Inlaut    muss    es   heissen    'zwischen    b.,    d.    Vocalen' 
(vgl.  §   16). 
vj   3  Schluss.     Statt  'auch  im   Anlaut'  lies  'im  Anlaut  immer'. 
^  5.     Unter  den  aspirirbaren   (Konsonanten  fehlt  ni,    wie    es  auch  §    173   durch 

ein  von  W.  selbst  berichtigtes   Versehen   unter  ilen   nie  aspirirten  steht. 
§  6  fl".     Irgendwo  hier,  wenn  nicht  in  §  i,  liätte  des  nicht  mit  </V  zu  verwech- 
selnden ac  oder  ir  (vgl.   z.  B.  §    II 7)  Erwähnung  geschehen   sollen. 
§    II.     Ks  war  anzudeuten,   dass  in  ^=  r  dem  lia -=  ö  (^  12)  nicht  völlig  parallel 

ist;   vgl.  §  21. 
§    16.    Finige  weitere  Beispiele  für  die  vorwärtsschreitende  Assimilation  erschei- 
nen  wünschenswerth  (vgl.   z.B.  §    II 7.    123.   256.   2541").     Fai/sigfit  Lesest. 
V    I    würde   nach  Jj  282  die  3.   i'ers.  PI.  sein,    nicht  die   i.   P.  Sing.,    wie 
sie  es  wirklich  ist.  '     Das   Parailigma  §  285    gibt  fort'iasat  als  eine  Form, 
welcher  ilie  §   28()  f.  angeführten  Inirset,  10  ainsct,  asseirset  entsprechen. 
§   17.    'Der  verhnene  V'(jcal  l)estimml  die  Aussprache  des  ihm  vorausgehenden 
(Konsonanten.'     Dieser    Satz,    welcher    ohne    lüläuterung    steht    und    später 
aucli  keine  Anwendung  findet    (innrrlialb   Av<   Altirischen   wold   auch   nicht 
zu   erhärten   ist),   sollte  wegfallen. 
§    kS    spricht    \V.    von    einem    durch    Infrclion    entstandenen    liiphthong;    wir 
habt  11    in    der    rolgiiidin    Liste    <ieren   drei:    eiii,  iai,  t'iai,    von   denen  aller- 
din;;s    nur    der    eislc    auf   einem    einfachen    Vocale,    die    beiden   andern   auf 
einem    hi|)hlhong    basiren.  W.    trennt    die   Resultate  aus  a  -\-  i:     I.  a/ 

(01,  <■/),  2.  ///.  Aber  sieht  nicht  , v.w//////,  ccliuin ,  buich  neben  cosinail, 
cachtiin,  conilxiiQ-,  wie  toibir,  hoill  neben  laibie,  bai/t}  l'i  \\\\\\  zunächst 
aus  oi  sich  entwickelt  haben,  ebenso  wie  da,  wo  es  r=  n  4-  /  (niuii);  audi  für 
f'4-  i  betrachte  ich  ciii{r~*riii  neben  itti)  als  die  dem  riii  voraufgehende  Stufe. 


1  lilre  Lesest.  I  8   nach   §  110  tun-  Gen.  S;;. ,   niclit  Nmn.   IM.;    taihrnt   Lesest.  I   10   nach 
■-'60  nur  lue  3.   1".   -•;■  Jes  Präs.  sec  ,  nieht  des  lin|.er,it. 
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§  i8fl'.  Dass  \()ii  (■  iiiclil  nur  die  hicilen  X'ocale,  sondern,  ganz  wie  von  i, 
sofjar  c  selbst  inlkirl  wird,  fällt  auf,  seihst  wenn  wir  uns  jenes  e  als  jjanz 
•^cschlusseiies,  dieses  als  <;an/.  olTenes  denken.  Ks  werden  mehrere  Wcf^e 
aus  diesem  Dunkel  führen  : 

1.  die  Infection  durch  den  dünnen  Vocal  ist  nur  eine  scheinbare;  der- 
selbe wirkt  erhaltend,  nicht  abändernd.  So  \Hiffr,ßr  nicht  =*verti.s-, 
*veri,  sondern  =  *viras,  *viii.  Ilaben  wir  nicht  etwa  auch  äliged  n-, 
dligid  =  * dligilan,  *diigüi  und  higcu,  ingiiie  =  *i/igi/ia,  * ingine 
zu  setzen,  die  demnach  nicht  in  §  i8  und  2(),  sondern  in  ^  21  ;^e- 
hören  würden  ? 

2.  die  Infection  geht  durch  /,  nicht  durch  e  vor  sich: 

a)  dies  /  entspricht  älterem  c:  *öi-re,  *beri,  heir  oder  bir. 

b)  dies  i   hat   sich    als  syllabischcs  e   erhalten:    * grt-nias,  *grrniii, 
*greinia,  *gj-ci)ic'a,  greine. 

§  21.  Es  wird  angenommen,  dass  la  vor  (i  aus  e  entstanden  ist;  wir  finden 
es  aber  aber  auch  vor  andern  breiten  Vocalcn,  so  fiadu  (neben  /im da), 
fuisur,  diu  (Dat.  Sg.  ^deo,  allerdings  Acc.  PI.  deo  =  *d.t'ös);  sogar  vor  /, 
so  miaslir,  liaig  (/«/von  W.  §  18  ohne  Beleg  angeführt).  —  \V.  meint 
in  miastar  sei  i  durch  eindringendes  a  zu  in  geworden ;  ich  vermag  mir 
dies  mit  Plinblick  auf  die  Formen  meser,  »lessaniitr  nicht  /.nrecht/ulegen. 
N^.  ßa.siir.  Jiasiar  nehtn  fesxiti-,  festar  (^  344). 

§  22.  Es  fehlt  Uli  unter  den  durch  Infection  entstandenen  Diphthongen.  — 
Wegen  Unterdrücliung  des  /  (des  zweiten)  in  hiigiii  whtl  auf  §  26  ver- 
wiesen. Allein  es  ist  hier  von  der  Unterdrückung  von  Vocalcn  mittlerer 
Silben  die  Rede  und  obwohl  die  Comparativendung  -in  ursprünglich 
zweisilbig  war,  so  schwand  doch  das  /  gewiss  erst,  nachdem  es  mit 
dem  u  eine  Silbe  gebildet,  also  den  Werth  von  /  angenommen  hatte  (vgl. 
it.  slraiio  =  s/ranio,  misfero  =  misterio).  Es  ist  dies  Windisch's  eigene 
Ansicht  (Paul  und  Braune's  Beitr.  IV  246). 

§  251^  (Nachtr.).  Ein  Beleg  für  einsilbiges  \_ii/n']d/'aid  wäre  willkommen.  In 
Broccän's  llymn.   52  ist  [^inld/aid  zweisilbig. 

§  36.  Wenn  in  einigen  Lehnwörtern,  wie  corciir  ^=  purpiiya,  casc  ^=  pascha 
c  an  Stelle  von  p  getreten  ist,  so  beweist  dies,  dass  die  Iren  sie  aus  ilen 
Händen  der  Kymren  empfangen  haben ;  es  v/irkte  die  Analogie  von  cach. 
ceiui,  cöic  =^  pa%üb,  peil,  pintp  u.  s.  w.  Zu  den  drei  von  Windisch  (K.'s 
Beitr.  VIII  17)  angenommenen  Fällen  von  altir.  c  =  lat.  p  fügt  Stokes 
Rev.  celt.  II  410  noch  vier  andere  und  vertheidigt  cai/ie  =^  palliiim  gegen 
Windisch,  wol)ei  er  noch  fr.  poele  (alt  paile)  'Schleier'  hätte  anführen 
können. 

§  46.  Zur  Erhärtung  des  Abfalls  von  anlautendem  v  wäre  Hinweis  auf  das 
Lehnwort  espartain  =  vespertinum  dienlich  gewesen. 

§  54.  Contotsat  ist  kein  sehr  glücklich  gewähltes  Beispiel  für  j  =  /x.  — 
Neben  .yj  =  dt  verdiente  auch  jj  =  tt  (z.  B.  indrisse  §  354^)  Erwähnung. 
S  ^=  ns  gehört  nicht  in  diesen  §,  sondern  in  §42,  wo  es  in  der  That 
schon   vorkommt. 

§  56.  Die  Lehnwörter,  welche  s  =/  im  Anlaut  aufweisen,  sind  wohl  ähnlich 
zu  beurtheilen,  wie  die  mit  c  =/,  d.  h.  sie  wurden  durch  die  Kymren  ver- 
mittelt und  sri'an  =  \\.-^.ffrwyn  =^frenum,  senister  =  ky.  ffeuesfr  ^fenesira 
richteten  sich  nach  srÖTi  =  ky.  ffroen,  sruth  =  ky.  fft-wd. 

§  60.  W.  lässt  sich  nicht  darüber  aus,  inwiefern  die  Vertretung  des  th  (für  i) 
durch  d  lautbar  ist.  Da  er  im  folgenden  §  sagt,  d  für  t  finde  sich  auch 
bei  do,  wo  es  sich  um  ein  unaspirirtes  d  handelt,  so  scheint  er  in  d  die 
EMedia  zu  erblicken.  Aber  wo  immer  d  mit  th  wechselt,  drückt  es  jedenfalls 
eine  Spirans  aus,  entweder  die  tonlose  (sodass  maid  ganz  dasselbe  bedeutet 
wie  maith  =  neuir.  ?naith)  oder  die  tönende  [peccad  =  neuir.  peacadh 
neben  pecthach  =  neuir.  peacthach).  Entsprechendes  gilt  für  g  =  c/i, 
wovon  im  §  62   die  Rede  ist  (vgl.  neuir.  cailleach,  caillighe). 

§  64.  Nicht  nur  th,  d  =  t,  sondern  auch  urspr.  d  geht  nach  /  und  i'  in  / 
über  (s.  ZE.  yqi)  und  dies  t=d  iällt  nicht  etwa  unter  §  67.  Zu  bemer- 
ken  war  dies  wegen  iiidestetar  ^   295  =  * indessidatar. 
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§  68.  Ueber  das  Vorhandensein  tönendei"  Spiranten  (aspirirter  Mediae),  das 
W.  früher  nicht  sehr  geneigt  war  zuzugeben,  äussert  er  sich  noch  nicht 
mit  hinlänglicher  Bestimmtheit ;  er  bemerkt  zwar  (vgl.  auch  §  3),  dass  die 
Aspiration  schon  frühe  in  der  Aussprache  eingetreten  sei,  aber  erst  spät 
(dafür  konnte  er  Lesest."  VI  13.  20  gradh,  ghin  ciliren)  in  der  Schrift. 
Was  das  Letztere  anlangt,  so  liegt,  von  der  Vertauschung  des  b  mit  m 
abgesehen,  eine  indirecte  Andeutung  in  den  Schreibweisen  bb,  gg,  dd  oder 
p,  c,  t  für  b,  g,  d  und  hal:)en  wir  pk  (f),  ch,  th  öfters  in  dem  Sinne  von 
bh  (v),  gh,  dh  zu  fassen.  Was  das  Erstere  anlangt,  so  ist  nicht  zu  über- 
sehen, dass  es  sich  vielfach  gar  nicht  um  einen  chronologischen  Unter- 
schied zwischen  Media  und  Spirans  handelt,  insofern  nämlich  diese  nicht 
aus  jener  entstanden  ist.  Altes  v  hat  sich  erhalten  und  wird  durch  b 
ausgedrückt  (obwohl  es  auch  wirklich  in  b  übergehen  kann,  s.  die  erste 
Hälfte  des  §  45)  in  den  Formen,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  §  45, 
im  §  47  (in  Bezug  auf  diese  einzige  Stelle  gibt  W.  Vorr.  S.  VI  zu,  dass 
darüber,  ob  b  Media  oder  Spirans,  etwas  auszusagen  war)  und  im  §  48 
enthalten  sind;  so  ist  dem  Ursprung,  wie  der  Aussprache  nach  bar  n- 
neben  far  n-  (W.  lässt  das  n  weg,  was  mir  nicht  nachahmenswert!!  er- 
scheint) =  var  n-,  neuir.  bhar  n-,  marb  =  '^marv,  neuir.  marbh  (ky.  maviv), 
albus  =  cuvtis,  d.  h.  *con-vid -tu.  In  andern  Fällen  mag  v  nicht  die 
directe  Fortsetzung  eines  alten  v,  sondern  mit  ihm  durch  f  vermittelt  sein 
(etwa  in  inibresna  =  iinfresna  ZE.  55);  unzweifelhafte  Entstehung  von 
V  aus  y  haben  wir  in  den  l^ehn-w'öriQxn  felsube  ■=  philosophiis  und  coibse 
(neuir.  cöibhsheana)  =  cottfassio. 

^  73.     -db-  wird  zu  b  vor  r;  zwar  epert,  aber  abraid,  ebrad. 

\  74.  Ich  verstehe  nicht,  was  es  heissen  soll:  'So  ist  verloren  gegangen  jeder 
Explosivlaut  vor  folgender  Liquida,  Guttural  und  Dental  vor  folgendem 
Nasal.'  Für  den  Schwund  von  Labialen  gibt  AV.  keinen  einzigen  Beleg 
und  doch  Hesse  sich  aus  §  56  der  Fall  eines  solchen  gerade  vor  Nasal 
anführen;  denn  siuin  ist  doch  =  * svopnas}  —  Mh  \xaA  eis  gehören  nicht 
unter  die  Beispiele;  wegen  der  ausgefallenen  Nasale  war  ja  auf  ^  42  ver- 
wiesen. 

§  78.  Auch  Beispiele  aus  der  Conjugation  waren  zu  erwähnen,  so  doindin  (^  287). 

§  82,  Darf  man  nur  sagen,  dass  in  iach  {=  esox)  'vielleicht'  ein  Consonant 
verloren  gegangen  sei? 

§  83.  Die  Zusammenstellung  von  car^-ali  =  carn-uli  m\\.  ßyrchongrimm  ^ 
forchongarimm  dünkt  mich  cl)cnso  unpassend,  wie  die  von  higii  =  laigiu 
(^  22)  mit  ciinutgini  =  conudicgim  (ij  26). 

§  88  ät-äl\.  Ich  weiss  nicht,  was  liier  iiiw.  nia  zu  ihun  hat;  es  gehört  unter 
äts,  wo  es  auch  steht.  Uebrigcns  schwankt  W.,  ob  dies  Wort  die  Suflix- 
form  ät  oder  at  enthält;  an  der  ersten  Stelle  setzt  er  den  Genitiv  /n'ad  = 
*nep-nt -as,  an  der  zweiten  z^'^nep-Tit -as. 

\  89.  Die  Aufzählung  der  grammatischen  Fornu^ln,  innurhalli  deren  der  Aus- 
laut den  Anlaut  beeinllusst,  ist  hier  weniger  vollständig  angegeben,  als  in 
Paul  und  Braune's  Beitr.  IV  205 .  namentlich  fehlt  Possessivpronomen  + 
Substantiv  und  Substantiv  4-  Genetiv.  Daher  muss  W.  §  Q2,  2)  ergänzend 
bemerken,  dass  gewisse  Noniinalformen  aspiriren,  'wenn  ihnen  ein  Adjecliv 
oder  ein  Genetiv  nachfolgt'.  Auch  hätte  gleicli  von  vornherein  auf  tue 
Innigkeit  der  Verl)in(lungen  Verb,  subsl.  +  Subjcct  oder  Präilical  uml 
Verb.  act.  +  Objcct  [s.  v^  92,  12).  13)  und  Jj  ()3,  3)]  hingewiesen  werden  sollen. 

§  91.  Die  Beziehung  auf  die  'Irischen  Texte'  wird  nicht  verständlich  sein, 
ohne  dass  austlrüclclicli  gesagt  wird,  dass  die  von  ZE.  (besser  war  S.  330  tV., 
als  S.  181   zu  citiren)  gegebenen  Belege  den  Glossen  entnommen  sind. 

§  97  Anm.  Die  Vermuthung,  dass  der  Schwund  des  Nasals  vor  c,  t,  f,  s 
wenigstens  zum  Theil  auf  einer  Assimilation  beruhe,  wäre  besser  zu  ^  42 
geäussert,  noch  besser  al)er  ganz  imterdrückt  worden,  wenn  sie  nicht  näher 
begründet  wurde. 

§  107,  „Oft  wird  //,  wie  im  niild  lallriliclum  1-atcin.  vor  vocalischen  Anlaut 
gesetzt."  Die  spät-  und  iniliillaleinische  (iewolmlu'it ,  //  bald  zu  setzen, 
wo    es    nicht    hingciiovi,     li.dd    wegzulassen,    wo    cs    hingehörl,    kann    hier 


134  KKCKNSIONKN   UNIJ  AN/KIGKN,      II.  SCIIL'CH  AKI)  I, 

kaum   viij^litlRii   wcnku.      I)ic  iriscliun   J-iillc  ^,ilul,    so  viel  ich   sclie,    liop- 
])L-Ucr  An: 

Knlwcdcr  j^'cschiclil  der  Voitiiu  des  h  ohne  Rücksicht  auf  den  vorher- 
f^ehendcn  Auslaul;  dann  isl  h  stunini.  So  lii  n-  für  /  w-,  he  für  i-,  die 
etwa  zu  bcurtheilcn   sind,  wie  porlu),'.  he  =  est,  hum  =  untts. 

Oder  das  h  wird  {jesetzl  nach  {gewissen  Wortformcn ;  dann  isl  es  la Ul- 
li.ir.  Wenn  wir  die  BcsclialVenheil  dieser  Wortformcn  jirüfen,  so  werden 
wir  entdecken,  dass  sie  ursprün},dich  auf  .s  (oder ///)  auslaulelen:  üi na  (Gert. 
Sg.  und  Nom.  Flur.  Fem.)  =  *inniis,  a  (poss.  Fem.)  =  *ds,  a  (Präp.)  =^ 
ass,  CO,  fri,  la  =  cos,  fris,  las  oder  coth,  früh,  lath  (vgl.  ZE.  643.  647. 
()48.  Windisch  §  174).  In  dem  anlautenden  h  glaube  ich  den  Abkümm- 
ling  des  auslautenden  s  zu  erblicken,  das  ja,  wenn  aspirirt,  die  Ausspraclie 
des  h  erhält.  Sofern  ih  in  Betracht  kommen  sollte,  wäre  daran  zu  erin- 
nern, dass  th  nicht  erst  im  Neuirischen  zu  h  herabsank,  wie  laa  =  latlic 
zeigt.  Auf  jeden  Fall  liegt  uns  hier  eine  dritte  Form  der  Auslautsein- 
wirkung vor,  welche  auch  dem  Brittischen  (so  gerade  nach  dem  weiblichen 
Possessivpronomen)  bekannt  ist. 

§  109.  Haben  wir  auf  Declination  IV  a)  b)  c)  den  zu  d)  gemachten  Zusatz 
'Masculina  und  Feminina'  mitzubeziehen.^  Als  Paradigmen  von  IV  a) 
§  134  sehen  wir  nur  Masculina  atifgcstellt;  bei  den  dazu  aufgezählten 
Substantiven  ist  das  Geschlecht  nicht  angegeben,  wir  haben  sie  also  als 
Älasculina  zu  betrachten.  Nach  ZE.  254  'paucis  exceptis  omnia  haec  sunt 
gcneris  masculini';  weiblich  ist  z.  B.  cre  (Gen.  inna  cri'ad).  Das  ^  135 
aufgeführte  tfa7[§-  ist,  wie  W.  selbst  (Paul  und  Braune's  Beitr.  IV  229) 
bemerkt,  ein  Neutrum.  Das  Paradigma  IV  b)  wird  durch  ein  Femininum 
gebildet;  die  ^  145  genannten  Substantiva  ermangeln  wiederum  der  Ge- 
schlechtsangabe, wären  also  Feminina.  Aber  ZE.  259  sagt :  '  tarn  masculini 
gencris  quam  feminini',  und  ri//-e  'König',  a/re  'Fürst'  geben  sich  durch 
ihre  Bedeutung  als  Masculina  zu  erkennen  (§  148  wird  rl  'König'  aus- 
drücklich als  ^I.  bezeichnet).  Auch  die  Verwandtscliaftsnamen  unter  IV  c) 
vertheilen  sich  auf  beide  Geschlechter. 

§  in''.  W.  sagt,  das  u  des  Dat.  Sg.  sei  in  Silben  mit  e  nie  nachgewiesen; 
aber  §  22  hat  er  selbst  cetteul  angeführt. 

§  118.  Was  über  /,  u  =  tu  vom  Dat.  Sg.  gesagt  ist,  gilt  ebenfalls  vom 
Acc.  PI.  M.;  vgl.  Lesest.  I  18. 

<^  134.  AV.  stellt  vier  Paradigmen  von  IV  a)  auf;  das  vierte  heothu,  welches 
unmittelbar  neben  ara  seinen  Platz  hätte  haben  sollen ,  scheint  mir  über- 
flüssig; beothu  unterscheidet  sich  von  ara  nicht  mehr,  als  dinti  von  cara. 
Der  Ausgang  des  Nominativs  ist  in  keiner  Weise  massgebend  {coüiidiii, 
cöimdi  —  care,  cara — fladu,  fiada);  aber  wir  erwarten  allerdings  zufolge 
§  88  S.  22  immer  einen  vocalischen.  Solche  Formen,  wie  eirr.  trai^'-,  sab, 
ein  und  ebenso  aus  der  Deck  IV  b)  ail,  Idir,  dair  (sowie  die  wohl  anders 
beschaffenen  cathir,  iiathir)  verlohnten  ein  paar  Worte,  wie  sie  ihnen  W. 
in  Paul  und  Braune's  Beitr.  IV  210  f.  zu  Theil  werden  lässt.  ]\Ii/  und  ab 
(ZE.   255)  sind  regelmässig  gebildet,  sie  gehen  auf  mi/es  und  abbas  zurück. 

§  150.  Es  musste  si/tr  ausdrücklich  angeführt  werden,  da  die  Behandlung  des 
zweiten  Vocals  doch  eine  andere  ist,  als  bei  den  sonst  hierher  gehörigen 
Wörtern;  vgl.  Acc.  Sg.  sia/r  n-. 

\  152.  Die  Paradigmen  brithein  und  inga  haben  ganz  gleiche  Declination 
(die  Verschiedenheit  des  Nominativs  kommt  auch  hier  nicht  in  Betracht). 

§  171.  Den  Dativ  des  Artikels  hätte  ich  nur  als  n,  nd  ,  71  t-  Plur.  naib,  na 
angegeben  oder  wenigstens  \dd\ii  u.  s.  w.  geschrieben,  da  er  ja  auch  mit 
andern  Präpositionen  als  mit  do  (vgl.  ^  176)  vorkommt.  Neben  naib  war 
auch  nab  zu  nennen;  vgl.  dinab  Lesest.  I  25. 

§    175.     Zu  ücon  vgl.  ocan  Lesest.  IV  2. 

^   184.     Statt  'as,  bas  (qui  est)'  lies;   '«j  (qui  est),  bas  (qui  sit)'. 

§  187.  Statt  'ol  oder  inda^  lies  entweder  'olda  oder  inda^  oder  't>/ oder  ?«', 
und  zwar  letzteres,  wenn  wir  ^  386  berücksichtigen,  wo  nicht  olda-as, 
sondern  ol  ddas  abgetheilt  und  das  ddas  als  relative  Form  von  Wz.  stä 
erklärt  ist.  In  beiden  Paragraphen  scheint  eine  etwas  verschiedene  Auf- 
fassung der  betreflenden  Formeln  zu  walten. 
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§  202.  203  wünschte  man  etwas  ausführlicher.  Z.  B.  war  zu  bemerken,  dass 
hinler  nach  die  Suflixa  mit  i  anlauten   (s.   nachin,  nachini  im  Wörterbuch). 

§  204.  Die  Tabelle  enthält  verschiedene  Nebenformen  nicht,  die  in  den  Lese- 
§J.ücken  vorkommen,  allerdings  aber  leicht  zu  deuten  sind,  so  oco,  etorro, 
forri  u.  s.  w. 

^  206.  Das  n  von  cechtar  n-äi  (ZE.  363)  und  i7td  ala  71-di  (vj  228;  so  Lese- 
st. I  42)  zu  erklären ! 

§  208.     Warum  älteres  in\ithir  und  jüngeres  tli'atkair  nebeneinander  setzen? 

§  212.  Die  so  gewöhnliche  Stellung  des  Relativpronomens  zwischen  Copula 
und  Prädicat  [as  ii-isel  Lesest.  I  31)  wird  nicht  erwähnt;  auch  nicht,  dass 
an  Stelle  der  Präposition  in  mit  dem  Pronomen  (isan)  ein  alter  Locativ 
des  letzteren  {in)  tritt,  welcher  §  386  als  'relatives  in,  ubi'  angeführt  wird. 

§  214.  Etwas  klarer  zu  furmuliren  (auch  in  ron-gnlth  steht  11  'für  sich  allein'; 
nur  ist  es  hier  infigirt,  während  es  als  zeitliche  Conjunction  präligirt  wird) ! 

§  224.  Bei  Dat.  PI.  cacha  war  auf  dona  §  177  zu  verweisen.  Nach  ZE.  216 
und  361   würde  der  Schwund  des  b  nur  vor  b  oder  p  eintreten. 

^  229.  Man  trage  den  Gebrauch  des  absolut  stehenden  Zahlwortes  mit  a 
nach;  vgl.  a  tri  Lesest.  VI  22. 

§  242.  Die  Form  imp  (vor  s)  =  imb  war  erwäbnenswerth ,  um  iinpesse  zum 
Präs.  im-suidet  (§  354^)  verständlich  zu  machen. 

§  245.  In  coifnthecht  ist  von  der  Ausstossung  nicht  eines  Consonanten,  son- 
dern eines  Vocals  zu  reden;  =^  coim(i)mthecht ,  nicht  =  co(m)imthecht. 
Es  ist  derselbe  Fall,  wie  aisndis  =  asindis,  welches  kurz  vorher  als  Bei- 
spiel für  die  Ausstossung  eines  Vocals  vorkommt. 

§  247^.  Neben  den  Beispielen  für  cot-  =  con-d-  hätte  auch  fortanbfi^tisni 
(Lesest.  I  7)  Platz  gehabt. 

§  249.  Warum  hat  W.  statt  'reduplicirlcs  Präteritum'  die  Bezeichnung  'Per- 
fectum'  aufgebracht?  Die  drei  Präterita  passen  ja  so  gut  zu  den  drei  Futuren. 

§  250.  Um  ein  vorübergehendes  Missverständniss  zu  verhüten,  war  zu  schrei- 
ben: 'nur  ein  Präteritum  und  ein  Futurum'. 

^  252.  In  den  Beispielen  finden  sich  verschiedene  Lautveränderungen,  die 
sonst  nicht  erwähnt  sind.  Ru,  du  konnten  im  vorhergehenden  §  als  Neben- 
formen genannt  werden.  Warum  doreilced-  =  do-ro-leced  (neben  duioilgcd 
=  do-ro-ltiged  ZE.  412)?  Woher  die  Länge  des  a  m  fdcbuiin  =  fo-aith- 
gabaini}  Bei  ZE.  881  fodcbat,  fotrdcbussa,  fdccab  neben  facub,  facib. 
Der  Assimilation  des  c  vor  a  zu  a  in  drbarthar  ==  css-ro-berthur  (c'rbur 
=■  ass-rii-bera  \  88  S.  21,  adoparar  =  aith-od-berar  §  243)  wird  in  tler 
Lautlehre  nicht  gedacht. 

§  254.  Wie  über  das  abs.  und  conj.,  so  war  über  das  rcl.  der  folgenden 
Paradigmen  Auskunft  nothwendig. 

§  255.  In  diesem  wie  in  allen  Paradigmen  wäre  es  besser  gewesen,  der  con- 
junctcii  Form  einen  Bindestrich,  wie  bei  ZE.,  als  bald  diese,  bald  jene 
verbundene  oder  unverbundcne  Partikel  vorzusetzen.  Warum  ist  einmal 
ilie  conjuncte,  tlas  andere  Mal  die  absolute  Form  vorangestellt  worden 
(vgl.  z.  B.  reduplicirtes  und  i>'- Futurum)?  —  Bei  ZE.  ist  der  absolute 
Indicativ  von  allen  drei  Conjugationen  gleich;  bei  W.  weichen  nur  tue 
rel.Uiven  3.  I'ers.  Sg.  und  l'l.  der  II.  t'onj.  von  denen  der  I.  und  111.  ab. 
Indessen  findet  sich  tloch  im  Sg.  in  der  1.  Conj.  auch  -as  und  im  l'l.  in 
der  II.  auch  -te  {-itc).  —  Dei  Plural  iks  absoluten  wie  des  conjuiutcn 
Conjunctivs  stimmt  mit  dem  J'lural  des  Indicativs  bei  W.  durchaus  übei- 
ein,  wenn  wir  von  der  Nebenform  -ittiiiit  der  abs.  I.  P.  PI.  Ind.  absehen. 
Ist  diese  aber  dem  Ind.  eigen?  Ich  zweille  daran,  da  sie  sich  auch  im  redu- 
plicirlcn  und  i)-Futurum  findet,  welche  ja  conjunclivische  Bildung  aufweisen. 
Vielleicht  aber  besteht  in  der  abs.  2.  P.  IM.  zwischen  Conj.  unil  Ind.  ein 
Unterschied.  Nach  Stokes  (K.'s  Beitr.  VI  4(17)  ist  -thc  Endung  des  Con- 
junctivs, -tili  des  Indicativs;  und  Ebel  hat  im  Anhang  zur  Gr.  celt.  dcm- 
gcmäss  corrigirt.  Windisch  ist,  wie  besonders  noch  aus  ^  254''  (Nachtr.) 
hervorgeht,  dieser  Ansicht  nicht  beigetreten.  —  Warum  ist  in  der  conj. 
2.  1'.  Sg.  Conj.  nicht  -</  aufgeführt?  S.  21  gibt  W.  -birc,  -bcra-,  -bera  = 
*beras   an.     Umgekehrt    bietet    dieselbe   l'er^on   in»   reduplicirten  Futurum 
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(conj.  wie  ;il)s.)  nur  -af  iiml  niilit  das  ( hcnso  I)crcchtiyle  -n.  \)vr  l'"all 
ist  ja  für  den  Conjiiiuiiv  wie  für  das  J'"utiiriiiii  derselbe;  und  -ac  oder  -a: 
halte  ich  nur  für  eine  unwichti},'e  Variante,  eine  Mittelstufe  zwischen  -a 
und  -e,  als  welche  sie  W.  selbst  in  der  Dccliualion  der  /y^-Sl;inime  (§  II 7) 
ausdrücklich  auffasst,  während  er  im  Fut.  und  ebenso  im  Gen.  Sj(.  'der 
weiblichen  y/-Stiimmc  -nc  als  Rest  zweier  Silben  betrachtet  {bcrnc ^^* heräsi, 
hiaithe  ^=^*fi)t(nds;  l'aid  und  Braune's  Bcilr.  IV  215.  259),  was  mir  nicht 
einleuchten  will. 

§  264.  Die  Flexion  des  Jndicativs  der  Verba  mit  /  (Flur.  i.  V.  do/^niavi, 
adciam  neben  Jrisaccnm,  2.  P.  diyginid,  3.  I'.  dog7iiLit,  adckit  neben  fris- 
aicet  §  295)  hätte  wohl  herjjesetzt  werden  sollen. 

§  264''.  Wegen  des  Lesest.  III  l  vorkommenden  accaiUi  wäre  der  Uebertritt 
von  Verben  der  I.  zur  III.  Conj.  in  der  conj.  2.  P.  Sg.  Ind.  zu  bemerken 
gewesen  (so  werden  ZE.  429.  1089  coudaigi,  fodaimi  erklärt);  sonst  liegt 
die  Gefahr  nahe,  darin  eine  Vermischung  absoluter  und  conjuncter  P'orm 
zu  erblicken.  Accaldam  zeigt  auch  sonst  Hinneigung  zur  III.  Conj.  (vgl. 
acillittr  §  334,  aiciHestar  §  339). 

§  264  c.  Während  W.  ttiit-,  fallen,  früher  =  (/tiyV;-6'V-  (K.'s  Beitr.  VIII  3)  deutete, 
deutet  er  es  rvwa  r^  do-fo-do-et-  (vgl.  auch  i^  54.  77),  wozu  er  wohl  durch 
die  Iniinitivform  töthim  veranlasst  worden  ist,  die  nur  aus  do-fo-do-cnt-me 
erklärlich  scheint.  Allein  hat  denn  anderseits  der  Ausfall  von  th  =  d 
(z.  B.  in  ttcitim  I.  P.  Sg.  Präs.)  nicht  auch  sein  Bedenken?  Für  die 
Assimilation  von  ntm  zu  mm,  m  beweist  übrigens  ndm  zu  mm  nichts,  da 
ja  zunächst  7^d  zu  nn  wird  (wie  z.  B.  in  connaig  =■  condaig),  nt  aber  in  t 
übergehen  muss  (also  tötJdm  zu  §  74,  nicht  §  77).  Ich  gestehe,  dass  ich 
mir  über  die  verschiedenen  Formen  dieses  Verbums  durchaus  keine  Klar- 
heit habe  verschaffen  können.  Wenn  in  toethsat,  totsat,  dofoefhsad,  toetsad 
(W.  §  287.  Stokes  K.'s  Beitr.  VII  49)  das  th  =  t  schwerlich  der  Endcon- 
sonant  der  verbalen  Wurzel  ist,  wie  Stokes  will,  so  scheint  es  doch 
ebenso  bedenklich  mit  W.  a.  a.  O.  dositis  als  dothsitis,  also  =  do-fo-do- 
et-sitis  zu  fassen.  In  tothaethsat  (Stokes  a.  a.  O.)  würde  nach  W.  ein 
dreifaches  do  enthalten  sein. 

^  278.  W.  sagt,  die  Flexion  des  reduplicirten  Futurums  erinnere  an  den 
Conjunctiv  des  Präsens;  er  hätte  sagen  können,  die  Endungen  sind  hier 
(und  auch  im  ^-Futurum)  dieselben  wie  dort.  Statt  -mmi  hätte  W.  -mme 
(vgl.  ^  254^^)  setzen -sollen;  statt  -ce  oder  daneben  -a;  die  Nebenform  der 
abs.  I.  P.  Sg.  auf  -t  wird  allerdings  lür  den  Conjunctiv  nicht  belegt. 
Ebenso  entsprechen  alle  drei  Conditionale  dem  Präs.  sec. 

§  286.  Zu  con-eit  hätte  als  2.  P.  Sg.  co-tum-eitls  aus  Lesest.  III  2  gestellt 
werden  können. 

§  295.  Das  Verhältniss  der  beiden  Formen  desetar  und  destetar  zu  einander 
bedurfte  der  Aufklärung;  diese  ist  mit,  jene  ohne  thematischen  Vocal  (wie 
focoimlactar  §  295  und  insbesondere  dochvtar  ^  301,  dcchatar  §  302)  ge- 
bildet. Vgl.  torchartar  neben  torchratar  (W.  K.'s  Ztschr.  XXIII  229). 
—  Wie  ist  rcrtaiar  zu  Präs.  rethiin  zu  erklären  ?  Nur  nach  l,  ti,  s  wird 
ja  die  Aspiration  des  th  aufgegeben  (§  64) ;  reardadar  corrigirt  Stokes 
K.'s  Beitr.  VII  13  in  rertatar,  mir  aber  kommt  jenes  richtiger  vor,  als 
dieses.  —  Bei  fochart  war  wegen  t  t=  d  auf  §  67  zu  verweisen ;  zu  fris- 
racacha  aus  dem  Lesest.  III    I.  3  als  3.  P.  Sg.  acca,  accai  hinzuzufügen. 

§  312.  Das  Paradigma  lässt  sich  vereinfachen.  Der  Imperativ  ist  gleich  dem 
conj.  Indicativ,  der  Conjunctiv,  mit  Ausnahme  des  Singulars  der  I.  Conj., 
gleich   dem  Indicativ. 

§  313.     Die  contrahirte  Form   -herr,  -barr  (vgl.  apar  Wtb.)  ist  nicht  erwähnt. 

§  ^}>Z-  Wiederum  würde  sich  Vereinfachung  des  Paradigmas  empfehlen;  der 
Conjunctiv  ist  bis  auf  die   I.  P.   Sg.   dem  Indicativ  gleich. 

§  346.  In  der  Form  atagegalldathar  neben  atagegallar  kann  das  lld  leicht 
verkannt  werden;  es  war  daher  auf  §  71    zu  verweisen. 

§  351.  Fetar  ist  kein  Perfectum,  sondern  ein  D-  oder  7"- Präteritum.  Als 
letzteres  galt  es  bei  ZE.;  als  ersteres  sah  es  Stokes  K.'s  Beitr.  VIT  30  f. 
an    und   Ebel    schloss   sich   ihm    im  Anhang  zur  Gr.  celt.    an.     Windisch, 
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der  K.'s  Beitr.  VIII  466  f.  noch  die  alte  Ansicht  verfocht,  iheilt  jetzt  die 
von  Stokes  und  setzt  t  =  dd  (s.  §  64). 
§  364  ff.  Ich  fjlaube,  die  Syntax  des  Infinitivs  im  Irischen  wäre  durch  fort- 
währende Zusammenstellung  mit  dem  substantivisch  gebrauchten  Infinitiv 
oder  dem  Verbalsubstantiv  auf  -nng  des  Deutschen  sehr  viel  klarer  ge- 
worden. Zunächst  ist  der  Gebrauch  des  Possessivpronomens  (§  365)  durch- 
aus keine  Eigcnthümlichkcit  des  Irischen  und  fliesst  mit  Nothwendigkeit 
aus  der  vorher  gegebenen  Regel,  dass  das  Object  des  Infinitivs  im  Genetiv 
zu  stehen  hat.  Im  Deutschen  kann  übersetzt  werden:  ,,das  Reden  vieler 
Sprachen  von  eurer  Seite  wäre  mir  angenehm"  —  ,,er  befahl  seinen  Leuten 
ihre  Verbrennung".  Bei  intransitiven  Infinitiven  steht  das  Subject  im 
Genetiv;  W.  hatte  dies  §  364  zu  bemerken  vergessen;  er  spricht  §  365 
nur  von  dem  subjeclivischen  Possessivpronomen,  z.  B.  ,,ihr  Kommen  war 
gut".  Der  §  366  ist  eigentlich  überflüssig;  der  Satz  ,,ihre  Verstossung 
war  ihr  eine  Schande"  belegt  keinen  wirklich  neuen  Fall.  Die  Beispiele, 
welche  bei  vorausgestelltem  Object  oder  Subject  activen  oder  passiven 
Infinitiv  aufweisen  (§  364),  lassen  sich  im  Deutschen  ebenfalls  leidlich 
nachahmen;  „es  sagte  die  Frau  zu  ihnen,  jeder  [sei]  zum  Bewachen  der 
Stadt"  —  „Sitte  bei  ihnen  ist  —  Ochsen  zum  Dreschen"  —  „er  liebte 
Gutthaten,  [welche]  zum  Vollbringen  [waren]."  Der  nominale  Charactcr 
des  irischen  Infinitivs  wird  von  W.  in  Bezzenberger's  Beitr.  II  72  ff.  auch 
*in  den  Uebersetzungen  bestens  hervorgehoben  und  ausdrücklich  dargelegt. 
§  367.  ,,Sehr  idiomatisch"  vermag  ich  die  Verbindung  von  Präpositionen  mit 
dem  Infinitiv  nicht  zu  finden;  wir  haben  sie  ja  z.  B.  in  den  romanischen 
Sprachen  (ital.  dopo  aver  ringraziato,  franz.  apres  avoir  r^wtvr/V' =;  allir. 
iar  n-atlugud  buide)  und  im  Irischen  ist  sie  bei  der  eben  besprochenen 
nominalen  Natur  des  Infinitivs  selbstverständlich. 
§  375*-     Wird    der    Infinitiv    riaclitain  von  ruicht  =  ro  siacht    (§  266)    durch 

irgend  einen  analogen  Fall  bekräftigt  ? 
§  382,     Ist  es  sicher,  dass  der  Inf.  diU  zu  luid,  dohiid  gehört? 
§  389.     Zu  CO  m-ban  (conj.   I.  P.  PI.  Conj.  Präs.  b)  hätte  auf  §  205  verwiesen 
werden   müssen,    da  diese  Form    ein  suffigirtes  Personalpronomen  enthält; 
gleiche  Berechtigung   zum  Eintritt    in's   Paradigma   hatten   baut   'ich  war". 
biam  'ich  werde  sein',    bat  'du  seiest'.     Uebrigens    finden    wir    im  Lesest. 
VI   I    für  bau  die  reine   Form  bam ,   welche    hier   übergangen  ist.     Es  tritt 
an    dieser    Stelle    eine    ähnliche    Störung    der  Symmetrie    zu  Tage,    wie  sie 
Gaidoz  Rev.  celt.  IV  113  f.  in  der  Tal)elle  der  Präpositionen  {§  204)  gerügt 
hat,    in   welche  Formen  mit  verstärkendem  Pronomen,  wie  ocainni,  frinni 
(ohne  die  ebenso  gut  belegten  octciin,  friiiii)  aufgenommen  worden  sind. 
§  300.     Es   war    zu    bemerken,    dass  na    auch  im  selbständigen  Satz  vor  dem 

Imperativ  gebraucht  wird;  s.  Lesest.  I   lO. 
^  399-     Fiii"  üfi  n-  ■=■  am  n-  'vor  Doppclconsonanz'  ist  doch  ari  ni-bad  kein 
Beispiel. 

Die  sechs  Lesestücke  (von  denen  drei  bisher  noch  nicht  veröfientlicht) 
sind  so  mannichfallig  und  interessant,  wie  dies  übcrhaujH  möglich  ist:  an 
l'rosa  eine  Reihe  von  Sätzen  aus  den  ältesten  und  wichtigsten  Si^rachquellcn, 
den  Glossenhandschriflen,  die  kymrischc  Sage  von  dem  Kinde  ^lyrddin  und 
dem  König  Gwrtheyrn,  die  irischen  vom  Ursprung  und  den  Jugendthaien 
Fingal's  und  von  der  Entlührung  des  schönen  Condla  durch  eine  Fee  —  an 
Versen,  abgesehen  von  den  in  den  beiden  letzten  Stücken  enthaltenen,  einige 
abgerissene' Sprüche  weltlich -lyrischen  Charakters  und  ein  Gedicht,  welches 
den  eifrigen  und  andächtigen  Kirchendienst  der  Geistlichen  schildert  und 
preist.  In  diesem  Wenigen  schon  treten  uns  die  Hanptzüge  des  eigenartigen 
Volkes  entgegen,  wie  sie  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhallen  haben,  seine 
Liebe  zum  Wunderliaren  und  Jenseitigen,  seine  I'"ähigkcit  zu  fronnuer  Dis- 
ciplin,  seine  Ilochaclitung  voi  philologischer  GelclnsamU<-it ;  dazu  ivonmil  An- 
deutung altheidnischer  Sitten,  wie  der  Verbrennung  unkcuschor  I''rauen.  Jedoch 
wird  der  Anfänger,  nach  der  beschwerlichen  Reise  durch  die  Grammatik,  hier 
nicht  ganz  in  der  erhofi'ten  Behaglichkeit  sich  seines  Gewinnes  erfreuen ;  es 
gibt  Einiges  in  den  Lesestücken,  auf  dessen  Verständniss  die  <iranunalik   niclit 
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v()il)ii'(iU'l  (vj,'l.  meine  voilicrgcfjanfjencn  IScmerkunf^cn  und  dann  /.  li.  euch 
n-i>ii  rop  cscarail  do  IV  7),  und  recht  viel  Anderes,  was  überliaupl  noch 
dunkel  und  theilwcis  vielleicht  in  der  Lcsunj:;  zu  verbessern  ist  (im  dritten 
Vers  III  U  fehlen  4  Silben  und  in  VI  sch.einen  mir  5,  1 1  einr  Silbe  zu  wcnii^, 
8,  18  eine  zu  viel  zu  haben).  Hätten  nicht  Stücke  fjcwiiiilt  werden  können, 
durch  welche  im  Wörterbuch  etwas  weniger  Fragezeichen  (ich  zähle  deren 
über  zwei  Dutzend)  veranlasst  worden  wären.''  Zu  einigen  Fragezeichen,  mit 
denen  Wörter  des  dritten  Stückes  versehen  sind,  v.nge  ich  selbst  wieder  solche 
zu  setzen: 

2.  cainel  [derg)  ist  nach  W.  vielleicht  =  cainiicl,  lat.  candela.  Allein  was 
kann  'rothkerzig'  zwischen  'buntnackig'  und  'blondh.aarig'  bedeuten? 
Im  Kymrischen  heisst  der  Augapfel  canwy/l  llygad  (candela  oculi),  hat 
das  Wort  im  Altirischen  etwa  denselben  Sinn .'  Oder  haben  wir  an 
caineal  'Zimml'  zu  denken  ('zimmtroth',  das  freilich  mit  dem  Vorher- 
gehenden und  Folgenden  nicht  symmetrisch  ist)?  Das  Lehnwort  aus 
dem  Romanischen  dürfte  in  einem  Texte  nicht  befremden,  wo  sich  for- 
bönd  (3)  fmdct,  für  das  übrigens  die  von  Ü'ßrien  gegebene  Bedeutung 
'cxcess,  extravagance'  mir  besser  zu  passen  scheint,  als  die  aus  O'Reilly 
entnommene  'illegal'  oder  'proclamation  of  an  edict'. 

3.  Warum  zu  nemaicside  'unsichtbar'  ein  Fragezeichen?  vgl.  nebaicddib, 
invisibilibus  ZE.  861   und  wegen  m  =  b  §  68. 

5.  Ist  tardechia,   welches   nicht  ^übersetzt  wird,  nicht  =^  do-air-thechta} 

6.  Lässt  sich  das  unerklärte  o  fadib  nicht  etwa ,  da  der  Vers  zwei ,  nicht 
drei  Silben  verlangt,  für  üadib  nehmen? 

7.  »lod  nad  mod'\  'nach  und  nach'  scheint  mir  nicht  das  Richtige;  ich 
übersetze:  ,,[sie  wurden  von  ihnen  gesehen]  immer  weniger,  [d.h.  so- 
weit die  Kraft  ihres  Blickes  reichte]." 

In  Interpunktion  und  Worlzerlegung  hätte  AV.  mehr  Nachhülfe  gewähren  sollen. 

Der  Plan  des  Wörterbtichs  lässt  sich  sowohl  in  einer  und  der 
andern  Hinsicht  verbessern  als  auch  gleichmässiger  durchführen.  Es  sind  zu 
den  ilcctirbaren  AVörtern  alle  die  verschiedenen  Formen  und  zu  den  Präpo- 
sitionen alle  die  verschiedenen  Pronominalverbindungen,  in  denen  sie  vorkom- 
men (die  pronominalen  Suffixa  haben  auch  ihren  besonderen  Platz,  nicht  so 
die  Inlixa),  hinzugesetzt;  wäre  es  nicht  zweckdienlicher  und  kürzer  gewesen, 
bei  jenen  die  Flexionsklassen  anzugeben  und  bei  allen  die  Paragraphen,  in 
denen  ihrer  Erwähnung  geschieht?  Manches,  was  in  der  Grammatik  nicht 
vorkommt  und  wegen  geringerer  Wichtigkeit  nicht  vorzukommen  braucht, 
hätte  im  Wörterbuch  erledigt  werden  können ,  z.  B.  ji,  o  für  i,  e,  a  vor  in 
(tinnium  =  -aim,  ciiindrigium  =  -ein,  domelom  =  -am,  was  an  bret.  -omp,  afr. 
-oms  erinnert),  -xi  ==■  -o  in  ecnadu,  pleonastisches  d  in  riid  chiialafar,  eriiaigthiu 
männl.  Acc.  PI.  vom  Fem.  ernaigt  he  u.  s.  w'.  —  Das  Geschlecht  der  Sub- 
stantiva  ist  keineswegs  immer  angegeben,  wodurch  hie  und  da  in  der  Auffas- 
sung der  Formen  Ungewissheit  hervorgerufen  werden  mag.  — ■  Wo  wir  N.  D. 
Fedelmid,  G.  Fedclmthi,  Condla,  gilla,  Voc.  Chondlai,  gillai  unterzubringen 
haben,  lehrt  uns  die  Grammatik  nicht ;  ist  gilla  (vgl.  den  kymrischen  Eigen- 
namen Gildas)  ein  i'- Stamm,  wie  toga,  togii  (§  170  u.  Wtb.)?  —  Manche 
Formen  etwas  schwieriger  Art,  von  denen  auf  die  Hauptforni  zu  verweisen 
war,  fehlen  in  der  alphabetischen  Reihe,  z.  B.  beba  (zu  biu),  —  Von  Nominal- 
und  Verbalformen  vermisse  ich  in  den  einzelnen  Artikeln  art  (I  47)  zu  drd 
—  i  7n-bochta  (I  40)  als  Dativ  zum  Fem.  bochta  (=  bochte})  sehr  bemerkens- 
werth  —  banceli  (IV  i),  bret  (IV  7)  mit  unterlassener  Aspiration  —  cenae  (I  23 
==  cene  \  204)  zu  cen,  und  daran  chena,  welches  einen  eigenen  Artikel  bildet, 
anzuschliessen !  —  comalninn  (I  17)  zu  conialnaitn  —  din  (I  42)  zu  dim  — 
tomailt  (III  4)  zu  domeliin  oder  tomlim  (zwei  Artikel  statt  eines)  —  dodgena 
(I  47)  zu  dogniii  —  tailciud  (I  47),  telcetn  (VI  4)  zu  dolecim  —  abraid  (Wtb.) 
zu  epiur  —  fircoin  (I  49)  zu  ßricn  u.  s.  w.  —  Brcoad  von  breo  war  als  In- 
finitiv zu  bezeichnen,  und  bei  dich  rata  von  dichra  die  Bedeutung  'Inbrunst' 
anzugeben,  da  ja  in  der  Grammatik  die  Wortbildung  nicht  behandelt  wird.  — 
Es  wäre  wohl  angezeigt  gewesen,  darauf  ausdrücklich  aufmerksam  zu  machen. 
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dass  cuintgim  und  cuingün  Meli  bitte-,  fordere'  zwei  verschiedene  Verba  sind; 
gehört  cuinchis,  das  auf  ersteres  bezojjen  wird,  nicht  zu  letzterem  ?  —  '  Dticuitig 
juravit'  entbehrt  den  Hinweis  auf  ein  Präsens.  W.  hatte  K.'s  Ztschr.  XXIII 
2i8  gesagt:  „Zu  tongii  juro  kann  diese  Form  nicht  gehören,  da  tongii  = 
do-fongu.''  Zimmer  widerlegt  zwar  K.'s  Ztschr.  XXIV  2i6f.  dies  Bedenken, 
aber  es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  diicintig  und  besonders  die  reduplicirten 
Formen  tithsat,  titsaUer,  tithis  eher  zu  einem  einfachen,  als  zu  einem  zu- 
sammengesetzten Verbalstamm  passen,  und  einen  solchen  anzunehmen  zwingen 
uns  kymr.  tyngu  (Subst.  twng  =  altir.  tong  K.'s  Beitr.  VI  462,  tidiige  bei 
O'Brien)  und  körn,  toy,  bret,  toui  (Subst.  körn.  ty\.  Dieses  tog-  oder  nasalirt 
tong-  möchte  ich  zu  lat.  tang-  stellen;  das  Berühren  eines  Gegenstandes  ist 
das  Charakteristische  des  Schwurs.  Die  Ableitung  des  tong-  von  do-fong- 
beruht,  so  viel  ich  sehe,  nur  auf  einer  einzigen  Stelle:  inti  dodfongad.  Ist 
nicht  ein  einfaches  Verbum  einmal  in  ein  zusammengesetztes  umgedeutet 
worden,  da  das  Umgekehrte  so  gewöhnlich  war?  Oder  ist  es  wirklich  schwie- 
riger von  tongad  zw  do-fongad  zu  gelangen,  als  von  *do-fo[nJg-sat  zu  tithsal: 
—  Folgende  Wörter  fehlen  im  Wörterbuch  (die  mit  einem  Sternchen  bezeich- 
neten sind  von  W.  selbst  in  der  Rev.  crit.  nachgetragen): 

anireid  I  47,  ungerecht.  i''afgg  I  47>  i'^^ulij  herb. 

aiim  III  (Ueberschr.) ,    schön;    vgl.  *  Laigin,  Einwohner  von  Lesler;   il- 

il/uncai/i?  (unter  j!i!ii/i)  und  roc/iiii/n.  Laignib  IV  I. 

caingnim  I  52,  Gutthat.  lus  I  46,  Kraut,  Gras. 

*cc'sad,  Leiden,  worauf  ccesta  (I  36)  *sirim  V  3,  ich  suche. 

verweist.  XL'i7i  V  4;  is  e  sein  =  er  ist  selbst? 

cride  VI  4,  Herz.  suas  VI  4,  aufwärts  (war  mindestens 

dligim,  ich  schulde;  dlegar  VI  24.  unter  üas  aufzuführen). 

*//y/f/, Eigenname;  do  indWj  (besser  larnic  (do-air-a/iic)  III  7,  es  tral  ein. 

wäre  da  Ind  gedruckt  worden).  iormaig,    er    vermehrt;     tornnistar 

follus  I  44,  offenbar.  I  23  (s.  §  321). 

Bei  manchen  Wörtern  sind  nicht  alle  Bedeutungen  angegeben:  zu  and  'da', 
'hier'  :  'da  (zeitl.)',  zu  co  'zu',  'nach'  :  'bis  zu',  zu  co  n-  'dass',  'da'  :  'bis 
dass',  zu  ciirim  'ich  setze'  :  'ich  werfe'  (III  4),  zu  doltiid  'er  ging'  :  'er 
wurde'  (cid  dollotar  r=Vy.  bcth  a  ddacth  o  honynt  'was  aus  ihnen  wurde'),  zu 
dul  'gehen'  :  'sich  unterziehen  (subirc)\  zu  gonaim  'ich  tödlc'  :  'ich  ver- 
wunde' (IV  5),  zu  nammd  'nur'  :  'nicht  mehr  {naimnd  acht  III  b  'nicht  mehr 
als' = 'nur').  Vielleicht  ist  eine  und  die  andere  Bedeutung  nicht  ganz  rich- 
tig :  fillim  (mit  glün)  ist  doch  wohl  ßccio  (ich  beuge)  statt  taido,  !cnto.  Nach 
dem  Zusammenhang  scheint  .<■/(/ //Ai  II  7  'gläsern',  niclit  'gereinigt';  allerdings 
heisst  'gläsern'  sonst  glainidc  und   es  war  jedenfalls  d  zu  erwarten. 

Ich    lasse    am    Schluss  die  Angabe    einiger  meist  unwesentlichen  Di  uck- 
fehler folgen,  die  mir  aufgestossen  sind: 

Vorr.  S.  IV  Z.2  v.u.  C'aidor  für  (Saido^.  S.  71    Z.  2u  v.  u.  ^  2h2      -  §   :(Hi. 

S.   21    /..   13    V.  u.    faithac,  fail/ie  —  S.  78  Z.  8  v.  o.   VII    17  —  VII  30. 

faititae  n-,  fa'itlw  n-.  S.  Ol    Z.  14   v.  u.   §   28(1  —  ^   287. 

S.  23  Z.  7  v.  u.  §  168  —  §  171.  S.  lon  Z.  15  V.  o.  .jitincunqiie  —  <////- 
S.  27  Z.  <)  V.  o.  / —  /.  citnijtif. 

S.  30  Z.  I  V.o.  §  I()fiund207       §  174  S.  1  1  I    Z.   8    v.   u.    dor-ruid-c/iiiiir    - 

und  212.  do-rod-c/tiiiir. 

S.  31    Z.  I   v.  u.  §  175  — §  180.  S.  HO  Z.  7  v.  u.  niis  zu  streichen. 

S.  58  Z.  17  v.  o."  Condici'onel  —  Con-  S.  127"  am,  amail  an   falscher  Stelle. 

dilionncl.  S.  127''  Z.  10  v.  o.  a  aitmii^     -  a  am- 
S.  62  Z.  12  v.  u.  das  erste  277  zu  -*<"!>'• 

streichen.  S.  128''  Z.  8  v.  o.  111  8  — IV  8. 

S.  62  Z.  4  V.  u.  vor  §  28  j  fehlt  yiit.  S.  131"   Z.  7  v.  u.   IV  7   -   III   7. 

S.  64  Z.  II  V.  o.  ^  320  lür  ^312.  S.  131''  co/caid .  Cormac  an  falscher 
S.  66  Z.  12  V.  u.  §  312  —  §311.  Stelle. 

S.  71   Z.  6  V.  o.   Prät.  —  Per  f.  S.  132"    Z.  \U  v.  u.   IV   7  —  VI   o. 

S.  71   Z.  17  V.  o.   ij   262  —  ^   2()6.  S.  I30.'   Z.  iS   V.  o.   IV   4        l\'    3. 
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S.  r^7'i  Z.  I    \.  n.  /(ircilu/ — forcehil.       S.  145''  Z.  I  v.o.   rochdim  ~- rocIuUii. 

S.  139''  Z.  .}   V.  o.   IJI    3  — IV  4.  S.  146I'  Z.Q  V.  u.  sodunoil — socliencl. 

S.  140^1  Z.  10  V.  11.   r  zu  streichen.  S.  148"   Z.  12  v.  u.  döimb        däitüb. 

S.  140''  Z.  16   V.  o.    VII  II  — VI  II.  S.  148"   Z.  4  v.u.  thii,'ein  —  tliiffcrni. 

S.  142a  Z.  15   V.  o.  meit  —  tiidü.  S.  149-1   Z.  2   v.  u.  tucthar  --  tiictar. 

Die  Verwechselung  der  Schriftarten  ist  ziemlich  häufig. 


Vom  Altiiischen  blicke  ich  nun  nach  dem  Romanischen  hinüber.  Für 
(las  Studium  einer  Sprache  wird  das  irgend  einer  andern  nicht  ohne  alle 
Förderung,  Aufhellung  oder  Anregung  bleiben;  es  werden  sich  aber  die 
Analogicen  um  so  zahlreicher  und  bedeutsamer  zeigen,  je  näher  sich  die 
Sprachen  einander  stehen,  bis  schliesslich  gemeinsame  Ererbung  an  die  Seite 
und  an  die  Stelle  gemeinsamer  Veranlagung  tritt.  Hat  man  neuerdings  bei 
der  Frchterung  romanischer  J.autvorgänge  nicht  selten  das  Nordische  und  das 
Slawische  als  Zeugen  vorgeladen,  so  darf  das  Altirisclie  mindestens  mit  glei- 
chem Rechte  eine  solche  Berücksichtigung  erwarten.  Dennoch  gestehe  ich, 
hier  mehr  auf  das  Negative  als  auf  das  Positive  meiner  Ergebnisse  Gewicht 
zu  legen;  das  Irische  soll  vor  Allem  dem  Brittischen  zur  Folie  dienen,  durch 
seine  grössere  Fremdartigkeit  soll  es  die  Bezüge,  welche  das  Letztere  mit  dem 
Romanischen  verbinden,  vorläufig  im  Allgemeinen  hervortreteh  lassen,  indem 
eine  ausführliche  Darstellung  derselben  einer  andern  Gelegenheit  vorbehalten  bleibt. 

Die  Be ton ungs Verhältnisse  müssen  zuallererst  unsere  Aufmerksam- 
keit auf  sich  ziehen  und  zwar  einerseits  die  Gruppirung  d^r  verschiedenen 
Accente  innerhalb  des  Wortes,  anderseits  das  JNfaass  ihrer  Differenzen.  Da 
aber  die  Abstufung  der  nebenbetonten  Silben  untereinander  überall  noch 
wenig  untersucht  ist,  so  werde  ich  davon  absehen  und  mich  zu  folgender 
Fragestellung  bequemen:  Hat  das  Keltische,  sei  es  in  der  Lage,  sei  es  in  der 
verhältnissmässigen  Stärke  des  Hauptaccentes  das  Romanische  beeinflusst?  Die 
altirischc  Accentlehre  ist  bisher  so  vernachlässigt  worden,  dass  noch  Niemand 
die  Unbequemlichkeit  des  die  Vocallänge  bezeichnenden  Acutus  empfunden 
hat.  Aus  einer  K.'s  Beitr.  VIII  372  gemachten  Andeutung  zu  schliessen, 
hatte  Ebel  einen  klaren  und  überraschenden  Einblick  in  die  Natur  und  Wir- 
kungen des  altirischen  Accentes  gewonnen ;  der  Tod  hinderte  ihn ,  Andere 
daran  theilnehmen  zu  lassen.  H.  Zimmer  (K.'s  Zeitschr.  XXIV  542)  hofft 
in  einer  seiner  nächsten  Studien  die  Accentgesetze  der  altkeltischen  Dialekte 
ziemlich  bestimmt  darlegen  zu  können ;  möge  unsere  Ungeduld  nicht  zu  lange 
währen.  Es  scheint  mir,  als  ob  der  Ilauptaccent  eine  grosse  Vorliebe  für 
den  Anfang  des  Wortes  hegte;  auch  was  das  Neuirische  anlangt,  strebt  er 
nur  im  Süden  der  Lisel  nach  dem  Ende  des  AVortes.  Im  Brittischen  ist  er 
heute  im  Allgemeinen  an  die  vorletzte  Silbe  gebunden ,  aber  wie  Arbois 
de  Jubainville  Mem.  de  la  soc.  de  ling.  II  278  ff.,  Revue  celt.  II  342  nach- 
weist, vor  dem  15.  Jahrh.  an  die  letzte  Silbe;  in  der  Urzeit  wiederum,  vor 
Abfall  der  Endsilben,  an  die  vorletzte  Silbe.  Daher  kann  auch  im  Altgalli- 
schen nicht  das  oxytone  System  geherrscht  haben  und  ein  Gleiches  wäre  zu 
folgern  aus  dem  Französischen,  eine  nothwendige  Einwirkung  der  einen  auf 
die  andere  Sprache  zugegeben.  Hätten  die  alten  Gallier  Äas  Lateinische 
mit  gleicher  Betonung  ausgesprochen,  wie  ihre  Nachkommen  thun,  so 
würde  das  nicht  den  Schwund,  sondern  im  Gegcntheil  die  Erhaltung  der 
letzten  Silben  verursacht  haben.  In  der  Accentlage  stimmt  das  Französische 
wie  mit  dem  Lateinischen  so  mit  den  übrigen  romanischen  Sprachen  in  sol- 
chem Grade  überein,  dass  hier  jeder  keltische  Einfluss  undenkbar  ist;  wohl 
aber  nimmt  es  bezüglich  der  Accentstärke  heute  eine  Sonderstellung  ein  und 
muss  in  der  ältesten  Zeit  ebenfalls  eine  Sonderstellung,  aber  eine  der  heutigen 
diametral  entgegengesetzte ,  eingenommen  haben :  heute  ist  der  Unterschied 
zwischen  dem  Hauptacccnt  und  den  Nebenaccenten  ein  höchst  geringer, 
einst  war  er,  wie  die  Sprachgeschichte  lehrt,  ein  höchst  beträchtlicher.  Um 
dies  darthun  zu  können,  muss  ich  ziemlich  weit  ausholen,  nämlich  eine  Vor- 
frage erledigen,  welche  neuerdings  einen  hitzigen  Streit  veranlasst  hat,  wäh- 
rend doch  eine  Verständigung  so  leicht  zu  erzielen  ist.  Dass  die  Angaben 
von  Diez  über  die  heutige  romanische  Quantität  berichtigt  und  ergänzt  werden 
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müssen,  steht  fest.  Denn  i.  gibt  es  auch  ausserhalb  des  Französischen  lange 
Vocale  in  unbetonten  und  in  betonten  geschlossenen  Silben,  Icurze  Vocale  in 
betonten  offenen ;  2.  entspricht  die  herkömmliche  und  vorderhand  auch  von 
uns  noch  festgehaltene  Gegenüberstellung  von  Länge  und  Kürze  der  thatsäch- 
lichen  Mannichfaltigkeit  bezüglich  der  Zeitdauer  sehr  schlecht ;  3.  lässt  sich 
das  Vorkommen  zahlreicher  Schwankungen  in  der  Aussprache  nicht  leugnen. 
Allein,  um  gleich  diesen  letzten  Punkt  abzuthun,  dieselben  stellen  sich  doch 
als  begrenzt  dar,  das  Regelmässige  hebt  sich  von  dem  unter  besonderen 
Bedingungen  Eintretenden  oder  dem  überhaupt  Möglichen  ganz  bestimmt  ab. 
J.  Storm  hätte  nicht  das  bämbitio  florentinischer  Kindermädchen  und  das 
■partetiza  von  Eisenbahnbeamten  anführen,  Böhmer  sich  nicht  darauf  berufen 
sollen,  man  könne  qiiTittro  (was  wegen  des  doppelten  t  immerhin  etwas 
schwierig  ist)  'ohne  Fehler'  sprechen.  'Ohne  Fehler'  heisst  doch  kaum  etwas 
Anderes,  als  'ohne  aufzufallen',  und  wir  verirren  uns  so  vom  physiologisclien 
in's  ästhetische  Gebiet.  Ebenso  oft  liesse  sich  dieselbe,  ja  grössere  Gleich- 
gültigkeit gegen  die  Vocalqualität  feststelleri  und  ich  glaube  z.  B.,  dass  Jemand, 
welcher  wenden  zu  sprechen  pflegt,  eher  durch  die  Aussprache  -wenden,  als 
durch  die:  wenden  einen  lächerlichen  Eindruck  hervorrufen  würde.  Aber 
solche  individuellen  und  gelegentlichen  Ausschreitungen  werden  uns,  wie  ge- 
sagt, nicht  in  der  Erkenntniss  des  festen  Kernes  stören;  welchem  Nord- 
deutschen werden  nicht  sofort  die  südileutschen  Vocalkürzen  an  Stelle  seiner 
Vocallängen  auflallen,  wer  wird,  selbst  auf  rascher  Reise,  nicht  die  V^erschie- 
denheit  der  Zeitdauer  in  den  betonten  Vocalen  der  Florentiner  um!  der  Römer 
heraushören?  Endlich,  man  rede  nicht  so  schlechtweg  von  'italienisch', 
'spaniscli'  u.  s.  w.,  man  beobachte  nicht  die  Aussprache  in  den  Städten,  wo 
sich  stets  die  Bevölkerung  neu  mischt,  man  gehe  auf's  Lantl  und  man  wird 
dort  eine  solche  Bestinmitlieit  in  L\i:n  Quantitätsverhällnissen  faulen,  dass  oft 
der  überlange  Vocal  eines  Dorfes  gegenüber  dem  langen  eines  andern  ein 
Wahrzeichen  und  Schiboleth  abgibt.  Der  zweite  Punkt  gilt  nicht  nur  von 
der  Quantität,  sondern  auch  vom  Accent  und  sogar  von  der  Klangfarbe,  von 
welcher  wir  mehr  Abstufungen  haben,  als  die  durch  'offen'  und  'geschlossen' 
bezeichneten ;  zwischen  dem  span.  fuente  und  ftiego  Böhmer's  vernehme  ich 
einen  weit  geringeren  Unterschied  als  zwischen  röm.  Icnto  und  pena.  Ich 
kehre  nun  zum  ersten,  zum  wesentlichsten  Punkte  zurück.  Jene  allgemeinen 
Grundsätze,  welche  Diez  aufgestellt  hat,  sind  die  ursprünglich  gültigen,  welche 
nur  im  J^aufe  der  Zeit  diese  oder  jene  Trüliung  erfahren  liaben.  J.  Storm, 
welcher  allen  heute  im  ]-<.omanisclien  vorfmdlichen  (Juanlilälsunlersclüeden 
neuere  Entstehung  beimisst,  nicht  etwa  bloss  in  ihrer  Vertlieilung,  sondern  an 
sich  selbst,  nimmt  einen  romanischen  Urzustand  an,  in  wulciiem  alle  Vocale 
kurz  oder  vielmehr  gleichdauernd  waren.  Ich  ilenkc,  die  Schicksale,  welche 
die  Vocale  durclmiachten,  widerlegen  ihn;  wird  er  auch  für  das  Vulgärlatein 
eine  solche  Gleichförmigkeit  behaupten  wollen?  Ich  begnüge  mich  mit 
einem  Beispiel.  Auf  französischem  Boden  ist  (•  in  verde  (viride),  incse  (metise), 
niiserunf  in  dreifacher  Weise  behandelt  worden:  es  ist  als  einfacher  Vocal 
geblieben  (der  später  zu  e  wurde),  es  hat  sich  zu  ei  diphthongirt ,  es  ist  ge- 
schwunden. Wie  ist  das  zu  erklären,  wenn  e  nicht  in  den  drei  Wörtern  eine 
verschiedene  Quantität  hatte:  Kürze,  Länge  und  Ueberkürze?  Und  diese 
drei  Quantitäten  waren  hier,  wie  in  hundert  amiern  i^'ällen,  an  den  llauiU- 
accent  mit  mehrfaclier  Consonanz,  den  llauptaccent  mit  einfacher  C'cuisonanz 
und  tlen  schwächsten  Accent  gebunden.  Auch  heute  halte  ich  noch  an  der 
Ansicht  fest,  dass  der  Accent  eine  langsame,  aber  ungeheuere  Umwälzung 
der  lateinischen  Quantitätsverhältnissc  hervorrief,  von  der  aus  man,  wenn  das 
überhaupt  statthaft  wäre,  den  Beginn  der  romanisclien  Siiraciien  datiren  müsste.' 

1  Nicht  mit  der  neuen,  soiidern  mit  der  alten  IJiuiiititiit  habe  ieh  die  Cjualität  der 
iMiiiauisilion  Vocale  in  Hezieluinf;  ^'cliraeht,  /..  11.  rom.  <■  ist  /.imiielist  (vul}?iir)  lat.  e. 
Wenn  Udelimer  das  (ieset/.  'erkannte':  „der  roniiinisclie  Vueiilisnuis  (jelit  von  iloni  latei- 
nisehen  Klange  ans'*,  so  habe  iuh  ilai'in  sebun  vor  14  .Jahren  mit  ihm  ülieroin^estiinml 
(s.  /,.  B.  Vok.  111  15'i.  Kit)).  Von  ilini  trenne  ieh  mieli  nur  darin,  dass  ieh  Innerhalli  des 
ijateins  die  Vocalfiirbunf;-  aus  der  Voealilauer  herleite.  Aber  wohl  habe  ieli  mich  von  jehov 
Rohütet,  eine  zwingende  NoIlnvcMdifjkcit  zu  l)elinu|>ten,  vielmehr  auf  /ahlreleho  AnsnahnuMi 
hinsje\vie.son  und  sie  zu  eikliireii  versucht  (s.  bes.  VoU.  I  •Jt>8).     UeconstrucI  tonen,  wie  ptinr, 
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Aber  (Uni  imisste  eine  VcriiiKkrunf;  in  der  Accenlualion  selbst  vorhergegangen 
sein  und  diese  l)estand  in  der  l""orlenlwickelung  des  chroinatisch-expiralorischen 
Systems  zum  rein  expiralorisclicn.  13er  I  lauptaccent,  welcher  dadurch  an 
Stärke  zunahm,  wirkte  nun  in  doppelter  RiclUunf^,  positiv  in  der  Silhe,  die 
er  lieherrsclUe,  nei^ativ  in  den  andern,  besonders  den  unmittelbar  benachbarten, 
und  über  das  erste  Slatlium,  Dehnunj^  kurzer  und  Kürzunj,'  lanj^'er  Vocale, 
schritt  er,  vermittelst  einer  neuen  Steifjerunjj,  der  Circumllectirung,  zu  einem 
zweiten  Stadium  vor,  Diphthouf^irunf^  und  Vocalschwuntl.  Dass  die  beiden 
letztgenannten  Erscheinungen  wirklich  aus  derselben  yuelle  (liessen,  bestätigen 
sie  durch  die  correspondirende  Häufigkeit  ihres  Auftretens,  welche  besonders 
schlagend  in  der  österreichischen  Mundart  ist,  die  aus  lauter  betonten 
Diphthongen  zu  bestehen  scheint.  Fassen  wir  insbesondere  die  Schicksale 
der  posttonischen  Vocale  in's  Auge,  so  ist  zwar  auch  im  Italienischen  und 
Spanischen  (ich  meine  die  Ilaupisprachen)  ein  grosser  Theil  geschwunden ; 
doch  liegt  hier  keine  grundsätzliche  Abneigung  gegen  paroxytonen  oder  pro- 
paroxytonen  Worlausgang  vor.  Beide  Sprachen  kennen  auch  keine  Diphthon- 
girungen ;  denn  mit  it.  nol  u.  s.  w.,  span.  doy  u.  s.  w.  hat  es  eine  eigene  Be- 
wandtniss,  ie  und  uö  aber  sind  keine  Diphthonge,  obwohl  sie  aus  solchen 
entstanden  sein  können  (den  'fallenden'  Diphthongen  entsprechen  keine 
'steigenden',  weil  die  Bedingungen  der  abnehmenden  und  der  zunehmenden 
F.xpiration  nicht  die  gleichen  sind).  Im  Französischen  hingegen  ist  nach  der 
Silbe,  welche  den  Ilauptaccent  trägt,  keine  mit  vollem  Vocal  geblieben;  das 
älteste  Französisch  hat  die  drei  Diphthonge  ai,  ei,  ou  aus  'a,  e,  o.  In  der 
Behandlung  der  Endvocale  schliesst  sich  das  Tortugiesische,  obwohl  die  Schrift 
nichts  davon  merken  lässt,  eng  an  das  h^anzösische  an  und  ebenso  besitzt  es 
die  Diphthonge  ei,  ou  aus  c,  o,  die  ebenfalls  nicht  immer  geschrieben  werden 
(z.  B.  deint  =  deute).  Und  endlich  haben  sich  in  zahlreichen,  weit  nath  dem 
Süden  reichenden  italienischen  Mundarten  aus  einfachen  Vocalen  alle  mög- 
lichen Diphthonge  entwickelt,  ai,  ei,  oi,  au,  eu,  ou  (z.  B.  proinC  =^  primo, 
chenau's' ^=  conosce,  azieun'  ==  azioue)  und  zugleich  sind  die  auslautenden  Vocale, 
wie  aus  der  Schreibung  ersichtlich,  ganz  oder  fast  ganz  unterdrückt  worden. 
Wo  Diphthongirung  neben  verdunkeltem  Auslaut  nicht  vorkommt,  wie  es 
z.  B.  im  Napolitanischen  der  Fall  ist,  darf  das  nicht  befremden;  es  muss 
untersucht  werden,  ob  dort  nicht  den  einfachen  Vocalen  wenigstens  circum- 
Hectirte  Betonung  eigenthümlich  (auch  erschien  mir  das  nap.  710  fast  als  üo; 
s.  d'Ovidio  Arch.  glott.  it.  IV  405).  Das  Umgekehrte  dürfte  ziemlich  selten 
sein  ;  ich  vermag  mir  es  nicht  wohl  zu  erklären,  ohne  die  Analogie  zu  Hülfe 
zu  rufen,  sodass  z.  B.  oberengad.  staila  ==  *stela  {stel/a)  jünger  wäre  als 
aschaid  =  acetum.  In  dieser  verschiedenen  Vocalbehandlung  erblicke  ich 
dies  Ergebniss  verschiedener  Accentstärke :  in  den  diphthongirenden  und 
apocopirenden  Idiomen  muss  dieselbe  weit  beträchtlicher  gewesen  sein,  als  in 
den  andern.  Spielt  nun  etwa  dort  eine  vorrömische  Sprache  und  zwar  das 
Keltische  herein?  Ohne  das  weite  Vorspringen  nach  Süden  wäre  ich  geneigt 
es  zu  vermuthen.  Die  alten  Auslautsgcsetze  des  Keltischen,  welche  im  Ein- 
zelnen allerdings  nicht  mit  denen  des  Französischen  u.  s.  w.  übereinstimmen, 
deuten  auf  einen  gleich  kräftigen  Ilauptaccent  hin,  den  wir  daher  auch  im 
Gallischen  voraussetzen  dürfen,  obschon  wir  keine  Spuren  seiner  Thätigkeit  in 
den  inschriftlichen  Resten  entdecken.  Zuweilen  ist  im  Altirischen  der  Wurzel- 
vocal  und  -auslaut,  ja  die  ganze  Wurzel  abgehdlen,  z.  B.  tair  =  do-air-ic-set. 
Was  das  Innere  des  Wortes  anlangt,  hat  der  Accent  im  Irischen  weit  schlim- 
mere Verheerungen  angerichtet  als  im  Brittischen,  die  aber  hinter  denen  noch 
weit  zurückstehen,  die  wir  in  gewissen  oberitalienischen  Mundarten  finden. 
An    allzu    harten    Consonanzen    brach    sich    im    Altirischen    der    Drang    nach 


Ovum  U.S.W,  ans  it.  piyyio,  novo  11.  s.w.,  wio  sie  heute  geuiacht  werden,  liabe  ich  iauuer 
verworleii  uu.l  ich  fürchte,  iliis.s  W.  Koerster's  Aufsatz  über  '  Besliiuiuun^  der  lateinischen 
Quantität  aus  dem  Komanisclien '  den  Lesern  des  Rheinischen  Museums  entweder  eine  irrige 
Vorstellung  vom  Vulgärlatein  oder  eine  ungünstige  von  unserer  ronianistischcn  Methode 
beigebracht  hat.  Anderseits  gibt  P.ohmcr,  nachdem  er  die  völlige  Unabhängigkeit  des  latei- 
nischen Klanges  von  der  Dauer  versicheit  hat  (Rom.  Stud.  Ill  354),  später  (ebendas.  III  616) 
doch  zu ,  dass  er  die  Einwirkung  der  Quantität  auf  die  Qualität  anerkenne.  Sein  Stand- 
punkt und  der  miiuige  liegen  demnach  nicht  allzuweit  auseinander. 
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Silbenunterdrückung ;  es  wagte  durairngred  =  do-ro-air-con-gar-ed  u.  ä.,  aber 
nichts  dergleichen,  wie  romagn.  imbstci-s,  arspzninS  u.  s.  w.  Der  Anlaut  blieb 
von  Verbindungen  verschont,  wie  sie  sich  in  romagn.  mstir,  smrule, 
dsprazion  u.  s.  w.  zeigen,  woran  wohl  auch  die  verschiedene  Accentlage 
Antheil  hat.  Ein  merkwürdiger,  so  viel  ich  weiss,  noch  nicht  beigebrachter 
Beweis  für  die  Stärke  des  altirischen  Acceutes  liegt  in  dem  Uebergang  des  d 
der  Präposition  do  zu  t,  wenn  dieselbe  in  Verbalzusammensetzungen  mit 
einer  andern  Präposition  oder  mit  der  Wurzelsilbe  zusammenwächst  (Win- 
disch §  -43.  247),  z.  B.  tadbat  =  do-ad-bat ,  tor inaig  =  do-for -maig, 
toimlün  =  do-inelim  u.  s.  w.  (woran  sich  dann  tochuiHur  =  do-chuiriur 
u.  a.  anschlicssen).  Es  ist  der  Accent,  welcher  eine  Silbe  an  Stelle  zweier 
setzt  und  zugleich  die  Media  zur  Tcnuis  steigert.  Im  Kymrischen  haben  wir 
ein  hübsches  Gegenstück  dazu.  Vor  den  Endungen  -die  und  -ad  bleibt  die 
Tenuis,  die  lautgesetzlich  zur  Media  werden  sollte,  z.  B.  caniddu  'erlauben', 
caniatdu  dass.  Nach  Dauerlauten  wird  in  diesem  Falle  h  geschrieben,  so 
glanhäu,  cryfhdd,  womit  wiederum  cymhylaii  neben  cwmwl,  brenhinoedd 
neben  hrenin  u.  s.  w.  zusammenhängt  (s.  Rhys  Lectures  on  Welsh  Philology 
S.  235  ft".).  Mit  andern  Worten,  vor  betontem  Vocale  tritt  hier  die  Fortis  an  die 
Stelle  der  Lenis.  Dies  erinnert  uns  an  K.  Verners  Gesetz  für  das  Germanische, 
demzufolge  die  tonlose  Spirans  im  Auslaut  der  Tonsilbe  bleibt,  im  Auslaut 
der  protonischen  zum  tönenden  Verschlusslaut  wird ,  und  F.  Neumann's  Ge- 
setz für  das  Romanische,  demzufolge  tonlose  Dentalspirans  im  Auslaut  der 
Tonsilbe  bleibt,  im  Auslaut  der  protonischen  zur  tönenden  Dentalspirans  wird. 
Freilich  wäre  da,  von  Anderem  abgesehen,  noch  aufzidclären,  warum  nicht 
vor  dem  hauptbetonten  Vocale  der  tonlose  Consonant  vorgezogen  wurde. 
Verner  meint,  die  germanische  Silbentheilung  sei  fad-ar;  darüber  wage  ich 
niclit  zu  urtheilen,  aber  im  Romanischen  pflegt  man  fai-soiis,  pia-cere  abzu- 
theilen.  In  Wirklichkeit  gehört  wohl  der  Consonant  beiden  Silben  an,  der 
einen  als  Auslaut,  der  andern  als  Anlaut.'  —  Neben  einem  so  starken  Schwund 
an-  und  auslautender  Vocale,  wie  ich  ihn  oben  angedeutet  habe,  dürfen  wir 
im  Allirischen  Diphthongirung  erwarten ;  aber  die  Infection  ist  ihr  meistens 
zuvorgekommen  und  hat  ihr  Gebiet  sehr  eingeengt.  Ich  linde  keine  Deh- 
nungsdiphthonge auf  /  und  u  (die  alten  Diphthonge,  wie  in  öin,  können 
natürlich  nicht  hierher  gerechnet  werden)  und  über  die  Xatur  von  ia  und  i'ia. 
welche  für  und  neben  =  e  und  6  stehen,  bin  ich  mir  nocli  nicht  im  Klaren; 
ia  stellt  sich  nach  Windisch  nur  vor  a  ein  (vgl.  meine  Bemerkung  zu  §  21). 
Die  Klangfarbe  von  jenem  e  und  o  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln  ; 
ich  vermuthe,  dass  sie  geschlossen  lauteten,  aus  Lehnwörtern,  wie  riagul  = 
vdgula,  sck'uim  =  sc/ic'ina,  plan  =  pt'ita,  slaiis  =  sensus,  üar  =  höra,  gh'ias 
:r=i gtössa  u.  a.  Fiele  es  Jemandem  ein,  im  irischen  Accenlzeichen  eine  ur- 
sprüngliche Beziehung  auf 'Klang,  nicht  Dauer'  zu  suchen,  so  würde  uns  die 
irische  Grammatik  sehr  triftige  Jünwendungen  dagegen  an  die  Hand  geben. 
Dass  Ouantitälsunterschiede,  auch  ohne  Anlass  der  Metrik,  so  lebhaft  und 
bestimmt  empfunden  wurden,  sollte  doch  diejenigen  betlenklicli  machen, 
welche  der  Oiianlität,  in  eigenlhündicher  Verkeniuing  ihres  Wesens,  jede  Kollo 
in  der  altern  romanischen  Spraciigeschichte  abzuerkennen  geneigt  siiul.  Im 
Neufranzösischen  gibt  es  keine  Diphthongen  irgend  welclien  Ursprungs  mehr 
(etwa  ganz  vereinzelte  Fälle,  wie  puir,  ausgenommen);  sie  würilen  sich 
aucli  schlecht  mit  dem  heutigen  Belonungssyslem  vertragen.  Jss  hat  eben 
eine  starke  rückläufige  Bewegung  statlgefumlen.  Im  Irischen  gibt  es  noch 
Di|)htli(nige ;    der  Accent    scheint  aber   viel    von   s(ini.r   urspriingiii  lun    l-.nergie 

1  Niuiinanii  hiil  .  ilas  pniutiim  salions  meines  Kraelileiis  iiiclil  eikaimt.  (V,  //  siiiil 
auf  ilie  eiiii-  Seite,  c'"  '  auf  ilic  aiidoie  Seile  zu  stellen.  Nur  ln'i  ej,  Ij  koinuii  liie  siellun); 
v«i|-  (Hier  iiacli  ilcin  llailptiie.M-nl  In  lli'traclit;  iiaeli  deinsellien  er|,'ebeii  sie  llii|>|iele<iiis(Miaii/. : 
pakizzo,  piui'cio  (welches  sieh  /.u  /liuce  \k:\\\/.  elicii>ii  vi'rliiill.  wie  d.lilio  /.ii  devf,  iililio  /.u  mv, 
sap)jo  /ii  sape).  Die  doppiaie  S|,iians  hleilil.  lnnlos,  die  eirifaelie  kann  tüiieud  wenlen;  es 
gilt  also  dicsellie  lieyel ,  wie  für  die  \'ei-scliluMslaiile.  Aluniiarllieh  wird  in  llalleii  ans  dien 
ebousn  J/sc,  wie  aus  ilicfra  :  disent;  franz..  pais  (jel/.t  ptii.c),  roix  (jet/.l  mix),  /o  11  r  11  ii ine 
(  fornakt,  fornare)  stellen  mit  piiisibh',  vnisiii  ^'leieli,  dajj;ojj;eu  fcrd«, /<«<•«•  u.  s.  w.  Ti  weicht 
öfters  ab  und  verwandelt  sieh  auch  nach  dem  llau|itaeeont  in  eine  tonende  Spirans:  Ir.uiz. 
palais,  (11  t)  scroisc         it.  pulmjiu,  .icrrit/io. 
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eiiiL;ebüsst  zu  haben.  Wenn  O'l)oiiovaii  saj^t ,  dass  nach  südirischer  Aus- 
s[)rache  auf  den  zwei  lanf^en  Silben  eines  zwei-  «der  dreisilbif^en  Wortes,  wie 
iiiörnii,  der  Accent  <,'leich  stark  sei,  so  verhält  es  sich  mit  maison  u.  s.  w. 
ähnlich.  Ja,  im  l<"ranz()sischen  lieijinnt  geradezu  die  (Quantität,  welche  einst 
vom  Acceiite  beherrscht  wurde,  ihn  sich  unterthäni}^  zu  machen,  sodass 
z.  J}.  in  bdton  der  erste  Vocal  der  stärker  betonte  ist.  Damit  sind  limüus. 
In  poiirtä  ■=  tu  poi'irfä  (Rev.  d.  1.  rom.  IJ  177)  und  valsoan.  b/a,  kpind  = 
bella,  Spina  \\.  s.  w.  zu  verf^leiclien,  welche  doch  wohl  zunächst  aus  belü,  hplnä 
hervor};;e{^anf{en  sind  (ob  das  a  noch  lanjj  ist,  ^\\^\.  Nifjra  nicht  an).  Der  lanfje 
Vocal  erhielt  den  chromatischen  Accent,  der  dann  den  expiratorischen  an 
sich  zog.  Die  Aussprache  von  toros,  hombres  u.  s.  w.,  wie  ich  sie  in  Estre- 
madura  hörte,  die  aber  als  characteristisch  für  die  Aragonesen  gilt,  /  ^ — y\ 
vermag  den  Uebergang  zu  veranschaulichen.  Neben  der  Quantität  \  I  *  / 
und  in  noch  stärkerem  Maasse  wirkt  eine  psychologische  Ursache  im  :=~ 
J''ranzösischen  auf  die  Aenderung  der  alten  Accentlage.  Nicht  selten  ruht  der 
Accent  dcsshalb  nicht  auf  der  Endsilbe,  weil  er  ein  festgewordener  rhetorischer 
Accent  ist.  Der  rhetorische,  d.  h.  der  vom  grammatisclien  nur  gelegent- 
lich abweichende  Accent  ist  dem  Eranzösischen  keineswegs  eigentlüimlich,  er 
kommt  auch  im  Deutschen  vor,  hat  aber  hier' bei  der  herrschenden  Stamm- 
belonung  weit  weniger  Spielraum ;  wir  sagen:  'das  Endliche  und  das  Un- 
endliche', 'furchtsam,  T)icht  furchtbar',  'entsagen  und  versagen'; 
die  Eranzosen  z.  B. :  Mol  ponr  vons  obeir  et  dous  pour  me  bra?^'/-.  Nun 
werden  Personennamen  stets  mehr  oder  weniger  hervorgehoben  und  daher 
weicht  ihre  Betonung  sehr  oft  von  der  'grammatischen'  ab  (z.  B.  in  Voltaire, 
Dumas,  Diibois.  Musset),  in  andern  Eällen  wird  die  letztere  allerdings  noch 
beibehalten.  Wer  lehrt,  dass  im  Eranzösischen  der  Hauptaccent  ausnahmslos 
auf  der  letzten  Silbe  mit  vollcni  Vocale  ruht,  verfährt  unwissenscliaftlich,  ob- 
wohl er  vielleicht  gerade  recht  wissenschaftlich  zu  verfahren  meint.  Unser 
historischer  Sinn  artet  leicht  dahin  aus,  dass  er  das  Gegenwärtige  über  das 
Vergangene  vollständig  übersieht.  Der  Umschwung,  der  sich  vor  unsern 
Blicken  in  dem  französischen  Betonungssystem  anbahnt,  ist  von  der  grössten 
Bedeutung ;  er  erläutert  uns ,  wie  in  lang  verflossenen  Perioden  der  Accent 
vom  Ausgang  nach  dem  Anfang  des  Wortes  zu,  von  der  Endung  auf  die 
Wurzel  rückte.  Auf  die  französische  Metrik  sollte  man  sich  nicht  mehr  be- 
rufen;  sie  ist  ein  altvaterisches  Gewand,  welches  der  Sprache  bald  zu  eng, 
bald  zu  weit  ist  und  der  Reim  Dubais  :  rois  beweist  durchaus  nichts  dagegen, 
dass  das  erstere  Wort  ein  l^iroxytonon  ist.  Möglicherweise  käme  das  B^an- 
zösische  bei  ungehemmter  Entwicklung  auf  denselben  Punkt,  wie  das  Kym- 
rische,  dessen  häufigster  Reim  (der  cywyddawdl)  einsilbige  mit  mehrsilbigen 
Wörtern  bindet,  die  einst  Oxytona  waren,  jetzt  Paroxytona  sind,  wie :  terfysg  : 
mysg  —  hdulwen  :  ben,  ein  Reim,  der  durchaus  angenehm  in  die  Ohren  fällt. 
Von  spontanem  Wandel  betonter  Vocale  gibt  es  im  Romanischen 
einen  Fall,  welcher  aus  dem  Keltischen  übertragen  ist:  ü,  i  =  ü.^  Es  ist  zu 
bemei'ken,  dass  das  Irische  von  der  Jotazirung  des  u  nichts  weiss.  Die  Spon- 
taneität von  ^  =  «  wage  ich  nicht  zu  behaupten.  Wenn  im  ältesten  gespro- 
chenen und  im  heutigen  geschriebenen  Eranzösisch  a  vor  einfachem  Nasal 
durch  ai  vertreten  wird,  so  kann  man  ai  {ae)  als  erste  Entwicklungsstufe 
des  a  auch  vor  den  andern  einfachen  Consonanten  ansehen  (ohne  dabei  die 
noch  dunkele  Eormel  aig  =  ag  in  Berücksichtigung  zu  ziehen) :  I  »mir  —  aime, 
II  )>ier  —  ainie,  III  mer  —  eme.  Am  nächsten  liegt  allerdings  der  Gedanke,  dass 
ai  unter  besonderer  Einwirkung  des  ?i  oder  m  entstanden  ist.  Einfache  Nasale 
haben  im  Romanischen  vorausgehendes  a  theils  nach  i,  theils  nach  u  hin 
verändert.  Manchmal  lässt  sich  die  Richtung,  welche  a  von  Haus  aus  ein- 
geschlagen hat,  schwer  feststellen;  beruht  z.  B.  im  Rumänischen  a.  auf  ß"  oder 
ai  (vgl.  vegliot.  cuon,  vetrun,  rum.  caine,  paine,  fainui,  inima)  ?  Doch  wohl  auf 
ersterem  und  es  hat  eine  Umlenkung  stattgefunden,  wie  in  kath-obwald.  (Graub.) 
eun=^aun,  omi,  obereng.  am  =  alt.  auu.     Man  mag  sich  dabei  erinnern,   wie 


1  Jedoch  das  i  —  u   in   der  Mundart   von   Matera  (Basilicata),    z.  H.  in  iiiid  ~  niilla, 
pird'il  ~ perduta,  ptr  -pure  (Papanti  lOö),  dürfte  anderer  Jlerkunfl  sein. 
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vielfach  U-  und  /-Diphthonge  miteinander  vertauscht  werden.  A  vor  zusammen^ 
gesetztem  Nasal  geht  sehr  oft  mit  a  vor  einfachem  Nasal;  trennt  sich  aber 
auch  zuweilen  von  ihm,  sodass  wir  es  als  ai  neben  letzterem  als  a  oder  a« 
finden.  Dies  ««'  vor  zus.  Nasal  scheint  meistens  keinen  diphthongischen 
Ursprung  zu  haben ;  es  ist  auch  im  Altirischen  belegt ,  insofern  zwischen  an 
und  e  (z.  B.  det  =  kymr.  dant  W.  §  42)  doch  ohne  jede  Zweifel  dent  steht 
(vgl.  en  4-  Cons.  :=  an  -\-  Cons.  im  GSthädialekt  J.  Schmidt  Voc.  I  40);  freilich 
findet  sich  e  =  a  auch  beim  Schwunde  von  Nichtnasalen  (z.B.  der  =  *dacr, 
aber  doch  dm,  nr  =z*aj^m,  *a^r  W.  §  74).  Vgl.  dazu  allir.  i  ^:=:  a  vor  nd, 
nn,  tnb,  mm,  ng,  ns  (auch  dem  Brittischen  nicht  fremd)  W.  §  7.  Ebel  K.'s 
Beitr.  V  21.  Wo  ai  nun  vor  einfachem  Nasal  auftritt,  stimmt  es  bald  mit  a' 
vor  zus.  Nasal  gegen  a  vor  einfachem  Nichtnasal  (vgl.  Ascoli  Arch.  I  275.  II  458), 
bald  —  und  dies  ist  wohl  das  Häufigere  —  mit  a'  vor  einfachem  Nichtnasal 
gegen  a  vor  zus.  Nasal,  so  im  Aretinischen  (Ascoli  Arch.  I  298).  Bis  ein 
sicherer  Ueberblick  über  das  Verhalten  des  betonten  a  in  den  Mundarten 
Frankreichs  und  Italiens  ermöglicht  ist,  neige  ich  mich  zu  der  Ansicht,  dass 
e  vor  einfachem  Nichtnasal  im  Französischen  mit  dem  ai  vor  m  und  n  ur- 
sprünglich zusammenlällt.  Vielleicht  auch  ist  ai  vor  einfachem  Nasal  wenig- 
stens ein  jüngerer  Sj^ross  desselben  Triebes,  wie  z.  B.  im  Romagnolischen  und 
Grednerischen  a  vor  einfachem  Nichtnasal  zu  q  wird,  vor  Nasal  aber  dort 
sich  nur  nach  e  hinneigt,  hier  ganz  unverändert  bleibt.  Ist  diese  Vermuthung 
die  richtige,  dann  sehen  wir  eine  Wirkung  des  Accentes  vor  uns:  wie  aus 
e  und  o  ci  und  ou,  so  aus  a  zunächst  wohl  ae  (vgl.  macnt  im  Eulalialied), 
dann  ai.  In  der  That  deckt  sich  das  Gebiet  von  e  ^  a  zum  grossten  Theile 
mit  dem  Gebiete  der  Diphthongirung  und  Apokope;  es  reicht  ebenfalls  bis 
weit  in  den  Süden  der  apenninischen  Halbinsel  hinein;  man  vgl.  z.  B.  bei 
Papanti :  arreveta,  mele,  'mpei-o  (Cerreto  Sannita) ,  freut,  cugneut,  cercheut 
(Foggia),  scillareite,  ^ncapdice,  'ngheipe  (Cerignola),  arrivaete,  vennecaeve  (Trani), 
dessenert'iiute  (Modugno),  maltratteuti-,  ciiieiime  (Bitonto),  steef ,  peece,  deev' 
(Martina  Franca)  u.  s.  w.  Ascoli  Arch.  II  445  bezeichnet  dieses  e  =  a  als 
'acutissima  fra  le  spie  celtiche'  und  allerdings  lässt  uns  die  geographische 
Verbreitung  an  einen  solchen  Ursprung  denken.  Aber  es  wird  sich  wohl  um 
eine  lüscheinung  handeln ,  die  dem  Altgallischen  eigcnthümlich  war.  Das  c 
=  <i  des  Komischen  und  Bretonischen,  welchem  i'ii  zur  Seile  steht,  wage  ich 
nicht  in  Zusammenhang  damit  zu  bringen;  tias  Kymrische  bietet  au^^Ti;  das 
Irische  erhält  a,  ausserhalb  der  Infeclion,  rein.  Wenn  sich  in  allirischen 
Lehnwörtern  o  =n  findet  (caindlöir  u.  s.  w.  ZF.  781  f.;  humaldoit  u.  s.  w. 
ZE.  fiOT^L),  fi'rvil  =■  feiialis,  päc  ^=  pacem  Stokes  Goid.  S.  53,  so  liegen  uns 
dieselben  in  halbkymrischer  Form  vor  (vgl.  oben  S.  132).  Echt  irische  Form 
tragen  peccad,  damnad,  trdctud  ZE.  803;  auch  celebrad  Windisch  Lesest.  VI 
21.  22  ist  wohl  kaum  ein  Infiniliv,  wofür  ihn  das  Wörterbiicli  zu  geben  scheint, 
sondern  ccicbratio.  In  niör  =  mär  hat  der  Labial  assimilirend  gewirkt.  Un- 
vollkommene Assimilation  zeigen  die  allir.  Formen  »loar  {miior)  =  mär, 
moam  =  mdm,  Foail  =  /'<///,  welche  Stokes,  ohne  den  Consonanten  zu  be- 
achten, Goid.  S.  55  anführl  (gehört  hierher  auch  -foac/il  neben  -fait 
W.  s}  266?).  Stokes  vergleicht  manx  moocir  =  mar  und  ich  ilenke,  diese 
Munckut  wird  melireie  l'";ilk'  der  Formel:  Labial  4"  "  (")  +  ''  ('')  =  Labial  4- 
a  {<■)  aufzuweisen  haben,  deren  weite  Verbreitung  in  nordfran/ösischen  Muml- 
arten  (sowie  im  Auxergnati.si'hen  und  Genuesischen)  ich  K.'s  Zlsolir.  XX  2()2tV. 
dargethan   habe. 

Unter  den  assimilatorischen  Erscheinungen  interessiren  uns  vor 
Allem  die,  welche  sich  au  den  Verschlusslaiilcn  vollziehen.  Inlervocalische 
Tennis  kann  sieh  in  doppelter  Wrise  ihrer  Umgehung  anähneln:  enlweiier 
entsteht  zwischen  Dauerlaiileu  ein  DauerJaul  (die  unterbrochene  Conlinuilät 
der  Ex|)iralion  winl  hergestellt)  oder  zwisclien  lönemlen  Lauten  ein  tönender. 
Den  ersten  Weg  hat  das  Irische  in  alter  Zeit  eingeschlagen,  den  zweiten  das 
ßrillisclie  in  späterer  und  das  Irische  wiederum  in  g;ui/  später  Zeil.  Das 
Romanische  kennt  nur  den  zweiten  Weg;  ans  fita  winl  hier  nicht  vitha  (wie 
altir.  bratliir  =  *bratir),  sondern  vida  (wie  neiikymr.  bra'.cd  -  .iltkynu-.  braut, 
neuir.  cadar  =  allir.  t'tar).      Der  aus  der    Tennis  enlstandiiie   tnnlose   Keibe- 

Zoitsohr.  f.  rom.  V\\.    IV.  lO 
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hiut    Ivann    sich    nun    weiter    in    einen  tönenden  verwandeln,    !■  i  zum 

Tlieil  auch  gesclielicn  (vj^l.  z.  B.  altir.  cairig,  jetzt  cuoirigU  j^cnoliriehen 
(Nom.  PI.)  neben  caerach  (Gen,);  s.  oben  S,  132),  indessen  wie  erst  der  U'-ihc- 
laut  aus  dem  Verschlusslaut'  durch  Oeffnung  des  Verschlusses  herv' 
ist,  so  wird  gewöhnlich  die  Enge  immer  mehr  erweitert,  bis  z\\ 
crgcbniss  h,  welches  auch  ganz  schwinden  kann  (vgl.  die  neuir.  A:i--j)..;ii' 
von  th  und  zum  Theil  von  c/i  =  h).  Mit  den  tonlosen  Reibelauten,  die 
nicht  aus  Tenues  entstanden  sind  (yundj),  verhält  es  sich,  insoweit  sie  inter- 
vocalisch,  ebenso.  —  Den  intervocalischen  Z^lediae  steht  nur  ein  Weg  der 
Assimilation  oflen;  sie  werden -Daucrlaute;  dies  geschieht  sowohl  im  Irischen, 
als  im  Britlischen.  Diese  tönenden  Dauerlaute  können  aber,  ganz  analog  den 
tonlosen,  durch  Erweiterung  der  Enge  zu  jenem  indifferenten  Vocale  (Sievers 
S.  41)  herabsinken,  welcher  sich  nur  vor  Consonanten  hält,  zwischen  Vocalen 
aber  sich  in  sie  auflöst;  vgl.  z.  B.  i  ■=■  r  in  andal.  vaiga,  coipo  neben  mia, 
paece.  Im  Brittischen  schwindet  so  *g]i  =g;  im  Irischen  unter  gewissen 
Bedingungen  d/i  und  g/i.  Das  Romanische  hat  die  Mediae  (auch  die  secundären) 
in  ganz  gleicher  Weise  entwickelt :  im  Französischen  iindcn  wir  v  =  b  (J>J, 
y  1=^ g  (c);  das  hintere  gutturale  y  scheint  in  süditalienischen  Mundarten  vor- 
zukommen; tu  =  rf  (t)  bieten  oberital.  Mundarten  (s.  z.  B.  Asc.  Arch.  I  383  f.). 
Wo  die  Media  geschwunden  ist,  muss  stets  die  Spirans  als  Uebcrgangsstul'e 
angenommen  werden  und  vitia,  amatio  sind  sogar  ausdrücklich  durch  mittel- 
alterliche Schreibungen  bezeugt.  Y=g  stellt  sich  auch  vor  r,  das  ja  eben- 
falls ein  tönender  Dauerlaut  ist,  ein;  pvov.  /hui-ar,  mir  sin'd  durchaus  nicht 
anders  zu  beurthcilen,  als  payar,  leyal.  Wo  i  für  d  sich  zeigt,  lässt  sich  an 
einen  Uebergang  des  d  zu  g  denken,  den  Flechia  mehrfach  nachgewiesen  und 
mit  cl  =  tl  verglichen  hat.  Aber  dass  auch  die  Vertauschung  von  Ö  mit  / 
möglich  ist,  darauf  bringt  mich  die  gleiche  Aussprache  von  neuir.  dünnem 
dh  und  gh  ■=/.'  —  Wie  wird  sich  nun  im  Romanischen  Verschlusslaut  zwi- 
schen Vocal  und  Verschlusslaul  verhalten?  Es  kommen  nur  die  Gruppen 
Labial  +  Dental  und  Guttural -|- Dental  vor.  Entweder  tritt  totale  Assimila- 
tion des  mittleren  an  den  folgenden  Laut  ein  {dd,  d  —  tt,  t)  oder  partielle 
an  den  vorhergehenden.  Der  letztere  Fall  allein  wird  untersucht  werden. 
Bei  Verbindung  von  INIedien  geht  die  erstere  in  einen  Vocal  über :  id  =  gd, 
jid=^bd;  die  Mittelstufen  sind  j'd,  vd.  Dasselbe  Ergebniss  haben  die  Tenues 
c  und  p  vor  t,  z.  B.  faito  =  facto,  cautivo  =  captivo.  Wird  nun  nicht  auch 
hier  der  Verschlusslaut  zunächst  zum  Reibelaut  geworden  sein:  fayto-,  caftivo't 
Indessen  braucht  man  in  Voc.  ■\-  '//  und  Voc.  -\- ft  nicht  durchaus  eine  solche 
Assimilation  anzunehmen  (wie  beliebt  übrigens  der  Reibelaut  ist,  um  Vocal 
mit  Versclilusslaut  zu  vermitteln,  zeigt  u.  A.  1-/1=^  ki),  die  Spirans  kann  auch 
aus  der  Aspirata  entstanden  sein.  In  facto,  capto  bilde  ich  den  ersten  Ver- 
schlusslaut entweder  auf  jene  Weise,  welche  man  als  implosive  bezeichnet  hat, 
oder  es  findet  Oeffnung  des  Mundkanals  zwischen  den  beiden  Verschlüssen 
statt:  fac  to,  cap' to;  steht  die  Consonantengruppe  im  Auslaut,  so  muss  min- 
destens einer  aspirirt  werden:  fwt,  cap  t  oder  fact,  capt^ .  'Wie  fac  to, 
cap  to  zu  fayto,  cafto  werden,  bedarf  keiner  Erörterung.  Einen  sehr  sichern 
und  lehrreichen  Beleg  für  Spirans  -f-  Tennis  =  Tennis  +  Tennis  liefert  uns  die 
vielen  Sprachen  gemeinsame  Entstehung  von  st  aus  wurzelhaftem  t  ■\-  Suffix-^. 
Ich  weiss  nicht,  ob  man  schon  erkannt  hat,  dass  dieser  Wandel  durchaus 
auf  psychologischer  Ursache  beruht,  auf  dem  Bedürfniss,  AVurzel  und  Endung 
zu  trennen  (-/  t-);  physiologisch  müssen  zwei  t  zusammenfallen.  Wie  nyxn  fayto, 
caftivo  entstanden  sein  mögen,  die  beiden  weiteren  Stufen  sind  sicherlich  assimi- 
latorischer Natur:  i.  tönender  Dauerlaut  neben  tönendem  Dauerlaut:  faj'to, 
cavtivo,  1.  Vocal  neben  Vocal:  faito,  cautivo.  Es  wird  diese  Aufstellung  durch 
die  Analogie  des  Germanischen,  besonders  aber  des  Keltischen  gestützt,  wie 
seiner  Zeit  Ebel  dargetlian  hat.  Wegen  der  überraschenden  Uebereinstim- 
mung   mit   altir.  cht,   kymr.  ith  =  altkeit,  et    habe  ich  des  rom.  it  =  lat.  ci 

1  Auch  (las  Dänische  kcuut  ^      ö;  s.  ZeitscUr.  111  477. 

i  Den  Unterschied  zwischen  dem  hintern  und  dem  vordem  gutturalen  Keibelaut  be- 
rücksichtige ich  in  obeusteheuder  Untersuchung  gar  nicht,  da  über  die  Verschiebung  der 
Articulutionsstelle,  so  viel  ii;a  sehe,  keine  Meinungsverschiodeahcit  herrscht. 
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hier  ausführlicher  gedenken  müssen  (zu  '^sanyto,  saint  vgl.  altir.  sancht). 
Wenn  ich  früher  nicht  gewagt  hatte,  mich  vollständig  an  Ebel  anzuschliessen 
(dessen  Reihe  tt  =  cht  =  et  ich  auch  jetzt  nicht  anerkenne),  so  bin  ich  doch 
später  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  diese  Erklärung  allein  alle  Schwierig- 
keiten überwindet.  Die  Hypothesen  Thomsen's  (Mem.  de  la  soc.  de  ling. 
III  110  f.)  und  Ulbrich's  (Ztschr.  II  523  f.)  scheinen  mir  nicht  haltbar.  Wenn 
Letzterem  zufolge  die  nächste  Stufe  nach  fact  fait  ist,  so  befremdet  uns  dies 
zunächst  deshalb,  weil  wir  praktisch  durchaus  nicht  diesen  innigen  Zusammen- 
hang zu  veranschaulichen  vermögen.  Wirklich  begeht  er  den  nicht  seltenen 
Fehler,  einen  complicirten  physiologischen  Vorgang  als  einfachen  zu  betrachten. 
Um  an  Stelle  eines  c  ein  /  hervorzubringen,  genügt  es  nicht,  dass  die  Zunge, 
statt  den  /v -Verschluss  zu  bilden,  sich  ihm  nur  nähert  (vielmehr  erhalten  wir 
in  diesem  Falle  gerade  '/.,  das  mir  als  nächste  Stufe  nach  c  vor  t  gilt),  es 
muss  auch  der  Stimmton  über  den  von  c  ursprünglich  eingenommenen  Zeit- 
theil  sich  erstrecken.  Gleichzeitiger  Eintritt  aber  zweier  Veränderungen,  der 
einen  in  der  Kehlkopfs-,  der  andern  in  der  Mundarticulation  steht,  im  Wider- 
spruch mit  Allem,  v^^as  wir  sonst  in  der  Lautentwickelung  wahrnehmen.  Ich 
unterscheide  mich  von  Ulbrich  darin,  dass  ich  beide  Veränderungen  aufein- 
ander folgen  lasse  (einst  in  umgekehrter  Reihenfolge  als  jetzt:  fagto,  fajto 
statt  fayto,  fajto) ;  allerdings  lasse  ich  auch  der  Mundweite  von  i  die  geringere 
von  j  vorausgehen.  Thomsen's  Erklärung  stützt  sich  auf  die  Existenz  von 
mouillirtcu  Tenues  im  ältesten  Romanisch.  Es  wäre  besser,  von  jotazirten 
Consonanten  zu  reden,  da  die  gewöhnlich  als  'mouillirt'  bezeichneten  Con- 
sonanten  des  Romanischen  entschieden  Verbindungen  von  jotazirten  Conso- 
nanten mit  j  sind  (auch  Hoffory  vermengt  in  seiner  sonst  trefflichen  Arbeit 
K.'s  Ztschr.  XXIII  die  slawischen  und  romanischen  'mouillirten'  Consonan- 
ten). Aus  facto  leitet  Thomsen  fat't'o  und  daraus  faäo  ab.  II  n'y  a  que  le 
premier  pas  qui  coüte,  und  gerade  über  diesen  verliert  der  schaifsinnige  Ge- 
lehrte nur  wenig  Worte  (zwei  Zeilen).  Er  betrachtet  /'  als  Mittellaut  zwischen 
c  und  t.  Wie  für  Ulbrich,  musste  auch  für  ihn  die  dorsale  Bildung  des  / 
nach  c  (wobei  der  Zungenrücken  am  Gaumen  hin  aus  einer  Stellung  in  die 
andere  gleitet)  als  Ausgangspunkt  dienen.  Allein  ich  mag  dieses  dorsale  t 
scAveit  nach  c  zu,  als  möglich,  articuliren;  ich  bekomme  desshalb  noch  kein 
jotazirles  t,  kein  t' .  Vgl.  HolTory  a.a.O.  529:  „Es  können  sowohl  Alveolar-, 
Cerebral-,  Dorsal-  als  Interdentallaute  mouillirt  werden.  Doch  sind  die  mouil- 
lirLen  Dorsallaute  bei  Weitem  die  häufigsten."  Ohne  dass  ein  /  sich  in  der 
Nachbarschaft  befindet,  verstehe  ich  um  so  weniger,  wie  das  /-Element  in 
das  t  kommt,  als  diese  mouillirten  Laute,  wie  Thomsen  zugibt,  schwierig  zu 
sprechen  sind  und  doch  wohl  besonders  schwierig  zwischen  dunkeln  Vocalen, 
wie  in  fatto.  Den  Einwendungen  Tliomsen's  und  Ulbrich's  gegen  die  ältere 
Ansicht  kann  ich  kein  grosses  Gewiclit  beilegen.  Wenn  zwischen  den  Schick- 
salen von  et  und  pt  in  vielen  Sprachen  ein  rarallelismus  besteht,  so  muss 
derselbe  doch  nicht,  wie  Thomsen  will,  überall  bestehen,  besonders  da  die 
Verbindung  des  c  mit  dem  /  die  Entwickelung  eines  Reibelautes  weit  mehr 
begünstigt,  als  die  des  p  mit  dem  /.  Zudem  haben  wir  parallel  mit  it  =  et 
ein  tii=pt,  das  Thomsen  freilich  seiner  Seltenheit  wegen  nicht  in  Rechnung 
setzt.  Es  wäre  mir  erwünscht  gewesen  zu  erfahren,  wie  er  dies  ///,  das  doch 
nun  einmal  vorhanden  ist,  erklärt  (etwa  "^v<7/</>//7't)  =  t:*///«'«.?).  Wenn  Ulbrich 
meint,  in  j't  müsse  t  erweicht,  wo  nicht  gar  syncopirt  werden,  so  bringt  er 
das  stärkste  Argument  gegen  seine  eigene  Hypothese  vor.  Schon  Thomsen 
hatte  bemerkt  (S.  ili),  die  Nichterweichung  des  t  zu  d  ,,serail  surtoul  in- 
explicable,  si  Ton  croyait  pouvoir  se  passer  des  intcrmeiliaires  yt,  y't  et  sauler 
direotement  de  et  b.  yt  ou  //."  Was  das  it -- et  anlangt,  so  hat  er  Recht; 
Ulbiieh's  fiita  =  facta  müsslc  frz.  *f(tif  ergeben,  wie  vita  :  vic.  Aber  ein  j 
wahrt,  wie  jeder  andere  Consonaut,  ilie  BeschalTenheit  des  unmittelbar  fol- 
genden Verschlusslautes:  fluide  =  *frtjda  =^  fn'i;idii,  a/dcr  =  *ajdare  = 
"tij'iidare,  nicht  wie  Ulbrich  will  =  "'aj'farc  =--  ajutan-.  In  digitus  und  ebenso 
in  ficatunt  haben  sich  g,  e  und  /  oiler  ihre  RepräscntiuUen  nie  zu  einer 
Doppelconsonanz  vereinigt.  —  Das  Altirische  ist  auch  bezüglich  der  Behand- 
lung des//  von  Interesse ;  dieses  fällt  hier  mit  tV  in  t///  (!<yiur. ////)  zusammen. 
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Nacli  Wiixliscli  §  3O  'mir  ins|ir.  //'.  Aber  idi  vermag  in  altir.  cachl,  Uynir. 
caclli  Iccin  ursprünfjlicli  ir.  Wort  zu  erkennen ;  es  wird  docli  =■  cup/us  sein, 
wie  kymr.  caclhiivo,  caclhiwed  tr=  ctiptivarc.  captivitd.s  sein  muss.  Auch  neckt, 
nitit  =  ncptis  ist  mir  nicht  f,'anz  unverdächlijj.  In  ahir.  scchtiimn  =  sepli- 
mana  könnte  secht  eingewirkt  liabcn.  Das  Kymrischc  bietet  noch  neilhiur 
=  nuptiarum  {ei  aus  o  ■\-  i,  wie  in  ysbcilio  =  spoliare).  Von  der  labialen 
zur  gutturalen  Reihe  i'indet  vor  Dentalen  mannigfacher  Uebertritt  statt,  beson- 
ders auf  der  Stufe  des  Vocals  (it  =  ut);  auch  der  umgekehrte,  als  Dissimilation 
aufzufassende  ist  belegt,  z.  B.  rumän.  pf  =  ct. 

Nur  mit  einem  Worte  berühre  ich  die  assimilatorische  Wirkung,  welche 
von  einem  i  auf  den  vorausgehenden  Consonanten  und  von  diesem  auf  den 
vorausgehenden  Vocal  ausgeübt  wird.  Das  Altirischc  zeigt  uns,  dass  der 
Schwund  des  /  in  der  /.weiten  Silbe  (wodurch  si:h  die  romanische  Attraction 
von  dem  germanischen  Umlaut  zu  unterscheiden  scheint)  etwas  Secundäres 
ist;  der  bleibende  Vocal  kann  ebenso  wohl  Infcction  erzielen,  wie  der  schwin- 
dende [maic  =^  *  maqui ;  imräidi  =■  imrddi).  Uebrigens  ist  auch  im  Roma- 
nischen in  bestimmten  Fällen  der  inficirende  Vocal  an  seiner  ursprünglichen 
Stelle  erhalten,  unverändert,  z.  B.  in  frz.  voisin,  alt  veisin  =  vei-t'yino,  vei-k'yiiw 
=  ve-k''/iino,  ve-k  ino,  ve-kino,  verändert  z.  B.  in  franz.  raison  =  rai-t'y-one. 
Die  dünnen  Consonanten  des  Neuirischen  werden  uns  die  jotazirten  Conso- 
nanten des  Altromanischen  vergegenwärtigen.  Da  im  Allgemeinen  die  Con- 
sonanten weit  weniger  für  Labialisirung,  als  für  Jotazirung  cmpflinglich  sind, 
so  ist  im  Altirischen  wie  in  andern  Sprachen  die  Infcction  dmch  it  weit  ein- 
geschränkter als  die  durch  i.  Vorwärtsschreitende  ist  auch  bei  i  selten  und  lür 
altfranz.  aidier,  hrisier,  amistie  u.  s.  w.  finden  sich  meines  Wissens  im  Alt- 
irischen keine  Analogieen,  geschweige  denn  für  die  tiigiiuette,  arruvuat\ 
conzuluä,  suppurtuä  u.  s.  w.  süditalienischer  Dialecte. 

Auch  ausserhalb  des  Gebietes  der  Assimilation  begegnet  uns 
mancher  altirische  Lautwandel,  der  uns  au  romanischen  erinnert,  z.B.  nd=nn 
(W.  §  39.  72  und  z.  B.  Ascoli  Arch.  glott.  I  308.  311).  Nur  einer  veranlasst 
mich  zu  einer  besondern  Bemerkung.  Im  Altirischen  wird  ?'  vor  /  und  r 
gcw(")hnlich  zu  f,  ein  paar  Mal  auch  zu  h  (W.  §  45).  Altgall.  tI,  vr  musste 
im  iSIundc  der  Römer  zu  bi,  hr  werden  ;  für  br  =  vr  glaube  ich  einige  roma- 
nische Belege  beibringen   zu  können ',   nämlich : 

friaul.  bnisc  {bruscandn/)    'Rcisicht'  (vgl.  cat.  brusca  'Gerte')  =^  *vn/sc-, 

kymr.  ^wiysg-  (coli.)  'Zweige',  'Aeste'. 
franz.  bruy[ere'],  prov.  bru,  cat.  bi-uch,  mail.  hrüg,  gen.  brugo,  venez. 
brica,  fassan.  brega ,  span.  brezo  {*bricio)  'Haidekraut'  =  *vraic-ä, 
altir.  froech,  neuir.  fraoch,  kymr.  griig  (für  *g7i'rug).  Wenn  es  im 
Bretonischen  brüg  (nicht  gnlg)  heisst ,  so  haben  wir  wohl  eine  roma- 
nische Rückwirkung  darin  zu  erblicken.  Kymr.  brwg  'Wald',  wird 
von  Diez  Et.  Wb.^  11  240  mit  Unrecht  hierher  gestellt, 
altrom.  (schon  von  lat.  Schriftstellern  angeführt)  braca  u.  s.  w.  'Hose', 
'Windel'  =  *vrac-,  kymr.  gwrag-,  gioi-egys,  körn,  gri/gis,  grygis, 
grigis,  giiris,  bret.  goitriz,  grouiz  'Gurt',  'Hüftgürtel'  (auch  mhd. 
bnioch  heisst  'Hose'  und  'Gürtel'),  wohl  eher  von  Wz.  vrak,  gr.  Qt^y- 
vv/Ji  als  mit  fiQyrrfti  verwandt,  wie  Rhys  (Rev.  celt.  II  383)  will; 
vgl.  Qäxog,  ß(iäxo(;  'Fetzen'.  Vom  roman.  Worte  sind,  wie  ihre 
Lautgestalt  zeigt,  gael.  briogais,  bret.  bragcz,  vom  neukeltischen  Wort 
ist  franz.  gregues  'Hosen'  abgeleitet  (s.  Diez  Et.  Wtb.^  Tic).  Das 
Wort  hat  sich  nicht  nur  in  den  germanischen  Sprachen  (hier  wohl  als 
Ableitung  von  'brechen'  umgedeutet),  sondern  auch  im  Albanischen, 
Finnischen  und  Slawischen  ausgebreitet  (Dicfenbach  Orig.  europ.  S.  263). 
H.Möllerbetrachtet /)(7«//7'/V^f  und/v/ij'frt  als  Lehnwörter  aus  dem  Deutschen 
(K.'s  Ztschr.  XXIV  508);  Beides  meiner  Meinung  nach  mit  Unrecht. 
Ich  wende  mich  zu  der  Frage,  ob  die  altirische  Declination  dem 
Romanisten  irgend  welche  Belehrung  zu  bieten  vermag.     Diez  halte  Et.AVb.^ 


1  Wie  ich  nachtrii^lii'h  selio,  spricht  Nigra  Glcss.  hib.  'J'iHir.  S.  XX  Aniii.  2  von  eiiieiu 
kellorniiianischeii  b  iuis  iillfin  v  (das  sich  übrigens  im  Keltischen  selli.-t  nicht  inehr  nacli- 
■n-oisen  lässtj,  alloiii  seine  lioispiele  sind  iiiclil  stioliliaKig-. 
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S.  XXI  gesagt :  „Selbst  die  altfranz.  oder  prov.  Unterscheidung  des  Casus 
rectus  und  obliquus,  worin  man  einen  Wiederschein  der  gaelischen  Einrich- 
tung (Nom.  Sg.  hard.  Gen.  baird,  Nom.  PI.  baird,  Gen.  bard)  zu  erblicken 
glaubt,  schmiegt  sich  innig  an  das  lateinische  Verhältniss,  so  dass  sie  sich 
gar  wohl  ohne  äussere  Einwirkung  entwickelt  haben  kann,  wie  denn  auch 
die  gaelische  Einrichtung  in  einem  erheblichen  Puncte  von  der  romanischen 
abweicht,  da  sie  den  Dat.  Sing,  dem  Nominativ  gleich  bildet."  Es  ist  ein 
Irrthum  Roget  de  Belloguet's,  wenn  er  (Gloss.  gaul.^  47)  meint,  Diez  leite, 
„avec  quelque  doute,  il  est  vrai",  die  beiden  altfrz.  Casus  aus  dem  Keltischen 
ab.  AVohl  aber  bringt  Diez  a.  a.  O.  Verbindungen,  wie  franz.  hotel  dieu,  mit 
dem  kymrischen  Gebrauch  in  Zusammenhang,  den  'Genetiv'  ohne  Präposition 
hinter  das  regierende  Nomen  zu  stellen;  ich  glaube,  er  durfte  sich  nicht  so 
ausdrücken,  sondern  musste  von  der  einzigen  Casusform  als  Genetiv  reden. 
Das  Charakteristische  im  romanischen  wie  im  kymrischen  Fall  besteht  in  der 
Ersetzung  einer  Genetivfo.m  durch  die  Form  eines  allgemeinen  Casus,  die 
nicht  aus  ersterer  erwachsen  ist :  hospitale  deo  (=^  deum,  Abi.  deo)  für  h.  dei 
wie  kymr.  ty  y  tnab  (=  Nom.  *iriab,  Acc.  *mab-n)  etwa  für  ty  y  *>fiaib;  vgl. 
meine  Bemerkung  K.'s  Ztschr.  XXII  164.  In  Bezug  auf  den  Dativ  zeigt  das 
Provenzalische  und  Altfranzösische  eine  ähnliche  Freiheit  (Diez  Gr.^  III  127), 
die  aber  dem  Keltischen  fremd  ist.  Sogar  im  Altirischen,  welches  doch  noch 
einige  Dativformen  und  zwar  im  Plural  recht  deutlich  hervortretende  besitzt, 
fehlt  nie  die  Präposition  do.  Als  Vocativ  gebraucht  dar.  Altirische  im  Sin- 
gular den  Nominativ  (nur  in  der  männl.  I.  Declination  hat  sich  ein  Unterschied 
herausgebildet:  fir  =:*vire  =^* virus  zu  ^om.  fer  =  *viras,  wie  lat.  amice 
zu  amiciis),  im  Plural  den  Accusativ,  z.  B.  Nom.,Voc.  Sg.  J/7i  'Dichter',  Acc. 
Voc.  V\.Ji/eda  (Nom.  filid).  Es  mag  wohl  der  Acc.  Plur.  zuerst  da  an  die  Stelle 
des  Nom.  =  Voc.  Plur.  getreten  sein,  wo  dieser  mit  dem  Voc.  Sing,  gleich 
lautete  (z.  B.  maic,  cell  sowoh)  ßli!  amice!  als  filü,  amici).  Wenn  im  ältesten 
Französisch  im  Plural  der  consonantischen  Declination  der  Vocativ  mit  s  ge- 
bildet wird  [seigniirs,  baruns),  so  weiss  ich  nicht,  ob  hier  der  alte  lat.  Vocativ 
senior  es!  barones!  noch  lebendig  ist  (s.  Koschwitz  Rom.  Stud.  III  498).  Ich 
möchte  eher  einen  ähnlichen  Grund  annehmen  wie  für  das  Altirische ;  man 
wählte  den  Objectscasus,  weil  er  unzweideutiger  den  Plural  ausdrückte. 
Seignurs  ist  nur  Plural,  aber  seignur  ist  auch  eine  Form  tles  Singulars,  die 
freilich  in  frühester  Zeit  nicht  als  Vocativ  vorkommt  (die  Stellen,  welche  sie 
in  dieser  Function  bieten ,  sind  zu  verbessern ;  s.  Koschwitz  a.  a.  O.  497). 
Wie  im  Romanischen  der  Nominativ  und  Objectscasus,  so  kämpften  auch  im 
Altirischen  Nominativ  und  Accusativ  um  die  Alleinherrschaft ;  im  Singular 
bestand  der  Unterschied  zum  grösstcn  Theil  nur  in  dem  auslautenden  //  des 
letztern,  welches  wiederum  nur  vor  anlautender  Media  und  Vocal  bleiben  konnte; 
im  Singular  wurde  der  Kampf  zuerst  ausgefochtcn,  der  Plural  folgte,  daher 
denn  noch  Spuren  des  Accusativs  als  Nominativs  sich  erhalten  haben,  wie  Jirti 
(viros)  für  Jir  (viri)  (O'Donovan  Gr.  83).  Stokcs  weist  K.'s  Bcilr.  VII  70  f. 
Accusalivformen  in  den  kymrischen  Pluralen  auf  -/'  (=  altir.  -tt  =  *-ih)  nach 
und  vergleicht  z.  B.  iiiciiccli-i  mit  franz.  moines,  meiieidi  mit  ital.  »lonnci. 
Was  Arbois  de  Jubainville  vom  Einllusse  der  altgallischcn  Declination  auf 
die  lateinische  der  Merowingcrzcit  sagt,  habe  ich  (K.'s  Ztschr.  XXII  162  f.)  ab- 
lehnen zu  müssen  geglaubt.  Ein  Punci  hätte  dabei  eine  gründlicliere  Erwä- 
gung verdient.  Die  nordwestromanischc  Zweicasusdeclination  beruht  auf  dem 
Umstände,  dass  auslautendes  s  in  Gallien  gewahrt  winde.  Man  kann  sich 
nicht  verhehlen,  dass  man  das  Gegenlheil  erwartet,  indem  die  Neigung  des 
Keltischen  dies  ^  zu  unterdrücken  eine  allgemeine  scheint.  Wir  haben  zwar 
eine  allirische  Inschrift  mit  dem  Nominativ  Corpiiiuiqiias,  aber  die  ältesten 
handschriflliclien  Texte  zeigen  kein  auslautendes  .v  mehr;  auch  es  im  primären 
Auslaut  ist  geschwunden  (;/ =  */7.v,  jv  =  * jv.v),  in  einem  Falle  (conj.  3.  P. 
Sg.  des  ii'-Fut.)  sogar  im  secundären.  Die  briltischen  Mundarten  verloren 
jenes  .v  vielleicht  noch  früher,  da  es  ja  selbst  im  Anlaut  zu  //  wird.  Im  All- 
gallischen  allerdings  bestand  i'  noch  an  jeder  Stelle  des  Wortes ;  allein  Spuren 
von  der  gleichen  Tendenz,  wie  in  ilen  Inselidiomen,  kommen  aucli  hier  vor, 
z.  B.   das  inaliebo  intmatisicabo  der  Nimer  Iniiclnifl.      Wären   das  vulsjärlatei- 
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nisclic  stall  kcllisclici  J""oiiii(-ii  (wie  Aibois  de  Jubiiinvillc  Rcv. d.soc.sav.IV,  6«  s. 
S.  4  CS  für  möf,'licli  liiilt),  so  würde  man  daraus  scliliossen  niöj^en,  dass  das 
Viil},':irlalein  Galliens  in  liczu^;  auf  das  -s  niil  dem  des  Slanunlandes  über- 
einslinmile,  dass  also  entweder  es  iler  Kinwirivunj,'  des  JCellisclicii  widerstand 
oder  dieses  selbst  kein  al)weichendes  Verhalten  zeifjle.  Es  sind  die  laleini- 
sclicn  Inschriften  Galliens  darauf  hin  zu  prüfen,  (d)  sie  vom  Abfall  des  s  ver- 
liällnissniässi},'  wcni},'er  Beis))iele  liefern,  als  die  (<;lcichy,eili},'cn)  Italiens.  Wie 
die  Trüfunfj  auch  ausfallen  ma},',  den  provcnzalisch  -  französischen  Worlformen 
wohnt  grössere  Beweiskraft  bei,  als  allen  Denkmälern  des  Alterthums.  Ks 
muss  sich  in  Gallien  (und  ebenso  in  Rälien)  das  schwache  s  des  Auslauts 
wieder  gekräftigt  haben;  ob  unter  keltischer  Einwirkung,  bleibt  dahingestellt, 
da  das  Gleiche  nicht  nur  in  Spanien,  sondern  auch  in  Sardinien  eingetreten 
ist,  wo  wir  eine  solche  nicht  wohl  annehmen  können.  Im  bejahenden  Ealle 
gäbe  uns  die  Fortdauer  von  di])hthongischem  ait  auf  französischem  Boden 
{c/iose  =  cditsa,  nicht  =.  cosa)  eine  Analogie  an  die  Hand ;  das  lateinische  ci//, 
für  dessen  Vereinfachung  zu  o  so  alte  Zeugnisse  vorliegen,  ist  durch  das  im 
Keltischen  sehr  beliebte  an  gestützt  worden,  —  Windisch  Paul  und  Braune's 
Beitr.  IV  214  zieht  eine  Parallele  zwischen  dem  Altirischen  und  dem  Latein 
der  Merowingerzeit :  in  beiden  lieben  es  die  Neutra  im  Nom.  Acc.  Plur.  zu 
den  Femininen  überzutreten.  Im  Romanischen  erklärt  sich  die  Sache  leicht, 
wie  ich  a.  a.  O.  dargethan  habe;  schwieriger  im  Altirischen,  besonders  in 
Anbetracht  der  ursprünglichen  Formen  -äs  und  -a;  die  am  frühesten  auftre- 
tende Verbindung  des  weiblichen  Artikels  mit  neutralem  Substantiv,  wie 
na  däged  (später  na  d/ij;-eda)  erinnert  an  die  italienische,  wie  /e  ossa  (dann  /c 
osse)  für  */rt  ossa.  Wenn  AVindisch  ferner  zeigt,  dass  auch  in  die  männliche 
Flexion  die  weiblichen  Foimen  eindrangen,  so  denke  ich,  dass  das  vermittelst 
des  Neutrums  geschehen  ist,  sodass  z.  B.  miltelir.  tnaicc  hecca  einem  lat.  fdii 
parva,  nicht  filii  parvae  gleichzusetzen  M'äre;  vgl.  tosk.  und  röm.  i  fgU 
tua,  gli  occhi  niia  (freilich  auch  im  Sg.  U7i  aniico  niia,  a  commodo  sna). 
Auch  sind  schliesslich  von  männlichen  Substantiven  neutrale  Plurale  gebildet 
worden,  wie  neuir.  sgeal  sgeala,  fiach  fiacha  (O'Donovan  Gr.  S.  87);  vgl.  lat. 
locus  loca  u.  s.  w.  —  Einer,  wie  mir  scheint,  irrthümiichcn  Auflassung  von 
Diez  will  ich  bei  dieser  Gelegenheit  gedenken.  Er  sagt  Et.  Wb.^156:  „Es 
flectirt  mit  beweglichem  Accent  (par  barön)  und  alle  Wörter  dieser  Klasse 
rühren  entweder  aus  dem  Latein  {drac  drag&n,  Idire  lair6)i)  oder  aus  dem 
Deutschen  {Uc  Ugön)  her;  der  kelt.  Sprachbau  bot  keinen  Anlass  zu  solchen 
Flexionen."  Aber  im  Keltischen  haben  wir  eine  iV-Decliuation  so  gut  wie  im 
Lateinischen  und  Deutschen,  sodass  z.  B.  das  lat.  latro  latroncs  als  Ileidr  llcidron 
vollkommen  kymrischer  Bildung  zu  sein  scheint.  Und,  was  den  Accent  an- 
langt (der  ja  im  Deutschen  auf  dem  Stamm  ruht),  so  war  derselbe  im  Kel- 
tischen beweglich  wie  im  Lateinischen. 

Wenn  sich,  von  der  Lautlehre  abgesehen,  die  keltische  Grammatik  in 
irgend  einem  Theile  mit  der  i-omanischen  so  innig  berührt,  dass  der  Gedanke 
an  einen  geschichtlichen  Zusammenhang  sich  schwer  zurückdrängen  lässt,  so 
geschieht  dies  im  Abschnitt  vom  Gebrauche  der  Personalpronoraina. 
Die  entschiedene  Neigung  des  Keltischen  dieselben  zu  häufen,  die  allerdings 
im  Irischen  nicht  in  ganz  gleicher  Weise  wie  im  Britlischen  sich  kundgibt, 
fniden  wir  im  Romanischen  an  mehrfacher  Stelle  wieder.  Die  Emphase,  welche 
im  Keltischen  durch  Wiederholung  der  Personalpronomina  oder  Anfügung 
gleichwerthiger  Demonstrativpronomina  (wie  das  im  Altirischen  der  Fall  ist), 
ausgedrückt  ^yird,  ist  zwar  zum  Theil  eine  weit  schwächere,  als  die  mit  deut- 
scher Starkbetonung  verbundene;  dennoch  setze  ich  beide  im  Folgenden  gleich. 
Zunächst  ist  die   Verstärkung  im  Objectscasus  zu  bemerken: 

a)  neben  dem  Substantiv  (als  Genetiv),  z.  B. 

kvmr.   fy  niliad  \i'\   1    ,       ■     -tr  ,     ,    ,        •      ~<.t  ,     ■> 
/.       ■'■^     ^,  .    r    4    \   'mein- Vater',  'mein  Vater', 
altir.  mo  athir-\je\    ) 

(Vgl.  franz.  mon  oplnion  ä  moi.) 

b)  neben  der  Präposition  (als  Dativ  oder  Accusativ),  z.  B. 

kymr.  _^«-./L/?]        |    ,;^,,^^.^.,    .j,^  ^^^j^.,_ 
altir.  ind-itim-\sa\   J 
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c)  neben  dem  Verbum  (als  Accusativ,   selten  als  Dativ),  z.  B. 

kvmr.  raith  a^m  ^•waredodd\i\   1   ,  ,      ^       ,        ,,   ,        •  1  ,  ,  •    i  , 

/, .  '■    r    H         4.  \    das  Gesetz  retlcte-nncli    '  — mich  . 

altn-.  ro-m-sotr-\sa\  rcct  \ 

So    ilal.    voleie   rovinarvi  voiP   che  mi  fa  a  7)ieP   franz.  je  le  lui  ai  dit 

ä  lui-ineine;   que   iii'a  fait    ä    vioi ?    besonders    span. :  le  hirio  d  el;   d  mi 

7ne  hard  el  caso.  Dem  Keltischen  am  nächsten  kommt  das  Piemontesische 
mit  seiner  regelmässigen  Verbindung  des  proclitischen  und  enclitischen  Pro- 
nomens in  den  zusammengesetzten  Zeiten,  z.  B.  mi  i  l'ö  vdülo ;  chiel  ni\i  diine ; 
s'e  perdiise.  —  Wjvs  den  Nominativ  anlangt,  so  ist  jene  Verdoppelung,  die  mit 
der  Stellung  zum  Verbum  nichts  zu  thun  hat,  nicht  auffällig  (kymr.  nini,  altir. 
nini.  snisni),  ebensowenig  die  Verkündigung  des  folgenden  Personalpronomens 
durch  ein  Demoiistrativum,  z.  B.  kymr.  (Umgangssprache)  mi  feddyliaisl  ti  'es 
dachtest  du'  (das  mit  mi  identische  fe,  efe  pflegt  nur  auf  die  3.  P.  Sg.  hinzu- 
weisen) oder  y  dywedais  i  'es  sagte  ich'  {y,  vor  Vocalen  yd,  jetzt  durch  yr 
vertreten,  stimmt  auch  lautlich  zu  unserem  es).  Im  Romanischen  wird  solches 
vorangestellte  e^ii,  il  nur  bei  der  3.  P.  Sg.  (selten  PI.)  angewandt.  Den  Fall  des 
unmittelbar  neben  dem  Verbum  wiederholten  Pronomens  will  ich  zuerst  im 
Romanischen  betrachten,  weil  ich  glaube,  dass  von  hier  einiges  Licht  auf  das 
Keltische  fällt.  Während  im  Lateinischen  das  Pronomen  überhaupt  nur  gesetzt 
zu  werden  pflegt,  wenn  es  mit  Nachdruck  steht  [ego  facio — facid),  wird  es 
dann  im  Deutschen  durch  den  Accent  hervorgehoben  ('ich  thue'  —  'ich-tluie'). 
Das  Italienische  ist  nicht  ganz  auf  der  Stufe  des  Lateinischen  stehen  geblieben ; 
es  hat  ein  betontes  und  ein  uubetontes  Personalpronomen  und  wie  im  Deut- 
schen: 'ich  ich -thue',  kann  ich  im  Italienischen  sagen  io,  io-vorrei  vedervi 
contenta;  lieber  trennt  man  aber  beide  Formen:  io-so  ben  io,  vuo'-tu  pre- 
dicar  tuP  (Vockei'adt  §  370,  3).  Im  Französischen,  wo  sich  die  Hälfte  der 
absoluten  Formen  von  den  conjimcten  unterscheidet,  ist  "Wiederholung  der 
letzteren  die  Regel,  z.  B..  moi,  j'e-fais  (daneben  auch  je-fais,  tnoi).  Des 
allfranzösischen  Pleonasmus  der  conj.  3.  P.  Sg.  neben  Substantiven  gedenkt 
Diez  Gr. 3  III  63.  Mit  dem  Französischen  stimmen  durchaus  überein  die  gallo- 
italischen  und  auch  venetische  Mundarten,  sowie  das  Friaulische  (piemont.  ti 
f parte  ist  dasselbe  wie  franz.  toi,  tu  partes);  nur  haben  sich  hier  die  procli- 
tischen Pronomina  ausserordentlich,  zum  Theil  bis  zu  völliger  Gleichheit  unter- 
einander, abgeschwächt.  Allein  das  t  der  2.  P.  Sg.  bleibt  überall  (das  Fri- 
aulische hat  sogar  tu,  also  tu  tu-puartis).  Aus  ego  entsteht  meistens  a  (friaul. 
auch  0  neben  a,  piem.  canav.  i),  welches  nach  der  vollen  Form  oft  ganz 
unterdrückt  wird  (z.  B.  paduan.  a-parlo,'i\htv  mi  parld);  aus  ille  :  el,  al,  ur, 
V  — e,  a,  u;  aus  Uli:  al —  a,  i;  lür  ?ios  bietet  das  Friaulische  o,  i,  a,  e,  das 
Piemontesische  und  Canavesische  i,  sonst  findet  sich  a\  vos  wird  friaul.  zu  o, 
sonst  zu  a  und  i.  In  diesen  beiden  letzten  Personen  glaube  ich  eine  Erschei- 
nung wahrzunehmen,  wie  in  dem  reduplicirten  Präteritum  z.  B.  des  Gothischcn: 
friaul.  no  o-,  vo  o-  =  no  [ii]o-,  vo  \y'\o-;  indessen  mag  die  l.  P.  PI. 
auch  der  i.  P.  Sg.  angeglichen  worden  sjcin  (wie  sich  beide  Personen  bei 
der  Enclisis  zu  decken  pflegen  und  wie  je  in  französischen  Mundarten  fast 
inmier  die  Stelle  von  nojis  versieht).  AVenn  wir  nun  solche  romagnolisch- 
pedemontanische  Sätzchen  vor  Augen  haben,  wie  mi  a-port,  chiel  a-porta, 
nu  a-portein,  vu  a-portä,  lor  a-pnrto,  ist  es  \'iclleicht  zu  kühn,  wenn  wir 
lür  das  a,  welches  im  Brittischen  vor  allen  Personen  des  Verbums  auftritt 
(kymr..  mi  a  ivelaf,  ti  a  weit,  efe  a  wel,  ni  a  wehvn,  chwi  a  wehvch,  hwy  a 
-ivelant),  eine  ähnliche  Erklärung  suchen?  Bei  ZE.  wird  es  mit  dem  relativen 
a  zusammengestellt  und  an  sich  lässt  sich  dagegen  nichts  einwenden,  ja  wir 
besässcn  im  Romanischen  eine  Parallele  dazu :  im  Gaskognischen  (wenigstens 
dem  von  Navarra  und  Bearh)  wird  das  proclitischc  Personalpronomen  stets 
durch  das  relative  que  ersetzt,  z.  B.  tu  qu'es  'du  bist',  qu'eou  direy 
'ich -werde  ihm  sagen'.  Allein  es  fragt  sich,  ob  das,  was  im  Britlischen 
als  Rclativum  betrachtet  wird ,  nicht  umgekehrt  ilie  personale  Auxiliar- 
partikel  ist,  also  y,  ferch  a  gunif  =  'd:\s  Mädchen,  [welches]  ich -liebe'. 
Es  würde  dies  a  durch  Unterdrückung  des  consonantischen  Anlauts  aus 'den 
vocalisch  schon  gcsch\vächlcn  Pronominalformen  hervorgegangen  sein  (mi  a  = 
mi  [/w]<^,   wie    friaul.  vo  o-  =  vo  [^']o-).     Wahrscheinlich    wird    dies    durch 
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das  ciiclitisclic  koin.  a,  r  neben  ina,  /..  R.  _i;ieni\J~\->tia  fy  'werde  ich  lliiin', 
grug-(i  fy  'tliat  ich'  neben  my  a  wraf,  my  a  -wrug.  In  den  andern 
Personen  lässt  sich  hier  der  Abfall  des  Consonantcn  nicht  erweisen,  /,.  B. 
2.  P.  SjT.  q-wrus-fa  gy  'thatcst  du'  (v^d.  ü\i\-t(i,  o-ta,  o-sa,  o-se  'bist-du'). 
Das  Allirischc  kennt  kein  solch  allf,'emcincs  ]iroclitisches  Personalpronomen. 
—  Im  Romanischen  haben  sich  nun,  ähnlich  wie  im  Kornischen,  auch  beson- 
dere enclitischc  Formen  herausgebildet.  Nicht  immer,  wann  das  absolute 
Pronomen  dem  Verbum  nachfolgt,  braucht  auch  das  conjuncte  dies  zu  thun 
(s.  oben);  wie  hzn/..  j'e-fais,  moi,  so  auch  z.  B.  romagn.  a-sarein  no  {saremo 
noi),  a-fazl  vo  {fafe  voi);  wohl  aber  ist  dies  der  Fall  in  der  Frage:  franz. 
fais-j'e,  7ttot  r  Von  den  proclitischcn  werden  sich  die  enclitischen  Formen 
unterscheiden;  es  werden  hier  gerade  die  Consonanten  sich  halten,  die  dort 
schwinden.  So  bleibt  das/  von  jo  (ital.  io):  friaul.  -jo,  venez.  -jo  {yin<\ -giu), 
romagn.  -ja,  paduan.  gredn.  -i;  die  i.  P.  Sg.  gilt  meistens  auch  als  l.  P.  PI.  (bei 
gredn.  diinor\ze  weiss  ich  nicht,  ob  ich  es  in  *dunoTjs,  jetzt  Jiinoi],  -\- i'  oder 
dtmoT]  4-  nous  zerlegen  soll);  die  3.  P.  Sg.  wahrt  das  /  (wenigstens  im  Masc, 
friaul.  -e,  -ie  ■=.  jc\  ital.  lei);  die  2.  P.  PI.  das  v,  das  im  Venez.  und  Paduan. 
zu  u,  im  Friaul.  zu  o  wird  (oder  ist  dies  =  [z'](;.^),  das  Grednerische  hat  -e; 
die  3.  P.  PI.  lautet  -/',  -e  das  friaul.  -in  steht  für  -i,  indem  das  n  der  Verbal- 
form das  des  Pronominalsuffi.xes  hervorgerufen  hat  {son-in  =  *son-i\  vgl.  was 
ich  K.'s  Zeitschrift  XX  275  über  progressive  Assimilation  durch  Nasale 
bemerkt  habe).  —  Das  enlditische  Pronomen  wird  sehr  leicht  ganz  mit  der 
Verbalform  verwachsen,  besonders  wenn  deren  Endung,  also  das  ursprünglich 
angehängte  Pronomen,  sich  abgeschliffen  hat,  z.  B.  2.  P.  Sg.  \om!a.  porte-t 
{ti  te  portet),  2.  P.  PI.  lomb.  porta-i-c-f,  reggian.  portäve-f,  nap.  porfave-vo 
(Diez  Gr.^  II  144  Anm.).  Diese  Erscheinung  hat  eine  weitere  Ausdehnung, 
als  der  erste  Blick  glauben  lässt;  sie  ist  besonders  im  Churwälschen  mehr- 
fach zu  belegen.  Gleich  in  dem  räthselhaften  -el  der  l.  P.  Sg.  des  Katho- 
lisch -  Obwaldischen  vermutlie  ich  eu=^ego,  obwohl  ich  den  Wandel  des  ic 
zu  /  hier  sonst  nachzuweisen  nicht  im  Stande  bin ;  sollte  etwa  auch  das  -a 
des  Ref.-Obw.  im  Pronomen  wurzeln  (und  dann  zugleich  das  -a  der  3.  P.  Sg. 
II.  u.  III.  Conj.  ebend.  und  im  Engad.).' '  Ueber  -st=^  -s  ^  t  (2.  P.  Sg.),  -ns  = 
-n  +  ns  (I.  P.  PL),  -s~-f^vs  (2.  P.  PI.)  im  Engadinischen  s.  Stürz.  S.  15 ff.  19. 
Ascoli  Arch.  I  201  f.  Im  Keltischen  kommt  solches  öfters  vor.  So  kymr.  -t 
(2.  P.  Sg.  Opt.  Präs.  sec.  und  Prät.)  =  ti  und  -ch  (2.  P.  PL)  =  chici;  auch 
in  der  l.  P.  PL  wird  -«  aus  -m  durch  Einfluss  von  ni  entstanden  sein  (vgl. 
z.B.  hologn.  pur  teilt  neben  reggian. -parm.  piirtem  portem).  Im  Altirischen  ist 
die  I.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  auf -zw;«  mit  Suffigirung  von  mi  gebildet;  eine  besonders 
innige  Verschmelzung  von  Verbum  und  Pronomen  nehmen  wir  sodann  in  einer 
Reihe  einzelner  Formen  wahr,  wie  ba-m  'ich  war',  a-t  'du  bist',  dollot  (für 
*dollod-t)  'du  gingst',  luid-e  'er  ging',  ban  (für  *ham-n;  vgl.  das  eben  Ge- 
sagte) 'wir  seien',  ad-ib  'ihr  seid'.  Man  bemerke,  dass  die  Suffixa  hier  andere 
sind,  als  die,  welche  zur  eigentlichen  Verstärkung  gebraucht  werden;  diese 
'notae  augentes'  können  ausserdem  noch  antreten,  z.  B.  ad-ib-si,  zeigen  aber 
auch  selbst  Neigung,  sich  in  wirkliche  Flexionsendungen  zu  verwandeln,  so  in 
der  I.  P.  Sg.  des  redupl.  Prät.,  das  für  sich  mit  der  2.  P.  Sg.  ganz  gleich 
lautet.  Es  konnte  sich  jedoch  nun  auch  das  Umgekehrte  ereignen,  nämlich 
dass  man  Personalendungen  des  Verbums  unterdmckte,  die  man  mit  derlei 
plconastischen  Encliticis  verwechselte  und  neben  den  vollen  Formen  für  über- 
flüssig ansah.  Das  keltische  Passiv  möchte  ich  hier  aus  dem  Spiele  lassen: 
kymr.  nn  a  ddysgir  scheint  zwar  =  ego  discitur  zu  sein;   aber  y"t' '/«  dysgir 


1  lu  J.  Stürziiiger's  guter  Arbeit  über  die  Conjugation  im  Rätoromanischen  (1879)  ist 
(S.  14  und  56)  das  -el  nicht  erschöpfend  beh;indeU  worden.  Zunächst  lässt  es  sich,  wie  schon 
Böhmer  Rom.  i-'t.  IV  aöO  gezeigt  hat,  weit  über  den  von  St.  angegebenen  Zeitpunkt  hinaus 
verfolgen.  Ferner  wären  die  Bedingungen  srines  Vorkommens  in  älterer  und  neuerer  Zeit 
genauer  darzulegen.  Ich  linde  z.  ß.  in  der  Graniatica  Ramonscha  Bregenz  1S05  -el  nicht 
bei  sun,  poss,  dei,  vi,  sai,  hai,  sto,  fetsch,  teng,  ving  (also  da  nicht,  wo  die  3.  P.  Sg.  nicht  auf 
unbetontes  a  ausgeht)  spätere  Bücher  dieses  Jahrhunderts  schwanken  zwischen  stindel  und 
sun,  haiel  und  hai,  stoiel  und  sto,  possei  und  poss  u.  s  w.  (St.  S.  14  sagt,  nur  viel,  S.  56,  nur 
viel  und  possei  kämen  nicht  vor).  Auch  das  Vorkommen  des  -el  im  Conjunctiv  bestreitet 
St.  mit  Unrecht ;  z.  B.  lese  ich  fiissel,  vessel  im  Calender  Kumousch  (Muster  1861). 
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ist  sicherlich  =^  nie  discitiir  'es  wird  mich  gelehrt',  'man  lehrt  mich',  ebenso 
altir.  no-ni-berar  'me  fertur'.  Auch  der  Italiener  erlaubt  sich  zu  sagen:  vi 
si  prega,  indem  der  Accusativ  gleichsam  durch  den  immer  und  überall  gül- 
tigen Dativ  [mi  si  dice  'es  wird  mir  gesagt')  eingeführt  wird.  Mit  Recht 
bezeichnet  man  diese  Construction  als  unpersönliche ;  aber  davon  möchte  ich 
die  bei  ZE.  540  auch  als  unpersönlich  geltende  im  Activum  des  Kornischen 
und  Bretonischen  trennen.  Allerdings  heisst  körn,  ivhy  an  clewas  wörtlich 
'vos  eum  audivit'  und  te  a  yll  'tu  potest';  dort  wird  die  3.  P.  Sg.  durch  die 
Endung  -as ,  hier  durch  die  Infection  des  Wurzelvocals  angezeigt.  Jedoch 
glaube  ich,  dass  anfänglich  im  Präsens  die  reine  Wurzel  statt  jeder  besondern 
Form  gesetzt  wurde,  also  te  a  gar  =^  te  a  *gar[yi/i']  {geryth)  'tu  amas';  und 
da  dieselbe,  von  der  Infection  abgesehen,  mit  der  3.  P.  Sg.  übereinstimmte, 
so  verdrängte  diese  alle  andern  Personalformen.  Ebenso  ist  wohl  im  Neu- 
irischen die  3.  P.  Sg.  mit  nachgesetztem  Pronomen  aufzufassen,  obwohl  hier 
eine  unpersönliche  Construction'  eher  möglich  wäre  (z.  B.  'es  kam  —  du'; 
vgl.  kymr.  y  daeth  y  g-wyr  'es  kam  —  die  Männer');  td  me,  td  tu,  \td  se\ 
td  sinn,  td  sibh,  td  siad  stehen  gleich  mit  tdini,  tdir,  \td  se^  tdmaoid,  tdthaoi, 
tdid.  Die  vollen  Pronominalformen  versehen  vollständig  den  Dienst  der  En- 
dungen, wesshalb  man  auch,  O'Donovan  (S,  154)  zufolge,  nicht  sagen  kann 
tdim  me.  Schon  im  Altirischen  finden  wir  Spuren  der  fehlenden  Personal- 
flexion, wobei  das  Pronomen  proclitisch,  d.  h.  infigirt  ist,  so  bedeutet  [///-] 
7n-tha  ZE.  922  =:  dasselbe  wie  tdu,  neuir.  tdim.  In  den  Beispielen,  welche 
Stokes  K.'s  Beitr.  VII  29  von  dem  infigirten  Subjectspronomen  gibt,  steht  das 
Verbum  meistens  in  der  3.  P.  Sg.,  so  ro-t-char  'du  liebtest',  do-t-rala  'du 
bist  gekommen',  con-os-tarla  'bis  sie  gekommen  sind'.  Vielleicht  Hillt  das 
doch  bei  der  Entscheidung  über  das  bergam.  nöter  am  pürta  =  noter  pörtem 
in  die  Wagschale;  ich  denke,  es  wurde  hier  die  Endung  -m  abgelöst  und 
vor  den  Verbalstamm  (vor  den  vocalisch  anlautenden  als  /«')  gestellt,  der  sich 
dann  regelmässig  in  die  Form  der  3.  P.  Sg.  kleidete,  die  ja  im  Bergamas- 
kischen,  wie  im  Venezianischen  und  Grednerischen ,  schon  die  3.  P.  PI.  er- 
setzte. Es  kann  das  um  so  weniger  befremden,  als  die  i.  P.  PI.  den  Acccnt 
auf  der  Stammsilbe  hat.  Wenn  ich  also  auch  die  Bedenken  nicht  iheile, 
welche  Flechia  in  dieser  Frage  ausgesprochen  hat  (Intorno  ad  una  peculiarilä 
di  flessione  verbale  in  alcuni  dialetti  lombardi  Roma  1876),  so  verkenne  ich 
doch  anderseits  nicht,  was  seine  Deutung  {am  ^^  hoiuo)  für  sich  hat.  Die 
Analogie  mit  dem  keltischen  Passivum  muss  ich  allerdings,  wie  aus  dem 
Obengesagten  klar  sein  wird,  zurückweisen,  allein  die  mit  der  ital.  Construction 
noi  si  dice  lasse  ich  gelten.  Obwohl  dieser  Gebrauch  sich  in  Volksmundarien 
findet,  so  ist  er  doch  wohl  erst  unter  dem  Einfluss  des  Französischen  zu  all- 
gemeiner Verbreitung  gelangt;  man  identificirt  si  durchaus  mit  on,  setzt  daher 
den  Accusativ  dazu  {vi  si  prega),  verbindet  es  nicht  nur  mit  Inlranbitivcn,  son- 
dern auch  mit  dem  Plural  des  Prädicats  {si  e  lieti),  firssl  es  dann  gleich- 
bedeutend mit  noi  (die  beiden  letzten  Vorgänge  z.  B.  im  franz.  on  est  stpures 
=  nous  sommes  separe's),  und  macht  davon  den  Acc.  tler  1.  P.  PI.  abhängig 
{im  si  si  avvicina  :  ci  si  avvicina  u.  s.  w.,  z.  B.  bei  Edmondo  de  Amicis,  wo  si 
avvicina  für  avviciniamo  steht:  'man  nähert  [sich]'  +  '[wir  nähern]  uns'). 
Irgend  welcher  Nachweis,  dass  auch  das  allit.  uom  dcrariige  Freiheiten  ge- 
stattete, wäre  erwünscht.  —  Wie  schon  bei  ZE.  372  bemerkt  ist,  Iriflt  das 
Keltische  mit  dem  Ilalienisclien  darin  zusannnen,  dass  es  die  3.  P.  IM.  «.les 
Pronomens  der  entsprechenden  Verbalform  assimilirt : 

.,  ,  ,.  ,.  allkelt.  *carant  se-nt 

ital.   eeli-no  \  et;/i  \  ,.•  t   •     t 

^,,  \   amano  =     ,,     }   amano;      allir.         curat  ui-t 

'^''-'-'"'   '  ''^'   '  kynu-.       carant  Imynl  (aber  huy 

a  garant). 

Verbales  Plural-«    wirkt  auf  das  Pronominalsuffix  im  Friaul.  (soni/i.  s.  oben) 

und    auf  Artikel    und   Adjcctiv,   ja   sogar  das  Substantiv  im  Bregagliolischcn 

und  Misolcinischen  (s.  Ascoli  Arch.  glott.  1  270.   274). 

1    Eine  solclic   linlion   wir   in     'cm  sclioii  altir.  is  nu',  is  tii        fniir/..  c'esl  inoi,  c'esi  toi 
W.  §  36ö. 
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Auili  diu  Coiij  II  «Ration  des  AUirisclicn  nili  liier  iiml  tla  eine  loina- 
nisclie  KeniinisLcnz  \\adi ;  vj^'l.  die  UmfjcslaUunf;  des  rediiplicirUii  l'räleiiUniis 
durch  das  .S'-l'riileiitiini  (inillelir.  hüliiiir.\fliir  t=.  allir.  Ubhiiii^tur  W.  ^  303; 
vu!;,'ärlat.  pitlsi  ■=  pi'puli),  ilie  Neueinfüliriinfj  eines  t  im  i'art.  l'ass,  (allir. 
frcscostt'  aus  ^frcscasc,  *frcsi-iissi',  * frcscus-lia  nach  Analojijie  von  Formen 
wie  töniiachtc,  liiniiwrlc  11.  s.  w.  W.  §  357,  ^aw/.  wie  ital.  vislo  aus  viso, 
*Tisso,*vis-to,*vid-to  nach  Analojjie  s\n\  ■Jxn.lo,  clücslo,  volto,  7'vi/o  \i.  s.w.), 
die  Verwendung  von  W.  slä  zum  Verbuni  subslanüvum  (s.  ü'lJonovan  Gr. 
S.  164),  die  Construclion  von  //'/  ('il  y  a';  dem  Laul  nach  =  vi///)  mit  dem 
7\.ccusaüv  (W.  §  388)  u.  A.  Nur  eine  Erscheinung  verdient  besondere  Auf- 
merksamkeil, welche  Windisch  K.'s  Beilr.  VIII  451  f.  besprochen  hat,  ohne 
sich  aber  dabei  des  Romanischen  zu  erinnern.  Die  2.  u.  3.  P.  Sg.  des  Ind. 
I'räs.  wie  des  7-1'räl.  enden  iirsjirünglich  auf  -i's,  -il;  da  s  und  t  abfallen,  so 
niüsslcii  sie  gleichlautend  werden.  Allein  dies  ist  nicht  der  Fall,  der  thema- 
tische Vocal  der  2.  P.  gibt  sich  als  den  geschlosseneren  zu  erkennen:  Präs. 
-bir,  3.  P.  -her,  'beir,  II.  Conj.  -cari,  -cara;  l'rät.  bir/,  3.  P.  l>ar/,  ber/. 
"Windisch  vergleicht  litauisch  sii/cA,  3.  P.  siik-a.  Im  Italienischen  haben  wir 
nun  ganz  so  san/i,  sen/e  —  atwi,  ama\  friaul.  sogar  sin/is,  sint  (vgl.  K.'s  Zeit- 
schrift XX  286).  Wie  sehr  auch  das  Bestreben  erkennbar  ist,  beide  Per- 
sonen auseinander  zu  halten,  eine  lautliche  Ursache  muss  zu  Grunde  liegen 
und  ich  erblicke  dieselbe  darin,  dass  s  auf /anders  wirkt  als  t  (s.  oben  S.  118), 
nämlich  dehnend  und  verdünnend ;  vgl.  z.  B,  it.  dai  =  *dais  ==  das  (wie  noi 
=  *nois  =:  nos)  neben  da  =  da/.  Auch  hätte  Windisch  den  Conj.  des  Präs. 
anführen  können :  -bere,  -bera  =■  *beräs,  *berd/. 

Au  verschiedenen  Stellen  der  W.'schen  Grammatik  werden  Lehnwörter 
erwähnt.  Ein  solches  möchte  Windisch  S.  Ill  Anm.  in  altir.  bidil,  sowie  in 
ahd.  p7ha/  sehen  =  ital.  pia/la  'Hobel',  'Axt'.  Allein  nach  Diez  an  der 
angeführten  Stelle  bedeutet  it.  pialla  nur  'HobeP  und  sard.  pial/a,  p'io/a  nur 
'Beil'  {piana  'Hobel'),  wohl  aber  venez,  pialla,  piola  Beides.  Vielleicht 
handelt  es  sich  doch  um  zwei  verschiedene  Wörter;  ich  wüsste  übrigens  nicht, 
wie  altir.  i  romanischem  ^  entsprechen  könnte.  Dass  es  besser  sei,  biäil  als 
biail  zu  schreiben,  lässt  sich  durch  diese  Etymologie  nicht  begründen;  der 
Genetiv  lautet  ja  nach  §  122  bela  und  e  correspondivt  mit  ia  (auch  weist  kymr. 
bwyell  auf  be-).  Im  Uebrigen  zeigt  sich  Windisch  zu  wenig  geneigt,  Entleh- 
nungen des  Irischen  aus  dem  Lateinischen  anzunehmen.  Wir  müssen  nur 
immer  eingedenk  sein,  dass  ein  grosser  Theil  der  lateinischen  Wörter  seinen 
Weg  zu  den  Iren  durch  die  Kymrcn  fand.  Von  den  beiden  im  Wörterbuch 
nebeneinanderstehenden  Wörtern  für  'Kreuz'  croch  und  cros  bezeichnet  W. 
nur  das  letztere  als  lateinischen  Ursprungs;  sie  entsprechen  kymr.  crog  imd 
croes  ==  lat.  crzice  und  crux  (auf  andere  Doppelformen  im  Kymr.  habe  ich 
K.'s  Zeitschr.  XXII  186  hingewiesen).  Auch  in  der  5.  Auflage  von  Curtius 
Etymologie  sind  noch  nicht  alle  lateinischen  Eindringlinge  aus  dem  Keltischen 
ausgemärzt,  z.  B.  nicht: 

altir.  cucann  S.  465  =  kymr.  körn.  bret.  ceghi,  kegin  =  coquina  (wie  altir, 

imdenn  S.  337  nicht  =  molendinuvi ,    sondern  =  inolina,   kymr.  körn. 

bret.   melin). 
altir.  fescor  S.  377  nicht  =  kymr.  ticher,  sondern  =  kynir,  gosper,  körn. 

gioesper,  bret.  gousper  =  vesp>ei-iis.  Wegen  ^=kymr.  lat.^  s.  oben  S.  132. 
kymr.  melyn  S.  370  =  ^mellinus   (ßi^Xivog),   churw.    mel/en,   prov.    me/in 

'  gelb '. 
kymr.  oed,    alt   oet   S.  385    (neben    dem   Urwort   oi;s,    altir.    dis)  =  ae/as, 

alban.  je/e  (K.'s  Ztschr.  XX  248),  friaul.  e/e,  j'e/e  (Ascoli  Arch.  II  437). 
altir.  ci'iach  S.  157  =  kymr.  cawg  =  caiiciis. 
körn.  bret.  lagen  S.  160  ==  lacuna. 
altir.  log,  h'iach  S.  363  =  kymr.  log  (ebenfalls  'pretium',  'foenus'),  dieses 

von  logi  ('to  covenant,  to  hire,  to  lend'  Sp.)  =  locare. 
kymr.  ys/arii  S.  215  von  ystarnu  =  s/ernerc  (equum);  vgl.  'S^-^mx.  ystrodiir 

=  s/ratorium,    dasselbe    wie  ys/arn.      Kymr.  sariui  wird  =  s/crnere 

(viam)  sein,    eine  solche  Doppelform  ist  nicht  befremdlich,    da  auch  in 

Fremdwörtern  s/  als  ^  erscheint  {sofl  ;=  s/ipula,  siumbicl  =  Stimulus). 
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Bei  Bianchcu  Wöilern,  wie  kymr.  llew  ^  leo,  scheinen  sachliclie  Gründe  für 
die  Eullehnunir  zu  sprechen;  bei  andern,  wie  allir.  lüachantn  ^=hicerna,  keine 
zwingenden  sprachlichen  dagegen.  Slokes,  welcher  manchen  etwas  kühnen 
Eingrifl"  in's  Romanische  macht,  nimmt  anderseits  wieder  Anstand,  ziemlich 
offenkundigen  Fremdlingen  ihren  Hcimathsschein  auszuliefern.  Ir.  grith,  kymr. 
gryd  'Schrei',  'Kriegsschrei'  ist  ^  span.  grito,  ital.  griJo,  franz.  cri  (über 
deren  Herkunft  s.  Diez  Et.  Wib.^  I  223).  Indem  Stokes  dies  "Wort  zu  goth. 
gretan  stellt  (Curtius  N.  181),  versucht  er  kelt.  t^=^7id  zu  erweisen;  aber  von 
allen  Stützen,  die  er  anlührt,  besitzt  keine  Tragkraft:  dth  gehört,  obwohl 
f/-stamm,  doch  eher  zu  Tidrog  (C.  349),  als  zu  vaJuni;  Math  eher  zu  Wurzel 
nXv  (C.  369),  als  zu  W.  pliid,  viaith  eher  zu  W.  /^f  (C.  461 ;  vgl.  besonders 
lat.  mä-nus  'gut'),  als  zu  W.  mand;  Utk  [=  Hd})  eher  zu  dem  noch  nicht 
gedeuteten  XiOoq  als  zu  7i?.lv&oc;  nur  \i^\  flaith  ist  einige  Möglichkeit  vor- 
handen, dass  es  durch  *z>hind  mit  vald  zusammenhänge.  Zu  weitern  Betrach- 
tungen dieser  Art  werde  ich  später  Anlass  finden,  wenn  ich  die  kymrischen 
LehnAvörter,  im  Anschluss  an  ein  vor  einigen  Jahren  von  John  KJiys  veröffent- 
lichtes Verzeichniss,  für  das  Vulgärlatein  Brittaniens  ausnutzen  werde. 

H.    SCHüCHARDr. 


Dr.  Joliaüu  Urban  Jarnik.  Index  zu  Diez'  etymologischem  Wör- 
terbuch der  romanischen  Sprachen.  Berlin,  Langenscheid'schc  Ver- 
lagsbuchhandlung 1878.     VRI  237.     8".     3  Mk. 

Diez  hatte  seinem  etymologischen  Wörtei'buch  nur  einen  unvollständigen 
Index  beigegeben,  welcher  kaum  den  fünften  Theil  der  in  dem  Werke  be- 
sprocheneu Wörter  enthält.  So  ist  denn  der  Wunsch  nach  einem  vollstän- 
digen alphabetischen  Index  immer  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  laut  geworden, 
imd  Jarnik  gebührt  das  Verdienst,  mit  seiner  mühevollen  uneigennützigen  und 
tleshalb  um  so  dankenswertheren  Arbeit  dem  , .längst  gefühlten  Bedürfnisse" 
gerecht  geworden  zu  sein.  Er  hat  im  Allgemeinen  die  von  Diez  in  seinem 
Index  zur  3.  Auflage  angewandte  Methode  beibehalten.  Auf  das  betreffende 
Wort  folgt  Angabe  der  Sprache,  der  es  angehört,  des  Stichworts  und  des 
Bandes,  wobei  der  erste  Band  gar  nicht,  der  zweite  durch  die  bekannten 
3  Gruppen  IIa  IIb  IIc  bezeichnet  wird.  Neu  ist  bei  Jarnik  die  genaue  Be- 
zeichnung der  Sprachen  imd  Dialekte  nach  Diez,  nicht  bloss  die  des  Sprach- 
stamms, zu  dem  das  betreffende  AVort  gehört;  ferner  Angabe  der  Seiten-  und 
Zeilenzahl.  Durch  letztere  Einrichtung  erst  ist  Raschheit  und  Sicherheit  in 
der  Benutzung  des  Wörterbuchs  garantirt.  Ausser  den  Wörtern,  deren  Etymon 
besprochen  wird,  sind  auch  solche  verzeichnet,  die  Diez  der  lautlichen  Gestal- 
tung oder  der  begrifllichen  Entwickelung  wegen  zur  Vergleichung  beigczogea 
hat.  —  Die  Berliner  Gesellschaft  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  hat 
durch  Bewilligung  eines  Beitrags  zu  den  Druckkosten  der  Langenscheid'schen 
Buchhandlung  die  Ucbernahme  des  Verlags  ermöglicht.  Die  Druckausluhrung 
ist  trotz  der  in  der  Natur  der  Sache  liegenden  Schwierigkeiten  eine  gelungene 
und  der  Langenscheid'schen  Offizin  würdige. 

luzwisciien  ist  nun  die  4.  Auflage  des  Wörterbuchs  mit  Anhang  von 
Sclieler  erschienen.  Letzterer  konnte  von  Jarnik  natürlich  niclit  mehr  herein- 
gezogen werden,  doch  ist  der  Inhalt  desselben  leicht  zu  übersehen,  und  eine 
zweite  Auflage  des  Index,  die  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  doch  wohl  zu  er- 
hofl-en  sein  wird,  kann  denr  ja  abhelfen. 

Bei  einem  Iudex  kommt  es  auf  Genauigkeit  und  V'ollständigkeit  an. 
Ref.  hat  den  Index  von  Jarnik  in  Gebrauch  und  nun  eine  Reihe  von  Stellen 
noch  besonders  nachgeschlagen ,  wobei  iiin  derselbe  bis  jetzt  nie  im  Stich 
gelassen  hat.  Das  ist  für  ein  Buch,  dessen  Nothwendigkeit  und  Zweckmässig- 
keit Iceines  weiteren  Beweises  bedarf,  das  beste  Lob. 

Kakf.  Vdtxmöi.lk.k. 
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I.    Poenia  del  Cid,  nach  der  cinzi^'cn  Mailiiikr  Ilandsclnifl  niil  Kink-ilun},', 

Anmcikiinj^cn    und    Glossar    neu    hcrausfje^jebcn    von    Karl    Voll niöll er. 

I.  Thcil,  Text.      Halle,   Max  Niemcyer.      1879. 
TT.    Ein    spanisches    Steinbuch,    mit    Einleilnnt;   und   Anmerkungen    zum 

erstenmal    lierausj^egcben    von    Karl  Vollmöller.     Ilcilbronn,  Gebr.  Hcn- 

nin^'cr  1880. 

Herr  Prof.  V.  hat  sich  durch  die  Herausjjabe  dieser  Texte  ein  grosses 
Verdienst  um  die  altspanische  Litteralur  erworben.  Dem  Inhalte  nach  sind 
freilich  beide  Publicationen  so  unähnlich  als  möglich.  Uas  älteste  und  be- 
lülimteste  Gedicht,  die  Perle,  des  spanischen  Natiünale]50s  und  eine  verhält- 
nissmässig  junge,  mühselig  entstandene  und  oft  misslungene  Uebersetzung  oder 
Compilation  aus  Marbodus  de  lapidibus,  der  Applicatio  oder  moralischen 
Nutzanwendung  dazu  und  dem  unvermeidlichen  Isidorus.  Aber  No.  II  ist  ein 
Ineditum  des  XV.  Jh.,  hat  als  solches,  wie  jedes  Ineditum  aus  dieser  Zeit, 
seinen  unbestreitbaren  Werth  und  muss  demgemäss  von  den  Fach-Romanisten 
gelesen  und  gewürdigt  werden.  Die  Hs.  befindet  sich  im  British  Museum 
Add.  21245  und  wird  ins  15.  Jh.  gesetzt.  Der  Abdruck  ist  im  Ganzen  nach 
einer  Abschrift  des  Hrn.  Prof.  Lemming  in  London  gemacht.  Da  ich  die 
Quellen  und  die  Uebersetzungswcise  des  ,, Steinbuchs"  schon  oben  kurz  ange- 
geben habe,  so  kann  ich  sofort  zu  einigen  einzelnen  Stellen  übergehen,  bei 
denen  ich  etwas  zu  bemerken  gefunden  habe.  Erschöpfend  sind  diese  Bemer- 
kungen ganz  und  gar  nicht  und  können  es  ja  (so  kurz  nach  Empfang  des 
Büchleins)  auch  nicht  sein.  S.  2  Z.  24  —  25  scheint  der  dem  Latein  entspre- 
chende Sinn  sich  nur  dann  zu  ergeben,  wenn  man  die  l-'räpositionen  eti  und 
con  umsetzt  und  liest:  E  con  dano  de  la  yunque  e  trabaio  de  los  feridores 
es  fecho  en  peda^os  agudos,  worauf  dann  nothwendig  auch  del  quäl  in  de  los 
quales  verändert  werden  muss,  dem  Latein  entsprechend 
Incudis  damno  percussorumque  labore 


Huius  fragmentis  gemmae  sculpuntur  acutis. 
S.  16  Z.  4  ist  con  los  pedazos  del  diamante  ganz  richtig  gebraucht. 

S.  4  Z.  17.  Dieser  Satz  enthält  die  hübsche  Uebersetzung  von  rex  Pyrrhus 
durch  rey  limpio  (rex  purus),  ausserdem  wird  noch  signabat  durch  dotaua 
übersetzt.  Das  geht  doch  nicht  und  so  wird  wohl  unbedenklich  notatta  zu 
lesen  sein. 

S.  5  Z.  14  wird  statt  cree  zu  lesen  sein  creen  =  wenn  man  den  !Magi- 
kern  glaubt.  An  einer  folgenden  Stelle  übersetzt  der  Autor  silo  creemos  los 
magicos. 

S.  5  Z.  4  scheint  der  Uebersetzer  statt  uigentes  gelesen  zu  haben  lugentes, 
welches  er  dann  mit  Uorantes  wiedergab,  während  er  dann  alegres  wahrschein- 
lich aus  incentiva  gedeutet  hat. 

S.  7  Z.  9  wäre  interessant  zu  wissen,  was  der  Uebersetzer  sich  unter 
superstitio,  wie  bei  Isidor  steht,  gedacht  oder  was  er  an  Stelle  von  superstitio 
gelesen  hat.     Er  übersetzt  posi^ion  apuesta  und  ich  vermuthe,  er  las  suppositio. 

S.  8  Z.  13  sollte  der  Strichpunkt  nach  signiffica  wolil  fehlen. 

S.  10  Z.  15  como  el  libre  acatasse  (von  Nero  gesagt)  ist  einer  der  son- 
derbarsten Uebersetzungsversuche.  "Wer  würde  darauf  rathen,  dass  es  bedeutet 
cum  (Nero)  spectare  libebat.  Las  er  /iber  erat  oder  meinte  er,  libebat  bedeute : 
er  war  frei.-* 

S.  II  Z.  9  lies  tienen. 

S.  14  Z.  2  hier  muss  eine  ähnliche  Umsetzung  wie  oben  (von  con  und  en) 
vorliegen.  Man  lese  la  forma  sexangula  de  ueriles  da  penetratiuo  resplandor. 
Z.  2.  3  dürften  besser  lauten:  ruda.  En  aquestos  e  los  mas  eximios  e  mas 
fermosos  etc. 

S.  14  Z.  16  ist  wieder  ein  characteristischer  Fall;  ponese  entspricht  dem 
lat.  politur,  man  würde  also  unbedenklich  vermuthen,  es  sei  ^vlx  polese,  pidese 
verschrieben,  aber  gleich  in  Z.  18  übersetzt  itx  politus  mit  puesto,  hat  also 
positus  gelesen  und  so  muss  mau  auch  oben  ponese  =  ponitur  unangetastet 
lassen. 
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S.  15  Z.  5.  6  ist  ein  Ausdruck,  den  man  nicht  einmal  mit  Hülfe  des 
Lateinischen  versteht,  welches  doch  sowohl  bei  Isidor  als  bei  Marbodus,  der 
ihn  an  dieser  Stelle  nur  metrisch  paraphrasirt  hat,  ganz  deutlich  ist.  Isidor : 
Chrysoprassus  colore  porri  succum  referens  aureis  intervenientibus  guttis,  woraus 
Marbod  Hie  porri  succum  referens  mixtumque  colorem  aureolis  guttis  gemacht 
hat.  Es  scheint  also,  dass  man  statt  al  quäl  vor  allem  el  qiial  lesen  muss, 
zu  resplandes9e  gehörig  und  dass  dann  buelto  eine  wörtliche  Ueberselzung 
von  referens  sein  soll,  in  dem  Sinne  von  referre  =  zurückbringen  =  volver. 
Warum  dann  wieder   nicht  volviente  oder  volviendo,   wäre  die  nächste  Frage. 

S.  19  Z.  15  forlificasse  lässt  wieder  ein  starkes  Missversiändniss  voraus- 
setzen, da  es  dem  lat.  restinguitur  des  Isidor  entspricht.  Sollte  er  restringitiir 
(im  Sinne  von  festmachen)  gemeint  haben  ?  Allein  es  bietet  sich  ein  besseres 
Auskunftsmittel.  Unser  Ueberselzer  hat  an  einer  anderen  Stelle  ein  spionymes 
Wort,  nämlich  marcescit  mit  mortificasse  übertragen  S.  16  Z.  19,  also  ist  auch 
an  unserer  Stelle  mortificasse  für  fortificasse  zu  setzen.  Den  Regeln  der 
Paläographie  entspricht  das  freilich  nicht,  denn  von  Verwechslung  von  m  und  f 
hat  wohl  noch  Niemand  Beispiele  gegeben.  Der  Abschreiber,  dem  wahr- 
scheinlich diese  nachträglichen  Verböserungen  des  bereits  hinlänglich  schlim- 
men Textes  zur  Last  fallen,  hat  noch  an  einer  andern  Stelle  (S.  18  Z.  20)  restin- 
guitur mit  fortificada  übersetzt;  mortificar  scheint  er  demnach  nicht  gekannt 
zu  haben. 

S.  16  Z.  13  zeigt,  wie  der  Uebersetzer  mit  den  lat.  Casus  umspringt, 
ex  nominis  sui  flore  (d.  h.  nach  der  ebenso  genannten  Blume  Ilyacinthc)  heisst 
bei  ihm  del  nombre  de  su  flor.  In  der  nächsten  Zeile  (auch  schon  15,  16) 
ein  schönes  Beispiel  einer  etymologischen  Uebeisetzung.  caeruleus,  meint  er, 
käme  von  cera  her  und  übersetzt  beidemal  color  de  cera. 

18,  4.  Das  ganz  seltene  chela  (gr.  yri^.i'])  lässt  er  nicht,  wie  er  gewöhn- 
lich thut,  aus,  sondern  übersetzt  es  diesmal  auf  gut  Glück  mit  parte,  während 
er  bra90  hätte  sagen  sollen. 

18,  17  postrimera  (sonst  extrema,  ultima)  als  Ueberselzung  \on  focxunja 
wäre  ganz  unbegreiflich,  wenn  man  nicht  annehmen  dürfte,  dass  er  fecunda 
als  seciinda  verlesen  und  das  zweite  Britannien  im  Sinne  von :  das  hintere 
Britannien  gefasst  hat.  fortificada  st.  mortificada  in  Z.  2u  ist  schon  erwähnt. 
In  der  nächsten  Zeile  wieder  ein  schweres  Alissverständniss.  Der  Gagates 
(den  er  ga^io  nennt)  liilfl  auch  gegen  Hautwassersucht  —  intercute  lympha. 
Das  übersetzt  er  mit  cn  cl  agua  calicnte,  hat  also  statt  intercute  gelesen  /;/ 
feruente. 

S.  18,  23.  alimiiia  los  manzillados  dientcs  ist  unricluig  gegenüber  dem 
lat.  dentes  labefactos  firmat.  Bei  labcfaclos  scheint  der  Ueberselzer  an  Inbrs 
gedacht  und  daraus  angefaulte  (anstatt  locker  gewordene  Zähne)  erschlossen 
zu  haben,     firmat  scheint  ihm  fonmil  (=  macht  sauber)  bedeutet  zu  haben. 

S.  19,  I.  praecordia  Icnsa  =  'Spannungen  in  der  Magcngegeml'  sind 
ihm  cora^ones  desmayados  =  betrübte  Herzen. 

S.  19,  3  u.  14  sieht  guartUi  (la  virgini(hul)  für  dcjirchendere.  Kr  las 
offenbar  seine  Vorlage  deprendere  (re   abgekürzt  über  p)  als  defeiuit-re. 

S.  20,  21.  menlibus  eversis  =  volunlades  contrarias,  cvcrsis  war  ilini 
also  ■=^  invcrsis. 

S.  21,  23.  coral,  (juando  biuc,  biuc  en  el  mar  sielil  ganz  unsduildig 
aus,  ist  aber  schwer  gefehlt,  denn  dem  zweiten  biue  entspricht  im  Original 
vimcn  (=:biue)  'Reissig',  welches  der  Ueberselzer  auch  =^  7777'/  gefassl  lial. 

S.  22,  I.  ex  (juo  lingunlur  geslamina  connnoda  niullis  (=■  aus  welcliem 
Korall  manclierlei  zum  Anhängen  beslimmle  Zierralen  geferligl  wcrilen),  ging 
wieder  ganz  über  sein  Versländniss  hinaus  und  er  sagt  cuyo  IrahimieiUo  soii 
muchos  jirovcchos  fingidos  =  dessen  Tragen  viele  cingebiKlele  Vorlheile  sind, 
wobei  er  sich   kaum  mehr  gedacht  haben  wird,  als  wir  uns  denken  können. 

S.  22  Z.  6.  aradro  und  cubierlo  geluiren  ganz  dem  irrig  lescuilen  lU-ber- 
selzcr.     Im    Lat.  heisst  es  'vom  Schill'  und    1  lausdach'  (a  rale  el   leclo). 

S.  23  Z.  21.  algund  niiembro  isl  im  Original  aiiMhücKlii  li  ila>  mem- 
brum  virile. 

S.  24  Z.  24.    dt-  las  istnl/iis.     Der  Ueberselzer  las  s/t-//,iru»i  für  slillarum. 
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S.  25  Z.  5  hat  sich  der  Abschreiher  selbst  ühertroflcn ,  iiiflem  unter  sei- 
ner Fetler  Theophrastus  sojjar  zu  einem  Stein  wird.  „Der  Li},'urius  gleicht 
dein  JJcinslein  und  hat  die  Farbe  des  Theoprastro  Rcnaniilen  Steines.  Es 
hless  natürlicii  ...  de  la  piedra  dicha.  Theophrasto  dize  quc  atrahe.  Die 
Form  helccho  (electrum)  ist  zu  bemerken,  weil  sie  e'*i  vulgäres  electum  vor- 
aussetzt. 

S.  26  Z,  18.  scmejantc  ala  capellina  an  durcza.  capellina  heisst  Helm 
und  im  Orif(inal  steht  dalür  Gallapfel.  Der  Uebersctzer  hat  also  gallac 
für  galeae  genommen. 

S.  27  Z.  5.  tempora  mciistrna  ist  mit  tiempos  marauillosos  übersetzt. 
Kr  las  also  monstrua. 

S.  28  Z.  r.     pelos  entspricht  dem  lat.  pelli,  welches  er  also  iüx pi/ü  nahm, 

S.  28  Z.  24  detramante  ist  ein  sehr  complicirter  Fall.  Es  entspricht 
dem  lat.  spernentem.  Oflenbar  hiess  es  derramante  und  dies  ist  die  Ueber- 
sctzung  von  sparg.eutem  oder  spergentein,  wie  er  sich  spernentem  umgedeutet 
hat.     deriamar  in  diesem  Sinne  kommt  bei  ihm  öfter  vor,  z.  B.  29,   15. 

S.  20  Z.  12,  Wie  kommt  der  Ucbersetzer  zu  dela  yerua,  wovon  im 
Original  kein  Wort  steht?  Er  hat  einfach  für  ex  re,  v/omit  der  Vers  anfängt, 
crve  (=:  herbae)  gelesen  und  dann  stimmt  seine  Uebersetzung  genau,  herbae 
nomen  habens  est  Hcliotropia  gemma. 

S.  30  Z.  I  ist  der  spanische  Text  aus  dem  Latein  mit  Sicherheit  um 
eine  nicht  uuM'ichtige  Emendalion  zu  bereichern.  Dem  catar  entspricht  car- 
miiie,  es  muss  also  in  cantar  =  Zauberspruch  emendirt  werden.  Auf  der- 
selben Seile  Z.  9  findet  sich  nichts ,  was  im  Lat.  dem  span.  desfalles^imiento 
entspräche;  aber  es  ist  leicht  zu  bemerken,  dass  aus  dem  vorhandenen  de 
eflcctu  verlesen  wurde  defectu.  Z.  12  hat  er  aus  der  impudentia  magorum 
eine  priidentia  gemacht  und  demgemäss  übersetzt  sahiduria.  Z.  16  wird  es 
dem  Lat.  entsprechend  wohl  niegan  heissen  sollen.  Z.  22  acata  kann  dem 
lat.  inest  nicht  entsprechen.     Es  dürfte  ataca  'hängt  an'  richtig  sein. 

S.  31  Z.  27  sind  durch  wörtliche  Uebersetzung  herausgekommen  'Vögel, 
welche  man  Heuschrecken  nennt',  während  es  im  Original  heisst  'fliegende 
Heuschrecken'  (volucres  locustas).  Z.  27  entspricht  inaravMantese  dem  lat. 
mirantes,  welches  aber  hier  'scheuende'  Augen  bedeutet  (im  romanischen 
Sinne). 

S.  32  Z.  2,  3  übersetzt  er  pectore  sed  memori  fixum  teneamus  oportet 
mit:  man  muss  den  Stein  auf  der  Brust  tragen  (conviene  que  sca  trahida 
puesta  en  el  pecho).  Auf  derselben  Seite  Z.  23  ist  apiimenla  zu  bessern. 
'L.  z\  anejo  in  anneio  zu  ändern. 

Diese  Bemerkungen  werden  ein  ziemlich  klares  und  hie  und  da  vielleicht 
sogar  nicht  uninteressantes  Bild  von  der  Art  und  Weise  geben,  wie  sich  der 
Uebersetzer  seinem  Texte  gegenüber  verhält.  Lehrreiche  Seitenstücke  dazu 
dürften  vielleicht  einige  andere  Uebersetzungen  des  Marbod  und  anderer  Stein- 
bücher in  romanischen  Sprachen  geben,  von  denen  ich  im  Augenblicke  zunächst 
an  die  in  der  grossen  Bibliothek  in  Paris  vorhandenen  provenzalischen  Frag- 
mente einer  Marbodübersetzung  denke,  von  denen  Faul  Meyer  (Jhrb.  IV  82 — 84) 
eine  kleine  Probe  gegeben  hat.  Auch  da  finden  sich  ganz  hübsche  Fälle, 
wie  es  nach  dem  wenigen  gegebenen  scheint,  z.  B.  folgende:  absitus  ...  es 
del  gran  d'un  equat  e  de  maier  pes.  equat  ist  nach  der  Meinung  des  Ueber- 
setzers  also  auch  ein  Stein  oder  wenigstens  ein  Körper.  Im  Original  aber 
heisst  es  absictos  (oder  apistos)  pondere  maioris  mensuram  corporis,  «t^"'''^- 


Durch  die  zweite  Puulication  des  Herrn  Prof.  Vollmöller  wird  das 
wichtigste  aller  Cidgedichte  zum  ersten  Mal  allgemein  zugänglich,  während 
die  früheren  Drucke  sich  theils  in  den  wenig  verbreiteten,  thcuren  oder  seltenen 
Sammhmgen  von  Sanchez,  Ochoa  und  Janer  befanden,  oder,  wie  die  reichlich 
ausgestattete  Ausgabe  von  Damas  Hiaard  für  weitere  Kreise  zu  kostspielig 
waren.  An  Schönheit  und  Solidität  der  Ausstattung  übertrifft  die  vorliegende 
alle  anderen  Drucke  um  ein  bedeutendes,  während  er  dem  von  Damas  Hinard 
wenisTsLens  "leiehsteht    und  "ereicht  somi'.,    indem  der  bedeutendste  Inhalt  in 
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würdigster  Form  erscheint,  unserem  Herrn  Verleger  wahrhaft  zur  Ehre.  An 
der  Zuverlässigkeit  des  diplomatisch  ganz  genauen  Abdruckes  ist  bei  einem 
so  gewissenhaften  und  geübten  Handschriftenleser  wie  Vollmöller  nicht  zu 
zweifeln  und  so  dürfen  wir  denn  sagen,  dass  diese  Ausgabe  alle  billigen  Er- 
wartungen der  Gegenwart  vollkommen  befriedigt  und  fortan  wohl  allein  in 
den  Händen  der  'Altspanier'  zu  finden  sein  wird.  Viele  neue  Resultate 
konnten  bei  der  bekannten  Beschaftenheit  des  Textes  von  vornherein  nicht 
erwartet  werden,  wobei  ich  hier  natürlich  gewisse  orthographische  Besonder- 
heiten nicht  berücksichtige,  die  bei  Janer  und  Vollmöller  verschieden 
Aviedergegeben  sind,  wie  die  Doppelconsouanten ,  die  V.  alle  beibehält, 
die  nn  bei  Janer,  wofür  V.  n  setzt  u.  A.  In  Bezug  auf  die  Verszahl  ist 
zwischen  J.  und  V.  eine  Differenz  von  einem  Verse,  indem  Janer  3735  zählt, 
Voilmöller  nur  3734.  V.'s  Zahl  ist  die  richtige,  denn  J.  hat  auf  Seite  17 
■Spalte  I  in  der  Columnenzahl  von  1351 — 1414  gezählt,  während  es  nur  bis 
141 3  geht.  Sanchez  hat  3744  und  dabei  noch  die  zwei  letzten  weggelassen, 
so  dass  es  bei  ihm  3746,  d.  h.  12  mehr  als  bei  seinen  Nachfolgern  wären. 
Natürlich  sind  dies  Halbverse,  die  bei  ihm  als  ganze  gezählt  sind.  Die  zwei 
wesentlichsten  Punkte,  in  denen  V.  von  seinen  Vorgängern  abweicht,  sind 
I.  im  letzten,  resp.  drittletzten  Verse,  wo  er  .CCCXL.V.  schreibt,  während 
man  früher  bekanntlich  an  Stelle  des  dritten  C  eine  Lücke  Hess.  1345  wäre 
nach  spanischer  Era  1306  und  selbst  diese  späte  Zahl  soll  nach  Bericht  eines 
deutscheu  Gelehrten  (Baist),  der  die  Handschrift  selbst  untersucht  hat,  noch 
zu  früh  und  mit  Wahrscheinlichkeit  die  Mitte  des  14.  Jahrh.  als  Zeit  der 
Niederschrift  anzunehmen  sein.  Doch  kommt  darauf  in  der  Hauptsache 
scliliesslich  gar  nicht  so  viel  an,  denn  das  Gedicht  ist  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
von  der  ursprünglichen  so  weit  entfernt,  das's  einige  Dezennien  mehr  oder 
weniger  nicht  mehr  schwer  ins  Gewicht  fallen.  Die  zweite  sehr  wichtige 
Stelle  ist  Vers  2788,  wo  Sanchez  und  nach  ihm  Janer  Que  tiempo  es  el  Jia 
gelesen  hatten.  Die  Stelle  steht  auf  Rasur  und  ist  sehr  unsicher,  wie  sich 
schon  daraus  ergibt,  dass  Vollmöller  das  in  den  Text  gesetzte  Mio  trapo  mit 
einem  Fragezeichen  begleitet,  und  dann  auf  dem  Umschlage  bemerkt,  man 
könne  auch  mie  trapa  lesen.  Dieses  p  selbst  ist  aber  wieder  ein  Druckfehler 
(wie  V.  am  Rande  meines  Exemplares  bemerkt  hat  und  es  heisst  trapa  und 
zwar  so,  dass  ra  mit  einer  Abkürzung  übergeschrieben  ist,  die  ra  oder  a 
(nach  Baists  Bemerkung  auch  noch  andere  Abkürzungen)  bedeuten  kunn. 
Indem  ich  mich  an  Vollmöllers  zweite  Lesung  halte  und  die  Elemente  mic' 
lapa  es  el  dia  als  ersten  Halbvers  in  Erwägung  ziehe,  komme  ich  zu:  Mietad 
paso  el  dia  =  die  Mitte  hat  der  Tag  überschritten,  wozu  denn  der  zweite 
Halbvers  dem  Sinne  nach  sich  ganz  wohl  fügt  ante  que  entre  la  noch.  Voil- 
möller und  Baist  sind  auch  der  Meinung,  dass  dies  die  beste  Herstellung  des 
Verses  ist,  wenn  que  tiempo  einmal  aufgegeben  werden  muss.  Ucbrigcns 
sollte  das  Blatt,  auf  dem  sich  die  Stelle  findet,  einmal  pholographirt  werden. 
Auf  die  zahllosen  schwierigen  Fragen  der  Textkritik  näher  einzugehen,  ist 
natürlich  in  dieser  Anzeige  nicht  der  geeignete  Ort. 

KON'KAI)    lIOb'.MAXN. 


Iloimpredigt   herausgegeben    von    Hermann    Suchier.      Halle.     Max   Nic- 
meycr.     1879.     LVI,   lOi  S.     8".     (.\lk.  4.  50).» 

Als  erstes  Stück  einer  'Bibliotheca  normannica,  Denkmäler  normannischer 
Liiteratur  und  Spraclie'  legt  der  Herausgcl)er  den  Fachgcaossen  eine  Kcim- 
preiligt  aus  dem  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  vor,  welche  zwar  noch 
nicht  die  Normannen,    unter  denen  sie  eulstan<leu  ist,    als  die  'ersten  Reprä- 

1  Uli  der  Herr  Ucforoiit  mir  frouuillicli;.t  j,'i!statti'ii  will  ii\eiiiü  fJi!^'oiiliüiui'rkuii;;ou  t;li'luli 
hiii-  iiiiüufü^'uu ,  so  iiinuhu  icli  von  iliesom  Kecluc  iil)urull  ticliriiucli ,  wo  ich  ilim  u'clu  boi- 
stiiumc.  .Sulioii  hiuruud  crj^ilit  sioli  cliiss  icli  in  fiisl  iillrü  Kiii-n  «im  -.•ino  Soitij  tretuu 
i.iiit..s.     iJio  i\lcluv,iiiil  »oiuijr  .Vcuduniikir  u  iüt  uviJoiit.  Siioliicr. 
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seilt. inlcii  (ks  Ritici tluiiTis'  erscheinen  liissl,  wie  man  nach  dem  auf  das  Titel- 
ItlaU  der  S;iiniiiliin},'  ^'esetzten  Motto  erwarten  niöclile,  vielleicht  auch  nicht 
jedem  Leser  als  Kunstwerk  so  hoch  stellen  wir<l,  wie  dem  Herausf^elter,  die 
al)er  als  litterarisclies  Denkmal  so  früher  Zeit,  als  vielleicht  ältestes  {gereimtes 
Schriftwerk  in  französischer  Sprache  Hor};fälti{jer  Ileransyahe  ohne  Kraj^e  in 
hohem  Grade  würdig  war,  ührij^ens  auch  durch  Sauberkeit  des  Versbaus  und 
der  Sprache,  {jcdrän<;te  Kraft  des  Ausdrucks  und  eine  {jewisse  Lebendigkeit 
der  Gedankenbewegung  erfreut.  Der  Umstand,  dass  die  Dichtung  schon  1834 
durch  Jubinal  veröflentlicht  war,  mindert  in  keiner  Weise  die  liedculung  von 
Suchier's  J'ublication ,  die  ausser  der  damals  einzig  benutzten,  lückenhaften 
I'ariser  J  fandschrifi  zwei  fernere  zur  Grundlage  hat,  den  Ertrag  der  wissen- 
schaftlichen Arbeit  der  inzwischen  verdossencn  vier  Jahrzehnde,  gemehrt  durch 
neue  eigne  Forschung,  bestens  verwerthet,  endlich  auch  den  Text  zum  ersten 
Mal  allgemein  zugänglich  macht,  dessen  damals  nur  wenige  Liebhaber  habhaft 
werden  ktmnten. 

Die  Einleitung  erörtert  zunächst  das  Verhältniss  der  drei  überlieferten 
Texte,  von  denen  zwei  dem  kritischen  Texte  gegenüber  in  der  Ausgabe  voll- 
ständig mitgcthcilt  werden,  während  der  verlassene  Buchstabe  des  zur  Grund- 
lage gewählten  dritten  in  Anmerkungen  zu  jeder  Strophe  zur  Kenntniss  ge- 
bracht wird.  In  eingehender  und  ungemein  lehrreicher  Weise  spricht  sich 
sodann  Suchier  über  sein  kritisches  Verfahren  aus,  so  weit  es  die  Herstellung 
der  ursprünglichen  Sprachfonnen  zum  Ziele  hat ;  besonnene  Erwägung  und 
nicht  bloss  ausgedehnte ,  sondern  sorgfällig  auch  das  Kleine  beobachtende 
Lcctüre  innerhalb  des  Kreises  der  nach  Ort  und  Zeit  näher  liegenden  Texte 
haben,  wie  mir  scheint,  zu  sicheren  Ergebnissen  geführt,  die  zum  Theil  von 
nicht  geringer  Bedeutung  sind.  Es  wird  nicht  noth  thun ,  dieselben  hier  zu 
verzeichnen  für  Leser,  die  sich  eine  Arbeit  Suchier's  ganz  gewiss  nicht  werden 
entgehn  lassen;  besonders  hingewiesen  sei  auf  die  Untersuchungen  über  das 
auslautende  t  (wo  mit  einem  Worte  auch  der  lateinischen  Monosyllaba  atit, 
et  hätte  gedacht  werden  können),  über  die  Flexionslosigkeit  des  Nom.  sing, 
der  auf  Consonanten  oder  auf  betonten  Vocal  ausgehenden  Feminina',  über 
die  Artikelform  //.  Es  verbindet  sich  hiermit  die  Ermittelung  der  Stelle, 
welche  der  Reimpredigt  in  der  zeitlichen  B'olge  der  normannischen  Denkmäler 
zulcomiat.  Der  nächstfolgende  Abschnitt  gibt  reichliche  Nachweise  des  Auf- 
tretens der  Strophenform  5«  5a  z^b  ^c  ^c  5^  und  leitet  dieselbe  einleuchtend 
von  solchen  gereimten  Hexametern  ab,  die  aus  dreimal  je  einem  Dactylus  und 
einem  Spondäus  bestehend  die  Spondäen  im  Innern  je  eines  Verses  mit  ein- 
ander reimen  lassen ,  während  der  Spondäus  des  Versschlusses  je  zwei  auf 
einander  folgende  Verse  durch  den  Reim  verbintlet.  Den  Schluss  bildet  die 
kurze  litterarische  Würdigung  des  W^erkes. 

Zum  Texte  und  dem  Commcntar,  welcher  letztere  die  von  dem  Prediger 
angezogenen  Autoritäten  nachweist,  aber  daneben  auch  manche  grammatische 
und  lexikalische  Belehrimg  gewährt,  erlaube  ich  mir  ein  paar  Bemerkungen 
folgen  zu  lassen. 

I  e.  .  Statt  qii'iceo  würde  ich  qiii  ceo  geschrieben  haben.  Die  ältere 
Sprache  liebt  die  relative  Verbindung  in  causalem  Sinn  wie  das  Lateinische : 
com  est  mleins  Li  sougretains,  qiii  ci  sc  dort,  Barb.  u.  M.  I  256,  417;  trop 
fes  meffez,  Qui  ci  te  ?nes  a  genillons,  eb.  I  377,  655;  Or  estes  vous  trop 
desloiax . .  Qui  vostre  mere  renoiez,  eb.  III  194,  125;  Trop  estes  de  inale 
manaie,  Qui  si  »i'avez  despucelee,  eb.  III  456,  31  ;  Petit  ine  prisiez  et  doutez, 
Qui  ma  mesnie  me  batez,  eb.  IV  14,  412;  Aves  vos  le  sens  derve,  qui  eti  me 
maison  me  bates?  Aucas.  30,  6;  Mult  estes  hardis  et  vasals,  Qui  demande 
in^cmes    tel   don,    Veng.  Rag.   223;    Le  hardcment    u'i   (in  euern  Reden)    quic 


1  Beziijrlich  dieses  Punktes  freut  es  micli,  nicht  .auch  liier  wiederliolt  zu  finden,  diese 
Flexionslosigkeit  sei  von  mir  für  die  älteren  Denkmiiler  ^^eläugnet  worden.  Meines  Wissens 
habe  ich  mich  hierüber  nur  Güti.  fiel.  Auz.  1872  S.  889  ausgesprochen  und  an  dieser  Stelle 
nur  gesagt,  G  Paris  liiibe  für  seine  Behauptung  einen  ausreichenden  Beweis  nicht  geführt; 
und  dem  muss  doch  wohl  so  gewesen  sein,  sonst  hätlen  schwerlich  diejenigen,  die  seither 
gegen  meine  vorsreblichc  Ansicht  aufgetreten  sind,  eine  neue  Beweisführung  nothweudig 
erachtet. 


SUCHIER,    REIMPREDIGT.  l6l 

je  mie,  Ains  i  enteric  plus  la  folie,  Qiii  me  dites  que  me  ferres  De  la  lance 
que  vos  partes,  Issi  vilment  parmi  le  cors,  Amad.  6031 ;  hlastnes  vostre  cors, 
qui  pour  une  envn'ie  Avt's  vostre  chite  ensenient  degerpie,  Bast.  Bouil.  1217; 
Qite  t'avoit  il  mcffait ,  qui  Vas  a  mort  fem?  eb.  441 1  oder,  um  bei  nor- 
mannischen Texten  zu  bleiben  :  mult  est  pesmes  Rollauz,  Qui  tute  gent  voelf 
faire  recreant,  Ch.  Rol.  393;  Pols  est  li  reis  qui  vus  laissat  as  porz,  eb.  II 93; 
Que  a  li  dus ,  qui  fait  tel  chiere?  Rou  III  5896;  granz  ?nerciz,  dist  Raol, 
aiez,  Qui  nostre  dreit  reconoissiez,  eb.  7610;  s.  hieräber  auch  Mätzner,  J^ynt. 
II  247;  Gramm.'  548.  So  würde  ich  mir  auch  96 d  nicht  getraut  haben  von 
dem  in  allen  Handschriften  überlieferten  Relativpronomen  zu  Gunsten  der 
Conjunction  abzuweichen  in  dem  Satze  Niih  hiiem  n'esf  tant  sages .  .  Qui 
eil  sun  cde  Öust  aconte  La  disme  partie;  denn  auch  in  consecutivem  Sinne 
begegnet  die  relative  Verbindung  oft  genug:  fo  fen  viuvrai  un  si  tresgrant 
cuntraire,  Qui  durerat  a  trestut  tun  edage,  Ch.  Rol.  312;  ne  cuidoit  q'ou 
siegle  i'ust  Chevalier  qui  tant  hardiz  fust,  Qui  contre  lui  s'osast  conibatre, 
Erec  779;  Et  ?ne  dites  conment  vous  fustes  si  oses,  Qui  contre  moi  osastes 
venir  si  arrees,  Beuv.  d.  Comm.  2539;  qu^il  y  voist  ou  envoyece  si  soufisa- 
?nent,  par  quoy  chou  seit  fait,  Roisin  2 ;  daher  denn  auch  dont :  Ne  sai  cotn- 
ment  m'atoi-tiissiez,  Dont  vieiis  vos  i  delitissiez,  Barb.  u.  M.  II  141,  42;  est 
garnis  de  tel  largueche,  Dont  grant  renom  prent  sa  nobleche,  J.  Journi  3128; 
vous  n^estes  pas  si  plaies,  Dont  vous  doies  doutance  avoir^  Percev.  37341 ;  Bei- 
spiele aus  Montaigne  gibt  Glauning  in  Herrigs  Arch.  49,  190;  s.  Mälzner 
Synt.  II  248,  Gramm.-   549,  Mussatia  Ztschr.  III  252. 

4e  Hier  würde  mir  natürlicher  scheinen  zu  übersetzen  'Adam  bereute 
über  neunhundert  Jahre  lang;  doch  half  es  ihm  wenig;  denn  er  lebte  in 
Mühsal,  bis  er  sterben  musste'  als  'doch  half  es  ihm  wenig,  dass  er  so  lange 
sich  abmühte;  denn  er  musste  sterben';  und  zwar  darum,  weil  man  das  repentir 
doch  nicht  so  ohne  weiteres  als  ein  travaillier  bezeichnen  kann.  Das  über 
cur  in  der  Anmerkung  Gesagte  ist  darum  nicht  weniger  richtig. 

I2e  Es  wird  nicht  recht  klar,  ob  das  unter  dem  Texte  stehende  ?ila 
etwas  in  der  Handschrift  nicht  bestimmt  Erkennbares  oder  ein  Vorschlag  des 
Herausgebers  ist,  der  auch  S.  75  und  S.  76  die  Existenz  einer  solchen  Neben- 
form für  la,  das  Adverbium,  voraussetzt.  Wäre  sie  überliefert,  so  würde  man 
sie  unbedenklich  annehmen,  mit  ilores  lür  lores  zusammenhalten  und  i  =z  ri't'\ 
also  ila  =  it.  cold  setzen  dürfen.' 

20 1)  qut'l  qu'il  seit  enthält  einen  in  der  Einleitung  niclit  erwälmlcn 
Flcxionsfehler.- 

23 d  Der  Ueberlieferung  stellt  näher  und  passt  besser  in  den  Zusam- 
menhang der  Rede :   Ne  potit  nuls  guarir  N'esfe'ust  morir. 

28 e  Qui  vi" öust  erlaubt  allerdings  der  Vers  nicht;  aber  out  scheint 
mir  doch  auch  schweren  Bedenken  zu  unterliegen;  man  wird  wohl  at  oder 
allenfalls  ont  zu  schreiben  haben;  denn  das  interrogative  qui  verbindet  sich 
auch  mit  dem  1  Mural   des  Verbums. 

31  f  Hier  scheint  mir  c  das  den  Xachsal/  einleitende  zu  sein,  das  'aiudi' 
nur   in   si  zu  liegen. 

35  T^ass  in  Zeile  b  das  Komma  nicht  hinler  stall  vor  liUit  steht,  ist 
wohl  nur  Druclv fehler,  auch  Z.  a  wird  besser  ein  Komma  stehn  :  'Hört  nun 
weiter,  nachdem  ich  so  viel  gesagt  habe,  was  ich  neuerdings  sagen  werde'. 
In  Z.  f  isl  (•<■/  tant  =  \i,  qurl  laiito;  so  findet  man  öfter  er  tant  :  Se  tu  prrs 
it'  tiint  dl'  iiiiinnoie,  Barb.  u.  M.  I  358,  74;  cle  fait  cel  prcu,  cel  aver  Ce  tant 
d'onnor  laut  jus  lavrr  /><•  ////,  qui  tant  li  a  cotistr,  B.  ('ond.  194,  24O ;  Dont 
poi  sur  les  os  nous  di-nirurr.   Kt  er  taut  rsl  plus  iioir  dt'  iiwiire,  eb.  200,  "8. 

36  nierund  ebenso  31)  und  40  bringt  der  Herausgeber  durch  Ansetzung 
von  Fragen  eine  Lebendigkeit  der  Kide  in  diu  l'ext,  die,  glaulie  icli,  von 
dem  Verfasser  niclit  lierrülirt.  Wärtn  die  lu'galiven  Säi/e  ilie  negativen 
P^ragen ,   ilie  Sucliier  daraus  gen\aelil  hat,   in   cicr    l'iiat,   so   wüidi-   der   Dicliter 


1  üa  (von  HiirRiiy  lii>let;t)  ist  blosse  Vormntlinn;r.     Sic>  soll  ilas  AiiscinaiKli'r^'i'lion  ilrr 
Iliniilsolivifton  (>rkl:iron  fA  hnt.  de  la,  IM'  iiiir  Iti). 

-  Kin   Vorsi'lKMi  mciiiorscits.     Ks  Ist  qiiel.i  zu  .si'.linllicn   l'iir  iltis  qiiil  il.'r   llamlsclirift. 
Ziüischr.  f.  roui.  I'li.     IV 
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verniiillilidi  <Ieii  KintiiU  ilur  nf.'j,'ativcn  Anlworl  dun  li  ein  an  die  Spitze  f;e- 
stellles  '()  nein'  oder  etwas  Aehnliclics  i<enntlicli  zu  niaclien  niclit  ver>aiinU 
liaben;  namentlich  auch  scheint  mir  die  Verslärkunf;  der  Verneinung  in  40b 
der  J'raKe,  die  eine  bejahende  Antwort  erwartet,  nach  altem  Sprachfjebrauche 
nicht  recht  anj,'cmessen.' 

42c    Hier  ist  ein  ^i  für  yw/stchn  ;jel)licben;  v<,'l.  S.  XIX  22;  ebenso  58 bc- 

43  a  Dass  «//-(//><•  jemals  'bewirken'  heissc,  scheint  mir  zweifelhaft ;  mit 
'gewinnen'  wird  an  den  beijjebrachtcn  Stellen  allen  auszukommen  sein;  so 
auch  hier  im  Texte,    wo  an  eine  Mehrunjj  von  Gottes  Reiche  zu  denken  ist. 

44 e  Hier  ist  mir  par  ccfs  unverständlich;  es  auf /ö7'/rj  in  43b  zu 
beziehn  ist  sprachlich  nicht  j^ul  mt'ifjlich  und  ergäljc  einen  Gedanken,  der  zu 
den  thiitsächlichcn  Vorgangen  schlecht  stimmte.     Soll  man  par  tens  schreiben? 

47  c  Dass  für  ot  cent  milie  nrmez  S.  XXV  Anm.  I  ot  cenz  m.  u.  als 
Berichtigung  vorgeschlagen  wird,  beruht  wohl  auf  einem  Versehen.* 

58c  Das  st//  der  Hs.  misse  ich  ungern  und  möchte  lieber  (Juil  serl 
fiiv  Ki  U  sert  setzen;  der  transitive  Gebrauch  von  servir  würde  mir  auch  40e 
keinen  Anstoss  gegeben  haben.''  Hier  würde  auch  das  Komma  besser  nach 
Zeile  d  als  nach  Zeile  c  stehn.  Dass  die  dritte  und  die  vierte  Zeile  der  Strf)phe 
in  engstem  syntaktischem  Zusammenhang  stehn  dürfen,  zeigen  z.  B.  Str.  53 
und  74;  dagegen  würde  sich  Str.  61  die  im  allgemeinen  vorherrschende  Thei- 
lung  der  Strophe  in  zwei  gleiche  Theile  vollziehn  lassen,  wenn  man  den  Satz 
Tels  at  son  aveir  in  der  im  Jahrb.  VTH  350  erörterten  Weise  als  Vertreter 
eines  zu  chaldrat  gehörenden  Dativs  nimmt,  wie  in  Poi  suffist,  tel  i  aJ, 
S.  Thom.  754;  Ce  fii  molt  hei  a  tel  i  ot,  Ch.  lyon  2261 ;  S'en  fti  fnolt  bei 
a  tel  i  ot,  Ren.  24883 ;  solche  mit  tel  eingeleitete  Sätze  findet  man  ja  an 
Stelle  der  verschiedensten  nominalen  Satzglieder:  par  li  estes  delhirez  E,  tele 
höre  est,  quites  clamez,  Guill.  Joies  N.  Dame  1076;  Bien  covient  qiie  sacke 
vicntir.  Tele  ctire  est,  poiir  coJivrir  sa  honte,  Barb.  u.  ]M.  UT  169,  15;  A  la 
röiiie  consüloit  Mesire  _Bruns ,  cele  (1.  tele)  ore  estoit,  Durm.  4556;  Tel  fois 
ai  Teil,  du  liustin  Euise  tost  vengance  eue,  Cour.  Ren.  2012;  Encor  sott 
il  povres  et  viaigres,  S'est  il  plus  taillafiz  (1.  saillanz})  et  plus  aigres  que, 
tel  7'endera  Pen  cent  sols,  Barb.  11.  M.  HI  200,  99 ;  le  euer  n'a  mie  si  gobe . . 
Com,  tiex  afuble  chape  noire,  G.  Coins.  70,  1864;  La  pröece  ifest  pas,  en  tel 
la  cuide  l'on,  Aye  14,  in  welchen  Phallen  von  der  Unterdrückung  eines 
Relativpronomens  nicht  gesprochen  werden  sollte  (vgl.  tcncndolniie  piii  felice, 
invidia  per  tali  vi  ftirono  ne  le  fu  avitta ,  Decam.  giorn.  VII  am  Ende).  — 
Ist  wohl  chanter  mestier,  was  Suchier  61  e  einführt,  üblich?  chauter  messe 
und  faire  mestier  sind  leicht  zu  belegen. 

70c  Hier  scheint  voll  (Perf.)  für  vjcelt  durch  den  folgenden  Vers  ge- 
fordert. Bezüglich  der  Anmerkung  über  pöestif,  das  als  Derivalum  von  pöeste 
bezeichnet  und  von  pöestiäf,  dem  Derivatum  von  pöeste,  getrennt  wird,  würde 
zu  erwägen  sein,  dass  voleittif,  plerttif,  santif  doch  auch  ziemlich  früh  begeg- 
nen, während  sie  sich  auf  keine  *voletite,  *plente,  *  sante  stützen  können 
(Brand.  Seef.  87,  Troie  27977;  Job  321,  26,  Serm.  poit.  106;  G.  Coins.  23  II). 
—  Die  zu  70  f  gegebene  Deutung  von  desi  (bis)  aus  des  i,  d.  h.  de  ipso  ibi 
scheint  mir  bedenklich,  da  wir  franz.  i  als  eigentoniges,  hinter  eine  Präposi- 
tion stellbares  Wort  nicht  kennen^;  schon  eine  Stellung  wie  89 f  (also  am 
Strophenscliluss)  Corte  joie  at  i  erregt  Verdacht,  und  ich  würde  geglaubt 
haben  a  ci,  wie  in  B  steht,  sclireiben  zu  müssen,  zumal  da  auch  A  sonst  die 
Form  at  nicht  zu  kennen  scheint;  und  doch  ist  i  hier  noch  in  unmittelbarer 
Verbindung  mit  dem  Verbum.*' 

1  Hier  kann  ich  meinem  Beurtheiler  nicht  beipflichten,  am  wenigsten  aber  zugeben 
dass  die  Verstärkung  der  Verneinung  -lOIj  gegen  meine  AufTas^ung  spricht. 

2  lii  als  Nominativ  beanstande  ich  nicht ,  wohl  aber  als  Accusativ,  welcher  cm"  oder 
qui  lauten  inuss. 

3  In  der  That:  cent  muss  bleiben,  da  es  nicht  mehrere  Hunderte  sind. 

4  Das  war  auch  bei  mir  nicht  der  Fall:   ich  setze  den  Uativ  mit  Ij  C. 

■'>   Schreiben  wir  ilesA  in  L-in  Wort;  damit  dürfte  dieses  Hedenken  gehoben  sein. 

li  In  at  I  könnte  ein  Archaismus  vorliegen.  Daher  glaublc  ich  die  Stelle  nicht  an- 
tasten zu  dürfen,  auch  wenn  in  jungem  Texten  diese  Wortstellung  nicht  erlaubt  ist.  Dass 
die  Handschrift  /  hat  (nicht  r)  bestätigt  Herr  Morel-Katio,  welcher  auf  meine  lütte  die  Stelle 
nachgeprüft  hat. 
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75  d  Die  richtige  Lesart  ist  hier  aus  A  in  Verbindung  mit  C  zu  ge- 
winnen: Quant  at  descovert  Pechie  en  apert ,  Qiie  nel  znielt  laissier  ?  Bei 
Suchiers  Lesung  Vat  ist  /'  ohne  Beziehung. 

77  Die  zweite  Hälfte  der  Strophe  würde  ich  schreiben :  Ne  sez  de  ta 
vie,  Ne  n'est  qni  te  die  Quant  devras  utorir,  du  hast  Icein  Wissen  über  deine 
Lebensdauer,  noch  gibt  es,  wer  dir  sagen  möchte,  wann..." 

78  b     Plus  gue  nul  serpent'r 

81  und  91  ist  die  Interpunktion  in  gleicher  Weise  zu  ändern,  wie  es 
für  62  nachträglich  geschehn  ist ;  damit  wird  denn  auch  die  Bemerkung  zu 
91  f  hinfällig. 

loie  Die  Anmerkung  beruft  sich  mit  Unrecht  auf  Mousket  29026; 
dort  ist  von  keinem  Geknirsch  die  Rede,  sondern  vom  Predigen  des  Kreuzes, 
commans  des  crois  28845,  ""^  ^^^^  ^ler  Herausgeber  cez  statt  cest  hätte  setzen 
sollen.  In  der  Stelle  aus  Modwenna  ist  crois  dedenz  ein  störender  Druck- 
fehler für  crois  de  denz. 

1 1 1  b  Dient  nos  tant  peniims  der  einzigen  hier  vorliegenden  Handschrift 
ist  umzustellen :   Dunt  tant  n.  p. 

Anhangsweise  ist  eine  anglonormannische  zweite  Reimpredigt,  welche 
den  nämlichen  Strophenbau  zeigt,  mitgetlieilt,  gleichfalls  von  Erklärungen 
begleitet.  Auch  zu  diesem,  weniger  erfreulichen  Text  und  zu  seinem  Omimentar 
seien  ein  paar  Bemerkungen  gestattet. 

Zu  Strophe  7,  wo  von  den  drei  Feinden  des  Menschen,  Welt,  Fleisch, 
Teufel,  die  Rede  ist,  erinnere  ich  an  Gott.  Gel.  Anz.  1873  S.  960 ;  weiter 
würde  etwa  noch  zu  verweisen  sein  auf  Meon  II  95,  2991,  wo  Gautier  de 
Coinsy  sagt :  La  letre  dit,  si  com  moi  semhle,  Qu^a  trois  Champions  toz  en- 
semble  Chasctin  de  nos  covient  combat re ;. .  Li  mondes,  la  char,  li  deable : 
ferner  auf  Gir.  Rossillon  246  tios  anemis,  c'est  diables,  chars  et  mondes; 
Boccaccio's  Commeular  zu  Inferno  I,  wo  die  drei  Dante  in  den  Weg  tretenden 
Thiere  auf  Fleisch,.  Welt,  Teufel  gedeutet  werden  (Band  I  S.  185  der  Mila- 
nesi'schen  Ausgabe);  auch  die  Visio  Fulberti,  wo  man  (bei  du  Meril  Poes, 
pop.  lat.  anter.  au  XII e  s.  S.  223)  liest:  Mundus  et  daemonium  foedus pepigere 
Et  carnem  ?niserrimam  sibi  conjunxere. 

20c  La  munt  für  la  amunt  wird  wohl  nicht  bloss  anglonormannisch 
sein ;  wenigstens  trifft  man  das  entsprechende  laval  für  la  aval  auch  ander- 
wärts: Gaydon  136,  260;  Alisc.  7,  207;  Guil.  Pal.  3012;  ca  Tal  Ren.  Contref. 
in  Robert  Fabl.  11  303. 

29  b  Das  Adverbium  harelemcnt  wird  mir  durch  den  Hinweis  auf  das 
Substantivum  harele  nicht  glaublicli;  es  wird  hardiement  zu  setzen  sein.  38a 
ist  conduire  wohl  auch  nur  durch  ein  Versehen  des  Schreibers  an  die  Stelle 
von  conchirc  geralhen.  112b  ist  sicher  duz  drnnirs  mit  (///:  de  inurs  'sanft 
von  Sitten '  zu  vertauschen. 

Der  normannischen  Bibliothek ,  die  in  ihrem  ersten  Stücke  so  viel  Be- 
lehrung und  Anregung  bietet,  wünsche  ich  einen  erfreulichen  Fortgang. 

Adolf  Toiu.kr. 


Hausknecht,  E.,  Lieber  die  spräche  und  (luellen  des  mittclenglischcn  hcl- 
dengcdichts  vom  Sowdan  of  Babylon.  Inaiiguraldisscrtation  (l^crlin). 
Berlin   1879,  Buchdr.  v.  G.  Schade.     8".     50  S. 

Der  Verf.  zeigt  (S.  17  -29)  nacli  einer  Untersuchung  über  Siiraohe  und 
Dialekt  der  in  4zei!.  Strophe  abgcfasslen  .romance  ofthe  Sowdan  of  Mabylonc 
and  of  h'erunibras  bis  Sonc  who  concjueredc  Rome'  (ed.  London  1S54K  :ils 
deren  Abfassungszeit  sich  ihm  der  Anfiing  iles  15.  Jahrh.  ergicbl,  dass  im 
ersten  Thcile  dieser  Dichtung  der  Inhalt  der  von  mir  (Rom.  II)  hcransgogc- 
bencn  ,Dostruction  de  Korne'  und  im  /weilen  ein  Text  der  .chanson  de  geste 
Fierabras',  der  nur  in  unwescntliclien  Punkten  von  dem  von  Kroeber  und 
Servois    verölTentlicliten    al)weiilie    unil    mit   «leinsi-lbcn   idcnlisch   ;;i'ltcn   könne. 
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in  frcicrei  Weise  heaibeitel  sei,  wof^ef^en  ilci  ehenfalls  vcrsilkirlc  ,Syr  l'enimbras' 
(14.  —  I5.jahrh.)  eine  fortlaufende  Uebcisel/unj,'  ledij^licii  ilcs  ,Fieral)ias'  nach 
einem  von  der  Aus^jabe  desselben  ebenfalls  nur  unbedeutend  abweichenden 
Texte  darstelle  (S.  30-40).  Für  die  jjenauere  Heslimmun},'  der  (Quellen  cier 
beiden  enjjlischen  Gedichte  hätte  die  Ileranzieluinj^  der  von  Knust  (Jahrbuch 
IX  43  II.)  mitj^etheilten  Varianten  der  Escurialhs.  (K)  iles  Fierabr.,  der  drei 
Strophen  aus  der  anj,donorm.  JIs.  Didot  {IJ;  ^'edruckt  bei  Gauticr  Ep.  H  307' 
und  Catal.  rais.  des  livr.  de  la  bibl.  d'Amb.  F.  Didot,  I  361)  und  die  iJenu- 
tzung  der,  die  Destr.  und  Fierabr.  vereinigenden  Hannoverschen  Hs.  (s.  Jahrb. 
XIII  III  ff.)  wenif^stens  dies  erjjeben,  dass  nur  eine  dieser  Hs.  j;leicharti},'e 
Vorlage  oder  sie  selbst  (H)  die  Basis  der  englischen  Dichtungen  bildete,  da  sie 
allein  die  die  engl.  Variante  Fyrumbras  und  Ferumbras  erklärende  Namens- 
form Fierenbras  in  Destr.  und  Fierabr.  darbietet,  ferner  auch  die  Namen 
Lucafer  (=  P),  Maragonde  (P  Margarande,  E  Maramonde,  a  Morabunde)  und 
Maupyn  (=  P  Malpi,  a  Mabrun),  sowie  mit  Sir  Ferumbr.  der  Riesin  der  Hs. 
a  2482  einen  Riesen  (Le  pont  garde  un  geans  qe  ml't  fait  a  douter)  gegenüberstellt 
und  zwischen  a  2831 — 2  (Vces  ici  sa  corone  qe  tant  as  desires  He  de.x  ceo 
dist  Rollant  tu  soies  adoures  7'uj't  senge müent  par  bone  voluntes  Si  baisent 
les  reliqes  etc.)  die  Erwähnung  des  Nicderkniens  und  des  Küssens  mit  Sir 
Ferumbr.  theilt  u.  s.  w.  (s.  u.).  Auf  keinen  Fall  hätte  der  Verf.  die  Hs.  H 
vernachlässigen  sollen,  wenn  er  seine  Stimme  über  die  im  Excurs  2  behan- 
delte Frage  über  das  Verhältniss  der  Destr.  zum  Fierabr.  (S.  41 — 9)  abgeben 
und  nicht  den  Eindruck  des  Mangels  an  Umsicht  hinterlassen  wollte.  Im 
Gegensatz  zu  der  von  mir  (Verh.  der  28.  Vers,  deutsch.  Philol.,  Leipzig  1873, 
S.  209  ff.)  entwickelten  Ansicht,  wonach  die  Destr.  mit  dem  ersten  Theile  des 
Fierabr.  (Zweikampfscene,  Taufe  des  Fierabras,  Reliquienvertheilung  etc.)  in 
ihrer  ursprünglichen  Gestalt  das  Werk  eines  Dichters  und  zwar  eines  picar- 
dischen  sei,  glaubte  er  mittels  sachlicher  Erwägungen  und  mittels  des  Versuchs 
in  dem  Verfasser  der  Destr.  einen  Anglonormannen  nachzuweisen  letzteres 
Gedicht  als  eine  um  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  in  England  entstandene  Vor- 
dichtung zum  Fierabr.  darthun  zu  können,  was  ich  aus  mehreren  Gründen  ab- 
lehnen zu  müssen  geglaubt.  Er  meint,  S.  43,  dass  die  grosse  Anzahl  von 
Verstössen  gegen  Versmaass  und  Flexion  sowie  die  zahlreichen  agnorm.  Reim- 
bindungen der  Destr.  nicht  auf  Rechnung  des  agnorm.  Copisten  einer  in 
continentaler  Sprache  abgefassten  Destr.  gesetzt  werden  könnten,  vielmehr 
von  einem  agnorm.  Verfasser  herrühren  müssten. 

Das  Trügerische  dieser  auf  subjectiver  Ziffernschätzung  beruhenden 
Folgerung  würde  ihm  eine  Vergleichung  der  Zahl  der  Anglonormandismen 
der  Destr.  mit  denen,  die  H  im  Fierabr.  zeigt,  sofort  gelehrt  haben, 
und  sie  ergibt,  wie  unvorsichtig  da  verfahren  wird,  wo  Thatsachen  der 
Sprachgeschichte  auf  den  Buchstaben  einer  einzelnen  Hs.  begründet  werden, 
deren  Texte  über  ihren  Entstehungsort  schweigen.  Der  Fierabr.  würde 
unter  jenem  Verfahren,  da  er  mehr  in  agnorm.  Weise  gebildete  Verse  enthält, 
sogar  noch  anglonormannischer  werden  als  die  Destr. ,  imd  wäre  für  den 
Fierabr.,  statt  dass  seinen  continentalen  Ursprung  7  andere  Hss.  sichern,  nur 
die  Hs.  FI  vorhanden ,  wie  bei  der  Destr. ,  so  würde  aus  seiner  so  erschlos- 
senen agnorm.  Abkunft  unfehlbar  weiter  gefolgert  werden ,  dass  auch  das 
vaterländische  Epos  Frankreichs  auf  dem  Boden  des  feindlichen  England  selb- 
ständige Blülhen  treiben  konnte.  Hier  nur  einige  ziftermässige  Erhebungen 
über  das  agnorm.  Element  des  Fierabr.  in  H  und  einige  Belege  für  den  Grad 
der  Vcrderbniss,  in  dem  seine  continentale  Grundlage  darin  erscheint.  Unge- 
rechnet die  Fälle,  wo  im  Auslaut  e  irrig  steht  oder  fehlt,  bieten  die  Destr. 
in  den  ersten  200  Versen  43,  der  Fierabr.  in  derselben  Anzahl  dagegen  nicht 
weniger  als  77  incorrect  gebildete  Alexandriner;  unter  den  von  mir  Jahrb. 
XIII  1 1 5  ff.  aus  H  veröfientlichten  70  Versen  des  Fierabr.  wird  der  Verfasser 
selbst  20  incorrecte  constatiren  können;  die  letzten  100  Verse  des  Fierabr. 
in  H  bieten  35,  also  überall  dasselbe  Verhältniss;  ähnlich  ist  in  den  von 
Gautier  aus  D  mitgetheilten  Versen  ein  Drittheil,  24  :  8,  incorrect.  Die  Destr. 
zählt  ferner  gegen  1240  Reime  in  e  und  ie,  dabei  findet  gegen  lOO  Mal 
Mischung    der   beiden   Reimgeschlechter    statt;    der    Fierabr.    hat   unter    1226 
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solchen  Reimen  (bis  a  Vers  1736)  ungefähr  52  falsche  (die  70  ersten  Verse 
ihrer  3),  wobei  zu  berücksichtigen  ist,  dass  die  kurze  Desir.  zu  5  Sechsteln 
aus  e-  und  ie-Tiraden  besteht,  also  diese  Verderbniss  häufiger  gerade  diese 
Tiraden  treffen  musste,  und  die  Schreiber  von  Destr.  und  Fierabr.  verschieden 
sind;  denn  die  Destr.  ist  um  die  Mitte  des  14.,  der  Fierabr.  am  Ende  dieses 
Jahrhunderts  geschrieben  (s.  u.).  Aber  auch  -er  und  -eir  bindet  der  Fierabr. 
unbedenklich,  z.  B.  lautet: 

a  496     II  est  lins  de  taisir  et  s'est  lius  de  parier 
in  H  11  est  tens  de  parier  et  si  est  tenps  de  teiser; 

Desgleichen  e  :  ee,  wofür  aus  vielen  nur  die  a  5819  —  23  (in  ie  gereimt)  ent- 
sprechende Stelle,  weil  sie  zugleich  noch  andere  erstaimliche  Reimweisen  des 
Fierabr. -Schreibers  kennen  lehrt,  beigebracht  werden  mag: 

Payem  dist  Charls  tu  as  mal  esploitie  =  i 

Quant  en  menastes  reliqes  ih'u  de  maieste  =  e 

Et  destrutes  Rome  vne  tres  bone  citee  =  e 

Et  occistes  lapostoill  dunt  lalme  est  alee  =  ee      engl, : 

Puys  veistes  fu  dedenz  alias  qel  destinee  =  ee 

Mais  pur  lamur  de  ton  fitz  ico  vous  grant  la  vie  =  ie 
Si  vous  volez  guerpier  vos  dex  porrie  =  is. 

Und  um  noch  ein  paar  ähnliche  Proben  bekannt  zu  machen  für  die  Behand- 
lung conlinentaler  Texte  durch  agnorm.  Redactoren,  die  weit  mehr  das  Be- 
streben zeigen,  die  breite  bequeme  Weise  eines  Prosaerzählers  oder  der  Um- 
gangssprache im  Verse  zur  Geltung  zu  bringen,  als  die  gewähltere  Ausdrucks- 
form und  Wortstellung  eines  continentalen  Versificators  zu  conserviren,  so 
lautet  mit  ebenso  uncontinentaler  Reimbindung: 

a  20     (Tir.  in  e)    Ke  il  n'i  a  un^seul,  tant  soit  espoentes 
in  H  Qil  lia  poy  de  gent  come  dient  ly  escrü 

a  330  (Tir.  in  ie)  Karies  tient  son  gant  destre,  Olivier  l'a  baillie 
in  H  KJm   treit  son  gant  destre.     Ol'r  laporta 

a  344  (Tir.  in  er)  Peres  fu  Olivier  et  Audain  a  vis  der 
in  H  Pere  fu  Olivier  et  Audayn  en  fu  sa  vaere 

(Alda,  in  a  richtig  als  Schwester  Oliviers  und  Tochter  Reniers  bezeichnet, 
wird  so  in  H  zu  Oliviers  Mutter!).  Ebenso  stehen  Reime  in  -ans  unter  -is, 
z.  B.  in  den  den  Versen  a  4900 — 2  entsprechenden  Zeilen,  wo  ga'is,  traitis, 
fis  (=  a)  durch  geans,  pesans,  enfans  mit  gänzlicher  Aufhebung  des  Glcich- 
klangs  ersetzt  sind ;  desgleichen  -ont  unter  -ant  in  der  a  2283 — 8  entspre- 
chenden Strophe ,  wo  der  Reim  in  -aire  durch  -ant  verdrängt  wurde  u.  s.  w. 
Belege  für  die  P\älle  der  Unterdrückung  von  unbet.  e,  von  denen  der  Verf. 
S.  42 — 43  spricht,  kann  er  in  genügender  Menge  aus  den  (ohne  meine  Schuld 
nicht  ganz  correct)  gedruckten  70  Versen  des  Fierabr.  selbst  zusannncnslellen. 
Aber  hätte  er  sich  nur  in  der  Destr.  selbst  etwas  mehr  umgesehen,  so 
würde  er  unter  Verwerthung  der  seit  dem  Jahre  1872  doch  etwas  gewachsenen 
Einsicht  in  die  afr.  Dialekte  sogar  nicht  verfehlt  haben  zu  den  von  mir  her- 
vorgehobenen noch  weitere  Anzeigen  gegen  den  agnorm.  Ursprung  der  Destr. 
und  für  ilire  und  des  Fierabr.  picardischc  Herkunft  beizubringen.  Denn  beide 
Gedichte  binden,  im  Gegensatz  zu  der  agnorm.  Reduction  von  ie  zu  i5  und 
ice  zu  ee,  das  Part.  fem.  von  Verben  in  -ier  mit  ie ;  vgl.  Destr.  319  hereschie 
330  dreschie  367  esragye  369  baplizie  382  percie,  desgl.  508.  512.  543.  546. 
547-  550.  560 — 2;  und  ebenso  Fierabr.  z.  B.  1005.  1012.  1013.  IÜ15.  1018. 
to2i.  1025.  2859.  3227.  3236  etc.  Beide  Gedichte  kennen  ferner  die  ebenso 
wenig  agnorm.,  vielmehr  ostfr.  picard.  und  centralfr.  (lle  de  France)  Verkür- 
zung des  Pronomens  vostre  nostre  zu  vo  no,  vgl.  Destr.  932.  1130.  3h<).  451. 
5'0-  533-  '005.  1391;  und  Fierabr.  937.  3921.  4670.  5403  etc.  (s.  auch  Hs.  E 
zu  3918.  5403  etc.).  Ist  nun  hierniit  der  agnorm.  Ursprung  der  Destr.  bereits 
ausgeschlossen,  so  wird  ihr  und  dem  Fierabr.,  um  von  der  Gleichselzung  von 
ts  und  s  (wie  is-,  us-  neben  i-  u-Tiraden,  werden  auch  es-  neben  c-Tiradcn 
nachzuweisen    sein)    u.  a.    zu    schweigen,    wegen   der   Trennung    von    -enCons. 
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-anfons.  im  Keim,  deren  Vorliarxlensciii  in  ilcr  Ict/lcn  auf  iliphjnialischcm 
Wcf^c  criiicliliami  Fierabras-Redaclion  kaum  zwcifcliiafl  ist,  <lic  spt-cicll 
picaiilisclio  llciniatli  vun  spraclilichtr  Seile  niil  j,'r<)sscr  Walir.sclieinliclikeil 
anj;ewiesen.  Die  Dcslr.  l)ietct  eine  reine  enl-Tiraile  von  24  Versen  (3S4 — 407; 
anCons. -Tirailc  fchll);  der  Fieral)r.  eine  solclic  desfjl.  4957  OL  AnC'ons. 
ist  rein  },'ereinU  Fieral)r.  4913 — 22,  5173 — 94,  5709 — 26.  Allerdings  stehl  in 
einer  /.weilen  cnl-Tirade  des  Fierabr.  4447-94  der  Reim  vivanl  4454  und 
avanl  4485,  aber  der  erslc  Vers  fehll  in  II J*,  im  zweiten  haben  Kill'  das 
Reimworl  niallalenl;  daf,'Cf,'en  findcl  sich  garanl  4465  allerdinj,'s  auch  im  H  P. 
Fbenso  fchll  in  der  anCons.-Tiradc  538 — 63  H  und  P  der  Vers  547  mit  dem 
störenden  Reim  fjenl;  in  Tirade  4250 — 61  steht  in  a  zwar  honereemcnt,  aber 
E  hat  correct  (ju'il  a  mort  Ic  Persant;  in  Tirade  4583 — 623  ist  der  störende 
Reim  vcnl  in  ]I  nicht  vorhanden,  P  fehlt  der  fjanze  Vers;  Tirade  5518 — 53 
mischt  <,'arniment,  escriemenl  ein,  beide  Verse  fehlen  jedoch  IIP.  In  Tirade 
50S0  93  ist  da<,'cgcn  der  Vers  5081  mit  dem  Reimwort  habilcment  und  509 1 
enlieremenl  enthalten,  und  im  ersten  Falle  biclel  H  (nur  P  hat  corrcclcn 
Reim),  im  zweiten  P  (H  hat  dafür  unverständliches  cuuertenanl)  ein  jjleich 
falsches  Reimworl;  ebenso  fehlt  in  Tirade  916 — 83  zwar  953  (suscitcmenl) 
HP  und  bietet  E  corrcclcn  Reim  (resursistanO  aber  924.  931.  932  (serpcnt, 
anoncemcul  naissemenl)  kennen  auch  HP.  Doch  kommen  hiernach  unter 
325  Versen  in  enCons.,  anCons.  nur  6  (924.  931.  932.  4465.  5081.  5091)  in 
a  und  einer  andern  bekannten  Hs.  des  Fierabr.  enthaltene  incorrecte  Verse  vor, 
in  Bezug  auf  ihr  Vorhandensein  in  der  letzten  gemeinsamen  'Quelle  wird  man 
noch  b  c  d  D  E  zu  befragen  haben ,  sie  schliessen  picardischen  Ursprung 
nicht  schon  aus. 

Doch    noch    andere  Umstände  vei'weiseu  die  Destr.  nach  dem  Conlinent 
und   sie    und    Fierabr.    nach   dem  Boden    picardischcr  Sprache  oder  in  dessen 
Nähe.     Beachtung    verdient   zunächst,    dass   der  Verfasser  der  Destr.    sich  als 
Franzosen  betrachtet,  wenn  er  865  die  Gegner  der  Sarrazenen  nos  barons  nennt. 
Ferner  fingirt  er  in  der  Eingangslirade  in  den  Versen  7 — 12: 
Le  chanchon  est  perdu  et  le  rime  fausee; 
Mais  Gauter  de  Douay  a  la  chier  membree 
Et  11  rois  Louis,  dont  l'alme  est  trespassee  — 
Ke  11  fache  pardone  la  virge  honoree  — 
Par  luy  et  par  Gauter  est  l'estoire  aunee 
Et  le  chanchon  drescie,  esprise  et  alumee 
dass   bei  Herstellung   des  Gedichts   neben  einem  verstorbenen  König  Ludwig 
ein   mit    dem   ^Merkmal  der  Helden  der  Karlssage    (der  chlere  membree)    aus- 
gestatteter, daher  wohl  dem  Ritterstande  angehörlger  Mann,  Gautier  von  Douay, 
gewissermassen  Pathenstelle  vertraten.     Jeder  wird  hierbei   nur  an  eine  Beru- 
fung  auf,    dem   Ins    Auge    gefassten  Zuhörerkreis   nicht    gänzlich    unbekannte 
Namen  denken,   durch  deren  Anführung  etwaige  Zweifel  an  der  Wahrheit  der 
Geschichte   hintangehalien   werden   sollten.     Dass  nun  einem  agnorm.  Dichter 
statt    allgemein   bekannter   englischer  Namen   die   beiden   französischen, 
darunter  der  eines  ZMannes,  der  wie  es  scheint  eine  öffentliche  Rolle  nirgends 
gespielt  hat  (ich  habe  ihm  vergeblich  nachgeforscht),  sollten  geeignet  geschie- 
nen haben  bei  seinem  Publicum  jenen  Eindruck  hervorzurufen,  ist  wenig  ein- 
leuchtend.    Und  wer  den  Namen  des  Gautier  de  Douay  für  eine  blose  Flctlon 
erklären  wollte,  —  obwohl  die  Verbindung,  in  die  er  zu  wirklichen,  bekannten 
Personen  und  Dingen  gesetzt  ist,   wie  ein  König  Ludwig  und  die  Abtei  von 
St.  Denis  es  sind,    daran  schwer  denken  lässt,  —    würde  doch  wohl  zugeben 
müssen,    dass  die  Nennung  einer  Person  aus  Douay  nur  auf  das  Ohr   solcher 
Hörer    berechnet    sein    konnte,    die    von    der  Existenz  des  Ortes  wussten    und 
für  die  er  von  einiger  Bedeutung  war;  rechnete  aber  der  Dichter  darauf,  dass 
die    Nennung  Douays    einen    nachhaltigeren    Effect    auf  seine    Hörer    ausübte, 
als  ein  allgemeiner  bekannter  Ort,  wie  etwa  Paris,  so  konnte  er  wohl  nur  In 
der  Nähe    des    sicher   nicht   weithin    berühmten  Douay    sein  Publicimi    und 


1   G.  Paris  stellt   Ales.  S.  268  wolil  nur  in  Folfje  eines  Versehens  diese  lUndimg  im 
Fierabr.  in  Abrede. 
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seinen  Wirkungskreis  haben.  Damit  aber  käme  man  dem  picardischen  Boden 
wiederum  nahe ;  —  und  auf  nachbarlichem  Gebiete  ist  auch  der  Verfasser 
des  Fierabr.  specieller  orientirt.  Denn  er  weiss  dort,  in  Roye,  also  an  der 
Grenze  der  Picardie,  den  heil.  Florentius,  dessen  Gebeine  daselbst  seit  I152 
aufbewahrt  wurden,  und  es  hat  ihm  gefallen  seinen  Helden  Fierabras  zu  die- 
sem Heiligen  zu  machen  (a  1851  =  HE,  P  1912),  eine  Kühnheit,  an  der 
einiges  Heimathsgelühl  wohl  Antheil  hat.  Und  noch  drei  ^Meilen  etwa  süd- 
lich von  Roye  und  der  picardischen  Grenze ,  nun  schon  auf  dem  Boden  von 
rie  de  France,  an  der  Strasse  von  Douay  über  Roye  nach  Paris,  in  Compiegne, 
weiss  er  nicht  minder  etwas,  wovon  in  weite  Ferne  schwerlich  eine  Nachricht 
gedrungen  und  was  fern  von  Compiegne  zu  sagen  schwer  gewesen  wäre,  dass 
dort  nämlich  von  den  nach  Destr.  imd  Fierabr.  aus  Rom  geraubten  Reliquien 
ein  wichtiges  Stück,  das  (in  Compiegne  autbewahrte)  signe  (a  6201  =  P  5071 
=  H:  a  Compiegne  est  li  signe..)  durch  Karls  d.  Gr.  Gunst  sich  befand. 
Ein  specielleres  AVissen  und  Interesse  zeigen  demnach  der  Dichter  der  Destr. 
und  der  des  Fierabr.  für  Orte,  die  nur  12  bez.  15  Meilen  von  einander  ent- 
fernt sind,  und  von  denen  ein  im  Fierabr.  genannter,  Roye,  wie  Douay  dem 
jncardischen  Sprachgebiet  angehört.  Wenn  nun  in  der  Picardie  selbst  alle 
sprachlichen  Eigenthümlichkeiten  der  Destr.  imd  des  Fierabr.  sich  wieder 
finden,  im  Norden  von  Ile  de  France,  östlich  und  westlich  von  Compiegne, 
einerseits  ^Mischung  von  anCons.  enCons.  (Westen),  anderseits  ausl.  freies  t, 
sowie  lat.  a  =  ei  und  iee  besteht  (Osten),  wovon  Destr.  und  Fierabr.  keine 
oder  keine  sicheren  Spuren  enthalten,  so  scheint  die  Heimath  beider  Gedichte 
eher  die  Picardie  als  Ile  de  France  zu  sein,  wobei  sich  nur  näherer  Bestim- 
mung entzieht,  ob  man  sie  weiter  nördlich  nach  Douay  zu,  also  im  Artesischen 
zu  suchen  habe.  Doch  bedarf  es  einer  solchen  für  den  gegenwärtigen  Zweck 
nicht,  um  die  Ansicht  vom  agnorm.  Ursprung  der  Destr.  und  die  Zweiheit 
der  Verfasser  von  Destr.  und  Fierabr.  wiederum  wenig  wahrscheinlich  zu 
finden.  Nur  beiläufig  sei  bemerkt,  dass  für  Douay  die  Identität  der  Sprache 
von  Graindors  von  Douay  Chanson  d'Antioche,  (auch  ^lischung  von  enCons. 
anCons.  ist  in  der  vorliegenden  Ausgabe  von  P.  Paris  in  ähnlichem  Verhältniss 
wie  in  Destr.  u.  Fierabr.  vorhanden)  mit  der  Destr.  und  Fierabr.  spricht. 

Aber  auch  der  Zeit  nach  liegen  beide  Dichtungen  nicht  auseinander. 
Die  Identität  der  Relation  Ph.  Mouskcts  über  die  Zerstörung  Roms  (4664 — 79, 
90 — 5)  mit  den  in  der  Destr.  behandelten  Ereignissen  zu  verkennen  vermag 
der  Verf.  nach  seiner  Bemerkung  über  Chäteau  Miroir  (S.  47)  selbst  nicht, 
( —  ich  sagte  nicht,  dass  wir  die  Destr.  im  Original  Ijesitzen).  Da  nun 
Älousket  vor  1242  schrieb,  fällt  die  Abfassung  des  Originals  iler  Destr. 
wenigstens  vor  dieses  Jahr,  mithin  kann  der  König  Ludwig,  dessen  die  Destr. 
gedenkt,  nur  der  VII  (f  11 80)  oder  VITI  (f  1226)  dieses  Namens  sein. 
Ausgeschlossen  sind  die  Träger  des  Namens  vor  dem  12.  Jahrh.,  schon  weil 
der  Dichter  erst  nach  einem  hundertjährigen  Zeilraum  Ludwig  und  Gautier 
die  Hand  zur  Bearbeitung  des  Stoffes  bieten  lässt,  aber  auch  weil  der  Zusatz 
zum  Namen  Ludwig  in  v.  9.  10:  dont  l'aJme  est  trespassee,  Ke  li  fiiche  pardone 
la  virge  honoree  nur  bei  einem  unlängst  Verstorbenen  nicht  ganz  müssig  er- 
scheint. Da  nun  aber  der  Name  Ludwig  ohne  nähere  Bestimmung  steht,  so 
dürfte  der  Dichter  nicht  wohl  unter  einem,  dem  verstorbenen  gleichnamigen 
Nachfolger  geschrieben  haben,  wodurch  sowohl  Ludwig  VI  als  Ludwig  VIII 
ausgeschlossen  würden ,  er  könnte  demnach  nur  der  Zeil  Philipp  Augusts 
(1180 — 1223)  angehört  haben.'  G.Paris  setzte  den  jedenfalls  nach  w>iZ  ent- 
standenen Fierabr.  gegen  I172  (Alex.  S.  268),  woraufhin  ist  mir  nicht  be- 
kannt; erträgt  jenes  'gegen'  nur  eine  Dehnung  von  lO  Jahren,  so  liegen  beide 
Data  nahe  genug,  um  Destr.  und  Fierabr.  als  Werke  eines  Autors  anzusehn. 
Kommt  nun  dieselbe  Weise  der  Erzählung  und  Darstellung  —  die  Appella- 
tion des  Verf.  (S.  48)  in  dieser  Beziehimg  macht  mich  daran  nicht  irre  — 
dieselbe  Reimart,  der  Gebrauch  dcrsell)en  Wendungen  und  Formeln,  ja  eine 
auf  ganze  Verse    sich    erstreckende    Uebcrcinstinmumg    des    Ausdrucks   hinzu. 


I   An  Luttwi);  Vll  zu  iloiikuii  miiliiit  auch  >Iun  ALilets  Sii;;ui-  liozicliuu);  zu  itoii  Keli(|iiion 
von  (Jonipicfjne. 
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ilic  scll).sl  dreiste  Acn(lfriinj,'en  am  Texte  der  a^jnonii.  Ils.  der  Destr.  vorzii- 
sclila},'eii  ;^cstallelc,  so  ist  zwar  aucli  damit  die  Müj^liclikeil  einer  Vordiclilun^ 
diircli  einen  mit  dem  des  Fierahr.  fast  i^leieli/eili^jen  Autor  Ijei  der  Destr. 
nicht  ausj,'eschlossen  und  die  ursprün^jliche  Einheit  von  Destr.  und  Fierahr. 
nocli  niclit  bewiesen,  aber  man  hätte  doch  ein  Reclu  f,'e)^enül)er  solclicn 
Coincidcnzen  eine  sor<,'fältij,'e  Be^riindimfj  des  Zweifels  an  der  Einlieil  zu  for- 
dern, der  nierkwürdi},'  {jenug  auch  von  II.  II.  nicht  j^egcn  den  Stoff,  nicht 
},'cgen  die  Relation  bei  Mousket,  wohl  aber  gegen  die  den  StofT  behandelnde 
Dichtung  erhoben  wird.  Er  lä.ssl  also  zwei  Dichter  unabhängig  von  ein- 
ander mit  Uebcreinstinnnung  in  den  hauptsächlichsten  Einzelheilen  von  der 
Zerstörung  Roms  erzählen,  einen,  der  damit  die  Erzählung  vom  Zweikampf 
zwischen  Olivier  und  Fierabras  einleitete,  und  einen  zweiten,  der  aus  Andeu- 
tungen dieser,  sjiäter  auf  den  ZM'cikanipf  verkürzten  und  am  Schlüsse  er- 
weiterten Dichtung,  also  aus  dem  Fierabr. ,  wie  er  in  a  vorliegt  (S.  i8),  eine 
mit  der  alten  übereinstimmende  Zerstörung  Roms,  vordichtet  -  zum  Zwecke 
der  Ersetzung  jenes  unterdrückten  Anfangs. 

Es  liegt  aber  noch  Weiteres  gegen  diese  Hypothese  vor.  Es  war  der 
Zusammenhang  zu  beachten,  in  dem  die  Destr.  mit  der  sog.  provenzalisclien 
Episode  steht,  welcher  Zusammenhang  sich  schon  dadurch  zu  erkennen 
gibt,  dass  Verse  derselben,  ilie  in  keiner  franz.  Hs.  des  Fierabr.  anzulrefl'en 
sind,  mit  Versen  der  Destr.  im  Wortlaut,  in  der  Aufeinanderfolge  und  im 
Reim  in  einer  den  Zufall  ausschliessendcn  Zahl  übereinstimmen,'  wonach  also 
die  Destr.  nur  der  von  P  (etc.)  repräsentirlen  Redaction  deS  Fierabr.,  nicht 
der  in  den  franz.  Hss.  enthaltenen  Bearbeitung  desselben  vorgedichtet  sein 
könnte  oder  aber  die  Quelle  von  P  aus  einer,  Destr.  und  Fierabr.  vereini- 
genden Hs.  hervorgegangen  wäre.     Man  vergleiche 

Destr.  P. 

50  Qui  en  Jerusalem  sei  lessa  travaiHer       14  que  en  Jerusalem   se   laychet   tur- 

mentier  '^ 

51  Et  ferir  de  la  lancc  et  nauerer   et       15  e  del    fer    d'una   lansa   e   plaier    e 

plaier  penier-* 

53  Et  del  seintisme  cloues  dunt  hom  16  e  dels  santes  clavels  don  li  feyron 
li  fist  percier  passier* 

53  Les  paumes  en  la  croice  et  les  piez  17   las   palmas   en   la   crotz  e  los  pes 

cloutichier  clavelier 

54  Desi  k'en  Golgathas  virent  son  sang       — 

raier 

55  Et  dirrai  des  relikes  que  tanl  fönt        18  diray  de  las  reliquias  que  tanl  fan  a 

a  preisier  prezier 

56  Que   Sarrazin   robberent  li   glolon       19  que   payas   en   porteron    li  culvert 

losengier  aversier 

57  Li  fort  roy  Fierenbras  iist  le  pais       20  can  l'alnüran  d'Espanha  ancl  Rome 

cerchier  brizier 

58  Et  l'admirals  ses  piers  yz^/Zif  Cö/'a^^       z\   e  so  Jilh  Fierabras,  e  avia  lo  cor 

otit  fier  tan  fier 


60  He    diex    puis  cn  muvrenl  plus  de       27  mas    apres    en    moriro    pus    de  CC 
XXX  milier  milier 


66  Del  fort  roi  Fierenbraz  vous  vourai  28  Del  fort  rey  F~ierabras  vos   volray 

comencier  comensier 

67  El  del  Iresgranl  balaile  quil  iist  od  29   et   de   la   fort   balalha   que   fetz  a 

Olivier.  Olivier. 

1  sjolclie  Verse  darf  der  Verf.  jedenfalls  nicht  in  einem  , .alten  Mn."  des  Fierabr.  vor- 
aussetzen (S.  48),  denn  1.  hat  er,  da  sie  allen  franz.  llss.  fehlen,  dazn  kein  Kecht,  und 
2.  erkennt  er  damit  das  ,, Alter"  der  Destr.  an. 

2  Uie  Xir.  ging  auch  in  der  Vorlage  von  1'  in  icr  aus,  wie  die  übrigen  Reime  zeigen, 
daher  tunnentier  nicht  ursprünglich  ist. 

3  Durch  Umstellung  von  plaier  in  den  Keim  tritt  P  der  Destr.  noch  näher. 

4  führt  auf  percier  =  Destr. 
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Vgl.  noch  Destr.  1484.  7.  8.  9.  90.  i.  4.  5  und  1499 — 1501  mit  P.  516.  502. 
446.  521 — 4.  525 — 6.  538.  540.  556 — 8  etc.  Hierzu  nehme  man,  dass  nur  P 
und  Destr.  und  zwar  an  verschiedener  Stelle,  das  signe  neben  dem  suaire 
unter  den  Reliquien  nennen,  was,  da  beide  Namen  nach  G.  Paris  überzeu- 
gender Feststellung  (s.  S.  43  f.)  dieselbe  Reliquie  bezeichnen ',  einen  gemein- 
samen, in  keiner  franz.  Hs.  des  Fierabr.  begegnenden  Irrthum,  also  Abhän- 
gigkeit von  derselben  Quelle  für  Destr.  und  P  gleichfalls  bedeutet.  Diese  kann 
nun  nicht  mit  der  provenz.  Episode  begonnen  und  ihr  kann  die  Destr.  darum 
ebensowenig  als  Vordichtung  gedient  haben,  weil  der  Inhalt  der  Destr.  mit 
deren  Schlussversen  1384 — 1505,  die  die  Hauptmomente  der  provenz.  Episode 
darbieten  (Karls  Erscheinen  vor  Morimonde,  Kampf  der  jungen  Ritter,  Ret- 
tung derselben  durch  die  Alten),  in  diese  Episode  selbst  hinüber-  und  darüber 
hinausgreift.  Folglich  ist  die  Destr.  .Hlter  als  die  provenz.  Episode  und  diese 
eine  Ampliiication  des  Schlusses  der  Destr.,  mit  der  eine  Auslassung  des 
Anfangs  der  Destr.  in  der  franz.  Quelle  von  P  verbunden  war.  Nun  gehen 
aber  die  Destr.  und  die  provenz.  Episode  bis  P  558  (=  Destr.  1501  auch 
die  Worte  stimmen  überein,  s.o.)  zusammen;  es  folgt  wenige  Zeilen  später  an 
derselben  Stelle  eine  Aufforderung  an  die  Zuhörer  in  beiden  Texten,  die 
den  neuen  Theil  (Zweikampf)  einleitet,  womit  aber  Destr.  abbricht : 

Destr.   1506     Ore  orres  bon  chanceon,  sil  voles  escouter, 

Et  tant  vous  requere  que  ieo  le  puis  chaunter. 

P     561     Senhors  auiatz  bo  sen,  si  'ntendre  1  voliatz, 
la  chanso  es  ben  fayta :  melhor  no  l'auziratz ; 

hierauf  folgt  in  P  noch  Tir.  564 — 87,  die  eine  in  der  Destr.  kaum  entbehr- 
liche Nachricht  über  das  Verhalten  des  Fierabras  nach  der  Niederlage  der 
Seinen  enthält;  sodann  Tir.  588 — 619,  in  der  bereits  588,  589,  593,  603,  604, 
605.6,  607,  609  mit  a  40 — 45  wörtlich  oder  im  Thatsächlichen  übereinstimmen, 
wie  denn  auch  die  in  a  vorangehenden  die  Vorgänge  in  Rom  recapitulircnden 
Verse  sich  mit  Versen  aus  dem  Ende  der  provenz.  Episode  decken ;  vgl.  1' 
591  ?  =  a  25,  592  =  27,  597.  8  =  28.  29.  34,  599  =  35,  600  =  36,  601  =  37, 
sodass  eine  gemeinsame  Grundlage  angezeigt  ist  auch  für  P  a  etc.^  In  P 
ist  alles  das  im  besten  Zusammenhang;  die  Ueberleitung  zur  Zweikampfepisode 
ist  vortrefflich,  nirgends  ist  eine  Naht  wahrzunehmen  und  man  kann  nicht 
anstehn  die  Verse  P  564 — 610  jenem  ältesten,  Destr.  und  Fierabras  vereini- 
genden, von  G.  Paris  Balan  benannten  Gedichte  zuzuweisen,  sie  also  in  der 
erhaltncn  Destr.  als  fehlend  zu  bezeichnen,  — -  was  überdies  die  Beschaffenheit 
der  Hs.  H  nahelegt  anzunehmen  (s.  u.).  Dazu  erkennen  auch  G.  Paris  und  der 
Verf.  jene  Recapitulation  in  a  als  einen  Auszug  aus  dem  ersten  Theile  jenes 
Balan  an,  —  nur  ein  Moment  scheint  denmach  noch  vorzuliegen,  das  den  Ge- 
danken der  Vordichtung  stützen  könnte :  die  Auffassung  der  beiden  Namen 
des  Schweisstuches  als  zweier  Reliquien  in  Destr.  P,  der  gegenüber  die  Nen- 
nung blos  des  signe  in  allen  franz.  Hss.  des  Fierabr.  correct  erscheint.  Allein 
ob  man  nun  einem  Vordichler  diesen  Irrthum  oder  einem  Redactor  der  ge- 
meinsamen Quelle  {(\)  Tür  P  und  ein  den  Inhalt  der  Destr.,  den  Zweikampf 
und  die  Gui-Episode  umfassendes  Gedicht  (=  x,  erste  Redaction  des  Balan,  der 
=  X  )  beimissl,  macht  nicht  den  geringsten  Unterschied,  und  bei  dem  Mangel 
anderweitiger  Gründe  für  die  mir  entgegengehaltene  Ansiciil,  -  liie  Hr.  G.  l'aris 
ohne  Zweifel  l)esser,  als  von  H.  H.  gesciiehn,  zu  fundiren  wissen  wird,  — 
dürfte  das  was  zu  Gunsten  des  einen  Dichters  (Verhndl.  215,  2  und  oben) 
und  für  Ursprüngliclikcil  des  Kernes  der  provenz.  Episode  (Hs.  Uebcrl.  des 
Fierabr.  S.  21  ff.)  gesagt  wunle,  vorläufig  genügen,  um  die  ältere  Meinung  zu 
schützen.  Uebrigens  richtet  sich  das,  was  der  Verf.  an  sachlichen  Gründen 
(S.  44  ff.)  vorbringt,  gegen  ein  durch  mich  keineswegs  veranlasstes  Missver>.länd- 
niss  (s.  Verh.   217),  wonach  ich   Dcslr.  +  Ficraltr.   mit   «leui  allen   Balangediclu 

'  Aber  nicht   aviuSov  statt   oifMül'   sollte  .''.  -»6  diir  Vorf.  scliioibuii. 

2  Auch  wegen  der  Kiiigangsverse  von  a  1.  i       V  8t).  ;!l  vgl.  Destr.  fiö.  i>9:   n  3       1'  3-,' 
vgl.  Ucstr.  •!;  E  ;ia         1'  38;   a  4         I'  35   vgl.   »esir.   13.  U  (c  II  r>         Deslr.   I6>:    a  ti.  7 
P  36.  37;  a  8.  0        P  39.  41;   a  H         V  ii,  die  auch  in  Deslr.  indicirt  sind. 
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iilcnlilK  in  luiUc.  hi  l^oniifln  l.uilit  <las  don  Aiiscin;m<lci>iL-sclzte  hinreichend 
il<;iillii:li  :  x' =  Balaii  (Mouskcl);  x  Ucl)ciail)eitiin},'  von  x'  unter  Kinnihrunj,' 
il(.>,  (hii  niiL  Klorijiar  tind  Verk-j^-iinj,'  des  Schauplalzes  der  Jlandliinj,'  fiir  An- 
fall},' und  ]':ndc  nacli  Spanien,  wobei  der  Kedaclor  die  Unaclitsandieil  hc^^chl, 
als  Schauplatz  (Ics  Zweikamijfs  Kom  zu  belassen.  Aus  x  einerseits  i),  worin 
der  Irrthum  mit  dem  sij,'ne  hcfjanj^'en  wird;  aus  (S  die  Destr.  in  11  (das  daher 
nur  noch  den  Anfanj,'  von  6  überliefert)  und  u  (die  (Jucllc  von  P),  worin 
mit  dem  Eintrcflen  Karls  auf  dem  Kampfplatze  die  Erzählung  begonnen  wird. 
Andrerseits  aus  x  :  y,  der  Repräsentant  aller  franz.  Hss.,  worin  der  Kampf 
um  Rom  nebst  seinen  nächsten  Folgen  durch  eine  recapitulirende  Tirade  er- 
setzt ist.  (Vgl.  hierzu:  Hs.  Gestaltungen  S.  27  das  Stenima,  das  hierdurch 
von  X  aus  modil'icirt  wird). 

Nur  auf  einen  Punkt  mag  hier  noch  eingegangen  werden,  der  Gegenstand 
irriger  Auslegung  werden  könnte.  II  entliält  den  Fierabr.  in  derselben 
Redaction  wie  ED,  also  mit  denselben  recapi  tulirenden  Eingangs- 
tiraden wie  a  etc.,  Destr.  und  Fierabr.  bilden  daher  in  IT  kein  organisches 
Ganze  von  der  Art  des  6;  H  repräsentirt  in  seinen  beiden  Bestandtheilen 
2  llandschriftcnfamilicn.  Das  würde  aufTällig  sein,  wenn  der  Schreiber  der 
beiden  Thcile  der  Hs.  derselbe  wäre.  Allein  die  Schriftzüge  im  Fierabr.  sind 
ganz  augenfällig,  sogar  bedeutend  jüngere  als  in  der  gerade  auf  der  letzten  Seite 
der  dritten  Lage  abbrechenden  Destr.  Es  ist  danach  kein  Grund  vorhanden 
anzunehmen,  dass  die  Vorlage  ihres  Schreibers  für  die  in  den  Schlussversen  der 
Destr.  1506.7  (Ore  ores  bon  chanceon  etc.  =  P  562.  3)  angezei'gte  Fortsetzung, 
die  die  Erzählung  nur  mit  1*  563  ff.  weiterführen  konnte,  gleichlautend  war  mit  H 
und  es  liegt  vielmehr  nahe  das  hinter  jenen  AVorten  Fehlende  als  der  Vorlage 
<y  gleichfalls  angehörig  anzusehn.  Nach  dem  Verlust  dessen  aber,  was  auf 
V.  1506.7  in  H  ursprünglich  wie  in  d  folgte,  hat  der  jüngere  Schreiber  den 
Fierabr.  nach  andrer  Vorlage  (sie  kennt  neben  Balan  nicht  die  Form  Laban 
wie  Destr.)  copirt,  wobei  er  aber  die  äussere  Einrichtung  der  Destr.  sich  zum 
Cluster  dienen  Hess :  er  hat  dem  Pergament  nämlich  dieselbe  Grösse  gegeben, 
das  erste  Blatt  mit  Initial  und  Randlinien  von  demselben  Character  (Thier- 
figuren  etc.)  versehn,  und  die  Miniaturen  in  gleicher  Grösse  (sie  sind  nur 
weniger  ausgemalt)  und  an  denselben  Stellen  angebracht  u.  s.  w.  Der  Sowdan 
würde  von  besondrer  Wichtigkeit  sein,  wenn  er  die  ganze  Vorlage  des  Schrei- 
bers der  Destr.  (6)  repräsentirte ;  allein,  wie  aus  den  Mittheilungen  bei  EUis, 
:Metr.  rom.  387  f.  hervorgeht  (der  Text  liegt  mir  nicht  vor),  kannte  seine  Quelle 
die  Verse  P  564  —  610  nicht,  setzt  vielmehr  an  Stelle  derselben,  eine  Zuthat 
eigner  Erfindung,  wonach  unzweifelhaft  H  selbst  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung  ihm  als  Grundlage  diente. 

G.  Gröber. 


Die  nordische  und  die  englische  Version  der  Tristan -Sage  heraus- 
gegeben von  Eugen  Kölbing.  Erster  Theil :  Tristrams  Saga  ok  Isondat 
mit  einer  literarhistorischen  Einleitung,  deutscher  Uebersetzung  imd  Anmer- 
kungen zum  ersten  Mal  herausgegeben.  Heilbronn,  Gebr.  Henninger  1878. 
80.     CXLVIII  u.  224  S. 

Von  E.  Kölbing's  nordischer  und  englischer  Version  der  Tristansage 
(besser  wäre:  Tristramsage  trotz  dem  S.  207  Gesagten,  zumal  auch  die  sämmt- 
lichen  franz.  Hss.  mit  Ausnahme  der  Berner  Trist  ran  bieten;  cf.  Rom.  8,  284) 
liegt  bis  jetzt  der  erste  Theil,  die  Ausgabe  der  nordischen  Version  vor.  Die- 
selbe ist  dem  wackeren  isländischen  Philologen  Guöbrandr  Vigfüsson  gewid- 
met und  bietet,  ausser  dem  nordischen  Text  der  Tristrams  Saga  ok  Isondar, 
eine  deutsche  Uebersetzung  derselben,  Anmerkungen  und  eine  umfangreiche 
litterarhistorisclie  Einleitung. 

Eine  Kritik  der  Kölbingschen  Textconstitution  und  orthographischen 
Regelung   wäre    hier  nicht  am  Platze.     Es  genüge  zur  Orientirung,    dass  von 
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der  Saga  bisher  nur  wenige  Stellen  gedruckt  waren,  dass  aber  ziemlich  gleich- 
zeitig mit  Kölbing's  Ausgabe  auch  in  Kopenhagen  von  Brynjulfson  eine 
zweite  veröffentlicht  ist,  deren  Text  nach  conipetentem  Unheil  hinter  dem 
Kölbing'schen  im  grossen  und  ganzen  bedeutend  zurücksieht ,  dass  uns  die 
Saga  vollständig  nur  in  einer  Papierhs.  des  17.  Jh.  Cod.  A.  M.  chart.  543  4" 
zu  Kopenhagen  (a)  überkommen  ist,  ausserdem  aber  noch  bruchstückweise  in 
2  zusammenhängenden  Pergamentblättern  des  15.  Jahrh.  im  Cod.  A.  M.  567 
ebenfalls  zu  Kopenhagen  (A)  und  dass  a  nach  Kölbing  eine  kürzende  Copie 
aus  A  sein  könnte,  dass  endlich  Kölbing  die  modernisirte  Schreibweise  von 
a  beseitigt  und  '  dem  Text  wenigstens  annähernd  die  Form  zu  geben  versucht 
hat,  welche  er  in  einer  älteren  Membrane  bieten  würde.'  (Des  näheren  recht- 
fertigt und  rectilicirt  K.  sein  Verfahren  p.  215 — 7;  mir  will  gleichwohl  nicht 
ganz  einleuchten,  wie  durch  dieses  Verfahren  die  Ausgabe  nur  gewinnen 
konnte).  Auch  die  auf  S.  205  —  214  stehenden  Anmerkungen  entziehen  sich 
der  Beurtheilung  des  Romanisten,  da  sie  fast  ausschliesslich  auf  den  nor- 
dischen Text  selbst  Bezug  haben.  Von  grösserem  Interesse  ist  dagegen  für 
ihn  die  beigegebne  deutsche  Uebersetzung  der  Saga,  soll  sie  doch  gerade  dem 
des  Nordischen  wenig  Mächtigen  oder  gänzlich  Unkundigen  das  Verständniss 
des  Originals  ermöglichen  oder  die  Leetüre  desselben  ersparen.  Diesen  allein 
berechtigten  Zweck  derselben  scheint  mir  K.  indessen  nicht  voll  gewürdigt 
zu  haben,  indem  er  nur  den  Sinn  des  Originals  treu  wiederzugeben  trachtete. 
Er  hätte  gerade  möglichst  sklavisch  Wort  für  Wort  übersetzen  sollen,  da  ja 
dem  Romanisten  oft  genug  genaueste  Kenntniss  des  Wortlautes  der  Saga 
erwünscht  ist,  weil  sie  ihm  zur  Besserung  verderbter  Stellen  des  französischen 
Originals  M'erth volle  Fingerzeige  gewähren  kann.  Auch  Koschwilz  hätte  bei 
seiner  Uebersetzung  der  nordischen  Rolandversion  diesem  Gesichtspunkt  etwas 
mehr  Rechnung  tragen  sollen.  Eine  Uebertragung,  deren  Lectürc  ästhetische 
Befriedigung  gewähre,  haben  natürlich  weder  Kölbing  noch  Koschwitz  liefern 
wollen,  dazu  wäre  auch  insonderheit  die  Tristramsaga  wenig  geeignet  gewesen. 
Der  gute  Bruder  Robert,  welcher  1226  auf  Befehl  seines  Königs  Hakon  ilie 
Geschichte  von  der  grenzenlosen  Liebe,  welche  zwischen  Tristram  und  der 
Königin  Isond  bestand,  aus  dem  französischen  Gedichte  von  Thomas  in  nor- 
wegische Sprache  übersetzte,  kann  nicht  gerade  als  Meister  prosaischer  Er- 
zählungsweise gelten.  Es  mag  den  Enthusiasten  für  unsere  mittelhüchdeiil- 
schcn  Uebersetzer  zum  Trost  gereichen,  dass  Meister  Gottfried  von  Strassburg 
durch  Bruder  Robert  keineswegs  in  den  Schatten  gestellt  wird.  Aus  den 
früheren  Erwägungen  hätte  ich  auch  gewünscht,  Kölbing  hätte  seine  tleutsche 
Uebersetzung  neben  oder  unter  den  nordischen  Text  statt  hinter  denselben 
abdrucken  lassen.  Wie  dem  aber  sei,  Kölbings  Uebersetzung  wird  den 
Romanisten  auch  so  willkommen  sein  und  müssen  sie  ihm  lür  die  Beigabe 
derselben  recht  dankbar  sein. 

Unsere  Plauptaufmerksamkeit  beansi)rucht  natürlich  die  138  Seilen  lange 
litlerarhistorische  Einleitung:  Zur  Ueberlieferung  der  Tristan -Sage.  Vielleicht 
wäre  dieselbe  besser  erst  dem  zweiten  Theil  des  Werkes,  der  neuen  Ausgabe 
des  Sir  Trist  rem,  beigegeben  worden,  ihi  K.,  ganz  mit  Fug  und  Reclu,  sich 
in  iiir  schon  immer  auf  seinen  Text  der  englischen  Version  bezieht.  Freilich 
würden  wir  dann  auf  die  so  resultatreiche  Arbeit  noch  länger  haben  warten 
müssen,  oder  es  wären  gar  K.  seine  Ilauplresuhate  von  anderer  Seile  vor- 
weggenonnnen  worden.  K.  geht  bei  seiner  Untersuchung  von  den  letzten 
ausführlichen  Erörterungen  der  Frage  aus ,  d.  h.  von  A.  Busserl's  Tristan  el 
Iseult,  poeme  de  Gotfril  de  Strasbourg,  compare  ä  d'autres  poemes  sur  le  meme 
sujet,  Paris  1865,  und  R.  Jleinzels  ausgeilehnter  Abhandlung:  Gollfried^  von 
Strassburg  Tristan  und  seine  cpielle,  in  Haupts  Zeilschr.  f.  d.  A.  I?and  14. 
Das  von  K.  der  letzten  Mon<)gra|ilne  so  reiclilich  gespendete  Lob  möchle  ich 
jedoch  nur  nach  grosser  Juiiscliränlcung  unterschreiben.  Durch  Bossen  war 
bereits  feslgeslelll,  dass  sowolil  für  den  englischen  Sir  Trislrem  wie  für  Goll- 
fried's  Gedicht  die  nur  bruchslüclcweise  erhaltene  allfranzösi^clie  Beaibeilvmg 
von  Thomas  als  (Juelle  anzusehen  sei.  I-ür  (iolUVied  und  Tlionuis  lialte  Hossert 
sogar  eine  allerdings  nur  kurze  Stelle  nachgewiesen,  welche  direkte  Verglei- 
chung  beider  zulässl.     Stall  nun  Bosscrl's  Verdienst  nur  in  einer  kurzen  An- 
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iiicrkiin;,'  am  Scliluss  cinfacli  /.ii  crwiilini.n  und  stall  zu  versuchen  letli^'lich 
iluicli  niinuliösc  VcrKkicliunf,'  von  Tristicni  und  (ioUfricd  die  Jk-schaflcnhcil  der 
'JiK-llc  des  Letzteren  zu  ermitteln,  lialte  llein/cl,  von  liosserls  Resullaten  aus- 
j^eliend,  sich  zuvor  nacli  weiterem  Beweismalerial ,  welches  B.  unbenutzt 
gelassen  halle,  unizulhun.  Das  Vorhandensein  solchen  weiteren  Jieweis- 
malerials,  vor  allem  eben  der  von  K.  veröfTenllichlen  prosaischen  Ucberselzunj,' 
des  Thomas'sclicn  Gedichtes  ins  Nordische  konnte  Ileinzel  nicht  unbekannt 
sein,  da  ja  bereits  181 2  von  J.  Grimm  und  später  mchrHich  auf  dieselbe  hin- 
t^ewicsen  war.  Ii.  niusste  liei  seiner  Xeij^unt;,  dem  deutschen  Dichter  mög- 
lichst grosse  Schöpferkraft  zu  vindicircn,  doppelt  bedacht  sein,  dass  seinen 
Lesern  von  dieser  Seite  her  später  keine  Enttäuschungen  zu  Theil  würden, 
wie  sie  nun  in  der  Thal  eingetreten  sind.  Denn  es  steht  jetzt  fest,  dass  wesent- 
liche Resultate  seiner  Arbeit  durch  die  einfache  Herbeiziehung  der  mit  der 
(joufricd'schcn  parallelen  nordischen  Ueberselzung  sich  als  trügerisch  erwiesen 
haben,  dass  insonderheit  seine  Annahme  Gottfried  habe  eine  aus  verschiedenen 
Jlauptlheilen  zusammcngeschwcisste  Quelle  benutzt,  die  sich  nur  thcilweise 
mit  der  des  Sir  Tristrem  deckte,  durch  Kölbings  Untersuchung  völlig  besei- 
tigt ist.  (Vgl.  auch  noch  Rom.  8,  426).  Auch  die  ganze  Anordnung  tler 
Heinzelschen  Untersuchung,  die  Berechtigung,  das  ganze  Gedicht  Gottfrieds 
oder  vielmehr  dessen  Vorlage  in  20  Abschnitte  zu  zerlegen  und  für  jeden 
selbständig  die  BcschalTenheit  der  Quelle  zu  ermitteln  fällt  hiermit  und  Köl- 
bing  hat  meiner  Ansicht  nach  Unrecht  gethan,  die  Heinzelsche  Anordnung 
beizubehalten.  Er  hätte  nacheinander  zusammenstellen  müssen,  in  welchen 
Punkten  der  gcsammtcn  T.ristransage  alle  3  Bearbeitungen,  in  welchen  nur 
zwei  oder  auch  nur  eine  mit  ihrem  französischen  Thomas-Original  oder  unter 
einander  übereinstimmten ,  sowie  welche  Aenderungen  sich  jede  einzelne 
Bearbeitung  diesem  ihrem  Originale  gegenüber  gestattet  hat.  Kölbings  Unter- 
suchung erstreckt  sich  übrigens  der  Hauptsache  nach  nur  auf  die  Thomassche 
Version  des  Tristrem,  die  andere  Berox-Eilhartsche  Version  wird  nur  gelegent- 
lich herbeigezogen ,  völlig  bei  Seite  gelassen  hat  er  die  französischen  Prosa- 
bearbeitungen und  deren  ausländische  Uebertragungen.  Das  Verhältniss  dieser 
zu  den  andern  beiden  Versionen  erscheint  überhaupt  noch  völlig  unaufgehellt. 
Von  den  Ueberresten  poetischer  französischer  Fassungen  hat  K.  das  Gedicht  der 
Douce-Hs.  (Mich.  II  89  ff.)  erst  nachträglich  (Engl.Stud.  II  533)  und  das  kurze 
Cambridger  Fragment  (Arch.  des  Miss.  sc.  et  lit.  Bd.  5  S.  97  ff.)  gar  nicht  erwähnt. 
Das  letztere  gehört,  wie  bereits  Fr.  Vetter  angedeutet  hat,  einem  etwas  früheren 
Theil  des  Thomas'schen  Gedichtes  als  die  übrigen  an  (=  Cap.  67  p.  81,  32  ff.  der 
Saga,  Gottfried  i8i7off.  Abschn.  19  bei  Heinzel  und  Kölbing.  Die  Saga  übersetzt 
hier  fast  wörtlich,  der  englische  Dichter  hat  stark  gekürzt,  Gottfried  jedoch  malt 
die  Scene  weiter  aus).  Die  von  Michel  veröffentlichte  Douce-Hs.  befindet  sich  in 
Oxford  und  trägt  die  Signatur:  Douce  394.  Sie  ist  in  dem  gedruckten  Calalog 
der  Douce -Hss.  nicht  aufgeführt,  weil  sie  erst  nach  dessen  Erscheinen  der 
Bodleiana  einverleibt  wurde.  Die  Sneyd  Hs.  ist  noch  heute  im  Besitze  des 
Rev.  Sneyd,  die  Strassburger  Bruchstücke  aber  scheinen  verloren.  Eine  neue 
Ausgabe  aller  poetischen  afr.  Trislranfragmenle  hat  bekanntlich  Fr.  Vetler  für 
die  Societe  des  Anciens  Textes  in  Aussicht  gestellt.  Alles  nölhige  Material 
dazu  hat  er  bereits  in  Händen  und  ist  die  Fertigstellung  seines  Textes  schon 
ziemlich  vorgeschritten.  Es  ist  sehr  zu  w^ünschen,  dass  diese  wie  Kölbings 
Ausgabe  des  Sir  Tristrem  bald  erscheine,  um  weiteren  Kreisen  als  bisher  das 
Studium  der  ehemals  so  beliebten  Tristransage  und  ihrer  Bearbeitungen  zu 
ermöglichen.  An  Zugänglichkeit  und  Zuverlässigkeit  lassen  ja  die  bisherigen 
Ausgaben  von  Michel  und  Scott  gleich  viel  zu  wünschen  übrig. 

Auf  Einzelheiten  der  Kölbingschen  Untersuchung  einzugehen,  scheint 
mir  jetzt  nicht  nöthig.  Dieselbe  ist  durchaus  nüchtern  und  sachgemäss  ge- 
halten. Ihr  Werth  springt  jedem  Leser  ohne  Weiteres  in  die  Augen  und 
kann  durch  verschiedene  Auffassung  des  einen  oder  anderen  Einzelpunktes 
nicht  verringert  werden,  da  ihre  Gesammtresultate  unweigerlich  feststehen. 
'Jetzt  erst  sind  wir,  wie  Kölbing  mit  Recht  bemerkt  (p.  CXLVIII),  wenigstens 
annähernd  in  der  Lage,  uns  über  das  Verhältniss  dieses  Dichters  (Gotlfr.)  zu 
seiner  Quelle  ein  Unheil  zu  bilden.  Wir  können  dasselbe  dahin  zusammenfassen, 
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dass  Gottfried  sich  in  allem,  was  den  sachlichen  Inhalt  seiner  Vorlage  angeht, 
peinlich  genau  an  dieselbe  gehalten,  ja  lange  Stellen  fast  Wort  für  Wort 
übertragen  hat.'  Höften  wir  mit  Kolbing,  dass  die  herbe  Enttäuschung,  welche 
er  den  Verherrlichern  Gottfrieds  gebracht  hat,  der  in  neuerer  Zeit  wieder 
vielfach  hervorgetretenen  Neigung  unseren  feinsinnigen  formgewandten  mittel- 
hochdeutschen Uebersetzern  die  dichterische  Selbständigkeit  eines  Shakesperc 
zu  vindiciren,  ein  für  alle  Mal  ein  Ende  machen  werde,  freuen  wir  uns  aber 
auch,  dass  dem  verdienten  Forscher,  dem  wir  schon  so  manche  schöne  Arbeit 
verdanken,  durch  seine  jüngst  erfolgte  Ernennung  zum  Professor  die  ihm  längst 
gebührende  äussere  Anerkennung  zu  Theil  geworden  ist. 

E.  Stengel. 


Ve  r  s  i  o  n  s  n  o  r  d  i  q  u  e  s  d  u  Fabliaa  frangais  Le  Mantel  Mautaille.  Textes 
et  notes,  par  G.  Ccderschiöld  et  F.-A.  Wulff.  I^und,  Glcerup,  1S77. 
I  und   103  S.     4".     5   francs. 

Die  wichtigste  Gabe  der  vorliegenden  Publication,  zu  der  sich  die  Herren 
Ccderschiöld  und  Wulff  vereinigt  haben,  ist  unstreitig  die  Möttulssaga ' .  Die 
auf  Befehl  König  Häkon  des  Alten  besorgte  nordische  Uebersctzung  des  alt- 
französischen Fabliau  vom  mantel  mautaille  darf  als  ziemlich  treue  Uebcrtra- 
gung  eines  verlorenen  französischen  Manuscri])tes,  welches  der  besten  erhal- 
tenen Quelle  BN  No.  7218  sehr  nahe  stand,  ja  dieselbe  an  Vollständigkeit 
und  Treue  der  Ueberlieferung  vielleicht  noch  übertraf  (S.  46.  95),  selbst  einen 
bescheidenen  Platz  in  der  französischen  Lilteraturgeschichte  beanspruchen. 
Der  philologischen  Behandlung  der  mitgethcilten  Texte  —  neben  der  nor- 
dischen Prosa  ist  das  französische  Fabliau  S.  2 — 34  abgedruckt,  unter  II  folgen 
die  weit  jüngeren  Skikkju  Rimur  S.  51 — 71  —  sowie  den  lleissigen  litterar- 
historischen  Beigaben  ist  bereits  von  berufener  Seite,  so  noch  jüngst  im  An- 
zeiger für  deutsches  Alterthum  Bd.  V  von  Dr.  Brenner  wohlverdientes  Lob 
gespendet  worden.  Ich  wüsste  dem  nichts  hinzuzufügen  ;  Zweck  dieser  Zeilen 
ist  nur,  Herrn  Wulff,  der  S.  50  eine  kritische  Ausgabe  des  altfranzösischen 
Gedichtes  in  Aussicht  stellt,  nachdrücklich  auf  die  mittelhochdeutsche  Erzäh- 
lung vom  Mantel  hinzuweisen,  die  zwar  S.  46  cilirt  und  S.  05  tT.  einer  ge- 
naueren Betraclitung  unterzogen  wird,  deren  Wertli  für  die  Kritik  des  fran- 
zösischen Textes  jedoch  die  Herausgeber  vollständig  verkannt  haben.  Das 
mittelhoclideutsche  Bruchstück ,  zuletzt  nach  einer  Vergleichung  der  Hs.  ab- 
druckt in  Müllenhofls  altdeutschen  Sprachproben''  (1878)  S.  125  iX.,  ist,  was 
bisher  wohl  noch  nicht  beachtet  war  (vgl.  Wackernagels  Geschichte  der 
deutschen  Litteiatur"-^,  ed.  Martin  I,  247  Anm.  27),  nichts  als  eine  freie,  ziem- 
lich weitschweilige  Uebertragung  des  französischen   Fabliau. 

Diese  l£rkenntniss  hat  wohl  nur  der  Umstand  verliimlert,  dass  es  im 
Eingang  der  beiden  Stüclce  an  frappanten  Uebereinstimnuingen  fehlt.  Diesel- 
ben beginnen  erst  mit  der  eigentlichen  lüzählung.  Man  vergleiche  aber  nur 
3,  27  des  französischen  Textes  (nach  der  vorliegenden  Ausgabe)  Apri-s  lör 
a  fi'f  aportcr  ferniaiis,  i;aintures  et  aniaiis.  Otnjues  tcl  plcutc  lii'  joiiiiis  uns 
h(Uii  micn  cscientre  iie  vist  commr  In  rohte  lois  ftst  a  scs pucclcs  aportci  :  si" n 
fisl  ä  chascimc  dotier  iaiü  comiue  onques  en  voiidrent  prrniirc  mit  7,  I  iles 
deutschen  (dainack  fruj;-  man  .  .  .  .)  vi>i^>'crliii  lujf't?  vnd  ryntcii  jch  iväne 
wol  diifs  yeman  jr  yc  so  vil  ^csahc  so  nnchc  vnd  so  loahc  da  sy  sv  mit 
empliic  disc  clcinclc  inuslfl  sy  was  sy  der  wollen  nemcn  darnach  vnd  sy  jr 
künden  gezämen\  oder  4,  20  que  riens  nc  li  s^riel  ne  ne  röste  mit  7,  14  als 
es  j'n  nilil  cnkosle:  und  man  wird  nicht  länger  an  dem  von  nur  behaupteten 
Vcrhältniss  zweifeln. 


I  Sil'  ist  soililoin  /usiiinmon  mit  ilor  nordischen  Trislansn^c  von  tüsli  Ur,\  n.itiir>snn  n«i-li 
oininiil  lii'iMusjci'fjcluMi  wovilcn  unter  iliMn  'l'itol  S:i)j;;i  nf  Trlslnini  ok  Isöiid  samt  Mütntls  •Jii^a 
ndsrivno  :if  ili-t  kuMrrclijri'  nonl.  olilskr.  solsk.  Kjoln'illl:\vii  1878,  ilnrh  winl  ilicscni  Aliilruck 
von  Ur.  llrcnnci-  nur  ilrr  WitiIi  c>iner  Lese-,  il.  h.  UnlorhiiltnnKs.!^rtbe  cinpreriitinit. 
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Schon  l)ei  der  vorlicf^'c-ndcn  Aiisj^'aht-  liiittcn  dir  llcrrt-n  Verfasser  aus 
einer  {genauen  Verglcichunfj  der  alldeutschen  Version  Vf)rthcii  für  ihre  Text- 
kritik ziehen  können.  Wenifjc  Beis|)icle  mögen  dies  veranschaulichen.  Schon 
auf  Grund  des  nordischen  3,  15  M'd  11/  hin  däligslu  vdiu  buiii  tnt-'?t  pelli  ok 
fo'ön/'b  »ii'b  skiiininii  i;-rnin  ok  hvitiim  hätte  in  dem  französischen  J'cxte  die 
Lesart  von  A  df  dnis  de  soir  noire  et  bise  bevorzugt  werden  müssen.  Dazu 
stimmen  aber  auch  noch  die  Z.  6,  23  fl'.  der  deutschen  Erzählung:  der  bereite 
man  vi/  beider  in  mani^i^^er  weys  klaider  7<on  ptint  vnd  von  gra. 

Die  vier  Verse  von  T  Gavuins  a  prcinerains  parU:  ,,  Cist  dons  ne  puet 
estre  vec,  fet  il,  giie  n'i  ait  vilonie,  mis  que  nisuns  ne  Ven  mercie",  nach  9,  3, 
von  den  Herausgebern  unter  den  Text  verwiesen,  also  offenbar  als  Zusatz 
gekennzeichnet,  erhalten  eine  Stütze  durch  19,  28  ff.  Gaivein  die  ersten  red 
tt-tfe  er  sprach  wer  mag  es  wol  vertragen  man  solt  so/he  gäbe  versagen 
der  niemant  wirt  gladh  von  schänden  noch  schaden. 

Hier  ist  das  Zeugniss  der  altdeutschen  Version  besonders  werthvoll,  und 
es  fällt  von  diesem  Punkte  aus  ein  eigenthümliches  Licht  auf  die  frcschichtc 
der  Ucberlicferung  unseres  Denkmals:  zu  T,  der  anerkannt  besten  Quelle  des 
französischen  Textes,  stellt  sich  die  deutsche  Uebersetzung,  die  nordische 
steht  auf  Seite  von  AB.  Doch  möchte  ich  nicht,  bevor  eine  genaue  Einzcl- 
untersuchung  angestellt  ist,  weitere  Schlüsse  aus  dieser  Stelle  ziehen. 

Der  in  der  Anmerkung  zu  10,  27  geäusserten  Vermuthung,  wonach  hier 
neben  dem  König  und  Y  (vain  ?)  auch  Koi  erwähnt  wurde ,  kann  vielleicht 
der  deutsche  Text  (22,  2)  zur  Bestätigung  dienen,  in  welchem,  an  demselben 
Punkte  der  Erzählung,  Khay  neben  Engrewin  genannt  wird.  Nach  9,  13 
wäre  wohl  nicht  so  zuversichtlich  eine  Lücke  in  der  französischen  Erzählung 
angesetzt  worden,  hätten  die  Herausgeber  die  entsprechende  Stelle  des  deut- 
schen (xedichtes  zur  Vergleichung  herangezogen.  Ich  stelle  die  beiden  Texte 
neben  einander.  Man  wird  sich  leicht  überzeugen,  dass  auch  hier  beide  Ver- 
sionen im  Wesentlichen  zusammen  gchn : 

9,  loff. quar  une  fee  l'avoit  fet:  20,19  wann  jn  ein  fein  durch  frawen 

nus  n'en  saveroit  le  portrct  worchte  vor  der  hochzeit  [neyd 

ne  l'uevre  dou  drap  aconter;  die  fein  worchte  den   phelle 

trop  i  cövicndroit  demiuer.  so  getane  weis  daz  er  welle 

Or  lerrai   de  l'övrage  eslcr,  weihe  fraw  den  mantl   trait 

d'autre  chose  voudrai  parier,  hat  sy  mit  kainer  valschait 

si  v6s  dirai  une  merveillc,  zu  jr  manne  missetan 

onques  n'o'istes  la  pareille.  der  stet  der  mantl  zwerchs  an 

La  fee  fist  el  drap  une  uevre  dasselb  er  den  frawen  tut 

qui  les  fausses  dames  descucvre.  die  mit  wcrche  oder  mit  mut 

Ja  dame  qui  l'ait  afuble,  jru  man  gefelschet  hat 

se  ele  a  de  rien  meserre,  der  mantl  jr  nynder  rechte  stat. 

vers  son  seignör  se  ele  l'a, 
ja  puls  a  droit  ne  li  sera 

etc. 
Nur  den  formelhaften  Uebergang  der  Erzählung  9,  14  f.,  mit  welchem 
eine  ausgefühvtere  Schilderung  des  Feenwerkes  von  der  Hand  gewiesen  wird, 
hat  der  deutsche  Bearbeiter  gar  nicht  berücksichtigt.  Von  dem  altnordischen 
ist  er  beibehalten  worden  9,  21 :  Ok  vil  ek  pvi  eigi  lengja  pat  üt,  pvi  at  hann 
var  miklii  kynligri,  enn  1  hug  mcctti  koma.  Ist  es  nun  bei  dem  dargelegten 
Vcrhältniss  der  deutschen  zur  französischen  Version  nicht  wahrscheinlicher, 
in  den  der  Beschreibung  des  Zaubermantels  dienenden  Zeilen  {14 — 21)  einen 
Zusatz  des  nordischen  Uebersetzers  zu  erblicken,  als  eine  Lücke  nicht  nur  in 
dem  uns  erhalteneu,  sondern  auch  in  dem  von  dem  deutschen  Dichter  bear- 
beiteten französischen  Texte  constatiren  zu  müssen  ?  Der  deutsche  Bearbeiter 
hätte  dann  die  zwecklose  rhetorische  Floskel  des  Originals  ausgelassen,  der 
nordische  sich  durch  dieselbe  vielmehr  zu  einer  ausführlicheren  Schilderung 
veranlasst  gesehen. 

Hoffentlich  genügen  diese  wenigen  Andeutungen,  um  das  Verhältniss 
der  deutschen  Fassung  zu  den  veröffentlichten  Texten  in  das  rechte  Licht  zu 
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setzen.  Zu  erschöpfender  Behandlung  fehlt  mir  wichtiges  Material;  auch  wird 
Herr  Wulff,  der  am  besten  dazu  gerüstet  ist,  bei  seiner  Ausgabe  genaue  Prü- 
fung der  berührten  Fragen  nicht  umgehen  dürfen. 

Nur  noch  ein  paar  Bemerkungen  zu  dem  vorläufig  gebotenen  französi- 
schen Texte  seien  mir  gestattet:  4,  15  ist  in  B  rois  vielleicht  nur  aus  tnais 
der  Vorlage  verlesen ;  dazu  würden  die  Lesarten  von  A  mes,  T  plus  vortreff- 
lich stimmen.  —  4.  17  gebe  ich  TB  den  Vorzug  wegen  der  genaueren  Ent- 
sprechimg des  nordischen  konungr  sjdlfr  var  svd  mikils  lofs  vert^r.  — 
II,  2  ist  das  Verhältniss  der  nordischen  und  französischen  Texte  nicht  richtig 
veranschaulicht:  der  recipirten  Lesart  von  a  pvi  at  ek  vil  at  visu  halda 
pessa  gjöf,  er  ek  gaf  sveininum  steht  B  am  nächsten  mit  seinem  tenir  le 
don  qu'au  vallet  ai  creante,  dagegen  übersetzt  die  Variante  ^  pat  sein  ek 
hefi  lofat  genau  das  unbestimmtere  ce  qtc'an  valh-t  etc.,  das  seinerseits  in 
den  französischen  Text.  Aufnahme  gefunden  hat. 

Auch  sonst  ist  B  in  mehreren  Fällen  als  das  Original  der  nordischen 
Uebersetzung  anzusehen ,  wo  es  nur  als  varia  lectio  unter  dem  Texte  steht. 
So  13,  16  ele  est  tot  droit  de  vostre  grandor,  ele  n'est  graindre  ne  ineiwr. 
Zu  den  letzten  Worten  stimmt  das  nordische  hvärtki  hcrri  7ie  Icegri,  dem 
nichts  Entsprechendes  iu  dem  recipirten  französischen  Text  zur  Seite  steht. 
17,  5  hält  sich  ef  ek  hleyp  fram  fyrir  picr  näher  an  B  als  an  die  aufgenom- 
mene Lesart  von  T.     Dasselbe  Verhältniss  19,  4. 

Franz  Lichten.stein. 


De  Saint  Alexis,  eine  altfranzösisclie  Alcxiuslegende  aus  dem  13.  Jahrhun- 
dert, herausgegeben  von  Joseph  Herz.  Abdruck  aus  dem  Programme 
der  Realschule  der  israelitischen  Gemeinde  in  Frankfurt  a.  M.    XVI  22.    40. 

Wenige  Ilciligenlegcnden  haben  sich  im  Mittelalter  einer  solchen  Be- 
liebtheit imd  so  vielfacher  Bearbeitung  zu  erfreuen  gehabt,  wie  diejenige  vom 
hl.  Alcxius,  obwohl  sie  erst  verhältnissmässig  spät  aus  ihrer  ursprünglichen 
Heimath  (Syrien,  bezw.  Constantinopel)  nach  dem  Abeudlande  übertragen  uiul 
in  J<.om  localisirt  worden  ist.  Wir  haben  hier  nicht  zu  untersuchen,  welche 
Gründe  zu  der  grossen  Verbreitung  der  liegende  beigetragen  haben  mögen 
—  es  würden  sich  hierüber  mclirlache  Vermutluuigeii  aufstellen  lassen  — , 
wir  hoffen  aber,  dass  die  Monographie  des  Al)be  Duchesne  über  die  Einfüh- 
rung des  Alexiuscultus  in  Rom,  deren  endliches  Erscheinen  wohl  in  Bälde 
zu  erwarten  ist,  auch  diese  Frage  erörtern  werde.  Die  Thatsachc  steht  jeden- 
falls fest,  dass  die  Alexiuslagende  in  den  Läiulern  des  westlichen  Europa's 
äusserst  po])ulär  gewesen  und  mit  einer  gewissen  Vorliebe  in  den  verschieden- 
artigsten Formen  bearbeitet  worden  ist. 

Von  französ.  Bearbeitungen  in  poetischer  Form  sind  uns  ausser  der  im 
J.  1872  von  G.  Paris  und  L.  Pannier  herausgegebenen  ,,Vie  de  St.  Alexis, 
poeme  du  XI  siecle"  und  deren  drei  ,,renouvellements"  aus  dem  12.,  13.  und 
14.  Jahrh.  zwei  weitere  erhallen:  ein  Gedicht  von  964  achtsilbigen  Versen 
uiul  ein  solches  bestehend  aus  1 254  in  60  einreimigen  Laisscn  geordneten 
Alexanilrinern.  Beide  Dichtungen  (sowie  tias  Miracle  de  N.  D.  de  sainl  Alexis, 
die  vorhandenen  Prosabcarbeilungen  und  ein  provcnz.  Alexiusgedichl)  sollten 
nach  G.  Paris'  Absicht  nebst  einer  Untersuchung  über  die  yuellen  und  die 
Entwickelungsgeschichte  ilcr  Legende  in  einem  zweiten  Bande  seiner  Alexius- 
lied- Ausgabe  zur  Veröffentlichung  gelangen.  Da  indessen  aus  Gründen,  welche 
G.  Paris  (Roman.  VHI  163  ff.)  auseinaiulergesetzt  hat,  dieser  zweite  Band  nie 
erscheinen  wird,  so  ist  es  freutlig  zu  bcgrüssen,  dass  die  beiden  allfr.  Gedichte, 
welche  für  ileuselben  reservirt  geblieben  waren,  neuerdings  anderweitig  |Hii)li- 
cirt  worden  sind.  Die  Dichtung  in  ailUsilbigen  W-rsen ,  welche  nicht  \o\ 
Ende  des  12.  Jahrhunderts  verfassl  worden  sein  kann,  iial  nach  der  einzigen, 
aus  dem  Jüide   des    13.  Jahrliuuderls  stanunenden   ll->.  ^H.  N.  fr.  23408)  G.  i'aris 
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scll)st  in  <Uil<.()iiiaiii;i  (VIII  p.  rfj/-  i8o)  herausgegeben.'  Die  in  einreimigen 
Luissen  geschriehcne  Version  aber  liat  an  J.  Herz  einen  ebenso  sachkuniligcn 
wie  gewissenhafleii  Herausgeber  gefunden,  und  mit  dieser  Ausgalie  iiaben  wir 
lins  im  Folgenden   ausschliesslich  /u  beschäftigen. 

ICs  ist  die  uns  hier  allein  inleressirende  Version  der  Lcgcnrle  in  2  Hss. 
überliefert,  einer  Pariser  (B.  N.  fr.  2162,  früher  7986,  vgl.  C.  Hofniann  in 
seiner  Ausgabe  des  Alexis  p.  6  Anm.  2)  und  einer  Oxforder  ((Canonici  Mise.  74, 
vgl.  Paul  Meyer  in  Archives  des  Missions,  2c  parlie,  Ve  annee).  Lei<ler  hat 
der  Herausgeber  unlerlassen,  darzulegen,  wie  er  das  Verhällniss  der  beiden 
]iss.  zu  einander  auffasst.  Es  isl  aber  wohl  nicht  zu  kühn,  aus  seinem  Schwei- 
gen zu  folgern,  dass  er  sie  als  Copien  einer  verloren  gegangenen  gemeinsamen 
Vorlage  betrachtet.  Wir  würden,  da  uns  die  Diflerenz  zwischen  P  und  O 
als  eine  zu  beträchtliche  erscheint,  diese  Ansicht  nicht  theilen  können,  son- 
dern sind  geneigt,  folgendes  Vcrhältniss  anzunehmen : 

X 

/\, 
P      X 

I 
O, 

so  dass  wir  folglich  O  für  einen  Grad  weiter  entfernt  von  der  ursprünglichen 
Vorlage  halten,  als  P,  woraus  natürlich  noch  nicht  mit  Nolhwendigkeit  folgt, 
dass  O  auch  zeitlich  jünger  sein  müsse,  als  T*.  Jedenfalls  giebt  P  den  besseren 
Text,  O  zeigt  eine  Neigung  zu  Kürzungen,  welche  zuweilen  den  Zusammen- 
hang stören  und  um  desswillen  nicht  als  Beweise  für  ein  höheres  Alter  von 
O  und  für  das  Vorhandensein  von  Interpolationen  an  den  die  Lücken  von  O 
ausfüllenden  Stellen  in  P  angesehen  werden  dürfen.  Der  Schreiber  von  O 
hat  eben   eine  weniger  gute  Vorlage  gehabt,  als  de*r  von  P. 

In  der  Textconstitution  ist  der  Herausgeber  eklektisch  verfahren.  Kr 
legt  im  Wesentlichen  den  Text  von  P  zu  Grunde,  setzt  aber  die  Varianten 
von  O  ein ,  wo  diese  den  Anforderungen  der  Grammatik  oder  des  Metrums 
oder  des  Verständnisses  besser  entsprechen  oder  doch  zu  entsprechen  scheinen. 
So  entsteht  eine  Art  von  Mischtext,  der  die  Vorzüge  jeder  der  beiden  hand- 
schriftlichen Redactionen  in  sich  vereinigt  und  in  Folge  dessen  jedenfalls  den 
Vorthcil  bequemer  Lesbarkeit  besitzt.  Uns  will  jedoch  scheinen,  als  habe 
diese  Combination  mehrerer  Texte,  wenn  deren  Verhältniss  zu  einander  gar 
nicht  klargestellt  ist ,  ihre  grossen  wissenschaftlichen  Bedenken.  Es  entsteht 
durch  eine  derartige  Zusammenschweissung  geradezu  eine  neue  Textgestaltung, 
welche ,  so  geschickt  und  geistreich  sie  auch  hergestellt  worden  sein  mag, 
doch  der  Natur  der  Sache  nach  immer  einen  hybriden,  jedenfalls  aber  einen 
hypothetischen  Chai-akter  an  sich  tragen  muss  und  die  nie  —  wie  leider  oft 
geschieht  —  für  die  sichere  Reconstruction  des  nicht  erhaltenen  Originals 
gehalten  werden  darf.  Wir  können  nicht  umhin,  solche  Textconstitutionen 
für  ziemlich  gefährliche  Experimente  zu  halten,  abgesehen  natürlich  von  dem 
Falle,  dass  die  Möglichkeit  einer  sichern  Filiation  der  Hss.  und  damit  eine 
feste  Grundlage  für  die  Textkritik  gegeben  ist.  Für  die  von  Herz  edirte 
Dichtung  aber  waren  diese  Vorbedingungen  nicht  erfüllt,  und  mithin  besitzt 
der  von  ihm  construirte  Text  nur  problematischen  Werth,  so  gern  wir  auch 
anerkennen,  dass  die  Construction  mit  grossem  Scharfsinne  und  vielem  Geschick 
unternommen  worden  ist.  Nach  unserer  Ansicht  hätte  der  Herausgeber,  statt 
durch  ("ombination  einen  neuen  Text  herzustellen,  besser  gethan,  die  Texte 
von  O  und  P  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  neben  einander  abdrucken  zu 
lassen,  unter  Berichtigung  natürlich  der  oft'enbaren  Fehler,  wobei  aber  die 
Lesarten  der  Handschriften  unter  dem  Text  hätten  angegeben  werden  müssen. 
Man  würde  dann  wenigstens  ein  deutliches  Bild  von  der  Gestaltung  einer 
jeden  der  beiden  Redactionen  erhalten  haben,  während  man  jetzt  ein  solches 
sich  mühsam  aus  den  theils  unter  dem  Texte,  theils  in  dem  Anhange  ange- 
gebenen Lesarten  und  Varianten    zusammenbauen    muss.      Eine    andere    Mög- 

1  Ein  Abdruck  war  .lUerdings  bereits  von  Uippeau  in  den  Mi^moires  de  l'Acadeiuie 
de  Caen  1856,  p.  23411.  gegeben  worden. 
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lichkeit  wäre  gewesen,  den  Text  von  P  allein  zu  geben  und  die  Varianten 
von  O  in  den  Noten  aufzuführen.  Sicher  hätte  ein  derartiges  Verfahren  eine 
bessere  Uebersicht  über  den  Stand  der  handschriftlichen  Tradition  geboten, 
als  es  bei  dem  von   dem  Herausgeber  beliebten  geschehen  ist. 

Zuweilen  geräth  Herz  bei  seinem  Bemühen,  die  beiden  Texte  zusammen- 
zuschweissen,  in  arge  Verlegenheit.  So  namentlich  an  der  Stelle  V.  223 — 312. 
Nur  P  gibt  diese  Verse  vollständig.  O  hat  für  223 — 256  nur  5  Verse  (^  244, 
246,  247,  255  und  einen  vor  dem  letzteren  stehenden  Veis,  der  in  P  fehlt), 
wähi'end  256 — 312  gänzlich  fehlen.  Herz  meint  nun,  entweder  seien  alle  bc- 
treflenden  Verse,  mit  Ausnahme  von  255,  in  P  interpolirt  und  durch  255 
nebst  dem  in  P  fehlenden  zu  ersetzen,  oder  aber  es  seien  wenigstens  293 — ^0^ 
auszuscheiden,  und  für  das  Letztere  entscheidet  er  sich  denn  praktisch,  indem 
er  diese  Verse  in  Klammern  setzt.  Beide  Annahmen  erscheinen  unhaltbar. 
Die  Verse  223  —  292  dürfen  nicht  fehlen,  wenn  nicht,  wie  in  O  wirklich  ge- 
schehen, der  ganze  Zusammenhang  gestört  werden  soll,  V.  293  —  303  aber, 
die  an  sich  wegfallen  könnten,  können  doch  recht  füglich  als  eine  jener  epischen 
Wiederholungen  betrachtet  werden,  an  denen  unser  Gedicht  reich  ist.  Herz 
allerdings  hält  eine  solche  Annahme  für  unstatthaft,  weil  die  Wiederholung 
einer  bereits  erörterten  Thatsache  doch  gar  zu  anstössig  sei,  es  ist  aber 
dagegen  zu  bemerken,  dass  V.  293  —  303  mit  viel  grösserer  Ausführlichkeit 
das  berichten,  was  219 — 225  mehr  nur  angedeutet  wurde. 

Die  schwankende  Schreibweise  der  Hss.  hat  Heiz  auf  Grund  einer  sorg- 
fältigen Beobachtung  der  Reime  und  nach  Maassgabe  anderer  durchaus  rich- 
tiger textkritischer  Grundsätze  einheitlich  geregell,  ein  Verfahren,  das  man 
gewiss  als  berechtigt  anerkennen  muss,  wenn  man  auch  vielleicht  die  Frage 
aufwerfen  darf,  ob  die  Uniformirung  der  Schreibweise  in  Ausgaben,  welche 
—  wie  doch  wohl  auch  die  hier  besprochene  —  nur  für  den  gelehrten  Gebrauch 
bestimmt  sind ,  wirklich  ein  Bedürfniss  ist.  In  sehr  vielen  Fällen  wenigstens 
liest  der  Fachmann  die  unter  den  Text  verwiesenen  inconsequenten  Schreibungen 
der  Hss.  mit  weit  grösserem  Interesse  und  Nutzen,  als  den  von  dem  Heraus- 
geber auf  kritischem  Wege  hergestellten  Text  selbst,  denn  bekanntlich  können 
gerade  die  Schwankungen  der  handschriftlichen  Orthographie  sehr  lehrreiche 
Fingerzeige  für  Laut-  und  Aussprachverhältnisse  und  sonstige  sprachgeschiclu- 
lichc  Dinge  geben.  Ueberhaupt  dürfte  vielleicht  zu  erwägen  sein,  ob  nicht 
in  allen  den  Fällen,  in  denen  die  handschriftl.  Ueberlieferung  die  methodische 
und  sichere  Reconstruclion  einer  verlorenen  Originalredaction  nicht  gestattet, 
gute  diplomatische  Abdrücke  für  die  Wissenschaft  nutzbringender  seien,  als 
kritische  oder  kritisch  sein  sollende  Ausgaben,  deren  künstlich  construirter 
Text  nur  gar  zu  häutig  von  einem  folgenden  Herausgeber  von  Grund  aus 
umgeworfen  zu  werden  pllegt.  Es  liegt  uns,  wenn  wir  <.lies  aussprechen, 
selbstverständlich  völlig  fern,  irgendwie  die  Berechtigung  einer  methodisch, 
und  umsichtig  geübten  Textkritik  leugnen  und  den  Werth  der  durch  dieselbe 
gewonnenen  Resultate  unterschätzen  zu  wollen,  wir  meinen  nur,  ilass  es  Fälle 
gibt,  in  denen  für  die  sichere  Handhabung  der  Kritik  die  erforderlichen 
Unterlagen  fehlen  und  in  denen  daher  eine  einstweilige  Verzichtleistung  auf 
kritische  Operationen  mindestens  nicht  eben  nachtheilig  ist. 

In  einzelnen  Beziehungen  gibt  die  von  Herz  in  seinem  Te.xte  durch- 
geführte Schreibweise  zu  Bedenken  Anlass.  So  zeigt  P  die  Eigenlhümlich- 
keit,  dass  gedecktes  1  hinter  Vocalen  häulig  schwintlel,  z.  B.  abe,  amosncs, 
atre  für  auhe  (albe),  aumosnes  (alm.),  autre  (altre),  eine  dem  ganzen  ostfran- 
zösischen Sprachgebiete  gemeinsame  I^aulerscheinung  (vgl.  Suchier,  Aue.  et 
Nie,  p.  63  No.  17).  Herz  setzt  überall  die  Formen  mit  u  ein  und  verwischt 
dadurch  einen  von  ihm  seihst  für  „beachtenswcrth"  erklärten  ("haraklerzug 
der  Hs.  Um  die  harte  Aussprache  des  g  vor  e  zu  kennzeichnen,  schreibt 
Herz  durchgängig  gu,  die  Hs.  aber  bietet  einfaches  g  und  diese  Schreibung 
ist  die  picardische  (vgl.  Foerslcr,  Gest.  Gymn.-Ztschr.  1S74,  S.  137),  sie  war 
.also  beizubehalten,  um  so  mehr,  als  Iler/,  selbst  und  zwar  mit  vollem  Kechte 
die  Mundart  der  Dichtung  für  picardisch  erklärt.  Und  ilergleichen  schwer 
begreifliche  Aenilerungen  der  hanilschririlichcn  Schreibweisf  liisMii  -.iili  muh 
mehrere  anführen. 

Zeitsohr.  f.  rom.  l'h     1\  .  U 
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lii  (kr  (1cm  Texlc  voraiisj^oschicklcn  lünleitiiiij,'  I)cspriclit  Her/  zunächst 
das  sehr  einfache  Verhältniss  der  Dichtun;,'  zu  ihrer  hil.  (juelle  (V'ila  S.  Alcxii 
in  den  AASS.  Jul.  4,  251  — 253).  Sodann  erörtert  er  in  sehr  einj^ehender 
Weise  und  mit  f^cwissenhafler  Henutziinf;  der  einschlä','ij;;en  Lilteralur  die  in 
P  vorliefjendcn  lautliciien  Verhältnisse,  ohne  dass  übrij^ens  die  etwas  breit 
«gehaltene  und  an  \Vie<lerh()lunfjen  reiche  Untcrsuchun},'  bemerkenswerlhe  neue 
Kesultate  erj^äbe.  Aus  der  Formenlclire  wird  —  (hi  der  IIerausj^el>er  aus 
RücksiclU  auf  die  Beschränktheit  des  iliin  zur  Verfüfjun;,'  stehenden  Raumes 
nur  einen  Tlicil  des  für  die  Kinlcitun}^  l)estimmt  gewesenen  Alateriales  ver- 
wcrtlicn  konnte  —  nur  die  Dcclination  der  Substantiva  behandelt.  Am 
Schlüsse  bemerkt  der  Heraus|^ebcr,  dass  das  von  ihm  cdirte  Gedicht  (es  ist 
wohl  die  Redaction  P,  nicht  das  derselben  zu  Grunde  liegende  Original  ge- 
meint) aus  dem  13.  Jahrhundert  stamme  und  der  picardischen  Mundart  ange- 
h(')ren  müsse  —  zwei  Bcliauplungen,  mit  denen  man  sich  einverstanden  erklä- 
ren kann,  wenn  auch  eine  nähere  Begründung  derselben,  namentlich  aber  der 
ersten,  zu  wünschen  gewesen  wäre.  Auch  einige  Angaben  über  die  Geschichte 
der  IIss.,  besonders  von  P,  würden  willkommen  gewesen  sein. 

In  dem  von  Herz  hergestellten  Text  sind  uns ,  abgesehen  von  den  aus- 
gesprochenen principiellen  Bedenken,  nur  wenige  Dinge  aufgestossen,  die  zu 
Bemerkungen  Anlass  gäben.  —  v.  457  en  erbi  Hs.,  enermit  Herz,  vielleicht 
besser  eremit  —  v.  538  la  siu-we  orisons,  sonst  ist  im  Gedicht  soie  die  ent- 
sprechende Pronominalform  —  v.  943  desro«t  wohl  nur  verdruckt  für  desro?<t. 

Druckfehler  sind  nicht  ganz  selten,  z.  B.  S.  V  lies  V.  689  statt  683 
(nebenbei  bemerkt  ist  die  Aufnahme  dieses  Verses  aus  O  in  den  Text  durch 
den  Hinweis  auf  das  'aqua  qua  lavabant  discos'  der  lat.  Quelle,  wodurch 
der  Dichter  veranlasst  worden  sein  soll,  von  den  'hanas'  zu  sprechen,  gar 
wunderlich  motivirt),  v.   2186  1.   grachii^r  f.   grachiicr. 

Wie  wir  dargelegt,  sind  wir  in  manchen  Beziehungen  mit  dem,  was 
Herr  Herz  gethan  hat,  nicht  völlig  einverstanden,  nichtsdestoweniger  erkennen 
wir  bereitwillig  und  gern  an ,  dass  seine  Ausgabe  eine  gründliche  und  ver- 
dienstliche Arbeit  ist,  durch  welche  er  sich  ein  Anrecht  auf  den  Dank  der 
Fachgenossen  erworben  hat. 

G.   KOERTING. 


CEuvres  completes  de  Euscache  Deschamps  publiees  d'apres  le  manu- 
scrit  de  la  Bibliotheque  nationale  par  le  marquis  De  Queux  de  Saint- 
Hilairc.  T.  I.  Paris,  Librairie  de  Firmin  Didot  et  Cie.  1878  (ausgegeben 
1879).     XIV  u.  415  S.     gl".  8".     [Societe  des  Anciens  Textes  francais]. 

In  der  ansehnlichen  Reihe  von  trefflich  ausgestatteten  Ausgaben  alt- 
französischer Werke,  mit  welchen  die  Societe  des  Anciens  Textes  uns  seit 
der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  beschenkt  hat,  tritt  jüngst  auch  der  I.  Band 
einer  Gesammtausgabe  der  AVerke  des  Eustache  Deschamps,  besorgt  von  dem 
Marquis  de  Queux  de  Saint-Hilaire,  auf.  Die  Societe  lässt  hier  den  Chansons 
du  XV e  siecle  wieder  einen  Dichter  aus  späterer  altfranzösischer  Zeit,  aus 
dem  XIV.  Jahrhundert,  folgen,  von  dessen  Gedichten  bisher  nur  eine  Minder- 
zahl theils  durch  Crapelet',  theils  durch  Tarbi;-  herausgegeben  war.  Es  sind 
auch  in  der  That  dieser  Gedichte  so  viele  (in  der  grossen  pariser  Handschrift 
etwa  82000  Verszeilen,  s.  Crapelet  p.  LVIII,  wo  das  Manuscr.  genau  beschrie- 
ben ist,  und  Preface  der  vorliegenden  Ausgabe  p.  X),  ihr  poetischer  Werth 
ist  bei  allem  culturgeschichtlichen  Interesse,  das  sie  bieten,  theilweise  ein  so 
zweifelhafter,    ihr  Anlass    und    damit  ihr   Gedankengang   müssen    sich    so    oft 

1  Poösies  morales  et  historiques  irEustache  Desoluimps.  P.iris  1832.  1  vol.,  grrand 
iu-80.     In  Jer  Collection  des  anciens  monuiuens  de  Thistoire  et  de  la  lanf;ue  frau(;oise. 

2  CEuvres  inedites  d'Eustachc  Deschamps.  Keims  IS'IO.  2  vol.  in-8o.  In  der  CoUec- 
tion  des  pofetes  de  Champagne. 
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unsrer  Kenntniss  und  vollen  Deutung  entziehen,  dass  ohne  die  Soc.  des  A.  T. 
eine  Ge.^ammtausgabe  dieses  hervorragenden  und  '"-uchtbaren  Dichters  lange 
auf  sich  würde  haben  wallten  lassen. 

Der  uns  vorliegende  erste  Band  enthält  ausser  einer  Vorrede,  die  den 
Plan  der  Ausgabe  darlegt,  und  dem  Original -Inhaltsverzeichniss  des  ganzen 
Manuscripts  die  gesammten  Balades  de  moralitez  (i8o  an  Zahl),  dazu  2  ver- 
wandten Inhalts  von  anderen  Dichtern  (No.  145  und  146)  und  2  Rondeaux 
(No.  148  u.  171).  Durchweg  hat  der  Herausgeber  das  Thema  jedes  Gedichtes 
in  einer  kurzen  Uebersch-ift  angedeutet,  auch  nicht  versäumt  die  bereits  früher 
veröffentlichten  Stücke  zu  bezeichnen.  Seine  Hauptbeigabe  sind  die  Anmer- 
kungen, die  theils  als  Fussnoten,  theils  im  Arhang  auftreten.  Die  erstercn 
sind  doppelter  Natur:  die  rrh  arabischen  Ziffern  geben  die  handschriftliche 
Lesart,  wo  in  den  Text  eine  Emendation  aufgenommen  ist;  die  mit  Buch- 
staben dienen  zur  Erklärung,  während  Erläuterungen  allgemeiner  Art  in  die 
Notes  generales  und  die  umianglichen  Notes  historiques  et  litteraires 
(p.  327 — 401)  am  Ende  verwiesen  sind.  Diesen  schliessen  sich  noch  2  Tnhalls- 
vci'zeichnisse  an,  das  zweite  alphabetisch  nach  dem  Anfang  der  Kehrreime  in 
den  einzelnen  Gedichten  geordnet.  Die  von  dem  Herausgeber  in  den  Text 
gesetzten  Emendationen  ergeben  sich  zu  einem  grossen  Theile  mit  zwingender 
Nothwendigkeit.  Eine  ausmhrliche  Biographie  des  Dichters  (auf  Grund  seiner 
Wei'ke  und  anderer  Documente)  stellt  er  (p.  XIJ)  erst  in  einem  letzten  Er- 
gänzungsbande in  Aussicht  und  beschränkt  sich  einstweilen  auf  die  Eiwäh- 
nung  einiger  hervorstechenden  Momente  daraus.  Trotz  der  von  Crapelet  ge- 
lieferten Lebensbeschreibung  und  Würdigung  des  Dichters  bedauern  wir,  dass 
Herr  von  Saint -Hilaire  nicht  in  der  Lage  ist,  eine  lür  das  Verständniss  so 
nothwendige  Zuthat  an  die  Spitze  seiner  Ausgabe  zu  stellen.  Offenbar  will 
er  den  Stoff  erst  im  Verfolg  der  Ausgabe  sich  zu  eigen  machen,  wie  er  über- 
haupt im  Vorwort  bescheidener  Weise  kein  Hehl  aus  einer  gewissen  Unsicher- 
heit macht,  mit  der  er  an  se'ne  Aufgabe  herantritt.  Mit  besonderem  Nach- 
druck der  Unterstützung  gedenkend,  die  ihm  Simeon  Luce,  Leon  Pajot,  der 
Graf  von  Circourt  und  die  beiden  Paris  haben  angedeihen  lassen,  nennt  er 
sich  selbst  nicht  sowohl  den  editeur  als  vielmehr  nur  den  secrctaire  de  la 
redaction.  Solche  Mitarbeiterschaft  'n  Ehren!  Sie  hat  aber  hier  Nachtheile 
in  ihrem  Gefolge  gehabt,  die  bei  einer  offenbar  endgültigen  Ausgabe  mit  dem 
Charakter  der  vorliegenden  zu  schwer  ins  Gewicht  fallen,  inn  mit  Stillschweigen 
übergangen  zu  werden.  Wir  meinen  den  Mangel  an  einheitlicher  Verarbeitung 
und  an  bedachtsamer  Sorgfalt  im  Einzelnen,  der  bei  schärferer  Prüfung  in 
dem  Commentar  zu  Tage  tritt  und  offenbar  auch  mit  in  der  Vielheit  der 
Mitarbeiter  seine  Erklärung  fmdet.  Man  vergleiche  z.  B.  die  Fussnote  zu 
No.  40:  Dans  cette  bailade  le  parte  a  voulu  dire  qiie  les  wuvres  boniies  011 
motivaises,  annoncees  par  les  constellttions,  ue  peuvent  etre punies  ou  rJco/n- 
penst'es,  st  la  volonte  de  ceux  qui  les  ont  f altes  n'y  est  pour  ri-rn,  autrement 
Dicit  ne  maintiendrait  pas  justice  und  die  Worte  der  Notes  b'st.  et  litt.:  L- 
biU  de  cette  piece  est  de  refuter  ceux  qui  attribiiaicnt  aiix  astres  une  inßueiicc 
fatale  et  absolue  sur  les  actions  humaines.  Wozu  den  Inhalt  der  Ball,  zwei 
Mal  verschiedenartig  erläutern  ?  Der  hinten  folgende  Hinweis  auf  den  Roman 
de  la  Rose  aber  ist  unzureichend,  da  die  Stelle  weder  abgedruckt,  noch  ge- 
nauer bezeichnet  ist.  —  Man  vergleiche  ebenso  die  Anmerkungen  zu  der 
nämlichen  No.  44:  p.  131  j\fo'ebnuche  est  iin  person>iaji;e  du  ronian  de  la  Rose, 
coiiinii'  Faux  Seiublant  und  p.  342  Male-  ßouclie  comnie  h'aiix-  Srmhlant .  est 
Uli  personiiage  du  Roman  de  la  Rose.  -—  Dieselbe  Ball.  57  wird  vorn,  wenn 
atich  mit  ?,  dem  Jahre  1302,  hinten  (nicht  minder  hypothd'sch)  dem  Jaiiro 
1405  zugewiesen;  ähnlich  geht  es  No.  02  (1385  uml  Octobcr  1386),  No.  O4 
(136c)?  und  1356 — 64),  No.  72  (1392  und  1383).  So'Uc  man  meinen,  dass  i"m 
und   derselbe   Herausgeber   hier  schreibt? 

Ebenso  aullallig  ist  es,  wenn  die  Ballade  180  )>.  315  '-i  dii  l'ibor- 
schrifl  auf  iMiglaud,  p.  400  auf  h'rankrcich ,  lüigland  und  DciilM-h'and  be- 
zogen  wird. 

Hand  in  ilanil  damit  gehn  eine  ganze  An/alil  kleiner  I""lürhligkoilsvcr- 
sehen  oder  auch  Druckfehler. 
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Das  Ciial  aus  Ovids  Melam.  V.  y()<),  das  p.  332  zu  Ko.  13  anfioführl 
wird,  befjiniil  naliiilich  mit  ymi,  iiiclit  tyut ;  das  folj^endc  (Jilal  aus  demselben 
Werke  aber  steht  niclit  an  der  arij^efüiirten  Stelle  1.  625,  sondern  V.  649 — 50, 
wo  übrij^ens  meist  ibi  (nicht  ubi)  f^elesen  wird.  Die  Stelle  I.  625  war  dajjefjen 
als  Belej;;  für  den  hundertauj^ijjcn  Arj^us  am  l'latzc.  Auch  das  Cital  p.  376 
zu  Ball.  126  Mctani.  I.  599  ist  falsch:  die  Scliilderung  des  eisernen  Zeitalters 
steht  1.   127 — 150. 

Man  hat  ferner  zu  verbessern:  p.  103  die  Nummer  in  XXIV;  p.  150 
Note  b)  paCCa^c.i  in  paCn(;es;  p.  331  Z.  14  v.  u.  cetc  in  cettc;  p.  348 
zu  Ball.  60  Richard  ///  in  //;  p.  188  V.  22  pon^e  in  po^e  oder  poVLgf 
(s.  die  Bemerkunfj  p.  358);  p.  371  zu  V.  19  Tout  plaisir  in  Foul  Plaisir, 
womit  der  Ausdruck  tles  Textes  wiederholt  wird;  p.  377  zu  No.  128  Ballade 
124  in  134,  denn  in  letzterer  V.  9  schätzt  der  Dichter  wie  in  No.  79  V.  13  das 
Leben  auf  60  Jahre;  p.  379  Z.  2  v.  u.  V.  27  in  V.  17;  p.  381  Z.  9  v.  o.  133 
in  132;  p.  382  in  der  Ueberschrift  CXLII  in  CXL;  p.  388  Z.  i  v.  o.  die 
Klammer  an  das  Ende  des  Satzes ;  p.  306  CLXIII  in  CLXXIII ;  p.  399  Z.  9 
V.  o.  <'tertiun it  in  (Hemnaicnt ;  p.  4OO  Z.  4  v.  o.   238  in   328. 

Ob  auch  beim  Abdruck  des  Textes  der  Gedichte  ähnliche  kleine  Ver- 
sehen mit  untergelaufen  sind,  lässt  sich  ohne  Einsicht  des  Manuscripts  schwer 
beurtheilcn.  Entschieden  falsch  ist  No.  63  V.  24  devieiit,  es  muss  der 
Imperativ  di'vien  sein,  und  vorn  unerwähnt  bleibt,  dass  No.  105  V.  20  eine 
Emendation  enthält  (vgl.  p.  368).  Welche  Confusion  No.  143  zu  V.  9:  der 
Text  zeigt  ca?-  passer  doit  a  naige  Lecadus,  das  Manuscript  nach  der  Fuss- 
note  Leceadus ,  die  angegebene  Uebersetzung  Leucade,  während  p.  384 
für  Leceandtis  Oceanus  oder  aber  Leucadus  vorgeschlagen  wird ;  ebendort 
muss  es  nach  V.  9  wohl  ä  la  nage  für  ä  la  vier  heissen.  Ballade  71  wird 
P-  353  offenbar  mit  72  verwechselt,  wenn  es  heisst:  Ui7inocent  serait  l£  sire 
de  la  Riviere ,  le  bon  ami  du  chroniqueur;  in  No.  72  steht  V.  16—17: 
Uautre  requiert  la  confiscacion 
D'un  innocent  sanz  conde?npnaciun. 
Während  Ball.  112  ganz  deutlich  den  Verfall  Frankreichs  beklagt,  das  dabei 
als  'Schöne'  gedacht  ist,  sie  auch  p.  370  als  tonte  politique  bezeichnet  wird, 
ist  doch  ebendort  vorher  die  Rede  von  ces  regrets  sur  la  perte  de  la 
jeune  s  se. 

Die  Bemerkung  p.  372  zu  No.  115  V.  32:  La  justice  allait  uti  peu  au 
gre  des  ducs  etc.  scheint  uns  besser  zu  V.  32  der  vorangehenden  Ballade 
zu  passen,  wo  der  Qual  des  Hotlebens,  qui  d\icroistre  ne  cesse,  gedacht  wird, 
als  zu  einer  Stelle,  die  empfiehlt,  den  Menschen  nicht  nach  Besitz  und  Prunk 
des  Anzugs  zu  beurtheilen. 

Dann  ist  p.  377  Z.  6  v.  u.  die  Rede  von  le  Firee,  ohne  dass  Ball.  129 
irgendwo  diesen  Namen  enthält.  In  den  Bemerkungen  zu  Ballade  172  wird 
p.  397  aus  Tarbe  die  Erklärung  von  Saint  Lie  mit  abgedruckt,  während 
dieser  Name  in  jener  Ballade  gar  nicht  vorkommt:  die  Tarbe'sche  Ausgabe 
ist  uns  leider  nicht  zur  Hand,  um  dem  Ursprung  des  Irrthums  nachzugehn. 

In  den  Bemerkungen  zu  Ball.  13  p.  331  tritt  die  wirkliche  Ansicht  des 
Herausgebers  (oder  seines  Gewährsmannes)  nicht  deutlich  zu  Tage :  obschon 
er  sie  vorn  ^avant  1410'-  gesetzt  hat  und  dem  entsprechend  Tarbes  Angaben 
über  den  darin  gefeierten  Sempy  in  extenso  abdruckt,  heisst  es  dann  weiter, 
sie  könne  sich  auch  auf  den  Vater  dieses  Sempy  beziehn  und  bald  nach  dem 
Tode  dieses  Mannes  (1375 — 81)  verfasst  sein.  Dabei  wird  aber  die  Richtigkeit 
der  einzelnen  biographischen  Angaben  Tarbes ,  die  zu  der  Ballade  trefflich 
stimmen,  nicht  bestritten.  Unsres  Amtes  kann  es  bei  dieser  Besprechung  nur 
sein,  auf  diesen  Widerspruch  hinzuweisen. 

Bei  Ball.  41  nimmt  der  Herausgeber  an,  sie  beziehe  sich  auf  die  Ge- 
sandtschaftsreise von  Deschamps'  Sohne  Gille  nach  Italien  im  August  1401. 
In  der  dafür  angeführten  Stelle  aus  Douet  d'Arcq  aber  ist  vielmehr  die  Rede 
von  einer  früheren  Gesandtschaft,  zu  welcher  maistre  Gille  Deschamps  ge- 
hört habe.  Es  heisst  p.  342  unserer  Ausgabe:  En  aoüt  1401  :  Instruction 
des  atnbassadeurs  frangais  envoyes  vers  le  duc  de  Milan:  „Apres  ces  choses 
pnrhront  avssi  aiidit  dar  du  fait  de  V Eglise,  en  reprenant  ce  quc  autre- 
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fois  en  parle  rent  Pahbe  du  Mont  S.  Michel,  ledit  messire 
Guillautne  de  Tignonville  et  maistre  Gille  des  Chainps,  qui  der- 
rairetuent  fiirent  envoies  de  par  le  Roy  devers  ledit  duc  (Jean  Galeas).  Et 
porteront  la  copie  des  articles  que  autrefois  y  porterent  lez  diz  abbe, 
messire   Guillautne  et  maistre   Gille." 

Sind  endlich  die  Benennungen  der  in  der  'Rouhe  Alp'  vorlian- 
denen  fortifications  romaines  'Heiden  Maul,  Hunnen mauP  (=  murs  des 
paiens,  murs  des  Huns)  richtig  (p.  362  zu  Ball.  93)?  Wenn  auch  mundart- 
lich solcher  Wandel  an  sich  nicht  nnerhiirt  ist,  scheint  doch  hier  ein  blosser 
Druckfehler  vorzuliegen. 

Der  Standpunkt,  auf  den  der  Herausgeber  sich  übei"haupt  den  Deschanips- 
schen  Gedichten  gegenüber  stellt,  ist  der,  dass  er  sie  als  Gelegenheits- 
gedichte (inorceaux  de  circonstance,  p.  XII)  auffassen  will,  zu  denen  es  ihm 
gilt,  den  Anlass  und  die  ganzen  historischen  Bezüge  zu  ermitteln.  Dass  es 
sich  dabei  meist  nur  \\n\  den  calcul  des  probabilites  en  histoire  handeln  kann, 
gesteht  er  freilich  ein  (p.  XIII).  Dieser  Auffassung  und  Tendenz  verdanken 
wir  die  vielseitige  Beleuchtung  des  historischen  Hintergi'undes  für  Deschamps' 
Leben  und  Dichten,  die  der  Herausgeber  oder  seine  Mitarbeiter  und  Gewährs- 
männer uns  in  den  Notes  bist,  et  litt,  geliefert  haben.  So  dankbar  wir  für 
die  Einzelheiten  sein  können,  die  wohl  namentlich  S.  Luce  aus  der  Geschichte 
des  XIV.  Jahrh.  beigebracht  hat',  so  will  es  uns  doch  dünken,  als  sei  zuweilen 
in  der  Annahme  historischer  Anspielungen  etwas  zu  weit  gegangen  und  Manches 
aus  der  Luft  gegriffen.  So  scheint  uns  bei  den  Ball.  54,  59,  69,  85,  11 1  doch 
allzuwenig  Anhalt  vorhanden  für  die  vermulheten  historischen  Bezüge. 

Zu  No.  109  wird  eine  Anecdotc  aus  Froissart  angeführt,  die  kaum  irgend 
welche  Beziehung  zu  dem  Inhalt  des  Gedichtes  hat.  Bei  Xo.  68  ist  die 
Tarbe'sche  Note  abgedruckt,  wonach  die  Ballade  sich  auf  einen  Kreuzzugs- 
plan beziehen  soll;  uns  scheint  bloss  ein  Vergleich  mit  Jerusalem  vorzu- 
liegen: es  heisst  ja  V.  17  France,  tu  es  Jherusalem.  Die  Ansicht  des 
^Marquis  von  Saint -Hilaire  aber  tritt  nicht  klar  zu  Tage:  er  hat  zwar  in  die 
Ueberschrift  gesetzt  Projets  de  croisade,  aber  V.  14: 

Ou  cinquante  ans  a  ton  peuple  noe 
bezieht  er  auf  Franl<reich ,  während  nach  Tarbe :    Deschamps  semble  dire  que 
jfe'rusalem  est  en  captivite  depuis  50  ans. 

Für  die  eigentliclie  Texterklärung  dagegen,  bei  welcher  freilich  die  Be- 
griffe des  Nothwendigcn  und  Entbehrlichen  sehr  subjectiv  sind,  hätte  unseres 
Erachtens  hier  und  da  etwas  mehr  geschehn  können.  Es  sei  hingewiesen 
auf  No.  18  V.  19  Envieuse  subjuguer  de  noblesce;  No.  56  V.  18;  No.  58  V.  zz 
und  No.  60  V.  21  {de  plat);  No.  ri2  V.  15;  No.  115  V.  9  und  No.  127  V.  22 
(wo  die  neufranz.  Umschreibung  nicht  ausreicht,  um  die  Construction  wirklich 
zu  erklären);  No.  132  V.  5  Or  vous  vueilliez  du  serf  lien  tenir  (muss  loin 
gelesen  werden?);  No.  159  V.  20;  No.  168  V.  13 ff.  Dass  der  Gedankengang 
in  Deschamp's  Gedichten  zuweilen  an  Dunkelheit  leidet,  sei  dem  Herausgeber 
gern  zugegeben. 

Eine  beabsiclitigte  grammatisclie  und  lexikographische  Ausbeute  des 
vollständigen  Deschamps -Textes  wird  nicht  in  Aussicht  gestellt.  Und  doch 
möchten  wir  da  oder  dort  gern  etwas  mehr  haben  als  die  blosse  Ucbersetzung 
eines  Wortes,  wie  etwa  No.  28  V.  17  godale  durch  biot ;  No.  41  V.  23  conchie 
durch  deshonore;  auch  ein  Keim  wie  No.  112  V.  16  ay  :  guarroy  sollte,  wenn 
er  wirklich  in  der  Handschrift  steht,  nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  sein. 

Wir  glauben,  durch  die  vorstehenden  Bemerkungen  genügend  dargelhan 
zu  haben ,  dass  der  vorliegende  Band  der  Deschamps  -  Ausgabe  eine  scharfe 
l'rüfung  im  Einzelnen  nicht  allewege  besteht.  Den  Slt-"'"P*-'l  aber  des  Unbe- 
dachten, Unreifen  und  Unfertigen  sollten  doch  Ausgaben  nicht  tragen,  die 
unter  der  Aegide  der  Soc.  des  Anc.  T.  erscheinen  mxl  an  welche  man  den 
höchsten  Massstab  anzulegen  berechtigt  ist. 

I  "Wir  verweisen  z.  B.  auf  ilie  lioriclitiKim^'  «'inor  ."^tollo  In  Micliclet»  Hist.  di'  Krume 
die  sich  p,  .337  zw  Balliidc  31  tindt-t. 

Ono   Knaukk. 
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Archivio  glottologico  italiano.     Vol.  III,  j)iinl.  t,.     Koma  1S79,  Lochchtr, 
[S.  286  —  47'j,  Scliluss  des  Bandes]. 

U.  A.  (.'ancllo.  Gli  AUötropi  Uali<tiii.  Der  rulit  unpassend  jjewiildle 
neue  Name  l)e/,eitlinel,  was  man  sonst  Douhlels,  DiUolofjien,  Fälle  von  l'oly- 
morpliie,  Z\villin^'sbildunj,'en ,  Doppelformen  ),'enannt  hal ;  man  liälle  neben 
J'olyniorpliic,  das  die  Ersclieinun{i  lür  den  Belraehler  auf  römischem  Stand- 
punkt an^'emessen  benannte,  auch  Isoj,fenie,  Ilomoylie  (dazu  die  Adj.  isojjen, 
iiomoyl)  verwenden  können,  die  dem  Beobachter  auf  romanischem  Standpunkte 
geeignet  erscheinen  mögen.  Die  Hauptsache  ist,  dass  man  einander  und  dass 
man  die  Erscheinung  verstehe.  In  letzterer  Hinsicht  lässt  des  kundigen  Ver- 
fassers Einleitung  nichts  zu  wünschen  übrig,  und  gleicherweise  wird  man  das 
Veiiahrcn  billigen,  das  er  lür  die  Anordnung  der  gesammelten  Fälle  gewählt 
hat,  indem  er  die  in  den  Allotro]ien  hier  so  dort  anders  behandelt  er- 
scheinenden Laute  der  zu  Gruntle  liegenden  Wörter  zum  Ausgangs])unkle 
nimmt  und  c'"ese  Laute  in  der  nämlichen  Ordnung  einander  folgen  lässt,  an 
welche  Ascoli  sich  in  seinen  Sprachbeschreibungen  hält.  Dass  in  dem  vor- 
liegenden Falle  ein  paar  Anhänge  nöthig  werden,  und  dass  einzelne  AUo- 
tropengruppen  an  mehr  als  einer  Stelle  erwähnt  werden  müssen,  mindert  den 
praktischen  Werth  des  Verfahrens  nicht.  In  der  Bibliographie  des  Gegen- 
standes, die  übrigens  nur  die  denselben  gesondert  behandelnden  Arbeiten  auf- 
führt, also  nicht  Diez'  Einleitung  zum  Wörlerbuche,  Heyse's  System,  Fuchs' 
romanische  Sprachen  u.  a.,  würde  noch  Behaghels  Aufsatz  über  die  deutschen 
AUolropen  nachzutragen  sein.  Die  eingebrachte  Ernte  selbst  ist  recht  reich- 
lich, und  doch  hat  der  Verfasser  grundsätzlich  Einiges  ausgeschlossen  oder 
nur  obenhin  behandelt,  was  mit  gutem  Recht  mit  in  den  Rahmen  der  Arbeit 
hätte  aufgenommen  werden  können.  Aber  auch  wer  ihm  hierin  beistimmt, 
wird  noch  hie  und  da  etwas  nachzutragen  finden,  ganz  abgesehen  davon,  dass 
weitere  Fortschritte  des  etymologischen  Verständnisses  die  Zahl  der  Allotropen 
im  Italienischen  wahrscheinlich  werden  anwachsen  lassen ;  so  fehlen  z.  B. 
sauro  :  soro;  vapido  :  fado;  zanco  :  stanco;  miitare  :  mudare;  epa  :  epaie;  or- 
gäiio  :  argano  (?).  Uebrigens  begnügt  sich  Canello  nicht  mit  einfachem  Auf- 
zählen der  in  Betracht  kommenden  Wörter,  sondern  lügt  vielfach  Begründungen 
seiner  Ansicht  oder  Hinweise  auf  anderwärts  gegebene  Aufschlüsse  bei ;  mehr- 
fach hat  auch  der  Herausgeber  des  Archivio  zustimmende  oder  ablehnende, 
immer  aber  sehr  beachtenswerthe  Noten  beigesteuert.  Ich  erlaube  mir  hier 
einige  Bedenken  zu  äussern ,  die  mir  beim  Lesen  der  wichtigen  Arbeit  in 
Bezug  auf  einige  Einzelheiten  gekommen  sind.  S.  301.  *calaria  scheint  mir 
nicht  ein  so  befriedigendes  Etymon  für  alle  romanischen  Namen  der  Galeere, 
wie  Herrn  C. ;  das  Altfranzösisclie  kennt,  glaube  ich,  nocli  keine  F'orni  mit  r, 
sondern  nur  galec,  galie  und  diese  schon  im  12.  Jahrhundert,  für  welche  Zeit 
eine  Entlehnung  aus  dem  Genuesischen  schwerlich  anzunehmen  ist.  —  S.  306. 
Dass  civea  (frz.  civiere)  ursprünglich  eine  Tragbahre  für  Speisen  gewesen  sei, 
müsste  erst  erwiesen  werden ;  das  cenovectoriiiiit ,  das  im  Glossar  von  Lille 
21  b  und  sonst  mit  civiere  übersetzt  wird,  hat  mit  coena  nichts  zu  thun.  — 
S.  308.  mannaja  und  »laiiiera  waren  auszuschliessen,  weil  jenes  ein  nu  in 
sich  birgt,  das  diesem  fremd  ist.  Auch  miiustrajo  und  iitinistriere  gehören 
nicht  zu  den  Allotropen  im  engeren  Sinne,  die  Herr  C.  sonst  vorführt,  da 
letzteres  das  afrz.  7iiene strier  wiedergibt,  welches  selbst  in  Folge  von  SulVi.x.- 
vei  »vechselung  für  menestrel  {*ministerialis)  ?x€\\K.  —  S.  319.  Hinsichtlich  des 
/  von  ritto,  diritto  ist  an  die  Quantität  des  e  von  recttis  zu  erinnern,  siehe 
W.  Schmitz,  Beiträge  S.  40.  —  S.  320.  Ein  a'''-z.  moine  würde  nicht  ein 
dreisylbiges  imd  i  betonendes  ilal.  inoina  ergeben  haben ;  der  Ursprung  des 
späten  und  sicher  aus  der  Fremde  gekommenen  Wortes  ist  vielmehr  in  span. 
inohina  'fächerie,  mauvaise  humeur'  zu  suchen.  —  S.  321.  Das  f'z.  ameiier 
hat  auch  in  alter  Zeit  so  und  nicht  amaiiier  gelautet,  wohl  aber  ist  amaine, 
der  Imperativ,  eine  als  Etymon  lür  das  Comando  ainmaina  annehmbare  Form. 
—  S.  324.  Die  neue  Deutung  von  gomona  und  gömbina  scheint  mir  eben 
so  verzweifelt,  wie  die  drei  andern,  denen  sie  gegenüber  tritt.  Warum  denkt 
man  nicht  an  combinare  r     Ein   einfaches    volksthümliches  ital.    Abbild  davon 
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scheint  zwar  nicht  vorhanden,  darf  aber  aus  sgombinare,  sgominare  wohl  er- 
schlossen werden,  und  von  ihm  aus  können  jene  beiden  Subslantiva  gewonnen 
sein,  wie  lega  (in  seinen  concreten  Bedeutungen)  von  legare.  Eine  Schwierig- 
keit scheint  in  der  Art  der  Betonung  des  ital.  Substantivs  und  der  stamm- 
betonteh  Formen  des  Verbums  bei  der  Länge  des  i  von  bitii  zu  liegen.  Aber 
es  können  hier  die  tlexionsbetonten  Verbalformen  Anlass  zu  einer  Vcrraengung 
des  Stammesausgangs  mit  dem  von  tiominare,  terminare,  immaginare  u.  a. 
geworden  sein ,  die ,  wo  der  Stamm  betont  ist ,  sdruccioli  ergeben ,  wie  bei 
mendicare  {mendica  neben  richtigerem  mendica)  aus  ähnlichem  Grunde  Aehn- 
liches  geschehn  ist.  —  S.  329.  Da  lat.  coinparare  „herbeischaffen"  und  com- 
■parare  ,,vei"gleichen"  streng  genommen  zwei  Wörter  sind,  treten  it.  comprare 
und  comparare  aus  der  Reihe  der  Allotropen.  —  S.  331.  Dass  frz.  chaston 
für  chasseton  stehe,  ist,  da  diese  letztere  Form  im  Altfranzösischen  nicht 
vorzukommen  scheint,  eine  etwas  gewagte  Annahme,  wie  schon  Littre  bemerkt 
hat;  das  schwache  Substantiv  mhd.  käste  (ahd.  chasto)  heisst  'Einfassung  des 
Edelsteins'.  —  S.  333.  continente  {continentem)  und  contenente  {con-tenenton) 
sind  nicht  allotrop,  sondern  verhalten  sich  wie  esprimere  und  spremere  S.  405. 
—  S.  346  Anm.  Die  von  Ascoli  vorgetragene  Deutung  des  pr.  joia  ist  jeden- 
falls der  Erwägung  werth ;  bezüglich  des  afrz.  Joiel  aber  ist  Diez  mit  der  An- 
setzung  von  -el  =  ellum ,  wie  die  Reime  lehren ,  durchaus  im  Rechte  gegen 
Ascoli,  der  -el ::=  alein  setzt.  —  S.  356  und  295.  Ueber  das  u  von  afrz. 
seule  und  tetile  mag  man  denken,  wie  man  will;  gewiss  ist,  dass  die  von  Ca- 
nello  angenommene  Betonung  seczilum,  tegi'ila  sich  mit  der  Zweisylbigkeit 
jener  Wörter  nicht  verträgt.  —  S.  357.  piulare  wird  man  eher  zu  pigolare 
(frz.  piaulcr)  denn  zu  plorare  als  allotrop  zu  betrachten  haben.  —  S.  362. 
Dürfte  nicht  als  Etymon  für  boto  'Heiligenbild'  auch  vultus  in  Betracht 
kommen?  Das  gleichbedeutende  prov.  vout  fügt  sich  nur  diesem.  Wegen 
der  weiteren  Entwickelung  des  Sinnes  zu  „Dummkof,  Laffe"  kann  man  deutsch 
Götze,  frz.  idole  vergleichen  und  sich  an  Peire  von  Auvergne  erinnern,  der 
von  einem  der  geschmähten  Collegen  sagt:  dels  olhs  sembla  rout  d' argen.  — 
S.  364.  Das  frz.  detailler  ist  mit  dem  Präfix  de,  nicht  dh,  gebildet,  wie  die 
Formen  der  alten  Sprache  zeigen ;  es  sind  also  distagliare  und  das  Fremdwort 
dettagUare  nicht  gleiclies  Stoffes.  —  S.  374.  allegare  'zum  Beweise  anführen' 
geht  nicht  auf  lat.  alligare ,  sondern  auf  allegare  zurück,  ist  also  zu  ital. 
alligare  nicht  allotrop.  —  S.  380.  Das  deutsche  'Pfennig'  hat  mit  panicitm 
nichts  gemein;  Canello  scheint  hier  mhd.  phenich  und  mhd.  pheninc,  ahd. 
phantinc  vermengt  zu  haben.  —  scoglia  'abgelegte  Haut  der  Schlange'  darf 
man  vielleicht  auf  scorla  trotz  des  langen  o  zurückführen,  so  dass  es  zu  ital. 
scoria  'Schlacke'  Scheideform  wäre.  —  S.  395.  Zu  Gunsten  der  Herleilung 
des  ital.  china  von  lat.  qnina  und  gegen  die  von  cinquina  spricht  das  gleich- 
bedeutende afrz.  fjuines.  —  S.  398.  Zu  faritasnia  und  fitnlasinia  gesellt  sich 
das  aus  dem  \\{v/..  fantoame  entstandene  y(Zi'/<i?t»///(i  ' chiacchierata  vana'.  Das 
afrz.  Wort  heisst  nicht  bloss  „Trugbild",  sundern  auch  „täuschende  Rede" 
und  findet  sich  auch  l)creits  in  tler  Form  fendosnic  (:  Vendos/ne).  —  S.  401. 
Von  bereit ino  ' maliziuso'  wird  man  auch  birichino  nicht  trennen  dürfen.  — 
Das  ital.  agglo  'Agio'  muss  man  wohl  von  agio  'Behagen'  trennen;  sollte 
es  niclit  das  zum  Sid)stanliv  gewordene  Verbum  aggio  (habeo)  sein ,  das  der 
Wechsler  in  seiner  Berechnung  neben  den  Betrag  setzte,  der  als  sein  'Gut- 
haben' von  der  auszuzalilenden  Summe  in  Abzug  kam?  Was  mit  der  drillen 
Person  im  frz.  doit  und  im  deutschen  'Soll'  d.h.  'scliuldet'  geschehen  i>t, 
Iiat  wohl  auch  mit  der  ersten  agglo  il.  h.  'ich  bekomme'  geschehen  können. 
Gegen  die  Herleilung  des  ital.  colazione  von  eolare.  wonacli  es  eigeullich 
'Sujipe'  bedeuten  würde,  spricht  (und  zwar  nicht  einzig)  die  Art  seiner  Ver- 
wendung: es  ist  nie  irgend  ein  beslimuUes  Gericht,  sondern  immer  das  Ein- 
nehmen von  Speise  oiler  Trank  zu  iler  oiler  jener  Zeil;  non  si  nuuigui.  nl-  si 
prende  colazione,  ma  si  fa  colazione.  —  S.  402.  Vm  crina  'Berggrat'  scheint 
mir  carina  ein  besseres  Etymon  als  crinis.  Der  Kiel  des  umgekehrt  am 
Strande  liegenden  Bootes  ist  ähnlicher  Weise  als  Bild  für  den  Bergkauun  zu 
dienen  geeignet  wie  der  Gral ,  frz.  arete.  —  Weitere  Ikdcnken  zu  äussern, 
aber  ebenso  zu  mancher  neuen  Aufstellung  meine  Zuslin\nuing    auszusprechen 


18}  KKCI'.NSIONKN  TfNl>   AN/l'IC.KN.      II.  Sl.CJIlKK,    M.  GASTKK, 

würde  es  in   der  iiih.illni(  licn    Aibcil   :m    Aiilass  niclil   fililin;    diuh    muss  ich 
mir  dies  hier  vcis;i^eii.  A.  Tobi.F.K. 

Ascoli,  l^iuid.  Schnitzel  aus  der  Werlislälte  des  Meisters,  dessen 
Klarheit  und  Strenjje  auch  unwichtif^  scheinenden  tiej^cnstiinden  Hedeutun;^ 
verleiht.  1.  Lc  <.h>ppic  Ji!;i(re  twulatine  licl  lipo  briaco  imbriaco.  Lateinische 
Worte,  die  mit  unbetontem  e,  ae,  i  anlauten,  haben  im  Komanischen  oft  zwei 
l'Ormen  er>;el)cn  :  eine  mit  Abfall  des  Vocals ,  eine  mit  Zufürjun;,'  von  n  (m): 
(•l)ri.lcum  ital.  briaco  und  imbriaco,  hibernum  ital.  vcrno  und  inverno.  Ascoli 
sucht  besonders  die  Ursachen  auf,  welche  bei  <ler  Entwicklunj;  der  einzelnen 
Würt<,'estaUcn  von  Kinlluss  {rewosen  sind,  liier  wird  auch  der  Fall  behandelt, 
wo  die  Präposition  ex-  durch  die  Zwischenstufe  ens-  zu  en-  geworden  und 
dadurch  mit  der  Präposition  in-  vermischt  worden  ist.  Man  verzichtet  hier 
unj^'crn  auf  eine  Besprechun<,'  der  an<;lonormannischen  Vorj^änye  (lieber  Auban 
S.  35),  welche  noch  keincsMCfjs  genügend  aufgehellt  sind,  und  die  man  gern 
von  Ascoli's  Urtheil  beleuchtet  sähe.  Ich  erwähne  bei  dieser  Gelegenheit 
einige  Formen,  welche  für  den  von  Ascoli  behandelten  Gegenstand  von  Inter- 
esse scheinen:  aegrotus  afr.  cngrot  [fehlt  bei  Ascoli]  glise  Romania  5,  328 
und  englise  Doc.  de  Bailleul  XLVI  spirs  und  enspirs  Schirmer's  Lütticher 
Lieder  in  Ilerrig's  Archiv  37,  321  saier  und  ensaier  Greg.  Dial.  360,  32 
exire  ensir  Romania  5,  480  cn  curs  (in  den  Herzen)  statt  ens  [=  en  Ics]  curs 
Dial.  An.  et  Rat.  III,  15  en  mes  chailis  cors  miserum  corpus  islud  est  Pred. 
d.  hl.  Beruh.  S.  549.  Wenn  Ascoli  S.  448  glaubt,  das  klassische  Französisch 
habe  keinen  Fall  des  Uebergangs  von  es-fexpl.  in  ens  +  e.xpl.  aufzuw^eiscn, 
so  scheint  er  das  heutige  empan  (afr.  espan)  übersehen  zu  haben,  das  sich 
wohl  nur  aus  einem  altern  enspan  begreifen  lässt.  —  2.  brillo,  brio,  briUare 
werden  mit  ebrius  in  Zusammenhang  gebracht:  brillo  =  briillus  =  ebrüllus, 
brillare  =  briillare  =  ebriillare.  Das  Substantivum  brio  soll  aus  ebriari  ab- 
geleitet sein.  Gewiss  beachtenswerth.  Nur  in  Bezug  auf  brio  ist  einzuwenden 
dass  Diez  dieses  Wort  mit  dem  prov.  briu  in  Verbindung  bringt,  und  dass 
die  gleiche  Bedeutung  der  beiden  Worte  kaum  gestattet  sie  auseinander  zu 
reissen.  Wenn  aber  brio  mit  dem  prov.  briu  identisch  ist,  kann  es  nur  aus 
einem  altern  brivo  hervorgegangen  sein ,  das  sich  mit  der  von  Ascoli  vorge- 
schlagenen Erklärung  schlecht  vertragen  würde.  —  T^.ascla,  asci'.hi;  iscla 
Ischia;  Peschio.  Ausgehend  von  Flechia's  Laulreihe:  assula  assla  astla  ascla 
ascula  entwickelt  Ascoli  prov.  iscla,  ital.  Ischia  aus  insula  und  leitet  einerseits 
nprov.  peslou,  DC  pessulum  (Schuppen ,  Anbau),  andrerseits  pesclu  in  einer 
salernischen  Urkunde  vom  J.  816,  ital.  Peschio  (hangender  Fels)  von  pensile  ab. 
—  4.  span.  hisca  ist  nicht  viscum  (Diez),  sondern  esca.  —  5.  Das  frz.  gloume 
(DC  gloma)  wird  erklärt  aus  gluma  durch  Einwirkung  von  glömus.  —  6.  Werth- 
volle  Bemerkungen  über  einzelne  Ortsnamen  {Zdra  aus  Jädera),  zumal  solche 
welche  eine,  dem  lateinischen  Accentgesetz  widersprechende  Betonung  zeigen : 
Jaranto  Otraittu  Teramo  (Interamna)  Troyes  (Tricassae,  oder  Trecae.').  — 
7.  Anctrra  del  tipo  vime  vimine.  Nachtrag  zu  Arch.  2,  423.  Ascoli  sieht 
immer  nocli  in  Formen  wie  vimine  lateinische  Ablative.  Sehr  werthvoU  ist 
seine  Beispielsammlung,  aber  Diezcns  Auffassung  (Entstehung  des  romanischen 
Casus  obliquus  aus  dem  lateinischen  Accusativ)  bleibt  unwidcrlegt.  —  8.  Ancora 
del  Participio  m  -esto.  —  9.  II  testo  Istriano  del  Salviati.     H.  SUCHIER. 

B.  P.  Hasdeu,  Le  type  syntactique\\ovao-\}iS.&  ille-bonus  et  sa parantele. 
Ausgehend  von  der  rumänischen  Form  omni  cel  bim  zergliedert  Hasdeu  die 
Bestaiidtheile  derselben  und  verfolgt  die  verschiedenen  Phasen,  die  diese 
Combination  im  Rumänischen  durchlaufen  kann;  worauf  er  albanesische,  bul- 
garische und  griechische  Parallelen  behandelt,  onud  cel  biiii  für  omul  bun 
ist  eine  unter  den  romanischen  Sprachen  nur  dem  Rumänischen  eigenthüm- 
liche  Ausdrucksweise  und  entspricht,  in  ihre  Elemente  aufgelöst,  lat.  homo- 
ille  ille-bonus,  d.h.  das  Substantiv  mit  einem  Artikel  postpositiv  und  das 
Adjectiv  mit  einem  Artikel  praepositiv  oderS  +  s,  a -f  A.  Für  cel  {cea) 
bieten  sich  andere  synonyme  Formen  dar  wie  acel,  al,  ahal,  al  für  masc.,  acea,  a, 
am,  ale,  alea  etc.,  für  das  Femininum.  Unter  diesen  sind  masc.  al  Plur.  ai, 
fem.  a  Plur.  ale  die  am  meisten  verbreiteten  und  von  den  älteren  Schrift- 
stellern   meist    gebrauchten  Artikel   in    dieser  Composition.      Zu  bemerken  ist 
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noch  der  Unterschied  im  Gebrauche  der  masculinen  {al ,  äl)  und  femininen 
Formen  {a,  ale) ,  indem  letzlere  vor  allen  Adjectiven,  erslere  aber  nur  vor 
den  Ordinalzahlen ,  l'ossessivpronunien  und  vor  dem  Genitiv  stehen  können. 
Es  ergibt  sich  hieraus,  dass  al  iiten ,  ct:l  bun  und  al  doi-le  (le  deuxieme-le) 
genau  oiini-l  cd  bun  (homo-ille  ille-bonus)  darin  entspricht,  dass  in  beiden 
der  Artikel  verdoppelt  ist.  In  omii-l  al  doi-le  haben  wir  sogar  einen  ver- 
dreifachten Artikel  (homme-le  le  deuxieme-le),  ebenso  ist  ein  verdreifachter 
Artikel  in  otnu-l  cel-al-alt  (homme-le  le-le-autre)  vorhanden;  und  schliess- 
lich otnii-l  cel  al  doi-le  (home-le  le  le  deuxieme-le)  oder  omu-l  cel-a  btiim-l, 
die  letzte  Erweiterung  der  ursprünglichen  Form  omul  cel  bun,  mit  vierfachem 
Artikel,  wobei  zu  beachten  ist,  dass  bei  dem  Substantiv  der  postponirte,  beim 
Adjectiv  dagegen  der  praeponirtc  Artikel  der  wesentliche  und  wichtigste  ist. 
Als  Residtat  für  das  Rumänische  gibt  nun  H.  folgendes  Schema: 

1.  Im  Rumänischen    wird   im  Allgemeinen    das  Substantiv    dem    Adjectiv 
vorgesetzt. 

2.  Das  Substantiv  kann  keine  anderen  Artikel  als  die  postponirlen  -/,  -le, 
-a  haben.  ' 

3.  Das    dem    Substantiv    folgende  Adjectiv   kann    fünf  Veränderungen    er- 
leiden : 

a)  nicht  articulirtes  Adjectiv  ojiui-l  biißi; 

b)  mit  einem  pracpositiven  Artikel  versehen:  omu-l  cel  bun; 

c)  mit  zwei  pracpositiven   Artikeln:  omu-l  cel  al-alt; 

d)  mit  einem  Artikel  praeposiliv  und  einem  postpositiv:     omu-l  cel 
buiiu-l;    omu-l  al  doi-le \ 

e)  mit  zwei  praeponirten  Artikeln   und  einem  postponirlen:  omu-l  cel 
al -doi-le. 

4.  Das  Genitiv-Verhältniss  gehört  unter  3d. 

H.  untersucht  darauf  das  Albanesische,  welches  in  der  Stellung  des  .\rlikels, 
merkwürdig  genug,  mit  einer  einzigen  unwesentlichen  Ausnahme  vollkommen 
mit  dem  Rumänischen  übereinstimmt.  Diese  Uebereinstimmung  ist  um  so 
frappanter,  als  das  Albanesische  sogar  dieselben  Elemente  gebraucht,  um, 
dem  rum.  cel-al-alt  entsprechend,  l'autre  auszudrücken;  alb.  heisst  es  tiatarä 
{tyat^ro)  d.  h.  ta-i-atärä  (le-le-autre).  Ja  sie  erstreckt  sich  sogar,  was 
Hasdeu  beiläufig  bemerkt,  auf  manche  Anomalien.  Im  Rumänischen  wird 
der  Gen.  fem.  sing,  nicht  Lasä-a-7,  sondern  case-e-'i  gebildet,  ebenso  alb. 
aus  ditä  nicht  dita-a-t,  sondern  dit'-e-t  oder  dittet.  Y.\\\  e  wird  in  beiden 
Sprachen  eingeschoben.  Eine  zweite  Analogie  ist,  dass  Moldauer,  Macedo- 
rumänen  und  Transylvaner  a  ununterschiedlich  an  Stelle  von  al,  a,  al,  ale 
gebrauchen.  Z.  B. :  a-meii :  Ai-mien,  (i-melc  : /(/-niiennes,  (?-doile  :  Ai-seconde-le 
etc.  etc.,  ganz  genau  so  die  Albanesen  den  Vokal  f,  wodurch  Dozon  zur  Bildung 
einer  Form  conjonctif  gezwungen  werde;  dieses  a  resp.  e  ist  ursprünglidi  die 
fem.  Form  des  Artikels,  die  sich  weiter  verbreitet  und  andere  verdrängt  hat. 

Es  ergiebt  sich  nun  für  beide  Sprachen  folgendes  gemeinsame  Schema, 
worin  S  =  Subst.,  s  =  dessen  Artikel;  A  =  Adjccl.,  a  =  dessen  Artikel; 
a  :  ailjectiv.  Artikel,  der  dem  Genitiv  vorangeht  und  schliesslich  rf  =  Zeichen 
des  Genitiv  (das  II.  im  auslautenden  -7  z.  B.  in  -\\\-1  sieht). 

S  4-  s  =  homo-ille ;  S  -|-  s  A  :  homo-ille  bonus  (S,  a  +  A  :  homo  ille- 
bonus  nur  alb.);  S -|- s,  a  +  A:  homo-ille,  ille-bonus;  homo-ille,  ille-aher; 
S  -f-  s,  a  -f  A  4-  a:  homo-ille,  ille-bonus-ille ;  S  -1-  s,  a  -f  a  +  A:  homo-ille, 
illc-ille-altcr;  und  S  +  ■'^,  ß  +  S  +  s  -f-c)  :  lillia-illa,  illa-pater-ill-ius. 

Im  Bidgarischen  ist  diese  ganze  Bildung  nicht  organisch.  So  kann  das 
Bulg.  in  der  Formel  S -)-  s  s  unterdrücken,  was  im  alb.  und  nim.  unmöglich 
ist.  Ausserdem  weclisclt  der  postponirte  Artikel  im  Bulgar.  nach  Dialekten 
und  hat  keine  obliquen  Casus.  Der  wesentliche  präjionirte  Artikel  fehlt  ganz 
dem  Bulgarischen.  Im  Bulg.  wird  das  Adj.  dem  Subsl.  stets  vorgesetzt, 
während   es  im   Rum.   und  Alban.   nur  nachgesetzt  wird. 

Anders  verhält  es  sich  mit  dem  (Triechisclien.  o  «)■;/(>  o  rtyn'h)^  ent- 
spricht als  s  +  ^>  -i  +  A  dem  rumänisch  -  alhanesischen  S  4-  s,  a  -f-  A  in  um- 
gekehrter Reihenfolge.  Der  griechische  Artikel  ist  jedoch  viel  freier  imd 
beweglicher. 
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Aus  dieser  iiUercssanlcn  Unttisiiclum^  cif,'il)l  sicli  die  nsilie  lie/iehunR 
des  Kmiiänischen  zu  dem  All);inesiselien  auf  das  evideiUesle.  Wenn  alier  JI. 
alle  diese  lüscheinun^'en  l)l<)s  aus  einem  f,'enieinsameii  daco-epirolischen  Ur- 
spvun},'e  erklären  will,  so  j,'eniij,'t  das  nielil.  Vielmelir  lässl  ilie  auf  Anomalien 
soj^ar  sich  erslrecUende  Uebcreinslimmuiif,'  erkennen,  dass  Albanesen  und 
Rumänen  eine  {,'em  einsam  durclilehle  Kn  iwickel  unjjspcriode  haben, 
geyen  deren  Abschhiss  erst   der  lünbruch   der  Bulgaren  stattfand.     M.  Ga.stek. 


Revista  contemporanea  TomoXXV  Vol.  II  (30  de  Enero  1880).  S.  188—205. 

Espana  y  la  filolugia  principalniente  ncolatiita.  Carla  al  excelentisimu 
Sr.  D.  Jose  de  Cdrdeiias,  direclor  general  de  Jnstruccion  publica  pur  Atiloniu 
Sanchez  Moi^iief.  Der  Vcrfassci-  beklagt  auf's  Tiefste  das  Darniedcrliegen 
der  philologischen  Studien  in  Spanien  (nur  die  arabische  Philologie  blühe 
wie  niemals  zuvor),  weist  seine  Landsleute  auf  das  hin,  was  im  Ausland  ge- 
leistet worden  ist,  und  erinnert  sie  an  die  Jahrhunderte,  da  auch  in  dieser 
Beziehung  sie  hinter  andern  Nationen  nicht  zurückstanden.  Mögen  seine 
lümahnungen  nicht  fruchtlos  verhallen,  möge  er  selbst  unter  den  Ersten  sein, 
welche  die  dort  so  neuen  'neulateinischen'  Pfade  betreten.  Als  mehijähriger 
Sccretär  der  einen  Section  des  Madrider  Ateneo,  jener  in  ihrer  Art  einzigen 
lilterarisch-wissenschaftlichen  Gesellschaft,  in  deren  Bibliothek  icli  die  Romania, 
die  Revue  de  linguisticpie,  die  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie,  die  für  verglei- 
chende Sprachforschung  u.  s.  w.  fand,  hat  er  Gelegenheit  gehabt,  sich  gediegene 
bibliographische  Kenntnisse  zu  verschaffen,  was  sonst  in  Spanien  sehr  schwer 
ist ;  bei  iler  Veranstaltung  der  dort  stattfindenden  Vorträge  und  Discussionen, 
die  sich  kürzlich  sogar  '  des  Ursprungs  der  Sprache '  bemächtigten,  hat  er  sich 
besondere  Verdienste  erworben.  Vor  einiger  Zeit  zum  Professor  an  der  Uni- 
versität Zaragoza  ernannt,  sieht  er  es  sich  nahe  gelegt,  sich  um  die  Frage 
des  höheren  Unterrichts  zu  bekümmern.  Ermunterung  von  oben  wäre  recht 
nützlich;  man  könnte  z.B.  einen  Preis  für  einen  kleinen  spanischen  'Brächet' 
aussetzen.  Natürlich  wäre  das  nur  für  den  Anfang;  wenn  man  in  Spanien 
überhaupt  erst  auf  diesen  Zweig  der  Wissenschaft  aufmerksam  geworden  ist 
und  von  seinen  Früchten  gekostet  hat,  wird  es  auch  dort  nicht  an  scharf- 
sinnigen und  fleissigen  Männern  fehlen,  die  zu  seiner  Pllege  und  Enlwickelung 
beitragen.  Einige  Arbeiten,  welche  bekunden,  dass  das  Interesse  an  unseru 
Studien  sich  bei  einzelnen  Spaniern  schon  zu  regen  beginnt  und  welche  zum 
Theil  interessantes  IMaterial  enthalten,  denke  ich  an  diesem  Ort  zum  Gegen- 
stand einer  Besprechung  zu  machen.  H.  Schuciiardt. 


Archiv  für    das   Studium   der  neueren   Sprachen  vind  Litteraturen, 
LX  —  LXII.  Band. 

LX.  Band.  Herford,  Analyse  und  Kritik  der  „Ber^eries"  Racans  etc. 
Das  über  die  Pastoral poesie  Frankreichs  im  M.  A.  Gesagte  ist  ungenügend, 
hängt  übrigens  mit  dem  Gegenstand  nicht  zusammen.  Das  Pasloraldrama 
besteht  länger,  als  S.  7  angegeben,  und  gehl  zurück  bis  1566;  die  Astree  ist 
wesentlich  nur  von  stofflicher  Bedeutung  für  dasselbe  gewesen.  Die  Kritik 
der  Bergeries  hätte  mehr  bei  der  Herauskehrung  des  Gedanken-  und  Empfin- 
dungsgchaltes  verweilen  können,  was  neuer  sein  würde  als  die  Wiederholung 
der  bekannten  Ausstellung  von  der  Unwahrheit  des  Ganzen  u.  ä.  S.  129 — 161 
einsichtige  Würdigung  der  übrigen  Dichtungen  Racans. 

Scheffler,  3/oliire-  Studien  IL  Hinweis  auf  die  Aehnlichkeit  von 
Sganarelles  und  Falstafts  Betrachtungen  über  die  Ehre:  Cocu  imag.  17.  Sc, 
Heinrich  IV.,   i.  Th.  V.  Act.   i.  Sc. 

Henry,  Sur  une  premiere  redaction  du  Traite  de  la  connaissance  de 
Dien  et  de    soi-meme   de   Bossuet.     Betrifft  eine  kürzere,    im    Ausdruck    und 
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Umfang   abweichende  Gestalt    des  Traite ,    von    der    der  Verf.  die  Originalhd 
in  der  Bibl.  Mazarin,  No.  2504,  40  fand. 

Nagel,  Das' Leben  A.  de  Ba'ifs.  Uebcrsicht  über  die  Hauptmomente 
des  Lebens  des  Dichters.  Von  dem  Verf.  erschien  '•üher:  die  metr.  Verse 
des  J.  A.  de  Ba'if.     Leipzig  1878. 

Mahre  nholtz,  Moliere  ht  seiiisin  Verhältniss  zur  Spanischen  Komödie, 
bespricht  kurz  das  Verhäl  liss  der  Ec.  des  maris ,  des  Aniour  niedecin,  der 
Femmes  savantes,  des  Festin  d:  Pierre  und  der  Princesse  d'E/ide  zu  Lopes, 
Discreta  enamorada,  Acero  de  Madrid,  Melindres  de  Beliza  (und  Calderons 
Non  hay  btirhis),  zu  Tirsos  de  Molina  Burlador  de  Sevilla  und  zu  Moretos 
Desden  con  el  desden. 

Hummel,  Das  Verhältniss  des  Ortnit  zum  Hucn  de  Bordeaux.  Im 
Gegensatz  zu  Lindner  (Ueber  die  Beziehungen  des  Ortnil  zu  H.  de  Bord., 
Rostock,  1872,  cfr.  oben  II  610  und  in  Uebereinslimmung  mit  der  von  G.  Paris 
(1861)  imd  Graf  (I  Complcmenti,  XIX)  vertretenen  Ansicht,  legt  der  Verf. 
überzeugend  dar,  dass  beide  Gedichte  zwar  auf  gleicher,  durch  die  Franken 
nach  Frankreich  gekommener  Ueberlieferung  beruhen,  selbst  aber  von  einander 
völlig  unabhänging  sind. 

Buchholtz,  Zu  den  Eilen  vom  Jahre  1842.  Der  Verf.  macht  einen 
weiteren  Versuch  in  den  romanischen  Sprachen  archaisch-latein.  Formen  nach- 
zuweisen und  in  willkürlicher,  jede  Discussion  ausschliessender  Weise  Wörter 
der  Eide  von  Str.  mit  einer  neuen  Deutung  zu  versehen.  S.  Z.  f.  R.Ph.II  480  ff. 

LXI.  Bd.  Nagel,  Die  Werke  J'.  A.  Ba'ifs,  bemüht  sich  eine  Characlcristik 
der  Werke  des  B.  zu  geben,  die  mit  Fleiss  ausgeführt  ist,  jedoch  nicht  er- 
schöpft und  in  Folge  zu  sparsamer  Berücksichtigung  der  älteren  und  gleich- 
zeitigen Autoren  etwas  einseitig  gerathen  ist. 

Veckenstedt,  Die  Geschichte  der  Gil  -  Blas  -  Frage ,  bietet  ein,  ,,mit 
viel  Behagen"  und  mit  anerkennenswerthem  „Selbstbewusstsein"  geschriebenes 
Resume  über  die  bez.  der  Originalität  des  G.-Bl.  aufgestellten  Ansichten,  und 
löst,  oflenbar  nach  vorausgegangenen  ,, namhaften  Studien"  die  Frage  dahin, 
dass  Lesage  seine  Entlehnungen  ,, oftmals  bis  zum  Unkenntlichen  (!)  um- 
gewandelt habe",  worauf  feierlich  verkündet  wird ,  dass  „L.  einer  der  ersten 
Künstler  der  franz.  Literatur,  der  grösste  Romanschriftsteller  des  18.  Jahrb., 
ein  Genie  im  Range  des  Horaz  ist" ! 

Scheffler,  Moliere- Studien  HL  Armande  Bejart.  Nicht  die  Mutter 
A.  B.'s,  Madelaine  B.,  war  Molieres  Geliebte,  sondern  deren  jüngere  Schwester 
Genevicve  zog  ihn  zum  Illustre  Theälre.     Beachlenswerthe  Erwägungen. 

Nagel,  Die  Bildung  und  die  Einführung  neuer  IVörter  bei  Baif 
etc.,  löst  nicht  sowohl  die  schwierigere  Aufgabe  zu  bestimmen,  welche  Neu- 
bildungen von  Baif  und  andern  Plcjadendichlern  der  Lilteraturs)Machc  der 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrli.  zugehihrt  wurden,  gibt  vielmehr  nur  eine  Zusanunen- 
stellung  jetzt  ungebräuchlicher  bei  B.  etc.   vorkommender  Wörter. 

Grosse,  Syntactische  Studien  zu  jf.  Calvin.  Verdienstliche  Zusannnen- 
stellung.  Bei  der  Inversion  durfte  der  Satzton  und  tias  subjcctive,  psychologi>che 
Element  der  Rede  nicht  ausser  Acht  bleiben,  wenn  das  Rcgislrirte  bogrilVen 
werden  soll.  Manclie  Construction  und  Wendung  erinnert  so  bestinunt  an 
deutsche  Ausdnicksweise  und  ist  so  wenig  dem  älteren  und  zeitgenössisciK-n 
franz.  Sprachgebrauch  gemäss,  dass  mau  glauben  möchte  C.'s  Aufenthalt  in 
Basel  im  Jahr  der  Ab^issung  des  behandelten  Tractats  sei  Ursache  derselben. 

Sachs,  Die  neuprovenz  ilische  LJtteratur,  gibt  nach  einleileiulen  Be- 
merkungen über  die  äussere  und  innere  Seite  der  neuinovenzalischen  LilteraUir- 
bestrebungeu  eine  Anzahl  von  Titeln  von,  auf  das  Studium  iles  Proven/ali>clun 
be/,üglichen  Werken  an,  und  führt  die  Namen  von  neuprov.  Diditirn  und 
Dichtungen  auf,  die  1874  —  1877  hervorgetreten  sind.  Vollständigkeit  ist 
nicht  beabsichtigt,  lugänzeiul  tritt  ein:  die  ChroniiHK'  in  der  Kev.  d.  Lang. 
Rom.  und   die   Bibliograpiiie  dieser  Zeitschr. 

Nagel,  />/(•  Strophenbildung  Jiaifs.  Zweckmässige  lU-beisiclu  mit 
Hcrvorhel)ung  der  von   andern    PIejadendichtcrn  nicht  gebrauchten  Strophen. 

LXll.  Band.  .\L\h  renhol  tz,  l'oltaire  als  //istoriker.  würdigt  sach- 
kundig V.'s  Verdienst  um  die  Geschichtsforschung  und  (iescliiciusschrcibung. 
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l'"clj,'ncr,  Untfr.suchuni;eii  über  das  I.ibcn  Mulltiiiin  Rt'f:;niL'rs\  haupt- 
sächlicli  Bfslimuuinj,'  der  Abfassiinj^'s/.cit  der  Satiren;   niclil  iliircliwej,'  Sicheres. 

Grahow,  Urber  Nusaliruii}^'  und  J>rii:hiinif  der  l^uci/c  im  Franz. 
i)  Die  Votalnasalininj,'  im  Franz.  ist  fränkisclien  Urspnmj^s.  2)  Nur  die  im 
Franz.  vorliaiidencii  Nasalvocale  a  ä  o  ö  sind  die  spracliübliclun,  weil  allein 
mit  der  iVIundstelhinj,'  bei  a  ä  o  ö,  die  bei  der  Nasalinin;,'  ertbl},'ende,  durch 
Scidafl  liänjjen  des  Gaumensctjels  bewirkte  Tlieilun^'  des  articulirlcn  Luftstronis 
beciueni  sich  verbindet,  während  bei  i  die  hintere  Mundhöhle  zu  cn;,'  ist  um 
diese  Tlieilunj,'  zu  gestatten,  bei  11  das  herabhänjjende  Gaumensegel  die  für  u 
nöthij^e  Weitunj,'  beeinträchtigt,  sodass  0  entsteht.  3)  Der  Vocalwechsel  in 
vinj^l  (viginti)  und  irentc  (triginta)  beruht  auf  dem  Bestreben  die  Difl'erenz  der 
Tonhöhe,  die  zwischen  i  :  a  besteht  (=  i  Octave)  auszugleichen,  daher  i  in 
triginti?  zu  c;  daher  <?;///-t' =  intra  nicht  inter  (Brechung).  Andrerseits  a  .  .  i 
zu  e  .  .  (i)  z.  B.  /e/s  =z  talis  (Umlaut).  —  ad  l)  Das  Fränkische  hatte  und  hat 
nachweislich  keine  Nasalvocale.  2)  Bemerkte  schon  Sievers  Lautphys.  S.  48 
Anm.  10.  3)  Die  Erlvlärung  iler  Umbildung  von  7  zu  e,  a  zu  e  genügt  nur  für 
einen  Theil  der  Fälle,  ist  daher  falsch.  Vgl.  h.amee  amat«,  le  lat7/s;  —  meis 
mens/s,  bei  bibo,  meins  min/^s.  Dazu  prov.  vertz  viridis,  neu  nivem,  beu  bibo, 
espes  spissz^m.  Ital.  niese  mens<?m,  bevere  bib^rrt",  meno  minws  etc.  Bezüglich 
il  neben  Qlla  s.  Z.  f.  R.  Ph.  III  492 ;  das  provenz.  entre  lässt  für  franz.  entre 
nicht  intra  zu  Grunde  legen;  imberbe  u.  a.  sind  gelehrte  Wörter.  Bez.  ringt 
trente  s.  Cornu,  Romania  1878  S.^360,  und  hier  III  497.  NB.  Es  ist  wenig 
wahrscheinlich ,  dass  man  zwar  7'iginti  aber  trlglnta  betont  habe ,  vielmehr 
lassen  sich  die  Formen  aller  rom.  Sprachen ,  welche  die  lat.  Zehner  be- 
sitzen, für  30  aus  *tregifita  (vgl.  tre-decim  sowie  ital.  nov-anta,  span.  no- 
Venta,  port.  no'Venta  d.i.  nov-aginfa  statt  nonaginta),  herleiten:  frz.  trente, 
pr.  it.  trenta,  sp.  treinta,  port.  trinta  (d.  i.  alt  *treinta).  Das  Frz.,  Prov.,  Ital. 
führen  die  regressive  Accentversetzung  von  20  —  90  durch  (z.B.  *quadrä[gi]nta, 
frz.  quarante,  pr.  quaranta  it.  quaranta  etc.),  das  Span,  und  Port,  belassen 
den  Ton  bei  40 — 90  (z.B.  quadr[ag]lnta:  span.  ciiarenta,  port.  quarenta;  *no- 
v[ag]inta:  span.  port.  noventa.  Die  erstgenannten  Sprachen  syncopiren  also  gi 
und  nehmen  anta,  die  beiden  andern  syncopiren  ag  und  nehmen  inta  als  Zig- 
Suffix  aus  lat.  -aginta.  Die  Betonung  von  20  und  30  auf  Anlepenultima  dürfte, 
da  auch  im  Span,  und  Portug.  vorhanden,  vorromanisch,  also  vulgärlatei- 
nisch sein. 

Mahrenholtz,  Molieres  Precieuses  ridicides  und  Ecole  des  Fenimes  im 
Lichte  der  zeitgenössischen  Kritik,  characterisirt,  nicht  ganz  frei  von  Vor- 
eingenommenheit für  jNT.  die  bekannten  Gegenstücke,  die  durch  die  im  Titel 
genannten  veranlasst  w'urden. 

Plattner,  Zur  franz.  SchulgrammatiJc.  Bemerkungen  zur  Syntax  des 
Pronomens.     S.  199  ff.,  339  ff. 

Mahrenholtz,  Die  weiblichen  Charactere  in  Molieres  Komödien;  die 
Mannigfaltigkeit  derselben  wird  nachgewiesen  in  gewandter  Darstellung,  die 
auch  des  Verf.'s  übrigen  Artikeln  eigen. 

Ap  feiste  dt.  Religiöse  Dichtungen  der  Walde  nser.  Aus  der  Genfer 
Hs.  207  (XV.  s.),  deren  Inhalt  der  Herausg. ,  der  eine  kritische  Ausgabe  der 
Waldenserdichtungen  beabsichtigt,  zunächst  in  diplomatischem  Abdrucke  vor- 
legen will.     Er  beginnt  mit   der  Nobla  Lcy^on. 

Zvefina,  Kleinigkeiten  aus  der  franz.  Grammatik  und  Lexicographie. 
I.  Genus  von  amour.  2.  Die  periphrastischen  Tempora.  3.  spadassin. 
4.  preoccupation.     5.  mamelon.  G.  Gröber. 

R.  Reinsch,  La  vie  de  Tobie  de  G.  le  Clerc  de  Normandie.  Ausgabe 
nach  der  Pariser  Hs.  19,525  und  der  Hs.  29  des  Oxforder  Jesus  Coli.,  wie 
sie  bereits  Zeitschi-.  III  211  von  R.  in  Aussicht  gestellt  war.  Wenn  der 
Herausgeber  p.  375  bemerkt:  Eine  dritte,  abweichende  Hs.  befindet  sich, 
wenn  E.  Stengels  Angabe  im  Cod.  Digby  86  p.  52  richtig  ist,  im  Cod.  Rawl. 
Mise.  534  zu  Oxford,  so  steht  von  Abweichungen  der  Hs.  an  jener  Stelle  gar 
nichts  und  scheint  der  vollständig  grundlose  Zweifel  an  der  Richtigkeit  meiner 
Angabe  nur  die  Nichtbenutzung  der  dritten  Hs.  beschönigen  zu  sollen.  Auf 
eine  an  mich  gerichtete  Anfrage  würde  ich  dem  Herausg.    gern   seine  Zweifel 
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gehoben  haben  —  die  Hs.  ist  aus  dem  14.  Jahih.  4  spall.;  das  Gedicht  steht 
clort  Bl.  I  bis  9  —  würde  ihm  allerdings  auch  gcrathen  haben  eine  Ausgabe 
der  Vie  de  Tobie  nur  mit  Benutzung  der  Rawlinson  PIs.  zu  unternehmen, 
da  sie  allein  einen  vollständigen  Text  des  Gedichtes  bietet.  Die  Jesus  Coli. 
Hs.  bricht,  wie  ich  das  Cod.  Digby  86  p.  52  bereits  bemerkt  hatte,  mit  Z.  344 
des  Reinsch'schen  Textes,  d.  h.  mit  dem  Ende  des  Dit  von  den  4  Schwestern 
ab,  ebenda  zeigt  aber  auch  die  Pariser  Hs.  eine  Lücke  im  Text,  was  gleich- 
fiills  bereits  Alartin  im  Besant  S.  V  angegeben  hatte.  Die  Rawlinson  Hs. 
hingegen  fährt  laut  meinen  Notizen  fort:  'En  tens  Salmanusar  le  rei  Ke  giws 
furent  en  effrei  Chacie  e  en  cheitiueisun  Fu  Tobie  mis  en  prisun  . . .'  kennt  also 
die  Lücke  der  Pariser  Hs.  nicht.  Zur  Beurtheilung  des  nicht  gerade  guten 
Textes  der  Rawlinson  Hs.  dienen  die  Varianten  zu  Zz.  I — 108,  269 — 344  u. 
1423 — 6  von  R.'s  Text:  i.  ki  ke  s.  —  2.  En.  —  3.  gueiter  co  est  —  4.  Ke  — 
5.  gentz(sic)  —  6.  kar  la  sereit  —  8.  mangereient  —  9.  ki  vout  sun  bon  —  10.  tere 

—  II.  ke  —  12.  io  kil  —  13.  terre  brehaigne  —  14.  Ke  —  15.  ki  .  sont  — 
16.  rient  —  17.  Si  io  di  .  vaile  —  18.  ke  —  19.  chece  .  enuein  —  20.  Kele  . 
fruit  od  —  21.  Kar  io  .  tele  —  22.  Ke  —  24.  Li  priors  Guill'  —  25.  Kenil- 
wor]?e  en  Arderne  —  26.  Ke  porte  —  27.  ke  .  eglise  —  28.  tote  la  —  29.  Ken 
romanz  li  die  la  nie  —  30.  nun  thobie  —  31.  Ki  toz  iorz  —  33.  Biau  sire 
meint  prodome  —  35.  Ki  .  seinte  .  menerent  —  36.  ki  .  dampne  alerent  — 
38.  Ki  .  deluuie  .  salue  —  40.  en  fu  .  mund  —  41.  ces  ki  —  42.  Dunt  .  trei  — 
43.  Abraani  —  44.  Joseph  —  46.  daui  —  47.  =  Sp.  2.  desturuerent  (?)  — 
49.  trop  .  afFere  —  50.  co  esteit  grant  —  51.  Ke  —  52.  ben  ke  nel  estut  — 
53.  enfern  —  54.  demorer  —  55.  Ilokes  .  couent  —  56.  dolor  plorer  —  57. 
Unkes  —  58.  Jeske  —  59.  Sentrecontrerent  —  60.  ioistise  —  62.  sentra- 
corderent  —  66.  misterie  —  67.  mesfet  —  72.  enquerout  e  —  76.  poul 
pardun  —  79.  diuns  ke  co  —  83.  Li  reis  a  un  son  —  84.  kil  auoit  fet  — 
85.  estreit  —  90.  passoit  —  91.  kil  passa  —  92.  =  Sp.  3  —  97.  Tut  le  blama 

—  100.  la  folie  —  107.  la  mielz  —  274.  Pur  raindre  —  276.  fehlt,  dafür 
von  jüngerer  Hand:  Le  prisun  deliuerum  a  esturdus  —  277.  AI.  irai  —  278. 
porai  ueintre  —  279.  =  Bl.  2  Sp.  3  —  287.  descendrai  —  288.  en  enterai  — 
296.  Ostez  le  cheitif  de  prisun  —  298.  cheitif  (cf.  Arundel  AIS:  Michel  367  Sp.  2) 

—  31 1.  il  mester  —  316.  le  prisun  —   321.  terce  jor  de  releva  —  322.  son  perc 

—  331.  yuites  pur  .  al  —  333.  Celui  ici  fist  homme  pecher  —  340.  folgen 
wie  in  J. :  Pur  ki  il  auoit  herbergez.  Les  poueres  e  les  meseisez  —  1422. 
Lestorie  dehne  —  '4-3-  ^^c  translate  aveit  breuement  —  1424.  si  .  volt  allre- 
ment  —  H^S-  n"-'  ^  1426.  pleit  ki  folgt:  Ici  finisl  la  vie  thobie.  Hiernach 
scheint  R  zunächst  zu  f  zu  stimmen,  ohne  indessen  von  diesem  abgeschrieben 
zu  sein.  Was  des  Herausg.  litlerarhistorische  Einleitung  anlangt,  so  hätten  die 
von  mir  a.  a.  Ü.  gegebenen  Nachweise  sorglältiger  berücksichtigt  werilen 
müssen,  der  Inhalt  der  S.  379  wäre  dann  sicher  unterdrückt.  Statt  dessen  hätte 
zu  meinen  Notizen  nachgetragen  werden  können:  ein  Verweis  auf  S.  LVIII  von 
Michels  Ausg.  der  Chanson  des  Saxons  und  auf  Schelers  Nolice  de  2  MSS  fr.  .  . 
de  Turin  S.  84  No.  XL,  etwa  auch  noch  der  Nachweis  einiger  weileuer 
Hss.  des  Chateau  d'Amour,  wie  No.  9037  in  Brüssel,  Egerton  S46  und  Roval 
MS  20  B  XIV  im  Brittischen  Museum  (cf.  Archives  des  mss.  Bd.  V  u.  De  la 
Rue  Essais  III,  107  fl".).  Sonderbar  ninunt  sich  Reinsch's  Argumentation  aus, 
dass  der  Dit  von  den  4  Schwestern  (Michel  Lil)ri  l'salmorum  p.  364)  und  die 
Vie  de  Tobie  von  einem  Verfasser  herrühren  müsslen ,  weil  in  der  letzten 
jener  fast  wortgetreu  wiederkehre,  als  wenn  nicht  in  der  uns  erhaltenen  Vie 
de  Tobie  zwei  Gedichte,  die  nichts  rechtes  mit  einander  zu  thun  haben,  nur 
gewaltsam  von  einem  späteren  Ueberarbeiter  zusanuncn  geschweissl  sein  könnten, 
ähnlich  wie  das  in  grösserem  Maasstabe  nachweislich  in  der  Turiner  1  Is.  36 
mit  anderen  Gedichten  geschehen  ist  (vgl.  meine  Mitth.  aus  Tur.  Hss.).  V.\\<\- 
lich  kann  auch  keineswegs  als  erwiesen  angesehen  werden ,  dass  die  Vie  de 
Tobie  (Tuillelmc  le  Clerc  de  Norniandie  zum  Verf.  habe,-  da  ilie  Hss.  gar 
keinen  Autor  nennen  und  die  von  K.  lieigobrachlen  Argtnnenle  aHein  nicht 
beweiskräfiii'  sind.  1*"..  S  rKNc;i':i.. 
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Nachträge  und  Rcrich  li  fju  iifjen. 

Zu  III  523  Zusatz  I.  Die  Bemcrki"ij,',  „naclulem  er  einmal  an  der  Hand 
Ascolis  (I  425)  das  richlifje  j,'Ctrofl'en",  ist  zu  streichen,  da  Ascolis  Arbeit  zwei 
Jahre  nach  jener  Mussalias  erschien,    wie  S.  487,  488    richlif^  angegeben    ist. 

Zu  111  560.  Von  />i(//i>  hatte  Scheler  vor  Liltre  (Dict.  d'Etymol.,  ed.  I, 
1862)  in  lg  angenommen,  dass  bei  Bestimmung  des  Etymons  von  seiner  pejora- 
tiven Bedcu^.nig  abgesehen  werden  dürfe.  W.  Füf.rs'I'KR. 

Zu  IV  S.  74  fl'.  Im  nächsten  Heft  werde  ich  das  Verhällniss  des  Textes 
<li-r  Annidel  Hs.  zum  Oxforder  und  zu  dem  norm.  Gedicht,  welches  Wright 
abdruckte,  feststellen,  nachdem  ich  wider  P>warten  kurz  nach  erfolgtem  Drucke 
von  O  durch  Herrn  Prof.  Kölbing's  Frcrndlichkeit  in  den  Besitz  einer  ('ojiie 
von  A  gekommen  bin.  E.  Stknoki.. 

Zu  IV  88  fr.  Ich  habe  meine  Abschrift  mit  dem  frz.  Text  des  Tumbeor ' 
verglichen  und  finde  folgende  Abweichungen  (ich  habe  nur  eine  Correctur 
gehabt):  49.  0«/ (statt  c«/).  52.  ß  /i^/Vf  getrennt.  ^$.  ^'ascunfs].  O3.  fnifsj. 
71.  .i/j.  7.  Cod.  .mj.  T87.  yo.  212.  (nicht  210)  Lors.  258,  294,  496.  seruice. 
327.  Initial.  436.  coiipaii^nie.  460.  enbrase.  -^02.  datnedeti.  i^xb.  Nafar^es. 
566.  (iis/.     607.  (nicht  60 1)  usex.     619.  deu.  W.  Fof.r.stp'.r. 

Zu  IV  lOi  f.  Ansätze  zu  regelrechtem  Wechsel  männl.  und  weibl.  Tir. 
finden  sich  auch  in  Raimbauts  Ogier  (z.  B.  Z.  8368  fl.)  und  in  J.  Bodels  Ch. 
d.  Saxons  (Tir.  35 — ^44,  49 — 52,  70—77,   172 — 9,  200 — 5).      E.  Stkngi-x. 

Berichtigungen  zur  Reimpredigt. 
(Ausg.  Suchier,  Halle  1880.) 

S.  XX,  Z.  18  lies  Aussprache  des  Auslauts  der  beiden  Wortreihen. 

S.  XXX  Anmerkung  Z.  2  lies:    ausser  vor  est. 

S.  XLVIII  Anm.  i   Z.  4  lies  Po.  pop.  lat. 

S.  XLIX,  Z.  22.  Der  Satz  lautete  im  Manuscript :  Dass  die  Lateinischen 
Verse  auch  mit  einer  Hebung  beginnen  und  schliessen  dürfen,  ergibt  ein 
allgemeines  Gesetz  der  rhythmischen  Lateinischen  Dichtung. 


Berichtigung. 


In  seinen  Beiträgen  zur  romanischen  Lautlehre,  Zeitschr.  III  489  f.  be- 
merkt Herr  Wendelin  Förster  Folgendes : 

,,Ten  Brink,  Dauer  und  Klang  S.  13  tritt  der  Thomsen'schen  Ansicht  über 
-avium  (s.  o.)  bei  und  erklärt  die  Wandlung  mit  ihm  durch  Umlaut,  den 
er  sich  aber  nicht  durch  directe  Aenderung  des  a  in  e,  sondern  durch 
*prhna^ryo  (d.  h.  alsa  partielle  Attraction)  entstanden  denkt.  Ohne  es 
zu  wissen,  sagt  er  dasselbe,  was  Schuchardt  II  529,  gegen  den  er  pole- 
misirt  vorbringt.  Denn  die  Schuchardt'sche  Entwicklung  a.  a.  O.  von 
-arium  in  air,  eir,  er  gilt  picht  tdr  alle  romanischen  Formen,  wie  Ten 
Brink  glaubt ,  sondern  er  stellt  sie  eigens ,  wie  die  Beispiele  zeigen ,  nur 
für  das  Span,  und  Port,  auf,  wie  Ten  Brink  (S.  140)  ebenfalls  thut." 
Dieses  Referat  enthält  nicht  mehr  als  fi"if  Ungenauigkeiten,  die  hier  hervor- 
gehoben werden  sollen. 

I.  will  ich  durch  die  Formel  *fi>-i»ia'rj'o  keine  chronologische  Mittel- 
stufe andeuten,  sondern  nur  den  phonetischen  Vorgang  beim  Umlaut  im  Gegen- 
satz zur  Epenthese  veranschaulichen.  Wenn  ich  mich  durchaus  des  Ausdrucks 
,, Attraction"  bedienen  soll,  so  möchte  ich  sagen:  bei  der  Epenthese  wird  ein 
Vocal  qualitativ  und  quantitativ,  beim  Umlaut  bloss  qualitativ  attrahirt.  Daher 
entsteht  in  letzterem  Fall  kein  Diphthong  (wo  ein  solcher  nicht  schon  früher 
tla  war),  sondern  ein  einHichcr  Vocal,  dessen  Lautfai^be  zwischen  dem  ur- 
sprünglich vorhandenen  und  dem  attrahirten  die  Mitte  hält.  Der  von  Herrn 
Förster  hervorgehobene  Unterschied  zwischen  Thomsens  und  meiner  Auffassung 
ist  also  nicht  vorhanden. 


»  S|iä(er  Anirl  ich   iloiiselben  Stnfl"  kurz  wiedererzählt  im  Ciutier  v.  Coincv  p.  rCS  ff., 
V.  885  —  960. 
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2.  liegt  die  Sache  keineswegs  so ,  wie  Herr  Förster  sie  darstellt ,  dass 
ich  a.  a.  O.  besonders  oder  gar  ausschliesslich  gegen  Schuchardt  polemisirte. 
Meine  Polemik  gilt  —  wie  keinem  Leser  entgehen  kann  —  vorzugsweise 
F.  Neumonn.  Da  ich  aber  jede  Erklärung  verwerfe,  welche  das  e  in  *  primer 
durch  Monophlhongirung  aus-rtz  hervorgehen  lässt,  so  konnte  ich  die  Stufen- 
reihe air,  eir,  er  füglich  nicht  unberücksichtigt  lassen. 

3.  sage  ich  a.  a.  O.  schon  aus  dem  Grunde  nicht  dasselbe  was  Schuchardt 
II  528  f.  vorbringt,  weil  Schuchardt  mit  keinem  Worte  andeutet,  dass  er  frz. 
*-er  (im  Gegensatz  zum  span.  -ero)  durch  Umlaut  (partielle  Attraction)  er- 
klärt oder  so  erklären  würde,  wen  er  jene  hypothetische  Foim  überhaupt 
aufführte. 

4.  stellt  Schuchardt  a.  a.  O.  ,,die  Entwicklung  air,  tir,  er"  keineswegs, 
wie  Herr  Förster  behauptet,  ,, eigens  .  .  .  nur  für  das  Span,  und  Port,  auf." 
Wie  „die  Beispiele"  solches  ,, zeigen"  sollen,  wird  wenigstens  dem  nicht  ein- 
leuchten, der  den  betreffenden  Abschnitt  bei  Schuchardt  zu  Ende  gelesen  und 
unter  den  ,, sicheren  Belegen"  für  die  Attraction  (S.  529  und)  auf  S.  530  u.  a. 
die  Beispiele  manneiras  und  sorceriis  (übrigens  liest  nach  Mussaiia  Jahrb.  VII 
119  f.  die  Hs.  sorcerius)  nebst  Zubehör  sich  angesehen  hat. 

5.  sage  ich  a.  a.  O.  auch  aus  dem  Grunde  nicht  dasselbe  was  Schuchardt 
n  528  f.  vorbringt,  weil  ich  die  „Entwicklung  air,  eir,  er"  nicht  einmal  lür 
das  Span,  und  Port,  gelten  lasse.  Ich  trenne  das  Span,  in  dieser  Hinsicht 
nicht  vom  Franz.,  wie  Herr  Förster  meint,  sondern  vom  Port.  Dauer  und 
Klang  S.  13  f.  heisst  es  wörtlich:  „Verschiedene  romanische  Sprachen  können 
natürtich  bei  demselben  Wort  ein  verschiedenes  Verfahren  angewandt  haben. 
Die  eine  Sprache  liebt  die  Epenthese ,  so  das  Portugiesische ,  die  andere 
begünstigt  den  Umlaut,  so  das  Französische  bei  ARJ,  das- Spanische  ge- 
legentlich auch  sonst."  Das  heisst  doch  wohl :  im  Span,  zeigt  sich  nicht 
nur  bei  ER  aus  ARJ,  sondern  auch    in  einigen   andern  Fällen    der  Umlaut. 

BBRJ^rtARl)    TEN    BRINK. 

Antwort. 
Ich  ersuche  den  wohlwollenden  Leser,  alle  angezogenen  Steigen  geduldig 
nachzulesen  und  selbst  zu  entscheiden.  W.  F. 


^itterarische  ]\fotizen. 
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Zeitschrift  für  neufranz.  Sprache  und  Literatur,  Bd.  I,  Heft  i  (1879). 
Stengel,  Die  ältesten  Anleitungsschriften  zur  Erlernung  der  französischen 
Sprache.  —  Lindner,  Ein  franz.  Breviarium  des  15.  Jahrh.  —  Lion, 
Zur  franz.  Schullecture.  —  Knauer,  Zweifel  und  Fragen.  —  Spach, 
Rückblicke  auf  die  neuere  franz.  Literatur.  —  Kritische  Anzeigen. 
Schmitz,  Encyclopädie  des  philol.  Studiums  der  neueren  Sprachen  (Kör- 
ting). Varnhagen,  Systematisches  Verzeichniss  (Ders.).  Chabaneau,  Theo- 
rie de  la  Conjugaison  fran^.  (Foerster).  Schmitz,  Franz.  Synonymik 
(Koschwitz).  Wentzel  und  Franke,  Uebungsbiicher  (Klotzsch).  Samosch, 
Ital.  u.  franz.  Satiriker  (Körting).  Breitinger ,  Aus  neueren  Literaturen 
(Körting).  Foerster,  Las  Mocedados  del  Cid  (Ders.).  Vian,  Histoire  de 
Montesquieu  (Ders.).  Weiner,  Bibliotheque  instructive  des  ecoles  secon- 
daires  (Lion).  —  Zeitschriftenschau.  —  Programmenschau.  —  Müllen- 
dorf, Bibliographie. 
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Bd.  I,  Heft  2  (1879).  Lombard,  Etüde  sur  Alex.  Hardy.  —  Man- 
gold, Molieres  Streit  mit  dem  Hotel  de  Bourgogne.  —  Schulze, 
Grammatisches  und  Lexikalisches  I.  —  Stengel,  Der  Briefwechel  Vol- 
taires mit  Landgraf  Friedrich  II.  von  Hessen.  —  Kritische  Anzeigen. 
Ciala,  Franz.  Schulgrammatik  (Lindner).  Radisch,  Die  Pronomina  bei 
Rabelais  (Ulbrich).  Lubarsch,  Franz.  Verslehre  (Bartsch).  Sammlung 
franz.  Schriftsteller,  Weidmann  (Lion).  Baumgarten,  Les  Mysteres  co- 
miques  (Körting).  —    Zeitschriftenschau. 

Bd.  I,  Heft  3—4  (1880).  Mangold,  Molieres  Streit  etc.  (Schluss).  — 
Schulze,  Grammatisches  etc.  H.  —  Lombard,  Etüde  (suite).  — 
Ritter,  Litterature  de  la  Suisse  fran9.  I.  Juste  Olivier.  —  Kritische 
Anzeigen.  Foth,  Die  franz.  Metrik  (Lubarsch).  J.  Boulmier,  VillaneUes 
(Ders.).  Blanchemain,  ^ladrigaux  de  la  Sabliere  (Ders.).  Sammlung  frz. 
Schriftsteller,  Teubner  (Lion).  Goebel,  Biblioth.  gediegener  u.  interessanter 
franz.  Werke  (v.  Sallwürk).  Bossuet,  Oraisons  funebres  (Fritsche).  Be- 
necke und  d'Hargues,  Franz.  Lesebuch,  Kaiser,  Franz.  Lesebuch;  Steup, 
Lectures  instructives ;  Wingerath,  Choix  de  lectures  fran^. ;  Bechtel ,  Frz. 
Chrestomathie    (Klotzsch).    —    Zeitschriftenschau.    —    Programmenschau. 

Bd.  II,  Heft  I.  Harczyk,  Zur  franz.  Metrik.  —  Mahrenholtz,  de 
Vises  Veritable  critique  de  l'Ecole  des  femmes.  —  Kräuter,  Stimmlose 
antipalatale  etc.  Reibelaute  im  Nfrz.  —  Mangold,  Molieres  Wanderungen 
in  der  Provinz.  —  Vietor,  Schriftlehre  oder  Sprachlehre.''  —  Lombard, 
Etüde  (Ein).  —  Kritische  Anzeigen :  Fritsche ,  Ausgew.  Lustspiele  von 
Moliere  (Knörich).  Lion,  Molieres  Les  femmes  savantes  (Jäckel).  Wendler 
Montesquieu,  Considerations ;  Schwalbach,  de  Segur,  Le  Passage  de  la 
Berezina;  Korell,  ^lignet,  Historie  de  la  revolution  fran^.  (Klotzsch). 
Schwalbach,  Discartes  Discours  delamethode;  Haase,  Pascal  Les  Provin- 
ciales (Münch).  Lamprecht,  Michaud,  Hist.  de  la  premiere  croisade; 
Dickmann,  de  Maistre,  Siberienne,  Prisonniers,  Lepreux;  Vockeradt, 
Fenelon  Telemaque  (Haase).  —  Zeitschriftenschau. 
Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen,  Bd.  LXIII,  Heft  i. 
Mahrenholtz,  Zu  ^lolieres  Don  Juan.  —  Zvefina,  Eine  lat.  ital. 
Grammatik.  —  Rein  seh,  Mittheilung  aus  einer  frz.  Hs.  Lambeth  Palace 
zu  London.  —  Programmenschau.  —  Miscellen.  —  Bd.  LXIII,  Heft  2. 
Mahrenholtz,   Eine    frz.  Bearbeitung  der  Don  Juan  Sage    vor  Moliere. 

—  Beurtheilungen  und  Anzeigen :  Schweitzer,  Äloliere  und  seine  Bühne 
(Mahrcnlu)ltz).     -    Fornaciari,   Grammalica  dell'  uso   moderno. 

Literaturblatt  für  gei'manische  und  romanische  Philologie,  1 880  No.  4. 
Liebrechl,  Zur  Volkskuiulo  (R.  Köhler).  l'crnwcrth  von  Bernstein, 
Carmina  burana  selecta ;  Laistncr,  Golias  (Älartin).  Joly,  Vic  de  saint 
Margueritc  (Koch).  Stimming,  Bertran  von  Born,  sein  Leben  und  seine 
Werke  (Suchier).  Clcdat,  Du  röle  historiquc  de  Bertran  de  Born  (Bartsch). 
Zumbini,  II  Filicopo  dcl  Boccaccio  (Koerting).  Ave-Lallement,  l.uiz  de 
Camocns  (v.  Rcinhardtstoettner).  Storia  d' S.  Jenofefa  trasportada  t'nosc' 
lingaz  (Gärtner).  Hummel,  der  Werth  der  neueren  Sprachen  (Roth). 
Sclmiitz,  ühserva^öes  sobre  a  allegoria  nos  Lusiadas  de  CamScs  (v.  Roin- 
liardlsloettuer)  etc.  —  No.  5.  Gauticr,  Chans,  de  Roland,  7^'  ed.  (Lieb- 
recht).  Guill.  de  Tyr,  Texte  frani,-.,  rcv.  p.  P.  Paris  (Mussafia).  Lubarsch, 
Franz.  Verslehre ;  Abriss  der  franz.  Verslehre  (Foth).  Zumbini,  Studi  sul 
l'ctrarca  (Koerting). 

Revtie  critique  d'histoire  et  de  litterature,  1880.  No.  15.  Francke,  Zur 
GcscliiclUe  der  lal.  Schulpoesic  des  12.  u.  13.  Jahrh.  (G.  I*.).  —  No.  16. 
Bastin,  Etüde  philologicjue  de  la  laugue  fran^.  2®  part.,  synlaxc  (.\.  Darme- 
sleter).  —  No.  18.  Tami/.cy  de  Larroque,  Leltres  de  Jean  Chapclain,  Tom.  I 
(Kerviler).    Becq  de  Fouquiercs,  Traite  genöral  de  versificalion  fran«;.  (E.). 

—  No.  IQ.  De  la  Bordtric,  Les  propos  rusliqucs  de  Noi-l  du  Fail  (Dcfri^- 
mery).    de  Cihac,  Dictionnaire  d'ctvmologie  daco-romane  (A.  Darmcslclcr). 

—  No.  20.  de  la  Villemarcpie,  Pocmes  bretons  du  moyen-.ige  (A.  de  Ju- 
bainville).  Stimming ,  Bertrau  ile  Born ,  sein  Leben  und  seine  Werke 
(Clcdat). —  No.  21.  Diez,  Elymol.   Wörterbuch  4.  Autl.  (.\.  Darmesteier). 

—  No.  23.  Suchier,  Blbliotheca  normanuica  I.  II  (A.  Darmesleler). 
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2.    LITTKKAKISCIIK  Mll  J  I  IKILUNGP:N. 
Bai.aguers  Histoiia  polilica  y  lileraria  de  los  Irohadorcs  ist  mit  dem  6.,  vor 

kurzem  crscliiencnen   Bande  vollsländij,'  geworden. 
Camokns-Fkikk.     A(is  diesem   Anlass  crscliicn   hei    N'iemeyer  in  Halle: 

1.  Poesias  de  Francisco  de  Sä  de  Miranda,  edi<,äo  criiica  feiia  sobre 
5  mss.  ined.  et  todas  as  edi^öes  impressas  por  C.  Michaelis  de 
Vascon Cellos.     8".    700  SS. 

2.  O  Cancioneiro  da  Ajuda.  Edi^So  criiica  por  C.  Michaelis  de 
Vasconcellos.  Accompanhada  de  variantes,  uma  introduc^So,  nolas 
etc.     Fol.  200  SS. 

3.  n  Canzoniere  Portoghese  Colocci-Brancuti,  puhblicato  nella  parle 
inedita  come  complemcnlo  al  Canzoniere  Porloghcse  ilella  Valicana, 
con  una  descrizione  del  ms.  per  E.  Molteni  e  con  una  avverlenza 
per  E.  Monaci.     Fol.    200  SS. 

Bei  Schöninj^h  in   Paderborn  ist  erschienen : 

4.  Luis'  de  Camoens  Sämmtliche  Gedichte.  Zum  ersten  Male 
deutsch  von  W.  Stork.  i.  Bd.:  Buch  der  Lieder  und  Briefe.  2.  Bd.: 
Buch  der  Sonette. 

H.  ScHUCHARiJT  veröffentlichte  (in  80  Ex.)  aus  gleichem  Anlass:  Camoens. 
Ein  Festgruss  zum  10.  Juni  1880.     Fol.     14  SS. 

W.  Ci.OETTA  bereitet  eine  Ausgabe  des  Poeme  moral  (Vie  de  Moyses,  Vie 
de  Sie.  Thais)  nach  allen  IIss.  vor. 

W.  Foerster's  kritische  Ausgabe  von  Crestiens  Cliges  nach  allen  Hss. 
geht  in  Druck  und  seine  Ausgabe  des  Aiol  soll  nächstens  vollständig 
werden. 

E.  Stengel  wird  demnächst  die  italienische  Bearbeitung  des  Fierabras  ver- 
öffentlichen, und  Dr.  C.  Buhlmann  das  Verhältniss  derselben  zu  den 
anderen  Versionen  der  Sage  erörtern. 


XXXV.  Versammlung  Deutscher  Philologen  und 
Schulmänner. 

Nach  dem  Beschluss  der  vorjährigen  Versammlung  Deutscher  Philologen 
und  Schulmänner  zu  Trier  ist  für  das  Jahr  1880  zum  Versammlungsorte  Stettin 
gewählt  und  das  Präsidium  den  Unterzeichneten  übertragen  worden. 

Mit  Allerhöchster  Genehmigung  Seiner  Majestät  des  Kaisers  unti  Königs 
setzen  wir  nunmehr  die  XXXV.  Versammlung  Deutscher  Philologen  und 
Schulmänner  auf  den 

27.  bis  30.  September  d.  J. 
an  und  laden  die  Fach-  und  Berufsgenossen  zu  zahlreicher  Betheiligung  ein. 

Anmeldungen  von  Vorträgen  bitten  wir  für  die  allgemeinen  Sitzungen 
an  uns,  für  die  Sektion  für  classische  Philologie  an  Herrn  Professor  Dr.  Ad. 
Kiessling  in  Greifswald,  für  die  deutsch-romanische  Sektion  an  Herrn  Pro- 
fessor Dr.  A.  Reiffer scheid  daselbst,  für  die  pädagogische  Sektion  an 
Herrn  Realschul -Direktor  Kleinsorge  hier,  für  die  mathematisch -natur- 
wissenschaftliche Sektion  an  Herrn   Professor  Dr.  Junghans  hier   zu  richten. 

Die  Angabe  der  Adressen  für  die  übrigen  Sektionen  sowie  alle  weiter 
erforderlichen  ^littheilungen  enthält  das  demnächst  auszugebende  Programm. 

Stettin,  den  25.  Mai   1880. 

F.  Kern.  G.  Weicker. 


Zur  Kritik  des  Rolandsliedes. 

Die  Abweichungen,  welche  die  Ueb(>rlieferungen  des  Rolands- 
hedes  von  einander  zeigen,  lassen  sich  in  verschiedene  Arten  theilen. 
Welche  Ueberlieferung  man  auch  zu  Clrunde  legt,  so  findet  man 
in  den  anderen  Verse  oder  Tiradcn ,  welche  bei  ganz  ähnlichem 
Inhalt  mehr  oder  weniger  verschiedenen  Wortlaut  bieten,  oder  es 
werden  einzelne  Verse  wie  ganze  Tiradcn  entweder  hinzugefügt  oder 
ausgelassen  oder  umgestellt.  Bei  all  diesen  Arten  der  Abweichungen 
zeigen  sich  häufig  gewisse  P^schcinungen,  von  denen  manche  zwar 
schon  erwähnt,  in  ihrer  Wichtigkeit  jedoch  nicht  genügend  hervor- 
gehoben, andere  aber  kaum  oder  gar  nicht  besprochen  worden  sind. 

In  Bezug  auf  die  gereimten  Redactionen  ist  von  vorn  herein 
auf  einen  Umstand  hinzuweisen,  der  vielfach  starke  Abweichungen 
von  den  assonirenden  in  ihnen  verursachte.  Manche  Assonanzen 
lassen  sich  leicht  in  Reime  umsetzen,  und  die  betreflfcnden  Tiradcn 
weichen  daher  wenig  von  den  assonirenden  ab ;  die  meisten  /-  oder 
(7«-Tiraden  sind  z.  B.  in  er-  oder  ez-,  in  ans-,  <?;//-Rcime  übertragen, 
und  daher  vielfach  nicht  sehr  von  den  assonirenden  abweichend. 
Andere  Assonanzen,  welche  nicht  viel  Wörter  mit  demselben  Aus- 
laut boten,  zwangen  die  Reimer,  zu  ganz  abweiclienden  Reimen  zu 
greifen.  So  gibt  Vs  die  6(n)  .  f-Tirade  2  in  <7--Reimen ,  und  in 
Folge  davon  ist,  eine  ins  Einzelne  gehende  Vergleichung,  wie  sie 
nicht  nur  mit  Vn,  sondern  auch  mit  Ks  stattfinden  kann,  ganz  un- 
möglich. Aehnlich  verhält  es  sich  bei  allen  ö  .  (-Tiratlen ,  ebenso 
bei  den  Assonanzen  a  .  e,  e,  e  .  e,  u,  ö  .  c,  a:  Bei  ihnen  allen  k()nnen 
die  Reimredactionen  zu  einer  eingehenden  Vergleichung  nicht  heran- 
gezogen werden. 

Bevor  auf  eine  solche  eingegangen  wird,  muss  noch  hervor- 
gehoben werden,  mit  welcher  Leichtigkeit  der  zehnsilbige  Vers  zu 
anderen  zchnsilbigcn  Versen  umgestaltet  werden  k;um,  untl  [roV/. 
Wiederholung  derselben  Wörter  und  ganzcT  Wendungen  doch  nicht 
eintönig  wirkt.  Man  vergleiche  z.  B.  folgende  in  O,  miMst  sogar 
mehrfach,  vorkommende  ersti'  Halbverse  //  Pabal  niorl,  tiil  a/uü  iiiorl, 
(jue  morl  Fahat  mit  den  zweiten  IIalbvi>rsc>n  //  /'</  mort  ahattii,  /\il>iU 
mori  des  tircuiis,  .  .  .  de  /a  se/e,  .  .  .  t/e/  r/ieiui/,  de  elin'ol  falnü  morl, 
oder  mit  dem  Vers  qite  morl  TiihtU  de!  siin  chrcal  euroni ;  den  zweiten 
Ilalbvers  dieses  letzten  wieder  mit  diMi  Ilalbversen  en  siiii  e/ir,'ij/ 
ctiranl,  de  Zur    ehevals    et//iinz,    siiii  hon  chi~'ti/  eiiriinl,    i    hons  elm'als 
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ciiratiz ;  siir  stiii  chtval,  siir  snn  cIiiTii/  si  piisi/id,  siir  xtiii  cinval  fxtsiui'l. 
Forncir  zeigen  z.  15.  sist  tl  chcvnl ,  sisl  cl  c/nra/  sorel ,  sisl  siir  sun 
chcval  sor  unter  sich  grosse  Achnlichkeit,  ebenso  de  oder  en  sun 
deslrier,  in  Jm  sun  destricr  hrun ;  es  desln'ers  miintenl,  sun  deslrier 
est  munlez,  est  muntet  el  destrier,  oder  um  Bc^ispiele  aus  anderen 
Citidankcnkreisen  zu  wählen  ^ent  oder  grant  ad  le  cors,  cors  ad  mult 
gent,  e  al  cors  (]uel  out  gent,  ki  mult  ad  giant  le  cors ;  de  fo  qui 
ehalt,  d'ico  qui  ehalt  seignurs.  Auch  finden  sich  Halbverse  z.  U.  par 
feid  e  par  amur,  ccst  preniio  meis  passet,  feniperere  chevalchct,  des- 
maili't  e  rumput  etc.,  die  je  nach  der  Wortstellung  in  Tiraden  mit 
verschiedenen  Assonanzen  vorkommen,  wie  auch  der  schon  auf- 
geführte Pahat  mort  dcl  chcval.  In  all  diesen  Beispielen,  deren  es 
noch  eine  viel  grössere  Anzahl  gibt,  werden  durch  leichte  Ver- 
änderungen die  Halbverse  dem  Sinne  angepasst,  oder  es  werden 
durch  Hinzufügung  eines  oft  gebrauchten  Wortes  aus  ersten  Halb- 
verst>n  zweite  oder  umgekehrt  gemacht,  oder  es  erhält  der  Vers 
durch  Umstellung  der  Worte  eine  andere  Assonanz,  oft  auch  einen 
anderen  Rhythmus.  Auch  gehört  zu  diesen  Umformungen  einmal 
gegebener  Wendungen  weder  grosse  Sprachgewandtheit  noch  auch 
dichterische  Phantasie.  Je  nachdem  nun  solche  schon  vorhandene 
oder  neu  gebildctt;  Halbvcrse  mit  anderen  Halbversen  zusammen- 
gestellt werden,  sind  sie  an  Stellen  ganz  verschiedenen  Inhaltes  zu 
brauchen.  So  finden  sich  die  vorher  erwähnten  Halbverse  mit 
chcval  beispielsweise  beim  Aufsitzen  und  beim  Absitzen  unfl  Ab- 
satteln, bei  Beschreibung  eines  einzelnen  Ritters  oder  ganzer  Heer- 
schaaren,  beim  Vorreiten  grösserer  Massen,  wie  beim  Kampf  Einzelner 
vom  ersten  Angriff  bis  zum  Tode  des  einen  von  ihnen. 

Diese  Leichtigkeit,  mit  der  sich  aus  den  zehnsilbigen  Versen 
andere,  vielfach  mit  anderem  Rhythmus  und  anderer  Assonanz, 
bilden  lassen,  ist  von  Wichtigkeit  bei  einer  genaueren  Betrachtung 
der  vorher  erwähnten  Arten  von  Abweichungen  zwischen  den  ver- 
schiedenen Ueberlieferungen.  Auf  diese  Abweichungen  soll  jetzt 
genauer  eingegangen  werden ,  wobei  O  die  Grundlage  der  Ver- 
gleichung  mit  den  anderen  Ueberlieferungen  sein  möge.  Den 
blossen  Wortlaut  betreffende  Abweichungen  werden  nur  gelegentlich, 
nicht  besonders  behandelt  werden. 

I.  In  den  in  anderen  Ueberlieferungen  eingeschobenen  Versen 
findet  sich  fast  nie  ein  neuer  Gedanke,  und  auch  in  der  Form 
schliessen  sich  die  meisten  an  schon  in  O  oder  wenigstens  in  den 
anderen  Ueberlieferungen  selbst  vorhandene  Verse  an,  die  mitunter 
wörtlich,  meist  leicht  verändert  aufgenommen  werden.  Dies  möge 
nachgewiesen  werden  durch  Vergleichung  der  ersten  550  Verse 
von  O  mit  Vn,  Vs,  Ks.'     Nach  3  :  24  Bianca  ort  la  harhc  et  lo  u/s 
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Kr  weicht  als  gereimte  Uebersetzung  zu  sehr  ab,  um  zu  einer  Vergleichung 
einzelner  Verse  geeignet  zu  sein ;  aus  Vz  liegt  fast  nichts  gedruckt  vor. 
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Ii5g2.  —  3  :  30  poi  H  donari  palafroi  et  deislrier  Vn,  Ks ;  vor 
3  :  30  Vs;  vgl.  30'  -|-  479"^  7562.  —  Für  v.  32  iant  li  donari  de/ 
fin  or  es  merer  mit  falscher  Assonanz  Vn ;  hinter  v.  Ty^t  o'^^  Vs  für 
V.  32,  der  ihm  auch  fehlt,  qui  comble  soient  de  fin  besanz  d'or  inier, 
ähnlich  Ks,  vgl.  132  und  115'^.  —  Nach  3  :  39  Trestula  spagno 
legniri  dalti  ifer  (1.  y^f/^)  Vn ',  ähnlich  Vs,  Ks;  einen  Vers  desselben 
Inhaltes  haben  Vn,  Vs,  Ks  in  Tir.  g,  Vs  und  Ks  in  Tir.  13;  vgl. 
2703',  2721I,  224,  432,  472.  —  Aus  6  :  86,  dessen  Assonaiz wort 
feid  nicht  in  die  ^2-Reime  passt,  macht  Vs  zwei  Verse,  und  nimmt 
den  zweiten  auch  in  Tir.  9,  den  ersten  in  Tir.  34  auf;  an  den 
beiden  ersten  Stellen  weisen  wohl  die  Worte  „seinen  Willen  voll- 
führen" und  „dein  ganzes  Leben  tributpflichtig  sein"  in  Ks  auf 
eine  Vorlage,  die  ähnlich  lautete  wie  Vs;  der  erste  dieser  Verse 
ist  gleich  696,  2390',  der  zweite  erinnert  an  436-.  —  Nach  6  :  79 
AI  seje  a  Cordes  sera  li  rois  irovez  Vs ;  vgl.  5:71.  — -  6  :  80  Pais 
senefie,  co  est  la  veritez  Vs,  ähnlich  nach  7  :  93  Vn,  Vs,  14  :  203 
Vs;  vgl.  5  :  73.  —  Für  9  :  122  nimmt  Vn  etwa  seinen  Vers  335 
Kölb.  =  34  :  425  O,  und  lässt  darauf  auch  die  beiden  Verse  folgen, 
die  es  für  426  —  7  O  setzt.  —  Nach  9  :  126  As  crestiens  se  voudra 
assemhier  Vs,  ähnlich  v.  38,  85,  doch  dem  Reime  angepasst  —  10  : 
150  Bien  a  set  ans  vostre  gent  i  enira  Vs  vgl.  v.  2,  134.  —  Vor 
12  :  1 68  Beatis  fu  li  jors,  li  so/s  est  esc/arez  Vs,  des  Alorgens  KsaB ; 
vgl.  V.  157,  I002,  2646,  3345.  —  Nach  12  :  ib^  En  faudesteu  qiCesI 
de  fin  or  masiz  Vs,  Ks,  vgl.  v.  115,  407,  452  etc.  —  13  :  180  Con- 
si/iez  moi  an  mex  que  vos  savez  Vs  ...  donor  et  de  hernace  Vn,  ähn- 
lich Ks ;  vgl.  20',  den  zweiten  Ilalbvers  hat  Vn  nach  533-  und 
ähnlichen  gebildet,  der  Assonanz  wegen  aber  für  hontet  und  ähn- 
lichem ein  Wort  genommen,  das  sich  auch  in  O  v.  1983,  394 1  in 
der  Assonanz  findet;  Vs  ist  hier,  wohl  des  Reimes  wegen,  selbst- 
ständig. —  Nach  16  :  230  h/Uca  oit  /a  harha  et  /i  ceuo  tut  canu  Vn, 
ähnlich  Vs;  vgl.  die  Bemerkung  zu  3  :  24  und  v.  3654-,  3954-.  — 
16  :  240  De  /i  tiostri  hard  uos  //  matu/a  im  Vn,  Ks,  vgl.  421.  — 
Auf  18  :  258  lassen  VnVs  v.  253  folgen  und  darauf  Vn  Li  Tperer 
si  inc/ina  son  (e/,  ähnlich  Vs  in  einem  zweiten  eingeschobenen  Vers; 
vgl.  138'  etc.  und  139.  —  19  :  264  A  car/o  escria  a  soa  uox  a/ta  e 
grät  Vn,  ähnlich  Vs;  vgl.  2985.  —  19  :  271  Por  qnesta  Ihvha  no  i 
ädarai  iiiant  Vn,  .  .  .  doni  /i  poi/s  est  feranz  Vs ;  zu  Vn  vgl.  249', 
261',  3954'  und  250  mit  der  so  häufig  vorkommenden  Verstärkung 
der  Verneinung  durch  nient  z.  B.  etwa  v.  787,  1708;  zu  Vs  ausser 
i\v\\  bei  16  :  230  citirten  Versen  noch  Tir.  XLVII  2  und  LXIV  2. 
—  2.\  :  320  Kits  ne  vait  /a  qui  neu  perde  /a  vie  Vs,  ähnlich  Ks, 
und  Ks  ausserdem  noch  was  sich  ziemlich  genau  so  zurückübersetzen 
lässt :  Or  sai  asez,  ii  nie  /erat  oeire,  cum  fist  Basan  e  sun  frcre  Ba- 
si/ie;    vgl.  zu    diesen    drei  Versen   293'  -j-  964-,    oder    besser  que    i/ 


'  F<'">rslcr  Zlschr.  II    168  will  diesen  Vers  aus  Vn   in  O  aufncliinon.     Der- 
artige Fra<jcn  der  Kritik   sollen  hier  nicht  erörtert,   sondern  nur  die  Thatsachen 

tjej^ebcii   werden. 
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la  vie  perdcnl ,  was  wohl  mit  \'n  für  58-  O  y.u  SL-tzon  ist;  1773' 
oder  2837 •-{-  146  Köll).  =  209  D;  765'-}-  291 2  oder  490'.  — 
24  :  322  Vn  nimmt  mit  lalsclicr  Assonanz  den  v.  237  KöIIj.  auf, 
den  CS  für  312  ()  setzt.  —  38  :  494  No  ie  pain  che  w«  sol  viol  ca 
die  Vn,  ähnlich  Vs,  Ks;  vgl.  22;  da  dies  zum  folgenden  Vers  nicht 
passt,  so  ändert  in  diesem  Vs  apres  in  fors.  —  42  :  549,  hier 
schiebt  Vn  drei  Verse  ein;  Vs,  das  für  Tir.  42  und  43  nur  eine 
r/wz-Tiradc  hat,  che  eher  der  an-'\\x^.(Xv  43  entspricht,  schiebt  am 
Ende  derselben  für  die  zwei  letzten  Verse  in  O  fünf  \'erse  ähn- 
lichen Inhaltes  ein,  wie  die  in  Vn  eingeschobenen;  zu  Vn  vgl. 
3206;  597;    15 14. 

Ferner  sind  hier  noch  Verse  zu  erwähnen,  die  ihres  Inhailt-s 
weger  mehr  oder  weniger  häufig  eingeschoben  werden,  nämlich 
erstens  Verse  religiösen  Inhaltes,  mögen  sie  zu  einem  kurzen  Schwüre 
dienen,  oder  die  Form  eines  ausführlichen  Glaubensbekenntnisses 
annehmen,  wie  wenn  P  (CCXXIX  Mi.-)  nach  181  :  2449  zwei  und 
dreissig  derartige  Verse  einschiebt.  Zu  den  ersten  550  V^crscn 
von  O  finden  sich  folgende  derartige  Kinschübe.  Für  9  :  124  vier 
Verse  Vs,  zum  Theil  ähnlich  Ks.  —  Nach  21  :  287  Vs.  —  24  : 
320  Vn  V.  244  Kölb.  —  36  :  455  Vs  und  den  oben  crsvähnten  Vers 
noch  em  Mal  Vn.  Hierher  gehört  es  auch,  wenn  für  34  :  429  Vs 
vier  Verse,  und  für  34  :  431  Vn  ebenfalls  vier  Verse,  Ks  etwa 
zwei  setzt,  die  sich  an  Vn  anschliessen.  Da  O  viel  ärmer  an 
solchen  Versen  ist,  würden  sich  nur  wenige  der  erwähnten  auf 
diese  Ueberliefcrung  zurückführen  lassen,  wohl  aber  zeigen  sie 
inhaltlich  und  formell  grosse  Aehnlichkeit  unter  sich  und  mit 
sonstigen  eingeschobenen  Versen  dieser  Art,  was  sich  zum  Theil 
schon  aus  der  Vergleichung  der  genannten  ergibt. 

Ferner  werden  gern  Verse  eingeschoben,  die  auf  Ganclon 
Verrath  hinweisen,  so  Vs  zwei  Verse  unter  den  vieren,  die  es  für 
I  :  9  setzt;  ebenso  Vn  in  Tir.  40  v.  426  Kölb.,  wie  auch  die 
Schlussverse  dieser  Tirade  in  Vs  (XLV  Mi.^)  auf  Verrath  hinweisen. 
Auch  wird  gern  der  Tiraden  ein  Schlussvers  angehängt,  so  zu 
Ende  der  Tirade  3  Paien  escrieiü  :  bien  fait  a  otrier  Vs  Vn  Ks ;  vgl. 
dazu  P  für  129  :  1676,  134  :  1752  (CLXIV,  CLXXIII  Mi."^).  Ebenso 
wird  Rolands  Hochmuth  gern  erwähnt,  so  32  :  404  Vs  =  LIII,  10 
Mi.-,  und  wie  schon  erwähnt  42  :  589. 

Um  zu  zeigen,  dass  die  meisten  der  eingeschobenen  Verse 
inhaltlich  und  formell  schon  vorhandenen  entlehnt  sind,  mögen 
dii-jenigen,  welche  in  die  ersten  hundert  Verse  von  O  eingeschoben 
und  noch  nicht  erwähnet  sind,  hier  noch  angeführt  werden.  Es 
werden  nicht  mehr  Verse  von  O  zu  dieser  Vergleichung  gewählt, 
weil  später  sich  bald  so  grosse  Abweichungen  zeigen,  dass  eine 
versweise  Vergleichung  nicht  mehr  gut  möglich  ist.  Nicht  Rücksicht 
genommen  wird  auf  die  Verse,  welche  in  Vs  die  den  Assonanzen 
fernliegenden  Reime  der  Tiraden  2,  4,  6,  7  mit  sich  bringen. 
Unter  dieser  Voraussetzung  bleiben  noch  zu  erwähnen  die  Ein- 
schübc  nach    i  :  3  von  Vs ;  für    i  :  9  zwei  der  vier  Verse  von  Vs ; 
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nach  2  :  17  von  Ks,  eine  Stelle,  die  vielleicht  auf  Vs  II  1 1  bei 
IMi.2  zurückgeht;  der  für  5:77  von  Vn  und  Ks  einerseits,  von  Vs 
andrerseits  eingeschobene  Vers ;  ausserdem  bietet  Ks  noch  einige 
Stellen,  die  sich  in  keiner  anderen  Ueberlieferung  finden,  und  von 
denen  wohl  die  meisten  oder  alle  nichts  sind,  als  die  vom  Ueber- 
setzer  vielfach  der  grösseren  Deutlichlichkeit  wegen  beigefügten 
Erläuterungen,  nämlich  zu  3  :  27  in  B  und  37;  4  :  55  und  61. 
Rechnet  man  diese  vier  Stellen  nicht  mit,  so  sind  nur  vier  gegen 
zehn  Einschübe  vorhanden,  die  nicht  inhaltlich  und  formell  anderen 
Stellen  entlehnt  sind. 

II.  Ganz  dasselbe  wie  bei  den  eingeschobenen  Versen  zeigt 
sich,  wenn  in  anderen  Ueberlieferungen  Verse  fehlen,  die  in  O 
vorhanden  sind,  die  also  jenen  Redactionen  gegenüber  als  Einschübe 
in  O  erscheinen.  Der  Kürze  wegen  mögen  weniger  Beispiele  als 
vorher  genügen.  Es  fehlen  3:^^  und  g  :  131,  die  sich  in  O  nur 
durch  die  Reihenfolge  der  Worte  unterscheiden,  in  Vn,  ebenso 
3 :  43,  der  sich  in  O  auf  dem  Rande  befindet,  und  in  Form  und 
Inhalt  10  :  14g  entspricht;  die  letztere  Tirade  fehlt  in  Vn  ganz. 
Es  fehlt  6:80  in  Vn  und  Ks,  vgl.  v.  72^,  g3,  203;  6:83  fehlt  in 
Vs  trotz  leichten  Reimes,  z.  B.  etwa:  ya  ne  serat  eist  premicrs  meis 
passez ;  dieser  Vers  entspricht  v.  6g3,  der  nicht  nur  in  Vs,  sondern 
auch  in  Vn  und  Ks  fehlt,  wogegen  Vs  in  Tir.  21  einen  ganz  ent- 
sprechenden mit  dem  Schluss  an  passant  einschiebt,  der  hinwider 
in  O  Vn  Ks  fehlt.  Letztere  Erscheinung,  dass  nämlich  Verse  in 
einer  Ueberlieferung  fehlen,  wo  sie  andere  haben,  dafür  sich  aber 
an  einer  Stelle  finden,  wo  sie  in  den  übrigen  fehlen,  findet  sich 
noch  einige  Male;  48:613,  ein  Vers,  der  sich  in  Vs  und,  nicht 
wörtliche  Uebcrsetzung  vorausgesetzt,  in  Ks  findet,  fehlt  in  Vn, 
wälirend  dieses  einen  entsprechenden  in  seiner  Verlängerung  von 
Tir.  47,  V.  520  Kölb.  bietet;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  v.  615  O 
und  V.  523  Kölb.  Zu  613  O  vgl.  624I,  574'  etc.  4-8g3'  etc.,  wo- 
bei die  Person  von  Vn  in  der  so  häufigen  Weise  mit  cors  umschrie- 
ben wird;  zu  615  O  allenfalls  2203'  -|-  11 34'  oder  3043 •  mit  dem 
mehrfach  vorkommenden  Versschluss  Tiirttunit.  .\uch  was  Ztschr. 
IV  S.  10,  4Vn  P  zu  133  :  172g,  S.  13,  3  zu  78  :  g6g  imd  95  :  1230 
bemerkt  worden  ist,  gehört  hierher. 

EenuT  kommt  es  häufig  vor,  dass  statt  der  Verse,  die  sich 
in  O  finden  und  in  anderen  Ueberlieferungen  fehlen,  in  noch  an- 
deren ganz  abweichende  gegeben  werden.  So  fehlt  23:304 — 5  in 
Ks;  Vn  hat  dafür  nur  einen,  Vs  vier  Verse,  und  letzteres  stellt 
ausserdem,  so  weit  es  sich  trotz  des  Reimes  erkennen  ];isst,  v.  304 
hinter  305.  Vn  erinnert  einigermassen  an  v.  3158',  3160';  letz- 
terer ist  wie  der  t'rste  ITall)vers  in  Vn  falsch;  Vs  lehnt  sich  an 
304 — 5  und  3158  —  60  an.  Trotz  des  Keimes  fehlt  23:  323  inVs; 
Vn  weicht  im  zweiten  Ilallners  ab,  und  uimnil  dafür  222^-  auf; 
aucli  Ks  gibt  O  wenigstens  nicht  wörtlich  wicdt^,  schliesst  sich  aber 
auch  nicht  an  Vn  an.  In  Vn  P  Ks  ielilt  1)^:1105,  ^^nrin  46:597 
fast  wiedergegeben    ist;    \'\\   setzt    dafür  zwei   \'erse ;    der  zweite  ist 
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derselben  Tiradt;  46  cnllrliiit ,  di;r  erste  ist  metrisch  falsch  und 
nur  gut  in  einen  Alexandriner  zu  verbessern,  etwa  Rollunz  cl  Oli- 
vicrs ,  aiuliti  01  scnnil  ntorl.  Hierzu  vgl.  auch  Ztschr.  IV  S.  16 
oben,  161:2141.  S.  16,  2,  46:598 — Q.  48:616.  15:228 — 9, 
28:350—6. 

III.  Dieselben  Erscheinungen,  die  sich  bei  Kinschub  oder  Aus- 
fall einzelner  Verse  ze!gc;n,  sind  auch  zu  beobachten,  wenn  andere 
Ueberlieferungen  als  C)  im  Vergleich  mit  dieser  Handschrift  ganze 
Tiraden  einschieben  oder  fehlen  lassen.  Allerdings  gil)t  es  dar- 
unter auch  solche  Tiraden,  deren  Ilalbverse  sich  nur  zu  geringem 
Theile  an  ähnliche  anlehnen,  z.  B.  Tir.  61,  die  sich  nur  in  O  findet. 
Aber  bei  vielen  eingeschobenen  oder  fehlenden  Tiraden  lässt  sich 
die  Mehrzahl  der  Halbverse  auf  schon  vorhandene  zurückführen. 
Als  Beispiel  mögen  gleich  die  ersten  Tiraden  dienen ,  die  über- 
haupt in  einer  der  anderen  Ueberlieferungen  fehlen ,  es  sind  dies 
Tiraden  i  o  und  1 1 ,  die  Vn  ebenso  wie  1 2  nicht  gibt.  Von  den 
36  llalbversen,  aus  denen  Tirade  10  besteht,  finden  sich  für  fol- 
gende sieben  keine  Paralielstellen :  1402,  1411,  141^,  144-,  148"-, 
151^  155';  folgende  sieben  zeigen  nur  mehr  oder  weniger  ent- 
fernte Aehnlichkeit  mit  anderen  Stellen:  140',  145-,  \\t^,  150-, 
154''^,  155-,  1562,  können  aber  durchaus  nicht  als  irgend  wie  fern- 
liegend angesehen  werden ;  ja  selbst  von  den  zuerst  genannten 
k(')nnen  nur  die  wenigsten  auf  Eigenthümlichkeit  der  Wendung 
Anspruch  machen.  Man  könnte  einwerfen,  dass  Tirade  10  sich 
ihrem  Inhalte  nach  sehr  nahe  an  andere  anschliesst,  und  deswegen 
nicht  beweisend  ist.  Es  möge  daher  auch  noch  die  folgende  kurz 
besprochen  werden.  Sie  besteht  aus  22  Halbversen;  keine  wirk- 
lich ähnlichen  Halbverse  finden  sich  für  158"',  159^,  i6o'',  16 1^, 
162',  1672,  nur  entferntere  Aehnlichkeit  für  158I,  1592,  In  Be- 
zug auf  159"-  muss  jedoch  darauf  hingewiesen  werden,  dass  aus 
Tir.  55  sich  schon  v.  669,  670  wörtlich  in  Tirade  11  wiederfinden; 
da  liegt  es  nicht  zu  fern,  das  Assonanzwort  ti-ef  als  derselben  Ti- 
rade v.  67  I  entlehnt  anzusehen,  das  dann  mit  einer  Wendung,  wie 
sie  etwa  v.  1 8 1 6  //  7-eis  fait  prendre  bietet,  verbunden  wurde.  Also 
auch  in  dieser  Tirade  lehnen  sich  etwa  zwei  Dritte!  der  Halbverse 
auch  abgesehen  von  dem  letztgenannten  an  andere  Stellen  an,  also 
eher  mehr  als  in  Tir.   10. 

Wenn  umgekehrt  andere  Ueberlieferungen  Tiraden  geben,  die 
in  O  fehlen,  zeigen  sich  ebenfalls  ganz  dieselben  Erscheinungen 
wie  bei  einzelnen  Versen.  Der  erste  derartige  Einschub  in  Vn 
V.  282  if.  Kölb.  eignet  sich  nicht  recht  dazu,  dies  zu  zeigen,  da 
er,  wie  aus  den  gemischten  Assonanzen  hervorgeht,  sehr  verderbt 
ist,  wohl  aber  die  beiden  nächstfolgenden  v.  721  flf.  und  754  IF. 
Kölb.,  auf  die  als  Beispiele  hier  verwiesen  werden  mag.  Weniger 
deutlich  tritt  eine  derartige  Anlehnung  an  andere  Verse  in  den 
Reimredactionen  gerade  des  Reims  wegen  hervor.  So  bietet  Vs 
in  der  ersten  eingeschobenen  Tirade  XXII  /f- Reime.  Nun  sind 
zwar  Verse,  die  auf  ie  ausgehen,  auch  in  O  durchaus  nicht  selten, 
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aber  diu  wenigsten  passen  in  den  Sinn  gerade  dieser  Tirade ;  Vs 
konnte  sie  also  nicht  anwenden,  und  rausste  mehr  oder  weniger 
neue  Wendungen  suchen.  Doch  lehnt  sich  trotzdem  etwa  die 
Hälfte  der  Halbverse  auch  dieser  Tirade  an  schon  in  O  oder  Vs 
selbst,  oder  in  P  ^  vorhandene  an. 

IV.  Bei  den  im  Vergleich  mit  O  in  anderen  Ueberlieferungen 
umgestellten  Versen  zeigen  sich  zunächst  die  schon  öfter  erwähn- 
ten Erscheinungen,  dass  sich  nämlich  solche  Verse  an  andere 
schon  vorhandene  anlehnen,  dass  sie  mitunter  mehr  oder  weniger 
stark  von  O  abweichen,  dass  neben  den  umgestellten  Versen 
andere  eingeschoben  werden.  Beispiele  sollen  hiervon  nicht  be- 
sonders gegeben  werden ,  sondern  nur  gelegentlich  bei  den  Be- 
legen für  eine  andere,  wichtige  Thatsache.  Es  ist  nämlich  zu  be- 
achten, dass  von  solchen  umgestellten  Versen  einer  oder  mehrere 
oder  auch  alle  in  einer  dritten  Ueberlieferung  häufig  fehlen.  Bis 
V.  500  O  finden  sich  hierfür  folgende  Beispiele.  9:12g — 8  in  Vs; 
die  Aufzählung  der  Geschenke  fehlt  in  Ksb  ganz,  in  KsB  fast 
ganz;  Vn  weicht  v.  125 — 36  ganz  ab.  —  10:142-0-1  in  Ks  aB; 
140 — I  fehlen  in  Ksb,  141 — 2  in  Vs ,  jedoch  wahrscheinlich  des 
Reimes  wegen;  Tir.  10 — 12  fehlen  in  Vn.  —  15:225-4  in  Vs, 
224  fehlt  in  Ks,  222 — 5  fehlen  in  Vn.  —  17  :  251-49-50  in 
Vs,  Tir.  17 — 19  fehlen  in  Ksb,  ebenso  in  KsB  mit  Ausnahme  des 
ersten  Verses  von  Tir.  1 7  ;  auch  in  Kr  fehlt  Tir.  1 7  ;  Ksa  schiebt 
hinter  v.  250  noch  etwa  einen  Vers  ein.  —  18:253  hinter  258 
in  Vn  und  Vs ,  in  letzterem  abweichend  wegen  des  Reimes  und 
dazu  noch  ein  eingeschobener  Vers;  v.  253  selbst  fehlt  in  Ks, 
nicht  nur  Bh,  sondern  auch  a;  er  lehnt  sich  an  17:245  an,  der 
in  Vn  und  Ks  fehlt.  —  19:267-6  in  Vn,  Vs,  es  fehlen  beide  in 
Ksa,  in  Bb  fehlt  die  Tirade;  sie  lehnen  sich  an  17',  134,  2'; 
864  und  öfter.  —  21:287  vor  285  in  Vs  Ks  a ;  KsBb  haben  von 
Tir,  21 — 27  nur  280 — 3,  wohl  auch  284,  und  B  noch  etwa  22:  292  ; 
in  Vn  fehlen  v.  284 — 7  hier,  es  nimmt  sie  in  Tir.  25  für  v.326  -30 
auf  in  der  Reihenfolge  287-5-6-7  noch  ein  Mal  -4;  ausserdem  er- 
weitern noch  Ksa  und  Vs  die  in  v.  287  enthaltene  Drohung  ciurch 
Zusätze,  aber  nicht  unmittelbar  im  Anschluss  an  diestMi  Vers,  son- 
dern erst  nach  der  ganzen  Stelle.  —  Jn  derselben  Tirade  stellt 
Vn  290-1-88-89,  Verse,  die  in  KsBb  fehlen.  —  Die  schon  unter 
II  erwähnten  Verse  23:304-5  sind,  soweit  sich  dies  trotz  dis 
Reimes  nach  den  ersten  Ilatbversen  beurtheilen  lässt ,  in  Vs  um- 
gestellt, und  zwischen  sie  zwei  andere  Verse  eingeschoben ;  beidi- 
fehlen  nicht  nur  in  KsBl),  sondern  auch  Ksa,  ebenso  in  Vn,  das 
für  sie  einen  anderen  Vers  gibt.  —  In  Tirade  26  wiMclu-n  Vn 
und  Ksa  sehr  von  <)  ab,  weniger  Vs  trotz  des  Keimes;  in  Ksa 
ist  aber  jedenfalls  v.  t,^^;^  vor  v.  ;^;]2  gestellt,  und  ^^^^2  \r\\\{  in  \'n 
ganz;     in   KsBb  fi-hlt,  wie  schon  gesagt,    die  ganze  Tirade.   —   27 

'  P  miisstc  liier  hciaiij^i./,ii^iii  \\<.iilcii,  il;i  von  Vs  nur  >lor  .Xnfanj;  qc- 
(Imclvl  vorlicsjl- 
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:34i  fehlt  in  Vn ;  Vs  uiiclKsaMh  gehen  den  Vers  nicht  hier,  sondern 
dem  Inhalte  nach  in  ck^r  einen,  resp.  den  drei  Tiraden,  die  sie 
hinter  Tir.  25  einschiehen.  —  28:34g — 5^  stellen  Vs  und  Ksa  in 
sehr  al)\vc;ichcnder  Form  hinter  365;  diese  Verse  fehlen  in  Vn  und 
KsBh.  —  30:390-89  in  Vn,  Vi-rse,  die  in  Vs,  vielleicht  nur  des 
Reimes  wegen,  fehlen.  —  Tir.  3 1  ist  in  Vn  sehr  verderbt,  es  stellt 
aber  oflfenbar  398  vor  397 ;  in  Ks,  das  aber  schon  von  v.  395  an 
ganz  abweicht,  fehlen  diese  Verse;  in  Vs  fehlt  397,  vielU.'icht  aber 
nur  seiner  reinen  <?;//-Reime  wegen. —  32:408-7,  doch  abweichend, 
in  Vn,  beide  Verse  fehlen  in  Ks,  in  Vs  fehlt  v.  407,  vielleicht  nur 
des  Reimes  wegen.  —  34:437-6  in  Vs,  436  fehlt  in  Ks,  während 
(>s  37:482  gibt,  an  welchen  Vers  sich  436  anlehnt;  Vn  gibt  Tir. 
34 — 37  in  von  den  anderen  Ueberlieferungen  ganz  abweichender 
Weise,  und  hat  weder  v.  436  noch  v.  482.  Die  angeführten  Bei- 
spiele betreffen  etwa  zwei  Drittel  der  Fälle,  in  denen  sich  bei  den 
ersten  500  Versen  von  O  Umstellungen  in  anderen  Ueberliefe- 
rungen finden,  abgesehen  jedoch  von  den  in  Vn  ganz  abweichen- 
den Tiraden  34 — 37.  Ganz  dieselbe  Erscheinung  ist  es  im  Grunde, 
wenn  in  O  fehlende  Verse  in  anderen  Handschriften  an  verschie- 
denen Stellen  eingeschoben  sind.  So  werden  unter  den  Geschen- 
ken, die  Marsilie  an  Karl  schickt,  die  Pferde  in  Vs  vor,  in  Vn 
und  KsB  nach  3:30,  in  Vs  vor,  in  KsaB  nach  9:128,  in  Vs 
vor,  in  Ksa  nach  13:183  genannt.  In  der  erwähnten  Umstellung 
in  Tirade  28  schiebt  Vs  je  einen  Vers  vor  360  und  nach  364 
ein,  Ks  gibt  sie  inhaltlich  statt  der  Verse  360-1.  Die  nächsten 
hundert  Verse  in  O  würden  hierfür  noch  vier  Beispiele  bilden, 
man  vergleiche  40:516,  41:526-7,  45:586-93,  587-92  mit  den 
anderen  Ueberlieferungen. 

V.  Auch  bei  umgestellten  Tiraden  zeigen  sich  dieselben  Er- 
scheinungen, wie  bei  umgestellten  Versen,  wenn  auch  nicht  in  so 
reichem  Maasse.  Die  Tiraden  21 — 25  gibt  O  in  von  den  anderen 
Ueberlieferungen  abweichender  Reihenfolge ;  in  KsBb  fehlen  mit 
Ausnahme  der  ersten  Hälfte  von  2 1  diese  Tiraden  ganz  und  auch 
noch  Tirade  26  und  27.  Ausserdem  zeigen  auch  gerade  diese 
Tiraden  so  grosse  Abweichungen  in  den  anderen  Redactionen, 
wie  sie  bei  einer  Zahl  von  62  Versen  sonst  wohl  nicht  von  allen 
anderen  Ueberlieferungen  geboten  werden.  Tirade  45  und  46  sind 
in  Vn  Vs  Ks  umgestellt  und  46  wird  in  sehr  abweichender  Art 
von  ihnen  wiedergegeben.  Tir.  115 — 128  finden  sich  in  O  in 
anderer  Reihenfolge  als  in  den  übrigen  Ueberlieferungen;  Tir.  127 
und  128  nämlich  stellt  O  vor  Tir.  115,  und  Tirade  125  und  126 
sind  unter  sich  umgestellt.  Die  beiden  letzten  finden  sich  auch  in 
Vn  und  P,  wenn  auch  mit  grossen  Abweichungen ,  die  in  P  zum 
Theil  vom  Reim  veranlasst  sein  mögen.  In  Ks  dagegen  findet 
sich  kaum  eine  Stelle,  die  an  O  erinnert.  Statt  der  Körpertheile, 
die  O  125:1612-3  erwähnt,  spricht  Ks  von  Waffenstücken,  wobei 
es  sich  allenfalls  an  Vs  anlehnt;  in  einer  anderen  Stelle  am  Ende 
dieser    beiden   Tiraden    kann    man     126:1624    erkennen,    welcher 


ZUR  KRITIK  DES  ROLANDSLIEDES.  203 

Vers  sich  nur  in  O  findet.  Zweifelhaft  kann  sein,  ob  sich  der  An- 
fang „Nun  ist  der  Kampf  hart  und  hitzig"  auf  merveilluse  e  hasiive 
in  125:1610,  oder  auf  merveillose  e  gratil  in  126:1620  bezieht. 
Das  Wort  hastif  findet  sich  in  O  nur  noch  10:  140,  wo  es  Ks  mit 
„nicht  rasch"  übersetzt.  Das  Wort  merveilhis  kannte  der  Ueber- 
setzer,  wie  sich  aus  Tir.  41,  in  die  er  es  aus  Tir.  42  oder  43 
aufnimmt,  und  aus  136:1774  schliessen  lässt.  Doch  musste  ihm 
der  Ausdruck  für  eine  Schlacht  nicht  passen;  er  (wenigstens  Ksa) 
übersetzt  merveilluse  e  comiine  in  105:  1320  auch  mit  „hart  und 
hitzig",  und  110:1396-7,  wo  sich  die  Ausdrücke  aduree  und  mer- 
veilus  colps  finden ,  ebenso.  An  anderen  Stellen  scheint  er  es  ab- 
sichtlich gar  nicht  oder  mit  Wörtern  allgemeineren  Sinnes  über- 
setzt zu  haben.  Sieht  man  demnach  in  der  fraglichen  Stelle  eine 
Uebersetzung  von  v.  1620,  so  fehlt  Tir.  125  in  Ks  ganz,  und  der 
Uebersetzer  hat  das,  was  er  an  ihre  Stelle  setzt,  einer  uns  unbe- 
kannten Quelle  entlehnt.  Aus  Tir.  127,  die  in  O  auch  umgestellt 
ist,  gibt  Ks  nur  1630,  und  entnimmt  aus  v.  1635  vielleicht  das 
Wort  neirs.  Man  kann  also  auch  von  dieser  Tirade  sagen ,  sie 
fehle  in  Ks.  Die  Tiraden  176  und  177  werden  von  P  umgestellt, 
sie  fehlen  beide  in  Ks  trotz  des  für  Roland  charakteristischen 
Zuges  in    176:2359—63.1 

Nachdem  die  Abweichungen  zwischen  den  verschiedenen  Ueber- 
lieferungen  und  die  damit  verbundenen,  häufig  wiederkehrenden 
Erscheinungen  besprochen  und  an  Beispielen  -  nachgewiesen  sind, 
handelt  es  sich  darum,  deren  Ursprung  zu  erklären,  und  womöglich 
auf  eine  Quelle  zurückzuführen,  der  sie,  wenigstens  im  Allgemeinen, 
alle  entsprungen  sein  k()nnen.  ^lan  hat  vieles  dem  Zufall  zuge- 
schrieben, und  namentlich  das  Fehlen  von  Versen  und  Tiraden 
auf  die  Nachlässigkeit  der  Schreiber  geschoben.  Dass  Zufall  und 
Nachlässigkeit  ihren  Kinfiuss  geltend  gemacht  haben ,  kann  bei 
manchen  Stellen  nicht  geleugnet  werden;  an  anderen  mögen  diese 
Factoren  mit  gewirkt  haben;  an  noch  anderen  aber,  vielleicht  an 
den  meisten ,  kcninen  sie  kaum  der  (irund  zur  Auslassung  von 
Versen  oder  Tiraden  gewesen  sein.  So  nennt  unter  den  Ge- 
schenken, die  Marsilie  an  Karl  schickt,  Vs  jedes  Mal  auch  Pferde 
(Tir.  3.  9,  13),  Vn  thut  es  wenigstens  das  eine  INhil ,  wo  es  die 
Gesclu'nke  aufzählt;  auch  in  Ks  werden  sie  alle  drei  Male  erwähnt, 
jedoch  nicht  in  allen  Handschriften.  Sollte  sie  O  rein  aus  Zufall 
nie  mit  aufzählen,  und  sollte  Vn  aus  blosser  Nachlässigkeil  ilie 
Geschenke;  nur  ein  Mal  nennen?  Ebenso  erwähnt  O  drei  INIal 
unter  den  Friedensbedingungen  nicht,  dass  Ahirsilie  bereit  ist,  ganz 
Spanien  von  Karl  zu  Lehen  zu  nehmen;  oder  In-sser,  es  sagt 
Tir.  3   und   6    nur,    dass    Marsilie    Karls    Mann    werden    will,    und 


'  Was  aus  NtlBb  hici  l)t.i>,'cl)iaclu  wcnkn  k^iniilo,  ist  ahsiclulicli  nicht 
erwähnt  worden,  i!a  diese  Ueberlicferun;^  niehifach  i)lVenl>ar  fehlerhaft   ist. 

-  Die  Beispiele  sind  der  Kürze  und  Uehersichllichkeil  wc>;ea  nieisl  nur 
dem  Anfall}^  des  Ciedichles  entnommen  worden;  dodi  rinden  ^ie  sieh  andi  in 
den  übri{'en  Tlicilen  in  reichlicher  Anzahl. 
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'J'ir.  13  :  190,  dass  er  von  ilini  srinc  Läntlcr  „halten"  will,  wälin-nd 
CS  Tir.  15  neben  dakndnil  .  .  .  lis  hoin  noch  ausdrücklich  dit;  Uc- 
li'hmin^'-  nn'l  ^ninz  Spanii-n  er\\;ihnl ;  Vn  dagegen  (-rwähnt  heides 
neben  einander  in  Tir.  3  mid  Q,  Ks  in  Tir.  3,  g,  13,  Vs  in  Tir. 
3,  ij,  13,  15.  C)  und  Ks  sagen  nur  in  Tir.  5,  dass  die  Oliven- 
zweige Frieden  bedeuten,  aber  nicht  in  Tir.  6,  7,  14  wie  Vs;  Vn 
hat  diesen  Zusatz  in  Tir.  5  und  7.  Vs  lässt  die  beiden  ganz 
fihnlichen  Verse  6:83  und  55:693  aus,  und  .schiebt  dafür  einen 
ganz  entsprechenden  in  Tir.  21  in  einer  Weise  ein,  die  nicht  recht 
in  die  Construction  passt.  Will  man  das  alles  auf  Zufall  zurück- 
führen,  so  muss  man  annehmen,  dass  derselbe  an  ganz  ähnlichen 
Stellen  zwei  und  drei  Mal  hinter  einander  gewirkt  habe,  was  doch 
höchst  unwahrscheinlich  ist. 

Die  Aenderungen  können  auch  absichtlich  vorgenommen  sein. 
Um  dies  näher  zu  untersuchen ,  ist  die  Frage  zu  trennen  und  so 
zu  stellen  :  Sind  Verse  absichtlich  ausgelassen  oder  absichtlich  ein- 
geschoben worden?  Nun  ist  durchaus  nicht  abzusehen,  warum  z.  B. 
O  die  Pferde  nie  unter  den  Geschenken  aufzählt;  als  Werthobjecte 
sind  sie  dem  Gedicht  sehr  wohl  bekannt,  so  31:399,  60:756. 
Hätte  O  ferner  in  Tir.  3,  9  und  13  absichtlich  ausgela.ssen ,  dass 
IMarsilie  ganz  Sj)anien  zu  Lehen  nehmen  will,  weil  dies  schon 
durch  serai  sis  hom  etc.  genügend  ausgedrückt  ist,  so  wäre  es 
doch  eine  auffallende  Unaufmerksamkeit,  dass  das  vierte  iNIal  in 
Tir.  15  sich  beide  Wendungen  hinter  einander  finden;  dazu  kommt, 
dass  O  nirgends  ein  Bestreben  nach  Kürze  des  Ausdrucks  zeigt, 
das  uns  berechtigte,  absichtliche  Auslassung  jener  Verse  in  Tir.  3, 
9  und  13  anzunehmen.  Ganz  dasselbe,  was  von  O  in  Bezug  auf 
die  Pferde  als  Geschenke  und  die  Belehnung  mit  Spanien  gilt, 
lässt  sich  auch  von  O  Vn  und  Ks  in  Bezug  auf  die  Olivenzweige 
und  ihre  friedliche  Bedeutung  sagen;  ferner  auch  von  Vs  betreffs 
des  Verses  '6:83,  55:693,  den  es  an  diesen  Stellen  auslässt, 
dafür  aber  in  Tir.  2 1  fast  gleichlautend  aufnimmt.  Es  ist  kein  Grund 
ersichtlich,  warum  ein  Umarbeiter  oder  Schreiber  all  diese  Verse 
absichtlich  ausgelassen  hätte. 

Sind  aber  solche  Auslassungen  von  Versen  in  vielen,  vielleicht 
in  den  meisten  Fällen  weder  auf  Zufall  noch  auf  Absicht  zurück- 
zuführen, so  bleibt  nur  übrig  anzunehmen,  dass  diese  Verse  auch 
in  der  Quelle  der  betr.  Hdschr.  gefehlt  haben,  und,  da  von  den 
Quellen  wieder  dasselbe  gilt,  wie  von  den  uns  zugekommenen 
Handschriften ,  dass  sie  von  Alters  her  nicht  vorhanden  waren, 
vielmehr  von  den  Handschriften ,  die  sie  bieten ,  absichtlich  einge- 
schoben worden  sind. 

Diese  Ansicht  wird  noch  dadurch  wahrscheinlicher  gemacht, 
dass  eine  grosse  Anzahl   solcher  eingeschobenen  Verse  ^  sich  leicht 

'  So  mögen  der  Kürze  wegen  alle  Verse  genannt  werden ,  die  sich  in 
einer  oder  mehreren  Ueberlieferungen  finden,  während  sie  in  einer  oder  meh- 
reren anderen  fehlen,  ohne  damit  sagen  zu  wollen,  dass  sie  alle  auf  absicht- 
licher Erweiterung  beruhen. 
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aus  anderen  Versen  oder  aus  Ilalbversen  zweier  anderer  Verse 
bilden  lassen,  nicht  selten  sogar  mit  geringer  oder  gar  keiner  Aen- 
derung  aus  anderen  Tiraden  herübergenommen  sind.  In  einem 
der  Fälle,  die  vorher  aufgeführt  worden  sind,  zeigt  sich  sogar  deut- 
lich, dass  wirklich  ein  Einschub  stattgefunden  hat.  Nach  38:494 
haben  Vn  Vs  Ks  einen  Vers,  wonach  kein  Heide  auf  das,  was  Älar- 
silic  sagt,  antwortet.  Das  passt  nicht  zu  v.  495  O:  Apres  parlat 
ses  filz  envers  l\Farsilie,  zu  Ks :  D  a  sprach  LangaliJ,  noch  auch  zu 
Vn  :  Tuti  primiran  respöde  li  ncf.  Hier  ist  also  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit anzunehmen,  dass  durch  Erweiterung  ein  Verstoss 
gegen  den  Sinn  herbeigeführt  wurde.  Vs  bemerkte  dies  und 
schrieb  daher:  Fors  soti  neveii.  Der  Einschub  ist  wohl  durch 
2:22  eingegeben  worden,  wo  aber  O  Vs  Ksa  unmittelbar  darauf 
hinzusetzen  Fors  Blancandrin.  In  Vn  ist  dieser  Zusatz  mit  dem 
ganzen  Verse  2^^  wohl  durch  Versehen  des  Schreibers  fortgefallen. 
Dass  auch  in  KsBb  sich  das  einschränkende  Jors  nicht  findet, 
liegt  wohl  nur  an  ungeschickter  Uebersetzung ,  da  der  Vers  selbst 
inhaltlich  wiedergegeben  ist. 

Wem  sind  aber  solche  in  O  oder  in  anderen  Ueberlieferungen 
eingeschobenen  Verse  zuzuschreiben ,  che  ihren  Ursprung  in  an- 
deren schon  vorhandenen  Versen  haben  ?  In  dem  eben  besprochenen 
Beispiel  konnte  sehr  wohl  der  Schreiber  den  Einschub  einem  Verse 
entlehnen ,  den  er  erst  vor  kurzem  geschrieben  hatte ,  den  er  also 
noch  im  Gedächtniss  haben  konnte ;  viele  solcher  Verse  weisen 
aber  auf  spätere,  zum  Theil  viel  spätere  Stellen  hin ,  wie  aus  den 
früher  gegebenen  Beispielen  mehrfach  hervorgeht.  Ein  Schreiber 
hatte  doch  wahrscheinlich  das  Gedicht  nicht  so  oft  abgeschrieben, 
dass  er  es  auswendig  wusste ;  auch  dass  er  so  lange  geblättert,  bis 
er  einen  Vers  fand,  den  er  einschieben  konnte,  ist  nicht  anzuneh- 
men. Einem  Ueberarbeiter  ist  eine  derartige  Kenntniss  des  Ge- 
dichtes eher  zuzutrauen;  er  musstc  sie  sogar  haben,  wenn  er  zu 
gleicher  Zeit  ein  Sänger  war.  Von  einem  solchen  rühren  also 
wohl  die  Einschübe  her.  Was  ihr  so  häufiges  Vorkommen  veran- 
lasste, soll   sj^äter  genauer  untersucht  werden. 

Ist  es  richtig,  dass  viele  der  eingeschobenen  Verse  absichtliche 
Zulhat  sind,  so  gilt  dies  selbstverständlich  auch  von  vielen  der 
Verse,  di(!  verschiedene;  Ueberlieferungen  in  abweichender  ReihiMi- 
folge  geben  (sie  m()gen  kurzweg  umgestellte  heissen),  wenn  sie  in 
einer  anderen  Ueberlieferung  fehlen.  l""in  gutes  Beis])iel  liieriür 
ist  die  schon  öfter  (erwähnte  Neiuunig  von  Pferden  unter  ilen  Ge- 
schenken, die  Vs  drei  I\IaI  an  anderen  Stellen  gibt  als  Ks.  W'olur 
konuneii  aber  übcrhaujit  solclu'  Umstellungen?  Nachlässigkeil  des 
Schreibers  mag  sie  milnnter  hervorgebrai'tit  haben  ;  er  mag  einen 
Vers  übersprungen,  dies  gleich  darauf  bemerkt  inid,  um  iHclit  /u 
radiren,  dems»;lben  nach  dem  schon  angefangenen  Vers  eine  StelK- 
angewiesen,  und  cUes  durch  Zeichen,  kWv  späti-r  übersehen  wurtlen, 
angedeuli't    haben,    wie   dies    ()    70:869-70    duit-li    ein    vorgestelltes 
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ha  lliiil.'  I)(ii:li  isl  l^;llllIl  anzuiichiiicn ,  dass  UinsUtlluiigc.'ii  in  der 
Regel  auf  diesen  (jrund  zurückzuführen  sind.  Um  ihr  häufiges 
Vorkommen  zu  erkl;lreii,  müssU-  man  sonst  eine  besondere  Neigung 
der  Schreiber  gerade  für  dies«-  Art  tles  Versehens  voraussetzen. 
Und  selbst  dann  hätt(>n  sie;  noch  ganz  besonderes  Glück  oder 
ganz  besonderen  Scharfsiim  haben  müssen ,  für  solche  überspnm- 
gene  Verse  bald  darauf  eine  Stelle  zu  finden,  wo  sie,  wenn  man 
die  Verweisungszeichen  übersah,  auch  ganz  gut  liinpassten.  Denn 
in  d(ui  meisten  Fällen  wird  sich  nicht  mit  schlagenden  Gründen 
nachweisen  lassen ,  dass  die  Umstellung  fehlerhaft  ist.  Von  den 
hier  erwähnten  Fällen  bespricht  z.  B.  Ottmann  in  V'  nur  drei, 
nihnlich  266-7,  287,  34g — 356,  bei  denen  er  die  Stellung  in  O 
für  die  richtige  erklärt.  Seinem  Urtheil  ist  beizustimmen,  wenn  er 
auch  nicht  gerade  zwingende  Gründe  beibringt.  Dass  aber  über- 
haupt die  Frage  als  zweifelhaft  gestellt  werden  kann,  welche  Ueber- 
lieferung  das  richtige  bietet,  zeigt  schon,  dass  die  Umstellungen 
nicht  wider  den  Sinn  Verstössen ,  also  nicht  wohl  .ein  blosses  Ver- 
sehen des  Schreibers  sein  können. 

Eine  Umstellung  mag  mitunter  al)sichtlich  vorgenommen  sein; 
so  Hesse  sich  z.  B.  die  verschiedene  Stellung  von  68 :  835  in  O 
und  Vn,  eines  Verses,  der  in  Vs  und  Ks  fehlt,  so  erklären,  dass 
O  oder  Vn  ihn  aus  seiner  ursprünglichen  Stellung  entfernt  haben, 
O  wc;gen  des  dcpecont  in  v.  837,  Vn  wegen  des  Anschlusses  an 
v.  838. 2  Aber  in  den  allerwenigsten  Fällen  wird  sich  irgend  ein 
Grund  entdecken  lassen,  der  den  Schreiber  oder  Bearbeiter  veran- 
lasst h.ätte,  Verse  absichtlich  umzustellen.  Auch  ist  wohl  noch  nie 
der  Versuch  gemacht  worden,  diese  so  häufige  Erscheinung  auf 
eine  für  die  meisten  Fälle  massgebende  Veranlassung  zurück- 
zuführen. 

Was  eben  von  den  umgestellten  und  eingeschobenen  Versen 
gesagt  worden,  gilt  im  Ganzen  auch  von  den  umgestellten  und 
eingeschobenen  Tiraden.  Hat  z.  B.  O  die  bei  ihm  nicht  vorhan- 
denen Tiraden  aus  Versehen  oder  mit  Absicht  ausgelassen,  oder 
sind  es  Erweiterungen  der  anderen  Ueberlieferungen  ?  Die  Ant- 
wort kann  in  jedem  einzelnen  Fall  verschieden  lauten.  Es  ist  zu- 
nächst sehr  wohl  möglich,  dass  ein  Schreiber  sich  irrte,  und  eine, 
ja  auch  mehrere  Tiraden  übersprang.  Was  vorher  bei  ausgelas- 
senen Versen  erwähnt  wurcie,  dass  mehrmalige  Wiederholung  des- 
selben Zufalls  nicht  wahrscheinlich  ist,  lässt  sich  hier  nicht  geltend 
machen,  da  die  eingeschobenen  Tiraden  zu  verschiedenartig  sind. 
Die  Auslassung  von  Tiraden  kann  also  mitunter  auf  Zufall  be- 
ruhen. Beruht  sie  auch  auf  Absicht?  INIüller  spricht  in  Bezug  auf 
O  vielfach  von  Kürzung,  aber  was  den  Schreiber  oder  Ueber- 
arbeiter.  bewogen  haben  soll,  zu  kürzen,  wird  nirgends  gesagt. 
Man  kann  im  Gegentheil    eben    so    gut    behaupten ,    O    zeige  eher 


'  Vgl.  Stengels  Abdruck  und  pliotogr.  Wiedergabe. 
-  Vgl.  zu  68  :  835  ]SIü2  und  Foerster,  Ztschr.  II  174. 
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Neigung  zu  Erweiterung  als  zu  Kürzung.  Demi  O  hat  zwei  Tira- 
den,  61  und  140,  und  eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  Versen, 
die  sich  in  keiner  anderen  Ueberlieferung  finden ,  ausserdem  noch 
etwa  20  Tiraden  und  eine  ganz  bedeutende  Anzahl  von  Versen, 
die  in  einer  oder  mehreren  der  französischen  Redactioncn  fehlen, 
ganz  abgesehen  von  Ks  und  Nd.  Wenn  der  Ueberarbeiter  kürzen 
wollte,  .so  lag  es  doch  nahe,  Verse  oder  Tiraden  au.szulassen ,  die 
zum  Sinn  nicht  gerade  nöthig  waren,  wie  es  die  in  anderen 
Ueberlieferungen  fehlenden  Stellen  meist  sind.  Aber  nicht  diese 
Hess  er  aus,  sondern  andere,  die  zum  Sinn  nöthig  sein  sollen.  Da 
ist  absichtliche  Kürzung  nicht  wohl  anzunehmen. 

Der  Ausfall  vieler  Tiraden  raüsste  also  niclil  nur  hin  und 
wiedi^r  sondern  in  der  Regel  auf  Zufall ,  namentlich  auf  der  oft 
hervorgehobenen  Nachlässigkeit  des  Schreibers  von  O  beruhen. 
Der  Schreiber  war  nachlässig,  das  ist  richtig;  aber  das  zeigt  sich 
nachweisbar  nur  in  Fehlern,  die  Jedem  bei  der  eintönig  mechani- 
schen Arbeit  des  Abschreibens  auch  noch  jetzt  mehr  oder  weniger 
begegnen.  Er  über.sieht  einzelne  kleine  Wörter  oder  setzt  sie 
hinzu  und  verdirbt  dadurch  das  Vcrsmass;  er  springt  auch  wohl 
von  einem  Vers  in  den  anderen  über  oder  lässt  einen  ganzen 
Vers  aus  u.  a.  m.  Dass  er  aber  auch  ganze  Tiraden  ausgelassen 
habe ,  ist  höchstens  mehr  oder  weniger  wahrscheinlich  für  einige 
Fälle  gemacht  worden.  Schon  die  Verschiedenheit  in  den  Ansich- 
ten der  Herausgeber  über  diesen  Punkt  zeigt,  dass  wirklich  über- 
zeugende Gründe  bei  den  meisten  fraglichen  Stellen  nicht  vorhan- 
den sind.  Gautier  nimmt  bis  Tir.  273  an  achtzehn  verschiedenen 
Stelion  eine  oder  mehrere  Tiraden  aus  den  anderen  Ueberliefe- 
rungen in  den  Text  von  O  auf;  drei  davon  bezeichnet  er  selbst 
als  fraglich.  Von  diesen  Zusätzen  finden  nur  acht  MüUer's  Zustim- 
mung, die  sogar  mitunter  noch  durch  ein  „wahrscheinlich"  oder 
„vielleicht"  gedämpft  ist.  Ottmann,  der  diese  Frage  nur  gele- 
gentlich berührt,  spricht  sich  in  V-*  entschieden  gegen  den  von 
Müller  gebilligten  J'linschub  nach  129:1679  aus,  und  hält  auch  das 
Ende  des  Einschubs  nach  Tir.  113  für  unecht,  worüber  sich  Mü- 
nicht  genauer  äussert.  In  dem  Stück,  das  liartsch  in  seiner 
Chrestomathie  ver()(f(>ntlicht,  erweitert  er  den  l'ext  zwei  Mal,  Gautier 
drei  Mal  durch  Tiraden  aus  anderen  Ueberlieferungen,  während 
Mü-  dies  nur  in  einem  Fall  für  begründet  hält.  Hofmann  nimmt 
nur  an  zwei  Stellen,  nach  'l"ir.  113  und  154,  Tiratlen  aus  anderen 
Ueberlieferungen  in  sciiu-n  'l\-xt  auf  Nun  liiuli'ii  sich  an  (.'Iwa  35 
Stellen  in  Vn  und  den  Reimredactionen  l'hisliraden ,  von  denen 
st'lbst  (iautier,  der  am  meistt>n  zu  Erweiterungen  lu-igl,  nur  etwa 
die  Hälfte  für  echt  ansieht,  die  anderen  Herausgeber  noch  we- 
niger. Auf  eine  Kritik  der  einzelnen  Fiille  soll  hier  niiMil  (ange- 
gangen wi'nk'u ;  einige  werdi-n  später  besprochen.  jediMifalls 
mahnt  die  ViTschii-dcnhcit  der  Aull'assungt'n  zur  X'orsichi  ii\  die- 
sem Punkte. 

Was   die    Uinslellun"     von   Tiiadt-n    helriOl  ,     so    siml    von    den 
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Ilcrausgobcrn  mir  (Vu-  Tiradcii  21 — 25  und  114 — 128  besprochen 
worden,  hei  denen  Mü-  ,L,nitc  Clründe  t^'^n-n  flie  Reihenfolge  bei- 
bringt, in  denen  sieh  <hi'se|l)eii  in  O  linden.  Die  Umstellung  von 
Tirade  21 — 25  giaul)t  er  dem  agn.  Ueix^rarix'iter  zuschreiben  zu 
U(")nnen.  Derselbe  habe  Anstoss  daran  genommiMi,  dass  (ianelon 
so  lange  z()gert,  den  ihm  vom  Kaiser  dargebotenen  Phmdschuh  an- 
zunehmen. Auflalicnid  wäre  jedoch  dalx-i ,  dass  ein  Ueiterarbeiter, 
der  scMiiem  (legenslande  so  viel  Aufmerksamkeit  zuwendet,  die; 
Wi(lersj)rüche  nicht  bemerkt  haben  soll,  auf  che  I\Iü-  hinweist ;  er 
mü.s.ste  ferner  auch  nicht  bemerkt  haben,  da.ss  bei  .seiner  Anord- 
nung der  Tiraden  Ganelon  auf  die  blosse  Zustimmung  der  Fran- 
zosen hin  annimmt,  er  sei  zum  Gesandten  an  Ahirsilie  bestimmt, 
ohne  abzuwarten ,  wie  Karl  diesen  Vorschlag  Rolands  aufnimmt. 
Doch  wie  dem  auch  sei,  jedenfalls  ist  bei  den  anderen  Umstel- 
lungen von  Tiraden  noch  nicht  ein  Mal  der  Versuch  gemacht 
worden,  zu  erklären,  welche  Umstände  sie  herbeigeführt  haben. 

Im  Voraufgehenden  sollte  gezeigt  werden,  dass  die  bisherigen 
Versuche,  den  Ursprung  des  Ausfalles  ofler  Einschubes  und  der 
Umst(>llung  von  Versen  und  Tiraden  aufzuklären ,  für  viele  Fälle 
nicht  ausreichen.  Eine  frühere  Abhandlung  in  IV  7  fT.  dieser  Zeit- 
schrift hatte  den  Zweck  nachzuweisen ,  dass  die  Beziehungen  der 
verschiedenen  Ueberliefcrungen  des  (iedichtes  zu  einander  so  ver- 
wickelt sind ,  .sich  .so  durchkreuzen ,  dass  eine  Trennung  derselben 
in  Familien  überall  auf  Widersprüche  stösst.  Zweck  dieser  Ab- 
handlung ist  es,  diese  Schwierigkeiten  betreffs  der  Verwandtschaft 
der  Handschriften  sowohl ,  wie  der  verschiedenen  Arten  der  Ab- 
weichungen im  Grossen  mid  Ganzen  dadurch  zu  lösen,  dass  ihre 
gemeinsame  Quelle  nachgewiesen  wird.  Diese  Quelle  wäre  der 
Einfluss  der  mündlichen  Ueberlieferung  auf  unser  Gedicht.  Ver- 
suchen wir,  uns  ein  ungefähres  Bild  von  den  Vorgängen  unter  der 
Voraussetzung  zu  machen,  dass  neben  der  schriftlichen  Ueberlie- 
ferung die  mündliche  einherging,  ja  dass  letztere  namentlich  in 
älterer  Zeit  wahrscheinlich  weit  mehr  auf  die  Gestaltung  der  Sage 
einwirkte,  als  erstere. 

Die  Nachhut  Karls  wurde  im  Jahre  778  von  Waskonen  aus 
einem  Hinterhalte  überfallen  und  niedergemacht.  Vielleicht  weniger 
die  Grösse  des  Verlustes  als  der  Umstand,  dass  auch  nicht  ein 
Mann  dem  Tode  entkam,  ergriff  alle  Gemüther  tief,  und  diese  Er- 
regung drückte  sich  unmittelbar  im  Munde  des  Volkes  in  sagen- 
hafter Gestalt  aus.  Man  hat  mehrfach,  als  auf  eine  besonders  be- 
merkenswerthe  Thatsache,  darauf  hingewiesen,  dass  Karl  der  Grosse 
selbst  so  bald  sagenhafte  Gestalt  annahm.  Aber  gerade  diese 
schnelle  Entstehung  der  auf  geschichtlichen  Vorgängen  beruhenden 
Sage  ist  ihr  ganz  natürlicher  Ursprung.  Noch  jetzt,  wenn  irgend 
ein  Vorkommnis  die  Bevölkerung  einer  Stadt  oder  eines  Landes 
tief  erregt,  entstehen  auf  der  Stelle  allerlei  Gerüchte,  die  nur  des- 
wegen nicht  den  Kern    einer  Sage    bilden  können,    weil    sich    bei 
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unserem  jetzigen  Verkehrs-  und  Nachrichtenwesen  ihre  Haltlosig- 
keit sehr  bald  herausstellt.  Ganz  ebenso  knüpften  sich  auch  so- 
gleich Gerüchte  an  die  Niedermetzelung  der  Nachhut,  und  aus 
diesen  bildete  sich  unmittelbar  der  Kern  der  Sage.  Auf  eine 
solche  schnelle  Entstehung  derselben  darf  man  wohl ,  ausser  aus 
allgemeinen  Gründen,  auch  daraus  schliessen,  dass  der  geschicht- 
liche Kern  so  treu  bewahrt  worden  ist.  Was  aber  die  Sage  die- 
sem Kerne  gleich  anfangs  noch  hinzufügte,  das  wissen  wir  aller- 
dings nicht.  Auch  betreffs  der  ältesten  Form  wissen  wir  eigentlich 
nichts;  wir  können  mit  vSicherheit  nur  assonirenden  Ausgang  der 
Verse  annehmen.  Ob  die  Verse  auch  schon  zehnsilbig  waren,  ob 
die  Tiraden  eine  beliebige  Anzahl  von  Versen  enthalten  konnten, 
wie  in  den  auf  uns  gekommencMi  Ueberlieferungen,  erscheint  sogar 
zweifelhaft,  da  andere  ältere  Gedichte  diese  Form  nicht  kennen. 
Es  könnten  selbst  ähnliche  Gedichte  an  verschiedenen  Orten  ent- 
standen sein,  die,  namentlich  was  den  Kern  anbetrifft,  ähnlichen 
Inhalts  waren.  Von  dieser  Hypothese  jedoch  soll  ganz  abgesehen 
werden. 

Der  Urheber  des  Gedichtes,  das  vielleicht  nicht  einmal  nieder- 
geschrieben war,  sang  dasselbe  bei  passender  Gelegenheit  einem 
Zuhörerkreise  vor ;  einzelne  aus  demselben,  die  in  dieser  Beziehung 
begabt  waren ,  trugen  das  Gedicht  bei  anderen  Veranlassungen 
aus  dem  Gedächtnis  vor;  dasselbe  that  auch  der  Dichter  selbst. 
Hierbei  stellten  sich  ganz  unwillkürlich  leichte  Aenderungen  des 
Textes  ein,  die  namentlich  durch  die  Assonanz  herbeigeführt  wur- 
den. Dies  geschah  besonders  leicht  dann,  weim  Tiraden  mit  der- 
selben Assonanz  ähnlichen  Inhalt  hatten,  z.  15.  die  Beschreibung 
des  Kampfes.  So  mögen  mancherlei  Abweichungen  entstanden 
sein,  wie  wenn  z.  B.  Vn  el  sablon  für  des  arcons  in  Ii8  :  1534 
setzt,  oder  dolor  für  amur  210:2897,  c  rendue  a  Cor  Ion  für  icri 
hoi  en  Zur  bandun  196:2703,  oder  auch  ganze  Verse  für  andere 
einführt,  so  118:1534  für  144:1894,  95:1227  für  107:1354 
mit  Aenderung  von  cscut  in  helmc.  Schrieb  nun  ein  Sänger  das 
Gedicht  nieder  oder  dictirte  er  es  einem  Schreiber,  so  wurden 
diese  Aenderungen  in  weniger  flüchtiger  Gestalt  späterer  Zeit  über- 
liefert, sie  wurden  Varianten  des  Textes.  Absichtlich  wurden  unter 
den  eben  aufgeführten  Beispielen  einige  gegeben ,  wo  besondere 
(iründe  die  Aenderung  herbeigeführt  haben  kciimen  ;  so  das  un- 
gewt")hnliche  descunfisun  oder,  wie  Mü-  liest,  dis/a^on ,  das  nicht  im 
(iedächtniss  haften  geblieben  war,  die  Aenderung  von  v.  1894,  oder 
der  Zusammenhang  die  Vertauschung  von  iscid  und  //(//;/(  in  v.  1354. 
hl  der  Regel  aber  liegt  in  diesen  Abweichungen  nichts  vor,  was 
eine  absichtliche  Aenderung  wahrscheinlich  machti-.  Sir  linden 
ihre  Erklärung,  meist  sogar  die  beste  Erklärung  in  di-r  Annahme, 
dass  ein  Siniger  unbewusst  neue  Verse  im  engen  Anschluss  an 
ähnliche,  schon  vorhandene  bildete,  und  diese,  odiT  auch  schon 
vorhandeni>,  flie  ihm  geläufig  waren,  für  die  ujsprünglirlu'n  setzte. 
Gi-radc  der  ziilet/t   crwilhnlc   v.  135)    zeigt   dies.      Ksnit    in   O   wird 
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liier  mit  Recht  gegen  Vii  und  P  beibehalten.  Ohvicr  konnte  sehr 
gut  mit  seinem  Lanzenstumpf  dc;n  oberen  Thcil  des  Schildes  Mal- 
saruns  zerschmettern  und  den  Kopf  treflen,  sei  es  durch  Stoss  oder 
auch  Hieb,  wie  P  anzunehmen  scheint.  Wenn  aber  Vn  schreibt 
leumo  ii  /rä(  c/uhcrg  li  dcroti ,  ihn  also  Helm  und  Panzt;r  zer- 
i)n^ch('n  und  den  Kopf  bei  den  Augen  treHen  lässt,  so  wird  die 
Beschreibung  unrichtig.  Wie  ein  Schreiber  dazu  kommen  soll,  hier 
V.  1227-  aufzunehmen,  ist  nicht  abzusehen;  wollte  er  verbessern, 
so  liättc;  er  sich  bc-gnügt,  das  ihm  richtiger  scheinende  hebne  ein- 
zusetzen, wie  es  P  thut.  lünem  Uebcrarbeiter  ist  die  widersinnige 
Erwähnung  des  Panzers  noch  weniger  zuzutrauen.  Sehr  wohl  aber 
konnte  ein  Sänger  sich  hier  versehen.  An  fescui  Ii  framt  schliesst 
sich  e  Vosherc  li  derumpl  in  v.  1227,  1532,  1893  an;  dies  hatte 
sich  seinem  Gedächtnis  gut  eingeprägt  und  verleitete  ihn ,  dic;sen 
zweiten  Halbvcrs  auch  hier  irrthümlich  einzusetzen.  So  wurde  es 
denn  von  einem  Hörer  niedergeschrieben ,  oder  auch  von  dem 
Sänger  einem  Schreiber  dictirt.  Später  bemerkte  ein  Schreiber 
oder  Bearbeiter  das  unpassende  der  \\'endung  •  und  glaubte  zu 
bessern ,  wenn  er  escui  in  helvie  verwandelte  und  dadurch  das 
Treßen   des  Kopfes  erklärte. 

Noch  einige  andere  Abweichungen  lassen  sich  wohl  besser 
durch  unbewusste  als  durch  absichtliche  Aenderung  erklären.  In 
Tir.  124  setzt  P  für  Rolant,  was  sehr  gut  in  den  Reim  passen 
würde,  Olivier  ein,  dem  es,  um  zu  reimen,  noch  die  Bezeichnung 
le  janl  hinzufügt.  Da  kein  Grund  für  eine  absichtliche  Aenderung 
zu  erkennen  ist,  ist  dieselbe  wohl  auch  besser  auf  einen  Gedächt- 
nisfehlcr  zurückzuführen.  Für  150:1987-  OP  setzt  Vn  1346- 
ein,  was  nicht  gut  passt,  und  für  1984  bietet  es  einen  sich  an 
133  "173^  anlehnenden  Vers,  der  das  eben  in  19832  gesagte 
wiederholt.  Es  ist  hier  ebenso  unwahrscheinlich,  dass  der  Schrei- 
ber für  Verse,  die  ihm  vorlagen,  aus  Nachlässigkeit  ganz  andere 
setzte,  wie  nicht  abzusehen  ist,  was  einen  Uebcrarbeiter  zur  Aen- 
derung der  durchaus  passenden  Verse  in  weniger  passende  be- 
wogen haben  soll.  Wohl  aber  kann  ein  Sänger  unwillkürlich  an- 
dere Verse  eingesetzt  haben.     Diese  Beispiele  mögen  genügen. 

Noch  grössere  Wirkung  mussten  solche  Irrthümer  des  Gedächt- 
nisses haben ,  wenn  die  Zahl  der  Verse  einer  Tirade  von  Anfang 
an  eine  beliebige  war,  oder  von  dem  Augenblick  an,  wo  die 
Schranke  einer  festen  Anzahl  von  Versen  durchbrochen  wurde. 
Es  wurden  ganze  Verse  aus  einer  Tirade  in  eine  andere  hinüber- 
genommen ,  in  der  sie  ursprünglich  nicht  vorhanden  waren ,  oder 
sie  wurden  aus  Versehen  auch  ausgelassen ,  ohne  dass  die  Tirade 
dadurch  zu  lang  oder  zu  kurz  wurde.  Welcher  von  beiden  Fällen 
eintrat,  können  wir  an  den  meisten  Stellen  nicht  feststellen;  doch 
wird  ein  Sänger  sich  eher  haben  fortreissen  lassen ,  Verse  einzu- 
schieben, und  dieser  Annahme  entspricht  auch  die  Neigung  zu 
Erweiterungen,  die  wir  in  allen  Ueberlieferungen  erkennen.  Zwei 
Beispiele  aus  den  eben  wiederholt  angeführten  Tiraden  mögen  dies 
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erläutern.  Es  findet  sich  v.  1228  in  Tir.  95  in  O  Vn  P;  ebenso 
in  Tir.  118  in  O  und  P,  während  er  hier  in  Vn  fehlt;  dagegen 
fehlt  er  in  O  in  Tir.  144,  während  ihn  Vn  und  P  hier  haben. 
Vers  1329  findet  sich  in  O  nur  in  Tir.  118,  in  Vn  nur  in  Tir. 
144;  er  fehlt  in  P  in  beiden  Tiraden ,  und  alle  drei  Ueberliefe- 
rungen  geben  ihn  nicht  in  Tir.  95 ,  wo  er  sich  nach  Sinn  und 
Assonanz  auch  finden  könnte.  Gehört  letzterer  Vers  ursprünglich 
zu  Tir.  1 1 8  oder  1 44,  oder  zu  beiden ;  oder  ist  er  eine  Erweite- 
rung, die  P  nicht  kannte  oder  nicht  aufnahm?  Als  Enveiterung 
würde  er  sich  an  116:1492  und  122:1573  anlehnen;  beide 
Verse  fehlen  in  P  ebenfalls ;  Vn  setzt  trotz  falscher  Assonanz 
V,  1573  für  V.  1492,  und  lässt  v.  1573  in  Tir.  122  aus.  Die  Be- 
handlung, welche  diese  Verse  in  den  drei  Ueberlieferungen  erfah- 
ren, lässt  sich  wohl  kaum  durch  Versehen  oder  Willkür  der  Schrei- 
ber erklären,  dagegen  sehr  leicht,  wenn  man  sie  als  Erweiterung 
ansieht,  welche  durch  mündliche  Ueberlieferung  weiter  bekannt 
wurde.  Ein  Sänger  dichtete  z.  B.  v.  1529;  nach  diesem  bildeten 
er  selbst  oder  andere  Sänger  v.  1492  und  1573;  andere  Sänger 
hörten  dieselben,  und  schalteten  sie  ein,  wo  sie  dieselben  gehört 
zu  haben  glaubten,  oder  wo  es  ihnen  passend  schien;  noch  anderen 
kamen  sie  nicht  zu  Ohren,  oder  auch,  sie  schienen  ihnen  aus 
irgend  einem  Grunde  nicht  passend  und  sie  schalteten  sie  nicht 
ein.  Auch  kann  dieser  Vers  an  einer  der  drei  Stellen  ursprüng- 
lich gestanden  haben,  wurde  aber  beim  mündlichen  Vortrage  ver- 
gessen oder  versetzt.  Auf  diese  Weise  ist  zugleich  auch  die  früher 
besprochene  Erscheinung  erklärt,  dass  viele  eingeschobene  Verse 
sich  an  andere  anlehnen,  die  erst  viel  später  im  Gedicht  vor- 
kommen. Ein  Sänger  wusste  das  Gedicht  auswendig,  und  so  ge- 
schah es  leicht,  dass  er  bewusst  oder  unbewusst,  Verse  aus  einem 
weit  abliegenden  Theil  des  Liedes  aufnahm. 

Die  Aimahmc,  dass  das  Gedicht  seine  auf  uns  gekommenen 
Gestaltungen  namentlich  dem  lünlluss  mündlicher  Ueberlieferung 
verdankt,  bietet  vielleicht  die  alleinige  Erklärung  für  den  Umstaml, 
dass  umgestellte  Verse  und  auch  Tiraden  in  anderen  Handschriften 
vielfach  fehlen.  Es  sind  eben  in  der  Regel  spätere  Erweiterungen. 
Ein  Sänger  hörte  sie  von  einem  anderen;  er  irrte  sich  aber  in  der 
Stelle,  wo  er  sie  gehört  zu  haben  glaubte  und  schob  sie  an  einer 
anderen  ein,  wo  sie  auc:h  hinpassten;  einem  anderen  kamen  sie 
nicht  zu  Ohren,  und  sie  fehlen  deshalb  in  einer  nach  seinem  Vor- 
trag gefertigten  Handschrift. 

Noch  ist  hier  eine  Erscheiiumg  zu  besprechen,  die  sich  in  O 
in  den  drei  Fällen,  wo  es  Tiraden  umstellt,  zwei  Mal  findet.  Es 
schliessen  sich  nämlich  ohne  Bezeichnung  eines  Tiradenanfanges 
Tir.  23  an  20  und  Tir.  126  an  124  mit  gleicher  .Xssonanz  an. 
Dieselbe  Erscheinung  bieten  auch  (lii>  Tir.  XXX  und  XXXI  dvr  von 
G.  Paris  einem  Jongleur  zugesilnii-benen  Bearbt-ilung  *les  Alexius- 
liedes  aus  dem  zw(tlften  lahrlumderl.  Auch  in  (lii>si>m  Fall  isl 
nicht    recht    i>rsichtlicli ,    w.is    einen    Sclirriher    bi-AOgen    haben    soll, 

Zeitsiihr.   r    roin.   l'li.  1\  .  I4 
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iii(  lit  /.us,-mimrii^cli()rij,a'  Tiiadi-ii ,  nur  wc.-il  sie;  dieselbe  Assonanz 
hal)en,  zu  einer  zu  vcinunigen.  Wohl  al>er  konnte  ein  Säng(;r  hei 
unheschränkter  Verszahl  der  Tiradcn  leicht  durch  die  Assonanz 
verleitet  werden  von  einer  'i'irade  auf  eine  nicht  unmittelbar  fol- 
gende überzuspringen,  wenn  der  Sinn  dies  allenfalls  gestattete. 
Dass  letztere  Voraussetzung  im  Alexiusliede  zutrifft,  erkennt  G.  Paris 
S.  204  an;  auch  in  O  ist  die  Umstellung  jedenfalls  nicht  wider- 
sinnig, wie  für  Tir.  21 — 25  schon  daraus  hervorgeht,  dass  Müllers 
Anordnung  dersell)en  (>rst  in  neuester  Zeit  allgemein  für  richtig 
anerkannt  worden  ist. 

Bisher  ist  angenommen  worden,  dass  das  Gedicht  im  eigc-nt- 
lichen  Volke  lebte,  d.  h.,  dass  es  von  Leuten  gesungen  wurde,  die 
kein  (lewerbe  oder  kein  ausschliessliches  Gewerbe  aus  dem  Vor- 
trage solcher  (lesänge  machten.  Von  dem  Augenblicke  an,  wo 
das  Epos  namentlich  von  Jongleurs  vorgetragen  wurde  —  ob  dies 
gleich  anfangs  geschah,  wissen  wir  nicht  —  wurden  all  diese  Um- 
gestaltungen höchst  wahrscheinlich  noch  viel  durchgreifender.  Die 
bisher  erwähnten  Veränderungen  konnten  von  Sängern  aus  dem 
Volk  absichtslos  vorgenommen  werden,  denn  selbst  eingeschobene 
Verse  konnten  dem  Sänger  wie  dem  Hörer  und  Weiterverbrc;iter 
ursprünglich  erscheinen.  Die  Jongleurs  aber  änderten  vielfach  ab- 
sichtlich. In  ihrem  Interesse  lag  es,  das  Gedicht  möglichst  weit 
auszuspinnen.  Je  länger  ihr  Vortrag  war,  um  so  mehr  konntc>n  sie 
auf  gute  P^innahme  hoffen.  Wurden  sie  in  einer  Sitzung,  wenn  man 
so  sagen  darf,  mit  ihrem  Cregenstand  nicht  fertig,  so  kamen  die 
Zuhörer,  deren  Interesse  für  denselben  erregt  war,  auch  gern  zur 
zweiten.  F.s  war  den  Jongleurs  auch  leichter  einen  Stoff  lang 
hinzuziehen,  namentlich  in  Tiraden,  deren  Assonanzen  durch  häufig 
vorkommende  Endsilben,  z.  B.  e,  er,  ant,  ö,  ön  leicht  geboten  wurden 
und  dadurch  nahe  liegende  Erweiterungen  an  die  Hand  gaben, 
als  einen  neuen  zu  behandeln,  der  durch  Schilderung  neuer  Be- 
ziehungen und  Verhältnisse  auch  ganz  neue  Verse  verlangte.  Dazu 
kam,  dass  ihre  herumziehende  Lebensweise  ihnen  auch  die  Mög- 
lichkeit bot,  was  in  verschiedenen  Gegenden  etwa  an  Neuerungen 
und  Erweiterungen  sich  herausgebildet  hatte,  zu  hören  und  zu 
benutzen.  Je  mehr  also  sich  das  Jongleurthum  erweiterte,  desto 
grössere ,  und  vielfach  absichtlich  vorgenommene  Umgestaltungen 
hat  das  Gedicht  auch  erfahren.  Den  gewerbsmässigen  Sängern 
dürfte  namentlich  die  Erweiterung  des  Gedichtes  durch  ganze 
Tiraden  zuzuschreiben  sein.  Doch  ist  es  durchaus  nicht  als  un- 
wahrscheinlich anzusehen ,  dass  auch  Leute ,  die  aus  dem  Singen 
beliebter  Gedichte  nicht  gerade  ein  Gewerbe  machten,  sondern  dies 
mir  bei  passenden  Gelegenheiten  thaten,  genug  dichterische  Be- 
gabinig  hatten,  um  auch  selbständig  ganze  Tiraden  zu  ersinnen, 
die  Beifall  fanden  und  weiter  verbreitet  wurden.  Ueberhaupt  ist  wohl 
der  Einfluss,  den  gewerbsmässige  und  nicht  gewerbsmässige  Sänger, 
namentlich  in  älterer  Zeit,  auf  das  Gedicht  ausübten,  ziemlich  gleichartig 
gewesen,  nur  hat  der  der  Jongleurs  quantitativ  bedeutender  gewirkt. 
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Ferner  erklärt  die  Annahme,  dass  unser  Gedicht  durch  münd- 
liche Fortpflanzung  vielfach  Umgestaltungen  erfahren  habe,  auch 
die  Durchkreuzung  der  Ueberlieferungen ,  die  uns  in  den  Hand- 
schriften entgegentritt.  Verse,  die  ein  Sänger  in  etwas  abweichender 
Form  vortrug,  wurden  auf  seinen  Fahrten  da  und  dort  so  auf- 
geschrieben, wie  er  sie  sang;  sie  wurden,  wenn  sie  besser  gefielen, 
in  einen  schon  vorhandenen  schriftlichen  Text  als  Verbesserung 
eingetragen,  namentlich  abc?r  wurden  Erweiterungen,  einzelne  Verse 
oder  ganze  Tiraden,  die  durch  ihn  erst  an  irgend  einem  Ort  be- 
kannt wurden,  in  schon  vorhandene  Handschriften  aufgenommen. 
Dies  geschah  an  ganz  verschiedenen  Orten  und  mit  Handschriften, 
die  in  ihrem  Ursprung  einander  fremd  waren.  Durch  Aufnahme 
solcher  Varianten  und  Zusätze  erhielten  sie  aber  im  Vergleich  mit  _ 
anderen  eine  Aehnlichkeit  die  für  uns  den  Anschein  der  Verwandt- 
schaft annimmt.  Selbst  Ft^hler  konnten  so  in  einander  ursprünglich 
ganz  fernstehende  schriftliche  Ueberlieferungen  eindringen.  Einem 
Sänger  erlaubt  sein  Dialekt  z.  B.  e  mit  ic  assoniren  zu  lassen  ^ ;  er 
selbst  oder  auch  andere,  die  es  mit  der  Reinheit  der  Assonanz 
nicht  sehr  genau  nahmen,  tragen  diese  Eigenthümlichkeiten  auch 
über  das  Gebiet  des  Dialektes  hinaus;  fürchteten  sie  damit  Anstoss 
zu  erregen,  so  machten  sie  es,  wie  manche  Vorleser  es  noch  jetzt 
mit  unreinen  Reimen  machen,  sie  suchten  die  Ungenauigkeit  durch 
die  Aussprache  zu  verschleiern,  (^hne  doch  gerade  falsch  zu  sprechen. 
Für  manche  Fehler  in  den  Assonanzen,  die  sich  in  mehreren  Hand- 
schriften finden ,  dürfte  diese  Annahme  wohl  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen  sein.  Andere  mochten  durch  Nachträge,  die  aus  einer 
Handschrift  in  eine  andere,  durchaus  nicht  verwandte,  übernommen 
wurden,  enstai^den   sein. 

Die  in  neuerer  Zeit  erschienen  Arbeiten  übi-r  das  Rolandslietl 
gehen  von  dem  Gesichtspunkt  aus,  dass  alle  Ueberlieferungen  des 
Cietlichtes  auf  ein  gemeinsames  schriftliches  Original  zurückzuführen 
seien.  Welcher  Art  aber  dieses  ( )riginal  ge\v(>sen,  tlarüber  gehen 
die  Ansichten  sehr  auseinaiuU^r.  Müller  tuul  (huitier  halliMi  es  für 
normannisch,  Förster  dagegen  für  eenlrallVanzr)sisch  (Ztschr.  II  164); 
Rambeau  spricht  nn'hrfach  von  einc^m  für  uns  untTnnchbaren  Original, 
das  aber  (S.  10)  wahrscheinlich  noch  nicht  das  ursprüngliche  (.ie- 
dicht  ist.  Ueber  die  Zeit  und  Art  des  Entstehens  eines  solchen 
vorausgesetzten  Originals  haben  sich  nur  Gautier  und  Sti-ngel  aus- 
gesprochen. Ersterem  zufolge  ist  der  Stolf  alten  Volksgesängen 
entlehnt,  das  Gedicht  selbst  aber  als  eigene  Sch()pfung  tünes  Dichters, 
der  auch  manches  einem  zwischen  96g  und  1012  gedichteten  ICpos 
entnahm,  im  letzten  Drittel  des  elften  Jahrlnniderts  entstanden. 
Neuerdings  hat  auch  Stengel  -  ausdrücklich  ("rklärt,  das  Kolanilslied 
sei  „ein   auf  der  Volkssage   beruhendes  ciiilu'illiilic^  Kunstu  erk  eines 
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"'"^  ■    ^        Dirht.rs"     Nach  den  in  der 

''f""n/SXrdie  im  ^.gemeinen  dem  alten  Vos,.d^ 

rlaVier  auch  aicjcuij,'-»  opihst    nur  zurucK.    <i"' 

^"ch.cn   steh..     D<:<*  J-;  «  a:l''dfte„  f  ^^l^^^^^nartd 

*^  '\:\i:ren     ISO    e"wa  300  Jahre   -^X-f     UnS    solchen 
war.     Es  Hegen  ^  Gestaltung    desselben.  ^^ 

herstellen  zu  woU«.  Ueb«Uefer„ngen     aus   de»  J^^^^^^^^  „and- 
""   ™Lt  estaSseheinlich  nie  gegeben^    Diej«*        ^^^^^^^^,^^^ 

die  dann  aber  immer   von  Neu 

weiter  umgestaltet  wurden  .   allerdings    die    Ansicht 

Müller   hat  Ztschr.  lU  P-  44^  f-'    ^  verderbte  Urhand- 

,^,^,  dass  alle  ^^dacücn^^^^^^^^^^  ..^st  sich  Jedoch 

Schrift  zurückgehen      ^ef  n  ^ne,,   ^urz   angedeutet   ^^f^-^^^^ 
manches    einwenden,    !^\"  gtellen  lassen  «ich  auch  als  missg 
Die  S  444  oben  angeführten  5ie  -g^^^jckelung  der  Sprache  m 

Versu^he'auffassen,    ^^^.^t^^J^  Wendung  .u  moden.is.ren, 
verständUch  oder  unmöglich  ,ew  ^.^  Unrichtigkeit   de     As^« 

Ihenso  V.  830  und  v  838  Au^^  ^  ^^^^  ^^^^^^^:^ 
^^^^^"^hSt  s'elbst  zu,  dass  solche  Assonanzen  k^e  p^^^^^^^ 
gibt  doch  Mul  er  je  ^.^^.^^^^^^^^    '^T  vS   der   häufigen  Ver- 

^;t°Tr66ff)       Sel.e   -  2465  .b-veis.  be^J^^^^^^^^^ 

N.  F.  111    S.  6Ö  «•)        ^     ^a^en  nicht  viel,  f  ^^.^     ,      ^V  18  be- 

unstaltung  geog^^^phisch«  .^^  ^^^^n  ^^^  «^^- ^^       •  ,^,., 

sprochen    ^^°^^^^- ^^         erlaubt,    ob    ^^f^'''\'''l    ,,ie   man   ge- 
v.3394^    sei   de    mg  ^^^^       g^^^^^       "dass' selbst  bei  Vor- 

Mischung  von  e  '"'''^  J^  dürfte  sprechen    dass  seio 

wohnlich  annimmt  J-Sf^;;,,^,  ^^^  ^^^PP^^^rauch^.    anderen 
aussctzung  einer  gewissen  ^^^^^^^^^^    ^^    auch 

immerhin  unsicheren    chaal.  ^^^^ 

Ansichten  nicht  vorzngieifen. 
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volksthümlichen  Gedichten  nicht  immer  gelingen  will,  durch  die 
Ueberlieferung  geschützte  reine  Assonanzen  herzustellen.  Dass  der 
Laut  von  e  und  te  gerade  in  den  einflussreichsten  Dialekten  nicht 
wesentlich  verschieden  war,  geht  wohl  auch  daraus  hervor,  dass  te 
aus  lat.  a  sich  im  Neufranzösischen  in  den  meisten  Fällen  dem  e 
aus  lat.  a  wieder  ganz  angeschlossen  hat.  Die  von  Müller  angeführten 
Stellen  lassen  demnach  auch  eine  Erklärung  zu,  die  mit  der  hier 
vertretenen  Ansicht  nicht  in  Widerspruch   steht. 

Widerlegt  ist  jedoch  Müllers  Ansicht  mit  diesen  Einwendungen 
nicht ;  dazu  sind  sie  zu  hypothetisch.  Es  bleibt  die  Möglichkeit, 
dass  zu  einer,  wohl  schon  späten  Zeit,  eine  auch  handschriftlich 
niedergelegte  Gestaltung  des  Gedichtes  vorhanden  war,  welche  die 
beliebteste  wurde.  Vielleicht  hatte  ein  Freund  des  Liedes,  oder 
auch  ein  Jongleur,  der  seine  Concurrenten  auf  diesem  Gebiet  aus 
dem  Felde  zu  schlagen  suchte,  die  verschiedenen  Erweiterungen 
desselben,  wie  sie  da  und  dort  vorgetragen  wurden,  gesammelt  und 
aufgeschrieben.  Dies  war  die  vollständigste  Fassung  des  Gedichtes 
und  andere  Jongleurs  suchten  sich  daher  Kenntniss,  wo  möglich 
Abschrift  davon  zu  verschaffen.  Dass  diese  Handschrift  Fehler 
zeigte,  wenn  auch  nicht  alles  fehlerhaft  ist,  was  IMüller  dafür  hält, 
wäre  bei  ihrer  Entstehung  sehr  erklärlich,  während  es  doch  ein 
eigenthümlicher  Zufall  wäre,  dass  alle  uns  bekannten  Ueberlieferungen 
aus  ein  und  derselben  fehlerhaften  Abschrift  eines  fehlerfreien 
Originales  herstammen.  Wie  dem  auch  sei,  das  so  entstandene 
Original  wäre  nicht  das  Werk  eines  Dichters,  wie  ihn  Gautier  und 
Stengel  annehmen,  noch  auch  überhaupt  ein  Original  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes,  sondern  eine  jüngere  Gestaltung  des  alten  Volks- 
liedes. Ferner  wären  auch  die  aus  ihm  geflossenen  Abschriften 
durch  weitere  mündliche  Ueberlieferung  in  mannigfaltiger  und 
complicirter  Weise  umgestaltet  worden,  dass  es  schwerlich  möglich 
wäre,  auch  nur  diese  Fassung  einigermassen  wieder  herzustellen. 

Wird  die  Kritik  also  auch  darauf  verzichten  müssen,  nach 
Wiederherstellung  des  Originals  des  Rolandsliedes  zu  streben,  so 
bleibt  ihr  doch  noch  eine  Aufgabe,  die  zu  lösen  sie  wenigstens 
versuchen  muss.  Diese  Aufgabe  ist,  den  alten  Kern  des  Gedichtes 
inhaltlich  UKiglichst  genau  festzustellen.  Zunächst  würde  es  sich 
darum  handeln,  zu  untersuchen,  ob  die  einzelnen  Theile  dem  ur- 
sprünglichen Liede  angehört  haben.  In  dieser  Beziehung  ist  die 
l^aligantepisode  schon  mehrfach  genauerer  Prüfung  untc^rzogen,  und 
ihr  die  Berechtigung  für  ursprünglich  zu  gelten  noch  neuerdings 
wieder  von  Dönges  ')   abgesprochen  worden.      Aber  aucii    innerhalb 


'  Die  Balifjanlepisode  im  Rolundsliede.  Meilbronn  1880.  —  Ich  selbst 
habe  Ztschr.  I  26  IT.  auch  veisuclu,  die  Unechtheit  von  Bai.  nachzuweisen. 
Die  Kritik  hat  sich  meinen  Au.sfülininjjen  f^cj^enüher  ablehnend  verhalten. 
Auf  manche  Einwürfe  werde  ich  fjcle^entlich  antworten.  Ge<^en  die  Art  aber, 
wie  Gautier,  Epo]i.  franc,-.  I  425  Anm.  meinen  Versuch  beurtheill,  muss  ich 
mich  entschieden  verwahren.  Er  schiebt  mir  un^sinnifjc  Dinge  in  die  Schuhe. 
Ich  habe  nie  erwartet,  dass  die  Todlen  wieder  aufstehen,    um  in  Bai.  /.u   er- 
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der  als  iiilialtlicli  ••cht  aii/.iHTki'iiiirii(liii  Tlicilc  diirflfii  sich  iiiaiichc 
'l'iratlcii  und  Verse  als  nicht  ursprünglich  crgcljcii.  F<)rslcT  weist 
Ztsclir.  II  S.  163,  17g  auch  auf  dii^seii  Punkt  liin;  oh  aber  die 
Pionk  ,'/)/(/iic,  auf  die;  er  Ciewicht  legt,  schon  den  älteren  ej)ischen 
Gedichten  eigenthünilich  war,  dürfte;  zweifelhaft  sein,  wenn  man 
Gormund  et  Isembard  vergleicht,  wo  nur  die  Tiraden  16  und  17 
auf  die  von  ihm  besprochene  Art  verknüpft  sind,  und  das  Alexiuslicd, 
WC)  sich  diese  Form  erst  in  der  interpolirtcn  Redaction  des  zwölften 
Jahrhunderts  und  auch  hier  nur  zwei  Mal  zwischen  Tir.  IV  und 
V,  XXIJI  und  XXIV  lindet.  Danach  ist  eher  anzunehmen,  dass 
die  fragliche  Verkettung  d(^r  Tiraden  erst  eine  verhältnismässig 
junge  epische  Form  ist. 

Allerdings  würde  nach  der  hier  vertretenen  Auffassung  eine 
starke  Kürzung  von  O  das  Ergebnis  einer  solchen  kritischen  Be- 
handlung sein,  während  die  bisherigen  Herausgeber  viel  mehr  dazu 
neigten,  das  Gedicht  durch  Aufnahme  selbst  ganzer  Tiraden  aus 
anderen  Ueberlieferungen  zu  erweitern.  Ist  denn  aber  die  Auf- 
nahme solcher  Uraden  wirklich  gerechtfertigt?  Die*  erste  Tirade, 
die  IMü-  in  O  vermisst  und  die  Gautier  wirklich  nach  Tir.  25  in 
cien  Text  aufnimmt,  enthielt  den  Wortlaut  der  Botschaft,  die  Karl 
durch  Ganelon  an  Marsilie  gelangen  lassen  will.  Allerdings  passt 
sie  durchaus  in  den  Zusammenhang,  und  ihre  Aufnahme  in  den 
Text  würde  allenfalls  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn  damit  alles 
gehoben  wäre,  was  in  der  Darstellung  der  Vorgänge  in  diesem 
Theil  des  Gedichtes  Anstoss  erregen  kann.  Das  ist  aber  nicht  der 
Fall.  Um  nur  einen  Punkt  hervorzuheben,  erwäge  man  Folgendes. 
Karl  hat  seine  Franken  versammelt,  um  zu  berathen,  wie  INIarsilies 
Anerbietungen  aufzunehmen  sind.  Es  wird  beschlossen ,  auf  die- 
selben einzugehen  und  Ganelon  mit  der  Botschaft  zu  betrauen. 
Da  hat  Karl,  der  sich  doch  jetzt  erst  entschliesst,  einen  Gesandten 
nach  Saragossa  zu  schicken,  auch  schon  ein  Schreiben  an  ]Marsilie 
bei  der  Hand,  das  er  Ganelon  einhihidigt  (in  der  fraglichen  Tirade 
in  VsVzKs;  in  27  :  3416).  Was  enthält  dasselbe?  Doch  wohl 
Genaueres  darüber,  wie  der  Kaiser  die  Anerbietunsren  Marsilies  auf- 


scheinen. Ich  habe  gesagt,  dass  es  auffallend  ist,  dass  Männer,  die  eine 
hervorragende  Rolle  in  Bai.  spielen,  in  Rene,  ganz  unbekannt  sind,  während 
sie  dort  so  gut  eine  Stelle  finden  konnten,  wie  etwa  Gefreid,  Ogier,  Naime. 
Ich  führe  ferner  vier  Namen  an,  von  denen  Henri  wenigstens  nicht  unter  den 
Gefallenen  genannt  wird,  die  drei  anderen  sogar  noch  ausdrücklich  nach  dem 
Kampf,  zum  Theil  mehrmals  vorkommen.  Sie  gehören  also  zu  den  Lebenden, 
werden  aber  in  Bai.  nicht  erwähnt.  Wenn  auch  Dönges,  dessen  Kritik,  wie 
ich  gern  hervorhebe,  sonst  durchaus  sachlich  gehalten  ist,  in  Anm.  10  auf 
Gautiers  Einwand  hinweist ,  so  hat  er  das  wohl  geschrieben ,  ohne  sich  noch 
ein  Mal  von  dem  zu  überzeugen ,  was  ich  eigentlich  sage.  Dass  auch  neue 
Namen  in  Bai.  vorkommen  können,  habe  ich  nie  geleugnet,  sondern  nur  her- 
vorgehoben, dass  Helden  ersten  Ranges  in  Bai.  ganz  unbekannt  in  Rene.  sind. 
Ferner  habe  ich  es  ausdrücklich  für  selbstverständlich  gehalten,  und  deshalb 
nicht  ausdrücklich  hervorgehoben ,  dass  ich  nur  Stellen  ähnlichen  Inhaltes 
vergleiche;  beiläufig  darauf  hingewiesen  habe  ich  jedoch  S.  31  und  noch  mehr 
S.  34,  Anm.  I. 
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nimmt.  Keineswegs;  das  richtet  Ganelon  mündlich  aus;  vielmehr 
spricht  Karl,  wie  wir  erst  Tir.  38  erfahren,  darin  vori  der  Ermordung 
des  Basan  und  Basilie  und  verlangt  die  Auslieferung  des  Algalifen. 
Warum  gerade  die  Auslieferung  dieses  Heiden  verlangt  wird,  ob 
er  die  Hauptschuld  an  dem  Morde  trägt,  ob  er  zur  Sühne  des- 
selben hingerichtet  werden  oder  nur  als  Geisel  dienen  soll,  das 
alles  bleibt  vollständig  im  Dunkel.  Neben  einer  solchen  Unebenheit 
in  der  Darstellung  aller  Ueberlieferungen  ist  doch  das  Fehlen  jener 
Tirade  von  keiner  Pjedeutung.  Ihren  Inhalt  können  wir  im  All- 
gemeinen aus  dem  Vorhergehenden  entnehmen  und  das  Genauere 
erfahren  wir  später  viel  wirkungsvoller.  Auch  muss  man  bei  Stellen, 
wie  die  eben  besprochene  nicht  vergessen,  dass  das  Gedicht  nicht 
gelesen  sondern  gehört  werden  sollte,  dass  der  Hörer,  vom  Vortrag 
mit  fortgerissen  naiver  auffasste  und  selbst  manche  Unebenheit 
nicht  bemerkte,  die  dem  Leser  auffällt  und  die  er  in  einer  Hand- 
schrift oder  einem  Buch  leicht  weiter  verfolgen  kann. 

Nach  Tir.  1 1 5  vermisst  Müller  die  Erzählung,  wonach  MarsiUe 
nur  einen  Theil  seines  Heeres  unter  Graiulonie  in  den  Kampf 
schickt,  und  Gautier  nimmt  die  entsprechenden  Tiraden  in  den 
Text  auf.  Nun  heisst  es  aber  122  :  1570  in  O:  Del  altrc  pari  est 
un  paien  Grandonies,  dem  entsprechend  auch  in  Vn  v.  1592  Kölb. 
ICH  saraci  Grädoiiie  und  in  Ks:  ein  Heide  der  Grandonis  hiess, 
während  P  des  Reimes  wegen  dem  Verse  eine  andere  Wendung 
gibt.  Hiernach  ist  dies  un  die  gut  beglaul)igte  Lesart;  es  ist  auch 
in  O  und  Ks,  die  Grandonie  noch  nicht  genannt  haben,  durchaus 
an  seiner  Stelle,  aber  nicht  in  Vn,  das  v.  1462  ff.  von  Grandonie 
schon  ausführlich  ges])rochen  hat.  Hiernach  ist  man  berechtigt 
anzunehmen,  dass  die  hinter  Tir.  115  befindlichen  Tiraden,  die  in 
O  fehlen,  erst  später  aufgenommen  worden  sind,  und  dass  der, 
welcher  ihre  Aufnahme  bewirkte,  das  unpassende  un  in  O  übersah. 
Die  ganz  entsprechende  Wendung  in  Bezug  auf  Valdabrun  118  : 
151g  und  ähnlich  auch  auf  Climborins  116  :  1483  kann  nicht  wohl 
als  Gegengrund  angeführt  werden,  denn  erstens  sind  Tir.  4g  und 
50,  wo  beide  Mihmer  schon  erwähnt  werden,  zu  wt-it  entfernt,  um 
noch  frisch  im  Gedächtniss  der  Hörer  zu  sein;  ferner  sind  diese 
Tiraden  in  Vn  umgestellt,  was  sie  zweifelhaft  macht;  ausserdem 
stehen  sie  in  engem  Zusammenhang  mit  Tir.  51,  «h'e  vielleicht  auch 
erst  spätere  Zuthat  ist. ' 

Wenn  Mü2  mehrfach  geneigt  ist,  Tiraden,  die  sich  nicht  in 
O  sondern  nur  in  jüngeren  Ueberlieferungi'n  finden,  als  echt  an- 
zusi'hen,  so  ist  hierbei  für  ihn  der  Umstand  massgebend,  tlass  es 
der  Darstellung  in  O  mitunter  an  Klarheit  und  Folgerichtigkeit 
fehlt.  Müller  versäumt  aber,  nach  dem  Ursprung  dieser  Mängel 
zu  fragen.     Dieselben  können   ebi-n  so  gut,  wie  durch  .\uslassungcn, 


'  V<jl.  Ztsclir.  I  3iS.  —  Nach  Dunges.    Ralij^-aiitcpisode    S.  10,  /.eigt  51  : 
634  die  der  Balij^aiUepisode  angcliiiiii^e  Form  ,,Rrann/«M/;(/f'"  <les  Namens  der 

Königin,  allcrdin<,'s  auf  radirloni   Gniudt'. 
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(IiikIi  Er\v(jiteninf,'cn  entstanden  sein,  welche  die  ursprüngliche 
klare  Kinfacliheit  der  Erzählung  st()rtcn.  Diese  Klarheit  herzustellen, 
grifl  dann  ein  IJearheiter,  dem  es  selhstvtsrständlich  fern  lag,  durch 
kritisch»;  Siciitung  und  Kürzung  des  Textes  sein  Ziel  zu  erreichen, 
zu  dem  c:inzigen  ihm  natürlichen  Mittel  fernerer  Zusätze,  wie  wir 
sie  in  Vn,  P  etc.  finden. 

Dass  in  solchen  Erweiterungen  viel  eher  als  in  willkürlichen 
Kürzungen  der  Grund  mancher  Unklarheit  zu  suchen  ist,  ergibt 
sich  auch  noch  aus  folgenden  BetrachtungcMi.  Wie  der  Einschub 
nach  Tir.  25  zwar  eine  kleine  Unebenheit  hebt,  die  man  in  der 
Darstellung  von  Ganelons  Absendung  sehen  kann,  daneben  aber 
grössere  Mängel  bestehen  lässt,  so  bleibt  auch  nach  den  anderen 
Versuchen  von  Gautier  und  Mülli-r,  durch  Aufnahme  von  Tiraden 
in  dem  Text  von  O  die  Klarheit  der  Erzählung  herzustellen,  eine 
grössere  Anzahl  von  Mängeln  und  selbst  Widersprüchen  übrig,  die 
auch  mit  Hülfe  der  anderen  Ueberlieferungen  nicht  gehoben  werden 
können. 

Ein  solcher  Mangel  in  der  Darstellung  zeigt  sich  z.  B.  gleich 
anfangs  in  allem,  was  Ganelons  Verrath  anbetrifft.  Zunächst  ist  sein 
Hass  gegen  Roland  ganz  ungenügend,  eigentlich  gar  nicht  motivirt.  1 
Roland  schlägt  ihn  erst  zum  Gesandten  an  Marsilie  vor,  nachdem 
er  selbst,  Turpin,  Naime  sich  dazu  erboten  haben;  er  muthet  ihm 
also  nur  zu  was  jeder  tapfere  Ritter  bereit  sein  musste  zu  über- 
nehmen, nur  Feigheit  kann  demnach  der  Grund  zu  (ianelons  Hass 
sein;  ja,  er  lässt  vor  Angst,  ilocc  ne  vohist  csire  v.  t^;^!,  den  Pland- 
schuh  fallen,  den  ihm  Karl  reicht.  Feige  kann  aber  Ganelon  nach 
der  Art,  wie  er  Marsilie  gegenüber  auftritt,  nicht  sein,  auch  hätte 
Karl  einem  Feigling  nie  eine  so  hohe  Stelle  in  seinem  Rathe  ge- 
geben, wie  sie  Ganelon  hat.  Ferner  bedroht  Ganelon  Tir.  21 — 24 
Roland  und  seine  Genossen  ganz  offen.  Karl,  noch  durch  Träume 
gewarnt,  durchschaut  auch  seine  böse  Absicht  vollkommen,  vos  cstes 
vi/s  diahles  etc.  v.  746;  dennoch  stellt  er  auf  Ganelons  Vorschlag 
Roland  an  die  Spitze  der  Nachhut;  dieser  Vorschlag  wird  allerdings 
nachträglich  noch  von  Naime  unterstützt,  Tir.  59,  aber  nicht  wie 
sonst  z.  B.  V.  243,  278  f.  vgl.  282  von  den  Franken.  Auch  aus 
Tir.  68  und  6g  geht  hervor,  dass  Karl  Ganelons  Tücke  erkannt 
hatte,  er  begnügt  sich  aber  mit  eitelen  Klagen.  Das  alles  passt 
nicht  zu  der  Rolle,  die  Karl  sonst  in  den  Gedichten  spielt,  und 
diesen  Widersprüchen  ist  auch  vermittelst  der  anderen  Ueber- 
lieferungen des  Gedichtes  nicht  abzuhelfen.  Nur  Ks,  Bb  weichen 
sehr  ab.  Die  nordischen  Uebersetzer  vermieden  alle  diese  Wider- 
sprüche, widersprechen  aber  sich  selbst,  indem  sie  in  Tir.  62  darauf 
anspielen,  dass  Ganelon  den  Handschuh  fallen  lässt,  was  sie  gar 
nicht  erzählen,  da  sie  Tir.  26  nicht  geben.  Wahrscheinlich  be- 
merkten sie  das  Widerspruchsvolle   der    übrigen  Darstellungen  und 


'  Vgl.  W.  Grimm,  Ruolandes  Liet,   S.  CVIII. 
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suchten  zu  bessern,  verfahren  aber  nicht  umsichtig  genug.  Ob  sie 
dabei  ganz  selbständig  waren,  oder  neben  einer  O  jedenfalls  ähn- 
lichen Vorlage  noch  eine  andere,  reinere  Quelle  hatten,  an  die 
sie  sich  anlehnten,  oder  auch  hier  dem  Speculum  historiale  folgten, 
das  sie  selbst  später  erwähnen ,  wird  schwer  zu  entscheiden  sein. 
Grosse  Unebenheiten  und  selbst  Widersprüche  zeigt  O  in  Be- 
zug auf  die  zwölf  Pairs.  In  Tir.  65  schaaren  sich  die  Genossen  um 
Roland.  Zwei  von  den  hier  genannten,  Jastors  und  Ciaifiers,  treten 
weder  später  in  O  noch  sonst  auf.  ÄIü-  nimmt  an,  dass  der 
Schreiber  letzteren  Namen  für  Engeliers  las,  was  bei  der  Ver- 
schiedenheit der  Schriftzüge  nicht  wahrscheinlich  ist,  und  setzt 
nach  Vn  Sanses  und  Engeliers  für  jene  beiden  ein.  So  wird  aller- 
dings O  mit  Hülfe  von  Vn  verbessert,  doch  sind  wir  durchaus 
nicht  sicher,  dass  Vn  selbst  das  ursprünglichere  enthält.  Ferner 
wird  unter  den  zwölf  Namen,  die  O  aufzählt,  auch  Gualtier  genannt. 
Er  kann  aber  nicht  einer  der  Pairs  sein,  da  er  nach  v.  801  Rolands 
Mann  ist.  Um  diesen  Widerspruch  zu  lösen,  werden  aus  den 
anderen  Handschriften  und  nach  Tir.  173  Ive  und  Ivorie  auf- 
genommen. Diese  spielen  aber  überall  eine  neben  den  anderen 
Pairs  höchst  untergeordnete  Rolle;  in  O  dienen  sie  beinahe  nur  als 
Staffage;  sie  werden  Tir.  144  neben  dem  ganz  unbekannten  Ecvon 
von  Warsilie  erschlagen,  und  von  Karl  mit  den  anderen  Zwölf  als 
getödtet  beklagt.  Sonst  kommen  sie  in  O  nicht  vor.  Rechnet  man 
sie  aber  zu  den  Pairs,  so  muss  man  mit  G.  Paris  (Hist.  poct.  de 
Ch.  Anhang)  auch  Turpin  nicht  zu  denselben  zählen.  Dieser  aber 
spielt  trotz  seiner  Bischofswürde  neben  Roland  und  Olivier  die 
erste  Rolle  auch  im  Kampfe  und  wird  auch  Tir.  17g  in  erster 
Linie  zwischen  Roland  und  Olivier  genannt;  seine  Ausschliessung 
hat  daher  etwas  befremdliches.  Ferner  tritt  Gualtier  in  O  Tir.  102, 
trotzdem  er  Rolands  Mann  ist,  und  zur  Sicherung  gegen  einen 
Angriff  von  der  Seite  in  die  Berge  geschickt  worden  ist,  als  Kämpfir 
gingen  die  zwölf  Heiden,  also  als  einer  der  Pairs  auf.  Hier  kinnUe 
man  allerdings  ein  Versehen  des  Schreibers  von  O  annehmen, 
wenn  die  anderen  Ueberlieferungen  übereinstimmend  abwichMi ; 
das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Auffällig  ist  ferner,  dass  zwar  die 
zwölf  Sarazeni'n,  die  sich  den  zwölf  Pairs  entgegenstellen  wollen, 
auch  alle  im  Kampfe  erwähnt  werden  und  bis  auf  Margariz  fallen, 
dass  dagegen  nicht  alle  zwölf  Pairs,  die  dem  Verfasset  doch 
viel  wichtiger  sein  mussten,  an  diesem  Kampfe  theilnehmen.  Nicht 
nur  Ive  und  Ivorie  werden  weder  von  O  noch  von  den  amleren 
Ueberlieferungen  hier  erwähnt,  sondern  auch  Gerart  nicht ;  ferner 
fehlen  Otes  und  Gerin  bei  der  Ik'schreibung  dieses  Kampfes  in  O. 
Mü2  setzt  sie  zwar  für  Gualtier  und  iMigelier  ein,  alier  in  Bezug 
auf  (ierin  stimmen  die  andern  Ilaiulschrifleu  noch  weniger  überein, 
als  in  Bezug  auf  Otes.  Ja  was  letzteren  anbetrilTt,  so  wird  nicht 
einmal  dessen  Tod  erzählt,  auch  in  den  anderen  Ueberlieferungen 
nicht,  während  sonst  ganz  unbekannte  Namen  als  in  dem  Ge- 
metzel erschlagen  genannt  werden.     Unter  den  Todten  selbst  wird 
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er  (hiiin  allere liiif^s  Tir.  164  iiiul  179  erwähnt.'  Diese;  I^ehandlung 
der  zwölf  l'airs,  die  man  im  Vergleich  mit  der  der  zwölf  Sarazenen 
iia< :iil;issi:4  iieiiiieii  kann,  lässt  sich  gerade  in  wichtigen  Punkten 
auch  mit  Ilülle  der  anderen  Handschriften  nicht  bessern,  und  kann 
daher  nicht  dem  Schreiber  oder  Bearbeiter  von  C)  zur  Last  gelegt 
werden.  Unter  diesen  Umständen  ist  wohl  anzunehmen,  dass  ur- 
sprünglich die  zw(')lf  Pairs  mehr  eine  unb(;stimmt<-  Ik-zeichnung  der 
bedeutendsten  Helden  waren  ■•^,  als  dass  man  an  bestimmte  Per- 
sonen dachte,  wenn  auch  einzelne,  wie  Roland,  Olivier,  bekannte 
l^ersönlichkeitcn  sein  mochten,  uwd  dass  man  erst  nach  und  nach 
auch  die  übrigen  zu  nennen  suchte,  wobei  dann  bald  dieser,  bald 
jener  Name  mehr  in  den  Vordergrund  trat.  Mit  der  Zeit  drangen 
diese  Namen  in  das  Rolandslicd  ein,  aber  nicht  immer  an  der- 
sell)cn  Stelle  und  nicht  immer  dieselben  Namen,  und  führten  so  zu 
Unebenheiten  und  Widersprüchen  in  der  Darstellung.  Für  diese 
Krkhlrung  des  Entstehens  derselben  spricht  auch  das  Schwanken 
der  Namen  in  den  anderen  Ueberlieferungen,  die  ausser  den  in 
O  vorkommenden  Helden  noch  einen  Avolie,  Pric^ardo,  Astolf  oder 
Estoult,  Hunez,  Hues,  Hernay  nennen.  Dieselben  treten  auch  nicht 
regelmässig  für  bestimmte  Namen  in  O  ein,  so  dass  man  annehmen 
könnte,  ein  früher  volksthümliclun'  Name  sei  später  durch  einen 
anderen  beliebteren  verdrängt  worden.  Am  meisten  ist  dies  noch 
bei  Astolf  in  Vn  der  Fall,  der  zwei  Mal  für  Otes  eintritt,  ein  Mal 
für  Gualtier,  wo  Müller  Otes  setzt,  doch  das  vierte  Mal,  Tir.  65,  fehlt. 
In  dem  Theil  des  Gedichtes,  der  (ianelons  Verrath  erzählt, 
und  in  den  vielen  Stellen,  in  denen  die  zwölf  Genossen  eine  Rolle 
spielen,  treffen  wir  also  in  O  auf  Widersprüche  in  Bezug  auf  die 
Namen  oder  Charakter  der  Personen,  und  auf  Unebenheiten  in 
der  Darstellung,  die  sich  entweder  in  den  anderen  Ueberlieferungen 
ganz  ebenso  wiederfinden,  oder  die  wenigstens  nicht  in  über- 
einstimmender Weise  von  ihnen  gemieden  werden.  Ihre  ab- 
weichenden Versuche,  sie  zu  bessern,  zeigen  aber  gerade,  dass  sie 
die  Mängel,  die  uns  in  O  entgegentreten,  auch  in  ihrer  Vorlage 
fanden,  dass  jede  suchte,  sie  auf  ihre  Art  zu  ändern.  Diese  Wider- 
sprüche und  Unebenheiten  in  O  sind  aber  von  grösserer  Bedeutung 
als  diejenigen,  die  sich  mit  Hülfe  der  anderen  Redactionen  bessern 
lassen.  Dazu  kommt,  dass  die  Tiraden,  welche  zur  Ausgleichung 
mancher  kleiner  Unebeiiheit  eingeschoben  werden,  leicht  aus  dem 
sonstigen  Inhalt  von  O  herzustellen  waren,  während  die  Besserung 
der  grösseren  Mängel  eine  gründliche  Umarbeitung,  also  eine  viel 
schwierigere  Arbeit,  verlangt  hätte.  Danach  dürften  die  ein- 
geschobenen Tiraden  eher  als  spätere  Versuche,  geringere  Anstösse  zu 
beseitigen,    denn    als    alte    Theile     des    Gedichtes    anzusehen     sein. 


'  Medvwürdig  ist  auch ,  dass  in  der  auf  Tir.  1 79  folgenden  Tirade  ein 
Otes  (in  der  Accusativform  Otun)  auftritt,  ohne  irgendwie  von  dem  eben  als 
todt  genannten  unterschieden  zu  werden,  was  allerdings  v.  2971,  3058  durch 
den  Zusatz  /e  inarchis  geschieht. 
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Alles  aber,  was  Anstoss  erregt,  kann  sich  weder  im  alten  Volkslied 
noch  auch  in  einer  etwaigen  Ueberarbcitung  desselben  gefunden 
haben ;  es  muss  erst  später  hineingekommen  sein,  und  dies  geschah 
höchst  wahrscheinlich  durch  Erweiterungen ,  denen  immer  neue 
Erweiterungen  folgten. 

Die  selbst  mit  Hülfe  der  anderen  Ueberlieferungen  nicht  zu 
hebenden  Mängel  des  Gedichtes  sprechen  aber  auch  gegen  die 
Annahme,  dass  wir  es  im  Rolandslied  mit  der  Arbeit  eines  Dichters 
zu  thun  haben,  der  auf  Grund  der  alten  Sage  ein  einheitliches 
Kunstwerk  schuf.  Wie  ein  solcher  Ganelons  Verrath  motivirt  hätte 
zeigt  uns  Konrad.  Bei  ihm  glaubt  Ganelon,  Roland  schlage  ihn 
zum  Boten  an  Marsilie  vor,  damit  er  dort  seinen  Tod  finde,  um 
dann  seinen  Stiefbruder  Baldewin  seines  Erbes  berauben  zu  können 
(v.  1387,  1446  ff.,  1476  bei  Bartsch).  Vaterliebe  ist  also  der  Grund 
von  Ganelons  Hass;  wenn  der  Verräther  dadurch  auch  nicht  gerecht- 
fertigt wird,  tritt  er  uns  doch  menschlich  nahe.  Ferner  wird  liei 
Konrad  Karl  auch  nicht  durch  einen  l'raum  vor  Ganelon  gewarnt, 
schon  bevor  er  Roland  die  Nachhut  überträgt,  sondern  erst  nachher; 
er  stellt  ihn  an  die  Spitze  derselben  allerdings  auch  auf  (lanelons 
Vorschlag,  aber  erst  nachdem  auch  die  P'ranken  diesem  Rathe 
zugestimmt  haben  und  mit  ausdrücklichem  Hinweis  auf  diese  Zu- 
stimmung (v.  2958  fif.,  2982  llf,).  So  oder  ähnlich  hätte  auch  ein 
frei  schaffender  Dichter  uns  das  alles  dargestellt,  und  nicht  wie  es 
uns  O  und  die  anderen  Ueberlieferungen  bieten.  Das  alte  Volks- 
lied wird  frei  von  den  Mängeln  dieser  Ueberlieferungen  gewesen 
sein,  in  die  sie  erst  durch  Erweiterungen  gekommen  sind;  es  wird 
ohne  nähere  Motivirung  einfach  die  Thatsachen  erzählt  haben.  Ein 
Dichter  aber  musste  Ganelons  Hass  und  Verrath  seinem  Charakter 
gemäss  motiviren ;  das  aber  wäre  nicht  sf)  vollständig  aus  allen 
Ueberlieferungen  verschwunden. 

Eine  Quelle,  wenn  auch  nicht  des  Gi^dichtes,  doch  der  Sage, 
ist  in  dieser  Arl)eit  nicht  erwähnt  worden,  die  Pseudoturpinsche 
Chronik.  W.  Grimm  schrieb  ihr  grosse  Bedeutung  zu,  dann  sank 
ihr  Ansehen,  um  in  neui-rer  Zeit  wieder  zu  steigen.  Erst  kürzlich 
hat  Dönges '  den  wohl  nicht  ganz  gelungenen  Versuch  gemacht  zu 
zeigen,  daiss  die  Fassung  der  Sage  in  der  Chronik  der  des  Gedichtes 
zu  (irunde  liegt.  Hier  kann  nicht  untersucht  werden.  welchcMi  \\'erth 
die  Turpinsche  Erzählung  hat;  erweist  sie  sich  aber  auch  wirklic-li 
als  eine  ältere  Form  der  Sage,  so  würde  das  der  hier  i'nlwickellen 
Ansicht  in  keiner  Weise  widersprechen. 

Es  wird  allgemein  angenommen,  dass  in  rilterer  Zeit  tlie 
Heldengedichte  wenig  oder  gar  in'clil  gelesen  wurden,  sondern 
durch  mündlichen  Vortrag,  durch  (iesang,  in  alk-  SchichU-n  iles 
Volkes  drangen.  Von  dieser  Anschauung  geiit  auch  tliese  .Ab- 
handlung   aus;    sie    <Tweilerl    dieselbe    dahin;    dass    der    mündlirlie 


'  Eine   liuuithciliini^  seiner  Aihcil  weide   ich   im  l.ilei.Uuilihut   tin- 
und  rom.  Pliil.  veiiill'entlichen. 
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Vortrag  nicht  mir  die  räiimlidic  Vcrbrt;itung  der  Sago,  sondt-rn  zum 
grossen  Thcil  aucli  ihre  ztüllichc  Fortpflanzung  bcwf;rkstolligl  halx-, 
und  (lass  er  dadurch  auch  auf  ihn-  (r(;staltung  grossen  Kinfluss 
gewinnen  musste,  grossen,  nicht  ausschlic^sslichen;  dass  auch  die 
scliriftUche  Ueberlieferung  eingewirkt  liabe,  ist  mehrfach  hervor- 
gelioben  worden.  Zur  TJegründung  dieser  Anscliauung  ist  versucht 
worden,  eine  Reihe  von  Erscheinungen,  die  sich  namentlich  bei 
Vergleichung  der  verschiedenen  Redactionen  zeigen,  auf  die  Ein- 
wirkung mündlicher  Ueberlieferung  zurückzuführen.  Vieles  beruht 
hier  auf  subjectivem  Ermessen;  das  ist  bei  einer  derartigen  Unter- 
suchung nicht  zu  vermeiden,  wie  dies  Förster  und  Müller  aus- 
drücklich anerkennen.  Vielleicht  zeigen  sie  dadurch,  dass  sie  das 
zugeben ,  grössere  Objectivität  als  andere ,  die  glauben  auf  ganz 
objectivem  Boden  zu  stehen. 

Zum  Schluss  sei  noch  an  eine  Aeusserung  über  das  Rolands- 
lied erinnert,  die  W.  Grimm  vor  mehr  als  vierzig  Jahren  that 
(S.  CVII) :  „Ich  gehe  bei  der  Beurtheilung  der  Sage  von  der  An- 
sicht aus,  dass  darin  die  Ereignisse  und  Verhältnisse  ursprünglich 
einfach  und  vollkommen  in  sich  zusammenhängend  dargestellt 
wurden,  dass  sie  aber  bei  längerem  Fortleben,  theils  nach  den  ver- 
änderten Ansichten  der  Zeit,  theils  aus  dichterischem  Trieb  und 
Bedürfniss  sich  erweiterte  und  ausbreitete.  Diese  Erw^eiterungen, 
die  an  sich  eben  so  wohl  angemessen  und  sinnvoll  als  ungeschickt 
und  störend  sein  können,  heben  doch  fast  immer  das  Ebenmass 
des  Ganzen  auf  und  veranlassen  an  anderen  Punkten  abermalige 
Umbildungen  und  Auswüchse,  die,  immer  weiter  schreitend,  Inhalt 
und  Zusammenhang  trüben,  verwirren  und  endlich  ganz  vernichten. 
Das  höhere  i\lter  eines  Denkmals  lässt  auf  grössere  Reinheit  der 
Sage  schliessen,  dass  gilt  im  Allgemeinen  als  Regel;  sie  erleidet 
Ausnahmen,  da  möglicher  Weise  in  der  späteren  Auffassung,  auf 
welche  die  Umbildungen  gerade  keinen  Einfluss  gehabt  haben,  das 
ursprüngliche  sich  erhalten  haben  kann." 

I-'kanz  Scholle. 


Ueber  die  Zeit  der  Marie  de  France.' 

Zu  wiederholten  Malen  hat  man  sich  seit  dem  Aufblühen  des 
Studiums  des  Mittelalters  mit  der  Dichterin  beschäftigt,  die  man  seit 
Fauchet  allgemein  Marie  de  France  nennt.  Die  verschiedenen 
Ansichten,  die  über  dieselbe  laut  geworden  waren,  wurden  von 
Ed.  Mall  in  seiner  Dissertation  (De  Mariae  Francicae  aetate,  Halle 
i866)  zusammengestellt  und  einer  gründlichen  Kritik  unterworfen. 
In  einem  neuen  Artikel  (Zeitschrift  I  337)  hat  Mall  indess  seine 
1866  ausgesprochenen  Ansichten  zurückgenommen,  und  kurz  an- 
gedeutet, dass  er  die  Lebenszeit  der  Marie  zu  spät  angezetzt  habe. 
Derselben  Ansicht  sind  G.  Paris  und  H.  Suchier.  Der  Anregung 
des  letzteren  Herrn  verdankt  vorliegende  Arbeit  ihren  Ursprung. 

Das  Wenige,  was  wir  vom  Leben  unserer  Dichterin  wissen,  ist 
kurz  Folgendes. 

Marie  nennt  sich  dreimal  in  ihren  Werken:  zweimal  ((r.  5, 
Pg.  3297)  gibt  sie  einfach  ihren  Namen;  an  der  dritten  Stelle  (Ep. 
F.  4)  fügt  sie  hinzu:  Si  sui  de  France.  Aus  den  grammatischen 
Formen  ergibt  sich,  wie  wir  genauer  sehen  werden,  dass  sie  aus 
der  Normandie  stammte.  Hiermit  nicht  zufrieden,  hat  man  selbst 
den  Ort  ihrer  Cieburt  zu  bestimmen  gesucht.  In  dem  Evangile 
des  Femmes,  einem  Gedicht,  dessen  Datum  unbekannt  ist,  und  das 
in  seiner  vorliegenden  Gestalt  aus  mehreren  verschiedenen  Jahr- 
hunderten angehörenden  Redactionen  com])ilirt  zu  sein  scheint, 
wird  eine  Marie  de  Compiegne  erwähnt.  Der  Herausgeber  des 
Evangile,  M.  Constans,  hält  nun  diese  Marie  für  die  Verfasserin 
des  Evangile,  und  identificirt  dieselbe  sofort  mit  INIarie  de  France. 
Wie  grundlos  die  erste  dieser  Annahmen  ist,  hat  Ed.  IMall  in  dem 
oben  erwähnten  Artikel  gezeigt;  die  Slrojjhe,  in  der  von  einer 
Marie  de  Compiegne  die  Rede  ist,  beweist  luir,  dass  es  eine 
solche  gegeben,  und  dass  sie  ein  Gedicht  zum  Lobe  der  Frauen 
geschrieben  hat;  sie  beweist  aber  keineswegs,  dass  sie  das  Evangile 


'  Abkürzunfjen  :  Pr.  L.  =  Prologue  des  Lais;  G.  =  Lai  de  (hii^cnioi  ; 
Eq.  ^=  f..  d'Equitan;  F.  =  L.  du  Frcnc;  B.  =  L.  du  ßisclavarct ;  L.  =  L. 
de  Eanval;  2  A.  =  L.  des  deux  Aniants;  Y.  r=  d'Ywenec ;  Est.  =  L.  <hi 
Laustic;  M.  =^  E.  de  Milon  ;  Ch.  =  E.  du  ("liailivel;  Chv.  =  E.  du  Chevrc- 
fcuillc ;  E.  =r^  E.  d'l<"liduc  ;  P<j.  =  l'oemo  du  l*ur!;;atr)iie ;  l'r.  K.  ^^  !*rolo<^uc 
des  I''ahles;  dlinc  Uc'/.eicluuiii<;  die  Fabeln:  ()i,  .j  =r  l'".dul  (u,  Wrs  4.  wti/u 
in  Klammern  die  Seitenzahl  yescl/.t  ist. 
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virrfasst  hat.  l-'-lx-nso  f,f('\vaf,4  ist  die  Annahmo  der  Identität  dor 
Ix-idcu  Marien:  mit  Keehl  erklärt  IMall,  dass  sie,  bis  neuo  Argumente 
/u  ihren  (hniston  herangebracht  werrlen,  inn-  als  ein  Spiel  der 
l'liantasie  zu  betrachten  ist.  Und  es  wird,  glaube  ich,  schwer  sein, 
je  diese  Argumente  zu  linden.  Der  normainiische  Dialekt  der 
Marie  de  iMance  verbietet  uns  geradezu,  sie  mit  iNIarie  de  Com- 
piegne  zu  i(l<'ntincir(!n.  Comi)iegne,  welches  de-r  Geburtsort  der 
Marie  de  France  sein  soll,  ist  eine  .Stadt  der  alten  Isle  de  France 
(an  der  (Irenze  der  Picardie)  und  von  Paris  nicht  weiter  entfernt 
als  von   der  (Ircnze  der  Nonnandie. 

Aus  Kp.  F.  4  fSi  stii  de  France)  folgt,  dass  Marie  zu  der  Zeit, 
wo  sie  diese  Worte  .schrieb,  nicht  in  I<'rankreich  war.  Wo  also, 
fragt  es  sich,  hat  sie  damals  gelebt?  Die  Antwort  i.st  nicht  schwer 
zu  finden;  alle  Kritiker  stimmen  darin  überein,  dass  sie  ihre  Werke 
in  England  verfasst  hat.  I^rstlich  übersetzt  sie  einige  celtische 
W()rter,  um  sie  dem  Verständniss  näher  zu  führen,  ins  Englische, 
und  nicht  ins  Franz()sische ;  dann  spricht  sie  vom  Könige  .Stephan, 
ohne  hinzuzufügen,  wo  derselbe  regiert  hat;  umgekehrt  nennt  sie 
M.  2)},^  tut'  franz(')sischen  Landschaften  tercs  de  la\  im  Epilog  zu 
den  l-'abeln  endlich  sagt  sie,  dass  .sie  bei  Abfassung  der  Fabeln 
sich  einer  Uebersetzung  des  Aesop  von  einem  englischen  Koni* 
Heinrich  oder  Alfred  bedient  hat.  Eine  solche  Uel)ersetzung  hat 
in  fler  That  in  England  existirt,  wenn  es  auch  schwer  zu  bestimmen 
ist,  welcher  englische  Kimig  sie  angefertigt  hat.  Dazu  kommen 
noi:h  die  Verse 

Pg.  IQQI  Li  moine  milrc  maisun  querre 
Vindrent  aluec  cn  Angleterre 
welche,  wie  Mall  Diss.  S.  13  hervorhebt,  in  England  geschrieben 
sein  müssen.  Ueber  die  Gründe  indessen,  die  unsere  Dichterin 
veranlassten,  ihre  Ileimath  zu  verlassen,  erfahren  wir  nichts.  Da 
viele  Normannen  in  England  ansässig  waren,  so  ist  es  möglich, 
dass  auch  Marie's  Familie  aus  Gründen  politischer  oder  privater 
Art  den  Aufenthalt  in  England  dem  in  Frankreich  vorzog.  Auf 
jeden  Fall  stammte  Marie  aus  einer  vornehmen  und  reichen  Fa- 
milie, wie  che  guti^  Erziehung,  die  sie  empfangen  haben  muss, 
deutlich  beweist.  Und  dass  diese  Erziehung  wie  auf  ihren  Geist, 
so  auch  auf  ihr  Gemüth  günstig  eingewirkt  hat,  zeigen  ihre  Werke: 
ihre  Tjeschcidenheit,  Sittenreinheit  und  Gefühlszartheit,  welche  letztere 
allerchngs  von  Prüderie  weit  entfernt  ist,  verschaffen  ihren  \\'erken 
ja  noch  immerfort  aufmerksame  Leser. 

Noch  weniger  bestimmt  als  die  allgemeinen  Lebensumstände 
ist  die  Zeit,  in  der  unsere  Dichterin  gelebt  hat,  und  in  Bezug 
hierauf  weichen  che  Kritiker  wesentlich  von  einander  ab.  Da 
aber  einige  derselben  nicht  mit  der  gehörigen  Sorgfalt  zu  Werke 
gegangen  sind,  und  cla  die  sorgsamen  Forschungen  anderer  durch 
die  Fortschritte,  welche  die  Wissenschaft  im  letzten  Jahrzehnt  ge- 
macht hat,  veraltet  sind,  so  scheint  es  mir  wohl  der  Mühe  werth, 
die  Frage  noch  einmal    zu  untersuchen,    und  selbst  wenn    es  auch 
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mir  nicht  überall  glücken  sollte,  positive  und  unzweifelhafte  Resultate 
zu  geben,  so  hoffe  ich  doch,  durch  eine  mehr  methodische  Prüfung 
der  Wahrheit  näher  zu  kommen  als  meine  Vorgänger. 

Zur  Zeitbestimmung  eines  mittelalterlichen  Schriftstellers  sind 
drei  Momente  vorhanden:  historische  Anspielungen  in  seinen 
Werken  selbst  oder  in  den  Werken  von  Zeitgenossen,  und  drittens 
das  Studium  der  Beschaffenheit  seiner  Sprache. 

In  den  Werken  der  jMarie  finden  wir  nun  allerdings  An- 
spielungen auf  ihr  Leben,  sowie  auf  die  Personen,  die  ihre  dich- 
terischen Bestrebungen  unterstützten;  doch  sind  diese  Anspielungen 
so  unbestimmt,  dass  sie  zu  den  heterogensten  Hypothesen  Veranlassung 
gegeben  haben.  Von  kaum  mehr  Gewicht  ist  das  Zeugniss  des  Denis 
Piram,  der  erzählt,  dass  Marie  eine  zu  seiner  Zeit  geachtete  Dichterin 
war:  ist  doch  die  Zeit,  in  der  dieser  dem  Anscheine  nach  zeit- 
genössische Dichter  gelebt  hat,  auch  noch  nicht  endgültig  festgestellt! 
Um  so  nothwendiger  ist  es  deshalb,  die  Sprache  der  Marie  zu  unter- 
suchen :  die  genaue  Prüfung  der  phonetischen  und  grammatisc-hen 
Formern,  wie  sie  sich  aus  der  Verssilbenzahl  und  aus  den  Reimen  ergibt, 
kann  allein  uns  zu  einem  einigermassen  bestimmten  Resultate  führcMi. 
Diese  sprachliche  Untersuchung  soll  die  Hauptaufgabe  der 
vorliegenden  Arbeit  sein.  Angemessen  scheint  es  zu  sein,  vorher 
die  Hypothesen,  die  man  aus  IMarie's  cigtnien  Worten  construirt 
hat,  einer  nochmaligen  Prüfung  zu  unterziehen. 

Marie  sagt  uns,  dass  sie  ihre  Lais  einem  König  gewidmet, 
und  dass  sie  ihre  Fabeln  auf  Bitten  eines  (irafen  Wilhelm  aus  dem 
Englischen  übersetzt  hat.  Wir  haben  also  zu  bestimmen:  wer 
waren  diese  beiden  Männer?  —  Die  Stelle,  wo  sie  vom  K«">nig 
spricht,  steht 

Pr.  L.  vv.  34  fi.:    E)i  Phoniir  de  vus,  nobles  reis, 

Ki  laut  es/es  priiz  e  curteis 

A  ki  tute  joie  s^encline 

E  cn  ki  quer  tiiz  biens  racine, 

]\Pcntrcmis  de  lais  asseinbler 

Pur  rimc  faire  e  racunicr. 
Der  erste,  der  die  in  diesen  Versi'ii  angi^sproehene  Person  hesliniml 
hat,  ist  de  l.i  Rue  (Fssais  historiipics  III);  die  meisten,  die  bis  aul 
Mall  von  uiiseriT  Dichterin  gesprochen  haben,  haben  ohne  Wc>itoros 
seine  (Iründe  und  S(M"n  Resultat  angenommen.  Mall  hat  seinerseits 
die  (Iriinde  des  franziVsischen  Litterarhistorikers  als  nichtig  wiiler- 
legt ;  alier  da  er,  in  seint-r  Dissertation  wenigstens,  die  Hypothese 
an  sieh  lür  richtig  h;ilt,  sd  hat  es  dieselbe  durch  andi>re  Argunu-nle 
zu  slülzeii  gesucht.  Der  Ki'düg,  den  de-  la  l\ii(>  vorschlägt,  und 
den  auch  Mall  vt>rtheidigt,  isl  Heinrich  III.  von  luigland.  Sehen 
wir  nun  zu,  weshalb  Mall  sich  für  diesi>n  K(')nig  entschii-deu  hat. 
Zunächst  ist  t^s  klar,  dass  i-s  ein  englischer  Köin"g  war,  dem  Marie 
ihre  Fais  widmete\  (lerade  in  den  Lais  gebraucht  sie  die  schon 
erw'ilinlen  eiigliselien  W'i'irler;  ausserdem  wissen  wir  ja,  wie  ver- 
schiedene   englische    Könige    es    sich    zur    Fhre    anrechneten,    Iran- 
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zcjsi.schc  Dichter  zu   protf^ginii.     Niclil  so  cinlcuchlcnd  ist  es,    dass 
dic.S(;r    englische    RfMiig    Ileinricli   III.    war.     Im    I'g.  vv.  503  ff.   i;r- 
wähnt  Mario  den  K(')nig  Stephan  von   Kngland : 
E/  iens  le  rei  Estefiic  dit 
Si  cum  nus  triivinn  en  escrit 
K\'ti  Irlandc  esteit  un  prodom   etc. 
Da  in  den   folgenden  Versen    ein   Wunder   erzählt  wird,    so    glaubt 
Mall,  dass  die  Worte  EI  teus  le  rci  Estefne  eine  Zeit  charakterisircn 
sollen,    dii'    der    der   Dichterin    schon    ziemlich    fern    lag.     Steplian 
regierte    1135  — 1154.  und  Marie  hätte  nun  nach  Mall  eine  solche 
W'undergeschichte     frühestens     hundert   Jahre    nach     dem    Tode 
St(>phans  erzählen  k('mnen.     Ich  muss  gestehen,  dass  ich  den  Grund 
dafür  nicht  einscfie ;  alles  was  man  meiner  Meinung    nach  aus  der 
citirten    Stelle    schliessen   kann,    ist,    dass    das  Gedicht    vom    Fege- 
feuer nicht  unter  Stephan  verfasst  wurde ;   aber  nichts  beweist,  dass 
es  gegen  1250  geschrieben  wurde.     Im  (xegentheil,  zu  verschiedenen 
Malen    berichtet    uns  Marie    in    ebendiesem  Werke,    dass    noch    zu 
ihren    Zeiten    an    derselben    Stelle,    an    der    das    Wunder    zur    Zeit 
Stephans  sich  zugetragen  hatte,  ganz   Aehnliches    sich  ereigne  (vgl. 
Pg.  2018  —  19,   2063  ff.,   2671  ff.). 

Hiernach  ist  es  meine  Ansicht,  dass  wir  el  tens  le  rei  Esleßie 
als  eine  Zeitbestimmung  aufzufassen  haben,  aus  der  nur  folgt,  dass 
Marie  das  Pg.  nach  Stephans  Tode  verfasst  hat.  Mall,  der  darauf 
die  engUschen  Könige  einzeln  durchgeht,  sieht  wegen  des  eben 
besprochenen  Räsonnements  von  Heinrich  II.  als  dem  Könige, 
dem  Marie  ihre  Lais  gewidmet  habe,  ganz  ab.  Richard  Löwenherz 
(1189  —  1199)  brachte  den  grössten  Theil  seiner  Regierung  in  der 
Fremde  zu,  weshalb  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  eine  fran- 
zösische Dichterin  ihm  ihre  Gedichte  zueignete.  Ebensow^enig 
kommt  Johann  Ohneland  (1199 — 12 16)  in  Frage;  er  hatte  ja 
genug  zu  thun,  um  seinen  immer  schwankenden  Thron  zu  stützen, 
und  die  Geschichte  meldet  uns  nicht  viel  von  seiner  Liebe  zur 
Dichtkunst  und  deren  Vertretern.  Es  bleibt  also  nur  noch  Hein- 
rich III.  übrig.  Mall  entschied  sich  um  so  mehr  zu  Gunsten  dieses 
Monarchen,  als  Guillaume  Dampierre,  Graf  von  Flandern,  für  den, 
wie  er  in  seiner  Dissertation  meint,  Marie  die  Fabeln  übersetzte, 
1251  starb.  Da  indess  derselbe  Gelehrte  nunmehr  letztere  Ansicht 
aufgibt,  so  steht  uns,  glaube  ich,  nichts  im  Wege,  an  Stelle 
Heinrichs  III.  irgend  einen  König,  der  nach  Stephan  regiert  hat, 
zu  setzen.  Nach  den  obigen  Bemerkungen  kann  nur  von  Heinrich 
II.  die  Rede  sein,  dessen  Regierung  als  die  eigentliche  Blüthezeit 
der  französischen  Litteratur  in  England  anzusehen  ist.  1  Nichts 
also  steht  von  dieser  Seite  aus  der  Annahme  entgegen  dass  Marie 
ihre  Lais  Heinrich  IL  von  England  gewidmet  hat. 


'  Vgl.    über    den   litterarischen    Charakter   der   Regierung    Heinrichs  II. 
besonders  ten  Brink's  treft'liche  Darstellung  in  Gesch.  der  Engl.  Lit.   S.  191  ff. 
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Versuchen  wir  nunmehr  auch,  die  Person  des  Grafen,  für  den 
Marie  ihre  Fabehi  übersetzt  hat,  zu  bestimmen.  Schon  aus  der 
Anzahl  der  vorgebrachten  Hypothesen  können  wir  entnehmen,  um 
wie  viel   schwieriger  die  Lösung  dieser  Frage  ist. 

Die  Verse,  in  denen  Marie  von  dem  Grafen  spricht,  stehen 
Ep.  F.  I  ff. : 

I      Au  fineviait  de  cest  escrii 
K'en  romanz  ai  turne  e  du, 
Me  numerai  par  reme7nbrance : 
Marie  ai  non  :  si  stii  de  France. 
5      Puel  hien  esire  que  clers  plustirs 
(Si)  Prenreient  sur  eus  nmn  labur ; 
Ne  voil  que  nus  stir  hii  le  die, 
Cil  uvre  mal  ki  sei  ublie. 
Par  amur  le  cumte  Guillaume, 
lO     Le  plus  vaillant  de  cest  royaume, 
APentretiiis  de  cest  Uvre  faire 
E  de  Vengleis  en  romanz  traire 
Es    war    nothwendig,     die    ganze    Stelle     zu     citiren.      Einige 
Kritiker    —    Meon ,    Rciflfenbcrg,    Mall    —    nämlich    lu-ziehcn    cest 
royaume  (v.  lo)    auf  France  (v.  4)  und   lassen  folglich    unsere  Dich- 
terin von  einem  französischen  Grafen  sprechen,  während  andere  — 
Robert  und  de  la  Rue  —  glauben,  dass  unter  cest  royaume  England 
zu    verstehen    ist,     wo    die    Dichterin    sich    damals    aufhielt.       Wir 
schlicsscn  uns  der  letztern  Meinung  an ;  einmal   steht  sui  de  France 
in  einer  Art  Nebensatz ,    so  dass  die  Dichterin    sich   kaum  auf    ein 
in    diesem    Nebensatz    enthaltenes    Substantiv     durch    ein    einfaches 
Pronomen  demonstr.  hätte  beziehen  können ;    daim    aber  wird    das 
Pronomen  eist  im  afr.  gewöhnlich  von  einem  Gegenstand  gebraucht, 
der  sich  in  der  Nähe  des  Sprechenden  befmdct.     Vgl.  die  ähnliche 
Stelle  aus  dem  Rolandslied  vv.  i6 — 17,  wo   Marsilies  sagt: 
Li  emperere  Carl  es  de  France  dolce 
En  cest  pa'is  niis  est  venuz  cunfundre. 
Wir    sind  also    der  Ansicht,    dass  Marie  die  Fabc-ln    entweder 
für  einen    englischen  Grafen    oder    für   einen    französisclu'n   Grafen, 
der  wie  sie  in  England  lebte,  übersetzt  hat,   und   besprechen  dera- 
gemäss  nur  ganz  kurz  die  Hyjjüthesen  derjenigen,  die  da  annehmi-n, 
dass  an  der  betreffenden  Stelle   ein  franz(')sischcr  Graf  gemeint   ist. 
Lc  Grand  d'Aussy,  der  in  seinen  Fabliaux  et  Contcs    182g  IV 
einige  Fabeln  der  Marie  veröffentlicht  hat,  nimmt  an  (S.  321),  dass  der 
in  Frag(^  steluMide  (iraf  Wilhelm,  1  h>rr  von  Dampierre  in  der  Gham- 
pagne,  ist.    Dieser  Herr  hatte  indess  keinerlei  Anrc>cht  auf  di-n  Gralen- 
titel;  erst  einige  Zeit  nach  seini'm  Tock-  erbte  steine  Gemahlin  Marga- 
r(>tha  das  Herzogthum  FluTidern.    Da  aber  Marie  di-utlich  sagt  lc  cumte 
Guillaume,  so  kann   von   Guillaume   Dampiern-  nicht  die  Rede  sein. 
Schon  drei  Jahre  vor  d(-r   Herausgabe  der  Kaliliaux  et  C^mtes 
hatte    Meon    dt>n    Roman    de    Kenart    edirt.      Es    findet    sich    darin 
ein  Gedicht,  welches  den   Titel   hat,   r,i  ("ouronntMuenz   Renarl,  und 

Zoitsohr.  f.  rom.  l'li.     IV.  1; 
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in    clctii    aiicli    i'in    (ir.if    Willi. -Im     crwälinl    ist.       Di«-    Ixtlrc^/Tciidcn 
SU'lliMi   sind: 

vv.  I  K.      Pimi    la  noble  chevaleric 

Qiii  jailis  fii  si  msaiichie 

En   France  e  en  tule   /ireluigne, 

En  Ang/elerre,  en  Alemuignc, 

Par  tut  Penipire  e  le  royaume 

Don  prou  vaillanl  conte    Williaume 

Qui  jadis  fu  contes  de  Flandres 


V.  1 1 .     M'est  pris  talenz  e  volenlez 

Que  poiir  cou  quil  fu  si  senez 

Si  /arges,  si  prous,  si  cortois 

Par  raisun  deuisi  esire  rois  etc. 
vv.  3360  ff.     E  pour  cou  dou  co7ite  Guillaume 

Qui  cest  honour  out  enchacie 

Pris  moti  prologue  cum  Marie 

Qui  pur  tili  iraita  d'  Vzopet. 
Aus  diesen  Versen  zieht  Meou  zwei  Folgerungen:  i.  der  Graf 
Wilhelm,  dem  Marie  ihre  Fabeln  widmet,  ist  identisch  mit  dem  Grafen 
von  Flandern,  der  im  Couronnement  erwähnt  wird;  2.  letzteres 
Gedicht  ist  von  Marie  de  France  verfasst,  die  in  der  3.  P.  S.  von 
sich  gesprochen  hat,  wie  es  so  häufig  die  Schriftsteller  des  Mittel- 
alters thaten. 

Rothe  (Les  Romans  de  Renart  examines  Paris  1845,  S.  336  ff.) 
hat  ohne  weiterere  Berücksichtigung  der  aufgestellten  Hypothesen 
nachgewiesen,  dass  der  Graf  Wilhelm  von  Flandern,  der  im  Cou- 
ronnement erwähnt  wird,  der  Sohn  jener  Margaretha  ist,  von  der 
schon  oben  die  Rede  war  (12  18  —  51). 

Dies  Resultat  Rothe's  und  die  erste  Hypothese  Meon's  sind 
combinirt  von  Reiffenberg  (Chronique  de  Philippe  de  Mouskes  I 
S.  CXClll).  Er  ist  der  erste,  der  gesagt  hat,  dass  Marie  ihre 
Fabeln  für  Wilhehn,  Grafen  von  Flandern,  gest.  1251,  geschrieben 
hat;  und  Mall  ist  in  seiner  Dissertation  der  Ansicht  des  belgischen 
Gelehrten  beigetreten.  Ebenda  widerlegt  er  auch  die  zweite  Hypo- 
these Meon's.  Wenn  es  nämlich  auch  vorkommt,  dass  französische 
Dichter  des  Mittelalters  von  sich  in  der  3.  P.  S.  sprechen,  so  wäre 
es  doch  höchst  auffällig,  dass  Marie,  falls  sie  die  Verfasserin  des 
Couronnement  wäre,  in  einer  und  derselben  Construction  einmal 
sicli  der  ersten  und  unmittelbar  darauf  der  dritten  Person  bedient 
hätte.  Wer  aber  auch  der  Verfasser  des  Couronnement  gewesen 
sein  mag,  fest  steht,  dass  seiner  Ansicht  nach  der  Graf  Wilhelm, 
den  er  erwähnt,  mit  demjenigen,  für  den  Marie  die  Fabeln  über- 
setzt hat,  identisch  ist.  Aber  sind  wir  sicher,  dass  dieser  Dichter 
sich  nicht  geirrt  hat?  Wenigstens  glaubt  auch  (i.  Paris  (Romania 
VIII  S.  T,^)  aus  dem  Umstände,  dass  der  Verfasser  des  Couronne- 
ment lange  Zeit  nach  dem  Tode  Wilhelms  geschrieben  hat  (Qui 
Jadis  fu   contes   de  Flandres),  schliessen   zu    dürfen,    dass    derselbe 
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einfach  'une  erreur  d'attribution'  begangen  hat.  Die  Identität  der 
beiden  Grafen  gleichen  Namens  ist  jedenfalls  nicht  aufrecht  zu 
erhalten,  und  wird  ja  nunmehr  auch  von  Mall  aufgegeben.  Es  ist 
an  sich  wenig  wahrscheinlich,  dass  JMario  ihre  Fabeln  für  einen  in 
Frankreich  lebenden  Grafen  geschrieben  hat;  dann  aber  verlangt, 
wie  wir  sehen  werden,  der  Charakter  der  Sprache  unserer  Schrift- 
stellerin entschieden  ein  früheres  Datum. 

Wenden  wir  uns  jetzt  den  Hypothesen  der  beiden  Gelehrten 
zu,  die  da  meinen,  dass  Marie  einen  Grafen,  der  wie  sie  selbst  in 
England  lebte,  im  Auge  gehabt  hat.  Diese  beiden  Gelehrten  sind 
Robert  (Fahles  Inedites,  Paris    1825,  I  S.  CLIII  ff.)   und  de  la  Rue. 

Die  Ansicht  Robert's  über  die  Zeit,  in  der  Marie  gelebt  hat, 
ist  von  denen ,  die  uns  bisher  beschäftigt  haben ,  ganz  und  gar 
verschieden.  Im  dreizehnten  Jahrhundert,  sagt  er,  gebrauchte  man 
allgemein  die  Eigennamen  Isengrim  und  Rejiart  für  die  Appellativa 
Ions  und  goupi/z.  Nun  finden  sich  jene  Eigennamen  bei  Marie 
nicht.  Folglich  hat  Marie,  da  wir  nicht  annehmen  können,  dass 
sie  sich  in  diesem  Punkte  vom  allgemeinen  Gebrauche  ihrer  Zeit 
entfernt  hat,  nicht  im  dreizehnten,  sondern  im  zwölften  Jahrhundert 
gelebt.  Was  den  in  Frage  stehenden  Grafen  betrifft,  so  bezieht 
Roljert  cesl  royaume,  wie  wir,  auf  England,  glaubt  aber  doch,  dass 
Marie  die  Fabeh\  für  einen  französischen  Grafen  übersatzt  hat; 
die  Annahme,  dass  die  Fabeln  aus  dem  Englischen  ins  Französische 
für  einen  englischen  Grafen  übersetzt  sind,  erscheint  ihm  geradezu 
als  absurd.  Er  musste  also  einen  französischen  Grafen  ausfindig 
machen,  der  wie  Marie  in  England  lebte.  Er  fand  in  der  That 
einen  solchen  in  der  Person  des  Grafen  Wilhelm  von  Ypres.  Dieser 
war  ein  Enkel  Robert's  von  Frison,  Grafen  von  Flandern.  Um  sich 
den  Thron  von  Flandern  zu  verschaffen,  auf  den  er  wegen  seiner 
illegitinKMi  Geburt  keinerlei  y\.nsprüchc  erheben  konnte,  trachtete 
er  seinem  Vetter,  Karl  dem  Guten,  nach  dem  Leben.  Sein  An- 
schlag wurde  indess  entdeckt,  und  er  musste  das  Land  verlassen. 
Y.x  begab  sich  nach  England  und  leistete  als  SiUdnerführer  dem 
König  Ste{)han  wesentliche  Dienste,  wofür  er  denn  auch  von  diesem 
die  Grafschaft  Kent  erhielt.  Da  er  wegen  seiner  Grausamkeit  und 
GewaltLhätigkeit  bei  dem  englischen  Volke  und  den  englischen 
Grossen,  die  den  K()nig  Stephan  mit  Recht  als  sein  Werkzeug 
ausaluMi,  verhasst  war,  musste  er  unmittelbar  nach  Ileinrich's  II. 
Thronbesteigung  England  verlassen.  Er  konnte  diesen  Schicksals- 
schlag nicht  verschmerzen,  sondern  ging  in  das  Kloster  Laon  in 
Flandi'Di,  wo  er  1162  starb.  Das  Lel)en  dieses  Manni-s,  meine 
ich,  ist  kaum  der  Art,  dass  wir  glauben  können,  er  sei  (-1er  lu-- 
schül/.er  der  Marie  gi;wesi'n.  Und  in  der  That,  da  die  i-nglischen 
Grossen  am  Ilofe  Ileinrich's  II.  sich  sicherlicli  für  die  franz(")sisclii' 
Litteratur  in  ähnlicluM"  Weise  inti!ri\ssirten  wie  der  K(")nig,  so  brauchen 
wir  nicht  anzunehmen,  dass  gerade  von  einem  franz(")sischen  Grafen, 
der  in  England  weilte,  die  [Wdv  isl.  Ich  neige  mich  vielmehr  der 
Ansicht  de   la   Rue's  zu,   der  anninunl,    dass   Marie    ihre    I'abeln    für 
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Ilcinricli  Lanj^scliwcrl,  den  iiatürliclitii  Soliii  Ilfinrich  II.  mit  di-r 
Rosamiindo  Clifford,  geschrieben  hat.  Nach  der  einleiichleiiden 
Verniuthung  Lyttelton's  (Ilistory  of  thc  Keign  of  Henry  II,  15.  III 
S.  43)  wurde  Wilhelm  Langschwerl  um  1150  geboren.  ICr  war 
der  Licblingssohn  seines  Vaters,  heiratete;  tWe  Tochter  des  (trafen 
von  .SaUsbury  und  erbte  später  die  Grafsclial't  seines  .Schwiegervaters. 
Wäliri'nd  der  Unruhen  unter  der  Regierung  seiner  Brüder  Richard 
und  Johann,  hielt  er  fest  zum  k(')nig!ichen  Uanner,  w(!nn  er  auch 
nicht  alle  uuvcrnünftigcMi  Schritte  des  Hofs  gut  hiess  (Vgl.  Rog(;r 
of  \\\ndover's  Flowers  of  Ilistory  formerly  ascribcd  to  Mathew  Paris, 
in  Bohn's  Antiquarian  Library,  B.  11  .S.  256,  419;  Pauli,  Geschichte 
von  England  111  S.  316). 

Im  Jahre  1225  wurde  er  von  Heinrich  111.  an  der  Spitze  einer 
Expedition  nach  Frankreich  geschickt,  kehrte  aber  nach  einigen 
Erfolgen  aus  Gesundheitsrücksichten  und  auf  Anrathen  des  Königs 
selbst  nach  England  zurück.  Schon  im  folgenden  Jahre  1226 
starb  er  auf  seinem  Schlosse  zu  Salisbury.  Durch  sein  rittcrliclies 
Wesen,  durch  seine  Tapferkeit  und  Treue,  sowie  durch  den  Bau 
des  Doms  von  Salisbur}'  hat  er  sich  einen  ehrenvollen  Platz  in  den 
Annalen  seines  Vaterlandes  gesichert.  Durch  ein  merkwürdiges 
Zusammentrefibn  enthält  sein  lateinisches  Epitaph  im  Dom  zu  Salis- 
bury dieselben  Worte,  die  Marie  von  ihm  gebraucht  (flos  comitum 
flur  de  chevalerü).  Nicht  unwahrscheinlich  dürfte  es  hiernach  seiri, 
dass  Marie  ihre  Fabeln  für  \\'ilhelm  Langschwert  übersetzt  hat. 
Nehmen  wir  indess  diese  Hypothese  de  la  Rue's  an,  so  dürfen  wir 
doch  nicht  mit  ihm  weiter  gehen  und  glauben,  Marie  habe  die 
Fabeln  etwa  ein  oder  zwei  Jahre  vor  dem  Tode  Wilhelm's  ge- 
schrieben. Da  im  Gegentheil  Alles  dafür  spricht,  dass  ]Marie  ihre 
Lais  dem  König  Heinrich  IL  gewidmet  hat,  und  da  meistens  die 
Moral  am  Schluss  der  einzelnen  Fabeln  sehr  wohl  als  an  einen 
jungen  Ritter  gerichtet  angesehen  werden  kann,  so  scheint  die 
Sammlung  vielmehr  schon  in  der  Jugend  \\'ilhelm's  abgcfasst 
zu  sein. 

Das  Resultat  also,  das  sich  aus  den  Anspielungen,  die  Marie 
selbst  auf  ihre  Zeit  macht,  ergibt,  ist,  dass  sie  um  die  Mitte  und 
in  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  gelebt  hat.  Das- 
selbe scheinen  auch  einige  Verse  aus  dem  Leben  des  h.  Edmund 
von  Denis  Piramus  zu  beweisen.  'Apres  avoir  fait  l'eloge  du 
Roman  de  Parthenopex  de  Blois,  Denis  Piram  fait  celui  de  Marie: 

Kt  en  ryme  fist  t  basti 

E  composa  (Hs.  compensii)  les  vers  de   lays 

Ke  ne  sunt  pas  du  tut  verais. 

E  en  est  ele  viult  loee 

E  la  ryme  partut  amee; 

Kar  miilt  Vaynient,  si  l'wit  iiiult  eher 

Cufite,  harun  e  chivaler, 

E  si  en  ayment  viuIt  Peserit 

E  lire  le  funt,  si  ufit  delit 
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E  st  /es  fwit  sovent  refreire. 

Les  lays  soleient  as  dames  pleire. 

De  joie  les  oyent  e  de  gre 

Qiiil  sunt  sulun  lur   volente. 
(de  la  Rue  111  S.  56;  vgl.  Michel  Rapport  S.  250). 

Es  fragt  sich  nun,  wann  Denis  Piram  gelebt  hat.  Der  einzige, 
der  meines  Wissens  nach  de  la  Rue  sich  mit  dieser  Frage  be- 
schäftigt hat,  ist  H.  Suchier  (Vie  de  S.  Auban  S.  3).  Nach  einigen 
Anszügen  aus  dem  Leben  des  h.  Edmund  schiiesst  er,  dass  dies 
Gedicht  noch  der  ersten  Periode  der  anglo-normannischen  Litteratur 
angehört.  Da  diese  erste  Periode  noch  über  die  ÖNIitte  des  zwölften 
Jahrhunderts  hinausreicht,  so  dürfen  wir  annehmen,  dass  Denis 
Piram  sein  Gedicht  im  Anfang  der  Regierung  Heinrich's  U.  ge- 
geschrieben hat.'  Da  Denis  Piram  nur  die  Lais  der  INIarie  erwähnt, 
so  glaubt  de  la  Rue,  dass  die  Fabeln  nach  den  Lais  geschrieben 
sind,  welche  Annahme  durch  eine  phonetische  Erscheinung,  von 
der  wir  genauer  sprechen  werden,  bestätigt  wird. 

Ich  komme  nunmehr  zum  dritten  in  unserm  Fall  wesent- 
lichsten Kriterium,  nach  dem  wir  die  Zeit  eines  mittelalterlichen 
Dichters  bestimmen  können,  zur  Untersuchung  der  Sprache  Marie's. 
Da  ich  nur  mit  Roquefort's  Ausgabe  operire,  so  bin  ich  mir  wohl 
bewusst,  dass  diese  Untersuchung  Lücken  zeigen  wird;  doch  hoffe 
ich  die  wesentlichsten  Punkte  der  Sprache  Marie's  klar  zu  stellen, 
um  so  mehr  als  bei  zweifelhaften  Stellen  die  Herren  Prof.  Mall  in 
Würzburg,  I\lorel-Fatio  in  Paris  und  Dr.  Sturzinger  in  London  die 
Güte  gehabt  haben  für  mich  die  Handschriften  zu  vergleichen, 
wofür  ich  den  genannten  Herren  hiermit  meinem  Dank  aus- 
zusprechen nicht  verfehle. 

Zuerst  drängt  sich  uns  die  Frage  auf:  in  welchem  DIALEKT  hat 
]\Iarie  geschrieben?  Schon  aus  dem  Wenigen,  was  wir  vom  Leben 
unserer  Dichterin  wissen,  dürfen  wir  schliessen,  dass  sie  aus  der 
Normandie  stammte.  Dasselbe  beweist  auch  ihre  Sprache.  Ein 
sicheres  Kennzeichen  des  normannischen  Dialekts  ist  die  Imperfect- 
endung  der  Verba  der  ersten  lat<M'nischen  Conjugation;  abam  gab 
normannisch  me ,  ebam  (ibam)  ci,  ,  während  in  Isle  de  France  in 
beiden  Fällen  o/'i  gebraucht  wurde-  l''olgliili  konnte  rin  Dichter 
aus  Isle  de  France  die  hnperfecta  aller  Verba  im  Reim  binden, 
was  einem  Normannen  unnu)glich  war.  In  Wace's  Rou  finden  wir 
nur  einen  ungehörigen  Reim  II  4207,  den  .\ndresen  durch  Con- 
jectur  beseitigt.  Im  h.  Nicolaus  (v.  351)  K-sen  wir  in  der  Delius- 
schen   Ausgabe : 

I'/noges  pem/cs  oorotient 

Lor  nuiis  !■/  fnmt  lor  tsrrn'tiint. 

'  Vgl.  Roniaiiia  VKl  S.  38  Note:  M.  Siicliicr  csl  poilc  ä  Ic  placir 
vers  lu  milieu  du  XII   sicclc;    inais  c'est  lortaincmcnl  Irop  le   recukT  (Ct.  P.). 

■^  Auch  ik'v  l(Hliiin<,'i.schf  DialiUl  hal  zwei  l-onnen  für  das  Iniperfectum 
(c7't-  und  oie);  doch  da  i\[aiic  nie  ci  :  oi  bindet,  und  da  sie  antoiit  zwei-  und 
nicht  dreisilbig  gebrauclii,  liai  sie  sicherlich   niclu  lotlninjjisch  gesclirieben. 
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WO    indess    im    ersten  Verse    nach    den    in    der  Note    angegebenem 
Lesarten  zu  lesen  ist:    Vmagitics  pcinics  aveieut. 

Im  Le  Rouxschen  Texte  des  Brut  finden  wir  .illcrdings  zwiiiizig 
l\(;ime  von  Imperfecten  verschiedener  Conjugalionen.  Vcjn  diesen 
werden  fünf  durch  die  von  Le  Roux  in  den  Noten  geg(;beni:n  Les- 
arten beseitigt  (6024,  7995,  8060,  12252,  13437;  ""  letztern  Fall 
müssen  wir  wohl  statt  der  unten  gegebenen  Lesart:  Arliis  sol  bicn 
de  voir  e  soit  mit  Zuhülfenahme  des  im  Text  stehenden  Arlus  oi  c 
bien  savcit  lesen :  Arlus  oi  c  de  veir  sojtt).  Von  den  übrig  bleibenden 
fünfzehn  lassen  sich  zwei  durch  Umstellung  verbessern: 
10028     Aldis  tot  nitre  roi  Venviouent 

Car  il  dotoieiit  e  cremcieiit 
wofür  Car  il  cremeient  c  dotouent 
I1658     Dejoste  le  tumbel  gisoit 

3fiilt  se  pleignoit  e  dal  menoit 
wofür     Dal  menout  e  imili  se  pleigneit. 

In  den  andern  dreizehn  (879,  2425,  3325,  343g,  y::,'62.  401 1, 
6415,  7625,  8561,  9001,  10819,  11342,  12408)  reimen  immer  zwei 
Imperfecta,  nicht  etwa  ein  Perfectum  wie  out,  soiit  mit  Imj)erfecten 
auf  eil,  und  andererseits  nicht  Substantiva  auf  cit  mit  Verbalformen 
auf  out.  Schon  dieser  Umstand  spricht  dafür,  dass  wir  es  mit 
Fälschungen  von  Abschreibern  zu  thun  haben,  wie  es  ja  auch  ganz 
undenkbar  ist,  dass  Wace  im  Brut  sich  Bindungen  erlaubt  hätte, 
von  denen  im  Rou,  der  doch  viel  später  entstanden  ist,  sich  keine 
Spur  findet.  Ich  füge  hier  an,  dass  bei  Garnier  (1172)  sich  Reime 
von  out  :  dt  finden.  Im  h.  Thomas  (ed.  Becker)  haben  wir  fünf- 
zehn Strophen  auf  eit  etc.;  acht  davon  sind  correct,  in  sieben  da- 
gegen treten  Imperfecta  verschiedener  Conjugationen  im  Reim  auf: 
S.  6,  16  cumbateit  :  demandeit :  guerpisseit :  dreit :  chalengeit;  S.  12,  26 
rovcit  :  rcvcncit  :  compcreit  :  merkcit  :  castiheit,  so  auch  in  Hippeau's 
Ausgabe,  nach  Pey's  Besprechung  im  Jahrbuch  11;  S.  52,  6  obcireicnt 
:  otricioit;  S.  84,  21  vieneit  :  destreigueit  :  coupcit  :  morcit  :  rcve/idreit; 
S.  87,  I  mandeit  :  retaieit;  S.  94,  1 1  poeit  :  bcueit  •.freit  :  inangeit  :  med- 
h'it;  S.  98,  6  off  reit :  roucit. 

Bei  Marie  nun  sind  beide  Endungen  streng  geschieden.     Von 
den  zehn  unregelmässigen  Reimen  in   Roquefort's   Ausgabe  werden 
zwei  durch  die  von  Roquefort  selbst  gegebenen  Lesarten  beseitigt; 
ebenso  kommen  die  anclern  acht,  für  welche  die  Herren  Prof.  Mall, 
Morel-Fatio  und  Dr.  Sturzinger  die  Güte  gehabt  haben,  die  Hand- 
schriften zu  vergleichen,  in  Wegfall.     Die  betreffenden  Verse  sind: 
Y.  45 1      Pur  lur  segimr  qui  dcvioit 
Ele  set  bien  qtce  mors  estoit 
für  a     Pur  lur  segnur  qui  se  moreit. 
L.  575      Tut  li  hume  qui  V esgardouent 
A  graut  inerveille  la  teneienl 
für  a     Li  jugeor  qui  la  veeient. 
L.  629      U  li  poisant  hume  ynuntoucnt 
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Ki  de  kl  curt  le  rei  esicient 
für  b      Quarit  de  la  curt  le  rei  alouent. 
Fr.  357      Mervei/lus  dol  en  nmwuetit 

De  CO  que  perdre  la  deveteni 
für  a     Merveillus  duel  por  li  feseient.  % 

15,  23      Quant  ere  triez,  mult  se  cremeient, 
Sur  tute  rien  trop  me  dutouent 
dafür     Quant  fere  liez,  haitie  esteient, 

Quant  fere  iriez,  mult  se  cremeient. 
41,  25      K'uns  backe l er s  les  conduiseit, 
Mais  ne  sorent  u  eil  aleit 
für  b     La  u  o  eles  rien  Tiaveit. 
48,  I      D'un  vilttin  dist  ki  niirrisseit 

Une  kaiiwe  que  nnilt  ameit 
in  a     ki  aveit,     in  b     qu'il  nurrisscit. 
66,  19  kommt  nach  Prof.  Mall's    gefälliger  Mittheilung   als  un- 
echt nicht  in  Betracht.     Die  Variante  in  Roquefort  ist  vorzuziehen 
I,  3      Selimc  natiire  purchacout 

Sa  viande  cum  il  soleit. 
in  b     que  il  inanjout. 
45,  7      E  chascun  jur  i  reveneit, 

Si  les  ocieit  e  portout 
für  b  Ses  emportout  e  ocieit. 
Hiernach  nehmen  wir  an,  dass  Marie  ihre  Werke  in  nor- 
mannischem Dialekt  geschrieben  hat ;  wir  täuschen  uns  ferner  wohl 
nicht,  wenn  wir  hinzufügen,  dass  ihre  Sprache  noch  nicht  jene  Ab- 
weichungen zeigt,  die  das  Französische  der  Normannen  in  England 
kennzeichnen,  und  die,  wenn  auch  in  beschränkter  Anzahl,  schon 
im  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  im  Computus  und  im  Brandan 
auftreten.  Diese  Abweichungen ,  die  zum  Theil  übrigens  auch 
später  auf  dem  Continent  üblich  wurden,  und  die  somit  für  die 
schnellere  Entwicklung  der  Sprache  in  England  Zeugniss  ablegen, 
sind  besonders  folgende:  i.  c  und  /<  werden  durch  den  Reim  ge- 
l)undcn  (vereinzelt  im  Computus) ;  2.  ö  reimt  mit  n  (Computus  und 
I?randan);  3.  die  Flexion  ist  verwischt  (Computus  und  Brandan) : 
4.  die  der  Tonsilbe  unmittelbar  vorangehenden  Vocale  verstummen. 
Die  Sprache  Marie's  kennt  diese  Abweichungen  nicht. 

I.  e  :  ic.  Die  Reime  Marie's  sind  ebenso  rein  wie  die  des 
franconormannischen  Wace,  wenn  auch  wie  natürlich  der  anglo- 
normannischc  Abschreiber  den  betreffenden  Wörtern  oft  das  / 
entzogen  hat.  Nur  drei  Fäll.-  sind  mir  aufgefallen,  in  denen  e  : 
ie  reimt : 

Lst.  107      Jeo  ai  le  laustic  eng  lue 

Pur  qui  vus  avez  taut  vcilk. 
El.  277      Qiid  li  venist  esbanoier 

E  parier  e  bicn  acunter. 
El.  887      Sis  recez  fu  pres  de  la  vier. 
Estrc  i  ptusi  a  sun   deig/ier. 
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Leicht  zu  verbessern  ist: 

]M.  409      JVe  se  pnt  nul  aiumjxii^nier 
De  iurncier  c  de  jtislcr 
\)     De  jiislcr  e  de  linncicr 
Die  drei  Reiyie  e  :  ie  fallen  indess  nicht  in  die  Wagschale,  wie 
denn    auch  Wace  in  vereinzelten   Fällen  sich   solche   Hinckinj^en    er- 
laubt;   cf.  Andrescn  III  S.  520. 

2.  ö  unci  ^  sind  bei  Marie  streng  geschieden. 

3.  Schon  bi'i  Philipe  von  Thaun  und  im  Brandan  zeigt  sich 
in  der  Declination  der  Substantiva  die  Neigung,  die  auf  dem  ganzen 
franzüsisclu'n  Sprachgebiet  den  Sieg  davontragen  sollte ;  die  Casus- 
flexion  wurde  aufgegeben,  dem  Accusativ  wurden  die  Functionen 
des  Nominativs  angewiesen,  und  die  logischen  Unklarheiten,  die 
dadurch  entstehen  mussten,  durch  eine  regelmässige,  wenn  auch 
nüchterne  Wortstellung  beseitigt.  In  den  Werken  jMarie's  findet 
sich  nur  ein  einigermassen  sicheres  Beispiel  für  diese  Tendenz. 
41,  go  (290)  E  siin  hanin  li  respundi.  Doch  wenn  auch  dieser 
Vers  von  der  Kritik  verschont  bleibt,  so  genügt  er  selbstverständlich 
nicht,  um  für  IMarie  den  anglo-normannischen  Dialekt  in  Anspruch 
zu  nehmen,  da  wir  den  Accusativ  an  Stelle  des  Nominativs  oder 
Vocativs  schon  in  der  Reimpredigt  und  bei  Wace  finden  (Suchier 
Reimpredigt  S.  XXXIV  und  Andresen  III,  S.  558). 

4.  Endlich  spricht  für  die  rein  normannische  Sprache  JMarie's 
der  Umstand,  dass  sie  nie  contrahirte  Fonnen  für  offene  gebraucht. 
Uebcrall  wo  Roquefort's  Ausgabe  solche  zeigt,  verlangt  der  Vers 
die  Wiederherstellung  der  oflfenen. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  den  Dialekt  der  Marie  gehe 
ich  dazu  über,  die  sprachformen  unserer  Dichterin  zu  untersuchen, 
soweit  dieselben  uns  einen  Schluss  über  die  Zeit,  in  der  Marie 
gelebt  hat,  gestatten.  Nur  zwei  Kriterien  gestatten  uns,  um  Suchier's 
Worte  (Aucassin  und  Nicolete  S.  69)  zu  gebrauchen,  auf  diese  Sprach- 
forraen  einen  Schluss:  die  feststehende  Silbenzahl  im  Verse  und 
die  Identität  der  Tonvocale  im  Reim.  Zur  Vergleichung  habe  ich, 
wo  es  nöthig  erschien,  herangezogen :  Wace's  Nicolaus,  ed.  Delius 
(WN.),  Wace's  Rou,  ed.  Andresen  (WR.),  Wace's  Brut,  ed.  Le  Roux 
de  Lincy  (WB.),  Garnier's  Leben  des  h.  Thomas,  ed.  Im.  Bekker, 
Berlin  1838  (GT.  nach  Seiten  und  Vers  citirt),  le  Roman  du  Mont 
S.  Michel  (für  Robert  von  Torigny  11 54  —  86  geschrieben)  ed. 
Fr.  INIichel,  Caeii  1856,  Eneas  nach  der  Analyse  von  A.  Pey  im 
Jahrbuch  für  romanische  und  englische  Philologie  B.  2  (nach 
Seiten  citirt),  li  Besanz  Dieu  von  Guillaume  le  Clerc  (1227)  ed. 
Martin. 

Ich  behandle  zuerst  die  Frage,  ol)  und  in  welchen  Fällen  sich 
bei  Marie  ein  Hiatus  findet. 

Stummes  e  am  Ende  mehrsilbiger  Wörter  vor  einem  Vocal 
wird  im  afr.  gewöhnlich  elidirt;  doch  unterbleibt  die  Elision  nicht 
gerade  selten.  Nach  Mall  findet  sich  der  Hiatus  zehn  Mal  im 
Computus.      Wenn   wir    diese    Fälle    genauer    betrachten,    so    sehen 
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wir,  dass  sechs  Mal  muta  c.  liq.,  einmal  muta  c.  muta  (3156  Epade), 
und  einmal  liq.  c.  liq.  (1885  krmc)  vorangehen;  ausserdem  hat  die 
Elision  nicht  statt  in  den  beiden  Eigennamen  ^iy/c  1251  mw^  Ruvie 
1923.  Sehen  wir  von  diesen  beiden  Fällen  ab,  so  können  wir 
sagen,  dass  Philipe  sich  den  Hiatus  erlaubt,  wenn  stummes  e  sich 
auf  zwei  Consonanten  stützt.  Die  Regel  wurde  indess  bald  all- 
gemeiner.    Im  Roman  du  ]Mont  S.  Michel  lesen  wir: 

1076     De  Vaposioüe  e  del  rei 

1396  Tote  la  terre  essilla 
woraus  folgt,  dass  der  Verfasser  den  Hiatus  nach  doppeller  oder 
einfacher  Liquida  nicht  scheut,  obgleich  gewöhnlicher  zwei  Conso- 
nanten (muta  c.  liq.)  vorangehen  (v.  181,  830,  889,  lOio).  Ebenso 
verhält  es  sich  bei  Wace  und  Garnier.  Oft  kann  man  allerdings 
mit  Leichtigkeit  den  Hiatus  aufheben  (vgl.  H.  Suchier  in  seiner 
Besprechung  der  Andresen'schen  Ausgabe  im  Lit.  Centralblatt  1877, 
No.  8  für  1,61;  2,754,  II 68,  121 1,  1599,  2830,  3081);  doch 
finden  sich  in  WN.,  WK.,  \VR.  und  GT.  hinreichend  Fälle,  die 
beweisen,  dass  Wace  und  Garnier  den  Hiatus  nicht  ängstlich  ver- 
mieden.    Die  vorangehenden  Consonanten  bei  Wace  sind : 

a)  mut.  c.  liq. 

N.  1 1 4 1  Et  cHsemble  al  saint  alerenl 

R.  1 ,  312  Qiiüfit  li  altre  i  sunt  venic 

I,  624  ^hm  sepidcre  en  cest  miister  (Andresen:  enz  en) 

2,  1764  —  hieii  prendre  e  dtiner  (Andresen:  bie7i  duner) 

2,  1820  Cunlre  Eniulf  de   Flandres 

2,  2952  Ensemble  a  un  cri 

B.  II 138  Vint  quatre  ostages  pendirenl 

135  16  E  fureyit  ensemble  al  piain 

b)  Doppelliq. 

N.  1375  Mirre  e  t res  tut  le  regne 

R.  I,  267  Lur  erre  unt  vers  France  pris 

2,  1004  U  guisarme  u  hache 

-■>  -IIb  —  fenime  e  bele  e  genle 

B.  4841  Conime  un  fort  empereur 

9502  Vitit  a  Bade  cumme  ainz  pot 

134 14  E  en   Chauerm    enlerrez    (andere   Lesart:    Tcrvanes) 

c)  einfache  liquida: 

N.  300  Par  niesure  est   receuz 

B.  2531  Rompent  closture  e  Iwrt  froisseni 

B.  5342  J    Eleutere  envea 

B.  14548  E  son   reine  aveir  de~.'ra 

d)  Sifllanten: 

N.  14 16     De  la  cliasse  en  vint  li  oilles 
B.  386     Que  Von  apele  colce  ort 
V>.  9095         Tant  por  la  feblece  al  roi 
B.  11378      De  Frise  i  vint  r«is   F.vander 

e)  andere  Verbindungen: 

B.  7644      Ensi  puet  estrt   engenrez 
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8375  Treis  jurs  iint  Jesti    r   nl  quart 
8421  Afencvc  crl  Ion;  eile  hde. 
Unter  denselben  Bedingungen  finchni  wir  den  Hiatus  bei  fiarnier: 
18,  28  —  s^od  (iniic  i  aliz 
61,  24  E  creistre  c  rirhir 
b'jyZZ  - —  est  faik  e  nsx/se 
116,     9  fJ  justise  erratit 
146,  30  —  (7  cloisire  aresle 
162,     4  —  ßxire  c  omender 
166,     2  E  Vost  de  France  ert 
1 66,  17  —  drei  iure  e  franchise 
Noch    (jfter  findet   sich    der  Hiatus  bei  I\Iarie.     Eine  kritische 
Ausgabe  wird  gewiss  eine  Anzahl  der  Verse,  wo  er  sich  bc-i  Roque- 
fort findet,    aus  dem  Wege  schaffen,    doch  scheint  auf  jeden  F'all 
sicher    zu    sein ,  dass    auch  Marie    den  Hiatus   nicht  ängstlich  vor- 
mied.    Die  Consonanten,  die  dem  e  vorangehen,  sind: 

a)  mut.  c.  liq. 

Eq.  138  3Ieuz  vaiil  uns  pauvrc  iiiini  lealz 

Eq.  208  E  e)isemlie  od  li  jiier 

Fr.  142  Od  iui  Venfani  uire  e7i  vini 

Fr.  26g  Mes  il  ad  atitre  acheistm 

Fr.  456  Qnani  il  est  en  chambre  entrez 

13.  203  Dons  /eis  le  voui  mordre  al  jiir 

B.  297  Ell  la  chambre  enlrent  tut  trei 

2  A.     20  Li  vals  de  Pistre  est  mimez 

2  A.  217  Ki  del  beivre  ourent  racine 

Ch.  91  Cuntre  enveient  Chevaliers 

L.  366  E  trop  par  est  vustre  aniie 

IM.  499  Bei  semhlant  cntre  eus  feseient 

Chv.  84  Qni  ensenible  od  li  errouent 

Chv.  94  Entre  eus  meinent  joie  graut 

El.  291  (hl  niult  7iob/e  amuntement 

El.. 653  Qui  l'uz  de  la  chambre  uvri 

Pg.     226  Receivre  e  plus  dignement 

Pg.  1430  U  dras  e  vivre  a  plente 

b)  liq.  c.  mut. 

Chv.  56  Ki  muH  grant  gar  de  en  preneit 

72,  44  (309)  Earme  en  vait  a  grant  peine 

85,  22  (354)  ^c  se  prent  garde  e  Venur 

103,  10  (399)  Plcine  unc  granchc  a  talent 

c)  liq.  c.  liq. 

G.  10  Humme  u  femme  de  grant  pris 

Fr.     9 1  La  preude  Jemme  en  hai 

Fr.  321  Sa  terre  c  sun  hiretage 

Y.  59  Zrt  vieille  a  fait  lever  sus 

Y\.     487  Devant  sa  fille  eftseigner 

El.  1 1 46  De  sa  terre  i  mist  le  plus 

El.     784  Tute  morne  e  esbaie 
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Y,  1 1  En  Bretaine  aveit  jadis 

M.  2^2  2  Dreit  e?i  Bretaine  est  alez 

Chv.  43  E  la  reine  i  sera 

Eq.  102  A  graut  peine  ad  atendii 

El.  315  Pur  la  hele  est  en  effrei 

El.  45  I  Fille  a  un  riche  htime  amn 

El.  511  E  la  ceinture  autresi 

M.  186  Pris  mon  cisne  od  mun  lacun 

46,  :^}^  Purquei  od  Vesquih  ostee 

66,  39  De  ina  darne  e  de  moi  di 

Pg.     238  Se  il  aveit  Imme  ocis 

Pg.     472  Si  costiimc  esteit  devant 

Pg.  iggi  Li  vioine  autre  maisiin  qiierre 

Pg.  2069  Que  plusur  hwne  i  entnrent 

f)  Sifflanten 

INI.     16      En  Noriveje  e  cn   Guhtlandc 
]M.  125      Qtie  jeo  te  pnissc  amcncr 
Fr.  152     Durement  riche  e  garnie 

g)  andere  Cons. 

M.  lOi  Desus  la  teste  al  enfant. 
Was  die  Elision  des  e  in  einsilbigen  Wörtern  angeht,  so 
weicht  INIarie  darin  nicht  von  den  ältesten  Sprachdenkraiilern  ab. 
Etwaige  Unregelmässigkeiten  lassen  sich  leicht  verbessern,  c  in  de, 
le,  me,  ne  (non)  vor  einem  Vocal  muss  elidirt  werden ;  es  snid  also 
zu  verbessern  Stellen  wie: 

Eq.     84     Ki  de  [s'Jamiir  neu  amcndast 
Etj.  311      De  Equitan  ctm[€ni]  il  fina 
B.  154      //  ad  scn  de  htün[e],  merci  crie 
El.  756     //  n[cn]  ot  eure  de  autre  gent 
El.  797      [Mult]  menucinent  de  or  brosde 
]M.  390     Mes  71  [cn]  i  out  guerre  de  Engl  eis 
Est.  93     De  um  chose  [sc]  purpcnsa 
Fr.  300     [1]  eil  qui  prinics  le  cnvcia 
€  in  Ic  wird  nicht  elidirt  nach  einem  Imperativ  oder  Infinitiv: 
Fr.  202     Eschaufez  le  e  sil  haigncz 
37,  124     Ne  traire  le  a  haute  honur 
93,  12  {^T^)     Li  corbs  respunt:  Lais  mc  cstcr 
(vgl.  Fr.  201   De  vtistre  lait  Ic  alaitez) 

Fr.  85      Neu  ai  dous,  ceo  ine  est  a-cis, 
der  Sinn  verlangt  Or  oder  Jeo  en  ai  dous 
M.  452      Celcement  [il]  me  engcndra. 
Die  einfachste  Art  den  Hiatus  von  nc  (non)   zu  vi>rnuiileii.  ist 
nen  für  ne  zu  schreiben,  das  nur  vor  Vocalen  seine  Stelle  hat;    so 
Fr.  126,  255,  G.  254,  Eq.  31,  L.  550  u.  a 

Die   Elision  des  e  in  se,  que,  ne  (nee)   ist  m   allen   Denkinalorn 
facultativ.      l^eispiele    für    sc    und    que    fuiden    sich  auf  jeder  Seite; 
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fiir  den  Hiatus  von  nc  vgl.  G.  55,  Fr.  2  \\,  B.  27,  Y.  46,  242,  M.  94, 
l'V.  306  u.  ö.,  für  diu  Elision  Y.  380,  Kl.  940,  IM.  348  11.  ö. 

Jo  hat  im  Alcxiusliedc  und  im  Cumpoz  noch  nicht  dit-  ^'ormy''. 
Auch  Wace  gilH  der  vollen  l<'onii  den  Vorzug,  vgl.  WH.  445,  450, 
895,  1392,  1406  —  8,  1962,  64  u.  s.  w.  Nur  an  drei  Stollen  wird 
das  Pronomen  apostrophirt: 

N.  504      Jo  cn  pn'nii  A    haiitisim    rei 
V>.     1392      E  des  gratis  maus  i/iu   j'en  sofri 
Vt.  1 1 809     Doiit  j'ai  au  euer  miilt  grant  incr 
(vgl.  Suchier,  Reimpredigt  XXXVI,  Anm.). 

Marie  gebraucht,  wie  (rarnier,  beide  Formen  neben  einander; 
vgl.  [nx  Jo  (i.  328,  B.34,  L.  291,  Lst.  107,  M.42,  193,  El.  339  u.  s.  w., 
für  /'  (I.  353,  674,   841,  L.  609,  El.  729   u.  s.  w. 

Ci-o  bewahrt  diese  Form  im  Alexius ;  im  Rolandslied,  im  Cum- 
poz   und    bei  Marie    kann    ceo    mit  est  eine  Silbe  bilden   {cest  oder 
ceo's/).      Beispiele  für  den  Hiatus  G.  20,  675,  Eq.   72,  89,  Fr.  408, 
B.  251,  L.  128,  581,  Y.  52,  40,  12  (207),  48,  24  (234),  49,  8  (236), 
64,  26  (276),  Pg.  IUI.     Beispiele  für  die  Elision: 
Fr.  75      Hunie  siiiz,  cest  veritez 
B.  313      Cest  verilcz,  seiiz  nez  sunt  ne 
L.  585      Cest  la  plus  hele  de  cest  mund 
Y.  342      Cest  a  ?nerveil  qu^il  ne  s'ocist 
^•535      Cest  vostre  pere  qui  ci  gist 
M.  93      Que  cest  l\.njani  de  sa  serur 
4,  12  (76)      Cest  li  escufles  e  H  leus 
20,  18  (127)      I^e  c'est  voirs  que  li  sage  hum  dist. 
Ebenso  verhält  es  sich  bei  Wace;    obgleich    er  ceo  est  den  Vorzug 
gibt,  findet  sich  doch  auch  cest;  z.  B.  N.  1236,  B.  14463  u.  ö. 

Entschieden  weiter  geht  Garnier.  Auch  er  gebraucht  aller- 
dings noch  ceo  vor  Vocalen,  vgl.  12,  17;  38,  17;  39,  14;  54,  12; 
93,  13;  127,  10;  allein  die  Form  <r'  findet  sich  bei  ihm  nicht  nur 
vor  est  80,4;  126,  II,  sondern  auch  vor  andern  Vocalen  47,4 
centendi,  73,  6  cavient,  119,  26  ca\  ja  ceo  wird  von  Garnier  sogar 
nach  Präpositionen  gekürzt ,  wo  es  doch  am  ersten  seine  volle 
Kraft  hätte  bewahren  sollen;  vgl.  pur  c'  11,  28;  12,  6;  112,  9; 
123,7;    126,  14;    145,9;    <^^  ^'   2^,27,. 

Li  N.  S.  vor  Vocalen  behält  seinen  Silbenwerth  im  Alexius. 
Im  Rolandslied,  in  der  Reimpredigt,  im  Computus,  bei  Wace  und 
Garnier  kann  es  ohne  Silbenwerth  gebraucht  werden;  vgl.  für  Wace 
N.  649,  1088,  B.  14*90,  2923,  3726,  5834,  6560,  7556,  12506, 
12964,  14243;  für  Garnier  40,  26;  42,28,12;  43,6;  45,1;  49>  16; 
54,  27;  107,  21;  120,  i;  166,  II.  Bei  Marie  hat  //  gewöhnlich 
Silbenwerth ;  nur  in  sechs  Fällen  verschmilzt  es  mit  dem  folgenden 
Vocal  Pemperere  L.  85,  Voisaus  M.  285,  Vagnels  2,  19  (65),  Paigles 
13,  25  (104),  Puns   35,  25  (181),  rautre  66,  30  (287). 

Li-  N.  PI.  behält  überall  seinen  Silbenwerth,  vgl.  für  Marie 
G.  535,  Eq.  191,  F.  346,  L.  595,  Y.  86,  M.  481,  Ch.  79,  210, 
El.  864   u.  s.  w. 


UEBER  DIE  ZEIT  DER  MARIE  DE  FRANCE.  239 

Li  als  D.  S.  kann  nur  vor  cn  gekürzt  werden ;  gewöhnlich 
bleibt  es  unverkürzt  wie  der  N.  PI.  Beispiele  für  den  Hiatus : 
G.  249,  374,  390,  410,  411,  476,  500,  717,  830,  862  u.  s.  w.,  für 
die  Elision : 

G.  274      La  face  Pen   dcvhit  venndUf 
M.  254     Mes  ore  oez  cum  Pen  avinl 
69,  49  (299)      Mtdt  par  Pen  set,   ce  dit,  biin  gre. 
Ebenso  Wace  B.  6075,   7068  Pen\    doch    auch  R.  2,  38Ö6  —  tner- 
veille  li  en  crui. 

[Vor  est  unterbleibt  dii^  Elision: 
38,  II  (196)      Mes  mult  li  est  inesavenu 
En.  S.  34      E  si  li  est  h  fers  el  cors 
S.  36      Asez  li  est  pou   de  7n\iiniu'\. 

Zu  verbessern  sind: 

G.  530     Se  li  otrie  sanz  nid  respit 
P  für  //  (nämlich  Pamur).     Ebenso 

71,  24  (304)      De  la  sue  part  li  otria 
Pufria   (nämlich  cheval). 

Was  die  Vocale  betrifft,  so  scheidet  Marie  die  drei  e,  welche 
ich  mit  Suchier  (Ztschr.  III  138)  als  das  offne,  halboffne  und  ge- 
schlossnc  benenne.  Eine  Vermischung  der  ersten  beiden  findet, 
wie  bei  Wace,  nur  vor  /  und  ;/  statt,  vgl.  bei :  sceel  M.  217,  pucele 
:  ancele  M.  137  (WR.  460  niivele  :  apele  :  hele  :  aricele),  da?Heiseles  :  beles 
L.  55,  dedenz  :  turmcnz  Pg.  1421,  1731,  1737,  2009  u.  ö.,  venz  :  enz 
Pg.  1049   (WR.  4231  ff-)- 

Der  Unterschied  zwischen  ain  und  ein  war  zur  Zeit  unserer 
Dichterin  schon  verwischt.  Abgesehen  von  diesen  Fällen,  die  wir 
gleich  näher  besprechen  werden,  finden  sich  indess  ai  und  ei  nicht 
durch  den  Reim  gebunden.  Oft  reimt  andererseits  ai  mit  ^,  was 
nach  Diez  P  S.  429  frühzeitig  vorkommt  und  zuerst  vor  schweren 
Consonantengruppen  statt  gehabt  hat  '.  Im  Rol.  assonirt  ai  mit  (•; 
bei  Wace  lesen  wir  Br.  936  _/!/// :  /-(Tc/,  3782  empres  :  pais.  Ebenso 
GT.  10,  20  pes  :  pres,  96,  5  confes  :  pes.  Für  Marie  s.  a)  vor 
s:  apres  :  pais  G.  123,  E.  733,  :  fais  Ch.  87,  :  mais  I\q.  149, 
L.  133;  46,  35  (277),  71,  37  (304),  80,  21  (338),  :  malvais  Pg.  633, 
pres  -.palais  B.  195,  :  jaiiiais  63,  88  (272),  92,  14  (330),  '.pais  72,  2  1 
(308),  :  hais  75,  2  1  (314),  :  malvais  79,  31  {32b),  engres  :  malvais 
23,  25  (138),  forest  :  piaist  G.  81,  Eq.  241.  b)  vor  /  oder  ;■:  aret 
:  mej'ait  El.  728,   recet  :  fait  19,  7  (123),  faire  :  terre  I02,  2;^  {3'~)^)- 

Was  die  Vocale  in  der  Combination  mit  Nasalen  betrilft, 
So  finden  wir  in  den  i\onnannischen  Denkmälern  an  und  en  nicht 
gebunden.  In  den  W(>rken ,  die  uns  beschäftigen,  sinil  dii-se 
Endungen  ebenfalls  geschieden.  Doch  gibt  Suchier,  Reimpredigt 
S.  69  fi'.  ehi  Verzeichniss  von  W(')r(ern,  besonders  aul  ant,  weli-he 
schwanken;  die  Wörter,  in  deiicn  Marie  -/  und  e  bindet,  sind  alle 
in  dieser  Liste  enthallcn.    Wir  haben    bei  Marie  folgende  iMidungen : 


Vol.  Suclücr,  ZciUiliiili    111    t  ■\o. 
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1.  (III  (6):  15.  ,3  Ihiltiii  :  Xniiiiiiii,  L.  85  Oclnvitiii  : /xiii,  [..  2  1"/ 
cm  :  Jr/idii,  Ch.  77  Xaniniii  :  Jirckin,  8(j,  7  (327)  </;/  :  Iuiüii,  77,  i 
(320)  r/«  :  i^hvi.    —     (7/:   H.  157   si'n  '.in. 

2.  iiis  reimt  nie  mit  WörLcrn  wie  ans:  l'r.  L.  9  ansdi'Hs  : 
/^n'.uhiis,  l'r.  L.  K),  (i.  (7  Irus  :  .^^v/.f,  ().  40(j  :  piirpens,  521  .vt-wj  : 
/>iti /xiis   u.  s.  w. 

3.  (W/  (312)  uml  i7//(i46)  üirIl'H  sich  nicht  zusammen.  L.  4ö 
lii'st  Roquefort  /vz-x  lüie  eve  ctirani  dcscent  :  trcmblanl ,  42,  2^2)  (206) 
^i,»-^';//  :  semhhuil.  Mheuso  findet  sich  WR.  2,  3798  geni  in  (riner  Laisso 
auf  ani.  /ahnt  reimt  ge\v(")hnlich  mit  \\'()rtern  auf  ent,  sieben  Mal 
jedoch  mit  Wcktc^rn  auf  aiil  L.  360,  V.  83  :  scmhlanl,  Y.  5  :  avanl, 
Kl.  517  :  vivani,  14,  27  (io8)  :  chant,  37,  23  (187)  :  emprenanz,  65,  53 
(277)  :  laut;  doch  nimmt  taUiil  {raXavrov)  eine  Sonderstellung  ein, 
wie  ja  auch  im  Provenzalischen ,  das  sonst  ani  und  enl  nie  ver- 
mengt, beide  Formen  vorkommen  (s.  Hartsch,  Chrestomathie  3,21; 
4,  8;  49,  24).  Dazu  kommen  dcscenl  :  saniflent  Y.  319,  epuiement  : 
sanglent  Y.  381. 

4.  anz  (37):  G.  35  vailhmz  :  enfanz,  G.  135  piussanz  :  tenanz. 
Fr.  II  tiifanz  :  joianz,  L.  471  amhlanz  :  avenanz,  2  A.  239  enfanz  : 
ainanz,  Y.  41  anz:  enfanz,  Y.  10 1  amanz  waillanz,  429  vaillanz  : 
granz,  Ch.  37  :  despeiidanz.  —  enz  (20):  (i.  879  genz  :  dedenz,  L.  125 
:  cumandemenz,  2  A.  235,  Y.  487  :  dedenz,  L.  285,  Lst.  147  do/enz  : 
lenz,   M.  377  genz  :  tiirneieinenz. 

5.  eilte:  Fr.  7  l  do/en/e  :  desinente,  Fl.  391  :  jovente,  \.  2(^  gdi/e 
:  enlente,  2  A.  93  parente  :  rcnte,  64,  77  (279)  :  parente,  77,  13  (313) 
dolente  '.  seilte. 

6.  ance,  die  Fndung  von  Participialsubstantiven,  Fq.  7  remen- 
hranee  :  n/diance ,  M.  93  apercevance  :  semblance ,  g,  53  (94)  dutanee  : 
mesestance ,  2)?>y  37  (l74)  signifiance  :  creanee.  —  eiiee:  88,  33  (362) 
eumence  :  presence,  Pg.  67  conscience  :  lieence,  351,  535  //üv/cv  :  penilence, 
523  penilence  :  cunsence.  WR.  I  563  penitence  :  France,  11  2367 
:  creance,  an  beiden  Stellen  können  wir  das  äquivalente  peneance 
einsetzen ;    vgl.  providence  und  purveance. 

7.  a7/^/t':  G.  353  coinande  :  demande,  759  mande  :  comande,  M.  15 
Ir lande  :  Golhlande,    3,  31  (70)   dematide  :  viande  u.  s.  w. 

8.  «wf :  Ci.  373  M7«r  :  j^/wr,    38,  9  (195)  J(?«f  :  haue. 

9.  cndre:  PL.  23,  F.  61  defendre  :  enletidre ,  F.  305  enlendre  : 
prendre.  Fr.  495  alendre '.  gendre,  L-  325  deffendre  :  prendre,  ^,'6o,  des- 
cendre  :  prendre,   2  A.  9 1  prendre  :  enlendre. 

10.  emhk:   G.  783   reseinble  :  iremhle. 

Nicht  so  streng  sind  (7/;/  und  </>/  geschieden.  Im  ßrandan  ist 
diese  Bindung  ganz  gewöhnlich,  während  sie  sich  im  Computus 
und  in  der  Reimpredigt  noch  nicht  findet;  selten  ist  sie  bei  W'ace, 
doch  s.  B.  3612  deslreindre  :  plaindre,  6072  veigne  :  Bretaigne,  7889 
7?mne  :  chevetaine,  R.  III  347,  2607  (Andr.  S.  514).  Bei  Garnier  sind 
die  beiden  Strophen  auf  ain  und  aine  rein  (14,  26;  80,  11).  Aus 
GSP  führe  ich  an  427  areine  :  hnmaine,  3347  peine  :  hwnaine,  ^Ö-J2 
saine  :  areine.     Bei   Marie    zähle  ich    zwcjlf  Reime  ain  :  ein,    ein  und 
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dreissig  dagegen  sind  corrcct.  Correct  sind  auf  aiir.  G.  137,  149, 
301,  577,  L.  175,  222,,  24g,  Y.  217  u.  s.  w.;  auf  ein:  G.  365,  573, 
68g,  883,  Y.  g3,  El.  427  u.  s.  w. ;  ain  :  ein  reimen  G.  431  pleint  : 
deslreint,  G.  821  ceins  :  maijis,  M.  57  enceinie  :  plainte,  El.  448  des- 
treint  '.  remaitit,  Pr.  F.  35  peine  :  vilaine,  3,  g  (68)  raifte  :  meine,  37,  g 5 
(ig2)  feint  :  plaint,  63,  113  (273)  vilaine  -.peine,  g5,  17  (380)  re- 
maijidre  :  esleindre,  Pg.  1 1 1  cerlaitis  :  meins,  28"]  phin  :  main,  g05 
esleint :  remoint. 

Liquidae.  Wenn  auch  gewöhnlich  eV^  und  o/<^  mit  sich  selbst 
reimen,  und  nicht  mit  Wörtern  wie  Dens,  out,  so  fehlen  doch  die 
Spuren  der  Auflösung  nicht.  In  GSP  haben  wir  2324  out  :  volt\ 
in  WN.  II 20  vont  :  out,  1522  Thiout  :  amout,  WR.  II  1776,  2 8g 7 
Hcrolt  in  Laissen  auf  an,  WB.  6g2g  deiis  :  alteis,  114g,  214g  sous 
(solus)  :  dous  (zwei),  plol  :  voll  319g,  6757.  Marie  L.  335  sous  :  an- 
guisous,  42,  3  (214),  56,  I  (241)  lous  :  sous. 
Zu  verbessern  ist  82,  7 

Sereit  il  tuz  jourz  lous  cruex 
Fei  e  engrez,  lais  e  hidex 
in  Sereit  il  tuz  jurz  cruels  lous 
Fei  e  engrez,  lais  c  hidous. 
n  nach  r  am  Schluss   der  Wörter  wurde  nicht  mehr  ausgesprochen. 
WR.  ///-/' II   311,    g77,    152g,   21 17,  3876  in  Laissen  auf  nr.     Marie 
G.  64g  jur  :  amur;    Eq.  g7    dolur  :  jnr,   P^q.  243    sujur  :  seignur.  — 
Für  die   bekannte  P>scheinung,  dass  r,  die  llüssigste    der  Liquiden, 
mit  dem    vorangehenden  Vocal    allein    reimt,    finden  wir    auch    bei 
Marie    Belege:    2   A.  115    cors  :  os,    Y.    177    malade  :  garde,    El.  271 
sage  :  large,    G.   711    bärge  :  parage ,    24,  13    (141)    os  :  defors    (vgl. 
(iSP.  708  plusors  :  os,    2446    melage  :  large,  3528    braz  :  parz,    3606 
secors  :  estros). 

Dentale.  Schon  im  Anfang  des  zwrdfton  Jahrhunderts  fmg 
(/  in  der  Mitte  zwischen  zwei  Vocalen  an  zu  schwinden  ;  um  die 
Glitte  desselben  Jahrhunderts  existirte  es  nicht  mehr.  Die  Reime 
im  Cumpoz  beweisen,  dass  schon  Philipp  in  diesem  Fall  das  d 
nicht  mehr  sprach;  ebenso  wenig  kennen  es  Wace  und  Marie.  S. 
für  Wace  die  zahlreichen  Laissen  auf  ie  (R.  II  670,  gi6,  1327, 
1638,  1887  u.  s.  w.),  II  ig87  contralient,  maldient  im  Reim  mit  r/vi;;/, 
ocient  u.  s.  w.,  4251  charue  im  Reim  mit  Participien;  ebenso  G.  5 
Marie  :  ubiie,  41g  crie  :  amie,  45g  aie  :  amie,  628  amie  :  vie. 

Am  Schluss  der  Wörter  unterscheiden  wir  mit  I\lall  zwei  Arten 
von  /,  ein  loses  und  ein  festes.  Weder  Marie  noch  Wace  sprachen 
jenes  aus;  vgl.  a)  WR.  II  389  la  :  ariva,  1149  dela  :  desira,  1259 
/(/  :  inustra,  1972  ca  :  revcndra,  2  1"] 2  ca  :  uhlia,  3401  ja  :  rcmaindra. 
—  Marie  Y.  27  ta  :  duna,  M,  33 1  surjurna  :  la,  V\.  1045  /./  :  ira, 
ög,  47  (2>;8)  la  :  mercia,  21,  l  {\2d)  Ja  :  esgarda,  2  \,  i  (1)0)  ja: 
gaita,  06,  I    (285)  :  ama,   6g,  21    (2g7)   <</  :  cmmena. 

b)  -iO):  WR.  II  364  cnemi  \  liuni,  542  oi  l  S.,  gucrf>i  ^  S. :  8g7 
ei  :  il/oisi,  1300  di  l  S. :  c.v/.//'//  3  S.,  131 2  alsi  :  lurnjui,  1826  ci  : 
rcliiiqui,    Vo^l  failli  :  ami,   2ü5g    anii  :  scrvi.   —   M.irii-   (i.  95    sailli  \ 
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//,  Va\.  I  1,^  (lisii>vrl:li,  Vx.  235  /i:  ni<tnba(in'!)i7/i {?i\xi),  Kr.  301  li.niirri, 
l-'r.  )  (1^  //  :  /ifiiii,  I).  211  issi  :  dcparli,  \\.  303  rnuli  3  S.  :  Ji  i  S., 
L.  3()  ^//   I  S.  :  .v,77'/  3  S. 

c)  //f'/y,  (f/^ :  W'R.  852  mc7iu  \  Jhim,  lüog  estenüu  :  bu,  2g8i, 
3O23  ///  :  cv-(7/,  821  />  :  chintc.  —  .Mario  L.  615  lii  :  en,  ().  8O5 
venu  :  Mcriadu,  G.  693,  7,  23  (84)  fn  :  ^/^  12,  3  (100)  ///  :  nhiiii, 
Pg.  227   Jesu  :  rctenu. 

d)  Stammauslautond :  W'K.  1276  Ui  :  fei,  1873  fei  :  lei,  3029 
/■<•/  :  ^/fv'  (digitum) :  y"r/  :  .v^v'  u.  s.  w.  —  Marie  Kq.  73  fei  :  mei.  Fr.  419 
sei  :  fi.  Vi.  861   sei  \  fei,   V.\.  409  </«'^/^  :  sei,  429  r/tv  :  ;w/. 

(>)  -<7  (Indicaliv-  und  Conjuiictivondiing)  W'R.  460  opeie  :  ^^/i?, 
919  (///(  '.  gtiie  :  (/,///(  :  mii,  JO48  ehas/ie  :  roberie.  Marie;  Ci.  199  fi'- 
wrf/k'  :  plaine,  283  demeisele  :  «/xVc,  363  /)(7>/f  :  enimeine,  419  rrzif  :  öw/i?, 
719  attirne  :  vmrne.  Aus  dioson  Reimen  geht  hervor,  dass  /  in  der 
Kiuhnig  (/  nicht  mehr  gesprochen  wurde,  doch  konnte  das  e  (Heser 
Endung  noch  im  IJiatus  stehen.  Im  Cumpoz  hat  e  Silbenwerth  in 
den  mi'ist(;n  (ht^ser  l^'älle,  im  Bestiaire  dagegen  tritt  meist  Elision 
ein.  Darin  erkennt  Mall  einen  Beweis  dafür,  dass  "Philipp  zuerst 
den  Coraputus,  dann  das  Bestiaire  geschrieben  hat.  Ehi-nso  ver- 
hält es  sich  bei  Marie.  In  den  Lais  zähle  ich  fünfzehn  Verse,  in 
denen  Hiatus  anzunehmen  ist,  in  den  Fabeln  nur  zwei,  im  Pg.  endlich 
hält  sich  e  nur  in  den  auch  später  üblichcMi  Fällen.  Fs  scheint 
hierdurch  unsere  schon  oben  aufgestellte  Behauptung,  dass  Marie 
zuerst  die  Lais,  dann  die  Fabeln  und  zuletzt  das  Gedicht  vom 
Fegefeuer  geschrieben  hat,  bestätigt  zu  werden.  Die  Verse,  in 
denen  Hiatus  statt  hat,  sind: 

a)  Ind.    G.  761      Qtü  s'aturne  e  viegne  avant 

2  A.  118  Cuttgie  demande  a  s'atnie 

2  2  I  Lez  Uli  se  euche  e  s'estent 

2  2T,  Sjivenl  li  baise  oil  e  buehe 

Y.  65  La  dame  plore  en  esveil 

M.  224  Si  l'en  cumande  a  aler 

231  Cefit  feiz  le  baise  en  plurant 

El.  62  Quant  tence  a  sun  charier 

384  Pur  poi  nel  apelet  ariere 

504  E  il  diiie  a  li  pai'ler 

937  Les  flilz  li  baise  e  la  face 

1029  Ele  cu?nencef  a  pliirer 

b)  Conj.  G.  326  Ainz  quc  nul  7ie  sache  u  Pole 

El.  678      Qtioi  que  me  deive  avenir 
In  den  Fabeln 
64,  22   (273)      Ele  rueve  a  lani  aler 
71,  53   (303)      Afeine  od  sei  ses  biins  amis 
Bei  Wace  findet  sich  Hiatus : 
R.  I,  1 10     Scnefie   hume  en  franceis 
I,  174      Cele  pari  turne  eti  eurant 
I,  242      Ki  valeir  puisse  en  bataille 
2,  2193      —   il  deie  es  Ire  mis 
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N.  30      Qui  hien  Faiine  e  hien  le  serl 
Garnier    i  i ,  1 8      Emhle  altmi  aveir 
15,17      Qiie  il  Toilk  II  nun 
Eneas   S.  30      Voille  u  tum,  amer  Pesitici 
Da  nach  Suchicr  Reimpredigt  XXXIX  Anm.  die  vollen  Formen 
mit  Ende  des  Jahrhunderts  aussterben,  und  nach  Wace  wohl  kaum 
noch  ein  Dichter  sie  gebraucht  hat,  so  verbietet  dies  Moment  allein 
schon,  Marie  später  als  Wace  anzusetzen. 

s  und  s.  Während  im  Cumpoz  die  Reime  mit  s  und  fol- 
gender Muta  rein  sind,  finden  wir  bei  Marie  eine  Anzahl  Reime, 
die  beweisen,  dass  zur  Zeit  unserer  Dichterni  der  Unterschied  zwischen 
it  und  ist  nicht  mehr  existirte.  61,  67  (262)  dit  :  venisl,  71,  25  (304) 
cuntredist  :  petit,  87,  i  (538)  disi  :  ///,  95,  5  :  Vit.  \\a\  Wace  und  Gar- 
nier finde  ich  keine  entsprechenden  Reime ;  doch  im  Roman  du  M. 

5.  Michel  haben  wir  2422   cscril  :  fist,   2595  vit  :  dist. 

Da  2  bis  gegen  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  ts  lautet,  so 
können  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  Wörter,  die  auf  z  ausgehen,  nicht 
im  Reim  mit  solchen,  die  auf  s  endigen,  auftreten.  Andresen  sagt, 
dass  Wace  diese  Regel  mit  Genauigkeit  durchgeführt  hat,  und  dass, 
wenn  einzelne  Verstösse  sich  finden,  wir  es  mit  einer  falschen  Lesart 
zu  thun  haben.  Ebenso  sind  die  zahlreichen  Reime  auf  s  und  z 
bei  Marie  correct,  nie  reimt  as,  i's,  us,  cns  u.  s.  w.  mit  az,  iz,  uz, 
enz  u.  s.  w.  Beispiele:  1.  az  (4)  G.  39  hraz  :  /az,  Fr.  127,  Pg.  lOOi, 
1075.  —  as  (16)  G.  219  trespas  :  gas,  Fr.  97  pas  :  gas;  B.  71  dras  : 
pas,  L.  573  gas  -.pas,  Y.  15  Diig/as  :  /nspas,  El.  437  gas  :  pas,  931 
dras  :  pas. 

2.  is  (151)  Pr.  I-.  31  pris  :  cntremis,  G.  71  :  pais,  G.  163  pcnsis 
'.  pais,  G.  187  mis  :  ispris,  G.  457  espris  :  pis,  G.  511  ainis '.  hastis, 
G.  547  vis  :  amis,  G.  621  mis  :  pais.  — •  iz  (53)  Pr.  L.  5  oiz  :  floriz, 
G.  257  floriz  :  posiiz.  Fr.  35  fiz  :  huniz,  B.  125   trahiz  :  maiihaiUiz. 

3.  US  [2iA  (t.  159  chenus  -.plus,  G.  169  jus  :  sus,  G.  535  sor- 
plus  :  TIS,  G.  675  sus  :  kus,  G.  807  Meriadus  \  plus.  —  uz  (64) 
Fr.  15  euz  :  creuz,  B.  "j^  per  duz  :  apcrccuz,  B.  173  feruz  :  peuz.  B.  2^t^ 
perduz  :  dcvenuz. 

4.  OS  (9)  El.  99  aiclos  :  os,  El.  341  npos  :  c/os,  7,  13  (84)  gros 
:  os,  34,  II   (176). 

5.  ais,  es  (38)  G.  21  tH'rais  :  /ais,  G.  555  pais  :  /ais.  G.  293 
?fies  :  apres.  —  aiz  (2)   84,  35   (351)  /aiz  :  /raiz,  Pg.  1431. 

6.  a/s  (11)  E.  29  saurhals  :  ?na/s,  E.  137  ega/s  :  /ea/s,  M.  215 
rea/s  :  bcals,  8,  11    (87)  chea/s  :  heals.  —  a/z  {3)  G.  22^  muralz  :  hah, 

6,  13   (80)  halz  :  chalz,  64,  ll    (275). 

7.  anz  (37)  G.  35  vaiUanz  :  cnfanz ,  \\.  135  puissanz  :  lenauz, 
Vr.  1 1  infanz  :  joianz,  L.  47  i  anldanz  :  avenatiz.  Dass  der  At-c.  PI. 
von  ans  anz  lautet,  findet  auch  l)ei  Marie  Bestätigung  Pg.  2227 
:  granz,   2243   :  aparissanz. 

8.  eis  (30)  Pr.  L.  43,  B.  221  reis  :  curleis,  Ci.  489  gabeis  :  curleis, 
G.  589  treis  :  demaneis,  V..  151  rur/eis  :  /mrgeis.  —  eiz  (23)  2  A.  69, 
M.  287   destreiz  : /eiz,  Ch.  113  J'eiz  :  lurneiz. 

ZoiUclir.  f.  rom.  l'li,    IV  10 


244  ^-  WAKNKE, 

y.  fejers  (29)  (1.  79  cha^aliers  :  bcrnüm,  (i.  787  :  7'o/enlii'rs, 
Fr.  219  portiers  :  i^ohnlicrs,  B.  215  chnuilnrs  :  pr emiers,  Pg.  1039  f«- 
z'^rj  :  /^TJ.  —  f/'z  (2)  39,  3  (203)  (iccuvcrz  :  ?^z;fr0,  79,  25  (326) 
//ifrz  :  voissierz. 

10.  örj  (10)  (i.  487  cors  :  defors,  Y.  315  :  fors,  Cli.  123  :  f/«'- 
fors.  —  orz  (l)  Pg,  241   tnorz  :  /f>rs. 

11.  2its  (l)  lOi,  13  (395)  Iruis  :  piiis.  —  iiiz  (2)  Fr.  339  r/.?- 
(iuiz  :  frtiiz,  Pg.  2143  ««/z  :  deduiz. 

12.  7/;w  (57)  F..  log  Jricuns  \  achcismis ,  L.  15  diins  :  baruns, 
L.  75   conduirims  :  pnveilluns,  L.  89  paissiins  :  giruns. 

13.  ?/;-.(•  (21)  Pr.  L.  7  pJusiirs  :  Jlia-s,  G.  4.99  seairs  :  rtbu7-s,  Y.  49 
trist  ins  :  pliirs,  u.  s.  \\'. 

Decliiiation.  \Vir  haben  ob(Jii  als  Beweis  für  Marie's  nor- 
mannischen Dialekt  darauf  hingewiesen,  dass  sie  nur  in  einem  Falle 
den  Accusativ  für  den  Nominativ  zu  gebrauchen  scheint.  Dieser 
selbe  Umstand  beweist  nun  auch,  dass  Marie  noch  dem  zwölften 
Jahrhundert  angehört.  Matten  nämlich  der  Verfasser  der  Reim- 
j)redigt,  Wace,  Garnier  und  Marie  nur  in  vereinzelten  Fällen  den 
Accusativ  an  Stelle  des  Nominativs  gesetzt,  so  gewhint  dies  Ver- 
fahren mit  Beginn  des  dreizehnten  lahrhunderts  geradezu  Bürger- 
recht in  Frankreich,  (^uitlaume  de  Norraandie,  dessen  Sprache  wir 
doch  weder  nachlässig  noch  vulgär  nennen  können,  beobachtet 
oder  verletzt  die  Regel  ganz  nach  ]ielieben;  vgl.  BD.  807,  1606, 
1751,  2087,  1209,  2826,  129  If.,  270,  1413  u.  s.  w.  Hätte  nun 
]\Iarie  im  dreizehnten  Jahrhundert  gelebt,  so  würden  wir  sicherlich 
auch  bei  ihr  mehr  Fälle  für  den  Gebrauch  des  Accusativs  als  Sub- 
ject  finden. 

Ebensowenig  weicht  Marie  in  Handhabung  der  j-Regel  von 
den  Schriftstellern  des  zwölften  Jahrhunderts  ab.  —  Die  Substantiva 
auf  ere  und  die  mit  beweglichem  Accent  hatten  anfangs,  ent- 
sprechend dem  Lateinischen,  kein  s  im  Nominativ.  Doch  auch  auf 
sie  übte  schon  frühe  das  Gesetz  der  Angleichung  seinen  Einfluss 
aus.  Wenn  Wace  auch  der  alten  Form  ohne  s  entschieden  den 
Vorzug  gibt  (vgl.  Andresen  III  S.  556  und  560),  so  sind  doch 
auch  bei  ihm  Formen  mit  i-  nicht  gerade  selten.  Vgl.  für  Wörter 
auf  re  die  Verse: 

N.  849     Mes  li  peres  assez  gregtiur 
B.  141      Li  peres  al  fils  les  acainst 
347      Nc  tu  ne  li  fr  er  es  al  roi 
418      E  que  li  fr  er  es  al  roi  fait 

1488      Comme  ses  peres  ot  eii 

1927      Mes  peres  est  soi  cinquantisme 

2031      Qiie  ses  peres  a  li  venoit 

3685      Ses  fr  er  es  Einmayius  ot  nom 

3783     Achitial  ses  fr  er  es  apres 
und    den    Reim  peres  N.  S.  '.freres    A.  P.  B.  6657 ;    für    Substantiva 
mit  beweglichem  Accent  die  Verse: 

N.  1 2  1 4      Li  sires  est  de  grant  poeir 
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R.  2,  1552      Hiies  uns  diis  de  France  {Htie   2,  2686,   2718) 
2,  3184     Li  reis  Otes  a  pris 
->  3305      Quant  li  reis  Otes  a  — 
B.  52     De  Toscane  ert  sires  e  dus 
3326     Lor  sires  ert,  sis  manteneit 
5205     E  sires  en  fu  renommez 
5286     Sires  esteit  e  rois  de  Sire. 
Ebenso    Garnier:    traitres    2g,   ii;    sires    26,    15;    5g,    13;    prestres 
63,  66;  ordres   124,  24. 

Der  Vocativ  dieser  Wörter  hat  bei  Wace  und  Garnier  nie  ein 
s:  sire  N.  568,  1268;  B.  4882,  652g,  gyiö;  Thomas  21,  28;  6g,  26; 
108,  13;    ber  B.  g2o;  inestre  B.  122 10. 

Bei  Marie  haben  die  Substantiva  auf  re  kein  ^.  Ich  zähle 
siebenzehn  Fälle,  wo  solche  Substantiva  im  Reim  oder  im  \'ers 
vor  Vocalen  stehen:  pere  :  a/nere  Y.  155,  :  ?nere  I\I.  4gg,  :  ere  2,  2  i 
(65),  :  mere  44,  10  (221),  prcslre  :  estre  Pg.  221,  220g,  niest  re  :  estre 
63,  81  (272);    und  die  Verse: 

L.  230     E  ses  pere  est  si  riches  rois 
2  A.  87      Mes  pere  avreit  e  dol  e  ire 
M.  310     E  ses  pere  est  si  alosez 
38,  8  (igs)      Quel  enferte  sis  pere  avreit 
Pg.  2185      Un  pr estre  estait  de  sainte  vie 
Pg.  2218     Leva  li  pr  estre  e  ala  dreit 
Pg.  228g      Cument  li  pr  estre  aveit  este 
82,  1 1  (346)     A,  dist  li  prestre,  A,  dist  li  Ions 
-3'  17  (138)      Li  fevre  ad  lor  conseil  creu 
5I)  bo  (1Ö7)      'SV  ses  inestre  a  de  lui  niestier 
Pg.  2275     Mist  li  prestre  al  den  Service ; 
da  Marie,  wie  wir  gesehen  haben,  den  Hiatus  nicht  scheut,  so  bleibt 
es  unentschieden,  ob  wir  für  den  letzten  Vers  einen  Nomiii.  prestres 
anzunehmen  haben.     Auch  altre  '   schlägt  sich  bei   Marii'  zu   diesen 
W(')rtern:   38,  26  (ig6)      E  quc  li  autre  esteit  de  li 

und  sicher  Pg.  2177      Ou  uns  altre  out  este  inaint  an 
ebenso  Garnier  72,  25      —  de  co  qii  altre  a  forfait 

vgl.   Brut   3681      Cil  Mangan  fu  mult  dehonaire 
E  mult  se  pena  de  hien  faire. 
Wie  die  Substantiva   auf  re    entbehren    auch    die   mit    beweg- 
lichem   Accent    das   s\    vgl.    die    Reime    ber '.  her  B.  15,     :  mustrer 
Pg.  igi,   :  entrer  l'g.  1525;  emperere  :  pere  N.  PI.  Pr.  F.  ll  (öo);  sire 
:  empire   22,  17  (132),    :  dire  8g,  ig  (364);    lere  :  niere  go,  17  (366); 

E  r emperere  Octavian 
Li  sire  ont  fait  dedenz  le  /nur 
E  mis  sire  est  de  vos  tenanz 
J/is  sire  od  vus  se  saii^nera. 

'  Neben    ursprünglichem   altre   scheint    sich   n/ln-x   schon    im  Cnmputus 
zu  finden;    \g\.  Suchier,   Reimpreili<jl  S.  XXIV  u.   XXX\'. 
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I'.Imiiso  H.  121,    l-'r.  2i,  97,  360,  366,    \.  476,    M.  518,    El.  498, 
öiy,    733,   995,    IO18,     10,   18  (98),   Pg.  732.      Allerdings    liiKlrt    sirli 
wie  bei  Wacc  daneben   die  Form  sins: 
Fr.  1 2      Sis  sires  est  liez  c  joianz 
Y.  183      Mis  sires  est  el  bois  alez 
El.  634      Puls  i/iie  m/'s  s/res  est  des t reiz 
YX.  706      Sis  sires  est  joius  e  liez 
Ci.     ^2      Ki  sires  esteit  de  Liiin 
G.  582      Que  ses  sires  ad  enveie 
Pg.  1 104  (S.454)     Vit  sires  Oveius  en  prescnt. 

Auch  die  Feminina  der  dritten  lateinischen  Declination  hatten 
anfänghch  kein  s,  so  dass  alle  Feminina  gleich  flectirten.  So  in 
der  Reimpredigt  und  bei  Guillaume  de  S.  Pair.  Dass  Wace  neben 
der  ursprünglichen  Form  ohne  j  (vgl.  R.  i ,  316  fhir  N.  S.  :  plusur 
N.  PL,  2,  11  disscnsiun  :  7iun,  2,  431  veriie,  ^56  eile  in  Laissen  auf  e, 
B.  13679  ßiir  :  meillur)  die  Formen  auf  s  gebraucht,  weist  Suchier, 
Reimprechgt  S.  XXXIV,  nach.  Garnier  hat  nur  Formen  auf  s : 
43,  4  tretichtins  N.  S.  :  guestiuns  A.  PI.,  26,  4  poestez  :  re/renez,  63,  2  2 
lasez,  ^o,  2^  pitiez  :  detrene/iiez,  116,  12  charilez,  124,  22  eritez, 
126,5  ternetez,  128,  ii  S(diiz.  Ebenso  P>enoit  S.  45  do/ors  und  i?i- 
fermetez.  Ihnen  schliesst  sich  Marie  an ;  sie  hat  keine  Form  ohne  s : 
G.  334  arrivez  :  citez,  Eq.  108  fricuns  A.  PI.  :  acheisu7is  N.  S.,  L.  76 
conduirims  :  pavei/Iuns,  79,  20  (325)  savez  :  7'eritez,  89,  17  (364)  veri- 
tez  :  hlamez,    Pg.  987   diver setez  :  trovez. 

Adjectiv  und  Adverb.  Die  Flexion  der  Adjectiva  bei  Marie 
ist  durchweg  regelmässig;  nirgends  bieten  die  Reime  eine  Aus- 
nahme und  wir  sind  demgemäss  auch  berechtigt,  unrichtige  Formen 
im  Vers  zu  verbessern.  Ebenso  wenig  ist  im  Grossen  und  Ganzen 
die  Motion  der  Adjectiva  bei  Marie  von  der  der  ältesten  Sprach- 
denkmäler verschieden.  Die  lateinischen  Adjectiva  einer  oder  zweier 
Endungen  haben  nur  eine  Form  für  beide  G(!sclilechter  bei  Marie 
sowohl  als  auch  bei  den  Schrittstellern,  die  wir  zur  Vergleichung 
herangezogen  haben.     S. 

Pr.  L.  27      E  de  graut  dolur  delivrer 
Pr.  L.  52      Mnlt  me  ferez  graut  joic  aveir 
G.  1 1 8      Si  graut  peiue  e  si  graut  dolur 
G.  200      Ä'?;-  graut  dolur  ad  de  sa  plaie 
G.  462      La  meschine  par  graut  ducjir 
9,  20  (91)     Richeces  grauz  que  li  dunra 
G.  281      N'i  trovat  nule  rien  vivant 
E.  273     L'ei>e  buillant  fait  aporter 
El.  835      Feuime  leal,  epuse  avez 
26,  ^i  (147)      ^^"t-  culeuvre  graut  e  fort 
Pg.     261      De  grief  peuitence  sufrir 
Pg.  1080      Feudi  reut  eu  flaine  eteruel  u.  s.  w. 
Doch,  wie  natürlich,  fehlen  Ausnahmen  nicht.      Nach  G.  Paris 
S.  115  haben  die  Adjectiva  auf  eut  und  eis  immer  t-;  vgl.  für  ente: 


ÜEBER  DIE  ZEIT  DER  MARIE  DE  FRANCE.  247 

G.  2gg  dolente  :  juiiente ,    :  dismenlc  Fr.  71,    :  entente  El.  391,    ebenso 
WB.  2739  ge7itc  :  rente\  für  eise 

G.  2  1 4      France  e  curletse,  bele  e  sage 
Fr.  238     Ne  tant  curteise  dameisele 
2  K.  22      Miilt  [ert]  curteise  dameisele. 
Andere  Femininformen   sind:  fole  EI.  1074,    3,  45  (71),    7,  2-]  (84), 
2,  45  (71),    74,  3  (313),    84,  ^2  (351)  u.  s.  w.;    WB.  1989  : Parole, 
21 13  gaiole,  9152;  En.  S.  44  :  parole;  duce  El.  942  (daneben  Pg.  1559 
duz  melodie),    En.  S.  2  2   dolce  juvetite.  —    .\ndere  Formen  bei  Wace 
B.  598 /c;r/t'j,    B.  2390,   3469,    12458,  R.  3,  561   gramle,    B.  12041, 
R.  3,  9746  forte,    B.  14295  vile^. 

Die  von  diesen  Adjectiven  gebildeten  Adverbia  haben  natür- 
lich gleichfalls  ein  e:  curteiseme/it  M.  ^80,  WN.  407,  1163,  WB.  2705; 
fokment  ¥t.  2g,  14.,  33(108),  En.  S.  8;  ducement  Lst  8y,  M.  478, 
El.  702,  1 104,  1 108,  WN.  141 1,  GT.  104,  19;  vgl /ortemcfit  WB.  6367. 
Andere  Adverbia  haben  nicht  e:  G.  23  hriefment,  G.  648  forment, 
Fr.  268  grantment,  B.  228  avenantment,  El.  326  lealnmit,  Pg.  77  espi- 
ritehnent. 

Als  Femininum  von  tel  fmden  wir  bei  Marie  dreiunddreissig 
Mal   tel,  vier  Mal  tele : 

Eq.  145      [I]  eil  sc  dut  de  tele  rien 
21,  16  (129)     [BJ  de  tele  chose  funt  semblant 

43,  3  (217)     Pur  ce  que  [i]  tele  voiz  n'aveit 
Pg.  1054      Ke  [i]  tele  peine  deit  sufrir. 
Obgleich  es  leicht  ist,  auf  die  angedeutete  Weise  die  Form  tele  zu 
beseitigen,  so  scheint  dies  unnöthig,  da  sich  in  altern  Denkmälern, 
wie  im  Cumpoz,  auch  tele  findet.    Ebenso  GT.  42,  8;  11 7, 9 ;  96,  6, 1 1; 
iteles  6,  9;    128,  9;    En.  S.  10:   Les  mains  a  teles  conie  uns  tors. 
Selten  Wace:  B.  8251      Les  peines  sunt  teles  e  tantes. 
Zweimal  lesen  wir  quele: 

13,  4  (102)      Mais  ne  sot  en  quele  vianiere 

48,  6  (231)      Si  li  ctinta  en  quele  guise. 
Da    beide    Stellen    sich   in    den  Fabeln    finden ,    so   ist  es  möglich, 
dass  in  Mall's  kritischer  Ausgabe  der  Fabeln  queh   dem  quel  weichen 
muss;  vgl.  übrigens 

GT.  9,  17      Les  queles  leis  deivcnt  — ,    und 
WR.  I,  502      Que  ne  sai  les  quehs  Iccuns ; 
sonst  finden  wir  bei  Wace  überall  tel  und  quel. 

Conjugation.  Ein  Blick  auf  die  zahlreichen  Laissen  auf  um 
und  uns  in  WR.  belehrt  uns,  dass  \\'ace  je  nach  Bedürfnis«  des 
Reims  um  oder  uns  als  Endung  der  i.  PI.  gebrauchte.  Ebenso 
verhält  es  sich  bei  Marie.  —  In  der  2.  PI.  gab  es  ursprünglich 
zwei  verschiedene  Formen:  ez,  lat.  atis,  und  eiz,  lat.  etis.  Dieser 
Unterschied  indess  erlosch  frühzeitig.  Wenn  auch  die  .\bschreiber 
häufig  —  correct  und  nicht  correct  —  eiz  anwemlen,  so  beweisen 
für  Wace,  Garnier  und  Marie  die   Reime  zur  Genüge,  dass  sie  den 


'  In   den  altern  l.TC<liclUen  W;ici''>   limlrii   >iili   naili  Sucliiei.   Roiniprcdis:! 
S.  XXXI,  solche  Formen  noch  nicht. 
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Untorsdiicd  nicht  nn-hr  beachten;  vgl,  WR.  2,  1727  fif.  arjfz  :  aduhez 
:  ascz  :  t/iaifi/iut/riz  :  •^ardiz  :  diftniicz  :  lotz;  2,  193^  oez  :  /ez;  2481  ff. 
m'vrez  :  graanlcz  :  cikz  :  claiiuz  :  prcticz',  WH.  912  öV;w2  :  miez,  1 194 
z^^'WfZ  :  a/cz ;  ( IT.  8,21  ff.  crcincz  :  pocskz  :  «j<  0 ,  1 4 ,  1 6  ff.  oißamhez 
axenserez  :  iiinuz  :  locz  :  dcvtz,  18,  26  fT.  mcdlcz  :  freez  :  a/iz  :  fmrrez 
u.  s.  w. ;  I\]aric  Fr.  421  trovcz  :  savrcz,  V>.  39  dcmandcz  :  dircz,  I\I.  67 
«^2  :  porkrcz,  EI.  381  saliiercz  :  iornez,  30,  27  (159)  scnrkz  :  Iriivcrez, 
Pg.  753  cspiivanlcz  :  ör;r2,  Pg.  1685  amcncz  :  ai'cz,  Pg.  1846  //-rf^ 
:  enlrcz,    Pg.  2291  privcz  :  ä/As. 

Die    ICndmigcn    /wwj,    /ts    im    Impcrf.    luid  ConU.  wctdcn    von 
aVIarie  zweisilbig  gebraucht: 

\j.  145     ^4  tiiz  jurz  vCaiicz  pcrduc 
Y.  409     Si  VHS  i  csticz  trtivce 
Ch.  129     Bkn  VHS  dcvrkz  am f urler 
El.  494      Vus  dcvrkz  bkn  acuintkr 
9,  14  (91)      Si  serkz  vus  bkn  scrvk 
Pg.  1455      Trop  grant  kidcscc  feriuns 
Sc  nus  ne  lur  aidissiuns. 
Leicht  zu  verbessern  sind: 

G.  810     .SV  (le)  de  ff  er  re  k  porrkz 
Y.  40      Tutc(s)  cn  serkz  tunnenke 
B.  252      Que  kvii  (par)  sulkz  avcir  chkr 
2  A.  84     Si  ne  m(c)  porkricz  pur  rien 
^li  ^1  (15 0     '^'^  dutions  (ricns)  fors  son  argen t 
45,  21  {22^))     Quant  nus  grant  cumpKiigne  esiiuns 
E  quant  (mis)   ne  nus  defetidiuns. 
Für  Wace  s.  Andresen,  Anm.  zu  R.  2,  909.  —  Die  3.  S.  Conj.  Praes. 
1.  Cj.  (lat.  et)  hat  in  unsern  Denkmälern  noch  nicht  ein  e :  WN.  494 
ost,    II 77,    1386  doint,    1533  ?nant;  WB.  507,  4094  kst,  820,   1893, 
4093  a/t,    2039  port  :  eon/ort,  2045  abort  :  sofort,   4469  cor/  :  entori, 
7019  aini   u.  s.  \v.;    IMarie    G.  51    curl  :  enturt,    L.  611   cur/:  turt, 
Fr.  371   ?narit  :  tjia't.  ■ —     Ucber  at  s.  S.  241,    über  die  Bildung  des 
Impf.  S.  2^2.  —    Perfecta  auf  ie,    die  vereinzelt    bei  Garnier^  vor- 
kommen  (129,  21  contendie,    140,  I,  26   respundie),  kennt  weder  Wace 
noch  Marie. 

Fassen     wir    die    Resultate     unserer    Untersuchung    kurz     zu- 
sammen ,    so  ergibt  sich : 

1.  IMarie  hat  franco- normannisch,  nicht  anglo -normannisch  ge- 
schrieben ; 

2.  Marie  ist  älter  als  Guillaume  de  Normandie,  weil  die  Flexion 
bei  ihr  rein  unci  ursprünglich,  bei  ihm  aber  schon  stark  ver- 
jüngt ist; 

3.  zwischen  der  Sprache  von  Wace's  Brut  und  Marie  de  France 
existirt  kein  Unterschied;  woraus  folgt,  dass  IMarie  nicht  viel 
jünger  als  Wace  sein  kann. 

Karl  Warnke. 


'  G.,  als  continentaler  Dichter,  wird  in  dieser  Abhandlung  ohne  ersichtlichen 
Grund  vom  Verf.  zur  Vergleichung  herangezogen.  Hrs. 


Die  Hülfsverben  in  der  französischen  Tempusbildung. 

Bei  Gelegenheit  einer  im  achten  Heft  des  Literaturblattes  für 
germanische  und  romanische  Philologie  in  nächster  Zeit  zum  Ab- 
druck kommenden  Besprechung  von  Chabaneau,  Histoirc  d  Ihcorie 
de  la  conj.  fr.  Paris  1878  musste  ich  des  beschränkten  Raumes 
wegen  darauf  verzichten,  in  Betreff  eines  wichtigen  Punktes,  nämlich 
der  Rolle,  die  die  Hülfsverben  avoir  und  etre  bei  der  Tempus- 
bildung in  der  franz.  Sprache  spielen,  eine  von  der  Ch.'s  abweichende 
Ansicht  zur  Geltung  zu  bringen,  da  die  Auseinandersetzung  und  Be- 
gründung derselben  nicht  gut  in  den  engen  Rahmen  einer  Recension 
hineinpasstc.  Ich  trage  daher  meine  Erörterungen  hier  als  sclbst- 
ständigen  Artikel  nach. 

Nach  den  verschiedenen  Genera  Verbi,  bei  denen  die  Hülfs- 
ze'itwörter  als  tempusbildend  thätig  sind,  haben  wir  dieselben  zu 
betrachten. 

i)  beim  Activum   (avoir). 

Nach  Chabaneau  soll  avoir  in  den  Zusammensetzungen  mit 
dem  Particip  einerseits  und  mit  dem  Infinitiv  andererseits  ausser 
seiner  eigentlichen  Bedeutung  als  selbständiges  Verbum  seine  zeit- 
liche Bedeutung  verlieren  und  nur  den  Werth  eines  Affixes  behalten, 
das  den  Modus,  die  Person  und  die  Zahl  mit  Ausschluss  der  Zeit 
bezeichnet.  Aber  verliert  denn  in  fai  In  oder  in  je  Ural  ai  wirklich 
seinen  Zeitbegriff  eines  Präsens?  sind  nicht  gerade  diese  beiden 
Tempora  i)räsentische  Tempora  und  bezeichnet  nicht  jenes  die 
Vergangenheit,  dieses  die  Zukunft  vom  Standi)unkt  der  Gegenwart 
aus?  Es  ist  mir  unverst;"indlich,  wie  Chabaneau  sagen  kann  (p.  q,  (l)): 
II  est  bien  facile,  d'ailleurs,  de  reconnaitre  ä  premiere  vue  que, 
dans  aucunc  des  formes  composees  oü  le  verbe  avoir  entre  comme 
Clement,  il  n'introduit  la  signification  temporelle  qu'il  possede 
dans  son  existence  independante.  Gerade  das  (k-gentheil  erscheint 
richtig;  gerade  die  zeitliche  Bedeutung,  die  die  Eormen  von  avoir 
in  ihrer  Sell)st;"mdigkeit  haben,  wird  denjenigen  Tc>mpora,  in  denen 
dieselben  als  auxiliärer  Bestandtlieil  erscheinen,  aufgeprägt  und  sie 
sind  durchaus  nicht  als  zeitlose  Affixe  d.T  Art  anzust-hen,  wie 
Chabaneau  sie  bezeichnet.  Die  \(>n  ihm  aufgestellte  Analyse  /'<?/ 
chanti'  =  fai  dir  chan/aut,  nimmt  keine  Rücksicht  auf  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  und  EiUstt>lmng  dieser  Zeitform  wie  sie  schon 
im  Eatein   spurweise  voikomml   (lialntt  aho/ulKtii  i/>os,  liabro  fxrspicluni 
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seil.  i<I)  und  w'v  sie  aiuli  ini  Allfr.  iicjch  virifach  deutlich  zu  er- 
kennuu  ist,  als  liiiL-r  ruiii  .s)iilakü.scli«;ii  \V'orlvi;rl)iiidung,  hrstoliend 
aus  dem  Verl),  avoir  -\-  01)jccl  +  atlrihuliv  gcbrauchtfm  Particip 
porf.  pass.  Dicsi'lbi!  trat  min  nicht  an  Stcllr  des  lat.  Pu-rf.  histor., 
sondern  diente  dazu,  die  Handlung  dc;s  hetnifTenden  Verbunis  als 
vollendet  zuständlich  darzustellen.  Hierzu  trug  besonders  tler  Umstand 
bei,  dass  schon  im  Latein  s(;lbst  vicilfach  das  l'art.  perf.  pass.  die 
Zeitbedeutuiig  der  reinen  Vergangenheit  abgelegt  und  ausser  seinem 
passivischen  15egrifT  nur  (U-n  Hegriff  der  Vollendung  behalten  hatte. 
Mit  der  Zeit  und  je  mehr  diese  Umschreibung  in  Aufnahme  kam 
wurde  sie  dann  als  (;ine  einheitliche  Tempusform,  als  welche  sie 
uns  heule  erscheint,  angesehen  und  auch  wohl  ohne  Object,  also 
absolut  gebraucht.  Nur  wenn  man  auf  diese  historische  Betrachtung 
vtTzichtet,  kann  man  den  ^^üXz:  fat  perdu  ma  bourse  analysiren,  wie 
Chabaneau,  in  fai  i/iioi?  —  Prydu  .  Pcrihi  qtcoi?  —  Ma  bourse,  so 
dass  also  per  du  von  fai  und  ma  bourse  von  per  du  abhängt 
während  doch  die  Entstchungsart  des  Pcrfectums  im  Lateinischen 
uns  die  Analyse  fai  ma  bourse  perdue  (ieh  habe  meine  Börse  als 
eine  verlorene)  an  die  Hand  gibt.  Ich  würde  diese  Analyse 
Chabancau's  als  zu  absonderlich  gar  nicht  erwähnt  haben,  wenn 
derselbe  nicht  die  Bemerkung  hinzufügte,  dass  der  Umstand, 
dass  das  Participe  passe  in  den  zusammengesetzten  Tempora 
flexionslos  ist,  für  seine  Auffassung  spräche.  Ks  ist  jedoch  leicht 
einzusehen ,  dass  gerade  die  andern  Fälle ,  in  denen  das  Participe 
passe  in  den  zusammengesetzten  Tempora  auch  heute  noch  flectirt 
wird  (nach  vorangehendem  Object)  und  ferner  der  Umstand,  dass 
im  Altfranzösischen  die  Flexion  desselben  noch  viel  ausgedehnter 
war,  für  unsere  Ansicht  sprechen :  diese  Fälle  sind  nach  Chabaneau's 
Analyse  überhaupt  nicht  zu  erklären,  wie  er  sie  denn  auch  als 
caprices  de  l'usage  und  als  accidents  grammaticaux  bezeichnet, 
während  sie  bei  unserer  Auffassung  als  aus  der  Entstehungart  des 
Perfects  leicht  zu  erklärende  Reste  des  ursprünglichen  Gebrauches 
erscheinen,  der  sich  in  den  erwähnten  Fällen  (nach  voraufgehendem 
Object)  nur  deshalb  länger  gehalten  hat  als  in  den  andern,  weil 
hier  die  Verbalform  nicht  so  sehr  zu  einer  so  festen  perfectischen 
Tempusbildung  erstarrte,  sondern  die  einzelnen  Bcstandthcile  noch 
länger  ihre  selbstständige  Bedeutung  bewahrten.  Vgl.  übrigens 
auch  Diez  II  293. 

2)  beim  Intransitivum  (cire). 
Hier  zeigt  sich  bei  Chabaneau  dieselbe  irrthümliche  Auffassung: 
auch  in  der  Verbindung  mit  dem  Participe  passe  intransitiver  Verben 
sollen  die  Formen  des  Hülfsverbums  ihre  zeitliche  Bedeutung  ab- 
gelegt haben ;  gerade  wie  schon  im  lateinischen  Perfect  des  Passivs 
(amatus  sum)  sum  seine  zeitliche  Bedeutung  abgelegt  habe  und  jene 
Form  nicht  bedeute  ich  iverde  geliebt,  sondern  ich  bin  geliebt  'vorden, 
so  habe  auch  in  je  suis  tombe  suis  seine  präsentische  Bedeutung 
abgelegt  und  diese  Form  sei  aufzulösen  in  fai  ete  tombani.  Wie 
vorhin  bei  avoir,  so  haben  wir  auch  hier  dem  entgegenzuhalten,  dass 
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amatus  suvi  sowohl  wie  je  suis  lombc  präsentische  Tempora  sind 
und  sum  in  dem  einen  sowohl  wie  suis  in  dem  andern  nichts  von 
ihrer  t.'igenen  zeillichen  Bedeutung  alilegen.  P\'sthalten  muss  man, 
dass  auch  hier,  wie  vorhin  l)eim  Activum,  das  Particip.  zu  einem 
das  Vollendet-zuständliche  bezeichnenden  Adjectiv  [to?>ibe  =  eiant 
lombt'J  geworden  ist,  mithin  die  ganze  Zeitform  angesehen  werden 
muss  als  ein  Präsens  der  vollendet  zuständlichen  Handlung;  als 
Präsens  der  eintretenden  Handlung  dient  je  tombc,  welches  von 
Chabaneau,  der  diesen  Unterschied  der  Zustands  -und  der  Werde- 
oder Eintrittstempora  (vgl.  Verschieb,  lat.  Temp.  i.  Rom.  Stud.  II 
243)  nicht  beachtet,  mit  Unrecht  schlechthin  einem  je  suis 
tombanl  gleichgesetzt  wird.  Somit  fällt  auch  Chabaneau's  Ein- 
wand, dass  man  bei  unserer  Analyse  (je  suis  iombi  =  je  suis 
äani  tombc)  ein  Präsens  aus  einem  Perfect,  einen  Zustand  aus  einer 
Handlung  mache,  von  selbst:  jene  Zeitform  bezeichnet  ja  gerade 
ein  Präsens,  und  soll  ja  gerade  einen  Zustand  anzeigen.  Während 
also  demnach  weder  die  Bedeutung  des  Hülfsvcrbs  noch  die  des 
Participiums  hier  einer  anderen  Erklärung  bedarf,  als  wir  sie  schon 
beim  Activum  gegeben  haben,  so  ist  doch  der  (noch  nicht  er- 
wähnte) Umstand  auffallend,  dass  die  franz.  Sprache  von  intransitiven 
Verben  überhaupt  ein  Participe  passe  bildete,  da  doch  das  Latein 
hier  nicht  Vorbild  war  und  ein  tomhe  an  und  für  sich  betrachtet 
etwas  ungereimtes  ist.  Man  wird  dies,  wie  mir  scheint,  der  Wirkung 
einer  Analogiebildung  zuschreiben  müssen ,  wenn  man  die  That- 
sache  erwägt,  dass  das  Lateinische  viele  intransitive  Verben  mit 
dcponentialer  Form  besass,  also  (der  Form  nach)  Participia  pass. 
mit  intrasitiver  Bedeutung  \_profeclus,  reversus  etc.],  welche,  äusserlich 
aufgefast,  recht  gut  das  Vorbild  geben  konnten  zu  dem  franz.  parli, 
revenu  etc. 

3)  beim  Refle.xivum  (Ure) 
Ueber  den  franz.  Gebrauch  von  eire  statt  avoir  beim  Reilexivum 
sagt  Chabaneau :  die  im  Französischen  stattfindende  Flexion 
dieser  Verba  mit  etre  sei  ebenso  gut  erklärbar  und  darum  logisch 
ebenso  richtig  wie  die  im  Spanischen  stattfindende  mit  avoir  \  bei 
jener  würde  das  Subject  als  thätig,  bei  dieser  als  leidend  aufgefasst, 
daher  der  Unterschied.  .\uch  dass  eine  solche  mit  etre  lleclirle 
Zeitform  ein  Pronominalobject  bei  sich  habe  wie  je  m  e  suis  Jrappe 
würde  fälschlich  von  den  Grammatikern  als  unerklärliche  Anomalie 
angesehen,  weil  man  sich  von  der  Rolle  des  Hülfsverbs  keiniMi 
richtigen  Begriff  mache.  Da  die  Form  desselben  nach  den  früheren 
Erörterungen  aber  nur  als  Flexionszeichen  anzusehen  sei,  so  hänge 
in  je  ine  suis  Jrappe  der  Accusativ  me  von  je  suis  froppe  ebensogut 
und  richtig  ab,  wie  in  je  me  f nippe  der  Accusativ  me  von  J'roppc, 
denn  in  je  me  suis  J'rappe  sei  suis  das  Flexionszeiclien  tles  Perfects 
wie  in  ;V  f nippe  e  das  des  Präsens.  Abgesi>hen  davon,  dass  der 
erste  Jheil  der  Erklärung  keine;  Erklärung,  sondern  nur  eine  noch- 
malige Constatirung  der  Thatsache  in    anderen   Worten   ist.   erweist 
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sich  a})fr  auch  (Vir  auf  den  ersten  TMick  durch  die  so  plausibel 
scheinende  P;irallelstelUni^'  von  /e  mc  frnppc  mit  je  tue  suis  frappS 
überrascheiiilc  Ücweisführung  als  eine  vi^rfehlte;  denn  es  ist  darum 
Ix-grifTlich  iioih  immer  ebenso  unklar,  wie  man  dazu  kam,  bei  einem 
reilexiven,  also  transitiven  Vcrbum  clre  statt  avoir  gegen  alle  sonstige 
Regel  zu  gebrauchen.  Auch  Diez'  Ansicht  (dr.  III  291):  „lk;i 
denjenigen  Reflexiven  nämlich,  die  man  als  Iiitransiliva  anerkennen 
nmss,  wie  io  vii pcnto,  10  vii  vüravii^lio  kann  das  Personalpronomen 
nur  die  innerlicht^  Thätigkeit  hervorzuheben  bestimmt  scän ,  ohne 
sich,  logisch  verstanden,  in  Abhängigkeit  vom  Verbum  zu  befinden. 
Hier  war  die  Anwendung  von  hahcre  nicht  statthaft,  da  dieses  Ilülfs- 
vcrbum  nach  der  ursprünglichen  J^inrichtung  ein  passives  Particip 
verlangt.  Zu  jenen  Verbis  fügte  sich  schicklich  esse  wie  zu  andern 
Neutris :  mi  sono  maravigliaio  ist  =  miraius  siwi,  indem  das  Reflexiv 
den  Sinn  dc^s  Dej)oncns  ausdrückt  „diese  Ansicht  {)asst  erstens,  wie 
Diez  selbst  sagt,  nicht  für  alle  Fälle,  nämlich  nicht  für  reflexiv 
gebrauchte  'JVansitiva,  und  ist  zweitens  auch  in  einem  Punkte  nicht 
ganz  richtig.  Denn  dass  die  Anwendung  von  haher£  bei  der  be- 
sprochenen Art  reflexiver  Verba  nicht  statthaft  wäre,  wird  durch 
das  Verfahren  anderer  Sprachen  widerlegt.  So  viel  diese  in  Rede 
stehende  Erscheinung  auch  schon  ertktert  sein  mag,  so  glaube 
ich,  wird  ma]i  sich  doch  immer  vergeblich  btnnühen ,  wenn  man 
dieselbe  begrifflich  erklären  will,  und  es  wird  nichts  anderes 
übrig  bleiben,  als  dieselbe  auf  eine  äusserliche  Uebertragung  und 
Anpassung  an  bestimmte,  äusserlich  verwandte  Erscheinungen  der 
lat.  Sprache  zurückzuführen,  kurz,  auch  hier  eine  Analogiebildung 
anzunehmen.  Die  grosse  Rolle,  die  die  Bildung  nach  falscher 
Analogie  in  den  romanischen  Sprachen  gespielt  hat,  wird  in  neuerer 
Zeit  ja  auch  immer  mehr  erkannt.  In  unserm  Falle  denke  ich  an 
lat.  transitiv-reflexive  Verba  mit  de})onentialer  Form.  Konnten  nicht 
Formen  wie  vic  ultus  siim  den  Anlass  geben,  zunächst  auch  solche 
franz.  transitiv-reflexiven  Verba  mit  Cire  zu  conjugiren  und  konnte 
nicht  diese  Sitte  dann  auch  die  anderen  eigentlichen  Reflexiva 
mit  beeinflussen?  Begriffliche  Verwandtschaften,  wde  die  von  Diez 
angeführten,  mochten  dann  im  Verein  mit  diesen  äusseren  thätig 
sein,  um  den  heutigen  Zustand  herbeizuführen.  Wenn  Chabaneau 
aber  das  franz.  je  ine  suis  venge  auch  begrifflich  aus  vic  ujlus 
sutn  erklären  will,  so  übersieht  er,  dass  ultus  ein  Participium  mit 
activer  Bedeutung,  vetige  eins  mit  passiver  ist,  und  dass  daher 
in  dem  lat.  Beispiel  me  von  ul/us  abhängt,  im  franz.  aber  nicht  von 
venge  abhängen  kann. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  nun,  ehe  wir  zum  Passiv  übergehen, 
noch  einmal  die  Rolle,  welche  die  Hülfsverba  in  den  drei  be- 
sprochenen Genera  Verbi  spielen,  so  sehen  wir,  dass  dieselbe  bei 
allen  dreien  die  gleiche  ist,  nämlich,  ausser  Älodus,  Person,  Zahl 
auch  die  Zeit  zu  bezeichnen  und  dass  das  Participium  überall  zum 
Ausdruck  der  vollendeten  Handlung  dient,  welche  durch  Verbindung 
mit  dem  Hülfsverbum  als  zuständlich  dargestellt  wird.     Das  einzige. 
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was  die  Hülfsverba  eingebüsst  haben,  ist,  dass  sie  durch  ihre  enge 
Verbindung  mit  dem  Participium  zu  einem  einheitlichen  Ausdfuck 
nicht  mehr  ihre  volle  selbständige  Bedeutung  des  Seins  und  Habens 
besitzen,  auf  welche  jedoch  bei  Erklärung  dieser  ganzen  Bildung 
nothwendigcr  Weise  zurückgegangen  werden  muss. 
4)  beim  Passivum  (elre). 
Die  Rolle  des  Verburas  tire  bei  der  Passivbildung  soll  nach 
Chabaneau  eine  ganz  andere  sein  als  die  von  clre  in  Verbindung 
mit  dem  Participe  passe  intransitiver  Verben  (je  suis  tombc)  und 
als  die  von  avoir  in  den  zusammengesetzten  activischen  Tempora. 
Es  soll  nämlich  l)  seinen  eigentlichen  Zeitbegriff  und  2)  seine 
Bedeutung  als  selbstständiges  Verbum  hier  noch  bewahren  und 
nicht  Hülfsverbum  sein.  Von  einem  Passiv  als  besonderer  Form  der 
Conjugation  will  Chabaneau  nichts  \vissen,  und  wie  die  heutigen 
Grammatiker  keine  Casus  mehr  für  das  Substantiv  zuliessen,  so 
sollte  man  auch  aufhören,  die  falsche  Benennung  Passiv  zu  ge- 
brauchen. Er  sagt:  Aussi  convient-il  de  ne  pas  adraettre  pour 
nos  verbes  de  voix  passive,  comme  forme  particuliere  de  leur  con- 
jugaison,  Ce  qui  constitue  en  effet  et  caracterise  une  forme  verbale, 
c'est  d'etre  une  modilication  du  theme,  moyennant  des  flexions  qui 
n'ont  aucune  valeur  independante,  ou  a  l'aidc  de  verbes  auxiliaires 
qui,  prives  completement  ou  en  partie  de  leur  propre  signification, 
nc  jouent  plus  eux-memes  que  le  röle  de  simples  flexions.  Or 
nous  venons  de  voir  que  tcl  n'est  pas  le  role  de  etre  au  passif 
de  nos  verbes.  Je  suis  lovibe,  fai  ahne  ex{)riment  Tun  et  l'autre 
une  proposition,  mais  ne  l'expriment  qu"im])licitement,  puisqu'il 
faut  que  l'analyse  logique  s'y  applique  pour  degager  le  verbe 
de  l'attribut.  Ce  sont  des  formes  de  la  conjugaison  des  verbes 
attributifs  aimer,  tomher.  Je  suis  aiuu' ,  au  contraire,  n'est  pas 
une  forme  du  verbe  aimer,  car  suis,  ici,  n'est  point  auxiliaire; 
il  ne  prete  rien  a  aime,  il  n'cntre  pas  dans  une  combinaison,  il 
garde  son  independance  entiere  et  la  plenitude  de  sa  signification. 
Ein(;n  Unterschied  zwischen  der  Verwendung  und  Bedeutung  des 
Verbums  elre  im  Passiv  und  der  des  Verbums  avoir  und  ehe  im 
Activ  in  der  von  Chabaneau  bezeichnt^ten  Weise  herauszufmden, 
ist  mir  in  der  That  unm(')glich.  Warum  suis  in  je  suis  aime  nicht 
ebensogut  Mülfsverb  sein  soll  als  in  je  suis  iomhe  oder  als  ai  in 
fai  aime  ist  nicht  einzusehen,  und  wenn  suis  zu  der  Bedeutung 
von  aime  im  Passiv  nichts  hinzufügt  (dass  es  lu'cht  zu  einem  Aus- 
druck, zu  einer  Verbindung  mit  ihm  zusammenschmilzt,  gebe  ich 
übrigens  nur  mit  Einschränkung  zu,  wovon  sj^äter),  so  wüsstc  ich 
auch  nicht,  was  denn  suis  im  Activ  zu  der  Bedi-utung  von  lombe 
hinzufügt  oder  ai  zu  der  Iknleutung  von  aim,'.  Dass  in  dc>m  einen 
Fall  eine  aus  einem  Particip  und  dem  I  Hilfsverb  zusammengesetzte 
Verbalform  eine  ganz  andere  JJedeutung  hat  als  in  dem  andern 
Fall,  dass  j'aiaime,  je  suis  tombe  die  activische  Vergangenheit,  je 
suis  aime  aber  die  passivisclie  Gegenwart  bezeichnet,  ist  nicht  riclitig; 
jene  Formen  bezeichnen  vielmehr  ebenfalls  die  Gegenwart  und  /.war  ilie 
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Gt-gcnwart  dir  vollfiulclzusl/indlirlirn  Ilaiidltiiig,  diese  dir  Gegenwart 
der  zuslJindlicheii.  Dieser  Unterschied  ist  al>er  natürlich  nicht  zu 
erklären  aus  der  von  Chabaneau  angenommenen  verschiedenen  H«- 
deiilung  des  Ilülfsverhums  im  Acliv  und  l'assiv,  sondern  hat  ihren 
(■rund  in  der  verschiedent-'n  l?edeutung  des  Participiums,  welches  im 
Passiv  zu  einem  blossen  Adjectiv  mit  Verlust  der  Vollendungsbedeulung 
wurde,  übrigens  aber  nicht  immer,  sondern  je  nach  der  Natur  und  Be- 
deutung des  betreirenden  Verbunis.  Denn  es  gibt  eine  Anzahl  Verba, 
deren  Particip  auch  im  Passiv  die  Bedeutung  der  vollendeten  Handlung 
bewahrt  hat  [r'di'na/,  haHu  etc.]  und  deren  Passivformen  in  Bezug  auf 
ihre  Bildung  den  betr.  Activformen  gegenüber  gar  keinen  Unterschied 
zeigen.  Denn  //  est  vaincu  ist  ein  Präsens  dc^r  vollendt^t-zuständlichen 
Handlung  im  Passiv,  wie  //  est  lomht'  es  ist  im  Iiitransitivum  und  // 
ii  aiiiu'  im  Activum.  Der  eigentliche  I]aui)tpunkt  aber,  in  dem  sich 
das  llülfsverbum  im  Passiv  von  dem  im  Activ  unterscheidet  —  ob 
in  allen  Tempora,  oder  bloss  in  einigen  und  in  welchen,  lassen 
wir  vorläufig  noch  dahingestellt  —  und  auf  dessen  Erkenntnis«  es 
bei  der  Besprechung  der  franz.  Passivbildung  vor  Allem  ankommt, 
ist  von  Chalnuu'au  gar  nicht  erwähnt  worden.  Und  doch  ist  es 
leicht  einzusehen,  dass  z.  V,.  in  Pcnncini  fut  hattti  das  Hülfsverbum 
nicht  allein  seine  Bedeutung  als  selbständiges  Verbum  (wie  das  ja 
auch  im  Activ  der  Fall  war)  eingebüsst,  sondern  auch  eine  neue 
Bedeutung  angenommen  hat,  die  .sich  mit  der  einer  blossen  Copula, 
um  die  Zuständlichkeit  einer  vollendeten  Handlung  auszudrücken,  wie 
im  Activ,  nicht  deckt,  eine  Bedeutung  che  vielmehr  die  eintretende, 
werdende  Handlung  ausdrücken  .soll,  kurz,  dass  es  die  Bedeutung 
des  Werdens  angencmimen  hat.  Ist  dies  nicht  die  Bedeutung 
von  ////  in  dem  obigen  Beispiel,  dessen  Sinn  doch  nicht  sein  soll 
er  ivar  besiegt  (zuständlich)  sondern  er  wurde  besiegt  (eintretend), 
also  etwa  gleich  //  deviiit.  Und  folgt  daraus  nicht,  dass  fut  hier 
eine  von  dem  alleinstehenden  fut  verschiedene,  statt  der  Bedeutung 
des  Seins,  die  Bedeutung  des  Werdens  angenommen  hat?  Und 
wird  nicht  diese  Bedeutung  noch  unzweifelhafter  gemacht,  sobald  wir 
das  Beispiel  ils  ont  ete  vaincus  betrachten?  wollten  wir  hier  die  von 
Chabam^au  gewollte  eigentliche  Bedeutung  beibehalten  und  nicht 
vielmehr  die  Bedeutung  ils  sont  dnhiius  amichraen,  so  würden  wir 
für  jenes  Ik^spiel  die  Uebi^rsetzung  haben  sie  sind  besiegt  gewesen 
sind  es  aber  nicht  mehr,  was  doch  nicht  der  Sinn  sein  soll.  Aus- 
führlicheres lese  man  nach  in  meiner  Verschiebung  lat.  Tempora  in 
d.  Rom.  Spr.  Rom.  Stud.  II  313.  Sind  nun  nicht  in  den  angeführten 
Beispielen  die  Formen  des  Hülfsverbums  fut  und  ont  ete  mit  dem 
Particij)  zu  einer  unlöslichen  Verbindung,  zu  einer  eigenen  Verbal- 
form zusammengellossen,  die  uns  allerdings  das  Recht  gibt,  von 
passivischen  Tempora  zu  sprechen?  Freilich  —  und  das  bedarf 
hier  noch  einer  ausdrücklichen  Constatirung  —  zeigt  sich  uns  bei 
der  Betrachtung  des  wirklichen  franz.  Sprachgebrauchs,  dass  diese 
Bedeutung  des  Werdens  sich  eigentlich  bestimmt  und  deutlich  nur 
in   den  präteritalen  Passivformen   findet  uikI  dass  in  den  präs.  resp. 
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futur.  Tempora  das  Hülfsverbum  wohl  immer  aufzufassen  und  zu 
erklären  sein  wird  als  ein  Zustandsverbum  mit  der  Bedeutung  des 
Seins.  Will  die  Sprache  die  eintretende  Handlung  des  Passivs  in 
der  Gegenwart  oder  in  der  Zukunft  ausdrücken,  so  bedient  sie 
sich  dazu  anderer  Mittel,  als  welche  die  activische  Umschreibung 
(on  Jette  un  pofit ;  ici  on  veud)  oder  die  reflexive  (un  bruit  se  repand; 
la  hibliothtque  se  vetidra ;  cct  opcra  se  jouc  rareinent)  die  gebräuchlichsten 
sind.  Diese  Thatsachc  nun,  welche  also,  anders  ausgedrückt,  darin 
besteht,  dass  die  franz.  Sprache  die  werdende,  eintretende  Hand- 
lung eigentlich  nur  in  der  Vergangenheit  auszudrücken  vermag,  die 
präsentischen  und  futurischen  Tempora  aber  zum  Ausdruck  der  zu- 
ständlichen  Handlung  gebraucht,  diese  Thatsachc  ist  übrigens  nicht 
allzuschwer  zu  erklären.  Die  Gegenwart  und  die  Zukunft  waren  jede 
nur  durch  eine  Verbalform  vertreten,  die  Vergangenheit  aber  durch 
drei;  jene  verwandte  man  daher  ausschliesslich  in  der  Bedeutung,  die 
durch  die  eigentliche  Bedeutung  des  Hülfsverbums  an  die  Hand  ge- 
geben war,  nämlich  in  der  zuständlichen,  bei  diesen  dagegen  wählte 
man  die  aus  dem  hnperfectura  von  etre  und  dem  I'articip  zusammen- 
gesetzte Verbalform  für  die  zuständliche  Handlung,  die  mit  dem 
Defini  und  dem  Perfect  von  etre  zusammengesetzten  Tempora  für 
die  eintretende  Handlung. 

Es  bleibt  nur  noch  übrig,  zu  erklären,  wie  das  Zustandsverbum 
esse  denn  überhaupt  jene  Bedeutung  des  Werdens,  die  wir  bei 
passivischen  Tempora  im  Franz.  vorgefunden  haben,  und  die  auch 
bei  einigen  ital.  I\hmdarten  sogar  durch  ein  eigenes  Verbum  des 
Werdens,  durch  das  lat.  fieri,  ausgedrückt  wird,  annehmen  konnte. 
Es  ist  interessant,  hier  eine  analoge  Erscheinung  im  Deutschen  vor- 
zufinden. Denn  wie  das  franz.  etre  sein  und  werden  in  sich  vereinigt, 
so  geht  auch  das  Deutsche  iverden  in  gewissen  Fällen  in  die  Be- 
deutung sein  über  (er  ivurde  gelieht,  gehasst  von  allen  =  er  7var  ein 
von  allen  geliebter,  gehassterj.  Die  deutsche  Sprache  wählt,  um 
beide.  Bedeutungen  auszudrücken,  ein  Handlungsverbum  (sit  venia 
verbo),  die  franz.  Sprache  ein  Seinsverbum.  —  Es  ist  aber  dieser 
Uebergang  von  etre  zu  devenir  oder  besser  gesagt  diese  Vereinigung 
zweier  Bedeutungen  in  einem  Verbum  auch  sprachgeschichtlich  zu 
verfolgen  und  zu  erklären.  Es  scheint  mir  unzweifelhaft,  dass  die 
Ik'deutung  des  Werdens  hergenommen  und  üb(;rlragen  ist  aus  der 
ursprünglichen  Bedeutung  des  lat.  ////,  das,  etymologisch  betrachtet, 
bekanntlich  heisst  ich  wurde  und  nicht  ich  war,  da  es  von  dem  Stamme 
fii-  (gr.  r/tVo)  ivcrden  herkommt.  Wie  diesen  fui,  fueram,  fuero 
nun  in  der  lat.  Schriftsprache  die  Bedeutung  von  esse  aufoctroyirt 
wurde  (ich  bin  gewesen  resp.  ich  -war,  ich  ivar  geivesen,  ich  iverde 
gewesen  sein)  so  wurde  umgekehrt  im  Französischen  auf  die  von 
etre  gebildeten  Zeitformen  des  Hülfsverbums  die  ursprünglich  nur 
der  Form  fui  zukommeiuk;  luxleutung  des  Werdens  übertragen. 
Vgl.  hierzu  meine  schon   erw;ihntc   Abhaiidlung   [>ag.  31}. 

K.    FOTH. 


Historische  G-ediclite  in  ladiiiischer  Sprache. 

Niichdi'in  in  <li(>s('r  Zcilschrifl  (II  315  fl'.  uwil  \V  l  ff.) 
•  lii'  (ha  Dia //sc/n,  und  in  III  5i<S  —  25  die  lyrische  ladinische 
Üiclitung  bchandcU  worden  sind,  dürfte  es  nunmehr  angemessen 
erscheinen,  sich  auch  zur  cp/schcii  in  kurzer  Uebersicht  zu  wenden. 
Da  aber  in  clersc;lben  das  ganz  überwiegende  Element  in  hisiorischen 
Dichtungen  besteht,  so  zwar,  dass  das  von  mir  in  I^oehmer's  Ro- 
manischen Studien  Heft  3  veröffentlichte  kleine  Kp'os  Tohia  das 
einzige  mir  bekannte  ist,  das  nicht  dahin  gehört,  so  habe  ich  dem- 
gemäss  obigen  Titel  als  passender  wählen  zu  sollen    geglaubt. 

Die  ältesten  Bruchstücke  historischer  Tjeder  in  ladinischer 
Sprache  hat  uns  Du  rieh  Campell,  der  Vater  rhätischer  Geschicht- 
schreibung, der  in  der  zweiten  Hälfte  des  sechszehnten  Jahrhunderts 
seine  Chronik  verfasste,  aufbewahrt,  und  ich  habe  dieselben  in 
meine  Schrift:  Die  Volles/ /cder  des  Engad/n  (Strassburg,  Trübner  1S73) 
von  S.  5  bis  II  aufgenommen  und  übersetzt.  Derselbe  Campell 
veröffentlicht  in  seiner  Chronik  ein  Gedieh/,  welches  e?-  selbst,  bei 
Anlass  eines  grossen  Erdbebens,  wenn  ich  nicht  irre,  verfasst  hat ; 
da  dasselbe  aber  in  sehr  langathmiger  Weise  mehr  den  Ton  geist- 
licher Ermahnung  als  historischen  Berichtes  anschlägt,  so  wird  es 
sich  passender  einreihen,  wenn  ich  einmal  dessen  Uebersetzung 
der  Psalmen  (1562  gedruckt)  einer  näheren  Untersuchung  unter- 
ziehen sollte,  welches  Werk  nebst  Bifrun's  Uebersetzung  des  neuen 
Testamentes  (1560)  und  obigen  Gedichten  das  einzig  noch  übrig- 
gebliebene Document  a/tladinischer  Sprache  und  Schreibart  darstellt. 

Denn  leider  ist  die  älteste,  im  Jahre  1527  in  Schrift  verfasste 
ladinische  Dichtung,  ein  kleines  Epos:  „Chanzun  data  guerra  dalg 
Chiastl}  d^Älüsch"  von  Johann  Travers,  nur  in  einer  Abschrift  von 
1639  noch  vorhanden,  welche  die  sprachliche  Eigenthümlichkeit 
nicht  mehr  voll  wiedergibt.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  mit  der 
Uebersetzung  aus  dem  Deutschen  eini^s  noch  älteren  Kriegsliedes 
über  die  Schlacht  an  der  Calven  1499  (fälschlich  meist  Schlacht  auf 
der  Malserhaide  genannt)  zwischen  (iraubündnern  und  Oester- 
reichern,  wobei  die  Ersteren  einen  glänzenden  Sieg  erfochten; 
auch  diese  ist  uns,  obwohl  gewiss  auch  gleichzeitig,  nur  in  späterer 
Uebertragung  und  in  Handschriften  aus  dem  siebenzehnten  Jahr- 
hundert bekannt;  die  Uebersetzung  ist  im  Ganzen  treu  und  ge- 
wandt,   untl  wie  der    deutsche  Sänger    in    der    letzten  Strofe    über 
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sich  selbst  einige  Auskunft  gibt,    so  sagt    auch    der  Uebersetzer   in 
einer  eigens  hinzugefügten  Strofe : 

„Chi  ho  quaista   chanzun 

Mis  oura  et  fat  lading, 

Ais  eir  ün  bun  Grischun, 

El  chiessa  in  Engadina; 

Aque  holl  fat  par  invider 

La  noassa  juventiinna 

Sco'ls  velgs  chia's  dessan  salvcr." 

Gian  Travers,  1483  in  Zutz  geboren,  ist  zugleich  die  erste 
und  die  hervorragendste  Erscheinung  der  ladinischei:  Litteratur. 
Leider  sind  seine  Dramen  wie  es  scheint  ganz  für  uns  verloren 
gegangen ;  um  so  grössere  Aufmerksamkeit  verdient  genanntes  Epos, 
welches  den  erstell  Krieg  darstellt  den  die  Bündner  gegen  den 
Castellan  von  Musso  am  Comersee  zu  führen  gezwungen  wurden, 
und  in  welchem  Travers  selbst  eine  hervorragende  Rolle  spielte. 
Ueber  das  Leben  dieses  als  Krieger,  Staatsmann,  Dichter  und  Re- 
formator ausgezeichneten  Mannes  von  stählerner  Kraft  und  Aus- 
dauer, der,  bis  zuletzt  thätig,  im  achtzigsten  Jahre  in  seinem  Heimaths- 
dorfe  starb,  habe  ich  in  der  historischen  Zeitschrift  „Raclia''  Bd.  II 
ausführlicher  Ijerichtet;  hier  beschränke  ich  mich  auf  die  Bedeut- 
samkeit obigen  (ledichtes.  —  „Denn  unsere  Sprache",  sagt  der  feurige 
Engadiner  Reformator  Saluz  ((ifter  Gallicius  genannt)  in  der  Vor- 
rede zu  Campells  Psalmen,  „ist  ;//<  geschrieben  worden,  imd  man 
glaubte  gar  nicht,  dass  man  sie  schreiben  kötinte,  bis  vor  nicht  vielen 
Jahren  der  immer  mit  Ehren  genannt  zu  xverden  würdige  Johann 
Travers  von  Zutz  zuerst  in  Ladin  den  Müsserkrieg  schrieb."  — 
Und  Johann  Schucan,  dessen  Abschrift  das  Gedicht  auf  unsere 
Zeit  gebracht  hat,  ruft  u.  A.  aus : 

Quis  pote?   (piis  nieritos  digne  cek-hrahil  honovcs 

O  Decus  üeiiiadüiii,  Chare  Traverse,  tuus? 

Sennoneni    i'aUiain  docuisti  xcribcre  priinti.^ 

Quod  fieri  nuiKpiam  posse  videre  senes. 

Gloria  sola  tua  est,  quod,  cpio  caviiere  periti 

Majores,  pueii  postcritusquu   leiiet ! 

Freilich  handelt  es  sich  nur  um  ein  kleines,  in  fernen  Bergen 
verstecktes  Völkchen ;  aber  diesem  seine  eigenthümliche  .Sprache 
zum  vollen  Bewusstsein  gebracht,  und  di'ren  .'Vusbildung  zu  einem 
wenn  auch  bescheidenen  Schriflhum  er()fTnet  zu  haben,  ist  immerhin 
ein  wohl  anerkennenswerthes  Verdienst;  und  der  Ernst  untl  die 
Begeisterung,  mit  welcher  diese  Spracl)e  sofort  den  lu)chsten  Zwecken 
zustrebte,  im  geistlichen  Liede,  in  einer  ganzen  Anzahl  von  Dramen, 
in  Wiedergabe  der  heiligen  Schriften,  in  dicliterischen  Darstellungen 
hervorragender  Begebenheiten,  zeigt  wohl,  dass  sie  es  vollauf  werth 
war,  endli{-h  vom  Bam\e   befreit  zu  wertU'u. 

Das  Gedicht  entstand  sofort  nach  beendctiiii  Krit'ge,  und 
wurde   am   28.  (  )cl()l)er    1827    vollendet,   wie   Traxcrs   selbst    in   liner 
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Nachschrift  bemerkt;  „///  «lio  suo  J(jhaiinos  Travers  methtatus  est", 
oder,  wie  im  Sdihiss  des  (iedichtes  },^e.sagt  ist  „Per  non  ster  otius" 
und  „Par  der  ;i  iiKÜs  vschins  alej^ramaiiit"  um  scjiuffn  Mithürgcrn 
Freude  zu  maeh(rn,  und  um  nicht  müssig  zu  bleiben ,  hat  der  un- 
ermüdliche Mann  sich  an  diese  Aufgabe  gewagt;  l)eschei(h,'n  be- 
merkt er,  er  habe  mit  geringer  Geschicklichkeit  sich  an  che  Arljeit 
gemacht  und  besseren  Käthes  bedurft,  aber  doch  habe  er  sich  mit 
Kühnheit  darangegeben: 

Cun  pitschna   dcstrez/a   do  travailt;, 
Haves  j^ieii  bsocrifj  mclgder  cussalg; 
Tür  m'lic  intraniiss  ciin  ardimaint.   — 

Gewiss,  die  Verse  sind  ziemlich  rauh  und  unbeholfen,  der 
Inhalt  wird  oft  nur  chronikartig  hererzählt,  es  ist  kein  grosser 
Schwung  in  den  sich  eintönig  folgenden  Reimpaaren ;  doch  besitzt 
es  Stellen  genug,  wo  aus  der  rauhen  Schale  ein  klarer,  kräftiger 
Geist  wohlthuend  hcTvorblitzt,  und  auch  solche,  wo  die  Erzählung 
sich   gut  belebt   und  entwickelt. 

Gleich  der  Anfang  ist  ganz  würdig: 

Dalg  tschiel   e  terra  omnipolaint  Dien! 
Dom  grazchia  da  cumplir  l{j  perpöst  itiieu ; 
Da  te  scodün'  ovra  dess  gnir  comanzeda, 
Per  havair  bun  mcz  et  meildra    tjlivreda. 

Treftbnd  und  sowohl  den  scharfsichtigen  Staatsmann  als  den 
treuen  Patrioten  bekundend  sind  seine  Bemerkungen  bei  Anlass 
eines  frevelhaften  Ueberfalls  von  Bündnern  auf  kaiserliche  Reiter, 
denen  der  Durchpass  war  gestattet  worden;  und  dann  bei  seiner 
Gefangennahme  durch  den  Castellan. 

Gniand  aquels  riitei's  usche  afidos 
Fun  da  glieud  d'las  Lias  svalischos; 
Nun  gniand  ad  iingiün  fat  displachair, 
Fü  grandamaing  mel  fat  per  lg  vair. 
Nun  ais  üngiünna  pavsuna  usche  sbütteda 
A  chi  nun  des  gnir  salvo  la  fe  deda.  — 
Cun  drett  füt  bain  fall  achiatto, 
Ma  üngiün   vangiaiiitamaing  cliastiö ; 
Usche  ais  in  las  Lias  craschieu, 
Cha  da  noss  velgs  me  nun  s'ho  udieu : 
A  chi  ialla  vain  parduno 
E  l'innociaint  vain  inculpo ; 
Scha  tel  guvern  adruo  dess  gnir, 
Schi  sto  la  patria  a  giperi  ir. 
Cuntuot  dess  scodün  operer 
Cha  la  radschun  poassa  regner, 
Per  che  inua  giüstia  nun  s'po  chiater, 
Nun  dess  üngiün  prus  pudair  afder. 
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A  lg  temp  ch'ais  huossa  da   servir 
A   Cumoens,  s'di  eau,   cha'l  es  mel  sgiiir  ;  — 
Sch'la  soart  vain  ad  ün  contredgia, 
Cun  quaunt  bain  ch'aquel  fat  hegia. 
Lg  poevel  cumainz'  a's  ruverser 
Et  sias  ouvras  cundaner.  — 
Perö  scodün  dess  saimper  amer 
La  prudenzia,  e  me  abanduner, 
Et  a  sia  patria  in  vardet 
Servir  cun  tuotta  fideiltet; 
Ün  clii  tel  ais  nun  ho  pisser 
D'havair  ne  d'fant  ne  d'chiavalgier, 
E  scha  giö  vain  pruvo  d'Fortuna, 
Schi  el  schert  cha  Dieu  nu  l'abanduna. 

Aus  diesen  Stellen  wird  man  eine  genügende  Vorstellung  der 
sprachlichen  Kigenthümlichkeit  dieses  (icdichtes  erhalten;  längere 
Erzählungen  anzuführen  würde  wohl  zu  weitläufig  sein,  um  so  mehr 
als  historische  Anmerkungen  dazu  unumgänglich  wären.  Die 
lebhafteste  Schilderung  des  Ganzen  ist  wohl  die  der  Gefangen- 
nehmung der  bündnerischen  Gesandten,  dabei  auch  Travers  selbst, 
durch  die  Leute  des  Castellans.  Diese  Gcssandtschaft  hatte  sich, 
nachdem  der  Krieg  mit  wechselndem  Glücke  geführt  worden  war, 
zu  Friedensverhandlungen  nach  Mailand  begeben;  sie  ward  vom 
Castellan  von  Musso,  Johann  Jacob  von  Medici,  auf  seinem  festen 
Schlosse  „mit  grosser  Fracht,  heiterer  Miene  und  reichem  Bankett" 
empfangen  und  auf  seinem  eigenen  Schilfe  in  Ik'gleit  seines  Bruders 
nach  Como  geführt.  Indessen  nahmen  in  Mailand  die  Unter- 
handlungen einen  ziemlich  schleppenden  Gang  an,  und  die  Ge- 
sandteix  dachten  an  die  Rückreise.  Fest  vertrauend  auf  ihre  Un- 
verletzlichkeit als  Gesandte  und  auf  ihren  (ieleitsbrief,  vermit'den 
sie  es  nicht,  in  Como  wieder  das  angebotene  Schilf  des  Castellans, 
an  welchem  wieder  dessen  Bruder  sie  empling,  zu  besteigen.  Aber 
bei  Argegno  wurden  sie  von  Schiften  umzingt^ll,  aus  welchen  des 
Castellans  wilde  Kriegerschaaren  sie  angriften ,  sii>  zu  (iefangenen 
machten,  mit  mitgebrachten  Stricken  ihnen  dir  Anne  zusammen- 
banden, und  sofort  vor  den  Castellan  führten.  Diese  ganze  .Scene 
ist  sehr  lebhaft  und  anschaulich  gcschildi-rt.  hu  Folgemlen  ist 
besonders  auch  die  Anrede  des  Cast(>llans  an  Travers  sehr  aus- 
drucksvoll. 

Usclicia   füll  eis  (|uclla  ni>al   mno-- 

In  lg  Chiastc  d'Müs   Ikk   form  li«")s. 

Siantl  rivos  in   quclla  huva 

Apparet  Ig  Castellan  sain/.a   dmura  : 

,,Bun  di,  l)un  di"   von  cl   dschand, 

„Bun  an,  Signur"  eis  respundand  ; 

,,Vus  tradiluors,  eschas  acö  ? 

Chi  la  fc  ad  üngiiin   nu   vais  salvö  : 

Lg   l^aig   d'l'"rancia  cl   Dücha   liavais   ingiannö, 
/..•li.^ilu-.  r.  r»ui.  ru.    IV  17 
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Gl    Im|ii-i:ulm    hriik    scliina^^'iö, 

¥a  (lal}^  1er  a  mi  havais  |)nivr); 

Ma  cau  as  vocl),'  avaunt  esser  rivö!   — 

Sar  Jacom,  a  (-lavcnna  Chapitauni  sto, 

Bun  (IrcUs  <la  j,'iiciia  nun  havais  salvo; 

Scli'alc.lnins  dals  micus  praschuns  faivas, 

Dick  uschc  cliinds  apendei    faivas ; 

La  guerra  vus  havais  fat  a  nus, 

Dcss  eir  uossa  «Ivanter  cun  vus; 

Johan  Travcrs,  traversö  m'licst  tu, 

Ch'eu  nun  voelg  tü'm  travcrsast  plii." 

Cun  quc  sainiper  Is  injuriaiva 

Ch'üngiünna  schiüsa  nun  Is  bastaiva; 

Ls  fet  nietter  in  sias  maschuns, 

Chi  sun  usche  melas  praschuns, 

In  lg  Chiaste  zura  et  zuot  ls  mattet 

El  aint  in  tscheps  als  arantet. 
Das  Jahrhundert  dor  Reformation  hat  in  ladin'ischer  Sprache 
kein  anderes  historisches  Gedicht  hervorgebracht,  dagegen  war  das 
darauf  folgende  thirch  die  grossen  Kriege,  w(^lch(^  auch  den  Frei- 
staat der  drei  liünde  und  das  Kngadin  selbst  berührten,  auf  diesem 
Felde  in  deutscher  Sprache  sehr  fruchtbar,  und  auch  in  ladinischer 
etwas  ausgiebiger.  Das  weitaus  bedeutendste  imtcr  diesen  Gedichten 
ist  der  VeltlmerfeUzug  von  1635  verfasst  von  Gioerin  Wiezel. 
Wie  Travers  im  Müsserkriege,  so  hat  auch  Wiezel  an  diesem 
Feldzuge  als  Hauptmann  der  Ober-Engadiner  an  der  Seite  des 
französischeii  Heeres,  welches  unter  dem  berühmten  Feldherrn  Herzog 
Heinrich  von  Roh  an  den  Hündern  zu  Hülfe  geeilt  nur,  in  hervor- 
ragender Stellung  selbst  theilgenoramen.  Gerade  dieser  Umstand, 
dass  beide  Gedichte  von  trefflichen  Kriegern  gleich  nach  ge- 
schlossenem Frieden  verfasst,  fast  nur  Selbsterlebtes  schildern,  gibt 
denselben  eine  Frische  und  historische  Beglaubigung,  welche  deren 
Werth  nur  erhöhen  kcnmen.  Sonst  reicht  Wiezels  Geflicht,  obwohl 
in  fliessender  klarier  Sprache  geschrieben,  an  litterarischer  Bedeutung 
nicht  an  den  Müsserkrieg  heran,  und  ich  will  hier  nur  diMi  Anfang 
der  über  1 100  Verse  langeii  F.rzählung  beifügen,  um  für  ein 
anderes,  noch  nicht  ver(')ftV'ntlichtes,  Jugendgedicht  desselben  Ver- 
fassers Raum  zu  lassen. 

Siand  nur  dvart  et  in  las  Lias 
Gruerra,    fam  et  malattias, 
Cha  cun  fadia  s'paun  fügir, 
Et  niauncli'a  chesa  s'aisa  sgür, 
Perque  l'inviern  vain  lung  ad  esser, 
L'quel  a  bgiers  vain  ad  increscher, 
Schi  hae  eu  pigliö  avaunt  me 
Da  raschuner  cun  buna  fe 
La  guerra  hagida  quaista  staed, 
Chi'ns  ho  causo  fadia  e  laed, 
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Per  passer  pü  chöntsch  al  temp 
Et  a  meis  vischins  per  der  badent, 
Atchiö  cha  dals  fats  la  vardaet 
Sapchia  noassa  posteritaed. 

Gioerin  (der  kleine  Georg)  Wiezel  war  ein  zu  seiner  Zeit 
im  Engadiu  hervorragender  Krieger  und  Staatsmann.  Seine  dich- 
terische Begabung  scheint  sich  in  seiner  Familie  fortgeerbt  zu  haben; 
seine  Söhne  waren  wohl  jener  Hauptmann  Fadri  Wietzel,  welcher 
das  einzige  weltliche  ladinische  Drama  dichtete  {vgl.  S.  i  ff.  dieses 
Bandes  dieser  Zeitschrift)  und  der  geistliche  Lyriker  Lurainz 
Wietzel;  und  ebenso  seine  Tochter  die  Margaretha  Wietzel, 
von  welcher  wir  eine  wohlgeordnete  Sammlung  von  Bibelsprüchen 
besitzen ;  von  ihm  selbst  hat  man  in  älteren  Handschriften,  noch 
ein  rührendes  Lied  aufbewahrt,  das  er  wahrscheinlich  in  seiner 
Jugend  verfasste,  als  er  im  Begriff  stand  in  fremde  Kriegsdienste, 
gewiss  wohl,  wie  andere  und  hervorragendere  Bündner,  zu  einem 
der  protestantischen  Heerführer  des  ersten  Jahrzehnts  des  dreissig- 
jährigen  Krieges,  sich  zu  begeben. 

Ün  aroef  via  a  Dieu 

fat  a  moed  da  chantzun  per  lg  noebel 

Chapitauni   Wietzel. 

Eu  rou  te,  Dieu,  da  cour, 
Chia  Igs  duns  tu  m'.hest  dunos 
Tres  tieu  diving  agiiidt 
Da  me  vegnian   cussalvös; 
Que  chi  ais  saimper  sto 
Mieu  desideri  et  dalett 
Voelg  eau  cun  tieu  agiiidt 
Huossa  mettar  in  eftett. 

Eau  voelg  lg  nom  da  Dieu 
Trer  our  da  noassa  terra 
Aint  in  eistars  pajais, 
Et  trer  zieva  la  guerra ; 
Dom  gratzclna,  o  Segner  Dieu ! 
Mia  voeglia  et  intentiun 
Chia  quelia  ais  ir  cunibater 
Per  la  Religiun. 

E  fo,  i'liia   mieu   ])arpoest, 
Et  mia   iiiteiuiuu 
Cun  giüstia  et  buns  nietz 
Vegnan  a  fin  bun; 
Chia  poassa  darciiio  turner 
Cun  noin,  bain  et  sandet 
In  mia  patria  chera, 
Schabain  a  bgiers  iuss  led. 

»7* 
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Mii   sdia  }^nis  at   s\imf;ier 
A  ti  iina  otra  via, 
Voelfj  cau  t'arcumander 
Lg  spierl  et  oai  ma  mia : 
Chia  lü  la  vocj^'Hast  miicr 
In  quo  sei/  gloriiis 
Tiers  tuot  bios   et  Aiiiif^els 
Ainl  i\ii  seinch   paravis. 

Wietzels  CTi-clichl  war  das  einzige  grössere  des  sielK-nzfiinlcn  Jahr- 
hunderts, wie  Travers  Müsserkrieg  des  sechszehtiU;n;  neben  d(;mselben 
sin(^l  aber  mehrert;  klcincsre,  in  saiigbareni  Tone  verfasste,  zu  nennen. 
So  ein  Lied  über  denselben  Velllinerkrieg,  wovon  jedoch  nur  ein 
Bruchstück  bisher  aufgefunden ;  ein  Lied  von  Johann  Ciritti  übei 
den  durch  einen  ungeheuren  Bergsturz  verursachten  Untergang  des 
reichen  Fleckens  Flurs  1618;  ein  wildes  (in  der  Abschrift  leider 
etwas  verstümmeltes)  Rügelied  auf  den  Tod  des  „gewaltigen  Bunds- 
mannes" Georg  Jenatsch,  der  sich  vom  einfachr.n  Predicanten 
durch  Scharfblick  und  Kühnheit,  manchmal  auch  durch  blutige 
Thaten,  als  Krieger  und  Staatsmann  zu  den  höchsten  Stellen  empor- 
geschwungen hatte;,  und  schliesslich,  er,  die  frühere  Stütze  der 
protestantiscluMi  Partei,  der  Vertraute  des  Merzogs  von  Rohan,  aus 
politischen  Gründen,  um  seinem  Vaterlande  den  Frieden  und  sich 
die  Uebermacht  im  Staate  zu  gewinnen,  den  Herzog  verrieth,  zum 
katholischen  (Tlauben  übertrat,  bald  darauf  aber,  163g,  durch 
i\]örderhand  fiel.  —  Was  an  ferneren  historischen  (iedichten  vor- 
handen, ist  aus  dem  Deutschen  übersetzt,  so :  Rhaetiis,  il  velg  Gri- 
schun;  Una  chiantzun  davart  liberiedt  da  Grischuns ;  andere  Lieder 
über  Flurs;  Eau  sun    Wilhelm  lg   Teile  u.  A.  m. 

Die  bisher  erwähnten  ladinischen  Originale  sind  alle  ver- 
öffentlicht; ausser  dem  Lied  über  Flurs,  welches  vor  mehreren 
Jahren  Rochat  nebst  sprachlichen  Untersuchungen  selbständig 
herausgab,  alle  durch  mich:  Travers'  und  Wiezels  grössere  Gedichte 
und  das  Ikuchstück  vom  Veltlinerkriege  in:  „Zwei  historische  Gedichte 
in  ladinischer  Sprache"  (Chur  1865)  das  IJed  über  Jenatsch' s  Tod 
in  der  historischen  Zeitschrift:  „Raetia"  Bd.  4.  — •  Da  ich  so  leider 
fast  der  einzige  bin,  der  sich  dieser  Sache  annimmt,  so  ergreife 
ich  gerne  diese  Gelegenheit,  hier  ein  noch  nicht  veröffentlichtes  Ge- 
dicht aus  derselben  Zeit  beizufügen,  welches  mit  vollem  Rechte  ein 
historisches  genannt*  werden  kann ,  obwohl  es  keine  neuen  That- 
sachen  vorbringt,  sondern  nur  die  Stimmung  der  bündnerischen 
Protestanten,  und  ganz  besonders  der  Geistlichen,  über  eben  jene 
von  Jenatsch  und  den  Häuptern  des  Freistaats  geschlossenen  Friedens- 
tractate  mit  Spanien  und  Oesterreich  ausdrückt,  welche  allerdings 
bedeutende  Zugeständnisse  an  diese  katholischen  INIächte  enthielten; 
so  namentlich  dieses,  dass  in  den  Unterthanenlanden  (Valtellina 
u.  s.  w.)  die  Protestanten  entweder  auswandern,  oder  ihren  Glauben 
abschwören  mussten. 
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Üna  Lameniatiun 
per    la  rebeliun    fatta    cuntra    Frances    et    sün   la   nuova    sgrischusa 
Lia  cun  la  chae  d'Austria  et  cun  lg  Raig  da  Spagna. 
(Ms.  V.  1640  verglichen  mit  einem  Bruchstück  v.  1636.) 
Laschens  pur  dyr  et  aradschuner 
Che  quels  da  las  trais  Lyas  haun  savieu  fer : 
Our  da  Frances  cha  eis  s'haun  bütos, 
Et  cun  Spagniuols  s'haun  culios ; 
O  sgrischus  fat!  o  grand  excess 
Chiels  haun  musso  incuntar  Frances; 
Alg  bun  Signur,  Diichia  da  Ruhan 
Cha  Dien  voelgia  cha  lg  giaia  bain  araaun ! 
Ell  ho  usche  bain  par  nus  giüstro, 
Ma  nus  l'havains  usche  mel  pajo; 
El  ais  adiina  par  nus  sto  bain  par  avis, 
Chiell  ho  tgnieu  oura  noass  inimis ; 
Scha  quels  fuossan  gnits  in  Engadina 
Schi'ns  havessane  miss  tuots  in  aruvina. 
La  peja  cha  l'haun  do  incunter  raeischun 
Ais  sto  üna  Irista  rebeliun; 
Cunter  Frances  s'haun  rebelos, 
Our  dalg  pajais  cha  Igs  haun  schatschos 
Incunter  lg  dovair,  cun  tradimaint, 
Cun  manzoegnas  et  saschinamaint ; 
Alg  bun  Signur,  lg  Düchia  da  Ruhaun, 
Zainza  cuolpa  l'haun  chatschö  mann ; 
Incuntar  sieu  merit  et  radschun 
L'haun  hagieu  fat  fer  praschun. 
Inua  u  CO  que  saia  dvanto? 
In  la  terra  da  Cuoira,  o  chie  grand  pchi6! 
Vulais  savair  chi  saian  stös  aquells? 
Schi  sapchias,  chia  l'ais  sto  ses  Curunells 
Insembel  cun  olars  Signuors  dallas  Lyas 
Chi  in  (pie  fat  sun  stos  unieus ; 
Eis  haun  eir  fat  ün  sarramaint 
Da  tegner  suot  que  tradimaint, 
A  tüert  u  drett  fer  yr  inavaunt, 
Scha  lg  cour  crapess  algs  Inins  pur  taunt. 
Nun  haun   tradieu   dick   duos  o  trais, 
Cha'd  haun    ir;ulieu   lg  intyr  paiais ; 
Nun  haun   ttadicu  dick  virzaquaunts, 
Chia'd   haun   tradieu   quels  pilschens  infaunts. 
Our  da  Dieu  cha  as  haun  Inilos 
Cun  lg  Antachrist  s'haun  alios 
Incunter  Lyas  el  sarramaints 
Falls  da  noas  vilgs  aipii  davaunl. 
Eis  dian:   „Nus  havain  lg  fall   a  niaun, 
Nus  vulain  vair,  chi'ns  voul  mcilar  fraung." 
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Ma  lg  spicrt  da  Dieu  nun  ho  pusso, 
Tres  seis  sarviaints  cha  <'l  ho  pradj;io : 
Cha's  dess  salver  fc  et  vardedt 
Et  nun  schnaier  sieu  sanchisscm  plod ; 
Cha's  dess  salver  improniischiun, 
E  nun   tradir  noass  Scj^er  bun ; 
Cha  nus  dessans  fer  noas  fats  piü  pürs, 
Et  nun  dvanter  uschia  spargiürs. 
Intaunt  chia  Igs  Signuors  giaiven  a  tradir, 
Lg  cumoen  poevel  staiva  a  bragir ; 
Ma  milgdramaint  tar  eis  nun  ais  gnieu, 
Ais  bain  da  plaundschcr  a  noss  Segner  Dieu ! 
Schi  milgdramaint  as  ho  bain  vyss, 
Inguel  SCO  dvainta  aint  in  lg  Abyss, 
Aint  in  lg  quel  eis  vegnan   ad  ir 
Scha  lg  plaed  da  Dieu  nun  paun  sufrir. 
Mu  Jesum  Christum  haun  eis  schnaio 
Et  a  sieu  pled  de  cumio ; 
Algs  haun  bandieus  cur  zura  il  lur 
Otar  scha  tegnan  Ig  papa  par  Signur; 
Algs  vain  do  bain  üna  schiartza  letta: 
U  trer  davent,  u  ster  giu  dalla  cretta; 
Que  ais  la  favur  da  lur  Signors, 
Chi  sun  dvantos  lufs  et  schgiarbaduors. 

Aunz  cu  schnajer  noass  Segner  Christ 
Et  giürer  suot  alg  Antichrist, 
Vulains  aunz  noassa  vita  der. 
Et  cun  noass  saungk  testificher 
La  vardet  et  lg  pled  da  Dieu, 
Schi'ns  vain  tuet  arandieu ; 
Per  que  noass  Segner  quel  ho  dit 

„Gni  zieva  nie  zainza  dubit: 

Ad  aquels  voelg  eu  bain  der 

Lg  Araginam  coelestiel." 

Saschins  e  rabels  vegnan  cunpurtos 

Lgs  fideils  da  Christ  vegnan  schiatschos, 

Perö  Dieu  hegia  cumpaschiun 

Dalg  sieu  pitschen  fideil  mantun. 

Mu  tuott  aquels  chi  sun  dal  Bap 

Nun  poun  cruder  mia  tuot  a  fat, 

Parche  lg  Bap  als  ho  dos  in  chiiira 

A  Jesum  Christ  bain  par  sapchüda. 

Jesu  Christ!  ans  voegliast  cumpagner 

Inua  nus  havain  da  ir  e  ster, 

Ans  impraista  tia  divin  agiüdt, 

Nus  stettans  ferms  tiers  noss   saliid ! 
O  vus  Grischuns!    s'impiss^  bain 

Che  fat  cha  vus  havais  a  maun : 
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Lyas  giüredas  nun  havais  salvo, 

A  Jesu  Christ  do  cumio ; 

O  schgrischus  fat,  o  grand  tuorp  zuond 

Cha'l  ais,  da  dir  par  tuot  ilg  muond,  ^ 

Cha  vus  havais  be   par  danaers 

Aruot  las  Lias  et  fat  rabels. 

Signuors!  nu  pise  chia  Dieu  doarma: 

Cur  füt  bandieu  il  paun  da  l'oarma, 

Cukiunas  d'or  vus  havais  arfschieu, 

Par  der  cumio  a  lg  filg  da  Dieu ; 

Lg  früt  cha  poartan  quaistas  chadainas 

Oue  vain  ad  essar  aeternas  painas. 

Scha  in  voas  saigk  vus  havais  cusglo 

El  lg  bain  public  nun  havais  amo, 

Schi  vain  noas  Segner  Dieu  in  cuort 

As  fer  gnir  in  tuot  a  tuorp. 

Pur  scha  rüglinscha  vus  fessas  vair, 

Et  stessas  gio  da  que  parair, 

Schi  vain  noas  ISegner,  aquell  bandus, 

A  vus  ad  essar  bain  grazius; 

Mu  scha  vulais  propri  per  sgiür 

Aint  in  voas  pchös  ilg  cuntradir, 

Schi  gniss  per  tschert  ün  a  chater, 

Chi  sto  cunter  a  voassa  impietaed, 

Perche  quell  Dieu,  chi  ais  saimper  sto, 

Cuntar  a  quell  vain  da  vus  fallo. 

Ufher  zwei  historische  Lieder,  welche  atisländisclu  Stoffe  be- 
handehi,  das  erste  die  vergebliche  Belagerung  von  JSIontauban  1621, 
das  zweite  Gustav  Adolfs  Tod,  behalte  ich  mir  vor,  später  zu  be- 
richten ;  sollten  dieselben  sich  als  Originah;  herausstellen ,  so  ver- 
dienten sie  wohl,  ganz  venifientlicht  zu  werden.  —  Aus  späteren 
Zeiten  sind  keine  historischen  (iedichte  in  ladinischer  Sprache  vor- 
handen. 

Aleons  von  Flugi. 


Diez'  Altspariische  Komanzen. 

Bei  TK.'sprcchung  von  Qiiicllo's  Saggi  cli  Critica  IcUoraria  '  gibt 
Stengel  (lein  Zweifel  Ausdruck,  oh  Diez'  Altspam'sclie  Romanzen 
von  1818  und  1821  wirklich  zwei  verschiedene  Uel)ersetzungs- 
sammlungen  seien.  Näheren  Aufschluss  über  diese  Frage  erhallen 
wir  weder  bei  Mussafia-,  noch  bei  Canello. '^*  Beide  erwähnen  aller- 
dings zweier  Uebersetzungsarbeiten,  gehen  aber  auf  das  gegenseitige 
Verhältniss  tlerselben  nicht  weiter  ein.  Wie  Canello,  so  begnügt 
sich  auch  Sachs  ^  damit,  das  von  Mussafia  über  die  Romanzen  im 
Allgemeinen  gefällte  Urtheil  zu  wiederholen.  Keiner  von  ihnen 
hat,  wie  es  scheint,  die  Ausgabe  von  18 18  aus  eigner  Anschauung 
gekannt.  Unter  diesen  Umständen  scheint  es  angezeigt,  die  beiden 
Sammlungen  einer  näheren  Untersuchung  zu  würdigen,  zumal  die- 
jenige vom  ]ahre  18 18  sehr  selten  geworden  ist.  Das  Buch  be- 
findet sich,  wie  mir  die  betreflfenden  Herren  Bibliothekare  gütigst 
mitgetheilt  haben,  nicht  in  den  Universitäts-Bibliotheken  von  Berlin, 
Breslau,  Giessen,  Göttingen,  Halle,  Königsberg,  Leipzig,  München. 
So  weit  mir  bekannt  ist,  findet  es  sich,  ausser  bei  Tempsky  in 
Prag,  nur  in   Bonn  und  Strassburg. 

Die  „Altspanischen  Romanzen  übersezt  von  Friederich  ^  Diez" 
im  Verlage  der  Hermann'schen  Buchhandlung  in  Frankfurt  a.  M. 
18 18,  waren,  nüt  Ausnahme  einer  Recension  t*  der  Silva  de  romances 
viejos  publicada  })or  Jacobo  Grimm,  die  erste  grössere  Arbeit,  mit 
welcher  der  Altmeister  der  romanischen  Philologie  vor  die  Oi'ffent- 
lichkeit  trat. 

Drei  lahre  später  erschienen  von  demselben  Verfasser  die 
„Alts]>anischen  Romanzen,  besonders  vom  Cid  und  Kaiser  Karl's 
Paladinen"  im  Verlage  von  G.  Reimer,  Berlin,  aber  gedruckt  in 
Frankfurt  a.  M. 


»  Zeitsclir.  f.  rom.  Phil.  ITI   114. 

2  Oesteneich.  Wochenschrift  1872  S.  i  — 12. 

^  II  Prof.  F.  Diez  e  la  Filologia  Romanze  nel  nostro  secolo  1872. 

'•  P>ied.  Diez  und  die  Romanische  Philologie  1878  (Beiläufig  sei  hier 
erwähnt,  dass  Sachs  in  diesem  Vortrage  sich  eines  Widerspruchs  schuldig 
macht  in  Beziehung  auf  Diez'  erstes  Auftreten  als  Schriftsteller;  vgl.  S.  4  u.  6). 

"  Auch  in  der  Ausgabe  von  1821  schreibt  Diez  seinen  Vornamen  noch 
Fried&rich. 

•"•  Sie  erschien  in   den  Heidelberg.   Jahrbuch.    1S17    Xo.  24   S.  371 — 382. 
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Um  Wieck^rholungt-n  zu  vt-rmeiden,  bezeichnen  wir  die  beiden 
Sammlungen  mit  A,  resp.  B. 

Die  Ausgabe  A  enthält  eine  Vorrede  von  vier  Seiten,  die 
Uebersetzungen  selber  auf  51  Seiten,  und  auf  Seite  52  eine  kurze 
Notiz  über  die  spanischen  Originale,  deren  sich  Diez  bedient  hatte. 
Ein  Inhaltsverzeichniss  ist  nicht  beigegeben. 

In  B  finden  wir,  ausser  der  Widmung:  „Herrn  Friedrich  Gott- 
lieb Welcker  aus  Liebe  und  Achtung  zugeeignet",  ein  ausführliches, 
in  drei  Abtheilungen  (Romanzen  vom  Cid ;  R.  von  Kaiser  Karl's 
Paladinen;  Vermischte  R.)  geschiedenes  Inhaltsverzeichniss,  dann 
die  Uebersetzungen  auf  190  Seiten,  und  schliesslich  die  bekannte 
treffliche  Abhandlung  über  Ursprung  und  weitere  Entwickelung, 
Heimath,  Werth  und  poetische  Bedeutung  der  altspanischen  Ro- 
manzen (S.  193  —  236).  —  Erwähnt  sei  hier  noch,  dass  in  B,  Diez 
auffälliger  Weise  seines  Uebersetzungsversuches  vom  Jahre  1818 
nur  ganz  beiläufig  auf  S.  228  gedenkt. 

Die  Vorrede  von  A,  aus  „Giessen  im  August  1817"  datirt, 
enthält  bereits  den  Grundgedanken  dessen,  was  D.  drei  Jahre 
später  in  seinen  Erläuterungen  (S.  193)  näher  ausführte.  Zunächst 
bemerkt  er,  dass  er  die  gegebenen  Romanzen  erscheinen  lasse  zur 
Vorbereitung  auf  eine  reiche  Sammlung,  die  Alles  umfassen  solle, 
was  sich  Treffliches  der  Art  aus  dem  Leben  des  Spanischen  Volkes 
entwickelt  habe;  da  es  an  der  Zeit  zu  sein  scheine,  dem  Laufe 
jener  Metalladern,  als  des  ächten  Volksreichthums ,  bis  auf  den 
Urquell  nachzugehen ',  so  gedenke  er  in  seinc;r  „reifenden  Ver- 
deutschung" zu  leisten,  was  bereits  für  die  Deutschen  und  Alt- 
dänischen Volksdichtungen  geschehen  sei. 

Nun  legt  D.  ganz  kurz  die  Grundsätze  dar,  nach  denen  er 
gearbeitet  hat.  Schliesslich  werden  die  spanischen  Helden-  und 
Minnelieder  in  drei  Familien  (die  geschichtlichen,  die  Ritterromanzen, 
einzelne  Erzählungi-n  und  Liedchen)  geschieden  und  ji'de  derselben 
näher  gekennzeichnet.  Da  diese  Vorrede  bt'reits  den  IMeister  ver- 
räth,  der  es  versti'hl,  seine  Gedanken  in  eine,  oft  freilich  knappe, 
aber  zugleich  edle,  anmulhvolle  und  abgeruntlete  Form  zu  giessen 
so  werden  zwei  kurze,  characteristische  ProbcTi  von  Diez"  Schreibart 
aus  dem   Jahre    1818   —   er  war    damals   24    Jahr    all  nicht  un- 

willkommen sein. 


'  In  der  Rccension  (Ui  Silva  liallc  or  jjtsa},'! :  ,,I)(.-r  Unnull  i-.t  also 
noch  nicht  versiejjl,  wir  leben  im  Vollgenuss  seiner  reichen  Slrönnin>;eti : 
wollen  wir  daher  das  wahre  Wesen  iinverküiislellen ,  menschlichen  (leniiilhs 
einsehen  lernen,  so  müssen  wir  ilen  Strom  hinanj^eluii  /.ii  seiner  Quelle  und 
vernehmen,  dass  das  wunderbar  in  ilen  innersten  RäunKii  des  Hertens  wi^ler- 
hallt  (sie),  was  sie  uns  aus  der  Verbort^enheil  mitbrin>;t  :  dann  wiid  es  un-- 
knnd  werden,  wie  ihre  Idare ,  luilbrini^enile  Kraft  so  viele  Lande  weit  und 
breit  mit  Theben  zu  sei;nen  und  voi  je<;liclHi  '{"ruckenheit  /u  erretten  ver- 
mochte .  .  .  Tn  der  t'h.U,  man  kann  ihren  alten  l.iedei schal/  einer  herrlichen, 
wimdersellsamen  Pllan/.c  vergleichen,  die  a\is  dem  vollen  I.ebens-Reichthum 
vieler  Jalirluindei  le   erwachsen   ist"   (Ileidclb.    Jahrb.   1S17   S.  37;   stj.K 
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Von  den  Romanzen  der  crslcn  CjaUuriff  sagt  er:  Ihn^m  Grund- 
•stofle  nach  sintl  sü;  diu  ältrslcn,  und  rnl.si)rangen  wahrscheinlich 
kurz  nach  dcin  Thalen,  die  sie  bc^singen,  ....  hegreift  man  ihr  achtes, 
g«xii(.'geni;s  Innere,  so  (eröffnen  sie;  eine  lUihne,  worüber  die  ge- 
waj)pnelen  Jahrhunderte  schreiten,  oder  erschienen  als  ein  Ihrlden- 
g(,'dichl,  das  sich  das  Volk  n^cht  eigentlich  aus  seinen  Mitteln 
geschahen,  i-iii  I  leldiMigedicht,  das  daher  auch  vor  dem  prächtigen 
(Iranada  noch  einmal  Ileldenzeiten  schuf,  als  wäre  der  Cid  wieder 
auf  und    führte   das   Panier." 

Von  den  Romanzen  der  zweiten  Pamiüe  heisst  es:  „Die 
Romanzen  aus  dem  Dichtungskreise  von  Karl  und  Artus  ent- 
standen durch  die  Ritterbücher  zum  Theil  schon  im  dreizehnten 
Jahrhundert,  und  deuten  mehr  nach  Norden :  denn  die  Normannen 
in  l'Vankreich,  w(;lche  die  alten  Urkunden  mitgebracht  hatten, 
schufen  diese  Welt,  auf  der  sich  bedeutsam  bewegt,  was  je  Grosses 
geschehen,  die  Ereignisse  am  Skamander,  Indus  und  vor  Zion ;  aus 
Orient  aber  röthet  Sonnengluth  die  diamantenen  Schlösser  mit  ihren 
Feen  und  ihrem  phantastischen  (iefieder,  während '  in  Mitternacht 
noch  das  zauberische  Nordlicht  die  grauen  l'^lfenhöhen  bleicht  .  .  . 
In  der  Romanze  klingen  Schwt;rtscl'iläge  und  Liebesklagen  in  alter 
Weise  fort,  <lie  Thürme  von  Paris  liegen  noch  da,  der  heil.  Karl 
sendet  seine  streitl)aren  Apostt^l,  die  an  der  Tafel  ihr  Brot  essen, 
aus,  alle  Welt  zu  belehren  mit  dem  Schwert  .  .  .  Der  grosse  Tag  von 
Roncesval  rückt  heran,  Karl  verliert  alle  Zwölfe;  der  gefeite  Siegesgeist 
der  Christenheit  unterliegt  dem  Bernaldo  del  Carpio ;  ein  Spanischer 
Hercules  vernichtet  den,  der  die  Kraft  von  Frankreich  in  sich  sammelte, 
und    Hispania    setzt   sich    auch  hier   noc'h  ein  stolzes  Gedächtniss." 

Betrachten  wir  nun  die  Romanzen  selber.  A  enthält  deren 
26,  oder,  wenn  man  die  beiden  Romanzen  von  Gayferos  als  ein 
Ganzes  ansieht,  25  ';  von  diesen  sind  die  weiter  unten  (S.  269)  einzeln 
aufgeführten  17  Gedichte  in  B  hinübergenommen,  während  die 
folgenden  8  Romanzen  einer  Ueberarbeitung  nicht  für  werth  er- 
achtet wurden :  König  Marsin  (S.  8),  Die  Castilianer  (S.  24),  Cid's 
Vater  (S.  2g),  Der  Cid  zu  Cardenia  (S.  31),  Fatima  und  Xarifa 
(S.  S2),  Zelindaja  (S.  34),  Flerida  (S.  38),  Treue  Minne  (S.  49).  ' 

Die  Sammlung  B  enthält  im  Ganzen  56  Gedichte,  bringt  also, 
nach  Abzug  jener  17,  bereits  in  A  veröffentlichten,  39  gänzlich 
neue  Uebertragungen.  Es  scheint  mir  daher,  dass  man  wohl  mit 
gutem  Grunde  von  zwei  Uebersetzungs- Sammlungen  sprechen 
kann,  ja  sprechen  muss,  wenn  man  bedenkt,  dass  Diez  sich  nicht 
damit  lx\gnügt  hat,  jene  1 7,  in*  A  enthaltenen,  Romanzen  einfach 
wieder  abzudrucken.  Folgende  Zahlentabelle  zeigt  nur  zu  deutlich, 
dass  diese  1 7  Gedichte  fast  in  jeder  Zeile  Spuren  von  der  stets 
bessernden,  unermüdlich  feilenden  Hand  des  Meisters  bieten. 


'  Nicht  24,  wie  Stengel  in  seiner  berichtigenden  Notiz  (Zeitschr.  f.  rom. 
Phih  III  318)  angibt. 
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Romanze  von  Gayferos    a) 
b) 


II. 

ni. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 
XVI. 
XVII. 


„     Guarinos 

„     Donna  Alda 

„     Julianessa 

„     Lanzarote 
vom  König  Don  Rodrigo 
von  Don  Bovalias 

,,     Don  Garcia 

„     Vergilios 

,,     Ricofranco 
vom  König  von  Aragon 
von  der  minnigen  Infantin 
vom  Grafen  Arnaldos 

„     Jungfräulein     an      Meeres 
Strande 

„     Gefangenen 
von   der  frischen  Rose 

„        ,,    kühlen  Ouelle 


Zahl  der 
Verse. 


118 

90 

170 

58 
20 

54 
116 

34 
48 

49 

36 
24 
24 
36 

18 
40 

22 
26 


Zahl  der 
Zahl  der        wörtlich 
geänderten   wieder  ab- 
Verse,       gedruckten 
Verse. 


93 
73 
133 
47 
16 
46 
97 
34 
37 
36 
32 
20 
18 
29 

17 
35 
15 
20 


25 
17 
37 
II 

4 
8 

19 

II 
13 

4 
4 
6 

7 

I 

5 
7 
6 


Vorstehende  Uehersichtstabelle  lässt  uns  auf  einen  Blick  er- 
kennen, in  welch  umfassender  Weise  Diez  seinen  ersten  Ueber- 
setzungsversuch  einer  Um-  und  Durcharbeitung  unterzogen  hat.  In 
einer  Romanze  (VII)  i.st  kein  einziger,  in  einer  andern  (XIV)  nur 
ein  Vers  unverändert  stehen  geblieben.  Im  Cirossen  und  Ganzen 
kann  man  sagen  ,  dass  in  jeder  Romanze  ^/r,  der  Verse  aus  dem 
einem  oder  andern   Grunde  geändert  worden  sind. 

Hiermit  glaul)en  wir  das  äussere  Verhältniss  der  beidt-u  Ucber- 
setzungssammlungen  zu  einandi-r  und  den  Umfang  der  von  Diez  für 
nöthig  erachteten  Aenderungeit  klar  gelegt  zu  haben.  Es  erübrigt  nun, 
den  deutschen  Text  dieser  beiden  Sammlungi-n  mit  di-m  spanischen 
zu  vergleichen,  einen  151ick  in  die  poetische  Wi-rkstatt  des  Meisters 
zu  thun  und  uns  darüber  Rechenschaft  zu  gebiMi,  in  welcher  Weise, 
und  aus  welchen  (}ründen  jene  zahlreichen  .\enderungen  von  ihm 
vorgt;nommen  worden   sind. 

Zunächst  sei  hier  (>ine  Bemerkung  b(>trefl"  der  von  Hi>auregard 
de  Pandin  1823  herausgegebenen  Sannnlung  von  Spanischen  Ro- 
manz(Mi  gestattet,  um  Ihm  dieser  Gelegt;nh(Ml  gegen  ilas  wegwerfende 
Urtheil ,  welches  Pandin  in  der  Vorrede  si'ines  Ruches  über  die 
Diez'sche  Uebersetzung  fällt,  Protest  zu  erheben.  Pandin  sellier 
hat  siel»  die  Sache  verhältnissmässig  sehr  leicht  gemacht :  nach  l'e- 
licben  fügt  er  Adjectiva  und  Verba  i;in,  oder  er  lässt  sit;  aus.  wenn 
sie  ihm  geradt^  nicht  in  de-n  Vers  passen;  ja,  er  verfährt  so  ziemlich 
mit  allen  Red(>lheilen  in  Tihnlicher,  luk'hsl  willkürlicher  Weise ;  er 
macht    sich    ferner    k(Mn    Cn'wissen    daraus,    ganze    Vi-rse    nicht    zu 
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Übersetzten  und  verschmäht  es,  die  so  h;iufig<;n  und  dem  Volksliede 
so  durchaus  ei'genthümh'chen  Wiederhohingen  desselben  Gedankens, 
ja  derselben  W()rter  im  Deutschen  naclizuahnien.  Ilierdurcli  er- 
ri'icht  er  c^ins.  Seine  Uebersetzungeii  machen  den  Kindruck  von 
Kunstgedichten  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  aber  nicht  den  von 
einfachen  Volksliedern ,  die  aus  einer  früheren  Zeit  wie  ein  lieb- 
liclies  ]'-cho  zu  uns  ht^rüberttnien  und  deren  unbewusstcm,  kindlich- 
unbi'fangenen   Zauber  sich  Niemand  zu  entziehen  vermag. 

Wenn  Pandin  (Einleitung  S,  VIII)  sagt,  dass  das  erste  Er- 
forderniss  eines  Uebersetzers  das  sei ,  den  Character  und  eigen- 
thümlichen  Ton  der  verschiedenen  Romanzen  zu  treflTen  und  durch- 
zufüliren,  so  wird  ihm  das  ein  jeder  leicht  zugeben ;  eine  Durchsicht 
seiner  Uebersetzungs-Proben  wird  aber  Niemand  überzeugen  ktmnen, 
dass  er  selber  diesen  Erfordernissen  Genüge  geleistet  habe.  Im 
(jegentheil,  er  verwischt  gerade  die  besondern  und  characteristischen 
Merkmale  jener  alten  Gedichte  unter  dem  Vorwande,  der  deutschen 
Sprache  Zwang  anzuthun;  er  fürchtet,  dass  durch  diesen  Zwang  die 
Nachbildung  so  viel  an  Kraft  und  Eindringlichkeit  -einbüsse,  dass 
man  sie  weniger  treu  wünschen  müsse  (S.  XI);  er  gesteht  ein,  dass 
er,  seinem  Vorbilde  Herder^  folgend,  sich  hier  und  da  kleine  Ab- 
weichungen vom  Originale  erlaubt  habe  (S.  IX).  Nun  vergleiche 
man  hiermit  die  Grundsätze,  welche  Diez  bei  seiner  Uebertragung 
befolgt  hat.  In  folgender  Weise  spricht  er  sich  über  dieselben  auf 
S.  226  der  Sammlung  von  1821  aus:  „Treue  ist  überhaupt  des 
Uebersetzers  erste  und  in  ihrer  wahren  Bedeutung  unerlässliche 
Bedingung,  aber  sie  will  auf  verschiedene  Weise  erreicht  sein  .... 
Wo  der  kräftige,  zarte  Genius  des  Gemüths  sich  in  kunstlosen 
Eormen  offenbaren  will,  da  senkt  er  sich  aufs  Innigste  in  die  Worte 
als  Fasern  des  dichtenden  Herzens,  und  durch  seine  Vermählung 
mit  ihnen  wird  die  Darstellung  in  den  geringsten  Einzelheiten 
wichtig  und  unverletzlich,  ja  wie  im  Volkslied  von  Jahrhunderten 
geprobt  und  geprägt,  hier  ist  es  des  Uebersetzers  theuerste  Pflicht,  wo 
nicht  seine  Sprache  verneinend  entgegentritt,  auf  wörtlich  treuer 
Nachbildung  aller  Stellungen  und  Wendungen,  als  Ausdrucks  leisester 
Seelenregung,  zu  beharren."  Wie  man  sieht,  war  das  Ziel  dieser 
beiden  Uebersetzer  ein  verschiedenes ;  das  Resultat  musste  natürlich 
auch  ein  verschiedenes  sein.  Es  soll  nicht  geleugnet  werden,  dass 
es  dem  Herrn  Pandin  gelungen  ist,  an  einzelnen  Stellen  einen 
Text  zu  bieten  der,  neben  treuer  Wiedergabe  des  Originals,  ge- 
fälliger ist  als  die  entsprechende  Uebersetzung  von  Diez.  Sieht  man 
aber  von  Einzelheiten  ab,  so  steht  die  Uebersetzungskimst  unseres 
Diez  unendlich  viel  höher  als  die  Pandins,  sowohl  in  Beziehung  auf 
die  Erfassung  und  Durchdringung  des  Originals,  als  auch  in  Hinsicht 

'  Von  Herder  hatte  Diez  bereits  181 7  treffend  gesagt:  „Er  hatte  be- 
sonders die  Romanzen  vom  Cid  zu  sehr  mit  seinem  Gemüth  versetzt,  als  dass 
sie  noch  Spanisch  hätten  erscheinen  können,  die  Sage  ist  treu  bewahrt,  die 
Einkleidung  hat  aber  sehr  viel  gelitten"  ^Heidelberg.  Jahrb.  181 7  No.  24 
S.  376). 
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auf    die     getreue     und    geschmackvolle    Wiedergabe    desselben    in 
deutschem  Gewände. 

Es  wurde  bereits  oben  darauf  hingewiesen,  dass,  in  jeder  der 
17  überarbeiteten  Romanzen,  Diez  wenigstens  ^y.  der  Verse  ge- 
ändert habe.  Den  Grund  dieser  Aenderun  genfinden  wir,  wenn  wir 
sowohl  die  Texte  von  A  und  B  mit  einander  vergleichen,  als  auch 
wenn  wir  beide  Texte  neben  das  spanische  Original  stellen.  Bei 
dem  hier  unternommenen  Vergleiche  beschränken  wir  uns  auf  die- 
jenigen Romanzen  —  15  an  Zahl  —  deren  Text  sich  in  dem  Can- 
cionero  vom  Jahre  1555  befindet,  da  Diez  selber  diese  Ausgabe 
benutzt  hat.'  Von  einer  Romanze  besitzen  wir  von  Diez  Hand 
noch  eine  ältere  Uebersetzung  als  die  in  A  befindliche.  Diez  fügte 
nämlich  seiner  Besprechung  von  Grimm's  Silva  die  Uebertragung 
des  Liedes  vom  Grafen  Arnaldos  als  Probe  bei.  -  Auf  diese  Weise 
sind  wir  in  den  Stand  gesetzt,  einen  doppelten  Umgestaltungsprocess 
beobachten  zu  köimen.  So  war  z.  B.  im  „Grafen  Arnaldos"  der 
7.  Vers  —  vio  vmir  una  galer a  —  zuerst  durch:  Sah,  ein  Schißkin 
kam  gesckiüommen  übersetzt  worden.  In  der  Folge  stellen  sich  nun 
Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  dieser  Uebersetzung  ein;  sie  wird 
durch  eine  zweite  ersetzt  und  in  die  Sammlung  von  18 18  auf- 
genommen: Sah,  ein  Schiff  kam  angeschiüommen.  Aber  auch  diese 
Fassung  vermag  vor  dem  kritisch-sichtenden  Blicke  <ies  Uebersetzers 
auf  die  Dauer  nicht  zu  bestehen:  der  galera  entsprach  flas  deutsche 
Schiff  nicht  ganz ;  angeschwommen  erschien  zu  prosaisch ;  hinter  sah 
hatte  sich  ohne  allen  (irund  ein  Komma  eingeschlichen.  So  ent- 
stand endlich  der  in  der  Ausgabe  von  182 1  gegebene  Vers  Sah 
ein  Ruder^chiff  sich  nahen,  eine  Fassung  wie  sie  wortgetreuer  wohl 
nicht  m()glich  ist.  Mit  dieser  sich  auf  das  Kleinste  erstreckenden 
(Genauigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  verfährt  nun  1).  bei  seiner  Ueber- 
arbeitung  der  ersten  Sammlung.  Nicht  nur  grobe  Vi-rstcjsse  gegen 
den  Sinn  des  Originals  oder  gegen  die  Form  di;r  di'Utsclu'n  Ueber- 
tragung werden  getilgt,  sondern  auch  das  Unbedc;ulende  wird  ge- 
prüft, nach  allen  Seiten  hin  (.erwogen  und  so  lange  gt.'ändert,  bis 
es  dem  Urtexte  als  entsprechendes  AequivaK-nl  an  die  Simu-  gesitzt 
werden  kann. 

I.  Abgesehen  von  vieliMi  nur  die  Orthographii'  In-trelfenden 
Aenderungen  (Paläst,  Antlitz,  Platz,  sitzen,  K(>nige,  alle  drei,  statt 
der  ursprünglichen  Formen  Pällast,  Antliz,  Plaz,  siziMi  K<"Mrgt',  alle 
dreie  etc.  etc.)    ändert  i^.    an    einer  grossi^n  Zahl  von   Stellen,    wi>il 


'  Ikkannllich  ist  es  F.  Wolfs  uiul  K.  llDlmann's  Vcriliciisl,  das  j,'oi:;en- 
seili^'c  VLihältniss  der  drei  Sainmlunj,'en  -  Silva,  ("ancioiieio  sine  anno  und 
Cancioncio  1550  -  klar  i,'ek\i,'l  /u  haben.  Von  dtMi  sp.'ileicn  Drucken  sajjen 
sie  ,,que  son  no  mas  ijue  rciniiiresiones  ile  la  de  ISS*-'.  ^'"'^  li.i;oras  \ariaiii>nes  y 
cnmiendas,  sin  haher  lenido  en  cuenla  las  de  la  Silva"  (l'riniavera  de  Romances 
1856  S.  LX).  =  In  den  auf  den  foli^enden  Seilen  niit,L;ellieilten  Beispielen  ist 
der  Text  der  Ausi^'abe  von    1555   j^enau  beibehalten  worilen. 

■-!  Ileidelber-.   Jalul).   1817   No.  24   S.  371). 
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iliiii  <li<-  flciilsclic  l-Oriii  iiiclil  j^cnüj^t.  Dahin  gcliorcii  iiamciitlidi 
viele  liarte,  verallc^le  oder  veraltende  Wortformeii  unfl  Aiisdriieke,  z.  H. 

j  reit't,  n>d'l,  stund,  l>edeut't,  entsazte  sich,  Kinsiedel,  pflag 
A.(lfiiH)'  des  SchUnnniers,  [»(lag  meiner  Kindheit,  bej^inmlen,  herfiir- 

I  gi'braclit,   iundeii,    Fraueni)ild,   IltiK  h   etc. 

I  reitet,  sprach,  liefand  sicli,  zeij^t  an,  entsetzte  sich,  Klausner, 

l]   lag    i-ntsclilafen,    zog  midi   auf,   sprachen,  hervorgehracht, 

I  fantU'ii,   Kdelfrau,  geh   etc. 

11.  Von  weit  grosserer  Bedeutung  als  die  hishor  erwähnten 
Aenderungen  sind  solclie,  welche  vorgenommen  wurden,  um  den 
spanischen  Text  so  genau  als  mciglicli  wieder  zu  gelten.  Dieselben 
betreiten 

i)   Wort-  und  Redewendungen 
Diox  te  de  barbas  en   rostro  (I.  a.  9).  A//i  hablo  el  tino  dellos  (I.   a.   59)- 


B. (18: 


Gebe  Gott  Dir  bärtig  Anlliz. ' 
Gebe  Gott  Dir  Bart  in's  Anllil/..- 

Mataron  lo  a  traycion  (I,  a.    15)- 
Hat  man  schnöd  ihn  umgebracht. 
Schlugen  sie  ihn  mit  Verrath.^ 

Ensonado  avia  un  sueno  (III.    17). 
Träumcml  pilag  sie  eines  Traumes. 
Plinen  Traum  hat  sie  geträumet. 

Que  nie  ha  dado  gran  pesur  (III.  28). 

Der  erregt  mir  grossen  Gram. 

Der  mir  brachte  Weh  und  Angst." 

A  caga  yvan  a  caga  (X.    l). 
Auf  die  Jagd  hinaus  zu  jagen. 
Auf  die  Jagd  zog,  auf  die  Jagd. 

2)   Stellung  der  Worte 
Viinionos  dixo  mi  tio  (I.  b.    i). 
Nun  wohlauf  mein  Ohm,  begann  er. 
Nun  wohlauf,   sprach  er,  mein  Oheim. 


Da  sagt'  einer  von  den  Männern. 
Da  sagt  einer  unter  ihnen. 

No  ayades  vuestra  parte  (I.  b.  66». 
Schweigt  und  nehmt  nicht  Theil  daran. 
Keinen  Theil  habt  ihr  daran.* 
Quien  iiviesse^  tal  Ventura  (XIII.  I). 
Wem  erschien  solch  Abentheuer(J.6A). 
Wer  hat  je  solch  Abentheuer  ...  ge- 
habt (B). 

Por  ay  fuera  passar  {XVII.   7,   8). 

El  traydor  del  ruysenor 
Doch  die  Nachtigall,  die  falsche,  j 
Fliegt  von  da  zu  ihr  herbei.     | 
Aber  Nachtigallen-Männchen,"  | 
Der  Verräther,  fliegt  herbei.       / 

Un  sueno  sone  donzellas  (III.   27). 
Einen  Traum,  ihr  Fräulein,   hatt'  ich. 
Einen  Traum  träumt  ich,  ihr  Jungfrau. 


'  Der  erste  der  beiden  Verse  gibt  jedesmal  den  Text  von  A  (1818),  der 
zweite  den  überarbeiteten  Text  von  B  (1821). 

-  Pandin  hat  es  nicht  der  Mühe  werth  gehalten ,  diesen  Vers  zu  über- 
setzen;  wahrscheinlich   war  er  ihm  zu   prosaisch. 

^  Pandin :  „Meuchlings  ward  er  hingemordet." 

*  In  platter  Weise  sagt  Pandin:  „Hier  habt  Ihr  keinesweges  mit- 
zusprechen." 

5  Statt  uviesse  (^=  hubiese)  steht  in  dem  Drucke  von  1555  ganz  deutlich 
vuisse.  eine  Form  die  Diez  bei  seinen  ersten  beiden  Uebersetzungsversuchen 
wahrscheinlich  mit  viese  verwechselte.  —  Aehnlich  sagt  Pandin,  dass  Graf 
Arnaldos  ein  grosses  Glück  erblickt  hätte. 

**  J.  =  Heidelberger  Jahrbücher   1817  No.  24. 

"  Pandin  übersetzt  hier  weniger  elegant  als  drastisch :  „Der  mich  fürchter- 
lich erschreckte." 

*  Dies  ist  eine  durchaus  nothwendige  und  wesentliche  Aenderung,  be- 
wirbt sich  doch  der  Verräther    um  die  Minne    der  Turteltaube    {yo   seria   tu 
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Grandes  vozes  dio  In   iina  (V.    II).  Respondiole  el  marinero  (XIII.   33)- 

Eine  rief  mit  lauter  Stimme.  Doch  der  Schiffer  ihm  erwiedert  (J.  A). 

Laut  Geschrei  erhub  die  eine.  Es  erwiedert  ihm  der  Seemann  (B). 

Yo  las  mute  todos  ires  (X.   22).  Vuestra  fue  la  culpa  amigo  (XVI.  7). 

Alle  dreic  schlug  ich  todt.  Freund,  die  Schuld  daran  ist  Euer. 

Ich  erschlug  sie  alle  drei.  Euer  war  die  Schuld,  mein  Lieber. 

3)  Tilgung  der  Flickwörter. 

Die  obigen,  den  verschiedenen  Romanzen  entnommenen  Bei- 
spiele, deren  Zahl  ich  auf  das  Nothwendigste  beschränken  zu  müssen 
geglaubt  habe,  werden  dem  aufmerksam  Prüfenden  bereits  gezeigt 
haben,  mit  welcher  Gründlichkeit  Diez  bei  seiner  Umarbeitung  zu 
Werke  gegangen  ist.  Ueberall  zeigt  sich  sein  Bestreben,  dem  Ori- 
ginale so  nahe  als  mcjglich  zu  kommen,  ohne  dadurch  der  deutschen 
Sprache  zwang  anzuthun.  Im  Folgenden  haben  wir  es  nun  mit 
einer  Reihe  von  Beispielen  zu  thun,  in  denen  Wörter  ausgemerzt 
werden  mussten ',  die  sich  im  spanischen  Originale  nicht  vorfinden 
und  in  den  deutschen  Text  nur  eingefügt  wurden,  um  die  er- 
forderliche Silbenzahl  zu  erhalten ;  viele  derselben  hatten  sich  auch 
wohl  unbewusst  eingeschlichen.  Wie  leicht  man  dazu  verleitet  wird, 
solche  Flick-  oder  Füllwörter  ohne  besondern  Grund  einzuschieben, 
wird  Jeder  wissen ,  der  .sich  einmal  in  poetischen  Uebertragungen 
aus  fremden   Sprachen  in  die  deutsche  versucht  hat. 

Es  ist  nun  höchst  lehrreich  zu  beobachten,  auf  welche  Weise 
Diez  bei  Tilgung  dieser  Füllw(>rter  verfährt,  welche  namentlich  fol- 
genden  Wortarten  angehören  ■ 

a)  Conjunctionen  und  Interjectionen  :  auf,  ivohl,  so,  doch,  und, 
nun  wohlauf,  ja,  o,  ach,  etc. 

b)  Adverbia  und  adverbiale  Redensarten :  da,  dabei,  gar,  dort, 
dorten,  fürivahr,  nur,  stracks,  ßchcntlich,  behend,  sofort,  bitter  =  bitter- 
lich, vor  Qual,  auf  seiner  Bahn,  nach  Verlangen,  auf  der  Stelle,  ohn 
Gejährde,  aus  den  Augen,   mit  Fleisse,  auf  der   Fahrt,   etc. 


servidor,  v.  12)  und  wird  von  ihr  in  sclinöder  Weise  abgewiesen;  luiter  keiner 
Bedingung  will  sie  ihn  zum  Galten  ync  quiero  aver  inarido  v.  19;  110  quiero 
ser  tu  amii;'a  ni  casar  coli  tigo.  110.  v.  25,  lU).  Diez  fühlte  bei  der  Um- 
arbeitung, dass  die  Hauptpointe  der  Komanzc-  nicht  /)u  Gellung  kam,  so 
lange  er  die  Nachtigall  beibehielt. 

'  Ganz  mit  Reciit ,  denn  jede  einlache,  dem  Volksgemüth  unmittelbar 
entspringende  Poesie  vermeidet  so  viel  als  möglich  die  Partikeln  des  Grundes, 
des  Gegensatzes  etc.,  wie  docli,  dniiii.  nOer,  weit;  sie  stellt  die  Sätze  neben 
einander,  ohne  den  logischen  Zusammenhang  weiter  zu  vermitteln;  das  ist 
Sache  des  Lesers,  resp.  tb'ners.  l^s  lassen  sich  aus  dem  Cancionero  eine 
Menge  Beispiele  hierfür  anführen.  Ja,  die  Volkspoesie  bedarf  nicht  einmal 
der  Conjunction  und,  mn  coordinirle  Sätze  mit  oiii;inder  zu  verbinden,  z.  B. 
III55>56: 

Tintas  venian   de  dentro. 

De  fucra  escrita   con  sangre. 
Auch   die  (^injmu'tion  dass  fehlt  oft,  z.  li.    V'Il  2 — 4  : 

Ann  sabor  ha   tan   grande 

Los  siete  reyes  de  Moros 

No  lo  osavan  acordare. 
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c)  Adjccliva:  rvu/u/fr/iar  {Lunlchrw),  /-A//- (Si'id<',  Augen,  Mcrres- 
llulhitii'i,  schmal  ('riiürcluMi),  slretii^  (tiraf),  aller  (Dcgt-ii),  stolz  (K<')nige, 
liuseii),  scharf  (Messcrlcin)  heissc  (Zälircii),  han^  (Schrecken),  meine 
(Herrin),  Jcin  (HlumcMi),  lind  (Trost),  etc. 

d)  Verba :  sa^l,  kam,  sich,  etc. 
Matenws  esta  perritn  (I.  ;i.  Ol). 

Auf,  lasst  uns  die  Hündin  lodtcii. 
Lasst  uns  diese  Hündin  lodlun. 
Los  escuJeros  se  bolvieron  (I.  a.   7t)). 
Doch  die  Knapj^en  kehren  heimwärls. 
Heim  begeben   sieh  <lie  Knappen. 

A  sombra  de  ima   nliva   (XH.   2). 
Wohl  im  Sclialten  der  Olive. 
Stand  im  Schallen  der  Olive. 

Calledes  vos  los  romer us  (I.   b.  65). 
Schweigel  stille   nur  ihr   l'ilger. 
Schweiget  still  ihr  l'ilgersleute. 

Nos  bastecen  el  real  (Vlll.   46). 
Senden  sie  dem  Lager  gar. 
Machen  sie  das  Lager  satt. 

Que  lo  ahinca   iniiy  mal  (HL   34). 
Drängt  ihn  hart  auf  seiner  Bahn. 
Der  ihm  heftig  setzte  nach. 

Contaros  he  lo  que  vi  (V.   39). 
Das  bericht'  ich  auf  der  Stelle. 
Will  ich  alles  fluch  er/.äiilen. 

Las  lagrinias  se  le  salen  (VI.   33). 
Thränen  rannen  aus  den  Augen. 
Thränen  brechen  ihm  hervor. 


Que  las  aviiin  de  llevar  (VIL    12). 
IJie  sie   trugen  auf  der   lüihrt. 
W^elche  sie  zu  tragen  hatten. 

Las  lagrimas  de  sus  ojos   (IV.    19). 
Thränen  ihrer  Augen  klar. 
Thränen  ihrer  Augen   flössen. 

V  assi  hazen  reyes  tres  (X.    12). 
Und   dazu   drei  Kön'ge  stolz. 
Und  drei  Könige  dabei. 

El  rey  los  ojos  llorosos  (VI.   57)- 
In   den  Augen  heisse  Zähren. 
Seine  Augen  voller- Zähren. 

K  con  pavor   mucy  grande   (III.    20). 
Und  in  grossem  Schrecken  bang. 
Untl  voll  grosser  Furcht  begann. 

y  hijos  como  una  Jlor  (XVI.    16). 
Kinder  wie  die  Blumen  fein. 
Kinder  einer  Blume  gleich. 

Vieron  venir  una  perrita  (I.  a.  57). 
Siehe,  da  kommt  eine  Hündin. 
Sahn  sie  kommen  eine  Hündin. 
AI  soll  de    los  instrtunentos  (III.    15)- 
Sieh''  da  unterm  Klang  der  Saiten. 
Bei  dem  Klang  der  Saitenspiele. 


4)  den  Gebrauch  der  Temj)Ora  und  der  Modi. 


Ricas  bodas   mc  hizieron   (I.   a.  17) 
Man  hat  .  .  .  mir  bereitet. 
Machten  mir  so  reiche  Hochzeit. ' 
A  Paris  llegado  han   (I.   b.  18). 
Langten  zu  Paris  sie  an. 
Sind  sie   nach   Paris  gelangt. 


Assi  la   den  a    Guayferos  (I.   b.  45). 
Also  giebt  man  dem  Gayferos. 
Also  gebe  man  Gayferos. 
Donde  pueda  descansar  (VI.    15). 
Wo  ich  mich  erhohlen  mag. 
(Wo)  .  .  .  Ich  der  Ruhe  könnte  pllegen. 


5)  den  (iebrauch  der  Pronomina. 


Que  lo  ahinca   muy  mal  (III.   34). 
Drängt  ihn  hart  auf  seiner  Bahn. 
Der  ihm  heftig  setzte  nach. 
Que  a  ti£rra  quiere  llegar  (Xlll.   8). 
Und  er  wandle  sich  zu  Land. 
Der  sich  wandte  nach   den  Land. 


Las  velas  traya  de  seda  (XIIl.   9). 
Dessen   Segel  waren  Seide. 
Segel  führet  es  von  Seide. 
La  exarcia  de  un  cendal.   (XJII.    lO). 
Dessen  Tauwerk  Zindel  war. 
Takelwerk  von  Zindeltaft. 


Pandin  übersetzt:   „Mein  Vermählungsfest  war  prachtvoll." (!) 
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Las  puertas  hallan  cerradas  (I.  b.  19).  Por  los pechos  se  lo  fiie  a  meter  (X.  34). 

Dessen  Pforten  sind  verschlossen.  Stach  sich' s  in  den  Busen  stolz. ' 

Fanden  zugemacht  die  Pforten.  Stösst'  ihm  in  die  Brust  hinein. 

6)  die  Reihenfolge  der  Verse. 

Mnguera  pequeFio  el  nino  No   recibas  pesdutnöre 

Bien  entendido  lo  ha  (1.   a.  21,   22).  Por  Dias  y  santa  Maria  (VI.   63,  64). 

Wohl  verstanden  hat's  der  Kleine!  Bei  der  heil'gen  Mutter  Gottes     | 

(A)  l-(A) 

Wie  gering  er  eben  war.  j^      '  Wolle  dich  nicht  drum  beschweren.)  ^    '' 

Wie  gering  auch  war  der  Kleine  (  Lasse  das  Dich  nicht  verdriessen-| 


Hat  er  es  doch  wohl  gefasst.      J 


(B). 


Gott  und  heil'ger  Frau  zu  Ehren./ 


(B). 


7)  die  Silbenzahl  der  Verse. 


Grandes  honrras  le  hizieron  (II.  169). 
Ward  ihm  grosse  Ehr'  gethan. 
Grosse  Ehr  ward  ihm  erwiesen. 

Bovalias  el  infante  (VII.   6). 
Bovalias  der  Infant. 
Bovalias  der  Infante. 


El  infante  la  tonio  (VII. 
Drob  ergriff  sie  der  Infante. 
Da  ergrifT  sie  der  Infant. 


ID- 


Que  teneys  muger  hermosa  (XVI.  15). 

Hättet  gar  ein  hold  Gemahl. 

Dass  Ihr  hättet  holde  Gattin. 

Si  lloras  tu  padre  o  madre  (X.    19). 

So  du  weinst  um  Vater  und  Mutter. 

Weinst  um   Vater  oder  Mutter. 

J.V/'  hermanos  todos  tres  (X.  24). 
Nicht  um  meiner  drei  Brüder  Tod. 
Noch  die  Brüder  alle  drei. 


Weisen  die  bisher  angeführten,  von  Diez  '\\\  der  Ausgabe  B 
vorgenommenen  Aenderungen  zweifellos  eine  Verbesserinig  gegen 
den  Te.Kt  in  A  auf,  so  enthält  jedoch,  unserer  Meinung  nach,  die 
Sammlung  A  an  folgenden  wenigen  Stellen  eine  bessere  Lesart  (I.  a.  2 ; 
1.  a.  84;  lU.  21,  35,  37,  53;  V.  29:  VI.  7,  94;  VIII.  6;  X.  6).    z.B. 

En  SU  estrado  assentada  (I.   a.  2).  Porque  no  le  hallen  los  Moros  (VI.  7). 

Auf  dem  Pfühle  sass  die  Gräfm. 
Auf  dem  Polster  sass  sie  da.  ^ 

Empegara  gritos  dar  (I.   a.  84). 
Hub  sie  laut  zu  jammern  an. 
Lautes  Jammern  sie  begann.* 


Dass  die  Mohren  ihn  nicht  fänden. 
Um  den  Mohren  zu  entrinnen. 

Porque  dios  no  lo  queria   (VI.   94). 
Weil  es  Gott  nicht  zugegeben.'' 
Weil  es  Gott  noch  abgewendet. 


'  In  Bezug  hierauf  hatte  Diez  (Ileiilelb.  Jahrb.  1S17  No.  24  S.  379)  ge- 
sagt: „Rein  und  hochgeniuth  erscheint  im  IJi'd  von  Ricofranco  der  Stolz 
einer  Jungfrau,  die  dem  gehasstcn,  liluligen  iMilfühier  ilie  Tliräiien  um  die 
gemordeten  iheuren  Häupter  anders  auslegt,  um  den  Dolch  ihm  abzugewinnen, 
womit  sie  die  eigene  Brust  durchbohreml  sich  reitet  und  ihn  straft :  also  räch' 
ich   Vater    und   Mutter,    also  meiner  drey   Brüder    rod."  Die    üebersetzung 

von  B  zeigt,  dass  Diez  im  Jahre  1S21  den  Sinn  des  spanischen  t)riginals 
richtig  erfasst  hatte. 

■■*  Genauer  lirmnlc  www  \i('lU'iclu  übersetzen:  ,,Lass'  die  .Müh'  <lich  nicht 
verilriessen." 

^   Pandin:   „Auf  erhöhtem  Sessel  sitzeuil." 

*  Aus  welchem  Grunde  Diez  hier  den  Te.\t  von  A  änderte  ist  mir  nicht 
klar.  War  es  etwa,  um  das  spanische  Substantiv'  ebenfalls  durch  ein  Sub- 
stantiv im  Deutschen  zu  geben  ?  Das  ist  kaum  anzunehmen ,  ila  er  selber 
keinen  Anstand  nimmt,  gritos  darr  (III  21)  durcii  ein  einfaches  Verbum  zu 
übersetzen. 

'•>  Aus  mehreren  Gründen  scheint  mir  die  Lesart  von  A  den  Vorzug  zu 
verdienen:    A    beliiUl    die    negative   Wendung    de-.  Origin.ds  bei;    noch    fmdet 


Zeiisi.lir.   I.   roiii.  l'h.  1\ 
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Las  ffrilos  i/uru  tun  x>'"ii'l<'-^  ('"•  21)-  (i'rnnJrs  ijuerfllns   /i'  diie  (VII  [.   6). 

Hub  sie  an   so  laut   /u  jainiiitTi).  Klaj^l's  mit  liarli-n   Worten  an. 

(Jlefjann)  Sic  so  laut  sich  /.ii  l)il<laj,'iii.        Hart   verklaj^'l  er's  (iarfjestelU. 
El  af(iiililla  con  ja^randc  yni  (III.   37).  Mal  los  umrnnzii  <7  rt-y  (X.   6). 

Kleiner  Aar  in   seinem   Grimme.  Hart  der   Könij,'  sie  bedroht. 

DdiIi   ilcr  Aar  in  j^'rosscni  Zorne.  Könif^  droht  mit  bösem  Leid. ' 

Da.s  Krgcbniss  der  \or.sU:lu!n<ic;n  Untersuchung,'  fa.sscn  wir  daliin 
zusammen,  das.s  der  zwcüto  Ueborsetzungs-Ver.such  unsere.s  Diez 
gegen  den  ersten  einen  bedeutsamen  Fortschritt  bezeichnet.  liei 
eingehender  Prüfung  iiiulet  man  wohl  tiocli  eine  geringe  Anzahl 
von  Stellen,  die  einer  genaueren  Fassung  fähig  wären;  wohl  ent- 
deckt man  noch  einzelne  Ungenauigkeiten  in  der  Uebertragimg. 
Die.selben  sind  aber  der  Zahl  nach  gering,  der  Art  nach  unbedeutend. 
Dass  ihm  seint;  Arbeit  nicht  gleich  beim  ersten  Wurfe  gekmgen 
war,  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Um  so  grö.sser  imd 
aufrichtiger  ist  aber  unsere  Bewunderung,  wenn  wir  wahrnehmen, 
dass  sich  .sein  Ueber.setzungstalenl  in  kurzen  drei  Jahren  zu  einer 
solchen  Höhe  erhoben  hat.  Y\\\  derartiger  Krfolg  kcimite  nur  die 
Frucht  gewissenhaftester  Selbsti)rüfung  sein,  verbiniden  mit  dem 
ernstesten  Strel)en  nach  philologischer  (renauigkeit  und  sprachh'cher 
Vollkommenheit.  iMuen  wie  hohen  J^egrilf  er  von  der  Kunst  des 
Uebersetzens  hatte,  zeigt  sich  deutlich  genug  in  den  Worten,  mit 
welchen  er  seine  Kritik  von  Karl  Fcjrster's  Ut>bersetzung  der  Rimc 
di  Petrarca  zu  Fnde  brachte.  Möge  es  auch  uns  gestattet  sein, 
mit  diesem,  von  edlm"  Begeisterung  getragenen  Mahnworte  an  die 
deutschen  Uebersetzer  unsere  heutige  Besprechung  zu  beschliessen. 
„Die  Nachbildung  fremder  (ieisteswerke,  so  schrieb  -  Diez  im  Jahre 
18 ig,  ist  eine  h(,-ilige  Arbeit:  wie  der  Dichter,  will  der  Uebersetzer 
berufen  sein ;  auch  sein  Geist  muss  empfangen  und  hervorbilden. 
Genau  bestimmt  ist  seine  Aufgabe :  das  durch  die  Sprache  des 
Dichters  Gegebene  so  weit  nachbildend  wiederzugeben,  als  es  die 
eigne  verstattet:  aber  auch  durchaus  so  weit;  darin  liegt  eben  Alles. 
P2ine  zarte  Hülle  schmiegt  sich  die  Sprache  um  den  dichtenden 
Genius:  der  leiseste  Zug,  der  feinste  Umriss,  die  unmerklichste  Falte 
des  schönen  Gewandes  bezeichnet  die  Aeusserung  des  innen  wir- 
kenden Geistes ;  reine  Lebenskraft  treibt  gleicherweise  beseelend  in 
allen  Zweigen  und  Sprossen,  und  benutzt  jeden  Raum  zu  ihrer 
vollsten  Entfaltung.  Wer  uns  daher  ein  treues  Abbild  von  des 
Dichters  geistiger  (iestalt  zu  liefern  in  sein  Heiligthum  eintritt,  der 
fasse  das  Sonnenbild  mit  scharfem  Adlerauge :  mit  den  gefärbten 
Gläsern  eigner  Gemüthsstimmung  ist  hier  nichts  auszurichten ; 
verschwommene  Umrisse,  alltägliche,    allbegrift'ene  Formen    behagen 


sich  nicht  in  der  Vorlage ;  endlicli  berührt  die  Wiederholung  von  noch  in 
zwei  auf  einander  folgenden  Versen  (v.  93,  94)  unangenehm. 

'  „Mit  bösem  Leide  drohen"  ist  nicht  natürlich  genug ;  auch  vermisst 
man  ungern  den  bestimmten  Artikel  vor  A'öni^:  —  Die  Fassung  von  A  ist 
klarer  und  wortgetreuer  als  die  von  B. 

2  Heidelb.  Jahrb.    l8iq  S.  826  sq. 
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freilich  verwöhntem,  verOachtem  Sinn,  ^^'ir  wollen  aber  das,  was 
der  gegenwärtigen  Zeit  im  Allgemeinen  als  hart  und  nackt  er- 
scheint, nicht  erweicht,  noch  übertüncht  wissen:  weshalb  anders 
führt  man  einen  grossen  Dichter  in  unser  Leben  ein,  als  zu  eigener 
Kräftigung  und  Erhebung  aus  dem  Gewöhnlichen?  j\Tan  lasse  den 
Dichter  also  stets  selbst  und  in  seiner  Zeit  reden;  für  den  Thee- 
tisch  wird  ohnethes  anders  woher  auf's  treflllichste  gesorgt.  Man 
gebe  uns  nie  ein  blosses  Ergebniss  der  poetischen  Meinung,  wir 
wollen  den  Gedanken  genau ,  wie  er  in  des  Dichters  Seele  ge- 
worden, die  bedeutende  Stellung  der  Begrift's-Glieder.  Ebenso 
wenig  bahne  der  Uebersetzer  seinem  Leser  den  Weg,  sondern  führe 
ihn,  wo  es  dem  Dichter  gefällt,  lieber  von  Klippe  zu  Klippe;  auch 
den  Vers  endlich  verlangen  wir  in  seiner  ganzen  ( Geschlossenheit, 
eben  sowohl  mit  aller  spröden  Kürze  des  Austlrucks ,  als  mit  der 
durchziehenden  Zartheit  seiner  Musik." 

H.  Breymann. 


i8* 


Die  Texte  der  Liederbandschrift  von  Montpellier  H.  196. 

D i ]i  1  o m a t i s c  h c r   AI) d r \i c  k. 
(Schluss). 

190,  1  [237V,  3 — 7]  I)v  lans  pascor  meinem  ioie  f/  baudor  tuit  |  li  plui: 
sor  qui  chantent  pour  la  verdor  por  la  tlor  |  et  ie  qui  souspir  f/  plor  quant 
sui  adolour.  qui  me  |  dure  par  froidure  cf  par  chalour.  cest  lardurc  qui  |  trop 
daniouis  mes  sc  dire  los.  ia  uoir  nett  [238 >",  i]  aurai  los  de  nelui  sentel 
anui  muir  adolour.       | 

2  [(237''— 238 r),  8]     ***    üominc.  . . .  || *** 

191,  1  [238'",  2 — 7]  rines  amouretes  ie  voz  cri  mcrci.  que  voz  j  oren: 
droites  cele  qui  iaim  si  enuoier  mi  fetes  de  |  par  son  ami.  ce  que  chanl  ci. 
que  di  enfrancois  |  ali  menuois.  ne  mewtendroie  raie.  mie.  ie  Iaim.  (  trop 
ali  menuois.  si  menreuois.  ia  pour  esloing-  nement.  de  noient  mes  cuers 
vers  li  ne  se  des-[238\',  i]ment.     car  ia  euer  volaie  namera  loiaument.  | 

2  [2381-,  8]     ***     Fiat.  ...'II 

192,  I  [238V,  2 — 7]  Merci  de  qui  ialendoie  secors  et  aie  mest  |  si  du 
tout  esloignie.  qua  moi  reuenir  ne  quit  |  que  iames  lauoie.  ne  ie  ne  truis 
qui  mauoie  de  |  lui  seruir  quar  sauoie  nest  pas  legiere  atenir  |  si  ne  sai  que 
deuenir.  car  ie  ne  quit  que  ie  doie  |  iames  atans  auenir.  au  grant  bien  na 
la  graut  [239 r,  i]  ioie  que  ie  tant  desir  dexj'      que  ic  taut  desir.       | 

2  [238V,  8]     Fiat.  ...|| 

193,  I  [2391",  2 — 6]  Li  cler  uis  adeuis.  li  dou/  ris  seignouris  du-  ne 
brunete  de  pris.  en  douce  p;-/son  mont  mis  car  |  iolis  iere  toz  dis  tant  com 
serai  vis  pour  cele  |  qui  ma  conquis.  c/  souspris  f/.  (jui  sunt  tuit  mi  |  pense. 
sa  biaute  ne  mi  leil  durer.       | 

2  [239 r,  8]     Domino.  ...  *-)(-*\\ 

194,  I  [239  r,  7]  Li  pluiseur  se  plaignent  damors  mes  tos  [239^',  i  — 5] 
iors  men  lo.  mes  trop  pou  prise  ma  dolour  q?^<;nt  |  si  mesloignc  la  Hör 
deualor.  mes  tout  mon  la- bour.  tendrai  adoucor  se  -  present  du  cors  gent  | 
me  fesoit  encor  u/i  iour.     traies  voz  la  qui  na-  mes  mie  par  amours.       | 

'  //;  t/er  TextzeUe  von  238  r,  8  stellt,  wie  es  scheint  zwit  anderer  Hand  als 
der  Text  des  tenor,  Jlerum.  Schon  in  dem  tenor  47,  2  [83 v,  8]  Hodie  per 
illustrauit  kommt  dasse/be  Wort  vor,  dem  eticas  Toran  ein  hie  ^eht.  Diese 
Wörter  stehen  aber  hier  im  Liniensystem.  Das  iterum  bedeutet,  dass  die 
Noten  des  tenor  wiederholt  werden  sollen ;  hie  j^ibt  an,  von  wo  die  Wieder- 
holung beginnt.  Solche  und  ähnliche  Bezeichnungen  (übrigens  mannigfachen 
Schriftcharacters) ,  welche  den  Text  weiter  nicht  angehen,  iibergehe  ich  in 
Folgendetn. 

-  s  aus  c  gemacht. 
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^  [(^39'"— 239^.  8)]  ***  So  ....||....    *** 

195,  I  [239V,  6 — 7]  Aues  '  douce  debonaire  restors  de  toute  ma  |  uie  me 
complaig  de  mes  dolor,  et  di  que  ne  sai  i\iie  [240  r,  I — 6]  fere.  se  ie  nai  la 
vostre  aie.  aimi  bele  douce  amie  |  qui  iaim  de  loial  amor.  pour  diu  prengne 
voz  I  enuie  de  conforter  vostre  ami.  si  feres  co;«me  ]  loiale.  et  seront  li  mal 
meri.  que  iai  por  vos  |  damoisele.  quautrement  maues  trai.  si  di.  |  aimi. 
aimi.     marotele  voz  traies  lame  de  mi.  | 

-  [(239'' — 24or),  8]  ***  Omnes  II  . . .  *** 

196,  I  [240  r,  7]  Biaus  douz  amis  or  ne  vouz  anuit  [240^,  i — 7]  mie  se 
destre  ensamble  fesons  tel  demouree.  car  |  on  dit  qui  bien  aime  atart  oublie. 
pour  ce  I  niert  ia  nostre  amor  deseuree.  ne  nai  aillors  |  ne  desir  ne  pensee. 
fors  seulement  que«  samble  |  estrc  puissomes.  he  biau  cuers  doz  ie  voz  aim  | 
seur  tous  homes.  aiez  pities  de  vo  loial  a- 1  mie.  et  si  penses  que  par  tans 
isoiomes.  pour  [241  r,  i — 2]  mener  ioie  com  amans  acelee.  Diex  quar  |  noz 
herberiomes.   ***  | 

2  [(240 r — 240V),  8;    241  r,  2]  ***  Domine.   ...|| ||    *** 

197,  I  [241  r,  3 — 7]  ■■'ai  troue  qui  me  veut  amer  samerai  quant  |  labrunete 
au  vis  der  madit  que  samour  |  aurai.  bien  me  doi  de  li  loer  qua  mon  voloir  | 
veut  guerredoner  ce  quades  seruie  Iai  de  |  euer  vrai.  ia  uoir  ne  men  par= 
tirai  ancois  [24 1^,  i — 2]  lamerai  et  scruirai.  ia  pour  felons  mesdisans  j  ne 
lerai.  ***  | 

2   [2411',   8;    24 n',   2]    Ijn   secuhini.    ...||***   .... 

198,  I  [240',  3 — 7]^  Dvne  amour  sui  sospris  dont  iamais  ne  ]  garirai.  ne 
pour  quant  voir  si  ferai  bone  esperan-jce  gi  ai.  car  a  amer  me  sui  pris  a  un 
euer  loial  j  et  vrai.  qui  maprent  et  ma  apris  a  estre  a-  j  mouros  et  gai  si 
kenlre  arras  et  douay  ceste  [242'',  1 — 2]  cha;/con  chanlcrai  et  dira.  mesdisant 
creueront  (  quant  il  sauront  la  ioie  que  iai.       j 

2  [241 V,   8]  angelus.   . . .  || 

199,  I  [242'",  3 — 7]  Ma  loial  pensee  licnl  mon  euer  ioli.  dou-lce  amee 
mar  vos  vi.  quant  li  mesdisant  niau-jdit.  voz  ont  acelee  nelaues  pas  deserui 
a  gravi\.  \  torl  esles  de  nioi  blasmee  douce  ilesirree  por  diu  |  nierci.  ne  me 
metes  en  oubli  por  ricns  que  aies  [242^',  i  3]  oi.  ne  requclli.  biaus  diex 
dones  li  veniance  |  aprestee  chancons  acordec  ber  va  si  \\A\.  t|ue  |  loiaus 
pensee  tient  mon  euer  ioli.       j 

2  [(2421" — 242V),  8]   in  seculuni.  . . .  1| *** 

200,  1  [242V,  4 — 7]  Qvant  ie  parti  de  mamie  si  li  dis  quen  |  des-confort. 
seroie  toute  ma  vie.  mes  li  anioros  |  recort  du  soulas  et  du  deporl.  et  de 
sa  grant  cortoi-jsie  nen  toul  les  maus  que  ie  port.  mes  ce  me  [243'',  i — 2] 
greua  trop  fort,  quant  uinl  ala  deparlie.  et  ie  |  dis  adiu  amie  plourer  laui 
sima  mort.       | 

2  [{242V  — 2431),   8]  **■)(■      luo.   . . .  II  .  .  . .   *** 

'  Der  Buchstabe  hinter  dem  A  l>estelit  am  ^wei  unten  mit  einander 
verbundenen  ihundstrichen,  auf  deren  zveiteni  ein  {-Strich  ist.  /w  /^e^'-ister 
sind  die  Grundstriche  oben  verbunden,  und  beide  haben  einen  x- Strich. 

'^  Hier  fehlt  die  Initiale ;  dem  Register  nach  miisste  sie  I  sein. 

3  Zu  198,    I  u.  2   und  199.    I  //.  2  fehlen  die  Noten. 
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201,  I    [243'",   3—7]      Kn    vnc    iliimihic    cointe    et    ;;ranl.     sc  Mst  IiF.I.F. '   ' 
c//j4knliiic  dcseur  un  Hl  liclic  it  i)ksanl.     rt  endos  \  de  corlinc.     cn  sospirant 
va  re},'relatil  cc  (luaimc  |  damor  fmc.     pui^    va    disaiil    ilicx    por    ipiaim    lawt 
ccliii    (pii    l.inl    va    dcmorant.     (juant    sei  (|ue  iai  [243^,    12]  dolor'''  sij^raiil. 
(juc  iniil  lu    ior  nc  fine  or  ni  sai  |  nicdccine  se  plus  alenl.       | 
2  [243 '•,  8]  ***    Et  fjaude  bit.  . . .  |( 

202,  I  [243^',  3 — -j'\^  Qvant  plus  nies  lins  ciiers  sc  peinc.  deseruir  ;  aj^rc. 
la  hrunc  de  biaute  pleine.  de  (jui  ie  Iai  done  |  plus  asses  la  Iruis  loinleif^ne 
de  nia  volenle  diex  ]  por  quesl  vers  moi  uilaine.  cerles  sanii  nc  nie  |  cleime 
aniort  ma  naure.     nus  nesel  nies  maus  [244'',  i]  sil   nainie  ou  sil  na  ame.       | 

2  [-43^  X]    C II 

203,  1  [244'',  2 — 7]  Hier  main  iouer  nien  alai.  lous  scuz  par  |  nii  vne 
pree  cheuauchai.  la  Iruis  danie  quelhi'/l  |  j^lai.  ^entenienl  fu  acesmce  cors 
ot  gai.  uers  |  li  ma  voie  tornai.  les  li  son  mari  trouai  da-  mours  la  fornienl 
blasmec  ele  respondi  sans  de-|lai  voz  dires  cc  cjue  vous  vaudrcz  mes  ianierai.  || 

2  [244 r,  8]     Falus.*....  II 

204,  I  [244V,  I — 7]  Qvant  florissent  libuisson  que  naisl  la  |  flor  el  vert 
pre.  que  chanlent  eil  oiseillon  contre  |  lelans  et  la  seison  .dcstc.  clianter 
mesluer*  par  rei-|son  quaniors  le  mondit  et  comande.  qui  nion  |  euer  ont 
detenu  enprison.  et  grant  pieca  niowt  ]  afie.  de  moi  rendre  guerredon  a  ma 
volonte,  et  si  |  mont  done  un  den.  que  par  moi  puisse  chanler  [245'",  i]  en 
non  diu  ie  me  dueil  et  debris  pour  amcr.  | 

2  [(244V — 245  r),  8]    Domino.  . . .  || *** 

205,  T  [245  r,  2 — 7]''  Laulrier  p<z/-  un  main  ioer  men  alai  paslore  |  auscrain 
sans  pastor  trouai  im  tinibre  en  samai«  |  ot.  ie  la  saluai  me  ele  ne  dit  mot. 
si  men  retornai  |  car  ele  chantoit  damors  fine  un  Iai.  souent  rcgre-|toit  son 
anii  vrai.  souent  rapeloit  et  achascu«  mot  ]  docemcnt  notoit.  lic  diex  dex 
(\ua\\\.  V('/'rai  nioy/  ami  mignot.  || 

2  [245  r,   8]   ***    Domino || 

206,  I  [245V,  I — 7]  La  pire  roe  du  char  cest  celc  qui  plus  breira  |  et 
eil  qui  riens  ne  saura  cet  eil  q«z"  plus  iewglera  por  \ous  le  j  di  mesdisant 
felü«  et  plein  dewuie  (\ui  mesdites  porce  <\ue  ie  |  soue«t  ne  cbant  <\ue  iai 
laissie  amor  et  cortoisie.  mes  ia  |  voir  ne  dires  tant  que  ie  ne  rcdie.  vous 
les  leres  |  les  maus  damer  me  ie  nes  |  lerai  niie.   ***  || 

2  [245V,  7—8]    ***  a7 II 

207,  I  [2461',  I — 7]  Ne  mapas  oublie  cele  |  dont  latent  lasouage- 1  ment 
des  maus  que  |  ie  sent  quant  si  doucement  madoune  son  |  euer,  et  son  cors 
a  faire  mauolente  iames  |  autrement  neusse  un  iour  sante  du  mal  |  qui  tant 
ma  dure  quai  buer  endure  puis  [246^',  i — 6]  qua  seure  ma  loiaument  et  iure 
que  sans  fause-  te  samor  ai  mes  de  ce  ne  sai  que  ie  ferai  quant  |  simalement 
mont  nouelement  mesdisant  |  corucie  a  son  dolent  mari  maleure  mes  sc  (  felon 
de  ce  lont  mis  a  raison  trop  ont   fait  |  grant  traison.       | 

'  Am  Rand  zugefügt. 

'^  Von  hier  an  bis  zum   Sch/uss  des  Liedes  fehlen  die  Noten. 

■*  Zu  202,  I  u.  2  fehlen  die  Noten. 

*  So  steht  im  Codex.     Den  Noten  nach  iniisste  der  l'cxt  Latus  heisscu. 

s  sic.f 

'''  Zu  205,  I  u.  2  fehlen  die  Noten. 

"*  Dieser  Buchstabe  scheint  mir  ein  a  (vielleicht  auch  Majuskel)  zu  iein. 
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2   [(2461-246^),   8]  in  secii  lum || 

208,  i  [246V,  7]  Nvs  ne  se  doit  repentir  damors  por  mal  [247 r,  1—6] 
quil  cnait.  quacliascun  mal  quil  entvail  |  en  piiel  il  censt  biens  sentir.  se  de 
ce  pens  nc  le«  |  retrait.  et  qui  ne  ueul  consentir  tout  ce  qua-|müib  lenfet. 
onques  nama  sans  mentir  de  |  euer  loial.  nus  ne  doit  les  biens  sentir  da-| 
mours  sil  nen  Irail  mal.         | 

2  [2471',  8]    audi  lllia ***|| 

209,  I   [247 '•,  7]      Qvi   loiaument    sert    samie    ne    li    sai    que    [247^',  1—5] 
demander.     iai   bien    lamoie   seruie   et   loiaunitv/t  \  sans  fauser.     et  qui  ainsint 
ne  sert  mie  pe-|tit  idoit  conquester.     mes    qui    du    tout    sumilie  |  sanz  orgue 
et  sanz  vanter.     ie  di  bien  queq^/^'nus  |  die.     bicn  lidoit  saioie  doublcr.       | 

2  [(247 '■ — 247^"),  8]  ***  Letabilur.  || *** 

210,  I  [247V,  6—7]  En  mai  quant  neist  la  rousee  que  ge-jlee  sen  reua. 
garis  est  qui  amie  a.  car  sa  [248 >-,  I— 5]  ioie  en  est  doublee.  he!;'  diex 
mes  cuers  que  |  fera.  coument  tenir  se  porra.  tant  est  ma  ioi-|e  doublee. 
quant  cele  cpii  mon  euer  a.  que  |  lonc  tens  ai  deseruie  cele  ma  samor  dounee  1 
qui  mon  euer  et  mon  cors  a.       | 

2   [(2^7v__248i-),  8]  ***  Domine  II *** 

211,  I  [248  r,  6—7]  Traueillie  du  mau  damer  en  pensant  |  cheuauchai. 
en.  vn  destour  madolour  ale  [248V,  1—7]  iant.  tel  tens  list  com  en  pascor. 
sanz  pastor  |  Iruis  pastore  auenant  seant  les  im  aubour.  |  mes  mout  ot  poure 
alour.  uers  li  nuitor  |  pcour  ot.  si  quelli  son  atour.  si  sen  ala  ata«t  |  ie  la 
sui  tout  errant  maintenanl  cn  retor  |  la  mis  et  en  freour  si  mua  coulour  talent 
de-|steindre  mardour  oi  plus  que  deuant      || 

2  [(248 1'— 248V),  8]  ***     Et  conlitebor  II 

212,  1  [249 1',  I  --7]  Amis  vostre  demoree.  me  feit  damours  |  acelee  sentir 
les  dolours.  car  vostres  est  toz  |  nies  cuers.  sil  tant  voz  agree  et  sera  tous  | 
iors.  ne  ia  se  ce  nest  par  voz.  nen  voel  estre  |  deseuree  puis  qua  vos  me 
sui  donee  et  biax  |  cuers  douz  «luant  plus  mebat  et  destraint  |  li  ialous  tant 
ai  ge  miex  e«  amor  ma  pensee.  || 

2  [249 1',  8]     Pro  patrib«j.  . . .  || 

213,  I  [249^',  I  -7]  Li '  doz  termines  niagree  du  mois  dauril  j  en  pascour. 
quadonc  moitroia  samor  Ic  plus  |  bele  qui  soll  nee  et  qui  plus  a  deualour. 
sen  sui  |  en  plus  grant  baudour.  qua  nul  iour  ne  fui  |  mes  apareillie  loiaule 
iai  trouee  si  lemport  |  plus  grant  honour.  cuers  vai  faire  seiour  |  en  la  tres 
douce  contree.     ou   cele  niai//t  qui   iaour.  || 

2  [249V,  8]     13alaam || 

214,  t  [2501",  1—7]  Mocires  voz  dous  frans  cuers  et  genlis  |  non  feres 
uoir  dame  ains  vos  cri  merci.  pe-  chic  feries  voz  et  mal  autresi  seinsi  mocies 
car  I  nai  deserui.  enuers  voz  tel  morl.  mes  pour  diu  |  vos  pri  que  pilie  de 
moi  dame  aies  einsi  par  |  tel  deuise  que  loial  ami  a  tous  iors  serai  |  sans  moi 
repentir  entresail  ne  mocies  do«c  [250V,  1]  lin>  cuers  et  iolis  ou  Iai  ge 
meffait.      | 


'  Grosse  Buchstaben  an  zweiter  Stelle  des  Anfangsivortes  eines  Liedes 
sind,  lüie  in  der  Einleitung  gesagt,  als  kleine  gedruckt.  Das  A/ajuskel-\  an 
dieser  Stelle,  welches,  gleichviel  ob  voealisch  oder  consonanttsch,  viel/ach 
(wie  z.B.  hier  in  Li)  als  lang  nach  unten  gezogenes  J  erscheint,  gebe  ich 
immer  durch  i  wieder. 


282  (',.    lACOliSIHAI., 

2   [(250  ■■^--SU^),  8]    Avili  Uli;».   . . .  II *** 

215,  I  [250V,  2 — 7]  (^vi  damours  sc  plainl  omc)iK-s  de  euer  |  nama.  car 
nus  ([iii  bien  aint  damours  ne  |  se  clama  ia  loiaus  amans  ne  se  fcindra.  |  nc 
nc  se  jileindra  des  doz  maus  damer  ia  j  nuit  ne  iour  lanl  nen  aura.  car 
doucour  I  si  tres  grant  ilrouera  qui  hon  euer  a  que  [251  r,  1 — 5]  i-i  m:»!  "^ 
sentira.  por  ce  nc  departira  nus  |  lant  nen  dira  de  cele  qui  Inul  mon  euer 
a  I  touz  iors  est  Ia.  ia  uoir  ne  sem])artira  car  |  quam  les  maus  iroues  a.  si 
doz  les  biens  |  partrouera  trop  douz  si  les  a.       | 

2  [(250^' — SSI""),  8]  ***  Lvx   mafjna || *** 

210,  I  [25i>',  6  -7]  Greue  monl  li  mal  damer  miex  en-lvaudrai.  car  plus 
iülis  enserai  et  inieus  a  [251^',  i — 4]  uoir  men  saurai.  et  bon  jjre  men  set 
amours  |  cui  iai  seruie  tous  iours.  nonques  noi  pen-|see  aillours  ne  naurai. 
et  si  mcnehaslierai.     car  |  de  foloier  aillours  me  garderai.       | 

2  [(251  r — 250'),  8]  ***  lohanne || *** 

217,  !  [25 IV,  5 — 7]  Emiie  a  moul  grant  uertu  ef  a'  mout  |  ma  despleu 
quanl  li  maues  ef  li  reereu.  ont  |  amors  lor  non  descreu.  trop  sunt  creu. 
tel  [252  >",  I — 7]  dolente.  lel  uiltc  nc  vit  on<iucs.  dicx  fera  ia- mais  tel  mal 
nus.  tu  as  ueu  rf  seu  le  don  ]  damors  or  las  perdu.  tost-  as  tendu*  ton 
escu  I  (juant  mesdisant  la  vaincu.  bien  voir  te  |  tua  quant  ton  euer  le'^  mua 
fous  est  qui  I  einsint  ne  fera  com  feit  ai  car  ia  mesdisawt  |  ne  crerai.  ains 
seruirai  toute  mauie  ma-[252^",  i — 2]mie  agre  qui  le  bien  a  desproue  damours 
trop  I  sest  aelergis.       j 

2  [(251V — 252^),  8]  -x-**    In  ueritate.  II  . . . .  *** 

218,  I  [252^,  3 — 7]  lionc  tens  ai  mon  euer  assis  en  bien  |  amer.  noni 
qucs  uers  amours  ne  fis  riens  |  a  blaumer.  ainz  me  sui  mout  entremis  de 
Uli  loer.  or  ne  puis  nies  endurer  si  ma  conq?//s  |  de  sa  ioie  ma  si  pris  ni 
puis  durer.  par  mi  [253'",  i — 4]  sunt  si  pleur  ei  si  ris.  tout  truis  amer 
quant  |  le-*  qiiit  meillor  trouer  Iors  me  fet  pis  diex  i  quant  ie  me  doi  la  nuit 
reposer  resueillent  |  moi  li  doz  mal  damer.       j 

2  [{252^" — 253''),  8]  ***  In  scculum  ...||....  *** 

219,  I  [253'',  5 — 7]  lia  plus  bele  riens  uiuant  dont  nus  j  hom  puet  auoir 
ioie  Salus  voz  enuoie  cen-|tans  que  nus  autres  ne  menuoie  si  uos  [253^)  ^ — 4] 
proi  quant  plus  partans  quil  en  sera  Heus  |  et  tans  penses  que  ie  voz  reuoie 
ne  moublies  |  mic  bele  et  auenanz  quant  ie  nc  voz  voi  sew  |  sui  plus  dolans.       ! 

2  [(253'"— 253''),  8]  **-x.  ...||....    *** 
220,  I   [253'^,  5 — 7]     "  rop    ma    amours    assailli    et    trop  sest  ]  penee  quele 
me    toille    celui    qui    seule   ma  |  gree    ne    na    fors   lenon    dami    onc   plus  mes- 
[254'',    I  —  3]cheant  ne  ui   quainc  plus  quele  fu  nee  noi  |  plus  deli    fors  quant 
lauoi  a   seulee  si  li  di  |  dame   de  fin  euer  amee  merci.       | 

2  [(253^' — 254'"),  8]  ***  in  seculum.  ...|| •**# 

221,1  [254»',  4  —  7]  (Jvant  froidure  trail  a  fin  contre  la  sei-  son  deste 
quoisiaus    chantent    de    euer    fin    qui  |  en    dolour    ont    este.     leuee   est  par  u>i 


'  Dieser  Buchstabe ,  den  ich  richtig-  zu  lesen  glaube,  ist  am  Rand  lu- 
gffügt. 

■•*  t  hat  rechts  atn  Querbalken  einen  nach  -oben  gehenden  kleinen  Haken, 
wie  ihn  sonst  oft  das  r  hat. 

^  e  mit  zusammengelaufener  Schleife ;  vielleicht  auch  i. 
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matin  |  marot  sa  robin  troue  qui  liprie  achief  enclin  [254"^,  I — 3]  bele  alons 
en  ce  vert  pre  sabantonz  larousee  souz  ce  pin  irons  sil  vos  vient  agre  ie  io 
ni  OS  j  aler  robin  trop  sui  de  voz  blasmee.       1 

2  [(254 !■ — 254^'),  8]  ***    Domino  . . .  ||  . . . . 

222,  I  [254V,  4 — 7]  Cil  qui  priseroit  amour  de  fanie  mon  |  los  iames  nul 
ior  fous  nenseroit.  nc  lriche-|rie  ne  maus  quen  die  fous  est  qui  la  croit  |  11 
nest  nus  enuie  tant  sages  soit  pour  q^^e-le  [2551",  i — 2]  en  sabaillie  lait  que 
tost  nen  ait  fine  na  si  |  sage  quele  ausi  sauuage  nait  a  domine.       ] 

2  [255 r,  8]    Domine  ...  ***  || 

223,  I  [2551",  3 — 7]  Qvant  yuer  labise  ameine '  querbe  uert  |  ne  puet  durer 
grief  mal  me  feit  endurer  |  la  brune  a  la  douce  aleine  que  si  me  feit  sos-jpirer 
et  soir  et  main  quant  ie  ne  lauoi  cele  |  oj4e  iaim  diex  li  doinst  bon  iour  hui 
et  demai«  [255'^,  i — 4]  et  felon  parlier  et  vilain  mont  feit  de  lui  de-|lui 
deseurer  mes  pene  se  sunt  en  vain  car  |  se  ie  la  voil  amer  ce  nc  me  puet 
nus  veer  |  ne   destorner.  ***  | 

2   [2551',  8;  255^,4]  ***    In  seculum   . . . .  (|  ***■   ... 

224,  I  [255^',  5 — 7]  Biaus  cuers  desirres  et  dous  ie  sui  niis  |  si  audesous 
qui  me  couendra  morir  bele  |  pour  vous  si  ne  mi  voles  merir  ce  quades 
[256  r,  I — 3]  en  voz  seruir  me  sui  tout  mis  orne  me  puis  |  ie  plus  souffrir 
ains  cri  merci  a  genouz  di-|tes  ameres  me  vous  ferois  lerois  me  vous  morir  j 

2  [255V,  8]     Avdi  lilia || 

225,  I  [2561,  4 — 7]  Sans  orgueil  et  sans  enuie  par  icn  aiour-jnant  mon 
chemin  par  druerie  cheuauchai  |  pensant  au  son  de  la  meloudie  que  robin  ' 
aloit  fesant  les  Ie  bois  mes  tant  escrie  en  [256^',  i — 2]  son  chant  doucement 
ie  tieg  par  lamain  ma-|mie  senuois  plus  mignotement.       | 

2  [(2561 — 256V),  8]    lohan  ne  ...  ||  ...  *** 

226,  I  [256'^',  3 — 7]  Dien  cuidai  auoir  damors  guerrcdon  pro-  cliienement. 
car  ie  lauoie  lous  iors  a  son  grc  |  seruie  loiaument  amon  escient  si  me  deust  [ 
mes  dolours  garir  et  feire  seiour  boenement  |  lic!  diex  or  est  autrement.  car 
souent  sui  [2571',  i — 6]  entorment.  tpiant  ne  nie  vcut  regarder  ne  \  parier 
debonerement  cele  a  »jui  oulrceme;U  |  loul  me  renl.  ne  ne  men  voil  repentir 
des  I  maus  soulTrir  a  son-  talant.  si  me  merueil  |  niout  coument  Ie  mau  que 
ie  senl  pour  |  lui  durcnt  si  longuement.       | 

2  [(256V — 2571'),  8]  ***    Fiat  . . .  II *** 

227,  I  [257'',  7]  He  ha  «juc  ferai  bele  ie  vous  ai  tant  [257*',  I — 4]  amcc 
et  desirree  que  pour  voz  tous  lans  et  riuit  |  et  iour  pens  et  chant  ie  muir 
dapiouretes  se  |  vostre  amour  nai  ie  morrai  bien  Ie  sai  douz  |  diex  ou  ie 
languirai  et  coument  engarrai.       | 

2   [(257 «■ — 257^'),   8]  ***  Pro  ]),f/rill«.^  ||  . . .   *»* 

228,  I  [257V,  5 — 7]  Ie  gart  Ie  bois  que  nvis  nenport  lloure-  Ic  ne  uerdurc 
et  que  nul  confort  nen  ait  |  qui  damors  na  eure  dix  iaim  si  loiaument 
[2581",  I — 3]  que  nul  mal  ne  sent  chalour  ne  froidure  |  ainsi  gart  l.t  raiinc  et 
la   tlotir  <hi  bois  si  qz/f  |  nus  nenjMirl   chapiau   de   llors  sil  naimc.  j 

-   [1257V— 2581),   8]  ***   Et  confitebor.   . . .  ||  . . .    *♦* 

'  Das  erste  c  ans  i   i^etnacht. 

'^  s  aus  V  gemacht,   'welches    stehen  geblieben   ist. 
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229,  I  [258'',  4—  7]  Sainour  soiispris  nia.  ha  iaim  ma '  da- moiscle  qui 
uioiil  a  biautf  scnz  et  los  et  |  pris  plus  (juc  nulc  na  ccmcsl  aiiis  hc  dicx  j  saura 
eil-  ia  com  ic  sui  de  samoiir  cspris  [258^,  i — 3]  scs  doiiz  ris.  et  scs  simples 
vis  niorl  ma  sc  lol  |  de  moi  merci  na  nia  doticc  dann;  qiianl  li  |  plcira  ia  sans 
li  nc  j^arrirai.       | 

2  [(258r— 258V),  8]  ***  Eius.  ...  II  ...    *** 

230,  I  [258^',  4-7]  lii  maus  amorous  mc  lient  si  sai  |  biun  quo  icn  morrai 
car  de  ccle  dont  nie  |  uient  li  crucus  maus  ijue  ia  secors  na-|urai  hc  las  par 
ma  fjranl  folor  sui  ie  [259'",   i]  cheuz  entel  lanj^or  donl  ia  nc  garrai.       | 

2  [(258V — 25or),  8]  ***  In  sccuUim  II *** 

231,  I  [259'",  2 — 7]  Puis  quc  bele  dame  meimc  deslourber  j  nc  mi  doit 
nus  (juar  ierc  si  loiaus  drus  |  que  ie  niere  ia  tcnwiS  pour  faus  amans  ne  i 
vantanz.  ia  li  mesdisant  nen  seront  ioia«t  |  cav  nul  mal  nc  vois  ([ucrant  mcs 
quami  |  mc  cleimc  ie  ne  demant  plus.  ***  || 

2   [259r,  8 — 7]  ***    Flos  filius  eius |  ***  . . .  || 

232,  I  [259^',  I — 7]  J.out  ades  mi  troueres  cointe  et  amou-jrous  et  gai. 
car  amorous  et  drueric  tienent  |  mon  cors  en  deslroit  ie  ne  lai  pas  en  auec 
moi  I  moncuer  ains  Ia  mamie  quele  ma  sanz  fe-|lounie  loiaumcnt  garde  Ie  sien 
ma  represe«-|tc  que  ie  truis  sans  vilenie  sanz  mauues  |  orgucil  et  sans  fausete 
iai  amouvs  a  ma-[26oi',    l]voIente  teles  com  ic  voiel.   ***  || 

2   [259^,8;   260 r,  i]    In    seculum.   ...||***  ... 

233,  1  [260  r,  z — 5]  Hyer  main  cheuauchoie  de  iouste  vn  |  vcrgicr  flori. 
belc  ioenne  damk-  iai  choisi  qui  cuide  |  que  nus  ne  loie  si  sc  plaint  du 
dangier  son  |  mari.     et  dit  seri  se  iosoie  geferoie  ami.       | 

2   [260 r,  8]    Portare   ...   ***  || 

234,  I  [260  r,  6 — 7]  Iai  vn  euer  qui  mc  semonl  dauoir  ioie  j  mes  amours 
riens  ne  nie  fönt  pour  quoi  [260 \',  i — 7]  doie  ne  chanter  ne  dcduire  ne  ioie 
demener  1  car  si  mal  mener  rae  quil  que  nus  ama«t  |  voie  tanl  ne  les  puis 
scruir  ne  nomer  que  I  ioie  ipuisse  trouer  ne  esprouer.  ne  mi  de-juroit  mes 
ma  douce  amie  mes  amer  dedui-|re  et  deporter  et  mes  maus  reconforter  lors  [ 
seroit  lamour  merie.  ***  || 

2   [260'",  8;    260V,  7 — 8]***    Docebil.   ...||***    ...j...    *** 

235,  I  [261 1",  I — 7]  Ia  ne  me  souuendra  de  cele  qui  mon  |  euer  ^  et  z 
tous  iours  mes  laura  lant  com  \  ie  uiurai  que  niout  nie  pleist  et  me  uient 
agre  cune  si  mignote  dame  ma  mon  euer  |  emble  ancois  uoir  li  ai  doune  et 
tous  iors  I  Ia  seruirai  ne  ia  nen  partirai  deseruir  Ia  |  mour  quele  fait  ma  quant 
a  seriant  ma  [260',  i — 2]  pela  car  mout  bien  me  tendra^  a  deuise  mon  | 
seruise  quant  illi  pleira.    ***  | 

2   [(260^' — 261  r),  8;   26IV,  2]    ***    Eius  II II***   ... 

236,  1  [26 IV,  3 — 7]  Ne  moubliez  mie  bele  et  auenant  quant  ie  ne  voz 
voi  sen  sui  plus  dolens  car  ie  nou-[bli  mie  vostre  grant  valour  ne  Ia  compaig-| 


'  lieber  dein  dritten,  nicht  unterpunktirten  Grundstrich  ist  ein  schräger 
Strich,  der,  obwohl  länger  als  sonst  der  i-Strich,  aus  diesem  Grundstrich 
wohl  ein  i  machen  soll. 

'^  DAME,  welches  wohl  für  ioenne  eintreten  soll,  am  Rand  zugefügt. 

^  t  hat  rechts  am  Querbalken  einen  nach  oben  gehenden  kleinen  Haken, 
wie  ihn  sonst  oft  das  r  hat. 
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nie  a  nul  iour   naure  nies  eniiie  daniors  '  dautre    fenie    nee    cest   la    ins    en   la 
ramee  a-[262i",  i — 2]mours  ai  marions  iest  alee  bone  amour  |  ai  qui  nia  gree 
2   [261  V,  8]     Domino.   . . .  1| 

237,  I   [2621",  3 — 7]    Mout   sui   fous    quant   ne   me   taiz  car  |  ausint  ne  sai 
pour  quoi  doie  fere  ioie  quant  |  nus    mes   na   le   euer   gai   tant  est  ce  siecle 
mauues  couoitous  et  engres  ca  uancies  ne  |  serai  se  chant  ne  Ics  mes  ia  pour 
aus   ne    [262^',   i — 2]    lerai    ancois    chantera    or    de   lespringuier   ia    me   |  ren; 
uoiserai.  **«■  | 

2  [2621,8;  262V,  2]   jn  quirentes 1|***  ... 

238,  I  [262V,  3 — 7]  liauoir '  me  feit  en  folie  mon  euer  qui  me  contralie 
mau  seriant  ai  en  lui  quant  seignou-jrie  ne  puis  auoir  ne  baillie  ains  mestuet 
que  I  mumilie  tout  a  son  comant.  mes  trop  faz  grant  |  vilanie  quant  la  vois 
blaumant  quar  qw<?rant  [263'",  i — 7]  vois  qneque  die  ce  que  meua  si  contra; 
liant  I  quen  mamie  la^  cortoisie  eompaignie  et.  valor  |  tant  quen  mauie  nai 
enuie  dautre  amie  alcr  ]  querant.  ear  tout  mon  euer  li  otroi  et  puis  qz«?  1 
doune  li  ai  sila  sert  en  bone  foi  ia  uoir  blau-|mer  ne  len  doi.  ne  ne  ferai 
ains  dirai  bon  ior  |  ait  qui  mo«  euer  a  nest  mie  amoi.       || 

2  [(262  V — 263  r),  8]    manere.  . . .  ||  . . . . 

239,  I  [263V,  I — 6]  Pensis  cliief  enclin  ier  malin  erroie  los  tat  \  aubespin 
de  iouste  un  arbroie  pastoure  trouuai  |  oie  lai  saluoie  dorenlot^  nies  onques 
ne  me  dit  |  mot  ear  robin  entroi  ot  qui  p^rdue  la  si  chantoit  |  pour  li  rauoir 
diex    toz  lieuers   me    foudra  ia   ta;zt  |  la   desir   veoir.    ***  | 

2  [263V,  6.  8]  ***  ....  I  ...  ***|| 

240,  I  [263V,  7]  Mout  solüie  chanter  f^  ioie  lianter  or  men  re-[264r,  r  — 8] 
pent  que  ie  lai  tant  hanle  car  nus  par  droit  |  ne  deuroit  mes  elianter  tant  voi 
le  monde  fol  |  et  encliante  de  mauuestie  si  scurpris  et  danle  (  tant  noz  entice 
angoisse  et  auarisse  qui  si  est  |  plante  que  elieus  est  deduis  en  orfe//rte  mes  ' 
mout  me  raconfort  de  chanter  la  bele  acpii  |  ai  porte  teil  loiautc  sele  ne  niaime 
mar  ui  sa  ]  ***  biaute  || 

2  [(263V — 2641),  8]  ***  latus.   .  . .  II ■)(•** 

241,  1  [264^",  I — 7]  (^vant  voi  la  lloiir  cn  lavbroie  au  couKii-cemenl  de  la 
seison  qui  uerdoie  que  comunKMKiV'T  '  |  mainenl  oisiaus  ioie  par  may  sculement 
loi^g  I  de  toute  gent  mon  chemin  erroie  pastourele  |  genle  et  bele  irouai  grant 
ioie  fesant  si  clian-|te  et  freslcle  </  si  raiielc  eiilkulanl  robin  <nii  -ow-  broie 
dautre  part  la  uoie.  et  ([uant  il  leiUenl  [2()5r,  1  5]  \\  \\  icspoiit  niaiiUeii.utt 
en  cliantant  veez  i..\''  |  la  nia  douce  aniic  desouz  loliuii'i  matent  |  la  bele  aus 
euz  veirs  rians  au  cors  genl  l<i  |  l)ele  la  blonde  espriiigueN  legicremeiil  que 
li   soliers  ne   fonde.    #**  | 

2  [264V,  8  :   265  r,  5]   II  *  *  #    ... 

242,1  [265  r,  6 — 7]  Je  mesloie  mis  en  voie  de  ipierre  secors  |  dune 
doucete  dolour  (piauoir  soloie  mes  [265^,  i — 4]  niais  est  qui  me  guerroie 
moustre  ma  ee  (pii  |  nie  partiiera.  et  puis  ijuau  reclieoir  ua  deuoir  |  sai  ipie 
receus  resors  ne  serai  ia  ains  sai  bieu  ]  ipiil   uiocirra   li   niau>  damei.       | 


'  Das  Rei^i.ster  luü  Saiioir. 

'^  1   luit  oben  naeli  rechts  eiiii'ii    llakeii.  vie  sxnist  liiis  tii/n^', 

^  1  tii/s  d  ^enute/it. 

■*  K.MK^Vl'  an  die  zweite   Zeile  iiiii^efiii^l. 

*  An  die  erste  Zeile  angefügt. 
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2  [(265  r — 265V),  8]    docfbil.  . . .  || ♦** 

243,  I    [265V,  5 — 7]     1  our    (]uoi    niaucs  voz  doune  incrc  ma-iri  car  ia  par 
iiioii  j,'re  iic  fusl  aiiisiiil  «iiia    lu-llre    fuissc   dounce    qua   celui   qui   iai  de  moi 
sci-[2'>6'',  I  -5]si  (jui  liiiil  iiia  honourcc  qonc  mais  nus  ho/«  |  micuz  nc  dcscrui 
quamors  li  fust  j,'racc  et  |  voz  lenaues  alorl  jiarli  dicx  ie  slcnc  si  bien  |  asscnec 
et  vo/  niaues  assenc-c  aimi  ia  sauics  |   vous  (luauoie  ani[o]i.  ♦#*  | 
2   [(265V — 266'"),   8]  ***  do  ccbit||...   docfbil.   ... 
244,1    [266 r,  6  —  7]      (/hanler    mesluet    sans    delai    pour   k-  |  tens    qui   me 
scnionl   amors    monl  mis  cn  [266v,  1 — 5]    esmai    qui    si    mont '    naure    parfont 
<iuc  nu)u-|iir    (juit'''    sc    ic    nai    ccle    qui    nioii    euer  confont  |  samours  DE  MOI^ 
nicrci    nonl    diex    que    ferai    Irop  sou-|uenl  iileindrc  me  fönt  nencor  ne  sai  se 
ia  nul  I  bien  me  feront  quencur  nul   cu   nen   ai.       | 
2  [266r,  5;  266v,  8]  ***  . . .  || 

245,  1  [266^,  6 — 7]  A  ccle  ou  iai  mon  euer  mis.  mon  euer  et  \  mon 
cors  li  doij^  tout  mais  a  ia  ce  poise  moi  [2671",  i — 6]  que  trop  mest  loig. 
car  trop  resoig  que  ne  |  me  guerpist  douce  dame  debonere  ne  me  leis-|sies 
ainsi  car  se  voz  voles  retraire  si  muues  |  trai  car  plus  a  dun  an  que  ie  ne 
ui  vostre  doce  |  uiaire  qui  si  nie  redue  diex  (jue  iaim  si  .da-|me  debonere 
merci  Xcji  dit  quau  besoig  voil  on  SON*  ami.  | 

2  [2671,  8]  amore.  ...   ***|| 

246,  I  [2671",  7]  Hiex-'  main  toz  sku''  cheuauchoie  seur  mon  pa-[267v, 
I — 6]lefroi  pensant  entre  tin  bois  et  an  aunoi  tro-juai  pastourele  seant  dorenlot 
ie  Iaim  tant  de  |  si  grant  biaute  plesant  (jue  riens  ne  desir-|roie  quant  sa 
biaute  remirai  uers  li  ma-)prochai  si  Ia  saluai  et  puis  dit  li  ai  pour  voz  |  les 
sent  les  maus''  damer  sentes  les  vous  pour  moi.  | 

2   [(267 r — 267V),  8]  ***  dominc.  II  . . .   *** 

247,  I  [267V,  7]  Xa  pour  limgue  demouree  niert  bone  [2681,  l— 3]  amors 
oubliee.  noubli  mie  mes  amours.  |  car  si  doucement  ma  naure  Ia  bele  que 
nus  I  maus  ne  sent  ie  niuir  si  vif  en  mourant.  | 

2  [(267» — 268 r),  8]  ***  dies.  ...||...  *** 

248,  t  [268 '■,  4 — 5]  Endurez.  endurcz  les  dous  maus  da-|mer  plus  ionete 
de  vouz  les  endure.       | 

2  [268 r,  8]  ***  alleluya.  ...  ***|| 

249,  I  [268  r,  6—7]  Cil  bruns  ne  me  meine  mie  por  rendre  |  en  un  abaie 
mes  pour  mener  bone**  vie  que  [268^,  i — 3]  quelendie  pour  folie  en  ont 
enuie  mesdisant  |  quequil  enuoisent  disant  bien  voi  et  bien  a-percoi  quil  ne 
ma  mie  rauie  por  fere  nounain.  | 

2   [(268  r — 268V),   8]  ■)(■**  in  seculum.   . . .  || 

250,  I    [268V,  4 — 7]     One  voir   par   amours  namai  hors  de  ma  |  contree  et 


'  Schien  eher  wie  moul. 

^  q  aus  t  gemacht. 

3  DE  MOI  atti  Rand  zugefügt. 

^  Am  Rand  zugefügt. 

•■*  sie!  —  Das  Register  hat  Hyer. 

"  TOZ  SEU,  dem  vielleicht  noch  ein  durch  Beschneiden  fortgefallenes  S 
folgt,   ist  am  Rand  zugefügt. 

'  Der  erste  Grundstrich  des  m  aus  einem  über  die  Zeile  hinausgehenden 
Buchstaben  gemacht. 

"  b  aus  p  gemacht. 
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sui  de  paris  nee  cele  quai  tant  aniee  |  se    mieuz    ma    j^ree    lamor    uostre    amis 
ne  men-|doit  blaumer  plus  loiaum^«t  de  moi  ne  doit  nus  amer.  || 
2  fehlt. 

251,  I  [269 r,  I — 7]  I)vne  fausse  ypocrisie  se  sunt  et  de  lour  en-|uie  par 
aus  encuse.  eil  qui  ont  moustre  le  leu  ]  plein  de  felounie  cauoient  a  courcie 
par  gui-Ile  et  par  tricherie  dune  fausse  humilite.  la  |  virge  marie  quil  ont 
corroucie  et  marrie  |  doinst  quil  naient  en  lafin  la*  bele  en  bail-|lie  diex 
tamaint  a  bien  la  bele  diex  tamaiwt  abie«.  || 

2   [2691,  8]  lux  magna.   . . .  || 

252,  I  [269^',  I — 4]  Jle^  monnier  pourrai  ie  moudre  ne-|nil  voir  puccle 
ancore.  ore  engraine  oren-|gvainel  he.  monnier  si  te  consaut  diex  mcu-|me 
bien  maueijie.  **■)(•  | 

2  [269V,  4]  ***  ...  i 

253,  I  [270 1',  4« — 8"]  Samours  eust  point  de  |  poer  ie  men  deusse  bien  | 
aperceuoir  qui  lai  serui  |  e  tout  mon  uiuant  de  |  euer  loiaumt?«t  mes  ie  croj 
[270V,  I  a — 8*]  kaidier  ne  poet  anului  ne  |  valoir  pour  moi  le  puis  |  ie  bien 
prouu  et  sauoir  |  uraiement.  en  son  serui  |  ce  ma  fait  lonc  tans  do  |  loir 
et  uiure  en  si  grief  |  tourment.  que  ie  ne  sai  |  mie  ^owment  nus  amawt 
[271  r,  la — 8a]  puist  uiure  en  gregneur.  |  et  si  lai  soufert  boinemewt  |  car  par 
bien  soufrir  cui  |  dai  ioir  pour  ce  ai  endu  |  re  si  longuement.  mes  |  or  uoi 
bien  que  ne  mi  |  vaut  noient  quen  puis  |  ie  donc  se  damer  mere  [271^',  i" — 8''] 
pent  qwant  amours  de  mon  |  seruice  tel  guerredon  me  |  rent  que  plus  ai  ame 
et  de  I  sirre  plus  lai  fö/«pare  chie-jrement  si  macort  bien  |  a  ce  ken  dit  boune= 
ment  |  que  li  hons  qui  mauuais  |  seigneur  sert  mauuais  [272  r,  la — 8a]  loier 
atent  ne  set  qui  fait  |  qui  aamer  enprent  car  |  nus  ne  porroit  penser  si  |  veut 
amer  sanz  guiler  ]  lennui  quili  a  pent  ne  ie  |  ne  dout  mie  que  ia  ait  |  amic 
eil  qui  en  bien  amer  |  entent  que  plus  est  urais  [272 v,  la — 8a]  amis  t.uU  li 
fera  on  pis  |  ia  pour  prier  merci  na  |  ura  alegement  assez  p-  |  puel  dolouscr 
plaindre  |  et  plourer  et  souspirer  il  |  niert  ia  autremenl  car  |  de  sanuiur  douner 
a  hou  I  me  quil  aint  na  fame  [273a,  ia-^4a]  nul  talent  mes  a  celui  |  i(ui  poiiii 
ne  la  desert  lo  |  troie  a  la  fois  tout  en  |  tierement.       ] 

2  [270 r,  4'' — 61»]  Au  renouueler  |  du  ioli  tans  |  mestuet  com  [270^, 
ib — 6'']  mencier  chan  |  con  car  bone  |  amour  de  cui  |  scruir  ie  sui  |  desirrans  | 
men  a  doune  [271'",  i '' — 6'']  o  choi  son  |  par  vns  \  iius  dous  |  et  vi  |  ans 
ma  I  scur  [271^',  1''  6'']  pris  si  (jue  |  ne  ]niis  pin  |  scr  >a  lele  |  iion  a  cui  ( 
iai  fait  de  |  moi  don  [272'',  1''  7'']  laiil  est  aue  |  nans  seur  lou  |  tes  aulres 
be  I  le  et  plaisans  et  |  desi  bon  lenon  |  car  sanz  Iraiso«  |  laim  et  ame 
[272V,  |li — 7I']  rai  tant  com  \  ic  jerc  ui  uanl  cii  a  |  ten  dant  |  le  douz  guer 
rcdon  ka  I  mours  rent  [273'",  i'' — 4'']  a  fin/  amaiis  |  qui  a  son  vo  |  loir  s/v//t 
obeissa«s  |  sans  mespriso//.  | 

3  [(270V-271V),  7i>— SI':    (272«-     272V),  Si':    :73',  S"]    Ecce  . . .  ||  . . . 

254,  I  [273'',  5"— 7"]  Avcun  oiil  trou  j  uc  cliant  par  usage  mes  |  a  moi  en 
doune  ochoison  [273^,  i"  8'i]  aiiioiir>  (|iii  rc^haudisl  1  mon  courage  si  que 
mes  I  tuet  faire  chancon  car  a  |  mer  mr  fait  iliiuf  l>iU'  el  sa  |  ge  et  «le  bon 
renon  et  ie  qui  |  li  ai  lait  houmage   pnur  |  li    scvuii     tont    mon    aage  |  de    loial 


•  1  aus  d  oder  t  gemacht. 
'■*  In  dem  p  ist  ein   Punkt. 


2HH  (>.    lACOHsIllAI., 

euer  sans  pciiser  [274'',  t''  H'>\  ll.llli^(lll  iliuiilriai  car  <li-  li  litii(,'  vii  si 
iloii/,  liciila  ;^c  «iiif  ioic  nai  sc  di-  ci-  uini  \  cest  la  jieiisee  <jiic  inoii  |  douz 
mal  iiia  sdua^^r  et  |  lait  fsjJL'ii-r  j^Miisoii  ne  \>(iitr  [  i|//(/nl  scur  mi>i  |)«icl  tlam<*/'  | 
liaiisa}^»,'  aiiKiuiN  fV  moi  [274*,  I '• — 8"]  loiil  nioii  iiiuaiit  tcnir  cn  sa  |  prison 
nc  ia  poiii  i'c  iic  pcnsf  |  rai  tiers  li  mespiison  taut  |  sei  soiitilinciil  assallir 
keil  I  (i'/ztiL-  li  «Icfi-mlrc  ni-  seil  piict  |  011  force  de  cors  nc  plcnle  |  de  lifiiiajjt 
ne  \aiit  iin  i><)ii  I  Ion  <■/  si  li  ])laisl  de  raencon  [2715'',  P'  (■>"]  lendre  a  son 
grc  siii  pric;,'  <■/  \u/i  \  l'ais  j^aj^'e  nion  riici  (pie  ie  [  uHt  «In  loiil  en  abandon 
si  I  pnii   m<'/<i  car  autie   auanla  |  '^v   nai   ic  nt;  poni  moi  milc  |  aulre  raison.       •[ 

-  [-73''   5''      7'']     l-"»"*'  I  liins  nie  sni  te  |  nu  [273^',  i '•     6'']  de  chanter 
mcs  I  or    ai    raison    de  |  ioie    nuner.  |  car    i)oiine    a    niour    me  fait  |  desirrer  la 
miex  [274 r^  ili-„(,ii]  cnsej,'iiie   Uon    puist  en  |  tout  le  |  nionl  Irou    uer  a  li  nc 
doit    [274^',    i''  —  6'']    011    nule    au  i  tre    compa  j  rer    cf    quant    |   iaini    danie    si 
proisie  tpie  |  j,'rant  deduit  [275'',  [<>-  S^*]  ai  du  penser  |  Je  puis  hie«  |  prouiier 
q//('  I  iiioiit  a  sa  j  uoureuse  |  nie  quoi  que  |  nus  die  en  |  bien  anier.  || 

3  [273  ••,8'';  (273V— 274V),  7I.— 8'^;  275  r,  7:.— 8"]  Annun  '  . .  .  ||  . . . 
255,  I  [275^',  I" — 8"]  lai  mis  loute  nia  pe/;  |  see  lonc  taiis  en  amf)ur  | 
loiuument  scruir  encore  |  vuel  ie  bien  obeir  a  son  |  conimunX  ne  pour  ([7tant 
ie  I  neu  puis  ioir.  tant  nie  |  fait  de  mal  soufrir  cele  |  quc  iaim  que  ie  ne  sai 
qu£  [276'",  i'>— -8"]  puisse  deuenir  trambler  |  et  fremir  me  fait  et  la  cou  |  lour 
palir  souuent  plour  |  et  souspir  et  si  ne  me  jiuis  |  de  li  amer  repentir.  las 
tant  la  desir  que  bien  |  croi  ken  la  fin  pour  sa  |  mour  me  fowuendra  mo 
[276V,  itt — 8'i]rir.  saucun  cc/zfort  nai  ile  li  |  car  trop  cruelment  ma  |  fait  lonc 
tans  lanjjuir  |  he  dame  au  der  uis  secojcoures  moi  vo  loial  ami  |  sil  vous 
uient  a  ]ilaisir.  |  car  du  mal  que  ie  sent  et  |  ai  senti  nus  fors  vous  ne  [277'", 
in — ya]  nien  puet  jjarir  si  vous  p//  |  merci  car  i/n  seul  biau  sa/«  '  blant  se  de 
vous  le  vcoie  |  vienir  maroit  rn/ii'orte  et  es  j  poir  doune  de  ioie  recou  '  urer  ou 
ie  criem  fallir.  |  car  se  pities  ou  amours  |  nen  veut  pour  moi  ouurer  [277V,  i«] 
ie  ni  puis  auenir.       | 

-  [275^»  1 '' — (j'']  Ac  nen  puis  j  mais  se  ie  ne  |  chant  souuent  |  car  en 
mon  I  euer  na  se  tri  slrece  non  a[276i',  1''  -7'']mours  masaut  |  nuit  st  iour 
si  I  «jriement  que  |  ni  espoir  fo/zfort  |  ne  ^arison  en  |  sa  jirison  ma  te  nu  Ion; 
guem<'«t  [276^,  I '' — 7'']  cele  que  iaim  et  j  point  ne  se  re  ]  pent  de  moi  gre  ,  uer 
tout  ades  |  sans  raison  dex  |  ele  ne  puet  trou  j  uer  autre  ochoi  [277'',  l'' — 7I'] 
son  fors  (\iie  trop  |  Iaim  ci  ai  mal  |  guerredon  qwe^le  |  mi  reut  or  sai  |  ie 
vraicmcwt  i\ue  ia  |  naurai  puis  <\ue  \  iaim  loiaumewt  [277V,  i  b]  de  samour  don.  | 

3  [275V,  7I'— 81';  (276r— 2771),  8'';  277V,  8'«]  Pverorum  . . .  ||  . . . 
256,1  [277^',  2" — 7'']  -Kutre  copin  et  bour  j  gois  hanicot  et  charlol  et 
pierron  v,nn\.  a  paris  ilemou  |  rant  mout  loial  6VJ/«paigno«  de  :  mauuaise  nie 
menf>-  nont  |  il  mie  renon.  et  si  ia  lel  [2781",  in — -61]  qui  a  bele  amie  dont 
iene  |  vuell  pas  ore  dire  le  no«  |  amours  lont  si  pris  et  |  si  souspris  et  mis  en 
lor  j  prison  queles  li  onl  j  fait  et  fönt  souuent  per[278v,  1  h — 8n]dre  mainte 
lecon.  il  |  na  en  autre  riens  mi  |  se  sentention  fors  en  |  la  bele  ysabelot  a 
cui  I  il  a  du  tout  son  euer  |  fait  don  sil  la  desirre  |  a  veoir  blasm^r  ne  le«  | 
doit  on  car  il  ne  puet  [279 1',  i »]   penser  sali  non.       | 


'  sie!     Der  zweite  Buchstabe  {Majuskel-\\)  ist  sehr   ähnlich  dem  zweiten 
Buchstaben  (Äl,ijuskel-\)  des  AnfiiHi^^swortes  Avcun   i'on    254,  i. 


DIE  TEXTE  DEK  UEDI'.KHANDSCHKU-' I    VON  MONTPF.LI.IER   H.   I  96.       28g 

2  [277^',  2'' — 6'']  If  me  cuidoic  teniv  deoie  mais  |  de  chanter.  mes 
amours  a  qui  |  ie  sui  nie  fait  [278'',  ii'  — 8'']  cest  chant  trou  uer  car  de  cele  | 
mi  fait  souue  ]  nir  pour  qui  |  mestuet  ioie  |  mener.  diex  \  taut  plus  la  |  uoi 
plus  [278^',  l^  —  6'j]  la  desir  ne  ia  re  |  mucr  iien  (juicr  |  nuin  euer  de  cest  | 
pense  pour  mal  |  qui  niestuece  sen  tir  car  n  des  vnell  [279  •',  1 '']  faire  son 
plaisir.  | 

3  [277^',  7''— 8'';  278 r,  7^1—81;   278V,  7b   -8b]    Hele  ysabejlos  ...  ||  ... 

257,  I  [2791",  2^1 — 7»]  l  lus  ioliement  |  conques  mais  voel  |  chanter  ie  ne 
mew  doi  |  nulement  deporter  |  car  la  douce  debou  naire  qiee  ie  nos  nou 
[279^,  i" — 7^]mer  qui  taut  a  Ie  uis  |  der  nia  encouuent  |  quelc  me  veut 
amer  |  si  douce  parole  ne  |  porroit  uns  escouter  |  sans  ^ranl  ioie  demc  ner. 
bien  doi  ma  da [280'',  !•' — 7:']me  e/  amours  y/(7nt  |  hounour  porlcr.  si  |  fai 
ie  car  ia  ne  me;/  |  quier  a  nul  iour  re  i  muer.  aiiis  vuell  j  tout  nion  tans  ujser 
en  loiaument  [280^,  M'  3^1]  scruir  ^f  loer  amours  |  qui  si  bien  set  guer| 
redouner.       | 

2  [279 r,  2'' — 7b]  (^vant  li  douz  |  tans  se  debrise  koijsellou  selonc 
leur  I  guise  laissent  tout  ]  lor  niignotise  lors  |  mestuet  ioie  deme[27gv^  jb — 7b] 
ner  cest  pour  lamour  |  qui  matise  de  la  mejllour  a  deuise  com  |  puist  en  tout 
cest  I  siecle  trouuer  sou  |  uent  mi  fait  maus  |  endurer  ef  si  ni  puis  [280 1',  i  b — 7b] 
nule  riens  conque  |  ster  car  ie  ne  li  ose  |  les  maus  quo  ie  sewt  |  moustrer.  car 
trop  I  redout  son  refuser  |  si  mestuet  en  chan  |  tant  mes  maus  [280^,  i  b — 3b] 
oublier  ie  ne  men  |  sai  plus  biau  de  [  porter.       | 

3  [(279''— 280V),  8]    Portare   . . .  ||  . . .  *** 

258,  I  [280V,  4:1 — 7'']  Kntre  adam  d'/  |  haniket  hancart  c/  \  gautelot  a  grant 
es|banoi  qui  ot  lor  re[28i'',  I '> — 8:']nel  i\imnt.  il  hoiiuetent  |  plus  tost  clape; 
tent  I  que  frestel  li  damoi  |  sei  mais  quil  aient  |  auant  baisie  saint  |  tortuel  ff  si 
cliantent  ]  tout  sans  liure  uies  |  et  nouucl.  gautelos  [281  ^■,  i" — 8'»]  fait  Hure 
si  proprem<'«t  |  ei  si  bei  quil  samble  |  a  son  musel  quil  doi  j  e  traire  a  sa  fin 
et  qi/ant  |  il  fönt  Ie  moulin  en  |  samble  tout  quatre  |  et  au  plastrc  batre  en  | 
hoquetant  sont  si  de[282'',  1  i' -  4:i]duisant  si  gay  si  ioi  ant  <•/  si  riant  eil 
qua|tre  enfant  que  nu|le  gcnt  taut.       | 

2.  [280^',  4b — 7b]  ('lüef  bien  sejant/,  ondes  <7  tiemians  plains  frons  | 
reluisans.  et  i)arans  [281'',  ib  -6b]  rcgars  atraihans.  |  vairs  humilians  |  catib 
lans  et  frians  |  nes  par  mesure  |  au  viaire  alle  1  raus  bouchete  [281^,  i  b--  6b] 
rians  v^nnellete  |  a  dens  blans  gor|ge  bien  naissans  |  cors  reploians  |  pi/.  durs 
et  poigjnans  bouline  [282 '',  ib — 5b]  soidleuant  mani  |  ere  auenans  et  [)\ns  \  li 
remanans  ont  |  fait  tant  dencha//l  |  <iwe  pris  est  adans.  | 

3[28ov,8;    (28ir— 281V),  7b_8b;    282i-,5»]    ***  Aptalur ||  . . . 

259,  I  [282  r,  6" — 8"]  Par  un  matinct  |  lautrier  maloie  esjbanoiant  [282*, 
!■'  8"]  si  commc  aloie  tous  |  seus  pensant  ma  |  rolclc  vi  seant  leis  |  //;/  sen= 
lier  qui  son  |  ami  atendoit  ro|bin  quele  amoit  |  tant  ensouspira//t  |  disoit  aymi 
robi[283«',  i'i— 8'i]net  biaus  dous  a  |  mis  mise  maues  |  en  oubli  et  q«(int  ie  | 
Ioi  si  demenler  yci/r  \  li  re<7v/fnrtor  vot  Celle  part  aler  (|//,nil  |  robins  iuint 
coujrant  tout  llaiola/'/t  [2S3V,  la  .ja]  si  la  i>risl  aacolei  |  >/  puls  li  disi  i.iul  | 
enriant   marote  a  |  Ions  au  bois  ioucr.  | 

2  [282  r,  6'' — 7b]  Les  //>/  boskcl  vj  j  robeclio//  luoul  yot  [282^,  ib._jl,] 
ioli    vallet    housiaiis    |    ot    oins    ,-t    chapiau    |    ueM    sourcot    gri    sei  et  chapcrou. 


290  r,.  jA{f)nsriiAi., 

Jl      iitsloit   |i;is   s;m>  j  simrliiciul  '    (Vetcl  |  coulu-l    ot    ft    l):ist<)n    [283'',  I '•  -7''] 
>()iiiictc    aiioit    so«  I  tUiiol    Ol    si    lluio|loit    marote    saut     qM<;nt  c-lc  lol  et  cm  | 
mclos  la  l)clc  or  rcnouucle  li  do|rcnlos  li  [283^,  l'' — 4'']  dorenlos  en  la  pra  | 
elc  <\ua\\\.  chascime  |  paslourcle  auoc<i«ts  |  li   son  amiol       | 
3   [(282  r— 283  r),  8'';    283V,  8"]      l'orlare   .  .  .  ||  .  .  . 

260,  1  [283V,  5" — 711]  Av  euer  ai  vn  |  mal  i\\x\  mi  desl/v/int  |  souuenl 
amours  [284'',  i'i— 7«]  mont  naure  dun  |  dart  si  crueumeiit  |  que  ie  ne  por; 
roie  I  uiure  lonj^'uement  |  sc  de  ma  dolour  najuoie  alej^cment  |  car  aics  de  moi 
[284V,  i» — 411]  pitic  dame  au  cors  |  {^ent.  si  aic  ic  de  sous  \  ioic  com  ie 
sous  aini  |  de  euer  loiauine/7t  | 

2  [283^',  5"^— 7'']  I;i  ne  nieii  re  |  pentirai  damer  po«/-  |  mal  que  me 
-^ö«uie [284 >■,  l''  — 7'']gne  endurer  he   dajme  au  vis  cler  tawt  |  mi  piaist  vostre  | 

gent  cors  aremir^y-  |  ka  vous  sont  tor  |  ne  tuit  mi  penser  |  ne  ia  ne.V  quier 
mo«  euer  [284*',  i'' — 4'']  oster.  si  sous  pri  tjue  de  ]  moi  \ous  vocUe  remenj 
brer  car  ie  ne  vous  |  porroie  oublier       | 

3  [283^,8'';   284^,8;   284^,8"]     lolielement  et  cetera.    .  . .  || 

261,  I  [284V,  5" — 7"]  Lautre  iour  |  par  un  matinet  me/«  |  aloie  esbanoiant 
[285'',  i" — 8"]  et  trouuai  sans  son  |  bercheret  pastoujre  plaisant.  grant  |  ioie 
faisant.  les  li  |  massis  mout  lie  |  ment  samour  li  |  requis  doucemewt  |  ele  dist 
aymi  sire  [285^',  i" — 7".  8]  iai  ami  bei  et  ioli  a  mo«  |  talent  robin  pour  | 
qui  refuser  voell  tou  |  te  autre  gent.  car  ie  |  Ie  voi  et  bei  et  gent  et  \  set  bien 
muser  que  |  tous  iours  lamerai  |  ne  ia  ne  me«  partirai.    ***  || 

2  [284^',  5** — 7'']  Hier  malinet  |  trouuai  sans  son  |  bercheret  pastou 
[285'',  i'j — 6'']re  esgaree  ali  vois  |  ou  praiolel  si  Iai  ajcolee  arriere  se  traist  | 
et  dist  iaim  mieus  ]  robinet  qui  |  ma  plus  a  [285  v,  1  Ij — 7I).  8]  plus  amee  lors 
lem|brachai.  ele  dist  |  fui  de  moi.  mes  onc  |  pour  ce  ne  laissai  (\uan\.  \  loi 
rigotee  samour  |  mi  pramel  et  dit  sire  |  biau  vallet  pl«.v  sous  aim  j  ***  Q^ite 
Vübinet.  || 

3  [284^,8'';  285r,  7ii— 81';  285V,  8]  Tte  missa  est  . . .  ||  . . .  ||  ***  ... 
■x-  *  *  II 

262,  I  [286'",  i" — 7»]  -Dien  me  doi  sor  toules  j  riens  damour  loer  qwant 
en  I  si  haut  lieu  ma  fait  mo«  |  euer  douner  dont  ie  Ie  doj  |  atous  iours  mercier 
con  I  tins  amans  car  onques  | 'ne  me  peul  greuer  wus  maus  [286^,  l" — 7"]  ce 
mest  auis  kauoir  me  feist  |  senlir  pour  la  belc  au  uis  |  cler  douz  diex  ie  Iaim 
tant  j  que  ne  puis  oublier  sa  t/vs  |  gy<nil  hiuute  qui  nuit  et  iour  me  fait  ali 
penser.  et  souue«t  |  souspirer.  et  sa  g/vznt  ualour  [287 r,  ik — 7a]  son  sens 
et  sa  bonte  kon  doit  |  bien  recorder  kon  ne  por  roil  mie  trouui-/-  plus  uail| 
lant  deceli  ki  .si  ma  saisi  |  aymi  diex  aymi  neme  |  porroie  pl«.v  tenir  (\u€  ie 
ni  I  alasse  tout  maintenant  [287^',  P' — 6"]  parier  ali  mes  ie  la  criem  |  si  qw^ 
mon  penser  ne  li  ose  |  descouurir  car  trop  maroit  |  maubailli  SA-  samour  auoie  | 
fallt  et  pour  ce  en  cha//ta«t  |  li  pri  kele  me  voelle  rete[288r,  la— 4ii]nir  a 
ami  kar  ausi  j  me«  doinst  diex  ioir  com  \  me  ie  Iai  loiaumewt  j  en  boine 
foi  serui.  | 

2  [286 1',  l'' — 7'']  Ie  nai  que  |  que  nus  en  1  die  nule  ocoi  |  son  de  chan  I 
ter  et  si  chant  j  mes  che  nest  |  mie  de  euer  pc«^  [286^,  1 1' — 7!^]  moi  deporter 


'  Schien  eher  wie  souchienet. 

-  S  ist  sicher ;  der  zweite  Buchstabe  scheint  mir  A   zu  sein. 
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kar  laissier  ,  mestuet  ma  |  mie  et  hors  du  j  pais  aler.  ci  |  a  dure  de  par  j  tie 
qui  la  por[287r,  if" — 7l']roit  endurer  |  ore  mew  <70«ue«|dra  plourer  |  a  tous 
les  iors  |  de  ma  vie  ]  car  ie  new  |  puis  oublier  [287 '^,  \^ — ö^»]  son  gent  cors  | 
sa  segnourie  [  qui  pris  ma  i  par  resgar|der  si  que  ne  |  puis  autre  [288 r,  \^ — 4^] 
amer  li  douz  maus  |  damer  maigrie  j  quant  ni  puis  |  parier.       | 

3  [(286r— 287r),  8;   287V,  7a.  7b.  8]    Kirie  fons  . . . .  ||  . . . 

263,  I  [2881",  5'' — 7a]  Avcun  se  sont  \  loa  daraours  raes  ie  [  me«  doi  plus 
^iie  nus  [288^',  la — 6a]  blasraer  konques  a  |  nul  iour  ni  poi  loijaute  trouu^/- 
ie  cuidai  |  au  p/'<?mier  auoir  a  |  mie  par  loiauraewt  |  ouurer  mes  gi  peus  [289  r, 
ja — 6a] se  longuemewt  baer  |  car  q^^(^nt  ie  miex  a|  mai  plus  me  cöwuint  |  maus 
endurer  no«|qM^s  cele  que  iamoie  |  ne  mi  vot  moustrer  [289^',  la — 6a]  sams 
blant  ou  ie  me  de|usse  con{ox\.^x  ne  merci  |  esp^rer  tout  ades  metoit  |  paine 
amoi  eschieuer  |  trop  me  douna  a  pens^r  |  ains  que  ie  la  peusse  ou[290i', 
la — 6a]blier.  or  sai  ie  bien  sanz  ]  dout^/-  (\ue  loiaus  ho«s  est  |  p^/'dus  qui 
veut  am^/-.  ne  |  nus  ce  mest  vis  ne  sen  |  doit  mesler  fors  eil  (\ui  |  bee  a 
seruir  deguiler.  || 

2  [288  r,  5'' — 61)]  Adieu  que  |  ma«t  amoM/'etes  car  [288^,  ib — 6'']  men 
vois  dolens  |  pour  les  doucetes  |  hors  du  douz  pais  dartois  qui  si '  |  est  mus  et 
deslrois  |  pour  ce  qjie  li  bour  [2891,  \^ — 6^]  iois  ont  este  si  ]  fort  mene  qui 
ni  I  keurt  drois  |  ne  löis  |  gros  |  tour  [289 v,  jb — 6^]  nois  ont  auujgle  contes 
et  rois  |  iustices  et  pr^as  |  tant  de  fois  (\ue  ,  la  plus  bele  com  \  pagne  dont  ar 
[2901',  i^ — 6b.  7]ras  mehaigne  j  laissent  amis  |  et  maisons  et  her]  nois  et  fuient 
ca  I  'II'  ca  •III'  souspijrawt  en  t^rre  estrtzn  j  *  *  *  ge.  || 

3  [288  r,  7b;   (288V— 290  r),  7]    Et  super  ....  1|  ... .  *  *  * 

264,  I  [290"*",  ja — 6a]  Avcuns  vont  souuent  |  par  leur  enuie  mesdisant  , 
damours  mes  il  nest  sibo«  |  ne  uie  com  damer  loi  aum^^wt  |  o^iiax  damours  vient 
toute  j  courtoisie  et  tout  honour  [291  r,  i  a — 6a]  et  tout  bon  ensegnement  | 
tout  ce  puet  enli  prouuer  ]  qui  amie  veut  faire  sans  |  boisdie  et  amtv  vraie: 
ment  |  qw^  ia  enli  niert  assise  uijlanie  ne  couuoitise  da  [29IV,  la — 6»]  masser 
argent  ains  aime  bo«|ne  cöwpaignie  et  despent  ades  |  largement  et  si  na  en 
li  felom|e  nenuie  sus  autre  gent  |  mes  a  chascun  sumelie  et  pa|role  courtoi: 
sem^«t  si  la  du  [2921',  la  -3a.  ^.]  tout  sans  p<z/-tie  mis  so«  euer  |  en  amtr 
entierement  et  sacichies  quil  naime  mie  ains|ment  sil  se  demaine  autrement.       | 

2  [290^',  jb — 6b]  Amor  qui  1  cor  uulne|rat  huma|num  quem  j  generat 
carjnalis  affec[29ir,  ib — 6b]tio  nu«qua«/  |  sine  uicio  |  vel  raro  po  |  test  esse  | 
quoniam  |  est  ne[290',  ib — 6b]cesse  vt  i\iio  \  plus  dili|gitur  res  |  que  cito  la| 
\nUtr.     et  trän  |  sit  eo  mi[292r,  ib — 3  b]  nus  dili|gatur  do  |  minus.       | 

3  [(290V — 291 V),  7;    292»-,  7a]    Kyrieeleyson  . . .  ||  . .  .  *** 

265,  I  [292 r,  5.  6'>]  Moul  me  fu  grief  li  de  *#*  |  partir  de  mamiete  la 
iolie  [292^^,  i" — 7a]  au  der  uis  qui  est  blan  che  et  uermellete  tröwme  ro|se 
par  desus  lis  ce  niest  a  uis  son  tres  douz  ris  mi  |  fait  fremir  et  si  oell  vair| 
rianl  languir  ha  diex  t-o/wjmar  la  lessai  blanchete  [293  r,  la — 3a.  .|]  t-<)/«me 
llour  de  lis  qwaMt  |  vous  verrai  dame  |  de  valour  w/mclle  |  comxwt  rose  en 
mai  pour  vous  sui  ew  grt/nt  dolour.  | 


'  an  die  vierte  Zeile  ani^e/iii^t. 
Zoitaübr.   1.  rom.   l'h.     IV.  IQ 


2Q2  G.    lACOHSrilAI., 

2  [292  r,  5.  6''  -7'']  **♦  Rollin  I  inaime  ro  l>in  iiia  n)[2g2*,  I '' — 7''] 
bin  ma  de  |  mamlee  si  |  maiira.  Ro  hin  macha  |  ta  corroic  et  \  aumownierc  |  de 
soie  pour  [2931',  i''  ~3'']  quoi  donc  nc  lame  ;  roie  aleuriua  robiw  \  et  \:etera.^       \ 

3  [2921",  7a;    (292V —293''),  8]   ***   Potlarc   .  .  .  ||  . . .   ♦■x-* 

286,  I  [293'',  5" — 711;  293*',  1«  --^u]  0  virjjM  pia  candcns  liliuw  rtr.  -.rie 
177,    I.- 

-  [293'',  5''     7'';    -93^',  i** — ^'']    l'i''  ne  j,day  ne  rosier  ftc.   „■ir  Vll,  i.-* 
3  [293'',  8;    293V,  71»  — 8"]   ***  amat  ...  ||  ... 

267,  I  [294 r,  i'i — 7;']  Or  110  sai  ie  que  }  deuenir  de  nies  aniours  ne  puis  j 
ioir  et  si  les  serf  bo|nemcnt  de  euer  et  |  cors  enlierenient  |  nowqw^s  ne«  fui 
recre[294v,  la — 7a]  ans  nies  lous  ilis  |  obeissans  ama  da|me  dounour  pour 
qui  chant  et  chantelrai  lous  les  iours  |  qite  ie  viurai  ne  ia  ne  |  raen  partirai 
seil  di[295r,  la — 7"]rai.  ai.  ai.  ai.  au  euer  |  sent  les  maus  que  |  iai  bien  sai 
quen  j  morrai.  hai  se  bie«  |  p/-()chain  secours  |  nai.  et  se  ma  dame  |  olroier 
ne  me  veul  [295 v,  la — 2"]  pour  deproier  se  |  cours  merci  atte«d;</i.  | 

2  [294  r,  i') — 7b]  "vis  que  damer  |  sui  desirrans  et  dmour^  j  de  dame 
attendans  |  ie  doi  bie//  estre  obe  issans  sages  cour|tois  et  bie«  Celans  |  se  da; 
niüuvs  voel  io[294v,  i'> — 7'']ir  coiii  Uns  amans  quax  \  amours  ne  veut  |  mie 
tant  ail  ele  seifjnourie  par  lout  j  Ie  monl  espanie  sei  |  metre  aual  Ie  veut  |  tiex 
li  praniet  sa  [295  r,  i'' — 6'']*  foi  qui  puis  li  |  ment  nus  ne  si  |  doit  metre  sil 
ne  I  la  sert  cest  sa|uoureuse  uie  et  \  garenne  garni  [295^',  l''  — 2'']  e  tie.\  i  chace 
qui  I  riens  ni  prent.      | 

3  [(294'^— 295V),  8]   L....||...  *** 

268, 1  [295V,  3a — 7«]  Saluc  uirgo  |  uirginu/«  sahie  hi  inen  luminuw  va;le 
dulce  liliuw  dul-|ce  dans  c-ö/zsilium  a[296r,  lu — 7a]ue  salus  liominn;«  |  mater 
xp/jYi  pep^risti  re|gem  o.w/zium  gaude  |  pu  ra  spes  futujra  desp^r/'antiuw.  tu  | 
hl  liora  mortis  o|ra  ^■pistum  dominum  ne  [296^',  i» — 7"]  dampnemw;-  in  oppro] 
brium.  spetiosa^  p;v|tiosa  dux  errantijum  generosa  glolriosa  uox  letantiuw  | 
sis  in  hac  valle  te  |  laudantium  co«so[297r,  i» — 4a]latrix  et  gaudium  |  apud 
paAem  et  filiuw  |  o  Clemens  o  pia  |  o  dulcis  maria.       [ 

2  [295V,  3I1 — 7'']  ristil  donc  einsi  |  que  labele  que  iaini  |  si  qui  de 
mo«  euer  |  a  Ie  don  naura  ia  |  de  moi  merci  aymi  [296 r,  i'i — 71»^  aymi  diex 
aymi  ci  |  a  poure  gueredon  ]  de  ce  que  iai  taut  ser  ui  de  fin  euer  sans  |  tra; 
liison.  ay  mes|disans  felon  de  |  dieu  soies  vous  [296^',  l^ — 7^']  houni  trop 
maues  |  nuisi.  merci  vous  |  pri  dame  deg/-ant  re  |  no«  sachies  de  voir  j  qM«r 
ie  naim  se  vous  (  now  moi  vostre  ami  [  nocies  sanz  raiso«  [297',  l^ — 4^]  quar 
se  iai  a  vous  |  falli  perdus  sui  j  et  pour  voir  di  qua  \  mouretes  mo«t  trahi.  | 

3  [(295^ — 2971),  8]  ***  Aptatur  . . .  || *** 


'  Die  Noten  zu  den  durch  et  cetera  angedeuteten  Textworten  geheti  bis 
zu  Ende  der  Zeile. 

-  266,  T  Jiat  folgende  Abweichungen  von  VJl,  I:  227  v,  2  statt  dominum 
liliuw^.  ib.  5   gratia.     Dahinter  Punkt.     266,  i    verivendet  viele  Abbreviaturen. 

^266,2  hat  folgende  Abweichungen  von  177,2:  228»",  2  doiseillows ; 
der  Punkt  dahinter  fehlt ;  ioli  may;  Saisons,  ib.  3  n^  fehlt ;  biav  (das  zweite), 
b.  4  son;  statt  et  ne;  faire;  tout.  ib.  5  voelle.  ib.  6  lor.  Abweichungen  in 
der  Verwendung  der  Abbreviaturen. 

*  295  r,  7b  ist  leer. 

^  Kann  auch  speciosa  sein. 
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269,1  [297'",  5^ — 7a]  Xin  mai  quant  rosier  ;  sont  liouri  qtte  chan  -  tent 
oisel  tant  seri  [297^,  la — 7a]  que  tout  amant  |  sont  resbaudi  enco/i\tre  le  dous 
tans  iojli  par  un  matin  me  |  leuai  si  coisi  pas|tourele  seant  deles  |  un  gaut 
fuelli  decuer  [298  r,  la — 8a]  souspiroit  et  regre  |  toit  son  ami  et  di|soit  aymi 
robin  miise  maues  en  oubli  |  pour  margot  la  fille  i  tierri '  bien  me  doi  des' 
coniorter  et  souspirer  |  puis  qiie  iai  p^rdu  celi  [298"*^,  la — 4a.  5 — 6]  qui  iaim 
de  euer  sa«s  |  guiler  et  sans  faus  |  ser.  robechons  qui  ]  bien  la  oi  vint  a  j 
courant  ali  si  a  pris  a  flaioler  au  ]  bois  sont  ale  pour  de  por  ter.  [ 

2  [297"",  5I) — 7b]  liautre  iour  |  par  vn  matin  |  che  uau  [297^',  ib — -7b] 
choie  les  un  pre  rejgardai  en  mo«  che|min  si  ai  robin  ewjcöwtre  de  euer  for|ment 
souspirawt  |  pour  marot  quil  |  na  trouue  et  di[298r,  ib — 6'j]soit  aymi  qwant 
ue/zjdra  la  bele  au  euer  ]  ioli  que  ia  tent  |  ci  maros  |  qui  bien  |  la  en  troi 
[298^',  i'' — 41*]  erroment  vint  ali  j  si  li  dist  robin  co;z|quis  aues  lajmour  demi.       | 

3  [(297 •■ — 297V),  8;   298i-,.7f' — 8^;   298^,8]  ***  He  resuelle  toi  ||  . . . 
270,  I   [298V,  7a]   Amours  dont  ie  [299  r,  la — 8a]  sui  espris  me  fait  |  chant^/- 

bien  doi  estr^  |  iolis  et  grant  ioie  |  mener  qwar  la  rie«s  [  o^e  plus  aim  et 
desir  |  me  daigne  ami  cla|mer  de  euer  sans  |  fausser  la  voell  tout  [299 v,  ia._8a] 
mon  uiuant  s^ruir  j  et  hounour<?r.  he  diex  j  qui  verroit  so«  cors  |  gent  qui 
tant  fait  |  aloer  bien  porroit  |  dire  et  affrem^;-  que  de  |  biaute  ne  porroit  ]  on 
son  per  trouu<?r  [300"",  la — 8»]  et  tant  set  sagem^wt  |  parier  que  nus  ni  |  set 
qMßmender.  mes  |  mesdisans  qw^  diex  |  voelle  greuer  me  |  gaitent  si  que  ie 
ni  I  OS  aler  trop  redout  |  lor  gengier  quax  ie  [300 v,  la — 3  a.  ^,  5b]  voel  lou; 
nour  a  |  ma  dame  garder  |  si  me  dedui  seule|me//t  en  sa  biaute  rcmir<?;-  ie  ne 
puis  allors  |  ***  penser  | 

2  [298V,  7b]  Lautrier  au  [299 "",  l'' — 6'j]  douz  mois  dauril  \  main  me 
leuai  I  pensis  ames  a[mours  iouer  |  men  alai  dont  |  trop  ***  [299V,  ib  —  ö''] 
mesmai  q«ar  ne  sai  j  se  ia  ioie  en  arai|ne  pour  qz/ant  plus  |  iolis  en  serai  et  | 
sen  chanterai  iai  |  ame  la  sade  blon[300i",  1''  -5b]detc  et  ame|rai  ne  ia  |  de 
li  amer  |  ne  me  re|pen  ti  rai  [300^,  |b — 3b]  nies  con  ses  loi|aus  amis  tous  | 
iours  la  seruirai.  | 

3  [299r,  6b-  8'>;  299V,  7b— 8b;  3oor,  6'J— 81';  300 v,  8]  ***  Chose  | 
tassin  . . .  ||  . . . . 

271,1  [300V,  58^711]  Dame  bele  et  a|uenant  et  de  biau  |  port.  arriue 
sui  a  [301  1",  la  -5  a]  mal  port.  ie  muir  |  a  g/vnit  lorl  se  ie  |  nai  de  vous  con-. 
fort  1  sans  nul  resort  sui  |  mis  a  la  mort.      || 

2  [300V,  5b — 7b]  \\  mari  ***  |  de  uostre  amour  |  qua\  iai  ami.  tel 
co^«  [301  r,  ib — yb]  il  a  fiert  ami  qui  |  me  sert  et  nuil  et  \  iour  san/.  seiour  j 
de  euer  mignot  et  \  ioli  uilains  \ous  de  |  morres  et  ie  men  |  vois  oli.-  || 

3  [301  >•,  6a — 7a.  8]   Nvs  niert  ia  |  iolis  sil  naime || 

272,  I  [301 V,  ia---7a]  Trcs  iolieuifwt  me  voell  |  maintenir  et  aprcndre  | 
gent  acuell  pour  cuellir  |  fruit  </  li  franchement  qui  \  danif/-  poet  issir  qMur 
eil  qui  \  de  vrai  euer  veul  seruir  |  amours  et  loiaumenl  [302'",  la  -71«]  la 
maintenir.  a  g/v/nt  ioi|e  len  fait  ioiv  tout  \wur  \  moi  le  di  sans  me«tir  |  quax 
trop  plus  ma  me|ri  conques  ne  deserui  |  si  men  tieng  ioli  et  Oop  |  plus  mignot 
et  poli  ie  [302^,  ia._-a]  ioli  pour  koi  ne  seroie  iai  |  amiete  simple  ct)ie  brune( 

'  Hinter   dem    e    stehrn    Jrri  iiiuiiilstiiclu-  o/nie  x-Slrirh  .    tiie   7<ielleicht 
wie  oben  zu  lesen  sind. 

'  vois  oli  eingerückt. 

19* 
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te  iontHf  teiulrctc  hien  fai  |  le  bien  i)oi  li  Hourete  |  la  mamelete  hv  hai  ilicx  | 
sa  tres  douce  j,'oiß;elc  qui  |  lant  est  sauourousele  e/  \\  ' 

2  [301^,  I ''     7'']    lm])era  i  trix    super|nor«;«    ciiii    utn  co/zso  ;  lalrix   mi 
seror«/«  et  |  gaucHum  [302'',  1''     7'']  verum  lum^«  |  cordium   ui|te  datrix  inc 
diatrix    hojminum    uxojraliix    sis  |  pro   no-[302v,  l''-    7''] bis   ad  (\0mim4m     ]u'r 
le  mors    de|struil///-    per    te  j  uita  reddit//r  |  mortew   nov/rain  ,  deslrue    iiiitam 
nobis  II  ' 

3  [(3'^'*'     302*),  8]'     V'is  a  cui  ie  sui  amie  et  i:etera.   . . .  ||  . . . 

273,  I  [304 ■■,  !•* — 7"]  ■■'qui  lonc  tans  ma  tenu  an  \  ioie  con  fms  amans  | 
doil  estre  ioians  qui  tot  |  tout  ades  est  abien  faire  |  entendans  et  estables  et 
ce  lans  sc  ie  ne  voell  a  tout  |  hounour  estre  fallans  [304^',  I« — 7"]  et  aler 
mciulianl  commc  poure  |  truhant  i\uax  on  veut  cele  qui  |  tout  mon  euer  a 
douncr  I  mari  ff  ele  ne  set  riens  de  |  mon  ct^«uenant  nonques  |  ne  fui  tant 
hardis  q/«'  ie  li  |  osasse  riens  dire  de  mow  ta[305'',  la— 7a]leni  q«rtr  tout 
ades  auoie  po  our  que  ie  ne  fusse  a  ■is.muur  \  faillans  se  ie  en  fasse  trcp  | 
hastans  nie  encois  que  ie  |  la  p^vde  du  tout  en  tout  li  |  dirai  cö«faitem^«t 
am6>«/-s  me  |  fait  de  li  souuenir  si  i\ue  ne  [305^,  i  a — 6''.  7'']  puls  durer  tant 
Sache  en  ce  Heu  |  uenir  ni  aler  que  tout  ades  |  ne  me  soit  deuant  dame  merj 
ci  aies  de  uostre  amant  et  si  \ous  \  souuiegne  (\ue  quicowqwt-s  se  mari  e  ele 
fait  de  son  ami  so«  anemi  j  tous  tans.  || 

2  [3041',  1"^ — 7^]  ^num  reorum  |  {\iid  consolatio  |  mestorum  re  uelatio 
que  I  <i;remio  con|tinens  dü|mi  num  [304 v,  il<— 7'j]  qui  sator  et  |  salus  est  ho, 
minuw  gratis  simuw  ^ro  rea  tu  nostxo  fla'gites  filiuw  |  qwod  p£?;-iclita«  [305  r, 
iii_yii]tibwj-  pyvbeat  I  auxilium  I  nee  nos  pecicati  merituw  j  p<?/-trahat  ad 
interitum  ]  dum  [305 ^^  1'' — 6'']  dum  uir  go  sederis  |  in  iudico*  |  tua  nobis  |  pia 
obum  |bret  tuitio.  j 

3  [{304''— 305^)>«]   ^...  li.... 

274,1  [305V,  7a]  (Jvant  vie«t  [306 r,  I"— 7a]  en  mal  kerbe  va  verdoiant 
i\ite  I  tuit  amant  doiuent  damors  |  chanter  lors  cheuauchai  par  j  deles  vn  pen-- 
dant  truis  pas|toure  samblant  fait  de  plou;rer  ie  li  requis  quamoi  deist  |  son 
penser  et  que  de  nule  rien  [306^,  la— 7a]  ne  mi  alast  celant  ele  respont 
tout  maintenant  dolent  |  sui  que  ie  uif  tant  b/i?n  sai**  |  kautre  veut  amer  robin 
que  ie  11  vi  marot  mener  |  par  la  main  vbois  parfo«t  ]  pour  iouer  he  diex 
hien  sai  [307'',  i» — 7-']  de  voir  qwfle  sen  vodra  vanti?r.  |  mes  samedi  se  ie  le 
puis  I  en  conirev    droit  a   la   velle    all  |  vodrai    parier,     coroie   et   ga«s  |  blans 


'  Der  Rest,  welcher  auf  dem  verloren  gegangenen  Blatte  303  stand 
(s.  Einleitung  III,  4,   «S.  527  unten),  fehlt. 

2  Der  Anfang  dieses  Liedes  ist  mit  dem  Blatt  303  verlörest  gegangen. 
Es  begann  nach  Angabe  des  Registers  mit  den  Worten:  Or  uoi  ie  bien 
(\ui  me. 

^  Der  Anfang  dieses  Liedes  ist  mit  dem  Blatt  303  verloren  gegangen. 
Es  begafin  nach  Angabe  des  Registers  mit  den  fl'orten:  Eximium  decus 
uirginum  (die  letzte  Silbe  ist  durch  n  mit  einem  Abbreviaturzeichen  ausge- 
drückt). 

*  Ueber  dem  o  ein  Abbreviatur  strich. 

5  Die  Worte  des  tenor,  dessen  Anfang  ebenfalls  mit  dem  Blntt  303  ver- 
loren gegangen  ist,  giebt  das  Register  nicht  aji. 

^  Ein  Kreuz  am  l.   Rand  in  der  Höhe  der  dritten  Zeile. 
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et  bourse  li  douner  |  pour  li    racorder    pipe    pour  |  niuser    se    de    samour    puis 
[307V,  la — 21]  aiioir  son  otroi  ie  |  voudrai  baier.  | 

2  [305V,  7c;  (3o6r — 307 r),  i'^^ — 7^);  307V,  i''— 2'']  Ne  sai  que  ie  die 
etc.  wie  185,  I.' 

3  [(3061— 3071-),  8;    307^,8'»]    Johanne  ...  II  .. . 

275,  I  [307V,  3^1 — 711]  lam  j  Jam  nubes  |  dissoluitur.  Jam.  |  Jam  patet 
gallaxi  a.     Jam  flos  ex  spi  ||  - 

2  [307V,  3I) — 7'']  lam  I  Nouum  |  sydus  oritur.  Jam  |  Jam  patet 
galla  xia.     Jam  ex  iudea  ||  '^ 

3  [307V,  S'^]'-'  Sülem  ...  II 

276,  I  [309r,  I" — 7'»]  ■'gier,  car  au  \m.tn  cui  dier  qui  de  tout  Ie  |  monde 
serchier  vorirflit  chascune  par  tie  ni  trouueroit  |  mie  si  bien  afaitie  j  et  qwant 
amoiir  me  [309^',  i-' — 7'^]  me  veut  prisier  tant  qua  |  mer  me  fait  sans  folie 
da|me  si  proisie  mout  doi  j  tel  don  auoir  chier  nen  |  nuier  neme  doit  mie  | 
mes  mout  len  doi  mer  cier  dame  de  tous  biens  [3ior,  !•'  —  7^]  garnie  me-rci 
vous  requier  |  aidier  me  voellies  si  co/«  ie  |  prie  de  euer  sans  boisier  |  a  dieu 
douce  amie  vxon  euer  |  newport  mie  ne  ie  ne  len  q«/z|er  ovous  lemestuet  | 
laissier.      || 

2  [309'',  i'' — ^ö'''*]  ''Ie  ta  I  Ion  las  |  trop  cest  |  de  moi  |  es  Ion  !  gi  e 
[309^',  \^ — 7'']  toule  boune  j.compaignie  |  quonq?<£'s  puis  |  que  maries  |  fui 
sans  rai  son  noi  u)i  scul  |  iour  se  mal  [310"",  i''— 7'']  no«  de  me|ner  tel  vie  | 
cö^wpaignon  |  enuie  naijes  mie  car  j  fols  est  i\ni  \  se  marie.  || 

3  [(309'--3io>-),  8]«....||... 

277,  I  [310V,  1:1 — 8'']  Coument  se  poet  |  nul  lenir  de  ioie^  fai ,  re  en  qui 
amors  re  paire  bien  est  drois  |  quil  i  paire  o^un  deli  |  st^ruir  vient  honour  j  ne 
nus  ne  porroit  |  penser  les  g/-(ms  bie«s  [31 1',  l" — 7**]  que  set  douner  fine 
amour  si  me  sot  |  tres  doucemt?//t  ali  a  |  traire  par  les  ieus  |  rians  la  debounai 
re  que  diex  a  fait  |  de  biaute  essamplai  [31 1^,  la — 2'i]re  kainc  puis  ne  pe//| 
sai  aillours.       j 

2  [310V,   i'i — 7'']     Se    ie    cliante  |  mains    qwf   ne    suell  j  nus   ne    men 
doit  I  ee  mest  auis  blas  |  mer  (\itax\\.  voelle  ou  |  no«  me  trowuient  pen  [  ser  en 
tel   lieu    ou    ic  [311'',  1'' — 7^^]    trouu*?;-    nc    puis   fors   |   orguell   las   ce   mo«l 
fait    mi    oell    p«;'    (|ui    ie  |  sui    p/-zs.      diex    ta/it    mar  |  la   vi    qz/(int   ie    sai  de 


'  274,  2  hat  folgende  Abweichungen  von  185.  I:  235'',  1  uilownie:  et 
fehlt;  orguell.  ib.  2  felo//nie;  eourtoisie.  ib.  t,  fuie;  statt  quen  kcnl;  des. 
ib.  4  boins.  ib.  5  souspris;  dax  a  vor  pris  fehlt ;  statt  compaignie  eourtoisie. 
ib.  6  statt  derriere  desriere.  Säntmtliche  Punkte,  auch  der  am  Schiuss, 
fehlen.     274,  2  verwendet  mannigfache  Abbreviaturen. 

2  Der  Rest ,  welcher  auf  dem  verloren  gegangenen  Blatt  308  stand 
{s.  Einleitung  III,  4,  S.  527  unten),  fehlt. 

3  Der  Anfang  dieses  Liedes  ist  mit  dem  Blatt  308  verloren  gegangen. 
Es  begann  nach  Angabe  des  Registers  mit  den  J Torten:  Nvs  ne  se  doit. 

*  309'".  7''  i-''t  leer. 

■'■'  Der  Anfang  dieses  Liedes  ist  mit  dem  Blatt  308  verloren  gegangen. 
Es  begann  nach  Angabe  des  Registers  mit  den  Jl'orten:  Ie  sui  en  melewcolie. 

**  Die  Worte  des  tenor,  dessen  Anfang  ebenfalls  mit  dem  Blatt  308  ver- 
loren gegangen  ist,  giebt  das   Register  nicht  an. 

''  Auf  dem  zweiten  i  steht  fälschlich  ein  Abbrerintiirstrich. 


2q6  G.  JACOBSTHAL, 

ü  I  que    icn    morrai    pour  |  li    ne    ie    nai   mais  nu[3in',  l''      2'']le  alten  te  [  de 
mer  chi.  | 

3  [310^',  8'';  3iir,  8;  311V,  8»]  (^vi  prendioil  ||  a  son  euer  et  ce- 
tera   

278,1  [31  iv,  3«  —  -a]  Dicx  qui  porruit  |  ip^-znl  il  vodroil  sanz  |  mal 
penser  a  samie  |  iuuer  et  dcporU'r  et  sou  |  uent  parier  pour  ra[3l2r,  I «  7»] 
conter  entreus  Ics  |  maus  quil  onl  pn«r  |  bien  amer  bicn  por  |  roit  et  deuroit 
g;v7nt  I  ioie  ment;-  nies  mes  |  disans  desseurer  |  me«  fönt  qui  me  fe[3i2v, 
la — 7"]ront  oublier.  diex  les  (  puisl  TOUZ  agrauent^rer '  j  maint  duel  am<?r 
en  I  durer.  et  souspirer  |  mont  fait  pour  leur  |  gengier  ne  nus  ne  |  men  puet 
cowforter  [313'",  i« — 2"]  fors  la  sadete  blon  |  dete  a  vis  der.       | 

2  [311^')  3^' — 7^]  En  grrfnt  dolour  |  en  grant  paour  en  |  grant 
tristour  et  nuit  |  et  iour  sui  pour  la  |  mour  a  la  mellour  [3^'",  l'' — 7'^]  et 
pour  la  flour  ce  |  mest  auis  de  toutes  |  celes  du  pais  donl  ie  j  parti  quant 
la  guerpi  |  mat  et  esbahi  ahy  mes  |  disans  mo«t  trahi  <\ui  \  mont  fait  maint 
[312^,  \^ — 7b]  griint  ennui.  par  eus  |  de  li  eslongies  sui.  j  mes  de  vrai  euer 
li  I  pri  par  z.vs\our%  que  de  |  mes  dolours  me  fa  |  ce  par  tans  seeours  |  bien 
Sache  o;iie  tous  [313'',  i^ — 2'J]  iours  son  ami  serai  j  tant  com.'\&  viurai.  | 

3  [311V,  8ii;    (3i2r^3i2v),  8]   Aptatur.  . . .  ||  . . . 

279,  I  [313'",  4" — 7»]^  De  ma  dame  |  vient  li  gries  mavs  |  que  ie  trai 
dont  ie«  |  morrai  sesp^^rance  [313^',  r»  -7"]  ne  me  relient  et  la  |  grant  ioie 
qwif  iai  |  car  iapercoi  bien  |  et  sai  com  a  gre  |  ue  et  melle  si  que  ]  Ie  ma  tout 
au  si  I  quen  troublie  qui  [3141",  i" — 7''*]  ensoloie  estre  au  |  deseure  diex 
qwant  |  verrai  leure  qwa  ie  |  ali  parle  et  de  ce  j  con  ma  mis  seure  j  moi  escuse 
tres  I  douce  amie  aies  [314^,  l" — 7'']  de  moi  pitie  por  dieu  |  merci  onques 
na  I  ma  qui  por  si  peu  |  hai  ne  deserui  ne  |  Iai  mie  ains  est  par  j  enuie  kon 
en  a  |  mesdit  et  en  leur  [315'',  i^ — 7"]  despit  maintena«t  |  irai  et  pour  aus 
creuer  ferai  mel  j  leur  samblant  t\iie  \  ie  ne  deuroie  fui  |  toi  gatte  fai  moi  j  voie 
par  ci  p3[]sse«t  [315^',  l" — 7"]  gens  de  ioie  tart  |  mest  que  ie  issoie  |  encore 
mi  aies  \ous  \  nuisi  si  serai  ie  |  miex  de  li  conqi^fs  |  ne  fui  se  seulete  |  en 
qui  en  vn  des  [316'",  i« — 5«]  tour  Iruis  mami  |  ete  la  doucete  la  |  sadete  bru= 
nete  sa  |  uourosete  cui  diex  |  doinst  boin  iour.  | 

2  [313"^,  4^ — 7'']  Diex  eou  |  ment  porroie  |  trouuer  voie  |  da  1er  a 
[313*',  i^J — 7^]  celi  qui  amiete  ie  j  sui  cainturele  vai  |  en  lieu  de  mi  q«rtr  |  tu 
fus  sieue  ausi  |  si  men  conquerra  |  miex  mes  tYiwment  |  serai  sanz  li  diex 
[314 r,  ib — 7bj  ceinturele  mar  ••^üus  \  vi  au  desceindre  j  mo  cies  de  |  mes  grie  I 
tes  a  vous  ]  me  con  ]  fort  [314^',  i^ — 7b]  toie  qz/mit  ie  vous  sen  |  toie  aymi 
a  la  sa  |  uour  de  mow  ami.  |  ne  pourqz/ant  dautres  |  en  ai  a  claus  dar  \  gent 
et  de  soie  'pour  \  mon  vser  moi  [315'',  i^ — 7^]  lasse  cöwment  por  |  roie  sans 
cele  du  |  rer  qui  me  tient  |  en  ioie.  ceinture  j  Ie  ce  li  proie  qui  la  |  men 
voi  [315^',  ib — 7b]  a  puis  que  ie  ne  ]  puis  aler  la  quil  j  en  viengne  ennuit  |  ci 
droit  au  iour  j  failli  pour  faire  j  tout  ses  bons  et  |  il  morra  q/^ant  iert*  [3i6r, 


'  Sic! 

"  3I3''>  3"  «•  3^  ^^'^^  ^^f"- 

^  Neben  dem  p  stand  ein  Buchstabe ,  oder  zwei,  welche  getilgt  sind. 
Von  dem  p  ist  die  Schleife  ebenfalls  getilgt.  Nur  der  Strich  ist  stehen  ge- 
hlieben, welcher  wohl  als  j,  zu  dem  folgenden  ssewt  gehörig,  gelten  kann. 

*  Am  r.  Rand  in  der  Höhe  der  siebenten   Zeile  ein  Kreuz. 
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1^ — 5^']   poinz    chanter    a     liaiUe    vois.     par     ci  va  la  migno  j  tise  par  ci  |  ou 
ie  vois.       I 

3  [(Sii""— Siö--),  8]    Omnes.  . . .  ||  . . .  *** 

280,  I  [3161',  6» — 7a]  (|vi  amour^  |  veut  mainlenir  [jiö'^',  la — 8»]  et  seruir 
loiaumt'wt  |  sans  fauser.  hien  |  se  doit  sus  tou  |  les  riens  garder  |  de  vilanie 
qui  I  tant  fait  a  |  blasmer.  ei  si  |  ne  doit  autrui  [317"^,  I-" — 8»]  empirer  ne 
m'  j  niauuais  no/i  \  aleuer  mes  de  |  courtoisie  e(  dou  |  nour  tout  ades  1  doit 
parier  ei  les  |  mesdisans  e«ui  |  eus  fuir  ei  eschi[3l7v,  la — 8"]uer  qui  tout  i 
ades  su«t  en  |  agait  pour  les  ]  fins  amans  |  greuer.  diex  j  les  puist  tous  j  agra= 
uent^'r  qwar  |  ie  ne  les  por[3l8i',  I" — 8'']roie  amer  mes  |  qui  bone  VIE  ei 
ioli  I  e  vodroit  du  [  tout  mener  en  |  bon  anior  nie  ]  ist  son  penser  |  ei  tout 
son  de  |  sir  sans  iames  [318^',  i-> — 8«]  son  euer  oster  |  adonc  si  porr"'^  ;  roit 
certaine  j  ment  pronue?/-  |  co^w  li  maus  |  piaist  a  endu  |  rer  quar  q//ant  on  j 
pense  souue/H  [3191",  l" — 8"]  a  douz  viaire  |  der  toute  do|lour  estuet  |  oublier 
ei  potir  I  deporter  fait  |  bon  touz  Dis  sa  |  grant  valour  j  remembrer  [319^', 
lä — 8a]  kon  doit  bien  \  seruir  ei  hou  |  nourer  celi  |  qid  pooir  a  |  de  tous 
ma^  I  maus  ale  |  gier  ei  guer  |  redouner.      || 

2  [3i6r,  6b — 71»]  Li  dous  |  pensers  qui  [316^',  1 1» — 8^]  me  \'ient  de  ' 
celi  que  iaim  |  de  euer  quar  |  tous  lOUKZ  lai  ser  |  uie  sans  gui  |  1er.  ei  bons 
es  I  poirs  que  iai  |  d^iuoir  mer[3i7r,  il> — 8'j]ci  fait  ma  |  grant  ioie  dov  |  bler 
ei  mon  ün  \  euer  resbaudir  |  ei  chanter  sen  sui  |  plus  iolis  qwar  nus  |  ne 
porroit  pens^r  |  la  g/-(jnt  blaute  pour  qui  [317*',  l*" — 8'']  ie  sui  si  pris  |  et 
espris  ta«t  |  est  plaisa/it  |  ei  de  bele  fa  |  con  cele  a  |  cui  sui  amis  |  plaine  est 
de  I  bonte  de  va[3lSr,  i '' — 8^']  luur  ei  de  pris  |  de  courtoisie  |  ei  de  tres 
grant  \  renon  sen  |  est  mon  ]  euer  si  sous  |  pris  que  |  ie  ne  puis  [318^,  i^ — 8^"] 
plus  durer  se  j  nai  prt^chain  se  |  cours  douce  da  j  me  par  zmoz/rs  \  amains 
ioin  I  tes  vous  cri  |  merci  que  ma  |  legies  nia  g/ijnt  [3191",  l^ — 81']  dolour  ou 
se.  ce  I  no«  il  me  conmeni  {  morir  sans  re  |  tour.  Quar  pour  |  griete  ne  por 
torment  souf  |  frir  ne  men  |  cjuicr  de  par  [319^',  i^ — 81']  tir  anul  |  iour.  et 
se  I  iai  la  uo  j  stre  amour  |  mis  ma  |  ues  en  |  gz-ant  bau  |  dour      || 

3  [316'",  8]  ***  Cis  a  cui  [316V,  ic — 8«]  ic  sui  a  |  mie  est  |  cointe 
ei  I  gai  por  |  samour  j  serai  io  |  lie  tant  j  com  vi[3i7r,  ic — 8c]urai.  vous  |  Ie 
me  de  |  fendes  la  j  mer  mos  par  |  dieu  ie  la  |  merai.  Diex  |  que  ferai  du  | 
mal  dam<?r  qui  [317^',  l^ — 8^]  ne  me  les  |  senl  durfr.  |  he  amou  |  retes  mo| 
cirrcs  vous  |  donc.  Ele  |  ma  na  |  ure  la  be[3i8'",  ic — 8^;]  Ie  Ele  ma  |  naure 
la3  I  dun  cha  I  piau  de  |  uiolete  |  que  Ie  |  ma  |  dou [318^,10 — 8«]  ne.  diex  |  se 
iai  Ie  |  euer  io  |  li  ce  me  |  fönt  a  |  nioure  |  tes.  Se  |  vous*  ei  \ous  [319'', 
IC — 8c]  lavies  iure  |  samerai  |  ie.  diex  li  |  douz  diex  que  |  ferai  danK^wr  |  etes 
qwar  ie  |  ne  puis  e«  li  |  ra^-rci  irouuer.  or  [319^',  lo — 8c]  du  des  |  traindre  | 
ei  du  me  |  Ire  cn  pri  |  son  ie  la  |  merai  qui  \  que«  poist  |  ne  qui  non.  \\ 

281,  I  [320'",  I -i — 7'i]  Dame  de  valour  et  de  |  bonte  plaine  damuwrs  ei 
de  I  grant  biaute  pour  vous  |  sui  si  pris  ei  si  sourpris  |  q//(/  vous  su//t  tuit 
mi  pen  |  ser  de  euer  sanz  fausser  |  sen  chanterai  amourctes  [320^,  i«  —7a,  8] 
ai  iolietes  samerai  |  he    diex    tres  dous  diex  |  las  bien  croi  que   mor  |  rai   mes 


'  Durchstrichen. 

^  Das  zweite  r  ist  durchstrichen. 

3  Durchstrichen. 

*  Ein  Punkt  unter  o  ist  wohl  nur  ein   I'/eck. 
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sa    dchonai  |  rele    tit-nt    nio«    euer   |    tn    ifiie    (Ioikcmk  ni       (|/^./r    ic     lai    -11  nie 
loi  I  auinent.   ***  || 

2  [(32or  — 320V),  il'      7I']     Hc  diex  qw<vnl  ie   rcmir   etc.  wü-  86,  2.' 

3  [(32or— 320V),  8]    Amorih  ...||##*  ... 

282,1  [321'',  I" — 7»]  Aniiiia  inea  \u\uf  \  fr/c/a  est  ul  dilectiis  1  meus 
loculus  est  {\ue  \  siui  illuni  et  no;/  in  |  ueni  uocaui  et  non  res  |  pondil  michi 
inue  1  neruwt  me  cuslodes  [32n',  la — _jii.  4]  ciuilatis  percusseruwt  |  et  uulnc: 
raueruwt  me  |  sustuleruwt   pallium  ]  niciim   cuslodes  murorum.  **#    | 

2  [321  r,  |l>-  yN]  Descen  di  in  |  orlum  meum  ut  ui  |  derem  poma 
cöwualli  I  um  et  inspic^rem  si  |  lloruissenl  uinee  et  \  germinassent  ma  j  la  pu; 
nica  re  uer[32P',  i'' — 3^*.  4]  lere  reuerlere  suna  |  milis  reuertere  re  \  uertere 
ut  intueamwr  |  *#*  te.  | 

3  [3211-,  8;  32IV,  8"2]    AAlma  . . .  ||  . . . 

283,  I  [32 IV,  5» — 7:1]  Amor  uincens  |  omnia  polentia  vin  |  cit  yma  for; 
tissima  [322»',  \» — 7"]  et  uincit  demonia  uir  |  go  pia  ut  palet  in  |  curia 
sanclissima  j  dum  repellit  Irisli  |  a  p^r  gaudia  fit  |  hoc  per  contraria,  mi  [  sleria 
quia  maier  [322V,  la — 6a|]  nija  ferens  spirilali  |  a  ergo  sa«c/a  maria  |  nobis 
dona  prt-mi  |  a  per  tua  suftragi  |  a  et  pro  nobis  xpisttim  \  ora  gloriosa.       | 

2  [32 IV,  jb — 7I1]  Marie  pr^conio  de  |  uotio  owwium  fideliu;«  j  in 
xptsto  sp^/-anlium  ser  [322 '",  i^ — 7^]  uiat  cum  gaudio  cu  ]  ius  in  obsequio 
sup^r  I  norum  ciuium  |  lelatur  collegio  |  o  quam  |  felix  |  regio.  [322^,  il" — 6^'\ 
in  qua  uox  lelan  |  lium  feruens  de  |  siderio  laudal  si  |  ne  ledio  filium  j  qui 
est  humiliuw  j  dulcis  amor.       | 

3  [321 V,  8b;    322  r,  8;    322v,  8"]    Aptalur  . . .  ||  . . . 

284,  I  [322V,  7a]  öalue  uirgo  [323'',  la — 7a]  nobilis  maria  \ir  |  go  uenes 
rabilis  |  et  pia  que  genui  |  sti  regem  omnium  |  salue  uirgo  sola  |  spes  lideliuw 
salue  ]  uirgo  regia  sal  [323V,  la  —  5a.  6]  ue  uirgo  uirginum  |  salus  hominum  | 
lux  luniinum  o  j  spes  vnica  filiuw  |  filium  filia  mi  |  liga  virgo  plena  gratia.       | 

2  [322V,  7I']  Verbum  ca[323r,  jb — 7b]  ro  factum  est  et  ha^|  bitabit 
in  nobis  |  cuius  gloriam  |  vidimus  qz^asi  v  |  nigeniti  a  a^  |  patre  ple  |  num 
[323V,  ib — jb^  gralie  et  uerita  |  tis  ergo  nostra  |  concio  suprenio  |  laudes 
demus  do  |  mino.       j 

3  i322v,  8b;    (323'-_323v),  8]   Verbum  ||  . . . 

285,1  [323V,  7a]  Ave  regina  ce  [324r,  la — 7a]  lorum  aue  domina  i  anges 
lorum  salue  |  radix  sancta  ex  qua  j  mu«do  lux  est  orta  |  aue  gloriosa  super  | 
omnes  spetiosa  va  |  le  valde  decora  et  pro  [324^,  la — 2»]  nobis  semp^'r 
xpistttm  I  ex  o  r  a.  I 

2  [323V,  yb]  Alma  redemp  [3241',  ib — 8b]  toris  mater  que  per  ui  |  as 
celi  porta  ma  |  nes  et  Stella  maris  |  succz^^-re  cadenti  surg^re  |  qui  curat  popwlo 


'281,  2  kat  folgende  Abweichungen  von  86,  2:  I25r,  5  hinter  He 
steht  diex;  gay.  ib.  6  encore;  conques  si  plaisant.  ib.  7  statt  et  mes;  statt 
vois  vous.  126 r,  I  yex;  beuche;  statt  ainc  onc.  ib.  2  statt  nesgardai  na; 
cointai;  statt  des  zweiten  he  diex  steht  li  Ires  douz  diex.  ib.  3  statt  amer 
ne  saurai  steht  tant  ne  mi  piaist.  281,  2  hat  keinen  Punkt ,  auch  nicht  den 
am  Schluss.     In  der   Verwendung  der  Abbreviaturen  ein  paar  Abweichungen. 

^  Die  Noten  des  tenor  gelten  über  die  Columne  hinaus  und  füllen  den 
Zwischenraum  zwischen  col.  a  und  b.  Das  kommt  noch  öfter  vor ;  ich  er- 
wähne es  aber  nicht  weiter. 
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taque  ge  |  nuisti  natura  miraMte  |  tuum  sanctum  gewitorew.  \irgo  prius  \  ac 
posterius  gabrielw  ab  ore  [324^,  it> — 2^']  sumens  iUud  aue  |  p^ccaiforum 
miserere.  j 

3  [(324r_324v),  8a]    Alma.  . . .  ||  . . . 
286,  I    [324'*',  3a — 7a]      Suidenles     co«  j  iugio     uiduis     mi  1  sceri    ue\    cor: 
ruptis  I  alio  biganiis  qiee  \  iieri  sacro    ministf/-  [325 '■,  I« — 6'<]  io  perduiit  pro- 
moue  I  ri  iuris  tesümonio  |  pridem  ab  hijs  cle  [  vi.    lex  si  non  cecidit  j-potuit 
cecidisse  j  uideri.       j 

2  [324V,  3I' — 7'']  De  he  debent  ]  bigami  no«  de  papa  |  queri  qui  se 
priui  I  legio  spoliarunt  |  cleri.  sed  de  iacto  pro  [325  r,  i'i— 6'']  prio  nunc 
possuwt  1  doceri  et  hoc  cum  oui  j  dio  pro  uero  feteri.'  1  Non  minor  est  1  uirtus 
quam  que  |  rere  parta  tueri.  | 

3  [324V,  S^;    325'",  8]    Kyrie  eleyson  . . .  ||  . . .  *** 

287,1  [325'",  7a]  Ave  uirgo  [325V,  la — ya]  uirginum  maria  \  spes  homi= 
num  gra  |  tia  replela  plena  |  medicamine  dominus  \  dulcedine  tecum  \  regnat 
leta  bene  |  dicta  morib«j-  tu  in  [326 r,  l-' — 8a]  mulierib/<j  optima  |  creata 
benedictus  ]  filius  fructus  qui  |  raanet  tuus  quo  [  regnas''^  beata  ven  ;  tris  tui 
filio  sis  o  I  dulcis  p/-i>prio  nos/ra.  \  aduocata.       || 

2  [325^7'']  Xpisle    tibi    con[^2S^,  l^ — 7'']  queror    quod    in    iuste 
laceror  dente  detra  |  ctoris   quam   quam  bonuw  |  operor  malus  Uimen  \  referor 
ue    qui   ta  |  lis    moris    blande    |    michi   loquitur    <ed   [326  r,  i''— 8'^]    uephande 
tegitur  I  fei  sub  melle  foris  |  nomen  meum    toi  |  \itur  ab  ipjo  est  igitur  \  vas; 
culuw  liuoris  is  |  ti  sua  p/vmia  det  |  mater  et  filia  alma  |  redemptoris      || 

3  [(325'"— 325^).  8]  ***  ^Ima.  i|.... 

288,1  [326V,  ia_ya]  Dicx  ou  porrai  |  ie  trouuer  mcrci  quant  \  nos  dire 
mon  pen  |  ser  a  celi  qui  par  sa  |  bonte  a  mon  euer  ra  |  ui  et  emprisowne 
he  I  las  si  mar  laui  quant  [327 r,  i'«— 7a]  ie  nai  pensee  fors  |  kali  quant  ie 
remir  sa  |  bouchete  et  la  colour  |  de  son  der  vis  et  sa  |  polie  gorgete  qui  | 
plus  est  blanchete  |  que  nest  flor  de  lis  [327V,  la— ya]  lors  sui  damer  si 
es  I  pris  et  si  souspris  que  j  par  nies  ycx  sui  tra  |  his  ce  mest  auis  \<yus  ,  qui 
la  ires  pour  dieu  [  dites  11  douce  desirre  \  c  au  euer  ioli  (juar  [328'",  la— -2a] 
aies  pitie  de  uostre  a  [  ***  mi.       | 

2  [326^',  i'' — 7'J]  Che  sont  amou  |  retcs  qui  me  lienent  si  que  ne 
pens  a  rie«s  ]  viuant  fors  quala  j  bele  au  der  vis  aymi  |  sa  blanche  gorge 
plai  I  sant  son  mewton  uo[327r,  i''  8l']lis  sa  saffre  bouche  |  riant  qui  lous 
iours  I  dit  par  saniblant  bai  |  sics  baisies  moi  amis  |  toudis  sow  nes  bien  \ 
fait  adeuis  et  si  vair  |  oell  fremiant  larron  |  dembler  euer  damant  [327^', 
i''— 7'']  et  si  brun  sourcill  plai  |  sant  son  piain  front  |  son  chief  luisanl  |  moni 
naurc  dun  |  dart  si  en  anioure  que  \  \)ien  croi  quil  mocirra  |  an  dicx  an.  an  dicx 
[328'",  i'' — 2'|]  an.     haro  qui  men  |  #**  garira.  ; 

3  [326V,  8;    327  r,  8«;    327^,8]     Omnes  . . .  ||  . . . 

289,1  [328  r,  2« — 8"]  Amours  qui  ***  j  si  mc  maistric  mc  tVl  thantcr 
si  chanterai  |  et  merrai  ioie  por  la  |  mour  de  la  simple  coi  j  e  que  ie  nos 
nammer  pour  ]  les  felows  mesdisa;/s  que  [328V,  i»  8'»]  dicx  puist  greuer  mes 
en  I  mon  chanl  puis  que  ie   ni  |  os  alcr  li   i)ri   ([«r'lc   mi   da  ,  ignc  ami   vcclam</- 

'  sicl 

2  s  aus  t  i^^enuiclit. 

3  Die   Initiale  (A),  auch   der   kleine   lUielistabe  j'iir  den    Miniator  feiilt. 
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puis  j  porrai  ma  ioie  doublcr  |  ft  fi^rnni  cnuoisc-ure  cl(  mo  '  ncr  et  sclc  ncn  fet 
il  me«  I  Cöwiiendra  loute  ma  nie  [329  ■",  i"  -  8"]  plourer  sans  nul  secours  1  ne 
sanz  nule  raencon  co«  |  puisl  en  toul  Ic  sieclc  Iro  |  uer  ha  ho«ne  amour 
par  I  ta  franchise  cn  qui  iai  |  mo«  cnlcnle  misc  Ic  pri  |  c[tu-  la  vudles  haster 
et  I  metre  li  viic  estincele  de  [320*,  i"  5''.  <>  8]  inn  feu  desous  la  mamele  | 
pour  embrascr  c;ir  ie  ni  ]  sai  melluiir  aiiocat  ence  ,  sie  cause  Iroiiut-r  ne  qui 
si  I  bien  parfaitemcnt  isache  j  pA-c^ceder  et  sil  li  piaist  tel  {,'uerredon  a  li  plaira 
1  andre  a  son   gre   sui  p/vs  et    serai  sanz  niesproi  |  ***  son  pewser.  || 

2  [328  r,  2I'  -5'']  So  **#  I  lern  iusticie  |  le  lici  ci  e  |  por  [328^, 
ib — jbj  tum  regem  pa  |  ritum  co  ortum  glorie  |  intranlem  |  orlum  pudi  [329  r, 
l^ — 5'']  ci  ci  e  pre  |  post  qite  uir  |  go  pu  ra  \  cel  la  |  in  an  [329*',  l'» — 5'']xia 
maris  stel  |  lacie  Stella  ma  |  ria  maris  ho  |  die  processit  |  ad  ortum.      || 

3  [(3281-— 329  r),  6b— Sb;    329V,  8]    Solem  . . .  ||  . . .  *** 

290,  I  [330'",  I  a — 8»]  Piouuele  2m\our  \  ma  saisi  <lont  ne  |  puis  mo«  euer 
dese  I  urer  ainz  niestuet  |  toudis  a  ce  penser  |  et  sanz  reposer  tres  |  iolietemcnt 
mes  I  muet  a  chanter  [330^',  i" — 8»]  si  doi  bien  ioie  et  bau  ]  dour  mener 
qt<«nt  il  I  li  piaist  a  moi  dou  |  ner  sens  damer  la  |  plus  bele  con  puist  |  trou; 
\xer.  de  li  anier  |  sui  si  form^«t  sous  |  pris  i\ue  ni  puis  du  [33.1  r,  I " — 8"]  rer 
mes  son  simple  |  regarder  dames  do  |  lours  me  doune  a  |  legement  et  fait 
es  I  perer  le  tresgA-ant  de  |  lit  con  seut  en  amer  |  trouu^r  ou  nus  ne  |  puet 
auenir  prin  [331^',  i-' — 5*.  6 — 8]  ce  ne  duc  conXc  ne  ber  ]  fors  par  bien  seriuir 
et  hounf/er.  eil  (\ui  \  tous  biens  set  dou  |  ner.  li  iolis  diex  damours  qui 
na  j  nul  per  qui  me  doinst  sens  de  ma  dame  lo  |  er  de  euer  sanz  fausser  et 
mon  tans  user  en  |  li  seruir  ligement  et  loiaumenl  amer.  || 

-  [330  ""j  ''' — ^'']  Jiaute  amor  |  ma  assalli  dont  ]  trop  mesmai  |  car 
autre  fois  |  ma  assailli  quant  j  requis  Iai  et  pour  ceu  [330''',  i  '^ — 6^*]  criem  car 
bien  voi  |  qua  nul  iour  aue  |  nir  ni  porrai.  se  |  meci '  naura  pour  ]  moi.  he 
las  quen  |  ferai  a  li  vois  [331'',  i'^ — 6'']  parier  ne  ie  ne  |  sai  enre  cor  |  dant 
son  chef  I  bloi  pren  |  dre  ale  ge  ]  ment  de  [331"*',  i'' — 5^']  mes  maus  entrou  | 
bliai.     car  soulas  |  a  de  bien  poi  ama«s  |  qui  le  euer  a  boen  et  |  vrai.  || 

3  [(330' — 331 '")>  /'' — 8^;  332 r,  7]  He  dame  ioli  |  e  mon  euer  et 
cetera.  . . .  ||  . . .  *** 

291,  I  [332a,  I'i  —  6«]  llien  met  amoura  \  son  pooir  a  moi  gra- j  uer  quant 
cele  me  ]  fait  amer  qui  me  |  het  plus  que  nului  1  las  et  ie  laim  si  que  [332^, 
la — ya]  mon  euer  nen  puis  |  oster  du  penser  kai  |  ali.  aymi  aymi  ma  |  rotele  vous 
traies  |  lame  demi  puis  |  quil  est  ainsi  que  |  de  moi  nares  merci  [333",  i" — 7"] 
de  vous  me  part  en  |  plourant.  adieu  |  dame  vous  commant  |  lic  las  que\ 
congie  a  |  ci  q«ant  ie  ne  puis  |  durer  sanz  li  du  |  reueoir  ai  si  grant  [333^', 
la — 5a]  faim.  he  diex  quant  |  verrai  cele  que  iaim  |  dame  ie  vous  pri  ne  | 
me  faites  plus  |  languir  ainsi.       | 

2  [3321",  ib — 6b]  Dame  alegies  |  ma  greuance  en  boi  |  ne  foi  dont 
sui  en  |  doutance  ie  vous  proi  |  quant  ie  vous  voi  nus  \  na  plus  ioli  euer  de 
[332^',  ib — 7b]  de  moi  pour  vous  ren  |  voisier  me  doi  si  |  sai  bien  dire  pour  ; 
koi  car  vo  cors  pl"^  |  plaisanz  et  vo  sim  |  ples  samblans  |  me  dounent  cowfort 
[333''»  i^ — 7^]  '^^   "^^l    ^^^   i^i    i^  I  ^^°t   m^rci    sil   vous  |  piaist   ie  larai  ia  | 


'^  Durchstrichen. 
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"pour  bztn  zmer  ne  la  per  j  drai  et  se  gi  fall  ioiis  \  iours  mais  lan  |  guirai  ne 
ia  de  cest  [333^',  i'' — 5*']  mal  ne  garrirai  |  aymi  douz  dies  |  vrais  he  diex ' 
que  I  ferai  mors  sui  se  |  ie  nai  merci.       | 

3  [332«-,  7—8;  (332^'— 333'),  8]  ***  A  Paris  ...||...  *** 
202,1  [333V,  6a — 7a]  De  chanter  me  |  uient  talens  par  boi  [3341-,  ja — ^a] 
ne  amour  ki  les  siens  |  fait  ioians  car  il  nest  |  nus  tant  par  ait  a  |  mis  grans 
que  loes  ka  |  mors  li  fait  son  mal  j  sentir  par  un  regart  que  |  le  li  fait  coisir 
ne  deuie  [334^',  ja — 8a]gne  baus  et  lies  en  tous  |  sens  et  ie  sui  eil  qi<«  uoel  ! 
estre  a  ses  cijwmandemens  |  et  du  tout  son  plaisir  |  voel  faire  sanz  fausser  | 
kele  me  fait  tant  bele  |  dame  amer  si  sage  et  si  |  plaisant  et  tant  bei  set 
[3351",  la — 2a]  parier  quele  se  fait  a-jmer  a  toutes  gens.       , 

2  [333^',  ob — /fj]  -Dien  doi  boine  amor  j  loer  hautement  que  [334'', 
ib — ybj]  ia  neusse  j  talent  EU  de  can  |  chon  trouuer  |  sele  ne  fust  |  ki  ore  i 
fait  I  penser  |  mon  [334"*',  i'' — S^]  euer  si  pr/roi  deboi  |  nairement  puis  |  quele 
ma  donne  |  le  tresdous  sente  |  ment  dont  uient  j  li  uolentes  qui  |  de  chanter 
mesprewt  |  queLE  mi  uoelle  aidier  [335'",  i'' — 2^']  et  tröwforter  car  sawz  li  ne 
per  i  roie  ioie  demener  ne  chawter.  | 

3  [(333^— 334').  8;  334".  9;  335''.  8]  ***  Chose  tassin  ...I|...  *** 

293,  I  [335'',  3» — 7a]  Donne  ma  dame  |  ai  mon  euer  tresdont  |  q?/^  leuch 
Premiers  resgar  |  de  nonqwt's  puissedi  aidier^  \  aidier  ne  men  pauch  [335^', 
la — ya^  a  ma  uolente  las  pour''  |  quoi  li  downai  bien  ma  1  descOKforte  et  mis 
en  grant  |  dolour  et  si  new  a  point  |  de  pite  ne  dire  ne  li  os  |  le  mal  ne  la 
griete  <\ue  \  le  me  fait  souflFrir  mai«  [336  r,  i«  —  ya^  gt  soir  par  sa  grant 
crual- '  te.  he  amours  \oiis  Mi^  meistes  |  par  uo  gre  si  lai  sieruie  |  et  sieruirai 
ta«t  que  uiur- 1  ai  car  maues  bie«  assene  |  a  la  plus  bele  et  A  la  plus  I  sage 
che  mest  uis  oster  [336^',  i» — 5  a]  nen  puis  mon  pewse  ]  car  bien  sai  q?<(;nt 
cheli  j  plaira  toutes  raes  do  |  Iours  mara  biewtost  |  guerredonne.       | 

-  [335'.  3^' — 7'']  Adies  sunX.  ces  |  sa  des  bru  |  netes  |  douches  |  et 
plai[335v,  ib  —  ybjsans  et  sachies  |  bien  que  ce  sunt  |  en  tous  tans  les  plwj  | 
iolietes  amen  sam  |  blant  et  quanl  |  ie  uois  resgardant  i  leur  iex  riäns  [3361", 
jb — ybj  leurs  bouche  |  tes  dont  ne  |  puis  perdre  |  men  tans  |  a  faire  |  pour 
eles  I  cans  [336^,  ib — 5b]  car  ie  les  j  aim  tov  |  tes  par  |  a  |  mouretes       | 

3  [(335 '— 336''),  8]  ***  Kyrie  celuni.  ||...  *#* 

294,  I  [336V,  6a — 7a]  Entre  Jehan  et  phi  j  lippet  bertaut  et  estieue  [337'', 
la  —  yaj  net  en  grant  deduit  s/<«t  me  ;  nu  et  souuent  qwi/nt  il  s««t  |  a  sa/«ble 
de  bien  chanter  |  ne  se  faignent  noicnt  |  mais  (\ui\  aient  auant  |  touchiet  du 
boin  ui«  der  |  et  gent  et  q^ant  estieuense*  [337^',  n' — 7«]  fait  le  sot  il  le 
fait  si  \  propremewt  car  qui  ne  |  laroil  on(j//('s  vu  il  cui  |  deroit  q;//l  le  fust 
pz-opremewt  |  lors  saut  bicrtaus  ki  |  fait  Ic  hors  du  sens  si  |  a  g/unt  csbanie» 
ment  [338 r,  la  -3"]  de  quatre  enfans  i\ui  ne  |  fönt  pas  a  refuser  entre  j 
la  gent.       | 

-  [336^',  6'' — 7'']  ^us  hom  \  ne  puel  dcsieruir  [337'',  '''—7'']  les 
biens  ka-jmours   en  |  uoie  as  fins  |  amans  qui  Ic  |  sicruenl  en  lovs  ta//s  |  sanz 


'  e  aus  X  gemacht. 

■^  r  übergeschrieben;    ob    es    als    nachträgliche   Corrcctur    anzusehen    ist, 
kann  ich  nicht  entscheiden. 

^  So  glaube  ich  richtig  zu  lesen. 

*  sie!    Das  zweite  s  ist  oben  an  n  angeschrieben. 
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trccheri  c  |  diex  que  {jrande  [337^,  i''-  7'']  sij^ncric  (jui  |  tant  est  douche  |  et 
plaisans  |  par  choi  ie  siii  |  moH\\.  enfjrans  |  de  sitniir  sanz  |  vilcni  e  [338 >■, 
'"' — 3'']  ^e  dieu  piaist  |  sarai  a  |  mi  c.       | 

3  [(33^''-   337^).  «]  ***  Chose  tassin  ||.... 

295,  I    [33^ '>  4" — 7"]    '  oules  voies  j  ma  amours  assali  |  et  disl  i|ue  iamera 
si  nc  sai  «pie  itn  fcrai  [338^',  l'i  — 7"]  car  clicle  na  eure  de  |  mi  si  ne  lai  jias 
desier  |  ui    quen   loiaute    scr  |  ui    lai    ncncore  pas  ne  \  men  fainderai  puis  |  ka: 
mours  le  ueut  |  ensi  merchi  dela  dou  [339  ■",  i^jchetc  atendrai       j 

-  [338'',  4*' — 7'']  Irop  ai  de  griete  |  pour  cheli  qui  iaime  (  sanz 
repentir  aimi  |  au  euer  seneh  [338^,  1'' — 7t']  le  tresdouch  mal  ioli  powr  |  quoi 
ie  di  nuil  et  iour  |  et  chant  ensi  dame  \ous  ma  |  ues  saisi  si  soiis  proi  mer  j 
clii  iai  a  \ous  ini^i^lt  lonc  ]  lans  sicrui  loiame«t  |  souuiej.;nc  vous  [339'',  \^'\ 
de  mi.       | 

3   [(338'— 338^),   8]    Ie  la  Iruis   troP  asprete  et  cetera   . . .  ||  . . . 

296,  I  [339'',  211  —  711]  Boine  amours  mi  ]  me  fait  chanter  liemewt  |  et  vn 
douch  alegenitnl  |  esperer  et  si  me  fait  tor  |  menter  mt*//lt  souuent  |  car  ie  ne 
puis  auenir  [339^',  I" — 4»]  ne  ioir  a  cheli  <\iii  lous  |  li  mons  doit  amer  ]  si 
me  doi  damorz  loer  |  et  blasmer.       | 

2  [3391",  2'' — 7'']  f  ns  maus  saue  |  reus  et  dous  qui  ma  |  de  chanter 
espris  et  amoz^rs  |  a  qui  sui  tous  co;«  ses  |  fins  loiaus  amis  ma  |  si  tresdouce» 
ment  pris  [339^',  i''-  4I1]  que  ne«quier  alegemewt  |  nulement  |  fors  qua  vous  | 
dame  au  cors  f,fe«t  | 

3  [(330»'— 339^0,  8]    Portare.   . . .  ||  . . .  *** 

297,  I  [339^',  51'  71']  i^//(/nt  che  uient  en  |  mai  en  mai  en  la  tres| douche 
saiso«  ke  chascus'  [340'",  i« — 7»]  mignos  et  iolis  doit  es- 1 tre  par  raison  dont 
ne  I  me;?  doi  pas  faindre  |  car  mö«lt  iolie  occoiso«  ai  |  destre  ioians  sienuoel  | 
faire-  chanson  \)Our  la  bele  |  qui  mo«  euer  a  en  aba;/do«  [340^,  i» — 7a]  diex 
si  neu  sai  <\iie  faire  |  oster  nc  men  puct  on  |  et  commcnt  porroit  che  |  estre 
qui  uenroit^  sa  fa  |  chon  ses  iex  rians  qui  \  mont  mis  en  sa  ioli  |  e  prison 
tost  seroit  pris  [341'',  i " — 7*]  et  decus  et  mis  a  raen  ]  chon  si  que  ali  obeir  | 
me  couuiewt  voelle  ov  |  ou  no«  car  tant  ken  so«  ser  |  uice  soie  ie  ne  downe 
!<n  I  bouton  que  riens  me  |  peust  greuer  se  ieusse  [341^',  i" — 3*]  le  don  mais 
ia  pour  che  |  ne  lairai  a  amer  saws  |  mesproison.       | 

-  [339^'  5'' — 7^]  Mout  ai  este  Ion  |  gement  en  fole  pensee  |  ke  ne 
chantai  lieme/U  [340 r,  il^— ö'^]"*  or  ]  ai  |  re  |  eou  |  ure  |  ioi  [340^',  i'^ — 7'']  e 
kamours  I  ma  donnee  |  ki  me  uient  |  dun  lieu  |  si  gent  |  ki  na  nul  |  entre  la 
[3411",  ib — yb]  gent  a  |  li  com  '  paree  bien  |  doit  estre  |  amee  de  tous  |  ie  sai 
urai-'ement  ka  [341^',  i'' — 3'']  roynne  j  est  cou  |  ronnee.       | 

3  [(339^ — 34 '^')>  8]  ***  Chose  loyset||...  *** 

298,  I  [341^',  4^^ — 7"]  Lonc  tans  ai  ate«  |  du  le  mierchi  de  mada  |  me 
mais    gl   ai    failli  |  irop    mesfis    quant^  ie  [342  r,  i« — 7a]  me  decouuri    ali  car 


'  SIC : 

'^  lieber  den  letzten  Buchstaben  von  faire  ein  liegender  Haken  von 
Masser   Ti?ite. 

^  sie! 

*  340  r,  7^  ist  leer. 

^  Das  Abbreviaturzeichen  ist  gegen  sonstige  Gewohnheit  ein  einfacher 
horizontaler   Strich. 
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se  I  ie  meusse  attapi  bie«  |  sa  q^anchois  eiist  pitie  |  de  mi  bie/?  cuidoie  que 
'pe  I  usse  samor  töwquester  |  par  regehir  mon  pewser  ]  mais  puis  que  ielieuc ' 
[342^',  i'^  —  7"]  toute  ma  uolente  de  1  moustre  ne  daigna  |  parier  a  moi  ne  vers  | 
moi  ses  iex  moustrer  |  et  se  ie  sui  decheus  uers  [  cesti  au  miex  que  ie  por| 
rai  men  deporterai  [343"",  i" — /•']  car  se  ie  cbi  failli  ai  a  |  vne  autre,  recou; 
urer  |  porrai  car  iai  tant  a  |  mours  sierui  que  se  ie  |  voel  estre  ames  ie  ne 
doi  I  mie  moustrer  sa/«bLi/n  |  damours  a  celi  qui  ie  de  [343^',  la — yajsir  ains 
doi  bie«  mamor  |  celer  car  se  ie  fac  sam  |  blant  qtte  ie  naie  eure  |  de  celi 
asses  plus  men  |  prisera  c/  acois  men  a  j  mera  et  hie/i  sai  qtte  li  tian  1  che  que 
iai  vs-  vous  sire  diex  [344'',  !'•]    damours  maidera.       | 

2  [341^%  4'^ — 7'']  lant  ai  souffert  |  en  amant  de  maus  que  j  ne  puis 
plus  souffrir  |  car  tous  dis  sui  en  pe«  [342  r,  il^ — 7'']  sant  |  a  la  be  |  Ie  qui  | 
ie  de  |  sir  |  t-^  si  |  ni  [342 \',  i^' — yl)]  puis  auenir  |  a  chose  a  quoi  |  voi  se 
beant  cho  |  quen  li  troue  |  biau  samblant  |  mes  mars  me  fait  |  amenuir.  chov 
[343'",  l^' — 7l>]  que  ne  |  men  j  puis  \  repen  |  tir  a  |  ma  |  uolen[343v,  ib — yb]  te 
partir  damors  |  mais  ientre  en  |  confort  grant  |  car  pour  celi  qui  |  i  iaim  tant 
me  I  sench  plus  ualoir  |  que  deuant  sile  me  [344 '",  i '']  loist  regehir       | 

3  [(341 ''—343'').  8]  *.**  Surrexit  . . .  ||  . . . 

299,  I  [344'',  2« — 7».  8]  Povr  chou  que  iaim  1  ma  dame  tout  a  mo«  | 
peoir  me  voelent  mes  |  disant  felon  ali  greuer  |  et  tant  me  gaitent  il  et  |  nuit 
et  iour  ensi  que  ie  |  ni  ose  aler  he  las  ie  Iai  sierui  lonctans  que  urais  [344^', 
l;i — ya.  8]  amis  sanz  remouuoir  |  dont  ne  me  porrai  te  |  nir  que  ie  ne  Ie 
uoiseuir  |  Ie  douce  qui  douc  mal  |  nie  fait  auoir  de  coi  |  ie  sui  moult-^  lies* 
rians  et  |  enuoisies  pour  chou  si  me/i  \  couuient  tout  maintenant  chanter  pour 
VIR.  se  ie  por-[345r,  in — ya.  8]  oie  les  mauuais  enui  |  eus  faire  creuer  qui 
sunt  I  de  maint  amant  ET  tre  j  tous  tans  hay  si  proi  |  dieu  que  ueoir  de 
male  |  mort  Mürir  les  puissons  au  |  au  uir  si  que  iamais  |  mentir  ne  porront 
naussi  sauoir  li  ques  est  urais  [345^',  l" — 7".  8]  amis  ne  li  ques  est  ha  |  is 
ensi  porrons  ueskir  |  et  bien  loiaument  amer  |  ausi  voel  obeir  a  mada  |  me  et 
sieruir  de  euer  et  \  Ie  desir  iamais  nen  |  voel  partir  pour  mal  1  kaie''  a  soutYrir 
mentir  nen  quier  pour  nul  auoir.  || 

2  [344'',  2b — 5bj  ]j[  iolis  tans  que  \  ie  voi  rcuenir  ma  de  |  moustre 
cause  de  moi  |  esioir  et  eoneeuoir  [344^',  i'' — 5'']  ma  fait  pense  ioli  |  a  plai: 
sant"  bele  et  |  et  auenans  ie  |  Iaim  si  que  |  bien  espoir  [345'",  1'' — 5'']  kele 
ait  pitc  I  de  mi  car  pour  |  nient  ho/znoree  la  |  roie  se  merite  ]  auoir  ne  cui; 
doi  [345^',  1''  -5^]  e  et  ne  pourq//({nt  de''  |  dire  nc  doi  pas  car  |  vers  amours 
ne  1  feroit  nus  |  lais  cas.      || 

-    3  [(344''— 345^').  6''  -7'']     Kyrieleison  . . .  ||  . . . 


'  Zwischen  li  und  euc  ober-  und  unterhalb  der  Zeile  je  ein  k/einer  ver- 
ticaler  Strich,  wohl  um  die  Il7>rter  zu  trennen. 

''■  (Jeber  vs,  in  dem  IVinkel  zwischen  beiden  Buchstaben,  ist  etwas,  was 
man  vielleicht  für  ein  kleines  v  halten  könnte.  Oder  sollte  es  eine  un^e- 
wöhnliche  Abbreviatur  für  er  sein  r' 

^  Im  Codex  steht  ml;  unten  durch  das  1  ^ehl  das  bei  1  i;ewöhnliche 
ylbbreiviaturzeichen. 

■*  Ueber  dem  e  ein  sehr  matter  horizontaler   Strich. 

'•'  k  aus  q  gemacht. 

•>  i  aus  s  gemacht. 

''  Kann  kaum  als  ec  trelesen  werden. 
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300,  I    [34^'',  >"      7"]     ^='1  ut    uir     j^o    uitf^imiin    sal     uc   salue    sancta 

]ia  I  rcns    sal    salue   \   lume«    luniinuni.    [34'»^,  l"     7*]  sal  salue  labe  ca  |  rens 
nostrorww  sis  ■  criminum  ne  nc  |  bulas  exa  rens  I  a       |  men.      || 

2  [34'^'',  1'' — 7'']  ^^al  I  I  ue  sancta  parens  |  sal.  salue  lume;;  lu 
minum  sal.  sal  ue  hi  bc  [346^',  I '■ — 7'']  carens  no  nf)  I  stror«/w  sis  criminu;// 
ne  nebulas  exa  |  rens  |  a  a  |    |  men      |i 

3  [(346'' — 34'>^).  ^]    Omnes  ...||Omnes  ... 

301,  I  [347'',  ' — 7]  Laqueus  conteritur  uenaniium  du/«  |  queritur  rex 
omnium  iesus  nasci  difj  |  natus  frustra  rete  iacitur  qwod  preuidel  |  pennatus 
ar<jenttus  rumpitur  funis  |  dum  per  sequitur  herodes  RKX  iratus  quor«w  j  pes 
puellitur.  a  laqueo  reatus  uita  re  |  currit  aurea  puer  nobis  est  natus  [347^',  l — 7] 
aquo  donati  laurea  su//t  pueri  bimalus  |  quorum  sanguis  funditur  anima  disfun 
ditur  in  gaudium  ploratus  rachel  in  |  solatium  uertitur  beatus  chorus  inno  i 
cenlium  una  uox  letanlium  efticilur  |  oblatus  deo  sacrifitium  ad  gaudia.  |  trans; 
latus  ef  agni  sequitur  quocum  [348'',  i — 2]  que  uertitur  in  gloria  uestigia 
cujus  gra  |  cia  liberati  sumus       j 

2  [(347'' ^348'")- 8]  La  queus  ...  II  ...  *** 
302,  I  [348r,  3'^ — 7»]  Theotheca  virgo  ge  \  ratica.  maria  de  stirpe  | 
dauilica  aduocatrix  |  reorww  pistica.  nos  tu  |  a  gracia  riga  pr^picia  [348^, 
la — 6a.  7 — 8]  o  Stella  sola  pariens  |  aurora  gratissima.  j  o  lux  eclimsim  nes  ' 
ciens  vallis  fet^wdi  |  sima.  tu  es  pia  ual  |  ua  nulli  p^^ruia.  fons  |  orlor«/«. 
lucidus  aqwarz/;/; '  puteus  ut  salomon  pro  |  uidus  ait  ymo  deus  o  sinceritatis 
lilium  [349'',  i" — 7"]  rosa  uitans -^  contaginm  \  cella  sine  macula  sig  |  nuw 
certu;«  regens  in  |  co?npo\.\s  pröcelloso  mari  |  spes  debitis^  viwcli  so  |  lucio. 
mirabilis.  o  |  o.  o.  dul  [349^',  i" — 5'^]  eis  et  humilis  exo  |  ra  filiuw  regem 
o;«;;i  j  um  ut  donet  nobis  1  ciuium  supernor«/«  |  brauium       | 

2  [348'',  3'^ — 7"^]  Las  pour  qoi  les  |  longe  tant.  cele  ou  |  sunt  tuit 
mi  desir  j  certes  bien  fui  non  \  ssachenz  conqnes  [348^,  i^' — 5'']  ior  de  mo« 
uiuent  en  |  dame  si  dous  sanbla^Jt  |  ne  ui.  dont  eile  a  mo«  j  euer  raui.  a 
amors  |  en  reng  nv/ci.  m^rci  [349'',  i'' — 7''.  8]  amors  vous  requier  qui^  |  me 
uoUies  otroier  so«  |  dous  sanblant  ap;'(;cher  |  autrem^«t  por  li  mor  |  rai  qw^r 
de  nului  confort  \  nai  fors  dun  ioli  sou  |  uenir.  acui  mestuet''  |  ***  obair  si 
me  fait.  [349^',  l'^ — 5'^]  desir  ser  et  main  |  chanter  de  euer  urai  |  he  diex  quant 
verrai  |  cele  que  |  iaim.       | 

3  [348r,8;  348V,  Of»  ;  (^-^^gr  —  349V),  8]  ***  Qvi  prandroit.  et.  ce: 
tera.  ||  . . .  ||  . . .   ***  ||  ..  . 

303  [350r,  3.  6.   7 — 8]  De  us  in  adiutoriuw  intende  etc.  wie  1.^ 
304,  I    [350^',  I" — 7=*]   Alma    uirgo    uir  |  ginuw    salus    hominuw   |   que   sola 
digna   es    porta  |  re    ■apistum   regem    omwium  |  tu    es    uera    lux    cecorw/«    mi- 

'  r  und  das  dazu  gehörende  Abbreviaturzeichen  nicht  deutlich  ausge- 
prägt;   doch  glaube  ich   richtig  zu  lesen. 

'^  An   Stelle  des  s  stand  ursprünglich  ein  anderer  Buchstabe. 

^  So  lese  ich,  flicht  das  erwartete  debilis. 

'^  Im   Codex  steht  q  ^nit  einem  Punkt  darüber. 

'•>  Das  zii'eite  t  oben  angeschrieben. 

^  In  303  fehlt  die  zweite  Strophe  von  1,  die,  welche  mit  Vt  beginnt.  Es 
fehlen  alle  Punkte  mit  Ausnahme  des  am  Schluss  der  dritten  (hier  in  303 
zweiten)  Strophe  hinter  gloria.  Abweichungen  in  der  Verwendung  der  Ab- 
breviaturen. Die  zweite  und  dritte  Strophe  von  303  steht  auf  dem  siebenten 
und  achten  Liniensystem,  nicht  tinter  denselben. 
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seratrix  miserori<w  uerus  |  sol  iusticie  mater  mise  [35 1'',  l^  — 7'']  ricordie  te 
elegit  et  pre  |  elegil  angelon^w  dominwi-  i  et  electam  te  assumpsit  j  in  choris 
celestibwi-  o  uir  |  go  laiidabilis  inuitup<?/'a-  bilis  uirgo  plena  grtz/z'a  |  sis  nobis 
propicia  [351^',  i" — 2«]  ut  per  te  frui  mereamur  j  sempiterna  gloria       | 

2  [350^',  1'' — 7^']  Uenedicta  es  ma  ;  ria  uirgo  mater  domi  j  ni  qua 
assumpta  es  in  [  celis  admirantes  ange  li  que  est  ista  que  ascen  dit  omwe  lumen 
hec  trän  j  scendit  sole  splendidior  [35 1'",  i^ — 7'']  hec  est  pulcra  et  decora  j 
que  clarescit  ut  auro  |  ra  omni  luce  clarior  hi?f  |  est  uirgo  quam  dilexit 
dominus  quando  res  |  pexit  uirginew  huwillima/«  |  o  uirgo  beatissima  [351^', 
ib — 2'']  duc  nos  per  precami«a  |  ad  eternaw  gloriam.       | 

3  [(350^--35i^),  8]  ..•||...    *** 

305,  I  [35  n',  3" — 5^.  6 — 7]  Mout  ai  longue-  |  ment  Mwuur  de  tin  euer 
loiaument  serui  mais  ]  or  en  ai  guerredon  de  celi  qwi'  tant  ma  fait  de  gries 
maus  I  sentir  tous  iours  li  ueul  obeir  sans  penser  folour  [352'',  i'' — 5''.  6 — 7] 
en  son  seruice  tenir  me  |  uaudrai  tout  dis  sans  1  amer  aillours  bien  |  doi  estre 
renuoisies  qwant  |  cele  (\ue  tant  desir  me  daig  |  ne  amer  mais  qz/f  tant  sui 
eslongies  deli  me  fait  sous-  |  pirer  [352^,  la — y\,  4 — 5]  mais  q?<rtnt  pense  a 
recoulurer  les  solas  et  les  deduis  [  amourous  ce  me  fait  \  ades  ioie  demener  ali 
sont  mi  penser  ne  iamais  |  nen  quier  mon  euer  remuer.       | 

2  [35 1"*',  '^ — 5^]  Li  dous  maus  da  |  mer  a  ma  dame  seule-  |  ment  me 
fait  penser  [3521',  it> — 5^]  tous  cuers  amorous  1  doiuent  dire  dous  est  j  li  maus 
damer  mes  |  cies  et  courous  li  maus  |  sauerous  tout  fait  [352^',  \^ — 3'']  oublier 
sauorousem^wt  |  respondi  la  tlour  q«(/nt  ]  a  li  requis  samour.  j 

3  [(351'*' — 352^),  8]    ***    Portare    . . .  ||  .  . .    *** 

306,  I  [352V,  61—711]  0  presul  eximie  |  dator  ueritatis  tu  lu-  [353'",  i« — 5». 
6  —  7]  men  ecclesie  tu  norma  |  sanctitatis  tu  riuos  sa  1  pientie  p/öpinasti 
gratis  !  in  plebe  mellitluc  tu  |  nos  cum  beatis  suwmuw  ]  decus  presulum  pater 
augustine  ***  ]  duc  ad  celi  gaudiu/«  mansuros  sine  tinc.       j| 

2  [352V,  6''-  7'']  0  uirtutis  speculuw  |  sanctilale  nolum  [353'",  1'' — 5''. 
6]  martine  decus  presu  |  lum  fönte  xp/j/i  lotum  |  populum  xp/.v/icolum  |  supc-r: 
nar?<;«  dotuw  coherede/«  |  celicum  fac  ge/«ma  sac«?/"-  |  ***  dotum.  || 

3  [(352^—353  '■).  8]    #  *  *     Sacerdotum. . . .  |1  . . . 

307,  I  [353^%  l" — 5".  6—7]  Diex  co/wment  por  |  rai  laissier  la  uie  des  | 
compaignons  a  paris  |  certes  nuleme/zl  tant  |  sont  deduisans  et  bien  j  apris 
dounour  de  courtoisie  et  de  bon  enseignem<^«t  j  si  se  fönt  proisier  loer  et  estre 
ame  de  toute  gent  [334'',  i"  -4".  5 — 7]  tant  se  maintienent  |  sagement  car 
q«(int  tout  I  sont  assambles  de  ri-  |  re  et  de  iouer  et  de  chan-  |  ter  chascun 
deus  esp/vnt  si  deust  ce  mest  auis  tous  |  li  mondes  grans  et  petis  de  les 
sieuir  auoir  ta-  |  telent  car  nus  na  pooir  de  sauoir  bien  nounour  ne-[354\, 
la—^n.  5—6.  7a]  ■'  de  se  maintenir  cour  |  toisement  sil  le  nia  |  prent  si  ueul 
tout  1  mon  lans  vser  et  demou  |  rer  en  maintenir  la  compaignie  et  hounorer 
sans  I  nul  mal  ne  sans  mesproison  penser  car  mes  |  cuers  si  rent.      || 

2  [353^',  I ''  5'']  0  regina  glorie  |  spes  fideliuw  audi  pre  '  ces  sup; 
plicum  tue  con  |  fratrie  uisita  huius  |  choru/w  mater  reconci  [354'' >  • '■"  4*']  •>•'* 
gaude  chorus  no-  |  bilis  uirginis  decora-  |  tus  titulis  celeslis  ^ra-  \  cie  reddens 


'  Im   Codex  stellt  q  mit  einem    Punkt  darüber. 
-  354^  7''  '■*''  '''•'■'■• 
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supplices    [3.S4^.  ' ''     4'']    "iri"^    fwanj^clicis  '  laudes    cniidie    \)ir    quos     hodie 
scruitus  ecclesie  |  lidi-s  j^uhernatiir.       | 

3  [(353''     354'').  »]    ^'»l''>*  conccda»  o  hcnijjna  ||  . . . 

308,  I  [355'',  I"  0"]  Audi  iTialer  ge  [  ncrosa  uirj^'a  ykssk  >,'lori  |  osa 
di},'na  laude  spe-  |  ciosa  ex  lef^ali  styrpe  I  nala  idrgo  seinp^/-  illi-  bata  Stella 
maris.  [355*',  '•' — 4"]  appcUaris  aiidi  n  |)ia  I  c/  decora  nos  cxaudi  |  sine  mora 
ef  pro  nobis  |  semjjrv  ora.       [ 

~  [355'^'  ' ''     '^'''  7  ~^]    linperatrix    po  |   lentis    gracie    domina-      trix 
dulcis  potencie  |  dei  inatcr  mamilla  [  uenie  redemptoris  |  regina   gracie    uirgo 
uitrum  Ui?rnans    iusticie    porta  patens    \K)\orinn    patrie  |  *#*    de  lacu    fecis  et 
miserie  [355^',  i''     5'']  theophilu/«  reforma^s  ,  gracie   nos   a    mole  mu«  ;  dans 
malicic  ef  in  sinu  |  claudens  ecclesie  fac  |  conciues  celestis  curie.  | 

3  [(355'" -355^').  8]   Neuma.   ...   ***||...    **# 

309,  I  [355^',  S''-  "7"]  Par  vne  matinee  |  el  moys  ioli  dauril  ;  jouer  ala  en 
Uli  uer  [sSf^r,  1"  4a.  5  7]  gier  flori  danie  plai-  |  sant  trouuai  et  chan-  |  tant 
la  saluai  he  da-  j  me  de  ualour  et  de  biau  j  te  plaine  dounour  et  de  grant 
honte  pour  wous  ai  j  lonc  tans  este  en  grant  esmay  si  sai  bieA'  c\ue  ie  morrai 
se  mer  chi  nai  [356^",  n»  — 5".  6 — 7]  car  li  dous  penser  (\ue  iai  |  me  fail 
chanter  bien  |  me  doi  seur  toute  riens  |  damour  loer  qw/  si  me  |  tient  gjy 
latent  mercx  \  sil  uous  piaist  ie  laurai  ele  respont  co;«me  dame  senee  ;  sire 
uoj^re  amour  forment   magree      || 

2  [355^')  6'' — 7'']  0  clemencie  fo«s  |  et  uenie  stillicidium  [356'", 
ili — 4I)]  uite  brauiuw  desperan  |  tium  spes  gaiidium  |  penitentium  o  tu  q?//'  ] 
crederis  salus  gentiuw  [356^,  1 1) — jbj  esto  miseris  adiutoriu;«  \  deprecando 
filium  tu  I  um  regem  omnium  |  ut  det  nobis  peccato  |  rum  refrigerium      || 

3  [(355^ — 356'^"),  8]  *#*  Dvn  ioli  dart  ||  diex  commeA't-  ... 

310,  I  [357'',  I* — 5".  6 — 7]  In  sompnis  mi  |  ra  dei  nu«cia  monue- 1  rant 
magos  qui  de  |  tulerant  mistica  do  |  na  trina  ne  quaui^-  ]  a  uenerant  redirent 
ad  propri'a  regna  sed  cum  lumi  j  ne  pröuiso  numine  cauerent  fallaces  [357^', 
ja — 5a.  6]  herodis  insidias  insi  |  dias  (\ui  cowmotus  erat  |  furore  nimio  dum 
tijmuit  regni  sceptruw  |  perdere  leta  tandem  |  semita  redibant  ad  propria.       | 

2  [357'",  l^' — 5'^']     Amours  me  cowzma«-|de   et  prie  dam<?r  ioliement 
et  p/omet  a  auoir  amie  j  p;-(;chainement  et  ie  par  TEL*  (  couuent  j  ueul  [357*', 
l'' — 5b]  vser  mon  iouuent  |  qui\   nest   uie   que    damie*    uail  |  laut   ef  iolie   et 
pour  ce  I  (\ue  que  nus  die  ne  ueul  ie  |  mie  eslire  A  muer  autrement.  | 

3  [(357^— 357'').  8]    In  sompnis.  . . .  ||  . . . 

311,1  [357^',  7«]  Se  ie  chante  ce  [358  >",  i" — 4».  5 — 7]  fait  amour  qiit 
mon  zuer^  j  esclaire  nuit  et  iour.  |  dun  penser  tout  plaiw  |  de  douchour  uers 
ma  I  dame  debonaire  (\ui  par  droit  est  examplaire  et  de  tou-  tes  AUTÄ£s'^  la 
flour  de  bonte  biaute    et   ualour    bien   Ie    des- 1  claire  son  dous  gracieus  uiaire 

'  Scheint  mehr  (\ui  als  das  erwartete  que. 

2  DIEX  COMMEiV^T  steht  in  der   Textzeile. 

•^  Zii'ischen  qua  und  ui(a)  ober-  und  unterhalb  der  Zeile  kleine  verticale 
Striche,  wohl  uth  die  Wörter  zu  trennen. 

*  An  die  vierte  Zeile  angefügt. 

^i  als  Correctur  übergeschrieben;  meine  Copie  erwähnt  nicht,  zwn  wel- 
cher Hand. 

'•  Es  steht  c  und  dahinter  das  Abbreviaturzeichen  für  ur. 

'  Am  Rand  zugefügt. 
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par  maint  [358^',  l» — 41.  5 — 7]  tour  si  me  doit  MOUT  plaire  |  sans  retraire 
que  samor  |  si  me  ua  en  tour  ien  |  oublie  toute  doulour  |  e(  men  paine  miex 
de  bien  faire  carde  seruir  dame  |  de  tel  afaire  uient  hounour  quant  on  le 
sert  bien  sawz  |  folour  on  enatent  dous  salaire  et  sen  est  toute  la  [359'', 
l" — 5a.  6 — 7]  uie  meillour.  Or  ueul  j  le  ainour  que  sans  mes- j  faire  puisse 
maiwtenir  ]  ce  dous  labour  sans  |  nule  pensee  daillours  |  car  riens  ne  mest 
contraire  en  ma  dame  en  cui  |  tous  biens  sa  aire  et  toute  hounour  par  grant 
sa-[359v,  la — 3a.  ij.]uour  ne  de  sa  fresce  |  colour  ie  ne  puis  estrai  |  re  fors 
samblant  da- 1  traire  ce  tient  mon  euer  en  ardour.       | 

2  [357^',  7'']  Bien  doi  amer  mon-  [358  r,  i'j — 4'^]  ami  au  tant  que 
moi  I  car  illa  bien  deserui  ]  raison  de  ce  dirai  pour  |  quoi  nuit  et  iour  a  de 
cuer^  [358^',  i'^ — 4^']  acompli  mes  uolen-|tes  sans  mal  ne  desroy  |  puis  qui\ 
vciAmdL  et  ieli-  riens  en  li  a  blasmer  [359'',  i"^ — S'']  ne  uoi  iolis  est  biaus  |  et 
de  maintiens  coi  diex  |  com  bien  mamour  |  en  li  emploi  si  nen  |  puis  mais  se 
ien  di-  [359^,  i'' — 3'']  di  qz^autant  que  moi  am*?/-  |  le  doi  puis  quü  maime 
en  bonc  foy       | 

3  [(358'-— 359^),  8]   Et  sperabit  . . .  H  . . . .  *** 

312,  I  [359V,  5a — ya]  Av  tans  nouuel  que  \  naissent  flours  qua  |  mant  ont 
les  cuers  [360»",  la — 5a.  6 — 7]  esleues  du  dous  tans  |  et  de  leurs  amours  | 
lors  que  petit  paroit  li  |  iours  me  sui  par  vn  ma- 1  tin  leues  si  entrai  en  |  vn 
ho'^quei  et  ui  le  roussignolet^  et  sa  femelete  seur  |  vne  brancete  les  ales  il 
uoloit  ioir  de- [360V,  la — .5a.  6 — 7]  li  et  ele  de  selete  le  feri  |  et  li  dist  fuies 
uo  cha«t  I  en  lairies  ce  dist  on  |  cowmunement  il  res  |  pondi  simplement  ! 
co;«me  cremaws  et  blescies.  bele  que  que  nus  en  die  la  ueri- 1  te  ne  set  mie 
qui  ensi*  lentent  ains  en  chant  \->\us  [361  r,  la — yaj  gaiement  mais  urai-lement 
loes  q«rtuons  oi  ]  sellons  lais  mes  chan- 1  sons  et  puis  en  auant  |  ensiflant  plour 
cen-|tengent  tout  amawt  |  qui  aiment  leur  hounour.       || 

2  [359^,  5'' — 7'']  Chele  ma  tollu  |  ma  ioie  que  iauoie  lowc  |  tans  a 
seruie  Iresloi  [360'',  1'' — 5'']  aument  car  nouue- jlement  en  grant  ef-|froi  sui 
souuewt  dece  |  que  dist  que  par  poi  de  cre  |  mour^  maiwt  mau  ba- [360^', 
il' — 5'']tus  longuemewt  en  son  |  plour.  pour  moi  len-ltent  qui  longuement  | 
et  ccli  samble  a  poi  |  paour  ai  requis  samöwr  [361  r,  l'' — öl»]"  et  ma  dit  par 
mau  talewt  |  que  seul  en  sa  dame  es-  \  garder  qui  formest  ai-  ]  me  et  sans  pen; 
ser  fo- 1  Iour  doit  on  tram-  [  bler.       | 

3  [{359'^ — 3^1"")'  8]  ***  lai  fait  tout  nouue  ||  letement.  ... 

313,1  [361V,  la — 711]  Lautre  iour  me  |  cheuauchoie  deles  v- 1  ne  grant 
arbroie  si  |  marestoie  un  petit  si  |  com  dedens  esgardoie  |  ui  pucele  simple  et 
coie  I  qui  disoit  par  grant  dcspit  [362 r,  i« — 6a]  il  int  a  nuit  en  mo;/  lit  | 
nuctcmewt  en  mes  bras  |  li  chaitis  las  a  pou  que  \  ie  nai  tout  dit  mal  |  fcu 
soit  il  ars  trop  est  |  couars.       | 


'  Es  steht  c   und  dahinter  das  Abbreviaturzeichen  für  ur. 
■■'  di  ist  ausser  durch  de>i  Punkt  auch  noc/i  vermittelst  Durchstreiehens 
als   UHi^ültig  erklärt. 

^  r  aus  1  gemacht. 

'*  e  aus  1  gemacht. 

*  Könnte  auch  tremour  sein. 

«  30 1  !•,  7''  ist  leer. 

Zelisuhr.  f.  roiii.  Ph.  IV.  20 
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-  [3^''^.  1'' — 7^]  Lautricr  ioianl  |  <•/  ioli  doi  compaif^no/i  sen  apoloa 
hin  teni  |  lautre  simon  sen  aloi-|fnt  uers  clari  ucnavl  j  <l/)rlieiis  pour  faire  | 
^^lailir  ccs  chicus  sen  [362  r,  1  b  6'']  aloicnl  toul  chanta«t  |  de  euer  gai  t-/ 
ainou-  rous  il  nia  cell  <lc  nous  ,  q///I  nail  ainir  ).l;ii^,i//s  I  mau  t,''^«*  '''^  "i' 
lains  {  cDUs,       | 

3  [{361^— 3<J2r),  8]  Vilaiii  lieuc  sus  o.  . . .  ||  . . .  ♦** 
314,1  [362r,  yi']  Diex  cowment  puet  li-[362^,  i"  5".  6— yjcuers  duu-/- 
q«/'  souspris  |  est  des  maus  damer  irop  \  i  couuient  paine  en-  durer  anchois 
con  j-  puist  gaires  de  doucr^wr  |  trouu<?/-  bieii  fu  dit  amer  car  on  i  trueue 
trop  damer  |  pour  ce  mestuet  a  hone  amöwr  clam^r  de  cele  qut  ta«t  a  le- 
li^i''<  •" — 3"-  4 — 7]  "is  der  car  tant  ne  sai  |  ucrs  li  loiaumewl  ou-  urer  que 
iei  puisse  fors  |  cruaute  trouu^r  souuent  nie  fait  *  *  *  |  chaitis  clamer  regraiter* 
ef  reclamer  la  mort  |  quant  ne  me  vient  acorer  ensi  me  couuiewt  nuit  et 
iour  I  doloustv-  ef  si  nose  de  riens  ma  dame  blasmcr  [363V,  1:1—4:1.  5—6.  7a] 
ains  mestuet  ueuUe  |  v  non  ali  acordcr  ei  j  sa  gra«t  biaute  record^/-  |  qui"^ 
aueuc  ma  dolour  |  me  fait  desir^r  dun  goust  sauourer  que  ne  ueul  |  noumer 
mais  celer  pour  lounour  ma  da- 1  me  garder.      [| 

2  [3621,  7'']  Vo  uair  [362 v,  ib— 511]  oel  mowt  |  espris  be  le  j  de 
uostre  a  mour.  |  puce  le  de- 1  haut  pris  [363  r,  ib — 3''.  4]  Metes  |  men  uo  | 
pourpris  si  me.  |  ***  feres  hownour.  [363V,  ib — 4b]:!  vo  uair  oel  |  mont  es-| 
pris  be  le  de  |  uostre  a  mour.  | 

3  [(362'— 363^),  8]  ***  Tenor.  ||.... 

315,  I  [364 r,  l" — 7«]  "orta  prt'minenti  |  e  carens  contagio  \  partu  miro 
prebens  |  mirum  uter  gaudio  |  gabriclis  nuncij  cre  dis  angelico  porta  |  peni= 
tentie  pregna«s  co«-  [364V,  la — 2a]  tinuo  tuo  de  gremio  |  ih^'i-j/m  \ptstum 
portas       I 

2  [364 r,  ib — 6b]i  "orta  penitenti  j  e  per  quam  sol  iusticie  |  refulget 
a  cardine  |  celi  fugans  tenebras  |  terre  lucenti  sydere  |  porta  preminentie 
[364^,  i^ — 2l>]  nos  uelis  conducere  |  celis  per  sa>icfnmas  portas.  j 

3  [(364''— 364^)-  8]    Portas.  . . .  ||  . . .   *** 

316,1  [364V,  3a-_-a.  6 — 7]  Se  ie  sui  lies  et  cha«-|tans  cest  deraison 
car  I  bele  et  bone  et  sachans  |  men  done  ochoison  par  vns  iex  uairs  et  rians 
hou-|neur  prometans  et  le  noble  guerredon  des  fins  [365  r,  l« — 4a.  5 — 8] 
amans  et  si  croi  com  |  uoir  disans  quen  siele  |  nen  religion  nest  petis  |  ne 
grans  pour  quzl  soit  |  bien  cownoissans  que  pour  si  bele  faclion  ne  le  uast 
le  chapjFäon^  I  et  quil^  ne  uausist  tous  taws  estre  de  tout  a  li  obeissa«s  et 
quant  \  dame  de  tel  no«  si  tres  noble  et  si  poissans  si  sade  et  si  de-j  *** 
duisaws  et  si  auenaws  a  moi  qui  de  disc;v- [365^',  i» — 4».  5 — 7]cion  et  de 
sens  et  de  reno«  |  sui  ou  nombre  des  en- )  fans  a  done  si  noble  do«  j  que  ses 
regars  atraians  |  me  prömet  le  grant  foison  de  grans  deduis  dont  ie  |  sui  des 
sirans  bie«  idoi  estre  enclinaws  et  faire  chanso«  j  car  biaute  a  p\us  .c.  tans 
qiie  ne  dit  cief  bien  seans.  |{ 

*  Das  zweite  r  aus  1  gemacht. 

•  ^  Das  Abhreviaturzeichen  über  q  scheint  mir  eher  ein  AbbreviaturA  als 
ein  horizontaler  Abbreviaturstrich  zu  sein. 
^  Z(>V>  7^  ist  leer. 

*  364  r,  7b  ist  leer. 

'•'  An  die  fünfte  Zeile  angefügt. 

''  Das  Abbreviatur-i  vielleicht  von  atiderer  Hand. 
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2  [364V,  3^ — 5^3  lolie  temewt  de  |  euer  bonement  au  dou-|cet  de 
cors  gent  mest  a-[365r,  l^ — 4l>]uis  que  rendu  e  |  me  sui  comrae  loial  |  drue 
si  que  mise  outree- j ment  sans  estre  esp^rdue  [365*',  i^ — 4'']  me  sui  en  a.mour 
sagemewt  |  car  par  mon  ami  nier  ia  |  deceue  ains  mamera  j  de  tout  entie: 
rement  || 

3  [(364''— 3^5^).  8]  ***  Omnes.  ...  ||  ...***  ||  .. . 

317,  I  [366  r,  I* — 4».  5 — 8]  Aucun  qui  ne  seue«t  j  seruii  amour  ne  les 
dos '  I  meslier  mai«tenir  uoHt  |  aucune  fois  damours  |  e(  de  dames  mesdisant 
qiiant  il  a  leur  p;-t?mier  desir  ne  [  puent  auenir  a  dous  don  qMdlendaent  - 
urai  amant  |  certes  il  i  doiuent  bien  faillir  ains  ie  di  ei  sans  j  mentir  sil  i  a- 
***  [366V,  la — 3a.  4 — 7]  uenoient  ce  seroit  |  pite  grant  car  eil  qut  \  ueulent 
dzmour  ioir  |  doiuent  de  euer  souffrir  les  dous  maus  que  bonea  |  mour^  leur 
fait  sentir  ei  estre  courtois*  e(  bien  ce-|lant  large  ef  a  toute  gent  biau  par= 
lant  ne  ne  doi  |  uent  pas  douter  le  trambler  le  fremir  ne  de  la  [367'',  i» — 3«. 
4 — 8]  colour  le  pallir  en- )  souspirant  car  bone- 1  amour  plus  puet  ]  merir  que 
nus  ne  porroit  deseruir  en  bien  serua«t  |  tant  est  de  uirtu  poissant  e(  pour 
ce  eil  qui  pour  vn  de- 1  sir  trop  taillant  ueulewt  damour  ioir  tout  errant  |  ne 
se  sowt  deriens  en  am^r  entendant  ie  le  temoi«g  |  ***  en  mow  cliawt.  {| 

2  [366  r,  ib — 4'']  Iure  tuis  laudibz/j-  ,  beniuolis  mentibus  j  assistimus 
maria  1  raen^  nam  es  cordibz^j.  [366^',  i''  — 3^]  lumen  nam  es  cor  |  dihus  con: 
cecatis  sordi- [  bus  atq?/;?  salutis  uia  [367r,  ib — 3b]  Eya  tu  incetib/«- requi-|em 
celestibz^j  da  nobis  |  prece  pia     || 

3  [(366 r — 367 r),  8]  ***  Maria.   ...||...*** 

318,  I  [367^',  I« — 7»]  Tout  solas  et  tou  |  te  ioie  uient  de  pa/-a-|mours 
amer.  rice- 1  ment  son  tans  em- 1  ploie  ef  bien  doit  cha«- 1  ter.  li  deduire  et 
depor-|ter  qtä  sans  fauser  sert  [368'",  l« — 7a]  amour  et  en  serua«t  |  tant  de; 
sert  par  bien  ou  |  urer  que  sa  dame  le  daig  |  ne  son  ami  clamer  |  mout  a  ci 
tres  dous  no«  |  et  gracieus  a  noumt'/'  |  et  mout  dous  [368'»^,  l« — 4»]  a  escouter 
diex  uer  |  rai  ie  ia  le  iour  que  ma  |  dame  me  daigne  ensi  )  apeler.       | 

2  [367V,  ib  -7b]  Bone  amour  qui  \  les  siens  doct/vne^  et  ap;vnt  ;  et 
fait  uiure  en  ioie  \  et  ea''  iouuent  ma  do«ne  |  talent  a  ceste  foys  de  |  chanter 
liement  et  ie  j  qui  tousiours  obeir  [368  r,  ib  -7b]  ueul  a  son  co/wmande  j  ment 
chanterai  ren- 1  uoisiemewt  pour  la  be- 1  le  au  cors  gent  que  iaiw  |  si  loiaument 
qMflillours  ]  mes    fins    cuers    newtewt  |  qua    penser    cow/me//t    iela'*   puis    [308^, 


'  s  ist  über  dem  o  übergeschrieben,  nicht,  wie  sonst  vielfach,  oben  an- 
geschrieben;  ob  es  als  nachträgliche  Correctur  anzusehen  ist,  kann  ich  nicht 
entscheiden. 

^  Das  ziveite  e  als  Correctur  übergeschrieben ;  meine  Copie  erwähnt 
nicht,   von  welcher  Hand. 

•*  Zwischen  bone  utul  amour  ober-  und  unterhalb  der  Zeile  Je  ein  schrä- 
ger Strich,  wohl  um  die  JVörter  zu  trennen. 

*  Das  zweite  o  übergeschrieben;  meine  Copie  erwähnt  nicht,  ron  wel- 
cher Hand. 

•'  366  r,  4''  hat  keine  Noten. 

^  Das  Abbreviaturzeichen  rechts  oberhalb  l  scheint  eher  das  [namentlich 
über  p)  für  re ,  wie  z.B.  gleich  daran  f  bei  ap/vnt  angewandte  zu  sein,  als 
ein  Abbreviatur-i. 

''  Vielleicht  auch  von  anderer   Haiui. 

"  Zwischen  ie  und  la  ober-  und  unterhalb  der  Zeile  je  ein  schräger 
Strich,  wohl  um   die   Wörter  zu  trennen. 
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jb,  .^IjJ  se    scriiir    et    iinicr    toiis  |  iours    si    enlicrcnie//t     i|//('ii    aucu«  tans  nie 
re-lgart  doucemenl       \ 

3  [(3^7^  3^^^').  ^]  ^'-'  "1^"  l'l;»snic>  iiiie.  .  . .  i|  . . .  ♦♦♦ 
319,  I  [368V,  5a  6».  7]  On  parole  de  hatte  .  i-t  de  uanner  et  de  foir  j  et 
de  ha//ner  mais  ces  deduis  trop  me  desplaisent  [3(^9  •■,  I  * — 7*]  car  il  ncsl  si 
bona  uie  ]  i\ue  destre  a  aise  de  bon  |  der  uin  et  de  chapons  \  et  destre  aueuc 
bons  I  compaif,'nons  lies  et  \  ioians  chantans  truf-  |  fans  et  amourous.  [369V, 
I«  41']  ('/  dauoir  qwanl  con  a  mes- liier,  pour  solacicr  be  ,  les  dames  adcuis 
e\.  I  tout  ce  Irueuo«  a  paris.  | 

2  [368^',  5'' '  6'']  A  paris  soir  et  ma- 1  tin  Irueiion  bon  pai«  [369  r, 
ll)  -yb]  et  bon  der  uin  bone  j  diar  et  bon  poisson  de- 1  loutcs  jjuises  com  j 
paignons  sens  soutie'  |  grant  baudour  biaus  ;  ioiaus  dames  Aowwotir  \  et  si 
[369V,  i'i — 3'']-  Irueuon  bien  entrc  |  deus  de  nienre  fcur  \>our  \  homes 
desiteus.       | 

3  [{3^8v — 369V),  8]  -x-**  Frese  nouuele.  muc  [|  re  france  muere 
muere  frawce   . . . 

320,  I  [369^',  5" — y^]  En  mai  q/^/nt  rosier  j  ilorisl  pour.la  Aowzour  \  du 
dous  lans  deste.  [37or,  i" — 7«]  tous  li  cuers  me  res-  |  ioist  qwrtnt  ioi  ces 
oisiaus  |  si  doucement  chant^/-  |  pour  eus  miex  oir  |  malai  en  un  uergier  j 
iouer  si  com  ic  ma  \  loie  esbanoiawt  sesgar  [370 v,  i« — 7  a]  dai  aual  sous  un 
arbre  |  foilli.  pasloureLE  ui  fai  |  sant  chapiau  de  feu-  |  eiere  ie  li  dis  tout 
en  I  riant  diex  de  uostrea  |  mour  me  doinst  ioie  |  entiere      || 

2  [369^',  ^ — 7^^]  lai  trouue  qui  |  mamera  sen  amour  |  a  poiwt  de 
seurte  conqwe^s  [3701,  ll» — 7^']  mais  nus  hons  na  |  ma  <\ui  si  longuement  |  lait 
desire  tant  ma  |  ra  amours  greue  qw^n  ]  la  fin  de  moi  merchi  |  aura  he  diex 
uerrai  le  |  ie  ia  oil  ***  [370 v,  il> — 7^^]  uoir  q«ßins  ne  monstra  |  dame  de 
sa  debonaire  |  te  biaus  samblant  |  sans  bone  uolente  sai  |  trouue  (\ui  mamera  , 
tout  amo«  gre  diex  |  le  tiengne  en  uerite.  || 

3  [370^,8 — 7^;  370V,  8]    Fiat   tenor    ...|***  . . .  ||  . . . 

321,  I  [371',  I* — T^  De  mes  amours  |  sui  souuent  repentis  |  mes  amowrs 
ne  mi  laist  |  perseuerer  lautrier  |  aloie  tristres  et  pensis  |  les  vn  bosqM<?t  pour 
mes  I  maus  oublier  [371  v,  la — 6".  7]  plus  doucement  qwi?  se  |  raine  de  mer 
chantawt  |  trouuai  bele  dame  a  |  deuis  de  ses  amours  |  dont  me  sui  en  aig/-zs  | 
et  me  samble  q«/l  nest  |  plus  de  deduis  q«^l  me  scief  (\ui\  iait  (\uen.  bie« 
:m\er  *  •)(■  *  || 

2  [371'^,  i^ — 7'']  Jjautrier  mestuet  |  uenue  uolente  de  |  mes  amOC'äs 
et  mes  chansons  |  laissier  mais  bone  a  |  mour  en  <\ui  maint  ]  honestes  ne  se 
ueut  I  pas  en  [371^,  i^ — 6^^.  7]  sement  delaier  si  ma  ]  done  cause  de  repai; 
rier  |  a  lauie  dont  iestoie  |  lasses  et  ma  fait  sen  |  sentir  plus  de  ses  secres  | 
amours   cowques   mais  |  ***  a  ce  darengier.  || 

3  [(371'' — 37  ^^')>  ^]    "^  ^""^  compiegne.  ...  ||  .  . . 

322,  I   [372  r,  i" — 7'^]     Ma  1^  I    1    I    I  Marie  assumptio  af- ]  ficiat  gaudio  fili 
[372V,  i" — ^711]  OS   ecclesie    que   honore  |  regio    ac  mundi  dorai  |  nio  decoratur 


■  Sic! 

''-  369  V,  a^   ist  leer. 

^  372'",  2!» — 5a   haben  nur  Noten,  keinen    Text. 
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hodie  I  ac  j,'!orie  pari   gradu  |  filio    consortio    celestis  |  milicie.     res   miranda  i 
specie  cunciorum  suffragio   [3731",  i« — 4*]  omni  laudetur  die.  |    |    {    | 

2  [3721,  ib — 7I1]  Hv  I  !  I  I  I  Huius  chori  suscipe  |  ca«tica  salualori 
mater  [372''',  i^ — 7^']  glorifica  tu  medica  |  suauis  p^ccatori  atqw^'  fo-|ri  celestis 
sindica  nos  |  amori  regnantis  ap-  [  plica  dt  abdica  *  de  infe  |  riori  ut  requie 
frua-|mur  celica  [373 r,  i'' — 4'']  |    I    |    I 

3  [(Sys-^— STSO,  8]      Tenor.  ...||...*** 

323,  I  [373^,  5a — 6».  7]  Li  sauours  de  mo«  |  desir  ei  li  delis  de  mon  | 
espoir  plaisant  me  fo«t  souuewt.  ***  [373"^,  i" — 7**]  si  grant  ioie  sentir  ]  qite 
le  tieng  pour  le  bie«  |  grant  quont  ami  |  ame  amant  en  ioir  |  Et  quani  me 
uoi  a  si  grant  |  bien  faillir  sai  ie  ce  |  bei  remanant  et  puis  [374"",  l" — 3"*] 
quü  piaist  a  gracieus  |  enfant  bien  me«  ueul  |  a  tant  tenir.       | 

2  [373'',  5 'J — 6^.  7]  Li  grant  desirs  |  que  iai  de  recouurer  le  |  *** 
ta«s  que  iai  parci  deuawt  [373'*',  l^ — 7'^]  p^/-du  anchois  que  ie  com-  \ 
menchasse  a  amer  |  a  bon  droit  est  mon  |  fin  euer  de  chanter  es  |  meu  Car 
ensi  sont  io-  |  li  euer  commeu.  et  sa  |  moi  ueut  amours  [374'',  i^ — 3^^]  plus 
demander.    apreigNE'^  |  moi  puis  qiee  ma  de  len-  |  trer  pourueu.       | 

3  [(373'"— 373^').  8]    ***   Non  ueul  mari.  ...||... 

324,1  [3741,43 — ya]  Qvant  se  depart  j  li  iolis  tans  que  froidu- 1  re  re^ 
uient  qiioisel  lais  |  sent  leur  chant  ado«c  [374^',  i" — 6».  7]  me  uient  si  grant  | 
talent  de  chanter  que  \  taire  vn  chant  me  |  couuient  quant  de  ma  |  dame  me 
souuiewt  I  qui  mon  euer  en  ioie  |  tient  ia  deli  ne  partirai  ains  la  seruirai  et 
serai  [375'',  i" — 6«.  7]  pour  li  iolis  tant  com  |  com  ie  uiurai  car  iai  ]  si  tres 
grant  deduit  |  q7<(mt  iei  pens  iour  et  \  nuit  que  de  tant  me  |  puis  ie  bien 
uanter  |  que  trop  tart  co;«me«chai  a  amer  ***  || 

2  [3741,  4'' — 7'']  He  euer  ioli  trop  \  maues  laissie  en  do  |  Iour  dont 
ia  nistrai  |  a  nul  iour  [374^',  i^' — 6'']  bien  sai  he  diex  dus-  |  qua  donc  que  ie 
uous  ra  |  urai  trop  sui  marie  |  de  uou  compaignie  |  qwf  ie  nai  biaus  sire  ;  die.\ 
quant  uous  uerrai  [375»',  i^ — 61".  7]  trop  mest  tart  qtte  ie  nous  \  reuoie  se 
diex  me  |  gart  iesus  nous  ramai«t  |  et  si  saint  v  ie  morrai  |  a  ce  mot.  e.  e.  o. 
biaus  I  dous  amis  ore  demores  |  **■)(•  uous  trop.  || 

3  [(374'"— 3750.  8]^  In  secuhim.  . . .  ||  . . . 

325,  I  [375^,  ja — 7a]  Son  me  regarde  |  son  me  regardc  dites  [  le  moi 
trop  sui  gail  |  larde  bien  lapd'ychoi  ne  |  puis  laissier  que  mon  |  regard  ne 
sesparde  |  car  tes  mesgarde  do«t  [376'",  l« — 7»]  mout  me  tarde  qw/1  |  malt  o 
soi  quil  a  en  foi  ]  de  mamour  plai«  otroi  |  mais  tel  ci  uoi  qui  est  ie  |  croi  feu 
denfer  larde  |  ialous  de  moi  mais  |  pour  li-[376^",  i« — 4»]  damer  ne  recroi  car 
par  I  ma-  foi  pour  nient  mes-  |  garde  bien  pert  sa  gar  |  de  iarai  rechoi       | 

-  [375^'  '^'  —  7'']  Prewnes  i  gar  |  de  son  me  regarde  trop  \  sui  gail; 
larde  dilcs  le  |  moi  pour  dien  uous  |  proi  car  tes  mesgar-  |  de  dem  mout  me 
tar  I  de  q;//l •''  mait  o  soi  bien  [376^,  l''  — 7I']  lap<vchoi  et  tel  chi  uoi  |  qui 
est  ie  croi  feu  denfer  |  larde  ialous  de  moi  |  mais  pourM  damer  |  ne  recroi  pour 
nient  |  mesgarde  bien  pert  sa  |  garde  iarai  re-[37ö^',  i^ — 3'']'  choi  et  de  mon 
ami  le  dos  |  noi  faire  le  doi  ne  se-  |  rai  plus  couarde.       | 


'  Scheint  eher  abdita. 

'^  NK  an  die  erste  Zeile  angefügt. 

•^  Das  Abbreviatur-\  vielleicht  von  anderer   Hand. 

'  37()V,  4''   ist  leer. 
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3  [(375^— 37^^'),  «:    37^>'.  «"]   He  mi  enfant  . . .  ||  . . . 

326,  I  [376V,  5»  7a]  Bcnedicta  marie  |  uirjjinis  sancta  uir-  |  (jinilas  qua 
processit  [377'',  i«  — 60]  nos/re  propaginis  niira  feco«  |  ditas  et  florida  cordis  i 
huwilitas  quam  prouida  |  respexit  deitas  per  qua;«  '  ade  morbida  sanatur  ' 
posteritas.  Mater  dei.  [377^',  l« — 4«]"  uirginuw  puritas  ei  i  fidei  nostrc  subli; 
Uli  I  t;is  sacre  spei  ualla-  |  ta  firmitas.       | 

-  [376^»  5'' — 7'']  ■Beatae'''  uirginis  fe-  |  condat  uiscera  uis  v/«c/i  | 
llaminis  no«  carnis  [377'",  ii'-öl».  7-8]  opera  carcns  originis  '  labe  puerp^-ra 
dei  et  ho/ninis  \  dat  noua  federa  urdere-  \  cernitur  ardenti  radi  '  o  rubel  nee 
uritur  |  ignis  incendio  sie  nee  \  corruwpitw/'  cowcepto  lilio  uzVgo  nee  ledilwr 
i«  pucrpe'no  miratur  |  **#  ratio  deum  in  [377^',  l'' — 5'']  homine  suscepto  fili-jo 
ilc  matre  uirgine  |  no«  fiat  queslio  de  law-  |  to  nomine  fit  fides  ratio  |  uirtus 
pro  seniine.       | 

3  [376^,8'';  (377''— 377').  8]    Bcnedicta.    tenor.  ||...  ***||... 

327,  I  [377^',  6« — 7»]  Per  oninia  secu-  |  la  seculor»//«  maria  gu-  [378r, 
\A — j;i^  bernas  tuos  fam«<los  |  pellens  demonia  et  (  mentis  et  corporis  ne  | 
(juilia  libera  pia  in  |  hac  miseria  reconciilia  nos  ihesu  locans  |  in  celi  gloria.      || 

2  [377^',  6'' — 7'']  xer  omnia  secu-  !  \oxum  secula-uirgo  re- [378'» 
ib — yb]  gia  crimine  carcns  1  et  macula  felix  oritur  |  uirtutum  pnmula  '  in  qua 
legitur  feidei'^  !  clausula  ex  qua  sumi  |  tur  operum  regula  |  nos  regews  \n  hac 
insula.  |( 

3  [378'".  8]      Per  omnia  st'c?/la || 

328,  I  [378^',  la — 7a]  Amor  polest  con-  queri  uidens  se  nunc^  |  de  pr/mi 
quia  cepit  mi-  |  nui  fides  et  constawcia  |  que  sibi  reslitui  ptvilu;«  iudicij  petit 
cum  in  |  stancia  [379'',  i» — 3"]  |    |    | 

'  '  2  [378V,  ib — 7b]    Ad    amorem    seqMi'tMr  |  et   coMcomitatur   fides   et  \ 

constancia   nam   in  |  hijs    fundatur   hijs   |  duobus   igitur    amor  |  duw    pr/uatur 
ioius  perit  |  penitus  et  adnichilatz/r.  [379 ■■,  i'' — 3^]  |    1    | 
3  [(378^—3790,8]    Tenor  .  . .  ||  . . .  *** 

329,  I  [379r,  4« — ya]  Ave  mu«di  gaudi  |  um  hdeliu;«  lux  erra«-  |  tium 
uox  letantiuw  |  paradisi  hostium  i|379^',  l" — 3*'']  salus  et  remediuw  peni-  | 
tentiuw  duc  nos  ad  co«-  |  uiuiu/«  xp/j"/i  regium.       | 

-  [379'''  4'^ — 7'']  -^vc  salus  homi  (  nntn  Stella  regia  que  |  porlasti 
dominu/w  tu  |  filia  genitrix  pi-  [379^',  ib — 3b]  a  dei  uiui  filiuw  uite  |  pr^mium 
da  nobis  |  gaudiuw  celi  palaciu;«.  | 

3  [(379''— 379^),  8]    ***^Aptatur.    tenor.  ...  ||  . .. 

330,  I  [379'*',  4* — S**.  6 — 7]  »  irginale  decus  j  et  presiAmm  cleri  speciale  | 
castitaiis  preuilegium  uirgo  maria  genitrix  ]  pia  uenie  uia  lutuni  reor?/w  refugium 
fe[^li]  [3801',  i» — 3«.  4 — 6]*  lix  es  facta  mediu/«  |  dum  pep^Hsti  hlium  |  non 
per  uirile  contagi  j  um  puellare  semp(?r  seruans  gremiuw  gaudeat  |  felix  ecclesia 
de  uirgine  tarn  eximia  q«^  mater  |  est  regis  mi  ri  fica  [380^,  la — .4a.  5 — 7] 
sibi  laudum  dans  |  uaria  pri?conia  comes  |  salutis  uas  uirtutis  \  ancora  naufragij 
flo-irens  ortus  pacis  portus  es  spes  auxilij  uirgo  |  maria  ueleris  culpe  peccator;//« 


'  377'',  5^  'St  leer. 

*  Die  Correctur  vielleicht  auch  von  anderer  Hand. 

3  Zwischen  se  und  nunc  ober-  iind  unterhalb  der  Zeile  je  ein  schräger 
Strich;    sie  sind  überflüssig,  da  die  Wörter  ohnehin  getrennt  sind. 
^  380  r,  7a  u.  7b   sind  leer. 
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purgatrix  op-  tima  miserounn  aduocatrix    dulcissima  cum  [381  r,  la.  2.   3=']  sis 
omni  plena  gra-  |  cia  ergo  tue  copiose  munere  nos  plenitudiwzs '  |  sacia.       | 

2  [379"'',  4^^— 5^;  38or,  i'J— 3b;  380V,  ii'_4b;  381?,  ihy  Descen  di. 
in  ortum  eic.  wie  282,  2.^ 

3  [(3801-— 380V),  8]   Alma.  . . .  ||  . . . 

331,  I  [38ir,  4a — ya]  l}escendendo  do-|minus  in  terris  hu-jmanatur  sertii 
for-ina  tilius  dei  [381^,  i» — 7a]  circondatur  hinc  na-|ture  legibus  Stupor  pre^ 
p«ra-|tur  hanc  qui  detesta  |  mini  descensionem  |  domini  uos  cuw  ipj;/m  |  re; 
deuntem  intuimi-|ni  iuste  puniet      {] 

2  [381'',  4l> — 7t>]  Ascendendo  do-|minus  in  nubes  sub-  limatur  galileis 
ni-jmius  hie  Stupor.  [381^,  i^ — 7^]  pr^paratur  quibw^  ab  )  astantibwj  in  albis  | 
recitatur  qtad  mira  j  mini  ascensionew  |  domini  sicuti  ei  huwc  |  euntem  i«tuimini  | 
jta  ueniet.      || 

3  [(38I'-— 381V),  8]    Domino.  ...||... 

332,  I  [382 r,  la — 3a.  4 — 6.  7»]'*  le  cuidoie  bien  |  nietre  ius  le  dous  mes-| 
lier  damour  mais  ie  |  mesentoie  ^  plus  que  deuant  soupris  doucement  |  dune 
amour  nouuele  de  la  gracieusete  qui^  a  a  no«  |  doucete  a  son  droit  non  Ele 
est  si  tresdouce  uoi-|rement.  [382^,  la — ^a.  4 — y]  q^e  ie  cuide  bien  certai-| 
nement  que  diex  et  na-jture  j  apelerent  amour  \  a  fourm^^r  si  faite  creature 
car  en  li  ne  faut  riens  |  quele  ne  soit  amourousete  pa/-faiteme«t  Ele  est  bru-] 
nete  sadete  cointe  ionete  grailete  sauerousete  |  et  plus  que  nule  autre  ioliete 
a  la  boucete  en  dous  [383r,  la — 3a.  4 — 6.  7a]''  ris  uermeillete  plai- 1  saumewt 
simplete  en  |  sa  manierete  est  et  de  |  bei  cointenement  son  dous  der  uiaire 
moustre  |  quele  est  debonaire  ce  me  fait  en  grant  ioie  es-  |  perer  de  li  merci 
prochainement  si  laim  si  bie^vs  |  dous  diex.  [383^',  i» — 2«.  3—5]  que  iei 
preiwg  bele  ocoison  |  de  dire  se  iai  ame  trop  |  folement  autre  que  li  ie  men 
repent  sen  graci  de  |  euer  bone  amour  qtee  apres  dolour  p«r  ma  folour  |  grant 
douchour  me  rent.       | 

2  [382r,  ii) — 3b]  öe  iai  fole  '  ment  ame  et  moi  |  mout  greue  sans 
[382^',  il" — 3^']  alegement  ee  set  |  mon  euer  qui  le  sent  cie-jrement  Iai  compa- 
[383'",  i'' — 3^]  re  iNCLis^  or  sui  bien  a  mon  |  gre  damö«/-s  asse  ne  |  qui  lous 
biens  rent  et  pour  [383^',  l^ — 2'']  ce  damer  si  tres  folem«?«t  |  ie  men  repent.     | 

3  [(382^— 383V),  8]    Solem    ...||...  ♦** 

333,  I  [383V,  6a — 7a]  Amours  ma  pris  |  defiendre  ne  me  doi  [384r,in — 7a] 
ne  ie  ne   puis    ne  mo«  |  euer   ne  le  ueul :  '^   qwaueuc  j  amour   scnti   uenir  |  en 

*  Das  Abbreviaturzeichen  ist  ein   Strich  über  dem  zweiten  i. 
^  381  r,  3b   ist  leer. 

^330,  2  hat  folgende  Abweichungen  von  282,  2:  321  r,  ib  hinter  ües-. 
cendi  ein  Punkt;  32 P',  4  hinter  dem  Schlusswort  ie  fehlt  der  J'unit.  In 
der  Verwendting  der  Abbreviaturen  ein  paar  Abiüeichungen. 

»  382r,  -,h  ist  leer. 

*  Z'ivischen  me  und  sentoie  ober-  und  unterhalb  der  Zeile  je  ein  schräger 
Strich,  wohl  um  die   JVörter  zu  trennen. 

^  Das  Abbreviatur-\  vielleicht  von  anderer  Hand. 
'  l^l^^  7''  "^  leer. 

*  SI  BIE^V  an  die  sechste  Zeile  angefügt. 

"  So  glaube  ich  lesen  zu  müssen.  Sicher  scheinen  mir  am  Anfang  des 
JVortes  drei  Grundstriche  (ohne  i-Strieh).  am  Schlüsse  is  zu  sein;  anstatt 
des  el  in  der  Mitte  ist  vielleicht  el  oder  d  zu  lesen. 

"^  Der  obere  Funkt  von  matterer  Tinte  aber  etwas  grösser  als  der  untere. 


314  <^-  JACOHSIUAL, 

moi  Unilc  iialour  |  ([i/i  cowpaijjiiicr  laisse/U  |  pour  cc  mcs  ciicrs  «lef  |  fendrc  ne 
Hcn  (leul  [384^,  I« — 7"]  e/  amours  prent  lous  |  cucrs  ilc  lel  dcsroy  <|Mf  |  na 
pooir  Ulis  <iiia  li  se  re-  j  Ueut  pour  cc  mes  ciu/s^  \  ains  puis  i)artir  noi  \  pcut 
inais  la  douchour  \  quen  ina  danie  tanl  [385'',  i«  7'»]  uoi  a  si  nion  euer  tlu«  | 
dous  espoir  rcpeul  du«  |  simplct  ris  que  lautre  |  iour  cn  oi  i\ue  maus,  prison  | 
ne  plaie  ne  me  deut  |  nains  puis  ne  nie  |  despleut.      || 

-  [383^'.  61) — 7'']  Bien  me  maine  |  bonc  amour  a  son  la-[384r,  1 ''  7I'] 
telcnl  q«t'  me  fail  faire  |  chanson  de  mon  tor-|ment  car  lant  uif  |  anj^uoisscmcwl 
quf  di-|re  ne  le  puis  car  mer-|ci  ne  Iruis  mais  pesaws  |  mos  rechus  ei  re-  [384  v, 
[1) — ybj  fuis  ai  en  la  bele  que  iai/«  |  puis  Iroue  lous  iours  |  q«<f  damer  la 
rcquis  ne  |  plus  ie  nai  en  ma  req//fs-  le  atjuis  fors  quu\e  fois  |  aynii  amourous 
saw-jblans  uis  pour  doun<r/-  [385"^,  i^ — 6^']'^  puis  ei  faire  plus  da  |  nuis  nenlrai 
aulres  |  dcduis  bien  ma  trou-  |  ue  la  mort  sele  ma  quin  |  Car  dusques  la  sui 
de  I  dolour  conquis.       | 

3  [(383^' — 385''),  8]  ***  Ricns  ne  uous  uaut.  ||  . . . 

334,  1  [385V,  i« — 5a.  6 — 7]  A  maistre  iehan  |  lardier  tibaul  c'(  clime/u 
le  ioli  ha«nicote  que  iai-|chier  marc  dargent  |  et  copin  aussi  ei  niarti«  |  de 
bernarl  pre  franq«t'  et  huet  le  burier  maistre  pe  |  tit  lalose  pierre  lengles  et 
tous  les  autres  com- [3861",  la — 6».  7]paignons  bons  dont  |  ie  ne  sai  noumer 
les  I  nons  ne  les  seurnows  |  Je  iuslice  uous  salue  |  car  amours  trop  me  |  Ireslue 
qui  me  tienl  cn  |  no^  paijs  et  que  fait  ore  paris  diex  iliengne  [386^',  i«  —  2«] 
compaignie  car  il  nest  |  si  bone  ui  c       | 

2  [385V,  ib — 5I1]  Pour  la  plus  io-[lie  qui  soil  en  ce  mont  |  amours 
me  maislrie  |  mes  cuers  me  semo«l  |  q«^  ie  soie  urais  et  loiaus  [3861",  il' — 6^] 
amis  si  cowme  eis  qui  a  |  mis  son  euer  en  bien  |  seruir  amour  pour  la  |  bele 
de  gent  atour  qui  |  me  tient  saisi  he  amou-|retes  uous  maues  tram^  [386^', 
i'i — 2'']  se  de  moi  naies  pite  |  ou  mer  chi.       | 

3  [(385^-386v),  8]   Alleluya  . . .  |1  . . .   *** 

335,  I  [386^',  38—6».  7]  Cis  a  petit  de  bien  ]  en  li  qui  se  repent  de  bie«  | 
amer  car  on  uoit  ceus  |  qui  plus  seruent  amour  |  tant  amender  destre  courtois 
en  parier  et  de  bie«  [387»',  i" — 6»]  faire  a  leur  pooir  pe-[ner  que  de  tout 
fönt  a  I  loer  ne  point  ne  fönt  |  a  redouter  li  ioli  mal  |  ains  sont  si  dous  et  si  | 
plaisant  a  endurer.  [387^,  la — 6«.  7]  con  uoit  ceus  qui  plus  |  en  ont  souue«t 
enuoi-|sier  et  chanter  et  ioie  |  et  solas  demener  mais  ]  eil  fönt  trop  a  blasnit?/- 
qui  ne  sen  ueulewt  meUer^  |  il  fönt  a  eskieuer  et  sil  est  qui  a  droit  les  ueulle 
[388r,  la — 411.  5]  noumer  cuers  faillis  |  le  doit  noumer  ia  tawt  |  com  iere  uis 
ne  me  |  uerra  amours  deli  |  ser  uir  las  ser.       | 

2  [386^,  3^— 61^]  Pluseur  dient  que  \  que  iaim  par  amours  ce  |  fai 
mon  iaim  uoire  |  rement  et  amerai  tos  [3871',  ib — 6''.  7]  iours  car  amours  | 
soie  merci  ma  mowstre  |  de  ses  tours  si  soutieu- 1  ment  que  par  mon  gre  |  non 
autreme«t  a  li  |  me    re«t    sans   penst'r   viiWours  \  qua  faire  son  cowmandement 

•  £s  steht  c,  dahinter  das  Abbreviaturzeichen  für  ur  und  dann  s. 

2  385  r,  7I'   ist  leer. 

3  Oder  u  statt  n? 

*  HI  an  die  sechste  Zeile  angefügt. 

^  Im  Codex  steht  als  Abbreviatur  oben  hinter  dem  zweiten  1  ein  Zeichen, 
welches  so  aussieht,  wie  oft  das  oben  angeschriebene  s  erscheint ;  zwischen  1 
und  s  zwei  kleine  schräge  Striche,  von  denen  der  eine  gerade  über  dem 
Zeichen,    der  andere  am  Ftiss  desselben  endigt. 
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car  aussi  tost.  [387^,  ii)_6i>]  qz^^-sgarder  nie  fist  pr^mie-  ]  remewt  ma  dame 
au-  I  cors  gent  qtet  des  beles  |  est  la  flour  et  de  bontc  I  seurmonte  les  meil= 
lours  I  euer  et  cors  li  donai  li-[388r,  ib — 4b]gement  et  sinemesba-  |  bis  de 
noient  car  sa  ]  grant  ualour  rae  fait  |  ades  esperer  secours.  | 
3  [(386^—3881),  8]  ***  Portare.  ...||...  *** 
336,1  [3881",  6'^ — 7'']  Pvis  quen  amer  j  loiaument  me  sui  Mis'  [388^', 
la — ja]  ie  chanterai  car  tale«t  |  men  est  pris  iolieme«t  |  de  la  bele  qui  tanl 
a  der  |  le  uis  pour  cui  amour  |  ie  soupire  souuent  j  qiiani  ie  remir  son  cors- 1 
gent  adeuis  et  sa  ua-[389r,  la— 3».  3]lour  qiii  tout  mo«  euer  |  esprenl  que 
pour  li  mor-  |  rai  se  demoi  pite  ne  li  prent.       | 

2  [3881-,  6b— 7I']  Quant  li  iolis  |  tans  doit  entrer.  [388V,  ib— 7b]  qtte 
laloete  chante  der-  |  a  dont  men  a  lai  |  iouer  pur  deles  vn  uert  |  aunoi  Robin 
i  fai-  1  soit  son  dasnoi  sans  |  anoi  si  grant  deduit  |  piecha  uoi  que  par  son- 
[389',  l^ — 2b]  flaioler  le  deuroit  ma-  |  rote  amer.       | 

3  [(388  r — 3891"),  8]  ***  In  seculum.  . . .  |1  . . .  *** 

337,  I  [389 r,  4* — 7**]  Dame  que  ie  nos  |  noumer  quani  porrai  |  ie  a  uous 
parier  sade  |  blondete  au  euer  [389 v,  i»— 7'^]  sent  vne  amourete  |  qwe  souspirer 
me  fait  |  et  colour  muer  mais  j  merueilles  puis  pen  |  ser  cowmewt  ce  est  que 
riews  |  tant  ne  desir  qua  uous  |  aler  et  si  sent  plus  [390^,  i«  -5"]  engreuer 
mon  mal  j  quant  plus  prochaine  estes  |  de  moi  et  par  ce  sai  ie  et  uoi  |  que 
du  preue^  larron  ne  se  |  se*  puet  en  garder.       | 

2  [3891',  4'' — 7'^]  Amis  dont  est  en  |  genree  en  uo  euer  |  tel  uolentes 
quesive  cui-  \  dies  refuses.  [389V,  ib — 7b]  pour  •  ce  que  uous  ai  mo«s-  ,  tree 
chiere  autre  que  [  ne  uoles  mais  se  hien  \  sauies  cowmewt  on  doit  |  retenir 
amawt  com  criewt  |  departir  entendre  |  porries  q7<^le  fis  par  tel  [390'",  i''— 6b] 
desir  que  naigrir  uous  |  feisse  en  moi  amer  |  fins  cuers  ne  ueullies  i  cesser  car 
aillours  [  que  uous  chierir  ne  puis  1  penser.       | 

3  [{389' — 390'"),  8]  **#  Lonc  tans  a  que  ne    ui  nuimie  |1  ...  *** 
338,1    [390'",  6a — 7a  ;  (39OV — 391 V),  la — 3'*-4— 7]     Amours  •'    qtti     si    me 

maislrie  me  fait  chant£?r.  etc.  wie  289,  i." 

2  [390',  7'';  (390^' — 391^),  i'' ^3*^']  ^olem  iustici  e  leticie  porlum 
etc.  -wie  289,  2? 


'  An  die  siebente  Zeile  ziviscfien  col.  a  und  b  angefügt. 

2  Unmittelbar  vor  dem  c  oberhalb  desselben  ein  gewundener  Strich. 

3  Das  Abbreviaturzeichen  über  p  scheint  eher  das  (namentlich  über  p) 
für    re    ange7C'andte   zu    sein,    als   ein  Abbreviatur-x.      In  105,  1    uiui  105,  2 

{IV,  I,  S.  i,i,)  steht,  ebenfalls  in  Verbindung  mit  larron,  ausgeschrieben  priuc. 

*  Durchstrichen. 

'"  Die  Anfangsworte  von  338,  i  :  Anunirs  bis  cliantcv  sind  auf  dem 
unteren  Rand  der   Seite  von  späterer  lland  nachgemacht. 

6  338,  I  hat  folgende  Abweichungen  von  289,  1:  3281-,  3«  fait.  ib.  \-^ 
hinter  chantc^r  Punkt,  ib.  5"  pour.  ib.  6«  zwischen  simple  und  coie  steht  et. 
ib.  7'i  noumer.  328^,  i»  mais.  ib.  3»  ose;  me.  ib.  7"  ne  fait;  me.  329'",  ^" 
raenchon.  /Z».  3"  trouuer.  «Z».  4'i  he  bonc.  /Z».  5»  francise;  cui.  /Z».  7'' ucullcs; 
hinter  hastcr  ein  Punkt,  ib.  8"  Innerhalb  des  Wortes  estincele,  hinter  ce 
(Seitenende)  ein  Punkt.  329V,  2"  embrasser;  ne.  ib.  3"  meillour  aduocal. 
ib.  5'i  i  sace.  ib.  6  statt  a  com.  ib.  7  sans;  zwischen  sans  und  mespioison 
steht  nule.     Abweichungen  in  der   Verwendung  der  Abbreviaturen. 

"338,2  hat  folgende  Abweichungen  von  289,  2:  328 r,  4b  d  fehlt. 
328V,  ib  paritura.  /*.  2b  cohortum.  329'",  5''  in  fehlt.  329V,  ib  stel  fehlt, 
ib.  2b  1  fehlt.    Abweichungen  in  der  Verwendung  der  Abbreviaturen. 


3l6  G.  JACOHSTHAI., 

3  [(390''     301*'),  H]  **•*  Sok-ni.  || 

339,  I  [392r,  !•-  6"]  Alle  psallitc-  ciiw  ]  liiya  alle  con-: crepancio  psallitc 
cum  I  luya  \  alle  conle  uolo  deo  lo  |  to  psallili-  tum  liiya  [392^',  r"  2*]  ' 
alleluya.  | 

2  [392'-,  i''     61';   392V,  ib     2t']  7m>  339,  i.' 

3  [392  ^  7  -8  ;  392V,  8]   Alleluya  . . . .  ||  . . . 

340,  I  [392V,  30  711]  Ba  ]  I  i  Balam  inquit  uali  cinans  iam  ile  iacob 
[393  "">  '" — 7*]  noua  micans  orbi  lumen  inchoans  1  l  nitilans  exibit  siel- 1 
la.  I     I     [393^,  ia.-2a]  I     I 

2  [392^',  3^'--  7'';  393'".  I''  -7^;  393^  ' ''     2'']  t.'/.-  340,  i.^ 

3  [(393 '■-393^),  8]  Balaam.  ...||...  *** 

341,  I  [393V,  3a — ya]  Hvic  ut  placuit  |  tres  magi  mistica  |  uirtutc  triplici 
porla  I  bant  munera  ip^wm  mi  |  rifice  regem  dicentia  [394  r,  l« — 8«]  deuw  e/ 
homincw  mira  |  potentia.  |    |    {    |    |    {     [394^')  l* — 2»]  |    | 

2  [393^  3''- -7'*;  394'',  il»— 81>;  394 v,  ib-  2'']  7oie  341,  r.^ 

3  [393^,  8;  394V,  8]  ***   ...||  ...   *** 

342,  [  [394V,  3"  --6a.  7]  Qvi  daniours  na  |  riens  gouste  mout  est  |  dolorous 
chaitis  son  |  tans  comme  beste  a  vse  |  sans  solas  ei  sans  delis  amours  est  ce 
mest  auis  [395'",  i" — 6».  7]  vn  desirers  de  grawt  |  noblece  qui  hounoure  |  ses 
sousgis  e(  garist  |  tous  ceus  que  blece  pour  ce  |  li  doi  ie  bien  seruir  de  j  cors 
ei  de  euer  entier  sans  ]  repentir  tout  mo«  uiuawt  dusqua  morir  ***|( 

2  [394^')  3'' — 61']  Tant  me  piaist  |  aniour  seruir  que  de  riens  |  ne 
mesbahis  de  qua«t  |  quil  meh  couuiewt  souffrir  [395'',  l'' — 6^.  7]  car  li  dous 
maus  ma  ]  si  espris  que  de  ioie  sui  re;w-  j  plis  tout  dis  qnani  me  |  souuient 
dela  doucete  |  qui  tant  est  bele  ei  simple  |  pucele  a  qui  serai  tos  iours  | 
***  aniis.  II 

3  [(394'*-395'').  8]  ***  Virga  yesse  . .  .  !|  . . . 

343,  I  [395^,  18—7;']  Vir  j  I  I  virginis  eximie  cele  i  brantur  hodie  sol; 
lewp  I  nia  cui  cantant  egre-  |  gie  celestis  milicie  ag-  [396'',  i» — 6»]  mina  o 
flos  pudicicie  |  solem  iusticie  deum  |  paritura  tuis  uirgo  |  precihus  nos  per; 
ducat  do  I  min«j  ad  gaudia  fut?/?-a.  |    | 

2  [395'*',  i*^" — 7'']  N[os]  I  j  I  Nostra  salus  oritur  ho-  ]  die  maria  per 
quam  no  |  bis  panditur  eterne  |  uite  uia  inimicus  ui«  [396r,  ib — 5'']*citur  uita 
nobis  reddit;^/-  |  per  te  uirgo  pia  dele  nosira.  \  uicia  ut  te  sequi  ualea  |  mus 
ad  et£?;-na  gaudia.  |    ] 

3  [395^.  8;    3961-,  7—8]    Cernere.  . . .  ||  . . . 

344,  I  [396V,  la — 7a]  0  castitatis  lilium  |  maria  sedens  iuxta  ti  |  lium  quo 
lelalur  ci-  I  uium  celestium  ierar-  |  cliia  aue  uite  speculuw  |  illis  qui  per 
seculum  |  te  laudant  leticia  [397 1',  i" — 2»]  copia^  |  uia.       | 

2  [396^,  ib — 7'J]  Assumpta  in  glo-  j  ria  es  nostra  media-  |  trix  nos 
a  labis  sco-  |  ria  salutis  reparatrzx  j  mundari  deprec-^re  so-  |  lemus  te  laudare 
aancii-  \  tatis  dominus  cui  as- [397  ■',  i.b — 2t']6  |  negare.       | 


•  Nur  beginnt  339,  2    AI   alle.     Der  Punki  am   Schluss  fehli. 
2  Nur  fehli  rutilans  (393 ',  4"). 

^  Nur  beginni  341,  2  Hv  Huic. 

*  396  r,  6'|  ist  leer. 

5  Die  anderen  in  dieser  Zeile  stehenden  Worte  sind  nicht  mehr  lesbar. 
c  Die  in  dieser  Zeile  stehenden  Worte  sind  nicht  mehr  lesbar. 
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3  [396^',  8]     Kyrieleison.  . . .  || 
345,1    [397 r,  3« — 6a.  7;    397^,18 — ya]    La   bele    estoile    de   mer   etc.   wie 
20,  2.» 

2  [397'',  3'' — 6'j.  7;    397'*',  \^ — 7!^]    La    bele    en     (\in    ie    me    fi    i?/f. 
OTiV  20,  3.2 

3  [{397''— 397').  8]    Ioha;me  tenor.  ...||,... 


'  345,  I  hat  folgende  AMveichungen  von  20,  2:  25  v,  2''  jAi//"  le«  on ; 
statt  et  uuel.  /6.  3'J  hounourer ;  j^a/^  reclamer  souspirer.  ib.  5''  du.  /ä.  ö^ 
pries,  ih.  'j^  roy  qui.  ib.  8^'  ^Az//*  deigne  ueulle.  26^,  4''  uous.  ^//e?  Punkte, 
selbst  der  am  Schluss  hinter  aime,  fehlen.  Ah-weichungen  ifi  der  Verwendung 
der  Abbreviaturen.  In  345,  I  sind  die  397^',  l^  stehenden  Worte,  entsprechend 
den  Worten  von  20,  2  le  {in  pucele)  (25^,  4'')  bis  roine  (ib.  5''),  nicht  mehr 
lesbar. 

'^  345,  2  Ä(7^  /olgende  Abweichungen  von  20,  3 :  26  r,  7a  iour  mais. 
27  r,  la  defi.  ib.  \^  maime.  Alle  Punkte  mit  Ausnahme  dessen  am  Schluss 
hinter  maime  fehlen.  Hingegen  hat  345,  2  hinter  Xdcmour  [26  r,  8a]  einen 
Punkt.  Abweichungen  in  der  Verwendung  der  Abbreviaturen.  In  345,  2 
sind  die  397^',  l  ^'  stehenden  Worte,  entsprechend  den  Worten  von  20,  3  mai 
{in  mesmai)  (26'',  5")  bis  souffrir  {ib.)  nicht  mehr  lesbar. 

Gustav  jacobsthal. 


In    der    Einleitung    {///,    §.  526  —  538)    sind  einige    der    angelührten 
Zahlen  falsch : 

S.  530,  Zeile  8  v.  u.  lies  253 

„     „         „      2  V.  u.  „    264  (290V) 

„  532,  Tabelle  erste  col.  6)  zweite  Zahl  „    252 

„     „  „  „       „     7)  erste         „  ,,    253 

„     „  „  „       „     8)  zweite      ,,  „    345 

„     „      Zeile  7  V.  u.  „    266 

,.  533.      ..    26  V.  o.  „    273 

„     „        „    27  V.  o.  .,    276 


Eine  catalanische  Version  der  Visio  Tundali. 

Monac.  cod.  liisp  66  {O  2 ig)  enthält  nach  der  Doctrina  pturil, 
getrennt  von  ihr  durch  3'/2  f^  weiss,  von  einer  Hand  des  XIV.  Jahrh, 
die  folgende  Visio  Tundali  und  zwar  auf  f^  102 — 114  v*».  Papier 
und  Linirung  entsprechen  der  Doctrina;  die  Lagen  sind  nur  mehr 
theilweise  unterscheidbar.  Die  Schrift  ist  sehr  ähnlich,  jedoch  von 
anderer  Hand.  Die  Visio  ist  stärker  gelesen  als  die  doctrina, 
übrigens  schon  lange  mit  ihr  vereinigt  wie  die  Wasserflecken  (älter 
als  der  Kinband)   beweisen. 

Der  lateinische  Text  ist  bekanntlich  von  Schade  herausgegeben, 
aber  nach  einer  jungen  ziemlich  werthlosen  Hs.  Eine  kritische  Aus- 
gabe wird  demnächst  Privatdocent  Dr.  Wagner  in  Erlangen  publi- 
ciren.  Zu  der  trefflichen  Zusammenstellung  der  Litteratur  durch 
Mussafia  (Sitzungsberichte  der  Wiener  Acad.  vol.  LXVII  p.  157  ff.) 
sind  nachzutragen :  1.  2  portugiesische  Uebersetzungen,  welche,  nach 
gef.  iNIitthcilung  von  Herrn  Prof.  Cornu,  Coelho  demnächst  heraus- 
geben will.  11. :  Eine  Vision  del  Caballero  de  Ibernia  in  Cod.  toled. 
1 7, 6  ms.  s.  XIV.  Auf  fo  24  v"  schliesst  der  Schreiber:  Yo  Pero  Gomez 
hijo  de  Juan  Eernandez  lo  escrevi  onde  rogeraos  a  dios  todos  quantos 
lo  leyeremos  o  oyeremos  que  digamos  el  Pater  noster  con  el  tre  Maria 
que  dios  perdone  a  mi  e  a  vos  todos  los  malos  e  pesares  quel  fazemos 
cada  dia  Amen.  —  Esta  es  la  Vision  del  Caballero  de  Ybernia  que  fue 
ali  muerto  e  acabo  de  tres  dias  torno  el  alma  al  cuerpo  e  contolo 
asi  como  sobredichoes."  Nur  einem  Amador  war  es  möglich  in  dieser 
Angabe  einen  Autor  für  das  f  25  ff.  folgende  Gedicht  1  zu  finden 
und  darauf  hin  Hist.  crit.  III  p.  241 — 43  und  ib.  IV  p.  52 — 5g  zu- 
sammenzuschreiben. III.  Eine  catalanische  Version  s.  XIV  im 
XII.  Band  der  Coleccion  de  doc.  ined.  del  archivo  de  la  Corona 
de  Aragon,  endlich  IV.  unser  catalanischer,  von  dem  vorgenannten 
durchaus  verschiedener  Text,  der  bei  der  Catalogisirung  der  span. 
Hss.  übersehen  wurde,  vermuthlich  in  Folge  von  sehr  verzeihlicher 
Verwechselung  mit  den  beiden  letzten  Capiteln  der  voranstehenden 
Doctrina  pueril :  gc)  De  infern  und  100  De  paradis.  Vergleichnng 
der  verschiedenen  Redactionen  kann  nach  der  Arbeit  von  Mussafia 

'  „Una  razon  de  las  palabras  que  dixo  Salomon  [de]  fabla  deste  mundo 
e  delas  cosas  que  son  fallecederas  a  poca  de  sason."  In  Anlehnung  an  den 
Ecclesiastes,  nicht  an  das  Liber  Proverbiorum  im  XIV.,  nicht  im  XII.  Jh. 
spanisch  geschrieben.     Ich  werde  es  gelegentlich  veröffentlichen. 
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erst  dann  wieder  die  Mühe  verlohnen,  wenn  das  Material  voll- 
ständiger vorliegt;  ich  begnüge  mich  damit  meinen  Text  diplomatisch 
genau  wiederzugeben.  Er  ist  sehr  correct,  nur  an  wenigen  Stellen 
waren  Correcturen  unvermeidlich.     Zeichen  wie  gewöhnlich. 

Una  uisic  fo  feyta  en  ybemia  en  lawy  de  la  encarnacio  de  nos/re  senyor 
so  es  asaber  M  .  x  .  cc  .  xlvjij.  q/ '  era  lany  segon  den  eugeny  papa  q?  nasc 
.1.  home  en  yb^rnia  q/'  auia  nom  Gaudal  lo  quäl  fo  molt  cruel  e  molt  per- 
uers en  sots  fetz  en  sa  uida  era  aq?/est  home  jene  per  edat  e  noble  per 
linyatge  e  alegre  en  sa  cara  e  beyl  en  esguardamewt  e  ueramewt  ayta/it  co« 
se  cowfiaua  en  sa  beleza  e  en  sa  forma  de  son  cors  aytawt  mewys  curaue  de 
salut  de  sa  anima.  ans  segons  puxes  qttA  co/«pta  molt  li  era  greu  si  neguw 
dixes  res  de  salut  de  sa  awiwa  e  axi  o  recowzptaue  el  matex  ab  lagremes  Aqw<?st 
home  auia  menyspr<?ada  la  esgleya  de  den  e  no  uolia  ueer  los  pobres  de  i'estt 
crist  e  despenia  tot  so  (\ue  auia  en  uana  glöHa.  Mas  co«  ala  pietat  de  deu 
plach  q«;?  donas  ti  atans  mals  aqwfst  home  apela  ala  fi  e  segons  (\ue  moltz 
de  la  ciutat  de  cartayna  fan  testimony  qz'  eren  en  aq^^^-l  loch  aq/tvl  tew/ps  el 
jac  mort  per  espay  de  .ilj.  dies  per  lo  \ua\  espay  pres  aplorar  amargozamewt 
tot  so  q«^  dabans  auia  peccat  per  sa  leuge-Ha  cor  en  la  uida  ap^rfs  daq?/^! 
espay  ac  fet  testimony  de  tot  so  (\iie  auia  sofert  en  aq?/<?l  espay  de  nj  dies 
con  el  soffri-  en  aqwfls  iij  dies  moltes  maneres  de  turme«s  q«^  quaix  no  sow 
dignes  (\ue  sien  cregutz  (\iie  negüna  a«iwa  los  poges  sostenir  .  nos  tvapero 
uolem  escr^ure  lorde  eis  noms  dels  turmewts  damuwt  ditz  a  profit  de  molts 
segons  que  auem  ap/-^s  dela  boca  del  matex  qzls  auia  soferts  asi  son  conegutz 
los  sewyals  dela  mort  .  los  cabeyls  caen  el  fornt  sendureix  los  uyls  tornen 
sechs  el  nas  agut  los  labis  tornen  blaus  lalen  fall  e  tots  los  membres  del 
cors  senregen.  En  aqwfsts  senyals  uewc  aqwt^st  home  e  soptame//t  con  los 
escuders  crzden  e  los  hostes  ploran  lo  cors  fo  estes  pe';-'~~la  tfrra  eis  sewys 
sonaren  los  clerges  uengen  lo  pöble  se  marauela  e  tota  la  ciutat  fo  torbada 
per  la  mort  daq/^t^st  home  E  uerament  dela  hora  x«  del  dimecres  entro  aqucla 
hora  matexa  del  dissapte  jach  mort  (\ue  negu«  senyal  de  uyda  no  romas  en 
el  sino  .J.  poch  de  calor  <\ue  sentia«  en  lo  seu  costat  sinestre  aqwt'ls  q/  dili- 
gewtemewt  lo  palpaue«  e  per  amor  dasso  no  uolien  portar  lo  cors  sebulir  per 
aqwfla  poca  de  calor  qw^'^li  sentien.  En  ap/vs  denawt  la  clerizia  e  denanl 
lo  pöble  <\i  er  ue«gut  per  sebulir  lo  cors  el  cobra  espcrit  ab  fleble  resp^rit 
quaix  espay  dun«  hora  el  comewsa  arespisar  e  mareueylarewse  tots  los  sauis  e 
dix<?ren  asso  es  esp^rit  anan  e  no  retorna«  e  lauores  eis  li  demanare//  si 
uolia  comenegar  e  el  ab  fehle  ueu  atorga  lurs^  ho  .  e  co«  ac  comenegat  el 
comensa  afer  gracies  adeu  e  lauors  e  dix  o  deus  maior  es  la  lua  mis<;i- 
cordia  quel  meu  peccat  iassiasso  quel  meu  peccat  sia  gran  o  tantcs  t;/bu- 
laciows  moltes  e  males  mas  mostrades  e  as  nie  co/zue^/tit  e  [f"  103]  fei 
tornar  uiu  e  as  mc    re  tornat  del  abis  della  if vr.i  e  ijua/zt    assi)  ac  dii  el    teil 


'  Das  Zusammenfallen  von  qui  mit  que  findet  in  cat.  Hss.  mherfach 
eine  cigcnthümliclie  Darstellung  in  schräger  Stellung  des  Kürzungszeiclicns 
neben  beibelialtenem  /  und  Strich.  Wie  die  meisten  ist  auch  unser  Schreiber 
über  den  Unterschied  keineswegs  im  klaren.  Wo  er  sich  ilurch  das  genannte 
Mittel  aus  der  Verlegenheit  hift   gebe  ich  seine  Sclireibung    durch  qi  wieder. 

''■  »IS.  sofferi  i'oni  Scfireiber  eorri^'irf. 

^  Z)er   Sc/ireitier  hatte  anfänt^lich   lo   t^escliru-ben. 
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ttslainewl  e  dona  lol  quawt  auia  als  pobrcs  de  deu  c  co«  asso  ac  fet  e) 
mana  qiw  fos  senyat  del  senyal  dtla  creu  e  apres  tr/stame«t  cn  aqu^\  cstament 
ile  uida  lorna  cn  so  que  auia  eslat  e  co«  ac  sofertes  tanles  tribulacions 
[o.  trcbulacious]  el  recowpta  anos  e  dix  cnxi.  Con  lanima  fo  despuylada 
del  cors  e  aqM^-l  cors  fo  dezewparat  dela  .  per  sa '  colpa  comensa  se  fort 
aespurdir  e  no  sabia  qitea  fees  e  no  sabia  per  <\ue  sauia  paor  e  per  so 
uolia  tornar  al  cors  mas  no  podia  ans  couenia  a^exir  defora  mas  df  cascuna 
pari  auia  pahor  e  axi  estaua  en  cuyta  aqw^sta  a«iwa  per  sa  colpa  e  no 
auia  negu«  refugi  ni  fiawsa  sino  en  la  m/^«^ricördia  de  deu.  Con  aqu<fsta 
a;/i/«a  axi  plorosa  e  tremolosa  ac  estat  niolt  en  aqM<?sla  pr^ssa  e  no  sabia 
qua\  uia  se  p;rses  ela  uiu  uenir  dena«t  si  tan[ta]  co«paya  desp^ritz  malignes 
que  no  tan  solamewt  la  casa  on'^lo  cors  jaya  ans  no  era  loc  ni(en)  carrer  cn 
la  ciutat  que  no  fos  ple  dels  e  tots  aqz<^sts  malignes  esp<?Htz  estegre«  entor« 
daquesta  a«i/wa  e  no  pas  per  ela  acowsolar  mas  per  entristar  E  deyen  en  axi 
cantem  so  deyen  eis  cant  a^aqw^sta  mesq^ma  cor  ela  es  fila  de  mort  e  es 
mewiar  de  foc  no  mortal  e  amiga  de  tenebres  e  enemiga  de  lum  e  giraue«  se 
a  ela  e  totz  batien  los  dentz  denawt  ela  e  ables  ungles  arrepaue«li  la  cara  e 
deye«  ueies  mesq//ma  lo  pöble  que  elegist  ab  lo  quäl  entraras  en  la  baxea 
dinfer«  per  cremar.  Cor  tu  fuist  nodrissa  descandol  amadora  de  discordia 
per  que  ara  no  est  erguloza  per  que  no  adultres  per  qtte  no  forniqMifs  .  hon 
es  ara  la  tua  uanitat  e  el  teu  uan  alegre  on  es  ara  lo  teu  ris  no  trewpat .  on 
es  la  tua  forsa  per  que  moltes  arramies  per  que  ara  no  fas  sewyals  ab  tos 
uyls  axi  con  sulies  per  que  no  parlas  ab  ton  dit  per  que  no  enganes  ab  ton 
fals  engiwyamewt.  E  axi  aqitesta.  mesquina.  axi  cow  espauewtada  per  aquests 
retrets  e  per  semblaws  no  podia  res  fer  que  player  e  esp^raua  sa  mort  de  totz 
aqueslz  que  li  estauen  daua[n]t  e  axi  li  menessauen  mas  nostre  sewyor  qt  no 
uol  mort  de  peccador  mas  ques  cowu^rtesca  e  uiua  axi  cow  mis^ricordios  e 
piados  al  quäl  sol  coue  donar  aiuda  apres  mort  e  ab  sos  uyls  ueu  totes  coses 
plachli  que  ages  mi?;-se  da  qz^^sta  mesquina.  Adoncs  iesjt  crist  trames  en  aiuda 
a'^aqufjta  mesqwma  lo  seu  angel  e  co«  ela  lo  uiu  uenir  dauawt  si  de  luwy  en 
quaix  estela  lue;/t  ela  gira  son  esguardamewt  ues  el  espcrant  que  ages  alcu« 
conseyl  deyl  E  langel  acostas  a  ela  e  apelala  per  son  nom  propi  e  saludala 
dien  Dens  te  sal  Gaudal  e  q«^  fas  aqwt^st  mesqwj  aj.  uiu  aqw^st  angel  molt 
beyl  e  joue  cor  el  era  beyl  sobre  belea  dels  fils  dels  home?/s  per  temor  deyl 
e  per  goyg  co«  hoy  (\ue  lapelaue  per  son  nom  ab  lagr<?mes  el  li  respos  en 
axi.  Ay  seny^r  pare  di[x]  el  dolors  dinfer«  man  en  uironat  lanses  de  mort 
man  cubert  e  langel  li  respos  e  dix  ara  mapeles  tu  senyd-r  pare  e  auies  me 
tots  tewps  aton  piaer  e  nuyl  tewps  nom  donast  tan  gran  lionor.  Ela  a«i/«a 
li  respos  seny^;-  hon  uiu  yo  ni  hoy  nul  te/«ps  la  tua  dolsa  ueu  e  langel  li 
[fö  104]  respos  yot  segui  de  puix  ojA-e  tu  fuyst  nat  per  totes  tes  uies  e  nuyl 
temps  no  uolguist  obeyr  amo«  cowseyl.  E  estes  sa'^ma  sobre  .1.  daqu^ls 
malignes  esp^ritz  (\ue  pus  fort  daquels  altres  li  menasaue  e  dix  uelte  aq?<<'st 
es  aquel  als  conseyls  del  qwal  obeyes  e  la  mia  uolentat  auies  mewyspr^ada 
Mas  cos  [1.  cor]  deus  dona  sa  rais<f/-cordia  aseyls  qz'  la  sähen  demanar  yo  ueyt^ 
(3fie   atu  no  falira  la    sua  mis^ricordia    tan    solamewt    sies   segura  e   alegra  cor 


•  per  sa  ist  auf  aia  corrigirt. 
^  Die   Wendung  ist  auffallend. 
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poqwiJS  cozes  soffer^s  de  moltes  q?^^n  soferires  si  not  socoreges  la  mis^-Hcordia 
del  nosire  redewptor  seguiras  me  donqw^s  e  sapies  tenir  mewbransa  de  tot 
so  qitet  mostrare  cor  altra  uegada  deus  tornar  al  teu  cors  e  aqwi  niatex  la 
awi/«a  molt  espaueutada  acostas  ael  pus  prop  que  no  era  lexat  [1.  lexant?] 
lo  cors  sobrel  quäl  auia  estat  entro  aqe^^la  hora  los  demonis  empero  hoyren 
asso  e  uanse  lexar  deles  manasses  que  fasien  ala  awiwa  e  gitaren  lurs  ueus 
enues  lo  cel  e  dixeren  ho  co«  no"  just  e  co«  cruel  es  deus  que  aquels  qis  uol 
auciu  e  aq;<<?ls  qw^s  uol  fa  uiure  e  el  hauia  prömes  que  a^^cascu  retria  segons 
sa  obra  e  segons  son  merit  e  depuys  el  demana  aquela  que  no  fan  ademanar 
e  deliure  aquAs  que  no  fan  adesliurar  e  co«  ag/'en  dites  aqw^stes  p^raules 
eis  agren  batayla  entre  eis  e  qz  mes  pudia  uns  ab  altres  e  nafrauewse  de  grans 
nafres  e  ab  molt  gran  pudor  c  ab  tr/sticia  e  ab  gran  iradignacio  eis  sen  anaren 
.  langel  emp^-ro  anaua  deuant  e  dix  ala  a«iwa  quel  segis  ay  seny^r  meu  si  tu 
uas  primer  aq^^t'stz  me  seguiraw  de  tras  e  pendran  me  e  liurar  ma«  a^foch 
p^rdurable  e  langel  li  dix  no  aies  temor  per  so  cor  son  mes  que  nos  que  ans 
ne  son  mes  ab  nos  que  ab  eis  si  deus  es  ab  nos  qi  es  contra  nos  cor  escrzt 
es  que  cauraw  de  ton  costat  .  M .  e .  X.  milia  de  tos  destres  empero  no  sacos- 
tara«  atu  e  uc^-amewt  ab  tos  uyls  ueuras  lo  gazardo  d[e]ls  peccadors  e  tu 
soferas  poqw^s  cozes  de  moltes  que  as  s^ruides  de  soifrir '  e  co«  asso  ac  dit 
eis  comewsare«  a^anar.  Con  agren  en  sems  lu«y  anat  e  no  aguessen  negu« 
lum  si  no  la  resplandor  del  angel  eis  uewgren  en  la  gran  uayl  tenebroza  e 
fort  orribla  e  cubt?rta  de  caliga-  de  mort  e  aq?/t'sta  uayl  era  fort  prcgona  e 
plena  de  brasses  de  foc  crema«t  e  auia  aqui  i«  cub^rta  de  ferre  que  semblaue 
que  ages  .lij.  coudes  despes  e  portaua  tan  gran  calor  que  per  sa  gran  calor 
sobraue  totes  les  brasses  cremans  de  la  dita  uayl  e  auia  aqui  tan  gran  pudor 
que  sobraue  per  la  gran  pudor  totes  les  t/v'bulaciows  que  auia  uistes  dexen- 
die«  empero  daquela  una  gran  multitut  danimes  e  aqui  eren  cremades  ta«t 
entro  que  eren  e  manera  de  segi  en  pa«na  cremat-*  se'^lexauen  de  correr  e  so 
que  es  pus  esquiu  en  tal  manera  eren  cremades  que  per  la  dita  la^^una*  de 
corrie«  axi  con  sera^  ho«  cola  per  drap  e  altra  uegada  eren  cremades  en"" 
aq/«-les  brasses  cremaws  en  aq?/fl  turment  E  con  aqw^stes  cozes  ac  uistes 
[f^  105]  aquesta  an'una  molt  espauentable  dix  al^angel  ay  senyer  meu  prec 
te  sit  plau  que  tum  diges  quin  mal  feeren  aqwfstes  animes  q/  a  aytals  turme//s 
son  liurades  e  el  li  respos  aquestz  son  seyls  qi  ausiere//  lurs  pares  e  [1.  o]  lurs 
mares  o  lurs  frares  o  altres  home/zs  e  aso  es  pena  que  ptvla^y  aytals  e  aseyls 
qui  consenten  e  aprea  aquesta  pena  eis  son  portalz  amaiors  penes  les  quals 
ueuras  e  lanima  dix  yo  senytr  sofferre  aquesta  pena  e  langel  li  dix  ben  as  per- 
seruii  nias  no  o^sofcras  iat  sc  sia  aso  que  no  aies  mort  pare  ni  mare  ni  frare 
Emptvo  as  mort  home  mas  ara  not  sera  cowptat  mas  daq/  ;uiat'"'  te  guarda 
COM  seras  tornada  al  cors  que  en  aq/zcsla  pena  d  en  maior  no  uenges  e  de, 
puys  el  dix  que  gran  uia  auien  a^tenir.  Apres  eis  ucngren  a  .1.  mu//l  de 
molt  maraue/loza  granea  de  gran  orror  e  ile  grau  esq//mca  lo  quäl  mu//l  auia 


'  aus  sofTerir  corrigirt. 

'^  =  calitja. 

3  p 

■'  -una  steht  an   Stelle  Ton  2   radirli-ii  Ihdli statu- it. 

'•'  sera  =  cera,  wie  oft. 

'■  besser  auanl,  mler  anant  ^-  (.'nanl. 
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fort  c'slrcl  Ciimi  a  af|«^'ls  <|;//'n  'ijassauen  cor  diina  pari  darjuel  cami  auia  fort 
piulewt  loch  ab  soflre  mesclat  c  era  tenebros  e  del  altra  part  auia  neu  e  jjlas 
L-  ]je(lrcgaila  ah  ueiU  inolt  orrible  c  era  afjUfsl  munt  dessa  c  dcyla  ap^ralat 
apunir  !cs  aiiimcs  tot  ple  de  turmenladors  cn  axi  (|ue  nepu  pas  no  aparexia 
a^iuj^u  (\i  uolgues  passar  aq«6'ls  turmcntadors  auien  \\eri\mcn\.  forqwt's  de  ferro 
crema^s  e  fort  agudes  c  apt-ralades  de  trencar  e  de  derrocar  totes  Ics  awiwes 
(\i  a(j«<?n  passauen  c  ab  aqwdes  forq/zt-s  les  tiraucn  assi  e  con  les  auicn  tiradcs 
en  aqi/f'la  part  del  foc  e  dcl  sofre  ab  aq?/('!s  turmews  erew  tirades  cnla  neu  e  altra 
ucgada  pciis  amiiMt  c  cap  aual  (de  aual)  dt-  mig  dela  neu  eren  gitat/  en  mig 
dela  flama  del  foc  e  del  sofre  e  co«  aqwi?sta  amma.  uee  [1.  uiu]  aqwestz  turmens 
ela  ac  fort  gran  paor  e  dix  al^angel  q/'  li  anaua  dauant  pr^cli  te  senyer  qM<?m 
aiuts  e  quem  deliures  daq/zcst  canii  qiw  yo  no  ueyg  cow  ne  pusca  passar  . 
El^angel  li  respos  not  temes  mas  segueix  me  o  ue  przmer  e  ela  segue«x 
langel  e  lange!  ua  przmer  axi  con  dabans  e  aqw/  matex  de  pas  en  pas  eis 
uengrcn  en  j'»  uayl  fort  p/vgona  e  molt  pudent  e  tenebrosa  .  la  pregonea  dela 
(jual  aquelä  a«iw/a  no  poc  ueer  mas  hoya  .i.  son  en  quaix  son  de  tlum  daygua 
decorrewt  e  de  soffre  e  aussia  crits  e  udolamens  molts  grans  exir  daqw^la  uayl 
e  ueya  fum  de  soffre  qz  exia  deles  cauernes  daquela  uayl  pujawt  a  enswj  axi 
pudewt  qi/e  totes  les  penes  que  dabans  auia  uistes  sobraua  e  auia  i"  taula 
en  manf/-a  de  pont  molt  longa  sobre  aquela  uayl  la  quäl  seslenia  sobre  la 
uayl  dela  .i.  muwt  entro  alaltra  la^qwal  taula  auia  .M.  peus  de  lonc  e  no 
auia  mas  j.  peu  dample  lo  quäl  pont  neguna  anima.  no  podia  passar  sino  era 
eleguda  del  quäl  po«t  uiu  moltz  caser  e  negu  non  uiu  saluamewt  sino  .j. 
pr^uere  e  era  aqi/el  palager  (?)  e  portaua  palma  e  era  uestit  desclauina  e  de- 
na«t  totz  tremolos  el  passaua.  E  lauors  aqw^sta  anima  co«  uiu  aqw^^sta  car- 
rera  axi  estrecta  e  deuayl  era  molt  per  durable '  dix  alangel  ay  peccador  qtm 
deliurara  daquest  cami  daqicesia  mort  mas  langel  ab  cara  alegra  la^,guarda  e 
li  dix  not  temes  que  daqz^^sta  pena  seras  [f°  io6]  deliurada  mas  apr^s  ne 
sofferras  altra  e  ana«t  pr/mer  e  tenent  ela  passala  salua  oltra  lo  pont  e  apres 
lo  passamewt  del  maluat  pont  ela  dix  al  angel  quaix  segura  pr^c  te  senyi?r 
sit  plau  que  tum  diges  de  quals  animes  son  aqMt?stz  turmens  q^^e  arä  auem 
uists  e  langel  li  respos  e  dix  aqw^sta  uayl  terrible  es  loc  dergulosos  mas  lo  muwt 
pudewt  per  soffre  es  pena  de  traydors  e  denganadors  e  altr^s  penes  no  compa- 
rables^  e  puix  el  dix  anem  que  altres  [=  a  altres]  penes  uendrem  molt  pus  maiors. 
Daqui  partews  el  prtmer  anawt  e  ela  seguien  anaren  per  longa  e  curta  [=  torta  ?] 
e  fort  maluada  uia  e  co«  agren  molt  trebalat  no  molt  luwy  deyls  ueere«  .  J« 
bestia  tan  gran  que  no  es  digne  de  ess^r  cregut  la  quäl  bestia  sobraua  per 
sa  granea  totz  los  munts  qtte  aqz^^la  awi/wa  auia  uists  los  seus  huyls  eren  fo- 
gayaws  e  axi  grans  con  apuigs  e  auia  gola  molt  gran  e  molt  ample  e  uberta  e 
•semblaua  que  degessen  caber  enla  gola  ben  .x.  milia  home;/s  armats  e  auia 
en  aqw^la  gola  .Ij.  homews  qt  auien  estats  glotz  e  maluatz  e  la  .1.  daquels 
homews  tenia  lo  cap  en  les  dens  sobirans  dela  gola  dela  bestia  e  los  peus  en  les 
dens  juzanes  e  laltre  home  tenia  lo  cap  ales  dens  juzanes  enles  [1.  eles]  peus 
ales    dens    subiran^s    e    estauen   en    forma    de    Colones    en     aqi<^la    gola    e    axi 


'  deuaylera  =  devallant;   fi/r   perdurable    //es    perturbada    oiier     etwas 
ähnliches. 

'^  verstellt  oder  unvollständig^. 
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semblaue  qiie  ages  .iij.  portals  aqj/d-la  gola  e  gitaua    flama  de  foch  no  mortal 
a.que\a  gola  qzs  departia  per  .iij.  raigs  e  cascu  exia  per  sa  porta  e  en  aqwcles 
flawmes  les  animas  dawpnades  eren  constretes  de  intrar  per  forsa  en  aquela.  gola 
e  exia  tan  gran  pudor  per  aquela  gola  ab  les  flames  ensems  que  no  auia  com- 
paracio  a^neguna    altra    pudor    e    era   hoit    tan  gran    plor  e  tan  gran    plawt    e 
tan  gran  udolamewt  que  exia  del  uentre  daqz^^la  bestia  per  aquela  gola  qz^e  no 
auia  co/«paracio  a^altre  dolor  e  no  era  marauela  tantes  danimes  auia  en  aq//^l 
uewtre  qt  sofferien  molts   estranys   turme«s  e  deua«t  aqz«<?la  gola    estaua    gran 
multitut  desp^ntz  malignes  qi  destreyen  les  awi/wes  dentrar  en  aquela  gola  ab 
farimens  e  ab  batimens  e  ab   molt^s  maner^'s  de   penes  E  con   aqw^sta    amma 
ac  uist  tan  greu   turme«t  e    tan  orrible    e  tan    paurros  per   gran  terror    e  per 
gran  temor  quaix  defaylen  dix  al^angel  ab  fe-ble  ue?<  hoy  seny^r  not    placien 
aqw^ts  turmews  ni  ti  acosts.     E  langel  li  respos  en^axi  dien  en  altra  man^ra 
noj^re  cami  nos  pot  acabar  si  nons  acostam  a'^aqw^st  turmewt  e  neguna  awiwa 
si  no  es  eleguda  no  pot  esq«/uar  aq//t?st  turment  .  aqwi?sta   bestia  es  apeylada 
archetons  la  quäl  deuora  tots  los  auar^s  e  aquests  .Ij.  homews  que  ueus  en'~'la 
sua    gola  la  .j.  cap    amuwt  e  peus  aual  e  laltre    peus  amu«t   e  cap  aua/1    son 
gigaws  e  en  lurs    dies    ni    en   lurs  te/«ps    no    foren    trobats    tan    maluats   e    tu 
sapies  que  eis  an    nom  en  sergus  en   tonalt.     E  la    an\ma   li    respos  dient    ay 
senytT  dix  ela  per  que    plac  a^__deu    que   a    tan    greus  penes   fossen  jutgats  e 
lawgel   li    respos    tots    aq?^^sts   linyatges    de  turme«s    que    tu  as  uists  [f  107] 
iassea  que  sien  grans  abans    que  no  partesques    ne  ueuras    niaiors  e   co«  asso 
ac  dit  el  sacosta  pus  prop  ala  bestia    e  la   a«iwa  lo  segui   iatz    sia  que  no  li 
plages  e  axi  estegren    dena«t   la   bestia    e    co«  axi    estaue«    dena;;t    la    bestia 
langel  la  dezempera  e  la  mesq?«'na  romas  mas  lo[s]  demonis  qi  la  ueere«  estar 
a.xi  desconortada  e  d^semparada  uengren  entorn  la  mesqw/na  en  forma  de  cans 
arrepables  prengere«  la  e  gitare«  la  per  mig  deles  flames  enlo  uewtre  daquela 
bestia  .  quins  turmews  ela  soffri  enla    sua  cara   per  color  se  poc   ben    conexer 
e  mostrar  e  per  so  que  nos  [1.  no]  siam  uists  enueiossos  no  uolem  escrmre  tot  so 
que  oim  retrer  ala  boca  deyla.     Mas  tmpero  per  so  que  no  siam  uists  menys- 
prear  la  manera  (?)  de  molte's    cozes  (e  de)  e    de  molts    turmews  que   li  auzim 
retrer  ala^boca  del    uolew  ne    alcuns    reccowptar    a^instructio  e  acautela    de 
moltz  .  cor  segons  que  ela  co;wpta  ela  sofferi  aqui  molt  gran  ferea  e  gran  es- 
quiuea  de  cans  e  de  leons  e  dorsos  e  deltres  besties  sens  nombre  no  conegudes 
aytan  hi  soffry  colps  de  demonis  ardor  de^foc  asprea  de  neu  e  de  fret  pudor 
de    soffre    paor    de    uist<?s    duyls    de    trement'    de    lagremes   abundanciaj    de 
t/ibulacio«s    estrewydura    de   dens    en^axi    aq«<?sta    mesqwma    con    se    uiu    en 
aytals  turme«s  res  no  poc  fer  sino  si  matexa  acuzar  per  son  peccat  e  arrapar 
sa  cara  per  gran  tz-zstor  e  per   gran  desespe-racio  que   auia    de  salut.     E  co// 
aqi<^sta  mesqwma  conec    sa   mort    e    son    turment    p^rdurablo  per    son    peccat 
estan  en  aqw<?sta    trzstea  e  en  aq«e?st    marrime/it    no    sabe  *  per    q\\\n    orde    ni 
per  quina  uia   ela  satroba   fora    daqwfla    bestia  e  axi    con  ela    iahia  lu;/y    da- 
que\a  bestia  debila  e  despoderada  ela  obri  sos  uyls  e  uiu  costa  si  langel  quy 
ab  ela  auia  anat  e  aque   matex  ela    salegra  iassia  que   molt  fos    turmentada  e 
dix  al  angel  en  axi  .  o  cspt'/-a//sa  mia  e  solas  meu  ami  donat  e  atorgat  de  deu 
o  lum  de  mos  uyls   e  basto    e  sostenimcnt   de    ma    probrea   e    de    ma  mistv/u 


•  detrimenl.         -  saben. 
Zeitsolir.  f.  rom.  l'h.    IV. 
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prr  <nial  '  rao  as  u<>lt,'ii(la  (lezc;«parar  mi  incsqu/iia  ([/tili  fja/.anio  mesq»/na 
relic  a  no.v/ie  senycr  <j«/  tantes  gracics  ma  fetes  (jue  si  no  maf^es  res  (res) 
feit  debe  sino  cor  ma  iremes  tu  en  aiuda  quals  jjracies  lim  poria  yo  retre. 
I£  lanj^cl  li  respos  cn^axi  co«  tu  dixist  al  comensame«t  cn  axi  sapies  que  es 
uer  que  maior  es  la  mm'ricordia  de  deu  qiif  no  es  lo  leu  peccat.  K  el  relra 
a  cascu  segons  sa  obra  e  son  meril  empero  el  iutfjara  assa  fm  .  on '■*  per  amor 
dasso  cmp^ro  axi  co«  yo  tu  dix  a_^tu  coue  qwt'  soslewges  molts  de  trebayls 
e  de  paors  per  so  que  co«  feniras  alaltra  uegada  no  uenges  a^aquestz  turmens 
e  con  asso  ac  dil  el  dix  anem  a^aqwds  turmews  q*'  son  daua^t  nos.  Ab  aytant 
elas  leua  en  quaix  Iota  lenguida  e  debil  e  apenes  podia  fermar  sos  peus  em- 
pero  ab  gran  coratge  uolia  el  seguir  mas  no  podia  ta//l  era  aflebida  e  langel 
ana  la  tocar  e  ela  fo  aqui  niatex  co//fortada  e  ab  fort  cor  el  la^mena  [f*  108] 
per  aq?^fl  cami  qwf'^li  auia  tut  e  co//  agren  anal  pus  lu«y  ueere«  .j.  estawy 
fort  ample  e  fort  tempestos  e  fasia  axi  grans  ondes  co«  amar  entant  que  sem- 
blaua  que  menass[au]en  al  cel  c  auia  aqm  grawt  multitut  de  besties  molt  terribles 
de  diu<?rses  maner^-s  les  quals  udolans  e  menassans  no  (de)  demanaue»  es  [?]  sino 
deuoramens  danimes  e  per  lo  costat  daqw^l  estany  auia  .1.  pont  molt  estret  e 
molt  lowc  en  tawt  que  be  auia  .n.^  palm^-s  de  lonc  e  no  auia  mas  .1.  plam  dam- 
ple  lo  qua\  pont  era  pus  lonc  e  pus  estret  que  no  era  lallre  de  que  auiem 
perlat  e  era  aqwi?sta  taula  o  pont  tota  aorlada  de  clauezls  molt  fort 
aguts  de  ferre  los  qwals  clauels  traucauen  totz  los  peus  daqw^ls  qui 
passaue«  en  tal  man^ra  que  negu  no  podia  escapar  que  no  fos  per  eis 
durament  nafrat  qi^in  passas  e_^totfs  aqw^l^s  maluades  besties  uenien  en 
torn  da  quel  pont  per  pcndre  e  per  deuorar  aqw^les  animes  que  no 
podien  passar  e  alo  era  lur  mewiar  e^erew  aqw^les  besties  tan  grans  q«<? 
molt  be  eren  semblans  agrans  torres  e  eren  negres  e  exia  tan  gran  foc  de 
mig  daqwfles  besties  que  a.que\  estawy  fazia  bulir  per  f  jrsa  de  calor  e  uiu  en 
aq//t'l  pont  i'^  a«i/«a  molt  fort  plorat  *  q/  acuzaua  si  matexa  per  sos  peccatz  e 
era  carregada  de  garbes  e  era  forsada  oltra  sa  uoluwtat  a  passar  per  aqM<?st 
pont  e  iassiasso  que  sos  peus  fossen  traucatz  per  aquels  claus  agutz  empero 
molt  auia  gran  temor  de  caer  en  aquel  esta«y  per  rao  co«  ueya  aq?/cles  mal- 
uades besties  ab  lurs  goles  ubertes  per  ela  adeuorar  nquesta  awiwa  co«  uiu 
aqtiela,  en  tan  gran  peril  dix  al^angel  ay  seny'er  uolria  saber  sit  plahia  per 
que  es  dresteta  aquesta  anima  apassar  per  aqw^st  pont  ab  aytal  feyx  ni  de 
quals  animes  specialment  son  aquestes  penes  .  E  langel  li  respos  en  axi  aqw^sta 
pena  es  digne  atu  e  atotz  tos  semblans  q^  son  ladres  ni  consentz  en  aytal 
ma.nera.  sostene«  turme«s  totz  los  ladres  si  doncs  no  eren  sacrilegis  el  anima 
li  demana  dien  senyer  que  apeyles  sac/'z'legis  e  langel  li  respos  totz  seyls  qui 
emblen  coza  sagrada  son  pagatz  e  colpables  de  sacrilegi  e  maiorraent  totz 
aq?/^ls  qi  peque«  sotz  habit  de  religio  si  donches  per  penite«cia  no  sesmene« 
son  colpables  e  dignes  de  molt  maior  pena  de  mort  e  puys  el  dix  anem  per 
Aquest  pont  que  per  aquest  nos  coue  apassar  e  lanima  li  respos  die«t  sennyer 
tu  per  la  diuinal  potestat  poras  ben  passar  mas  yo  en  neguna  man^ra  segons 
quem  pe«s  no  poria  passar.     E  langel    li  respos    mas  tu  passaras  per    tu  ma- 


'  ursprünglich  misericordia  per  la    quäl. 

■■^  ?  Ein  Buchstabe  radirt.  

^  Da  die  Striche  sonst  fehlen,  -a<ahr scheinlich  =  IJ. 

*  /.   plorant. 
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texa  e  yo  no  passare  ab  tu  ni  no  passaras  buyda  cor  ja  uacha  no  doTn[a]da  te 
coue  a  passar  e  aqw^la  retras  ami  no  naffrada  oltra  lo  powt  e  aqut    matex  la 
zninta.  molt   amargozamewt   ploran  dix   al^angel   ay    senyer  mal   mes    auewgut 
per  cre  (?)  a  deus  que  aytals  turmews  aia  a^sostenir  en  quäl  man<?ra  yo  mes- 
quina.  pore  menar  aqw^sta  uaca  cor  yo  mesqwma  no  pu-  [f<*  109]  sca  estar  en 
aytal  peril  si  donches  nom^ajuda  la  mis^ricordia  de  deu  e  langel  li  dix  tomet 
ata    memoria  menbret  que  con  eres  en  ton  cors  emblest  .1«  uacha  a  tow  pare 
e   lanima  dix  senyfy  e  yo  la  reti  aquel  de  qiet  era  e  langel  li  dix  tu  baratist 
cor  no    /«  poguist  ten^r   ni   amagar   e  amagar  e  per  amor  desso  no«  sofferas 
tan  complit  turmewt    que    meyns  es    mal    uoler    que  acabar  iatz'^sia^sso    que 
not_^sia  mal  danawt  deu  e  co«  asso  ac  dit  langel  guarda  lanima  e  aqut  matex 
ela  sencowtra  ab  .1«  uaca  no  domdada  e  langel  li  dix  uet  la  uacha  que  deus 
passar  oltra   lo  powt  .  aqw^sta    anitna.    con  uiu    que    no  podia  fugir    da    qi/^sta 
pena  fortmewt   plorawt  ana   pendre   la   uacha    e  esforsasse    ayta«t  cow   poc    ab 
menasses  e  ab  forssa  que  la  amenas  al  po«t  mas  les  besties  maluades  uenien 
udolan  e  braman  e  esp^raue«  que  deuorassen  la  uaca  e  la   anima.  que   uesien 
sobrel  pont  e  co«  lanima  comensa  anar  sobrel  pont  la  uacha  nola  uolia  seguir 
e  encara  mes  co«  lanima  estaua  al  powt  la  uaca  casia    e  co«  la  uacha  estaua 
la  znima.  cazia  e  axi  cap  amuwt  e    peus    auayl  e  cap  auayl    e   peus    amu«t  (e 
axi)  casien  e  leuauen  entro  que   fore«   uenguts    al  mig  del    pont    e    co«  foren 
uengutz  al  mig  del  pont  eis  ueere«  aqw^la  anima.  qui  portaua   les  garbes  que 
estaua  al  pont  e  aquesta  qi  portaua  les  garbes  p;'fg«ua  aquesta  que  noli  em- 
p^ras  son  passatge  e  aq2/<?sta  pr^gaua  aquela  que    noli  enbargas    son  passatge 
pus  tawt  auia  enantat  de    son  cami    ab  tan    gran    trebayl  .  e  axi    ni    aq/zda    ni 
aquesta  no  podien  ena«t  anar  ni  en  rera  tornar  e  axi  estaue«  dolentes  e  marrides 
e  estans  cobrien  lo  pont  dela  sanch  qi  exia  de  lurs  peus  e  co«  axi  agren  molt  plo- 
rat  e  '  molt  estat  lo  peccat  de  lurs  falimens  nos  saberen  per  quäl  man^ra  ne  per 
quäl  art  se  trobaren  fora  del  pont  e  aqw^sta  awiwza  con  fo  escapada  ela  guarda 
e  uiu  de  luyn  langel  estawt  que  li  comewsa  a^parlar  ab  blanes  paraules  dient 
ben  sies  uewguda  dela  vacha  daqui  auawt  no  aies  cura  ni  ansia.     Mas    ela  li 
mostra  sos  peus   co«  malame«t  eren  naftVatz  per  los    claueyls  del  pont    e  co- 
mensas  a^planyer  e  dix  en  axi  .  que  no  poria  plus  anar  e  langel  li  dix  men- 
brar  te  deu  en  quäl  manera  eren  tos  peus  leugers  a^escampament    de  sanc  e 
per  amor  de  asso  cowtrzcio  e    enpachament  fora  entes   uies  sit  not  secorreges 
la  mis^ricordia  de  deu  e  co«  ac  dit  el  la  toca  e  aqut  matex  fo  sana    e    puys 
partierense  daqui  cl  primer  e  ela  seguewt  e  lanima  li  demana  senye"/-  e  on  anam 
ara  e  el  li  respos  dien  encara  nos  espera  un  turme«tador  molt  nialuat    qi  anom 
perist   e    en   ncguna    mane-z-a    no  podem    escapar  que    no  uimgam    ason    hostal 
lo  quäl  es  tal  iassia   so    que   sia   ple    dostes    no    roma«    que  el  no    aia    desig 
dostes.     Con  agren  anat  molt  per  los  locs  tenebroses  e  deserts  a   eis  aparech 
i"  coza"'*  uberta  e  era  mol  gran  e  ample  e  alta  a^semblanca  dun  gran  munt  e 
era  redona  amanera   de  forn   e  exi   daqwe-la  casa   Hama   de    foch  q//<"  cremaua 
e  degostaue  per  .M.  passes  entorn  totes  les  animes  que  podia  acowseguir.    Mas 
aq^j^sta  [f»  iio]  a«i;«a  qui  auia  ia  sostengut  enscmbla«l  tunncwt  tawt  era  es- 
pauewtada  que  en  negunrt  manfva  nos  uolia  acoslar  a([;/<'la    casa  per  que    dix 


'  /.  molt  estat  e  molt  ploral. 
*  /.  casa. 
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:\1  :iiij,'el  qui  pr/incr  anaue  scny<v  ({iw  Iure  yo  mes(i///ri.i  (|«f  ara  iici^;  <j««-iis 
;ic()stam  ala  casu  de  niorl  i.\\\\in  dcliurara  c  lan^el  li  rcspos  c  dix  daq/Zi-sla 
llaiiKi  loraiia  s^-ras  dcliurada  nias  cn  la  casa  on  la  llairia  ix  entraras  e  co«  sacos- 
laia«  i)us  prop  ueerc«  cainices '  ab  dcstrals  a^udes  c  laylans  c  ab  coulels  e  ab 
mollcs  daltres  de  man^/es  de  ferramews  raolt  be  alilans  c  trencans.  Item 
iiccre«  faus  c  canechs  (?)  c  mollcs  daltres  man^ /-es  dcslrumcws  ap^v-alat/  descorxar 
c  de  trcncar  c  de  dejjoylar  atotz  aqwfsts  lunncnladors  ab  lurs  estrume;;s  es- 
tauL-;/  cascuns''  dena«t  aq«£-la  casa  cn  mi{,'  daqw^les  ilames  .  ile/«  ueere«  \^xa.x\ 
iiuiltiuil  danimes  solz  les  ma«s  deyls  (\iif  sofTerien  aqwds  lurmews  .  e  co« 
aq»<'sta  a«iw(/  uiu  q«f  aqw^-slz  lurmews  cren  maiors  e  pus  grans  <\ue  neguns 
altres  qm  agessen  iiistz  ela  dix  alangel  senyf/-  p/-^c  le  sit  plau  (\Me  lum  deliures 
daq«/^sl  lurmcwl  e  acovl  <\nen\  liures  atolz  quawtz  lurmews  trobein  uuymcs  e 
lauort's  langel  li  dix  aq«<?sl  turmewl  es  maior  <\He  negu  qw^  aies  uist  denawl. 
Mas  emp^ro  encara  ueuras  .1.  Uirmewl  qz  sobr<?  pujara  totes  manfres  de  lur- 
mews f\ue  anc  pogesses  uestv-  ni  ausir  ni  conexer  cntra  dix  el  en  aq//fst  tur- 
mcnt  Qjie  los  cans  arrapables  esperen  lo  tcu  auenimewt  lanim«  empf;-o  Iota 
tremoloza  en  quaix  defalen  pf/-  gran  t/-2slor  q«^  auia  en  totes  man^-res  (\ue 
podia  pregaue  <\ue  escapas  daqwt'st  turmewt  empöre  no  poc  acabar  sa  uolentat. 
Con  los  demonis  ueere«  aqwt^sla  awiwza  qw^ls  era  atorgada  totz  iiengucren  etorn 
deyla  e  ab  grans  colpes  e  ab  grans  escarns  mal  deyen  ela  ab  los  turmes  [1.  turmens] 
(\ua  tlesus  aue;«  nomenatz  Iota  la  despulare«  e  deuorarew  en  pesses  me  nudes  e 
apz-fs  eyls  les  [1.  la]  gitaren  en  gran  foch  .  qw^ us  diria  .  ^eus  parlaria  de  les  penes 
(\ue  layns  eren  daqw^sta  exien  moltz  grans  plors  trzstea  e  dolor  e  gemegamens 
e  estrzdor  de  dens  e  foc  cremant  dins  e  de  fora  e  ab  flames  degostaws  e 
deuoraws  p^/'  lur  ensemamewt^  no  cessan.  Emp^ro  aq«t'l  foc  no  podia  ess^/' 
sadolat  -^er  molt  ojie  deuoras  e  aqwfles  awi/wes  que  layns  eren  ni  casien  en  ["-] 
greumewt  turmewtades  per  moltes  dolors  q«(?  sostenien  en  lurs  lochs  ut-rgonyosos  . 
cor  cn  lurs  uergonyes  sostenie«  molt  greu  pudor  e  eren  uistes  lurs  uergonyes  plenes 
de  uermes  e  no  tan^solament  domews  ni  de  fembres  seglars  ans  uerament  so 
{\ue  es  greu  de  dir  e  <\i  sens  dolor  nos  pot  dir  sots  habit  de  religio  e  de 
cowufz-ses  eren  moltz  sotzmezes  a  aq«^stes  penes  en  axi  ojie  tant  erew  lurmews 
ab  tantes  penes  (\ue  deles  turmews  <\ue  cascuna  awiwza  sostenia  pogren  esser 
turmentades  .M.  e  axi  neguw  linyatge  ni  neguw  habit  no  podia  es£?r  quiti  daq?<tfsl 
turment  ni  daq2z<?stes  plages  ni  habit  de  monge  ni  de  barons  ni  de  fembres 
<\iie  totz  no  fosse«  sotz  plantats  a  aytals  turmews  encara  mes  aq//fls  f\ui  sem- 
blauew  dignes  ^er  sautetat  eren  iusticiats  a  aytals  penes  e  axi  aq^fsta  anima 
molt  trebaylada  p^/'  aytals  lurmews  e  ^er  semblaws  los  qwals  auia  longuamewt 
soslegutz  tornaues  asi^matexa  e  atorgäues  ess^-r  digua  e  colpable  de  sofrir 
aytals  penes.  Mas  [f"  iii]  quan  alesguardemewt  de  deu  plac  nos  sabe  p<?/- 
(\ua\  orde  ni  yer  qwal  maQi?/-a  eylas  senti  fores  daquels  lurmews  emp^A-o  ela 
sesia  en  tenebres  e  en  ombra  df  mort  e  cow  aq/  ac  .1.  poc  segul  eyla  uee 
denawt  si  lo  lum  de  uida  so  es  langel  <\i  dabaws  auia  eyla  aq«//  menada  eyla 
emp^ro  complida  de  ^/Vsticia  e  de  dolor  e  damargor  dix  al  langel  ay  seny«?/- 
meu  p^/-  <\ue  yo  mesqz^ma  e  söslengutz  lans  ni  tan  fortz  lurmews  ni  tan  aspres 
e  on  es  asso  quels  sauis  barons  dien  q«<fla  Urxz.  era    plena  dela    mis^Hcordia 

'  /.  carnicers? 

■■'  /.   Atotz  aqu^ts  lurmentadors  cascuns  ab  lurs  estrumens  ? 

^  /.  ensenament  =  encenaraent. 
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de  deu  on  es  aqt{e\a  mist-^icordia  ni  aqz/da  pietat  e  ]an<jc]  li  respos  e  dix  li 
ay  fila  moUes  na  enganals  a.qt/e\a.  sentencia  mal  entene«s  cor  deus  jassia  qi/e 
el  sia  misdricordios  emp<?ro  el  (el)  es  dretura  [l.-rer]  e  ret  sa  iusticia  acascu  se- 
gons  son  merit  e  tu  uerament  per  tos  merits  iustame«t  soffers  aq?/^sts  turme«s  e 
lauors  tu  faras  gracies  a  deu  co«  ueuras  so  que  yit^r  mis^-ricordia  de  deu  te 
sera  donat  apr^s  aq?/^sts  turmews  e  si  de  tot  te  p^rdonas  deus  con  fora  dre- 
turer  e  si  hom  no  ages  temor  de  turmews  p^r  qtie  p<?rdonara  deus  e  de  qtie  agren 
pahor  aqM(?ls  qi  fan  cowfessio  si  deiis  no  temessen  deus  en  [1.  enpero?]  p^r  amor 
dasso  qiii  ben  sab  a^ordonar  totes  cozes  en^axi  tempre  iusticia  ab  misfH- 
cordia  e  mis^ricordia  ab  iusticia  que  neguna  deyles  no  sia  sens  laltra  .  cor  si 
deits  pd-rdona  als  corses  deles  peccadors  qi  no  fan  penitewcia  mentre  uiuen 
assi  emp^ro  p(?r  lurs  n\er'\iz  dignes  de  iusticia  de  deu  sofferien  digname;zt  peni- 
te«cia  (?)  e  seyls  qi  fan  penitewcia  ni  sostrahen  a  lurs  corses  [f  1 1 1  v«]  penitencia 
[1.  per  penitencia]  los  delitz  carnals  nils  bes  tewporals  uiuens  pobrament  dewj  lur 
pt'rdona  mis<?ricordiosame«t  ab  los  angels  com  so«  despuylatz  de  lurs  corses  e  en 
aso  uerament  la  mü^ricördia  de  deu  sobra  iusticia  cor  neguw  be  no  es  sens 
gazardo  e  negu«  ho;«  no  es  sens  peccat  si  donchs  no  es  enfant  dun  dia.  Moltz 
emp^ro  son  liuratz  apena  per  so  que  no  sien  tocatz  de  ombra  de  mort  e  aq? 
matex  aq^^t'sta  a«iw?a  cobra  forsa  \>er  les  paraules  de  co«solacio  e  dix  al^angel 
scnyi'A'  sit  plau  diges  me  aq?/t'ls  qi  no  deue«  entrar  \ier  les  portes  de  mort 
pt'r  que  son  menats  a^^^ues^r  i«ferm  e  langel  li  dix  saps  \>er  que  los  iustz  denen 
sofferir  penes  e  son  menatz  aues<?r  eyles  ^er  zsso  se  fa  que  justz '  los  turmews 
dels  qua\s  son  deliuratz  p^r  la  mis^'ncordia  de  deu  sien  pus  ferm^s  e  p?/j 
cremaws  en  amor  e  en  lauozor  de  lur  creador  e  per  cowtrari  les  anymes  dels 
peccadors  qi  son  iutgades  a^turmens  p(?rdurables  ^rimenvmeni  son  menades  a 
ueser  la  glöHa  dels  sants  p^r  so  que  con  aura«  uistes  les  benenanses 
que  per  lur  uolentat  auren  dezemp<?rades  co«  sera«  uengudes  a  lurs 
penes  mes  aien  que  dolre[r]  e  [d]aqi/^la  gbria  que  dabans  pogren  au^r  gua//yada 
aien  remewbramewt  cn  lur  memoria  p^-r  mo«tiplicame«t  de  lur  pena  cor 
negu  turme«t  no  es  pus  g\eus  con  c%9,er  partit  dela  conpaya  dela  deytat 
e  dels  saute'S  angels  e  p^r  amor  dasso  T\que\  preuere  que  p/vm^rament  just- 
que  passaua  lo  pont  fo  menat  ,a  aq/^fl  turme«t  p«-/-  so  que  uist^-s  les  penes 
pus  fortme«t  ses  calfas  en  amor  e  en  dolsor  [fo  112]  daquel  quil  apeyla  ala  sua 
gloria  cor  nquel  fo  seru  de  deu  feel  e  saui  c  \)er  amor  dassO  pendra  de  deu 
aq?/<?la  Corona  la  qua\  deus  dona  e  apromeza  atotz  seyls  qi  deuotame;/t  laniaraw. 
E  apres  aq/z^stes  paraules  el  dix  cncara  no  auem  uistz  totz  los  mals  e 
serat  profit  que  ueiam  aq?/i?ls  turmews  que  no  auew  uistz  lanima  li  dix  senyfr 
si  puyes  deugm  tornar  a^gloria  prcch  te  que  tost  me^mens  a^ueer  aq/^e-la 
pena.  En  apres  el  primer  anawt  e  ela  seguye«t  ueeren  .i"  bestia  desemblaw 
yer  fcrea  e  \>ef  esqwnica  de  totes  les  bcslies  q/^ds  auie«  uistes  la  quäl  bestia 
auia  .ij.  peus  e  .11.  ales  e  auia  fort  lonc  coyl  c  auia  bcc  e  ungles  de  fcrrc  e 
\>er  la  gola  deyla  exia  flama  no  mortal  la  q//(/l  bestia  cczia  sobre  .1.  cstawy 
tot  espes  de  gebre  e  de  glas  o  deuoraue  0  destronya  aqwt-sta  bestia  tolas 
q;<antes  aninies  podia  aconscguir  c  con  les  a//iwcs  eren  tautcs-*  e  mczes  en  lo 
scu  uentre  eyla  les  gitaue  altra  ucgada  e  cn  '  daua//t  dil  esla/zy  e  puyes  altra 
uegada    cren    retornadcs    cn   aqwfl    lurinc;;t    cncara  nies    aq/zfles    awiwes    totes 

'  /.   uistz.  -  /.   uisl.  ^   So//  i/as  =  toltes  sein  r  ^  /.  cn  el. 
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crt-ii   cii|)y<ya(lcs    ayUuihc   iloiiu-iis  coli    ilc    fenilircs    c    axi  cyls    cspt-z-aucn    fjreu 
tt'wps  a  lur  cnfanlar  cor  eren  mortluiles    dins  en  liirs    ucntrcs  ]ier   manerz  de 
ucri  de  s<//pcnt  e  axi  acjwfsles  iTiesq«/ncs  animes    eren    turmewtades   cn    aquA 
cstawy   inulent  c  glacios  c  cow^lur  tc;«ps  sapniismaue  de  lur  enfantamewl  des 
cridaucn  e  cuniplien  tot  infer  de  lurs  udolame«s  e  de  lurs  crits    e  axi    enfan- 
laue/?  Je-^pens  e  no    lasolaine«t    enfantaue«  les    fembrcs  ans  home«s   e  femnes 
enscwps  e  no  ta«t  solamewt  per  aquels  mebres  qz  p«-/-  natura  son  establits  (e) 
ptv   offici    dcnfantar  ans   pe-r  brasses  e  per   pitz  e    p^r    altres    mewbres   exien 
aq«<^les  serpens  e  hauie«  aque]es  stvpens  que   exien  daq«fles   animes  caps  de 
ferro  crema«t  e  auien  becs  moltz  agutz  per  los  q«ales  traucaue«  e  deuorauew 
aquels  corses  de  que  exie«  e  auiew  aqi(e]s  aerpens  moltz  aguilo«s:  en  lurs  coes 
e  eren  corps  e  tortz  per   los  quales   deuoraue«    aqz/<fles   awiwes  de    que  exien 
mas  con  elcs  uulien  exir  no    podien  treer    aqueles  coes  per   aqwfles   aguylons 
qi  aturaue«  per  so  cor  eren  corps  en  axi  aqwifls '  caps  de  ferre  crema«s  e  ab 
aciiiels  becs  agutz  eyls  turme/ztaue«  aqueles   animts   de  que  exien   tawt  longa 
iiKv/i  cntro  que  als  neruis  e  als  osses  ere«  entratz  no  pensauen  cor'^  despesseiar  e  de 
Irencar.  E  axi  totz  ensems  so  es  assaber  les  animes  qui  eren  turmewtades  en  aq?/^l 
glas  daquel  estany  cridauen  en  tal  mani?/-a  qw^l  crit  el  udolame«t  deles  a«iwes 
el    sille  de  les  serpens  el  bram  daq»i?la  bestia    tot  ensems  puiauew  tro  sus  al 
cel  en    tal  man^-A-a  qi/e  si    en  aqtie]a   demonis  fos  negun«    sintilla  de    peccat^ 
eis  fore«  moguts  a  alcuna  mis^ricordia  e  a  cowpassio  mas  en__^totz  los  membres 
e  los  ditz  daquels  demonis  auia  caps  de  diu^rses  besties  qi  murdien  e  degus- 
taue«  aquels  mewbres  tro  als  neruis  e  auien  ginyuies*  e  lengues  de  ferre  en'" 
semblansa  de  s<?rpens  qt  tot  lo  palador  consomien  estro  al[s]  polmeyls  eis  locs 
uergonyosos  aytambe   domens  com    de   fembres  e    eren    cuberts    e  aorlatz  de'^ 
Sd-z-pens  les  qztals  nos  lexauen   desqmsar  ni   de    deuorar  les   partz    uergoyoses 
del  uentre  e  per  aque«  eis  tiraue«  e  gitaue«  fora  les  entramens  *  [fo  1 1 2  des.] 
dcl  uentre  e     — •     Lücke     —     f''  113  [beschädigt]   jol    (o.  sol)   totz   foname«s 
dela  ttv-ra  e  per  mrtraueylosa  manexa  axi  cok  estaue?»  en  aqw^l  matex  loc  nos 
girauen  en  altra  part  eis  ueyen  totz  seyls  qi  eren  passatz  dena«t  e  detras  estans 
en  aquel  matex  [lo]c  e  era   donat   a  eis  no   ta«tsolame«t   ueer   ans    ueramewt 
los  era  donada  plenea    de  sciewcia   en   axi    qtie   no   era   mester   a^els    neguna 
cosa  aqui  demanar  mas  totes  coses  sabiew  ap^^rtame^t    e  certame«t   so    uulien 
sab^r  ni  demar*'.  E  de  mentre  que  en  aqz^^st  delit  era  aqi  li  fo  pr^'sent  rodiu 
lo  quai  lo  ana  abrassar  ab  gran  aleg/-za  e  saludalo  diewt  deus  le  sal  Gaudal  e 
apres  eli  [1.  elli]  dix  nostxe  senyor  guard  e  endres  lo  teuentrame«te  lo  teu  exime/U 
ara  e  per  totz  tewps  yo  son  dix  el  en  rodiu  pax  con  teu  a^la  sepultura  del 
qua\  tu  est  deutor  dess^'z-  sebulit  apri?s  lo  terme  de  ta  uida.     E  cow   asso  ac 
dit  noli  parla  puxes.     En  apr^s  aqiiesia  anima  guarda  e  uiu  son  padri  qi  era 
estat  bisbe  de  yb<?rnia  ab  molt  gran  cowpaya  de    clerges  entre  los  qwrtls   uee 
.inj.  bisbes  qtte  ia  auia  conegut  en  lur  uida  so  es  assaber  en  celesti  archabisbe 
Enarchinarchi  e  sent  Malechias    qi  era    estat   bisbe   apr^-s  el    en   aquel   matex 
bisbat  e  era  estat  legat  de  roma  el  te/«ps  de  innocent  papa  e  tot  so  que  auia 
pogut  auer  auia  donat  a_santes  esgleyes  e  aprobres  e  encara  mes  auia  bastitz 
L  e  mj  monestircs  entre  mo;?ges  e  canowges  e  altres  homews  santz  e  atotz  auia 


'  /.  ab  aquels.  -  /.  e  no  pensauen,  und  for  statt  cor.  ^  peccat  /. 
pietat.  *  lat.  gingiva  cat.  Jetzt  geniva.  ^  wohl  entramenes.  ^  demar  /. 
demanar.     Für  so  wird  man  kaum  das  naheliegende  si  ho  setzen  dürfen. 
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p;<mchit/^  cn  lurs  necessitatz.  Encara  hi  uiu  en  erestia  bisbe  de  leo  qi  era 
estat  home  de  marauelosa  cowtinewcia  e  gran  amador  de  pobrea  de  uolentat 
encara  uiu  altre  bisbe  qi  auia  estat  baro  molt  simple  e  atrewpat  resplandent 
sobre  altres  en  sauia  e  en  castedat  aq;/^sts  .inj.  bisbes  hi  conech  encara  hi 
uiu  .1«  cadira  maraueyloza  me«t  ornada  enla  qzml^negu  no  cezia  e  con  el  uee 
aqw^sta  cadira  el  demana  e  dix  da  qi  es  aqw^sta  ni  pi?/-  que  uaga.  E  sent 
melexias  li  respos  diewt  aquesia.  cadira  es  dun  de  nö.f/res  frares  qi  encara  no 
es  passat  ni  exit  daquest  segle  mas  com  aqw^sta  anima  se  fo  molt  alegrada  e 
delita '  en  totes  aqz/^stes  cozes  que  ueya  aqz  li  aparech  langel  de  nostre  senyor 
qi  estech  dena«t  ela  e  come»sali  aparlar  blanamewt  e  dousa  dient  as  uistes 
totes  aquestes  cozes  e  lanima  li  respos  dient  senyer  pr<?cte  quem  leixes 
assi  estar  .  langel  li  dix  tu  deus  tornar  en  lo^teu  cors  e  totez  aq?<^stes 
cozes  que  as  uistes  ab  gran  memoria  retenir  e  recowptar  autilitat  e  a 
profit  de  moltes  e  lanima  li  respos  plora«  e  dix  senyer  ^er  que  yo  raes- 
quma.  fu[y]  [en]  tans  de  mals  que  encara  coue  atomar  el  cors  e  desemparar 
ta«  gran  glö/ia.  E  langel  li  respos  e  dix  en  aqj^fsta  Gloria  no  merexen  dentrar 
sino  u^A-gens  q^  lur  cors  saberen  guardar  e  defendre  de  mal  delit  e  de  maluat 
tocame«t  de  car«  o  carnal  .  Mas  tu  no  uolguist  cr[e]ure  ni  obeyr  ales  paraules 
deles  santes  esc/'/ptures  e  per  amor  dasso  no  potz  assi  romanir  .  torna  don- 
ques  al  teu  cors  [f°  114]  don  eres  exida  e  estudiat  tort  .  .  .^  deles  [cozes  que 
dabans  fasies  e  nosfre  cowseyl  ni  nostra.  aiuda  no  falira  atu  ans  auras  noj^re 
conseyl  e  nöj^re  aiuda  pd-^sonalmewt  e  feelment  e  con  langel  ac  dit  asso  lanima 
fo  tornada  al  cors  e  axi  co«  elas  cuydaue  uiure  leugerame«t  axi  co«  sulia  elas 
senti  molt  fort  caregada  \->er  lo  feyx  e  per  la  pezura  del  cors  emp^;-o  sens  tot 
empatxamewt  e  sens  tot  embargamewt  en-aquel  te/wps  e  en  aquel  pu«t  parlaue 
ab  langel  el  cel  e  sentias  en  terra  uestida  del  cors  .  en  apr<?s  aquel  cors  co- 
mcMsa  a  obrir  quais.  debil  e  despoderat  sos  uuyls  corporals  e  come«sa  a  sus- 
pirar  meyns  que  no  parlaua  e  reguarda  los  clerges  qt  [e]stauen  entorn  del 
cors  per  sebu[l]ir  aquel  cors  que  ta«t  auien  esperat  e  puix  el  rebe  lo  cors  de 
nostie  senyor  e  mana  que  en  totz  sos  uestime«s  dels  q«rtls  pux  usa  fo  posat 
lo  senyal  de  la  creu.  En  apres  ela  reco/«pta  totes  aqwfstes  coses  que  auia  uistes 
ne  sofl'ertes  e  amonestaue  tot  home  uiure  honestame;/t  ab  gran  deuocio  e  ab  gran 
efficacio  eis  p/vycaue  la  paraula  de  deu  de  la  quäl  dabans  el  no  solia  parlar  liias 
nös  nin  uolia  hoyr  parlar  mas  nos  no  podem  resemblar  ni  amar  aytal  uida  co/i  el 
puxes  porta.  Mas  empt'ro  aq«/<?stes  cozes  aprt;fit  diligews  e  dohens-'  nos  estu- 
dia/M  descriure  e  p/-^gem  ab  pr^gera  humil  e  de  uota  e  ab  la  diuinal  cleniencia 
que  iassia  que  nos  non  siam  dignes  empero  ab  cu/«plime;/l  de  bones  obres 
cowtinues  e  .per  ajustamewt  de  humils  oracions  e  dcuotes  puschaw  placr  a 
deu  aquel  qt  esta  e  regna  e  senyoria  sobre  totes  cozes  que  demu//t  aucm  dilcs. 

yesu  crist  tili  de  deu  uiu  al  quäl  es  houor  e  gloria  per  infenida  stc«la 
seculorum  .amen,  deo  gracias. 

(Vom  Rubricator)  No«  sis  oblitz/j-  doinint  oracionis  pauper//;//  ad  tc 
clamamwi-  Aomine  noli  nos  derelinquere. 


'  /.  delitada.  ■*  verlöscht ;  nicht  -mcnt.  Auch  das  unrichtig  estudiat 
vermag  ich  nicht  herzustellen ;  man  erwartet  ein  Wort  wie  eslranyat  ot/er 
escusat.         '  Aus  de  legs  e  de  clercs. 

Ci.  Baist. 


Religiöse  Dichtungen  der  Waldenser. 

Genauer  Abdruck  der  Genfer   lls.  207.' 

2.    La  Barca. 

Ayci   comcza  la  barca. 

fol.  Ii2r.         T  -'^  fancla  l'nita  nos  don  plar, 

±J  Cosa  q3  fia  donor  e  de  gloria, 

E  q3  al  .pfeit  de  Uiil  poyfa  tonar 

E  a  h  auuidor  done  atalentament, 

Quilh  metan  la  uolunta  e  lo  cor  5 

A  entedre  ben  h  noftre  plament. 

A  quj'  playre  dauuir  yo  uolh  fgtar 
De  la  hüana  gdicion  la  uilccza, 
Per  q3  en  fupbia  nö  fe  debia  leuar, 
Mas  tegna  hüilita  la  uia  fegura.  'O 

De  annar  al  cel  q3  toft  habädone, 
Lo  prumie  angl'  q  nö  hi  mes  cura. 

O  frayres  kanffimes,  o  bona  gent, 
Cü  lagrimas  e  plor  e  gemamt 

Regarde  vn  chafcü  fon  nayfamet,  '5 

Quel  fay  ayczay  e  lo  feo  iffimet, 
E  al  iffimet  q3  li  es  aparelha 
O  ben,  o  mal  ql  aya  lauora. 

De  quat^  elemet  ha  dio  lo  niöt  foma; 
Fuoc,  ayre,  ayga  e  terra  fon  nöna;  20 

fol.  II2V.         Stelas  e  planetas  fey  de  fuoc; 

Laura  e  lo  uent  lian  en  layre  lor  luoc; 
Laygua  produy  li  oyfel  e  h  peyfon, 
La  terra  li  jumet  e  li  ome  fellon. 

La  Cra  es  lo  plg  uil  d'  li  4  elemet,  25 

De  lacal  fo  fayt  adam,  paire  d'  tota  get. 


1  Vgl.  über  die  Hs.  u.  s.  w.  Herrig' s  Archiv,  Bd.  LXII,  p.21l  ff-,  ^o 
eins  der  Denkmäler,  die  „nobla  leyczon",  bereits  zum  Abdruck  gebracht  ist; 
zu-leich  bitte  ich,  dort  Folgendes  berichtigen  zu  wollen :/.  275,  ^«;«..-Duhr 
gibt  nur  den  Text  von  Raynouard;  —  p.  276,  Z.  2  /..•  ml;  —  -v.  183  /•• 
en9;  —  v.  212  /.:  repfa;  -  v.  245  /.;  celeftial;  -  v.  273  /•••  aq^h;  —  v.  282 
/..•  i\L,;  —  V.  287  /..•  uef;  —  f.  289  /.:  itucz;  —  v.  303  /••  rT^pi;  —  ^'-383 
ist  am  Rand  hinzuzufügen:  fol.  142V;  —  v.  393  ^■-  ha;  —  v.  399  l-  V^  — 
V.  \\1  L:  fuir. 
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O  fanc,  o  poluer!   or  te   enfupbis, 

O  uayfel  d'  mi'fia,  or  te  eargolhofis, 

Horna  te  ben  e  quer  vana  beota ; 

La  fin  te  moftrare  q3  tu  aures  obra.  30 

Mas  dire  uolres  tu  p  auentura, 
Que  d'  terra  5  es  la  toa  faczadura, 
Car  fol  lo  pmier  ho?  en  fo  forma; 
M.  tuit  nos  autes  fen  duniä  femcz  croa, 
Ver  es  q  adä  fo  fayt  del  limö  d'  la  t^'ra,  35 

Mas  nos  fen  gceopu  e  p'^?  e  en  miiia. 

La  mat^ia  d'  luj'  fo  t-ra  e  fanc ; 
Mas  nos,  de  uil  femecz  fleyrant, 
En  pudor  d'  luxuia  es  la  gcebement. 
En  foczura  d'  p*^?  lo  nfe  engerament,  40 

Dont  larma  tray  foczura  de  pecca, 
Maculla  d'  colpa  e  fort  denequita. 
fol.  113''.  Oylas,  greo  gdicion  en  q3   nos   fen  uegu ; 

Que  deuät  q3  nos  fian  na  del  p*^!*  fe  tegu. 
Tres  nals  utucz  dio  a  larma  done,  45 

Que  al  fio  nayfamet  la  maior  pt  leyfe ; 
p  lo  9placzamt,  q  cü  la  carn  pilhe 
Cant   ilh  pmeramt  cü  ley  fencorpore. 

Car  p  la  ygnoräcia  es  fi  orba  la  raczö, 
Que  ben  n  fa  cognoil   czo  qs  ni  mal  ni  ben;  50 

E  de  la  cubiticia  nos  fen  fi  alacza, 
Que  nos  leifen  lo  ben  e  obren  lo  pecca. 
Lira  ha  pres  fi  fort  la  fegnoria 
Quilh  fi  fuj'  lo  mal  m.  czo  q'lh  ü  dcoria. 

M.  atent  ben  cal  es  la  nuntura  55 

AI  uentre  d'  la  mayre  a  la  creatura, 
De  fanc  fi  abomiuol  e  fi  brut 
Que,  fol  p  lo  tocar,  fi  germenan  h  fruc ; 
E  aq'lh  q  en  aql  tep  fon  gceopu 
O  q'lh  fon  Icbros,  o  de  fen  coriipu.  60 

Regarda  enaps  al  noft"   naifamct 
De  cant  fia  d'  ualor  lo  nofl*^  uiftifnt : 
Nu  al  möt  uene  e  nu  nos  en  f  turne ; 
fiil.  113^'.  l'aure  intre  e  cü  paureta  falhcn ; 

E  rics  e  paures  han  aytal  Ttrauict,  (15 

Segnors  e   ff  han  aital  iffiment. 

Oylas,  encar  peys  q  n  fe  po  dire 
Que  moti  nayfon  q  es  greo  a  d'cenir, 
Si   fon   creat^as  raffoniuol  o  non, 

Si  fort   fon   deffornia  de  lor  odicu)ii :  70 

Lun  ucn  c/op,  lautre   fort,  laut''  niul, 
Lun  uen  orp,  lautV  fol  c  lautre  brut. 

E  q3  befogna  de  chafcü  rcconlar ; 
Car  de  tuit  nos  poen  du"  c  gn^d, 


^^2  F.  APFELSTKDT, 

(Jue   ficiiols  e  (Icuols   fen  al   niöt   veni»u,  75 

Sencza   parolla  e  fcia  e  utii: 
Hauet  mencz  de  uigor  q3  )i  aut'    aial, 
Qiie  van   fubitamt;  c  nos,  fi  nos  poc  aiuda. 
Donca  9ceopu  fen  en  foczura  e  pudor, 
E   (en  apturi  cü  pena,  t'fticia  e  dolor.  80 

Da  i.\'   enäl  fen  nun'  cü  pena  e  9  lauor; 
Apres  ayczo  coma  beftias  viuen,  ' 

Per  q3  a  la  fin  en  lenfern  annaren, 
Si  p  uiii  de  pnia  n  nos  fmendaren. 

A  lauor  e  a  tcor  e  a  dolo  nafq  e  aqft  möt         85 
lo  p'^cador; ' 
fol.  II41'.         Enequila  es  fouent  lo  feo  lauor, 

p  q3  ofFent  dio  e  lo  ^lyme  e  fon  hoftal, 
E  a  la  fin  la  morl  lalbergare, 
Lay  onl  lo  feo  lauor  meritare. 

Pecca,  foczura,  enequita  fouent;  <)0 

Pen  fen,  parlen  e  obren  felloncfam^ , 
Oue  n  ley  a  nos  ni  tang  ni  guen ; 
M.  p  la  noffi  grät  maluefta  o  facze; 
''  Fall  fen  aps  mäiar  d'  um  maffa  d'  puidura. 

Legna  d'  fuoc  a  fentir  grät  ardura.  95 

Li  alb*r  d'  lor  mefey';  |)duon  fruc  d'leitiuol, 
Lerba  uert  de  fi  porta  flors  odoriuols ; 
Lome  de  fi  B  rent  fi  nö  fruc  ecreifiuol, 
Local  es  uerms  e  lendenas  e  peolh  abfuol; 
Vin,  oll  e  balfamo  es  de  li  albre  li  cor,  100 

Stercora  e  aurina  es  de  li  o®  pupor. 

Oyt  cent  o  noo  cent  an  an  h  o?   au  uifcu; 
Me  recordo  en  lefc'ptura  fouet  au  legi, 
AI  tep  pfent,  coma  di  falamon, 

Viore  cent  ancz  es  for  a  faczon;  105 

E  mot  fon  rar  aq'lh  q  paffan  tat  enät 
fol.  114^'.         E  q3  neys  de  q'  a  oytanta  lor  uita  fa  abafta.  . 
E  fi  ni  a  alcii   q3  uegna  en  aql  tep 
A  mancar  li  gmeczan  tuit  li  feo  fetim. , 
La  li  mäca  lo   fen  e  fon  entedament,  HO 

E  comcza  a  ecren  a  grät  part  d'  la  get; 
La  li  fcurczis  la  uifta,  lauuia  li  efordis, 
Lo  nas  li  colla,  e  lo  fla  li  pudis. 

La  natura  del  uelh  es  dell    plg  auar 
Cant  el  ha  inecz  a  uiore  ha  plg  por  d'l  mäca;  115 

Li  uelh  epczo  n  li  chal  tenir  uil, 
Car  en  czo  q*lh  fon  pon  li  joue  venir. 
O  ho?,  conoys  te!  e  n  te  gloriiar 
A  portar  tal  trefor  e  tal  fruc  al  lio  oftal! 


'  Diese  beiden   Verse  sind  in  der  Hs.  in  eine  Zeile  %usafnmengeschrieben. 
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lEgarda  enaps  lo  lauor  d'  h  mcfq'n,  I20 

Coma  ilh  fapelhä  veir  a  bona  fin. 
Alcüs  meton  lor  tep  a  fab''  la  cayfon 
De  li  fayt  daqft  möt  p  redre  en  raffon; 
Ilh  meto  lor  trefor  e  defpedö  lor  temp 
En  mödana  fapia  e  e  laufor  d'  la  gent.  125 

Li  aut?  meto  lor  tep  en  luir  ben  lo  cors, 
De  beore  e  de  mäiar  e  pilha  grät  d'port; 
En  cätar  e  ballar  meto  poc  de  mefura, 
fol.  IIS"".         E  la  noyt  e  lo  lorn  fegon  lor  grät  luxu'J 

Durmir  e  f paufar,  fencz  neuna  mefura  1 30 

En  Omar  ben  lo  cors,  aq'  es  lor  grät  cura. 

Moti  aut^  feftudie  de  luir  lo  pecca, 
Per  far  lor  placzer  feguet  lor  uoliita; 
Ilh  femean  defcodias  e  meto  deuifions, 
De  q3  fegud  batalhas  e  grät  deftruciös,  135 

Raubarias,  homecidis  e  aut^*  greos  p*^? 
Que  nö  fiä  pas  toft  dun  e  vn  f gta. 

Moti  fon  aqMh  q  meto  lor  cor, 
En  cal  mäiera  poiffan  aq'ftar  grät  trefor: 
Li  vn  fe  meto  fouet  lo  mar  a  nauegar  140 

E  ployas  e  mal  tep  q3  lor  gue  durar ; 
Li  aut^  a  grät  pilh  fouet  uä  p  lo  mont 
E  cgdan  h  plan  e  trapaffä  li  "mont. 

De  h  meftier  de  li  aut?  lonc  lia  a  f Qtar, 
Que  p  fugir  pouta  tuit  fe  meto  a  far  145 

Co  pena,  c  traualh,  c  afan  e  c  grät  cura. 
Coueta  en  aqft   möt  viore  a  la  creat^a, 
Vengu  es  tot  lo  möt  en  aytal  1  uetu 
ß '  li  nf  e  pecca,  p  q3  dio  es  oflendu. 

E  fi  vn  chafcü  fos  en  czo  fcampa,  150 

fol.  115V.         E  larma  agues  pacz,  e  fon  cors  fanita. 
M.  cal  es  aql  q  poifa  en  uer  parlar 
Que  aya  paffa  vn  lorn  fcncza  au  cal  q  mal  I 
De  t'ftil  e  dägoyfa  e  de  caytiueta 
Noftra  aim'^  e  lo  cors  es  fouet  empacha.  155 

Tuit  aq'fti,  cant  uere  e  la  fin, 
Silh  nö  fan  aut*:     lauor,  an  tcgu  mal  chai3, 
Li  vn  an  lui  lo  möt  q  tost  trapaffar  , 
Li  autre  lo  cors  q  caitio  fruc  redre, 
E  li  aut®  a  leneic  q3  e  enfen  li  guiare,  160 

Silh  aure  fait  bon  lauij  adöca  peile. 
Vita  plena  d'  tant  caytio  lauor! 
Cant  fay  en  aqft  möt  lo  mil   p*^cado, 
Melh  fora  a  luj'  ql  vnca  n  fos  na ; 
IIo  na  fubitamet  fos  agu  fol  fra,  165 


0 


'  J/ier  und  sonst  Majuskel  in  der  Us. 

■•*  aiia  ist  von  späterer  lland  mit  blasser  Tinte  an  den  A'and  i;es<hrieben. 


334  ''•   AI'lKI.STKl)r, 

Qtic  enay'  viorc  e  chafcü  lorn  morir, 
E  a  h  comädamel  <lc  clio  defubidir. 

La  uitu  (lar|ft  möt  a  lome  anitnal; 
Melh   es  monr  q  uior",  q'   uol  hen  QfKl'rar, 
Ref,'ar(la  donca,  o  mif  peccador,  170 

Que  en  aqft  möt  nö  aquiflcs  lauor, 
Per  q3  enaps  la  mort  tu  comces  monr, 
Car  daq'  enäl  nö  poyres  refpenr. 
fol.  ii(»i.  Or  uen  la  mort  aps  lanti  lauor, 

A  lacal   n  po  fugir  conto  ni  empador;  175 

Paure  ni  nc  n  li  po  Qtraftar, 

Que  tuit  n  li  alberge  al  feo  caitio  oftal ; 

Joue  ni  uelh  a  la  mort  n  fe  defTent, 

Que  tuit  n  h  coffegua  al  feo  lel  änam. 

La  n  po  neu  en  aqft  möt  venir,  180 

A  cuj'  p  temp  o  tart  nö  li  guete  monr: 
Cont!  la  mort  B  ual  ley  ni  decretal, 
Car  ilh  fay  de  tuit  judici  cumunal ; 
Cötra  ley  ü  ual  fen  ni  fapiencia, 
Quil  n  done  d'  tuit  fa  gn^al  fetencia.  185 

Tuit,  canti  fen,  en  grät  pilh  viuen, 
E  encar  e  maior  q  nos  nö  conoyfen; 
Car  neu  de  nos  nö  po  elf  fegur, 
Cora  la  mort  intrare  p  nfe  hus, 
E  tal  ufancza  la  mort  ha  acoftuma,  190 

Que,  cät  nos  ü  nos  garden,  e  nos  fc  arapa. 

La  nö  es  neu  q  uegna  en  aqft  mont, 
Que   fia  de  la  foa  uita  fegur  du  petit  poy t : 
E  tal  ordena  de  uiore  longaiTit, 

Local  la  mort  crudella  pilha  fubitam* ;  105 

E  cant  el  fe  cre  plus  afegurar, 
fol.  II 6^'.         Adonca  uen  la  mort  lo  peccador  pilhar. 

O  mif,  o  caitio,  o  malauentura! 
Donca  p  q3  ü  fas  czo  q3  tes  comäda 
De  dio,  lo  tio  fegnor  que  ta  forma?  300 

Velhar  e  iftar  tota  hora  apellia 
Enay*  lome  q  fpera  lo  leyron 
Penfant  ql  vegna  p  röpre  fa  maifon. 

Car  fi  la  mort  durmet  te  trobare, 
Deuät  tal  juge,  pauros,  te  menare,  205 

Local  te  fare  metre  en  tal  prefon, 
Que  mais  5  aures  goy  ni  gfolacion, 
M.  qrres  chafcü  lorn  daq'  enSt  d'  monr, 
E  la  mort  lamays  Vi  te  uere  qrir. 

O  mil  peccador,  or  te  pren  garda  210 

De  quena  marchädia  tu  chaiares  ta  baca! 
p  lo  mar  daqft  möt  tat  pühos  paflat, 
Que  poc  ni  a  daq^lh  q  n  hi  änö  errät, 
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E  mot  fon    rar   aq'lh  q  la  fapia  cagiar 

De  machandia  d'  q3  ilh  poifä  gagnar.  2 1 5 

Car  aribät  a  aql  pilhos  port 
Ont  ten  la  fegnona  la  crudella  mort, 
N5  poyres  plg  la  machädia  cambiar, 
M.  la  paya  te  guere  pilhar;  ^ 

fol.  117''.  Aqui  es  lo  treforier  del  grät  fegnor,  220 

Que  pagare  chafcü  fegont  lo  feo  lauor. 

Cant  lo  fauj'  marchäl  aribar"  a  aql  port, 
Cü  grant  paur  itrar",  m.   el  auT  grät  gfort, 
Que  la  bona  marchandia  lo  fecorra 
Dor  e  dargent  e  de  peiras  pciofas,  225 

De  q3  el  ha  fayt  ftiua  e  bona  chagia, 
E  ecara  fauorra  na  mes  e  la  foa  barcha. 

Cant  aqft  le  intra  dedincz  lo  port, 
Del  trefauner  el  aure  grät  gfort,  , 

Diczent  a  1':  o    ff  fidel  e  bon,  230 

Alegra  te,  car  tu  aures  bon  guiadon : 
AI  regne  de  li  cel  te  farey  intrar 
E  cü  li  'ff  del  fegno  p  tuit  tep  r  paufar. 

AI  intra  daql  port  fe  mal  anba 
Lo  mif  peccador  q  fe   fe  chargia  235 

Legna  o  fen  o  stobla  cQ  tota  fa  bachaa ; 
Lo  paure  marinier  q  la  barcha  guiar" 
AI  intra  daqft  port  trey  grät  cri  gittar", 
Diczet:  Ay,  Ay,  Ay!  del  grät  paur  ql  aur~. 

Ayme  p^mieramt  dire  p  q3  fuj'  na;  240 

Car  p  intrar  al  port  foy  mal  apelha  ; 
fol.  117V.         Ayme  fe  gent  dire:  p  q3  fui  aleua  ? 

Car  nö  ay  fayt  lo  ben  q  mera  comäda. 

Ayme  dire  encar  la  t'cza  uecz, 

Car  en  la  mia  bacha  täti  p"i'  nay  mes.  245 

Cant  la  barcha  le  intra  dedmcz  lo  port, 
Lo  peccador  aure  grant  defgfort, 
Car  la  foa  marchädia  le  mot  defpreczia, 
E  a  la  man  feneftra  de  xpt  fe  paufa. 
Adonca  lo  peccador  mif  fuTpirare,  250 

Malauet^a  a  mj',  tres  uecz  c  la  boca  dire : 

Malauet^a  a  mj',    p^ieraint  dire  mal  anba, 
Car  li   mio  p'^':'  fon  tuit  manifefta. 
Malauetura  a  mj'  enapres  cndare, 
Car  dio  crudellaint  fnia  donare.  255 

La  t^cxa  uecz  dne:  malauetura  a  mj'! 
Car  daqui  enant  d'  li  iuft  te  depii. 

Apres  lo  peccado '   fpaci  nö  aure  ; 
Per  la  porta  denfern  intrar  li  Quere, 
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J'er  rcccb'!  paya  de  la  foa  marcliandia,  260 

^o  es  de  h  feo  pecca  c  de  fa  fellonia. 

Adöca  ple  de  paur  e  de  gräl  fpauanl 

Oylas,  oylas,  oylas!  c'dare  Ircmolanl. 
fol.  ii8r.  Oylas  p^mieramt  dire  lo  peccador, 

Car  el  aure  li  demöi  daq'  enät  p  fcfjnor.  265 

Oylas  dire  encar  cü  {(rant  fufpir, 

Car  h  tormet  denfern  li  Quere  fufnr; 

Apre**'  ayczo  cü  grät  plör  cridare, 

Oylas!  car  daq'  enät  remedi  fi  hi  aure. 

Cant  le  la  paura  ama  töba  e  la  pfon  270 

Da  ql  milios  luoc,  q3  enfern  ha  nom, 

La  nö  es  olh  q  poyfa  regardar, 

Ni  cor  creyre,  ni  bocha  parlar, 

La  greo  pcna  e  lamar  fufpir, 

Quo  p  tuil  li  tep  li  9uere  fuffrir.  275 

O  arma  paura  del  mi'l   p'^cador, 

Que  |}feitare  adonca  li  tio  trefor, 

Quät  tu    fes  fotmeffa  a  aqfta  tal  dolor? 
Tuit  li  placzer  q  tu  te  fies  dona, 
Tuit  h  deleit  q  lo  tio  cors  ha  pilha,  280 

En  pena  e  en  tormet  fen  tuit  retorna. 
Dolent  peccador,  q  has  tat  durinj', 
AI  tio  pecca  hont  tu  fies  febeli, 
Reuelha  te!  e  nö  iftar  plg  aquj': 
Cu3  li  olh  del  cor  regarda  clarament,  285 

fol.  Ii8^'.         E  te  ueyres  fi  cergda  e  ceynt 

De  uicij's  e  de  pecacz  e  dautres  mäcamet, 
Que  de  cantar  e  d'  nre  te  fugir"  lo  talent ! 

Donca,  p  fugir  aqfta  fi  grät  paur, 
Plega  li  tio  genolh  e  leua  lo  tio  cor  290 

E  long  las  mans  al  üay  faluador 
Cü  lag'raas  e  pentimet  e  plor, 
Cü  trifticia  e  gaymet  e  dolor 
Crida  niarci  a  dio  noftre  fegnor. 

Diczent:   oylas!  peccador  offendu,  295 

Ayas  marci  de  mj',  o  bon  yhii ! 
Car  en  uer  tu  yo  foy  mot  offendu; 
Si  tu  fi  me  fecorres,  yo  foy  a  mal  port: 
Car  en  uer  de  tu  foy  offendu  fi  fort 
Per  la  mia  colpa  e  p  lo  mio  grät  tort!  300 

Huebre  la  bocha,  nö  hi  uolhas  tarczar, 
Co  plor  e  pentimet  tu  te  vay  gfelhar 
De  loffenfa  q  tu  as  fayt  d'  h  p*^"  e  d'  li  mal; 
Nö  layfar  p  ugogna  ni  ß  neuna  cafon 
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Dubrir  tot  lo  tio  cor  en  la  toa  gfeffion,  305 

Car  enay'  recebres  d'  dio  uay  pdon, 

E  cät  tu  fes  deuät  lo  gfeffor  fefu, 
Di:  yo  p'^cador  a  dio  e  a  uos  foy  uengu, 
Que  uos  me  done  hon  gfelh  e  ua  pnia, 
fol.  119'".         Que  yo  fia  de  li  mio  p^?  iuft  e  e  uaya  fmeda.    310 
Daq'  enant  huebre  la  bocjia,  gfeffa  claram. 
Tuit  li  tio  pecca  e  li  tio  mancament. 

E  nö  atendre  pas  q  tu  fies  demäda, 
Mas  dl  p^mieramt,    p  eil   fcouta; 
Comecza  a  loffenfa  de  li  .7.  p".'  mortal,  315 

Regta  dun  e  vn  coffi  tu  iias  fait  li  mal ; 
Regta  ecar  loffenfa  de  li  .v.  fentimet 
E  lo  trapaffafnt  de  li  .x.  comandament. 

Regia  ecar  aq'  h  tio  mal  parlameut ; 
Coffi  tu  has  mti  e  iura  e  f  trait  malam! ,  320 

Maudit  e  bleftea  e  li  aut!r  uS  plar, 
Que  fian  ayci  greo  e  lonc  a  regtar; 
E  cant  tu  te  les  gfeffa  etierament 
De  tuit  li  tio  pecca  c  plor  e  pentimet, 

Met  te  e  bon  cor  e  ferm  ppaufament,  325 

De  mays  11  retornar  en  aq'lh  falhifnt ; 
Mas  lo  bon  gfelh,    q  te   fe  dona, 
Tenir  lo  ben  al  cor  ferm  e  ben  enraycza 
E  nö  te  fia  greo  d'  far  bona  e  lia  penedecza 
Enät  q  elf  fotmes  eu  la  mortal  fnia,  330 

Lacal  q'  nö  farc,  fe  xpt  u  ha  meti, 
En  ti  efnal  tormet  le  tuit  tep  punj', 
fol.  119^'.         Car  en  enfern  nö  ha  redepcion, 

Ni  alcüa  4)feytiuol  ni  bona  gfeffion; 

Del  cal  nos  garde  dio  p  la  foa  paffion  335 

E  nos  alberge  tuit  en  la  foa  fca  maifou! 

A  M  E  N. 


3.    Lo  NouKL  Sermon. 

Ayci   cofncza   lo   noucl    fmon. 

OFrayres  kiiies,  entende  mon  pllar! 
Prego  uos  fi  tegna  c  uä  czo  q  uolh  fgta, 
C.  lo  es  d'  grSt  Jlfeit  a  aql  q  o  uol   gadar, 
Pefant  tratey  al  mio  cor,  p  uolcr  d'clauar 
A  li   o**  lo  fuiczi  lo  cal  ilh  dcuon  far. 
C.  fegöt  lo  mio  feblät,  h  ueo  mol  fort  errar, 
C.  ilh  laifa  lo  bü  e  obrä  mol  fort  lo  mal. 
Li  ü  laifan  de  far  ben  p  lemo  d'  la  gcnt, 
Li  aut*;  p  cubiti"  damaffar  or  c  argem ; 
Li  aulS  amä  tant  lonÖ,  e  lor  play  lo,  (IlIcU, 


3^8  K.  AHFKLSTlCUr, 

(Juc  poc  curä  dobrar   j)   (ß  ilh    fifi  cleit,  lO 

Ben  \iolrien  jiadis,  a  cant  p  dcfirar, 

M.   czo  1?  (i3  el   fa(j'fla  n   uolrie  gaire   far, 

M.  feK<>l  Icfc'ptu'^a  la  lo  yue  9prar. 

M.  yo  p{,'0  dio  lo  pair'  e  lo  fco  filli  glorios  15 

E  lo  fant  fpit,  local  eys  de  i'.bedos, 

(Jue  falue  tuit  aq'lh  q  auuire  las  leyczös, 

E  q  las  gardare  fegonl  czo  <]s  raczon. 

Bc  iiolrio  q   tuil  aq'lli  q^   foii   al   tp  pfcnl 

Aqueffä  uolüta,  poer  e  ciitendament  20 

fol.  I2ür.       De   fuir  aql  fegnö,  local  |)met  e  atent, 

Local  dona  nqczas  mot   abüdiuolmet, 

Deleicz  e  grät  hono''  fencza  deft'alhiment. 

p  las  tres  cofas  dclas  ue  lobra  a  gpliint ; 

Cät  lo*:  ha  uolüta  e  poer  e  entedamet,  25 

Adöca  fay  lo  luici  qs  a  dio   mot  placet, 

M.  cät  cl  ha  fapia  e  nö  ha  lo  poer, 

Dio  li  o  regta  p  fait,  cät  el  ha  bon  iioler ; 

AI.  cant  el  ha  poifencza  e  grät  enteda', 

Li  pfeita  mot  poc,  cät  al  fco  faluamct.  30 

Si  cl  n  9plis  p  obra,  pois  ql  ha  la  uolüta, 

Cant  uenre  al  iudici  el  ie  mot  gdepna ; 

M.  fi  alcü  ha  uolüta  de  ben  far 

E  ha  la  poyfencza  ql  poina  ben  obiar, 

Si  el  ü  ha  la  fapla,  el  ß  fe  po  faluar,  35 

C.  la  mefconoifencza  lo  fay  mot  fort  erar. 

D.,  tot  ho?,  local  fe  uol  faluar, 

Befogna  es  ql  enteda,  cal  cofa  es  be  e  mal 

E  aya  grät  fortalecza  c  ben  pfeuerar 

E  porte  e  pacia,  cät  el  aure  adufita,  40 

E  ame  dio  fob?  tot  p  bona  uolüta ; 

E  enaps  fi  lo  |)y^  p  uia  d'  carita 

E  penfe  al  fio   cor  p  grät  hüilita, 

Que  li  autre  fiä  maio  e  fapia  e  bonta. 
fol.  120V.       D.  fapia  nos  enfegna,  fi  nos  la  uole  tenir.  45 

Que  DOS  d'ue  amar  dio  e  temer  e  luir 

E  au  uaya  fe  en  li  fio  gpliment; 

V'o  es  obra  uertuofa  e  dreit  entedam  , 

Pois  recebre  la  gl'a,  q  lefpancza  atet. 

Seruä  donca  aql  fegno  q  la  fapia  di,  50 

Local  es  mot  poifant  e  faui  afi, 

Just  e  bon  e  mot  mificordios, 

Local  es  rey  d'  li  rey  e  fegno    de  li  feg""^. 

Mot  fon  fora  fen  aq'lh,  q  laifä  tal  feg?^ 

p  luir  aqft  mot  d'  q3  naure  mal  guiadö;  55 

M.  quj'  regarda  ben  a  li  o^  daqft  mot, 

C.  ilh  ii  han  fapia,  fon  e  motas  errors, 

C.  B  es  fi  nö  vn  dio  e  ilh  e  colö  plufors. 
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M.   ben  ni  a   alcü  hauet   fapTa,  lical  lä  cöegua, 
Que  n  lä  uolgu  fegre,  ni  teir  la  foa  uia.  6o 

M.  moti  fon  li  aut^,    q  B    fabö  qMh  fia, 
Que,  filh  la  conoifiä,  uoletier  la  tenan, 
M.  ilh  fon  däpna,  c.  fon  mefconoyfent ; 
M.  aq'lh  q  lan  laifa  fon   däpna  pl9  g^om'. . 
Li  vn  "fuö  al  möt,  e  li  aut"  al  uet?,  d'l  cal  fä  lu  dio,  65 

E  li  aut®  al  demöi  q3  lor  dare  mal  fio. 
Enay'  es  9pli  czo  q3  fant  peire  di: 
Un  chafcü   es    ff  daql  d'l  cal  el  es  uenczu. 
fol.  121  »■.       T  O  cubit  pt  la  fe  p   luir  aqft  möt  e  röp  lo  Que*; 

JlJ  E  mo'' '  mal  engenra  de  q3  el  f  e  dolet ;  70 

De  mtir  n  fe  garda,  ni  de  far  tradiirit, 

p  la  grät  cubiti'l  damaffar  or  e  argent; 

E  p  temor  de  pdre  ü  uol  dire  lo  uer, 

E  p  uoler  gagnar  el  di  czo  q3  no  es. 

AI  paire  ni  a  la  maire  nö  porta  tat  dono  75 

Pur  ql  poifa  far  p  guifa  dau  d'l  lor  lauor. 

Lo  fraire  ni  la  feror  n  hi  fon  flalbia, 

Sdh  nö  fe  pnö  garda  C[lh  n  fiä  egäna. 
Del  paure  ni  del  ric  n  fay  grät  differecia, 

Pur  ql  poifa  far  de  q3  el  haia  chauecza.  80 

En  grät  pilh  fe  met  d'  lama  e  del  cors 

p  amaffa  tat  dau  ql  fia  r gta  ric  hom  ; 

Tat  moo  guera  e  batalha  e  gtecö  fouet, 

Que  poc  donor  porta  ni  a  uefin  ni  a  pent, 

M.  ha  grät  cubiti*  e  lo  cor  tant  auar,  85 

Poys  ql  es  aygal  a  li  aut^  li  uol  fob'^mötar; 

De   tot  lau  ql  amaffa  el  nö  fe  po  faciar, 
Mot  es  grät  la  follia  d'  li  o^  cubitos, 

Que  pnö  guerra  cü  dio  p   luir  aqft  möt; 

E  moti  fon  aq'lh  q3  tenö  aqla  uia,  90 

M.  ilh  fe  gfortä  mot,  car  fon  grät  gpag'a. 

Li  pmier  fon  li  fgidor  q3  gounä  lo  möt, 
fol.  121  V.       Cubität  bore  e  uilas,  deleit  e  grät  lionor, 

E  fan  gue'^ras  e  batalhas,  d'  q3  fauciö  plufor. 

Li  fegöt  fon  li  pflät  q  recebon  ufura,  95 

Outra  lo  defTendamet  de  la  fcä  fc'ptura. 

Li  tercz  fö  li  machät,  falfät  la  machädia,  vedet  otra  ifvia 

Que  n  fan  gaire  melh  q  li  pflät  ufu'^a. 

Li  quart  fon  li  artes  q  falfaa  lo  meflier 

P   cubiti"  (i'lh  han  d'  tenir  lo  dcnier.  100 

Li   .V.   fon   li   luuKT  t-  li   LuiDiUiloi, 

Q'"  p  cuidia  lu  d'  laut'.'   fi)u   fait  pl<)  nilulos, 

Amät  antra  mcfura  las  cofas  l^enals 

E  auct  poc   de  cura  de  las  cclcftials. 


'   ti  isf  von  spiilfii-i-   Hand  hinzugefügt. 
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340  F.  Al'FRLSTKnr, 

1,1  .6.  fö  h  Alls  clcrcz,  hcal  fon  dil  cylcyt,  105 

(jue  an  renea  lo  fegno  p  fegrc  lo  dclcyt 

E  an  ps  auaricia  e  fan  coma  treitor; 

C.   fuct  aqft  möt  dcfonrii  lo  fegnor. 

A(l,fu  han   ^)mcs  jj  ^)pia  uoliita, 

De  fegre  y  x'  p  ui'a  de  pouta,  iio 

E  efegna''  a  li  aul'.'  la  uia  d'  uita  c  d'  faluaciö; 

M.  car  fan  p  lo  tjri  dh   fon   fait  peio   d'  tuit. 

Entede  fauiamt,  q  yo  ü  die  d'  li  hon, 

Que  fon  If  d'l  fegno,  m.  die  d'  li  fellon. 

Aqftas  .6.  gpagnias,  q  yo  ay  fgta  a  tenel,  115 

Seruö  mot  fort  lo  möt  a  lor  deftruimt: 
fol.  laar.       Ilh  fe  fien  al  trefor,  qj  toft  deffalhire, 

E  al  deleyt  e  a  lonor,   qj  toft  trapaffare. 

O  mi'l,  au  e  etent  q  has  trop  lo  möt  lui, 

Que  Q  regardas  tu  q  tu  naures  a  la  fin!  I20 

Lay  hont  te  guere  uiore  e   iftar  ct^nalmt, 

Tu  aures  lira  d'  dio  e  e  enfern  grät  tomt, 

C.  tu  as  1  ui  lo  möt  otra  deftendamct ;  . 

Lay  Q  aures  fecors  damic  ni  d'  parent, 

Lo  möt  te  laifare  fus  al  point  d'  la  mort;  125 

Neu  fecors  n  aures  q  te  done  gfort, 

Lor  ni  larget  nö  te  fecorare 

AI  dia  d'  la  befogna,  cant  larma  pire. 

Donca,  q  fi  te  penfas  p  q3    fues  lo  mont, 

Que  fi  el  te  dona  deleit,  riqczas  e  honors;  130 

PI9  nö  te  po  donar  ni  aiczo  fencza  lauor, 

C.  a  amafar  la  roba  te  gue  grät  lauor; 

E  cät  las  amaffa,  fi  es  fait  fpauätos 

E  as  paur  de  pdre  la  e  la  noyt  e  lo  lorn ; 

E  cät  tu  las  pdua  tu  nas  mot  grät  dolor;  135 

M.  cät  uere  a  la  fin,  ii  has  ren  auäcza, 

Si  tu  n  as  ps  p  tarma,  tu  aures  grät  pouta. 

Car '  p  lo  breo  deleyt,  q  tu  as  pres  ayci, 

Tu  aures  pena  e  tormt  q  mais  3  aur"  fin ; 

E  per  lonor  del  möt,  local  tu  as  tat  ama,  140 

fol.  I22V,       Tu  aures  grät  defono   e  grät  caytiuita: 

Dio  i e  eny  tu,  e  tota  fa  paria ; 

Adonca  conoiles  q  tu  as  tcgu  mala  uia. 

Mal  amar  fay  lo  möt  e  tenir  fa  pana. 

D.,  o  tu  ho*;  de  dio,  ü  amar  trop  lo  mont!  145 

Fui  de  la  pouerta  ü  defirar  riquor, 

Quilh  n  te  fes  ptir  d'  dio  lo  tio  fegnor ; 

M.  e  trop  grät  pouta  n  te  laifar  venir, 

C.  q'  ü  la  porta  e  pacz,  ilh  es  d'  grät  pilh, 

Co  es  d'  defpaciö  o  de  prener  lautruy,  150 


'  car  i's/  at(s  q®  gemacht. 
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M.  afana  iuftamt,   fi  tu  pos,  de  q3  tu  uiuas, 
E  dona  del  remanent, 
E  aures  trefor  al  cel  fencza  deffalhimt. 
»Egardant  autre  cors  me  gue  fufpirar, 
C.  fegöt  lefpit  ueo  poc  d'  get  annar;  155 

E  moti  fon  aq'lh  lical  fegon  la  carn, 
Que  tot  czo  Cj^lh  defira  tot  h  o  uolö  donar, 
Pur  q'lh  o  poifan  aü  n  li  o  fan  ftalbiar : 
9o  es  mollas  ueftimetas  e  foaumt  f paufar ; 
Refaciar  la  fouet  de  beore  e  d'  mangiar,  160 

Luxuiofamt  viore  p  moti  van  deleit, 
Rire  e  logar  e  moftrar  bei  fpeyt, 
E  cantar  e  ballar  e  menar  grät  deport ; 
E  moti   aut^  placzer  q3  deleitä  lo  cors. 

Demoftrar  lor  beota  e  lor  grät  leoiena,  165 

fol.  123''.       E  grät  bübancza  p  auer  fegnona : 

yo  es  la  uia  de  la  carn,  q'  la  uol  ben   luir; 

M.  ilh  es  gna  a  larma  e  mort  a  lefpit; 

M.  q'  regarda  ben  czo  q3  la  rafon  di, 

La  fon  trey  9pag'as,  q  uä  p  aql  chami'n.  170 

La  pmiera  paria  es  d'  li  peifos ; 
En  feguet  lo   repaus  p  elf  delica, 
Durmir  e  fpaufar  q'lh  ü  fiä  trop  laffa, 
p  la  temor  del  freit  nö  leuä  de  matin, 

p   fuir  lo  feg?'  q3  attet  ben   czo  ql  di ;  175 

M.  fapiii  f^maifit  filb  ii  aure  lui  e  leal'  batalha, 
N5  recebren  la  corona  ni  aure  la  fraqta. 
La  fcd'a  paria  es  de  li  golicios, 

Maniant  e  beuet  otra  czo  ques  rafon  ; 

M.  la  f'cza  paria  es  de  li  luxuriös,  180 

En  lacal  ha  d'  h  mrimöia  e  d'  li  fals  fligios 

E  täti  aut?,  uelh  e  loue,  q  yo  n  fay  lo  coynt, 

Lical  luö  la  carn  fegöt  fon  placzament, 

Son  fall  peior  q  mul,  q  nö  ha  etedarut. 

O  mi'I  ho?!  fgarda  q3  has  trop  lui  lo  möt,  185 

Cal  fruc  ni  cal  trefor  tu  naures  a  la  fin  : 

Larma  fe  dolenta,  e  lo  cors  fe  punj', 

Si  tu  regardas  ben  tot  czo  q3  hita  e  tu. 
fol.  123^'.       Lo  es  vn  vayfel  defecza  alcal  tu  as  tat   lui; 

Tu  regardas  defora  czo  qs  apareifenl,  n)ü 

La  fcbla  d'  ualo,  m.  toft  tornar"  a  nient ; 

C.  tal  es  encoy  alegre  c  loue  e  fiiUienl, 

Que  demä  le  fot  Cri\,  inot  tlonäl  c  pudC-t; 

E  aure  cn  fa  Qpagnia  h   ucnn   c  h  ■i])L'nl. 

Tant  es  lo  n';  cors  plc  de  granl  vanita.  195 

Que  p  vn  poc  d'  mal   fe  depl  la   fanita, 

E  pert  la  fortalcc/.a,  lo  goy  e  lo  oforl. 

Mot  es  afcgura  aql   (ß  u   103   la  mort, 
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E  penfa  enlrc  fi  q3  fi  cl  poya  «anr, . 

Q'l  faria  mais  d'ben  ql  Fi  ha  ent"  ayci ;  20O 

E  ben  ni  a  alcü,  m.  fon  rar  femena, 
Que  mcnä  melhor  uita  cäl  fon  melhtia; 
M.  nioti  fon  li  aut'',  [(.-^01  lo  mio  fcblant, 
Lical  fan  pcis  aps  i{\h  n  facziä  deuant; 

E  moti   fon  aq'lh  q  coita  tant  la  morl,  20$ 

Q'lh  n  aueia3  pas  defmCdar  ben  lor  tort. 
M.  a  tart  regnoifö  q'lh  han   trop  lo  möt  lui, 
C.  p  chafcü  deleit,  q'lh  hä  ps  otra  rafon 
Aure  pena  e  tomt  fencza  aü  mais  chauö. 
p  las  bellas  ueftimetas  d'  diufas  colors,  210 

E  p  li  aut*  ornamet  q'lh  fe  meä '   dentorn, 
Portal  p  uana  gl'a  e  per  delectacion, 
fol.  I24r.       Sere  tuit  nu  e  enfern  e  aure  grät  defonor. 

Lay  ü  aure  ueflimta  ni  neu  cubriment, 

Que  h  pare  del  chaut  ni  li  gard'  d'l  freit;    .  215 

E  p  lo  bei  repaus  local  ilh  han  agu, 

Alcal  han  tat  ifta  q  han  aq'  trop  dormj', 

Ilh  aure  uerm  d'  fobre  en  luoc  de  cub'met; 

E  d'  fot  aure  camolas  ftenduas  largatHt; 

Aq'  aure  mala  cocer  e  mot  afpre  coifin,  220 

Neu  ü  ■fe  tant  las  q3  aq'  poifa  dormir, 

M.  aure  greo  dolor  e  mot  afpre  fofpir ; 

E  p  las  mäiarias  las  cals  han  trop  ama, 

SufFnre  fam  e  fe  e  grät  caitiueta; 

E  p  li  uan  deleit  de  la  fornigacion  225 

Auren  freit  e  teptfia  e  mot  grät  amaror. 

p  lo  uan  ris  e  per  /o-  grant  deport 

Aure  plor  e  tormet,  fencza  au  mays  gfort. 

Li  cantador  e  h  ballador,  q  fon  van  gloris, 

Que  fe  deleitä  mot  en  auuir  h  bei  fons,  230 

Cant  cäbiare  lo  uers  dire  autras  canczons; 

C.  ilh  maudire  dio  lo  lor  fegno  glorios, 

E  la  noyt  e  lo  lon   q'lh  forö  egera  e  uegrö  al  möt; 

E  p  la  bellecza  q  lor  ha  tant  plagu, 

Sere  nier  coma  brafa  cät  lo  fuoc  es  pdu.  235 

ful.  124V.       p  la  fortalecza  e  p  la  leogena  lacal  hä  mal  eplea, 
Sere   batu    en    efern    e    iftare    ps  e  liga: 
Donca  fol  es  tot  ho^  e  mot  mal  auifa, 
Que  ü  cafliga  lo  cors,  cät  es  en  fa  fanita, 
E  nö  fay  pnia,  q  laua  li  pecca,  240 

Ni  garda  leftenecia  q  dio  ha  comäda, 
Lo  cors  ha  tal  coftuma,   fegöt  lo  mio  feblät, 
Aql   q  pl9  lo  fuis  hi  fay  pl9  de  fon  dan. 

>  femeä  ist  aus  fe  meto  corrigirt,  oder  umgekehrt:  das  ist  in  der  Hs. 
nicht  ifenau  zu  erkennen. 

■■^  lo  ist  von  späterer  Hand  darüber  geschrieben. 
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Larma  fe  däpna  p  fa  mala  pana, 

E  lo  cors  le  puni  fegöt  la  foa  follia;  245 

D.  pne  ayci  exeple  uos  q  ama  top  lo  cors. 

Doas  cofas  li  deue,  fegont  q  di  fant  paul, 

Paii   e  uiftir  lo,  ql  uiua  etro  a  la  morl. 

M.  fi  pl9  Q  li  done  5  h  facze  neu  tort; 

M.  fi  alcü  uol  ben  far  e  lefpit  faluar,  250 

Deo  ben  caftigar  lo  cors   e  en  fuetu  tornar. 

Egent   en  lefc'pt^a,  ueo  moti  eil  erra, 

Que  luö  lo  demöi  p  obrar  lo  pec(;a: 

Segöt  lo  mio  feblät  yo  uos  direy,  cal  fon, 

Quilh  portan  largolh,  qs  lo  lor  gfaron.  .  255 

Qui  lo  regada  ben,  loya  .4.  canton : 

Lo  pmier,  qs  defobre,  defprecza  lo  fegnor, 

Car  p  fon  ardimet  ha  leifa  la  temor, 

E  n5  uol  obrar  czo  q  dio  li  a  coniäda, 
fol.  125  '■.       M.  fay  p  lo  ^n  coma  home  forfena.  260 

Laut^  q  uen  aps,  es  lo  fegöt  canton, 

Local  reqr  ueiancza,  fia  tort  o  fia  rafon ; 

M.  lo  tercz  cantö,  qs  enaps  lo  fegont, 

P19  habüdia  al  feo  fen  q  aq'lh  q  fjn  dentorn; 

M.  lo  quart  canton  qs  recoynta  aquj',  265 

Menacza  e  maudi  e  defmet  fon  veczin. 

Aq'lh  q  potan  lefegna  cü  aytal  .4.  cantö, 

Son  tuit  if  del  demöi,  e  el  fgna  fob?  lor; 

E  car  potan  la  foa  efegna,  fon  apella  ägolhos; 

Apres  aqfta  enfegna  fegö  mot  li  argolhos;  270 

C.  lo  es  lo  fegöt  mal  p  q3  la  mort  Ttre  al  möt; 

E  uä  apres  lenfegna  q'lh  ueon  deuät  lor, 

C.  n  han  carita  q  lor  done  fecors; 

M.  h  tercz  fon  li  airos  q  van  p  aqlla  uia, 

Que  han  laifa   la  pacTa  e  an  ps  la  fellonia ;  275 

E  moti  fon  aq'lh  daqlla  gpagnia: 

^o  fon  li  omecidier  e  tuit  li  maudiczent, 

E  aqMh  q  defpreczan  en  la  uita  prefent, 

Li  mal  uolent  e  tuit  li  robador, 

Li  retrahent  e  li  murmurador  280 

Tuit  aC^fti  fegon  lenfegna  del  lo  '  fegnor. 

M.  la  .4.  9pagnia  fan  li  defubidient 

E  tuit  li  meczögier  e  li  mefconoifent, 

Li  enganador,  treitor  epoc'l  e  mal  faczct, 
fol.  125*'.        Li   iurät,  piurät,  diczent  fals  teftimöi,  285 

Tuit  a(^fti  fegon  lenfegna  del  demöi; 

Silh  lo  luire   ent"  al  iorn  d'  la  fin, 

En  enfern  li  guiare  p  payar  li  aqiij  : 

Lay  aure  tormct  de  freit  e  gemahil  e  plor, 


ist  von  späterer  Hand  hinzu^cfiij^t. 
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Kiioc  ardcnl  c   folpre,  fcurila  c  i)U(lor,  290 

Traualh   fcnc/.a  repaus,   fpauälaza  c  paur. 
Can'   ilh   ueirc  h  deiuöi   ftrcnt  fohrc  lor 
Adonca  conoife  q'lli  han   fui  mal   fcf^nor. 
D.  recebe  exemple  uos  q  fe  encar  ayci, 

Nö  fua  trop  lo  monl  ni  lo  cors  afi,  205 

E  nö  crea  al  demöi  p  penfier  ni  ji  dit, 
Ni  p  neuna  mala  obra  de  q3  uos  fia  rq'ft. 
Aqrias  tres  9paj,'nias  q  yo  ay  fgta  ayci, 
Si  nö  fen  pnon  jjarda  ent"  al  lorn  d'  la  fin, 
Van  totas  en  efern.     C.  lefc'ptura  o  di :  300 

Lo  möt  nö  po  deffendre,  ni  lo  cors  afi, 
Aq'lh  q  lan  tat  ama  e  q  lan  tanl  lui, 
C.  la  mort  uen  b''omet  ptir  los  a  la  fin ; 
Lo  demö:  recep  aq'lh  ql  aure  aq'fta, 

Local  li  po  punir  coma  es  deuät  nota;  305 

Aq'  aure  grät  defgfort  e  afpre  fpauant, 
Car  "Ten  tormenta  fencza  delTalhiiiit. 

^Onca  fiä  luit  du  cor  a   fuir  aql  fegno, 
Local  nos  po  gardar  de  la  motal  pfon, 
fol.  126"".       E  degittar  lo  demöi  e  la  carn  e  lo  mont;  S'O 

Quilh  n  hayä  fegnoria  ni  potefta  fob*:  nos, 
E  cnfegue  tres  parias  q  luö  al  fegnor. 
La  p^miera  pana  es  de  h  gtenplant, 
Lical  fon  dit  pfeit  en  feguet  paureta, 

Viuet  gcordialmet  en  pacz  e  en  canta;  3' 5 

p  paya  aure  lo  regne  q  dio  lor  ha  dona. 
M.  lautra  Qpagnia,  q  uen  al  fegöt  gra. 
Es  la  nobla  gnacion,  clara  p  caftita. 
Amät  dio  e  lo  J)yme,  lauorät  iuftamt, 

Retenet  p  lor  uiore,  donät  lo  reipanet  3^0 

Aq'fti  aure  fra  noua  p  lor  dreita  h^eta, 
Lacal  xpt  ha  |1mes  a  li  fio  benaura. 
M.  la  tercza  pana  es  de  li  noceia, 
Gardät  lo  mat'möi  fidelmt  e  en  bonta, 

Deptent  fe  de  mal,  faczet  utuos  lauor  3-5 

E  enfegnät  a  li  lor  filh  la  temt)  del  feg^F : 
Aq'fti  auuire  la  uocz  p  paya  del  lauor, 
Lacal  es  apella  bndicion  del  fegnor. 
D.  fi  nos  fen  hüil  e  caft  e  a  mefura 

E  fegren  y  x*  p  uia  de  pouerta,  33° 

Li  hre  enemic  fen  tuit  venczu 
E  aure  aql  p  fegnor,  q  p  nos  fo  uendu. 
fol.  126V.       Ben  lo  deue  amar  e  temer  e  fuir, 

Local  ame  tant  nos,  q  p  nos  uolc  morir; 

Que  nos  foffan  fait  nc  uolc  aü  pouta,  335 

E  eff  mot  defprecza  q  nos  foffä  höra. 

Quel  nos  doncs  deleyt  e  gl'a  celeftial 
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Softent  mot  afpra   mort  p  li  nfe  pf". 

D.  tot  ho"  local  es  ff  de  xpt 

Se  tegna  a  grät  hono  e  a  mot  noble  gq'ft,  34** 

Cät  el  es  pfegu  e  mort  e  tegu  uil, 

p  portar  aqlla  enfegna  ont  es  lo  no  d'  x': 

Aql  porta  lenfegna,  qs  del  fegnor  yhü, 

Que  defprecza  lo  raöt  e  nö  ten  uil  neu, 

E  defprecza  fi  mefme  p  grät  hüilita,  345 

E  porta  mot  e  pacz,  cät  el  es  defprecia. 

Aq'lh  fon  poc  p  nub?,  q  portä  aqlla  efegna, 

M.  ilh  fon  mot  p  ualor,  c.  an  gpag'a  degna, 

^o  es  yhu  xpt,  filh  de  fancta  maria, 

Que  li  gforta  mot  e  lor  moftra  la  uia  350 

Nouella  e  uiuent  e  de  faluacion. 

C.  aq'  ont  fon  aiofta  duj'  o  trey  al  fio  noj, 

El  es  el  mecz  de  lor  p  rendre  lor  guiadö, 

M.  neu  no  dubite  q  xpt  laya  layfa. 

Per  elf  pfegu  ni  p  fuffrir  pouerta.  355 

fol.  1271.       Car  el  fofte  li  paure  e  aiuda  a  li  trabalha; 

M.  vn  petit  uol  q'lh  fuflfre  p  1'  e  aqft  mot, 

E  ueczan  la  batalha  poys  aure  lo  guiadö, 

M.  neu  5  tema  dintra  e  la  batalha  c  petita  pia, 

Ni  p  moti  felis  nö  laife  la  dreita  uia,  •      360 

M.  penfe  al  feo  cor,  car  la  ho  di  lefc'ptura 

Que  vn  e  pfeguia  mil,  e  dui  e  pfeguia  .x.  m?. 

Enay'  es  gpli  czo  q  di  falamon: 

„Mays  ual  vn  temet  dio,  q  n  fan  mil  fellö." 

Ayci  ha  mot  grät  gfort  a  li  ff  de  yhü,  365 

M,   fegont  lo  cors  q  ha  dura  enl?  ayci 

Seria  qi  femblät  q'lh  agueffa  perdu, 

M.  filh  portan  e  pacz  adonca  aure  uecu, 

E  aure  pdu  lo  cäp,  aq'lh   q  hä  tat  pfegu. 

|Reomet  es  regta  en  la  raffon  qs  dita,  370 

De  quat®  f uifiit  q  fon  fait  en  la  uita : 

Lo  p^mic  es  mot  van,  czo  es  d'  fuir  lo  mot, 

C.  el  trapaffare  e  pdre   fon  guiardon. 

Lo  fegöt  es  mot  uil,   co  es  de  fuir  lo  cors, 

Verm  inäiare  la  carn  e  dcffalhirc  li  os.  375 

iM.  lo  tercz  es  mot  greo,    co  es  fuir  leneic ; 

Larma  fe  torfiita  c  ]o  cors  fo  punj'; 

Cant  el  fe  rexucila  al  dia  d'l  iuiafiit, 
fol.  127V.       Recebrc  tal  fiiia,  de  (j3   el  fc  dolent. 

M.  lo  quart  es  mot  degne,  co  es  d'  fuir  lo  feg')*^  ;  380 

Aq'lh  fon  benaura,  q  aure  fiiit  tal  lauor : 

Rey  fen  Corona  c  iuiare  lo  mont. 

D.,  aq'lh  ij  diczö  quilii  fc  uolö  lenir 

Cü  la  maio  ptia  |i  iflar  pl"^  fegur, 

Que  n  regardan  ilh  cü  la  penfa  auifa  3^5 
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En  la  raczon  fc'pta  fjs  ayci  recoinla? 
Las  tres  pt  fon  pduas  e  la  quata  falua; 
E  lauäßcli  dl,  local  xpt  ha  parla, 
Que  poc  fon  h  eleit  e  moti  h  apella ; 

^o  fon  li  .XII.  apoftol,  lical  foron  clcit,  390 

Per  fegre  lo  fegnor  laylon  lo  deleyt: 
Aq'lh  q  fon  ff  de  xpt  tenö  aqlla  uia, 
M.  ilh  fon  en  aqft  möt  petita  9pagnia, 
M.  ilh  fon  mot  gforta  d'  x',  lo  lor  fegnor, 
C.  ilh  fcebren  lo  reg^  p  paya  d'l  lauor  305 

E  aure  e  aiutoi  loft  cel'l"    tota  uia  ö  lor, 
Que  neu  ii  po  gtar  cät  es   grät  gpag'a. 
Adöca  li  fellü   len  mot  egana, 
M.  a  tart  conoile  q'lh  aure  mal  obra; 

Adonca  fe   fait  cäbi  du  chafcü  iftamt.  400 

Aq'lh  q  han  czay  lo  deleyt  aure  lay  lo  lofnt, 
fol.  I28r.       M.  li   ff  del  fegnor  q  han  czay  t'bulaciö, 
Auren  lay  eternal  gl'a  e  grät  Qfolaciö, 
Benaura   len  aq'lh  q    len  de  li  pfeit, 

Cant  la  le  9pli  lo  nübre  de  h  eyleyl;  405 

La  poifencza  del  payre  e  la  fapia  d'l  filh 
E  la  bonta  del  fant  fpit    Nos  gard'  tuit 
Denfern  e  nos  done  paradis !     Amen. 

(Schluss   folgt.) 

Friedrich  Apfelstedt. 


M  I  S  C  E  L  L  E  N. 


I.    Zur  Litte raturgeschichte. 

Etwas  Neues  zur  Amadis-Frage. 

Das  letzte  Wort  in  der  dreihundert  Jahre  alten  Streitfrage  über  den 
Ursprung  des  Amadis  de  Gaula  ist  noch  nicht  gesprochen,  und  wird 
vielleicht  überhaupt  nicht  gesprochen  werden  können,  wenn  nicht, 
wie  durch  ein  Wunder,  noch  alte  Beweisstücke  zu  Tage  kommen,  die 
unwiderleglich  darthun,  dass  die  Portugiesen  schon  im  14.  Jahr- 
hundert einen  Amadis  besessen  haben;  denn  das  Gegcntheil,  dass 
sie  nämlich  einen  solchen  nicht  besessen  haben,  entzieht  sich  wohl 
aller  Beweisführung.  Auf  ein  kleines  aber  sprechendes  Document 
für  den  portugiesischen  Ursprung  desselben,  und  was  noch  mehr  ist 
für  die  Urheberschaft  eines  Uobeira,  der  unter  Dom  Diniz  und  seinem 
Nachfolger  Aftbnso  IV.  geblüht  hat,  wollen  wir  mit  diesen  Zeilen 
hinweisen. 

Dass  es  einen  portugiesischen  Troubadour  Namens  Lobeira 
gegeben,  weiss  man  seit  Lopes  de  Moura  seinen  Cancioneiro  d'El 
Rey  Dom  Diniz  •  ver<)ffentlicht  und  Ferdinand  A\'olf  -  in  seiner  an 
diesen  Cancioneiro  anknüpfenden  Studie  „über  die  port.  I.itteratur 
im  Mittelalter"  die  Liste  derjenigen  Dichter  veröffentlichte,  welche 
in  dem  erhaltenen  Theile  des  Cancioneiro  da  Vaticana  eine 
Rolle  spielen.  Seit  uns  Ernesto  Monaci  den  unschätzbaren  Text 
desselben  zugänglich  gemacht  hat,  kennen  wir  ein  Lied  dieses 
Troubadour  joäo  Lobeira''  und  wissen  aus  der  Beilage  der  Tavola 
Colocciana  dass  in  einem  anderen  alten  vollständigeren  port. 
Cancioneiro  noch  sechs  Poesien  von  ihm  gestanden  haben 
(No.  244 — 24g).  Aus  alten  von  Brandäo  in  seiner  Monarchia  Lusitants, 
beigebrachten  Aktenstücken  auf  welche  Theophilo  Braga  bereia* 
aufmerksam    gemacht    hat*,    ist    ersichtlich    dass    Joäo   Lobeira    der 


'  S.  p.  XXVIII. 
"^  Studien  p.  702. 
•*  No.  qqS  Cantiga  de  mal  di/.er. 
■*  Vol.  VI  p.  112  und  vol.  V  p.  321. 

^  Th.    Braga.      Trovadores     galecio-portugue/.es    p.    203.     -  Aunidis    de 
Gaula  p.  192. 
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Solin  fiiics  Pedro  Soarcs  de  Alvini  war,  der  iliii  1272  l(!gititiiirtc, 
und  soniil  dass  er  unter  der  Ri'gicruiig  des  l).  Diniz  lebte  '  wie  ver- 
nnilhlicli  auch  unter  der  seines  Sohnes  Alfonso  IV.,  desselben  Mo- 
narclien  also  auf  dessen  Hefehl  ein  Vasco  de  Lobeira  den  Prcjsa- 
roman  Amadis  geschrieben ,  und  auf  dessen  Wunsch  er  die  be- 
rühmte Priolanja-P'pisode  umgemodelt  Ijaben  soll,  wie  solches  noch 
heut  zu  Tage  Montalvo's  spanischer  Amadis  (Livro  I  cap.  40)  zu 
beweisen  sclu.'int. 

Bald  werden  jene  oben  erwähnten  Lieder  des  Troufjadours  loäo 
T.obeira  jedermann  zugänglich  sein ;  dass  wir  sie  schon  jetzt  in  den 
Abzugsbogen  des  Cancioneiro  Colocci  Brancuti  lesen  und  darum  die 
erste  sein  durften  die  nachfolgende  kleine  Entdeckung  machte, 
verdanken  wir  der  Liebenswürdigkeit  der  Herren  Monaci  und  Nie- 
meyer. Eines  dieser  Lieder  ist  nämlich  ein  T^ruchstück  aus  dem 
Amadis  de  Gaula!  ist  das  bekannte  Liedchen  Leonoreta  Fin  Rosela ! 
(Libro  II  cap.  XI)  in  welchem  übrigens  mit  dem  ihm'  eigenen  Scharf- 
sinn Theophilo  Braga  schon  längst  einen  Hauch  aus  der  Zeit  des 
Dom  Diniz  gespürt  hatte. -' 

Das  als  cancion  und  auch  als  villancico  bezeichnete  Lied^,  welches 
Amadis  der  kleinen  Infantin  Leonore  widmete,  lautet  in  der  ins 
Spanische  umgemodelten,  überlieferten  und  sichtlicli  verderbten,  bis 
jetzt  aber  unbeanstandet  acceptirten  Form: 

Leonoreta  sin  loseta, 
Bianca  sobre  toda  flor, 
Sin  roseta  no  me  meta 
En  tal  cuita  vuestro  amor. 

Sin  Ventura  yo  en  locura 
Me  meti ; 

En  vos  amar  es  locura 
Oue  me  dura, 
Sin  me  poder  apartar ; 
Oh  hermosura  sin  par 


'  Er  unterzeichtet  darauf  bezügliche  Dokumente  in  den  Jahren  1258, 
1278  und   1323. 

2  S.  Amadis  p.  69  e  265  :  ,,ainda  conserva  o  sabor  das  trovas  dos  caval- 
leiros  portuguezes  da  corte  de  D.  Diniz"  und  Cancioneiro  da  Vaticana  p.  LXXIII 
„Na  novella  de  Amadis  vem  una  can^äo  ,, Leonoreta  sin  roseta"  que  nos  parece 
representar  este  estylo  bretäo"  (do  lai). 

^  Entönces  mandö  llamar  ä  Leonoreta,  su  fija,  con  todas  sus  doncellas 
pequenas,  que  viniesen  ä  danzar  asi  como  solian,  lo  que  nunca  habia  man- 
dado  despues  que  las  nuevas  de  ser  perdido  Amadis  le  dijeran  ;  y  el  Rey  le 
dijo:  „Hija,  decid  Ja  cancion  que  por  vuestro  amor  Amadis  fizo  siendo  vuestro 
Caballero."  La  nifia  con  las  otras  sus  doncellas  la  comenzaron  d  cantar;  la 
cual  decia  asi  —  und  später :  Quiero  que  sepais  por  cual  razon  Amadis  fizo  este 
villancico  por  esta  infanta  Leonoreta.  .  .  .  E  quedando  Amadis  por  su  caballero 
hzo  por  ella  el  villancico  que  ya  oistes.  .  .  .  e  decian  tan  bien  e  tan  apuesto 
aquel  villancico  etc. 
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Que  me  da  pena  e  dulzor, 

Sin  roseta  no  me  meta 
En  tal  cuida  vuestro  araor. 

De  todas  las  que  yo  veo 
No  deseo 

Servir  otra  sino  ä  vos; 
Bien  veo  que  mi  deseo 
Es  devaneo 

Do  no  me  puedo  partir, 
Pues  que  no  puedo  huir 
De  ser  vuestro  servidor. 

No  me  meta  sin  roseta 
En  tal  cuita  vuestro  amor._ 

Aunque  mi  queja   parece 
Referir  se   ä  vos,  Senora, 
Otra  es  la  vencedora, 
Otra  es  la  matadora 
Que  mi  vida  desfallece ; 
Aquesta  tiene  el  poder 
De  me  hacer  toda  guerra; 
Aquesta  puede  hacer, 
Sin  yo  gelo  merecer 
Que  muerto  viva  so  tierra. 

Dass  die  letzte  Strophe  zu  dem  eigentlichen  Liede  in  gar  keiner 
Beziehung  steht,  weder  was  die  äussere  metrische  Form,  noch 
was  den  Inhalt  anbetrifft,  und  dass  sie  entweder  später  aus  sach- 
lichen Gründen  hinzugedichtet  ward,  oder  nur  irrthümlich  hier  ihren 
Platz  gefunden,  ist  wohl  augenscheinlich;  weniger  klar  ist  was  sich 
die  Leser    des  Amadis    unter  Leonoreta   sin  roseta   gedacht  haben. 

Wir  drucken  nun  die  ungleich  stärker  verderbte  portugiesische 
Form  genau  so  ab  wie  sie  sich  im  Cancioneiro  Colocci  Brancuti 
unter  No.  244  findet  (nach  der  neuen  Numerirung  230). 

Senhor  genta  mi  lormenta 
Vossamor  emguisa  tal 
Que  por  menta  qne  eu  senta 
Outra  nö  me  ben  nen  mal 
Mays  lauossa  me  mortal 
Le  noreta  tin  rosetta  (bella) 
bella  sobre  toda  fror 
fln  Roseta  nönie  meta  ■ 
En  tal  coi  uossa   amor 

Die  von  Colocci's  Haml  hinzugefügte  Randnote  sagt  mm  stanzo; 
er  hat  also  nicht  bemerkt ,  dass  die  1 1  Zeilen  welche  auf  iler 
nächstfolgenden  Seite  (p.  104)  am  Schlüsse  von  No.  246  ungezählt 
stehen,    denen  aber  der  moderne  Herausgeber    die  Nummer  2Tj,2^'^^ 
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gegeben   hat,    die    ]'"r)rts('lziin;,'  des    unter    244    begonnenen    TJerles 
sind.     Sie  lauten: 

Dasq  ucio  nö  dcseio  ouira  senhor 
seuos  nö 
edeseio  tansnbcyo  mataria  hiiTi  leom 

II  leonoreta  fin  roseta 
Mha   ven'^ca  c  loucura 
me  nie  teo  de  vos  amar 
E  loucura  q  me  dura  j  q  menö  pofso 
en  qUar 
Ay  fre  niusura  sem  par 

II  leonoreta  ffin  Rosseta. 

Es  war  nicht  schwer  die  genuine  Lesart  herzustellen  die,  an- 
gesichts der  überlieferten  Buchstaben,  kaum  anders  gelautet  haben 
kann  als: 

Senhor  genta, 
Mim  tormenta 
Voss'  amor  em  guisa   tal 
Que,  tormenta 
Que  eu  senta, 

Outra  nom  m'd  beni  nem  mal, 
Mas  a  vossa  m'e  mortal. 
Leonoreta, 
Fin  roseta, 
Bela  sobre  toda  fror, 
Fin  roseta, 
Nom  me  meta 
Em  tal  coita  voss'  amor. 

Das  que  vejo 
Nom  desejo 

Outra  senhor  se  vos  nom, 
E  desejo 
Tam  sobejo 
Mataria  um  leom, 
Senhor  do  meu  cora^om, 

Leonoreta 

Fin  roseta  etc. 

Mia  Ventura 
E  loucura 

Me  meteu  de  vus  amar, 
E  loucura 
Que  me  dura, 

Que  me  nom  poss'  em  quitar. 
Ai  fremosura  sem  par ! 

Leonoreta 

Fin  roseta  etc. 
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Somit  wäre  zunächst  wenigstens  ein  Lobezra  der  in  der  alt- 
portugiesischen Troubadour-Poesie  eine  Rolle  gespielt  hat,  also  un- 
bedingt im  13.  oder  14.  Jahrh.  gelebt  haben  muss,  als  Dichter 
eines  Theiles  des  Amadis,  wenn  auch  nur  eines  ^linimaltheiles, 
nachgewiesen, 

Carolina  Michaelis  de  Vaconcellos. 


n.    Zur  Handschriftenkunde. 

Bibl.  Nat.  Fonds  fr.  No.  24429  (La  Vall.  41j,  Ste  Genevieve, 
Pran9.  Pol.  H  6. 

sind  zwei  altfr.  Hss.  des  XIII.  s.  (Ende),  die  —  was  meines  Wissens 
unbemerkt  blieb  —  ursprünglich  eine  Einheit  bildeten,  von  einem 
und  demselben  Schreiber  herrühren  und,  auf  wohl  nicht  mehr  er- 
kennbarem Wege,  in  Besitz  zweier  verschiedener  Pariser  Bibliotheken 
gelangt  sind.  Ein  hinreichender  Beweis  für  die  Zusammengehörigkeit, 
woneben  es  des  Hinweises  auf  Gleichheit  des  Formates  (ich  mass 
Ste.  Gen.  zu  314"!'"  :  210™'";  Herr  M.  Sepet  stellte  freundhchst  auf 
mein  Ersuchen  für  die  andere  Hss.  315"""  :  210"""  fest)  und  der 
inneren  Einrichtung  nicht  bedarf,  ist  ein  von  erster  Hand  her- 
rührendes Inhaltsverzeichniss  auf  dem  verso  des  Schlussblattes  (fol.  1 83) 
der  ein  Prosalegendar  (ine.  „La  conversion  S.  Pol  li  aportres.  Et 
en  apres  la  desputotson  de  symon  mague  et  de  s.  pere"  i)  bietenden  Hs. 
der  Bibl.  Ste.  Gen.,  das  genau  in  derselben  Reihenfolge,  in  der  die  in 
der  Hs.  der  Bibl.  nat.  enthaltenen,  mit  identischen-  Titeln  versehenen 
Texte  auf  einander  folgen,  dieselben  als  „nachfolgende"  anführt. 

Ci  apres  encommancc  I  Hure  ouquel  il  a  contenucs  rhl't  de  mcrveilles. 
Premierement 

Les  croniques  per  nombre  iusques       (iMbl.  uat.) 

au  leiis  d'orendroit.     Apres      =  fol.  2 — 18     = 
Les  aages  du  monde.     Apres         = 
Les  empereurs  de  Rome  = 

Les  roys  de  France  "^    "  I  ^^  ^^''''   Philipp  IV.) 

5  Les  apostoilles  de  Rome  =    ,, '      — 25  =  (bis  Urban  IV.) 

Le  lapidaire  =    „    25—28  Le  liures  des  pierres  pre- 

cieuses  (jue  on  apcle  lapi- 
daire.    Inc.  Euaiis  fu  an 
liclies  roys  .  . 
Auclorilez  =    ,,    28—34  Inc.  Or  oü'Z(/iu- nos/rr  sirtfs 

dit  .  . 
Moralitez  =    ,,    34 — 45   Inc.    Ta/ant  ni\-s  />ris  .  .^ 


'  Beginnt:  Apres  ce  que  saint  csticiic  fu  tdpiJcz  .  ...  ebenso  ilie  Ho- 
niilie  in   Hs.   Bibl.  nat.  No.  409  fol.  29. 

'■'  Nur  wo  der  Wortlaut  verschieden,  {^ebe  ich   sie  an. 

••  Ist  Ueberset/.unj;  des  Mornliuin  Doj,'ma  des  Waller  von  Lille.  Zu  den 
von   P.   Meyer,   Bull.   d.  Arie.    Text.  1879,   73  anj^'criiliiten  Hss.   (lies  dort   25407 
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Les  ucrs  d'aiimosnc 


=    ..    45-49 


lo  Les  expositions  du  la  patcr  noster 
Un  sermon  de  s.  I'ol.  El 
3  seimons  s.  Gringoire 
La  riule   s.  Beneoit 

Medilacions 

15  Les  vers  de  la  mort 

Du  boii  ange  et  du  mauues 

Des  VII  vertuz  et   des  VII  vices 

De  la  conception  nostre  dame 

La  moralite  des  II  Maries 


20  La  vie  Joseph 


Keine    Verse.     Inc.     ylu- 
niosiie  an  estoie  et  monte- 

ploie  .  . 
Inc.    I'ater    noster    qui    es 

in  celis  .  . 
Christus  fcs  est  pro  nohis 
obediens  .  . 
=    „    1^3 — ^(j     Inc.  Nous  avons  oi  en  la 
le^on  .  . 
Le  sermon  St.  Beneoit  au 
commancement  de  sa  riule. 
Inc.    Escoiite  fiz   les  con- 

mandemeiiz ' .  . 
Inc.  On  dit  en  reprouier. 
Freuden  Mariae,  in  Prosa. 
Helinands  Gedicht.''* 


,-    49- 
fol.51 

,.    53- 
57- 


=  ..    ti7— ^8 


=  „    58-63 


„  63- 

„  66- 

„  69 

..  73 

„  83 


-66 
-69 


Inc.    Seingneurs   de   par 
dieu  vos  semont^ 


— n\     Inc. 


-73 

-83 

—94 


Chaton 

L'amor  quc  nostre  sire  a  home 
Vertuz 


Touz  qui  creance  en 
dieu  auez^ 
Waces  Gedicht.    Inc.  Ou 

71011  dieu  .  . 
La  moralite  des  II  Maries 
et  l'amour  que  la  Magda- 
lene  ot  et  mostra  de  notre 
seingneur  Jhesus  Crist. 
Inc.  Fuis  que  de  chanter 
mc  semont.^ 

94 — 104  L'estoire  de  Joseph  cou- 
ment  ses  freres  le  vendirent 
en   Egypte.      Inc.  D'une 

ancienne  estoire.^ 
Versification  der  Disticha 
Catonis  des  Jehan  de  Cha- 
stelet  (deP  aris).  Inc.  Sein- 
gnors  vos  qui  metez  vos 
eures.  * 
115   Inc.  Bien    est   amez    qui 

amors  aintne.^ 
-117  Li  tretiez  des  uertuz.  Inc. 
Questiottner  uos   ueil  du 
iugement.  ^ 


=   „  105 — HO 


,,  IIO- 
»  115- 


statt  5407)  der  franz.  Uebersetzung  mögen,  eben  wegen  der  abweichenden 
Titel,  unter  denen  diese  Uebersetzung  geht,  hier  noch  einige  andere  mir  be- 
kannte angemerkt  werden:  Bibl.  nat.  834.  IO97.  II09.  I157.  12581  fol.  376. 
19045.  25247  fol.  56;  Arsenal  No.  5201  (B.  L.  fr.  90)  fol.  370 ;  Ste.  Genevieve, 
Fran^.  Fol.  L  13  fol.  32;  Brüssel,  Bibl.  d.  Ducs  d.  B.  No.  10393  „Les  bans 
inots  des  philosophes";  ib.   No.  11 220. 

'  Auch  Bibl.  nat.  25405  (XIII.  s.)  fol.  121. 

2  Zu  den  von  Meyer  Rom.  I  365,  Bull.  d.  Anc.  T.  1878,  50  angeführten 
18  Hss.  sind  noch  hinzuzufügen:  Bibl.  nat.  F.  fr.  231 II  (Sorb.  309)  fol.  314; 
Arsenal  5201  (B.  L.  fr.  90)  fol.  229.  Wohl  auch  das  Fragm.  in  Bibl.  nat.  F. 
fr.  Nouv.  Acq.  934   No.  33. 

^  In  Versen. 

*  Auch  in  Hs.  Bibl.  nat.  F.  fr.  No.  837  fol.  137  unvollständig. 
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La  prophecie  de  Eructavit  =    ,,  117 — 130  Inc.  La  chanson  que  Da- 

vid fist.  • 
25  LesXXmanieresdespainnes  d'enfer=   ,,130 — 131   Les    neuf    (sie)    manieres 

des  painnes  d'enfer.  Inc. 
Qui  liroit  en  la  "vie  yob?- 

Les  X  commandemenz  =    ,,131  Inc.  Aillors  nos  du  la  s. 

page.  ^ 

Enseignement  d'un  s.  home  =   ,,  132 — 133  Un    ensaingnement.     Inc. 

Qiii  velt  estre  beneurez.  ^ 

Des  painnes  d'enfer  que  s.  Pol.  vit.  =  fol.133 — 140  Les  painnes  et  la  tormenz 

d'enfer  que  saint  Michiel 
l'archange  moustra  a.  s. 
Pol  l'apostre  auant  qu'il 
receust  mort.  Inc.  Sein- 
gneurs  or  escoutez  qui 
dameldieu  a/nez. '' 

La  vie  sainte  Thaise  =  ,,  140 — 161   La    vie     madame     sainte 

Thaise  c'un  sainz  her- 
mites  qui  avoit  non  pannu- 
ces  fist  retraire  de  folie. 
Inc.  Qui  dieu  don?ie  droit 
seil  certes  mCt  puet  hairJ' 

Die  Hs.  der  Nat.  Bibl.  eröffnen,  wie  mir  Herr  INI.  Sepet  gleicii- 
falls  gütigst  mittheilte,  zwei  isolirte  Blätter,  von  denen  das  erste 
auf  dem  recto  leer,  auf  dem  verso  einen,  wohl  von  späterer  Hand 
angefertigten  Index  über  den  Inhalt  des  Bandes  bietet;  auf  fol.  2 
begimit  der  erste  im  Inhaltsverzeichniss  der  Hs.  Ste.  Gen.  angezeigte 
Text;  fol.  3 — 10  bilden  die  erste  vollständige  Lage.  Blatt  l  dürfte 
später  vorgelegt  sein;  Blatt  2  ergänzt  aber  die  183  fol.  der  Hs. 
Ste.  Gen.  zu   23   (xB)  vollständigen  Lagen.   - 

G.  Gröber. 


ITT.   Hauds ehr iftli  dies. 

1.    Die  provenzalische  Liederhandschrift  f. 

Auf  dem  ersten  sehr  beschädigten  Blatte  der  Hs.  f*^  befindet 
sich  ausser  dem  schon  von  alter  Hand  (14.  jahrh.)  herrühremlen 
Verzeichniss  einiger  Liederanfänge  mit  Hinzufügung  der  betreffenden. 
Nummer,  die  sie  in  der  Hs.  haben,  ein  Dichterverzeichniss  welches 
Meyer  S.  141,  Anm.  i    erwähnt  und  das  h(")chst  wahrscheinlich    von 


>  Zu  den  II  von  Meyer  Rom.  VI  9  und  Bull.  d.  1.  Soc.  d.  A.  T.  1878 
50  namhaft  gemachten  Hss.  kommen  noch:  Bibl.  de  l'Arscnal  3518.  (B.  L 
fr.  fol.  289),  76  ohne  Prolog;   Sie.  Genevi£:ve  Fr.  Fol.  L.  13  fol.  00. 

*  Es  wird  in  der  That  nur  von  9  yualen  in  diesem  Gedicht  gehandelt. 
•*  In  Versen. 

*  S.  Romania  VI   1 1  fl". 

^  Zu  den  8  von  Meyer  Rcc.  d'Anc.  Textes  321  und  Bull.  d.  1.  Soc. 
1878,  64  angegebenen  IIss.  konuiU  noch  Arsenal  No.  3204  (B.  L.  f.  288)   fol.  78. 

ß  Der  Libcraliläl  der  französischen  Regierung  verilankc  ich  es,  dass  ich 
die  Hs.  hier  benul/.en  konnte. 
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Nostradainus,  der    diese   J  Is.   Ixiuit/te,    eigenhändig    gesciirieljcn   ist 
(vgl.    I\le\(r    S.    13).       I'.s    selieiiil    mir    aus    einem    naclilier    zu    er- 
wähnenden  (Iruiide  der  vollstänch'gen   INh'ttlieihni;^  nicht  unwerlh. 
De  lauaricieux   et  liberal.  ' 


4  ...  }^uier  de  parazol 
.  .  .  ons  de  caduceil 
Guis  duisel 

R.  iorda  uescons  de  s*  antoni 
P.  Raymö  de  toulouza  lo  pro.s 
Monge  de  mon  taudon 
Vc  de  brunet  de  roddes 
Arnaud  danyel 

I     Berlrand  astorgat 

Bertrand  carbonel  de  marseilla 
Folquet 
G.  de  lobeuier 
Möntaigna  agouf 
Fabre  duzes 

Cadanet  de  lospital  de  s'  Joan 
Mosen  Rostang  bercguier  de  mar- 
seilla 
Bereguier  (durchstr.  tropel)  trobel 

P.  cardenal 
Daspol 

Jaumes  mote  darles 
Pystoleta 

Raymbaut  daurege 
Peyre  vidal 
En  ponson 
Perdigon 
Joä  de  pennas 
Porno  Jordan. 

Die  vier  Reihen  stehen  so  neben  und  unter  einander,  wie  im 
üruck  angegeben.  Ich  habe  durch  Zahlen  (i — 4)  die  Reihenfolge 
bezeichnet,  in  welcher  sie,  was  aus  der  Schrift  ersichtlich  ist,  aber 
im  Druck  nicht  wiedergegeben  werden  konnte,  geschrieben  wurden, 
also  mit  Bcrtran  astorgat  beginnend,  mit  Arnaiid  datiyel  schliessend. 
Das  ist  die  Reihenfolge  der  Dichter  in  der  Handschrift,  und  im 
wesentlichen  stimmt  damit  ein  zw'eites  Verzeichniss,  welches  auf  der 
Rückseite  von   74   (nach  der  jetzigen  Zählung)  sich  findet. 

Auf  der  Vorderseite  dieses  Blattes  stehen  die  Verse. 
Qui  en  ric  amor  met  so  cor  et  so  pes 
bei  Meyer  S.  2g  bis  enejos  playdes  (V.  36)  copirt,  auf  der  Rückseite 
eine  Anzahl  provenzalischer  Reimworte  auf  ansa,  ensa,  ida  zusammen- 


3     Arnaud  de  iiicyrucil. 
Lo  Rey  Ricard. 
Moter. 
P.  de  cazals 
.  .  meric   de  pegula. 
.  .  de  la  bacalaria 
.  .  uberl  de  pueycibot 
.  .  meric  de  bei  enuey. 
.  .  dezemar 
2     Bernard  de  ventador 
peyronet  et  girard 
Ricau  de  berbezieu 
\  Peyre  Rogier  de  myrapeys 
Gancel'  faidit 

De    Aude  de  paradis"'' 
Hug  de    moensac 
Ray  baut  de  vacqeras 
Folquet  de  marseilla 
Peyre  trabustal 
Raynaud  de  tres  sauzes 
Rycaud  de  berzezieu 
Dal  daufin  de  mena 

Reym  .  .  .  Myrauals 
Blacas 
mötagut 
Sordel 
B.  dalamanö 


'  Diese  Worte  sind  durchstrichen. 

'^  De  ausserhalb  der  Reihe  erst  hinzu «refüc't. 
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gestellt,  offenbar  zum  Zweck  eigener  poetischer  Versuche,  wie  es 
scheint  ebenfalls  von  Nostradamus  Hand.  Einen  solchen  Versuch 
altprovenzalisch  zu  dichten  erblicke  ich  in  folgenden  Versen 

Quant  vng  honie  (diese  beiden  Worte  durchstrichen) 
sun  home  es  ric  e  que  fay  bonna  chiera 
de  so  qu'el  ha  '    si  denen  pauve  e  pauretat  sauäsa 
el  ama  mays  soufrir 

sü  home  ric,  donnour  e  de  fasso 
el  denen  paure  e  pauretat  s'aduäsa 
touiour  sera  em  be  bona  esperansa 

Weiter    findet  sich  auf  demselben  Blatte    ein  Verzeichniss    der 
in  der  Hs.  enthaltenen  Dichter,  das  ich   vollständig  mittheile. 

Bertrand  astourguat 

Bertrand  carbonel  de  marcelha 

Folquet  de  marcela 
G  de  Lobeuier 

mötanha  agout 

Fahre  duzes 

Cadenet  de  lespital  de  s*  Joä 
messe  Rostäg  bereguier  de  marselha 

Bereguier  tropel 

P.  Cardenal 

Daspols 

Jacme  mola  darles 

fistoleta 

Raymbaud  daurenga 

Berlrand  albaric 

Guybert 

Peyro  trabustal 

Reynaud  de  tressauzes 

Peyre  vidal 

Ponsö 

Perdygö 

Joä  de  penas 

Pomo  Jordä 

Bernard  d'el  uetailor 

peyronet  e 


Gyraud 


sauanc 

e  Gauselm 

Denugö 

P.  Rogier  de  myrapeys 

Gancelm  fuydit 


P.  Raymöd  de  tolouza  lo  pros 

Elias  de  barjouls 

G.  de  sant   deydier 

moutet 

P.  de  cazals 


'  durchstrichen. 
Zeltsohr.  f.  roin.  Ph     IV. 
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aude  de  paradis  vj^  ilc  la  bacalaria 

clcracsa  de  brefjansö  '  gaubcrl  de  puycibot 

luij,'o  de  inohensac  cmcric  ' 

Raynibaud  de  vaquieras  G.  adezemar 

antonette  de  pötis  Beregr'  de  parazol 

Raymöd  de  myrauals  Pons  de  caduclh 

Blacas  Guys  duyzel 

mötagut  R.  Jordä  vescons  de  s.  anlony 

sordel  Monge  de  mötaudon 

Arnaud  de  meyruelh  hug  de  bruncl  de  roddes 

Lo  Rey  Rycard  Arnaud  danyel 

eymeric  de  pegula  dal  daulin  de  /«ena-* 

cymeric  de  hc\itt:zi-r'-,    darübci'  enuey        Bertrand  de  lamanö 

Rigaud  de  berbczieus 

In  beiden  Verzeichnissen  beginnt  ein  sonst  unbekannter  Dichter, 
Bertran  Astorgat,  von  welchem  al.so  die  fehlenden  Blätter  i — 3  der 
Hs.  Lieder  odi^r  Strophen  enthielten,  auf  ihn  folgte  Bertran  Carbouel, 
mit  welchem  thatsächlich  die  Hs.   beginnt  (Clever  S.  141). 

Nach  Aiide  de  paradis  (VA.  2Ö  der  Hs.),  wie  Xostradamus 
schrieb,  indem  er  de  in  Deaude  als  Präposition  nahm  (in  dem 
einen  Verzeichniss  corrigirte  er  nachträglich  den  Fehler)  folgt  in 
dem  hintern  Verzeichniss  der  Name  chniesa  de  bregansd,  aber  durch- 
strichen. Wäre  Meyers  Angabe  (S.  14g)  richtig,  dass  zwischen 
Bl.  36  und  37  eine  Lücke  von  einem  Blatte  sei,  so  k<")nnte  man 
annehmen ,  dass  auf  demselben  Lieder  dieser  sonst  gänzlich  un- 
bekannten Dichterin  gestanden.  Aber  jene  Angabe  ist  falsch,  es 
fehlt  nichts,  sowohl  die  ältere  Blattzählung  geht  ungestört  von  87 
auf  88  weiter,  wie  die  jüngere  von  36  auf  37  ;  auch  die  Lieder- 
zählung erfährt  keine  Störung,  denn  dass  die  Strophen  auf  Bl.  36^' 
mit  XXX,  das  Lied  auf  Bl.  37''  mit  XXXII  bezeichnet  ist,  hat  seinen 
Grund  darin ,  dass  der  Schreiber  fehlerhaft  zweimal  XXIX  (statt 
XXIX.  XXX)  zählte.  Ausserdem  beweist  das  Fehlen  des  Namens 
in  dem  ersten  Verzeichniss,  und  endlich  das  Durchstreichen  in 
dem  zweiten,  dass  an  dieser  Stelle  für  Lieder  jener  Dichterin  kein 
Raum  ist.  Wie  Nostradamus  zu  dem  Namen  gekommen ,  wird 
schwer  zu  ermitteln  sein;  jedenfalls  stammt  er  nicht  aus  f,  und 
ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  gleichfalls  nur  in  dem  zweiten 
Verzeichniss  stehenden,  ebenfalls  durchstrichenen  Namen  antonette 
de  pötis. 

Dagegen  sind  wir  im  Stande  den  Inhalt  der  Lücke  nach 
Bl.  43,  der  drei  Blätter  43 — 45  zu  bestimmen.  In  beiden  Ver- 
zeichnissen folgt  auf  motagut  (=  Bl.  40^)  Sordel,  im  ersten  Ver- 
zeichniss noch  B.  dalamanö,  der  in  dem  zweiten  den  Schluss  des 
ganzen  Verzeichnisses  bildet.  Die  Folge  des  ersteren  Verzeichnisses 
wird  die  richtiüre  sein,  denn  auch  in  anderen  Hs.  stehen  die  Lieder 


'  durchstrichen.  -  uezer  durchstrichen.  ^  statt  uiena. 
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der  beiden  genannten  Dichter  unmittelbar  zusammen  oder  in  näch- 
ster Nähe.  Wenn  Nostradamus  den  Namen  Bertran  dalamayion  in 
seiner  Hs.  fand ,  dann  ist  auch  um  so  eher  erklärUch ,  dass  unter 
den  apokryphischen  Gedichten  eines  diesen  Namen  trägt. 

Wahrscheinhch  stand  in  f  Sordels  Sirventes  über  Blacatz  Tod, 
da  Nostradamus  von  diesem  einen  langen  Auszug  gibt  und  die  beiden 
Anfangszeilen  mit  der  eigenthümlichen  Lesart  irat  <z\\Sx\.  (Jahrb.  13,  53). 
Von  Bertran  d'Alamanon  enthielt  f  wahrscheinlich  das  Sirventes  De 
Varcivesque  ?)ü  sap  bo  (Gr.  76,  4)  das  sonst  nur  noch  in  INI  sich 
findet;  ob  auch  das  Sirventes  De  la  sal  de  Proensam  doil  (76,  5) 
ist  weniger  sicher,  da  dies  Lied  in  a  steht  und  Nostradamus  das 
Original  von  a  benutzte;  doch  weichen  die  citirten  Verse  etwas 
von  a  ab. 

Dass  Nostradamus  wirklich  der  Schreiber  dieses  Verzeichnisses 
gewesen  ist,  ergibt  sich  aus  einigen  Namensformen,  welche  von 
denen  in  f  abweichend,  mit  den  von  Nostradamus  gebrauchten 
übereinstimmen.  In  beiden  Verzeichnissen  steht  Arnaud  de  ineyruelh 
(meyrueil),  während  f  maniuelh  hat;  aber  Meyriielh  haben  die  Vies 
S.  65.  Noch  bezeichnender  ist  in  dem  zweiten  Cataloge  eymeric  de 
beluezer,  \\as  dann  in  hclenuey  {^=  f)  geändert  wurde.  Aymeric  de 
Belvezer  aber  nennen  den  Troubadour  auch  die  Vies  S.  120. 

Zu  der  Inhaltsangabe  von  f,  welche  Meyer  S.  141  ff.  gegeben, 
habe  ich  folgendes  berichtigend  und  ergänzend  nachzutragen.  • 

S.  142.  Bl.  7,  nicht  moiilanhagoul  sondern  Monlainha  agoiti,  wie 
auch  die  beiden  Verzeichnisse  von  Nostradamus  haben. 

S.  144.  Bereugtüer  Trobel,  das  b  ist  aus  ursprünglichem  p  ent- 
standen ;  auch  das  zweite  Verzeichniss  von  N.  liest  tropel,  das  erste 
las  ebenso,  strich  aber  tropel  dann  aus  und  fügte  trobel  bei. 

S.  145.  Die  Tenzone  Ami  Guibert  (Bl.  20^)  ist  jedenfalls  \\\\- 
vollständig  und  bricht  1. ach  der  dritten  Strophe  ab;  Meyer  hat  nicht 
bemerkt  dass  hier  eine  Lücke  ist,  indem  von  Bl.  70  der  alten 
Zählung  (=  Bl.  20  der  späteren)  auf  IM.  72  (===  Bl.  21)  über- 
gesprungen wird,  also  Bl.  7  i    fi'hll. 

S.  147,  Bl.  28".  Bernat  del  (nicht  dt)  Wntador,  an  SlelK-  des 
(ausgestrichenen)   P.  Cardenal. 

S.  148  f.  Zu  dem  hier  abgedruckten  Liede  Gadenets  bemerke 
ich,  dass  nach  der  ersten  Stroplu'  Raum  (für  etwa  eine  Strophe) 
gelassen  ist:  die  folgenden  Strojjhen  sintl  vielleicht  vdu  andiTer 
Hand  geschrieben.  Str.  3,  1 1  I.  siei  faill  (nicht  süu) ;  Str.  4,  9  I. 
creys  ira\  Str.  5,  4   1.  e  tan,  nicht  et  an,  die   lls.  hat  e  tan. 

S.  150  1?1.  38^'  statt  Raimbaiil  de  vaquicras  slaiul,  dann  aus- 
gestrichen,   naimeric  de  belemay. 


'  Unerwähnt  lasse  ich  die  Fälle,  wo  der  Name  eines  Dichters  bei  den 
folgenden  Liedern  anders  als  bei  dem  ersten,  dessen  Form  Meyer  angibt,  ge- 
schrieben ist. 
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S.  151,  Hl.  46.  Aniaul  (h  nhiiiiiuilh  (nii  lit  nuini>lh),  vorlier  slaiul 
(ausgcslriclu'ii)  cn  ptidigito. 

S.  151,   Hl.  47^'  liest   Meyer  l<Jn   Riciii,    es  i.st  vielmelir  en    riom 
zu   lesen  wie  .sich   nameiillicli  aus  dem  i'"elileii   des  /-Striches  (;r^iht. 
S.  152,    Hl.  54^'    Manaulh. 

.S.  155,  Hl.  72  setzt  Meyi;r  als  Ue-benschrift  des  ohne  Anfauj^  c-r- 
haltiMien  Liedes  in  Klammern  En  Folqucl  Je  inarseilha,  al)(;r  die  Ms, 
hat  (hei  dem  foli^^enden  Liede)  nicht  so,  sondern  eti  folqiirl  df  via- 
s,i//hi,   wie  auch    Hl.  ly  en  fokcl  de  maseilha  steht. 

S.  157,  Hl.  79''.  i'(  de  Brwienc  de  Rades,  Nostradamus  las 
das   durcli  Punkte  getilgtem  de  heidemal   mit. 

Den  Schluss  der  Handschrift  bildet  ein  c-inzelnes  irümmerhaftes 
Hlatt,  das  auf  die  zwei  von  Nostradamus  beschriebenen  15lätter  (73 
und  74  der  jetzigen  Zählung)  folgt.  Dieses  Blatt  erwähnt  Meyer 
in  seiner  Beschreibung  nicht.  Es  beginnt  mit  der  Strophe  Pero 
si/n  'fon  dousa  e  bona  d.  h.  der  zweiten  Strophe  von  Peirols  Mainta 
gern  me  mal  razona  (Gr.  366,  19)  und  enthält  das  Lied  bis  zu  Ende. 
Darauf  folgen  von  anden^r  Iland  noch  zwei  coblas  e.sparsas,  von 
denen  die  erste  durch  die  Zerbröckelung  des  Blattes  mehrfach  ge- 
litten hat.  Sie  sind  im  Grundriss  unter  461,  18.  461,  l^^i  er- 
wähnt und  lauten  ' 

Amors  es  vn  amoros  pesamen. 

plen  de  temor  suau  al  comesar  | 

E  m  .  .  *  dels  hueilhs  e  uai  sal  cor  fermar. 

la  nueg  el  iof  p  es  uazim  | 

...  3  vas  sum  aymant  que  es  damor  ferit 

cormct*  nuilh  aut  |  .  .  .  .  son  esperit. 

e  fai  de  dos  cors  vn  ses  partida. 

dun  ferm  uoler  1  .  .  .  azer  duna  uida.  ^ 

.  .  ota  döna  q  aya  cor  damar. 

el  plai  de  far  amic  certanamen.  | 

deu  mais  uoler  q  lamic  p  .i.  cen. 

lui  en  pregue  q  si  lan  fay  pre  |  guar. 

car  nulha  res  nö  es  serta  sia. 

quo  sapchan  tres  p  que  dona  |  deuria. 

voler  amic  que  len  pregues  enaus. 

nö  fai  aquel  que  fay  \  pguar  mil  tans. 

Die  von  i\leyer  aus  f  herausgegebenen  Texte  sind  nichts  weniger 
als  (-orrect,  was  um  so  weniger  zu  entschuldigen  ist,  als  der  Hrsg. 
selbst  bei  den  Correcturen  die  Richtigkeit  seiner  Copien  nach  dem 
ihm    jederzeit     zugänglichen    Original    controliren    konnte.      Da    es 


'  Ich  bezeichne  den  Zeilenschluss  der  Hs.   durch  | 

-  Loch  ;  lies  mou. 

3  Rest  eines  Buchstabens:   a/ ?    wahrscheinlich  esvazime7i. 

*  cor  unsicher. 

'•>  Zu  ergänzen  etwa  ab  plazer  d'una  vida. 
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durchaus  Unica  sind,    so   scheint    mir    eine   Mittheiking    des    durch 
Collation  ermittelten  nicht  unnütz  zu  sein. 

S.  28.  G.  de  sant  Desdier  (Bl.  73). 

Z.  6  1.  scmhlan.  28.  1.  len,  nicht  leu,  so  hat  auch  Nostradamus 
Abschrift  auf  Bl.  74". 

S.  30.  Hugo  de  Moensac,  P.  Cardenal  (Bl.  38). 

Z.  3  no7i  ist  richtiger  nan  zu  lesen,  wie  aus  Gründen  des  Sinns 
Chabaneau  (Revue  des  langues  Romanes  7,  72)  ganz  richtig  ge- 
schrieben hat  (tian) ;  jMeyers  Correctur  don  ist  daher  zu  verwerfen. 

Z.  12  auch  hier  hat  die  Hs.  das  von  Chabaneau  gesetzte  dotics 
statt  dones  bei  Meyer,  was  vielleicht  ein  Druckfehler  ist,  denn  r  ist 
ganz  deutlich. 

S.  31,  Z.  I  Idulrier  ist  zwischengeschrieben,  doch  von  der- 
selben Hand.  Z.  2  corteiza.  Z.  6  mlptir,  also  wohl  in  uiempar,  nicht 
m^enpar  aufzulösen.     Z.  24  die  Hs.  hat  deutlich  dan,  nicht  don. 

S.  41,  Z.  13  le  dans.  14.  i'won.  16.  el  7-egne.  28.  ines ,  e 
scheint  aus  a  gebessert.  40.  tostz.  giquir.  52.  <piant.  58.  dieus. 
67.  mont  zwischengeschrieben,  von  erster  Hand.  71.  amixcs.  77. 
dieus.      78.  plag.      80.  dieus.      82.  dieus. 

S.  43,  Z.  3  parliwient.'^  18.  ^z/i-.  26.  estag.  44.  conoges.  53. 
derguelh.  58.  sesquivases,  in  einem  Worte  und  dies  ist  richtig;  i-'<'J- 
quivases,  'wenn  ihr  vermiedet.'  60  vor  vileza  steht  (durchgestrichen) 
maleza.  62.  wm  zwischengeschrieben,  von  erster  Hand.  67.  Chaba- 
neau vermuthet  einen  Druckfehler  und  schreibt  prinsep,  aber  die  Hs. 
hat  prinser.  7 1 .  somieus  in  einem  Worte  hat  die  Hs.  und  das  ist 
das  richtige ,  es  ist  sot)ijeus  zu  schreiben ;  dtnin  som  bedeutet 
nicht  'Traum.' 

S.  51,  Z.  2.  amixs  zwischengeschrieben  von  erster  Hand.  12. 
latzs.  17.  lurs.  20.  GiP.  26.  el/imoges ,  was  daher  nicht  in  e 
Llimoges  aufgelöst  werden  darf,  sondern  entweder  zusammen- 
geschrieben oder  e  Limoges.  30.  jdr.  35.  nols  cap.  39.  bos  consols 
schreibt  M.,  es  scheint  jedoch  los  zu  st«'hen,  all(>nlings  scheint  / 
und  o  durch  einen  nach  links  durch  h  hindurchgehenden  Strich 
vcrljuiidcn,   aber  sie  lu-r   ist  es   kt'in   /'.      39.   .I'j-  pros    fhoan.'^ 

S.  55,  Z.  6   quar.      12.   tolz. 

S.  (S\.  Ueberschrift  von  anderer  Hand,  tensou  del  rocin,  dann 
von  Nostradamus  Hand:  Beriratui  earbonel  e  so  rosim  dyalogue.  2. 
vor  malvais  ein  />,  aller,  wie  «'s  sclieint  vom  Schreiber  ausgelöscht; 
wollte  er  vii'llciclit  zuerst  puliiais  schreiben?  13.  guarcntir.  17. 
roeimts,  a  koiinle  auch  i  sein,  die  Tinte  i^t  verllossen.  ^^.  dieus. 
35.  0  es  gelreiiiil  hat  die  Hs.,  und  das  ist  das  richtige;  in  der 
folgenden   Zeile   lii-st  si(>   /'dssds,    nicht   /iisses.       .Meyers   X'ennulluing 


'  In  der  folmiukii  /.eile  ist  Meyers  Erpän/.unß  es  [a  1']  fttforn  ebenso 
ialscli  wie  ("habaneiius  KrUlärung  suria/  :r=  sezia/,  es  ist  vielmelir  /.ii  schreiben 
es  entorn  si  sa  lial  compninliia.  'seine  königliche  Gesellscliaft. ' 

'■*  In  der  lel/.lcn  Zeile  niuss  natürlich  geschrieben  luul  interpiingirt  werden 
c''aiiga  pcrmicr,  s\i  luv  p/as,  nostiii  tensa. 
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iiiitcr  «lein  Texte  ist  gänzlich  viTfehlt,  es  ist  zu  schreÜK^ri  e  ros  0 
cshru}fir  noii   fassas  ga.      50.  preirua. 

S.  63,  Z.  3  roä,  also  1  ociti,  nicht  7ottd.  7.  comensansa.  9.  /</«/. 
22,  segutnl.  24.  />öj  zwischengeschrieben.  2g.  podes.  t^i.  pos  noi, 
Jtoi  hier  wie  ülx-rall  in  einem  Worte.  t,},.  quns.  39.  doncs  statt 
r/r;«  <'.?•.  41.  (jucn  nicht  ^//r//,  das  pron.  lautet  in  f  imm(;r  im.  51. 
acordimsa.  53.  <•  darjent.  58.  />roj,  67.  demoransa  hat  die  IIs., 
nicht  dcinostransa. 

S.  65,  Z.  I  (7i  pcndre,  was  wohl  nicht  als  compos.  zu  nehmen 
ist.  Ich  bemerke  noch  dass  die  zweite  hier  abgedruckte  cobia 
keineswegs  unedirt  ist,  sie  steht  bei  mir  unter  No.  39. 

S.  71,  Z.  4.  7nc  uer,  also  ni'cn  vcr.  13.  nui/ha.  15.  alhoiis, 
nicht  alhous ,  was  schon  C'habaneau  S.  81  besserte,  hat  die  Hs. ; 
allerdings  sind  ;/  und  //  in  f  schwer  zu  unterscheiden.  24.  lucinh. 
41.  Girart,  das  zweite  r  ist  zwischengeschrieben;  Girat  stellt  auch 
in  der  Ueberschrift.  htieiJhs.  53.  Sign  ha,  doch  scheint  ^^  gelöscht 
zu  sein. 

S.  85.    Jn   der  Ueberschrift    Monseti,    nicht  Moscti.-    Z.  2   7tove/L 

27.  irimitat.  63  vor  aimida  steht,  durchstrichen  und  unterpungirt, 
fenida.      75.  Ar«. 

S.  87,  Z.  6  //(>,  nicht  ö.  20.  ddcxz,  durchstrichen  und  unter- 
pungirt, dann  docxs.      13.  auch  hier  wohl  cailhons.      14.  conocxs. 

S.  88,  Z.  13.  <'j  zwischengeschrieben. 

S.  89,  Z.  15.  cap,  aus  ursprünglichem  />«/>  gebessert. 

S.  89.    Ueberschrift  Rostainh. 

S.  90.  Z.  16  kann  auch  fiays  gelesen  werden,  i^^.  fan,  nicht 
fo7i.     36.  vcrt,  ]\Ieyer  hat  veriz\z\,  was  wohl  Druckfehler. 

S.  92.  Z.  53.  gtiaya77ie7i. 

S.  94,  Z.  T^^i-  cu77ienah7icii\  das  zweite  ^  könnte  auch  0  gelesen 
werden,  sicherlich  kein  u. 

S.  96,  Z.  5.  damo7's,  s  scheint  ausgelöscht.  29.  quieus  p07-l, 
zwischen  beide  Worte  geschrieben  uos. 

S.  98,  Z.  I.  iostems.  2.  /<?«.  10.  ca7ii,  sieht  mehr  wie  A/«/ 
aus.      27.  damai-.      t,"].  le  sieua. 

S.  100,  Z.  I.  (juieu  für  ausgestrichenes  vos.  6.  hier  hat  die 
Hs.  deutlich  alhoTis.  16.  «?//j  für  ausgestrichenes  7iegus.  20.  tostl's, 
am  Zeilenschluss ,  also  aus  Raumersparniss;  jedenfalls  aufzulösen 
iostems,    nicht    toste7is.       22.    vor    do7mas    steht,    ausgestrichen,  />;-öj. 

28.  _/(?,  nicht  Z<!7. 

S.  lOl,  Z.  13.  /y;-«/.  14.  071,  nicht  <"«.  16.  77iala7iansa,  7iiala- 
7iensa  ist  wohl  nur  Druckfehler.  19.  ie77is.  24.  quicus  si  tot  za77i,  si 
tot  durchstrichen.  27.  cimda7isa.  29.  Absatz  in  der  Hs.,  wie  denn 
die  beiden  letzten  Zeilen  ein  Geleit  für  sich  bilden. 

S.  103,  ?^.  i\.  pesevc7-a7-.  il.  et.  17.  uols.  26.  ««//.  27.  7)ie7i- 
brat.  38.  tos,  s  aus  /  gebessert.  Das  letzte  Wort,  dessen  Lesung 
Meyer  als  'douteuse'  bezeichnet,  ist  wohl  leuehia  zu  lesen,  so  dass 
also  Chabaneaus  Besserung  (S.  79)  das  richtige  trifft. 

S.  105,  Z.  21.  Ttegüs.     2^.  e  za  vi  tat  liest  Meyer:  die  Hs.  hat 
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ezn  I  ;;/  fal  d.  h.  ez  a  iCi  tal.  Ferner  cuydan.  40.  seih,  aber  das 
letzte  j  ist  gelöscht. 

S.  107,  II,  Z.  6.  quill.  IV,  Z.  4  nach  g€7Ü  folgt,  durchstrichen, 
e  hu  lol  e  greu  reu.  den  cagej-  Icu  data  luoc  en  bas  estage.  Diese 
Worte  sind  durchstrichen,  die  folgenden  Verse  von  anderer  Hand 
(jünger).  Dies  bemerkt  zwar  Meyer,  aber  nicht  die  Abweichung 
in  der  Lesart  der  letzten  Zeile:  has  ist  die  richtige  Lesart.  7.  vor 
greu  steht,  ausgestrichen.  Ich.  V,  Z.  3.  es.  4.  veyaire  5.  seinbla  aus 
sempla  gebessert.  VI,  Z.  \2.  quem  Meyer,  was  Chabaneau  in  qiien 
verändern  will;  aber  das  Abkürzungszeichen  que  ist  nicht  das  ge- 
wöhnliche für  m  oder  ;/,  es  scheint  gar  nicht  zu  dem  Worte  zu 
gehören,  und  ist  daher  wohl  quc  zu  lesen.       13.    eher  y^r    als  y^;-. 

S.  log.  I,  Z.  6  nicht  un,  sondern  nü  d.  h.  nun.  IV,  Z.  8.  nicht 
ju'bral,  sondern  tiebrat  hat  die  LIs.  V,  5.  nach  es,  durchstrichen, 
wiederholt  le  ters. 

S.  112,  Z.  46.  ambraies,  nicht  ambrages,  hat  die  Hs.      57.  querer. 

S.  115,  Z.  21.  müi  uuell.      25.  ay. 

S.  116,  Z.  I.  lems.  7.  per,  par  ist  wohl  Druckfehler;  die  Hs. 
hat    abgekürzt  p.      18.  7nats.     35.  pareis,  doch  ist  .<•  gelöscht. 

S.  1 18,  Z.  2f2.  iostes,  am  Schluss  der  Zeile;  aufzulösen  d-ähQX  tosktus. 

S.  119',  Z.  I  nach  saber,  durchstrichen  und  unterpungirt,  uon 
mesiaiic.  21.  (?«  wahrscheinlicher  c«  zu  lesen,  t,/^.  masol,  zusammen- 
geschrieben, wodurch  die  Ersparniss  eines  ^  sich  erklärt.  3g.  vueilh. 
de  ren  zwischengeschrieben,  von  erster  Hand. 

S.  122.  II,  Z.  4.  enßamals,  t  aus  ;/  gebessert,     g.  est. 

S.  123,  Z.  4.    auer.      2g.  sei. 

S.  125.  In  der  Ucberschrift  und  Z.  17  ist  daguiberi  als  ein 
Wort  geschrieben.      li.  pros. 

S.  126,  Z.  3.  bell.      4.  Dhipr.es. 

S.  128.  Z.  4.  -'ulats.  12.0I0US  ist  auch  hier  zu  lesen.  2\.  pen- 
res,  r  scheint  aus  s  gebessert.  31.  iilley.  40.  ben  aus  fou.  vor  ben 
ausgestrichen  en.  nies  zwischengeschrieben.  48.  sos  ?//e''s;  offi^nbar 
ist  sos/nes  gemeint.  52.  d/y.  5g.  reeo?uanl.  60.  e  puis  li  pree  quem 
digua'son  lalent,  fliese  Zeile  ist,  ausgenommen  das  letzte  Wort,  durch- 
strichen, und  so  wie  Meyers  Text  hat  gebessert.  61.  bausia.  62. 
yley.     63.  ;////  mal  statt  eines  ausgestrichenen   Wortes  (conori?). 

S.  130,  Z.  6.  ceos,  nicht  das  mit  einem  Fragezeichen  versehene 
cers;  ceos  steht  für  que  vos.     7.  plasant.     8.  tolafoys. 

S.  133.  II,  Z.  I.  pensi  fermame.  ^.  m<Jis  statt  mal.  5.  degudame. 
8.  mortalme,  und   in   (1er  ursprünglichen  Lesart  coralme.     g.  Paure. 

S.  134,  Z.  10.  enemixes.  13.  eher  nosha,  als  7'oslra,  u  und  // 
sind  kaum  zu  unterscheiden,  aber  der  Sinn  spricht  für  nosha.  14. 
('  dieus.  In  der  fünften  Zeile  sind  y\w  ln-iden  Kommata  überllüssig: 
tu  lo  nos  as  donat  rev  'du   hast   ihn    uns   zum  KTtnig  gegeben'. 

'  Weder  Meyci'  noch  (liabaiuau,  die  l)ciile  /.u  dicsoin  Liede  verschiedene 
Conjccturen  machen,  liaben  bemerkt,  dass  ihisselbe  länj^st  im  Tarn.  Occ.  },%}, 
fjedruckt  war,  \ind  keineswegs  ein  ITnicum  von  f  ist,  sondern  aiicli  in  ('  Rah  steht. 

K.    IvXRlSCH. 
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2.    Bruchstück  einer  anglonormannischen  Magdalena. 

J)a,s  'Maj,^azin  lür  diu  Literatur  dis  Auslands'  Itraclitc  unter 
dem  28.  Februar  1880  S,  129  die  Nachricht:  Le  Livre  theilt  mit 
dass  in  der  städtischen  l^ibliothck  zu  l'rier  ein  französisches  (iedicht 
'Sainte  Noima  et  son  fils  saint  Devy'  aufgefunden  sei,  welches 
König  Richard  T.fnvenherz  während  seiner  (iefangenschaft  in 
Deutschland  (in  Mainz  oder  Worms  otler  auf  Schloss  Trifels)  ver- 
fasst  habe. 

Ks  sei  mir  gestattet  diese  anscheinend  wichtige  Nachricht  auf 
ihren  wahren  Wertli  zurückzuführen.  Wahr  ist  nämlich  nur  so  viel: 
dass  in  der  Stadtbibliothek  zu  Trier  das  Bruchstück  eines  fran- 
zösischen Gedichtes  aufgefunden  ist.  Dasselbe  ist  von  Herrn  Max 
KeufTer  in  der  nicht  in  den  Buchhandel  gekommenen  Festschrift 
veröffentlicht,  mit  welcher  die  vorjährige  Philologenversaramlung  in 
Trier  begrüsst  wurde.  Herr  Keuffcr  hat  vollkommen  richtig  die 
Mundart  des  I5ruchstücks  als  die  Anglonormannische  erkannt.  Was 
tlie  Legende  von  der  heiligen  Nonna  und  David  von  Wales  betrifft, 
so  hat  das  Bruchstück  mit  dieser  ebensowenig  etwas -zu  schaffen 
als  mit  Richard  Löwenherz.  Herr  Keufter  wird  mit  seinen 
hierüber  geäusserten  Ansichten  wohl  allein  bleiben.  Damit  die 
Leser  urtheilen  können,  setze  ich  das  Bruchstück  auf  Grund  des 
von  Keufifer  mitgetheilten  Facsimiles  hierher.  Wo  das  Pergament 
beschädigt  ist,   ergänze  ich  die  Buchstaben  in  eckigen  Klammern. 


lRecto\  'Oncore  vostre  deu  priez, 
ke  l'enfant  ore  n  i 

seit  gari. 
De  l'ame  la  mere  eit  pitez 
si  la  meine  a  sauvetez 

par  sa  merc[i]  ! ' 


seint  Pere  a  Roume  querre 
de  lui  oir  e  enquerre 

dreite  crea[nce] ; 
mes  einz  k'il  le  pout   parfere, 
en  mer  soffri  meint  contrere 

e  mescha[nce]. 


51   Apres  ceo  est  il  escliip^, 
en  haute  mer  tant  ad  sigle, 

ke  a   terre 
venuz  est  e  arive. 
Moun  seint  Pere  ad  encuntre 

ke  sun  afe[re] 


Ses  enuis  touz  li  conta, 
e  seint  Pere  lui  conforta 

boneme[nt]. 
'  Cil ',  dist  il,  '  ki  te  flaela 
totes  tes  pertes  te  restora. 

Ne  dute  [nent]! 


enquist  e  pur  quei  fust  venu; 
kar  la  croiz  ad  aparceu 

k'il   porta, 
e  par  tant  li  ad  coneu. 
II  dist  ke  conseil  ad  eu 

de  pe^'a 


Mes  ke   ta  feme  soit  endormie, 
tost  te  purra  il  aie 

enveer 
par  la  requeste  de  Marie 
ke  porra  toen  fiz  en  sauve  vie 

bien  ga[rder].' 


6a?  corr.  Nes. 
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Puis  li  ad  la  foi  pveche, 
e  a  la  seinte  terre  mene, 

si  lui  m[oustra] 
[Verso]  les  luis  ou  Jhesiis  out  [e]stc 
[e]  meint  miracle  out  moustre, 

ou  il  precha, 

9- 
[l]a  foy  e  la  dreite  creance 
[k]i  les  bons  crestiens  avance 

a  la  dou^our 
[d]c  seintete  e  de  penance 
[k'Jentre  liom  e  deu  fet  aliance 

de  fm'  amour. 

10. 
rpant  ad  seint  Pere  enscigne 
-*-  [c]eo  pelerin  e  amene 

al  seint  luis 
[k]e  deus  anz  sunt  ja  passe, 
[k']il  ad  of  lui  iloekes  este, 

e  aukes  pluis. 


[o]u  aveit  este  pene, 
[o]u  de  mort  fu  releve, 

ou  apparut, 
[p]ar  ou  il  fuit  au  ciel  mounte, 
[o]u  le  seint  espir  ad  enveie 

dar  ki  encrut. 

II. 

[D]es  ore  s'en  voudra  retorner 
[a]  sa  terre,  e  a  la  mer 

est  ja  venuz. 
[V]ent  a  bon  e  plener, 
[l]a  mer  comence  a  trespasser, 

se  ad  aparceuz 

12. 

[l]a  röche  ou  sa  ferne  lessa. 
[C]il  iloekes  aler  voudra 

pur  querre   [nojvele. 
[Qjuant  a  la  terre  aprocha, 
[u]n  enfant  vit,  ki  se  jua 

of  la  gravelc. 


13- 


[Qjuant  il  prendre  le  voleit, 
[l'jenfant  fui,  si  se  musceit 

de  lez  sa  mere, 
[e]  quant  il  i  vint,  u[n]e  dame  troveit 
[b]ien  colouree,  si  apparceit 

k'endormi'  ere. 


ge  Hs.  vielleicht  Ihom. 

\Oa  Das  grosse  T  fehlt,  findet  sich  aber  als  Vorschrift  (rappel).  Für 
enseigne  stand  erst  asseigne. 

\},e  Das  c  itt  apparceit  ist  mit  rother    Tinte  getilgt. 

Man  sieht,  das  Bruchstück  stammt  aus  einer  Legendi- ;  aus 
welcher  ist  mir  trotz  vielen  Suchens  nicht  nn'igHih  gewesen  zu 
ermitteln.  Die  Strophenform  ist  dieselbe,  welclie  der  Dichter 
Benet  im  Leben  des  heiligen  Thoraas  angewandt  hatte.  Der 
t,'prache  nach  kann  unser  Dichter  kaum  vor  den  Anfang  iles 
13.  Jahrh.  gesetzt  werden.  Wohl  in  das  Ende  desselben  Jahrh.'s 
weisen  die  Schriftzüge.  Der  Vers  ist  nach  den  Grunilsätzen  be- 
handelt, welche  die  Normannen  in  England  dem  französischen  Vers(> 
anged(Mhen  liess(>n,  und  welclie  ich  in  meiner  Schrift:  lieber  die 
.Matthaeus  l'aris  zugeschriebene  Vie  de  seint  Auban  (Halle  1876) 
darzulegen   unternahm. 

11.    SUCHIKK. 

Nachschrift.  Soeben  liefen  Herr  .Vdolf  Schmidt  in  Böhmer's  Ro- 
manischen Studien    4,  530    den   Nachweis    dass  vorstehendes  Biuchslück    einer 
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Maf,'clalena  anjjehürt.  Ich  liaJie  naclilräjjlich  diese  Angabe  in  tlie  Uebcri^clirift 
tlcs  voisulicndcn  AhclnicUs  aufjijcnomnKn  und  verweise  auf  die  an^jefiibrtc 
werlbvolle  Arbeil.  Wenn  übrigens  Herr  Scbniidl  behauptet,  in  Strophe  7 
Vers  d  müsse  man  nach  dem  Facsiniilc  ad ,  nicht  out  lesen ,  so  irrt  er ;  das 
Facsimile  hat  nnverkcnnbav  mit. 

Am  22.  Mai  vcröflVntlichte  Wcndelin  Förster  im  Ht.  ('entrall)latt  eine 
Reihe  von  Verbcsserunj^en  zu  Keuffcr's  Text ,  welclie  ich  bei  der  Corrcctur 
des  vorstehenden  Abdrucks  benutzen  konnte,  und  die  meine  Ausgabe  nahezu 
überflüssi"  machen.  H.  S. 


3.    Ein  weiteres   Bruchstück   von  Aspremont. 

No.  5  des  Literaturblattes  für  germanische  und  romanische 
Philologie  bringt  auf  Sp.  iq8  die  Notiz:  Prof.  Schum  (Halle)  hat 
am  Einband  *'incr  Erfurter  Hs,  Bruchstücke  aus  Aspremont  g<'- 
l'unden. '  Die  schon  beträchtliche  Anzahl  der  Aspremont-Hss.  — 
Gautier  Ep.  fr.  1-,  234  verzeichnet  13  und  seine  Liste  enthält  viel- 
leicht, nach  der  von  mir  beobachteten  Unvollständigkeit  seiner  An- 
gaben bei  Beuves  de  Hanstonne,  Hörn,  Loherains  ',  Quatr«  fils  Aymon 
zu  schliessen ,  gar  nicht  alle  bis  1877  bekannten  —  vermag  ich 
noch  durch  ein  weiteres  Bruchstück  zu  vermehren  <  welches  der 
Cod.  t:^"^!  der  Classe  VII  der  Bibliotheca  Nazionale  zu  Florenz  ent- 
hält. Bezeichnet  ist  es  darin  einfach  als:  'Poematis  fragment.  lingua 
d'oil,  in  ea  mentio  est  Turj)ini.'  Die  Schrift  weist  auf  14. —  I5-Jh. 
und  ist  besonders  auf  der  Vorderseite  arg  verwischt.  Die  Sprache 
deutet  auf  italienischen  L^rsprung.  Es  ist  ein  Blatt  zu  4  Spalten  zu 
je  36  Zeilen.  Ich  fand  es  im  Frühjahr  1872  oder  1873,  konnte  es 
aber  leider  nicht  sogleich  vollständig  copiren.  Seitdem  hatte  ich 
keine  Gelegenheit  das  Versäumte  nachzuholen  und  beschränke  mich 
daher  jetzt  auf  Mittheilung  der  wenigen  damals  in  der  Eile  heraus- 
geschriebenen Zeilen,  die  indessen  hinreichen,  um  die  Stelle  des 
Gedichtes,  w-elcher  der  Text  des  Fragmentes  angehört,  zu  bestimmen. 
Sie  entspricht  danach  der  Analyse  bei  Gautier  II'  182  und  dem 
von  der  Hist.  litt.  XXII  3 1  2  unter  No.  5  besonders  hervorghobenen 
Punkte. 

Sp.  I.  9  Li  .  ces    H.    (Heumon?)    regardoit 

RespondiGalynil  neualentunfestu  souent  .  .  . 

Li  cristian  no  .  .  .  li  ont  .  olu  33  II  .  .  .  sauue  al  ^or  del  finiment 

3  Con  .  .  .  fer  e  a  calos  agu  .  dis  Ag.  nai  .  .  t  que  coru9er 

Si  ont  li  cors  debuxe  e  rompu  Fil^  dist  li  ver  molt  men  poit  enuier 

Tu^  eil  che  creent  si  sont  poi  dcceu  36  Ver  mi  faistes  ^est  ome  comen^er  .  . 

6  Chaldepartirsecsaiont(?)porfeltenu  Sp_  3. 

Je  ne  pois  croir  co  .  .  .  il  fa^em  il  tu  32   Ro   .   e  lui    la    ueit  .  .  .  iustixier 

0  .  .  .  li  rois  a  poi  quil  ne  fent  Li  apastoile  si  appella  ...  1er 


'  Nebenbei  sei  hier  erwähnt ,  dass  Godefroy  in  seinem  Dict.  de  lanc. 
langue  fr.  mehrfach,  unter  dem  Titel  Les  Loherains,  Stellen  aus  einer  rö- 
mischen Hs.  Vat.  Urb.  375  citirt,  welche  bisher  völlig  unbekannt  war,  jedoch, 
wie  die  S.  50  unter  acesser  angelührte  Stelle  darthut ,  die  Anseis  de  Mes 
voraufgehenden  Theile  der  Lothringer  gar  nicht  bietet. 
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Vos  estes  sire  ri9   m  .  .  . 
35  Nul  meilor  clerc  ne   p.     es 

Je  [u]i  une  partie  d.  90  fust  .  .  . 

Sp.3. 
I   [U]  deu  fu  mis  cant  longin   linaure 
E  9el  Saint  fust  ja  uos  ert  deliure 
3  E  eil  respond  trop  uos  mahaste  .  . 

Sp.  4. 

8  :    Dis  lapostoile  Turpin  ic  te  lecher 

9  Che  de  nos  tu9  tu  soie  confaloner 
16  A  celor  dos  mirai  a  compagner 

Se  deu  nos  done  9est  ior[a]  trapaser 

18  E  Aufricain  posum  del   camp  ieter 

E  deu  en  France  nos  laise  remparier 

Chi  la  uoldra  mon  seignor  gueroier 

21  E  mon  cors  poise  lu  de  nient  aider 


Lauberg  uestu  e  li  heume  da9er 
AI  maitinet  serai  al  minister 

24  Dist  lapostoile  fort  est  a  consiler 
Che  arciuesque  doit  estre  ciualer 
E  dist  Turpin  ne  fait  a  uos  ten9er 

27  Se  uos  9e  ne  uole9  utrier 

Autri  che  moi  uos  estaura  preqer 
Unque  lapostoile    nel  uolt    por  ce 
lasier 

30  Aufrican  ueit  uenir  e  aprosmer 
Ciual  e  armes  la  grant  noise  fer 
II  la  li  ofre  sil  prent  a  mena9er 

33  Or  la  tois  ore  mas  tu  la  comparara 
9  er 
Cor  ie  ne  ui  for  le  lan9e  baser 
E  eil  desent  sen9  plu  demorer 

36  Li  destre  pe9  li  est  ala  baiser. 

E.  Stengel. 


4.    Nachtrag  zu  S.  74  ff. 

Nach  kaum  erfolgtem  Druck  des  oxforder  Textes  der  Depidcison 
entre  rame  et  le  corps  kam  ich  wider  Erwarten  in  den  Besitz  einer  Copie 
des  schon  erwähnten  zweiten  Textes,  welcher  in  der  Arundel  Hs. 
288  des  Londoner  Brittish  .Museum  Blatt  247^^ — 253^'  steht.  Ich 
verdanke  diese  Coi)ie  cier  Freundlichkeit  des  Herrn  Prof.  Dr.  Köl- 
bing.  Die  Schriftzüge  der  Hs.  sind  nach  seiner  Angabe  oft  genug 
verblasst  und  undeutlich,  überhaupt  nicht  gerade  bequem  zu  lesen. 
Gegenüber  den  65  Strophen  von  Ö  bietet -1  deren  87;  von  diesen 
decken  sich  54  in  beiden  Hss.,  nach  O  Strophe  6 — 5g.  ä^  Ab- 
weichungen von  ()  sind  darin  nicht  sehr  bedeutend.  Es  sind  mit 
Unterdrückung  der  rein  orthographisclien  und  der  schon  erwähnten 
Strophe  6  folgende : 

7,  I.  Vers  son  corps  lalmc  parla  2.  Icdongea  4.  qe  si  gisez  —  8.  4. 
fuist  trop  graunde  —  9,  i.  Ore  vous  sount  .  .  bailez  2.  mesurez  —  10,  :. 
longe  4.  Parfaire  vulletz  eh.  delil  5.  Et  la  vous  tenistes  —  11,  2.  A  louz 
jours  congiez  de  voz  d.  3.  repeyr  4.  5.  umgestellt  4. -A  s.  p.  qe  toul 
temps  d.  5.  Si  vendretz  a  moi  a.  —  12,2.  qi  il  fuist  qe  dil  lors  4.  Oi  0. 
Me  auetz  —  13,  i.  Estes  2.  ceste  corps  taunt  come  v.  5.  cyl  le  houre  6. 
lye  —  14,  5.  me  sui  —  15.  5-  et  irop  suylle  —  17,  2.  vous  et  moi  4. 
m'auetz  6.  Issi  s.  —  18,5.  apprisc  —  19.  -•  dust  dame.  5.  Ne  dussez  — 
20,  3.  a  vous  4.  (Je  m'eusse  ft.  As  —  21,  I.  S.  v.  soen  bien  lo  s.  2.  Ne 
poi  mouer  meynz  -<-  22,  i.  d.  [J]eo  n'ay  p.  2.  rctrcyner  3.  VosUc  —  23,  2. 
E  V.  5.  Vous  ne  poictz  ricn  muer  —  24,  2.  quo  ne  3.  1)  \:\  .  loniv  4.  Jco 
V.  5.  Et  d.  6.  A  V.  —  25,  I.  quey  —  26,1.  brochcy  de  bion  enferc.  4. 
Mes  t.  5.  Et  t.  6.  et  a  moi  —  27,  5.  trespassames  —  20.  i.  Vil  et  eh.  3. 
derreyn     5.  Vostre  iugcment     6.  Ove  g.  t.  —  30,  i.  des  lions     <>.  üui  tu/,  ^ 
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31,  5.  purrount  —  33,  2.  est  le  3.  cele  4.  n'.^niounleiount  —  3S,  -■  ^i  le  p. 
36, 1.  cclui  37,  I.  cussclz  cn  la  vic  -  2.  Dcniore  vssctz  en  f.  4.  Donl  »lieux 
ne  p.  mic  al  fait  —  38,  i.  FA  quaunl  5.  defesoit  —  30,  2.  as  eh.  4—6.  fehlen  — 
40,  5.  S.  et  cco  est  par  p.  6.  Et  m.  p.  —  41,4.  toulc  la  eh.  5.  S.  de  dampncdieux 
6.  La  },'raiint  ni.  —  42,  4.  in'e^toucia  6.  Kt  en  d.  -  43,  i.  illeoq  nul  cofjnu 
4.  la  fehlt  —  44,  3.  Car  pur  le  honour  4.  Qil  auoit  et  usa  5.  plus  dur  t. 
45,  2.  Oyl  certes  3.  La  b.  Qe  toutz  iours  dure  —  46,  i.  Dank  dit  4.  tost 
in.  —  47,  2,  y  est  e,  —  3.  Et  ferm  enclos  4.  mort  ne  desirent  5.  qils  U. 
forclos  —  49,  3.  Fet  5.  Nest  6.  Mes  est  d.  —  50,  i.  diinUe  2.  fesoie 
vciaiint  4.  vaudra  as  rcpentaunz  5.  demoraiintz  —  i>l.  4-  Q^*"  P-  ^'-  ^^ 
c.  —  52,  2.  dit  est  ceo  ycy  4-  Qe  vnqes  6.  Ne  nie  v.  —  53,  2.  Mes  ma 
p.  —  54.  2.  Mort  ceo  est  orc  (juc  5.  Si  n'aura  (sie)  ia  de  nul  s.  —  55,  I. 
Ore  soicnt  autrcs  \i.  4.  purrount  S'^i  4  en  glorie  5-  Ö"  certes  en  —  57,  2. 
en  Ic  sicclc  4.  a  nouuclialcr  -  50.  1  ■  en  cesle  vie  2.  emender  vostre  f.  4. 
puissomps     5.  Netz  p.  et  la  vic  a. 

O  Strophe  l — 5  und  60 — 65  fehlen  A,  welclu>s  dafür  t^2)  neue 
Stroj)heii  an  verschiedenen  Stellen  einschiebt.  In  der  That  sind  '^2 
auch  spätere  Einschiebsel.  Statt  aus  vier  Acht-  und*  zwei  Vier- 
silbern, bestehen  sie  nämlich  aus  sechs  Sechsilbem,  die  allerdings 
in  gleicher  Weise  (aabccb)  wie  che  Acht-  und  Viersilber  ''strophisch 
verknüj)ft  sind.  Fast  w()rtlich  stimmt  ferner  die  Mehrzahl  dieser 
Sechssilber  mit  solchen  des  nonuannischen  Gedichtes  der  Cotton 
Hs.,  welches  Th.  Wright  in  den  Latiti  poems  attributed  to  Walter 
Mapes  S.  321  ff.  veröffentlicht  hat.  Der  Ueberarbeiter  der  Hs.  A  ent- 
lehnte sie  also  diesem  in  Reimpaaren  verfassten  Gedicht,  indem  er 
je  drei  Reimpaare  desselben  durch  Einschiebung  des  dritten  in  die 
Mitte  des  zweiten  zu  einer  Strophe  verband.  Allerdings  w'eicht 
auch  sonst  der  Text  A  von  Text  C  in  Einzelheiten  ab,  doch  werden 
diese  Abweichungen  nur  zum  Theil  dem  Ueberarbeiter  der  Hs.  A 
zur  Last  zu  legen  sein,  während  andere  sich  dadurch  erklären,  dass 
A  für  seine  -^Z  neuen  Strophen  einen  vielfach  und  öfter  mit  Recht  von 
C  abweichenden  Text  verwerthet  haben  wird.  Aus  diesem  Texte 
entnahm  A  wohl  auch  die  meisten  der  Zeilen  und  Strophen,  welche 
in  C  und  O  gemeinschaftlich  fehlen,  welche  aber,  da  sie  auch  aus 
Sechssilbern  bestehen,  auf  gemeinsamen  Ursprung  mit  den  übrigen 
in  C  befindlichen  hinweisen.  Zwischen  O  6  und  7  stehen  w-ie 
schon  erwähnt,  in  ,-i  die  Reimpaare  ^2^,\.  2;  32^,  2  des  Wrightschen 
Abdrucks  von  C  (i  Str.),  zwischen  O  g  u.  10  ferner:  Wright  324,21. 
2^.  24;  324,  25.  325,  I.  2;  325,  16—18;  22—4  (4  Str.),  zwischen 
O  10  u.  11:  Wright  325,  37^9;  40—2;  326,  3.  4.  6  (3  Str.), 
zwischen  (J  15  u.  16:  Wright  326,  8 — 10;  ii  — 13  (2  Str.),  zwischen 
0  16  u.  17:  Wrigiit  331,  18.  20.  22;  2;^^ — 5;  26 — 8;  s^ — 4;  326, 
44,  ;^2y,  I.  2;  327,  12.  14  (das  dritte  Reimpaar  dieser  Strophe  in 
A:  Ne  de  moi  ne  fuist  mal  Si  ne  fuisse  ton  ostal  fehlt  bei  Wright); 
15 — 7;  18 — 20;  '^T^}^,  24.  26.  27;  28 — 30  (10  Strophen),  zwischen 
ü  25  u.  26  zunächst  zwei  bei  Wright  fehlende  Strophen:  (i)  Dolente 
creature  come  mal  engendrure  Remist  en  la  mesoiin  N'y  ad  sergeant  ne 
beachi/er  Qy  k  ose  remembrer  Ne  qe  ose  no?ner  lotin   noim  (2)  Ny  ad 


E.  STENGEL,    NACHTRAG  ZU  S.  74  FF.  367 

nul  hovime  qi  pur  tey  Face  almaigne  ne  pur  vioi  Pus  est  qe  a  escient  (?) 
De  doner  se  ublie  Tant  come  i1  est  en  vie  Et  a  autry  donner  ate7it, 
dann  W'right  326,  20.  21  und  als  drittes  Reimpaar:  Pttr  te[s] 
grauntz  irespaz  Unke  rien  ne  donas  (3  Str.),  zwischen  O  26  u.  27: 
W'right  326,24 — 26;  27.  28  und  als  drittes  Reimpaar:  Vous  feistes 
qe  fcloun  Qe  fie  priastes  pardoun  (2  Str.)  zwischen  O  4g  u.  50:  Wright 
'^:^2>i  6-  8  und  als  drittes  Reimpaar:  Sus  ciel  nad  tie/e  moigne  Pur 
veir  ne  chanoyne;  dann:  N'e  reclus  ne  her  mite  Taunt  soit  de  graunt 
me7-ite  und  als  zWeites  und  drittes  Reimpaar:  W'right  t^^t^,  9.  10; 
dann  Wright  '^'}i'^,  18.  ig  und  als  drittes  Reimpaar :  De  cel  orde prisotm 
Nj'  auera  nule  rancioun  (3  Str.),  zwischen  C>  53  u.  54  eine  bei  W'right 
fehlende  und  metrisch  den  echten  Strophen  von  i)  gleiche  Strophe: 
Jeo  sui  deceu  par  le  niondc  Par  qi  sui  mis  ensi  parfunde  De  haut  en 
baas  Pur  ma  vie  orde  et  veyne  Passeray  de  mort  a  peyne  Alla  alias. 
(vgl.  O  7)  zwischen  ()  54  u.  55  endlich  vier  bei  Wright  fehlende 
Strophen :  ( i )  Ne  puisse  plus  lungefuent  Tenir  cest  parlemetit  Ore  me 
faut  la  veue  Le  parier  ne  nie  vaut  7iient  Si  graunt  peyne  me  tient  Qe 
parole  ay  perdue  (2)  Dunke  ieta  vn  suspir  Come  komme  qe  duist  morir 
Lahne  qe  ceo  veit  Chetiue  se  clamout  Souent  ceo  pamout  Et  merueillous 
duel  fesoit  {3)  Apres  qe  ele  iert  paumee  Se  clamout  maluree  Mar  fui 
vnqes  criee  Ha  lasse  dolente  A  tant  dolero2ise  atente  James  ne  serray 
lee  (4)  Roy  de  ciel  et  terre  Pur  quey  demoustres  guere  Vers  vne  si 
fieble  chose  Moult  ay  vers  tey  graunt  ire  Si  ieo  le  ossasse  dire  Mes 
plus  parier  neu  ose.  Die  Wortvarianten  des  Textes  A  von  den  ent- 
sprechenden Zeilen  in  C  finden  passender  ihren  Platz  in  einer 
neuen  sehr  wünschenswerthen  Ausgabe  von  C,  zu  welcher  indess 
eine  genaue  Revision  des  Wrightschen  Abdruckes  nothwendig  ist. 
Aus  vorstehendem  ergibt,  sich,  dass  A  das  Gedicht  der  oxforder  Hs. 
mittelst  des  der  Cotton  Hs.  erweitert  hat,  dass  aber  ()  und  C  ein- 
ander selbstiuidig  gegenüber  stehen.  Der  Nachweis  evidenter  hiter- 
polationen  in  A  ist  wichtig,  indem  er  wahrscheinlich  erscheinen 
lässt,  dass  auch  andere  Bearbeiter  dieses  und  anderer  Stoft'e  in 
ähnlicher  wenn  auch  weniger  plumper  Weise  ihre  Haujitvorlage 
bendcliert  habmi. 

]•',.  Sl'KXGKL. 

Nachschrift.  Nachdem  voislehtMidev  Nachüa«^  ferlij;  {»eslelU  war, 
erschienen  Besprechungen  der  Kleinerischen  Disserlation  von  G.  Paris  (Ri)ni.  III 
314  ff.)  und  von  H.  Varnhaj^en  (Anjjlia  III  569  ff.).  Letzterer  erörtert  auch 
das  Verhältniss  von  A  zu  O  und  ('  und  kommt  ihxhei  zu  gleichen  Resultaten 
wie  ich,  erwähnt  aber  noch  l)  dass  für  ein  Bruclislück  des  Textes  ü  nämlich 
Str.  6  —  29  (also  der  Einleitung  wie  ^l  entbehrend)  nocli  eine  zweite  Hs.  cxistire: 
Hs.  Colt.  Vilellius  C  8  f.  57  r",  aus  welcher  er  S.  578  die  zwei  ersten  und 
die  letzte  Str.  mittheilt  2)  dass  auch  für  den  Text  ('  eine  zweite  jüngere  und 
vielfach  abweichende  Hs.  vorhanden  sei:  Hs.  Hail.  5234  f.  uSü»'  Sp.  2  ff.,  aus 
welclier  er  gleichfalls  Anfang  und  Schluss  mittheilt.  Die  Zalil  iler  Hss.  ilieses 
Textes  ist  also  unter  Hinzurechnung  der  Brüsseler  und  der  Turiner  Hs.  bereits 
auf  4  gestiegen.  Einige  der  Strojjhcn  und  Zeilen  von  ,/,  welche  in  O  wie  in  C 
fehlen,  sollen  sich  nach  S.  580  in  //  linden,  andere  aber  nicht.  Ein  Heraus- 
geber des  Textes  (V//)'7'  wird  also  ./  sicherlich  mit  verwerllien  müssen.  V. 
theilt  auch    einige    Proben    aus   ./    auf   S.  580    und    aus    Ü  auf    S.  578  ff.    mit. 
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Letztere  stimmen  jjenaii  zu  nuincni  Abdruck  nur  liest  V.  3,  4  beu  st.  beau  u. 
3,  5  beu  st.  bell.  (Bciläulij;  bitte  ich  auf  S.  75  Z.  5  ein  Drucitvcrsehen  zu  be- 
ricluifjcn  :  b(u7/efsj  :  mesiirejsl)  G.  l'aris  leufjnct  die  von  mir  vermuthete  iie- 
nutzuiij,'  des  lal.  Gedichtes  seitens  des  Textes  6',  ich  kann  mich  jedoch  niclit 
auf  eine  Prüfunj^  seiner  Gründe  einlassen.  E.  St. 


5.    Bruchstück  eines  lateinisch-französischen  Glossars 
aus  dena  13.  Jahrh. 

Nachstehendes  Bruchstück  eines  alpliabetischen  lat.-frz.  Glossars 
ist  einem  4  spaltigen  i'erganientblatt  entnommen,  welches  sich  im 
Besitz  des  Herrn  Dr.  Jünil  Pfeiffer  in  Wiesbaden  befindet,  der  es 
mir  vor  Kurzen  zu  beliebiger  Benutzung  freundlichst  übersandte. 
Das  Blatt  ist  ofifenbar  von  einem  Buchdeckel  losgelöst,  doch  hat 
die  Schrift  dabei  nur  wenig  gelitten,  sie  weist  ihrem  Alter  nach  in 
den  Ausgang  des  13.  oder  in  den  Beginn  des  14.  Jahrb.;  das 
Glossar  selbst  wird  aber  .schon  in  früherer  Zeit  abgefasst  sein.  Die 
Sprachformen  weisen  auf  den  Nordosten  Frankreichs,  hin.  Das 
Cjlossar  war,  wie  die  Beifügung  der  näheren  grammatischen  Be- 
stimmungeii  zu  jedem  Wort  ausser  Zweifel  stellt,  für  Lateinlernende 
bestimmt.  Ob  es  mit  einem  der  von  Littre  in  der  Hist.  lit.  XXII 
besprochenen  Glossare  identisch  ist,  vermag  ich  nicht  zu  bestimmen, 
ebensowenig  ob  mit  dem  Catholicon  der  Liller  Hs.,  welches  Scheler 
in  seiner  Ausgabe  der  Olla  Patelia  Gand  187g  (Extrait  de  la  Revue 
de  rinstr.  Pub!.  XXI  et  XXII)  bespricht.  Wiewohl  das  Fragment 
seinem  Inhalt  nach  keine  besondere  Wichtigkeit  beanspruchen  kann, 
dürfte  es  doch  seines  relativen  Alters  und  seines  fast  durchweg 
correcten  Textes  halber  in  seinem  frz.  Theile  einen  diplomatisch 
genauen  Abdruck  verdienen,  zumal  es  sich  in  Privatbesitz  befindet 
und  von  nur  fferinjfem  Umfant^e  ist. 


15 


proporcional)/ 

l//er. 

fablamt. 

adufrb^MW. 

pröporcionab/litaf. 

fäbl'ace. 

gf.  III  d'. 

p;Y>priu;«. 

^ppref. 

gn.  II  d'. 

pr()pr/etaf. 

pp'etef. 

gf.  III  d'. 

p/-(>p/7e. 

pp^iiit. 

zAnerhium. 

pröptt^r. 

por. 

p/vpojitzb. 

p/7*pte/va. 

porce. 

con]u?tciio. 

pr^pudor. 

ceft.  hötef. 

s.A\\eihium. 

pröpugnare. 

9bru^ 

g  n.  I  conj. 

p/-r)pu^natoriuw. 

lujf  ouü  gbat.' 

g  n.  II  d'. 

p/-(>punator. 

gbäleref. 

g  m.  III  d'. 

p/cpalare. 

demoftrer. 

g  a.  I  conj. 

p/(^pulfare. 

debot\ 

g  a.  I  conj. 

propulfat/o. 

debouteirif. 

gf.  III  d'. 

p/'t'rogare. 

re  pitier. 

g  n.  I  conj. 

'  =  lius  QU  on  combat. 


E.  STENGEL,  BRUCHSTÜCK  EINES  LAT.-FRZ.  GLOSSARS  A.  D.  I3.  JH.     369 


p/fifuf. 

prorumpere. 
18     prt;fa. 

pröfapia. 

p/'ötiwg^/'e.' 
21      prokribere. 

prokripUo. 

p/yfilire. 


protclitus. 

pru^cqui. 
3     prjyfpic^/'e. 

p/-(^fperai"j. 

p/'(;fper. 
6     p/-()fpeiitaf. 

p/-tifpere. 

prohernerc. 
9     proftituere. 

])/'(>flibuluw. 

p/7)teg(?/-e. 
12     p;'c»tect;'o. 

p;'t<tin/<j. 

p/'fjthowartyr. 
15     pr(Hhop!afl«j. 

pralidcUo. 

p;'(>uehere. 
18     prouecU'o. 

prouecius. 

p/cucnil. 
21      p/-(nie//t//.s. 

prcucrhiii/n. 

p/('uitlf';-e. 


doutot  etot. 
auät  fallir. 
^pfee. 
lignie. 
porcaid®. 
efc're. 
exiuf. 
forf  falir. 

b. 
ert"ig"er. 
enfure. 
efgarder. 
efploitier. 

pfpref. 

pfperilef.  • 

pfprefnt. 
efc'^ueter. 
abordel  met^. 
bordiauf. 
denrul''. 
deffcce. 
mätenät. 
pcmierf  maf^f. 
p*^mierf  faf.- 
^pt"ctiöf. 
auäcier. 
auäcemef. 
aiuicief. 
il   auit. 
auenue. 

pu''bef. 
poruoir. 


adnerhium. 
g  n.  m  conj. 
g  f.  I  d'. 
g  f.  I  d'. 
g  n.  m  conj. 
g  n.  III  conj. 
g  f.  III  d'. 
g  n.  IUI  conj. 


zdiecüvnm. 
g  d'.  in  conj. 
g  a.  III  cotij'. 
g  d'.  I  conj'. 
adiectivum. 
g  f.  III  d'. 
aduerhm/n. 
g  n.  III  conj. 
g  n.  III  conj'. 
g  n.  II  d'. 
g  a.  III  canj. 
gf.  III  d', 
aduerhiiim. 
adiec\.tvum. 
g  m.  11  d'. 
g  f.  III  d'. 
g  n.  III  conj. 
g  f.  III  d". 
g  ad'ieciivn/n. 
g  n.   IUI  conj. 
g  m.  IUI  d'. 
g  n.  II    d'. 
g  a.  II  conj'. 


promCio. 

p/7mifor. 
3     promdus. 

prtiuidc;/cia. 

p/'ouide. 
G     p/7nii«cia. 

p/()uj«cialif. 

p/«xim;/.v. 
9     p/cxiiiiilaf. 


porueäfe. 

porueiief. 

porueäf. 

porueäce. 

porueämt. 

91*^10. 

q'  ;   do   paif. 

pchit  r. 

pcliciiiclf/. 


g  r.  III  d'. 

g  m.  III  d', 
ad'ic-cU'iium. 
g  f.  I  d\ 
adutvb////;/. 
g  f.  I  d'. 
dd'u-cin'it/n. 
tid'u'clii'u/n. 
'•  f.   111    d". 


'  =  procingcrc.     Auc/i   iücscs  passt   iii/tniui^'^i  nuc/t  der  alpliabetiichen 
Kei/unfo/i^i-  nicht  hitr/ier. 
^  =^  fais  ;=  factus. 
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]);v*ximc. 

pcheineml.' 

.uhurhium. 

prudewf. 

fagef. 

aA'xt'cX.iTum. 

12 

p^//(lc//cia. 

fauoirf. 

g  f.   I   d'. 

pri/ilcTtlcr. 

fagchit. 

a.i\\ierhium. 

pr//ina. 

b^ine.-'' 

g  f.  I  .r. 

>5 

prunum. 

p"ne. 

g  n.   11   d'. 

]^runa. 

charböf. 

g  f.  I  d'. 

pruriU/s. 

de  mägeure. 

adieclivurn. 

i8 

prwrirc. 

de  mägier. 

g  n.  IUI  conj. 

])falm«j. 

faume. 

gf.  II  d'. 

pfall^/e. 

chr\i>. 

g  n.  III  conj. 

21 

pfalU'A-iuw. 

,     fatierf. 

gn.  II  d'. 

pfalmifla. 

famiftre. 

g  m.  I  d'. 

pfeudo. 

fauf. 

g  m.  III  d'. 

plublicare.3 

d. 

plublier.ä 

g  n.  I  conj. 

publicMj-. 

gmüf. 

adieclivurn. 

3 

publice. 

gmunemt. 

aduerbzutn. 

pubes. 

Jone  barbe. 

g  m.  ni  d'. 

pudibu«di/j. 

hötouf. 

adiecUvurn. 

6 

pudicitia. 

chafte'r. 

g  f.  I  d'. 

pudic?/i\ 

chaftef. 

adiecU'vum. 

pudice. 

chaftemt. 

aduerhtum. 

9 

pudor. 

böte. 

g  m.  in  d'. 

puer. 

efef. 

adicctivurn. 

puericia. 

efäce. 

g  f.  I  d'. 

12 

puerp^ra. 

q'  gist  dafät. 

g  f.  I  d'. 

puerp6'yiuw. 

gefine. 

g  n.  II  d'. 

puella. 

damofelle. 

g  f.  I  d'. 

15 

pugil. 

chäpiöf. 

g  m.  III  d'. 

pugilaris. 

puinceöf.* 

ad'iecU'z'um. 

pugillaris. 

tablete. 

a.diectwum. 

i8 

pugnare. 

9bat®. 

g  n.  n  coftj. 

pugn«J. 

puns. 

g  m.  II  d'. 

pugnator. 

gbateref. 

g  m.  III  d'. 

21 

pulcher. 

biauz. 

3id\ectivutn. 

pulc/7tudo. 

biautez. 

gf.  III  d'. 

pulcrc. 

balemt. 

adu^;-b/M;«. 

*  =  procheinement. 

2  =  bruine.    Diez  E.  IV.  II<^  wid  Littre  wollen  pruina  nicht  als  Etymon 
von  bruine  gelten  lassen. 

3  Seh  reibfeh  ler. 

*  mir  unverständlich,  wohl  verderbt. 

E.    SriiNGKL. 
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IT.    Exegetisches. 

Zur  Chanson  de  Roland. 

Im  Literaturblatt  für  german.  und  rom.  Philologie  No.  5  (Mai 
1880)  Col.  178  ff.  habe  ich  gelegentlich  meiner  Besprechung  der 
siebenten  Ausg.  von  Gautier's  Chanson  de  Roland  verschiedene  Er- 
klärungen mehrer  sich  darin  findenden  Ausdrücke  und  Bezeichnungen 
versucht,  zu  denen  ich  hier  noch  einige  Nachträge  geben  will,  be- 
merke jedoch  zuvor,  jene  ergänzend,  dass  Roland's  Schwert  Durin- 
dana allerdings  den  meisten  Angaben  nach  von  dem  Schmid  W'ie- 
land  verfertigt  worden  sein  soll  (s.  Gautier  p.  89) ;  jedoch  will  dies 
nicht  viel  bedeuten,  da  jenem  sagenberühmten  Künstler  die  Her- 
stellung jedweder  ausserordentlichen  Kunstarbeit  beigelegt  zu  werden 
pflegte,  und  zwar  um  so  eher,  wann  die  ursprünglichen  sie  be- 
treffenden Sagen  verloren  gegangen  waren;  ja,  ,, jeder  Künstler  könnte 
völunder  oder  Wielant  heissen."  Grimm  DM.^  351.  —  Zur  Be- 
stätigung meiner  Erklärung  zu  V.  1 2  1 6  „encriesme  i.  e.  inchrismatus, 
gesalbt ;  also  encriesme  felun  einer  der  gleichsam  zum  Verräther  ge- 
salbt ist",  dient  das  engl,  anointed,  welches  in  demselben  Sinn  ge- 
braucht wird,  z.  B.  an  anointed  scamp  ein  Erzschurke.  —  Die  im 
Literaturbl.  Col.  181  aus  Procop  angeführte  Sage  findet  sich  das. 
Vol.  II  (nicht  11). 

Ich  komme  nun  zu  einigen  neuen  Bemerkungen.  V.  105.  An- 
se'/s.  Dieser  Name  eines  französischen  Herzogs  ist  vielleicht  eine 
andere  Form  von  Ainseax  [Ancianx  u.  s.  w.)  d.  i.  Eckensachs,  welche 
Benennung  des  sagenberühmten  Schwertes  später  zum  Personennamen 
wurde.  —  V.  346.  Murgleis,  Name  von  Ganelon's  Schwert.  Ich 
habe  Litbl.  a.  a.  O.  gezeigt,  dass  der  altn.  Name  Hallgeir  (zusammen- 
gesetzt aus  hall  u.  geir^  bedeutet  „Steinspiess"  d.  i.  ein  Spiess  mit 
dem  man  Steine  und  Felsen  durchbohren  kann;  die  altn.  Form 
Allgeyr  findet  sich  in  der  Erex  Saga  ed.  Cederschi(")ld.  Köpenharn 
1880  p.  15  1.  19;  wer  aber  diesen  Namen  in  dem  Sinne  von  Hall- 
geir, Steinsj)iess  d.  i.  ein  Spiess  mit  dem  man  Steine  und  Felsen 
durchbohren  kann,  zu  nehmen  vorzieht,  kann  damit  das  altn.  kvern- 
bitr  (Cleasby-Vigfusson ;  kvernbiti,  Agrip  af  Norcgs  konunga  S()gum. 
Köbenhavn  1880  p.  15  1.  9)  zusammenstellen,  welches  der  Name 
eines  Schwertes  ist  und  Mühlen-  (d.  i.  Mühlstein-)  beisser  bedeutet. 
Ebenso  könnte  Murglris  (zusammenges.  aus  murus  u.  gladius)  ein 
Schwert  bedeuten,  womit  sich  eine  Mauer  durchbohren  lässt,  ein 
Mauerschwert  (murigladius).  ^ —  V.  889.  ßrigal.  Ist  dies  vielleicht 
Berga,  eine  Stadt  am  Llobregat,  in  der  Provinz  Barcelona?  Die 
Verwandlung  von  „Berga"  in  „Hriga"  ist  leicht  geschehen  und  </  in 
al  verändert,  weil  das  Couplet  auf  ein  lietontes  </  ausgeht  (vassal, 
chevals,  halt,  Roncevals,  mat  etc.  —  V.  849  alinacur  Henennung 
eines  R-imges  unter  den  Gegnern  Karls.  Imu  ommajadischer  Khalif 
in  Spanien  (885 — 888)  heiss  Almazir.  —  V.  1550—57.  „D'AlVrike 
i    ad    un  AlTrican    venut,    C\'^{    ^^al,|u^d,lHl ,    Ii>    (il   al    rei   ^[al^ud."■ 

Zeitsclir.   f.  rom.   I'h.     IV.  :  i 
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« 

Letzteren  Name  ist  das  syr.  =  aral).  Älalclitts,  IMalck  Konij^,  so  <Jass 
also    „rei    Malend"  einen  Pleonasmus    ergibt.      Aus    letzterem    Wort 
(Malcud)    ist    wahrscheinlich    auch    Alalquidanl  abgeleitet   oder    ge- 
bildet. —   V.  1O61.  „i'ierres   i   ad,  ametistes,    topazes  Eskrininals,  e 
carbuncles  ki  ardent."     Ich  glaube  nicht,  dass  in  dem  ganzen  Ge- 
dichte Subjectiv  und  Adjectiv  sich  wo  in  zwei  verschiedenen  Versen 
finden;   doch    kann    ich   mich    nicht    der   Meinung   erwehren,    dass 
ester?ninals   hier  Adjectiv  ist  und  sich   (mit  der  Bed.  des  ital.  siermi- 
nato   ungeheuer   gross)    auf   'ametistes'     und    'topazes'    bezieht.    — 
V.  2075   „  Wigres  e  dards."      Ersteres  ist  das  altn.    vigr    \\.  vigrar 
s.  f.  Speer.  —  V.  2372.  „Tresqu'a    cest   jur    que    ci    suis   consoüz" 
d.  i.  bis  auf  heutigen  1  ag,    wo    ich  hier    erreicht  (gefasst,    gepackt) 
worden  bin,  nämlich  von  meinem  Geschick;  consequor  kommt  nihn- 
lich  auch,  obschon  selten,    als  Passivum  vor.  —  V.  2994.  Marsiine, 
Stadt  in  Südfrankreich.     Ist  damit  vielleicht  ^\o\\\.-(\e,-)  Marsan  ge- 
meint?   es  erscheint  in  einem  Couplet   auf  11  (Blandune,   Nerbune, 
esperunet,  humes  etc.).  — •  V.  3057.  Nevelun,  ein  französischer  Graf. 
Dieser  Name  entspricht  ganz  genau  dem  aus  der  deutschen  Helden- 
sage   wohlbekamiten    Nibelung    und    „in    dem    Geschlechte    der 
Hardenberge  an  der  Ruhr  war  nach  Gobehnus  Persona,    vgl.  Zim- 
merische Chronik  III  85    der  Name  Neveling   herkömmlich."     Sim- 
rock  DM."*  42g,  er  hat  aber  mit  „neff,    qui,  signifie  'neveu'"  nichts 
zu  thun.  —  V.  3 151  guigei^i-dX.  guiggia)  scheint  mir  von  guida  ab- 
zuleiten und    eine  Grundform   guidica  vorauszusetzen,    gebildet   wie 
'manica',    welches    gleichfalls    einen    Halter,    einen    Griff  bedeutet. 
Die    'guige'  soll  zum  Anhängen  des  Schildes  an  den  Hals  gedient 
haben;  von  den   'guigge',  deren  gewöhnlich  zwei  waren,  diente  die 
oberste  zum  Durchstecken  des  Armes,  die  untere  zum  Halten;   erstere 
entspricht  dem    altgr.  jiÖQita^,    letztere  der   oy^ävr].     Jene  Grund- 
form guidica  weisst  darauf  hin,  dass  man  die  Handhabe  gebrauchte 
um   damit  den   Schild  zu    führen  oder  regieren,   gr.  oh]xi^8iv  was 
bei   dem   reXafloJV  vermittels   der   xdvofsg   geschah.   —  V.  3208  f. 
Baligant    sagt  zu  Malprime:    „Jo  vous  durrai    un  pan  de  mon  pais 
Des    Cheriant   entresqu'en    Val-Merchis.''''     Ersterer  Name  bezeichnet 
wahrscheinlich    den  Scher  iah    (el   Kebir),    wie    der  Jordan    zwischen 
dem  See  von  Tiberias  und  dem  Todten  Meer  heisst;  was  ist  aber 
mit  dem  Thal  Marchis  gemeint?    Westlich  von  dem  Scheriah,  etwas 
nördlich   von    Sebastieh    (Samaria)    liegt    Merdsch  (Wiesengrund)    el 
(iarak.  —  V.  3245.    Bruise.     Ist    damit  Brussa  (in  Kleinasien)  ge- 
meint und  hat  der  Pfaff  Konrad  dies  missverstanden  ?  —  V.  3474  f. 
„Ki  pois  veist  les  Chevaliers  d'x\rabe,  Cels  d'Ociant  e  d'Argoilles  e 
de  Bascle."     Man  darf  nicht  etwa  glauben,  dass  die  in  dem  letzten 
Verse   genannten   Localitäten    wegen    des    '\\\    dem   vorhergehenden 
genannten  'Arabe'  in  diesem  Lande  gesucht  werden  müssen;  denn 
der  Verfasser  des  Gedichts  würfelt  die  geographischen  Namen  sehr 
oft  confus  unter  einander;  und  so  folgt  V.  3245 — 6  'Ociant'  gleich 
auf  die  'Esclavers',  daher  es  auch  keinesfalls  sicher  ist,  dass  V.  325g  f. 
Argoilles,  Clarbone  und  Val-Funde  eine  Fortsetzung  zu  den  vorher- 
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gehenden  ungarischen  OrtsnaiBen  bilden.  Wenn  dies  jedoch  der 
Fall  ist,  dann  geht  vielleicht  das  hier  oben  auf  'Argoilles'  folgende 
'Bascle'  auf  das  ungarische  'Bazias'  (Basiasch)  oder  auf  'Bacs' 
(Bahtsch);  in  Betreff  des  eingeschobenen  /  s.  das  Glossaire  s.  v. 
Bascle.  Wie  dem  aber  auch  sei,  so  weisen  die  sicher  stehenden 
ungarischen  Ortsnamen  (V.  3255 — 8)  auf  den  von  dem  ersten 
Kreuzzuge  durch  Ungarn  gekommenen  Weg  hin  und  lassen  daher 
fast  ohne  Zweifel  annehmen,  dass  die  'Chanson  de  Roland'  erst 
nach  demselben  verfasst  ist.  Noch  füge  ich  die  Bemerkung  hin- 
zu, dass  ein  tüchtiger  Geograph  und  Arabist  noch  gar  manche  in 
dem  Gedichte  vorkommende  Namen  würde  identificiren  können, 
obgleich  viele  andere  nur  der  Phantasie  und  dem  Assonanzbedürfniss 
zu  entstammen  scheinen. 

Felix  Liebrecht. 


y.    Etymologisches. 

1.    Etymologien. 

It.  paragone. 

Diez  sieht  die  Heimath  des  .Wortes  in  Spanien,  wo  die  i)rä- 
positionale  Verbindung  para  am,  die  (wenigstens  unter  Umständen) 
„im  Vergleich  mit"  bedeutet,  zum  Substantiv  erhoben,  mit  Herab- 
steigen des  Inlaut  gewordenen  c,  zu  paragon  (daneben  paratigoii) 
„Vergleich"  geworden,  und  von  wo  dieses  nach  Italien  und  Frank- 
reich eingeführt  wäre.  Dem  steht  entgegen,  dass  volle  präi)Ositionale 
Verbindung  im  übrigen  ihren  beiden  Elementen  ihre  Selbständigkeit 
gelassen  hat  und  in  Folge  dessen  bei  dem  c  bis  heute  geblieben 
istS  und  man  begreift  schwer,  wie  die  Sprache  dazu  gekommen 
wäre,  die  verständliche  Gestalt  des  Wortes,  welches  bei  dieser  Ent- 
stehung nur  eine  Schöpfung  der  Gelehrten  sein  könnte,  mit  einer 
unverständlichen  zu  vertauschen.  Andererseits  spricht  gegen  Diez, 
dass  das  Wort  in  Italien  zum  ältesten  Besitz  geh()rt  und  dort  in  einer 
Zeit  auftritt,  in  der  man  schwi^lich  irgend  welchen  andern  Wort-Import 
aus  Spanien  nachweisen  kann,  wohl  auch  früher,  als  man  paragon 
in  S{)anien  findet;  denn  dass  dasselbe  auch  in  Spanien  alt  sei,  wie 
Littre  behauptet,  erlaube  ich  mir  einstweilen  zu  bezweifeln.  Endlich 
ist  zu  bedenken,  dass  im  Italienischen  das  Wort  auch  die  concrete 
Bedeutung  „Probierstein"  aufweist,  von  welcher  aus  zu  den  Be- 
deutungen „Probe",  „Norm,  ]\Iust(^r,  wonach  man  die  ,\echtheit  be- 
urtheilt",  ,,Vergleichung"  leicht  zu  gelangen  war,  während  man  sich 
kaum  denken  kann,  Muster  und  Prüfstein  wären  mit  einem  Namen 
belegt  worden,   der  „Vergleich"  oder  eigentlich  „neben"  bedeutete. 

Trotz  der  Warnung  Diezens,  den  Ursprung  des  Wortes  nicht 
im  (kicchischen  zu  suchen,  verweise  ich  auf  axövt(  Wetzstein,  nxoväm 


'  Uebrigens  ist  zu  crwiigcn,  tlass  das  c  streng  genommen  niclu  /.wischen 
Vocalen  steht,  da  ja  das  a  des  pani  glcicli  uti  ist. 

24* 
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wetzen,  jcaQaxoi'aoj  an  etwas  wetzen,  reiben ;  ja  selbst  (»in  jruQa- 
ocov)]  findet  sich  in  Montfaucon's  griechischer  Paläographic  S.  6  in 
einer  mittelalterlichen  Anweisung  zur  Bereitung  und  Anwendung 
di>r  (jroldl(')sung  für  Miniatoren  als  Name  des  Steines,  mit  dem  das 
aufgetragene  Gold  polirt  wird.  Hier  liegt,  scheint  mir,  die  Herkunft 
des  italienischen,  von  Italien  nach  Spanien  und  Frankreich  ge- 
brachten Wortes.  f)b  aber  aus  jiaQ<ix,oruoi  „an  etwas  streichen" 
das  Verbum  paragonare  „am  Probierstein  streichen,  er])rol>en"  hervor- 
gegangen und  paragone  davon  gewcjimen  ist,  in  welchem  Falle  es 
zuerst  „Probe"  und  dann  erst  „Probierstein"  bedeutet  hätte  (daher 
denn  auch  pielra  dt  paragone  neben  glbd.  paragone),  oder  ob  das 
Substantivum,  aus  jiaQaxövrj  gebildet,  zuerst  da  war  zur  Bezeichnung 
des  Steines,  an  oder  mit  welchem  Metall  gestrichen  wird,  sei  es  zum 
Schärfen  oder  zum  Glätten  oder  zum  Proben  (derselbe  feine  Schiefer 
dient  allen  drei  Zwecken) ,  und  hieraus  das  Verbum  erst  gezogen, 
lasse  ich  unentschieden.  Das  Geschlecht  des  ital.  Wortes  spricht 
zu  Gunsten  der  ersten  Annahme. 

Franz.  ponceau. 
Wer  mit  Diez,  Littre  und  Scheler  dieses  Wort  zunächst  ein 
Adjectivum  sein  und  „hochroth"  bedeuten,  und  es  erst  in  zweiter 
Linie  die  Klatschrose  bezeichnen  lässt,  erwägt  nicht  hinlänglich, 
dass  es  auch  in  attributiver  Verwendung  frode  poficeauj  keine  Flexion 
zeigt,  also  ein  Substantivum,  zunächst  der  Name  der  Blume  und 
erst  secundär  Bezeichnung  ihrer  Farbe  sein  muss.  Ist  dem  so, 
dann  wird  auch  die  Herleitung  von  einem  angenommenen  * punicellus, 
sei  es  im  Sinne  von  puniccus  „hochroth",  sei  es  in  dem  von  piinicus 
„phönizisch"  sehr  bedenklich ;  sie  wäre  nur  dann  statthaft,  wenn  ent- 
weder/>ö««a?^  doch  ursprünglich  adjectivische  Bezeichnung  einer  Farbe 
gewesen,  dann  Name  der  Blume  und  schliesslich  als  Substantivum 
nochmals  Farbenbezeichnung  geworden  wäre,  oder  aber  wenn  man 
anzunehmen  hätte,  die  Pflanze  hätte  zur  Zeit,  da  sie  ihren  Namen 
erhielt,  für  ein  ausländisches  Gewächs  afrikanischer  Herkunft  ge- 
golten; und  keins  von  beiden  wird  durch  irgend  eine  Thatsache 
meines  Wissens  wahrscheinlich  gemacht.  Entscheidend  aber  gegen 
jene  Herleitung  ist,  dass  die  ältesten  Formen,  in  denen  wir  den 
Namen  der  Blume  finden,  dreisilbig  sind :  papaver  wird  im  Glossar 
von  Tours  528  mit  poiincel  d.  h.  doch  wohl  pöuncel  übersetzt;  im 
Pariser  Glossar  7692  mit  pouencel;  und  poonciau  wird  statt  proonciau 
zu  schreiben  sein  in  der  von  Roquefort  unter  jagUau  aus  Borel 
wiederholten  Stelle :  Tani  com  jaspe  sonnonte  Vor  Et  li  lis  la  fleur 
de  jagliau  Et  rose  fraiche  proonciau.  Dieses  poo7icel  nun  möchte 
man  zunächst  als  ein  in  gewohnter  Weise  von  poo7i,  paon  (pavonemj 
abgeleitetes  Deminutivum  anzusehn  geneigt  sein:  dass  dem  von 
Seiten  der  Laute  nichts  im  Wege  steht,  ist  klar;  und  auch  die  Be- 
deutungen des  Blumennamens  und  dieses  Deminutivums  dürften 
nicht  unvereinbar  erscheinen:  die  Blume,  die  man  um  ihrer  weit- 
scheinenden Farbe    willen    mit   dem  Namen    coquelicot   belegte,    der 
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schwerlich  was  anderes  ist  als  der  Hahnenschrei  coqiierico  (s.  Diez 
und  Littrc),  mochte  man  auch  mit  dem  anderen  farbenprächtigen 
,  Vogel  vergleichen,  vielleicht  noch  mit  besonderem  Hinblick  auf  das 
Kränzchen  schwarzer  Staubfäden,  das  an  das  Federkrönchen  des 
Pfaus  erinnerte.  —  Vielleicht  aber  ist  von  pavot  oder  eigentlich 
pavo  ^  auszugehen,  die  Blume  weniger  phantastisch  aufgefasst,  viel- 
mehr ganz  verständig  als  „Möhnchen"  bezeichnet  worden,  *pavo-cel 
in  *pavoncel  (vgl.  Ztschr.  III  572)  übergegangen,  und  aus  diesem, 
möglicherweise  unter  nachträglicher  P^nmischung  von  paoji,  die  nach- 
weisbaren Formen  entstanden,  wie  espöaüer  aus  espavcnter ;  ioon  aus 
tabantcs;  pöor  neben  paar;  die  Nebenform  paot  zu  pavot  hat  Littrt^ 
nachgewiesen. 

Franz.  acariätre. 
Diez  und  hinter  ihm  her .  Mätzner,  Littre  und  Scheler  berufen 
sich  zur  etymologischen  Deutung  des  Wortes  auf  ein  afz,  acarier, 
das  aus  cara  (afz.  chierc)  gewonnen  „Aug  in  Auge  gegenüberstellen, 
confrontiren"  bedeute.  Ein  altfranzösisches  Verbum  dieser  Be- 
deutung hat  aber  niemand  nachgewiesen  und  hat  es  meines  Wissens 
nicht  gegeben ;  das  vorhandene  afz.  acariiet-  oder  achariier  f-oietj 
ist  ein  Compositum  des  von  char  {carriis  oder  besser  carrtim)  ab- 
geleiteten und  noch  lebenden  char(rjier  und  heisst,  wie  darzuthun 
nicht  nöthig  ist,  „zufahren,  auf  Karren  zuführen" 2;  und  zwischen 
diesem  und  acariätre  ist  ein  Zusammenhang  nicht  denkbar.  Vor- 
sichtiger waren  ältere  Etymologen,  die  acarcr  „confrontiren"  zu 
Hilfe  nahmen ;  dieses  Wort  sammt  einigen  Derivaten  existirte  wenig- 
stens, aber,  wie  es  scheint,  nur  als  Terminus  der  Rechtssprache  im 
südlichen  Frankreich,  s.  die  Zusätze  zu  Du  Gange  unter  accaraiio 
und  incarare;  volksüblich  ist  es  weder  in  dieser  noch  in  anderen 
Formen  auf  dem  eigentlich  französischen  Gebiete  jemals  gewesen. 
Ist  aber  mit  diesem  Worte  acariätre  in  Verbindung  zu  bringen 
möglich  ?  Ich  glaube  nicht :  das  /  des  Adjectivs  ist  noch  die  ge- 
ringere Schwierigkeit;  denn  das  Wort  ist  keinesfalls  ein  acht  und  alt 
französisches  und  darf  als  eine  späte  und  gelehrte  Bildung  (ver- 
muthlich  des  Rabelais)  schon  diesen  oder  jenen  Mangel  aufweisen ; 
ein    unühorwiiidliches    Hinderniss    ist    aber    die    Bedeutung:     selbst 


'  Denn  nicht  die  erste  Silbe,  wie  Diez  annimmt,  somlern  mit  Ausnalime 
ihres  Anlautes  die  letzte  von  papavi:r  ist  verloren  <^e<,'an<^cn,  papav-  zu  pavo 
j:;eworden  und  der  Ausgang  '"'  mit  dem  Suffix  ot  vertauscht:  vgl.  einerseits 
altfrz.  charaude  aus  cliaracter  (Ztsclir.  f.  rom.  Phil.  TU  263)  und  andererseits 
altfrz.  ctuiillot  neben  chaülau. 

^  Hier  nur  zwei  Stellen,  wo  die  Herausgeber  es  verkannt  haben:  Mes 
toneis  et  »ntn  vin  .  .  .  ()iu'  m/s  sircs  li  reis  >iCi  out  achrcic  (bei  Bekkcr  richtig 
ac/iaric),  S.  Thom.  522O;  Des  viiis  et  des  viniides  illiiec  ii  qiiariott  (1.  aquarTon), 
Baud.  Seb.  IV  226.  —  Bemerkenswerth  ist  die  Redensart  Li  nuiufez  tios  t 
acharie  ,,es  ist  eine  verwünsclite  Dummheit,  dass  wir  herkommen",  Gaut. 
Coinsy  155,48;  Se  J\Ii/on  vieut  /</  iiiais ,  que  maiife  t'tic/iiirie,  Entrc  lui  et 
sa  gent  ne  nous  estordront  inie,  Ayc  d'Av.  113,  wo  nach  iicharie  kein  Aus- 
rufszeichen stehen  sollte. 


376  MISCEIXKN.     V.  i;i-YMOI,OGISCHKS. 

wenn  acariälre  „widcrspruchsüchtig"  hiessc,  was  es  aber  nicht  lieisst 
—  es  bedeutet  vielmehr  „unverträglich,  zänkisch"  — ,  würde  es  als 
Ableitung  von  einem  Verbum,  das  durchaus  nicht  „widersprechen", 
sontlern  „einander  gegenüberstellen"  heisst,  nicht  zu  begreifen  sein; 
und  von  einem  reflexiven  *s'acarer  „einem  vor  die  Augen  treten" 
ist  keinerlei  Spur  vorhanden.  Ich  glaube,  der  Gelehrte,  dem  das 
Französische  das  Wort  verdankt,  sei  es  Rabelais,  sei  es  ein  anderer, 
hat  das  griech.  ayaQiQ  „unangenehm,  unliebenswürdig,  widerwärtig"  ' 
seiner  Sprache  einverleiben  wollen  und  dies  so  vollzogen,  dass  er  zu 
dem  ausländischen  Worte,  das  ohne  weitere  Zuthat  allzu  fremdartig 
da  gestanden  haben  würde,  ein  Suffix  treten  Hess,  das  auch  sonst 
vielfach  verwendet  ist,  wo  Adjectiva  die  Annäherung,  den  Zug  nach 
der  durch  ein  Stammadjectiv  bezeichneten  Eigenschaft  hin  bezeichnen 
sollen.  Ein  nicht  minder  modernes,  aber  trotz  der  weiteren  Ver- 
breitung des  Stammwortes  im  Grunde  noch  weit  weniger  französisches 
Gebilde  ist  das  ungeheuerliche  opinüflre.  Bezüglich  der  Neigung 
der  Sprache,  dem  was  sie  aus  fremdem  Wortschatze  herüber  nimmt, 
wenigstens  durch  einheimische  und  allgemein  geläufige  Suffixe 
solche  Gestalt  zu  geben,  dass  es  innerhalb  der  landesüblichen  Rede 
nicht  allzusehr  befremde,  sei  auf  W.  \\'ackernagels  Kleinere  Schriften 
111  319  verwiesen. 

Span,  cachalote. 
Littre's  Aufstellungen  über  die  Herkunft  des  frz.  cachalot  sind 
recht  seltsam,  etwas  übereilt,  w^ie  mir  scheint,  einem  mir  weiter  nicht 
bekannten  Gew^ährsmann  Roullin  abgenommen.  Zwar  ist  seine 
Meinung  schwerlich,  wie  Scheler  verstanden  hat,  die  Franzosen  ver- 
dankten das  Wort  zunächst  den  Engländern,  und  diese  hätten  es 
aus  dem  catalanischen  quichal  (soll  heissen  giiixal  oder  caixal)  'Zahn' 
gebildet;  sondern  diese  Weiterbildung  schreibt  er  doch  wohl  den 
Franzosen  zu.  Aber  auch  so  ist  ja  der  Vorgang  ganz  undenkbar: 
wie  hätten  die  Franzosen  den  Potfisch  mit  einem  Namen  belegen 
sollen,  der,  im  Catalanischen  nicht  etwa  vorhanden,  vielmehr  ein 
französisches  Deminutivum  von  einem  catalanischen,  im  übrigen 
aber  in  Frankreich  völlig  unbekannten  Stammwort  mit  der  Bedeutung 
'Zahn'  wäre!  Es  versteht  sich,  dass  man  nicht  weiter  kommt,  wenn 
man  an  die  Stelle  des  catalanischen  Wortes  das  sp.  <juijal  'Zahn' 
oder  qinjar  'Kiefer' setzt.  Besser  lässt  man  doch  gleich  dc^s  fertige 
spanische  Wort  cachalote  'Potfisch'  aus  seiner  Heimat  nach  Frankreich 
kommen.  Für  dieses  aber  ist  eine  Zurückführung  auf  quijal  wieder- 
um ausgeschlossen.  Es  ist  vielmehr  vermuthlich  ein  Augmentativum 
(denn  in  Spanien  hat  ja  das  Suffix  -oif  vorzugsweise  diese  Kraft) 
von  cachiicio,  das,  selbst  der  Name  irgend  eines  Süsswasserfisches, 
ursprünglich  wohl  wie  cachorro  'junger  Hund'  bedeutet.  Auch  sp. 
cacho  heisst  'Junge'  und  ist  nebenher  Name  eines  Fisches,    pg.  ca- 


1  'mal  gracieulx' ,   wie  das  lateinisch-französische  Catholicon  acaris  über- 
setzt, s.  Scheler,  011a  patella  S.  12. 
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chorra  ist  'Hündin'  und  'Potfisch'.  Das  Stammwort  ist  catulus. 
Allerdings  weist,  wenn  das  Gesagte  richtig  ist,  cachalotc  einen  kleinen 
Fehler  auf,  und  würde  * cacholote  die  richtigere  Form  sein;  indessen 
kennen  wir  ähnliche  Unregelmässigkeiten  auch  sonst :  sahuruar  für 
sohumar;  zabullir  für  zobullir;  Lancarote  aus  Lancelot. 

A.    TOBLER. 


2.    Romanische  Etymologien. 

(Fortsetzung  zu  Ztschr.  III  561.) 

25.  piviale  ital., 
alte  und  seltene  Nebenform  pieviale,  leiten  Ferrari  und  IMenagc  von 
pluvialis  ab,  finden  aber  nicht  Diezens  Zustimmung  IIa:  „Es  ist 
nicht  wahrscheinlich,  dass  das  radicale  0  in  'piova  [phivta)  in  /  oder 
ic  (in  pieviale)  ausgewichen  sein  sollte,  da  v  vielmehr  ein  solches  0 
nicht  selten  hervorruft."  Allein  dieser  Einwand  ist  nicht  stichhaltig; 
denn  ein  parasitisches,  aus  combinirtem  /  entstandenes  /  erdrückt 
in  echt  volksthümlichen  Wintern  nach  italienischer  Lautregel  den 
folgenden  vortonigen  lateinischen  Vocal,  z.  B.  e:  pwiere  aus  pieviere, 
pleb . . .;  neghiitoso  aus  neghiettoso,  negl...;  Flörentia  =  Fioi  enze, 
Firenze;  sogar  ü:  pimaccio  aus  piiimaccio,  pltivi...',  ebenso  lomb. 
pisor  Tur.  Chrysost.  32,6  ?lW%  piusor ,  plus . .\  warum  sollte  derselbe 
Vorgang  bei  einem  ü  unwahrscheinlich  sein?  Diez  fügt  hierauf 
einen  zweiten  Einwurf  hinzu:  „Ueberdies  ist  'Regenmantel'  eine 
untergeschobene  Bedeutung:  jiie  eigentliche  ist  'Priestermantel ', 
und  so  kann  seine  Abstammung  aus  pieve  'Landdechanei'  nicht 
zweifelhaft  sein."  Allein  eben  das  Umgekehrte  ist  der  Fall :  pluvialis 
(sc.  vestis,  cappa)  oder  phiviale  [pallium  u.  dgl.)  ist  der  eigentliche 
Ausdruck  für  'Regenmantel',  wie  aus  den  bei  Du-Caiige  angeführ- 
ten Stellen  zu  ersehen ;  dasselbe  Wort  phiviale  ist  dann  der  kirch- 
liche terminus  technicus  für  'liischofsmantel'  (nicht  'Priestermantel') 
geworden  und  bezeichnet  noch  heute  in  der  kirchlichen  Liturgie 
den  sog.  Vespermantel.  Warum  dieses  Gewand  deii  Namen  '  Regen- 
mantel '  erhalten,  erklärt  sich  beim  blossen  Anblick  desselben ,  ila 
tlieser  Mantel  eine  (heutzutage  so  zu  sagen  erstarrte,  nur  noch 
zur  blossen  Verzierung  tlienentle  und  nunmehr  mit  einer  Tniddel 
versehene)  Regenkapuze  besitzt;  s.  die  Beschreibung  bei  Du-Cange  2. 
So  bereits  bei  Tramater  s.v.:  Ha  un  cappnceio  {caputiiim  bei  I).-C.) 
che  serviva  un  tempo  a  riparare  il  capo  dalla  />ioggia,  ma  che  oggi 
non  serve  piü  che  d'  ornaniento,  facendosi  niollo  piu  ricco  e  lavorato 
del  fondo  del  piviale.  —  So  ist  di-nn  die  alte  Etymologie  weder 
lautlich  noch  sachlich  anzutasten.  Was  soll  nun  die  alte  Neben- 
form pieviale'^.  ist  dii-si'  viellcichl  durch  N'olksetymologie  mit  pie^'e 
in  Verbindung  gebracht  worden?  Mir  scheint  es  wahrscheinlicher 
zu  sein,  dass  piuviale,  bevor  es  sein  u  ganz  verlor,  dasselbe  früher 
tlurcli   den    l.inlluss  des  /  in   <•  schwäcliU-,   bis  ic  /.u  /  ward. 
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26.  pouiure  iKnifrz., 
heutzutage  in  der  beschränkten  Iknleutung 'Schrot  /um  Viehmästen', 
hiess  altfrz.  'Nahrung'  ül)erhaupt;  so  in  der  von  Littre  aus  I)u-Cange 
s.  V.  pettira  citirten,  durch  Hcnschel  s.  v.  petäure  leicht  auffindbaren 
Stelle,  ferner  ebenso /)f«/«/v  Barbazan  IV  481.  275,  Manekine  5 105, 
]ehan  Bouche  -d'or  (Weber)  707^  pohire,  pouhirc  Chartlry  S.ig2,  zu  458. 
Von  den  Etymologischen  Wörterbüchern  behandelt  Littr6  allein  das 
Wort:  On  lit  dcxns  du  Gange '.VoXxw^  pro  pastura,  quomodo  dicimus  bete 
mise  an  posture  vel  pöture.  Ce  sevible  en  eßei  le  latin  pastura, 
otc  Vä  est  change  en  o.  On  a  quelques  exemples  de  ce  changemeni, 
par  exefupk,  dans  le  Homaut:  solaire,  pour  salaire.  All  dies  er- 
weckt schwerwiegende  Bedenken  von  Seite  der  französischen  Laut- 
regeln; einmal  ist  al  =  ol  nicht  zu  vermengen  mit  ast  —  ost\ 
cienn  gerade  /  hat,  wie  wir  antlerswoher  wissen  (vgl.  z.  B.  lombar- 
disch u.  ff.),  diese  Eigenschaft,  aber  nicht  combinirtes  s.  Eher  hätte  auf 
östliche  Dialekte,  besonders  das  Burgundische  hingewiesen  werden 
können,  wo  z.  B.  tassel  ein  tausei,  haster  ein  hausier  erzeugt.  Dann 
lautete  aber  unser  Wort  afrz.  pausture  und  nicht  pouture ,  poture, 
peuture.  —  Scheler,  IVouv.  beiges  (Nouv.  Serie)  S.  342  bemerkt, 
ohne  die  Littr6-Du-Cange'sche  Erklärung  zu  erwähnen,  zu  DC  3g: 
Peuture,  nourriture ,  pdture ;  mot  forme  du  participe  fr  unguis  peüt 
{de  paistre) ;  tandisque  päture  vient  directement  du  lat.  pastura. 
Diese  sehr  bedenkliche  Erklärung  billigt  ]Mussafia  (Ztschr.  III  606 
zu  910),  insofern  auch  er  das  Wort  als  eine  Neubildung  von  dem 
franz.  Particip  von  paistre  betrachtet,  aber  nicht  von  einem  zwei- 
silbigen, sondern  einsilbigen  Particip  desselben  Zeitwortes:  „Wohl 
mit  Recht  erblickt  Scheler  darin  nicht  pastura,  sondern  eine  Neu- 
bildung von  dem  franz.  Particip.  Wenn  aber  Scheler  von  peut 
ausgeht,  so  spricht  dagegen  die  Einsilbigkeit  von  eu,  ou  mid  das 
Verbleiben  von  /.  Kennt  man  aber  ein  einsilbiges  Part.  Perf.  von 
paistre'^"'  Da  sich  ein  solches  nicht  finden  kann,  weil  dessep  Bil- 
dung a  priori  unmöglich  ist,  die  geäusserten  lautlichen  Bedenken 
aber  nicht  zu  entfernen  sind,  so  muss  wohl  oder  übel  ein  anderes 
Et}mon  gesucht  werden.  Dieses  liegt  auf  der  Hand  und  ist  das 
bekannte  lat.  piils,  pültis ,  ein  dicker  Brei  aus  Bohnenmehl,  die 
Speise  des  gemeinen  INIannes.  Darauf  werden  wir  durch  altfrz. 
ponture  geführt,  aus  dem  einmal  poture  (daraus  neufrz.  pouture), 
das  andere  INIal  paviture  entstanden;  üvl^  pult-  wurde  durch  das  Suffix 
-lira  gebildet  pültüra,  das  man  bei  Du-Cange  findet,  der  dasselbe 
nicht  verstanden  hatte;  denn  pultura  serjaiiorum  ist  nichts  anderes 
als  'Verköstigung  der  Diener';  vgl.  pulta,  pulte ria  und  ital. 

27.    vejlo  ital., 
'Schaffell',  führt  Diez  s.  v.  fello  als  ein  Beispiel  an,  dass  ursprüng- 
liches i  im  Ital.  ein  oftenes  e  geben    könne;    dies    sei   in  vcllo  von 
villus  geschehen.     Derartige    Annahmen    sind    immer    sehr  misslich, 
hier  um  so  mehr,  da  nicht  einmal  die  Bedeutung  passt:  v^llo  heisst 
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ital.  nicht  'Haar',  sondern  'Fliess'.  Das  bereits  bei  Tramater  an- 
geführte lat.  ve/Ztis  dagegen  lässt  weder,  was  Sinn  noch  Laut  an- 
langt, etwas  zu  wünschen  übrig.     Vgl.  altfrz.  ve/re,  vianrc. 

28.  phu'iel  neu  frz.  1 
wird  von  Littre,  Scheler  einfach  mit  lat.  phiralis  erklärt,  wie  sitigu- 
lier  von  smgu/aris.  —  Deshalb  erwartet  man  der  Lautlehre  gemäss 
plurU  und  sitigulh-,  Formen,  die  Littre  aus  Garnier  de  Pont  s.  Max. 
Wolfenb.  f.  18'',  Z.  10  Smguler  e  plurer  aiieit  tut  par  igal  belegt. 
Wie  konnte  daraus  singu/ier  und  pliineX  werden?  Zuerst  kam  man 
dazu ,  plurel  dem  andern  anzugleichen ;  so  steht  denn  bereits  an 
der  citirten  Stelle  Garniers  im  Par.  37'^'  und  Harl.  45^'  Sivguler  e 
plurev.  Nun  kam  die  Zeit,  in  der  eine  Reihe  von  -<7/7>-Bildungen 
ihr  regelrechtes  -er  durch  Suffixvertauschung  in  -i^r  (also  eigent- 
lich -arius)  verwandelten,  z.  ß.  collier  (afrz.  coler,  prov.  colar,  aber 
schon  R.  Rose  -ier),  pilier,  bouclier,  sanglier,  soulier,  hachelier,  escolier; 
demselben  Zuge  folgten  unsere  beiden  Wörter  und  so  lauteten  sie 
denn  im  XIV.  Jahrh.  (vielleicht  schon  Ende  des  XIIL)  bereits  si'n- 
gulier  und  plurier.  Diese  letztere  Form  findet  sich  nun  auch  bei 
I^ittre,  aber  mit  folgender  Bemerkung:  c'est  le  meme  niot  que  pluriel 
prononcc  axitrefois  pluri6,  et  ecrit  avec  um  r  par  anahgie  avec  sin- 
gulier.  Littre  scheint  also  zu  glauben,  dass  plunVl  älter  sei  als 
pluriir  und  erst  dann ,  nachdem  es  bereits  plurie(l)  gesprochen, 
worden ,  sei  es ,  der  Symmetrie  mit  singulier  (gesprochen  smgUlie) 
wegen ,  ebenso  geschrieben  worden  plurier.  —  Dem  ist  nicht  so : 
wir  haben  gezeigt,  wie  im  Gegentheil  aus  plurer  sich  regelmässig 
plurier  entwickelt  hat.  Dass  dies  r  nicht  stumm  gewesen,  hätte 
Littre  sein  Livet  entlehntes  Citat  aus  Meigret:  en  persomie  singuliere 
que  plurier e  belehren  müssen.  Man  beachte  die  Regel  Beza's,  der 
doch  später  als  Meigret  ist,  und  ganz  enschieden  bemerkt:  De  Q 
et  R.  Hae  literae  nunqtuwi  quieseunt.  Die  auf  das  Wi')rterbuch 
Firmini  Verris  folgende  franz.  Granmiatik  (zwischen  1420 — 1440) 
kennt  bloss  singulier,  -iere  und  ebenso  plurier,  -iere ,  Formen,  die 
ausschliesslich  in  df^m  Schriftchen'-  und  zwar  sehr  häufig  wieder- 
kehren. —  Bis  jetzt  waren  alle  Wandlungen  durchsichtig;  die 
Schwierigkeit  beginnt  erst  jetzt:  wie  konnte  aus  plurier  das  neufrz. 
pluriel  werden?  Und  wann  hat  diese  sonderbare  Wandlung  statt- 
gefunden? Lautlich  wäre  der  Fall  beisi)iellos;  denn  altare  =  autel 
darf  nicht  herangezogen  werden,  da  diese  beiden  Vorgänge  zeitlich 
durch  Jahrhunderte  getrennt  sind.  Denn,  soviel  ich  absehen  kann, 
ist  pluriel  vor  dem  XVII.  Jahrh.  unfindbar.  Zwar  scheint  Littr6  da- 
für aus  dem  XIII.  Jahrh.  ein  Beleg  zu  haben:  marcies  qui  louceni  a 
pluriex  persones  Beauman.  XXXV  16,  das  er  Henschel-Du-Cange 
entlehnt  haben  dürfte;  vgl.  s.v.  plurieus ,  Gl.  plurior.  Allein  dies 
Wort  hat  mit  dem   unsrigen  nichts  zu   tlunv;  es  isl  nicht  der  gram- 

'  Dieselbe  Erkläiurif^  findet  sich  jetzt  kurz  bei  Tobler,  Versbau  S.  58  Note. 
"^  Ich  besitze  eine  Copic  desselben,  die  ich  nächstens  veröftentlichen  werde. 
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malisclu;  Termimis  des  Tlurals,  sondern  pluriex  steht,  wie  I)u-C. 
richtig  sah,  statt  plurieus  =  pluricurs.  —  \\'(;nn  aber  pluriel  erst 
im  XVII.  Jahrb.  vorkommt,  so  muss  es  sicli  aus  phcricr  entwickelt 
hab(!n,  und  da  ches  kiutlich  nicht  möglich  ist,  so  dürfte  rlies  gelehrter 
Kinfluss  sein:  da  lat.  süii^u/ixrts  ein  franz.  s/'/i<^i//ier  gab,  .so  wollt(! 
man  für  lat  ph/.rd\is  nicht  pluru^x  haben,  sondern  genau  dem  Buch- 
staben nach  entsprechend  p/uno],  was  die  (Irammatiker  gewaltsam 
einführten.  Diese  Fonn  musste  siegen,  da  das  Vocabel  ein  dem 
V'olki'  unbekanntes,  ausscliliesslich  der  gelehrten  Terminologie  der 
(Grammatik  angehörendes  ist.  —  Zur  Vergleichung  ziehe  ich  noch 
neufrz.  menetrier  heran,  das  genau  dieselbe  Entwicklung  zeigt,  die 
aber,  soviel  ich  sehe,  bisher  noch  nicht  erkannt  worden  ist.  Diez 
s.  V.  mestiero  bemerkt  einfach:  altfrz.  menesirel,  später  menestrier, 
meniln'er;  Scheler  begnügt  sich  mit  tiutictner,  forme  conatrrente  de 
l\xnc.  menesirel  und  erklärt  nur  letzteres,  ohne  die  Verschiedenheit 
der  Endung  e/  und  ier  zu  berühren.  Der  einzige  Dittre  bemerkt 
zu  menetrier:  die  thhne  fictif  ministeriarius,  während  er  mcnestrel  so- 
gar aus  Ihhne  fictif  ministreWus  herkommen  lässt(!).  Theoretisch  ist 
gegen  ?ninistrarius  nichts  einzuwenden :  allein  entscheidend  ist,  dass 
das  eigentliche  Altfrz.  die  Form  menestrier  überhaupt  nicht  kennt, 
sondern  ausschliesslich  menes/re\ ;  und  dass  inenestrier  vor  dem 
XV.  Jahrh.  sich  nicht  findet.  Dann  muss  aber  nothgedrungen 
meiiestrier  aus  dem  schon  vorhandenen  inenesirel  gebildet  sein  und 
zwar  durch  Suff  ix  vertauschung,  wie  cus  vMiz.  phirii  ein  plurier 
entstand.  Nur  ist  menetrier  auf  dieser  Stufe  stehen  geblieben,  wäh- 
rend durch  Einfluss  des  Lateins  plurier  mit  seinem  alten  lat.  / 
künstlich  wieder  durch  die  Gelehrten  aufgeputzt  wurde. 

2  g.  viesseant  altfrz. 
ist  zuerst  meines  Wissens  von  Moland-d'Hericault  in  Nouv.  franc,:. 
XIII  {1856)  S.  265  in  der  x\ucassinstelle :  Formcnt  te  vont  manecant, 
Tost  te  fero7it  messeant  erklärt  worden:  Ils  te  feront  bientot  mauvais 
parti;  davon  abweichend  Bartsch,  Chrest.  1866  260,  19  (Aucassin) 
eprouvant  des  rcvcrs  *in  übler  Lage',  welche  Erklärung  trotz  Tobler, 
Mittheil.  264,  der  zu  der  Stelle  81,  3  Gra7it  paour  ai  .  .  Qtiil 
ne  i?i'ocie  ou  face  messeant  bemerkt:  „messeatit  =  in  schlechter 
Lage  befindlich?  Oder  ist  an  jener  Stelle  messeant  Neutrum  und 
zw  face  ein  me  im  Dativ  zu  ergänzen,  'und  mir  Unziemliches  thun'? 
Mesceant  =  mescheani  in  seiner  altern  Bedeutung  würde  weniger 
Schwierigkeiten  machen"  auch  in  der  letzten  Auflage  beibehalten 
ist.  —  Suchier  musste  in  seiner  Aucassin-Ausgabe  bei  der  Erklä- 
rung des  an  erster  Stelle  berührten  Citats:  Ferment  te  vont  majiecant, 
Tost  te  feront  ?7iesseant  sich  darüber  aussprechen  (S.  51):  „Tobler 
schwankt  zwischen  *j.  in  schlechte  Lage  bringen'  und  'einem  Un- 
ziemliches thun'.  Ungeachtet  der  lautlichen  Schwierigkeit  ent- 
scheide ich  mich  für  die  erstere  Erklärung  und  halte  messea7it  für 
eine  verjüngte  Form  von  77iesceant."  Es  folgen  Formen,  welche 
diesen    mehr    als    auffälligen  Uebergang   von  sk  (=  franz.  sc)  in  j 
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stützen  sollen.  Auf  diesen  letzteren  Punkt  will  ich  mich  nicht  ein- 
lassen, wenn  ich  auch  das  eine  oder  andere  Bedenken  dagegen 
habe ;  eines  kann  ich  nicht  unterlassen :  es  wäre  merkwürdig,  dass 
das  Wort  gerade  dann,  wenn  es  von  der  gewöhnlichen  Bedeutung 
von  mescheant  (man  sagt  nie:  faire  qu.  mescheant,  sondern  nur  estre 
mescheani)  abweicht,  auch  eine  andere  Form  haben  sollte,  während 
es  im  Picard.  früher  immer  ineskeant,  später  meskatit,  heute  mekant 
lautet.  Ferner  hätte  im  Picard.  sk  =  s  und  im  Burgund  sc  =  s 
geben  müssen,  während  die  Schreibung  x  in  fraixe,  exapat  (Pred. 
Bernard)  vielleicht  anderg  gedeutet  werden  muss.  Doch  wird  diese 
Nichtbeachtung  des  lautlichen  Vorganges  unserer  Ausführung  nicht 
schaden,  wenn  wir  eine  Erklärung  finden,  die  derselben  nicht  be- 
darf, vielmehr  lautlich  und  begrifflich  durchaus  zutrifft.  —  Vor 
allem  ist  nachzusehen,  ob  das  Wort  nicht  an  andern  Stellen  aufzu- 
finden sei,  die  uns  die  wahre  Natur  des  W^ortes  werden  erkennen 
lassen.  Gautier  de  Coinci  492,134  lässt  die  Sache  unentschieden: 
Et  HC  porquant  trop  messeant  Est  ä  cchii  qtii  trop  d'i  siet,  wenn 
sie  auch  durch  das  V.  133  — 142  barbarisch  durchgeführte  Wort- 
spiel mit  seoi?-  wenigstens  mit  voller  Sicherheit  auf  seoir  (nicht  cheoir) 
hinweist.  Aus  Robert  le  Diable  C  2a:  Encor  dirai  sans  messeant 
De  Robert  le  bon  peneant ,  wo  das  Wort  als  Lücken büsser  figurirt, 
lässt  sich  für  die  Bedeutung  nichts  lernen :  doch  sehen  wir ,  dass 
das  \\'ort  Subst.  Neutrum  ist,  was  jnescheant  nie  werden  kann.  Da- 
gegen Lancelot  Jehan  894 :  Jamais  en  trestoute  sa  terre  Ne  ferai 
messeant  ne  guerre  ist  für  uns  völlig  entscheidend.  Hier  ist 
?nesseant  wiederum  sicher  ein  Substantiv  und  kann  in  keiner  \\'eise 
mit  inescheant  vertauscht  werden;  die  Bedeutung  ist  durch  das  da- 
bei stehende  Synonym  gleichfalls  gesichert.  —  Wir  haben  es  mit- 
hin etymologisch  mit  dem  Partie.  Präs.  von  messeoir  {?iimusstdere) 
zu  thun,  das  substantivisch  gebraucht  worden  ist.  Messeoir 
heisst  nun  eigentlich  'missfallen',  S}nonym  von  Jesseoir  und  7nes- 
piaisir;  vgl.  Littre;  so  Gautier  v.  C.  446,  119:  Veez  vous  rien  en 
7)1071  affaire  Qui  vous  messie  7ie  desplaise?\  ebenso  Besant  3491 
(dagegen  Roman  de  Ham  346  Rie/is  qu'il  eust  7ie  li  messist  'schlecht 
sitzen').  Dazu  kommt  ein  Substantiv,  welches  von  77iessea7it  gebildet 
ist,  77iessea7ice ,  das  in  der  Bedeutung  'Unschicklichkeit'  bis  zum 
heutigen  Tage  geblieben  ist.  Daneben  muss  nun  eine  zweite  Be- 
tleutung  angenommen  werden ,  in  der  es  mit  dem  dem  Begrifl 
nach  so  nahestehenden  iiiesestiuice  (von  einem  * r/ieseste/)  zusammen- 
fiel. —  Andere  Stellen  werden  sich  noch  finden  lassen,  welche  die 
Entscheidung  bringen  wenden.  Doch  liegt  bereits  etymologisch 
nahe,  dass  es  auch  die  Bedeutung  =  77iesest(i7ice  gehabt  haben  kann. 

30.    7'(/ve  frz. 
wird  von   Diiv,,  (\v\\   Sclu'ler   und    LiUre   o\\\\c   (Jui;llenangabe   n-pro- 
duciren,    auf  ein   lat.  ve/Tu  'W'idtler'  zurückgeführt  und  wegen  des 
Uebergangs  der  Bedeutung  auf  ital.  caprieeio  hingewiesen.    Dagegen 
Hesse  sich  vielleicht  einwenden,  dass  der  Name  des  Thieres  selbst 
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schwer  ein  Ahstrartiim  bezeichnen  kann,  wohl  abf^r  eine  Ableitung, 
wie  es  lieim  ital.  Capriccio  geschehen.  —  Die  Hauptschwierigkeit 
liegt  darin,  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  räthselhaften  Wortes 
zu  ])räcisiren.  Die  bis  jetzt  beigebrachten  Stellen  sind  weit  davon 
entfernt,  eine  Handhabe  zu  bieten  :  Rustebeuf  I  93.  320  ist  es  an 
beiden  Stellen  ein  Lückenbüsser,  ein  Reimwort  zu  serve  abgebend. 
Wie  steht  es  mit  den  Stellen  aus  dem  Rosenroman  ?  (i)  1  79 :  Der 
echte  Liebhaber  ist  verlegen,  wenn  er  mit  seiner  Herrin  spricht: 
Mes  /aus  ammis  cotiieni  lor  vene,  .SV  cum  il  veule7it ,  sans  paor. 
ß)  I  307  :  Diese  rihaut  schmeicheln  dir  ins  Angesicht,  hinter  dem 
Rücken  schimpfen  sie  aber  auf  dich  Et  dient  co  qtic  pis  lor  sevible, 
Quafit  il  resunt  entr^eus  enscmhle,  Comment  que  chascnns  d'ens  von  serve ; 
Car  hien  cognois  touie  lor  verve.  y)  I  360  Anm. :  Que  Midas  as 
oreilles  d^asne  .  .  Chier  coinpera  sa  fole  verve.  d)  II  74:  Die  Alte 
trägt  ihre  schlimmen  Lehren  vor  und  nach  einer  Unterbrechung 
Lors  a  recomciicic  sa  vervt^  und  fuhr  fort.  Es  dürfte  «)  und  (S) 
die  Bedeutung  'Gerede'  beigelegt  werden,  die  sich  auch  bei  ß) 
noch  annehmen  Hesse,  wenn  auch  hier  die  bei  y)  klare  Bedeutung 
'thörichte  Gesinnung'  nicht  unmöglich  wäre.  Ausserdem  fand  ich 
das  Wort  noch  Cliges4572:  Fenice  rühmt  die  TrefTlichkeit  Cliges', 
an  dem  nichts  vollkommener  mehr  sein  könne:  Por  co  voel  que 
mes  ciiers  lo  serve;  Car  li  vilains  dit  an  sa  verve."  Qui  a  prodofne 
sc  comande,  ■  Malves  est,  s'antor  Itti  namaitde.  Hier  ist  ve7-ve  ohne 
Zweifel  Synonym  von  reprovier  'Sprichwort'  und  so  mag  denn  der 
Einfall,  es  von  *verha,  Plur.  von  verbum,  abzuleiten  ^  hier  notirt 
werden.  Lautlich  lässt  sich  der  Uebergang  von  -rb-  in  -rv-  nicht 
sicher  stützen:  herbe,  gerbe,  proim-be ,  süperbe  u.a.  scheinen  sogar 
dagegen  zu  sprechen;  allein  diese  Wörter  (vielleicht  selbst  herbe) 
sind  mehr  oder  weniger  gelehrt  und  gerbe  ist  späterer ,  deutscher 
Import ;  dagegen  Hesse  sich  morve  =  *  ??iorba  von  morbus  (?)  an- 
führen ,  wo  ital.  (span.)  mormo  aus  morbo  ebenso  entstanden  wäre, 
wie  vermena  aus  verbena.  Ich  weiss  wohl,  dass  ich  eine  angefochtene 
Etymologie  zur  Stütze  benutze;  allein  beide  zusammengenommen 
könnten  vielleicht  die  Möglichkeit  offen  lassen,  dass  i-b  =  rv  ebenso 
wie  br  =  vr  sich  in  echt  volksth  um  liehen  Wörtern  entwickeln 
konnte.  Was  endlich  den  Uebergang  der  Bedeutung  anlangt,  so 
wäre  'Sprichwort',  'Gerede'  dann  übergegangen  in  'leichtsinniges 
Gerede',  'Einfall'  und  dann  einmal  in  caprice,  das  andere  Mal  in 
'Begeisterung',  jene  Stimmung,  in  der  die  ursprüngliche  z/^r»«?  leicht 
fliesst.  — ^  Diese  Zeilen  werden  wohl  genügen,  um  die  Aufmerk- 
samkeit der  Romanisten  auf  dieses  interessante  Wort  nochmals  zu 
lenken,  damit  wir  durch  neue  Untersuchungen  der  endlichen  Lösung 
näher  rücken. 


'  Materiell  iriffl  dies  mit  Menage's  Aufstellung  zusammen,  der  aber  be- 
grifflich an  ganz  Anderes,  das  verbum  divinum,  dachte. 

W.    FOERSTER. 
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3.    it.  assestare,  sp.  sesgar. 

Zwischen  -ius  und  -sus  schwanken  4ie  Participicn:  fartus  farsus, 
fixiis ,  fictus ,  ßuxus  fluctiis ,  frictiis  frixus,  indullus  indiilsiis,  mersus 
7nerius,  ejnulsus  emulcius,  pulstis  ptdtus,  sarlus  sarsus,  scriptus  saipsus, 
tentus  tensus,  tertus  tersus,  tortus  torsus.  i  Ein  taxus  neben  tactus  hat 
Diez  aus  /aav'/ari?  geschlossen. 

Von  einem  neben  sedus  angenommenen  sexus  leite  ich  nun,  wie 
Diez  tastare  von  taxiiare,  das  it.  assestare,  sp.  asestar,  prov.  assestar 
in  ihren  verschiedenen  Bedeutungen.  Assestare  wäre  darnach  Doppel- 
form zu  assettare  =  adsectare.  Davon  ist  abgeleitet  als  Verbal- 
substantiv it.  sesta.  Von  dem  nämlichen  sexus  aus  bildet  sich  sp. 
sesgar,  wie  rasgar  von  rasus. 

J.  Ulrich. 


4.    crevette,  clievrette. 

Herr  Joret  hatte,  als  er  in  der  Romania  8,  441  das  Wort 
crevette  (Gameele  oder  Garnat)  mit  lat.  capra  in  Verbindung  brachte, 
das  mittelniederländische  crevet'-  (d.  h.  Krebs)  übersehen,  welches 
mit  crevette  nicht  ganz  identisch ,  aber  der  Form  und  Bedeutung 
nach  aufs  engste  verwandt  ist.  Ich  machte  ihn  in  der  Zeitschrift 
III  6 1 1  hierauf  aufmerksam  und  hoffte  auf  seine  Zustimmung.  Ein 
Artikel  der  Romania  (9,  301),  welcher  die  so  wichtige  Frage  aufs 
neue  behandelt,  zeigt  mir  dass  diese  Hoffnung  trügerisch  war. 

Sprachlich  Hesse  sich  jede  der  beiden  Ableitungen  rechtfertigen: 
die  Entscheidung  ist  also  nicht  in  der  Form  der  Etyma,  sondern 
nur  in  ihrer  Bedeutung  zu  suchen.  Der  Bedeutung  von  crevette 
abiT  liegt  die  Bedeutung  des  niederländischen  crevet  sehr  nahe,  tlie 
di's  lat.  capra  sehr  fern:  folglich  ist  jene  Ableitung  wahrscheinliclier 
als  diese. 

Dieses  etymologisch  so  interessante  'J'hier  hat  noch  einen 
zweiten  Namen,  den  ich  mir  in  folgender  Winse  entstantlen  denke. 
Es  liegt  nahe  dass  Aleerthiere  zunächst  von  den  Küstenbewohnern 
gekannt  und  benannt  werden.  Da  nun  unser  Thier  im  Meere  lebt, 
so  dürfen  wir  das  auch  von  ihm  viTmullK-ii.  Nun  aber  wird  (wie 
auch  dem  Verfasser  des  gelehrten  Werkes  J)u  C  wohlbekannt  ist) 
an  den  Meeresküsten  Nordfrankreichs,  nicht  in  ihrer  ganzen,  aber 
doch  in  ihrer  gr()ssten  Ausdehnung,  für  tlen  Laut  c/i  der  gebilileten 
Sprache  »Ut  Laut  k  gesprochen,  und  daher  haben  die  (iebildeten 
jcnier  Gegcnulen ,  weil  ihr  Ohr  an  diese  Correspondenz  drr  Laute 
gew(")hnt  war,  crevette  in  cluvrctte  (also  Zicklein)  'umgedeutet'. 


'  Cf.  Ulricli ,  die  IbniKiK:  iMilNvickhmj,'  des  l'aii.  jir.ict.  in  din  rom. 
Sprachen  p.  15. 

'•*  krcvet  in  Schade's  AUtlcutsclicni  Wollet  buch,  krcvctsclti-ri-ii  in  Kiliani 
Dufllaci  Etymolo^'icuni.  Uass  aucli  <•  im  .\nlaul  jjcschrieben  wmdi'  bedarf 
Ivcincs  Beweises. 
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Das  letzte  W'ort  hatte  ich  auch  das  vori<^e  Mal  ^^-hraucht 
(' Umdeutunjj^ '  Zeitschr.  III  611),  und  «(crade  in  ihm  werde  ich  von 
Herrn  Joret  raissvi^rstanden.  Für  mein  'Umdcutun^'  gel^raucht  er 
'derivation'  (AbU'itung)  und  wirft  ein:  'Quant  ;i  la  forme,  crcvet(le) 
n'aurait  pu  donner  autre  cliose  que  quci-vet(k) ,  et  non  chevrelflej'. 
Ich  sehe  hieraus  dass  Herrn  Joret  der  Begriff  der  'Umdeutung' 
niclit  geläufig  ist  (beiläufig  die  einzige  neue  'J'hatsache,  die  ich 
aus  den  zwei  Seiten  der  Romania  entnehme).  Umdeuten  heisst:  ein 
dem  Sprachhewusstsein  undurchsichtiges  Wort  durch  Lautverändrung 
deutlicher  machen.  Ks  ist  also  kein  rein  lautliclier,  sondern  ein 
})sychischer  Vorgang.  So  haben  die  Franzosen  einmal  samadi, 
dessen  erste  Silben  ihnen  undurchsichtig  waren,  in  semedi  (Aiol), 
setmedi  (Greg.  Dial.    173,   24),  also  septimus  dies,  u?ngedeulet. 

Nach  dieser  Auffassung  ist  die  Form  chevreite  nicht  volks- 
mässig ,  und  deshalb  bat  ich  Herrn  Joret  bei  seinem  Ausspruch : 
'chevrette  qui  sert  ä  d^signer  la  crevette  sur  les  cötes  de  l'CJcean' 
um  Belege  oder  nähere  Angabe  dieser  'cötes'.  Herr  Joret  geht 
auf  diese  Bitte  leider  nicht  ein;  er  zieht  nur  daraus,  dass  ich  sie 
äusserte  die  Folgerung,  ich  hätte  das  Wort  chevrette  nicht  gekannt, 
und  folgert  weiter:  M.  Suchier  ignore  quelques  mots  meme  tres 
usites  de  notre  langue.  Ebenso  schreibt  er  mir  Unkenntniss  der 
französischen  Lautgeschichte  zu,  blos  weil  ich  chevrette  als  eine 
'Umdeutung'  von  crevette  bezeichnet  habe. 

Ich  habe  von  Herrn  Joret  eine  viel  günstigere  Meinung.  Nicht 
allein  verdanke  ich  seinem  Werke  Dti  C  vielfaclie  Belehrung,  ich 
schätze  in  ihm  auch  einen  gründlichen  Kenner  der  deutschen 
Sprache  und  bin  fest  überzeugt  dass  ihm  ausser  dem  Worte  'Um- 
deutung' kein  gebräuchliches  Wort  derselben  unbekannt  ist. 

H.  Suchier. 


VI.    Grammatisches. 

Zu  Ztschr.  IV  143. 

Die  Erklärung,  welche  ich  von  altir.  /-  =  do-  gegeben  habe, 
stellt  mich  nicht  mehr  zufrieden.  Sie  würde  allerdings  auf  diejenigen 
Fälle  zutreffen,  in  welchen  das  0  von  do  einem  0  vorausgeht  und 
dann  mit  ihm  zu  0,  tla  verschmilzt  (z.  B.  töd-,  tilad-  =  do-od-) ;  aber 
vor  anderen  Vocalen  schwindet  ja  dasselbe,  muss  also  vorher  un- 
betont gewesen  sein  (so  tair-  =  do-air-,  timm-  =  do-imm-  u.  s.  w.). 
]Mir  scheint,  dass  hier  der  Vokal  von  dem  vorausgehenden  Con- 
sonanten  absorbirt  worden  {d,air-  2)  und  diese  gedehnte  und  der 
Natur  des  Blählautes  zufolge   in  gleichem  Masse  energischere  Media 

'  wie  er,  wenn  ich  Verwandtschaft  der  Worte  crevette  und  crevuclie 
behaupte,  dies  eine  Identification  derselben  nennt. 

*  Ein  Strich  unter  dem  Buchstaben  drückt  die  Länge ,  ein  Komma  die 
Silbentrennung  aus. 
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in  die  Tenuis  umgeschlagen  ist  (wegen  inl.  /  =^/  vgl.  Windisch 
§  64.  351).  Etwas  ganz  Aehnliches  haben  wir  in  deutschen  Mund- 
arten beim  bestimmten  Artikel,  z.  B.  in  der  Kereftzer  t-alp  =  die 
Alp,  i-häks  ^=^  die  Hexe  (Winteler  S.  136  f.).  Für  den  ersten  Theil 
des  Processes  aber,  den  Uebergang  von  Consonant -{- Vokal  in 
langen,  silbebildenden  Consonanten  oder,  kürzer  gesagt,  die  Assi- 
milation eines  Vocals  an  den  vorausgehenden  Consonanten  schulde 
ich  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  einige  romanische  Beispiele.  In 
frz.  du  =  deu,  mür  =  metir,  voir  =  veoir,  rond  =  reond  ist  dasjenige, 
was  man  als  das  Einfachste  ansieht,  in  der  That  das  am  Schwie- 
rigsten zu  Erklärende :  der  Ausfall  des  e.  Ich  stelle  mir  vor,  dass 
der  Consonant  das  folgende  e  (dessen  besondere  Geltung  ich  durch 
(f-    bezeichnen  will)    sich   assimilirt,    nachdem  er  die  Färbung   des- 

selben-  angenommen  hat ,  also  z.  B.  m^-,ur  :  7n6,-,ur  :  m,ur.  Wem 
dies  wunderbar  vorkommen  sollte,  der  erinnere  sich  daran,  wie 
häufig  ein  silbebildender  Consonant,  der  mit  dem  Laute  des  ur- 
sprünglich neben  ihm  stehenden  Vocals  getränkt  ist,  im  französischen 

Auslaut    auftritt.      So  iab,]  =^=  tah,l^-,    vot,r  =  vol,rL^-    u.  s.  w.       Wie 

*  ■<{• 

nun  aus  tah,J,ä  jeu  wird  tabjajeu,  ganz  so  aus  m,iir  :  mur,  mür 
(der  Circumflex  hat  hier  keinen  Sinn).  Auch  hierfür  gewähren  uns 
deutsche  JMundarten  Analogieen.  In  meiner  Heimath  Thüringen 
kann  man  für  habe7i  zunächst  ha,m  und  dann  harn  h(")ren.  Bei  einer 
anderen  Gelegenheit  werde  ich  eingehend  darzuthun  mich  bemühen, 
dass  was  man  als  Schwund  und  Zutritt  von  Lauten 
auffasst,  im  Grunde  nur  Assimilation  und  Dissimilation 
ist  oder  mit  anderen  Worten,  dass  es  keine  gleichzeitig  qualitativen 
und  quantitativen  Veränderungen  in  der  Sprache  gibt. 

H.  SCHUCHARDT. 

Anmerkung.     Zeitschr.  IV"   123,  Z.  12  v.u.  bitte    ich    die  7\\\{  Mantua 
bezügliche  Bemerkung  zu  streichen,  da  dies  sicherlich  ein  etrurischer  Name  ist. 

\\.  S. 
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Anhang  von  August  Scheler  zu  Diez'  Etymologischem  Wörterbuch 
der  romanischen  Sprachen.     Vierte  Ausgabe.      Bonn,  Adolph  Marcus. 

1878.    8«.    75  S. 

Die  vierte  Ausgabe  von  Diez  Etyni.  Wb.  ist,  wie  bekannt,  abgesehen 
von  Druckfehlerverbesserungen  und  dem  etwa  um  ein  Viertel  der  Wörter  ver- 
mehrten Register,  ein  unveränderter  Abdruck  der  dritten  Auflage  in  einem 
Band.  In  dem  auch  einzeln  käuflichen  Anhang  hat  Scheler  mit  grosser  Sorgfalt 
aus  Zeitschriften ,  Commentaren ,  Wörterbüchern  und  einschlägigen  Sonder- 
arbeiten alles  vereinigt,  was  ,, irgendwie  für  oder  gegen  die  Diez'schen  Auf- 
stellungen verwerthet  werden  konnte".  Auch  eigene  Nachträge  gibt  uns  der 
Verf.  des  Dictionnaire  d'Etymologie  fran^aise ,  wie  er  sich  denn  nicht  etwa 
bloss  auf  Registrirung  des  von  Anderen  Beigebrachten  beschränkt ,  sondern 
oft  Stellung  dazu  nimnit.  Dass  bei  einer  solchen  Arbeit  Einzelnes  übersehen 
wird  ist  selbstverständlich.  So  gebe  ich  denn  hier  w'as  ich  bei  Scheler  nach- 
zutragen habe,  natürlich  ohne  Berücksichtigung  des  von  1878  ab  Erschienenen. 
Folgende  Wörter  fehlen :  hiscia,  bircio,  burchio,  crojo,  fucina,  otta,  stancare, 
ciascheduno,  susitia,  —  ancidere,  lamicare,  gualdrappa,  sbigottire,  ciscranna, 
tronfio,  incigliare,  s.  Caix  Ateneo  II  I,  7  (ich  kann  nur  nach  Rom.  4,  297 
citiren,  s.  jetzt  Cai.x.  studi  di  Etimologia  italiana  e  romanza).  frise  =  it.  fregio 
Settegast  Benoit  de  Sainte-More  S.  36*.  maufe  Rom.  5»  367.  oui  Grimm 
Gr.  3,  768,  Ztschr.  f.  vgl.  Sprachf.  23,  423,  (jetzt  noch  Ztschr.  2,  406).  verone 
Rom.  2,  326  f.     Einige  hier  nicht  erwähnte  Wörter  Rom.  8,  126. 

Nachträge  zu  einzelnen  Artikeln:  S.  5  bei  boca  fehlt  das  Citat: 
Rom.  6,  269  fl".  S.  9  f.  casacca  s.  Rev.  crit.  1877  I  262.  S.  18  guadagnare 
Ib.  15,  57.  S.  33  berhisco,  bilenco  Ateneo  II  7.  S.  34  bussare  At.  II  I.  ca- 
velle  K\..  II  I  und  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymnas.  1874,  144  f.  chiappare  At.  II  7. 
S.  35  frignare  S.  36  grascia  At.  II  7.  greggio  At.  II  i.  S.  39  stamberga 
At.  II  7.  S.  43  f.  festo  Rom.  Stud.  2,  230.  S.  45  mariposa  Michaelis,  Studien 
zur  romanischen  Wortschöpfung  S.  109.  S.  50  bellezour.  Betr.  beUatulus 
hätte  Hermes  l,  300  beigezogen  werden  sollen.  S.  55  engrant  Tobler  Ib.  15, 
250  zu  896.  S.  28.  Scheler  ist  wohl  von  seiner  Etymologie  von  saison  Dict. 
d'etymol.  fran^.  s.  v.  saison,  Transformation  S.  237  (vgl.  238  Anm.  wo  sot  = 
stultus)  zurückgekommen?    S.  Zs.  1,470. 

Druckfehler:  S.  8  Z.  18  v.  u.  1.  II  80—85  und  IV  453.  S.  39  Z.  17 
V.  o.  1.  428  st.  420.  S.  70  Z.  I  V.  o.  1.  309  St.  13.  S.  75  Z.  4  v.  o.  1.  Job. 
St.  Tob. 

Scheler  hat  sich  in  seinem  Anhang  diesmal  beinah  ausschliesslich 
auf  die  von  Diez  behandelten  Wörter  beschränkt.  Künftig  sollte  man  weiter- 
gehen und  auch  solche  bringen,  die  bei  Diez  nicht  berücksichtigt  sind.  So 
hätte  noch  aufgenommen  werden  können:  charree  Rom.  6595  f.,  guastada 
ibid.  2,  240  f.,  477  ff.  musgode  Rom.  2,  85  f-,  bobacs,  baranets  (bonarets)  s. 
[ßauquier].  De  quelques  mots  Slaves  passes  en  Fran^ais.  Avis  aux  editeurs 
de  La  Fontaine.     Alais   1877,  S.  7  ff.     11  f.  u.  Aehnl. 

Karl  Vollmöller. 


BARTOLI,    STORIA  DELLA  LETTER  AXURA  ITALIANA.  387 

AdolfoBartoli,  Storia  della  Letteraturaltaliana.  Firenze,  G.  L.  Sansoni, 
editore.     8".    vol.  I,  1878.  .341.     vol.  II,   1879.    416.     vol.  III,  1880.    350. 

Bartoli's  seit  1871  publicirte  Primi  Due  Secoli  della  Lett.  Ital.  waren 
das  erste  umfangreichere  Werk  über  die  älteste  Periode  der  italienischen 
Litteratur,  in  welchem  die  Forschungen  und  Resultate  der  modernen  Wissen- 
schaft verwerthet  worden.  Dasselbe  erschien  in  einzelnen  Heften,  für  welche 
das  Material  erst  vorbereitet  wurde,  je  nachdem  der  Fortgang  der  Veröffent- 
lichung es  erforderte.  Die  Folge  war  ein  Mangel  an  Klarheit  der  Gruppirung, 
so  dass  die  Dinge  nicht  immer  ihre  rechte  Stelle  erhielten ,  dass  manches 
wiederholt  werden  musste ,  manches  ganz  ausfiel ,  dass  die  Einzelheiten  nicht 
immer  völlig  im  Einklang  mit  einander  standen.  An  dieser  Art  zu  arbeiten 
konnte  der  Verfasser  auf  die  Dauer  kein  Gefallen  finden.  Die  späteren  Hefte 
von  Dante  ab  verrathen  den  Ueberdruss  und  das  Verlangen  wohl  oder  übel 
zu  dem  Ende  zu  kommen,  das  zu  erreichen  er  sich  verpflichtet  hatte.  Bei 
Behandlung  des  Petrarca  betreffenden  Theiles  erwachte  noch  einmal  sein 
Interesse,  und  manche  seiner  Ausfuhrungen  sind  hier  geistvoll  und  belehrend; 
dann  trat  wieder  eine  lange  Pause  ein,  und  endlich  ward  kürzlich  mit  einem 
Sprunge  ganz  äusserlich  ein  Abschluss  herbeigetiihrt,  der,  wie  die  letzten  Zeilen 
verrathen ,  Bartoli  selbst  am  wenigsten  befriedigt.  Schon  vorher  hat  er  ein 
neues  Werk  begonnen,  das  unter  günstigeren  Verhältnissen  dieselben  Gegen- 
stände darstellen,  aber  dann  über  sie  weit  hinausgehen  soll,  eine  Geschichte  der 
italienischen  Litteratur.  Sie  erscheint  in  Bänden,  so  dass  also  stets  ein 
ganzer  Abschnitt  vollendet  ist,  ehe  er  an  die  OefFentlichkeit  tritt.  Vielleicht 
wäre  es  auch  der  Einheit  und  Rundung  des  Ganzen  noch  besser  zu  statten 
gekommen,  wenn  die  Bände  einen  grösseren  Umfang  gehabt  und  etwa  ganze 
Perioden  der  Entwicklung  umfasst  hätten.  Zugleich  wendet  sich  der  Verf. 
mit  diesem  zweiten  Buche  an  einen  grösseren  Kreis  von  Lesern,  weswegen  er 
besonders  die  Masse  von  Citaten,  mit  denen  er  in  der  That  die  erste  Arbeit 
gar  zu  stark  belastete,  hier  bedeutend  vermindern  will.  Dennoch  kann  man 
zweifeln,  ob  auch  in  der  jetzigen  Abfassung  diese  Litteraturgeschichte  in 
Italien  ein  zahlreiches  Publikum  finden  werde;  schreitet  sie  so  fort,  wie  sie 
begonnen ,  so  dürfte  man  mit  40  Bänden  noch  nicht  bis  zu  Tasso  gelangt 
sein.  Besonders  in  dem  dritten  Bande  scheint  Bartoli  seinen  gewünschten 
grösseren  Leserkreis,  vielleicht  absichtlich,  mehr  und  mehr  aus  den  Augen 
zu  verlieren;  er  schrieb  ihn  ungefähr  in  demselben  Sinne  wie  die  Primi  Due 
See,  nahm  aus  diesen  einen  grösseren  Abschnitt,  den  über  die  Chroniken, 
wörtlich  herüber,  ja  wurde  an  anderen  Stellen  noch  ausführlicher  und  gelehrter 
als  dort.  Wird  ein  grösseres  Publikum  die  22  Seiten  über  die  Conti  di  A)t- 
tichi  CaiJiilieri  lesen  wollen ,  die  eingehenden  Quellenangaben  der  Dodici 
Conti  Morali,  die  geduldige  Auseinandersetzung  über  das  magere  Conipendium 
der  Rhetorik  ad  Herenn.  (p.  I2I  — 134)? 

In  dem  ersten  Bande,  welcher  die  Einleitung  bildet,  gibt  der  Verf.  unter 
dem  Titel  Caratteri  Fondamentali  della  Letterattira  Medievale  eine  Ucbersicht 
der  mittelalterlichen  Univcrsallitteratur.  Es  ist  eine  gute  und  nolliwcndigc 
Grundlage  für  die  Geschichte  der  italienischen  Litteratur  selbst,  welche  durch 
tausend  Fäden  mit  dieser  voraufgegangenen  Entwickelung  zusammenhängt  und 
ohne  sie  in  ihren  Anfängen  unverständlich  bleibt.  Gegen  das  Einzelne  von 
Bartoli's  Darstellung  mag  hier  und  da  etwas  einzuwenden  sein ;  aber  im  Ganzen 
ist  es  eine  geschickte  Vereinigung  der  mannichfaltigen  Züge  zu  einem  wirk- 
samen Gemälde;  höchstens  ist  es  etwas  einseitig  geworden  durch  des  Verf., 
heftige  Antipathie  gegen  die  ascelisch  mystischen  Tendenzen  des  Mittelalters, 
deren  poetische  Elemente  (in  den  Hymnen,  bei  Jacopone)  er  iloch  nicht  ver- 
kennt. Diese  lünleilung  enthält  meist  Dinge,  welche  in  dem  früheren  Werke 
garnicht  oder  nur  flüchtig  berülirl  waren ;  sie  ist  fast  ganz  neu  geschrieben, 
daher  aus  einem  Gusse;  aucli  war  der  Stofl  ein  verhällnissmässig  bei|uenK'r, 
Vollständigkeil  nicht  erforderlich,  und  die  Auswahl  in  gewissem  tirade  den\ 
Autor  anheimgegeben.  Grösser  wurden  die  Schwierigkeiten  in  den  folgenden 
Bänden,  wo  so  viele  heterogene  Gegenstände  sich  durciieinandcr  drängten,  und 
auch    das  Unbedeutendere    einen    Platz    bcanspiuclUe.     liier    ist    die  Einigung 

Zciisthr.  f.  roiii.  l'h.  IV.  2^ 
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nicht  so  wohl  gehinfjen ;  die  einzelnen  Theile  stehen  mehrfach  ohne  rechten 
Zusammenhanj^  neben  einamler.  Dennoch  war  eine  oft  nur  iiiisscrliche  und 
manf^clhafte  Verknüpfung  weit  besser  als  eine  solche,  welche,  um  in  geistreicher 
Weise  Alles  zu  verbinden,  den  Charakter  der  Monumente  Hilscht  und  willkürlich 
fortlässt,  was  nicht  in  den  Rahmen  passt.  Schwerlich  werden  sich  auch  stets 
alle  Erscheinungen  der  Litteraturgeschichte  einer  Ejjoche  in  eine  bestimmte 
Verbindung  unter  allgemeinen  Gesichtspunkten  fügen ,  ohne  dass  man  ihnen 
Gewalt  anthut.  Aber  bei  Bartoli  Hess  sich  vieles  bessern  durch  eine  ver- 
schiedene Anordnung.  Der  2.  Band,  welcher  sich  mit  der  Poesia  Italiatia  nel 
Periodo  dclle  Orii^ini  beschäftigt,  bespricht  zuerst  die  provenzalische  Dichtung 
in  Italien,  dann  die  franco-italienische  Dichtung,  die  Poesien  in  Dialekten 
des  Nordens,  die  volksthümlich  gefärbte  Lyrik  des  Südens,  die  höfische  Dich- 
tung in  Sicilien ,  die  religiöse  Poesie  in  Umbrien ,  und  endlich  wieder  die 
Liebeslyrik  in  Toscana.  Dieser  Gang  besteht ,  wie  es  scheint ,  aus  regellosen 
Sprüngen.  Es  war  doch  natürlich,  nach  der  provenzalischen  Dichtung  sofort 
von  der  an  Kaiser  Friedrichs  Hofe  zu  reden,  welche  mit  ihr  in  engstem  Zu- 
sammenhange steht.  Und  dazu  war  es  chronologisch  das  Richtige.  Bartoli 
bindet  sich  nicht  streng  genug  an  die  Chronologie ,  ohne  deren  sorgfältige 
Beachtung  man  leicht  zu  imaginären  Constructionen  gelangt.  Die  franco-ital. 
Dichtung  als  die  Vorgängerin  der  rein  italienischen  hinzustellen,  wie  es  p.  49  ff. 
geschieht,  ist  nicht  gerechtfertigt.  Die  noch  vorhandenen  franco-ital.  Poeme 
zwingt  nichts  höher  als  in  das  letzte  Viertel  des  13.  Jahrb..  hinaufzurücken; 
manche  der  wichtigsten,  die  J^rise  de  Patnpelu7ie  und  die  Entri'e  sind  gewiss, 
wie  Gautier  urtheilte,  aus  dem  14.  Nicht  mit  einer  zeitlichen  Reihenfolge 
haben  wir  es  hier  zu  thun,  sondern  mit  einer  Verschiedenheit  der  Sprache 
nach  Gattungen.  Bei  der  Zeitangabe  für  das  Gedicht  von  Bescape,  p.  67, 
muss  es  heissen  prima  di  1274  st.  1264;  aus  jenem  Jahre  ist  das  Ms.  nach 
Biondelli's  Schlussworten  (der  Fehler  auch  schon  Primi  due  See.  p.  116). 
Bonvesina  wird  1288  und  1291  erwähnt,  wie  Tiraboschi  zeigte;  er  braucht  also 
nicht  um  die  Mitte  des  13.  Jahrh.  gedichtet  zu  haben,  wie  es  p.  70  heisst. 
Die  alten  genuesischen  Poesieen  reichen  noch  bedeutend  in  das  14.  Jahrh. 
hinein.  Warum  muss  also  das  alles  der  Besprechung  der  höfischen  Schule 
vorangehen,  deren  Blüthezeit  vor  1250  fällt?  Und  von  der  volksthümlichen 
Poesie  Unteritaliens  kann  Bartoli  nicht  handeln,  ohne  sie  beständig  als  Gegen- 
satz zu  der  höfischen  hinzustellen,  von  welcher  noch  garnicht  die  Rede  war 
(s.  z.  B.  p.  114  und  118);  man  hört  von  einer  Auflehnung  des  nationalen  und 
populären  Elementes  gegen  Fesseln ,  die  man  erst  noch  kennen  lernen  soll. 
Das  Sachgemässe  war,  zuerst  die  Entwickelnng  der  Liebeslyrik  von  den  Proven- 
zalen  bis  zu  den  Bolognesen  zu  verfolgen,  dann  die  importirte  Ritterdichtung 
des  Nordens  zu  behandeln,  und  im  Gegensatz  dazu  die  nationale  moralisch 
religiös  didaktische  Poesie ,  an  welche  so  ganz  passend  die  Entfaltung  der 
religiösen  Lyrik  und  des  geistlichen  Schauspiels  in  Umbrien  heranrückte.  Die 
allegorischen  Poeme  hätten,  wenn  das  nicht  Bartoli's  Bandeintheilung  wider- 
spräche, einen  geeigneten  Platz  nach  den  prosaischen  Tractaten  gefunden.  Die 
Allegorie  in  der  Dichtung  schliesst  sich  gut  an  die  allegorische  Introduzione  alle 
Virtü  an.  Francesco  da  Barberino's  Reggimento  enthält  prosaische  Stücke ; 
Brunetto's  Tesoretto  wird  erst  recht  verständlich,  wenn  man  dessen  Beziehung 
zum  Tresor  kennt,  und  alle  diese  Poeme  sind  doch  nur  Tractate  in  Versen. 
Im  3.  Bande,  welcher  von  der  Pro^a  7tel  Periodo  delle  Origini\r<va.A€\X,  bilden 
die  Schriften  von  Italienern  in  französischer  Sprache,  die  Uebersetzungen  aus 
dem  Französischen,  die  Uebersetzungen  aus  dem  Lateinischen  drei  von  ein- 
ander und  von  den  originalen  Arbeiten  in  italienischer  Sprache  gesonderte 
Kategorien;  daher  kommt  es,  dass  dieselben  Gattungen,  Novellen  und  Tractate, 
an  zwei ,  auch  drei  Stellen  zu  besprechen  sind ,  dass  von  dem  Novellino  erst 
in  weiter  Entfernung  von  den  Conti  di  Antichi  Cavalieri  die  Rede  ist,  dass 
Fra  Paolino's  De  Regimine  Pectoris,  welches  die  grösste  Verwandschaft  mit 
Fra  Egidio's  De  Regim.  Princip.  hat  (s.  p.  180),  doch  von  diesem  getrennt 
und  hinter  das  astronomische  Werk  Ristoro's  von  Arezzo  gestellt  wird.  So 
ward  das  Zusammengehörige  auseinandergerissen ,  das  Verschiedenartige  zu- 
sammengefasst.     Besser  war  es,  unter  jeder  einzelnen  Gattung  Uebersetzungen 
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und  originale  Werke  auf  einander  folgen  zu  lassen,  noch  dazu  in  einer  Periode, 
für  welche  die  Originalität  ein  relativer  Begriff  ist,  und  mehrfach  von  einer 
Arbeit,  wie  z.  B.  der  Iiitroduzione  alle  Virtii,  nicht  feststeht,  ob  sie  Original 
oder  Uebersetzung  sei,  und  aus  welcher  Sprache. 

Durch  diese  Veränderungen  in  der  Disposition  würde,  ^vie  ich  glaube, 
Bartoli's  Darstellung  eine  vollkommenere  Gestalt  erhalten.  Von  geringerer  Be- 
deutung sind  die  Verbesserungen  und  Zusätze,  welche  ich  für  Einzelheiten 
vorzuschlagen  habe.  Besonders  wäre  das  Capitel  über  die  Troubadours  in 
Italien  zu  Anfang  von  Band  II  einer  Umarbeitung  bedürftig;  die  Aufzählung 
von  Namen  solcher,  welche  an  italienischen  Höfen  gedichtet  haben  sollen,  ist 
unkritisch  und  willkürlich ;  auch  manche  kleinfe  Versehen  sind  zu  tilgen  wie 
die  viscontessa  di  Barral  (statt  di  Marsiglia)  p.  3  und  23  (auch  schon  Primi 
Due  See.  p.  77).  In  Bezug  auf  die  Sprache  der  Compilation  franco-italienischer 
Poeme  im  venetian.  Ms.  XIII  bleibt  Barloli  auch  jetzt  (p.  34 — 40)  bei  der 
früher  geäusserten  Ansicht,  dass  es  wirklich  eine  Durchdringung  von  Mund- 
arten, der  Weg  zur  Bildung  einer  neuen  aus  Franz.  und  Ital.  gemischten 
Sprache  gewesen  sei.  Dennoch  meint  er  selbst  nicht  (p.  39),  dass  man  ein 
solches  Idiom  irgendwo  geredet  habe.  Was  wäre  das  aber  für  eine  Sprach- 
bildung, die  sich  nur  auf  dem  Papier  entwickelt  hätte?  Gewiss  war  das  Phä- 
nomen rein  individuell;  der  Verfasser  wollte  einfach  französisch  schreiben;  aber 
bei  seiner  Unkenntniss  dieser  Sprache  nahmen  ihm  die  Worte  unter  der  Hand 
mehr  einheimische  Gestalt  an,  sowie  bei  den  Notaren  des  Mittelalters,  während 
sie  correctes  Latein  zu  schreiben  strebten,  statt  dessen  das  romanisirte  Volks- 
latein zum  Vorschein  kam.  Der  Unterschied  in  der  Sprache  des  Bovo  von 
der  des  Macaire ,  welchen  Bartoli  p.  41  constatiren  will,  ist  wohl  imaginär; 
auch  die  Verschiedenheiten  des  Inhaltes  beweisen  nicht,  dass  jedes  der  6  im 
Codex  enthaltenen  Gedichte  einen  besonderen  Autor  habe ;  Rajna  und  G.  Paris 
schreiben  mit  Recht  alle  einem  einzigen  zu.  Dagegen  muss  man  Bartoli  bei- 
stimmen, wenn  er  die  sogenannte  Prise  de  Pampelune  nicht  für  das  Werk 
desselben  Niecola  von  Padua  hält,  der  die  sogen.  Entree  en  Espagne  verfasstc 
(in  den  Primi  due  See.  p.  106,  war  er  noch  etwas  zweifelhaft).  P.  Meyer's 
Argumente  für  die  Scheidung  sind  völlig  beweisend,  und  zu  ihnen  kann  man 
noch  ein  weiteres  fügen,  dieses  nämlich,  dass  in  der  Entree  Estous  noch,  wie 
stets  bei  den  Franzosen ,  Herzog  von  Langres  ist ,  due  de  Leftgres  oder  de 
Lengles ,  während  ihn  die  Prise  bereits  zu  einem  Estous  Penglois  macht. 
Dieses  Missverständniss  wird  also  der  Grund  sein ,  warum  Astolfo  zum  Eng- 
länder ward,  wie  er  es  in  der  ital.  Litteratur  geblieben  ist,  und  man  erkennt 
immer  deutlicher  die  ausserordentliche  Wichtigkeit  dieser  beiden  franco-ital. 
Poeme  für  die  ganze  italienische  Ritterdichtung. 

Die  Deutung,  welche  von  dem  sogen.  Lamento  della  sposa  padovana 
(p.  98  ff.)  versucht  wird,  ist  garzu  künstlich  und  hat  im  erhaltenen  Texte  sehr 
mangelhafte  Grundlage.  Von  dem  Gedichte  Oi  lassa  innamorata  glaubt  Bar- 
toli (p.  116),  wie  Andere,  es  könne  nicht  von  Odo  delle  Colome  herrühren, 
weil  es  zu  verschieden  sei  dalle  altre  che  vanno  sotto  il  nome  del  Messinese  ; 
er  meint  wohl  dalFaltra;  denn  man  kennt  nur  noch  eine  Poesie  von  ihm. 
Wäre  jener  Grund  stichhaltig,  so  dürfte  man  auch  z.  B.  Guido  t'avalcanti's 
Pastorellen  nicht  für  das  Werk  desselben  Dichters  halten ,  der  die  Can/.one 
Donna  mi prcga  schrieb.  Das  nämliche  ist  zu  sagen,  wenn  Rinaldo  il'Aquino's 
Autorschaft  an  dem  Liede  Giamai  non  mi  conforto  bestritten  wird  (p.  119,  n.). 
Für  jene  Zeit  besitzen  wir  keine  anderen  Zeugnisse  als  die  der  Liederhand- 
schriflen  selbst;  gibt  man  sie  ohne  sehr  guten  Grund  auf,  so  verliert  man  allen 
Halt;  es  konnte  ja  doch  ein  Dichter  auch  zwei  verschiedene  Manieren  haben, 
je  nach  den  Vorbildern ,  denen  er  folgte.  Und  Bartoli,  der  hier  so  skeptisch 
ist,  nahm  doch  andererseits  keinen  Anstand  (p.  198),  Fra  Jacopone  ihis  Ge- 
dicht D)  Maria  dolce  beizulegen ,  das  von  den  seinigen  hundert  Mal  uK-hr 
verschieden  ist  als  das  Oi  lassa  von  dem  Distretto  core  e  amoroso  Odo's,  wie 
denn  auch  D'Ancona  jetzt  gezeigt  hat,  dass  es  ihm  nicht  zugehört. 

In  Bezug  auf  das  Schauspiel,  welches  1273  in  Siona  stattgefunden  haben 
sollte  (p.  217).  vennuthele  D'Ancona  mit  gutem  Grunde  (Orig.drl  Teatro  I  9O), 
dass  die    Vorstellung    erst    viel    s]>ätcr    und   wohl    in    tlas    14.  Jahrh.    zu    setzen 
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sei.  Dass  Jacopone's  dramatische  Landen  nicht  für  die  Auffiihriin;j  bestimmt 
waren,  lässt  sich  nicht  mit  solcher  Gewissheit  behaupten,  wie  ßartoli  p.  220 
thut.  Aus  welchem  Gnmde  er  dann  gerade  das  Schauspiel  D'uno  luomico  che 
andb  nl  servizio  di  Dio  (p.  233  fT.)  in  den  Pi-riodo  delle  Origini  setzt  und 
als  Uebergang  zur  Form  der  rappresentazione  hinstellt,  sieht  man  nicht;  es  ist 
eine  Kappresentation  wie  die  anderen  und  schwerlich  älter;  s.  D'Ancona, 
Orig.  I  187  ff. 

P.  237  ist  seltsamer  Weise  (wie  schon  in  den  Primi  due  See.)  für  das 
bereits  seit  dem  13.  Jahrb.  anerkannte  Primat  der  toskanischen  Mundarten  das 
Zeugniss  Antonio's  da  Tem]-)o  angeführt,  der  11  Jahre  nach  Dante's  Tode 
schrieb.  Dass  in  der  vatican.  JIs.  Ciacco  dell'  Anguillaia  7  Gedichte  bei- 
gelegt werden  (p.  242,  n.),  ist  nicht  richtig ;  unter  seinem  Namen  steht  dort  nur 
eins,  die  anderen  sind  anonym.  Pucciarello's  Sonett  (p.  268)  dürfte  keine 
Satire,  es  können  ernst  gemeinte  Rathschläge  sein.  Den  guten  Cecco  Angio- 
lieri  hat  Bartoli  doch  (p.  270)  etwas  zu  tragisch  genommen,  indem  er  D'An- 
cona's  Auffassung  noch  übertrieb.  Guittone's  Gedichte  mögen  oft  dunkel 
sein;  aber  die  p.  282  angeführten  Verse  wenigstens  siml  recht  wohl  zu  ver- 
stehen ;  ,,non  c'e  cosa  pik  noiosa  che  sembraj-  male  il  bene  o  bene  il  male,  ed 
al  contrario  non  c'e  cosa  piii  degna  che  essere  palese  (disascosaj  og?ri  cosa-  e 
parere  ciö  che  veramente  i:"  Das  ebendort  citirte  Gedicht ,  welches  die 
Dunkelheit  Guittone's  tadelt,  ist  schwerlich  von  Meo  Abbracciavacca,  der  selbst 
in  dieser  Manier  gedichtet  hat;  die  Laurenz.  Hs.  bietet  es.  anonym.  Ferra- 
magnino  (ib.)  statt  Terramagnino  ist  ein  Druckfehler,  der  schon  Primi  Due 
See.  p.  160  stand.  Auch  in  Guido  Guinicelli's  Sonett  Chi  vedesse  a  Lucia 
vermag  ich  nicht  die  p.  287  beklagte  grosse  Dunkelheit  zu  linden,  abgesehen 
nur  von  dem  5.  Verse. 

Brunetto  Latini  beschuldigt  Bartoli  (p.  296,  n.)  eines  wunderlichen  Wider- 
spruchs, in  den  jener  garnicht  verfallen  ist.  Wenn  es  Tesoretto  XIX  61 
heisst :  Che  qui  sta  tnonsignore,  Ch'i;  capo  e  dio  d'amore,  so  ist  dieser  mon- 
signore  der  Piacere  selbst,  welcher  das  Haupt  und  die  Quelle  der  Liebe;  also 
war  Amore  nicht  posto  intorno  ad  Amore,  sondern  intorno  a  Piacere.  Dass 
Amore  hier  als  Frau  erscheint,  war  nicht  sehr  zu  verwundern ;  es  ist  die  afz. 
und  prov.  Auffassung,  deutet  also  wiederum  nur  auf  die  bekannten  Einflüsse, 
unter  denen  Brunetto  schrieb.  Viel  erörtert  ist  die  Frage,  ob  der  Dichter 
selbst  den  Tesoretto  unvollendet  gelassen,  welche  Fortsetzung  er  beabsichtigt, 
oder  ob  er  eine  solche  wirklich  verfasst  hat.  Die  Intention  des  Tesoretto 
erkennt  man  ziemlich  deutlich  aus  der  oft  citirten  Stelle  XIV  83  ff.  Er  sollte 
ein  Compendium  der  grossen  Encyclopädie,  des  Tresor,  sein ,  in  italienischer 
Sprache,  in  grösserer  Kürze  und  Fasslichkeit,  für  weniger  gebildete  Leser,  und 
eben  deshalb  in  poetischer  allegorischer  Einkleidung,  um  die  Wissenschaft 
dem  grossen  Publikum  anziehender  zu  machen;  er  ward  geschrieben,  ehe  der 
Tresor  noch  beendet  worden.  Die  Stelle  im  12.  Capitel,  an  welcher  der 
Dichter  beschreibt,  wie  er  die  Natura  verlässt  und  durch  den  Wald  zur  lieb- 
lichen Ebene  der  Virtü  reitet,  bezeichnet  einen  bedeutenden  Abschnitt,  nämlich 
den  Uebergang  vom  ersten  theoretisch  physischen  Theile  der  Philosophie  zum 
zweiten,  dem  praktischen,  der  Ethik.  Alles,  was  vorangeht,  ist  nichts  weiter 
als  ein  Auszug  aus  dem  l.  und  2.  Buche  des  Tresor,  auch  die  Reihenfolge 
der  Gegenstände  ist  die  nämliche ;  nur  sind  im  Gedichte  manche  Theile  der 
Encyclopädie  sehr  flüchtig  behandelt  oder  gänzlich  übergangen,  und  zwar  des- 
halb, weil  die  Darstellung  in  gebundener  Rede  dem  Autor  zu  schwer  fiel ; 
das  hier  Ausgelassene  sollte,  wie  er  ausdrücklich  sagt,  am  Ende  des  Werkes 
in  einem  prosaischen  Tractate  nachgetragen  werden,  s.  V  91  ff.  und  vgl.  X  33, 
wo  er  die  Astronomie  nur  kurz  berührt,  und  XI  192  ff.,  wo  er  die  ganze 
Zoologie,  also  Tresor,  1.  I,  partie  V,  ausgelassen  hat.  Umgekehrt  aber  hat 
der  Tesoretto  in  dem  ethischen  Theile  die  Materie  um  einen  Abschnitt  er- 
weitert, welchen  der  Tresor  nicht  enthält,  nämlich  die  Vorschriften  der  Lar- 
ghezza,  Cortesia,  Leanza  und  Prodezza  (XV — XVIII).  Was  also  am  Ende 
fehlt,  ist  unzweifelhaft  ein  prosaischer  Theil,  und  wirkliche  ungebundene  Rede, 
nicht  eine  Prosa  nach  mittelalterlicher  Bezeichnung  als  eine  Dichtungsart,  wie 
Bartoli  p.  299  vermuthen  möchte ;    denn   in  solchem  Sinne  würde   ja  das  vom 
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Tesoretto  Vorhandene  selbst  schon  eine  Prosa  sein,  und  dazu  sagt  der  Verf. 
mit  klaren  Worten,  er  wolle  den  Reim  als  zu  unbequem  aufgeben,  V  91  :  Ma 
percib  che  la  riiiia  .  .  .,  und  XXII  8:  E  qid  lascio  la  rima  Per  dir  piu  chiara- 
inente  .  .  .  Soll  man  aber  für  diese  hinzuzufügende  Prosa  den  französischen 
Tresor  (oder  dessen  ital.  Uebersetzung)  halten,  wie  Picci ,  Grion  und  zuletzt 
noch  Delius  (Dante- Jahrb.  IV  14)  wollten.''  Man  müsste  ihn  dann  als  ein  ein- 
ziges Werk  denken  mit  dem  Poem ;  denn,  so  wie  die  letzten  Verse  in  diesem 
lauten ,  kann  kein  Gedicht  schliessen.  Aber  der  Tresor  in  seiner  Totalität 
passt  hier  nicht  an  das  Ende  des  Tesoretto;  denn  es  hatte  zuerst  der  astro- 
nomische Abschnitt  zu  folgen,  der  im  Tresor  erst  1.  I,  partie  III  erscheint, 
und  ferner  steht  ja  ein  Theil  vom  Inhalte  der  franz.  Encyclopädie  schon  in 
den  Versen,  konnte  also  hier  nicht  wiederholt  werden.  Besonders  entscheidend 
ist  jedoch  die  von  Bartoli  p.  298  mit  Recht  angeführte  Stelle  XIV  83  ft".,  an 
welcher  Brunetto  die  beiden  Werke  als  von  einander  unabhängig  bezeichnet. 
Die  Vermuthung  Zannoni's  endlich,  dass  die  Copisten  den  Schluss  des  Teso- 
retto fortgelassen  hätten,  weil  er  im  Grunde  dasselbe  enthalten  habe  wie  der 
Tresor,  ist  gleichfalls  unwahrscheinlich;  solche  Ueberlegung  war  nicht  die 
Art  der  alten  Abschreiber,  und  zum  wenigsten  wären  sie  da  kaum  alle  einig 
gewesen.  Vielmehr  wird  einfach  der  Autor  selbst,  als  er  inzwischen  seine  grosse 
französische  Encyclopädie  vollendet  hatte,  die  Lust  verloren  haben,  die  noch- 
malige Bearbeitung  derselben  Dinge  im  Tesoretto  fortzusetzen,  so  dass  er  den 
letzteren  abbrach. 

Dass  in  Francesco  da  Barberino's  Reggimento  die,  welche  der  Dichter  la 
sua  donna  nennt,  die  Sapienza  sei,  hat  Borgognoni  {Studi  d'' erudizione  e 
d'arte,  Bologna,  1877,  I  239  ff.)  widerlegt.  Warum  Bartoli  p.  318  an  dem 
Titel  Poema  delV  InteUigenza  Anstoss  nimmt,  vermag  ich  nicht  zu  sehen.' 

Der  3.  Band  der  Storia  della  Lett.  ist  von  bedeutenderem  wissenschaft- 
lichen Werthe  als  der  2.,  dessen  Stoff  grösstentheils  schon  in  den  Primi  due 
See.  enthalten  war;  die  Behandlung  der  Prosa  war  dagegen  in  diesen  unvoll- 
ständig gewesen  und  findet  erst  hier  ihre  Ergänzung.  Besonders  gibt  der 
Verf.  eingehende  und  schätzbare  Nachrichten  über  die  Handschriften,  in  welchen 
die  Denkmäler  erhalten  sind.  Ferner  ist  sehr  lehrreich  der  Abschnitt  über 
den  NoveUino,  in  welchem  er  mit  beachlcnswerthen  Argumenten  gegen  D'An- 
cona  seine  frühere  Ansicht  vertheidigt ,  dass  die  ausführlicheren  Versionen 
gewisser  Novellen  in  der  Hs.  Panciatichi  der  Palatina  älter  seien  als  die  dürftigen 
Skizzen  derselben  im  Texte  Gualteruzzi.  Weniger  gute  Gründe  macht  er  für 
die  Mehrheit  der  Autoren  des  NoveUino  geltend. 

Das  Einnahme-  und  Ausgabebuch  Mattasala's  setzt  man  nicht  gut  ein- 
fach um  1231,  wie  es  p.  9  geschieht;  die  Aufzeichnungen  reichen  von  1231 
bis  1262  (nicht  bloss  1243,  wie  Milanesi  sagt);  die  Daten  gehen  dabei  ganz 
unordentlich  durcheinander;  der  Schreiber  mag  an  verschiedenen  Stellen  des 
Heftes  zugleich  begonnen  haben  zu  noliren.  Für  die  Erzählung  von  Brunetto 
Latini's  Leben  (p.  24)  war  etwas  mehr  Genauigkeit  wünschcnswerlh;  es  wird 
eine  Gesandtschaft  im  Jahre  1253  erwähnt,  von  tlcr  wohl  niemand  etwas  weiss, 
dagegen  die  von  1260  verschwiegen,  welche  den  Wendepunkt  seines  Lebens 
bildete.  Ob  die  eine  der  drei  von  Mich.  Vannucci  ]iul)licirlcn  Versionen  des 
Buches  Cato's  so  sehr  alt  (nach  Van.  um  1250)  sei  (p.  90) ,  lässt  sich  be- 
zweifeln; sie  könnte  auch  aus  dem  14.  Jahrh.  stammen,  da  die  citirten  sprach- 
lichen Formen  nichts  beweisen,     l^artoli  führt    andere  spätere  Uebersetzungen 


t  ik'i  iler  Aufzählung;  der  französischen  Elemente  in  der  Sprache  dieses  Gedichtes 
p.  329  hutto  Haitüli  natürlich  fUr  seinen  Zweck  nicht  nüthij;  vollstiindii;  zu  sein;  doch  be- 
nutze ich  die  Gelegenheit,  auf  einijre  weniger  beaclitote  franz.  Au.tdiiicke  aufmerksam  zu 
machen;  dass  die  (/razeWc,  str.  2,  nicht  ..Keilici"  sind,  wie  Carbone  will,  sondern  ,,Mädchon" 
(vom  franz.  garcca),  bemerkte  schon  Selnii,  (Ubillo,  novtlla  ineiUla,  Bologna  18i)3,  p.  51.  Von 
dem  Steine  Calcedonio  heisst  es  stf.  21,  vor  ilim  lliehc  der  'l'eufel:  fhi  si"  lo  partim  e  meltflo 
in  assillo,  nicht  „Ochsenbremse",  sondern  das  altfranz.  efsil,  welches  |in  derselben  Um- 
gestaltung auch  in  den  Dodlcl  ('ontl  Moral!  vorkommt,  s.  /tschr.  l  373.  hredone  HS  und 
266,  Ist  altfranz.  braon,  prov.  bradu  str.  16!)  liest  man  bei  Ozanam  und  t'arbone :  Xon  tenner 
ordine  i  Cesaricni ,  Afisersi  a  la  atanfeltra  intra  nemici.  ,,lnvano  si  cercherebbe  nc'  lessicl 
questo  striino  vocabolo,  non  chi-  il  signiticato  0  l'origlne  sua",  so  t'arboni"  über  stanftitra: 
man  lese  a   Pasta  'n  feltra       altfranz.  «  t'anste  en  feltre  (colla  laneia  in  reita). 
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an;  bestimmt  nnch  niis  dem  13.  Jahrh.  war  die  verlr)ren  gegangene  nord- 
italienische Inlerlincarversion,  über  welche  s.  Mussalia,  Jahrb.  VIII  205.  Bei 
Albertano  von  Brescia  (p.  93)  hat  sich  der  Verf.  nicht  an  Sundby's  Ausjjabc  des 
Liber  Consolationis  et  Consilü  (Havniac  1873),  mit  den  einleitenden  bio- 
f,'raphischen  Notizen,  erinnert.  Bartoli  bezweifelt  (p.  100  f.),  dass  die  Intro- 
duzione  alle  Virtü  von  Bono  Giamboni  sei ,  weil  dessen  Name  nur  in  einem 
Ms.  des  15.  Jahrh.  stehe;  wenn  man  cap.  47  von  der  Itaita,  ch'era  donna 
dellc  provincic  a  qitella  stagio7je  liest,  so  könnte  man  geneifjt  sein  zu  fjlauben, 
das  Werk  sei  nachdantisch  imd  etwa  doch  von  Cavalca,  wie  manche  wollten ; 
oder  konnte  der  Autor  den  Ausflruck,  welchen  auch  Petrarca  mit  Beziehung 
auf  Italien  \c\\\GnAQiQ{piovittciariim  domiita,  fani.  XIX  9)  direkt  aus  Jeremias' 
donüna  gentium,  princeps  provinciarum  nehmen?  Entlehnungen  aus  Boetius 
linden  sich  doch  noch  mehrere  ausser  der  von  Bartoli  angeführten ,  wie  man 
sieht,  wenn  man  genauer  Introduz.  cap.  2  und  3  mit  Boet.  I  i — 3  vergleicht. 
Freilich  ist  die  Reihenfolge  in  der  Introd.  eine  andere  und  überhaupt  Boetius' 
Tractat  mit  grosser  Freiheit  und  mit  Geschick  benutzt.  Auch  war  er  nicht 
die  einzige  Quelle ;  die  Idee  vom  Kampfe  der  Tugenden  und  Laster  ist  ent- 
nommen aus  Prudentius'  Psycliomachia ,  vgl.  unter  anderm  Introd.  cap.  57, 
p.  349  mit  Psych,  v.  257  ff.  oder  die  Rede  der  Supcrbia  Introd.  cap.  1^9,  p.  35 1 
mit  Psych,  v.  206  u.  s.  w.    Auch  hier  bewahrt  die  Introd.  grosse  Selbständigkeit. 

Die  Briefe  Guittone's  hat  der  Verf.  (p.  251  ff.)  als  eine  ganz  besonders 
auffällige  Erscheinung  dargestellt  und  ist  damit,  wie  mir  scheint,  zu  weit  ge- 
gangen. Guiltone  that,  was  Bartoli  selbst  sehr  wohl  sah,  weiter  nichts,  als 
dass  er  den  ganzen  poetischen  Gebrauch  in  seine  Prosa  herübernahm ;  daher 
finden  sich  hier  alle  Eigenthümlichkeiten  und  Sonderbarkeiten  des  ersteren 
wfeder,  die  Dunkelheit,  die  Affeclation,  die  geschraubten  Verschlingungen  der 
Sätze,  die  Liebe  zur  Replication,  die  Latinismen  und  Provenzalismen.  Dieses 
war  nicht  ein  Streben  nacli  höherer  Kunst,  das  auf  falsche  Wege  gerathen 
wäre,  sondern  im  Gegentheil  die  Unbeholfenheit  des  ersten  Versuches,  wo  der 
Prosaiker  noch  ganz  in  den  Fesseln  der  poetischen  Form  steckt.  Die  litte- 
rarische Prosa  (verschieden  von  der  der  volksthümlichen  Denkmale)  stammt 
von  der  Dichtersprache  ab,  wie  Dante,  de  vulg.  el.  II  i  sagt:  Sed  quia  ipsuni 
(das  vulgare)  prosaicantes  ab  inventoribus  magis  accipiunt  etc.  Auch  Guit- 
tone's Dunkelheit  hat  Bartoli  hier,  wie  im  2.  Bande  bei  Besprechung  seiner 
Poesie,  übertrieben.  In  der  Stelle,  die  er  p.  254  anführt,  streiche  man  nur 
die  Kommata  zwischen  grave  und  soave,  zwischen  dolce  und  tradolce,  so  wird 
der  Satz  verständlich,  und  das  dunqiie  hört  auf  „bislacco"  zu  sein.  Was  die 
Aeusserungen  auf  p.  260  ff.  betrifft,  so  ist  es  richtig,  dass  sich  bei  Guittone 
oft  ungesucht  Verse  inmitten  der  Prosa  einfinden ;  aber  dahin  gehören  die 
gereimten  Verse  nicht;  sie  sind  Citate  aus  seinen  Gedichten,  das  sagt  er  selbst; 
die  p.  260  angeführte  Stelle  aus  Lett.  27  (von  der  auch  Lelt.  40  2  Verse  noch  ein- 
mal benutzt  werden)  steht  in  Ganz.  XXI;  ob  auch  die  anderen  fünf  Verse  dieses 
Briefes  zu  einer  der  erhaltenen  Poesien  gehören ,  weiss  ich  nicht  zu  sagen. 

Bei  seinen  Citaten  ist  Bartoli  nicht  immer  scrupulös  in  der  Wahl  der 
Lesart  gewesen ;  er  nimmt  sie  bisweilen  an  der  ersten  besten  Stelle,  wo  er  sie 
findet.  So  ist  es  z.  B.  mit  den  provenzalischen  Versen  vol.  II  163  f.;  ib.  320 
war  doch  für  das  Citat  aus  Gui  de  Nanteuil  P.  Meyer's  Ausgabe,  p.  XXV  zu 
benutzen  und  nicht  die  Romvart.  Vol.  III  p.  25  ist  für  Philippe  von  Thaun  nur 
Wright's,  nicht  Mall's  Ausgabe  verwendet,  daher  auch  der  Coitiputus  als 
Livre  des  Creatttres  bezeichnet.  II  328,  wo  Bartoli  nach  dem  Ms.  selbst  ab- 
drucken liess,  1.  Z.  3  l'a>i  vif  st.  la  niät,  Z.  il  q'ele  st.  qe  le.  Von  Ristoro 
von  Arezzo  gibt  der  Appendix  zu  vol.  III  einen  sehr  dankenswerthen  längeren 
Abschnitt  aus  der  alten  Riccard.  Hs.,  und  dagegen  für  die  vielen  und  langen 
Citate  im  Texte  hat  der  Verf.  nicht  diese  Handschrift  benutzt,  die  er  so  nahe 
hatte,  sondern  die  Ausgabe  Narducci's,  welche,  nach  seiner  eigenen  Aussage 
(p.  176,  n.  2),  tion  ha  valore  scientißco  ne  letterario. 

Ein  so  umfassendes  Werk  wie  eine  Litteraturgeschichte  zu  schreiben, 
verlangt  eine  gewisse  Abnegation ;  wer  sich  in  einen  eng  umgrenzten  Gegen- 
stand vertieft,  kann  weit  besser  sich  und  anderen  genug  thun,  während  er  in 
einem  ausgedehnten  Kreise    von  Erscheinungen    das  Einzelne  oft  nicht  zu  er- 
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schöpfen  vermag  und  mit  dem  Bewusstsein  davon  scheiden  muss,  die  Sache  nicht 
erledigt  zu  haben.  Daher  ist  seine  Arbeit  ganz  besonders  der  Kritik  und  einer  oft 
gerechten  Kritik  ausgesetzt,  da  ein  anderer  leicht  an  diesem  und  jenem  Punkte,  den 
er  zu  seinem  Specialstudium  gemacht  hat,  weiter  sieht  als  der  Verf.  Bartoli's  Werk 
bietet  Gelegenheit  zu  erweitern ,  zu  bessern ,  zu  vertiefen ;  aber  es  hat  un- 
bestreitbar den  bedeutenden  Werth,  zuerst  die  sämmtlichen  litterarischen  Er- 
scheinungen dieser  Epoche  im  Zusammenhange  und  in  ihren  vielfachen  Be- 
ziehungen zu  fremden  Litteraturen  dargestellt  zu  haben.  Dies  that  der  Verl. 
mit  Gelehrsamkeit  und  zugleich  mit  Geschmack;  er  weiss  dem  Kunstwerke 
gerecht  zu  Averden,  dasselbe  in  origineller  und  geistvoller  Weise  aufzufassen 
und  seine  Eindrücke  lebendig  wiederzugeben.  Er  schreibt  mit  Frische  und 
Wärme ;  bisweilen  möchte  man  eher  seinem  Style  etwas  weniger  Colorit  wün- 
schen. Die  Mängel  seiner  Darstellung  rühren,  nach  meiner  Ansicht,  von  der 
Schwierigkeit  des  Gegenstandes  und  davon  her,  dass  .er  eigentlich  der  erste 
war,  der  ihn  behandelte.  In  den  folgenden  Bänden  werden  sie  verschwinden, 
und  jedenfalls  wird  das  Werk  auch  in  seiner  Fortsetzung,  die  eine  baldige 
und  stetige  sein  möge,  stets  lehrreich  und  anziehend  bleiben. 

A.  Gaspary. 


Dr.  Carl  von  Reinhardstoettner ,  Theoretisch-practische  Gram- 
matik der  italienischen  Sprache  speziell  für  Studirende  und  Kenner 
der  antiken  Sprachen.  Zweite  vollständig  umgearbeitete  Auflage.  München, 
Lindauer,   1880.     8«.     IV,  221. 

Eine  italienische  Grammatik  für  Kenner  der  antiken  Sprachen ,  welche 
demnach,  wie  die  Vorrede  sagt,  '  den  Studirenden  der  romanischen  Sprachen 
an  deutschen  Hochschulen  als  erstes  Compendium'  dienen  soll,  dürfte  auf  eine 
Anzeige  in  unserer  Zeitschrift  Anspruch  machen.  Nur  müsste  sie  halten  was 
sie  verspricht.  Dies  lässt  sich  von  dem  vorliegenden  Buche  nicht  sagen. 
Von  einer  historischen  Behandlung  der  Laut-  und  Formenlehre  findet  sich 
keine  Spur;  es  wäre  denn  dass  der  Satz  als  wissenschaftlich  gelten  sollte,  nach 
welchem  in  priego  tnona  sich  die  nämliche  ■  Verstärkung  des  Präsens  zeige 
wie  im  griccli.  Xfinw,  (ptvyo).  Als  Probe  der  präcisen  Ausdruckweise  des 
Verf.  lese  man  den  betreffenden  Abschnitt  (§  98).  'Bei  mehreren  zweisilbigen 
Verbis  (soll  wohl  heissen  Verbalformen)  der  ersten  (nur  der  ersten?)  Conjug. 
tritt  in  der  zweiten  (wird  jedenfalls  'ersten'  gemeint)  Silbe  eine  Verstärkung 
des  Stammes  ein.  Diese  Verstärkung  bleibt  aber  nur  so  lange,  als  die  Form 
des  Vb.  eine  2  silb.  ist.  Sobald  diese  mehr  als  zwei  Silben  annimmt  tritt 
wieder  der  Uriokal  ein  .  .,  einige  Formen  des  Präsens  ausgenommen'.  Letztere 
Restriction  bezielit  sich  wohl  auf  suönano,  priegano.  Nach  des  Verf.'s  Lehre 
würden  priego,  suono  die  organischen  Formen  sein.  Man  sollte  meinen,  wer 
den  Elementarsatz  des  Einflusses  des  Accentes  auf  die  Gestalt  des  Vocals 
nicht  kennt,  sollte  keine  Grammatik  für  angeiiende  Romanisten  schreiben.  Die 
Syntax  wird  auf  zwanzig  Seiten  erledigt  und  da  müssen  einige  griechische  und 
lateinische  Sätze  als  ganz  äusserlichcr  Aufputz  dienen,  um  den  Titel  zu  rcclu- 
fertigcn.  S.  63 — 113  enthalten  Ucberselzungsübungen,  zu  gutem  Theile  cKm- 
tarer  Art,  wie  sie  jedes  Uebungsbuch  bietet;  114— 217  Lesestücke,  mit  zahl- 
reicheren Anmerkungen.  Die  Nothwendigkeit  des  Letzteren  nach  den  umfang- 
reicheren und  sorgfältigeren  Sanuuluugen  von  GoUlbeck,  Vockeradt  und  vor 
allen  von  Tobler  lässt  sich  bezweifeln.  -  Wir  fassen  unser  Urtheil  dahin 
zusammen,  dass  das  Buch  wissenschaftlichen  Forderungen  nicht  im  geringsten 
genügt;  über  die  praktische  Brauchbarkeit  desselben  mögen  sich  Jene  aus- 
sprechen, welche  sich  des  neuen  Lelubuches  bedienen  werden.  Diese  aber 
werden  gut  thun,  vorerst  die  nicht  seltenen  Verstösse  gegen  den  ital.  Sprach- 
gebrauch —  bei  denen  zu  verweilen  hier  nicht  der  Platz  ist  —  zu  corrigircn.' 

A,    IMUSSAFIA. 

'  Ich  benutze  diese  Golcgeiilicll,  um  ilio  Aufinorksnmkcit  der  Verf.  von  LosebUohern 
auf  eine  weit  vorbreitete  und  dennooh  irrige  Lesung  in  Manzoni'ä  7/  cinqut  maggiozw  lenken 
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Leggendc  popolari  siciliane  in  poesia  raccoltc  cd  :tnnoiatc  da  Salva- 
loif  Salomoiic-Marino.  I'alcrnio.  Luif,M  Pcdonc  Laiiriel,  Editore  l88o. 
XXIX   und  435   Seilen  Octav.      l'reis  4   Lire. 

Es  ist  in  der  Thal  höchst  erfreulich,  dass  das  l.islicr  nur  vermulhete 
(freilich  aber  auch  mit  {,'utem  Grund  und  vollem  Kccht  vernuithele)  Vor- 
handensein von  Volkssagen  in  Sicilien  in  letzter  Zeit  immer  mehr  zur  Gewiss- 
heit erhoben  worden  ist,  wenngleich  die  bis  jetzt  zu  Tage  geförderte  Ausbeule 
immer  noch  als  eine  geringe  erscheint.  In  der  Vorrede  zu  der  vorliegenden 
Sammlung  findet  sich  die  Zahl  der  bis  jetzt  von  Salomone-Marino  und  Pilre 
(den  zur  Zeit  noch  alleinstehenden  Forschern  auf  diesem  Gebiete)  bekannt 
gemachten  versificirtcn  Volkssagen  auf  lOl  angegeben,  was  auf  ein  so  grosses 
Gebiet,  wie  Sicilien  uinfassl,  für  nicht  bedeutend  gehalten  werden  muss,  so 
dass  die  Annahme  SaU^mone-^Iarino's  ,,aUre  non  poche  (leggende),  ne'varj 
paesi  nostri,  senza  dubbio  esistono"  ohne  allen  Zweifel  auf  der  Wirklichkeil 
beruhen  möchte.  Auch  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  unter  dem  Ausdruck 
,, leggende"  hier  wie  oft  Volkssagen  und  erzählende  Volkslieder  zusammen- 
gefassl  sind  und  nach  Abzug  letzterer  von  ersteren,  wie  oben  bemerkt,  nur 
eine  sehr  kleine  Zahl  übrig  bleibt,  so  dass  ich  selbst  in  meinem  erst  im  vorigen 
Jahre  erschienen  Buche  „Zur  Volkskunde"  nur  11  sicilische  Sagen  zu  bieten 
vermochte.  Allerdings  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  unter  den  jetzt  von  Salo- 
mone-Marino gebotenen  ,, leggende  in  poesia"  ein  Theil  auf  mündlichen  Sagen 
beruhen  und  durch  den  sich  gern  in  Poesie  aussprechenden  Geist  des  sici- 
lischen  Volkes  in  Lieder  umgeschaffen  sein  mag;  jedoch  der  grösseren  Mehr- 
zahl nach  hndcn  wir  hier  weder  historische  noch  Localsagen,  sondern  histo- 
rische Volkslieder. 

Doch  sehen  wir  uns  den  Inhalt  der  Sammlung  etwas  näher  an.  Die 
erste  'leggenda'  ist  überschrieben  6"w?z'z-A'z/^^;^>-e/-/ (aufgezeichnet  in  Salemi)  und 
erzählt  wie  der  Grossgraf  Roger  (f  l  lOl),  durch  die  Thränen  einer  Mutter  gerührt, 
ihrem  Sohne  das  Leben  schenkt,  obwohl  dieser  an  drei  normannischen  Rittern 
Verrath  geübt.  Die  Geschichte  weiss  von  diesem  Vorfall  nichts,  und  wir  haben 
hier  ein  eigentliches  Sagenlied  vor  uns.  —  IL  Lu  Conti  di  Burgettu  (Bor- 
getto). Die  Tochter  des  Graferf  hat  ein  geheimes  Liebesverhältniss  mit  einen 
jungen  Knappen  desselben,  so  dass  der  Graf,  darüber  höchst  erzürnt,  ihn 
hängen  lassen  will  und  der  L^nglückliche  sich  schon  am  Fusse  des  Galgens 
befindet,  als  die  Geliebte,  nachdem  sie  sein  Leben  endlich  vom  Vater  erfleht, 
ihn  vom  Tode  errettet  und  sich  sogar  mit  ihm  vermählen  darf.  —  Dies  und 
das  vorhergehende  Lied  sind  jedoch  unvollständig.  —  III.  La  Rigina  di  li 
Fati  (Partinico).  Der  Hrsg.  bemerkt  hierzu :  ,,Lo  scopo,  che  si  prefigge  il  poeta 
(un  ignoto  Michele  Abbatessa)  nel  cantare  gli  amori  e  gli  sponsali  della  Regina 
delle  Fate,  e  nettamente  dichiarato  nell'  ultima  stanza. '  Non  bisogna  tacere 
intanto  che  la  forma  troppo  elegante  e  talora  ricercata  della  poesia  fa  dubitare 
assai  della  origine  popolare  di  essa ;  e  certo  perö  che  oggidi  corre  molto  diffusa 
per  le  bocche  de'  popolani."     Wäre  der  hier  erwähnte  Umstand  der  Unsicher- 


VII  3 — 4  L'ansia  d'nncor  cheindocile  Ferve  pensando al rcgno ;  zu  le^en  ist  Serve.  Vgl.Venturi, 
Gr  inni  sacri  e  il  cinque  nüiggio ,  II.  Axifl.  1877,  S.  99:  Fu  da  jjrincipio  chi  lesse  Ferve,  e 
cos'i  e  coiitinuato  fino  nlle  iiltime  edizioni,  sebbeiie  l'autore  avvertissc  della  Variante  un  tale 
che  tradusse  in  versi  latini  quest'ode.  [Der  Brief,  worauf  Venturi  anspielt,  findet  sich  in: 
'11  Giorno  quinto  die  inaggio  voltato  in  esametri  latini  da  Erifante  Critense  (Erit  )  con 
lettera  al  traduttore  di  Aless.  Manzoni;  Lugano,  s.a.  Uer  Brief  ist  vom  20.  Juni  I82ä  datirt, 
und  man  liest  da:  '  la  copia  doli' ode  da  Lei  comnuinicatemi  diffeiisce  dal  testo  in  qualche 
piccoln  cosa.'  Unter  den  angemerkten  falschen  Lesungen  wird  nun  auch  'Strofa  7  Ferve; 
1.  Serve '  aufgeführt].  Messe  a  confronto,  c  iiupossibile  il  non  sentire  che  la  voce  serte,  contrap- 
posta  a  rff/wo,  e  appropriata  a  \n\  cwoxd  indocUe,  cioi' insofterente  di  servitii,  ha  molto  niaggior 
efficacia  del /erre  '  Es  wäre  von  einigem  Interesse  zu  vergleichen,  welcher  Lesung  die  ver- 
schiedenen deutschen  Uebersetzungen  folgen.  Von  den  mir  im  Augenblicke  vorliegenden 
gründen  sich  sowohl  die  Güthe's  ('Die  Angst  des  Herzens,  das  ungezähmt  Dienend  nach 
dem  Reche  gelüstet")  als  die  Heyse's  (  Des  Heizens  Angst,  das  dienen  soll.  Durchbebt  von 
Ilerrschaftsahnen ')  auf  die  richtige  Lesart.  Sonderbar  i;t,  dass  Goldbeck  (ap.  StajdlerJ, 
welcher  Gothe  und  llcyse  vielfach  citirt,  dennoch /eri'e  liest.  Ebenso  alle  mir  vorliegenden 
in  Deutschland  gedruckten  Lesebüchern;  nur  Vockeradt  hat  Serve. 
i  Nämlich  Preis  der  Treue  und  Beständigkeit  der  Liebenden. 
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heit  in  Betreff  des  Ursprungs  des  vorliegenden  Sagenliedes  nicht  vorhanden 
gewesen,  so  würde  ich  näher  auf  den  Inhalt  desselben  eingegangen  sein.  Wie 
die  Sache  aber  steht,  sind  die  Anspielungen  auf  alte  Sitten  und  Gebräuche 
doch  nicht  sehr  verlässlich.  —  IV.  Lu  Vespirii  Siciliamc  (Borgetto).  Nur 
Bruchslücke,  die  nach  der  Meinung  des  Hrsg.  zu  einem  jetzt  verlorenen  Volks- 
lied über  die  sicilianische  Vesper  und  den  darauf  folgenden  Krieg  gehörten. 
Er  bemerkt  dazu  unter  anderen :  „Non  vera  e  inverisimile  e  la  tradizione  che 
i  Siciliani,  dopo  la  strage  degli  Angioini,  tolte  a'  cadaveri  di  questi  le  pu- 
dende, le  spedissero  in  Francia  in  barili  di  tono  salato ;  comc  fola  inverisimile  e 
pur  l'altra,  che  i  Francesi,  bramosi  di  vendicarsi  maisempre  de'  Siciliani  e  non  ne 
trovando  il  modo,  si  contentano  in  ogni  anniversario  del3l  marzo  di  bruciare 
pubblicamtntc  la  carla  geografica  della  Sicilia.  Xoi  ahbandoniamo  volenlieri 
al  popolo  ignorante  i  suoi  poslumi  e  ingenerosi  rancori  e  le  odiose  tradizioni 
ecc."  Hinsichtlich  der  ersteren  Sage  von  der  Verstümmelung  der  Leichname 
der  Franzosen  bin  ich  jedoch  anderer  Ansicht  als  Salomone-Marino,  und  ver- 
weise deshalb  auf  mein  Buch  ,,Zur  Volkskunde"  S.  94,  wo  die  thatsäch- 
liche  Begründung  derselben  wahrscheinlich  gemacht  ist.  —  V.  Li  dui  Sbaunnti 
di  lu  Voscu  di  Partinicu  (Partinico).  Von  zwei  Brüdern  knüpft  der  eine  ein 
Liebesverhältniss  mit  einer  jungen  Grafentochler  an  und  muss  deshalb  mit 
seinem  Bruder  in  den  Wald  von  Partinico  fliehen,  wo  sie  ein  trauriges  Leben 
führen.  Sie  verlassen  daher  denselben,  und  ans  Ufer  gelangt  finden  sie  eine 
Barke  deren  Führer  sie  aufnimmt  und  aufs  Meer  führt  .  .  .  Hier  bricht  das 
Lied  ab,  welches,  wie  Pitre  anderwärts  wahrscheinlich  gemacht  hat,  aus  dem 
XIV.  JaJirh.  stammen  mag.  —  VI.  Catarina  (Parlinico).  Katarina,  von  dem 
Baron  verlockt,  gibt  ihren  Geliebten  auf,  der  ins  tiefste  Verlies  geworfen,  dort 
sein  Leben  verzehrt,  während  die  Treulose  mit  dem  Baron  in  Lust  und  Freu- 
den schwelgt.  Moral:  „L'oru  e  primu  putintatu  —  chi  mai  perdi,  chi  niai 
cedi,  —  ca  pru  l'oru  ammunziddatu  —  scini  Cristu  di  li  cell"  (Das  Gold  ist 
der  mächtigste  Potentat,  —  der  niemals  verliert  und  niemals  weicht,  —  denn 
um  aufgehäuften  Goldes  willen  —  kommt  selbst  Christus  vom  Himmel  herab). 
—  VII.  Donna  Pina  (Carini).  Sie  verprasst  nach  dem  Tode  des  Vaters 
mit  einem  niedrigen  Geliebten  die  ihr  hinterlassenen  Reichthümer,  weshalb 
der  Geist  jenes  ihr  erscheint  und  ihr  bittere  Vorwürfe  macht,  in  Folge  deren 
sie  todt  niedersinkt  und  ihre  Seele  der  Hölle  zutliegt.  —  VIII.  La  Vinnitta 
(San  Giuseppe  Jato).  Ein  Graf,  der  einem  jungen  Ehemann  seine  Frau  ge- 
nommen hat,  wird  von  diesem  bald  darauf  durch  einen  Bogenschuss  getödtet. 
Im  Schlafe  erscheint  letzterem  dann  der  Geist  seines  Vaters  und  lobt  ilin 
wegen  der  geübten  Rache,  worauf  er  selbst  dann  dem  Tode  niuthig  entgegen 
geht,  nachdem  er  unter  anderem  zu  dem  Geist  gesagt: 

„Patu,  ridennu,  tri  mila   lurmenti, 
basta  ch'  happi  lu  sangu  di  lu  Conti : 
vaju  a  la  furca  cu  cori  cuntenti, 
e  pri  lu  'nfernu  puranchi  sü  pronti, 
mi  jettu  'ntra  lu  focu  allegramenti 
e  pri  la  tigna  appatanciu  a  lu  Conti, 
cci  scippu  lu  curuzzu  cu  li  denli, 
lu  strazzu,  e  cci  lu  sputu  'nta  la  frunti !" 

(Lachend  dulde  ich  tausendfache  Qualen,  —  mir  genügt  dass  ich  das  Blut 
des  Grafen  habe-;  zufriedenen  Herzens  gehe  ich  an  den  Galgen  —  und  bin 
auch  zur  Hölle  bereit;  —  fröhlich  stürze  ich  mich  ins  Feuer  -  und  packe 
den  Grafen  bei  seinem  Schädel ;  —  ich  zerfleische  ilim  das  Herz  mit  den 
Zähnen,  —  reisse  es  ihm  aus  und  speie  es  ihm  ins  Gesicht).  —  IX.  Cici/iu 
(Palermo).  Der  Stoff  ist  derselbe  wie  in  Shakspeare's  'Measure  for  Mea- 
surc',  der,  wie  der  Hrsg.  bemerkt,  offenbar  aus  Oberitalicn ,  wo  er  sehr  ver- 
breitet sei,  nach  Sicilien  vcrpllan/.l  worden  ist.  X.  Ciccina  (Parlinico).  Ihr 
Vater  will  sie  gegen  ihren  Willen,  da  sie  ihr  Her/,  bereits  vergeben,  mit  einem 
reichen  Freier  verheirallien ;  am  Morgen  des  Hochzeitstages  wird  sie  jedoch 
todt  im  Bette  gefunden.  —  XI.  Ktisina  (Montelepre).  Sie  (lieht  mit  dem 
Geliebten  trotz  dem  Nachschreien  der  Muller.    -  -  XII.  Lisabctta  (Castellamarc 
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del  Golfo).  Dies  ist  die  Tochter  eines  Barons,  die  mit  dem  Sohne  eines  benach- 
barten Kaufmanns  entflieht,  nachdem  sie  vorher  die  Eltern  ermordet.  Sie  werden 
beide  einjjcholt  und  er  zu  den  Galeeren  verurtheill,  sie  hinj^erichtet.  —  XIII. 
Anna  la  tradiita  (l'arlinico).  Sie  entflieht  mit  dem  Geliebten,  der  sie  aber  unter- 
wegs auf  einer  Insel  ermordet  und  beraubt.  Einj^'cholt,  büsst  er  am  Galf^en.  — 
XIV.  Don  Füiiricn  (ßorgetto).  Er  bef,'eht  Blutschande  an  der  Schwester  und 
flieht  mit  ihr,  nachdem  er  den  Vater  verf^iftet.  Unterwejjs  gebiert  sie  in  einer 
Höhle  Zwillinge,  wahrend  er  auf  Räuberei  ausgeht.  Zurückgekehrt  und  die 
Kinder  von  ihr  getödtet  findend,  tötltet  er  auch  die  Mutter,  und  begiebt  sich 
weg,  kommt  aber  wieder  und  kann  dann  durch  eine  Strafe  Gottes  drn  Aus- 
gang aus  der  Höhle  nicht  finden ,  so  dass  er  darin  lebendig  begraben  bleibt. 
Dies  soll  sich  zu  Barcelona  in  Sjianien  zugetragen  haben.  —  Der  Hrsg.  weist 
darauf  hin,- dass  dies  eine  Bearbeitung  eines  auf  dem  italienischen  Festlande 
weit  und  breit  bekannten  Volksbuches  sei,  so  wie  auch  zu  den  vorhergehenden 
No.  X — XIII  sich  ebendaselbst  Parallelen  finden.  —  XV.  Lu  Marinaru  di 
Capu  p'etii  (Castellamare  del  Golfo).  Eine  Frau  sündigt  am  Meeresufer  mit 
ihrem  Geliebten,  einem  Seemann,  der  zugleich  Pathe  ihres  Kindes  ist,  trotz- 
dem der  heilige  Johannes  der  Täufer  ihr  auf  dem  Wege  zu  dem  Stelldichein 
erschienen  ist  und  sie  gewarnt  hat.  Hierüber  erzürnt,  lässt  letzterer  von  einem 
benachbarten  Felsen  einen  mächtigen  Stein  auf  die  Sündigenden  herabfallen, 
der 'sie  beide  zerschmettert.  Von  der  Zeit  an  herrscht  in  jener  Gegend  noch 
immer  ein  heftiger  Gestank' ,  der  ursprünglich  von  den  Leichen  ausströmte, 
und  der  Stein  heisst  noch  immer  '  das  stinkende  Vorgebirge '  (Capu  Fetu). 
Hierzu  bemerkt  Salomone-Marino :  ,,II  comparalico  e  tra  noi  un  legame  sacro 
piü  che  la  parentela ,  e  n'e  protettore  e  vindice  San  Giovanni  Battista ,  cui  il 
popolo  venera  con  terrore.  La  leggenda  del  Marinaro  di  Capo  Feto  risale 
cerlamente  piü  in  lä  del  scc.  XVII,  perocche  al  1652  era  ben  nota  e  correva 
come  antica."  —  XVI.  Lu  Alonacu  alloggiatu  (Carini).  Ein  Mönch  ,  der  in 
einem  Hause  Nachtquartier  und  Bewirthung  empfangen,  entführt  die  Tochter 
seines  Wirlhs.  Moral :  „Fidi  e  creditu  nun  dari  —  a  li  Monaci  e  Parrini  — 
boni  a  missa  e  cunfissari  —  ma  po'  stöccaci  li  rini  (Glauben  und  Vertrauen 
schenke  nicht  den  Mönchen  und  den  Patres,  —  sie  sind  gut  zur  Messe  und 
zur  Beichte,  —  dann  aber  gib  ihnen  einen  Stoss  in  den  Rücken)."  Der  Hrsg. 
fügt  hinzu :  ,,Religioso  tino  alla  superstizfone,  il  popolo  siciliano  non  risparmia 
perö  mai  ne'  suoi  canti  e  proverbj  i  preti  e  i  frati,  de'  quali  scuopre 
le  maccatelle,  le  nefandezze  e  i  delitti,  cui  non  teme  di  infamare  perpetua- 
menle.  Si  consultino  in  proposito  le  varie  raccolte  di  '  Canti  popolari  sici- 
liani ',  e  le  '  Fiabe  e  novelle '  e  i  Proverbj  siciliani  del  Pitre ,  oltre  alle 
leggende  che  vengono  qui  appresso."  Demnächst  verweisst  der  Hrsg.  wie 
auch  sonst  so  auch  hier  auf  verwandte  italienische  Volkslieder.  —  XVII.  Patri 
Furmictila  (Borgetto).  Er  weist  als  Beichtiger  die  älteren  Frauen  zurück, 
das  junge  Mädchen  aber  besucht  er  sogar  in  ihrem  elterlichen  Hause  um 
Mitternachtszeit.  „II  'Padre  Formicola'  e  importazione  del  Continente  come 
la  'Cicilia'  e  1' ho  sentito  specialmente  in  bocca  de' giovanotti  che  tornano 
dal  servizio  militare  .  .  .  La  leggenda,  per  quanto  e  a  mia  cognizione,  e  diffusa 
per  tutta  Italia",  bemerkt  der  Hrsg.,  der  auch  verwandte  Volkslieder  anführt. 

—  XVIII.  La  Monacu  a  la  cerca  (Camporeale).  Ein  Mönch  ermordet  einen 
Einsiedler,  der  ihm  beim  Almosensammeln  Concurrenz  gemacht  hat  und  wird 
dann  von  einer  Schlange  getödtet.  —  XIX.  La  Mugghieri  arrubbata  (Parti- 
nico). In  Folge  öffentlichen  Ausrufs,  dass  man  Jemand  seine  Frau  gestohlen, 
wird  ihm  diese  von  einem  Pater  aus  seinem  Kloster  wiedergebracht  und  zwar 
ohne  Finderlohn.  —  Das  Lied    war  schon    im    16.  Jahrh.  in  Sicilien  bekannt. 

—  XX.  La  Bedda  di  lu  Scbgghiu  (Terrasini). 

I.  2. 

„La  bedda  supra  un  scögghiu  —  Valenti  marinaru 

sett'  anni  ddä  cci  ha  statu,  chi  curri  la  marina, 

aspetta,  ancora  aspetta  scuntrasti  'na  varcuzza' 

lu  so  amanti  amatu.  galanti,  galantina? 
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—  A  nuddu  haju  scuntratu, 
sulu  chi  cell!  e  mari; 
cu  ventu  e  cu  timpesti, 
bedda,  chi  v6i  spirari?  — 


—  Valenti  marinaru 
chi  curri  la  marina, 
vidisti  'na   varcuzza 
sfasciata  'ntra  la  rina? 


4- 
La  bedda  fa  im  lamentu 
e  guarda  celu  e  mari, 
penza  'ntra  lu  so  'nternu, 
manna  lärimi  amari. 


—  Un  Cavaleri  he  vistu 
bi'unnu  e  dilicatu, 
supra  'n'  amaru  scögghiu 
lu  pettu  sfracillalu,  — 


—  Valenti  marinaru 
chi  curri  la  marina, 
scuntrasti  un  Cavaleri 
'ntra  'na  varcuzza  fina? 


10. 
La  bedda  fa  un  lamentu, 
abbucca  'ntra  lu  mari, 
e  l'unna  fici  un  mürmuru 
si  vosi  lamentari. 


1 1. 


—  A  nuddu  haju  scuntratu 
sulu  'na  dragunara, 
varchi  e  galesi  agghiutti, 
anchi  a  li  marinara.  — 


L'unna  s'ha  lamintatu 
ca  pena  nni  sintiu  ; 
sutta  'ntra  li  pirfunni 
la  bedda  scumpariu. 


7- 
La  bedda  fa  un  lamentu, 
l'occhi  punta  a  lu  mari, 
pari  'na  vera  statua, 
'na  statua  di  sali. 


(I 


Sctl'  anni  supra  un  scögghiu 
fidili  ddä  cci  ha  statu ; 
linuta  la  so   spränza, 
la  vita  cci  ha  lassatu. 


Die  Schöne  auf  einem  Felsen     —    ist   sieben  Jahr  dort  gewesen,    —    sie 

harret,  harret  immer  —  auf  den  liebenden  Geliebten. 

„O  Schiffmann,  wackerer  Schiffmann,   —  der  du  die  Küste  durchkreuzest, 

—  hast  du  eine  Barke  getroffen,  —  eine  schlanke,  schmucke  Barke  ?" 

—  ,,Ich  habe  nichts  getroffen,    —    nichts  als  nur  Meer  und  Himmel;  — 
von  Wimlen  und  von  Stürmen,  —  was  kannst  du,  Schöne  hoflcn." 
Die  Schöne  bricht  aus  in  Klagen,    —  schaut  hin  auf  Meer  und  llinunel, 

—  sinnt  tief  im  innersten  Herzen,  —  vergiesst  die  bittersten   Thräneii. 
,,ü  Schiffmann,  wackerer  Schiffmann,  —   der  du  die  Küste  durchkreuzest, 

—  hast  du  einen  Kitter  getroffen  in  einer  stolzen  Barke?" 

—  „Ich  habe  nichts  getroffen,  —  nichts  als  ein  Kinkhorn  nur,  —   Galeeren, 
Barken,   versunken  —  mitsammt  den  Schiffern  allen." 

7.  Die  Schöne  bricht    aus  in  Klagen,  —  sie    richtet    das    Auge  auf's  Meer; 

—  es  scheint,  sie  sei  eine  Bildsäule,    --   eine  Bildsäule  von  Salz. 

8.  —  ,,0  Schiffmann,    wackerer   Schiffmann,  der    du    das    Meer    durch- 
kreuzest, —  hast  du  eine  Barke  gesehen,    zertrümmert    auf  dem  Sande?" 

9.  —  „Einen  Ritter  hab'  ich  gesehen,    —    einen  blonden,  schlanken  Killer, 

—  auf  einem  Unglücksfelsen,  —  mit  seiner  Brust  zerschmettert." 

10.  Die  Schöne  bricht  aus  in  Klagen,  —  stürzt    sich  ins  Meer  hinab.  —  die 
Welle  schliesst  sich  murmelnd,  —  als  wollte   sie   auch   klagen. 

11.  Die  Welle  lässt  Klage  vernehmen,     —    denn    sie    auch   fühlet   Weh;     — 
und   in   der  tiefsten  Tiefe  —  verschwunden  ist  die  Schöne. 

12.  Sieben  Jahre  auf  einem  Felsen  —  hat  treu  sie  stets  geharrt,    —  doch  als 
die  Hoffnung  geschwunden,  —  gibt  sie  ihr  Leben  hin). 

Dieses  schöne  Lied  habe  ich  deswegen  vollständig  milgelheilt,  weil  ich 
es  für  eine  Perle  der  vorliegenden  Sammlung  halte.  -  XXL  /.;/  S/>unsii/tzit/ 
dz  hl  Cuntissa  (Corleone).  Scliilderung  einer  Vermählungsfcier  früherer  Zeit. 
Bruchstück  und  Schluss  eines  längeren  Gedichtes.  —  XXIL  La  Casa  'ncan- 
tata  (Camporeale)  schildert  einen  nächtlichen  Spuk    in    demselben.   —  XXIIl. 
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f.ti  Bancn  di  Disisa  (Borf;cUo).  Ein  zaubcrkundij^cr  (Iricclie  liest  in  seinem 
Zaubcrbuchc,  dass  sich  in  Disisa  (einem  Hüjjel  nahe  l)ei  Palermo)  ein  Schatz 
befmtlc  und  be},'il)t  sich  hin ,  um  ihn  zu  heben ,  doch  },'clinj,'t  ihm  dies  nicht, 
da  er  die  erforderlichen  Dinjje,  die  das  Zauberbuch  anweist,  nicht  auszuführen 
im  Stande  ist.  —  Eine  andere,  den  Schatz  von  Disisa  betreffende  Sajje,  habe 
ich  ,,Zur  Volkskunde"  S.  92  mitfjctheilt.  -  XXIV.  Fai  /.agariddoru  (Parti- 
nico). Ein  hausirendcr  Bandh.Hndler,  der  eine  Nacht  unter  einem  Nussbaum 
im  Freien  jjeschlafen  ,  schildert  die  Teufeleien  ,  die  ihm  daselbst  zuf,'estossen. 
,,I1  dormir  sotto  un  noce  e  ritenuto  pericoloso  anche  in  Sicilia,  perche  il  noce 
e  l'albero  prediletto  dellc  Stre{,'he  che  vi  vanno  a  conciliabolo  co'  Diavoli.  II 
Noce  di  ßenvcnto  e  abbastanza  fanioso  ecc."  —  Die  letzteren  drei  Lieder 
sind  besonders  bemerkenswerth  wejjen  des  in  ihnen  sowie  in  den  dazu  ge- 
hörigen Anmerkungen  behandelten  Volksglaubens.  —  XXV.  La  Donna  di 
Calatafinii  (Partinico).  Sie  hat  am  Sonntag  Brot  gebacken  und  zur  Strafe 
für  die  sündhafte  Thal  verliert  sie  ihre  beiden  Kinder  auf  grauenvolle  Weise 
sowie  sie  selbst  das  Leben  durch  die  Hände  ihres  Mannes.  —  XXVI.  Lihnziu 
(Monrcale).  Ein  englischer  Don  Juan  findet  auf  einem  Kirchhofe  einen 
Todtcnkoiif,  den  er  mit  einem  Fusstoss  zu  seiner  Abendgesellschaft  einlädt. 
Wiiklich  auch  erscheint  dabei  ein  Gespenst,  das  ihn  in  die  Hölle  entiührt. 
,,La  'Sloria  escmplare  la  quäle  tratta  d'un  uomo  per  nome  Leonzio,  che  stava 
sempre  in  allegria'  stampata  in  Bologna  ncl  principio  del  secolo  nostro,  ma 
ch'e  certamente  piü  antica,  e  nota  e  riprodotta  in  varic  cittä  d'Italia  con  lievi 
clifTerenze."  —  XXVII.  San  JOristofalu  (Borgetto).  Eine  dieses  Heiligen 
Märtyrertod  betreflfende  Legende,  die  trotz  ihrer  Länge  von  mehr  als  52  sici- 
lischen  Octavcn  doch  Lücken  hat.  —  XXVIII.  Bartiilu  (Castellamare  del 
Golfü).  Einst  ein  mächtiger  Baron,  der  sich  aber  durch  Gewaltthalen  überall 
verhasst  gemacht,  ist  Bartolo  so  weit  heruntergekommen,  dass  er  im  Lande 
nniherbetteln  nuiss  und  nirgend  Erbarmen  findet.  Ein  gewisser  Simon,  dessen 
(Tclicbte  er  früher  zu  entführen  versucht  und  sie  deshalb  in  den  Tod  gestürzt 
hatte,  verfolgt  ihn  dann  auf  Schritt  und  Tritt ,  bis  er  ihn  endlich  findet  und 
ins  Meer  zu  springen  zwingt,  wobei  jedoch  Bartolo  den  Hilferuf:  'Maria!' 
ausstösst.  Da  verliert  Simon  pötzlich  alle  Rachlust  rettet  den  Versinkenden 
vom  Tode,  küsst  und  umarmt  ihn  und  söhnt  sich  dann  brüderlich  mit  ihm 
aus.  —  XIX.  Scib)lia  Nobili  (Marsala).  Dieses  Lied  nebst  deutscher  Ueber- 
setzung  habe  ich  ,,Zur  Volkskunde"  S.  222  ff.  mitgetheilt  und  daselbst  auch 
dessen  Inhalt  besprochen ;  in  letzterer  Beziehung  s.  ferner  die  Nachträge 
S.  505.  Salomone-Marino  fügt  am  Schlüsse  der  zu  diesem  Liede  gehörigen  An- 
merkung noch  hinzu :  „Opportunissimo  nel  mentre  sto  rivedendo  le  stampe 
di  questo  foglio,  mi  perviene  una  lezione  di  Borgetto ,  piü  completa  e  con 
varianti  non  ispregevoli.  Per  essa  la  bclla  Scibilia  ci  si  mostra  amante  e  non 
isposa  di  un  Cavaliere  ricco  e  valoroso , "  col  quäle  convive  in  un  palagio  in 
campagna,  abbandonato  avendo,  vinta  d'amore,  la  casa  paterna.  Ouesta  nuova 
situazione,  che  sta  forse  piu  prossima  al  vero,  (ganz  richtig!  s.  'Zur  Volksk.' 
S.  230  ff.)  ci  da  la  chiave  dello  incompreso  e  snaturato  rifiuto  del  padre,  della 
madre,  del  fratello  e  della  sorella,  di  pagare  il  riscatto  della  captiva  Scibilia 
(s.  jedoch  'Zur  Volksk.'  a.  a.  O.  wonach  diese  Weigerung  in  allen  hierher- 
gehörigen Volksliedern  wiederkehrt).  Mi  duole  ch'io  non  sia  ormai  piü  al 
caso  die  reintegrare  il  testo  con  l'aiuto  della  nuova  lezione :  si  contentino  per- 
ciö  i  lettori  di  leggere  qui  in  nota  i  versi,  che  al  testo  mancano,  e  le  varianti 
piü  notevoli. ' 

1.  La  figghia  di  lu  gran  Principi  Die  Tochter  des  grossen  Fürsten, 

2.  chi  si  cerca  a  maritari  die  sich  vermählen  will 

3.  porta  setti  aneddi  a  jidita  frägt  sieben  Ringe  an  den  Fingern 
la  cuddana  e  lu  fruntali  die  Kette  und  das  Diadem. 

Idda  era  veru  billissima  Sie   war  wahrlich  sehr  schön 

com' äncila  di  li  cell;  wie   ein  Engel  des  Himmels; 


1   Die  den  einzelnen  Versen   beigesetzten  Zahlen    verweisen    .Tuf  die    entsprechenden 
in  „Znr  Volkskunde";  wo  sie  fehlen,  sind  die  Verse  neu  liinzngekommeu. 
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forti  si  nni  'nnamurau 

J'ua  valenii  Cavaleri. 

—  ScibiliaNobili,  Scibilia  Nobili, 

e  no  ca  li  to'  parenti 

nun  ti  vonnu  a  tia  spusari : 

si  tu  veru  a  mia  v6'  beni 

a  lu  me'  palazzu  ti  nni  veni.  — 

Scibilia  Nobili  si  nni  jiu 

cu  Pamalu  Cavaleri, 

tutti  li  so'  gioj   si  puitau  ; 

a  la   campagna  luntanu   li  gcnti 

'ntra  lu  palazzu   cu  tanli  ricchizzi 

tklä  campavanu  cuntenti. 
5.  La  nova  jiu  fin'  a  Tunisi, 
ö.  unni  chiddu  malu  cani  .  .  . 


11.  li  turbanti  si  livaru 

12.  pii  pariii   cristiani. 


21.  E  po'  junci  lu  Cavaleri, 

22.  forti  turbatu  misi  a  spjari : 

23.  —  Scibilia  Nobili  unn'eni,  unn'eni? 

24.  —  Si  l'aggranfaru  li  marinari.  — 


48.  Lu  me'  latti  biancu  bianchissimu 
sulu  e  dignu  a  li  cristiani.     - 


67.     -  Megghiu  perdiri  'na  figghia. 
ca  tant'  oru  'un  l'asciu   cchiii ! 


106.  —  Megghiu  perdivi  'na  soru, 
ca  tant'  ora  'un  l'äsciu  cchiii ! 


132. 


Megghiu  perdiri  laut'  oru, 
ca'  'n  'amanti  'un  l'äsciu  cchiii !  — 
Scibilia  Nobili    turnau 
cu  l'amatu  Cavaleri ; 
lu  so  tigghiolu  si  vasau, 
strittu  stritlu  'n  pettu  lu  leni. 

134.  E  supra  di  li  tri  ghiorna 

135.  e  lu  paui  cci  muriu  .  .  . 


150.  E  sulu  pri  lu  caru  spusu 

151.  tutta  tli  niuru  ni' he  vistiri ; 
sempri  niuru  sin'  a  morli 

pri  lu  spusu  cuslanti  e  forti. 


heftig  verliebte  sie  sich 

in  einen  tapfren  Ritter. 

,, Scibilia  Nobili,  Scibilia  Nobili, 

nein,  deine  Eltern 

wollen  dich  nicht  vermählen : 

wenn  du  wahrhaftig  mich  liebst, 

komm  mit  mir  nach  meinem  Schloss". 

Scibilia  Nobili  ging  fort 

mit  dem  geliebten  Ritter, 

alles  ihr  Geschmeide  nahm  sie  mit  sich  ; 

auf  dem  Lande   fern  von  den   Leuten 

in   dem  Schlosse  mit  so  vielen  Reich- 

thümern 
dort  lebten  sie  zufrieden. 
Die  Kunde  drang  bis  nach  Tunis, 
weshalb  der  böse  Hund 


Die  Turbane  legten  sie  ab 
um  Christen  zu   scheinen 

Und  dann  langt  der  Ritter  an ; 
heftig  beunruhigt  fängt  er  an  zu  fragen ; 
„Wo  ist,  wo  ist  Scibilia  Nobili  ?"  — 
,,Die  Seeräuber  haben  sie  entführt" 


„Meine  weisse,  sehr  weisse  Milch 
gebührt  lediglich  für  Christen." 


,, Besser  eine  Tochter  verlieren, 
Denn  so  viel  Gold  finde  ich  nicht  mehr !' 


,, Besser  eine  Schwester  verlieren, 
Denn  so  viel  Gold  linde  ich  nicht  mehr !' 


,, Besser  so  viel  Gold  verlieren, 

denn  eine  Geliebte  linde  ich  nicht  mehr!' 

Scibilia   Nobili  kehrte  zurück 

mit  dem  geliebten  Ritter; 

ihr  Söhnlein  küsste  sie 

und   drückt  es  fest  an   die  Brust 

Und  nach  drei  Tagen 

Da  starb   ihr  Vater 


„Und  nur  für  den  lieben  Gatten 
werde  ich  ganz  in  Schwarz  mich  kleiden ; 
immer  schwarz  bis  zu  meinem  Tode 
für  den  treuen,    standhaften  Gatten"). 


XXX.  Lu  Alircanti  (Partanna  Moiulello).  Ein  Kaufmann  aus  Palermo  gerälh 
mit  seinem  Sohn  durch  Seeräuber  in  Sklaverei;  mit  Hilfe  der  heiligen  Jungfrau 
jedoch  machen  sie  nebst  vielen  Mitgefangenen  sich  frei,  und  nachdem  sie  sich 
eines  Sciiides  bemächtigt,  kommen  sie  woiilbehallen  in  ilire  Heimalh  zurück. 
—  LIX  (im  Appeiulice)  Lu  Paiiincddu  timabuli.  ,, Nachdem  ich  eines  Abends 
eine  Alte  mit  einem  Pfäfl'lein  aus  dem  Hause  meiner  Geliebten  hatte  heraus- 
kommen sehen,  stürzte  ich  mit  gezogenem  Degen  auf  dasselbe  los  und  brachte 
sie,  die  aus  dem  Fenster  sah,  durch  heftiges  Pochen  an  die  Thür,  wo  ich  sie 
nach  der  Bedeutung  dieses  Besuches  fragte  und  ob  sie  vielleicht  des  Abends 
hätte  beichten  wollen.  Durch  ilue  schnippische  Antwt)rt  in  Wuth  gebracht, 
brach  ich  in  Schmähungen  aus ,  sie  aber  zog  eine  l'istole  hervor  und  ant- 
wortete keck: 
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I.  ,,Si,  ca  ö  veru,  crcpali,  13.  „E  tu  la  spata  'nfödara, 

lu  Preti  r  ht  trattari,  preslu,  nun  chiü  tardari, 

sempre  a  trattallu  seciitu,  di  cc;\  vattinni  siibbitu 

c  mai  r  ht  lassari.  si   vivu  v6'  rislari."    -- 

5.  „("ä  io  cu  tutti   l'omini  17.  O  svinlurati  {,'invini, 

cu   tutti  bufliiniu;  amannu,  chi   spirati? 

iddi  pii  mia  nni  UK^rinu,  Li   Parrincddi  amal)uli. 

ed  io  mancu  li   viu.  sunnu  l'afTurtunati. 

9.   ,,Lu  Parrineddu  amabuli  21.  Ed  io   v'avverHi,  j^iuvini, 

lu  vügghiu  beni  ahsai,  vinciuti  di  l'amuri 

tutti  li  siculara  cchiü  nun  amati  a  finimini, 

nun  su'  fidili  mai !  su'  tutti  d'un  tinuri. 

(i.  „Ja  es  ist  wahr,  wenn  du  auch  krepirst,  —  mit  dem  Pfaffen  werd'  ichs 
halten,  —  ich  fahre  fort  es  mit  ihm  zu  hallen,  —  und  werd'  ihn  nimmer  lassen. 

—  5.  Denn  alle  (anderen)  Männer  —  führe  ich  alle  nur  an  der  Nase;  —  sie 
mögen  immerhin  für  mich  sterben;  —  ich  sehe  sie  nicht  einmal  an.  —  9.  Das 
liebenswürdige  Pfäfflein  —  das  liebe  ich  gar  sehr;  —  denn  alle  Secularen, 
die  bleiben  nimmer  treu !  — -  13.  Und  du,  steck  ein  den  Degen,  —  rasch,  und 
zögere  nicht,     -  geh  hurtig  deines  Weges,  —  wenn  du  leben  bleiben  willst." 

—  17.  O  ihr  unglücklichen  Jünglinge,  —  was  erwartet  ihr  von  der  Liebe?  — 
die  liebenswürdigen  Pfäfflein,  —  das  sind  die  Glücklichen.  —  21.  Und  ich 
rathe  euch,  ihr  Jünglinge,  —  die  ihr  von  Liebe  besiegt,  —  liebet  nimmermehr 
die  Frauen,  —  sie  sind  alles  eines  Schlages).  —  Der  Hrsg.  bemerkt  zu  diesem 
Liede,  dass  es  ihm  in  einem  fliegenden  Blatte,  gedruckt  Palermo  1867,  vor- 
liege, von  dem  V'olke  aber,  welches  dasselbe  sowohl  in  dieser  Stadt  wie  im 
Innern  der  Insel  sehr  gut  und  zwar  vollständiger  kenne,  ein  altes  Lied  ge- 
nannt werde. 

Die  nun  folgenden  Lieder  von  No.  XXXI  bis  LXI  sind  sämmtlich  histo- 
rischen Inhalts  und  schildern  Ereignisse  von  der  Eroberung  der  grossen 
türkischen  Galeere  ,,die  Grossultanin"  (La  Prisa  di  la  Gran  Surdana)  durch 
die  Malteser  Ritter  in  der  Nähe  der  Insel  Rhodus  im  J.  1644  bis  zum  Tode 
Victor  Emanuel's  und  Pius  IX.  So  finden  wir  denn  darunter,  ausser  manchen 
Liedern  über  berüchtigte  Räuber  neuester  Zeit,  andere  über  den  Tod  Karls  II. 
von  Spanien ,  die  französischen  Revolution ,  das  Aufsteigen  des  ersten  Luft- 
ballons in  Sicilien  (31.  Juli  1790)  Joachim  Murat,  die  Cholera  von  1837,  ^^^ 
Ereignisse  in  Sicilien  in  den  Jahren  1849,  1860  und  1866  u.  s.  w.,  sämmtlich 
allerdings  anziehend,  weil  darin  aus  dem  Volke  heraus  geschildert  ist,  wie  es 
diese  Vorfälle  alle  betrachtete,  wobei  neben  charakterischen  Zügen  sich  auch 
solche  zeigen,  die  auch  anderwärts  angetroffen  werden ;  so  z.  B.  glaubte  auch 
in  Sicilien  das  Volk  zur  Zeit  der  dort  im  J.  1837  rasenden  Cholera  an  massen- 
hafte Vergiftungen.  Salomone-Marino  bemerkt  hierzu  :  ,,Questa  falsa  credenza 
invase  talmente  le  menti  del  popolo  al  1837,  che  si  giunse  a  sparger  la  notizia, 
che  Io  stesso  re  Ferdinando  sia  venuto  in  Sicilia  travestito  da  m.onaco,  per 
veder  se  gli  avvelenamenti  si  eseguissero  in  larga  scala  giusta  i  suoi  ordini. 
In  Palermo  ed  altrove  furono,  come  spargitori  di  veleuo,  ammazzato  piü  d'uno ! 
.  .  .  La  presente  storia,  stupenda  per  passioni  e  vivaci  e  varie  immagini  poe- 
tiche,  e  inapprezzabile  documento  delle  idee  e  degli  errori  di  quel  tempo  sul 
fatalissimo  e  nuovo  morbo ,  idee  ed  errori  che  in  Sicilia ,  come  giä  in  altre 
parti  d'Europa ,  produssero  uccisioni  e  rivolte  popolari ,  e  disgraziatamente 
ebbero  presa  eziandio  su  le  menti  piü  elevate  e  piü  colte." 

Aus  dem  bisher  mitgetheilten  wird  man  über  den  Werth  und  Charakter 
der  hier  gebotenen  Sammlung  von  leggende  zur  Genügen  urtheilen  und  die- 
selbe im  höchsten  Grade  willkommen  heissen  können ;  nur  sind  es  eben,  wie 
bereits  zu  Anfang  hervorgehoben,  meist  keine  Sagenlieder  sondern  der  grössten 
Mehrzahl  nach  erzählende  Dichtstücke ,  die  der  ungefähren  Hälfte  nach  der 
Neuzeit  angehören  und  historische  Volkslieder  zu  nennen  sind.  Jene ,  die 
Sagen  und  die  epischen  Dichtungen  älterer  Zeit,  fallen  freilich  oft  zusammen, 
doch  nehmen  erstere ,  wie  es  auch  ihre  deutsche  Benennung  besagt ,  nur  in 
einzelne  Fällen,  öfter  jedoch  vielleicht  in  Sicilien,  im  Munde  des  Volkes  eine 
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dichterische,  singbare  Gestalt  an,  in  welchem  Falle  sie  auch  gewöhnlich  ihren 
localen  Charakter  verlieren.  Was  die  in  den  'leggende'  meist  vorkommenden 
Namen  der  Dichter  betrifft,  so  spricht  dieser  Umstand  in  Sicilien  nicht  gegen  den 
Ursprung  derselben  aus  dem  Volke ;  denn  wie  Salomone  -  Marino  bemerkt : 
„Rappresentando  le  leggende,  in  Sicilia,  la  classe  privilegiata  e  nobile  dei 
canti  propolari,  e  giustificata  l'ambizione  di  rustici  poeti  di  legare  il  proprio 
nome  alle  poesie  narrative  che  compongono :  e  questa  ambizione  giunge  a 
volte  a  tal  segno,  che  poeti  viventi,  o  piü  spesso  semplici  Cantastorie  danno 
come  propria  una  leggenda  antica  ed  anonima  o  una  che  veramente  appartiene 
ad  un  altro  .  .  .  Si  osservi  intanto,  che  a  molte  di  queste  leggende  la  tradizione, 
e  sola  essa,  accompagna  il  nome  di  Tizio  o  di  Caio,  poeti ;  qui  perö  non  c'e 
da  fidarsene  a  chius'  occhi,  visto  che  il  preteso  autore  da  un  luogo  all'  altro  muta 
di  nome  e  di  patria.  In  molte  altre  invece,  e  questo  e  il  caso  piü  frequente, 
il  poeta  stesso,  negli  ultimi  versi  o  qualche  volta  nei  primi  della  composizione 
registra  il  nome  suo,  e  spesso  ancora  il  mestiere,  la  patria  e  il  tempo  del  suo 
poetare.  In  tal  contingenza,  trovando  costanti  queste  indicazioni  in  lezioni 
della  poesia  raccolte  in  luoghi  diversi,  e'  parmi  che  non  sia  il  caso  di  elevar 
dubbj  e  che  si  possa  veramente  accettare  il  nome  di  un  poeta  popolare,  avveg- 
nache  di  lui  null'  altro  ci  e  dato  sapere  al  di  lä  di  quello  ch'  egli  stesso  ebbe 
cura  di  dirci.  Or,  dico  io:  nuoce  questo,  si  oppone  a  che  una  leggenda 
si  debba  appellare  popolare  nel  vero  senso  del  vocabolo ,  e  pubblicarla 
come  tale  ?  A  nie  sembra  di  no ,  e  credo  che  non  si  possa  non  concorrere 
meco  nella  sentenzia  medesima."  Ferner  bemerkt  der  Hrsg.,  dass  er  nur 
wirklich  volksthümliche  „leggende"  aufgenommen  habe.  Selbst  hinsichtlich 
der  ganz  kürzlich ,  sogar  oft  von  noch  lebenden  Dichtern  aus  dem  Volke 
entstandenen ,  habe  er  sich  erst  überzeugt ,  ob  sie  ins  Volk  gedrungen ; 
er  habe  sie  wie  alle  anderen  aus  dessen  Munde  aufgenommen  und  nicht 
blos  in  einem  einzigen  Orte,  und  stets  wenigstens  drei  Fassungen  vorliegen 
gehabt,  von  denen  er  dann  der  schönsten  und  vollständigsten  den  Vor- 
zug gegeben. 

Man  sieht,  Salomone-^SIarino  hat  die  grösste  Sorgfalt  auf  die  Wiedergabe 
der  echten  Texte  verwandt  und  dann  zur  Erklärung  derselben  zahlfeiche 
sprachliche  und  sachliche  Anmerkungen  beigegeben.  Zu  ersteren  zählen 
namentlich  die  vielfachen  Ergänzungen  und  Zusätze  zu  Traina's  Vocabolario 
ü.  s.  w.  obwohl  dann  freilich  für  den  Nicht-Sicilianer  noch  immer  Schwierig- 
keiten genug  übrig  bleiben ;  doch  wäre  es  fast  nicht  thunlich  gewesen  dieselben 
sämmtlich  zu  verbannen.  Andere  Punkte,  wie  die  ^letrik  (denn  nicht  alle 
'leggende'  sind  in  sicilischen  Octaven  abgefasst)  sind  in  der  Vorrede  erörtert, 
und  es  bleibt  mir  nur  noch  übrig  dem  genannten  Gelehrten  für  seine  tleissige 
Arbeit  im  Namen  der  Leser  den  wohlverdienten  Dank  auszusprechen. 

Felix  I.iebrechl 


Sechs  Bearbeitungen  des  altfranzösischen  Gedichts  von  Karls  des 
Grossen  Reise  nach  Jerusalem  und  Constantinopel  herausgegeben 
von   Dr.   E<luar(l  Koschwilz.      lleilbronn  1^79.    Hcnniugcr.    XIX,    18(3  S. 

Karls  des  Grossen  Reise  nach  Jerusalem  und  Constantinopel.     l'.in 

alllVaii/ösisclies  (icdicht  des  XI.  Jahrlniiulerls  herausgegeben  von  Eduard 
Koschwitz.  Heilbronn  1880,  Henninger.  114  S.  [Zweiler  liand  von 
W.  Förstcr's  Altfranzösischcr  Bibliothek.] 

I  lerr  Eduard  Koschwilz  hat  mit  einer  Ausdauer  und  Beliarrliclikeit,  die 
alle  Anerkennung  verdient,  seine  Thätigkeit  dem  allfranzösischen  Gedicht  von 
Karls  Reise  nacli  Jerusalem  und  ("onslanlinopel  zugewentlet.  Die  in  dieser 
Richtung  unternommenen  Arbeiten  schliesst  er  jetzt  mit  einer  kritischen  Aus- 
gabe desselben  ab.  Von  dem  Herausgeber  dieser  Zeitschr.  angeregt  und  ge- 
leitet hatte  er  eine  werlhvolle  Untersuchung  über  dieses  Gedicht  ausgeführt 
und  in  ßöhmer's  Romanischen   Sludien   II    i    (1875)  veiöüenlliclit.     Sich  selhsi 
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überlassen  veröfTenllichtc  er  dann  unter  dem  Tilel  'Ueberlieferunß  und  Sprache 
der  Chanson  du  voyaj^e  de  Charlemagne'  (1876)  eine  Darslellunj^  der  Mund- 
art ,  welche  viel  Unfjenüf;endes  zu  Taf^e  lieferte ,  da  der  Verfasser  mit  Vor- 
liebe all),'emeine  j^vanimalische  Probleme  erörterte ,  und  a  priori  zu  erklären 
suchte  was  richtijje  Methode  durch  einfaches  Beobachten  des  Verhaltens  alter 
Denkmäler  festzustellen   p(lef,'t. 

Nun  erschienen  im  voripjen  Jahre  die  Sechs  Bearbeitungen.  Sie  um- 
fassen die  Jüngern  Bearbeitunjjen,  soweit  dieselben  noch  ungedruckt  waren, 
oder  soweit  eine  NeuveröfTentlichung  derselben  wünschenswerth  schien.  Näm- 
lich:  den  kymrischen  Text  mit  der  englischen  Uebersetzung  von  John  Rhys ; 
die  Prosa  aus  dem  Guerin  de  Montglave  der  Arsenalhandschrift  B.  L.  F.  226 
(die  allen  Ausgaben  des  Garin  haben  Karls  Reise  auf  wenige  Zeilen  reducirt) ; 
den  Galien  der  Handschrift  B.  N.  fran9.  1470;  den  Galien  der  alten  Ausgaben 
(von  1527  und  1528?);  die  isländische  Reimbearbeitung  der  Jiirsalafer^X 
welche  den  Titel  Geiplur  führt;  das  forüische  Lied  Geipa-tättur.  Die  beiden 
letzten  Stücke  sind  hier  von  Eugen  Kölbing  in  kritischer  Ausgabe  mit- 
getheilt. 

Diese  Ausgabe  der  sechs  Bearbeitungen  ist  sehr  dankenswerth,  Dass 
seitdem  weitere  kymrische  Texte  aufgetaucht  sind,  wie  K.  S.  VII  hervorhebt, 
kann  ihr  nicht  zum  Nachtheil  gereichen.  Man  hätte  nur  gewünscht  dass  K. 
seinem  Neudrucke  des  Volksbuches  den  Text  der  ältesten  Ausgabe  vom 
Jahre  1500  zu  Grunde  gelegt  und  von  jungem  Ausgaben  nur  die  Varianten 
mitgetheilt  hätte.  Ein  kleiner  Mangel  ist  K.'s  allzu  sparsame  Interpunction ; 
doch  lässt  sich  der  Mangel  verschmerzen ,  da  die  französischen  Texte  dem 
Verständniss  nur  selten  Schwierigkeiten  entgegenstellen. 

Seit  dem  Erscheinen  von  K.'s  Ausgabe  haben  sich  Gautier  und  Paris 
mit  dem  Gedicht  von  Karls  Reise  eingehend  beschäftigt.  Jener  hat  ihm  eine 
seiner  lehrreichen  Notizen  gewidmet  in  den  Epopees  fran(;aises  III  ^  270. 
Dieser  hat  in  einem  meisterhaften  Aufsatze  der  Romania  (IX  i)  über  die 
Entstehung  unseres  Gedichts ,  über  sein  Alter ,  seine  Heimat  und  die  darin 
auftretenden  Sagen  Licht  verbreitet,  und  ausserdem  in  der  Histoire  litteraire 
de  la  France  XXVIII  S.  221 — 239  einen  naheverwandten  Gegenstand,  das 
verlorne  oder  doch  gegenwärtig  verschollene  Gedicht  Galien  le  Rhetore  und 
dessen  Ausflüsse,  ausführlich  behandelt. 

Kor.chwitz  hat  seiner  Ausgabe  eine  gedrängte ,  inhaltreiche  Einleitung 
vorausgeschickt,  in  welcher  die  erhaltenen  Bearbeitungen  und  ihr  Verhältniss 
zu  einander,  die  ursprünglichen  Sprachformen  dey  Gedichts  sowie  die  Cor- 
recturen  und  Conjecturen  des  Herausgebers  besprochen  werden.  Mit  Be- 
nutzung von  Gaston  Paris'  Ausführungen  stelle  ich  die  Genesis  der  Bearbei- 
tungen in  folgender  Weise  dar. 

Die  beiden  Prosafassungen  des  Galien  sind  aus  einem  in  poetischer 
Form  verfassten  Galien  unabhängig  von  einander  hergestellt  worden  (ebenso 
der  die  Form  frei  umgestaltende  und  darum  weniger  werthvolle  Guerin  de 
Montglave).  Dieser  poetische  Galien  aber,  der  heute  verloren  zu  schein  scheint, 
war  eine  Umarbeitung  des  der  isländischen  Jörsalaferi)  zu  Grunde  liegenden 
altfranzösischen  Gedichts.  Um  mir  die  Erörterung  der  litterarhistorischen 
Fragen  zu  erleichtern,  will  ich  diesem  Gedicht  den  Namen  'Karls  Kreuzzug' 
geben;  es  stellte  nämlich  Karls  Reise  nach  Jerusalem  als  einen  Kreuzzug 
hin.  Soweit  kann  wohl  über  das  Verhalten  der  Texte  zu  einander  kein 
Zweifel  obwalten.' 

Weniger  sicher  ist  die  Entscheidung  der  Frage,  wie  das  Verhältniss  von 
Karls  Kreuzzug  zu  den  beiden  übrigen  Texten,  dem  kymrischen  und  dem 
anglonormannischen,  zu  denken  ist.  Nach  meiner  Ansicht  geht  jede  dieser 
drei  Bearbeitungen  direct  auf  das  Original  zurück ,  und  zwar  so  dass  Karls 
Kreuzzug  als  eine  verjüngende  Umarbeitung  desselben  in  französischen  Versen, 
der  kymrische  Text  als  eine  Uebersetzung  des  Originals   ins  Kymrische,    und 

1  In  dem  Stammbaum  bei  KoschwUz  S.  12  wird  Karls  Kreuzzug  mit  y,  die  Clianson 
de  geste  Galien  mit  v  bezeichnet. 
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der  anglonormanuische  als  eine  ziemlich  fehlerhafte  Handschrift  des  Originals 
von  anglonormannischer  Schreiberhand  zu  bezeichnen  ist.  —  Anders  urtheilt 
Koschwitz.  Dieser  lässt  nämlich  (S.  34  ff.)  den  kymrischen  Text  mit  Karls 
Kreuzzug  eine  Gruppe  bilden  und  von  dem  Original  durch  die  Zwischen- 
stufe z  getrennt  sein.  Koschwitz  stützt  sich  hierbei  auf  drei  Stellen,  an  denen 
der  kj'mrische  Text  mit  Karls  Kreuzzug  zusammengeht.  An  der  ersten  heisst 
es  im  Kymrischen  wie  in  Karls  Kreuzzug:  'Karl  nahm  das  Kreuz',  während 
der  Ausdruck  Kreuz  sich  im  Anglonormannischen  nicht  findet.  Koschwitz 
sagt  (S.  35):  'Der  Verfasser  von  z,  der  Vorlage  von  H  und  K,  wird  durch 
Bekanntschaft  mit  den  Kreuzzügen  zu  der  Aendrung  bewogen  worden  sein.' 
Ganz  recht.  Aber  könnte  nicht  jeder  der  beiden  Texte  auf  den  zu  ihrer 
Zeil  üblichen  Ausdruck  ganz  selbständig  gekommen  sein  ?  Ich  halte  es  für 
unberechtigt,  auf  Grund  dieser  Stelle  eine  gemeinsame  Quelle  beider  anzu- 
nehmen. —  Die  zweite  Stelle  liegt  V.  305  vor,  wo  im  Anglonormannischen 
Hugo  nur  fragt:  'Wovon  kennt  ihr  mich?',  während  er  in  allen  übrigen  Be- 
arbeitungen hinzusetzt:  'Wer  seid  ihr,  und  woher  kommt  ihr.^'  Dieses 
Argument  wird  von  Koschwitz  selbst  auf  S.  104  wieder  aufgegeben,  wo  er  im 
Anschluss  an  Förster  lieber  eine  Lücke  hinter  V.  305  im  anglonormannischen 
Texte  annehmen  will.  —  Es  bleibt  nur  noch  die  dritte  Stelle  V.  352,  wo  für 
das  doiis  enfanz  des  anglonormannischen  Gedichts  die  auf  Karls  Kreuzzug 
beruhende  Jörsalaferä'  setzt:  var  bariis  liki  gert,  während  der  kymrische 
Text  von  dem  Bilde  eines  Menschen  redet.  Somit  stehen  im  Anglonormanni- 
schen vor  jeder  Säule  zwei  Kinder,  im  Isländischen  und  Kymrischen  nur  ein 
Kind.  Vielleicht  hiess  es  in  der  ursprünglichen  Fassung  nicht  dous,  sondern 
des  enfanz;  dann  wird  die  Ausdrucksweise  des  Kelten  und  des  Isländers 
vollkommen  begreiflich.  Jedenfalls  reicht  diese  Stelle  nicht  aus,  um  die  An- 
nahme einer  Redaction  z  nöthig  zu  machen ,  und  ich  bin  der  Ansicht  dass 
das  Original  von  Karls  Reise  sich  uns  in  drei  von  einander  unabhängigen 
Texten  darstellt. 

Noch  in  einem  zweiten  Puncte  bin  ich  andrer  Ansicht  als  Koschwitz. 
K.  nämlich  sieht  das  durch  den  Vergleich  der  genannten  drei  Texte  erreich- 
bare Original  als  bereits  abgeleitet  an.  Ich  glaube  hingegen  dass  dieses  sehr 
wohl  als  das  reine ,  älteste  Original  angesehen  werden  kann ,  und  dass  die 
Zwischenstufe  o  in  seinem  Stammbaum  S.  12  ebenso  überllüssig  ist  als  die 
Zwischenstufe  z.  Koschwitz  beruft  sich  (S.  18  — 19)  hauptsächlich  auf  die 
Mischung  von  ie  und  e  in  V.  63  und  238.  Dort  reimt  in  K.'s  kritischem 
Texte  der  Eigenname  Her  enger  [correct  Berengier^  mit  curunez,  priiicipel. 
returttez,  und  Koschwitz  behauptet,  der  Eigenname  sei  durch  die  Lesarten 
von  H  und  K  gesiclicrl.  Lulesscn  kann  die  kynnischc  und  die  isländische 
Prosa  doch  nur  das  Vorkommen  des  Namens  in  jenem  Verse  erweisen,  keines- 
wegs aber  die  Stellung  desselben  als  Reimworl,  und  gerade  auf  diese,  und 
auf  nichts  andres,  kommt  es  an.  Es  handelt  sich  also  nur  ilarum,  wie  der 
Vers  zu  emendiren  ist,  ohne  die  Uebereinslimmung  mit  dem  Kymrischen 
und  dem  Isländischen  aufzuheben.  Ich  schlage  unten  eine  Emendalion  zu 
demselben  vor.  —  Ganz  ähnlich  liegen  die  Dinge  V.  238.  Der  Anglonor- 
manne  schreibt:  si  orent  le  tjueres  mult  Icez  und  bindet  correcles  liez  mit 
demuret,  parier,  loet.  Der  Kelle  übersetzt:  'Unil  sie  waren  Alle  über  die 
Reise  erfreut',  gibt  also  nur  den  Sinn  und  nicht  den  Wortlaut  wieder.  Auch 
hier  lautet  die  Frage  nur ,  wie  jener  Vers  am  besten  zu  emendiren  ist ;  die 
kymrische  Uebersetzung  beweist  nicht  einmal  dass  das  Wort  liez  in  ihrer  Vor- 
lage gebraucht  wurde,  geschweige  dass  es  im   Reime  stand. 

Koschwitz  scheint  mir  überhaupt  den  Werlli  der  jungem  Versionen 
überlrielien  zu  haben.  Ich  gebe  l<"örsler  vollsläntlig  Recht,  wenn  er  S.  105 
sicli  hiergegen  ausspricht;  nur  ist  sein  Ausdruck,  sie  seien  völlig  werlhlos, 
cum  grano  salis  zu  nehmen.  Koschwitz  zieht  öfter  die  keltische  und  die 
isländische  Uebertragung  bei  kleinen  Textänderungen  an,  die  den  Sinn  unbe- 
rührt lassen;  er  ändert  V.4O4  das  überlieferte  Ülivir  /'isgurde/  in  /\\\gniiri/iif, 
worin  ich  ihm  beipilichte,  uml  cilirt  S.  28  den  keltischen  und  den  isländischen 
Text,  welche  hier  das  l'erfeclum  setzen,  zur  Stütze  dieser  Aemlrung.  Dies 
Letztere  missbillige  ich.      Die   Ueberselzer  wollen   nur  nacherzählen  ,    nur  den 
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Sinn  des  Orijjinals  -.vietlcrf^'ebcn.  Dass  sie  Stellen  wörtlich  übersclzen  kommt 
iwnr  vor,  aber  nur  selten,  und  nur  wo  es  sich  zufälli};  so  macht.  (Jb  es  in  der 
Uebersct/.unj;  heisst  'Karl'  oder  'der  Kaiser',  ol)  'saj^t'  oder  'sa^te'  ist  }janz 
}ileiclif,'üllig.  Der  spr.ichliche  Ausdruck  dieser  Uebcrsetzunfjen  hat  für  die 
Kritik  kaum  einen  Wertli,  ihr  sachlicher  Inhalt  hin}ie;.;en  sehr  jjrossen.  Der 
Herausj,'eber  niuss  die  andern  Versionen  stets  im  Auj^e  haben,  und  sie  zumal 
heranziehen,  wo  er  seinem  Texte  misstraut:  seine  Aendrunf;en  müssen  mit 
der  Darstellunfi  der  andern  Versionen  im  Einklanj;  stehen,  und  jede  Aendrunj,' 
niuss  unterbleiben ,  sobald  jene  die  überlieferte  Lesai  t  als  ur^jjrünj^lich  be- 
zeu<,'en  (vjjl.   unten  zu    V.  3>So). 

Der  oben  erwähnte  Aufsiitz  vc^n  (ia>.lon  Paris  setzt  viele  l''ra;jen ,  die 
unser  Gedicht  an<,'ehen ,  in  neues  Licht.  Nur  die  Gründe,  aus  denen  Paris 
unser  Gedicht  ins  l  l.  Jahriiundert  setzt,  sind  für  mich  nicht  überzeuf^end. 
Warum  h<ätte  eine  solche  Pilgerfahrt  nicht  nach  dem  ersten  Kreuzzug  er- 
dacht werden  können?  Als  Pil<;cr  müssen  die  Franzosen  reisen,  weil  sie  in 
Constantinopel  ohne  Waffen  erscheinen.  Gautier  (Epopees  frani^aises  3,  273) 
erklärt  sich  aus  denselben  Gründen,  aus  denen  Gasion  Paris  auf  die  Zeit  vor 
dem  ersten  Kreuzzu^j  schliesst,   für  die  Zeit  nach  demselben. 

Spricht  nicht  die  Erwähnun;^  der  Türken  V.  102  gejjen  so  frühe  Abfassung? 
Es  scheint  dass  Türken  in  Kleinasien  vor  dem  ersten  Kreuzzuge  von  abendlän- 
dischen Schriflstellern  nicht  genannt  werden  (worauf  mich  ein  Freund  aufmerksam 
macht).  Auch //•<■'/ V.  226  scheint  gegen  so  hohes  Aller  zu  sprechen.  Die  altem 
Normannen  kennen  im  Reime  nur  pri  (Thierkopf,  Der  stammhafte  Wechsel 
im  Normannischen.  Halle  1880.  S.  43.  65)  oder,  wie  wahrscheinlich  der 
Roland,  ein  priei,  welches  nur  zu  lat.  e  ■\- i  gereimt  werden  kann.  Lothrin- 
gisches prei  hat  offnes  e  (sein  ei  geht  nie  in  oi  über)  und  kann  mit  aveir 
(habere)  und  yV/  (fidem)  nicht  reimen.  Da  nun  Ut  (lectum)  435.  621  und  hui 
(hodie)  670  durch  den  Reim  gesichert  über  die  Lautgestalt  von  \-&.\..e-\-i  und 
o  -\-  i  bei  unserm  Dichter  hinreichende  Auskunft  geben ,  so  bleibt  nur  eine 
Möglichkeit :  prei  beruht  wie  das  spätere  proi  auf  einer  Beeinflussung  der 
stammbetonten  durch  die  endungsbetonten  Formen.  Ebenso  erklärt  sich  das 
Substantivum  dcspeit  227  wie  auch  die  3.  Sg:!' di'speife  (urspr.  dcspit ,  desfite) 
aus  dem  ei  von  despeit ier.  —  Ich  weise  auch  darauf  hin  dass  die  Formen  des 
'^.  Sg.  patriarches  250,  cultres  285,  vespres  398  vor  vocalischem  Anlaute 
stehen,  also  ihr  auslautendes  s  gesichert  ist.  [öievres ,  Hs.  beueris  745  steht 
vor  consonantischem  Anlaute.)  YiXt.  Yoxvix  fasset  327  würde  eher  zur  localen 
als  zur  zeitlichen  Bestimmung  unseres  Gedichtes  verwendbar  sein. 

Ich  wende  mich  nunmehr  zu  einzelnen  Stellen ,  an  denen  ich  den  Text 
anders  behandeln  möchte  als  die  Herausgeber. 

1.  Handschrift  Un  jiir  fti  Karleuu  al  seint  Denis  iiiuster.  Koschwil/ 
ändert  den  Namen  in  Carleinaigrie.  Ich  weiss  nicht,  warum  er  den  Namen 
unflectirt  lässt.  Auch  sollte  er  in  zwei  Worten  geschrieben  werden,  da  jeder 
Theil  der  Flexion  fähig  ist,  und  Maines,  nicht  Maignes  heisst  die  Schreibung  ' 
unserer  Handschrift.  Also:  Karies  (Carles)  Maines.  Aber  ich  halte  die 
ganze  Aendrung  für  gewagt.  Karl  wird  nämlich  'der  Grosse'  in  der  Hand- 
schrift erst  V.  166  genannt,  vom  Dichter  aber  zuerst  V.  158,  wo  der  Schreiber 
zufällig  den  Zusatz  Maines  vergessen  hat.  Hier  verleiht  ihm  der  Patriarch 
von  Jerusalem  feierlich  den  Beinamen  des  Grossen,  weil  er  auf  Gottes  Stuhl 
gesessen  hatte,  was  keinem  andern  Menschen  vergönnt  war.  Es  ist  aber  der 
Objectivität  des  epischen  Dichters  angemessen  dass  Karl  nicht  der  Grosse 
genannt  wird,  bevor  diese  Namengebung  erzählt  ist.  In  der  That  heisst  er 
V.  17.  30.  39.  41.  51.  112.  118.  123.  130.  151  in  der  Handschrift  nur  Karl 
schlechtweg.  Man  setze  also  in  V.  I  //  reis  Karies,  ebenso  V.  17.  123.  130 
(hier  le  rei  Carle). 

3.  Hs.  E  ad  ceinie  sa  espee ,  li  ponz  fiid  d''or  mer.  Den  so  über- 
lieferten Vers  berichtigt  Koschwitz,  indem  er  en  \ox  fiui  einschiebt.  Damit 
wird  jedoch  der  epische  Ton  nicht  getroffen ,  dem  die  Formel  dunt  li  ponz 
fiid  d'or  mier  entspricht.  —  Das  handschriftliche  ponz  wird  von  Koschwitz 
in  puinz  emendirt ,  und  im  Glossar  finden  sich  bei  piiin  die  Bedeutungen : 
Hand,    Faust,    Griff,    Heft,    Knopf      Es    muss  jedoch  ursprünglich  zwischen 
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poign  'Faust'  lat.  pugnus,  und  pom  oder  po)it  Rol.  lat.  pomum  'Knauf  ge- 
schieden werden,  auch  wenn  später  Vermischung  vorkömmt. 

5.  Hs.  Li  empereres  reguardet  la  reine  sa  muillers.  Förster  berichtigt 
das  erste  Versglied  in  Ccirlcs  li  einpercrc,  das  zweite  in  reguardet  sa  muillier. 
Ich  möchte  jedoch  lieber  schreiben  :  Li  onpcrere  reguardet  sa  curteise  muillier. 
Was  meine  Correctur  empfiehlt  ist:  dass  dieselbe  nur  das  zweite  Versglied 
als  incorrect  voraussetzt;  dass  die  weitläufige  Bezeichnung  Karls  störend  ist, 
weil  nur  von  ihm   die  Rede  war;    dass  unser  Dichter  curteis  gern  gebraucht. 

9.  Iiiune  Hill  ist  nicht  in  rei  niil  zu  ändern,  wie  Förster  S.  105  mit 
Recht  benicrlvl.  Hier  liegt  ein  solcher  Fall  vor,  wo  Koschwitz  den  Werth 
der  Uebersetzungen  zu  hoch  anschlägt.  —  Die  Wortstellung  kann  bleiben ; 
vgl.  chose  nule  Computus  1201  QI-R.  S.  53  guerre  nule  QI-R.  S.  303  rien 
nule  S.  418. 

11.  Hs.  Uncore  cunquerrei  jo  citez  ot  >iiun  espeez.  Sollte  nicht  Uncore 
cunqiierreie  zu  schreiben  sein  ? 

18.  Hs.  Kaunt  il  la  met  sur  sa  teste.  Koschwitz  streicht  sa.  Ich 
möchte  lieber  il  streichen.  Es  finden  sich  zahlreiche  Fälle  in  Karls  Reise, 
welche  zeigen  dass  der  Schreiber  das  pronominale  Subject  weit  lieber  an- 
wendet als  der  Dichter.  Der  Herausgeber  ergänzt  öfter  einen  Vers  durch 
Zufügung  des  pronominalen  Subjects,  auch  wo  sich  dieses  aus  dem  Zusammen- 
hang von  selbst  versteht.  Dies  Verfahren  verstösst  zwar  nicht  gegen  die 
Grammatik :  denn  der  Dichter  hätte  so  sagen  können ;  aber  wenn  er  so  gesagt 
hätte,  so  würde  man  nicht  begreifen,  weshalb  der  Schreiber  seiner  Zeit  und 
seinem  Gebrauche  entgegen   das  Pronomen  unterdrückt  hätte. 

21.  Hs.  si  i  semiitt  vos  drtiz  4?'  tuz  dos  cuiisilers.  Koschwitz  schreibt: 
S'i  seritnt  vostre  drut  e  vostre  ciinseillier.  Die  Aendrung  erscheint  gewalt- 
sam. Auch  glaube  ich  nicht  dass  die  dem  lat.  sie  entsprechende  Form  in 
Karls  Reise  verkürzt  werden  konnte :  si  steht  auch  vor  /  ungekürzt  V.  327 
und  ebenso  in  der  Reinipredigt  (3lO'  Freilich  ist  eine  Aendrung  nöthig; 
denn  ursprünglich  werden  nur  die  auf  j  ausgehenden  Formen  («i^i-^/vj-,  vostres) 
in  eine  Silbe  zusammengezogen  {noz,  voz).  Die  Formen  no,  vo  sind  ganz 
jungen  Datums  und  erst  nach  dem  Muster  von  ariz  (annus,  annos)  att  (annum, 
anni)  oder  nez  (nalus,  natos)  ne  (natum,  nati)  gebildet  worden.  Ich  schlage 
daher  vor,  für  serrunt  einzusetzen:  avra;  dann  kann  Alles  beim  Alten 
bleiben.  Koschwitz  ändert  vier  Worte ,  ich  eins.  —  Für  voz  aber  ist  beide 
Male  noz  zu  schreiben.  Denn  es  handelt  sich  um  die  Vertrauten  und  Rath- 
geber  des  Königs,  nicht,  der  Königin,  wie  auch  die  Folge  ausweist.  Der 
kymrische  Text  gebraucht  'unser',  der  isländische  'mein'. 

23.  Hs.  Si  l'ranceis  le  me  dient,  dune  le  otri  jo  ben.  Koschwitz: 
Potreierai  JO  bien.  Förster  S.  105:  d linkes  l'otrei  jo  bien.  Aber  dunkes 
fehlt  in  uuserm  Texte.     Ich  schlage  darum  vor:  dune  litr  otrei  jo  bien. 

29.  Hs.  Pur  ferir  en  bataile  ne  pur  eneaueer.  Koschwitz  schiebt  / 
ein  nach  pur;  ich  würde  lieber  ost  einschieben. 

31.  Hs.  L^orment  s\ni  repent,  vuelf  li  eha'ir  as  pez.  Koschwitz  schreibt 
rcpentit ,  obgleich  ein  Praesens  vorhergeht  und  nachfolgt.  Ich  setze  tlaher 
für  Fornienf:  Diirenient.  Auch  O71  scheint  forment  an  Stelle  einer  drci- 
sill)igen   W^ortform  zu  stehen. 

38.  Hs.  Que  pur  vostre  liunte  ne  f'ud  dit  ne  pensed.  Koschwitz:  Ke 
pur  la  vostre  hiinte.  Hesser,  da  es  sich  um  eine  Belhcuerung  handelt:  ('//< 
ja  pur  vostre  hunte. 

39.  Das  han<lschriflliche  dist  Charte  wird  hier  in  dist  li  reis  emendirt ; 
aber  V.  41  in  (V>  dist  Carles.  Letztere  Acndcrung  verdient  auch  V.  3«|  den 
Vorzug.  Ebenso  ist  V.  51  zu  lesen.  Es  ist  aulVallend  dass  Koschwitz  S.  27 
sagt,  das   Versmass  beweise  die  Richtigkeit  seiner  Aendrung. 

44.  Hs.  I'olenteres  la  leisast.  Koschwitz  behält  la  bei,  »las  mir  un- 
versläinilich  ist,   und  das  ich  in  le  ändern  wünle. 

48.  Hs.  7/  /,///  tute  Perse.  Koschwitz:  tute  la  /'er.te.  Wohl  besser: 
tr  est  Ute    Perse. 
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56.  JIs.  Nc  d Ilses  ja  penser,  Uanw,  du  (1.  de)  ma  vertiiz.  Koscliwilz: 
Ni'  Jciissifz  penser.  Da  der  Schreiber  im  Auslaute  es  für  ez  sonst  nicht  an- 
wendet, so  führt  die  Lesart  der  Handschrift  zunächst  auf  Ne  deüses  (oder 
doüses)  penser.  Allerdinjjs  redet  Karl  die  Königin  sonst  mit  'Ihr'  an.  — 
Koschwit/  erklärt  im  Glossar  penser  mit  zweifeln.  Ich  kenne  diese  Betleulunjj 
nicht.  So  lanjjc  sie  nicht  durch  Belejje  gestützt  wird,  halte  ich  den  Vers  für 
eine  Frage.  '  Dame,  hättet  ihr  nicht  für  meine  Mannheit  bedacht  sein  sollen  ? ' 
penser  de  'bedacht  sein  für'  ist  ganz  gewöhnlich,  z.  B.  in  der  epischen  Phrase 
Dens  penst  oder  pent  de  /\une .'  welche  so  oft  einem  gefallnen  Hehlen  nach- 
gerufen  wird. 

63.  Jls.  O.^'tv-  de  Denemarcke,  Berin  e  ßerenger.  Koschwitz  corrigirt 
den  Schreibfehler  Berin  in  Gerin,  duldet  aber  Berenger  als  Reimwort.  Mit 
einer  evidenten  Aendrung  wüsste  auch  ich  nicht  zu  helfen.  Da  V.  64  bei 
Ernalt  der  Beisatz  de  Girunde  (566)  fehlt,  so  dürfte  auch  bei  Ogier  die  Be- 
zeiclinung  der  Heimath  entbehrlich  sein :  Ogiers  i  fut,  Gerins  e  Berengiers 
über.  Dann  sind  V.  64 — 66  Nominative  einzuführen,  zum  Theil  in  ITebcr- 
cinstimmung  mit  der  Handschrift. 

69.  Koschwitz:  jferusa/em  reijuerrc,  la  mere  Damne-Deii.  Mit  Recht 
beanstandet  Förster  S.  155  diesen  Ausdruck.  Er  sagt:  'Ein  la  eilet  damne 
den  entfernt  sich  zu  weit  von  der  Handschrift  ;■  vielleicht  genügt  (las  jedem 
Balken  des  Codex  gerecht  werdende  la  u  iere  damnedeus.  '  Abgesehen  davon 
dass  es  damnes  deus  heissen  müsste  {iere  will  Förster  selbst  noch  weiter 
ändern),  ist  solche  Allgemeinheit  der  Aussage  unüblich.  Auch  pur  Pavtiir 
damne  den  (vgl.  154)  liegt  zu  weit  ab.  Ich  halte  daher  für  die  passendste 
Aendrung:  la  terre  datnne  deu. 

93.  Koschwitz:  Wilvint  en  un  (grant)  piain.  Einfacher:  plai7i  (grant). 
Förster  beanstandet  dieses  S.  105.  Da  aber  die  kymrische  und  die  isländische 
Fassung  übereinstimmend  die  Grösse  der  Ebene  hervorheben ,  so  ist  der  Zu- 
satz von  grant  hinreichend  motivirt. 

95.  Hs.  Veez  cum  gentes  cumpaines  (nach  Koschwitz  cumpaignes)  de 
pelerins  erraund.  Koschwitz :  /  'eez  gentes  cumpaignes.  Förster :  Veez  cum 
granz  cumpaignes.  Da  aber  Veez  in  ähnlichen  Fällen  von  Anglonormannischen 
Abschreibern  zugesetzt  wird,  so  schlage  ich  vor    Cum  gentes  cumpainies. 

98.  Koschwitz:  Ore  vait  Vemperere.  Ich  würde  lieber  schreiben:  Or 
vait  li  emperere.  Nach  Koschwitz  S.  25  hat  der  Schreiber  durchgehends  or 
in  ore  verwandelt. 

100 — 108.  Karl's  Reiseroute  ist  von  Gaston  Paris  S.  26  eingehend  be- 
sprochen worden.  Ich  komme  nur  kurz  auf  dieselbe  zurück.  Der  Vers, 
welchen  Koschwitz  auf  Grund  der  kymrischen  und  isländischen  Fassungen 
einfügt,  wird  von  Förster  S.  105  mit  Recht  ausgemerzt.  Es  scheint,  dass  die 
Uobersetzer  sich  die  Reiseroute  selbständig  zurechtgelegt  und  berichtigt  haben. 
Wenn  wir  mit  Förster  V.  102  und  103  nach  V.  106  rücken,  so  sind  die  un- 
glaublichen Sprünge,  die  der  überlieferte  Text  bietet,  beseitigt.  Ich  hatte 
mein  Exemplar  von  Michel's  Ausgabe  durchweg  mit  Bleistift  berichtigt  und 
will  wenigstens  hier  nicht  ungesagt  sein  lassen  dass  ich  die  gleiche  Umstellung 
angedeutet  hatte ;  denn  ich  sehe  in  diesem  Zusammentreffen  eine  Bestätigung 
von  Förster's  Conjectur.  —  Nun  bleibt  noch  eine  Schwierigkeit :  tres  parmi 
Croizpartie.  Offenbar  ist  ein  Land  gemeint,  mit  vielen  Wä  dem  (104),  gelegen 
auf  dem  Wege  von  Ungarn  nach  Griechenland.  Ich  vermuthe  daher  Crobatie, 
das  heutige  Croatien.  Man  findet  Crobatia  nachgewiesen  bei  Czoernig,  Ethno- 
graphie der  Oesterreichischen  Monarchie  II.  30. 

112.  1.  que  li  reis  Carles  offret.  Bei  der  Angabe  der  handschriftlichen 
Lesart   coste  vermisst  man  die  Beziehung  auf  Michel's  Ausgabe. 

117.  Hs.  treezime.  Förster  bemerkt  S.  107  zu  V.  138:  'Ich  möchte  der 
hohen  Zeit  des  Denkmals  entsprechend  trezisme  schreiben. '  Es  muss  jedoch 
trezime  beibehalten  werden,  denn  nur  so,  und  nicht  trezisme,  heisst  die  älteste 
Form  (vgl.  i.  PI.  Pf.  diximus  desimes,  später  desisfues),  wie  Mall  Computus 
S.  91    gezeigt  hat  (vgl.  Burguy    1,  115). 

118.  Hs.  KarV  i  entrat,  ben  out  al  queor  grant  joie.  Koschwitz  :  Carle- 
maii>ne  i  entrat.     Besser  wäre  :    Ctnn   Karies  i  entrat. 
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122.  Hs.  Ainz  n'i  sist  htinte.  Koschwitz  (nach  Gautier):  Ainz  n'i  sist 
a/cuiis  hoem.  Wenn  alcuns  in  dieser  Verwendung  üblich  ist,  halte  ich  es 
doch  für  einfacher  Anceis  nen  i  sist  huni  zu  schreiben  (anceis  steht  490  im 
Reime).  —  Förster  möchte  mit  Rücksicht  auf  die  Assonanz  505  {bons  :  o') 
lieber  hont  statt  hoem  schreiben.  Diese  Ansicht  theile  ich  nicht.  Denn  da  o 
und  oe  (ue)  in  den  besten  Handschriften  vor  Nasalen  gleichstehen,  so  müssen 
wir  einem  Dichter  den  Gebrauch  beider  Formen  so  lange  zugestehen ,  als  er 
nicht  die  eine  consequent  vom  Reime  ausschliesst.  Wenn  ein  Dichter  bo7i 
im  Reime  gebraucht,  so  würde  er  damit  nur  dann  den  Beweis  liefern  dass  ihm 
boen  abgeht,  wenn  die  beiden  Formen  verschiedenen  Mundarten  angehörten, 
oder  aber  verschiedenen  Zeiten.     Weder  das  eine  noch  das  andre  ist  der  Fall. 

127.  An  den  Wänden  der  Kirche  in  Jerusalem  sieht  Karl  dargestellt : 
E  les  curs  de  la  lune  e  les  festes  anvels  E  les  lavacres  ciirre  e  les  peisons 
par  mer.  Zu  lavacre  gibt  das  Glossar  die  Bedeutung:  Gewässer  (mit  Frage- 
zeichen), welche  Förster  <p.  107  beanstandet.  Ich  glaube,  lavacres  darf  einfach 
in  lavaces  berichtigt  werden.  Wenn  auch  Littre  das  heutige  lavasse  erst  im 
16.  Jahrhundert  belegt,  so  lässt  doch  das  Vorhandensein  des  Wortes  im  Proven- 
zalischen  auf  ein  höheres  Alter  schliessen.  Raynouard  setzt  prov.  lavaci  als 
m.  an,  wohl  mit  Unrecht,  denn  decollaci  Prise  de  Dam.  346,  comfermaci'Doc- 
trinal   272  lassen  sich  von  lat.  decollatio,  confirmatio  nicht  trennen. 

134.  Hs.  Vint  al  patriarche.  Koschwitz :  E  vint.  Besser :  Si  vint,  da 
das  Tempus  wechselt. 

141.  142.  Hs.  Quant  Pot  li  patriarche,  si  s'en  vait  cunreer,  E  out 
mandet  ses  clers  en  alba  la  citet.  Sinnlos,  daher  der  Herausgeber  hinter  albe 
ein  Fragezeichen  setzt.  Förster  vermuthet  tute  für  albe.  Mit  grösserer  paläo- 
graphischer  Wahrscheinlichkeit  dürfte  zu  lesen  sein :  en  albes  atiret.  Das 
noch  im  nfr.  erhaltene  aube  'Messgewand'  kommt  z.  B.  in  Ben.  Chr.  vor. 
atirer  'anziehen,  schmücken'  (egl.  attire)  ist  bekannt. 

146.  parfunt  Itii  a  clinet  kann  beibehalten  werden,  vgl.:  A  icel  mot 
Pun  a  l'altre  ad  clinet  Rol.  2008.  Koschwitz  schreibt  mit  F"örster:  l'at  en- 
clinet,  und  dieser  fügt  seltsamer  Weise  hinzu  :  '  Zur  Begründung  meiner  Besse- 
rung Fat  enclinet  mache  ich  aufmerksam,  dass  encliner  neben  ii  oder  vers  qu. 
auch  transitiv  gebraucht  wurde.'      Neben  ä\  wozu  also  ändern? 

149.  Hs.  Unkes  inais  nen  osat  hoem.  Koschwitz  verwandelt  nen  in  «' 
(eine  Procedur,  welche  in  Karl's  Reise  nur  einmal  nöthig  scheint,  V.  826, 
während  natürlich  überliefertes  n  nicht  selten  für  nen  steht).  Besser  ist  mais 
zu  tilgen. 

166.  salut  e  amistet  entspräche  mehr  meinem  Gefühle,  doch  mag  der 
Herausgeber  Recht  haben  (z  für/  steht  oft,  vgl.  11.  200.  535.  558.  777).  Die 
Lesart  amistez   166  ist  irrig. 

168.  Hs.  {)uan  deiis  venistes  querre ,  estre  vus  dait  le  mclz.  Förster 
bringt  hier  die  unnöthige  Aendrung  estrc  vus  en  drit  mich  in  den  Text. 
Karl  der  Grosse  hat  sich  einige  Reliquien  ausgebeten ,  und  der  Patriarch 
sagt  ihm:  estre  vus  deit  li  mielz  'das  Beste  soll   euch  gehören.' 

200.    1.  a  force  e  a  vertut. 

204.  I  Is.  en  ferl'm  la  vile.  Förster  lässt  Koschwitz  schreiben:  en 
Jersalem  la  vile.  Dem  steht  jedoch  entgegen  dass  unser  Text  Jerusalem 
nur  viersilbig  gebraucht  (6().  154.  308).  Es  ist  also  zu  schreiben:  en  Jeru- 
salem vile.  Dass  so  gesagt  werden  kann,  zeigt  Tobler  (Zcitschr.  2,  300),  der 
unter  andern  Beisjiielen    anführt :  en    Orii^ni  mostier. 

208.  Karl  erbaut  der  heiligen  Maria  ein  Münster.  '  /,/  hume  de  la  tere 
la  claimeut  la  Latanie,  sagt  die  1  landsclirifl.  Koschwil/.  tilgt  la ,  ila  eine 
Silbe  zu  viel  ist.  In  der  Thal  hicss  die  Kirche  (wenn  es  dieselbe  war)  auch 
la  Lctanie;  ilas  zeigt  Gasion  Paris  S.  14  aus  einer  Stelle  der  Chanson  de 
Jerusalem  und  aus  der  Lesart  F.ctanie.  I.etaniam  zweier  Handschriften  der 
Jörsalafer^.  Dennoch  glaube  ich  ilass  der  Vers  zu  l)erichtigen  ist  in  la  clai- 
ment  la  Latine.  Denn  la  deutet  auf  Maria  hin ,  nicht  aul  mostier,  während 
Letanie  ohne  Zweifel  nur  Name  der  Kirche,  nicht  tler  Heiligen  war.  Zweitens 
spricht  auch  die  in  V.  209  gegebene  Deutung  für  Latine  und  gegen  Letanie. 
Endlich    wird    die  Kirche    gcwiilinlich    Sancta    Maria    Laiina    genannt    (Titus 
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l'ohlcr,  iJt'sciiptiori«  s  icnac  sanctnc  S.  roi.  \f>u),  IVan/risiscli  Saiutr  Marie  le 
Ldtifw  (el)il.  S.  202),  und  dass  auch  die  Karlaina)4iui>sa;,'a  urs|)rün;,'Iicli  so  las 
/,eif,'l  das  /.(inline  einer  I  [andsclirift,  und  das  Sante  Marie  Lntine  der  scliwe- 
dischcn  Ueberselzuni,'  (l'"aliula  (  aroli  niaj^ni  Suecana  ed.  lirinjj.  Lund  1847. 
S.  5).  Der  aus  ?.iTfaiir<  entstandene,  j,'leiclifalls  i)()[)ul:irc  Name  Letanie  ist 
von  dem  Schreiber  von  Karl's  Reise  und  seli)Stänili},'  aucli  v(m  dem  Sclirciber 
einer  isländisciien  J  landsciirifl  an  die  Stelle  des  V(jn  ihnen  für  wenij^cr  correct 
^'challenen  Lntine  jjesctzt.  Der  Anjjlonormannc  liess  sich  von  dem  ihm  be- 
kannten Namen  erst  in  den  Schlusssilben  beeinllussen ;  sein  la  Lat-  deutet 
noch  die  ursprünj,'lichc  I.esimg  an. 

210.  Kommt  xiries  (Hs.  series)  von  sericum,  syricum  oder  syrium? 
Gaston  l'aris  S.  23  will  sirt^es  =  syricas  lesen;  indessen  wird  in  unserer  Hand- 
schrift der  Laut  DZH  durch  i  nur  vor  a,  o,  11  ausf,'cdrückt,  vor  e  und  i  steht 
,;!,'■  (cinzijje  Ausnahme  Jetef  294).  Daher  j^daube  ich  dass  siries  zu  schreiben  ist 
und  dass  Försters  Ableitnnj,'  aus  syrium  den  Vorzuf^  verdient,  auch  wenn  es  an 
sichern  licle<,'en   für  diesen   Slofl'namen   fehlen  sollte. 

211.  Ich   schreibe  lieber    Coste,  canele,  peii'rc. 

225.  Ki  uns  voelciit  destruire  (e)  sainte  Cristii'ntet  hatte  ich  für  un- 
bedenUlich.     Förster  lässt  Koschwitz  e  la    Cr.  schreiben. 

231.  ris.  Si  fust  il  pits ,  cur  hen  en  gardat  sa  fei.  Förster  bessert 
richti^t;  /wjT*  in  //.v''  und  setzt  für  cur  encore.  Es  sollte  ;<«<rö/v  stehen  {encore 
jjcbraucht  nicht  einmal  der  Schreiber,  eine  Bestätigung  dessen,  was  ich  Zeit- 
schrift 3,  14Q  ausgeführt  habe).     Ich  ziehe  vor   Si ßst  il  piiis  pur  veir. 

234.  11s.  De  sa  /ni/ller  li  nientbret  (r),  qu'il  out  parier.  Förster  lässt 
Koschwitz  schreiben :  qu'il  at  oit  parier.  Das  Wesentliche  ist  jedoch  nicht 
dass  sie  gespri)chen  hat ,  sondern  M'as  sie  sagte :  qiie  li  oit  parier.  (Nach 
Michel  hat  die  Handschrift  nicht  qii'il,  sondern  ke  il). 

238.  Hs.  Cum  il  l'unt  entendut,  si  orent  le  queres  mult  leez.  Kosch- 
witz lässt  licz  im  Reime  zu  e  stehen.  Bessere  etwa:  oiirent  les  quers  mult 
clers  (vgl.  ton  euer  en  iert  esclariez  Vie  Greg.  1389.  alegres  ni  clars  Lex. 
rom.  2,  403;  über  den  Gegensatz  uoir  handelt  Tobler  zu  Aniel  198),  oder 
noch  lieber :  si  lor  vint  mult  a  gre  oder  li  sorent  el  quer  gre. 

251.    Statt  misire  würde  ich  Heber  hels  sire  wie  V.  216  zufügen. 

260.  Ich  möchte  im  Hinblick  auf  V.  106  lesen:  E  passent  les  mun- 
taigjies. 

261.  La  röche  del  Guitume  erinnert  an  die  Roche  Guillatuue  (so  hcisst 
eine  Burg  Saladin's  bei  Antiochien  in  Syrien,  in  der  Chronique  d'Ernoul  et 
de  Bernard  le  Tresorier  p.  p.  De  Mas  Latrie  S.  255.  256).  Vielleicht  liegt 
ein  arabischer  Name  zu  Grunde  (?  d' Elguitume). 

263.   poinz,  Hs.  richtiger  funz,  vgl.  zu  V.  3. 

204.    In  den  Lesarten  ist  für  une  zu  setzen  de  une. 

2G5.  Da  loriers  beaus  mit  -ant  nicht  reimen  kann ,  setzt  Koschwitz 
loriers  granz.  Paläographisch  näher  liegt  loriers  blans.  Weisse  Blüthen  hat 
der  Laurustinus,  frz.  laurier  tin. 

285.  Förster's  Annahme  einer  Lücke  scheint  mir  nicht  hinreichend 
motivirt,   da  der  Ausdruck  zulässig  ist. 

293.  Hs.  Quatre  estaches  entur  lui  en  estant.  Koschwitz  ergänzt  das 
erste  Versglied  zu  d' or  mier  im  Hinblick  auf  die  kymrische  Fassung,  welche 
die  Pfähle  golden  nennt.  Es  fragt  sich  jedoch,  ob  auf  diese  alleinstehende 
Angabe  in  einer  Beschreibung,  in  der  so  viel  Gold  verschwendet  wird  (284. 
285.  288),  etwas  zu  geben  ist.  In  Anlehnung  an  V.  350  könnte  man  i  at 
einführen. 

296.  Hs.  Si  a  cundut  sun  aret.  Koschwitz:  Si  at  cunduit  l'arere. 
Förster:  S\it  cunduit  stin  arere.  Da  ich  Kürzung  von  «' nicht  zugeben  kann, 
schreibe  ich :    Si  cunduit  sun  arere. 

302.  Hs.  Lu  rei  Hugun  sahia  le  Fort  trezvolenters.  Man  braucht 
nur  saluet  zu  schreiben,  dann  wird  die  Umstellung,  welche  Förster  vornimmt, 
überflüssig. 


1  Doch  ist/s<,  wie  ioli  naohtriiylicli  bemerke,  nicli  Michel  Lesung  der  Handschrift. 
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305.  Hs.  De  gut  nie  comiset'r  Koschwilz:  De  ein.  Ich  möchte  lieber 
schreiben:   De  qiiei. 

312.  IIs.  he  si  grant  barnages  ait  nul  rei  suz  cel.  Koschwilz :  Ke 
bar  nage  si  graut  n'at  nuls  reis  desuz  ciel.  Man  kann  den  Vers  schon  ila- 
durcli  berichtigen,  dass  man  im  ersten  Gliede  issi,  im  zweiten  nen  schreibt. 

315.  Tant  en  porteriint  Franceis  ändert  Koschwitz  in  Tant  en  pren- 
drunt  Franceis.  Indessen  heisst  es  V.  223  und  840  Tant  en  prengent  Fran- 
ceis, und  so  ist  auch  hier  zu  lesen. 

324.  Da  das  Wort  aJiire  mir  unverständlich  ist,  so  würde  ich  dttret 
schreiben. 

32'6.  Hs.  Sainz  Pere  aiiide.'  Koschwitz:  Sainz  Piere  (nus)  aiudet ! 
Förster  macht  S.  109  darauf  aufmerksam  dass  nus  in  dieser  Verbindung  un- 
üblich um!  aiudet  fehlerhaft  ist.  Er  schlägt  vor  Sainz  Piere  et  deus ,  ajue ! 
Aber  einmal  hat  Petrus  im  N.  Sg.  s,  und  sodann  ist  j  in  ajue  unrichtig,  da 
in  diesem  Vcrbum  nur  das  Provenzalische  /  kennt  (Zeitschr.  3,  463).  Ich 
schlage  daher  vor:  E!  sainz  Pieres,  aiiide !  Die  Interjection  iS"  wird  auch 
V.  19  gebraucht. 

328.  Hs.  A  peals  e  a  inarteals  sereit  escansue.  Koschwitz:  'ja  es- 
cansiie  (r).'  Im  Glossar  findet  sich  ' escandre  st.  v.  (scandere?)  pr.  pf.  escansut 
328  zerschlagen. '  Ich  bezweille  die  Existenz  dieses  Verbums  und  schreibe 
aciinseüe  wie  V.  526.  —  Ausserdem  steckt  auch  in  pea/s  ein  Fehler,  denn 
nicht  mit  Häuten  und  Hämmern  würde  der  Pflug  getroffen  werden,  sondern 
mit  Karsten  (pic)  und  Hämmern.  Der  Vers  lautet  somit :  A  pis  e  a  tnarteals 
sereit  acnnseüe.  Dem  Schreiber  kamen  die  Laute  eals  zu  früh  in  die  Feder 
Koschwitz :    A  pels,    aber  auch  Pfähle  scheinen  mir  weniger  zutreflfend). 

330.  Hs.  E  vint  sus  al  paleis ,  u  out  sa  muiUer  veiie.  Förster:  sa 
muillier  out  veiie.  Ich  zöge  vor:  a  sa  muiller  veiie  oder  u  out  s'oissor  veiie. 
(Auch  822  stand  vielleicht  Voissor). 

333.  Hs.  A  tant  est  vtis  Car/un  od  sa  gent  venue.  Förster:  qii'est 
venue.     Ich  zöge  vor :  parvenue  'hingekommen'. 

334.  Hs.  Liemperere  descent  defors  le  marbre  blanc.  Besser  et  marbre. 
Vielleicht  lässt  sich,  wenn  man  335  Es  degrez  de  la  sale  (als  Apposition  zu 
el  marbre)  liest,  das  Ueberlieferte  lialten,  ohne  dass  die  Annahme  einer  Lücke 
nothwendig  ist. 

341.  Hs.  A  les  osteus  /es  mcinent.  Da  in  Pcrfeclis  erzählt  wird,  schlage 
ich  vor  As  osteis  les  menerent. 

351.  352.    Hs.    Cascutie   est  a   /in    or   neelee   devant.    De   quivre   e   de 
metal   tregete   dotis   enfanz.     Förster  und  Koschwilz  schreiben  Desur  (i)  out 
de  cuivre  tresjetet  dous  enfanz  (warum  steht  i  in  Klammer?)     Aber  die  Ver- 
bindung   De  quivre  e  de  metal   kehrt    V.  425    wieder  und    scheint    acht.     Ich 
möchte  daher  eine  Lücke  annehmen  und  sie  in  folgender  Weise  ergänzen : 
Cascune  est  a  jin  or,  neelee  [d'argent  (vgl.   291). 
Cascune  des  columnes  si  at  en  sunj  devant 
de  quivre  e  metal  trcsgete  dous  enfanz. 

358.    Für  daj  zweite  sunent  vermulhe  ich  tunent. 

360.  Förster  ändert  enscment  in  ensi.  Der  Fehler  liegt  jedoch  in  dem 
NinnloMii  (7/w.   ilas  zu  sireichen  ist. 

369.  Hs.  Devers  les  porz  de  (la)  vier  vit  im  vent  venir.  Anstatt  mit 
Koschwitz  fort  vent  zu  schreiben,  würde  ich  lieber  vit  in  oit  verwandeln,  da 
ein  Wind  weniger  gesehen,  als  gehört  wird. 

372.  Hs.  Altresi  le  fait  I urner.  Förster  setzt  Alsi  für  Altresi.  doch 
wird  a/si  von  unserm  Dichter  nicht  gebraucht.  Ich  möchte  daher  vorschlagen 
Issil  fait  turneier. 

373.  Hs.  E  celes  iniaginrs  cornent.  Förster  verwandelt  celes  in  cei,. 
Besser  ist   E  zu  streichen. 

380.  381.  Förster  findet  es  störend  dass  diese  Verse  den  Gang 
der  Erzählung  unterbrechen.  Er  will  dieselben  mit  geringen  Aenderungen 
hinter  V.  348  einfügen.  Dem  steht  jedoch  entgegen  dass  in  der  JiSrsalaferö 
der   Inhalt  der  beiden    Verse   an   derselben   Stelle   wie    im   AnijlonoriiKUiniscIuii 
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\viL(lorj^tj,'thcn  wird,  ein  ununistclssliclicr  Beweis  fiir  die  rorrectheit  »ler  Ucher- 
liefninjj. 

384.  Hs.  Mult  fttt  f:^rfs  li  oru^s/es  e  hidus  c  costis.  Koschwitz  ver- 
sieht das  letzte  Wort  mit  Fragezeichen  im  Text  und  im  (ilossar.  Ich  glaube  dass 
coitis  zu  lesen  ist.  Wenn  ich  auch  das  Wort  nicht  nachweisen  kann  ,  so  ist 
doch  seine  Bildun},'  aus  coite,  cuite  +  //  (jjleichsam  coctivus)  ebenso  klar  als 
seine  Bedeutunj;,  welche  mit  der  von  coitos  (*coctosus)  zusammcnlällt.  Die 
Suffixe  -osiis  und  -ii-iis  stehen  auch  sonst  neben  einander.  —  Förster  sagt: 
'  V.  384  ist  störend  und  dürfte  interpolirl  sein.'  Ich  empfinde  dies  nicht. 
Der  Dichter  schihlert  tlcn  Gejjensatz  zwischen  dem  lärmenden  Sturme  draussen 
und  der  angenehmen  Ruhe  im  Innern  so ,  dass  er  die  beiden  Schilderungen 
durch  einander  ilicht,  ein  Kunstmittel,  dessen  sich  Dichter  oft  genug  be- 
dient haben. 

406.  Unter  Dini  vermulhet  Koschwitz  Dijon.  Und  doch  gibt  es  im 
heutigen  Frankreich  nicht  weniger  als  acht  Ortschaften  Dun.  Schon  Michel 
identihcirtc   den   Ort  mit  dem  heutigen  Chätcaudun. 

424.  Was  stammt  aus  der  Zeit  des  Königs  Golias,  der  Pfeiler  oder  der 
Edelstein  ?    In  jenem  Falle  ist  hinter  cstache  Komma  zu  setzen. 

430.  Hs.  Li  cuuertures  fitd  bons ,  que  Maseuz  xiuerat.  Maseuz  ist 
wohl  Mahelz  Mathildis  und  zweisilbig,  dann  ist  der  Vers  zu  berichtigen :  dame 
Maseuz  l'itvrat. 

438.  Hs.  Sages  fud  e  inembrez,  plains  de  male  viz.  Koschwitz  setzt 
hinter  das  letzte  Wort  Fragezeichen.  Er  vermuthel  im  Glossar  'darunter  das  lat. 
Vitium  und  erklärt  es  mit  'Gewohnheit,  üble  Gewohnheit,  List.'  Ich  sehe 
jedoch  nicht  ein,  warum  das  Wort  f.  sein  sollte.  Ich  halte  es  fiir  männlich, 
wie  das  prov.  vetz  (in  Faidit's  Reimbuch  ed.  Stengel  50,  31).  Daher  möchte 
ich  lesen :  pleins  de  mal  e  de  viz. 

440.    s'i,  lies  si  und  vergleiche  zu  21. 

451.  Hs.  Carlem.  misire  le  oust  recatet.  Koschwitz  :  ja  racatet.  Besser  : 
ore  acatet. 

453.    Koschwitz :   E  (Itir)  dist    Carlemaignes.     Besser :   E  dist  htr  C. 

463.  Von  dem  Schwerte ,  das  bis  in  die  Erde  gefahren  ist,  heisst  es : 
Ja  nen  ert  mes  receuz.  Koschwitz :  N'en  iert  mais  receuz.  Förster :  Ja  n'en 
iert  mais  retraiz.     Ich  vermuthe  :  Ja  nen  iert  mais  rescus. 

470.  Hs.  Volenteres,  sire !  Koschwitz:  Misire,  vohintiers!  Man  kann 
den  Vers  einfacher  berichtigen  dtirch  :    Volentiers,  dist  V,  sire! 

472.  Hs.  Pus  si  m'en  irrai.  Koschwitz  fügt  jo  hinzu,  dessen  starke 
Hervorhebung  unter  dem  Accente  der  Caesur  hier  nicht  zu  motiviren  ist. 
Darum  besser  E  pttis  .  .  . 

485.  Hs.  fnais  Carlem.  le  otraif.  Ich  würde  nur  mais  streichen.  Kosch- 
witz   schreibt :  mais  Carles  le  ni'otreit. 

489.  Hs.  par  covent  le  otrai.  Koschwitz:  j'u  Fotrei.  Da  jedoch  das 
pronominale  Subject  entbehrlich  '  ist ,  schlage  ich  lieber  vor :  par  covent 
VHS  otrei. 

481.  mais  k'il  sacet  li  reis  ist  wohl  nur  Versehen.  Man  schreibe:  mais 
quel  sacet  li  reis. 

495.    la  ist  wohl  Druckfehler  für  das  von  Michel  gebotene  sa. 

497.  Die  Lesart  der  Handschritt  ist  nicht  correct  angegeben. 

498.  Koschwitz:    Jo    vendrai   [ja]    sur   destre.     Ich    ziehe  vor:    Jo 
■vendrai  sur  destre.      Ebenso  499 :  si  [i]  larrai  les  dotis  (Koschwitz :  [e]  si). 

500.  501.  Hs.  E  tetidrai  quatre  purnes  mult  grosses  en  mun  puin  Sis 
irrai  estruant  e  getant  ct4ntre  munt.  Koschwitz  setzt  hier  auf  Grund  von  Förster's 
Vermuthung  'estriant  (F)  '  in  den  Text,  und  Förster  gibt  S.  Ili  diesem  Ver- 
bum  seine  gewöhnliche  Bedeutung  'auslesen.'  Ich  möchte  lieber  darin  ein 
Synonymum  von  getant  vermuthen.  Ein  solches  ist  esciirre  (excutere),  also: 
escuant  (vgl.  3.  PI.  escoiient  Greg.  Dial.  249,  15  vgl.  i.  PI.  descoons  eb.  317,  8 
Pt.  Prs.  sequeiiant  bei  Littre  s.  v.  secouer,  prov.  secoden  Chans.  Alb.  2851). 
Der  Infinitiv  esciirre  findet  sich  in  Karls  Reise  535.  573. 

519.    qui  tant  poet  travaillier  würde  mir  mehr  zusagen. 
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529.  Obgleich  auch  Diez  (Gr.  3,  227)  den  blossen  Infinitiv  bei  duner 
gutheisst,  möchte  ich  dennoch  lieber  die  Präposition  a  hinzufügen. 

532.  Hs.  Volenteres,  dist  li  bers ,  tut  le  peil  ai  canut.  Mit  Recht 
ändert  hier  Förster;  denn  wozu  sollte  Naimes  sagen:  Ich  habe  graues  Haar. 
Er  schreibt:  k'at  tut  le  peil  canut.  Aber  der  Gegensatz  zwischen  dem  grauen 
Haar  des  Sprechenden  und  dem  thörichten  Scherzen,  an  denen  er  Theil 
nehmen  will,  gelangt  so  nicht  zum  Ausdruck.  Ich  glaube  darum  dass  es 
heissen  muss:   '  Volentiers\  dist  li  ber,  tut  ait  le  peil  canut. 

539.  Hier  liegt  der  Fall  ganz  ähnlich.  Man  schreibe:  Tut  aicz  le  peil 
blanc,  mtilt  avez  les  ?iers  durs.     Man  könnte  auch  tant  für  tut  einsetzen. 

548.  Hs.  run  acer  a  Paltre  de  peces  e  entre  oscher.  Förster  emendirl 
das  zweite  Versglied  in :  depccier  c  oschier.  Hier  möchte  ich  fragen ,  ob  es 
nicht  heissen  könnte :  de  pieces  entroschier  '  stückweise  zerbrechen.' 

555.  Hs.  Veistes  cele  grant  eu<e.  Koschwitz  ändert  cele  in  la.  Ich 
würde  jedoch  im  Hinblick  auf  V.  508  (Veez  cele  pelote)  vorziehen  Veez  cele 
grant  eve. 

573.    Zu  serer  '  Abend  werden '  wäre  ein  Beleg  erwünscht. 

581.  Hs.  Uncore  ai  un  capel  de  almande  engulet.  Hier  fehlt  eine  Silbe, 
welche  Koschwitz  wohl  mit  Recht  in  dem  Namen  almande  vermisst  (er 
schreibt  alemande),  unter  welchem  wir  eine  Art  zauberkräftigen  Steines  ver- 
muthen  dürfen.  Koschwitz  verweist  auf  den  Stein  alamandina,  der  von  Ala- 
banda  in  Asien  genannt  ist.  Aber  der  hier  in  F"rage  kommende  Stein  hat 
die  Kraft  unsichtbar  zu  machen  und  von  dem  Stein  alamandina  ist  mir  der- 
artiges nicht  bekannt.  Wohl  aber  besitzt  die  hier  in  Frage  kommende  Kraft  der 
Magnet.  Nach  Marbod  (F^iber  lajiidum  ed.  Beckmann.  Göttingen  1799  V.  306  f.) 
erzielt  ein  Dieb,  der  Magnetstücke  in  einem  Zimmer  niederlegt  und  mit  glü- 
henden Kohlen  bedeckt,  damit  folgende  Wirkung: 

Mentibus  eversis,  velut  impendente  ruina, 
diiTugient  omnes,  in  ea  quicunque  manebant, 
et  für  securus  rapiet  quaecunque  libebit. 

Auf  diese  Stelle  macht  mich  Zacher  aufmerksam,  der  mir  aus  dem 
Schatze  seines  Wissens  schon  manche  Belehrung  gegeben.  Zacher  weist  mir 
auch  die  Quelle  Marbod's  in  einem  von  Pitra,  Spicilcgium  Solesmense  3,  3:4 
abgedruckten  Prosatexte  nach.  Hier  heisst  es  (cap.  XXX),  nachdem  das  Ver- 
fahren mit  Magnetstücken  und  glühenden  Kohlen  in  gleicher  Weise  beschrieben 
ist:  et  sie  transferunt  mentes  etoculoseorum  qui  adsun t,  ut  timorem 
continentes  fugiant  inde;  putant  riiere  domum.  Ob  der  Stein  den  Besitzer  direct 
unsichtbar  macht,  indem  er  ihn  den  Blicken  entzieht,  oder  indirect.  indem  er 
den  Anwesenden  die  Augen  verdunkelt  und  die  Sinne  verwirrt,  kommt  auf 
eins  hinaus.  Der  Magnet  aber  heisst  im  Mittelalter  lateinisch  adanias '  und 
französisch  aimant  (Marbod  S.  102,  Phiiipp's  von  Thaün  Thierbuch  ed.  Wright 
in  den  Populär  treatises  on  science  S.  126),  welche  Form  sich  aus  almande  in 
Karl's  Reise  V.  581    leicht  herstellen  lässt. 

586.  durrai  lui  un  colp  tel.  Besser:  durrai  li.  Die  conjunctive  Form 
lautet  für  den  Schreiber  lui,  für  den  Didier  //. 

608.  Bringet  mir  eine  Lanze,  li  haunste  de  pomer.  Koschwitz  schreibt : 
La  hanste  de  pomier,  wobei  Förster  seit  vermisst.  Vielleicht  Hesse  sich 
helfen  durch  a  hanste  de  pomier. 

611.  Vun  des  deniers  abatre  würde  ich   vorziehen. 

612.  Hs.  ja  nes  muera  li  altre.  Förster  und  Koschwitz:  /</  ne  sc 
muvrat  Paltre.     Den  Grund  dieser  Aenderung  sehe  ich  nidu  lin. 

621.    Besser   S^n  est  venuz  al  Ut. 

658.  Ohne  dass  certes  zu  tadeln  wäre,  scheint  mir  del  tut  bezeichnender 
zu  sein. 

6(13.    Michel's  Conjcctur  arc  rolud  solUe  in   den   Tost  eingeHihrt  werden. 


1  Et.  Wiirt.  1,  lö3.  IMiiiiiis  (liUl.  lut.  Iil>.  :t7  c.  4)  s>liri'tl)t  .loin  l>i:imauloiii  (ailiiiims) 
stärkere  imigiietisclie  Kraft  /.u  als  dem  Miigiiet"ii  selber;  ilalier  die  Uedeiilimtr :  adaiiia» 
Magnet.  Vgl.  Wilhelm  Wnldinann ,  Der  Magnetismus  in  der  Mei'kiinde  [S.  A.  «us  dem 
Deutschen  Archiv  für  Gosohiehte  <ler  Medizin.]    1878.    S.  8. 


412  keci;n.si()Nfn  und  an/.kkjkn.    h.  sixhikk, 

671.    I'iir  das  huDAschrHiVuhi: /or>/ii-ii/  sct/.e  ich  (liinnifnt  lin,   vgl.  zu  ^l. 

675.  \\s.  ji^rnnt  fii/ii-  fut.     Kostliwil/, :  inult  ^rant .     Junfaclicr  :    trrande. 

676.  Hs.  yVc-'  ifiibrz  /fti-s  Itiinic,  i;o  te  cumandet  Cri\liis.  Koscliwitz :  Nf 
gabez  ja  maix  hiime,  f«  te  tuandct  Cristiis.  Ich  zitlie  vor:  A'e  gabirgz  »lais 
humi',  (ot  ciiniatidi't   Cristiis. 

Nach   V.  ß88  ist  oUcnbar  ein   Vers  einzuschalten  : 

/f  srir  apres  cttlcliier  de  galjer  e  de  rirc. 

689.  Si  VHS  l'oüssiez  fait,  i  oüst  felmtie.  Koscliwitz  setzt  I'unUt 
nach  dieseni  Satze,  den  ich  nur  als  Frage  \'erstehen  kann. 

698.     Troicherai  hii\  besser  li  wie   586.     Ebenso  742. 

707.  Diesen  Vers  halle  ich  für  ursprünglich  und  glaube  dass  vorher 
ein  Vers  ausgefallen  ist :  La  fille  oiif  der  le  vis  e  ot  bloie  la  crigne  E  out  la 
carii  taut  blanche  cume  flur  espanie.  Das  blonde  Haar  wird  auch  V.  402  und 
823  hervorgehoben. 

715.  11s.  Devers  se  /'a  turnet.  Koscliwitz:  la  turnnt.  Ich  sehe  nicht 
ein,  weshalb  lias  Tempus  geändert  wird. 

716.  Hs.  Ele  fud  ben  cointc.  Koschwilz:  La  Jille  ftit  bien  cointe.  Ich 
ziehe   vor :    Ele  fud  bele  e  cointe. 

719.  Hs.  L')e  VHS  mes  volentez  aainplir,  co  ne  quier  aveir.  Sinnlos  und 
zwei  Silben  zu  viel.  Förster :  De  vus  mes  voluntez  aewplir  quier,  a  veir. 
Die  Aenderung  ist  vorzüglich  zu  nennen,  wenn  (/  veir  '  fiir  wahr'  bedeuten 
kann.  Die  WencUnig  a  feil  796  bewt«isl  noch  nicht  dass  auch  a  veir  in 
diesem  Sinne  gesagt  werden  konnte.  Da  ich  a  veir  nicht  nachweisen  kann, 
muss  ich  eine  andre  Corrcctur  vorschlagen:  Mes  volentez  onplir,  ja  el  ne 
quier  aveir  (vgl.   724). 

723.  ALiis  ;;/V«  cuvent  que  m'aquitet  (1.  in'aquit)  vers  lu  rei.  Koscli- 
witz: Mais  ke  m^est  en  cuvent.  Aber  es  ist  dem  Olivier  noch  gar  nicht  zu- 
gestanden, sondern  er  will  nur  sagen:  Gestehet  mir  zu!     Or  aiez  m^en  cuvent. 

734.    Koschwitz :  si  menqunge  est  u  veir.     Besser :  veirs. 

739.  La  veez  ci.  Der  Zusatz  von  La  wird  sich  aus  der  einsilbigen 
anglonormannischen  Aussprache  von  veez  erklären.     Ich  vermuthe    Veez  ici. 

746.  Koschwitz :  Par  les  neiles  de  palie  (il)  les  at  jetet  jus.  Statt  des 
überflüssigen  Pronomens  würde  ich  lieber  en  vor  at  einlügen.  Zu  neile  setzt 
das  Glossar  ein  Fragezeichen.  Wahrscheinlich  sind  seidne  Nestel  oder  Schnüre 
gemeint,  also  noiels.  Vgl.  Les  resnes  as  jioials  d'or  frois  DC.  s.  v.  nusca 
(aus  Guerre  de  Troyes  MS.).  Le  noiel  laissiez  por  Tescraffe  Et  paradix  pour 
vainue  gluire.  Ruteb.  114  (von  Littre  citirt).  Vaßche  et  li  noiel.  Fablei 
dou  dieu  d'amours  60.  Ferner  erscheint  das  Wort  in  verwandten  Bedeutungen 
Parttnopeus  1822,  Joinville  403  und  im  Livre  des  metiers,  wo  Bonnardot  auf 
S.  358   der  neuen  Ausgabe  (Paris    1879)  die  Stellen  verzeichnet. 

V.  753  —  755  lauten  in  der  Handschrift: 

Dülenz  fud  li  reis  Hug.  de  sun  palais  ki  fud  fenduz, 
si  ad  dit  a  ses  humes  :  Mal  gabement  ad  ci ; 
par  la  fei  que  vus  dei,  neu  est  hei  ne  gentilz. 
Ces  sunt  ancuntur  qui  sunt  entrez  ce  enz. 
Koschwitz  bildet  aus  754    und    755    eine  Laisse.      Förster    (S.   }^t^    zieht    die 
Verse  mit  Recht  zur  folgenden  Laisse  durch  die  einleuchtenden  Acnderungen : 
Ci  ad  ?nal  gabement ,    und  il  nen  est  bei  ne  gent  (wo  ich  lieber  il  auslassen 
und  ne  bei  schreiben    möchte).     Aber    mit   Si  ad  dit   kann    keine    Laisse    be- 
ginnen;  nothwendig   ist    auch  V.  753    noch    zur   folgenden   Laisse   zu    ziehen: 
Dolenz  fud  li  reis  LLugue  de  sun  palais  ki  fend. 

758.  Vor  si  ist  Komma  zu  setzen.  ' 

764.    Veez  ci  kann  einfach  in    l'eez  ici  geändert  werden. 

766.  Hs.  que  briit  a  cel  val.  Koschwitz:  icel,  Förster:  si  bruit.  Hier 
möchte  ich  fragen,  ob  nicht  cele  val  gesagt  werden  könnte;  Val  penuse,  Val 
sevree  kennt  das  Rolandslied. 

774.  Hs.  Deus  i  ßst  miracles.  Statt  granz  einzuschieben  würde  ich 
lieber  E  voranschicken. 

782.  Auch  hier  scheint  mir  der  Zusatz  von  E  einfacher  als  der  von  Tuit. 
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784.  Hs.  le  geittes  ci/vipaines.  Koschwitz  schiebt  jiiii/t  ein.  Ich- würde 
lieber  celes  gentes  cmnpaines  schreiben. 

793.  Mit  vollem  Rechte  sagt  Koschwitz  S.  15  dass  meine  Correctur 
larges  (für  pleines)  verwerflich  war.  Dagegen  hat  sein  aiuples  meinen  Beifall 
und  wäre  in  den  Text  einzuführen.  Uie  Bindung  ei7i  :  am  spreche  ich  unserm 
Dichter  ab. 

798.   Ich  möchte  schreiben  si  rainerras  en  France;  denn  die  Bethcurung 
786  war  nicht  ernst  gemeint. 

808.  Hs.  La  de  Jens  cel  dos.  Da  Jedenz  auch  816  Präposition  ist, 
braucht  man  nur  icel  zu  schreiben. 

813.    Für  dist  (e)  folie  e  fort  sage  ich   lieber  foiie  dist  e  fort. 

820.  Hs.  Qite  preisat  barnet.  Ich  würde  nur  Que  ja  schreiben  (För- 
ster k\iltrui  barnet  preisat). 

821.  Hs.  la  dedenz  en  cel  encloistre.  Koschwitz  streicht  la ,  während 
der  Vergleich  mit  V.  808  en  zu  tilgen  empfiehlt. 

830.  Hs.  si  denicment  (verschr.  -ant)  grant  baldorie.  Koschwitz  tilgt 
grant;  ich  würde  lieber  de-  streichen. 

832.  Vielleicht  mangier  en  sunt  alet  (was  auch  der  Einwurf  auf  S.  18 
gestatten  wird). 

844.  Koschwitz:  Dunez  or  le  cungiet.  Aber  wr  wird  ungern  vermisst, 
also :  Dunez  m'or. 

868.  Hs.  al  pied  li  est  caiet  (:  ber,  campel).  Koscliwitz  ändert  nicht. 
Ich  vermuthe :  al  pied  li  voelt  aler.  Sie  will  ihm  zu  Füssen  fallen,  aber  Karl 
vergibt  ihr  und  lässt  sie  nicht  dazu  kommen.  Die  Emendation  von  Gaston 
Paris  Rom.  4,  507  hat  Koschwitz  gar  nicht  erwähnt. 

Koschwitz  hat  den  überlieferten  Text  auch  nach  der  graphischen  Seite 
hin  berichtigt,  indem  er  die  ursprünglichen  Sprachformen  des  Gedichtes  her- 
zustellen versuchte.  Dass  er  sich  dieser  Aufgabe  nicht  entzogen  hat  kann 
nur  gebilligt  werden.  Freilich  erregt  die  Art,  auf  welche  er  sie  löste,  viel- 
fache Bedenken.  In  den  meisten  Dingen  hat  Koschwitz  sich  an  Mall  an- 
geschlossen, und  er  hat  wohl  daran  gethan.  Wo  er  sich  Abweichungen  von 
Mall  gestattet,  geschieht  dieses  nicht  zum   Vortheil  der  Sache. 

So  schreibt  Koschwitz  im  Gegensatze  zu  Mall  stets  batalic.  Die  alten 
Normannischen  Texte  weisen  zwei  Wortklassen  auf,  die  mit  einer  Strenge 
geschieden  sind,  wie  solche  in  sprachlichen  Dingen  nicht  immer  aufzutreten 
pflegt.  Zur  ersten  Klasse  gehören  z.  B.  bataille  (bataile)  entrailes  50,  1 1  '  , 
fueille,  fille  9,  14,  -verguine  \l,  17  vigne  77,  52.  Zur  zweiten  gehören  z.  B. 
olie  44,  9  uelie  QRL  32.  59  ulie  ebd.  58.  225  milie  Rol.  concilie  21,  17 
volatilie  49,  12,  pecunie  14,6  testimonie  24,11.  Die  erste  Klasse  hat  / 
mouille  oder  n  mouille  v(  r  dem  auslautenden  c.  Die  zweite  Klasse  hat  / 
oder  n  in  derselben  Lautcombination,  in  welcher  ;■  in  miserie  adzrrsarie,  <■ 
in  diluvie  1^,  <)  Jhnue  73,  16,  d  in  cstudie  9,  11  euvidie  68,  12,  rd  rb  nd 
in  niisericordie  (nur  5,  7)  superbie  30,  30  iracundie  S.  244  auftreten.  Das 
hcisst :  in  den  Worten  der  zweiten  Klasse  geht  dem  auslautenden  <•  ein  halb- 
consonantisches  /  und  diesem  ein  consonantisches  /  oder  ;/  vorher,  ohne 
Mouillirung.  Ein  Wort,  das  entschieden  -alle  zeigt,  ist  mir  nicht  zur  Hand ; 
denn  palie  oder  paile  schwankt  zwischen  beiden  Klassen  und  steht  in  diesem 
Schwanken  fast  allein.  Ich  möchte  die  Worte  der  ersten  Klasse  Tür  Erbworte, 
die  der  zweiten  für  Lchnworte  halten ;  indessen  macht  milie  eine  Schwierigkeit, 
das  kaum  für  ein  Lehnwort  wird  gelten  dürfen,  während  im  Princip  der  An- 
nahme von  Lehnworlen  in  vorliltcrarischcr  Zeit  natürlich  nichts  entgegensteht. 
Hiermit  glaube  ich  hinreichend  widerlegt  zu  haben  was  Koschwitz  in  Ueber- 
lieferung  und  Sprache  S.  27  zur  Motivirung  von  batalie  gesagt  hatte.  ("Das 
Aller  uns(^res  Gedichtes  gestattet  keinen  Zweifel  darüber,  welche  Formen  für 
dasselbe  anzusetzen  seien.  Es  sind  dies  trotz  der  häufigen  jüngeren  Formen 
der  Handschrift  die  ältesten  Endungen  :  alle,  ilie,  auie,  onie,  arie,  orie.  Die 
Endung  alle  ist  in  der  Handschrift  immer  bereits  durch  alle  ausgedrückt: 
bataile  t[^2,  pailr  210,  268,  273,   281,  294,  301,   332,   746.      /lie  ist  immer  Ulf 
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•,'e'icb rieben  \x\  Jille,  erliallcn  dnfjcjjcn  in  inifies  06.')  Ja,  vielleicht  halte  ich 
mir  (iiese  ganze  Auseinanderselzunfi  ersparen  können  mit  dem  Hinweis  darauf 
dass  der  Name  der  auf  dem  Schlachtfeld  von  Senlac  von  Wilhelm  dem  Er- 
oberer errichteten  Abtei  (Battlc-Abbey)  bereits  im  Domestlay  book  von  1086 
Ln  ßiitnilg,-  peschriebcn  wird.  Die  Knlstehunf;  dieses  mouillirlen  /  beruht 
auf  einem  der  ältesten  Lautgesetze  im  Romanischen ,  welches  \A\  nicht  nur 
für  längst  bekannt,  sondern  auch  fiir  allgemein  anerkannt  hielt,  als  ich  es 
Keim|)rcdigt  S.  XXXVI   erwähnte. 

Ich  will  auf  die  sprachliche  Kritik  nicht  weiter  eingehen.  Koschwitz 
ändert  hamlscliviftliches  dcnwinfs  (dominios)  V.  4  in  Jenini/ic-s,  handschriftliches 
caiere  288  (catlicdram)  in  caerr,  puis  260  in  putz,  departir  574  in  despartir 
u.  s.  w.  Da  wird  man  es  ihm  nicht  hoch  anrechnen ,  wenn  er  die  entstellte 
Form  asquant  unberichtigl  lässl,  und  noch  weniger  wenn  er  ciirecez  17  in 
ctiriiciez  ändert,  obgleich  das  Jonasbruchstück  ro/wr/öwj  aufweist,  \xnA  niaier 
516,  das  in  den  Psaltern  und  in  den  Riichern  der  Könige  vorkommt,  in  essaler 
emendirt,  oder  pertus  441,  das  durch  den  Reim  des  Brandan  V.  598  als  alt 
erwiesen  wird,  ohne  Noth  in  pertiiis  umgestaltet.  Ueber  die  Fehler  in  eist 
(exil)  35;4  und  pnt^z  (precamini)  772  ist  zu  vergleichen  Thierkopf,  Der  stamm- 
hafte Weclisel   im  Nonnannischen.      Halle    1880.    S.  56  (68)  und  43  (65). 

In  der  Kritik  der  Sprachformen  hat  der  Herausgeber  offenbar  nicht  den 
Schwerpunkt  seiner  Arbeit  gesucht.  Koschwitz  hatte  die  "Handschrift  nach- 
vergleichen lassen,  doch  haben  diese  Vergleichungen  nur  ganz  geringfügige  Er- 
gebnisse geliefert.  Francisque  Michel  hatte  die  nicht  immer  leicht  zu  lesende  Hand- 
schrift vorzüglich  entziffert  und  mit  einem  ebenso  ausführlichen  wie  lehrreichen 
Kommentare  versehen.  Der  Hauptwerth  der  neuen  Ausgabe  liegt  in  der  Text- 
kritik. Sie  ist  die  erste  kritische  Ausgabe  dieses  Gedichts,  die  erste,  welche 
alle  Entstellungen  auszumerzen  sucht  und  alle  fehlerhaften  Verse  berichtigt. 
Viele  Berichtigungen  des  Herausgebers  sind  anfechtbar.  Bei  die  brauchbaren 
muss  man  meist  als  Pathennamen  Wendelin  Förster  oder  Gasion  Paris 
schreiben.  Nur  einen  kleinen  Antheil  hat  der  Herausgeber  selbst  beigesteuert. 
Man  muss  daher  zugeben  dass  der  anziehende  Stoff,  so  viel  Eifer  und  Aus- 
dauer der  Herausgeber  auch  auf  denselben  verwendet  hat,  sich  ihm  gegenüber 
doch  etwas  spröde  gezeigt  hat. 

Hermann  Suchier. 

Nachschrift.  Meine  Bemühungen ,  mir  Mussafia's  Besprechung  in  der 
Zeitschrift  für  Oesterreichische  Gymnasien  1880  S.  195  zugänglich  zu  machen, 
haben  erst  Erfolg  gehabt,  nachdem  die  vorstehende  Beurtheilung  abgeschlossen 
und  an  die  Redaction  der  Zeitschrift  eingesandt  worden  war.  Wie  ich  er- 
wartete, bringt  Mussafia  eine  Reihe  von  Besserungen,  die  mir  entgangen  sind: 
zu  V.  14  {legiers),  183  {coers)^ ,  257  {7te  li"),  343  li  ba7ic ,  417.  418  (keine 
Lücke),  454  iieii,  583  (ein  Vers  fehlt),  594.  760.  780  (pui),  595  (wo  ich  mit 
Benutzung  von  Mussafia's  Bemerkung  lesen  möchte :  Ja  verrez  les  m'ensem- 
hle).  —  In  mehrern  Fällen  trifft  er  mit  mir  zusammen  oder  äussert  sich  ähn- 
lich (besonders  zu  r.  17.  112.  118.  123.  130  Carles  Maines,  3.  263  /ows, 
44  le,  293  i  at,  438  mal  e  viz,  491  quel,  552.  539  tut  ait).  —  Ueber  einige 
Puncte  bin  ich  mit  ihm  nicht  völlig  einverstanden.  So  bemerkt  Mussafia  zu 
V.  30  (S.  196  Anm.) :  'Durch  Anwendung  von  Carle  Hesse  sich  die  Ueber- 
lieferung  retten,  ohne  mit  K.  si  oder  mit  F.  ke  zu  streichen.'  Aber  ist  denn 
der  Nominativ  Carle  (Carolus)  ohne  j  in  einem  altern  Texte  nachzuweisen  ? 
Es  ist  dies  dieselbe  Frage,  die  ich  zu  V.  326  in  Bezug  auf  Piere  Förster 
stellen  musste.  Ich  bin  der  ^Meinung  dass  es  in  altern  Texten  im  Nominativ 
nur  Carles  heissen  muss  (Accusativ  Carle  neben  Carlon).  Dass  man  später 
als  Nominativ  zu  Carlon  neben  Carles  auch  Carle  gebrauchte  ist  begreif- 
lich. —  Zu  268  e  de  hermines  blans  bemerkt  Mussafia,  er  glaube  kaum  dass 
man  die  Aussprache  mit  aspirirtem  h  werde  belegen  können.  Mir  fällt  aller- 
dings nur  der  Vers  446  des  Gormund  ein  (le  ver,  le  gris  et  le  ermiti) ,    aber 

1  Freilich  schreibt  die  llnndschrift  118  que^r,  238  quer,  w;is  an  der  Richtigkeit  jener 
Aendrung  Zweifel  erregt. 
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zwei  Stellen  stützen  sich  gegenseitig.'  —  V.  503  verstehe  ich  so:  'Wenn  mir 
ein  Apfel  beim  Werfen  verloren  geht  oder  ein  andrer  aus  der  Hand  fällt.' 
Darum  scheint  mir  Mussafia's  Conjectur  a  tere  nicht  nothwendig.  —  529.  552. 
Da  cel  (icel)  auch  einem  starkbetonten  deutschen  der  entsprechen  kann,  so 
dürfte  die  Lesung  der  Handschrift  sich  halten  lassen  (gegen  Mussafia's  Aen- 
derung  in  tel,  itel).  —  V.  577  wird  carn  sttr  hiime  von  ^lussafia  beanstandet; 
ich  möchte  den  Ausdruck  für  unveriänglich  halten.  —  Warum  demuret  bei 
fiit  833  eine  andre  Bedeutung  haben  soll  als  bei  est  247,  ist  mir  nicht  deut- 
lich. —  Auch  viele  sprachlichen  Puncte  werden  von  Mussafia  in  lehrreicher 
Weise  berührt:  der  Herausgeber  von  Karls  Reise  wird  sich  auch  hier  den 
Einwürfen  und  Berichtigungen  des  scharfblickenden  Meisters  unterwerfen 
müssen. 

Bartsch  druckt  in  der  kürzlich  erschienenen  vierten  Ausgabe  seiner 
Chrestomathie  de  l'ancien  fran^ais  die  Verse  435 — 628  von  Karls  Reise  ab. 
Als  beachtenswerth  hebe  ich  seine  Aendrungen  zu  V.  489  (co  otrei),  510  {i 
unt),  517  {li  dirai)  hervor,  ferner  die  zu  V.  454.  491,  in  denen  er  mit 
Mussafia,  und  zu  V.  470.  498,  in  denen  er  mit  mir  zusammentrifft.  Seine  son- 
stigen Neuerungen  vermag  ich  nicht  zu  billigen,  am  wenigsten  die  zu  611. 

Endlich  sei  noch  die  Litleratur  zu  Karls  Heise  ergänzt  durch  den  Hin- 
weis auf  Tobler's  lehrreichen  Aufsatz  über  das  'gaber''  (Zeitschr.  IV  80), 
welcher  eine  Anmerkung  aus  der  Zeitschrift  für  Völkerspychologie  4,  183 
weiter  ausführt,  und  auf  die  neue  Ausgabe  der  dänischen  Karl  Magnus 
Krönike  von  Brandt,  Romantisk  digtning  fra  middelalderen  III.  Kjöbenhavn 
1877.  Auch  Nyrop's  Anzeige  in  der  Nordisk  tidskrift  for  tilologi.  Xy  rx'kke 
4,  235  und  die  des  lit.  Centralblattes  vom  26.  Juni  1880  Sp.  851  verdienen 
genannt  zu  werden.  Dass  die  Handschrift  von  Karls  Reise  neuerdings  dem 
Britischen  Museum  abhanden  gekommen  ist,  erwähnt  Varnhagen  in  Böhmer's 
Roman.  Studien  4,  481.  H.  S. 


De  Venus  la  deesse  d'araor.  Alifranzösisches  Minnegedicht  aus  dem 
XIII.  Jahrhundert  nach  der  Handschrift  B.  L.  F.  283  der  Arscnalbibliothek 
in  Paris  zum  ersten  Male  herausgegeben  von  Wendelin  Förster.  Bonn, 
Cohen.    1880.     VII,  68  S. 

Das  kleine,  elegant  ausgestattete  Buch  zeichnet  sich  durch  die  wohl- 
bekannten Vorzüge  der  Försterischen  Ausgaben  aus:  durch  sichere  Methode 
in  der  Textbehandlung,  gute  Bcurlheilung  des  Litterargcschichtlichen  und 
(worin  ich  das  wesentlichste  Verdienst  von  Förster's  Ausgaben  erblicke) 
reichhaltige  Anmerlcungen  über   Wortschatz,   Worlgebrauch  und  Satzfügung. 

Der  poetische  Gehalt  des  kleinen  Gedichtes  ist  äusserst  gering;  Förster 
hat  ihn  S.  47  entschieden  übertrieben.  Ich  erinnere  nur  an  die  nachlässige 
Sprache,  die  vielen  Entlehnungen  aus  dem  FabUl  doit  dieu  d'cimours,  die 
unschönen  Vergleiche  (z.  B.  Strophe  49.  73).  Höher  steht  sein  philologischer 
Werth;  in  sprachlicher  und  in  versliclier  Hinsicht  lässt  sich  manches  Lehr- 
reiche  aus  dem   Minnegedicht  entnehmen. 

An   folgenden  Stellen   möchte  ich   von   Förster's  Auffassung  abweichen: 

06  ti.  Venfant  qii  i  li  a  fai'  livrer.  Einfacher  kann  man  für  <///'/  qtii 
(=:r  cid)  schreiben. 

67'!.  Que  tote  sa  dolor  vuit  en  joie  contant  ist  mir  unversläntllicli.  Für 
contant  wird  tornaiit  zu  lesen  sein. 

83'-.  Da  Förster  trestot  in  ein  Wort  sclueibt  (82''.  qi)'),  würde  dem 
entsprechend  auch  tres  taut  in  ein   Wort  zu   verbinden  sein. 

88 '1.  Moi  ne  chaiit  de  quel  pari,  cu  je  soir  miicirs.  Ich  würde  hinter 
pari  ein   Komma  setzen. 

98''.  l'raix  de.v,  sah'es  moi  »i'ain,-  will  Förster  in  inainii  bessern  und 
dann    entweder    Vrais    oder    moi    auslassen.      Die    Sciuvierigkeil   liegt    jedoch 

1  vrmiii  in  dci-  Assinianz  il.!s  CiuMiniul  hrsliili;;!  MiissMii;!'-  XiilVi^-mv.'  -i'.'iMi  Kiir>I.T, 
der  /irriiiine  lUr  ilio  iUti'ro   Woitl'or.n  cikliirt. 
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niclil  in  Zeile  b,  sondern  in  Zeile  r,  über  wclclie  er  sicli  nitlu  ausspricht. 
Ich  halte  jene  Acndrunfj  für  nicht  gerade  nothwendi^  und  mochte  so  über- 
setzen: Wahrer  Gott,  schütze  mir  meine  Seele  und  j^edenke  an  sie  (die  Cie- 
liebte),  (lass  sie  dieselbe  (,'f^t"  alles  llnfjemach,  süsser  Vater,  erhalte,  damit 
weder  auf  iiiicli  noch  :uif  sie  Taikl  f:dlc.  <  )der  steht  hier  sostiei;ne  für 
sostiegtu's  ? 

I  lO'l.  i-n  ijiirl  liiii  (]Uf  Jr  voi.  Hier  hätte  wohl  in  der  Anm.  gesaut 
werden  sollen  dass  voi  für  vois  steht  (vado).  Corrccter  wäre  der  Subjunctiv. 
Ebenso  steht  l.>7''  /"'//  (facio)  für  ftns.  luiis  ist  keineswegs  jünger  als  fai, 
wie  l""(")rster  glaubt,  sondern  das  alte  fiult  wurde  zunächst  tiurch  fnic  (Aiol  9173) 
ofler  felis  verdrängt.  Fai  lindct  sich  nur  in  Texten,  in  denen  auslautendes  s 
verstummen    darf. 

I  t8c.  boivrc  />(ir  i/ru  gehiirl  zusammen  und  sollte  nicht  durch  Komma 
getrennt  werden. 

126«.  Viellciihl  kann  die  in  dir  Anmerkung  vorgeschlagene  Aendrung 
unterbleiben,  wenn   man   hinter  soffroit  einen   Punct  setzt. 

146'!.  Der  Liebende  sagt:  Si  tost  con  je  le  vi,  nies  ins  li  ot  jetes,  was 
keinen  Sinn  hat.  Die  Stelle  wird  verständlicher,  wenn  man  für  //  i  schreibt 
(•meine  Schlingen  wurden  geworfen'). 

I4<)'-.  Ich  würde  das  Komma  hinter  natiire  lieber  streichen.  La  gentil 
Jiimoisele  möchte  ich  als  Apposition  zu  Ir  I-IQ"  fassen,  und  hinter  las  Komma, 
hinter  solas  Punct  setzen. 

160''.  Mout  tost  l'i  feroit  plaindre,  ne  poroit  justisier  De  trois  serjans 
dont  je  ne  me  puis  esciairier.  Diese  Constrnction  von  justisier  ist  mir  nicht 
geläutig;  ich  setze  darum  Komma  hinter  yw.f//.v/^;-,  so  dass  de  vipn  plaindre 
abhängt. 

206''.     si  la  baisn  le  pie.     Es  muss  doch  wohl  li  heissen,  oder  el  pie. 

21  l'i.  In  pintelee  steckt  wohl  ein  Fehler.  Das  Gefieder  des  Rohr- 
drommels  ist  gesprenkelt.  Vielleicht  darf  man  pointelee  setzen,  doch  kann 
ich  dieses  Wort  nicht  nachweisen. 

2I2C.    entre  ineshis  ist  in  ein  "Wort  zu  verbinden. 

2191^.    loir,  Schreibfehler  für  lor. 

271  c.    bien  fait  amonester,  corr.  a  monester. 

295'!.  Nicht  onc,  sondern  ainc  sollte  ergänzt  wertlen,  da  nur  dieses  der 
Mundart  entspricht  (Zeitschr.  III    149). 

3051-'.     et  cle  est  par  escris,  hessex  parescris  'fertig  geschrieben'. 

310^'.     Das  Komma  hinter  congie  ist  zu  streichen. 

Ganz  besonders  verdient  die  Versform  unseres  Textes  Beachtung.  Hier 
weiche  ich  von  Förster  darin  ab,  dass  ich  qui  la  honettre  \o^  und  mar  vi 
sa  acointance  97 <1  nicht  für  ursprünglich  ansehe.  Es  handelt  sich  um  jene 
einsilbigen  Worte,  welche  vor  Vocalcn  stets  elidirt  werden,  und  bei  denen 
ich  die  Zulassung  des  Hiatus  im  Französischen  für  gänzlich  unerwiesen  halte 
(trotz  Diez  Sprachd.  52).  Ich  würde  dort  li  für  la  setzen  (vgl.  Förster's  Anm.), 
hier  ja  vor  sa  einschieben.  Bei  unserm  Dichter  kann  ich  um  so  weniger  an 
die  Möglichkeit  dieses  Hiatus  glauben,  als  er  sich  scheut  das  unbetonte  e  im 
Auslaute  mehrsilbiger  Wörter  vor  Vocal  als  Silbe  zu  gebrauchen,  was  sich 
gewisse  andre  Dichter  erlauben.  Denn  481*  ist  in  c'est  droite  acointance  zu 
lesen:  ce  est  {ce  est  erscheint  zweisilbig  S.  58  in  einem  Citat  aus  Cristal, 
welchen  Roman  Förster  demselben  Dichter  zuschreibt),  99 ^i  schlägt  Förster 
selbst  [et]  bele  et  debonaire  vor  und  1671)  Que  ele  (für  Qii^ele)  est  hitmle  et 
sage.  Nur  128c  vostre  atnie  und  239''  ambre  et  sind  einigermassen  wahr- 
scheinlich. 

Unser  Minnegedicht  bes;eht  aus  315  einreimigen  vierzeiligen  Strophen. 
Die  meisten  Strophen  sind  in  Alexandrinern  verfasst.  Nach  meiner  Auflassung 
bestehn  aus  Zehnsilblern  Strophe  3.  6  —  30.  43.  44.  (?)  55 — 57.  121.  123  —  5. 
174 — 6.  226 — 232.  248—275.  Vierzehnsilbler ,  welche  in  8  +  6  Silben  zer- 
fallen, erscheinen  in  Strophe  127 — 131.  214 — 6.  239 — 41.  284  — 6.  (.^)  287 — 9. 
304.  310 — 5.  (?  313).  In  Sechszehnsilbern  (8  +  8  Silben)  sind  nur  vier  Stro- 
phen gedichtet:  306 — 9. 
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Von  dieser  Auflassung  weicht  die  Föister's  dadurch  ab,  dass  derselbe 
Mischung  von  Versen  auch  in  einer  und  derselben  Strophe  annimmt,  während 
ich  den  vier  Zeilen  derselben  Strophe  stets  nur  eine  und  dieselbe  Versart  zu- 
schreibe. Wir  wollen  zuerst  die  Zehnsilber-  und  Alexandriner-Strophen  ins 
Auge  fassen. 

Die  Strophen,  in  welchen  Förster  Älischung  zulässt ,  sind  13.  121.  233. 
249.  276.  Es  stehen  also  die  nach  meiner  Ansicht  incorrecten  Verse  in  drei 
Strophen  an  der  Gränze  der  neuen  Versart,  und  zwar  steht  einmal  121  d  ein 
Alexandriner  in  einer  Zehnsilbler-Strophe  unmittelbar  vor  einer  Strophe  in 
Alexandrinern,  und  zweimal,  233'i.  276;'!',  stehen  Zehnsilbler  in  Alexandriner- 
Strophen  unmittelbar  hinter  einem  Abschnitt  von  Zehnsilblern.  Hier  trifft  die 
Beobach'ung  zu,  welche  ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  gemacht  hatte:  dass 
nämlich  die  Schreiber  die  Verse  da  am  meisten  zu  entstellen  geneigt  sind, 
wo  der  Dichter  eine  neue  Versart  in  sein  Gedicht  einführt  (Ucber  die 
Vie  de  seint  Auban  S.  18).  Ich  sehe  hierin  eine  Bestätigung  meiner  Auf- 
fassung. 

Ich  schlage  nun  für  die  abweichenden  Verse  jener  fünf  Strophen  folgende 
Aenderungen  vor. 

13"J.  Seilt  maintes  Jois  son  euer  en  doleroits  hustin.  Corr.  etwa:  Sent 
en  son  euer  luaiiit  dolerous  hustin. 

121J.  Qui  tot  virent  l'aniant  qul  d'amors  fu  greves.  Streiche  Qui 
tot.  Hier  hat  auch  Förster  in  der  Anmerkung  eine  Aendrung  vorgeschlagen 
((^ui  l'amant  virent). 

233  a.  Lors  est  la  dame  en  la  sa/e  venue.  Corr.  Lnres  en  est  la  dame 
{Lars  für  Lores  steht  auch  289-'). 

249'.     Ce  fait  amors  (torner)  a  sa  [maniere]  cnclin. 

276«.  En  dementieres  qiCil  ont  ensi  parle.  Q,oxx.  En  dementres  qu^iUtec 
ü  ont  ensi  parle  {En  dement  res  wird    120J',  iluec  z.  B.    I22ii  gebraucht). 

276''.  De  ee  qu^il  ot  veü  et  esi^ardc.  Corr.  De  ee  que  il  i  ot  veü  et 
esgarde  'was  dort  gesehen  wurde'. 

Es  müssen  aber  noch  die  Vierzehnsilbler  und  die  Sechszehnsilbler  be- 
trachtet werden,  welche  durch  den  Schreiber  unserer  Handschrift  oder  durch 
die  Vorgänger  desselben  arg  gelitten  haben.  Dass  unser  Dichter  regelrechte 
Ver.se  zu  bauen  versteht  beweisen  nicht  nur  seine  Alexandriner  und  Zehn- 
silbler (welche  auch  Förster  für  richtig  gebildet  ansieht),  sondern  auch  die  in 
Vierzchnsilblern  abgefasslcn  Strophen  1  27.  214.  21  5.  21  ().  31 1,  die  völlig  correct 
sind,  sowie  131.  240.  304.  314,  die  duich  eine  leise  Aeiuhung  correct  werden; 
ferner  ist  die  in  Sechszehnsilbkrn  gedichtete  Strojibe  307  völlig  correct,  und 
Strophe  309  hat  nur  einen  geringfügigen  Fehler.  Ich  glaube  darum  dash  alle 
jene  Unregelmässigkeiten  auf  Rechnung  des  Schreibers  oiler  der  Schreiber 
zu  setzen  sind. 

Förster  hat  in  sechs  Strophen  eine  Mischung  der  Versart  zugelassen 
(240.  288.  289.  312.  313.  —  306),  in  den  übrigen  Fällen  aber  die  überlieferte  Vers- 
form  in  den  Anmerkungen  gebessert.  Von  Strophe  308  nimmt  er  an,  sie  sei 
in  Vierzehnsilblcrn  vcrlasst.  Dieses  ist  mir  sehr  unwahrscheinlich  :  nicht  nur 
weil  Sechszehnsilbler  vorhergehen  und  folgen,  sondern  weil  der  Schreiber  jedes 
zweite  Versglied  in  Strophe  308  entstellt  hat,  was  sich  bei  sechssilbigen  Vcrs- 
glicdern,  die  ihm  durch  die  Alexandriner  geläutig  waren,  weniger  leicht  erklärt, 
als  bei  achlsilbigcn.  Ich  halle  daher  die  Verse  der  Stroj)he  308  für  Sechs- 
zehnsilbler. Da  ich  nun  einen  \Vechsel  des  Versmasses  innerhalb  derselben 
Strophe  nicht  zugeben  kann,  so  schlage  ich  hier  die  Aendrungen  vor,  welche 
von  meiner  AuiVassung  erheischt  werden.  Und  zwar  setze  ich  der  ITebersiclU- 
lichkeit  halber  alle  entstellten  Verse  her.  =  F  bedeutet  ilass  ich  F()rster's 
Aendrung  einfach  annehme.  F  (ohne  r^)  setze  ich,  wo  auch  h'örster  die  Silben- 
zahl berichtigt,  wo  ich  jedoch  mehr  oder  weniger  von  seinen  Vorschlägen  ab- 
gehe.    Zunächst  folgen   die   Vierzehnsilbler. 

V  I28''   [Enj  apres  canta  la  calandres  a  docc  vois  et  bele 

V  128''   //(//■  Tfejrais  a/nans  li>/ax,  ron  quisant  estincele. 

F    I2<):i   l/>ij   mahl  tenaul  sollt  descendii  sans  plus  fde  l' j    atarg-ier. 
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I*"  1 29 ''  l^osfl  totes]  tfs  trots  Jamoiscles  qui  mout  fönt  a  proisier.  Dass 
liinlL-r  atargier  keine  Interpunclion  und  hinter  proüitr  ein  Komma  {{ehörl 
sagt  Förster  in  der  Aiiiiierkunf;. 

=  F    129«  [^^  "  l">'  dumr  sont  com,  si  li  tiiiJietit  Fe  strier. 

F    130  '   Li  roielel  <jiii  fii  sor  /(•  pint  s'ffn]  est  a  li  voh's.    Förster  will 
qui  slreicliLMi;   doch   ist  dies  unnöiiiig,  da  roietcl  /,weisill)ij:;  sein  kann. 
1'"    130I'  Et  li  rosrii^niois  [cn]  apres  si  l'/ij  out  uJesireis. 
F    130*;    /V  la   mule  le  descendent  sotis  le   pin    el  prei.      Corr.  descendi- 
rent  desous. 

=  F   130'!  La    se   sont    t  res  tot    asis,    l\imant    ont    regrctei.      Corr.    lltiec 
(vgl.  zu  287«). 

=  F   131'J  Et  casciine  de  sjes]  danseles  a  haute  vois  cscrie. 
=  F  239  ft   La  sale  ert  [tote]  de  cristal  mout  gentement  ovree. 
240  c  Et  les  lates  de  chitoal  a   (clous  de)  giroffle  atacies. 
F  241"   La  parte  f/noutj  est  dien  /er /nee,  por  voir  le  vos  aß  (Hs.  di). 
F  241 'J  Ne  ja  [mais]  hom  n'i  tocera,  ja  fparj  soit  tant  hardi. 
Die  verslümmellen   Siroplien  284  —  6  übergehe  ich. 
F  287a   Iluec  (Hs.  La)  li  Jist  li  deu  d'amor  faire  sa  sep[otitureJ. 
=  F  2871"   Oltre[eJment  fu  rice  et  bele  et  .  . 

288  c   (^ue  plus  rehisoit  clers  [li  orsl  que  solaiis  en  estes. 
2.88  (1    Tresc'al  jor  del  juise  n^iert  [ja]  cangies  ne.  mues. 

=  F  289  >*  Lor[e]s  se  inisent  el  retor,  el  palais  sont  venu. 

289  c  [Amans]  li  vrais  anians  loiaiis  qui  amenes  i  fu. 
2891!   D'amor  voldroit  [ades]  niorir  par  ce  qu'il  a  veii. 

F  304"  J>i'''n  conois  les  amans  [loiaus],  pensa/tt  vont  la  ve Spree. 
=  F  3'0^   Sire,  dist  il,  s'il  vos  plaisoit,  or  {Vis.  volentiers) prendroie  congie. 
=  F  3^0^  J^e  raler  [rn'en]  en  mon  pais  et  por  veoir  m.'amie. 

312  J  De  par  le  deu  d[e  fnej  amor  et  si  li  presenta. 
=  F  313"  -E^^  [d]  desphie  la  chartre  si  le  comtnence  a  lire. 

=  F  313^  Foiblement  [et]  a  corte  alaine,  par  maittte  fois  sospire. 

313  c  La  chartre  si  tesmoigne  [et  dit],  trop  li  a  fait  martire. 

313'!   [Entre]  drois  e  t raison  li  jiigent  que  de  ses  max  soit  mire.    Der 
Accusativ  drois  ist  in  unserm  Text  erlaubt. 

F  314*^  Entre  ses  bras  l' [a]  acole  estroit  par  grant  dolchor. 
==  F  315^1  Ensi  furent  li  [II.J  amant  en  joie  tot  lor  vie. 

F  315^    Or[e]  prions  a   Jhesu   Crist,  le  fls  (de)  sainte  Marie. 
Es   bleiben    noch    die    vier  Strophen,    welche    aus  Sechszehnsilblern  be- 
stehen. 

306  a  [Sire],  ce  dist  li  roussegnols.     Ge  l[e]  ferai  [tnout]  liement. 
306  t'  Ainc  ne  fu  [chartre]  fnieus  ditee,  sacies  [le  tot]  veraiement. 
308''  Li  deu  d'amor  li  rova  lire  [tot]  en  oiant  sa  baronie. 
308^  Et  il  le  fist  [mout]  liement  a  haute  vois  [clere]  et  serie. 
308"   Quant  ele  fu  tote  pardite,  tot  l'ont  [et]  laue  et  prisie. 
308  tl  Li  rois  i  pendi  son  seel,  [qui]  de  fin  or  tot  reflambie. 
=  F   309"   ^'^  deesse  i  pent  (le)  son  seel,  l[e  vrai]  amant  a   apele. 

Die  am  Schlüsse  beigefügte  Einleitung  verbreitet  sich  über  alles  Be- 
merkenswerthe.  Was  daselbst  über  Sprache  und  Mundart  gesagt  wird  gibt 
mir  zu  einigen  Bemerkungen  Anlass.  Der  Dichter  reimt  49  aveax  -.faus, 
aus,  saus,  folglich  eaus  :  aus.  Obgleich  letztere  Bezeichnung  völlig  klar  und 
correct  ist,  drückt  Förster  diesen  Reim  durch  die  Gleichung  eis  :  3  als  aus 
(S.  49).  Ich  möchte  diese  Ausdrucksweise ,  die  seit  einigen  Jahren  beliebt 
wird ,  lieber  vermieden  sehen.  Dieselbe  entfernt  sich ,  ohne  dass  man  dafür 
einleuchtende  Gründe  geltend  machte,  von  der  thatsächlichen  Aussprache  des 
Dichters,  und  ist  mehrdeutig,  weil  eis  als  lateinische  Grundlage  ausser  ellos 
auch  die  Laute  illos  und  ales  haben  kann.  —  Str.  18  bindet  der  Dichter 
a?ner  :  fer  (facere)  :  joster.  Ich  erwähne  dass  ähnliche  Reime  (in  denen  offnes  e 
mit  dem  aus  a  entstandenen  e  gebunden  wird)  von  Ten  Brink ,  Dauer  und 
Klang  S.  47 — 48  citirt  und  besprochen  worden.  Einen  ähnlichen  Fall  zeigt 
auch   das  Fablet  dou  dieu  d'amours  Str.  74.  —  Der  Infinitiv  veir  sollte  nicht 
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mehr  als  Merkmal  picardischer  Mundart  angeführt  werden,  da  er  im  Roman  von 
den  Lothringern  (Fleck,  Der  betonte  Vocalismus.  Marburg  1877  S.  22),  also  in 
sicher  nicht  picardischen  Denkmälern  auftritt.  —  S.  50  heisst  es:  Lat.  ö-j-^ gibt 
ebenso  oz' als  ui  vgl.  82  und  iio.  Dieser  Ausspruch  ist  in  dieser  Form  nicht  be- 
rechtigt. In  unserm  Texte  schwankt  nur  das  Wort  afioi,  anui,  welches  sich  dem 
Verbum  anoiier,  a«;//2>ranschloss,  das  wie/özVi?r,^i/iV^/- ursprünglich  stammhaften 
Wechsel  hatte  (3.  Sg.  anuie,  I.  PI.  anoions)  und  später  einen  Ausgleich  in 
beiden  Richtungen  vornahm.  —  Wenn  Förster  saijt :  Unser  Text  kennt  nur 
qui  statt  franz.  cui ,  so  verstehe  ich  dies  nicht  recht.  Denn  für  ciii  findet 
sich  in  allen  Mundarten  auch  qui  geschrieben  (welches  natürlich  mit  lautem  u 
zu  sprechen  ist,  wie  in  quidier  qiiens).  —  Den  Reimen,  wo  u  mit  eii  und  eü 
vermischt  wird,  ist  auch  Str.  287  beizuzählen :  sep\oiitiire,  Förster  zieht  sepul- 
ture  vor]  :  envo\iseüre\  :  pardes\eure\.  Dass  unser  Text  de  Vermischung  nur 
vor  r  zeigt  wird  kein  Zufall  sein.  Ueber  die  zu  Grunde  liegenden  Lautvor- 
gänge hat  Darmesteter  eingehend  in  der  Romania  5.  397  gehandelt.  —  Bei 
der  Bindung  ie  :  zV  (S.  51)  konnte  auf  Tobler,  Gott.  Gel.  Anz.  1877,  1605  ver- 
wiesen werden.  —  Zu  S.  52,  wo  ü  im  Sinne  von  eles  belegt  wird,  führe  ich 
an  dass  sich  il  in  der  gleichen  Bedeutung  Rou  2,  2095  findet,  ferner  in  den 
Chansons  du  XV.  siecle  N.  38  {Hz),  43  und  oft  im  Anglonormannischen  (z.  B. 
Reimpredigt  S.  XLIII  yl). 

Die  Mundart  unseres  Textes  erinnert  in  mehreren  Zügen  an  das  Anglo- 
normannische :  darin  dass  unbetontes  e  im  In-  und  Auslaute  verstummen  darf 
(Förster  S.  51):  ;««■;«-<?  10 'J  Z7>  43'j  203!^  2lOc  «Vi  16-  ^^z/jc?  43IJ  271  d  ensies 
300c  jut']']^  recrant  x'iif^  roietel  iTfi^  fer  18^;  dass  das  Femininum  in  seinen 
Praedicaten  gern  als  Masculinum  behandelt  wird  (Förster  S.  51),  was  zum 
Theil  durch  das  Verstummen  des  e  hervorgerufen  sein  mag;  dass  die  Praefixe 
es,  en  abfallen  dürfen  (Förster  S.  63).  Natürlich  ist  dieses  Zusammengehen 
mit  dem  Anglonormannischen  ein  rein  zufälliges;  vielmehr  tritt  unser  Text  in 
diesen  Erscheinungen  dem  Wallonischen  nahe. 

Auslautendes  j  verstummt  in  unserm  Texte  häufig,  aber  die  i.  PI.  on 
für  ons  darf,  da  sie  in  den  ältesten  Texten  auftritt,  mit  diesen  Fällen  nicht 
auf  gleiche  Stufe  gestellt  werden  (S.  53).  Zu  dem  von  Förster  angeführten 
Beispiele  san  201»  28a  kommen  folgende  (die  F.  zum  Theil  in  den  Anmer- 
kungen erwähnt):  meillor  2'J  le  53''  faite  cose  82c  plaine  263 1'  maint 
statt  mains  88c  und  im  Reim  gesichert:  amor  76 J  voi  110*1  fai  ly]^ 
vielleicht  sostiegne  98  c  sent  statt  sens  135''.  (Umgekehrt  ist  s  zugesetzt  in 
fors   103  c  283  a,    vgl.  fort  103<1.) 

Auslautendes  t  verstummt  auch  in  dien  23311  enten  I37-i  (und  ist  zu- 
gesetzt \x\  fist  290a). 

Zu  den  Anmerkungen,  welche  ich  schon  oben  als  besonders  gehaltreich 
hervorgehoben  habe ,  bemerke  ich  Folgendes. 

Zu  37''.  mairier  ist  nach  Form  und  Bedeutung  das  lateinische  macerarc. 

Zu  93 !>  bemerkt  Förster:  Pom  muss  der  Accus,  sein  und  als  /'ow'  zu 
erklären.  Ich  glaube  vielmeiir  dass  l'om  die  im  Sinn  des  Accusativs  ge- 
brauchte Nominativform  ist ,  die  sich  auch  im  Provenzalischen  findet  (Jenaer 
Litcraturzeitung  1877  S.  590)  und  im  Französischen  auch  ons  lautet,  Vie 
Greg.  1284.  1668  (Romania  VIII).  Natürlich  kommt  diese  Form  erst  beim 
Verfall  der  Declinalion  vor  und  auch  da  nur  sporadisch. 

Zu  117a.  Die  Schreibung  maieres  ist,  auch  wenn  sie  dreimal  vorkommt, 
einfacher  Fehler.  Mit  dem  gleichfalls  fehlerhaften  roiisegol  hat  sie  eben  so 
wenig  etwas  zu  thun  als  mit  soig,  poig ,  wo  g  nasal  gewordenes  n  moiiilU' 
bezeichnet. 

Zu  127a  a  haute  vois  serie.  Förster  sagt:  Diese  Verbindung  scheint 
ein  Widerspruch  zu  sein.  .  .  Wie  stimmt  dies  mit  der  Bedeutung,  die  es  in 
coiement  et  seri  haben  muss?  —  Förster  scheint  hier  meine  Erklärung  Ztschr. 
I  432  vergessen  zu  haben.  Denn  in  seri  siml  zwei  Worte  vcrschiciiencn 
Ursprungs  und  verschiedener  Ikdcutung  zusammcngellosscn. 

Mit  einem  so  sorgfältigen  und  urliieilsfähigen  l'hilologen  wie  \V.  Förster 
glaubte  ich  mich  auch  über  Klciiiiglceilen  auseinander  setzen  zu  müssen.     Die 
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V'^ciclicnsle  des  Hcraiis{jel)crs  sollen  «hulurch  nicht  tjeschnuilerl  sein,  dem  an 
ausgedehnter  Belesenheit,  Fülle  der  Beobachtunjjen  und  Kennlniss  des  Sprach- 
{jebrauchs  keiner  der  jünj,'ern   Romanisten   gleichkommen  dürfte. 

Hermann  Slchiek. 


Ernst  Weber,  lieber  den  Gebrauch  von  devoir,  laissier,  pooir,  savoir,  soloir, 
voloir  im  Altfranzösischen  nebst  einem  vermischten  Anhanjje.  Inaugural- 
Dissertation  zur  Erlan^jung  der  Doctorwürde  von  der  philosophischen  Facul- 
täl  der  Friedrich-Wilhelms-Universität  zu  Berlin  genehmigt.     Berlin  1879. 

Die  Arbeit  handelt  zuerst  von  dem  eigenthümlichen  Gebrauch  von  soloir, 
der  auch  im  Prov.  und  Altital.  vorkommt,  nach  welchem  die  Präsensformen 
dieses  Verbums  oft  scheinbar  für  ein  Präteritum  stehen.  Diese  präteritale 
Bedeutung  wird  jedoch  erst  dadurch  hervorgerufen ,  dass  zu  dem  Begriff  der 
Gewohnheit,  den  das  Wort  auch  hier  hat,  aus  dem  Zusammenhange  der  wei- 
tere Gedanke  zu  ergänzen  ist,  dass  im  vorliegenden  Falle,  unter  den  obwal- 
tenden Umständen  von  dieser  Gewohnheit  abgewichen  wird.  In  dem  Satze 
7ie  vos  a«  tieng  or  mie  a  sage,  si  con  ge  suel  ist  also  zu  .,,wie  ich  die  Ge- 
wohnheit habe"  auf  Grund  des  Hauptsatzes  zu  ergänzen  „sonst  wohl,  eigent- 
lich, zu  andern  Zeiten  und  unter  anderen  Verhältnissen".  Diese  bereits  be- 
kannte Eigenthümlichkeit  wird  durch  weitere  Beispiele  belegt. 

Die  folgenden  Abschnitte  besprechen  gewisse  Bedeutungen  von  devoir, 
und  zwar  wird  demselben  die  von  ,, erwarten  lassen,  seiner  Natur  nach  mit 
Notliwentligkeit  mit  sich  bringen"  untergelegt.  Die  zweite  Uebersetzung  ist 
jedoch  etwas  schief,  da  nicht  die  in  Rede  stehende  Person  oder  der  betreffende 
Gegenstand  selbst  etwas  mit  sich  bringt.  Diese  Bedeutung  wird  aus  dem 
Grundbegrifl"  „schulden,  schuldig  sein"  hergeleitet,  und  dabei  auf  das  Beispiel 
quand  ?ne  voit,  Paia  moi  (ou  k'il  7ne  devoit  hingewiesen.  Hier  soll  nämlich 
devoit  noch  von  seinem  Dativobject  tne  begleitet  sein,  sodass  das  Hervor- 
brechen aller  üblen  Eigenschaften  des  vilain  portier  scherzhaft  als  das  Ent- 
richten einer  Schuld  an  den  darunter  leidenden  Dichter  aufgefasst  werde. 
Dies  ist  jedoch  nicht  richtig,  da  me  hier  nicht  von  devoit,  sondern  von  dem 
zu  ergänzenden  Infinitiv  paier  abhängt,  sodass  der  Satz  einfach  heisst  „was 
er  mir  seiner  ganzen  Natur  nach  entrichten  mussle".  Daher  erklärt  es  sich 
denn  auch  auf  sehr  natürliche  Weise,  dass  „gewöhnlich  ein  persönliches  Ob- 
ject  fehlt". 

Aus  der  eben  angegebeneu  Bedeutung  von  devoir  entwickelt  sich  nun 
mit  Leichtigkeit  die  etwas  abgeschwächte,  nach  der  es  nicht  mehr  ein  natur- 
nothwendiges  Müssen,  sondern  ein  nalurgemässes ,  daher  natürliches  und 
deshalb  regelmässig  wiederkehrendes  Pflegen  bezeichnet  (cf.  p.  7 — 10).  Den 
Uebergang  zeigen  recht  deutlich  Sätze  wie  Tot.  Jorz  doit  puir  li  furnier s,  wo 
beide  Deutungen  zulässig  sind.  Daher  wäre  auch  dieser  Abschnitt  (IV)  besser 
gleich  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  den  eben  besprochenen  behandelt 
worden.  Auch  diese  Bedeutung  wird  in  -  einer  Reihe  von  Beispielen  nach- 
gewiesen; doch  scheinen  derartige  wie  quant  ce  vint  au  jour  iiomme ,  Que 
li  IX  tnois  furent  passe,  Qii'eufatiter  dut  icheile  datne ,  A  Venf anter  si 
rendi  atne  oder  a  l'ajo?-ner,  quatit  il  dut  esclairier  etc.  nicht  hierher  zu  ge- 
hören ,  da  es  sich  in  diesen  nicht  um  eine  Regel ,  ein  gewohnheitsmässiges 
Thun  oder  Geschehen,  sondern  um  einen  einmaligen  Vorgang  handelt,  der 
auf  einem  Naturgesetz  beruht ,  sodass  also  devoir  hier  einfach  seine  Grund- 
bedeutung ,,mit  Naturnothwendigkeit  müssen"  hat  d.  h.  die,  aus  welcher  sich 
die  zuerst  besprochene  erst  entwickelt  hat. 

Nicht  minder  scheinen  mir  aber  auch  folgende  ebendort  aufgeführte  Bei- 
spiele hiervon  zu  trennen  zu  sein:  le  soir  au  vespre,  quand  il  durent  souper; 
ier  mati)iet,  Quant  dui  lever,  ne  vint  nient,  wo  auch  nur  von  einem  einzelnen 
Factum  die  Rede  ist  und  wo  das  Müssen  weniger  ein  uaturnoth wendiges,  als 
vielmehr    ein    durch    Zeit    und    Umstände    bedingtes    und    hervorgerufenes    ist. 
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Diese  selbe  Bedeutung  hat  devoir  auch  wohl  in  dem  Beispiele  auf  pag.  10 
ü  le  faisoit  bien,  quant  de  lui  duck  partir,  wo  es  nach  der  Ansicht  des 
Verfassers  pleonastisch  sein  soll  („os  ging  ihm  gut,  als  ich  von  ihm 
schied"),  da  die  Abreise  der  Blanceflor  nicht  in  Folge  einer  Verpflichtung, 
sondern  auf  ihren  ausdrücklichen  Wunsch  erfolgt  sei.  Diese  Beispiele  ge- 
hören daher  in  Abschnitt  VI,  wo  von  den  Fällen  gehandelt  wird,  in  denen 
devoir  nach  des  Verf.s  Angabe  ausdrückt,  dass  das  Subject  im  Begriflf  ist, 
die  im  abhängigen  Infinitiv  bezeichnete  Handlung  zu  vollziehen,  wie  in  Vautre 
soir,  Quant  je  dui  de  ma  porte  iscir,  Si  vi  III  Chevaliers  venir ;  au  matinet, 
quant  il  s'en  dut  partir,  Li  fait  Aubris  tous  ses  dras  revestir.  In  diesen 
Sätzen  ist  nämlich  devoir  offenbar  gleichbedeutend  wie  in  den  vorhin  citirten 
ier  fnatinet  etc.  Die  Bedeutung  „im  Begriff  stehen,  sich  anschicken  zu" 
ergiebt  sich  daher  in  diesen  Fällen  erst  aus  der  Erwägung,  dass,  wenn  Zeit 
und  Umstände  es  erheischen,  eine  Handlung  zu  thun,  man  sich  auch  natur- 
gemäss  zu  derselben  anschickt.  Dass  dieser  specielle  Sinn  hier  jedoch  erst 
durch  den  Zusammenhang  in  den  Begriff  von  devoir  hineingetragen  wird,  er- 
giebt sich  aus  der  Thatsache,  dass  er  denselben  in  einigen  der  vom  Verf.  hierfür 
aufgeführten  Beispielen  gar  nicht  einmal  zeigt,  z.  B.  in  faut,  quant  il  le  dut 
ferir,  „er  fehlt,  als  es  Zeit  war,  ihn  zu  treffen  d.  h.  als  er  ihn  hätte  treffen 
müssen",  nicht  ,,als  er  im  Begriff  dazu  war".  Dieses  Beispiel  hätte  daher 
auch  den  besten  Uebergang  geliefert  zu  der  Bedeutung  ,, wenig  hätte  gefehlt, 
dass  .  .,  beinahe",  die  im  folgenden  Capitel  besprochen  wird,  z.  B.  in  bien 
dut  illuec  estre  a/b/^z -,,  nach  Lage  der  Umstände  musste  er  dort  vernichtet 
werden,  hätte  er  vernichtet  werden  müssen",  in  Wirklichkeit  nämlich  hat 
Gott  ihn  gerettet. 

In  directen  und  indirecten  Fragesätzen  kommt  sodann  devoir  oft  von 
einem  Interragativpronomen  als  Object  begleitet  vor,  um  nach  dem  Gruude 
oder  dem  Zweck  eines  Geschehens  zu  fragen,  ähnlich  wie  in  unserm  „was 
sollen  diese  Reden?"  (pag.  6 — 7).  Die  in  Abschnitt  V  (pag.  lo^ii)  behan- 
delte Verwendung  desselben  Verbums  im  Sinne  eines  Futur  oder  Conditionnel 
beruht  auf  derselben  Anschauung,  welche  die  regelmässigen  Formen  dieser 
Tempora  in  den  romanischen  Sprachen  hervorgerufen  hat:  Je  travailler  ai 
„ich  habe  zu  arbeiten,  muss  arbeiten",  daher  ,,ich  werde  arbeiten";  ähnlich 
/  shall  work  im  Englischen. 

Cap.  VII  (pag.  14 — 19)  handelt  über  die  bereits  von  Diez  erwähnte 
Unterdrückung  des  Infinitivs  eines  Verbums  der  Bewegung  nach  den  modalen 
Verben,  namentlich  nach  pnoir  und  laissier;  die  aufgeführten  Beispiele  er- 
geben, dass  in  diesem  Falle  stets  wenigstens  die  Richtung  oder  das  Ziel  der 
Bewegung  durch  eine  beigefügte  adverbiale  Bestimmung  ausgetlrückt  wird. 
Nahe  verwandt  hiermit  ist  der  Gebrauch  von  pooir  in  Verbindung  mit 
einem  adverbialen  Ausdruck  des  Orts,  wo  es  etwa  unserm  ,, hineingehen, 
Platz  haben  in"  entspricht  (pag.  19 — 21).  Dasselbe  Verbum  hat  in  der  allen 
Sprache  prägnant  die  Bedeutung  „bestehen,  aushalten  können"  (pag.  21 — -2  2) 
und  wird  bei  Bestimmungen  von  Menge,  Zeit  oder  Mass  verwandt,  um  diese 
Angaben  als  ungefähr  gemachte,  der  Wirklichkeit  nur  angenäherte  hin- 
zustellen (pag.  22 — 23).  Letzteres  beschränkt  sich  aber  keineswegs  auf  die 
ältere  Sprache  allein,  da  man  z.  B.  den  Ausdruck  bien  pooit  avoir  qui)tu-  ans 
ebenso  gut  auch  heute  noch  brauchen  könnte;  ausserdem  hat  aber/od/V  mit  den 
Zahl-,  Mass-  und  Zeilangaben  dircct  gar  nichts  zu  thun ,  kann  daher  diese 
selbst  auch  nicht  modificiren;  vielmehr  hat  es  in  diesen  Sätzen  die  ganz  ge- 
wöhnliche Verwendung,  dass  es  den  Inhalt  einer  Aussage  als  möglich,  als 
möglicher  Weise  der  Wirklichkeit  entsprechend  hinstellt.  Demnach  verhält 
sich  il  a  trente  ans  ebenso  zu  //  peut  avoir  trente  ans  wie  //  :'ient  zu  // 
peuf  venir;    cf.   nfr.  peut-rtre,  dän.   maaskce,  kanskee. 

Absolut  gebraucht  endlich  heissl  /.»o/V  ,, vermögen,  die  Macht  haben" 
(pag.  23 — 24),   dann  aber  meist  mit  heigefügtcm   Inlonsitätsadvcrbium. 

Savoir  wird  einige  Mal  in  der  Bedeutung  ,, gefallen"  und  ,,  riechen" 
nachgewiesen  (pag.  24).  In  Bezug  auf  voloir  wird  der  auch  sonst  schon  er- 
wähnte Gebrauch  eines  Futurums  in  Fällen ,  wo  heute  das  Präsens  stehen 
würde  (p.  24 — 25),    so  wie  die   Anwendung  eines   Accusativobjects  als  Gegen- 
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stand  des  Vcrlaiif^cns  durch  mehrere  weitere  Bei.s[)iele  erh'iutcrt  (pag.  26 — 27). 
Bemerkt  wird  endlich  (pafj.  28 — 29),  dass  dies  Verbum  zuweilen  auch  da  an- 
),twandl  wird,  wo  die  Handlung,'  nicht  im  Stadium  des  blossen  Vorhabens 
bleibt,  sondern  wo  aus  dem  Ziisammenluinf^  hervorsteht,  dass  dieselbe  auch 
ausf^'eführt  wird.  Im  Impcrfecl  erliiilt  es  dadurch  oft,  wie  das  cn;^lische  would, 
den  Sinn  ,,pnefjen".  Sehr  hautij,'  findet  sich  ein  solches  i'ü/o/;- in  Vcrbindunj; 
mit  der  Negation,  um  das  Niclittliun  einer  llandlunj;  auszudrücken  (nicht, 
wie  der  Verf.  angiebt,  das  Wollen  des  Nichtthuns  derselben),  d.  h.  pleo- 
nastisch,  wie  in  Louvain  trespassent,  n^i  vorent  arester. 

In  einem  Anhange  werden  in  Abschnitt  I  einige  Unregelmässigkeiten 
der  französischen  Wortbildung  besprochen,  die  nämlich,  wo  in  der  Ableitung 
eines  Wortes  Modilicationen  des  Auslautes  desselben  beibehalten  werden,  die 
nicht  etymologisch  berechtigt ,  sondern  erst  durch  die  französischen  Auslaut- 
gesetzc  hervorgerufen  sind ,  so  das  fem.  vcrtc  neben  verdure  von  viridis ; 
siiiffcux  neben  siiivcr  von  sebum;  sodann  wo  der  auslautende  Consonant  ganz 
unterdrückt  ist,  wie  in  brebiagc  von  brebis,  wie  dies  namentlich  zuweilen  mit 
;■  nach  n  geschah ,  so  in  charogne  —  carnem.  Treten  durch  diesen  Aus- 
fall zwei  Vücale  aneinander,  so  wird  oft  ein  hiatustilgendes  /  oder  y  einge- 
schoben ,    cf.  tabatiere,  relaycr. 

Abschnitt  II  macht  an  mehreren  Beispielen  klar,  dass  die  „force  de 
creation  du  fran^ais",  die  sich  in  Worten  wie  courage  von  cwur,  nicht  von 
cor,  cordis  documentirt,  auch  auf  dem  übrigen  romanischen  Gebiete  zu  finden 
ist.  Im  letzten  Abschnitt  endlich  werden  einige  weitere  französische  Wörter 
aufgeführt,  in  denen  ein  hiatustilgendes  t  vorkommen  soll.  Der  Verf.  giebt 
jedoch  selbst  an ,  dass  Tobler  bei  einigen  derselben  Zweifel  darüber  ausge- 
sprochen, ob  dies  wirklich  der  Ursprung  des  eingelügten  t  ist. 

Es  war  ein  guter  Gedanke ,  den  Gebrauch  dieser  modalen  Verba  im 
Zusammenhange  zu  behandeln.  Die  Arbeit  zeugt  von  guter  Schulung,  und 
wenn  ihr  auch  noch  einzelne  Mängel  anhaften,  so  hat  sie  doch  das  Verdienst, 
nicht  nur  bekannte  Thatsachen  vertiefend  und  erweiternd  neu  zu  behandeln, 
sondern  ausserdem  auch  mehrere  bisher  nicht  gemachte  interessante  Beob- 
achtungen hinzuzufügen. 

Albert  Stimming. 


A.  Laelimund,  Ueber  den  Gebrauch  des  reinen  und  des  präpositionalen 
Infinitivs  im  Altfranzösischen.  Schwerin  1877.  Gr.  8.  35  S.  (Rostocker 
Dissertation). 

Eine  Schrift,  die  schon  vor  zwei  Jahren  erschienen  ist,  von  deren  Existenz 
aber  wohl  nur  wenige  Romanisten  eine  Ahnung  haben.  Es  droht  eben  dieser 
Dissertation  (sie  wurde  1877  der  Rost-ocker  Facultät  eingereicht)  dasselbe 
Schicksal  zu  Theil  zu  werden ,  das  so  viele  ihrer  Genossen  triftt ,  oft  freilich 
sehr  gerechter  Weise.  Da  die  in  Rede  stehende  Arbeit  es  jedoch  nicht  ver- 
dient ,  in  Vergessenheit  zu  gerathen ,  da  sie  im  Gegentheil  von  Jedem ,  der 
sich  sei  es  mit  der  alt-,  sei  es  mit  der  neufranzösischen  Syntax  beschäftigt, 
eine  eingehende  Berücksichtigung  nothwendig  zu  erfahren  hat  —  denn  sie  füllt 
in  der  syntactischen  Behandlung  des  Altfranzösischen,  speciell  des  Infinitivs  eine 
Lücke  aus  —  so  halte  ich  es  nicht  nur  für  gerecht  gegen  den  Verf.,  sondern 
auch  für  nutzbringend  für  die  romanische  Philologie,  wenn  ich  durch  die  folgende 
Besprechung  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  auf  diese  kleine 
Schrift  lenken  könnte. 

Die  Arbeit,  zu  deren  Anfertigung  nicht  weniger  als  34  Ausgaben  altfranz. 
Texte  (Romane,  Gedichtsammlungen  etc.)  durchgelesen  und  excerpirt  sind, 
deren  Behauptungen  und  Aufstellungen  somit  also  auf  der  Basis  eines  sehr 
reichen  Materials  fussen,  zerfällt  in  zwei  Theile :  i)  reiner  Infinitiv,  2)  prä- 
positionaler  Infinitiv,  die  jedoch  in  Bezug  auf  einen  Punkt  nicht  ganz  streng 
getrennt  sind,  insofern  nämlich  sich  oft  nicht  entscheiden  lässt,  ob  der  Infinitiv 
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mit  ä  als  reiner  Infinitiv,  dem  die  Präposition  als  blosses  Formwort  beigefügt 
ist,  anzusehen  sei  oder  ob  er  dem  lat.  Gerundium  mit  ad  entspreche. 

I.  Der  reine  Infinitiv  steht  nun  im  Gegensatz  zum  Lateinischen  und 
anderen  romanischen  Sprachen  im  Französischen  mit  ganz  geringen  Ausnahmen 
nur  beim  Verbum,  wozu  auch  die  einen  Begriff  bildenden  Verbindungen 
eines  Substant.  oder  Adject.  mit  dem  Verbum  esse  zu  rechnen  sind.  Folgende 
Gruppen  von  Verben  werden  nach  dem  verschiedenen  Character,  der  dem  In- 
finitiv in  der  Verbindung  mit  denselben  eigen  ist,  vom  Verf.  unterschieden: 
A  Verba  der  Bewegung ;  B  Auxiliaria  ;  C  Verba  causativa ;  D  Verba  sentiendi ; 
E  Verba  intransitiva  (Impersonalia).  Während  der  Infinitiv  bei  A  am  reinsten 
erscheint  und  noch  ganz  seine  casuelle  (dativische)  Natur  eines  Substantivs 
bewahrt,  ohne  die  handelnde  Person,  Activ-  oder  Passivunterschiede  aus- 
zudrücken ,  hat  er  bei  den  Auxiliaria ,  zu  denen  der  Verf.  hier  ausser  den 
eigentlichen  Hülfsverben  des  Müssens,  Wollens,  Könnens  und  Pflegens  aus 
guten  und  gleich  ersichtlichen  Gründen  auch  die  Verba  des  Wünschens,  des 
Fürchtens,  des  Lernens,  des  Helfens,  des  Sagens,  Versprechens,  Schwörens 
und  ähnliche  rechnet,  schon  die  Fähigkeit  der  Personalbeziehung  erhalten, 
insofern  nämlich  hier  Infinitiv  und  Verbum  finitum  ein  gemeinsames  Subject 
haben,  was  z.  B.  im  Lat.  nicht  der  Fall  zu  sein  brauchte  und  dann  zu  der 
Construction  des  Acc.  cum  Inf.  führte.  Vermöge  dieser  Fähigkeit  besonders 
ging  dann  weiter  das  Hauptgewicht  in  dieser  ganzen  Verbindung  des  Inf.  mit 
dem  Verb,  finit.  von  diesem  auf  jenen  über.  ,,Der  Infinitiv  wurde  Haupt- 
träger der  prädicativen  Aussage ,  und  das  dabei  stehende  Verbum  sank  zum 
Hülfsverbum  herab  und  diente  schliesslich  häufig  nur  dazu ,  die  im  Infinitiv 
zum  Ausdruck  gebrachte  Thätigkeit  in  modaler  Weise  zu  differenziren."  Wenn 
das  eben  Gesagte  in  diesem  Umfange  nur  von  den  eigentl.  Hülfsverben  gilt, 
bei  den  anderen  unter  diesem  Abschnitt  behandelten  aber,  namentlich  den 
Verben  des  Anfangens,  Versuchens,  Lernens,  Sagens,  Versprechens  das  prä- 
positionale  Element  ä  häufig  sich  findet ,  so  erklärt  sich  das  leicht  aus  ihrer 
weniger  oft  vorkommenden  Verbindung  mit  dem  Infinitiv,  vermöge  deren 
sie  mehr  in  ihrer  eigentlichen  Bedeutung  sich  erhalten  haben  und  gewisser- 
massen  mitten  auf  der  Entwickelung  vollständige  Hülfsverben  zu  werden 
stehen  geblieben  sind.  Dass  dieses  präpositionale  Element  jedoch  hier  noch 
mehr  als  blosses  Formwort  und  gleichsam  als  unbewusste  Rückkehr  zu  dem. 
etymologisch  ursprünglichen ,  dativischen  Character  des  Inf.  überhaupt  an- 
zusehen ist,  ergibt  sich  schon  daraus ,  dass  die  neufranz.  Construction  vieler 
dieser  Verba  mit  de  sich  im  Altfranz,  noch  sehr  selten  findet.  Die  unter  C 
behandelten  Verba  Causativa,  zu  denen  ausser  faire  und  laisser  auch  die 
mehr  oder  weniger  synonymen  donner,  otroier,  soffrir,  rover,  comander  zu 
rechnen  sind,  sowie  die  Verba  sentiendi  werden  im  Grossen  und  Ganzen  im 
Altfranz,  ebenso  gebraucht  wie  im  Neufranz,  und  nehmen  fast  durchweg  den 
reinen  Inf.  zu  sich  mit  Ausnahme  der  Verba  enseigner,  vcer,  defeiidre,  ilie 
durchgängig  mit  a  construirt  werden.  Es  unterscheiden  sich  nun  diese  beiden 
Grupi)cn  von  der  Gruppe  B  durch  ihre  unbestimmte  Art  der  Personal- 
beziehung, da  das  Subject  des  Inf.  entweder  aus  dem  Zusammenhange  zu  er- 
gänzen ist  oder  durch  ein  im  Dativ  oder  Accusativ  stehendes  Pronomen  aus- 
gedrückt wird.  Diese  weniger  innige  Verbindung  erklärt  dann  auch  das 
Kindringen  des  präpositionalen  Elements  <>,  sowie  die  mehr  nominale  Natur 
des  Inf.  in  diesen  Verbindungen  besonders  in  der  Thatsache  sich  zeigt ,  dass 
bei  vielen  dieser  Verba  der  aclive  Infinitiv  passiven  Sinn  ausdrücken  kann: 
jfe  le  vois  tuer  =  ich  sehe  seine  Tödtung,  sowohl  dass  er  tödtet  als  auch 
dass  er  gctödtet  witd.*'  Was  zuletzt  die  Gruppe  E  betrifft,  so  werden  von 
den  am  häufigsten  vorkommenden  vctür,  cstovoir,  loisir  und  plaire  die  ? 
ersten  meist  mit  reinem,  p/nirr  meist  mit  präpos.  Inf.  verbunden.  Bei  allen 
diesen  sowie  anilercn  hierhergehörigen  Vorigen  drang  a  da  mehr  ein,  wo  die 
persönliche  Conslructionsweise,  die  sich  neben  der  unpersönlichen  bei  sämml- 
lichen   Wörtern   dieser  Classe   tindet,   gebraucht  wurde. 

IL  Während  der  prä]iositionalc  Infinitiv,  soweit  er  uns  entgegentrat,  als 
Adverbiale ,  dienend  zur  näheren  Bezeichnung  der  Beziehung  ,  in  welcher  die 
im  regierenden   Verbum  ausgesagte   Handlung  stattfindet,  anzusehen  ist,  haben 
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wir  ilin  im  zwcilcn  'l'licil  zu  bclraclitcn ,  sow:il  er  direcl  vom  Verbum  oder 
Nomen  abhänjjij;;  gemacht  erscheint,  also  als  reines  Substantiv.  Eine  solche 
Substantivirung  ist  leicht  zu  erklären:  Wie  in  der  Verbindung  eines  Inf.  mit 
transitiven  resp.  intransitiven  Verben  es  nahe  lajj)  jenen  Infinitiv  als  Object 
resp.  Subjcct  zu  fassen,  so  war  es  nur  ein  Schritt  auf  flersellicn  Bahn  weiter, 
ihn  als  Genitiv  oder  Dativ  zu  behandeln,  d.  h.  ihn  mit  de  und  ä  zu  verbinden. 
Wie  sehr  dieser  substantivische  Character  im  Altfranz,  bewahrt  ist,  zeigt  sich 
besonders  in  seinem  häufifjcn  Gebrauch  mit  dem  Artikel ,  ein  fiebrauch ,  der 
sich  gleichberechtigt  und  in  gleicher  Bedeutung  wie  der  Inf.  ohne  Artikel 
findet.  Der  Verf.  weist  dann  noch  auf  einige  andere  wesentliche  Unterschiede 
des  präpositionalen  Inf.  im  Altfranz,  und  Neufranz,  hin,  erwähnt  die  Thatsache, 
dass  dort  der  Inf.  den  Unterschied  von  Activ  und  Passiv  meist  nicht  zum 
Ausdruck  bringe,  gibt  dann  neue  Belege  für  die  von  Toblcr  an  versch.  Orten 
besprochene  allfranz.  Eigenthümlichkeit  des  präpos.  Infinitivs,  sofern  zu  dem- 
selben nocli  ein  oder  mehrere  Pronominalobjecte  treten  und  gibt  schliesslich 
eine  mit  Beispielen  reich  ausgestattete  Uebersicht  über  das  Vorkommen  des 
präpos.  Inf.  im  Altfranz.  Wir  entnehmen  derselben,  dass  der  Inf.  mit  de 
überall  da  steht,  wo  auch  ein  Nomen  mit  de  stehen  kann,  nämlich  i)  nach 
Verbis,  2)  nach  Subst.,  3)  nach  Adject.  Der  Inf.  mit  ä  findet  sich  i)  nach 
Verbis,  2)  nach  Subst.,  3)  ganz  absolut  in  causaler  oder  conditionaler  Be- 
deutung. Von  anderen  Präpositionen  mit  dem  Inf.  finden  sich  ausser  den  oft 
begegnenden  sans  und  pour  etwas  häufiger  nur  en  und  par,  sehr  selten 
andere,  wie  siir^   apres,  ains,  jusque,  fors. 

K.    FOTH. 


Lubarsch,    Franz.  Verslehre   mit  neuen  Entwickelungcn  für  die  theoretische 
Begründung  franz.  Rhythmik.     Berlin,  Weidmann  1879. 

Poth,    Die   franz.    Metrik    für   Lehrer    und  Studirende    in   ihren    Grundzügen 
dargestellt.     Berlin,  Springer   1879. 

Das  Buch,  welches  man  gewöhnlich  zum  Studium  der  franz.  Metrik  bis 
jetzt  gebrauchte,  ist  Quicherat,  traite  de  versification.  Paris  1850.  Es  steht 
noch  ganz  auf  dem  Boden  der  klassischen  Schule  und  behandelt  die  Ro- 
mantiker sammt  ihren  Neuerungen  als  unberechtigte  Eindringlinge.  1876  er- 
schien aus  dem  Nachlass  des  Dichters  Graf  von  Gramont :  Les  vers  fran^ais 
et  leur  prosodie,  worin  die  Wirkung  der  sogenannten  beweglichen  Betonungen 
und  der  rhythmische  Bau  des  Alexandriners  eingehender  als  bei  Quicherat 
behandelt  sind.  1879  haben  wir  nun  erhalten:  Lubarsch,  franz.  Verslehre 
522  p.  und  Foth,  die  franz.  Metrik  52  p.  Lubarsch  will,  da  der  franz.  Vers 
ein  Tonsilbenvers  ist ,  die  Theorie '  seines  Rhythmus  vollständig  auf  die  Be- 
tonungen gründen ;  während  Qu.  nur  Satzaccent  kennt  und  Gr.  alle  Silben 
ohne  Unterschied  in  Rechnung  zieht ,  untersucht  er  die  Bedingungen ,  unter 
denen  die  vom  Satzaccent  nicht  getroftenen  Tonsilben  den  Rhythmus  tragen 
helfen  und  leitet  daraus  das  Verfahren  ab,  einen  Vers  rhythmisch  richtig  zu 
scandiren.  Foth  will  weniger  neue  Thalsachen  zu  Tage  fördern,  als  vielmehr 
eine  zweckmässige  und  übersichtliche  Behandlung  des  Gegenstandes  bieten. 

Wir  werden  in  der  Besprechung  so  verfahren,  dass  wir  der  Eintheilung 
und  den  Deductionen  von  Lubarsch  folgen  und  nur  gelegentlich  auf  die  Vor- 
züge resp.  jSIängel  des  ein  Zehntel  so  starken  Büchelchens  von  Foth  auf- 
merksam machen. 

In  Abschnitt  i  behandelt  L.  die  Silbenzählung  der  Diphthongen  in  fünf 
Gruppen  1)  mit  e  schliessende  Vocalverbindungen  2)  Nasenlaute  3)  mit  e 
beginnende  4)  mit  i  und  y  schliessende  5)  mit  ou  und  11  beginnende  Vocal- 
verbindungen. Gr.  ordnet  sie  nach  den  beginnenden  Vocalen ;  Foth  dagegen 
findet  nach  den  Vorlesungen  von  ten  Brinck  ihre  Ein-  oder  Zweisilbigkeit 
aus  dem  Lateinischen  und  Altfranz.  Und  dies  ist  sicher  in  einem  gelehrten 
Werke  das  verständigste,    während  es  zweifelhaft  bleibt,    ob  die  vielen  Aus- 
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nahmen  sich  so  oder  so  leichter  den  Schülern  einprägen  lassen.  In  Anmer- 
kungen könnte  bei  L.  öfter  hinzugefugt  werden,  wann  die  einzelnen  Er- 
scheinungen sich  zeigen  z.  B.  die  Vocalverbindungen ,  in  denen  auf  i  ein  e 
folgt,  werden  zweisilbig,  wenn  ihnen  muta  cum  liquida  vorangeht  —  seit 
Corneille  cf.  Ouicherat  p.  292,  Hard  i  silb.  seit  Marot;  p.  20  die  Bemerkung 
über  hier  ist  ungenau. 

Abschnitt  2.  Die  Tonsilben  bilden  die  Grundlage  des  Versrhythmus. 
Sie  zerfallen  in  starke  und  schwache;  zu  jenen  gehören  Substantiva,  Ad- 
jectiva,  Verba,  Numeralia  (welche  letzteren  F.  zu  den  schwachen  rechnet), 
Adverbia  und  Interjectionen  (F.  ausserdem  die  Pron.  disjoints  und  die  zweiten 
Hälften  der  Negationen);  zu  diesen  Artikel,  Pron.  conjoints,  Präpositionen 
(F.  nur  einsilbige  Präp.),  Conjunctionen  und  die  beiden  Hülfszeitwörter.  Die 
schwachen  dürfen  nicht  stehen  vor  der  Cäsur  und  am  Ende  des  Verses. 

Eine  starke  Tonsilbe  bildet  keinen  Fuss ;  wenn  eine  schwache  und  eine 
starke  Tonsilbe  zusammenstossen,  hat  natürlich  die  starke  den  Rhythmus; 
wenn  zwei  starke ,  so  entscheidet  der  Satz-  oder  der  rhetorische  Accent ; 
wenn  zwei  schwache,  so  entscheidet  der  Verstact  oder  Ictus,  d.  h.  die  Neigung 
der  rhythmisch  gebundenen  Rede,  zwischen  betonten  und  unbetonten  Silben 
unmittelbar  abzuwechseln.     Es  sind  folgende  Fälle,  wo  er  zur  Geltung  kommt. 

a)  Wenn  eine  schwache  Tonsilbe  zwischen  2  unbetonten  Silben  steht: 

Et  Dien  tr Olive  fidele  ||  en  toiites  ses  \  menaces 

b)  wenn  zusammenstossen  unbetonte  —  schwache  Tonsilbe  —  starke  zu- 
gleich gedämpfte  Tons.  —  starke  Tonsilbe :  les  ntorts  '  apre  s  \  huit  ans  , 
so  wird  die  schwache  Tonsilbe  Trägerin  des  Rhythmus. 

c)  Beim  Zusammenstoss  zweier  schwacher  Tonsilben,  und  zwar 

u)    unbetonte  —  schwache  Tons.  —  schwache  Tons.  —  unbetonte 

parmi'  \  vos  e/i:  ne/nis  \\ 
ß)    schwache  Tons.  —  schwache  Tons.  —  unbetonte 

sur  leürs  \  debris  \  eteints  ||  s'etend  un  lac  glace 
y)    starke  Tons.  —  schwache  Tons.  —  schwache  Tons.  —  unbetonte 

celui  I   qiii  met  |  un  frein  {|  d  la  \  fureur  \  des  fJots. 
6)    Bei  3 — 4  schwachen  Tonsilben  hat  eine  den  Satzacccnt  —  selten ! 
Ah .'  si  I  dans  sa  \  fureur  ||  el/e  s'etait  \  trompee. 

Nach  dem  Vorgang  von  Scoppa  und  Quicherat  hat  auf  den  Worlacccnl 
als  Träger  des  Rhythmus  zuerst  hingewiesen  Ackermann  in  seinem  traite  de 
l'accent  1843,  dann  G.  Paris  am  Schluss  seiner  Etüde  sur  le  röle  de  raccenl 
laiin  1862.  Graniont  hat  den  Rhvthmus  des  Alexandriners  eingehend  be- 
handelt, aber  ohne  auf  eine  Begründung  davon  Rücksicht  zu  nehmen.  L.  uml 
F.  suchen  ihn  aus  den  Tonsilben  zu  linden;  treflcnd  sagt  dieser  p.  14:  ,,Wie 
es  einerseits  falsch  wäre,  die  franz.  Verse  rein  logisch  nach  dem  Sinn  wie 
Prosa  zu  lesen  und  auf  einen  wohlklingenden  Tonfall  gar  keine  Rücksicht  /,u 
nehmen,  so  ist  es  andrerseits  ebenso  falsch,  sie  rein  musikalisch  zu  lesen, 
entweder  jambisch  oder  trochäisch."  Aber  während  jener  ilie  Fälle  specificiri 
und  unter  Regeln  bringt,  verzichtet  dieser  darauf  und  überlässt  die  Art  der 
Betonung  dem  subjecliven  Ermessen ;  sodann  erklärt  jener  das  Zusammen- 
treffen zweier  gleich  starken  Tonsilben  für  einen  ,, harten  Tonsilbenstoss", 
dieser  hilft  sich  mit  dem  accent  d'appui,  z.B.  Rac.  Athal.  I  l  De  leurs 
champs  dans  leurs  mains^portant  |  les  m^iiveaux  friiits. 

Nach  dieser  Feststellung  der  rhythmischen  Bewegung  der  gebundenen 
Rede  defmirt  L.  in  Abschn.  3  den  Versfuss  als  eine  V'erbimlung  von  2,  3  oder 
4  Silben,  von  denen  die  letzte  eine  rhythmisch  starke  Tonsilbe  ist, 
Jambus,  Anapaest,  Paeon,  als  sehr  seltene  Ausnahme  5-6  silbige  Füsse. 
Darin,  ilass  er  lu'ichstens  viersilbige  Versfüsse  annimmt,  stimmt  er  überein  mit 
Ackermann  p.  36,  wogegen  F.  auch  5  und  6  silb.  kennt,  freilich  aucli  mit 
dem  Bemerken,  dass  sie  den  vorhcrgenannlen  in  Bezug  auf  ihren  \\'enh  für 
den  Versrhythmus  nicht  gleich  zu  achten  seien,  p.  vS. beginnt  die  Erläuterung 
dieser    Versfüsse,    Jambus   •^  '     ainour    mit   unbetonter    Silbe,    des  jlots    mit 
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schwacher  Tonsilbe;     Anapaest  ^-^  '    la  clarW,  '    nui  je    viens;    Pacon 

www  '    ilhtsion,       ww  '    viens  r Sparer. 

Aus  lauter  fjl  eichen  Vers  Füssen  kann  der  Vers  in  umfangreicher 
Dichtunfj  nicht  gebildet  werden  ,  so  dass,  wenn  hierzu  kommt  die  Forderung 
einer  bestimmten  Anzahl  von  Silben  und  des  Reimes,  der  Vers  also 
ist  die  Vereinijning  einer  bestimmten  Anzahl  von  Silben,  welche  aus  Vers- 
füssen  d.  h.  2-  3-  4silbiKen  Gliedern  mit  betonter  Schlusssilbe  bcst'-ht  und 
in  welchem  die  betonte  Schlusssilbe  des  letzten  Versfusses  durch  den  Keim 
hervorgehoben  wird,  (besser  (nach  Tobler)  zu  dem  resj).  den  vorhergehenden 
oder  folgenden  in  Beziehung  gesetzt  wird). 

Alle  drei  Versfüsse  müssen  im  Vers  zulässig  und  der  Rhythmus 
muss  möglichst  gleichmässig  sein  d.  h.  die  3  Versfüsse  dürfen  nicht  zu  bunt 
durcheinander  gewürfelt  werden;  zwei  Bedingungen,  denen  nicht  genügen 
Verse  von  4,  5,  7,  9,  II  Silben ,  etwas  mehr  solche  von  6  und  am  meisten 
die  von  8,  10,  12  Silben;  die  von  8  brauchen  bisweilen,  die  beiden  anderen 
stets  eine  Cäsur. 

Abschnitt  4.  Nach  diesen  Principicn  betrachtet,  sind  die  franz.  Verse 
einzutheilen  in : 

A.  Einfache  Verse  (ohne  Cäsur) 

I.    einf.  cäsurlose  Verse  aus  gleichartigen  Füssen 
i)  der  4  silb.  Vers 

2)  der  6    ,,         „ 

II.    einf.  cäsurl.  Verse  aus  ungleichartigen  Füssen 

3)  der  5  silb.  Vers. 

B.  Zusammengesetzte  Verse  (mit  Cäsur) 

III.  Zus.  Verse  mit  rhythm.  Cäsur  und  Formen  aus  gleichen  Füssen 

4)  der  12  silb.  Vers  =  6  +  6,  gleiche  Füsse  zweierlei  Art 

O  der  10  silb.  Vers  =  4-4-6  (,.,„..  .  .    , 

r\  A         „    -n     -jr  ,  ^  '  gleiche  fusse  einer  Art 

6)  der     9  silb.  Vers  =  3-I-6  i  '' 

IV.  Zus.  Verse  mit  rhythm.  Cäsur,  keine  Form  aus  gleichen  Füssen 

7)  der  9  silb.  Vers  =  4  +  5 

8)  der  10  „         „     =5  +  5 

9)  der  II  „         „     =5  +  6 
V.    Zus.  cäsurlose  Verse 

10)  der  7  silb.  Vers 

11)  der  8    „      Vers. 

Den  Schluss  bilden  Verse  von  mehr  als   12  und  weniger  als  4   Silben. 

i)  Der  4silb.  Vers  ist  möglich  aus  3  Formen:/'  —k^^^J- fleurs  ar- 
rosees,  p  v^^yv^-ü  que  fadorais,  j  ■^  -L\^  J-  au  bord  \  des  pres.  Gleich  hier 
sei  bemerkt ,  dass  bei  allen  Versarten  der  Besprechung  der  reinen  Formen 
und  ihres  Werthes  die  der  unreinen  Formen,  die  Anwendung  von  jenen  meist 
im  Anschluss  an  Gramont,  Proben  aus  Dichtern  verschiedener  Zeiten  der 
neufranz.  Litteratur  mit  Analyse  folgen,  statistische  Berechnungen  angestellt 
und  daraus  Gesetze  abgeleitet  werden. 

2)  Der  6  silb.  Vers  besteht  entweder  aus  Jamben  w— |w— |w  — =  2 

w       —  \^         —       v>         —  v^  

La  fleur  \  des  vi\gnes  potisse  oder  Jambus  +  Paeon  wj  |^ww_^=4  O  vi-\ 
gnes  d'alentour  oder  Paeon+ Jambus  ^v_-w_^|w^.  bezeichnet  durch  4  Oh! 

•y^        \^       K^  K^  \^         '      \U  \^ 

que  la  •vie\est  doiice  oder  Anapaesten  (3)  ^w_L  l^v^_L  les  feuilla\ges  trem- 
blantes.     Ein  Fehler  ist  es,    wenn  der  Jambus  keine  starke  Tonsilbe  hat  (4): 

de  ce\tte  ülusion  (iViAt^o?,  flatteuse  Illusion!),  oder  wenn  der  Paeon  keine  starke 

Tonsilbe  hat  (4)  fahne  de  ces  \  contrees,  oder  wenn  die  Schlusssilbe  des  ersten 

V^  N^^        v.^'        v_y        

Anapaest  eine  schwache  Tonsilbe  ist  (3)  ouvrent  des  |  immortels.  Dagegen 
sind  6  silb.  Füsse,  wenn  auch  sehr  selten,  Mittel  zum  Zweck  und  kein  Fehler 
—  L.  erfindet  dafür  den  Namen  rhythmische  Wirbel  —  z.  B.  plein  de 
tnelancolie  \^  w  v^  w  — . 
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Im  5  silbigen  Vers  können  stehen  Anapaest  -  Jamben  (ai)  w  .  '  -_>  '- 
v^    v_/    _^         v^       '_  —  —  ■^     J  ^^     .L 

le  courant  \  r empörte  (oder  ai)  _v_/— |v^_'_  roule,  ^owÄi?  | ^/ Ärij^  und  Jambus- 

^  ^  w     w  _?_  ^     L. 

Anapaesten  w  -  |  w  w -'    f/a^l  rauro|re  s'allume  oder  w  —  | -'  k_^  '    (iä)  enfaiit  \ 

reve  encore,  welclie  letztere  stets  einen  harten  Tonsilbenstoss  enthält.    Neben 
diesen  4  häufig   gebrauchten  Normalformen  finden   sich   wie   beim  6  silb.  und 

zwar  auch  selten   5  silb.  rhythmische  Verse  (5)  plein  de  diamants. 

In  Abschnitt  5  behandelt  L.  die  Cäsur,  welche  den  Versen  grösserer 
Silbenzahl  Gleichartigkeit  des  Rhythmns  gibt ,  bespricht  männliche  —  weib- 
liche, die  lyrische  von  Diez ,  die  epische  von  G.  Paris  und  abstrahirt  ihre 
Definition.  Sie  darf  nicht  fallen  auf  Artikel  etc.  Unter  den  zus.  Versen 
mit  rhythmischer  Cäsur  und  Formen  aus  gleichartigen  Füssen  findet  sich  der 
vollendetste,  gebräuchlichste  aller  franz.  Verse,  der  Alexandriner.  Er  kann 
haben  anapaestische  Formen  mit  4  bis  5,  selten  mit  6  Accenten,  jambische 
natürlich  mit  6  Accenten,  jambisch-anapaestische  und  anapaestisch-jambische 
mit  4,  5,  6  Accenten.  Wie  schon  oben  gesagt ,  spricht  Quicherat  nur  kurz 
von  den  beweglichen  Accenten  d.  h.  denen,  welche  nicht  die  6.  oder  12.  Silbe 
treffen,  Gramont  cap.  13  kennt  Alexandriner  mit  6  und  mit  4  Accenten,  welche 
unterschiedslos  jedes  Wort  treffen  können,  Foth  p.  30  sagt:  ,,Die  Anzahl  der 
beweglichen  Hebungen  lässt  sich  nicht  angeben ;  nur  so  viel  kann  man  im 
allgemeinen  sagen,  dass  zu  wenige  den  Vers  schleppend,  zu  viele  ihn  zu  hart 
machen."  L.  allein  ist,  wie  man  zugeben  muss,  der  Sache  auf  den  Grund  ge- 
gangen. Die  anapaestischen  Formen  haben  lauter  ungerade ,  die  rein  jam- 
bischen und  jambisirenden  gerade ,  die  übrigen  gemischte  Füsse.  Für  jede 
einzelne  Art  und  diese  wieder  mit  verschiedener  Accentzahl  werden  reichliche 
Belegstellen  angeführt,  die  nur  bisweilen  hätten  besser  geordnet  werden  können. 
Im  Anschluss  an  Gramont  wird  pag.  136  die  Neuerung  etlicher  Romantiker 
erwähnt,  den  Alexandriner  durch  Betonung  der  4.  8.  12.  Silbe  in  3  gleiche 
Paeone  zu  theilen,  welche,  von  jenem  gänzlich  verworfen ,  nach  L.  vereinzelt 
eingestreut  werden  dürfen.  Den  Schluss  bilden  Scansionen  umfangreicher 
Gedichte  von  A.  de  Chenier,  V.  Hugo,  A.  de  Musset,  Leconte  de  Lisle, 
A.  Theuriet,  und  des  l.  Aktes  der  Athalie,  und  die  daraus  gemachten  Procent- 
satzberechnungen, wonach  man  im  allgemeinen  auf  100  Alexandriner  30  jam- 
bische, 30  jambisch-anapaestische,  18  rein  anapaestische,  18  anapaestisch-jam- 
bische und  4  Ausnahmeformen  rechnen  kann. 

Wir  wollen  die  übrigen  Versarten  übergehen  und  nur  hervorheben,  dass 
die  Abschnitte  2 — 6  incl.  das  Neue  und  Originelle  an  dem  Buch  bilden; 
durch  sie  stellt  sich  L.  in  Gegensatz  zu  allen  bisher  erschienenen  Verslehren, 
die  von  Foth  miteingerechnet. 

Ueber  die  zweite  Hälfte  des  Buches  werden  wir  kürzer  sein  und  nur 
das  Neue,  genauer  resp.  mangclhait  Gegebene  hervorheben. 

Abschnitt  7  behandelt  den  Reim  —  die  Definition  davon  ist  bei  Foth 
p.  38  genauer  als  bei  Lubarsch  —  und  gibt  uns  eine  Stufenleiter  frz.  Reime 
nach  dem  Grade  ihrer  Vollkommenheit ;  Abschn.  8  die  Rcimfolge,  ihre  auf 
Musik  gegründete  Entstehung  und  ihre  Nichtberechtigung ,  tue  Arten  ilcr 
Reimfolge,  die  Strophe  und  ihren  Gegensatz  —  die  vcrs  libres,  bei  denen 
die  verschiedenen  Arten  derselben:  I)  Verschiedene  Eänge  der  Verse  2)  Niclil- 
beobachtung  der  Reimfolge  und  3)  die  vers  libres  von  ßlaisc  de  Vigenerc  in 
seiner  Uebersetzung  der  Psalmen  —  hätten  Erwähnung  finden  können.  Mit 
Uebergehung  des  auf  die  Strophen  bezüglichen  kommen  wir  zum  Schluss  des 
Abschn.  8,  welcher  gebildet  wird  von  Tercets  und  t^uatrains:  jene  zeigen  wie 
diese  nfrz.  4  Formen ;  hier  wie  überall  hernach  bis  zum  Douzain  wird  nach- 
gewiesen, welches  die  häufigsten  Formen  und  aus  welchen  rhythmischen  Gründen 
sie  es  sind,  z.  B.  sehr  häutig  ilie  Terzine  in  der  Form  aba,  worin  ein  Meister 
Th.  Gautier,  der  Septain  in  lier  Form  nbuhccb  tue  Lieblingsstrophe  von  A.  de 
Vigny,  der  Hüitain  auf  2  Reimen  in  les  Djinns  von  V.  Hugo,  auf  3  Reimen 
sehr  beliebt  bei  den  afrz.  Lyrikern  z.  B.  Thibaut  de  Champagne  und  neuerilings, 
wenn  auch  ein  wenig    anders    gebaut,    bei   V.  Hugo,    der  Dizain,    neben  dem 
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Sixain  .im  h;iiifij,'sten  in  7  -8  silb.  Versen  in  7  Formen,  endlich  der  Douzain, 
eine  Schöpfunj,'  V^.  Hiifjos,  fjeeijjnet  allein  für  schwunjjvolle  Gedanken  voll 
tiefer  Emi)rin(lun{;. 

In  Absclinitt  10  folj^en  die  Gedichte  fester  Form,  welche  zerfallen  in 
Rcfrainf,'cdichtc  und  italienische  Formen. 

In  Abschnitt  1 1  urtheilt  L.  zu  streng  von  den  syntaktischen  Gliederungen 
d.  h.  der  Cäsur  und  dem  Verbot  des  Enjambement  (bei  Foth  ist  dies  Wort 
in  der  ersten  Silbe  stets  mit  m  gedruckt!),  dass  sie  auf  den  Versrhyth- 
mus, den  Schwung  des  Satzbaus  und  auf  den  Reim  schädigend  wirken. 
Von  den  erlaubten  Enjambements  fehlt  bei  F.  der  Fall,  wo  es  dazu  dient,  die 
verschobenen  Worte  hervorzuheben ;  unter  Cäsur  bei  beiden  Verfassern  der, 
dass  die  Inversion  den  Zusammenhang  von  syntaktisch  eng  verbundenen  Gliedern 
löst.  Ausserdem  geht  L.  aus  Begeisterung  für  die  Romantiker  zu  weit  in 
seinem  Tadel  des  Enjambement,  wenn  er  es  p.  446  ein  „schimpfliches  System" 
nennt.  Es  darf  (nach  Tobler)  in  alexandrinfscher  Dichtung  immerhin  nur  eine 
Ausnahme  sein,  bildet  aber,  selten  und  an  richtiger  Stelle  angewendet,  ein 
Kunstmiltel  von  Wirkung.  Ebenso  ist  die  kunstgemässe  Cäsur  schwer,  und 
die  leicht  entstehende  Monotonie  nur  zu  vermeiden  durch  Abwechselung 
schwerer  und  leichler  Cäsuren. 

Den  12.  Abschnitt  bildet  die  Silbenmischung,  wo  er  bei  dem  hiatus  de- 
guise  über  die  Bindung  gewisser  Endconsonanten  sich  eingehend  ausgesprochen 
hat,  nach  des  Ref.  Meinung  in  einem  Werke  für  Fachleute,  bei  welchen  man 
die  Lehre  von  der  Aussprache  als  bekannt  voraussetzen  darf,  gerade  so  un- 
nöthig  wie  in  dem  Capitel  von  der  Silbenzählung  die  neun  Seiten  über  die 
Hörbarkeit  des  dumpfen  c  linal  im  style  soutenu. 

Zum  Schluss  sagt  L. :  Drei  Elemente,  die  feste  Silbenzahl,  der  Ton- 
silbenrhythmus und  der  Reim  bilden  die  Form  des  frz.  Verses  und  fordert 
insbesondere 
ad  i)  t'e,  aie,  ie,  oue,  ue,  eiie,  oie,  nie  sollen  im  Innern  des  Verses  einsilbig 

gestattet  sein  wie  quHls  aient,  qu'ils  soient, 
ad  2)  der  Tonsilbenrhythmus  kann  noch  reiner   geprägt   werden   oder   anders 

gesagt  die  harten  Tonsilbenstösse  müssen  noch  mehr  verschwinden, 
ad  3)  der  Reim  ist  eines  fast  unberechenbaren  Aufschwungs  fähig,  sobald  er 
sich    ganz    mit    der    bestehenden  Aussprache    in    Einklang    setzt.      Alle 
orthographischen  Reimregeln  und  das  Gesetz  von  der  Reimfolge  müssen 
fallen. 
Es  ist  ersichtlich,  dass  bei  L.  zum  ersten  Male,  so  viel  wir  wissen,  von 
einem  Deutschen    in    deutscher    Sprache   nicht   nur    die    Regeln ,  wie  sie    sich 
bei  Quicherat,  Gramont  und  anderen  französischen  Metrikern  finden,  vollständig, 
sondern  eine  neue  Behandlung    der  Rhythmik ,    eine    Menge    neuer    Gedanken 
und  vielseitige  Anregung  geboten  wird,  wohl  geeignet,  dem  Studium  der  frz. 
Metrik  einen    neuen  Aufschwung   zu    verleihen ,    ganz    gleichgültig ,    ob    diese 
Theorie  von  dem  Rhythmus  des  frz.  Verses  und  ihre  Begründung  haltbar  ist, 
wie  ich  hoffe    und  worüber    die    Entscheidung    am   besten    frz.  Metrikern   und 
Dichtern  überlassen  bleibt,  oder  nicht!     An  der  Metrik  von  Foth  merkt  man, 
dass  es  dem  Verf.  vergönnt  war  einen  Mann  zu  hören,    der  von  einem  hohen 
und  freien  Gesichtspunkt    die  afrz.   und    nfrz.  Dichtung  überschaute,    während 
L.   sich  in  die  letztere  allein,  aber  dafür  auch  desto  tiefer  hineinversenkt   hat, 
das  afrz.  nur  gelegentlich    und  kurz  berührt.     Er  wird  gut  thun,  dieser  Seite 
eine  viel  grössere  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  die  Resultate  der  Arbeiten 
von  G.  Paris,    Mall,    W.  Förster,    Suchier    u.a.    einer   neuen  Auflage    seines 
Buches    einzuverleiben.      Zum    Schluss    erlaubt    sich   Ref.    noch    etliche   Be- 
merkungen resp.  Vorschläge. 

Die  bei  e  final  und  der  Bindung  gerügte  Breite  zeigt  sich  noch  p.  18. 
19:  /  oder  ;-,  dem  ein  von  /  und  r  verschiedener  Consonant  vorangeht  statt 
muta  cum  liquida  und  p.  40.  41 :  hiermit  ist  der  Tonsilbenstoss  einer  schwachen 
mit  einer  starken  Tonsilbe  erledigt. 

Trivial  sind  Ausdrücke  wie:  Alle  Part.  Praes.  endigen  auf  a«/  P- 254, 
der  wie  der  deutsche  Umlaut  ö  klingende  Diphthong  eii  p.  256. 
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Fehlerhaft  ist  es,  wenn  die  Grammatik  von  Chifflct  1682  erschienen 
sein  soll  statt  1659  p.  225.  268,  ebenso  wird  G.  Torys  Champfleury  falsch 
gesetzt  1588  statt  1529  p.  233.  Didots  observations  sur  l'orthographe  fran9. 
scheinen  dem  Verf.  unbekannt  gew-esen  zu  sein. 

Zweifelhaft  ist  die  Behauptung  p.  240,  dass  das  s  der  i .  Sing.  Praes., 
des  Pass.  def.  der  Verba  auf  i'r,  oir,  re,  und  der  Imperf.  und  Condit.  aus 
Gründen  des  Wohlklangs  (zur  Vermeidung  des  Hiatus  vor  folgendem  Vocal) 
hinzugefügt  sei;  Diez  II-*  252  hielt  stets  für  wahrscheinlicher  die  Analogie  der 
2.  Pers.  Sing.  —  Nach  p.  277  könnte  man  denken,  Bellanger  hat  zuerst  den 
Ursprung  des  Gesetzes  der  Reimfolge  in  musikalischen  Bedürfnissen  gefunden, 
während  dies  doch  schon  Du  Bellay  und  Pasquier  bekannt  war.  —  Ich  kenne 
nur  die  Form    Uranistes  und  halte    Uranien  vorläufig  für  falsch. 

Die  Citate  aus  dem  Nfrz.  zeichnen  sich  durch  Genauigkeit  aus,  aber  die 
aus  dem  Afrz.  waren  nicht  nach  Gramont  u.  a.,  sondern  nach  kritischen  Aus- 
gaben z.  B.  die  aus  Thibaut  mindestens  nach  der  Ausgabe  von  Tarbe  zu 
geben,  wenngleich  auch  diese  nur  einen  wenig  kritischen  Text  bietet,  wie 
Jeder  weiss. 

Druckfehler  habe  ich  etwa  15  notirt,  alle  leichter  Art;  im  übrigen 
ist  die  Ausstattung  musterhaft. 

F.  Lampkkcut. 


Ch.  de  Tourtoulon  et  O.  Bringuier,  Etüde  sur  la  limite  gcographique  de 
la  langue  d'oc  et  de  la  langue  d'oi'l.     Paris  1876. 

Einstimmig  und  rückhaltlos  hat  die  Kritik'  seiner  Zeit  das  Verdienst 
anerkannt ,  welches  sich  die  Herren  Tourtoulon  und  Bringuier  durch  ihre 
Studie  über  die  geographische  Sprachgrenze  zwischen  der  langue  d'oc  und 
der  langue  d'oi'l  erworben  haben.  Wenn  man  sich  vergegenw'ärtigt ,  mit 
welcher  Umsicht  und  mit  welcher  ängstlichen  Genauigkeit  die  beiden  Herren 
den  ersten  Theil  ihrer  ^Mission  erfüllt  haben ,  so  kann  man  sich  der  Einsicht 
nicht  verschliessen ,  dass  ihre  sowohl  für  die  Geschichte  als  auch  für  die 
Sprachwissenschaft  so  wichtige  Forschungsreise  ein  der  Hauptsache  nach  ge- 
sichertes Resultat  ergeben  hat.-  Wir  erwarten  daher  auch  mit  freudiger  Zu- 
versicht, dass,  auch  nach  dem  beklagenswerthen ,  frühen  Tode  des  Herrn 
Bringuier,  es  Herrn  Tourtoulon  gelingen  werde,  einen  des  Anfangs  würdigen 
Schluss  seiner  Studie  demnächst  zu  bieten.  Nur  möchten  wir  uns  bei  dieser 
Gelegenheit  erlauben,  einem  Wunsche  Ausdruck  zu  geben,  den  andere  Facli- 
genossen,  wenn  auch  nicht  ausgesprochen,  so  doch  vielleicht  sclion  im  Stillen 
gehegt  haben.  Da  nämlich  eine  genaue  Durchsicht  der  dem  Werke  beige- 
gebenen Karle  ergicbt,  dass  sich  auf  derselben  störende  Druckfehler  in  nicht 
geringer  Zahl  eingeschlichen  haben,  so  ist  es  gewiss  ein  berechtigter  Wunsch, 
es  möchten  ähnliche  Verschen  auf  der  zu  erwartenden  zweiten  Karte  ver- 
mieden werden.  Dass  Herr  Tourtoulon  selber  nach  grösstmöglicher  Genauig- 
keit auch  in  diesem  Punkte  gestrebt  hat,  glauben  wir  unter  Anderni  aus  der 
ersten  Anmerkung  auf  S.  52  schliessen  zu  dürfen,  in  welcher  er  ausdrücklich 
darauf  hinweist,  dass  es  Rancon  hiesse  und  nicht  Rani;on,  wie  man  auf  ver- 
schiedenen Karten  angegeben  fände.  Es  dürfte  also  dem  Herrn  Bricuil,  der 
mit  dem  Entwürfe  und  der  Ausführung  der  Karle  betraut  war,  eine  grössere 
Genauigkeit  künftig  anzuempfehlen  sein;  möchte  er  sich  doch  Ascoli  und 
Bernhardi    zu    Clustern    nehmen !      Folgende    Beisinele    werden    darlhun ,    dass 


1  Hev.  de  liii;;.  X  1(19.  .Un.  l.it.-Z.  1877  No.  18.  Z.  f.  roiu.  riiil.  II  a.:.->.  liomaiiia 
1877  S.  6-AO.      mbl.  de  l'Eeolo  des  (  liiirte.s  Bd.  89,   >S.  Uli. 

2  Nur  Herr  Uoziere  selieint  dies  zu  bezweifeln.  Wenigstens  meint  or,  man  künne  zu 
(lieser  Arbeit  erst  ni(eh  dem  Ki-scbeineii  des  zweiten  'l'heiles  derselben  deliiiltiv  Stellung: 
ncbiuen.  Wiirnui  niiin  (lies  niebl  ^ell(Jn  jetzt  tiiun  könne  ist  uns  niivurstiindlleh.  In  seinem 
Rapport  sur  Ics  concours  des  Anticiuites  de  la  France  de  l'annee  1877  sagt  er  in  Uezug 
hierauf:  „La  prudenco  veut  donc  qu'on  attende  la  pnblicatinu  de  la  secondo  parlie  avant 
d'accejiter  ou  de  rojeter  leurs  couiHusions," 
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ein    crliehlicher  Unterschied    zwischen    dem  Texte    des  Herrn   Toiirtoulon   und 
der  Karte  des  Herrn  Bricout  stattfindet. 

Das  auf  S.  52  genannte  Lti  SaulniPre  sucht  man  verfjebens  auf  der 
Karte;  das  in  nächster  Nähe  von  La  Rochefoiuault  {jelejjene  St.  Constant 
(S.  41),  welches  in  den  Arrondissement  d'Aurillac  gehört,  ist  in  St.  Content 
verändert  worden  (St.  Coutant  selber,  S.  57,  liegt  weit  nördlicher  und  gehört 
zu  dem  Arrond.  de  Confolens).,  Statt  des  zwischen  Licheres  und  Couture 
gelegenen  Aunnc  (S.  54)  tindet  man  auf  der  Karte  Aussoc  (Gemeinden  dieses 
Namens  giebt  es  in  Frankreich  mehrere ;  eine  derselben  östlich  von  Aunac 
in  unmittelbarer  Nähe  von  St.  Amant-de-Boixe).  Es  ist  doch  gewiss  störend, 
wenn  man  statt  Arnauäs  (S.  28),  Marcavips  (S.  28),  Puynormand  (S.  33), 
Barbanne  (S.  31),  Puyreaux  (S.  54),  Chdtelard  (S.  54),  Beriet  (S.  54),  Malcart 
(S.  59)  auf  der  Karte  Aruands,  Marramps,  Puynomand,  Bardanne,  Puyreaux, 
Chaletard  (!),  Bonet,  Maleard  findet.  Hiermit  ist  aber  die  Reihe  der  Druck- 
fehler noch  nicht  erschöpft.  Die  folgenden  Ortsnamen  sind  alle  mit  mehr 
o'der  weniger  entstellter  Orthographie  auf  der  Karte  wiedergegeben :  Eygu- 
rande  (S.  35),  Betoux  (S.  35),  Ptiyniangou  (S.  35),  Pelisier  (S.  37),  St.  Sh'erin 
(S.  38),  Touvre  (S.  42),  Begace  (S.  52),  St.  Laurent  de  Ceris  (S.  52),  Mizieres 
(S.  52),  Betoux  (S.  52),  Jllauprevoir  (S.  54),  Mouterre  (S.  54),  Archambaud 
(S.  55),  Mazereau  (S.  55),  Faisceau  (S.  55),  Measne  (S.  55,  S.  59),  Fonteny 
(S.  55),     Tdche  (S.  57),    Epenede  (S.  57),    La  Ce^e  Dunoise  (S.  59)  etc.,  etc. 

Hkrmaxn  Brevmanx. 


Leon  Cledat,    Du    röle    historique    de    Bertrand    de    Born  (1175  — 1200). 
Paris,  Ernest  Thorin,  editeur.      1879.      122  p. 

In  der  Vorrede  zu  meiner  Ausgabe  Bertrans  de  Born  wies  ich  darauf 
hin ,  dass  Herr  Prof.  Cledat  in  Lyon  demnächst  eine  Dissertation  über  die 
historische  Rolle  unseres  Dichters  veröffentlichen  werde,  und  sprach  die  Hoff- 
nung aus,  derselbe  werde  manche  Quelle  benutzen  können,  die  mir  hier  nicht 
zugänglich  gewesen,  und  werde  dadurch  sicherlich  es  möglich  machen,  noch 
manche  dunkle  oder  unsichere  Punkte  in  dem  Leben  des  Dichters  aufzuklären. 
Diese  Hoffnung  ist  denn  auch  in  gewissem  Grade  in  Erfüllung  gegangen. 
Zwar  bleiben  nach  wie  vor  immer  noch  viele  Einzelheiten  unter  den  wechsel- 
reichen Schicksalen  Bertrans  unklar,  aber  andere  Schwierigkeiten  werden 
doch  gelöst,  und  vor  Allem  hat  die  Schrift  das  Verdienst,  festzustellen,  welche 
Thatsachen ,  die  über  Bertran  bisher  erzählt  wurden ,  jeder  historischen  Be- 
glaubigung entbehren.  Der  letzte  Biograph  des  Dichters,  Laurens,  hatte  näm- 
lich behauptet ,  dass  seine  Angaben ,  weil  aus  den  Archiven  von  Hautefort, 
dem  Stammschlosse  Bertrans,  geschöpft,  Anspruch  auf  unbedingte  Glaub- 
würdigkeit erheben  dürften.  "Wenn  nun  diese  Behauptung  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  sich  sogleich  schon  als  unrichtig  nachweisen  Hess,  so  war  doch,  um  ein  end- 
gültiges Urtheil  über  die  Wichtigkeit  jenes  Archivs  zu  gewinnen,  eine  erneute 
Durchsuchung  und  Prüfung  desselben  unbedingt  geboten.  Dieser  Mühe  hat  sich 
nun  Herr  Cledat  unterzogen  und  ist  zu  dem,  allerdings  leider  negativen  Re- 
sultat gekommen,  dass  kein  Document  jenes  Archivs  bis  auf  die  Zeit  unseres 
Dichters  hinaufreicht.  Demnach  ist  Alles ,  was  ohne  weitere  historische  Be- 
glaubigung in  jener  Biographie  aufgeführt  wird,  in  das  Gebiet  der  Erfindung 
zu  verweisen ,  ein  Satz ,  den  ich  in  dieser  Ausdehnung  natürlich  damals 
nicht  aufzustellen  wagte.  Dagegen  hat  Cledat  das  Cartularium  der  Abtei  zu 
Dalon  sorgfältiger  benutzt,  als  dies  bisher  geschehen  war,  und  es  ist  ihm  da- 
durch gelungen,  mehrere  neue  Thatsachen  ans  Licht  zu  fördern.  So  weist  er 
daraufhin,  dass  die  bisherige  ISIeinung,  dass  Bertran  etwa  um  II 45  geboren 
ist,  irrig  sein  müsse,  da  er  in  einem  Actenstücke ,  das  spätestens  vom  Jahre 
1159  stammen  kann,  bereits  als  Ehemann  und  Vater  von  2  Söhnen  auftritt. 
Ebenso  geht  aus  jenem  Cartularium  hervor ,  dass  der  Dichter  ausser  den 
4  Kindern,    die  man  bisher  kannte,    ein  fünftes,  nämlich  einen  Sohn  Bertran 
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besass,  der  zum  Unterschiede  von  seinem  älteren  Bruder  gleiches  Namens 
„der  jüngere"  zubenannt  wurde.  Diese  und  manche  weitere  die  Familien- 
geschichte des  Dichters  betveflende  Thatsachen  hat  Cl.  jenem  wichtigen  Do- 
cument  entnommen. 

Im  Uebrigen  beruht  das  Buch,  abgesehen  von  den  Liedern  des  Dichters 
und  den  dazu  gehörigen  provenzalischen  Lebensnachrichten,  auf  den  uns  über- 
lieferten zeitgenössischen  Chroniken,  und  es  ist  anzuerkennen,  dass  Cledat  bei 
dem  Studium  derselben  mit  grosser  Vorsicht  und  Gründlichkeit  verfahren  ist 
und  dass  er  bei  den  Schlussfolgerungen,  die  er  aus  den  für  richtig  erkannten 
Thatsachen  zieht,  mit  grossem  Scharfsinn  verfahrt.  Dennoch  möchte  ich  mir 
erlauben,  einige  Bemerkungen  dazu  zu  machen. 

Was  zunächst  die  Datirung  der  politischen  Gedichte  auf  Grund  der  in 
denselben  vorkommenden  historischen  Anspielungen  betrifft,  so  ist  Cl.  in 
dieser  Beziehung  mehrfach  zu  andern  Resultaten  gekommen ,  wie  ich.  Zu 
absoluter  Sicherheit  wird  man  hier  nur  in  wenigen  Fällen  gelangen  können ; 
denn  die  Anspielungen  sind  in  der  Mehrzahl  so  allgemeiner,  zum  Theil  so 
unklarer  Art,  dass  es  sehr  oft  nicht  einmal  den  provenzalischen  Biographen,  die 
also  verhältnissmässig  kurze  Zeit  nach  dem  Dichter  lebten,  gelungen  ist,  die- 
selben zu  deuten.  Manchmal  sind  auch  die  Thatsachen ,  auf  die  angespielt 
wird,  so  wenig  wichtige  und  geschichtlich  bedeutungsvolle,  dass  die  zeitge- 
nössischen Chroniken  überhaupt  nichts  über  dieselben  berichten ,  sodass  wir 
mehrfach  auf  Vermuthungen  und  Combinationen  angewiesen  sind.  Oft  liegt 
die  Sache  so ,  dass  mehrere  Deutungen  möglich  sind ,  da  die  aus  den  An- 
spielungen zu  schliessenden  politischen  Situationen  sich  mehrfach  wiederholt 
haben.  Wir  werden  daher  manchmal  in  die  Lage  gesetzt,  uns  zwischen  meh- 
reren Möglichkeiten  entscheiden  zu  müssen,  wobei  es  dann  allerdings  vor- 
kommen kann,  dass  die  Ansichten  auseinandergehen,  indem  dem  Einen  diese, 
dem  Andern  jene  Deutung  als  die  plausiblere  erscheint.  Dies  hat  sich  denn 
auch  bei  Cledat  und  mir  verschiedentlich  ereignet.  Ich  gestehe  gern  zu, 
dass,  nachdem  ich  das  in  Rede  stehende  Werk  gelesen  (beide  Bücher  er- 
schienen fast  gleichzeitig),  meine  Ansicht  über  einzelne  Punkte  modihcirt 
worden  ist ;  aber  Cledat  scheint  mir  viel  zu  weit  zu  gehen,  wenn  er  in  einer 
Besprechung  meines  Bertran  de  Born  (Rev.  crit.  1879  Ko.  26),  die  sich  zu- 
nächst nur  auf  die  Bibliographie  bezieht,  sämmtliche  bei  mir  abweichende 
Punkte  als  ebenso  viele  Irrthümer  hinstellt  und  dabei  einfoch  auf  sein  Buch 
verweist,  als  seien  alle  darin  niedergelegten  Behauptungen,  Ansichten  und 
Schlüsse  unanfechtbar  und  über  jeden  Zweifel  erhaben.  In  manchen  Fällen 
scheinen  mir  nämlich  die  dort  vorgebrachten  Gründe  auf  ziemlich  schwachen 
Füssen  zu  stehen.     Einige  Beispiele  mögen  dies  erläutern. 

Diez  hatte  angenommen,  dass  Bertran  an  der  Rebellion  von  1176  sich 
nicht  betheiligt  hatte,  dass  wenigstens  keines  der  uns  erhaltenen  Gedichte 
sich  auf  dies  Ereigniss  bezöge.  Diese  Ansicht  hat  schon  a  priori  sehr  grosse 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  und  zwar  deswegen,  weil  es  sich  in  diesem  Jahre 
um  einen  Aufstand  der  Barone  gegen  Richard,  Heinrich  und  Gottfried .  also 
gegen  alle  drei  Prinzen  handelte,  während,  so  weit  unsere  Kenntniss  reicht, 
Bertran  an  einer  derartigen  Empörung  sich  nie  betheiligt,  sondern  nur  immer 
im  Falle  eines  Zwistes  der  Brüder  für  den  einen  gegen  die  andern  Partei 
ergriffen  hat.  Cledat  ist  andrer  Ansicht,  indem  er  die  lieiden  Lieder  44  und  36 
auf  diesen  Feldzug  bezieht.  Aber  seine  Molivirung  ist  nicht  überzeugend. 
II 76  nämlich  schlug  Richard  den  Aufstand  schnell  nieder.  Nacii  einer  sieg- 
reichen Feldschlacht  griff  er  den  Adhemar  von  Liinoges  an ,  eroberte  dessen 
Schlösser  und  Städte,  während  ilieser  sellist  sich  llücluete ,  wandte  sicli  dann 
gegen  Wulgrin  von  Anguuleme,  nahm  Chäleau-Neuf,  Molinous,  und  als  ihm 
schliesslich  nach  hartnäckiger  Gegenwehr  die  llaupl^t:ldt  Angouleme  übergehen 
werden  mussle,  geriethen  fast  alle  gegen  ihn  im  Aufstände  gewesenen  Barone 
in  seine  Gefangenschaft.  Richard  sandte  sie  /.um  Konige  nach  England,  doch 
schickte  dieser  sie  seinem  Sohne  zurück. 

Fragen  wir  uns  nun,  ob  diese  Situation  der  in  jenen  beiden  Gedichten 
geschilderten  enlspriclu,  so  gellt  zunächst  aus  44  Folgendes  hervor.  Zu  der 
Zeil,  wo  dies  Getiicht  entstand,   liatle  Kiciiard  sicii  mit  Adhemar  von  Limoges, 
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ßcj^cn  den  er  gerade  einen  Kritj^  fülirlc,  vereinigt,  um  gemeinsam  mit  ihm 
den  Dichter  anzugreifen;  sie  liatten  iiin  zwar  in  grosse  Gefahr  gebracht  und 
sein  Land  verwüstet ,  hatten  dann  aber  selbst  so  viel  WiderwärligUeiten  (fre- 
ba/ha)  bekommen ,  dass  Bertran  sich  in  seinem  Besitze  behauptet  hatte. 
Weiler  beschwert  sich  Bertran  über  die  SchwcrfSlIigkeit  der  andern  Barone  aus 
Poilou,  die  er  vergeblich  zur  Thatkraft  aufzurütteln  suche.  Namentlich  aber 
kommt  Graf  Talleyrand  von  Perigord  hierbei  sehr  schlecht  weg,  und  Bertran 
erklärt  schliesslich,  er  selbst  werde  auf  seinem  Schlachtross  nach  Perigord 
kommen  und,  wenn  er  dort  einen  Dickwanst  aus  Poitou  treffe,  so  werde  er 
diesem  die  Schärfe  seines  Schwertes  zu  fühlen  geben. 

Cledat  nun  meint,  dass  diese  Andeutungen  auf  die  vorhin  skizzirten  Er- 
eignisse des  Jahres  II 76  hinweisen,  er  erklärt,  aus  dem  Schlüsse  des  Ge- 
dichtes gehe  hervor,  dass  Richard  damals  gerade  die  Stadt  Perigueux  mehr 
oder  weniger  vollständig  einschloss  und  dass  wir  vor  dem  Tode  Heinrichs  II. 
nur  das  Jahr  11 76  finden,  dessen  Ereignisse  den  Anspielungen  des  Sirventes 
entsprechen. 

Wenn  mir  aber  diese  Gründe  schon  wenig  zwingend  erscheinen ,  so  ist 
dies  noch  mehr  der  Fall  bei  No.  36,  das  kurz  nach  dem  eben  besprochenen 
Liede  entstanden  sein  soll.  Hier  beschwert  sich  Bertran  dem  Gottfried  gegen- 
über, dass  er  allein  von  allen  Herren  des  Landes  seine  Burg  nicht  zurück- 
erhalten habe,  und  benutzt  die  Gelegenheit,  um  die  übrigen  Barone  zu  brand- 
marken, weil  sie,  als  es  der  Schläge  bedurft,  sicli  auf  Unterhandlungen 
eingelassen  hätten.  Diese  verrätherische  Handlungsweise  sei  bei  Jenen  etwas 
Gewöhnliches;  immer  Hessen  sie  ihn  im  Stich,  sobald  sie  gemeinsam  mit  ihm 
in  einen  Krieg  verwickelt  seien  und ,  wenn  dann  sein  Land  verwüstet  und 
verbrannt  sei ,  so  forderten  sie  ihn  höhnisch  auf,  falls  es  ihm  beliebe ,  sich 
Recht  zu  verschaffen. 

Fragen  wir  nun  nach  den  Gründen,  die  Cl.  für  seine  Ansicht  vorbringt, 
so  beruht  seine  ganze  Annahme  einzig  und  allein  auf  einer  kühnen  Deutung 
des  Wortes  passada.  In  v.  5  des  Liedes  heisst  es  von  den  Baronen  ü  an 
fag  vas  TOS  (sc.  den  Gottfried)  passada.  Er  übersetzt  dies  Wort  mit  ,,Ueber- 
fahrt",  fasst  es  als  Ueberfahrt  über  den  Canal  und  sieht  hierin  eine  Anspie- 
lung auf  die  unfreiwillige  Seereise,  welche  die  in  Angouleme  gefangenen 
Barone  auf  Richards  Geheiss  hatten  machen  müssen.  Cl.  wendet  selbst  gegen 
diese  Deutung  ein,  dass  Gottried  vielleicht  sich  damals  gar  nicht  in  England 
befand  und  will  dann  vas  vos  als  vers  les  vötres  erklären ;  er  giebt  sodann 
zu,  dass  passada  auch  einfach  die  Bedeutung  ,,passage"  haben  könne,  doch 
diese  Einwendungen  scheinen  ihm  nicht  stark  genug,  um  seine  Annahme  zu 
entkräften.  Aber  diese  gewiss  sehr  kühne  Deutung  ruft  verschiedene  Schwierig- 
keiten hervor,  die  Cl.  gar  nicht  bespricht,  also  auch  nicht  erklärt.  Im  Jahre  1176 
hat  Richard  die  Rebellen  mit  Waffengewalt  zu  Paaren  getrieben,  nach  No.  36 
dagegen  verdanken  sie  ihren  Erfolg  offenbar  diplomatischen  Unterhandlungen. 
Wo  finden  wir  sodann  in  den  Chroniken  des  Jahres  I176  eine  Bestätigung 
des  Vorwurfes,  dass  die  übrigen  Barone  unseren  Dichter  verrathen  haben? 
Cl.  spricht  nicht  darüber,  ebenso  wenig  sagt  er,  wie  es  in  dieser  Rebellion 
dem  Bertran  ergangen.  Nach  dem  Inhalt  von  44  nämlich  hatte  sich  Bertran, 
obwohl  sein  Schloss  von  Richard  und  Adhemar  gemeinsam  berannt  worden,  sieg- 
reich behauptet.  Wann  und  wie  hat  er  es  denn  verloren,  da  er  es  doch  zur  Zeit 
der  Abfassung  von  36  nicht  besass  ?  Wann  ist  denn  der  neue  Angriff 
Richards  erfolgt.''  Wenn  vor  der  Belagerung  von  Angouleme,  wie  kann 
da  Bertrans  Vorwurf  der  Verrätherei  gerechtfertigt  werden,  da  dann  die  Mehr- 
zahl der  Barone  sogar  nach  seiner  Besiegung  den  Kampf  fortgesetzt  hätten? 
Wenn  aber  Bertran  sich  zugleich  mit  den  andern  in  Angouleme  vertheidigt 
hat,  so  muss  er  zugleich  mit  ihnen  gefangen  genommen  und  nach  England 
gesandt  worden  sein.  Wie  kommt  es  dann  aber,  dass  er  nur  von  dem  Ueber- 
gang  oder  der  Ueberfahrt  der  Andern  {il)  spricht?  Kurz  es  bleiben  der 
Unklarheiten  sehr  viele,  und  es  ist  daher  um  so  eigenthümlicher,  dass  Cledat 
auch  in  seinem  Artikel  in  der  Rev.  crit.  behauptet,  das  erste  der  in  Rede 
stehenden  Gedichte  beziehe  sich  sicher,  das  zweite  sehr  wahrscheinlich 
auf  den  Krieg  von   1176. 


CLEDAT,  BERTRAND  DE  BORN.  433 

Das  Sirventes  33,  das  Diez,  wie  ich  meine,  richtig  in  den  Anfang  des 
Jahres  1183  verlegt  (nicht  wie  Cl.  behauptet  I182),  meint  Cl.  Ende  Juni  1181 
entstanden.  Als  einzigen  Beweis  führt  er  die  letzten  4  Verse  an ,  die  eine 
Anspielung  auf  Taillefer  von  Angouleme  enthalten  und  die  er  nur  auf  den 
Ende  Juni  1181  gestorbenen  Wulgrin  Taillefer  beziehen  zu  können  glaubt. 
Leider  sagt  Cl.  nicht,  welches  seine  Lesart  dieser  vier  letzten  Verse  ist;  er 
erklärt  nur,  es  sei  schwierig,  die  Stelle  wörtlich  zu  übersetzen;  der  Sinn  sei 
aber  unzweifelhaft  der,  Taillefer  besitze  Angouleme  mit  königlicher  Geneh- 
migung, und  ein  König  habe  nicht  das  Recht,  nein  zu  sagen,  nachdem  er 
ein  Mal  ja  gesagt.  Mit  diesem  Könige  sei  Heinrich  IL  gemeint,  der  in  der 
That  Angouleme  1 1 76  dem  Wulgrin  wiedergegeben  habe.  Daher  müsse  das 
Gedicht  vor  dem  Tode  dieses  Wulgrin  entstanden  sein,  da  nach  dessen  Tode 
ein  Erbstreit  ausgebrochen  sei ,  also  von  einer  Belehnung  durch  Heinrich  IL 
nicht  die  Rede  sein  könne.  Um  uns  ein  Urtheil  über  die  Richtigkeit  dieser 
Sätze  zu  bilden,  müssen  wir  zunächst  die  Verse  genauer  ins  Auge  fassen, 
welche  von  Cl.  angezogen  werden.  Wenn  ich  dieselben  richtig  verstanden 
habe,  so  heissen  sie :  „In  Bezug  auf  König  Philipp  werden  wir  erfahren ,  ob 
er  Angst  hat  oder  ob  er  den  Bräuchen  Karls  folgen  wird  in  Betreff  des 
Talhafer,  der  ihn  als  Lehnsherrn  von  Angouleme  anerkennt  und  den  er  da- 
mit belehnt  hat;  und  nicht  ist  es  recht  von  einem  König,  der  irgend  etwas 
gewährt,  nachdem  er  ja  gesagt,  jemals  nein  zu  sagen."  Hiernach  ist  in  diesen 
Versen  aber  überhaupt  nicht  von  König  Heinrich  die  Rede,  sondern  von 
Philipp  von  Frankreich,  und  damit  fällt  das  ganze  Raisonnement  sammt  allen 
daraus  gezogenen  Schlüssen  in  sich  zusammen. 

Einen  zweiten  Beweis  für  seine  Ansicht  findet  Cl.  in  einer  Stelle  des 
Gedichtes  21  {Ges  no  me),  wo  Bertran  die  Namen  der  Glieder  der  Ligue 
gegen  Richard  aufzählt  und  wo  er  von  drei  Grafen  von  Angouleme  spricht. 
Drei,  meint  Cledat,  waren  es  aber  nur  vor  dem  Tode  Wulgrins.  In  Wirk- 
lichkeit gab  es  aber  gerade  erst  nach  dem  Tode  Wulgrins  drei  Grafen  dieses 
Namens,  da  nach  Art  de  ver.  1.  d.  X,  189  Wilhelm  IV.  Taillefer,  welcher 
am  J.August  11 78  starb,  vier  Söhne  hinterliess,  nämlich  den  oben  genannten 
Wulgrin,  sodann  Wilhelm,  Adhemar  und  Elias,  sodass  dieses  Argument  direct 
gegen  Cl.  spricht. 

Aber  auch  der  Gesammtinhall  des  Stückes  scheint  schwer  mit  den  Er- 
eignissen des  Sommers  I181  in  Uebereinstimmung  gebracht  werden  zu  können. 
Es  ist  eines  der  siegbewustesten ,  drohendsten,  die  Bertran  je  geschrieben. 
Ein  gewaltiger  Bund  ist  gegen  Richard  zu  Stande  gekommen  ;  in  zwei  Stro- 
phen zählt  er  stolz  alle  Baronien  auf,  deren  Theilnahme  sicher  ist,  in  zwei 
andern  die,  von  denen  er  mit  Bestimmtheit  auf  Beistand  rechnet,  ja  im  Geleit 
hofft  er,  dass  auch  der  französische  König  sich  auf  ihre  Seite  schlagen  werde. 
In  V.  22 — 24  fordert  der  Dichter  den  Ricliard,  der  ein  grosses  Heer  ansammle 
und  dem  er  Tapferkeit  nicht  abspricht,  direct  auf,  zu  kommen  und  sicli  mit 
ihnen  zu  messen. 

Wie  stimmt  es  nun  hiermit,  dass,  wie  Cl.  seihst  zugiebt ,  wir  in  den 
Annalen  des  Jahres  1181  keine  Spur  von  einem  derartigen  Bündniss  oder  von 
dessen  Wirkung,  von  irgend  einer  bemerkenswerihen  kriegerischen  Unter- 
nehmung aufzufinden  vermögen  ?  Das  heisst  denn  doch  der  Phantasie  des 
Dichters  zuviel  zutrauen! 

No.  13  [D'un  sirventes)  fällt  nach  Cledat  in  das  Jahr  1182.  In  ilem- 
selben  werden  dem  jungen  Könige  die  bittersten  Vorwürfe  gemacht,  dass  er 
seine  P'orderung  gegen  Ricliard  aufgegeben,  nur  weil  der  Vater  es  angeordnet ; 
er  nennt  ilin  eine  Memme  und  prophezeit  iiun,  ilass  er  auf  iliese  Weise  seine 
ganze  Beliebtheit  in  Poilou  einhüssen  werde.  Dem  Richard  versichert  Ber- 
tran sodann,  er  brauclie  seines  Bruders  wegen  seinen  Untertlianen  nicht  zu 
schmeiciieln,  der  lasse  sie  im  Stich   etc. 

Es  liegt  auf  der  Hand  (namentlicli  auf  Grund  der  Verse  25  -30),  dass 
diesem  Gediclu  nicht  nur  ein  Streit,  sondern  ein  blutiger  Kampf  der  beiden 
Brüder  vorausgegangen  sein  muss,  an  welcliem  Bertran  sich,  und  zwar  auf 
Heinrichs  Seite ,  bellieiligt  halte  und  der  durch  das  Linschreiten  des  Vaters 
beendet   worden   war.      Nun   conslruirt  C^ledal,   wenn   aucl»   nicht   aus   den  Cliro- 
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niken,  so  doch  aus  dum  oben  hesiirochcnun  GcciiclUc  32  (I'os  Vintadorns) 
zwar  einen  Streit  der  beiden  Brüder  für  das  Jahr  I181  heraus  (wie  ich 
meine  mit  Unrecht),  aber  von  einem  Krief,'e,  der  hier  doch  noth wendig 
vorauszusetzen  ist,  vermag  auch  er  keine  Spur  zu  linden.  Er  erklärt  aber 
trotzdem,  dies  Gedicht  beziehe  sich  auf  einen  Streit,  der  allerdings  I182 
zwischen  ilem  alten  und  dem  jungen  Heinrich  ausgebrochen  war.  Letzterer 
hatte  für  sich  die  Normaiulic  oder  einen  anderen  Landbesitz  gefordert;  Jener 
war  nicht  darauf  eingegangen ,  sondern  hatte  für  ihn  und  seine  Gattin  eine 
Revenue  angeboten,  und  der  junge  König  hatte  dies  Anerbieten  angenommen. 
Dies  scheint  mir  jedoch  nicht  die  Situation  zu  sein ,  die  sich  aus  jenem  Sir- 
ventes  entnehmen  lässt.  Uebrigens  macht  Cledat  selbst  pag.  80  darauf  auf- 
merksam ,  dass  seine  Deutung  in  einem  eigenthümlichen  Contrasl  stehe  mit 
ilor  Thatsaclie,  dass  Bertran  de  Born  sich  gerade  Ende  1182  in  Argenton  am 
Hofe  des  Königs  befand  und  dort  freundschaftlichen  Umgang  mit  Richards 
Scliwester  Mathilde  hatte.  Aber  auch  dieser  Widerspruch  vermag  Cledat 
niclit  von  seiner  Ansicht  abzubringen,  und  er  sieht  sich  dadurch  in  die  Noth- 
wendigkeit  versetzt,  die  sehr  natürliche  Annahme,  dass  Bertran  nicht  nur  das 
eine  der  beiden  auf  Mathilde  gesungenen  Lieder  (No.  9) ,  sondern  auch  das 
andre,  No.  19  [Ges  de  Jisnar)  bei  Gelegenheil  dieses  Besuches  verfasst  habe,  zu 
bestreiten.  Er  behauptet,  letzteres  Gedicht  könne  nicht  um  diese  Zeit  ent- 
standen sein ,  weil  aus  demselben  eine  Freundschaft  zwischen  dem  Dichter 
und  dem  Prinzen  Richard  sich  ergiebt,  welche  also  mit  der  von  ihm  behaup- 
teten Fehde  im  Widerspruch  steht.  Er  giebt  daher  überhaupt  kein  Datum 
für  die  Abfassungszeil  dieses  Liedes  an. 

Um  nun  noch  ein  Mal  auf  das  IJed  13  zuzückzukommen ,  so  hält  Diez 
dafür,  dass  es  wie  No.  33  im  Anfang  des  Jahres  1183  entstanden  ist.  Der 
Grund  zu  dieser  Verschiedenheil  der  Dalirung  bei  diesen  beiden  sowie  bei 
manchen  andern  Gedichten  liegt  darin,  dass  Cledal  die  Vorgänge  dieses  Jahres 
in  einer  von  der  bisherigen  abweichenden  Weise  darstellt.  Er  bestreitet 
nämlich,  dass  der  Krieg  der  Brüder  unter  einander  in  zwei  Perioden  zerfallt, 
welche  von  einander  durch  das  Einschreiten  des  Vaters  und  durch  einen 
kurzen  Frieden  deutlich  getrennt  werden  und  welche  sich  dadurch  von  ein- 
ander unterscheiden,  dass  im  ersten  Theile  Richard  allein  seinen  beiden  Brü- 
dern und  dem  Bunde  der  empörerischen  Barone  gegenüberstand ,  während  er 
im  zweiten  an  seinem  Vater  eine  thatkräftige  Unterstützung  fand.  Nach  Cledat 
begann  der  Kampf  überhaupt  erst  nach  dem  Eintreffen  und  Einschreiten  des 
Vaters,  womit  also  der  ganze  erste  Theil  des  Krieges  wegfiele.  Er  weist 
darauf  hin ,  dass  Benedict  von  Peterborough  an  dieser  Stelle  zwei  etwas  ver- 
schiedene Versionen  aneinander  reihe.  Dies  scheint  ganz  richtig  zu  sein;  aber 
gerade  der  erste  dieser  beiden  Berichte,  gegen  dessen  Glaubwürdigkeit  nichts 
einzuwenden  ist,  spricht  gegen  Cledat.  Dort  wird  nämlich  erzählt,  dass  der 
Streit  der  Brüder  bald  nach  Weihnachten  1 1 82  ausbrach,  dass  Heinrich  seinen 
Bruder  Gottfried  sofort  (statim).  nach  der  Bretagne  schickte,  W'ährend  er  selbst 
so  schnell  wie  möglich  {quam  citius  potuit)  nach  Poitou  ging,  wo  ihm  eine 
grosse  Zahl  Burgen  übergeben  wurde,  offenbar  von  den  rebellischen  Grossen. 
Dann  heisst  es  weiter:  Et  ipse  Gatcfridus,  f rater  siuis,  magnuni  congregavit 
exercitum  Braibancenorum  et  aliorum  so/idarioru?>t  et  hominum  terrarum 
suariim,  et  invaserunt  hostiliter,  in  tnatiu  forti  et  bellicosa  terram  fratris  sui 
Ridiardi  et  circumquaqiie  combusserunt  et  praedas  abduxerunt.  Similiter 
faciebat  de  terris  eorum  Richardiis  ;  et  qtdctinque  de  familia  eoriim  hinc  vel 
inde  captus  fjierat ,  statitn  sine  aliqua  personaruni  exceptione  capite  plexus 
erat.  Bei  all  diesen  Ereignissen  war  der  Vater  nicht  zugegen;  denn  der 
Chronist  fährt  ausdrücklich  fort:  Dominus  vero  rex ,  pater  eorum,  per  ali- 
quantuhim  temporis  spatium  psrmisit  eos  inter  se  dimicare  und  lässt  ihn  erst 
dann  einschreiten,  als  er  für  Richards  Leben  fürchtete:  His  igitur  anxieta- 
tibiis  dominus  rex  quam  plurimum  cruciatus,  niagnum  congregavit  exercitum 
et  ivit  usque  in  civitatem  Limovensem  ad  ajixiliandtim  filio  suo. 

Cledat  sagt  nichts,  wodurch  die  Authenticität  dieses  Berichtes  in  Frage 
gestellt  würde;  die  Richtigkeit  seiner  abweichenden  Meinung  scheint  mir 
nicht  überzeugend  nachgewiesen,  sodass  die  hierauf  basirten  Gründe  einer  ab- 
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weichenden  Datirung  der  Gedichte ,  die  man  früher  auf  diesen  ersten  Theil 
des  Krieges  resp.  auf  die  darauf  folgende  Unterbrechung  bezog,  nicht  ge- 
nügend gestützt  zu  sein  scheinen. 

Das  Lied  39  [Senker  en  coms)  glaubt  Cl.  I183  entstanden,  und  zwar 
auf  Grund  von  v.  49  und  50  „wenn  der  Graf  Jaufre  sich  nicht  entfernt 
(=  nicht  nachgiebt),  so  wird  er  Poitou  und  die  Gascogne  haben".  Seine 
Argumentation  ist  folgende:  „es  ist  klar,  dass  das  Sirventes  verfasst  ist  zu 
einer  Zeit,  wo  Gottfried  sich  mit  Richard  im  Kampf  befand  und  wo  Bertran 
de  Born  selbst  der  Feind  Richards  war.  Diese  beiden  Bedingungen  werden 
aber  nur  11 83  erfüllt."  Der  erste  Satz  ist  unzweifelhaft  richtig,  der  letzte 
dagegen  erscheint  mir  irrig.  Bekanntlich  handelte  es  sich  1 183  wesentlich 
um  einen  Kampf  zwischen  Richard  und  Heinrich ,  indem  die  aquitanischen 
Barone  diesen  sich  als  Herrn  ausgebeten  hatten,  um  das  unerträgliche  Joch 
Richards  abzuschütteln.  Diese  Auffassung  tritt  uns  auch  in  allen  hierher  ge- 
hörigen Liedern  Bertrans  entgegen,  und  es  muss  daher  sehr  auffällig  erscheinen, 
dass  der  Dichter  hier  des  Heinrich  mit  keiner  Silbe  Erwähnung  thut,  sondern 
nur  des  Gottfried,  der  doch  als  Bundesgenosse  Heinrichs  keineswegs  Richards 
Hauptgegner  war.  Eine  zweite  Stütze,  die  Cledat  aus  einer  äusserst  gekün- 
stelten Erklärung  der  Verse  45 — 48  herleitet,  fällt  zusammen,  da  jene  Verse 
sich  nicht,  wie  Cl.  annimmt,  auf  Adhemar,  sondern  offenbar  auf  den  in  v.  43 
vorkommenden  nostre  senher  beziehen.  Dieser  nostre  senher  scheint  mir 
Niemand  anders  sein  zu  können,  als  Richard,  den  ja  Bertran  mehrfach  so 
nennt,  und  damit  erwiese  sich  dann  auch  die  Behauptung  Cledat's  als  hin- 
fallig, dass  Bertran  zur  Zeit  der  Abfassung  dieses  Liedes  ein  Feind  Richards 
war.  Ich  habe  (Bertran  de  Born  p.  47  und  91)  wahrscheinlich  zu  machen  ge- 
sucht, dass  dies  Lied  I184  entstanden  ist,  wo  in  der  That  ein  blutiger  Zwist 
zwischen  Richard  und  Gottfried  ausgebrochen  war,  der  später  durch  den 
Vater  beigelegt  wurde. 

Das  Gedicht  No.  2  [AI  noii  dous)  ist  nach  Cl.  im  Jahre  11 88  entstanden. 
Fassen  wir  zunächst  wieder  den  Inhalt  ins  Auge.  Der  Dichter  drückt  seine 
Ungeduld  darüber  aus,  dass  der  Krieg  nicht  losgehe;  Ruhe  und  behagliches 
Leben  sei  nicht  so  viel  werth ,  wie  Krieg  und  Heerfahrt ,  das  möge  Philipp 
sich  merken.  Von  diesem  sei  bisher  noch  kein  Kampf  ausgefochten  und  keine 
kriegerische  Expedition  unternommen  worden.  Wenn  ein  König  von  einem 
Grafen  gekränkt  und  Lügner  gescholten  werde  und  er  dann  einen  Krieg  ohne 
Feuer  und  ohne  Blut  führe,  so  sei  das  eine  eben  nicht  erbauliche  Geschichte. 
Philipp  habe  aber  genügenden  Anlass  zum  Kriege :  in  Tours  erhebe  man 
keine  Steuern  für  ihn  und  in  Bezug  auf  Gisors  befriedige  man  seine  For- 
derungen nicht;  so  habe  er  Krieg  und  Frieden  zur  freien  Wahl  in  seiner 
Hand,  aber  nicht  eher  werde  er  Ruhm  erwerben,  als  bis  er  ein  Mal  herzhaft 
darauf  losgegangen  sei.  Herrn  Richard  brauche  er  nicht  erst  anzustacheln, 
der  habe  stets  mehr  als  Andre  kühne  Thaten  geliebt.  —  Hierin  nun  sieht  Cl. 
eine  Anspielung  auf  einen  Krieg,  den  Richard  im  Jahre  1188  mit  Raimund 
von  Toulouse  führte,  in  welchem  er  diesen  so  hart  bedrängte,  dass  derselbe 
sich  hülfesuchend  an  Philipp  wandte.  Cledat  wundert  sich  selbst,  dass  weder 
in  dem  Gedichte  noch  auch  in  tler  razo  des  Grafen  von  Toulouse  irgendwie 
Erwähnung  geschehe;  er  erklärt  auch,  dass  die  Chroniken  dieses  Jahres  keinen 
Anhalt  darüber  geben,  wie  und  wo  Richard  den  Philipp  gekränkt  und  einen 
Lügner  gescholten  haben  könnte ;  denn  ilie  von  ihm  aus  Benedict  von  Peter- 
borough  angeführte  Stelle  kann  unmöglich  diesen  Sinn  haben.  Aber  es  stehen 
noch  weitere  Schwierigkeiten  dieser  AulTassung  im  Wege.  Wie  kommt  Ber- 
tran dazu,  dem  Philipp  vorzuwerfen,  er  habe  noch  nie  eine  WaiVenlhal  unter- 
nommen, nachdem  er  im  Jahre  1187  einen  grossen  Feldzug  gegen  Heinrich 
geführt  hatte  ?  W'as  ist  mit  dem  Feste  gemeint ,  dessen  Kommen  Bertran 
V.  9  so  lebhaft  herbeisehnt  ?  Warum  hält  der  Dichter  dem  Philipp ,  um  ihn 
zum  Beistande  des  Raimund  von  Toulouse  aufzustacheln,  die  Streitfrage 
wegen  Gisors  vor,  die  im  Jahre  zuvor  durch  einen  zweijährigen  Wan'cnslill- 
stand  vorläufig  geregelt  war,  erwähnt  aber  mit  keinem  Worte  seiner  Pflicht 
als  Lehnherr  dem  Raimund  gegenüber? 

Fragen    wir   uns    nun.    was  Cl.  allen  diesen  Schwierigkeiten  gegenüber, 
ZeiUclir.  f.  roin.  l'li.    IV  i.v 
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die  er  zum  Theil  selbst  hervorhebt,  zur  Befiründunfj  seiner  Ansicht  anführt,  so 
ist  es  der  Umstand,  dass  nur  im  Juni  1188,  wo  Philipp  wirklich  sich  in  jenen 
Streit  einmischte,  Richard  vor  seiner  Thronbesteifjunf;  personlich  mit  Philipp 
Aufjust  zusammengerathcn  sei.  Wenn  letzteres  auch  völlig  richtig  ist,  so  geht 
doch  aus  dem  Gedichte  keineswegs  hervor,  dass  es  sich  um  einen  persön- 
lichen Krieg  zwischen  l'hilipp  und  Richard  handelte,  sondern  nur,  dass 
beide  sich  feindlich  gegenüberstanden.  Bertran  hat  bei  ähnlichen  Gelegen- 
heiten manchmal  einen  der  Prinzen  hervorgehoben,  von  einem  derselben 
gesprochen  bei  Unternehmungen ,  wo  noch  ein  andrer  oder  der  Vater  bethei- 
ligt waren.  Auf  das  Jahr  1 187  und  zwar  auf  die  Wochen  zwischen  Ostern  und 
Johannis  passen  aber,  wie  ich  pag.  57 — 59  glaube  wahrscheinlich  gemacht  zu 
haben,  alle  Anspielungen  des  Gedichtes. 

Das  Lied  45  ist  nach  Cledat  1189  entstanden,  weil  darin  angedeutet 
wird,  dass  Philipp  Gisors  an  Richard  abgetreten  habe.  Allerdings  hatten  die 
beiden  Fürsten  am  30.  December  11 89  auf  einer  Zusammenkunft  wegen  des 
Kreuzzuges  sich  Frieden  und  gegenseitige  Unterstützung  geschworen,  wobei 
Richard  gegen  Zahlung  einer  Geldsumme  vorläufig  im  Besitze  von  Gisors 
blieb;  aber  die  definitive  Abtretung  der  Stadt  fand  erst  1191  auf  dem  Kreuz- 
zuge selbst  in  Sicilien  Statt  (Bouquet  XVII  32  und  638).  Wenn  daher  diese 
Anspielung  ebenso  gut  auf  1189  (richtiger  Anfang  I190),  wie  auf  1191  ge- 
deutet werden  kann ,  so  weist  der  Inhalt  des  Gedichtes  entschieden  auf  letz- 
teres Datum  hin.  Ende  1189  und  Anfang  1190  rüstete  nämlich  ganz  England 
und  Frankreich  sich  mit  allen  Kräften  zum  Kreuzzuge.  Wie  hätte  Bertran 
da  singen  können  :  , .Königreiche ,  Grafschaften ,  Marken  und  Schlösser  sind 
herrliche  da,  aber  nicht  die  dazu  gehörigen  Könige,  Grafen,  Markgrafen  und 
Schlossherren ;  Harnische  findet  man  in  Menge,  aber  die  Helden  fehlen !  Wo 
sind  die,  die  sonst  Schlösser  zu  belagern,  glänzende  Feste  zu  geben  und 
reiche  Spenden  an  Söldner  und  Spielleute  zu  vertheilen  pflegten?  Nicht  einer 
von  ihnen  ist  da!"  —  Diese  Worte  passen  vielmehr  vortrefflich  auf  eine  Zeit, 
wo  alle  Welt  sich  auf  dem  Kreuzzuge  befand.  Und  hiermit  zusammen- 
gehalten wird  es  nicht  zufällig  erscheinen,  dass  Bertran  im  Geleit  das  Gedicht 
durch  seinen  Spielmann  an  Richard  sendet ,  um  ihm  sagen  zu  lassen ,  dieser 
sei  ein  Löwe,  während  Philipp  ihm  ein  Lamm  zu  sein  scheine,  wenn  wir 
aus  den  damaligen  Chroniken  erfahren,  dass  Richard  von  den  Sicilianem  der 
Löwe,    Philipp  dagegen  das  Lamm  genannt  wurde. 

Cledat  verlegt  sodann  das  Lied  40  (S'eii  fos)  an  das  Ende  von  1194, 
während  es  nach  meiner  Ansicht  1188  entstanden  ist.  Cl.  kommt  zu  seiner 
Datirung  durch  die  Anspielung  auf  Angouleme.  Richard  eroberte  diese  Stadt 
allerdings  unmittelbar  nach  seiner  Rückkehr  aus  der  Gefangenschaft,  sodass 
aus  diesem  Grunde  I194  gewiss  passen  würde;  dasselbe  that  er  aber  auch 
I188,  sodass  dies  allein  kein  genügendes  Kriterium  ist.  Eine  andere  An- 
spielung des  Gedichtes  weist  jedoch  mit  Nothwendigkeit  auf  11 88,  nämlich 
die  auf  die  Einnahme  von  Toulouse,  da  Richard  gerade  im  Sommer  1188 
fast  die  ganze  Grafschaft,  darunter  17  Schlösser  in  der  Umgebung  der  Hauptstadt 
Toulouse  erobert  hatte,  wovon  11 94  nicht  die  Rede  war.  Eine  weitere  Anspielung 
ist  die,  dass  Bertran  dem  Philipp ,  um  ihn  zum  Kriege  anzustacheln  vorhält, 
er  möge  doch  die  Beleidigung  rächen,  die  Richard  ihm  dadurch  angethan, 
dass  dieser  Philipps  Schwester  Alice,  mit  der  er  sich  verlobt  habe,  im  Stiche 
lasse  und  sich  mit  der  Tochter  des  Königs  von  Navarra  verlobt  habe.  Die 
officielle  Verlobung  fand  allerdings  erst  1190  Statt  (obwohl  Richard  wahr- 
scheinlich schon  damals  um  die  Prinzessin  von  Navarra  warb) ,  sodass  hier 
der  Dichter  sich  eine  Ungenauigkeit  hat  zu  Schulden  kommen  lassen.  Jeden- 
falls ist  dies  doch  aber  viel  plausibler  und  weniger  auffällig,  als  die  Annahme, 
dass  Bertran  gerade  dieses  Reizmittel  noch  im  Jahre  1194  bei  Philipp  ver- 
sucht haben  sollte,  nachdem  Letzterer  bereits  11 90  in  feierlichem  Vertrage  den 
Richard  von  seinem  Verlöbniss  mit  Alice  entbunden  und  seine  Einwilligung 
zu  dessen  Vermählung  mit  Berengaria  gegeben  hatte,  ja  nachdem  Richard  mit 
derselben  schon  mehrere  Jahre  verheirathet  war. 

Das  Lied  des  jungem  Bertran  de  Born,  sagt  Cledat,  ist  1200  oder  1201 
entstanden,  ohne  dass  er  diese  Behauptung  motivirt;  in  Wirklichkeit  liegt  die 
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Abfassung  desselben  zwischen  August  1204  und  Mitte  Sommer  1205,  da  es 
sich  auf  die  Eroberung  von  Tours  und  Poitou  Seitens  Philipps  bezieht,  die 
zwischen  jenen  Terminen  stattfand.  Ebenso  scheint  No.  42  (Un  sirventes 
farai),  das  nicht  unsern  Bertran  zum  Verf.  haben  kann,  nicht,  wie  Cledat  mit 
Diez  annimmt,  vor  1229,  sondern  erst  1231  entstanden  zu  sein  (s.  Bert,  de 
Born  84—86). 

Endlich  noch  einige  Worte  über  das  Verhältniss  Bertrans  zu  Maenz  von 
Montignac.  Sie  war  nach  der  razo  die  Tochter  des  Vizgrafen  von  Turenne 
und  ich  hatte  in  letzterem  nicht  Boso  II.  (f  1 143) ,  sondern  dessen  Sohn  Rai- 
mund II.  sehen  zu  sollen  geglaubt.  Es  war  dies  ein  Irrthum,  den  Cledat  ebenso 
wie  Stengel  in  seiner  Recension  meines  Bertran  de  Born  (Jen.  Lit.-Z.  1879 
No.  25)  mit  Recht  hervorhebt. 

Was  jedoch  die  Datirung  der  hierher  gehörigen  Lieder  betrifft ,  so 
folgert  Cl.,  dass  alle  bis  auf  eins  No.  37  (Rassa  tan),  nach  1183  entstanden 
seien,  weil  sie  mittelbar  oder  unmittelbar  der  Verheirathung  der  Guiscarda  mit 
dem  Vizgrafen  von  Comborn  ihren  Ursprung  verdanken,  einer  Heirath,  von  der 
die  I183  entstandene  Chronik  des  Gottfried  von  Vigeois  noch  nicht  spricht. 
Wenn  man  gegen  diese  Argumentation  nichts  wird  einwenden  können ,  so 
muss  es  doch  sehr  auffallen,  dass  nach  Cl.  das  oben  erwähnte  Lied  37  aus 
dem  Jahre  I176  stammen  soll,  sodass  also  Bertran  einerseits  länger  als  7  Jahre 
ein  Verhältniss  mit  ein  und  derselben  Dame  gehabt  haben  und  andrerseits, 
falls  uns  nicht  Lieder  verloren  gegangen  sein  sollten ,  seine  Liebe ,  nachdem 
er  ihr  ein  Mal  Ausdruck  verliehen,  sieben  Jahre  lang  in  sich  verschlossen 
haben  müsste.  Als  Grund  für  seine  Datirung  gibt  Cledat  an ,  dass  in  dem 
Gedichte  No.  37  ein  Graf  aufgefordert  wird,  anzugreifen  und  ein  Vizgraf,  sich 
zu  vertheidigen,  die  in  der  i-azo  als  Richard  und  Adhemar  von  Limoges  ge- 
deutet werden.  Da  nun  diese  Beiden,  so  räsonnirt  Cledat,  im  Jahre  11 76  mit 
einander  Krieg  geführt  haben,  so  muss  dies  Lied  11 76  entstanden  sein.  Dieses 
Argument  ist  aber  hinfällig,  da  Richard  und  Adhemar  mehrfach  in  Waffen 
einander  gegenübergestanden,  z.  B.  1183,  wo  Adhemar  einer  der  Hauptanstifter 
der  Rebellion  gegen  Richards  Herrschaft  war. 

Man  erkennt  aus  den  angeführten  Beispielen ,  dass  gegen  die  Ansichten 
Cledat's,  die  Datirung  der  Lieder  betreffend,  mancherlei  Einwände  erhoben 
werden  können.  Es  scheint,  als  ob  er  im  Ganzen  den  razos  oft  zu  viel  Au- 
torität zuschreibt,  daher  den  Angaben  derselben  zu  unbedingt  Glauben  schenkt. 
So  meint  er  mit  ihnen,  dass  Richard  seinem  Bruder  Heinrich  auch  die  Letzterem 
vom  Könige  überlassenen  Einkünfte  von  den  Karren  entzogen  habe ,  obwohl 
diese  Notiz  offenbar  aus  Missverständniss  von  33,  10  —14  entstanden  ist,  wo 
der  junge  König  mit  einem  Fuhrmaim  verglichen  wird,  der  seinen  Wagen  im 
Stiche  lässt  und  daher  Mangel  leidet.  Sodann  behauptet  Cl.  auf  die  Autorität 
des  Scholiasten  hin,  Bertran  rühme  sich  in  Lied  37,  (iass  die  Maenz  ihn  dem 
Grafen  von  der  Bretagne ,  dem  von  Poiliers ,  dem  von  Toulouse  und  dem 
Könige  von  Aragon  vorgezogen  hal)e,  während,  wie  bereits  Diez  hervorgehoben, 
die  Stelle  non  vol  Peitieu  ni  Tolosa  ni  Bretanlia  ni  Saragosa  nicht  wört- 
lich zu  nehmen  ist,  vielmehr  den  Sinn  hat,  ,,sie  lässt  sich  durch  Macht  und 
Reichthum  nicht  blenden",  wie  dies  ja  auch  aus  dem  unmittelbar  darauf  fol- 
genden Gegensatz  anz  es  de  pretz  taut  envfjosa  qu'a/z  pros  paubres  es  amorosa 
klar  hervorgeht. 

Wenn  ich  auch  glaubte,  gegen  manche  der  in  dem  Buche  vorkommenden 
Ansichten  Bedenken  äussern  zu  sollen,  so  ändert  dies  doch  nichts  in  meinem 
oben  ausgesprochenen  Urtheil,  dass  das  Buch  von  ernstem  Streben  und  fleissigem 
Studium  zeugt,  und  dass  es  sicher  dazu  beigetragen  hat,  das  Verständniss  der 
Dichtungen  Bertrans  wiederum  in  manchen  Punkten  zu  fördern  und  einzelne 
Irrthümer  zu  berichtigen. 

A.  Stimming. 
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Levy,    Emil,    Guilhcm    I<"i{^uciia,    ein   proven/.alisclier    Troubadour.     Ber- 
liner Dissertation.     8.    (io8  S.)     Berlin  l88o. 

Eine  auf  Benutzung  des  gesammlen  kritischen  Materials'  Ijcruhende 
Ausjjahe  der  Gedichte  dieses  Troubadours,  mit  Einschluss  der  ihm  mit  Un- 
recht beigelegten  Lieder,  begleitet  von  einer  sorgfältigen  Einleitung.  Tn  ihr 
wird  zunächst  das  Leben  des  Dichters  behandelt :  die  Uebcrlieferung  des 
Namens  Figueira  betreflend ,  hätte  S.  I,  Anm.  i  noch  hinzugefügt  werden 
können,  dass  auch  die  Eorm  Figiieria  (in  a,  Jahrbuch  ii,  14)  vorkommt  und 
dass  er  bei  Nostradamus  Figiiiera  heisst.  Die  Lieder  lassen  sich  mit  Hülfe 
der  in  ihnen  enthaltenen  historisclien  Beziehungen  fast  alle  in  engere  oder 
weitere  chronologische  Grenzen  weisen,  und  es  ist  ein  Verdienst  des  Heraus- 
gebers, diesen  Beziehungen  sorgfältig  nachgegangen  zu  sein.  In  überzeugender 
Weise  führt  er  (S.  9  ft'.)  aus,  dass  die  in  H  unter  Figueira  stehenden  Strophen 
keinen  andern  als  Guillem  Figueira  zum  Verfasser  haben  und  dass  daher 
Auzer  Figueira  aus  der  Reihe  der  Troubadours  zu  streichen  ist.  Wenn  er 
aber  bemerkt,  dass  die  Entstehungszeit  der  Gedichte  No.  8 — 10  nicht  zu  er- 
mitteln sei,  so  kann  ich  dem  nicht  beistimmen.  Als  terminus  a  quo  hat  das 
von  Aimeric  de  Peguillan  (Gr.  10,  26)  zu  Ehren  Friedrichs  II  gedichtete  Lied 
zu  gelten,  welches  durch  die  Beziehungen  auf  verstorbene  Gönner  auf  die 
Zeit  bald  nach  121 8  hinweist  (Diez,  L.  und  W.  S.  437).  Da. anderseits  Sordel, 
der  in  einer  von  Levy  selbst  citirten  Strophe  (S.  11  f.)  auf  die  in  No.  8—9 
berührten  Thatsachen  anspielt,  und  der  in  No.  10  als  in  Überitalien  sich  auf- 
haltend erwähnt  wird,  vor  1229  (Diez  S.  471)  in  die  Provence  floh,  so  müssen 
jene  drei  Nummern  zwischen  121 8  und  1229  fallen.  Es  ist  hier  mithin  die 
Möglichkeit  vorhanden,  die  Lieder  eines  Troubadours  nach  der  wahrschein- 
lichen Folge  ihrer  Entstehung  chronologisch  zu  ordnen,  und  zwar  in  folgen- 
der Reihe : 

Levy 

Totz  hom  qui  ben  comens'  e  ben  fenis  No.  6     wahrscheinlich   12 15, 

jedenfalls  vor  1220. 
Nom  laissarai  per  paor  „    4     nach  1216. 

NAimerics,  queus  par  del  pro  Bertran  d'Aurel       ,,  10  \ 

Bertrans  d'Aurel,  si  moria  „    9  >  zwischen  12 18  u.  1229. 

Anc  tan  bei  colp  de  joncada  ,,    8  J 

D'un  sirventes  far  „    2     zwischen  29.  Sept.  1227 

und  Anfang  1229. 
Pel  joi  del  bei  comensamen  „    5     ^'o^'  i-j^- 

Ja  de  far  nou  sirventes  „    3     zwischen  1226  u.  1237. 

Un  nou  sirventes  ai  en  cor  que  trameta  ,,    7     1238. 

Del  preveire  major  „     i     zwischen  1244  u.  1249. 

In  keiii^r  Handschrift,  die  mehr  als  ein  Lied  enthält,  sind  die  Lieder 
chronologisch  geordnet,  also  dasselbe  Resultat,  welches  sich  für  die  Lieder 
Bertrans  de  Born  (Zeitschr.  III  419)  ergibt.  Levy  ist  leider  darin  Stimming 
gefolgt,  dass  er  die  Gedichte  nach  dem  unwissenschaftlichsten  Princip,  das 
denkbar  war,  nämlich  nach  dem  Alphabet,  geordnet  hat.  Ebenso  wenig  ist 
zu  billigen,  dass  er  in  Bezug  auf  die  Orthographie  sich  Stimming  ange- 
schlossen, und  statt  eine  auf  die  ältesten  Handschriften  gegründete  Schreibung 
durchzuführen,  die  Orthographie  derjenigen  Handschrift  wiedergibt,  welche 
in  der  Folge  der  von  mir  gewählten  Sigel  an  der  Spitze  steht.  Gerade  hier 
lag  in  D  eine  Handschrift  vor,  die  der  Entstehungszeit  der  Gedichte  ziemlich 
nahe  liegt,  deren  Orthographie  also  durchzuführen  aller  Grund  vorhanden  war. 

Dem  Abschnitt  über  Leben  und  Lieder  folgen  S.  15 — 21  'einige  Be- 
merkungen über  das  Sirventes',  worin  die  von  den  Leys  d'amors  aufgestellte 
Delinition  und  Herleitung  des  Namens  mit  Recht  verworfen  wird.  Diesem 
negativen  Resultate ,  dessen  Begründung  verdienstlich  ist ,  folgt  die  positive 
Ansicht.     Mag  hier  der  Verf.  Recht  haben,  Gisi's  Mittheilung,  wonach  Tobler 


1  Ueberseheu  ist  nur,  dass  Nostradamus  die  Zeilen  2,  15—16,  wahrscheinlich  aus  der 
Vorlage  von  a,  citirt,  allerdings  mit  einer  absichtlichen  Aenderuug,  indem  er  RoriM  in  Amor 
verwandelt  (vgl.  Jahrbuch  13,  52). 
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sirventes  als  Dienstgedicht,  im  Dienste  eines  andern  Gedichtes  stehend,  von 
ihm  abhängig,  erklärt  habe,  als  irrthümlich  zu  bezeichnen,  so  hat  er  jeden- 
falls nicht  Recht,  wenn  er  die  Ansicht,  der  er  selbst  folgt,  wonach  das  Sirventes 
ein  im  Dienste  eines  Herrn  gedichtetes  Lied  ist,  als  'Töblers  Ansicht'  be- 
zeichnet. Denn  nicht  erst  in  einem  Berliner  Colleg  von  1877,  sondern  schon 
1826  ist  diese  Erklärung  von  Diez  in  seiner  'Poesie  der  Troubadours'  ge- 
geben worden,  der  ich  mich  in  meinem  Grundriss  etc.  anschloss. 

Der  dritte  Theil  der  Einleitung  (S.  22  —  28)  behandelt  'Metrisches'. 
Bezüglich  des  zweiten  Gedichtes,  des  berühmten  Sirventes  lyiin  sirventes  far 
kann  ich  die  Ansicht  P.  Rajna's,"  die  auch  L.  für  sehr  wahrscheinlich  hält, 
Avonach  jenes  Sirventes  die  Form  des  Marienliedes  Flor  de  paradis  (vgl. 
Denkm.  63,  26  und  Anm.)  nachgeahmt  habe,  nicht  theilen.  Das  Marienlied 
trägt,  worauf  ich  schon  in  der  Anm.  zu  Denkm.  67,  2  hingedeutet  habe, 
keineswegs  einen  sehr  alterthümlichen  Charakter;  ich  sehe  in  ihm  vielmehr 
eine  Nachbildung  von  Guillems  Sirventes.  Guillem  aber  hat  unzweifelhaft 
in  Gaucelm  Faidits  Liede  Ab  consirier  planh  sein  Vorlied  gehabt,  von  dem 
er  nur  in  der  Reimverkettung  der  Strophen  abwich.  Denn  wäre  jene  Ansicht 
Rajna's  richtig,  dann  müssten  wir  annehmen,  dass  auch  Gaucelm  Faidit  jenes 
Marienlied  nachgeahmt  habe ,  zu  welcher  Annahme  bei  diesem  formreichen 
Dichter  kein  Grund  vorliegt.  Dass  anderseits  das  Marienlied  an  weltliche 
Lieder  sich  anschloss,  ersehen  wir  aus  dem  von  Guillem  d'Autpol  gedichteten 
(vgl.  Grundriss  §   27,  4). 

In  der  Anm.  2  auf  S.  26  wird  hervorgehoben,  dass  Tobler  in  seinen 
Vorlesungen  über  provenzalische  Litteratur  den  beim  Grafen  von  Poitiers  und 
bei  Marcabrun  vorkommenden  Vers  von  15  (14)  Silben  in  zwei  siebensilbige 
Verse  theile.  Da  ich  nun  in  meinem  Aufsatze  (Ztschr.  II  195  ff.,  vgl.  III 
359  ff.)  diese  Ansicht  ausgesprochen  und  Hr.  L.  diesen  Aufsatz  kennt  und 
in  derselben  Anm.  citirt,  so  macht  es  sich  höchst  seltsam,  wenn  Tobler  als 
der  Urheber  dieser  Ansicht  bezeichnet  wird,  wie  ich  überhaupt  nicht  leugne, 
dass  das  neuerdings  Mode  werdende  Citiren  von  Collegienheften  mir  wunder- 
lich vorkommt. 

Ich  gehe  nun  zur  Textbehandlung  über.  Im  Ganzen  zeigt  auch  hier 
die  Arbeit  sich  als  eine  sorgfaltige  und  gewissenhafte.  Mancherlei  Ueber- 
sehen  in  den  Lesarten  sind  dem  Herausgeber  freilich  begegnet.  So  fehlt  in 
der  provcnzalisehen  Biographie  Z.  3  die  Angabe,  dass  die  Worte  trobar  e  in 
IK  fehlen.  Ob  die  Worte  de  cort  5  wirklich  in  IK  sich  finden?  Z.  8  haben 
IK  nicht  abaissar,  sondern  haissar.  —  Lied  I  24  ist  das  dem  Sinne  nach 
nothwendige  ai  ergänzt;  aber  besser  liest  man  vos  ctii  ai  tnotit  falhit ,  weil 
nach  dem  ähnlichen  Auslaut  von  cui  der  Ausfall  von  ai  sich  leichter  erklärt 
als  nach  niojit,  —    i   39  liest  M  nicht  ez  ad,  sondern  e  az. 

In  Lied  2  sind  Langverse  angenommen  worden ,  nach  meinen  Bemer- 
kungen (Ztschr.  II  202).  Jedenfalls  musste  dann  aber  der  innere  Reim  durch 
Auseinanderrücken  für  das  Auge  sichtbar  gemacht  werden.  Uebrigens  zweifle 
ich  an  der  Berechtigung,  wirkliche  Langvcrsc  zu  schreiben:  denn  wenn  auch, 
wie  ich  glaube,  ein  Langvers  zu  Grunde  liegt,  so  kann  sich  derselbe  in  zwei 
kurze  aufgelöst  haben,  gerade  wie  durch  Itinschiebung  der  Cäsurreime  in  die 
Nibclungenstrophe  die  ursprünglich  aus  vier  Langzeilen  bestehende  Strophe 
zu  einer  achtzeiligen  wurde. 

Bezüglich  der  Lesarten  macht  der  Herausgeber  den  Fehler,  zu  umständ- 
lich zu  sein  und  nicht  immer  die  richtige  Anordnung  zu  beobachten.  Ganz 
überflüssige  Raumverschwendung  ist  es  bei  den  Lesarten ,  wo  keine  Undeut- 
lichkcit  entsteht,  die  Lesung  des  Textes  zu  wiederholen.  Dass  z.  B.  in  dem 
Verse  2,  2  lon^i^'  alendensa  D91  für  longa  bistenssa  steht,  ist  doch  selbstver- 
ständlich, und  daher  braucht  longa  bistenssa"]  bei  den  Lesarten  nicht  Avieder- 
holt  zu  werden.  2,  3  wird  geordnet  qii'ieit  n'ain-ai']  i]u\'n  aiirai  CR  ijitan 
n'haiirai  21  qtiUen  n'aurei  D.  Erstlich  ist  auch  hier  die  T-csart  des  Textes 
ganz  unnöthig  wiederholt,  da  ein  Zweifel  gar  nicht  möglich,  und  dann  musste 
D  voranstellen,  das  nur  eine  orthographische  Abweichung  enthält.  2,  6  steht 
Caps]  iaips  D,  cap  A;  richtig  war  cap  A,  /aips  D,  und  cnps  zu  wiederholen 
ist  ganz  überflüssig.     Dergleichen  Dinge  sind  bei  einem  wenig  umfangreichen 
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kritischen  Apparat  praktisch  unbedeutend,  methodisch  sind  sie  es  nicht,  und 
auch  praktisch  nicht,  wo  der  Apparat  ein  sehr  ausfjedehnter  und  verwickelter 
ist.  Wicluij^er  ist,  wenn  2,  4  der  Herausgeber  schreibt  car  faiic  sirventes 
mit  B3(;  aber  D  hat  s^eti.  statt  cur,  CR  si.  Da  nun  nach  dem  S.  35  aufge- 
stellten Verwandtschaflsverhältniss  der  Handschriften  CR  und  D  zu  verschie- 
denen Classcn  gehören ,  2t  aber  eine  Compilation  aus  mehreren  Quellen  ist, 
so  ist  auf  die  Uebereinstimmung  von  DCR  Gewicht  zu  legen,  und  man 
könnte  nur  schwanken ,  ob  si  oder  s'eu  den  Vorzug  verdient.  Den  gleichen 
methodischen  Fehler  begeht  L.  2,  5 ,  wo  er  mit  B21  mal  apres  in  den  Text 
setzt,  während  nach  CDR  d'enjan  ples  zu  schreiben  ist.  2,  7  wird  als  Les- 
art angegeben  ot{\  que  2(.  Aber  gue  liest  B;  ob  auch  21  kann  ich  nicht 
entscheiden ,  da  mir  keine  Copie  oder  Collation  dieser  Hs.  vorliegt.  Jeden- 
falls enthält  die  Angabe  einen  Fehler. 

2,  15  setzt  L.  mit  CR 3t  trichairitz  statt  enganairitz  BD;  warum?  Es 
ist  doch  viel  wahrscheinlicher,  dass  jemand  an  dem  enganairitz  —  engana 
Anstoss  nahm  und  den  Anstoss  durch  die  Aenderung  in  trichairitz  beseitigte, 
als  dass  er,  wenn  trichairitz  vorlag,  dies  hier  geändert  hätte,  zumal  da  enga- 
nairitz in  V.  II  stand.  Auch  die  von  Nostradamus  benutzte  Handschrift 
hatte  enganairitz. 

2,  16  car  a  statt  c'a  hat  nicht  2t,  sondern  R,  oder  vielleicht  R21,  was 
ich  jedoch  bezweifle.  —  2,  20  ist  die  Lesart  von  CR  unvollständig  ange- 
geben, sie  haben  e  no  statt  no. 

2,  24  haben  D  =  CR  trop  gegen  ^  B2t  am  Anfang  des  Verses.  Levy 
schreibt  e,  was  wieder  ein  Fehler  gegen  die  Grundregeln  der  Kritik  ist,  da 
DCR  verschiedenen  Classen  angehören.  Die  Vertauschung  von  trop  mit  e 
ist  ersichtlich  aus  dem  Grunde  erfolgt,  weil  in  derselben  Langzeüe  nochmals 
trop  vorkommt,  also  ein  ganz  ähnlicher  Grund  wie  bei  2,  15.  —  2,  27  ist 
unrichtig  C  statt  D  bei  den  Lesarten  gesetzt. 

2,  32  nach  dem  Abdrucke  von  B  bei  MG.  140  fehlt  das  erste  Versglied 
in  B,  was  L.  nicht  angibt. 

2,  43  hat  der  Herausgeber  aus  den  abweichenden  Lesarten  der  Hss.  die 
echte  nicht  herausgefunden.  Diese  war  offenbar  fazetz  paitc  de  dampnatge. 
Die  seltene  Form  fazetz,  deren  sich  der  Dichter  erwiesenermassen  bedient 
hat,  wie  der  Reim  2,  97  zeigt,  war  der  Anstoss;  daher  setzte  T)  farez,  die 
andern  schrieben  die  gewöhnliche  Form  faitz,  da  aber  dadurch  der  Vers  um 
eine  Silbe  zu  kurz  wurde,  schob  B21  vos  ein,  und  CR  ersetzten  pauc  durch 
petit.  Derselbe  Fall  begegnet  nochmals  2,  108,  wo  er  gleichfalls  die  Ab- 
weichungen der  Hss.  erklärt.  Der  Dichter  schrieb  car  tans  mals  satibutz 
fazetz,  don  lo  7710ns  crida.  Alle  Hss.  haben  faitz  (nur  D  fai),  und  ersetzen 
die  dadurch  fehlende  Silbe  verschieden;  BD  setzen  j).?r  que,  CR  schieben 
tot  ein,   21  hat  «71?/  für  don  lo  und  schiebt  en  ein. 

2,  44  e  carnalatge  mit  B  zu  schreiben  berechtigt  nichts,  da  alle  andern 
Handschriften,  die  verschiedene  Classen  repräsentiren ,  a  haben.  Zweifelhaft 
kann  das  Verbum  sein.  —  46  hat  nicht  bloss  C,  sondern  auch  R  a  für  1?«.  — 
47  ist  7io7(s  Lesart  von  D ;    ob  auch  von  3t  ? 

2,  54  nach  meiner  Collation  fehlt  in  D  nicht  bloss  dieser  Vers,  sondern 
auch  die  erste  Hälfte  von  55. 

2,  64.  ist  bei  den  Lesarten  übergangen,  dass  D  los  statt  es  hat. 
2,  73  ist  bei  Angabe  der  Lesart  von  D  renhatz  statt,  wie  die  Hs.  hat, 
reingnaz  geschrieben.  Dieser  mehrfach  vorkommende  Fehler,  handschriftliche 
Lesarten  in  einer  normalisirten  Orthographie  zu  geben,  widerstreitet  allem 
philologischen  Gebrauch  und  ist  entschieden  zu  tadeln.  In  derselben  Zeile 
hat  R  nicht  >7ial  enans,  sondern,  wenigstens  nach  meiner  Collation,  >nals 
"eians.  —    77  al  ist  nicht  bloss  Lesart  von  C,  sondern  ebenso  von  R. 

2,  95  hat  D,  was  bei  den  Lesarten  nicht  angegeben,  qen,  nicht  que.  — 
97  zeigen  die  Aenderungen  der  Hss.  wieder,  didi%%  fazetz  (vgl.  zu  2,43)  an- 
stössig  war;  D  schreibt  daher  fairez,  'S,  failletz,  und  CR  ziehen  die  Lang- 
zeile in  eine  Halbzeile  zusammen;  es  ist  daher  nicht  richtig  zu  sagen  'in  CR 
fehlt  das  erste  Versglied'.     Uebersehen  ist,  dass  D  statt  qu'ieit  liest  qe. 
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2,  121  haben  BD  nicht  a,  ^vie  die  Lesarten  angeben,  sondern  ab.  — 
122  ist  die  Lesart  von  R  e  caps  de  la  gran  onta  anzugeben  vergessen.  — 
124  hat  nicht  nur  C  e,  sondern  auch  R. 

2,  129  ist  die  Lesart  von  CR  für  nils  sieiis  vergessen,  C  hat  qua  sos, 
R  car  SOS.  —  131  haben  CR  gut  statt  que.  —  132  hat  D  qt  lansrasona, 
nicht  qui  lanraizona.  Auch  CR  razona,  nicht  raizona.  —  133  ist  die  Les- 
art roma  in  D  21  nicht  als  Roma  aufzufassen ,  sondern  als  romd  =  remd ; 
romaner  für  revianer  kommt  häufig  vor.  Wenigstens  hat  ein  Herausgeber 
kein  Recht,  die  Lesart  in  jenem  Sinne  zu  deuten. 

2,  136  ist  die  Lesart  von  D  ungenau  angegeben:    sie  ist  tot  ior. 

2,  141  ist  die  abweichende  Lesart  von  R  qrie  portas  en  ta  gola  über- 
gangen. —  142  die  von  L.  aufgenommene  Lesart,  welche  R  folgt,  ist  durch- 
aus nicht  zu  rechtfertigen.  Vor  allem  nicht  lo  jiials,  wie  R  allein  gegenüber 
C  +  BD  hat;  denn  wie  wäre  die  Uebereinstimmung  zwischen  Handschriften 
verschiedener  Classen,  die  doch  kein  Zufall  sein  kann,  zu  erklären?  Aber 
auch  dass  sicamor  in  BD  eine  Entstellung  aus  der  Lesart  von  CR  suc(x) 
don  mor  sein  sollte,  ist  sehr  wenig  wahrscheinlich.  Gerade  in  C  kann  man 
das  Bestreben  deutlich  wahrnehmen,  unverständliche  Lesarten  durch  Aende- 
rungen  deutlich  zu  machen ,  und  das  mag  zum  Theil  schon  auf  die  Quellen 
von  C  zurückgehen,  zu  denen  R  gehört.  Da  nun  7iais  de  sicamor  in  BD 
auch  keinen  Sinn  gibt,  so  halte  ich  meine  Aenderung  naissol  sicamor  für  die 
wahrscheinlichste  Lesung.  —  145  warum  ist  die  Schreibung  vene  B  gegen 
die  von  vere  CR  vertauscht?  Auch  D  weist  durch  den  Fehler  ue  auf  uene, 
also  die  in  B  überlieferte  Form. 

2,  155  die  Aenderung  sämmtlicher  Reimworte  wegen  rahatz  scheint  sehr 
bedenklich  wegen  des  Schlussverses.  Denn  welches  auch  das  Verbum  in 
der  entstellten  Zeile  160  war,  so  ist  doch  sicher,  dass  es  einen  Accus,  regierte, 
nun  kann  aber  comals  stetes  privatz  auf  vos,  von  Roma  gesagt,  nicht  bezogen 
werden,  sondern  es  muss  unter  allen  Umständen  heissen  comal  sieu  privat, 
und  damit  fällt,  was  in  der  Anm.  zu  155  gesagt  ist,  zusammen.  Richtig  da- 
gegen ist  die  Bemerkung,  dass  diable  160  nicht  zweisilbig  sein  kann,  und 
dass  daher  das  Verbum,  an  dessen  Stelle  in  der  Vorlage  von  C  R  apella  trat, 
nur  zweisilbig  war.     Da  weiss  ich  kein  anderes  denkbares  Wort  als  ctira. 

Zu  3  habe  ich  nur  zu  bemerken,  dass  3,  24  R,  was  bei  den  Lesarten 
nicht  angegeben  ist,  qtie,  nicht  qncs,  hat ;  und  dass  die  Angabe  32  '  sieti  plazer 
fehlt  in  C  missversländlich  ist;  die  letzten  Worte  sind  in  der  Handschrift 
abgeschnitten  mit  der  folgenden  grösseren  Initiale.  Uebrigens  hat  R  nicht 
sieu,  sondern  die  ältere  Form  sett. 

4,  3  streicht  der  Herausgeber  gegen  sämmtliche  Hss.  fals ;  aber  dadurch 
wird  ja  der  Hinweis  auf  den  Inhalt  des  Sirvenles  vernichtet :  denn  nicht  von 
Geistlichen  im  Allgemeinen ,  sondern  von  den  falschen  Geistlichen  soll  es 
handeln.  Ich  glaube  daher,  dass  der  Fehler  anderswo  zu  suchen  ist.  Da 
neben  servizi  ein  seltenes  servis  vorkommt  (Chrest.*  280,28),  so  haben  die 
Schreiber  dasselbe  durch  das  gewöhnliche  Wort  ersetzt  und  dadurch  den 
Vers  zerstört. 

4,  14  wenn  auch  ein  7f«  =  vezoit  sonst  nicht  belegt  ist,  so  ist  die  Mög- 
lichkeit seiner  Existenz  darum  nicht  zu  bestreiten.  Es  ist  viel  wahrscheinlicher, 
dass  B  dafür  die  gewöhnliche  Form  setzte  und  dadurch  den  Vers  fälschte, 
als  dass  die  Quelle  von  DIK  eine  sonst  nicht  existirende  Form  gesetzt 
haben  sollte. 

4,  36  wenn  in  der  Anmerkung  apodiktisch  behauptet  wird  '/'endemau: 
so  ist  zu  schreiben',  so  ist  darauf  zu  erwidern,  dass,  da  ein  endc-man  nicht 
vorkommt,  niemand  sagen  kann,  dass  das  /  noch  als  Artikel  gefühlt  wurde. 
Anders  steht  es  mit  Vautrier,  da  daneben  autrier  begegnet. 

In  5  scheint  mir  CR  mehr  als  verdient  bevorzugt  zu  sein.  So  ist  in 
V.  12.  13  vielmehr  nach  Massgabe  von  D'>IK  zu  schreiben  Vautre  joi  pois 
quan  lo  don  ren  a  dreit  terme.  Ebenso  in  V.  14,  wodurch  auch  L.'s  Con- 
jectur  entbehrlich  wird.  Auch  in  V.  9  führt  die  Entstellung  von  D"IK  eher 
auf  C'aicel  als  auf  Aquel. 
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5,  25,  wo  beide  Classen  auseinander  gehen,  weisen  beide  auf  die  ver- 
lorne echte  Lesart  per  qtie  tos  prec.  Da  queus  in  diesem  Falle  die  übliche 
Form  war,  so  haben  D^IK  qucu  uos  (nicht  rjtte  von,  wie  die  Lesarten  an- 
geben) geschrieben  und  CR  queus  und  eine  Silbe  hinzugefugt.  Ein  Aehn- 
liches  ist  5,  28  eingetreten;  hier  weisen  D»IK  mit  dem  fehlerhaften  Verse 
quel  pro  tnatendatz  breiimen  auf  das  richtige  que  lo,  das,  weil  unüblich,  von 
beiden  Classen  entfernt  wurde. 

5,  31  ist  ganz  unrichtig  CR  statt  DnlK  gefolgt,  alongatz,  wie  zu  schrei- 
ben ist,  bezieht  sich  ganz  richtig  auf  das  durara  der  vorausgehenden  Zeile. 

5,34  ist  nicht  angegeben,  dass  D^IK  en  vostre  haben,  also  mit  R 
{e  vostre)  übereinstimmen,  was  für  diese  Lesart  gegen  C  (el  vostre)  entschei- 
det. —  38  warum  hier  qu'etmais  cursiv  gedruckt  ist,  verstehe  ich  nicht;  es 
ist  ja  die  Lesart  von  C.  Aber  R  hat,  übereinstimmend  mit  D^IK,  hier  kein 
qu\  freilich  hinterher  catendrai,  aber  gerade  die  verschiedene  Stellung  der 
Conjunction  und  ihr  Fehlen  in  einer  Hs.  beweist,  dass  sie  hinzugefügt  ist, 
und  der  Dichter  nach  sahetz  kein  que  folgen  Hess.  —  40  ist  die  Lesart  que 
für  quar  in  D^IK  nicht  angegeben. 

5,  42  sind  zunächst  die  Lesarten  unvollständig,  conosc  e  steht  nur  in 
CR,  D'iIK  haben  couosc.  Die  echte  Lesart  war  qu'eu  conosca  nulh  loc\ 
das  im  Accus,  adverb.  gebrauchte  nulh  loc  veranlasste  die  Einfügung  eines  e 
und  weiterhin  Entstellung;  D"IK  haben  nur  fehlerhaft  den  Ind.  statt  des 
Conj.   gesetzt. 

In  6,  6  ist  als  Lesart  vergessen  710m  O.  —  6,  g  ist  hinzuzufügen  Aicest  T. 
—  6,  10  dass  es  in  D»  fehle,  habe  ich  in  meiner  Collation  wenigstens  nicht 
notirt.  —  Dass  V.  16  in  C  fehle,  kann  man  nicht  sagen,  V.  15.  16  sind  viel- 
mehr in  einen  Vers  zusammengezogen.  V.  15  fehlt  die  Lesart  von  O  iusta 
e  iieira.  16  hat  T  nicht  tel,  sondern  cei  (=  quel).  Statt  qu^om  hat  R,  was 
gleichfalls  übersehen  ist,  que;    auch  nicht  am,  sondern  hom. 

6,  17  hat  C  qui  diejts ,  f  que  dieus ,  was  bei  den  Lesarten  nicht  er- 
wähnt ist. 

6,  25  hat  f  dreiturietz,  O  dreitures.  —  Wieder  ist  unrichtig  die  Be- 
zeichnung, dass  V.  28  in  D»  fehle;  vielmehr  hat  diese  Handschrift  die  beiden 
Verse  27  und  28  in  einen  zusammengezogen. 

6,  43  ist  übersehen,  dass  R  donam  liest.  —  44  hat  R  nicht  a,  sondern 
(7  für  als.  —  47  ist  mit  Unrecht  der  Lesart  von  C  gefolgt  worden ;  denn 
DaR  haben  gemeinsam  lai  recohrar ,  und  es  ist  ersichtlich,  dass  die  Weg- 
lassung der  Präposition  beim  Infinitiv  in  C  ebenso  zur  Aenderung  Anlass 
gewesen  ist,  wie  in  T  und  M,  aber  auf  verschiedene  Weise. 

7,  9  die  "Aenderung  von  e  in  per  que  scheint  mir  weniger  einfach ,  da 
sie  sich  genetisch  schwer  erklären  lässt,  als  zu  schreiben  den  ben  benezir; 
ben  fiel  in  der  gemeinsamen  Vorlage  von  CR  aus  vor  benezir,  ein  bekannter 
Fehler;  dever  mit  ben  verbunden  sehr  häufig. 

7,  16  ist  in  der  hs.  Ueberlieferung  nur  richtig,  wenn  man  qui  ab  als 
eine  Silbe  liest,  was  jedoch  für  die  Zeit  des  Dichters  seine  Bedenken  hat. 
Ich  streiche  daher  es.  —  18  die  Lücke  möchte  ich  eher  nach  tensonet  als 
nach  qtie  annehmen,  so  dass  110  sai  que  den  Schluss  von  V.  20  bildete.  — 
21  hat  C  Dtou  ses  be,  R  mot  be  ses,  L.  schreibt  mout  be  s'es;  richtiger  mout 
s'es  be,  denn  es  ist  nicht  der  geringste  Grund  vorhanden,  der  Wortstellung 
in  R  den  Vorzug  zu  geben.  —  24  ist  übersehen,  dass  R  liest  que  tug  li  s. 

7,  39  ist  nicht  angegeben,  dass  R  statt  de  dart  liest  darc.  —  43  beide 
Hss.  überliefern  den  Vers  um  zwei  Silben  zu  kurz;  L.  ergänzt  aus  der  vor- 
ausgehenden Zeile  mostret,  was  wenig  wahrscheinlich  ist.  Ebenso  wenig  ist 
wahrscheinlich,  dass,  wenn  die  Wortstellung  in  R  die  ursprüngliche  ist,  daraus 
die  von  C  hervorgegangen  sein  sollte.  Ich  ergänze  vielmehr  den  Vers,  indem 
ich  mich  der  AVortstellung  in  C  und  dem  in  R  erhaltenen  Nomin.  anschliesse, 
e  tan  fo  sa  lejaltatz  enteira.  —  46  franc  emperador  ohne  Artikel  ist  sehr 
wenig  glaublich;  vielmehr  ist,  wie  öfter,  der  Artikel  an  den  vorausgehenden 
vocalischen  Schluss  angelehnt  gewesen  und  in  der  Vorlage,  was  in  diesem 
Falle  oft  geschah  (vgl.  2,  42,  wo  /  in  B21  fehlt),  ausgelassen  worden;  es  ist 
also  zu  schreiben  per  gentil  cortezia  l  franc  emperador.    —     47  hat  R  voyt. 
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C  net;  dass  erstere  Lesart  aus  letzterer  hervorgegangen,  ist  schon  deswegen 
unwahrscheinlich,  weil  so  wenig  wie  Jtoit,  auch  voit  die  in  R,  Avohl  aber  in 
älteren  Hss.  übliche  Form  ist ;  C  hat  voyt  nicht  verstanden  und  in  net  geändert. 
7,49  deman  don  C  und  dernandon  R,  wohl  keines  richtig,  sondern 
de7nande^n  zu  schreiben.  —  58  ist  sicher  fehlerhaft  überliefert;  denn  dass  die 
Cäsur  nach  fünfter  unbetonter  Silbe  fallen  sollte,  ist  nicht  glaublich.  Wahr- 
scheinlich ist  aissi  für  si  zu  schreiben,  wodurch  dieser  Vers  wie  60  gebildet  ist. 

7,  62  ist  übersehen,  dass  R  liest  e  nos  uendein. 

8,  9 — 16  diese  Strophe  ist  bei  Barbieri  (vgl.  Mussafia  S.  50)  gedruckt, 
mit  einigen  nicht  unerheblichen  Verschiedenheiten  der  Lesung.  Da  dieselbe 
Hs.  (H)  ihm  vorlag,  so  hat  er  entweder  anders  als  Grüzmacher  gelesen,  oder 
einiges  stillschweigend  gebessert.  —  11  der  Name  ist,  wie  der  Reim  in  der 
Strophe  Sordels  beweist,  Anziers  zu  schreiben  und  nur  dialektisch  verschie- 
dene Aussprache  von  Augiei-s.  —  15  7iegrer  braucht  kein  Lesefehler  von  Gr. 
zu  sein,  wie  Mussafia  annimmt.  In  der  folgenden  Zeile  wird  man  mit  Barbieri 
unbedenklich  bessern  d'escarlaf  e  de  sanc. 

9,  10  hat  die  Hs. ,  wenigstens  nach  dem  Abdruck  in:  Archiv,  qel\ 
L.  liest  ohne  Angabe  que.  —  38  ob  wirklich  in  H  derezia  steht?  allerdings 
werden  cl  und  d  oft  verwechselt;  doch  las  ich  in  meiner  aus  den  S.  Palaye- 
schen  Papieren  genommenen  Abschrift  derezia.  Uebrigens  ist  nicht  queu  ni 
in  qu^eu^n  zu  verändern;  sondern  derezia  in  dersia;  dass  die  in  Italien  ge- 
schriebene Hs.  die  viersilbige  Form  setzte  und  dadurch  den  Vers  fälschte, 
ist  begreiflich. 

10,  8  warum  hier  und  10,  19  das  hs.  Figera  in  Figueira  verändert 
wurde,  während  9,  12  Figera  beibehalten  ist,  ist  nicht  abzusehen.  —  10,  22 
ist  die  Lesart  von  H  unrichtig  angegeben;  H  hat  pugnua  (statt  pugnaua) 
traire ,  nicht  punha  traire.  Auch  ist  nicht  nöthig  en  traire  zu  schreiben, 
pugnav''  a  traire  ist  zulässig  und  kaum  eine  Abweichung  von  der  hand- 
schriftlichen Ueberlieferung. 

K.  Bartsch. 


Hartmann,  K.  A.  Martin,  Ueber  das  altspanische  Dreikönigspiel 
nebst  einem  Anhang,  enth.  ein  bisher  ungedruckles  lateinisches  Dreikönig- 
spiel, einen  Wiederabdruck  des  altspan.  Stückes  sowie  einen  Excurs  über 
die  Namen  der  drei  Könige.  Leipz.  Dissertation.  Bautzen  1879  bei  Kayser. 
80.    90  pag. 

Der  ziemlich  weitläufige  Titel  bezeichnet  uns  das  bekannte  Epiphania- 
spiel  von  Toledo  als  den  Mittelpunkt  der  vorliegenden  Abhandlung.  Hart- 
mann stellt  sich  die  Frage:  wann  dies  wichtige  Denkmal  entstanden  sei?  be- 
spricht auf  den  ersten  21  Seiten  die  Kntwickelung  des  lat.  Dreikönigspicls 
im  II.  und  12.  Jahrh.,  beliandelt  auf  weiteren  2  1  Seiten  seinen  eigentlichen 
(TCgenstand,  um  dann  auf  30  Seiten  den  Nacliweis  anzutreten,  dass  die  wold- 
bekannten  Namen  der  Könige  erst  seit  ihrer  Elevatio  (i  158)  bzw.  ihrer  Translatio 
(1164)  gültig  geworden  seien.  Ein  unedirtes  lat.  Spiel  s.  X  und  ein  Wieiler- 
abdruck  des  Lidforss'schen  Textes  des  span.  Spiels  sind  beigegeben.  Seine 
Ansicht  über  die  Verbreitung  der  Namen  scheint  dem  Verf.  vorzugsweise  am 
Herzen  gelegen  zu  sein;  sie  zieht  sich  wie  ein  rother  Faden  durch  das  Ganze. 
Ich  bemerke  vorläufig  dass  ich  die  p.  6,  21,  29,  32  auf  sie  basirten  Schlüsse 
mit  ihr  selbst  zurückweise. 

Zu  Anfang  beklagt  H.  dass  das  Siiiel  von  Toledo  so  gar  isoliri  stelle. 
Nun,  es  fragt  sich  sehr  ob  ein  zuHillig  in  Spanien  erhaltenes  Spiel  und  selbst 
Weihnachtspiel  gerade  für  \niser  Stück  \on  Wichtigkeit  sein  würde.  Denn 
dasselbe  ist  nicht  wie  H.  annehmen  möchte  s|ianischeii  Ursiniings,  geht  nicht 
auf  den  griechisch-syrischen  Ritus,  noch  auf  die  Antiphonen  und  Responsorien 
des  6.  Jahrh.  zurück,  sondern  allein  auf  die  kirchlichen  Gebräuche  der  gallischen 
Provinz  im  11.  und  12.  Jahrh.     Eben  dasselbe  gilt  von  der  auf  das  Schauspiel 
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bezüglichen  Stelle  im  Gesetzbuch  König  Alfonsos.'  Die  „Möglichkeit,  dass 
lateinische  Texte  ihren  Weg  nach  Spanien  gefunden  haben  können"  ist  nicht 
nur  „nicht  unbedingt  aus/.uschliessen"  (p.5),  sie  ist  für  jeden  der  die  span.Cultur 
und  Kirchenverhältnisse  jener  Zeit  kennt  die  (icwissheit.  Nur  deshalb  ist  es 
auch  berechtigt  wenn  H.  um  die  Frage  zu  beantworten  :  wie  das  Dreikönig- 
spiel beschaffen  war  ehe  es  im  Gewand  der  Volkssprache  auftrat,  sich  an  die 
Dreikönigsspiele  des  mittelalterl.  Frankreichs  und  Deutschlands  wendet."  Die 
Meinung  dass  sich  das  Dreikönigspiel  auf  verschiedenen  Punkten  der  abend- 
ländischen Kirche  wenn  auch  gleichmässig  oder  ähnlich  so  doch  unabhängig 
entwickeln  konnte"  ist  irrig :  auf  so  verschiedenen  Boden  wie  der  sog.  moz- 
arabische und  der  gallicanische  Ritus  konnten  gleichartige  Pflanzen  nicht 
wachsen.  Das  ,, Beispiel"  welches  H.  für  diese  Ansicht  anführt,  das  Auftreten 
des  Boten  der  bei  Herodes  die  Fremden  anmeldet  auf  einer  Skulptur  des 
Gruamons  zu  Pistoja  ist  unglücklich  gewählt.  Die  Figur  des  Gruamons  ist 
nicht  aus  den  Dreikönigspielen  seiner  Zeit  zu  erklären  —  wir  wissen  von 
solchen  in  Italien  nicht  —  sondern  freiere  Fortbildung  eines  in  den  alten 
Herodes-Nabucodonosordarstellungen  enthaltenen  Elements.  Uebrigens  waren 
Gallien  und  Italien  seit  langer  Zeit  kirchlich  verbunden ,  galt  hier  wie  dort 
der  gregorianische  Ritus,  und  würde  trotzdem  ein  in  Italien  um  11 66  ver- 
einzelt auftretendes  geistliches  Schauspiel  nicht  auf  gleichartige  Entwickelung 
sondern  auf  directe  Beeinflussung  schliessen  lassen. ^ 

Ob  es  nun  nöthig  war  jene  Frage  aufzuwerfen  um  eine  sichere  Datirung 
des  span.  Spiels  zu  erhalten,  das  möchte  ich  sehr  bezweifeln.  Glaubt  man  an 
eine  selbständige  Entwickelung  des  Spiels  in  dem  abgeschlossen  Spanien  des 
7. —  II.  Jahrh.,  so  ist  ziemlich  gleichgültig  was  in  dem  entlegenen  Gallien  und 
Germanien  sich  gestaltet  hatte.  Glaubt  man  nicht  daran  so  ist  zu  erwägen, 
dass  erst  seit  1064  das  officium  romanum  in  Sp.  einzudringen  begann,  und 
zwar  bei  starkem  Druck  der  Curie  und  des  Staates  nicht  ohne  hartnäckigen 
Widerstand  des  Clerus  und  auch  der  Bevölkerung;  dass  vor  Verlauf  einer 
gewissen  Zeit  auch  die  anziehendsten  Elemente  der  neuen  Liturgie  nicht  po- 
pulär genug  werden  konnten  um  in  die  Vulgärsprache  überzugehen:  dass  also 
die  möglich  früheste  Entstehung  unseres  Textes  tief  in  das  12.  Jahrh.  hinauf- 
gerückt erscheint.  Die  Hs.  wird  von  Amador  in  das  12.  Jahrh.,  von  einer 
anderen  Autorität  genauer  in  die  2.  Hälfte  desselben  Jahrh.  gesetzt;  ich 
schliesse  mich  letzterer  Anschauung  in  so  fern  an,  als  ich  sie  gegen  das  Ende 
des  Jahrh.  stellen  würde ;  der  Schriftkundige  mag  den  nicht  ganz  leichten  Fall 
nach  dem  ziemlich  guten  Facsimile  im  3.  Buch  der  Hist.  crit.  beurtheilen. 
Damit  ist  als  allein  mögliche  Entstehungszeit  die  letzte  Hälfte  des  12.  Jahrh. 
gegeben,  eine  genauere  Datirung  als  sie  bei  einem  der  lat.  Stücke  möglich 
ist  und  wie  sie  daher  auch  durch  Vergleichung  mit  diesen  nicht  erzielt  werden 
könnte.  Eine  Besprechung  der  ältesten  erhaltenen  Weihnachtspiele  war  ge- 
wiss erwünscht  und  lohnend,  da  es  Du  Meril  nicht  an  Kenntnissen,  wohl  aber 
an  Methode  fehlte,  Wilken  an  beiden,  und  da  sich  seit  ihrer  Zeit  wichtiges 
neues  Material  hinzugefunden  hat.  Hartmann  konnte  sie  ungezwungen,  ja  mit 
innerer Kothwendigkeit  mit  seinem  eigentlichen  Thema  verbinden,  wenn  er  sich 
fragte  ob  ein  Zusammenhang  zwischen  ihnen  und  dem  spanischen  Spiel  vor- 
liege oder  nicht.  Indem  er  diese  Frage  vermeidet  und  halb  verneint,  geräth  er 
von  vorn  herein  auf  eine  schiefe  Bahn.  Lieber  als  so  soll  man  seine  Unter- 
suchungen gar  nicht  verknüpfen  und  Skizzen  geben.  Eine  ,, Geschichte  des 
lat.  Dreikönigspiels"  hätten  wir  dann  nicht  verlangt,  absolute  Vollständigkeit 
nicht  beansprucht ;  wohl  aber,  wir  gestehen  es,  eine  etwas  tiefergehende  Be- 
handlung des  hier  herangezogenen  ,, Hilfsmaterials". 

Die  primitivste  Form  unter  den  von  ihm  besprochenen  Stücken  schreibt 
H.  dem  Officium  von  Limoges  (Du  ^leril  151)  zu:  ,,ein  mitten  im  Fluss  der 
Bewegung  vom  Officium  zum  eigentlichen  Drama  stehen  gebliebenes  Denkmal, 


1  Nebenbei  bemerkt  ist  der  Ausdruck  ungenau,  da  die  Partldas  nicht  das  einzige 
Gesetzbuch  des  Key  sabio  sind,  und  da  man  noch  eine  zweite  Stelle  aus  denselben  (VII  6,  4 
fehlt  bei  Schack)  hierher  zu  beziehen  pflegt,  mit  Unrecht  übrigens. 

2  Du  Meril,    Origines  p.  47  ist  von  mir  nicht  übersehen  worden. 
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wie  im  Feenmärchen  die  mit  erhobener  Lanze  auf  den  Helden  eindringenden 
Feinde  plötzlich  inmitten  der  Bewegung  erstarren."  Mir  erscheint  das  Siück 
weniger  märchenhaft  alterthümlich.  Von  den  Elementen,  welche  den  Kern 
der  ältesten  recitativen  Spiele  bilden  findet  sich  hier  nur  eines ,  der  Vers 
Eamus  et  inqtnra?nas  etc.  Während  dort  diese  Worte  durch  die  voraus- 
gehenden bedingt  sind  und  dieselben  bedingen,  erscheinen  sie  hier  nur  in 
losem  Zusammenhange  mit  den  lyrischen  Partien  des  Stückes.  Der  eigentliche 
Kern  desselben,  der  Gesang  der  3  Könige  O  quam  dignis  ist  augenscheinlich 
ad  hoc  gedichtet  und  kommt  sonst  nicht  vor;  mit  ihm  verband  der  Poet  durch 
den  erwähnten  Vers  die  sonst  bekannten  in  den  Weihnachtsspielen  fehlenden 
sapphischen  Verse  Nuntium  lobis  und  schloss  mit  der  ebenfalls  sonst  be- 
kannten, ebenfalls  in  den  Weihnachtspielen  fehlende  Antiphone  du  Bethleem. 
Der  Chor  schweigt,  nur  die  3  Könige  und  der  Engel  singen ,  und  nicht  nur 
der  Engel  sondern  auch  die  3  Könige  sind  Knaben.  Das  letzte  ist  ein 
ganz  später  Zug;  er  findet  sich  wieder  in  dem  gekünstelten  Wiener  Spiel,  ms. 
s.  XIV  (wo  die  Diminutive  Aureolus  Thureolus  Myrrheolus  offenbar  Knaben 
bezeichnen),  und  in  der  spätesten  populären  Gestaltung  des  Spiels  überhaupt. 
Ich  glaube  also  im  Gegensatz  zu  Du  Meril,  Wilken,  Sepet(?),  Hartmann,  dass 
das  Officium  von  Limoges  einem  jüngeren  Geschmack,  einer  relativ  späten  Zeit 
angehört.  Dem  entspricht  es  auch  wenn  der  an  einem  Faden  herabhängende 
Stern  durch  eine  mechanische  Spielerei  sich  vor  den  3  Königen  herbewegt, 
während  in  älterer  Zeit  der  Lichtkranz  über  dem  Altar  und  dem  Kinde  brennt, 
ebenso  wenn  die  3  nur  reges  nicht  magi  genannt  sind.  Hartmann  hätte  sich 
seine  Analyse  dieses  Officiums  um  so  mehr  ersparen  dürfen,  als  er  selbst  er- 
kennt dass  es  einen  ganz  anderen  Typus  zeigt  als  alle  anderen  von  ihm  be- 
sprochenen Spiele. 

Viel  eher  war  er  berechtigt  dem  von  ihm  an  2.  Stelle  aufgeführten  Of- 
ficium von  Limoges  als  dem  Urbild  aller  folgenden  den  ersten  Platz  zu  geben. 
Freilich  bin  ich  auch  hier  mit  seinen  Ausführungen  nur  sehr  theilweise  ein- 
verstanden. Wilkens  Aufstellung :  „dass  religiöse  Scheu  lange  von  der  leben- 
digen Darstellung  Marias  und  Josephs  abgehalten  habe,  nicht  so  von  der  des 
Christkinds,  das  sich  einfach  durch  eine  Puppe  '  darstellen  Hess"  wird  von  H. 
angenommen.  Aber  ein  Geistlicher  des  10.  oder  li.  Jahrh.  würde  solch 
frommes  Zartgefühl  ebensowenig  verstanden  haben  als  ich  Hartmann  verstehe : 
hat  er  denn  wirklich  nicht  gesehen ,  dass  in  dem  Spiel  von  Ronen ,  ebenso 
natürlich  in  den  anderen  gleichartigen  Stücken  Marie  in  derselben  Weise 
gegenwärtig  ist  als  das  Kind  ?  Es  steht  ja  ausdrücklich  da :  Magi  steUam 
ostende7ites  ad  imaginem  S"'  Mariae  super  altare  crucis  prius  positam  can- 
tantes  pergant !  Und  wenn  es  nicht  da  stände,  so  gehörte  nicht  viel  Scharf- 
sinn dazu  um  darauf  zu  kommen,  dass  man  im  Anfang  das  nächstliegende 
that  und  das  überall  vorhandene  Marienbild  in  die  Handlung  hereinzog. 
Joseph  gehörte  überhaupt  noch  nicht  nothwendig  zur  heiligen  Familie.  Er 
ist  erst  von  Leo  X.  heilig  gesprochen  worden  und  das  Mittelaller  ahnte  nicht 
zu  welch  hohen  Ehren  er  es  unter  Pius  IX.  bringen  sollte.  Die  christliche 
Kunst  kennt  ihn  ursprünglich  nicht ;  er  wird  wohl  zuerst  bei  der  Flucht  nach 
Egypten  auftreten.  Durch  die  Flucht  kam  er  auch  in  das  geistliche  Schau- 
spiel, als  Träger  einer  untergeordneten  oder,  wo  sie  mehr  vortritt,  meist  bur- 
lesken Rolle.  In  der  Lcction  des  Tages  (Matth.  II  1  —  12),  welche  in  Ver- 
bindung mit  einer  Stelle  des  Protevangclium  Jacobi  die  Grundlage  des  Epi- 
phaniaspiels  überhaupt  bildet,  fehlt  sein  Name,  Matthäus  II  11  invetierunt 
puerum  cum  niatre  scheint  sogar  seine  Gegenwart  ausdrücklich  auszuschliesscn 
und  er  war  weder  bedeutend  noch  unbedeutend  genug  um  trotzdem  eingeführt 
zu  werden.  Rede  und  Gegenrede  war  aber  nicht  zu  entbciiren,  das  Bilil  konnte 
nicht  sprechen :  es  stehen  daher  zu  den  Seiten  des  Altars  duo  de  mniori  sede 
cum  dalmaticis,  welche  nach  dem  Gesang  der  Magi  diese  freundlich  anreden 
(suaviter  respondeant)  und  ihnen  den  Knaben    zeigen.      Es  lassen    sich    diese 


1  Ich  meine,  «lass  ursiirilnulich  die  Krippe  leor  gewesen  und  dns  Kind  luif  dorn  Bild 
die  Puppe  ersetzt  liube.  Audi  spiiterhin  dürfte  diese,  trotzdem  sie  frütmufzntroton  »-.leint, 
nicht  überall  verwendet  worden  sein. 
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Diaconen  (dahnaticnti)  als  die  beiden  Knfjel  deuten  ',  welrbe  in  mehreren  alt- 
christlichen  Darstellun}:;en  der  Huldij,'un},'  /..  B.  auf  den  berühmten  Mosaiken 
von  S.  Apollinarc  Nuovo  in  Ravcnna  hinter  Maria  und  dem  Kinde  stehen. 
Aehnlich  ist  in  dem  Osters])iel  von  Kloster-Neuburfj  (r3u  Meril  89)  ein  Diacon 
Träfjcr  der  Enf,'clrollc :  Diaconus  solemni  ac  alba  Teste  Testittts  tnira  sepul- 
crtim  residens  in  persona  angeli.  Das  Fehlen  der  Flüf^cl  ist  ein  edler,  höchst 
alterthümlicher  Zug.  Der  späteren  Zeit  waren  die  Heerschaaren  des  Herrn, 
die  Fürsten  der  Heere  zu  Amoretten  geworden :  Knaben  mit  Flügeln.  Sie 
deutete  die  ihr  unverständlichen  Gestalten  in  den  langen  Gewändern  auf  die 
ohstetrices  der  Apocryphe,  obgleich  diese  hier  gar  nichts  mehr  zu  suchen 
haben.  Schon  in  dem  Freisinger  Spiel  zeigt  sich  dies  Missverständniss ;  die 
eine  Anrede  wird  noch  dem  angchis  alfifer  obstetrix]  beigelegt,  die  andere 
der  obstetrix.  Wenn  Hartmann  und  Wilken  meinen,  dass  schon  das  stiai'iter 
respondeant  auf  Frauen  deute,  so  ist  das  zu  viel  gesagt.  Eine  ähnliche  Angabe 
lindet  sich  sonst  niclit  bei  Frauenrollen ;  dagegen  heisst  es  in  dem  erwähnten 
Kloster -Neuburger  Spiel  humili  [voce]  respondeat ,  in  dem  Osterspiel  von 
Orleans'-*,  wo  ebenfalls  ein  Erwachsener  den  Engel  spielt:  dient  tnoderata  et 
admodiim  gravi  voce. 

Der  Grund,  welcher  das  Spiel  von  Rouen  vor  das  von  Nevers  zu  stellen 
berechtigt,  liegt  in  dem  Fehlen  des  2.  Aktes,  des  Gesprächs  der  Magier  mit 
Herodes.  Seine  Stelle  füllen  hier  noch  zwei  Responsorien,  'welche  Matth.  II 
I — f)  entsprechen  und  eine  etwas  weitere  Form  gehabt  haben  müssen  als  die 
im  Antiphonarium  Romanorum  gegebene.  Darauf  singen  dann  die  3  Könige 
wie  in  den  späteren  Spielen  das  Ecce  steUa,  entspr.  Matth.  II  9.  Wollte  man 
die  Procession  verlängern  (si  necesse  fuerit),  so  wurde  eine  weitere  Antiphone 
eingelegt,  Interrogabat  »lagos  etc.,  welche  Du  Meril  unzweifelhaft  richtig  mit 
dem  interrogavit  ?nagos  des  Protevangelium  Jacobi  identificirt.  Aus  ihr  sind 
die  Verse  der  jüngeren  Spiele  Regiim  quem  quaeritis  und  lUum  natum  ge- 
Hossen.  Hartmann  konnte  dies  Verhältniss  nicht  völlig  richtig  erkennen,  da 
er  unbegreiflicherweise  das  si  necesse  fiierit  auch  auf  die  beiden  voraus- 
gehenden Responsorien  bezog.  Eine  ,, gewisse  Scheu"  den  Herodes,  als  eine 
Incarnation  des  Bösen,  in  den  Bereich  kirchlicher  Darstellung  zu  ziehen  hat 
niemals  existirt.  Das  ist  ein  ganz  haltloser  Einfall.  Warum  Dinge  noch  ein- 
mal erklären  wollen,  elie  sich  selbst  erklären.  Mit  der  Figurirung  des  Herodes 
in  den  Versus  ad  stellain  faciendam  von  Nevers  sind  nicht  ,,  frühere  Be- 
denken überwunden",  sie  lag  in  dem  natürlichen  Wachsthum  des  Spiels.  Hart- 
man hätte  darauf  hinweisen  sollen  dass  in  diesem  älteren  Officium  von  Nevers 
die  aus  den  3  vorerwähnten  Antiphonen  in  Verbindung  mit  der  Lection  neu 
entnommenen  Dialogtheile  noch  durch  jene  getragen  werden  und  dass  wenig- 
stens die  beiden  ersten  noch  theilweise  gesungen  worden  sein  müssen :  während 
dieselben  im  jüngeren  Spiel  von  Nevers  durch  ihnen  gänzlich  fremde  neue 
Dialogtheile  ersetzt  werden.  Dies  jüngere  Officium  von  Nevers  (Romania  1875 
p.  3 — 5)  ist  in  der  Hs.  s.  XII  Bibl.  nat.  ms.  lat.  1235  unter  2  Formen  über- 
liefert. Hartmann  erkennt  ganz  richtig  darin  nur  eine  Redaction  und  unter- 
nimmt es  mit  Hilfe  der  verwandten  Texte  den  urspr.  Text  zu  reconstruiren. 
Aber  seine  Vermuthung:  dass  der  aus  dem  Gedächtniss  arbeilende  Schreiber, 
als  er  bis  zu  einem  gewissen  Punkt  des  Textes  gelangt  war,  selbst  die  Un- 
zulänglichkeit seines  Versuches  einsah  und  nun,  vielleicht  mit  Hilfe  jemandes 
anderen,  sich  bemühte  einen  besseren  Text  zu  geben,  den  er  mit  dem  Wort 
aliter  einleitete ,  ist  durchaus  unhaltbar.  So  wie  hier  erinnert  sich  niemand 
und  so  wie  hier  vergisst  niemand.  Wir  haben  es  wie  gewöhnlich  mit  einem 
rein  mechanischen  Vorgang  zu  thun.  Die  Vorlage  des  Schreibers  bestand  aus 
6  einseitig  beschriebenen  Zetteln,  die  er  falsch  combinirte;  wir  brauchen  seine 
beiden  Texte  nur  auseinanderzuschneiden  und  richtig  zusammenzustellen.  Der 
erste  Zettel    enthielt    die  7  Zeilen    des    Prologs.      Der  zweite  (p.  5)    geht   von 

1  Ich  sehe  in  ihnen  die  ohstetrices  und  will  hier  nur  zeigen,  dass  dergleichen  Fragen 
besser  erwogen  werden  sollen,  :)ls  geschehen  ist.  Und  es  soll  mich  freuen  ,  wenn  das  hier 
yVflVUOTIXÖJC.   gesagte  bald   6oy/J.aTtXCÖg  widerlegt  wird. 

2  DuMörillflS;   Milchsack's  Buch  über  die  Osterspiele  habe  ich  noch  nicht  benutzen 

können. 
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Stella  fulgore  bis  rumore  requirant ;  am  unteren  Rand  sind  die  beiden  ersten 
Worte  (Regia  vos)  des  folgenden  Zettels  vermerkt.  Den  dritten  (p.  4)  von  Regia 
vos  mandata  bis  Nunc  venerande  te?ie  sceptrum  rex  imperiale.  Der  vierte  (p.  5) 
zeigt  mit  den  Worten  Nunc  venerande  auf  den  letzten  Vers  tles  dritten  zurück 
geht  von  Regem  qttem  bis  dicite  ?zobis,  und  gibt  das  Stichwort  des  fünften.  Der 
fünfte  (p.  4)  enthält  die  Schriftgelehrtenscene  Hiic  semiste  bis  peccatis  eorutn, 
überdies  die  Anfangsworte  des  vorausgehenden  und  der  2  ersten  Verse  des  fol- 
genden Streifens.  Dieser,  der  sechste,  geht  von  Ite  et  de  puero  bis  zum  Schluss. 
Indem  ich  weitergehende  Vermuthungen  über  diese  Streifen  als  zu  scharfsinnig 
unterdrücke  bemerke  ich  nur  dass  sich  jeder  einzelne  gewissermassen  mit  einer 
Scene  decken  zu  sollen  scheint.  Der  sich  ergebende  ursprüngliche  Text  weicht 
natürlich  in  einigen  Punkten  von  dem  Hartmann'schen  ab.  So  finden  wir  einen 
Fehler  des  älteren  Spiels  wieder:  auf  die  Frage  des  Herodes  Si  illum  regnare 
fehlt  die  Antwort.  Dafür  steht  dieselbe  an  unrechter  Stelle  zu  Anfang  des 
Spiels.  Es  erklärt  sich  das  am  einfachsten  so,  dass  in  der  Vorlage,  aus  welcher 
ziemlich  direkt  Nevers  I,  entfernter  Nevers  II  kommt,  der  Vers  Hunc  regnare 
in  irreleitender  Weise  am  Rand  nachgetragen  war;  Nevers  I  liess  ihn  voll- 
ständig weg  und  vereinigte  die  nunmehr  in  der  Luft  schwebende  Frage  des 
Herodes  mit  der  vorausgehenden,  Nevers  II  brachte  ihn  falsch  an  ^ind  hielt 
dann  fest  an  der  Tradition  wie  Cotta  an  seinen  Druckfehlern.  Hartmann  be- 
merkt von  den  Erweiterungen :  „dass  die  flicklappenartige  Einfügung  der 
Hexameter  in  den  alten  Text  einen  barocken,  nicht  zu  sagen  komischen  Ein- 
druck mache".  Es  ist  das  etwas  zu  viel  gesagt,  in  dem  singenden  Vortrag 
trat  der  Unterschied  wenig  hervor. 

Mit  den  Analysen  der  Spiele  von  Compiegne,  Freisingen,  Orleans  und 
Bibl.  Ec.-Ch.  1873  p.  658  kann  man  eher  einverstanden  sein.  Die  bei  Ver- 
gleichung  der  neuen  Elemente  sich  ergebenden  Schwierigkeiten  sind  allerdings 
eher  vermieden  als  gelöst.  Gerne  möchte  ich  erfahren  wie  sich  H.  die  sym- 
mistae^  und  proceres  im  Freisinger  Spiel  unterschieden  denkt?  ich  erhalte 
beim  Zusammenzählen  der  nuntii,  legati,  semistae,  des  nuntius  und  des  armiger 
im  Spiel  von  Compiegne  als  nothwendig  und  selbst  wahrscheinlich  nur  die 
bescheidene  Zahl  zwei. 

Wenn  schliesslich  bemerkt  wird,  dass  alle  diese  Spiele  vor  den 
sechziger  Jahren  des  12.  Jahrhunderts  geschrieben  sein  müssen,  weil  sie 
die  Namen  noch  nicht  enthalten ,  so  heisst  das  den  Gaul  beim  Schwanz 
aufzäumen;  denn  das  Freisinger  Spiel,  welches  unter  den  besprochenen  neben 
dem  ihm  nahverwandten  Spiel  von  Orieans  (ms.  s.  XII)  den  fortgeschrittensten 
Typus  zeigt,  ist  in  einer  Hs.  des  XI.  Jahrh.  überliefert.  Aber  auch  sonst  ist 
der  Schluss  verfehlt:  denn  wäre  Hartmanns  Ansicht,  dass  die  3  Namen 
erst  durch  die  Translatio  11 64  populär  geworden  seien,  so  richtig  als 
sie  unrichtig  ist :  so  könnten  diese  doch  auch  später  noch  einmal  fehlen ,  da 
alles  Neue  eine  gewisse  Zeil  braucht  um  allgemein  durchzudringen  und  auch 
nachher  nicht  immer  erwähnt  werden  muss.  In  dem  älteren  officium  mussten 
sie  naturgemäss  fehlen ;  die  metrischen  Erweiterungen  sind  zu  gelehrter  Art 
um  ein  populäre  Ueberlieferung  zuzuhisscn :  uml  selbst  in  den  Iielrächtlich 
jüngeren  Spielen  von  Benedictbeucrn  (Du  Meril  187  u.  Carmina  burana)  von 
Limoges  (s.  oben)  und  Wien  feiilen  die  Namen.  Sie  waren  übrigens  so  be- 
kannt, dass  sie  nicht  ausdrücklich  genannt  zu  werden  brauchen:  so  heissen  sie 
in  den  ehester  Plays  in  the  vintners  playc  nur  ins  2us  ^us  rex  und  kommen 
ihre  Namen  in  t/ie  mercers  playe  erst  beim  Abschiednehmen  vor. 

Ilartmann  schreitet  nunmehr  zu  einem  mehr  ästhetischen  als  sachliclicn 
Vergleich  des  spanischen  Stückes  mit  den  lateiniscTien.  Der  Dichter  iiat  seinen 
Stoff  mit  Geschick  und  Liebe  behanilclt,  Rauliheiten  und  Unobenheilen  ver- 
mieden,  ist  Stoff  und  Charakter  ufit  lieferer  Molivining  gerecht  geworden. 
Die  Sprache  trägt  im  Gegensatz  zu  der  baroken  Mischung  heterogener  Siil- 
elemenle,  wie  sie  Nevers  II  u.  s.  w.  aufweisen,  ein  einhcilliciies  (tei>räg,  ist 
einfach,  natürlich,  frisch,  echt  volkslluimlich,  weil  enlfernl  von  jenen  ersten 
lallenden  Versuchen,  nfil  denen    sich  eine   Volksspradie  unsicher  lappeiul    aus 


,'otli.  siiiisla,  zu  siniscttU'o. 
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(limliUi  Verfjangcnheil  ans  Licht  der  Litteratur  hervorwagt.  Der  Dialog  ist 
lel)liafl,  mit  passendem  Wechsel  längerer  und  kürzerer  l'arlien  und  wirkungs- 
vollen Monologen.  In  die  Schriftgeiehrtenscenc  miscl^  sich  ein  leicht  ko- 
misches Element,  während  in  den  Ofticien  die  Auffassung  eine  durchweg  ernste 
ist:  kurz  es  liegt,  wie  der  unbefangene  Leser  sieht,  eine  weite  Kluft  zwischen 
dem  altspanischen  und  den  besprochenen  lateinischen  Stücken. 

Ich  würde  diesen  Lobsprüchen  gern  einige  Berechtigung  zugestehen,  dem 
roh  und  primitiv  Amadors  und  Lidforss'  gegenüber,  wenn  sie  nicht  gar  zu  weit 
gingen  und  zwar  auf  Kosten  des  historischen  Zusammenhangs,  in  der  Tendenz 
die  „Kluft"  zwischen  dem  span.  und  den  lat.  Spielen  zu  befestigen.  Wie  sich 
die  Sprache  zu  jenen  ersten  lallenden  Versuchen  verhält,  darüber  habe  ich 
kein  Urtheil  da  mir  Specimina  solcher  unsicher  tappenden  lichtscheuen  Volks- 
sprachen noch  nicht  vorgekommen  sind.  Ein  Unterschied  zwischen  alten  pro- 
saischen und  jüngeren  metrischen  Dialogtheilen  musste  sich  bei  Uebertragung 
in  eine  fremde  Sprache  von  selbst  verwischen ;  die  Quelle  des  span.  Stücks  liat 
kaum  mehr  viel  davon  gehabt.  Denn  der  Wechsel  der  Versmasse  in  dem  span. 
Spiel  geht  ohne  allen  Zweifel  auf  eine  lat.'  Vorlage  zurück.  Die  Form  der 
Spiele  von  Freisingen,  Orleans  etc.  forderte  den  gewandten  Lateiner  des  t2.  Jh. 
zu  solcher  Umgestaltung  heraus ;  sie  entsprach  dem  Gesclimack  der  Zeit  wie 
das  Benedictb^eurer  Spiel  und  andere  Mysterien  zeigen  und  muss  mehrfach 
erfolgt  sein."'^  Nothwendig  verband  sich  der  formellen  Ausbildung  eine  stärkere 
Betonung  der  Einzelrollen  und  daher  eine  Weiterentwickelung  des  Stoffes. 
Die  erste  Scene  des  span.  Stücks  worin  die  drei  Magier  einzeln  den  Stern 
beachten,  entspricht  dem  Eingang  der  Ofticien,  wo  die  Weisen  aus  verschiedenen 
Theilen  der  Erde  kommen  und  vor  Jerusalem  zusammentreffen,  ebenso  die 
zweite,  worin  sie  sich  begrüssen.  Es  treffen  sich  zuerst  die  zwei,  dann  kommt 
der  dritte  hinzu,  wie  aus  dem  allerdings  stark  zerrütteten  und  von  den  Hrsg. 
recht  schlecht  reconstruirten  Text  sich  mit  aller  Sicherheit  erkennen  lässt. 
Dabei  ist  die  ebenfalls  schon  im  Spiel  von  Rouen  gegebene  bekannte  Deutung 
der  Geschenke  ^  in  eigenthümlicher  Weise  verwerthet.  Die  folgende  Scene  —  die 
Magier  bei  Herodes  —  ist  besonders  zu  Anfang  unvollständig  überliefert  und  von 
den  Hrsg.  unrichtig  vertheilt.  Im  Verlauf  des  Gesprächs  kommt  Matthäus  II  7 
(diligenter  didicit  ab  eis  tempus  stellne)  zur  Geltung,  während  in  den  be- 
sprochenen Ofiicien  darauf  keine  Rücksicl^  genommen  ist.  Dagegen  fehlt 
auch  hier  wie  von  dem  ältesten  officium  ab  in  allen  mir  bekannten  Spielen 
II  8 :  et  mittens  eos  in  Bethlehem :  es  war  diese  Stelle  von  dem  ecce  Stella 
itertim  praecedit  nos  verdrängt  worden  und  der  Wunderstern  Hess  sie  auch 
späterhin  nicht  neuaufgenommen  werden.  Ihr  Fehlen  machte  es  möglich,  dass 
in  unserem  und  mehreren  jüngeren  Spielen  die  Entlassung  der  Magier  vor  die 
Befragung  der  Schriftgelehrten  gestellt  ward :  es  erschien  mit  Recht  ungehörig, 
wenn  in  den  älteren  Spielen  die  Magier  den  Zorn  des  Königs  sahen.  In  der 
vierten  Scene  beruft  Herodes  nach  einem  kurzen  Monolog  seinen  geistlichen 
\ind  weltlichen  Hof,  abades  und  escrevanos,  podestades  (sinistae,  proceres)  und 
mayordomo  (armiger)  :  der  letztere  wird  bei  Anrathung  des  Kindermordes  die 
Hauptrolle  gespielt  haben.  Bei  der  Antwort  der  Schriftgelehrten  findet  sich  ein 
neues  Motiv  ein:  sie  werden  als  Vorbild  des  Synedriums'*  Marcus  14  f.  aufgefasst: 
et  convenientia  testimonia  non  erant;  und  mit  einer  biblischen  Reminiscens 
(i.  Petri  2  und  sonst)  bricht  die  Ueberlieferung  ab.  Die  letzte  Scene  hat  Hart- 
mann wohl  am  ärgsten  missverstanden.  Nach  ihm  scheuen  sich  die  ,, Herren 
Schriftgelehrten"  dem  König  etwas  unangenehmes  zu  sagen,  der  Rabbi  läugnet 

1  Ein  prov.  oder  franz.  Zwischenglied  würde  an  diesem  Rückschluss  nichts  ändern. 
Icli  glaube  nicht  an  ein  solches,  da  trotz  der  Kürze  des  Denkmals  die  nahverwandte  Sprache 
irgendwie    durchleuchten    würde,    auch   aus   anderartigen  Gründen   nicht. 

•i-  Diese  relativ  kurzen  lat.  Poesien  veralteten  rasch  und  waren  dem  Untergang  noch 
viel  mehr  ausgesetzt  als  die  vorausgehenden  üfficien,  da  sie  nicht  mehr  wie  jene  in  den 
liturgischen  Hss.  Aufnahme  finden  konnten. 

3  Wilken  führt  sie  auf  Claudian  zurück ;  sie  findet  sich  auch  bei  Ambrosins  und 
Augustin  und  dürfte  viel  älter  sein  als  beide. 

4  Ebenso  heisst  in  dem  Obernferer  Spiel  der  erste  Schriftgelehrte  Caiphas;  und  ähn- 
lich Ist  es  Caiphas,  welcher  in  dem  Spiel  von  Mastricht  (s.  XIV)  mit  dem  12jährigen  Jesus 
disputirt. 
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daher,  wird  von  Herodes  (der  plötzlich  überraschende  Schriftkenntniss  ent- 
wickelt) darob  gescholten,  fragt  dann  seine  Collegen  warum  sie  die  Wahrheit 
dem  König  nicht  mittheilen  wollten :  da  tritt  ein  anderer  auf  und  betheuert, 
dass  ihm  die  Wahrheit  nicht  bekannt  sei.  Dieser  Widersinn,  welchen  Hartmann, 
allerdings  nach  Anleitung  von  Lidforss,  in  den  bis  auf  eine  leichte  und  eine  etwas 
schwerere  Corruptel  völlig  klaren  span.  Text  hineingelesen  hat,  soll  nun  noch 
von  geschickter  und  origineller  Behandlung  zeugen;  ja,  Hartmann  findet  in 
der  sehr  ernst  gemeinten  und  gehaltenen  Scene  ein  komisches  Element.  Was 
den  ersten  Anfang  angeht  so  kennt  H.  nur  in  dem  Dreikönigsspiel  der  Chester' 
sehen  Sammlung  eine  analoge  Scene.  Recht  unglücklich.  Der  Eingang  der 
Three  Kings '  entspricht  der  aus  Chrysostomus  und  Hieronymus  gezogenen 
und  sehr  verbreiteten  Meinung :  dass  die  Magier  Nachkommen  Bileams  gewesen 
und  alljährlich  auf  einem  Berg  zusammengekommen  seien,  um  nach  dem  ver- 
heissenen  Stern  zu  spähen.  Es  steht  das  im  directen  Gegensatz  zu  der 
-im  span.  Spiel  genau  gewahrten  Tradition  des  ältesten  lat.  Spiels.  Bei  der 
Begegnung  der  Magier  wird  angeblich  das  Gespräch  von  den  drei  Königen  in 
raschem  Wechsel  der  Personen  geführt;  womit  die  Stückchen  gemeint  sind, 
in  welche  die  Hrsg.  den  unverstandenen  Text  zuschneiden.  Hartmann-Lidforss 
haben  nicht  gemerkt,  dass  hier  wie  vor  und  nachher  Alexandriner  vorliegen, 
und  dass  zuerst  zwei  sich  treffen,  dann  (V.  60)  der  dritte  dazu  kommt.  Wer 
so  die  elementaren  Verhältnisse  eines  Stückes  misskennt,  ist  auch  nicht  fähig 
ein  ästhetisches  Urtheil  über  dasselbe  zu  fällen ;  er  lobt  oder  tadelt  seine 
eigenen  Einfälle.  Zwischen  dieser  und  der  nächsten  Scene  bemerkt  II.  wohl 
eine  Lücke,  nicht  aber  dass  auch  die  erhaltenen  Verspaare  unvollständig  sind 
und  die  Lidforss'sche  Eintheilung  unrichtig.  Die  Vermuthung,  dass  V.  84 
Arabien  als  Heimath  genannt  worden  sei  und  der  Nachweis,  dass  sich  gerade 
in  Spanien  die  Tradition-  von  der  arabischen  Herkunft  der  3  Könige  ein- 
gebürgert hätte,  sind  verfehlt.  Die  Reys  de  Arabia  im  P.  C.  und  Alexandre 
sind  so  wenig  specifisch  spanisch  als,  wie  H.  alles  Ernstes  glaubt,  die  moros  = 
pagatioi.  bei  Berceo.  Er  hätte  sich  beim  Nachlesen  z.  B.  des  von  ihm  be- 
sprochenen lat.  Spiels  von  Orleans  davon  überzeugen  können.  Auflassung  der 
Magier  als  Mauren  und  Muhamedaner  war  damit  nicht  verbunden.  In 
unserem  Spiel  wird  allerdings  die  Ileimath  angegeben  worden  sein,  aber  als  eine 
verschiedene,  entsprechend  der  ersten  und  zweiten  Scene,  und  entsprechend 
der  Ueberlieferung  des  ältesten  Officiums  und  aller  folgenden :  regi:s  Tharsis. 
et  Arabum,  et  Saba.  —  Das  Gespräch  des  Herodes  mit  den  Magiern  soll  von 
besonders  fortgeschrittenem  Kunstgefühl  zeugen :  nur  mit  Mühe  bemeistert 
dieser  seine  Aufregung,  spricht  nur  weniges  und  dies  wenige  in  kurzen  llie- 
genden  Sätzen.  Nun,  die  Magier,  die  gar  nicht  aufgeregt  sinil ,  sprechen 
ebenso;  die  V.  88 — 118  bzw.  122  verwendeten  6  silbner  verlangen  eben  kurze 
Phrasen.  Für  V.  81  —  83,  welche  vielleicht  dem  Herodes  zuzuschreiben 
sind,  würde  ich  zunächst  an  das  Qtii  sint  cur  veniaiit  von  Ncvers  II  etc.  er- 
innern, in  zweiter  Linie  an  das  Quae  rertiiit  novitas  (ib.) :  keinenfalls  ist,  wie 
H.  will,  directc  unabhängige  Entlehnung  aus  Virgil  (Du  Meril  164)  anzunehmen: 
es  ist  nicht  einmal  nölhig  an  die  oben  citirlen  Stellen  zu  eriimern.  Der 
Monolog  des  Herodes  wird  sehr  gelobt;  ich  kann  Nichts  daran  finden.  Bei 
einer  schöngeistigen  Beurtheilung  hätte  wohl  auch  bemerkt  werden  sollen,  dass 
durch  die  Entlassung  der  Magier  vor  der  Schriflgclehrlenscene  sich  mit  dieser 
sehr  zum  Vortheil  des  Aufbaues  die  Planung  des  Kindern\ords  verband. 
Jedenfalls  hätte  H.  bemerken  müssen,  dass  eine  solche  Abweichung  \on  iler 
biblischen  Erzälilung  sich  nur  im  Zusammeniiange  mit  den  ältesten  Spielen 
erklären  lässt.  Kein  anderes  der  in  Volkssprachen  überlieferten  Spiele  steht 
den  ursprünglichen  lateinischen  so  nahe  als  das  spanische.  Wenn  II.  zum 
Schluss  für  undenkbar    erklärt,  dass  ein  so  weit  entwickeltes,  volksihümlichcs 


•  EbenüO  das  Sj)iol  ilcr  t'nniüiiH  luiraiiii,  wo  auch  ilic  Kivclioiiiuiijf  jclclrli  wollliiuCijj: 
erörtert  wird. 

-  Wonigor  Tnulitioii  als  iiniiior  iiou  siuh  or};o\)Cii(lor  Schluss  aus  I*s.  T'.',  10  iiinl  16, 
1.  Könige  10  und  Es.  CO,  C  (lOpiplmniasoiiistol).  Ebenso  häulig  als  von  Araldon  wordou  sie 
auch  die  Könige  von  Salia  genannt,  in  ilicseni  Kall  gleichhedeutend ,  wie  bei  clor  Königin 
von   Araliion   oder  von  Saba. 
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Drama  in  Spanien  im  ii.  Jahrh.  bestanden  habe  dem  unvollkommenen  lat.' 
Dreikönifjsspiel  anderer  Länder  j^epenübcr,  so  ist  das  von  seinem  Standpunkt 
aus  unzutrcfTend,  da  er  ja  unahliänf^ifje  Kntwickelun}^  anzunehmen  geneijjt  ist. 
Viel  richtijjer  ist  es,  wenn  er  dann  hervorhebt,  wie  unf^ünstij;  die  Verhältnisse 
in  Spanien  für  die  Ausbildunj^  eines  volksthümlichen  Dramas  im  il.  Jahrh. 
lajjcn,  er  vergisst  aber,  dass  noch  stärkere  Hemmnisse  im  8.,  9.  und  lo.  Jahrh. 
der  Enlwickelung  eines  liturgischen  Dramas  entgegenstanden. 

H.  kommt  nun  auf  den  sprachlichen  Charakter  unseres  Denkmals  zu 
sprechen  und  wendet  sich  gegen  Lidforss,  der  es  in  das  II.  Jahrh.  rückt 
wesentlich,  weil  e  und  ö  nicht  diphthongirt  sind.  Man  sollte  nun  erwarten, 
dass  er  zunächst  untersuche,  in  wie  weit  dies  Kriterium  principiell  richtig  ist  und 
es  ist,  nebenbei  bemerkt,  nicht  richtig.  Aber  er  hat  nicht  einmal  daran  gedacht. 
Dafür  erklärt  er,  dass  der  Text  nicht  in  einem  Provenzaldialekt  geschrieben  sei 
(in  was  denn  ?)  und  findet,  dass  die  charakteristischen  i  und  tt  =  ?  und  ö  auf 
eine  Zeit  weisen,  wo  diese  Vocale  ,,in  der  Volkssprache  schon  getrübt  waren, 
d.  h.  (!  !)  diphthongisirt."  Der  latinisirende  Schreiber  setzte  i  und  a  nur  des- 
halb, weil  ihm  das  Lateinische  kein  ie  und  7/e  darbot!!  Nicht  einmal  die 
(nach  üblicher  Zählung)  150  Verse  unseres  Denkmals  sind  ausreichend  benutzt. 
Denn  trotz  des  Redens  über  das  Fehlen  des  Diphthongs  finden  wir  V.  34 
faclda  der  Hs.  raW.  facizx^da  aufgelöst,  gerade  wie  bei  Lidforss,  als  ob  sich 
das  ganz  von  selbst  verstünde !  Das  Wort  ist  doch  nicht  etwa  4  silbig. 
Ebenso  wird  verkannt,  dass  i  =^  et  zu  i  aus  e  gehört.  Dafür  ist  p.  38  ge- 
sagt, dass  das  Fuero  juzgo  und  das  Libro  de  Alexandro  (ebenso  p.  26)  für  et, 
e  neben  i  haben.  Beim  Alexandre  ist  der  Irrthum  derart,  dass  ich  kein  Wort 
darüber  verliere ;  im  Text  des  Fuero  Juzgo  ist  y  unrichtig  aus  dem  Sigel. 
—  Kurz,  was  Hartmann  über  die  Sprache  sagt,  ist  ebenso  unzureichend  als 
die  Ausführungen  von  Lidforss  und  nur  etwas  besser,  weil  zahmer  als  die 
Einfälle  Amadors  de  los  Rios.  Wenn  er  schliesslich  zu  einem  theilweise 
besseren  Resultate  kommt  als  jene  beiden,  und  das  Denkmal  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  oder  dem  ersten  Theile  (?)  des  13.  Jahrh.  zuweist,  so  verdankt 
er  das  lediglich  seiner  wie  wir  sehen  werden  verkehrten  Norm :  das  Vor- 
kommen der  Namen  erst  nach  1166  zu  gestatten.  Zu  den  Einzelbemerkungen 
Hartmanns  p.  38  ff.  mag  hier  beigefügt  sein :  Zu  dem  was  p.  37,  38  und  40 
über  stel/a  gesagt  ist,  dass  prosthetisches  e  {i  vom  12.  Jahrh.  rückwärts  nicht 
selten)  schwächer  ist  als  ein  vorausgehender  Vocal  und  von  einem  solchen 
bei  Elision  verdrängt  bzw.  ersetzt  wird.  Es  ist  also  66  Andetnos  tras  la 
strela  und  nicht  el  estrela  zu  lesen ,  wie  schon  das  Metrum  zeigt ,  95  una 
strela  und  nicht  tut^  estrela,  52  scheint  mir  die  Hs.  estrelero  zu  bieten.  Zu 
V.  44  hat  H.  die  richtige  Correctur  gefunden.  "  Doch  ist  es  irrig,  wenn  er  meint, 
dass  gerade  iutgara  für  iiogara  paläographisch  sehr  befriedige;  unter  den  vier 
zu  berücksichtigenden  Formen  —  iudgar,  iutgar,  iubgar,  julgar  — ■  ziehe 
ich  die  häufigste,  judgara,  vor.  Die  wenigen  weiteren  Bemerkungen  und 
Besserungsversuche  sind  äusserst  schwach.  Zu  76,  78 :  curiar  ist  nicht  eine 
ältere  Form  von  curar  (,,das  eingeschobene  i  ist  in  der  modernen  Sprache 
wieder  ausgestossen  worden"),  sondern  ein  anderes  Wort  von  anderer  Herkunft 
und  nur  ähnlicher  Bedeutung.  Dagegen  Romania  10,  35.  Zu  124:  „gramatgos. 
Man  sieht,  diese  Form  war  auf  dem  besten  Weg  zu  gratnazgos  zu  werden. 
Wahrscheinlich  wurde  der  Lautprocess  durch  gelehrte  Einflüsse  aufgehalten 
und  wieder  rückgängig  gemacht"  (sie).  Die  Form  hat  nie  existirt,  ist  einfacher 
Schreibfehler;  das  Wort  reimt  im  Alexandriner  auf  retoricos.  Zu  150 
„tcocas.  Dies  Wort  lässt  sich  nur  als  bocas  verstehen."  Vocas  ist  die  phone- 
tische, also  die  richtige  Schreibung.  So  weit  man  die  span.  Sprache  zurück- 
verfolgen kann,  ist  die  Labialmedia  ausnahmslos  zum  Halbvocal  geworden.  — 
Was  sonst  noch  etwa  zu  entgegnen  wäre,  werde  ich  bei  eingehender  Be- 
handlung des  Denkmals  nachholen. 

Der  folgende  Abdruck  des  Dreikönigsspiels  von  Compiegne  ist  recht 
schätzbar.     Nur  wären  einige  Angaben  über  die  Hs.  erwünscht  gewesen,  viel- 


1   Nicht  so  unvoUkouimeu  und  schwerlich  so  ausschliesslicli  lateinisch. 
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leicht  auch  einige  textkritische  Bemerkungen  nebst  der  varia  lectio  der  cor- 
respondirenden  Officien.  Das  spanische  Dreikönigsspiel  ist  nach  Lidforss 
wieder  abgedruckt  mit  der  Bemerkung,  dass  bei  der  Sorgfalt,  welche  dieser 
auf  die  Lesung  verwandt  hat  eine  neue  Collatiou  überflüssig  war.  Ich  kann 
das  nach  Autopsie  so  ziemlich  bestätigen.  Leider  finden  \Ax  auch  wieder 
was  einem  Neuherausgeber  nicht  erlaubt:  die  vielfach  unrichtige  Eintheilung 
des  Stücks  und  Abtheilung  der  Verse,  die  unrichtige  Auflösung  facienda,  die 
sehr  bedenklichen  omme  und  iiumqtias ,  die  unrichtigen  Correcturen  zu  V.  66 
und  95  und  rogar[e]  Y.  59.  Abweichungen  nur  sehr  wenige.  An  3  Stellen 
sind  fehlende  Verse  durch  Punkte  angedeutet,  gleich  den  Lücken  in  der  Hs., 
so  dass  der  Leser  nicht  weiss  was  er  vor  sich  hat.  V.  69  und  70  sind  die 
von  Lidforss  (bzw.  Amador)  dem  Versmass  zu  Lieb  ganz  richtig  eingesetzten 
e  in  saberemos,  ofreceremos  gestrichen.     Das  ist  alles. 

Hartmann  kommt  nunmehr  auf  das  Alter  der  bekannten  Namen  der  3 
Könige  zu  sprechen.  Gewiss  eine  interessante  Frage.  Er  schliesst  sich  dabei 
der  wenig  beachteten  Ansicht  Pabebroeks  an,  dass  die  Namen  vor  dem  12.  Jh. 
nicht  vorkämen :  indem  er  sie  im  Sinn  von  Wilken  p.  28  modificirt.  Letztere 
Stelle  wird  undankbarer  Weise  nicht  mit  aufgeführt,  obgleich  sie  auf  den 
Gang  der  Untersuchung  einen  offenbar  sehr  ungünstigen  Einfluss  gehabt  hat. 
Als  Quellen  bezeichent  er  Matthäuscommentare,  Epiphaniaspredigten  und 
Kunstwerke  vor  der  Zeit  Barbarossas.  Fehlen  sie  in  diesen,  so  ist  auch  ge- 
legentliches Vorkommen  in  anderen  Worten  wenig  wahrscheinlich.  Was  die 
künstlerischen  Darstellungen  betrifft,  so  ist  ihm  wie  er  sagt  nicht  die  gesammte 
Ueberlieferung  bekannt  geworden,  schon  weil  ein  guter  Theil  unveröffentlicht 
liegt;  doch  glaubt  er  annehmen  zu  dürfen,  dass  das  benutzte  Material  zur 
Gewinnung  eines  Urtheils  ausreicht.  Ich  muss  ihm  das  bestreiten.  Weniger 
weil  ihm  mehrere  wichtigste  Sammelwerke  unbekannt  geblieben  sind,  als  weil 
er  die  christliche  Kunst  überhaupt  nicht  kennt,  nur  so  viel  kennt  als  er  nach 
Anleitung  der  sehr  mittelmässigen  Monographien  von  Alwin  Schultz  und 
Wessely  für  seine  Zwecke  nachgeschlagen  hat. '  Es  zeigt  sich  das  bei  den 
ersten  Worten.  „Bekanntlich  pflegte  man  in  alter  Zeit,  um  dem  Beschauer 
dass  Verständniss  eines  Bildes  zu  erleichtern,  den  einzelnen  Figuren  ihre 
Namen  beizufügen."  Es  ist  das  nicht  nur  schief  ausgedrückt,  es  ist,  wie  es 
H.  will,  geradezu  verkehrt;  richtiger  würde  sein  —  ,,wo  es  nöthig  schien  dem 
Beschauer  das  Verständniss  zu  erleichtern."  Den  Fällen ,  wo  ein  gewisser 
Luxus  mit  Namengebung  getrieben  ist ,  stehen  die  zahlreicheren  gegenüber, 
wo  sie  fehlen  und  auch  der  in  Zeil  und  Denkweise  gleichartige  sich  besinnen 
musste  oder  gar  der  Künstler  selbst  nicht  recht  wusste,  was  er  darstellte  bzw. 
reproducirte.  Das  sind  ja  ganz  elementare  Begriffe.  Mit  seinem  Beweis- 
verfahren hätte  Hartmann  z.  B.  herausbringen  können,  dass  die  Namen  Sidrach 
Misach  und  Abdenago  (unzähligemal  dargestellt  und  den  3  Königen  nächsl- 
verwandt)  erst  ausserordentlich  spät  bekannt  geworden  oder  gar  nicht  bekannt 
gewesen  seien.  Bei  den  Epiphaniasprediglen  und  Matthäuscommentaren  ist 
nicht  klar  ob  Hartman,  der  sonst  gern  cilirt  und  abschweift,  sich  auf  das 
Schweigen  seiner  theologisch  geschulten  Vorgänger  (Floss  etc.)  verliess,  oder, 
wie  vom  6.  Jahrh.  abwärts  angezeigt  sein  mochte,  selbst  nacligeprüft  hat.  Wie 
dem  auch  sein  mag,  er  scheint  mir  in  ähnliclier  Weise  einem  Trugscliluss  ver- 
fallen zu  sein,  als  der  künsllerisciien  Ueberlieferung  gegenüber.  Die  Exegese 
des  früheren  Mitlelallcrs  schreitet  in  mystischer  Erklärung  der  Schrift  immer 
weiter  vor,  führt  aber  sacliliche  Erweiterungen  nur  mit  grosser  Zurückhaltung 


t  Ich  erlaube  mir  einen  älu\liclien  l'all  von  missbräuctilicticr  Verwenilmuj  arcliiio- 
logisclier  Unkenntnlss  nus  Scliiibels  c^nfusein  Artil<el  über  die  UroiKünigSj;  scluclite  Hov. 
de  Lin^.  XI  -.'84  hier  itn/.ufüliron.  Er  will  iius  dem  ani^eblielion  Kelilen  des  ^to^ns  in  den 
ultcliristiielien  Denliniälern  selilie^iäeu,  diiss  die  Krziililnn^,  wie  cio  sieli' Mattliiiiis  II  linde, 
erst  spät  allgemein  angenommen  worden  und  dem  uraiiriingliclien  Text  fremd  gewesen  sei. 
Das  Umgelcehrte  wiire  rlclitiirer,  da  die  Darbrlngung  im  Hans  statttindet  (in/rurcninr  (Jom»m) 
und  die  gar  nicht  so  seltenen,  wenn  aucli  öchobel  unbekannten  l'"älle,  in  welchen  der  Stern 
trotzdeni  angel>raelit  ist,  eigentlich  einem  Missbrauch  folgen.  Wenn,  wie  ziemlich  häulig, 
das  Haus  mit  dargestellt  ist  oder  die  •'(  Magi  allein  dem  Stern  folgen  ,  fehlt  dieser  nlcmnls. 
Uns  (i:inze  ist  ein  eharaliteristiscbes  Ueispiel  der  Leiehtrorliijkeil ,  mit  we  leher  man  gerade 
in  Uibelkrilik  zu  pfuschen  pllogt. 


Zeiischr.  1.  rom.   l'li.   I\  . 
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ein  unter  Bei  iifiinj,'  auf  die  Autoritäten.  Wo  der  Gelehrte  '  solche  nicht  kennt 
schweigt  er  z.  i'>.  über  die  Heimath  der  Magier  und  selbst  über  ihr  Königthum 
obgleich  die  Annahme  des  letzteren  ziemlich  so  verlireitet  gewesen  sein  muss,  als 
das  Epiphaniasevangelium  seligst.  Ks  zeigt  sich  liier  etwas  von  dem  ge- 
sunileren  historischen  Sinn  den  im  Allgemeinen  ilas  frühere  Millelallcr  vor 
dem  späteren  voraus  hat.  Wenn  mit  dem  Beginn  der  anderen  Zeit  eine 
apokryi^he  Zuthat  ohne  Quellenangabe  allgemein  recipirt  erscheint,  so  sind 
wir  für  ihre  Vorgeschichte  viel  mehr  auf  gelegentliches  Vorkommen  angewiesen 
als  auf  die  streng  theologische  Lilteratur.  Prüfen  wir  mit  Hartmann  die  Stellen, 
welche  bisher  für  älteres  Auftreten  der  Namen  angeführt  worden  sind.  Da 
fallen  solche  wie  die  aus  dem  Pseudo-Dexter  von  vorne  herein  weg.  Ebenso 
die  Vita  Eustorgii ,  von  welcher  H.  hätte  bemerken  sollen ,  dass  sie  nichts 
anderes  ist  als  ein  Stück  der  Translatio  trium  magorum"'',  die  uns  die  Relatio 
de  tribus  magis  in  Auszug  und  Umschreibung  erhalten  hat.  Auch  die  aus 
den  fälschlich  Beda  zugeschriebenen  Excerptiones  patrum  entnommene  Stelle 
(einigermassen  corrupt)  ist  vorläufig  bei  Seite  zu  lassen  bis  zu  genauer  Er- 
mittelung über  Herkunft  und  Alter  der  Schrift  (Zapperts  Datirung  ist  be- 
achtcnswerth,  aber  nicht  entscheidend).  Doch  ist  irrig  was  H.  darüber  sagt  : 
durch  die  detaillirte  Beschreibung  des  Aeusseren  der  3  Könige,  verrathe  sich 
der  Verlasscr  selbst  als  einer,  der  entweder  die  drei  Leichen  gesehen  oder 
von  ihnen  gehört  habe."  Zu  geschweigen  dass  hier ,  wie  überall  gewiss  nur 
besonders  bevorzugte  Pilger  die  heiligen  Körper  selbst  zu  sehen  bekamen  und 
die  Menge  sich  mit  andächtigem  Beschauen  der  Schreine  bzw.  des  Schreins 
begnügen  musste.  Aber  die  3  Könige  waren  nicht  mit  calceamen  tunica  und 
sagum  beigesetzt;  an  Nachricht  über  so  wichtige  Reliquien  würde  es  nicht 
fehlen.  Man  hat  entweder  die  präparirten  Mumien  durch  ihre  Byssusbinden 
genügend  bekleidet  erachtet^  oder  sie  wie  gewöhnlich  in  ein  Seidenzeug  ein- 
geschlagen. Das  „otnnia  auteni  vestimetita  eoruiu  syriaca  sunt"  der  Excerp- 
tiones verweisst  mit  aller  Bestimmtheit  auf  die  ältere  künstlerische  Ueber- 
lieferung  und  aus  einem  Bild  stammen  auch  die  Angaben  über  die  Farben  der 
Gewänder,  nicht  etwa  aus  der  Darbringung  auf  dem  Kölner  Dreikönigsschrein. 
Ebenso  ist  die  Darstellung  der  3  Lebensalter :  Jüngling  —  Mann  —  Greis, 
in  den  3  Weisen  künstlerisch  altüberliefert.  Von  den  Kölner  Mumien  sagt 
Robert  von  Torigini  (der  einzige  der  über  diesen  Punkt  spricht) ,  dass  sie 
quantum  ex  facie  et  capillis  eoruin  comprehendi  poterat,  15,  30  und  40  Jahre 
alt  gewesen  seien.*  Es  entspricht  das  jener  populären  Anschauung  nur  sehr 
entfernt :  den  Gläubigen  machte  das  um  so  weniger  aus  als  sie  wie  gesagt  die 
Körper  nicht  zu  sehen  bekamen,  und  der  Compilator  der  Excerptiones  patrum 
konnte  seine  Stelle  schreiben ,  selbst  wenn  er  die  3  Könige  besucht ,  nicht 
aber  weil  er  sie  besucht  hatte.  —  Ganz  anders  steht  es  um  eine  Angabe  des 
Parchasius  Radbertus  Comment.  in  Ev.  S.  Matth.  II  3,  auf  welche  zuerst  Flosz 
aufmerksam  gemacht  hat.  Paschasius  sagt,  dass  die  Dreizahl  nicht  eigentlich 
aus  der  Bibel  hervorgehe,  wohl  aber  ex  traditione  matorum,  als  Sinnbild  der 
Menge  der  Heiden  aus  den  drei  noachitisclien  Geschlechtern.  Da  auch  ihre 
Namen  sehr  viel  'ausdrücklich  genannt  werden,  so  ist  ihm  wahrscheinlich,  dass 
die  anbetenden  drei  hervorragende  Persönlichkeiten  mit  vielen  Begleitern 
gewesen  seien.     Die  Annahme  der  Begleiter  soll  ihm  offenbar  die  Menge  der 

1   Nur  mit  solchen  haben  wir  ja  es  zu  thun,  nicht  mit  Bottelraönchen. 

i  Diese  ist  vor  1186  verfasst,  dem  Todesjahr  Roberts  von  Mont  St.  Michel,  der  sie 
gekannt  hat,  und  nach  1186,  in  welchem  Jahr  Isengrim  von  Ottobeuern  in  Köln  eine  ältere 
Form  mitgetheilt  ward. 

3  Der  Befund  bei  Eröftnuug  des  Schreins  1864  (Flosz  108)  in  Verbindung  mit  einer 
Angabe  der  etwas  schönfärbenden  Relatio  (ib.  1'27)  machen  das  wahrscheinlich. 

4  Flosz,  der  möglichst  viel  von  der  Legende  zu  rett  n  sucht,  erzählt,  dass  man  1S64 
die  vermischten  Gebeine  zu  fast  vollsiiindigen  I-. örpem  zusammengestellt  habe,  der  eine 
aus  erster  Jugendzeit,  der  zweite  im  ersten  Mannesalter,  der  dritte  bejahrt.  Hier  wäre 
eine  etwas  genauere  Angabe  erwünscht;  eine  Knochenanalyse  wird  man  schwerlich  vor- 
genommen haben.  Es  ist  jedenfalls  beachtenswerth,  dass  sich  in  der  solion  citirten  Relatio 
nichts  der  Stelle  bei  Rob.  de  Monte  entsprechendes  findet,  während  man  kaum  verfehlt 
haben  würde,  eine  vorhandene  Uebereinstimmung  der  älteren  üeberlieferung  mit  dem  Befund 
der  Leichen  hervorzuheben.  Ich  bemerke  nocli,  dass  die  Sorgfalt,  mit  der  es  Flosz  vermeidet, 
das  erste  Skelett  als  männlich  zu  bezeichnen,  eine  wunderliche  Vermuthuug  nahe  legt. 


HARTMANN,    ÜBER  DAS  ALTSPAN.  DREIKÖNIGSPIEL.  453 

Heiden  versinnbildlichen,  erklären  warum  Matthäus  die  Dfeizahl  nicht  aus- 
drücklich angibt,  und  wohl  auch  einen  Ausgleich  mit  der  Zahl  15  des  Chry- 
sostomus  ermöglichen.  Hartmann  findet  es  unlogisch,  dass  die  ausdrückliche 
Ueberlieferung  der  3  Namen  eine  Bestätigung  der  Dreizahl  enthalten  soll :  ich 
muss  gestehen,  dass  ich  ihn  nicht  begreife  —  und  bezieht  mit  Hilfe  von  Ebert 
das  quorum  quia  noniina  etiani  a  quatnplurimis  viritim  exprimiintur  auf  die 
3  Söhne  Noahs:  ich  muss  gestehen,  dass  ich  das  auch  nicht  begreife.  Hart- 
mann und  vor  ihm  Flosz  hätten  bemerken  sollen,  dass  die  Ueberlieferung 
nicht  ganz  correct  ist;  der  Punkt  vor  Sed  ist  zu  tilgen,  statt  tria  verum  mu- 
nera  ist  triuin  verum  munera  zu  lesen,  für  das  unhaltbare  tanfi  schlug  mir 
unter  Vorbehalt  H.  Prof.  Hofmann  causa  vor:  jedenfalls  gibt  diese  Correctur 
die  Richtung  an ,  in  welcher  die  ursprüngliche  Lesung  zu  suchen  ist.  Die 
Gegenüberstellung  der  traditio  maiorum  und  der  quamplurimi  misst  ofienbar 
der  Ueberlieferung  der  Namen  eine  viel  geringere  Authenticität  bei ,  als  der 
der  Dreizahl;  sie  waren  Radbert  vielleicht  nur  aus  oraler  Tradition  bekannt. 
Jedenfalls  erhellt  aus  der  Stelle,  dass  sie  zu  seiner  Zeit  sehr  verbreitet  waren, 
so  verbreitet,  dass  er  sich  auf  sie  berufen  konnte,  ohne  sie  zu  nennen,  und 
doch  sicher  war  verstanden  zu  werden. 

Nicht  minder  bedenklich  ist  die  Art  wie  Hartmann  die  Angabe  der 
Namen  auf  den  Fresken  von  S.  Urban  in  Rom  (lOii)  kurzweg  der  Restauration 
von  1634  zuschiebt.  Dieselben  sind  bei  d'Agincourt  Malerei  97  und  98  (ihm 
unbekannt)  reproducirt.  Die  zahlreichen  Einzeldarstellungen  aus  der  Schrift, 
Heiligenleben  etc.  sind  reichlich  mit  Beischriften  ausgestattet.  Die  Wieder- 
gabe der  Buchstaben  ist  nicht  derart,  dass  sich  ein  sicheres  Urtheil  aus  ihr 
ziehen  Hesse:  aber  soweit  ich,  allerdings  nur  tlüchtig,  die  Einzelheiten  geprüft 
habe,  zeigt  die  Namengebung  Nichts  von  den  Irrthümern,  die  bei  später  Er- 
klärung von  Legenden  aus  dem  Anfang  des  11.  Jahrh.  zahlreich  untl  grob 
vorliegen  müssten ;  ebensowenig  ist  sonstwie  der  Charakter  der  Darstellung 
jüngerer  Anschauungsweise  genähert  worden.  Der  Verdacht,  wie  ihn  H. 
vorbringt ,  verlangt  einen  ganz  bestimmten  Nachweis ;  auf  sich  allein  fassend 
ist  er  von  der  allerschwächsten  Schwäche.  Ebenso  die  Folgerung,  welche  aus 
der  Media  in  Baldasar  gezogen  wird. 

Einen  stark  betonten  indirecten  Beweis  für  seine  These,  dass  die  Namen 
erst  nach  der  Translation  Verbreitung  gefunden  hätten,  zieht  Hartmann  aus 
Zacharias  Chrysopolita  I  8.  Wenn  Alberich  von  Trois  Fontaines  in  den 
dreissiger  Jahren  des  folgenden  Jahrh.  von  einem  Schriftsteller  unter  dem  Jahr 
I157  bemerkt;  Florcbat  hoc  tempore,  so  heisst  das  auf  Deutsch:  um  diese 
Zeit  lebte  und  nicht  wie  H.  frischweg  übersetzt:  vor  diesem  Jahre  schrieb. 
Warum  er  gerade  bei  diesem  Jahr  erwähnt  ist,  das  ist  eine  ziemlich  müssige 
Frage ;  bei  irgend  einem  Jahre  sollte  er  eben  genannt  sein.  Ist  Alberichs 
Angabe  richtig,  so  waren  Zacharias  und  Petrus  Comestor,  der  seine  Hist.  schol. 
zwischen  II 68  und  76  beendete,  ungefähr  Zeitgenossen.  Auf  keinen  Fall  ist 
es  berechtigt,  wo  eine  einzelne  Angabe  in  der  Hist.  scholastica  mit  einer 
solchen  des  Unum  e.\  quatuor  Verwandtschaft  zeigt  ohne  weiteres  zu  schlicssen, 
dass  sie  jene  aus  diesem  entlehnt  habe,  dass  was  hier  fehlt  und  dort  vor- 
kommt in  der  Zeit  zwischen  1157  und  1176  entstanden  sei.  Ich  setzte  beide 
Stellen  nebeneinander : 

Unum  ex  quatuor  I  8.  llist.  schol.   Hist.   ev.  8. 

Nomina    trium    ma/forum  Hehraice  Apellius  Hebraice    Appellius 

Amerus  Dama.scus.  Apcllius  interpretatur  fuielis       Amcrus  Damasius.      Grecc 
Amerus  humilis  Damascus  misericors.      Uraeca        Ga/^afath  A/iij^'a/af/i  Stivu- 
lin^ii^Kavocati  sunt  Magalath  Galgalat)i  Saracin.       chim.        Latine    Balthasar 
Mai^alath   interpretatur   nuncius  Galgahit h  de-       Jaspar  Melchior, 
votus   Saracin  gratia. 

Auf  der  einen  Seite  fehlt  die  populäre  Namengruppe,  auf  der  anderen 
die  Namenerklärung.  Den  griediischcn  und  den  hebräischen ,  das  heisst  den 
frennlartigen,  ungewöhnlichen  Namen  aber  mussten  als  notliwciulige  Krgän/.ung 
lateinische,  d.  h.  bekanntere  zur  Seite  stellen  :  die  dritte  lieilige  Spraclie  kann 
in  dieser  Zusammenstellung    von    Anfang    an    nicht    gefehlt    liabcn.     Zacliarias 
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nioclUc  sie  weglassen,  weil  sich  nicht  so  f;ul  als  Itci  den  angebl.  hebräischen 
inul  {,'riechischen  auch  bei  den  lateinischen  Namen  eine  willkürliche  Erklärung 
anbringen  Hess.  Petrus  dagegen  würde  eine  so  gelelirte  und  fromme  Deutung 
wenn  er  sie  in  seiner  Quelle  fand  kaum  unterdrückt  lial)en.  Am  wahrschein- 
lichsten ist  mir,  dass  beide  eine  gemeinschaftliche  (JueUe  benutzen,  welche 
ziemlich  dasselbe  sagte  als  die  Mistoria  scholastica.' 

Wenn  sich  nun  llartmann  in  den  besprochenen  Fällen  durch  eine  vor- 
gefasste  Meinung  zur  Hyperkritik  verleiten  Hess,  so  hätte  es  wohl  damit  ein 
Ende  haben  sollen  als  er  auf  Gutschmids  Artikel  Rhein.  Mus.  1864  p.  162 
hingewiesen  wurde,  auf  das  Vorkommen  der  Namen  in  einer  Hs.  s.  VII — VIII. 
Er  hat  sich  nicht  stören  lassen :  die  Stelle  ist  obscur,  ihre  Isolirtheit  weist 
deutlich  darauf  hin,  dass  von  einer  Popularität  der  Namen  vor  der  2.  Hälfte 
des  12.  Jahrh.  keine  Rede  sein  kann.  Ebenso  leicht  wird  er  fertig  als  ihm 
nachträglich  (p.  88)  durch  einen  Artikel  von  Zapperl  Agnellus  Beschreibung 
der  berühmten  Mosaiken  von  San  Apollinare  ^  nuovo  bekannt  wird,  wo  dieser 
(vita  S.  AgnelH  c.  III)  bei  mystischer  Deutung  ihrer  Gewandtfarben  die  Namen 
der  3  Weisen  nennt.  Hier  sind  die  Namen  in  der  Hs.  s.  XV  entweder  ein- 
geschoben —  aber  zu  dieser  Annahme  bietet  die  Textüberlieferung  sonst 
keinen  Anlass  —  oder  würde,  auch  im  Fall  der  Echtheit,  ,,die  vorgetragene 
Theorie  dadurch  natürlich  niclit  erschüttert.  Man  würde  dann  eben  zwei 
Fälle  vor  der  fraglichen  Zeit  zu  verzeichnen  haben.-'  Das  isl  ein  Glaube  der 
Berge  versetzt.  Da  sich  aber  die  vorgetragene  Theorie  nach  p.  69  der  Billigung 
einer  Autorität  zu  erfreuen  scheint,  muss  sie  selbst  noch  einmal  aus  nächster 
Nähe  geprüft  werden.  Thatsache  ist  nach  Hartmann,  dass  die  allerdings  exi- 
stirenden  aber  so  gut  wie  unbeachteten  Namen  bei  der  Elevatio  (1158)  bzw. 
der  Translatio  (1164)  wieder  au  das  Tageslicht  gezogen  und  definitiv  mit 
den  3  Magiern  verbunden  wurden ;  und  dass  dieser  Vorgang  auf  die  Besitzer 
der  Reliquien  zurückzuführen  ist.  Sie  musste  man  in  erster  Linie  für  berufen 
halten,  die  authentischen  Namen  der  drei  zu  kennen.  Sie  hatten  die  Mittel 
in  der  Hand  die  Concurrenz  aus  dem  Felde  zu  schlagen. 

Nun,  wenn  die  Besitzer  der  Leichen  etwas  für  jene  Namen  thun  wollten 
so  konnten  sie  das  gewiss,  am  bequemsten  wohl  und  wirksamsten  durch  die 
übliche  Vision.  Aber  keine  der  zahlreichen  theilweise  ausführlich  gehaltenen 
Quellen,  welche  die  Translation  erwähnen  (darunter  der  Brief  Rainalds  an  die 
Kölner)  enthält  etwas  davon,  enthält  auch  nur  die  Namen.  Und  mau  pflegte 
damals  so  wenig  als  heute  etwas  Neues  durch  Stillschweigen  bekannt  zu 
machen.  Di^  Relation  gibt  die  9  Namen  des  Petrus  Comestor,  nur  dass  die 
3  sich  noch  deutlicher  als  in  dem  latina  desselben  als  die  eigentlich  gültigen 
erkennen  lassen.  Jene  Namengruppen  sind  aus  der  unendlich  verbreiteten 
Historia  scholastica  in  eine  Reihe  theologischer  Schriften  übergegangen  z.  B. 
in  die  Legenda  aurea,  aber  überall  erscheinen  die  sechs  als  gelehrte  Fiction, 
nur  die  drei  lebendig.  Durch  Petrus  Comestor  sind  sie  in  die  gelehrt  theo- 
logische Litteratur  gekommen,  sie  würden  aber  auch  ohne  ihn  dort  ein- 
gedrungen sein.  Abgesehen  von  den  besprochenen  älteren  Fällen  finden  sie 
sich  noch  vor  der  Zeit  seines  Buches  1166  am  Andreastor  in  Pistoja^,  weiter- 
hin in  dem  span.  Mysterium,  im  Pbema  del  Cid,  bei  Herart  von  Landsperg 
und,  wie  H.  zeigt,  an  der  Cathedrale  von  Monreale  (ca.  1 1 80)  und  auf  einem 
franz.  Reliquienkästchen  fin.  s.  XII.  Hartmann  muss  sich  die  rasche  Ver- 
breitung   der  Namen    dnrch    die   ganze    abendländische    Christenheit   aus    dem 


1    Kille  eingehendere  Untersuchung  ist  für  unsere  Zwecke  nicht  nöthig. 

^  Von  diesen  selbst  hat  H.  nichts  gemerkt,  trotzdem  er  hier  und  p.  84  nahe  an  sie 
streift.  Didron  irrt;  eine  Hestauration  ist  nicht  vorgenommen  worden,  (Jiampini  hat  nacli 
eigener  Phantasie  ergänzt,  wie  bei  Vergleichung  mit  Garrucci  244  leicht  erhellt.  Die 
neueste  PuLdication  von  Ruhn  ist  mir  leider  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  Garrucci 
1.  c.  deutet  die  Worte  Agnello's  so,  als  hätten  die  Namen  über  den  Magiern  gestanden, 
kaum  richtig.  ' 

3  Die  üb3rgeschriebenen  Verse  lassen  sich  nicht  als  eine  Art  mittelalterlicher 
Hexameter  lesen,  sondern  sind  Leoniner.  Bei  dem  secuü  des  ersten  Verses  scheint  der 
Verfasser  an  ein  allerdings  metrisch  abscheuliches  s-'ctati  (:  magi)  gedacht  zu  haben.  Der 
3.  Vers  fordert  eine  Sinncorrcctur.  Mir  scheinen  die  Verse  eigentlich  einer  fortschreitenden 
Darsellung  anzugehören,  wie  sie  sich  in  Sa.  Maria  Maggiore  in  Kenn  und  sonst  mehrfach 
lindet:   Mügier  dem  Stern  folgend,  Herodes;    DarUriugung  mit  Stern. 
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kaufmännischen  Verkehr  Kölns  und  den  bald  anhebenden  Wallfahrten  erklären : 
er  beruft  sich  dabei  auf  die  relatio :  „fideles  confluere  non  desinant,  scoti,  brit- 
tones ,  anglici  hispani,  de  italia  etiam,  sicilia ,  et  utraqtce  gallia."  Der  Pre- 
diger (um  1230  etwa)  hat  hier  genannt,  was  ihm  an  katholischen  Ländern 
ausserhalb  Deutschlands  bekannt  war.  Von  Spanien  kam  auch  erwiessener- 
massen  einmal  ein  Gastwirth  aus  Compostella ,  dann  aber  gewiss  auf  lange 
hinaus  kein  Mensch.  Kirchliche,  politische  und  kaufmännische  Beziehungen 
führten  von  dort  nach  Rom,  Paris,  Südfrankreich.  Das  Pilgerfahren  in  Gallisch- 
Germannischer  Weise  M'ar  nicht  sehr  eingeführt ;  correr  de  zeca  a  meca .'  Eben- 
sowenig wird  sich  Italien  ausgezeichent  haben ,  und  die  Aufschrift  in  Pistoja 
kann  weder  auf    die  Elevatio  noch    aui    die  Translatio   zurückgeführt  werden. 

Die  Namen  finden  sich  zum  erstenmal  um  700;  Mitte  des  9.  Jahrh.  be- 
zeichent  sie  Paschasius  in  Corvey  als  bekannt  und  verbreitet,  und  um  die 
gleiche  Zeit  nennt  sie  Agnellus  in  Ravenna.  Unter  Sergius  IV.  werden  sie 
in  Rom  auf  einem  Gemälde  angebracht.  Obgleich  sie  von  den  exegetischen 
Schriftstellern  der  Zeit  mit  Ausnahme  des  kühnsten  unter  ihnen,  Paschasius, 
ignorirt  werden,  zeigt  dies  Auftauchen  an  den  verschiedensten  Punkten ,  dass 
sie  in  der  ganzen  abendländischen  Kirche  verbreitet  waren.  Als  dann  im 
XII.  Jahrh.  die  volksthümliche  Ueberlieferung  in  Masse  in  die  Litteratur  ein- 
dringt, in  einer  Zeit  zugleich,  deren  litterarische  Productivität  eine  gewaltig 
gesteigerte  war  und  aus  welcher  uns  an  Denkmälern  aller  Art  ungefähr  so 
viel  erhalten  ist,  als  aus  dem  gesammten  früheren  Mittelalter,  finden  wir  sie  in 
Spanien,  Sicilien,  Tuscien,  Frankreich,  Deutschland  allgemein  bekannt;  und 
wie  billig  ist  es  ein  Franzose,  der  sie  jetzt  auch  in  die  streng  kirchliche  Lit- 
teratur einführt.  Wenn  sie  also  in  der  letzten  Hälfte  des  XII.  Jahrh.  häufiger 
erscheinen,  so  hängt  das  nur  in  so  fern  mit  der  Verehrung  der  Reliquien  zu- 
sammen als  das  Vordringen  apocrypher  Elemente  und  die  gesteigerte  Mirakel- 
sucht in  jener  Zeit  zusammengehören.  Die  gleiche  geistige  Strömung  und 
geistige  Zersetzung,  durch  welche  die  Heiligen  nach  Köln  geführt  wurden, 
und  welche  ihre  Namen  in  die  Geschichte  brachte,  hat  auch  bewirkt,  dass 
das  geistliche  Spiel  aus  der  Kirche  und  aus  der  Kirchensprache  heraustrat 
und  seinen  streng  traditionellen  Character  verlor,  zugleich  auch,  dass  hier  die 
3  Könige  von  den  Hirten  zurückgedrängt  wurden,  welche  dem  Volke  und  vor 
allem  den  Bettelmönchen  mit  ihrer  Betonung  der  Armuth  des  Herrn  näher 
standen.  Jene  erscheinen  meist  nur  noch  als  Nebenfiguren,  um  den  Gegensatz 
des  panni  sordent  deus  adoratur  zu  voUkonnnnerem  Ausdruck   zu  bringen. 

Zum  Schluss  gibt  Hartmann  nach  Prof.  Delitzsch  die  Uebersetzung  von 
Melchior  und  Balthasar,  wobei  sich  die  Deutung  von  Melchior  als  mein  König 
ist  Licht  in  Etwas  von  der  üblichen  (König  des  Lichts)  unterscheidet.  Die 
Form  Gathaspar  der  Excerpta  latina  barbari  kann,  trotzdem  sie  die  älteste  ist, 
für  Deutung  des  Namens  nicht  in  Betracht  kommen ,  da  sie  durch  die  ge- 
sammte  anderweitige  Ueberlieferung  als  corrupt  bezeichnet  wird ,  ebenso  wie 
das' Bithisarea  der  gleichen  Quelle.  Dass  das  altfrz.  Jasper  auf  ursprüngliche 
Media  weise  ist  unrichtig ;  /asper  im  Niederdeutschen  und  Englischen  kommt 
aus  Frankreich,  was  wohl  zu  beachten  ist.  Die  einzige  Form ,  welche  alle 
vorkommenden  Formen  erklärt,  also  für  uns  die  älteste,  ist  Caspar,  ihre  Her- 
kunft räthselhaft ,  alle  bisher  versuchten  Etymologien  verzweifelt.  Wahr- 
scheinlich kamen  die  Namen  wie  ihre  Träger  aus  dem  Morgenland ;  dass 
Theophylact  und  Suidas  Nichts  von  ilinen  wissen  bcweisst  so  wenig  als  das 
Schweigen  Juvencus'  unil  Druthmars. 

^lan  wird  das  Schriflchen  nicht  ganz  ohne  Nutzen  aus  der  Hand  legen, 
da  es  etwas  neues  Material  enthält  und  das  alte,  wenn  niclit  vollstäntlig  doch 
fleissig  benutzt  ist.  Hartmann  hatte  sich  an  einige  dankbare  und  wenig  be- 
achtete Fragen  gewagt;  es  fehlte  ihm  auch  nicht  an  Kenntnissen  und  Geschick 
zur  Beantwortung.  Aber  er  machte  es  sich  zur  Aufgabe  gewisse  irrige  An- 
schauungen seiner  Vorgänger  zu  begründen  und  es  erhält  durch  diese  Tendenz 
alles  was  er  sagt  eine  schiefe  Wendung.  Mein  Endurlheil  ist  leider  da'; 
theologische :  juxta  fidem  orlhodoxam  :   Non  recipitur. 
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Alfred  Morel-Patio,  L'Espagne  au  XVIc  et  au  XVIIe  siecle.  Docu- 
nients  historiques  et  litt^raires.  Heilbronn  (Henninger)  1878,  8".  XII, 
698  S.     20  Mark. 

Der  vorliegende  stattliche  Band  enthält  eine  Reihe  unedirter  und  zum 
grossen  Theil  bisher  vollständig  unbekannter  Documente ,  mehr  oder  minder 
■wichtig ,  alle  werthvoll ,  mit  gleicher  Sorgfalt  herausgegeben  und  mit  grosser 
Sachkenntniss  eingeleitet  und  erläutert.  Den  StofT  hat  zum  grössten  Theil 
die  Nationalbibliothek  von  Paris  geliefert;  doch  haben  auch  andere,  zum 
Theil  ziemlich  abgelegene  Sammlungen  beigesteuert.  Streng  genommen  ge- 
hören nur  die  beiden  letzten  Stücke  in  das  Bereich  der  Zeitschrift;  eine  kurze 
Angabe  des  Gesammtinhalts  scheint  angemessen  bei  der  Bedeutung,  welche 
auch  rein  historische  Publicationen  gerade  auf  spanischem  Gebiete  für  den 
Romanisten  haben ,  der  hier  einen  grossen  Theil  der  Hilfsmittel  entbehrt, 
welche  anderwärts  als  selbstverständlich  vorausgesetzt  werden. 

Voran  steht  I.  eine  Denkschrift  des  Marquis  de  Mondejar  über  seine 
Thätigkeit  im  Maurenkrieg  1569;  2  Flugblätter  und  der  Auszug  einer  hand- 
schriftlichen Historia  de  la  Casa  de  Mondejar  sind  beigelegt.  Es  folgen 
11.  15  sehr  interessante  Briefe  D.  Juans  de  Austria.  III.  Ein  ital.  Diario  in 
relatione  del  viaggio  die  Monsig""  Camillo  Borghese  da  Roma  in  Spagna  1594: 
unter  den  Beilagen  sind  eine  Descripcion  del  camino  de  Ynan  para  Madrid 
und  die:  Costumbres  de  Espaiia  diferentes  de  otras  naciones  hervorzuheben. 
IV.  57  Briefe  des  verbannten  Ministers  Philipps  II.,  Antonio  Perez.  Die 
folgende  (V.)  Guerra  del  Palatinado  por  D.  Francisco  de  Ibarra  ist  nicht  nur 
dem  materiellen  Inhalt,  sondern  auch  der  Form  nach  wohl  das  hervorragendste 
Glied  der  Sammlung.  Der  Autor  vereinigt  alle  tüchtigen  Eigenschaften  des 
historischen  Schriftstellers.  Philippson  (Mittheilungen  VII  209)  hat  Unrecht, 
wenn  er  die  bestimmte  Identificirung  desselben  durch  Alf.  Morel-Fatio  an- 
licht.  Nach  dem,  was  uns  der  Verfasser  in  seiner  ruhigen,  sicheren  Weise 
(p.  329  ff. ;  p.  389)  über  sich  selbst  sagt,  hat  er  in  hervorragender  Stellung  an 
den  beiden  Feldzügen  Theil  genommen .  ist  bei  Hof  wohl  angeschrieben  und 
ein  noch  junger  Mann  (p.  330,  cf.  321).  Das  sind  bestimmte  Angaben,  die 
keine  grosse  Auswahl  mehr  gestatten.  Er  hat  die  Müsse  des  ersten  Winter- 
quartiers benutzt,  um  den  Feldzug  von  1620,  die  des  folgenden  um  den  von 
1621  zu  schreiben:  das  Abbrechen  des  Buchs  coincidirt  sonach  mit  dem  Tod 
D.  Francisco's  1622.  Er  widmet  sein  Buch  D.  Baltasar  de  Zuüiga:  als  dieser 
später  erster  Minister  wird,  tritt  D.  Diego  de  Ibarra  in  den  Staatsrath.  Er 
kennt  nicht  nur  die  Instruction,  welche  D.  Francisco  für  seine  Reise  nach 
Spanien  erhielt,  sondern  auch  die  Geschichte  dieser  Instruction  (p.  403  ff.): 
Dinge,  mit  welchen  so  genau  sonst  nur  der  Auftraggeber  und  der  Beauftragte 
vertraut  sind.  Wenn  diese  inneren  Gründe'  in  Verbindung  mit  einem 
gleichzeitigen  Zeugniss  keinen  sicheren  Schluss  gestatten,  dürfen  wir 
sehr  viele  Autoren  beerdigen.  —  Irrig  steht  p.  321  Z.  15  decemhre  statt  y'd«- 
vier.  p.  384  in  der  letzten  Zeile  ist  die  Interpunction  verfehlt,  augenschein- 
lich durch  getrenntes  Lesen  der  Bogen  in  der  Correctur:  es  ist  J[e]  estrada 
zu  lesen,  nach  cuhierta  Strichpunkt  zu  setzen  und  der  Punkt  nach  moderno 
zu  tilgen.  p.  403,  7 — 10.  Die  Lücke  verschwindet,  wenn  man  den  Punkt 
nach  facion  tilgt.  Wer  aber  steckt  in  dem  conde  yiian  de  Nasao}  Johann 
Ludwig  kann  es  nicht  sein ,  und  überhaupt  passt  kein  Graf  von  Nassau  zu 
den  Angaben.  Es  muss,  wie  mehrfach,  der  Name  verderbt  sein.  p.  453,  Z.  2 
wird  vieterse  en[tre]  nuestro  exercito  y  el  de  Tilli  der  Saglage  entsprechen. 
466,  12  kann  Kuriiergut  nach  p.  451  verglichen  mit  448,  4  nur  Alzey  sein; 
der  Fehler  ist  unerklärlich,  aber  die  deutschen  Namen  sind  vom  Copisten 
überhaupt  arg  zugerichtet. 

Der  Cancionero  von  Wolfenbüttel,  von  Ferdinand  Wolf  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Wiener  Acad.X  153 — 204  eingehend  beschrieben,  ist  an  VI.  Stelle 
nach  jenem  einzigen  Exemplar  sorgfältig  abgedruckt.  Seine  Einleitung  beginnt 
Morel-Fatio   mit   kurzen ,    aber   trefflichen  Bemerkungen  über  das  Verhältniss 


1   Noch  andere,  nicht  minder  gewichtige  p.  321 ;  cf.  444. 


MOREL-FATIO,    L'ESPAGNE  AU  XVI.  ET  AU  XVII.  SIEGLE.  457 

Boscan's  und  seiner  Schule  zu  den  Aelteren.  Einzelheiten  der  Versbildung 
will  er  bei  anderer  Gelegenheit  besprechen ;  hoffentlich  bald.  Weiterhin 
werden  die  Noten  Wolfs  über  die  Verfasser  der  einzelnen  Stücke  des  Can- 
cionero  nicht  unwesentlich  ergänzt.  Zu  den  anderwärts  bekannten  Dichtungen 
sind  in  den  Anmerkungen  die  Varianten  gegeben;  ebendort  noch  mehrere 
litterarhistorische  Notizen  und  eine  Reihe  von  Correcturen  zu  dem  vielfach 
fehlerhaften  Druck.  I  47  ist  fnr  estifno  vielleicht  es  h'mon  zu  lesen.  57  Vierufo 
tantos  amadores  A  quien  pechan  rasgado.  Der  unverständliche  und  fehler- 
hafte Vers  kann  sich  wohl  nur  auf  den  besiegten  amor  beziehen :  1.  arrastrado. 
Auch  XII  332  steht  g  für  t.  I  lOl — 105.  Unter  essa  hermosura  kann  nicht 
wohl  der  Tod  verstanden  sein;  als  ironische  Wendung  würde  es  dem  Ton 
des  Gedichtes  scharf  widersprechen.  Ueberdies  macht  diese  Annahme  eine 
Aenderung  des  überlieferten  Textes  nothwendig. 

M.-F. :  Ich  lese: 

Llegando  d  la  vencedora,  Llegando  a  la  vencedora 

Le  dixo  essa  hermosura,  Le  dixo:  ,,Essa  hermosura, 

Que  de  tantas  es  sehora:  Que  de  taiitas  es  sehora, 

„No  sabes  el  dia  ni  ora  No  sabes  el  dia  ni  ora 

Que  sera[s]  de  mi  figura."  Que  sera  de  mi  figtira." 

Also :  ,,  Du  weisst  nicht,  wann  diese  Schönheit,  die  so  viele  beherrscht  (oder 
übertrifft),  meiner  Gestalt  gleichen  wird."  Ital. :  —  e  disse :  O  tu  donna, 
che  vai  Di  gioventute  e  •  di  belleza  altera  E  di  tua  vita  il  termine  no  sai. 
Der  Spanier  denkt  sich  den  Tod  als  Geripp.     106 — 108  Ed. 

Yo  soy  d  quien  a  temido 

Y  teme  quien  de  sentido', 

Oydo  y  vista  carece. 
lässt  sich  ein  Sinn  und  auch  ein  besseres  Verhältniss  zum  ital.  Original  her- 
stellen, wenn  man  liest:  a  quien  an  temido  Y  temen,  quien  etc.  136  dürfte 
es  sich  kaum  empfehlen  für  se:  dun  zu  lesen;  es  wird  dadurch  nichts  ge- 
bessert. 161  Alli  los  grandes  seilores  que  dichosos  se  llamaron  De  rreyes 
y  emferadores  —  Ora  yazen  despojados.  Es  ist  De  zu  tilgen ;  wegen  des 
Hiatus  cf.  z.  B.  429.  222  Viendola  el  cuerpo  acabar  ist  geschmacklos;  lies 
vielleicht  Viendose  [acabar  intr.  =^  viribus  destitui ,  finire).  232  ist ,  wohl 
nur  zufallig,  durch  Anführungszeichen  von  dem  Folgenden  getrennt,  während 
diese  240  stehen  sollten.  Ebenso  scheint  das  Komma  V.  257  Druckfehler  zu 
sein.  282  ist,  wie  mit  Recht  212  geschehen,  fodos  in  todas  zu  corrigircn. 
381  Komma  vor  lo.  392  u.  Anm.  fe  ist  durch  el/a  (im  folgenden  Vers)  ge- 
sichert, das  sich  nicht  auf  dios  beziehen  kann.  Für  /es  1.  etwa  ser  o.  estar. 
433  u.  Anm.  Que  de  libro  es  desterrado.  Eine  Correctur  in  Que  d^albergue 
(v.  -go})  el  desterrado  wird  dem  Herausgeber  zu  kühn  erschienen  sein  — 
daran  gedacht  hat  er  jedenfalls.  Ich  glaube  indessen ,  dass  das  Ital.  völlig 
dazu  berechtigt.  494  für  dezia  1.  dczian,  weil  lagrimas.  499  Aquell-x  noth- 
wendig Aquello.  559  Quando  estando  nie  presente  Cante  versos  que  hezistc. 
1.  estando  tu  presente.       60 1  : 

A  esto  no  respondi 

Porque  la   rueda  tercera 

Del  cielo,  inßuyendo  en  mi 

Me  levantö  tanto  all! 

Como  inmovible  pudiera. 

Dixo  en  fin:  „Por  ti  he  tenido 

La  honrra  que  me  ha  seguido  etc. 

Der  Hg.  bemerkt:  „Le  traducteur  n'a  pas  compris  roriginal.  Cf.  Pclrarque : 
'Queslo  no,  rispos'  io,  perche  la  rota  Tcrza  del  ciel  m'alzava  a  tanto  amorc 
üvunque  fossc,  stabile  cd  immota '."  Dass  Colonia  sein  Original  missver- 
standen habe ,  ist  mir  um  so  unwahrscheinlicher ,  als  das  Spanische ,  wie  es 
hier  steht,  keinen  brauchbaren  Sinn  gibt.  Ich  lese  6üi  ;A[qujesto  no!  respondi 
und  606  Di.xo:  „En  fin  por  ti  he  tenido  etc.,  entsprechend  dem  ital.  Or  che 
risia,  diss'  ella;    605  ist.  verderbt.     III   19  menos  1.  tnenor.     IV  23  Es  ist  un- 
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möglich  De  otras  dreisilbig  zu  lesen;  1.  De  otras  fes]  tan  diferente. 
XII  1—4  Es  de  saber  si  consiste  Este  -viento  temporal  En  el  estado  real, 
viento  ist  schon  durch  die  Ucberschrift  vcrdäclitif,' :  Sobre  en  que  consiste  el 
bien  de  aca\  es  wird  unhaltbar,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Eitelkeit  des 
Erdenglücks  erst  in  376  Versen  erwiesen  werden  soll ;  1.  bien  temporal  (to  =  te) 
und  etwa  Aqueste.  131  jarete  muss  wohl  jareta  heissen.  326  concierta 
reimt  nicht  mit  cuenta;  1.  consienta.  XIX  24 — 30  Y  puso  en  media  el  cruel 
[sc.  el  amor'\  Seys  aHos  por  mi  dolor  En  los  quales  os  sirviesse  Y  penando 
OS  desseasse  Y  que  saber  no  pudiesse  Y,  passados,  Dios  qiiisiesse  Que  vuestra 
merced  7ne  anlasse.  L. :  Si  passados  los  quisiesse  [sc.  el  atnor"],  cf.  34  Servir 
seys  anos  a  prueva  Sin  galardon  prometido.  156  O  ist  nicht  zu  brauchen, 
da  kein  Gegensatz,  sondern  eine  Folge  vorliegt;  1.  Y.  XXI  46 — 50  Assi  no 
se  como  acierte  Assi  sana  mi  herida.  No  ay  que  pida  Quen  la  causa  de  su 
muerte  Se  conosce  estar  mi  vida.  Der  Punkt  ist  nach  herida  zu  tilgen  und 
nach  acierte  zu  setzen.  51 — 55  Si  por  inejor  la  huyesse ,  Mi  passion  peor 
seria,  Ya  que  hazello  pudiesse.  Mas  penado  me  veria  Quando  sin  pena  nie 
viesse.  Es  ist  ebensowohl  und  vielleicht  besser,  nach  seria  Doppelpunkt  zu 
setzen  und  53  zum  folgenden  zu  ziehen.  61  —  62  Hallo  mi  passion  tan  buena 
Quando  del  remedio  agcna;  1.  Quanto.  XXII  7 — 10  Echan  lant^as  AI  blanco 
de  arrepe7itir7ne.  Yo  con  todas  sus  ?nudan^as  Siempre  firme.  Der  Pimkt 
ist  zu  tilgen  und  nach  Yo  Komma  zu  setzen.  XXIV  i6.-i7  die  beiden 
Verse  können  ebenso  gut  mit  den  vor-  als  mit  den  nachstehenden  verbunden 
werden.  126  Si  ist  zu  tilgen.  In  XXV  waren  je  die  zwei  (glossirten) 
Schlusszeilen  gesperrt  zu  drucken.  XXXII  44.  60.  68.  76  wird  [Y]  el  zu 
ergänzen  sein,  um  so  mehr  als  68  und  76  auch  sonst  fehlerhaft  überliefert  sind. 
T^  37.  38  Voy  d  etitender  lo  que  quiero  Y  ä  querer  lo  que  no  entiendo.  Der 
Sinn  scheint  no  quiero  zu  fordern ;  doch  ist  es  sehr  fraglich,  ob  der  Vers  die 
Emendation  erlaubt.  LI  37  vielleicht  auch  eternal.  LH  23  anior  1.  amar 
{:  penar),  Druckfehler.  LIII  5  livios  1.  lirios;  Druckfehler.  LIV  10  Cier- 
rense  y  no  qtiieran  ver  1.  Cierranse  y  no  quiereti.  LV  I — 5  Aquesta  cifra 
es  la  letra  De  quien  dizen  por  mi  dano.  La  letra  con  sa7igre  entra,  Pues  el 
anima  penetra  su  grave  dolor  estrano.  Ich  verstehe  nicht ;  V.  3  muss  mit  2 
zusammenhängen.  Der  Reim  entra  auf  etra  ist  bedenklich,  ebenso  der  Hiatus. 
Das  formell  naheliegende  enhetra  gibt  keinen  besseren  Sinn.  LXIII  16.  17 
Ni  menos  temo  morir  Por  no  poder  ya  sufrir;  1.  Y  menos.  LVII  4g  Y pues 
esto  conoceys  Ya,  no  mas,  ques  crueldad  No  usar  de  la  piedad.  I.  Ya  no  es 
mas  que.  LXIX  22  concierte(n)}  LXXVIII  9  sollte  gesperrt  gedruckt  sein. 
LXXX  67  1.  (A)crecentara  su  caudal.  82  1.  Pues  los  grandes  hande  ser 
En  anibas  vidas  (so)juzgados  Deven  vivir  recatados;  Nambas  ist  nicht  wohl 
möglich.  132  — 136  Sino  en  cargos  de  conciencia;  Y  si  noble  condicion 
Haze  franco  y  virtuoso ,  No  deve  ser  gener oso  Sino  en  cosas  de  devocion. 
1.  los  (sc.  cargos)  für  cosas.  LXXXI  3  Questa  aqui  casado  en  Torre;  der 
Dichter  muss  in  Torre  bleiben,  weil  ihm  sein  Pferd  fehlt,  und  will  gerne 
weiter;  1.  ca[n]sado.  XC  8 — 10  Pues  la  7nortal  pena  mia  Estando  en  vuestra 
presencia  Que  algun  alivio  sentia.  Qite  ist  unzweifelhaft  zu  tilgen.  XCI 
44.  45  Que  de  recebir  dano  Eti  su  poder  ninguno  puede  verse ;  1.  sin  recebir. 
XCII  3  Enibiö  para  dar  fin  a  mi  vida  zu  kurz;  1.  etwa  poner.  73  I.  De  fni 
[que]  lo  quen  otra  parte  es  dano,  wie  Sinn  und  Vers  fordern.  79  z.  1.;  1. 
Quando  (yo)  perdi  mi  libertad,  vencido.  II8 — 22  No  hizo  niucho,  pues,  en 
entregarse  La  voluntad  de  la  razon  guiada,  Adonde  sola  lo  hiziera  luego, 
En  pocos  casos  della  es  alabada;  Mas  han  venido  en  este  a  conformarse 
Der  Strichpunkt  ist  nach  luego  zu  stellen.  XCIV  305 — 12  /(?  injustissima 
amor,  que  al  sufrimiento  Quitas  la  fuerca  y  ponesla  al  desseo,  Con  que 
echards  por  tierra  el  fundamento  Que  todo  el  bien  sostie^ie  el  triste  Orfeo! 
Favorescesle  tanto  como  cuento  Y  luego  arrepentirte  ya  te  veo,  A  lo  tnenas 
dexardsle  al  cuytado  Passar  su  mal  sin  darse  lo  doblado.  308  ist  unver- 
ständlich; 1.  al  triste  F  oder  De  todo  el  bieti  que  tieneP  —  dexaras  in  311 
ist  nicht  als  Futurum,  sondern  als  Conditionalis  zu  fassen,  vor  A  und  nach 
doblado  ein  Ausrufungszeichen  zu  setzen.  339  De  solo  de  sus  lagrimas 
mantuvo    1.  Do  solo;    Druckfehler.       XCV   146  —  47  Entralle   jnuy   d  passo. 
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questö  junto,  No  me  vea ;  »las  yo  tfortnir  lo  veo  —  Er  steht  schon  bei  ihm, 
also  ist  vee  zu  lesen  und  der  Strichpunkt  zu  tilgen.  489  —  92  ^; Has  visto 
ser  tan  grande  desatino  Conto  es  sospechar  que ,  annque  tnugeres  Yerren, 
ha  de  errar  ser  tan  divino  \  Como  el  desta,  por  quien  viviendo  mueresF  In 
491  führen  Syntax  und  Vers  auf  ha[ya].  541  Y  no  es  consejo  del  sano  a[i] 
doliente.  Vielleicht  besser  de(l)  sano  a  doliente.  565  1.  Mas  ya  no  [laj  (sc. 
parte)  seras.  577  Dizen  1.  Dizes,  weil  498— 501  Felicio  die  betr.  Bemerkung 
gemacht  hat.  630  Que  un  ano  va  en  una  hora  esta  tardando  1.  ya  f.  va ; 
wohl  Druckfehler.  756  1.  De  vencimiento  y  [de]  despojo  llena.  CXXXI  12 
Y  quanto  me  aya  tantbien  esta  vedado  z.  1.,  1.  ha,  wie  in  9.  CXXXVIII 
Despiritu  salidos  celestiales  (:  mortal)  1.  celestial.  CXLVI  12  z.  k.,  1.  fdej- 
gastada.  CLIV  Que  no  ay  tronco  ni  piedra  en  este  valle,  JVi  ra/no  verde, 
hoja  no  ay  ninguna,  Flor  en  esta  montaha  tenebrosa  —  das  Komma  ist  vor, 
nicht  nach  ninguna  zu  setzen.  CLVI  13  Y  temblando  entre  miedo,  esperatiga, 
z.  k.,  Vers  und  Sprache  fordern  [y]  esperanza.  CLVII  Nicht  nur  12  ist  zu 
lang  —  1.  Vos  (otros) ,  sondern  auch  11  und  14;  auch  sonst  weiss  ich  mit 
13  und  14  nichts  anzufangen.  CLXV  Con  un  querer  quellalma  desatina 
(:  -e?ita)  1.  etwa  desatienta.  CLXVI  5  Anm.  Aenderung  von  mires  in  miras 
würde  unnöthig ,  selbst  unrichtig  sein :  der  Sinn  ist :  glaube  nicht ,  dass  ich 
lebe,  weil  ich  spreche  und  singe.  CLXVII  i  1.  Quando  para  partir[se]  se 
remueve.      CLXIX   II   1.   J/anando[me]  mi  pecho  bien  nwjado? 

Die  „Academia  burlesca  que  se  hizo  en  Buen  Retiro  a  la  Magestad  de 
Philipo  Quarto  el  Grande  ano  de  1637"  beschliesst  die  Sammlung.  Die  nach 
bestimmten  Vorschriften  gefertigten  Improvisationen  sind  durchweg  geschickt ; 
Dichter  wie  Luis  Velez  de  Guevara  und  Francisco  de  Rojas  Zorrilla  nahmen 
an  dem  Wettstreit  Theil.  Warum  das  Vejämen  dem  letzteren  einen  Mord- 
anfall zuzog,  ist  nicht  recht  klar.  Der  Commentar  zeugt  von  der  aller- 
genauesten  Kenntniss  des  Zeitraums. 

Die  Madrider  historische  Academie  hat  mit  vielem  Recht  aus  dem  Er- 
scheinen dieses  Bandes  Anlass  genommen,  den  Herausgeber  zu  ihrem  cor- 
respondirenden  Mitglied  zu  ernennen. 

G.  Batst. 


Robert,  Ulysses,  Inventairc  sommairc  des  manuscrits  des  biblio- 
theques  de  France  dont  les  catalogues  n'on  pas  ete  imprimcs.  ir  fasci- 
cule.     8.     (XXXVI,   128  S.)     Paris   1879,  Picard. 

Ein  recht  verdienstliches  Werk,  welches  für  eine  Reihe  von  Bibliotheken 
in  Frankreich  zum  ersten  Mal  zuverlässige  Angaben  über  die  in  ihnen  ent- 
haltenen Tlandschriften  liefert.  Freilich  in  knapjister  Form,  und  manchmal 
wünschte  man  wolil  etwas  genauere  Bestimmung ;  auch  ist  niciit  überall  das 
Alter  der  Handschriften  angegeben :  dcnnocli  ist  es  eine  sehr  dankenswerthe 
Arbeit.  Bisher  war  man  für  viele  Bibliotheken  auf  1  länels  ("alalogus  ange- 
wiesen; aber  dies  in  seiner  Art  trclTliche  und  unentbehrliche  Werk  beruht 
nicht  auf  selbständiger  Durcharbeitung  der  Handschriften  selbst ,  sondern  auf 
älteren  Katalogen  der  betreffenden  Bibliotheken,  und  diese  sind  eben  oft  nicht 
zuverlässig  und  genau  gewesen.  Ausserdem  enthält  llänels  Buch  bei  weitem 
nicht  von  allen  französischen  Bibliotheken  die  Inventare. 

Vorauf  geht  eine  alphabetische  Aufzälilung  derjenigen  Bibliotheken,  von 
deren  Handschriften  bereits  Kataloge  erschienen  sind,  und  die  Anführung  der 
betreffenden  Werke,  in  welchen  liie  1  lantlschriften  ganz  oder  theilwtise  ver- 
zeichnet. Dann  folgen  die  Ilandschriftcnverzeichnisse  der  Bibliolheivcn  von 
Agen,  Aire,  Aix,  Ajaccio,  Alen(,-on,  Alger,  Arbois,  .\rgent(iii,  Arles,  .\isenal 
(Paris),  von  dem  letzteren  erst  ein    I'heil, 

Ich  führe  aus  dem  Hefte,  mit  Ausschluss  der  ArsenalbibliolheU  ,  deren 
handschriftliche  Schätze  jedem  Romanisten  durch  den  Hänelschen  Katalog 
Avenigstens  zum  grösstcn  Theile  bekannt  sind,  einiges  an,  was  mir  von  beson- 
derem Interesse  für  unsere  Studien  scheint. 
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Aus  der  Bibliothek  von  Apen : 
No.  5.    Coutumc  d'Aßen.     Xllf.  sieclc. 

Aus  der  Bililiothck   von   Aix : 
No.  184.    Catalofjue  de  la  Bibliolhcque  provcnijalc  des  minimf^  <l'Aix. 
No.  269.    Capitolz  de  pax  es  privilegis  de  Tarascon. 
No.  287.    Chronica  de  cavallers  cathalans. 
No.  325.    Poesies  d'Alain  Chartier. 
No.  389.    Dictionnaire  d'anciens  mots  proven^aux. 
No.  390.    Dictionnaire  proven^al-fran9ais  par  l'ierre  Fuget,  minima. 
No.  544.    Vie    de   S.  Honorat,    cveqiie    d'Arles    par   Raymond    Feraut,    en 

proven9al. 
No.  806.    Planchs  de  S.  Esleve ;  vgl.  meine  Chrestomathie'  21  fT. 
No.  847.    Prouverbi  prouven^aux. 

Aus  der  Bibliothek  von  Ajaccio: 
No.  81.    Le  Roman  des  deduits  par  Gace  de  la  ßigne.     XIV.  siecle. 

Aus  der  Bibliothek  von  Arbois : 
No.  8.    Cartulaire  de  la  ville  d'Arbois,    de  l'an   1383.     Copie  faite  en   1857 
par    Emm.  Bousson    de    Mairet,    qui    y    a    Joint    toutes    les    pieces 
emanees  des  souverains  jusqu'en  1595. 

Auch  von  den  folgenden  Heften  denke  ich  in  ähnlicher  Weise  einen 
Auszug  zu  geben,  der  manchem  P' achgenossen  vielleicht  eine  "Mühe  erspart. 

K.  Bartsch. 

Es  seien  dem  Unterzeichneten  noch  einige  Bemerkungen  über  U.  Roberts 
dankenswcrthcs  Untenehmen  gestattet,  das  berufen  ist  eine  empfindliche  Lücke 
in  der  bibliographischen  Litteratur  auszufüllen ,  und  <las  billigen  Wünschen, 
wenn  auch  nicht  allen ,  die  man  an  Handschriftenkataloge  zu  stellen  geneigt 
ist,  unstreitig  entspricht.  Schon  eine  Vergleichung  mit  den  bekannten  Hilfs- 
mitteln für  die  französ.  Bibliotheken  reicht  hin,  um  den  Fortschritt  in  den 
Angaben  über  die  französ.  Hss.  jener  Bibliotheken  zu  erkennen.  Agen, 
Ajaccio,  Algier,  Arbois  (Argenton),  Arles  sind  völlig  neu,  Aix,  Alen^on 
besser  gearbeitet  als  bei  Hänel,  der  meist  aus  den  handschriftlichen  Katalogen 
der  Bibliotheken  notirte.  Jeden  Romanisten  insbesondere  wird  die  Beschrei- 
bung der  Hss.  der  an  herrlichen  Schätzen  so  reichen  Arsenalbibliothek  inter- 
essiren.  Hier  steht  freilich  die  Knappheit  der  Angaben  namentlich  bei 
Mischhandschriften  nicht  ganz  im  Einklang  mit  der  Wichtigkeit  des  Inhalts 
der  Hss.  und  dem  Fortschritt  unserer  Studien.  Hauptsächlich  um  der  An- 
sicht vorzubeugen,  diese  Angaben  seien  complet,  gestatte  ich  mir  nachfolgende, 
mit  einigen  bibliographischen  Nachweisen  für  künftige  Herausgeber  versehene 
Bemerkungen : 

S.  III  No.  15.  Diese  Uebersetzung  der  Disticha  Catonis,  nach  einer 
Beischrift  von  zweiter  Hand  am  Rande  der  ersten  Seite  von  maistre  Jehan 
Acker  man  dits  le  lahoureur  veranstaltet,  ist  die  bekannte  Versification  des 
Jeha }t  Lefevre  {Varii,  Bibl.  nat.  No.  572.  079.  I164.  I165.  1367.  1551.  1958. 
2239.   24439;  Bern  473  und  wohl  noch  öfter  erhalten). 

Das.  No.  19.  Ovids  Metamorphoses  allegorisees  von  Philipp  von  Vitry 
(noch  Bibl.  nat.  No.  373.  374.  870.  871.  872.  24306;  Brüssel  9639;  St.  Omer 
662;  Bern  10).     Der  Ars.-Hs.  fehlt  der  Anfang. 

Das.  No.  21  (XV.  s.  nicht  XIV.).  Prosabearbeitung  von  Ovids  ars 
amandi,  Inc.  Trois  choses  furent  pour  les  quelles  il  fu  esmeu ;  dieselbe  wie 
Bibl.  nat.  No.  88  r? 

S.  164  No.  90.  Hänel  gibt  5  Titel,  der  Inv.  die  beiden  letzten  anders. 
Die  Hs.  enthält  jedoch  17  Nummern.  Ausser  den  an  letzterer  Stellen  ange- 
führten : 

2.  S.  87 — 106  li  romanz  de  l'aiinuiiciacion  iiostrc  Dame  uirge  Marie  et 
de  la  naissance  nostre  seignor  ihesucrist.  Inc.  Or  escoutez  por  deu 
amour  :  seignour,  c.  1380  8silb.  — 

S.  106 — 140    Passions   an    roi   ihesu  .  .  (Inc.  Oez    moi    trestuit    douce- 
ment  :  parlement)  und 

3.  Vassompcion  nostre  dame  sainte  Marie  .  .  (Inc.  Apres  la  sainte  passion), 
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ca.    2500    8silb.;     Auch    in    Bibl.  nat.   1822;    9588    fol.  37ff. ;    20040; 
Arsenal  3527  (alt  B.  L.  fr.  325). 

4.  Li  ioie  de  7iostre  Dame  .  .  Inc.  Roine  de  pitie  Marie  :  clere,  ed.  Jubi- 
nal,  Rutebeuf^  II  152  ff.  Zu  den  dort  angeführten  Hss.  kommt  Bibl. 
nat.   12467  und  12786. 

5.  Romanz  de  la  neniance  que  Vaspasiens  7  tytus  .  .  firent.  Andre  Hss. 
s.  Stengel,  Mitth.  S.  23. 

6.  Gedicht  ohne  Titel ,  allegorisch  -  moralische  Deutung  der  ritterlichen 
Tracht.     Inc.  Molt  ai  ale  mout  ai  venu  :  batu,    c.  558   i8silb.  Verse. 

7.  Caton  von  Adam  de  Sueü;  steht  nochmals  fol.  237  —  48,  an  13.  Stelle. 

8.  Ohne  Titel :  Doctrinal  Salvage.  Inc.  Seignor  or  entendez  se  dex  vos 
beneie. 

1 1 .  Numerus  peratum  (sie)  ah  Adam  usque  ad  Christian.  Inc.  Adam  avoit 
C  anz.,    geht  bis   1187. 

15.  Predigten  (ohne  Titel).  Inc.  Qui  est  de  deu  si  ot  volontiers  la  parole 
de  deu  . .,  S.  297 — 324. 

16.  Ohne  Titel:  Lothiers  le  diacre ,  Traite  de  la  misere  de  la  condition 
humaine,  Prosa.  Inc.  A  son  tres  eher  pere  au  dame  deu  l'auesque  de 
porz.  Lothiers  idignes  diacres  etc.  (Auch  in  Hs.  Bibl.  nat.  461.  916. 
918.  957.  24432.) 

17.  Ohne  Titel:  Moralium  dogma.  Inc.  Talent  m'estoit  pris  que  ge 
racontasse  etc.     Hss.-Verzeichniss  s.  oben  S.  351. 

No.  91.  Der  Verfasser  dieser  versificirten  ars  amandi  heisst  Oudars  La- 
vaclie,  nicht  Drouars. 

No.  121.  In  der  Strophe  des  Reclus  de  Moliens  folgen  dessen  Ge- 
dichten nach : 

1.  Li  estrif  des  III  vertus  Misericorde  verite  pais  et  justice  selonc  saint 
Renart.     Inc.  Qui  en  bei  rimer  velt  entendre  :  prendre,    25  Str. 

2.  Bible  nostre  dame  selon  V Ave  Maria.  Inc.  En  biaus  dis  contes  et  oir 
:  esjoir,    44  Str.,  unvollständig. 

No.  175  beschrielD  F.  Michel,  Chansons  des  Saxons,  mit  befriedigender 
Genauigkeit. 

No.  176  lies  hier  X[V]IIIe  siecle  (3478). 

No.  214A.    Die   Conqueste  d'Espagne  ist  der  Pseudoturpin. 

No.  283.  Die  56  Nummern  des  Index  der  Hss.  verzeichnete  nach  tlem- 
selben  I.e  Roux  de  Lincy,  Rom.  d.  VII  sages  XL  ff.    Dem  Verzeichniss  fehlt : 

1.  f.  48  —  49  De  la  mort  nostre  Dame  7-on  Face.  Inc.  Face  ai  non  <|ui 
fas  cest  escrit,    c.  600  8silb.  Verse. 

2.  f.  124  üevesque  jfohan.  Inc.  Cil  deus  qui  est  I  seus  el  III,  c.  (HO 
8silb.  Verse. 

3.  f.  127  Les  proieres.  Inc.  Justes  jugcres  Ilmcris.  -  K.  280  Car/on 
Sans  rime  ist  Pseudoturpin. 

No.  288  zählt  nicht  3,  sondern  10  Nummern.  Der  Handschrift  fcldi 
der  Anfang. 

1.  Les  enfances  nostre  sire  ihesticrisi.  Inc.  Or  entendez  si  faitcs  pais 
:  fais.  Noch  Hs.  Bibl.  nat.  9588  fol.  37  ff.,  dasselbe  Gedicht,  das  oben 
unter  No.  90,  3  angelührl  wurde.  Ob  Ars.  288  auch  die  .\nnunciation 
und  Naissance  enthält,  kann  ich  nicht  bestimmen.  Reinsch ,  Pscudo- 
Evang.  42  stellt  die  Arsenalhs.  zu  dem  Leben  Mariens  und  Christi, 
das  gewöhnlich  beginnt:  Dex  qui  cest  siecle  commenca,  und  das  ausser 
in  den  von  ihm  1.  c.  angeführten  Hss.  noch  steht:  Bibl.  Nat.  21X15; 
Bern  634 ;  auch  die  von  R.  S.  76  erwähnte  Hs.  Donaueschingen  1 70 
gehört  hierher.  Ferner  Turin  L  II  14  (alt  g  II  13)  fol.  23  —  47.  und 
die  in  der  Hist.  litt.  XVIII  833  ff.  bcnutzlc  Ils.  von  Cluny,  später  in  Le 
Roux  de  Lincy's  Besitz  (cf.  Stengel,  ^IiUll.  S.  20  und  Anm.  21).  iMucm 
Herausgeber  dieses  Lebens  Clnisli  ki)nnteu  Materialien  (darunler  Copio  iler 
Hs.  Bern  und  Donaueschingen  und  CoUalion  der  Hs.  Bibl.  nal.  1768), 
von  dem  verstorbenen  Dr.  Meister  hinterlassen ,  zur  Verfügung  gestellt 
werden. 

2.  Dit  de  Corneille,  e^d.  P.  Meyer,  Rec.  d'Anc.    Lextes  335  ff. 
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3.  (jautier  de   Coinsi. 

4.  L'iiiiicornc.  Inc.  Moll  par  est  eist  fox  fjui  s'entent.  Meyer  führt 
Rom.  I  207  und  VI  20  12  Hss.  auf.  Auch  in  Hs.  Bibl.  nat.  1609? 
S.  noch  Bull,  de  la  Soc.  d.  Anc.  T.  IV  41. 

5.  De  madatne  Stc   Tnysis.     Hss.  s.  P.  Meyer,  Rec.  und  o.  S.  353. 

6.  De  sainte  Euffroytne.  Theil  davon  nach  der  Oxforder  Hs.  jjedruckt 
bei  P.  Meyer,  Rec.  334.     Vgl.  das  Avertissement  des  2.  Heftes. 

7.  Des  XV  signes  du  monde.  Inc.  Or  entendez  I  trouuement  (:  nouve- 
lement).  20  Hss.  verzeichnet  P.  Meyer  Rom.  1877,  2  2  ff.  und  1879,  3r3. 
Andre  8silb.  Version  in  Bibl.  nat.  1181.  Vgl.  auch  Bern  A  260,  4^ ; 
Hs.  Steiger -Mai  fol.  6  (cfr.  Tobler,  Jahrb.  VII  403). 

8.  Raouls  de  Camhrai ,  Complainte  Nostre  Dafne.  Inc.  Oez  de  haute 
ystoire  l'ueuure.  Noch  Bibl.  nat.  837  fol.  93,  sowie  22928  fol.  32.  — 
Hiernach  Lücke  in  der  Hs.;  der  Inhalt,  im  Index  der  Hs.  mit  cap. 
233 — 236  bezeichnet,  bot  eine  Passion  Christi  in  Prosa. 

9.  R[egretsJ  nostre  Datne  (nach  dem  Index  Cap.  233),  der  Anfang  fehlt. 
Prosa. 

10.    La  vie  des  per  es.     S.  Ztschr.  IV  96. 

No.  289.  Verzeichnet  wird  F^s  miracles  de  Notre  Dame.  Tm  vie  des 
peres  her?}iites  en  vers  par  Gautier  de  Coinsi.  Die  Vie  des  peres  wird 
auch  unter  No.  298  irrig  Gautier  beigelegt.  Die  Hs.  enthält  "ausser  Gautiers 
Mirakel  und  der  Vie  des  peres  noch  10  Nummern.  Fol.  5  —  6  und  105  — 149 
gehören  zusammen ,    s.  Ztschr.  IV  95  f. 

1.  Lateiii.-französ.  Marienlieder  mit  Melodie.  Inc.  Chanter  voil  or  men 
souuient. 

2.  La  Genealogie  nostre  Dame  .  .  fol.  5 — 6;  dazu  fol.  105 — 140  Nativite 
de  nostre  Dame  .  .     Dahinter  lat.  Kirchenlied,  s.  oben  IV  96  ff. 

3.  Gautiers  Alirakei ,  fol.  7  — 104  und  fol.  1401'is  —  186  ,  imd  No.  3518 
fol.  1—76. 

4.  Paraphrase  des  Psalmen  Eructavit.  Inc.  Le  jour  du  noel  a  matin, 
s.  oben  IV  353. 

5-    Du    Tufneeur  nostre  Datne  s.   oben  S.  88  ff. 

6.  D'un  prodome  de  Rome  qui  garda  castee  .  .  Inc.  On  doit  molt  volen- 
tiers  oir  :  retenir. 

7.  D^une  none  tresoirere  qui  fu  hors  de  sabeie  V  ans.  Inc.  Gautiers  d'arras 
qui  fist  d'Eracle.     (Abschrift  in  meinem  Besitz). 

8.  Reclus  de  Moliens,  Miserere.  Allein  noch  in  Hss.  Bibl.  nat.  576.  1543. 
12594;  Bibl.  nat.  Xouv.  Acquis.  fr.  934,  31.  32,  2  Blätter;  Arsenal 
3527  unter  Gautiers  Mirakeln;  Brüssel  10460.  11078;  Arras  759.  — 
^liserere  und  Charite  vereinigen:  Bibl.  nat.  834.  1109.  1444.  1658. 
1763.  1838.  2199.  15212.  20048.  231 II.  24307.  25405.  25462.  25545; 
Arsenal  3142.  3460;    Brüssel  941 1 — 26;    Dijon  298  2. 

9.  5  Geistliche  Lieder  mit  Melodieti,  lat.     Inc.  Ave  gloriosa  mater,  worauf 

10.  Die    Vie  des  peres  .  .  fol.  119 — 203. 

11.  Vie  de  Saint  iehati  Paulus.  Inc.  In  vitas  patrum  \\n  haut  liure  (:  liure). 
Noch  Hs.  Bibl.  nat.   1553  fol.  426. 

12.  Vie  de  St.  Jehan  Pouche  d\>r  von  Renaut.  Ed.  Weber  nach  Cod. 
Arsenal  3516.     Collation  von  No.  289  durch  Lüttge. 

No.  299.  Sind  ebenfalls  die  Vies  des  Peres  und  nur  diese,  bis  fol.  167, 
wonach  Lücke;  Explicit  auf  fol.  169.  Fol.  168  De  Varme  et  dou  cors. 
Inc.  Un  essample  vos  vuel  retraire  :  atraire,  ist  ein  für  sich  bestehendes,  am 
falschen  Orte  befindliches  Blatt ;  es  bietet  ein  moralisches  Gedicht  vom  breiten 
und  schmalen  AVeg,  dem  ein  anderes  auf  fol.  l68r='  vorangeht,  von  dem  aber 
der  Anfang  nicht  erhalten  ist.  Schluss :  Com  est  li  arme  del  anfant  Don  ie 
vos  ai  conte  devant. 

No.  306  bis.    Lies  No.  (3168)'  statt  3568. 

No,  316.  Nicht  30,  sondern  34  anonyme  Dichtungen  des  15.  Jahrb.  von 
A.  Chartier,    Machaut,  P.  Chastelain,    Pierre  Nesson,    ^Moulinet,  Villon  u.  a. 

No.  325.  Ausser  Gautiers  Mirakeln ,  fol.  100 — 155,  auffol.  II7 — 136 
Reclus'  de  Moliens  Miserere.     Auf  fol.  i  — 100: 
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I.     Vie  des  peres;  auf  fol.  155 — 169: 

3.  Vie  de   Gregoire  ki  fu  apostoüe  de  Ronie.     Inc.    Or  entendes  por  dieu 
amor  :  pecheor.    Noch  Bibl.  nat.  1545.   1707;  Arsenal  3516;  Tours  927. 

4.  Del  conte   de   Poitiers.       Inc.    Oies   por    dieu   le    fil    Marie  :  segnorie. 
fol.  169 — 179,    6d.  Michel. 

5.  Dou   Soucretain    qui  ame  une  borgoise.      Inc.    D'un    moine  vous    dirai 
la  vie  :  abeie. 

6.  Passion  Christi.     Inc.    Oies  moi  trestot  doucement,    s.  oben  No.  90. 

G.  Gröber. 


Romanische  Studien  herausg.  von  E.  Boehmer.     Heft  XIV  (IV.  Bandes 
2.  Heft).     Heft  XV  (IV.  Bandes  3.  Heft). 

Heft  XIV.  K.  Vollmöller,  Der  Cancionero  (rayangos.  Beschreibung 
und  von  Proben  und  Collationen  begleitete  Inhaltsangabe  eines  in  Gayangos' 
Besitz  befindlichen  span.  Liederbuchs  aus  dem  16.  Jahrh. ;  die  Uebersetzung 
des  Trionfo  dell'  amore  von  Alvar  Gomez  daraus  vollständig  abgedruckt. 

A.  Horning,  Le  Pronom  neiitre  il  en  langue  d'oil,  son  origine ,  son 
extension.  Pronominal,  il  (es)  tritt  im  Altfrz.  erst  am  Endes  des  11.  Jahrh. 
auf,  wird  öfter  gebraucht  im  12.  Jahrh.,  erlangt  aber  eine  der  heutigen  ent- 
sprechende Häufigkeil  der  Anwendung  erst  im  15.  Jahrh.  il  kann  nicht  illud 
sein,  weil  es  dessen  Bedeutung  ('jenes  oder  das')  und  überhaupt  nicht  den 
vollen  Sinn  eines  Pronomens  der  3.  Person  hat.  Es  entstand  vielmehr  aus 
dem  masc.  //,  aus  Wendungen,  in  denen  eine  ausgeprägte  masc.  Bedeutung 
dem  il  nicht  beiwohnte  oder  verdunkelt  werden  konnte,  wie  es  der  Ausdruck 
il  est  qui  ist  (z.  B.  s'il  n'est  qiii  les  desdie,  wo  'wenn  der  nicht  ist  welcher' 
als  'wenn  es  nicht  ist  " —  gibt,  wer'  hätte  aufgefasst  werden  können).  Die 
Beispielsammlungen  und  die  ingeniösen  Ausführungen  des  Verf.  sind  inter- 
essant, haben  mir  jedoch  die  Richtigkeit  seiner  Ansicht  nicht  darzuthun  ver- 
mocht. Es  lässt  sich  dem  Verf.  z.  B.  entgegen  halten:  l.  Die  Setzung  des 
neutralen  il  hält  etwa  gleichen  Schritt  mit  der  Setzung  der  conjunctiven  Sub- 
jectspronomina  pers.  im  Altfrz.  überhaupt.  In  den  ältesten  Texten  genügt  wie 
im  Lat.  die  Verbalendung  noch  allein  zur  Andeutung  des  Subjects.'  Es  wäre 
ein  analoger  Schluss,  wenn  man,  wie  Verf.  thut,  aus  der  späten  Fixirung 
des  Gebrauchs  des  masc.  und  fem.  Pronomen  pers.  als  Subject  schliessen  wollte, 
dieselben  hätten  in  der  Sprache  nicht  fortgelebt.  2.  Das  Franz.  hat  zu  der 
neutralen  Subjectsform  il  eine  neutrale  Objectsform  le  lo  In  (z.  B.  Jonash.  27; 
Pass.  Str.  79.  83;  Leod.  13  etc.),  der  docli  Niemand  die  Herkunft  aus  illud 
streitig  machen  wird  (vgl.  Rol.  282  sur  vus  le  jugent  Franc,  mit  Rol.  334  // 
est  jugez  que  nus  le  ocirum).  3.  Das  Pronomen  hat  überhaupt  den  Begrifi' 
des  Neutrums  im  Franz.  perpetuirt,  z.  B.  ce  (ecce  hoc),  qne  (quid),  le  {mieiix, 
moins,  hon)  =  illud  etc.;  und  muss  nicht  selbst  in  dem  Satze  cc  qui  platt: 
qui  Neutrum  heissen.'  4.  Dass  in  //  est  qui:  il  =  ille  sein  müsse,  ist 
darum  nicht  bewiesen,  weil  die  Texte,  die  es  bieten,  //  schon  bei  platt  etc. 
kennen.  5.  Wie  drückte  der  Franzose  bei  den  eigentlichen  neutralen  Verben 
wohl  die  von  Fragewörtern  nicht  eingeleitete  dir.  Frage-  aus  (hil.  pluitnei- 
poenitetner),  nachdem  ihm  die  lat.,  in  keiner  rom.  Sprache  forlcrhaltenen  Frage- 
partikeln abhanden  gekommen .''  Bloss  durch  den  Ton  ?  Und  wenn  nicht, 
doch  wohl  nicht  anders  als  neufrz.  —  Das  ilal.  egli  (es)  bedarf  genauerer 
Prüfung. 

1  Das  ."ubjectsiiron.  zeigt  sich  in  den  iiltestcn  Te.xtüii  —  ab^osolion  von  ileiii  l'iiUo 
(luv  Hervorhebung,  von  ringenden  und  interualiiten  Siitzen  —  1.  im  u  n  ter^oordno  t  ou 
Satz  eiinstanter  als  im  Hauptsatz;  'l.  cunsliint  bei  Verwendung  dos  Futurs  im  Sinne  dos 
Ucfehls,  3.  im  Ilauiitsat/.e,  um  ilin  niciit  mi!  iiroklitisulicni  pronominalen  Dbjoet  zu  bo- 
ginnon  (s.  Tobler,  Ztsehr.  U  C.'G),    ■/..  11.  Uol.  uao.  'iflO  eto. ;   \  Livr.  S.  l'i  /.  10  etc. 

I  In  IJezug  auf  den  l''r;igosatz  iiberliaupt  gilt,  1,  dass  in  den  älteren  Texten  das  pro- 
nominale Subject  des  mit  Kragewon  niolit  beginnenden  I  ragesatzos  nur  ganz  vereinzelt 
(z.U.  Charlomngne  9)  fehlt;  ■.'.  bei  vorhandenem  Kragowort  ist  die  Setzung  des  proi\.  Sub- 
jects früh  und  lan^e  faeullativ,  im  l»xt".  I's.,  tirog.  l>ial.  etc.  aber  Ist  sie  sihon  der  lui 
wei.em  häuligere  Fall. 
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F.  Tfarseim,  Vocalismus  und  Consonantismus  im  Oxf.  Psalter.  Eine 
nützliche  aber  viel  zu  unisländliclie  (die  zahlreichen  Unterabtheiluiij^en  bei 
den  einzelnen  Lauten  wären  nur  bei  speciellen  Erscheinungen  innerhalb  der 
Abtheil unjjcn  gerechtfertigt;  was  z.  B.  über  a  gesagt  ist,  Hess  sich  auf  einer 
halben,  statt  5  Seiten  abmachen)  und  dadurcii  unübersichtliche  Beschreibung 
der  lautlichen  Seite  des  Oxf.  Psalters.  UnzutrefTende  Bemerkungen  und  Er- 
klärungen (vgl.  das  über  tabl-a  aigle  etc.  Gesagte)  finden  sich  hie  und  da. 
Die  Liste  der  Mots  savants  des  Textes  ist  brauchbar  für  den ,  der  einmal 
eine  Lautgeschichte  der  gelehrten  Wörter  bieten  wird,  aber  nicht  vollständig 
(j'iiste  124,3,  j'istise  I18,  142,  Jerusalem  121,6  etc.,  er'edite  126,4,  »^ys- 
mes  134,6,  possessiun  131,  14  etc.  fehlen;  dagegen  kann  Neubildung  sein 
chaitiveted ,  pardu7-ableted ,  oder  aber  36,  19  parmanabletet  zählt  gleichfalls 
zum  gelehrten  Wortschatz,  und  nicht  erwähntes  aneme  29,  5  steht  gleich  dem 
aufgeführten  htimele  u.  s.  w.). 

A.  Horning,  bris  bricon.  Gegenüber  G.  Paris,  der  die  für  beide  Worte 
angenommene  Bedeutung  von  coquin  etc.  bestritten  und  dasselbe  =  fou  ge- 
deutet hatte,  zeigt  H.  an  einer  Reihe  gutgewählter  Stellen,  dass  die  eigent- 
liche Bedeutung  von  bris  bricon  die  von  Bettler,  elender,  schamloser  Mensch 
etc.  sei,  behauptet  aber  mit  Unrecht,  dass  Diez'  Deutung  der  Worte  aus 
deutsch,  bri'cho  ungenügend  sei;  da  brecho  ausser  Zusammensetzung  'Ge- 
brechen, Fehler'  bezeichnet,  befriedigt  es  im  Gegentheil  auch"  dem  Sinne  nach 
vollkommen. 

W.  Foerster,  Nachtrag-  zu  den  gallo-italischen  Predigten.  Das  Wort 
chesender  der  Predigten  deutet  F.  hier,  wie  Mussafia,  Zeitschr.  III  466,  aus 
cicindela. 

Boehmer,    Zu  Juan  de  Valdes. 

Ders.,  Klang  nickt  Dauer  III.,  führt  Sätze  in  Ten  Brinks  Dauer  und 
Klang  auf  Diez'  Gr.  zurück ,  erörtert  Diez'  Auffassung  der  Ausdrücke  larc, 
estreit  in  den  provenz.  Grammatiken  sowie  Diez'  Ansicht  über  die  Quantität 
im  Romanischen  und  betont  aufs  Neue  die  quantitative  Variabilität  der  Vocale 
im  Romanischen ,  Vulgärlateinischen  sowie  auch  im  Deutschen ,  gegenüber 
invariabeln  Vocalklängen.  Seite  346  findet  sich  der  Ausspruch,  dass  bei  Ver- 
gleichuug  einzeln  [also  ohne  Affect]  ausgesprochener  Wörter  und  gewöhnlich 
auch  in  gebildeter  Rede  [ —  die  am  häufigsten  des  Affects  entbehrt  — ]  Quanti- 
tätsdifferenz und  z.  B.  jour  sich  gegenüber  pour  lang  zeige  (wogegen  bei  schnellem 
französischen  Sprechen  unter  Umständen  —  [im  Falle  des  Affects.-']  —  langer 
Vocal  auf  die  Dauer  der  Kürze  reducirt  werden  kann;  und  Seite  347  wird 
ähnlich  von  dem  Auftreten  von  Längen  in  gewöhnlicher  Rede  der  gebildeten 
Römer  gesprochen ,  die  bei  Einführung  strenger  Dauermessung  in  die  lat. 
Poesie  recipirt  wurden  (weil  sie  bei  Klängen  stattfanden,  die  besser  als 
andere  dazu  geeignet  waren,  in  schöner  metrischer  Rede  als  Längen  gebraucht 
zu  werden).  Demnach  besteht  Bestimmtheit  der  Quantität  in  gebildeter  Sprache 
und  im  isolirten  Wort;  —  Variabilität  derselben  dagegen  in  der  Sprache  des 
Affects  und  —  [aber  doch  nicht  ohne  denselben?]  —  in  der  vulgären  Sprache. 
(So  waren  Boehmers  Ausführungen  Zeitschr.  III  148  aufgefasst  worden).  Ist 
nun  die  Fixirung  der  Dauer  in  gebildeter  Rede  oder  jene  Variabilität  der 
Dauer  vulgärer  Rede  ein  Früheres?  Und  besitzt  die  Erstere  nicht  zahl- 
reiche, vom  Affect  weniger  leicht  erfassbare  Wörter,  die  Dauerbestimmtheit 
für  gewöhnlich  auch  in  der  Vulgärsprache  zeigen  ?  Mag  immerhin  die  lat. 
Quantität  ohne  Einfluss  auf  die  romanische  Vocalqualität ,  und  lat.  Qualität 
und  Stellung  des  Vocals  in  offener  oder  geschlossener  Silbe  dafür  entschei- 
dend gewesen  sein ,  so  scheint  mir  hieraus  noch  immer  nicht  zu  folgen ,  dass 
die  Vocaldauer  in  der  römischen  Volkssprache  nicht  ebenso  fixirt  gewesen 
sei  wie  in  anderen  Sprachen.  Bei  den  von  mir  angeführten  Beispielen  wech- 
selnder Quantität  in  der  deutschen  Sprache  handelt  es  sich,  meinem  Ohr  zu- 
folge, immer  um  Gleichbleiben  der  Qualität  (also  Schwert  und  Schwert  etc.; 
nur  erster,    weil  erster   neben  erster  lautend,    war  nicht  aufzuführen. 

G.  Gröber. 
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Heft  XV.  E.  Schwan,  Philippe  de  Remi,  Sire  de  Beaiimajioir  und 
seine  Werke.  Der  Unterzeichnete,  der  durch  seinen  verehrten  Lehrer,  Herrn 
Prof.  Mussafia,  gleichfalls  zur  Ausführung  einer  Untersuchung  wie  die  hier  vor- 
liegende angeregt  worden  war,  gestattet  sich  in  dieser  Anzeige  der  vorzüglich 
durchgeführten  Arbeit  Schwans  auf  drei  Punkte  derselben  näher  einzugehen ; 
sie   betreffen    i.  die  Heimath    der  Romane  Manequine    und  Blonde  d'Oxford, 

2.  die  Abfassungszeit,  3.  den  Verfasser  derselben.  i.  Den  picardischen  Dia- 
lekt des  Verfassers  entnimmt  Seh.  aus  folgenden  allgemein  picardischen  Laut- 
erscheinungen 

a)  lat.  oi  :  lat.  ei  f)  afr.  ch  :  c  (s) 

b)  afr.  iee  :  afr.  ie  g)  Ausfall  von  1  vor  Cons. 

c)  afr.  ils  :  afr.  aus,  dazu  Gruppe  el  :  al  h)  Mouillirung  von  1,   n 

d)  iu  :  u  i)  Reime  wie  aut  :  chaut 

e)  ts  :  s  k)  Trennung  von  en  :  an, 

zu  denen  noch  folgende  nicht  allgemeine  Picardismen  treten :  1)  kein  lat.  ö 
in  off.  :  lat.  u  in  geschloss.  Silbe;  —  m)  Endung  omes  i.  PI.  Präs.;  —  n)  Er- 
haltung der  ausl.  freien  Dentalis ;  die  beiden  letzten  Erscheinungen  fehlen  den 
Romanen.  Die  ad  b)  angeführten  Reime  Man.  549.  2403  plaisir  ;  laissir  (Hs. 
laissier),  Bl.  5445  adrecierent  :  misent  sind  zu  corrigiren ;  %\.^XX  plaisir  setze 
plaissier  (Anliegen),  statt  adrecierent:  entendirent.  Zu  bemerken  war,  dass 
der  Diphthong  ie  hier  auch  bei  z'Dent.  a  sich  ergeben  hat ,  z.  B.  niar-ier, 
cr-ier,  f-ier,  merc-ier,  oubl-ier  (vgl.  ALin.  6549.  7001.  7596;  Bl.  157.  1911. 
3584.  3684.  4940.  5606.  6100).  Daneben  aber :  Man.  6251  >nariee  (:  espousee), 
7793  oublierent  (:  enmenerent);  Bl.  2916  oubliee  (:  donee)  etc.;  priier  :  definer 
Man.  39  reimen  zu  finden,  kann  danach  nicht  verwundern  (vgl.  hierzu  Knauer, 
Zur  afr.  Lautlehre,  Leipzig  1876  S.  11  f.).  Natürlich  gilt  dem  Verf  die  Er- 
scheinung b)  nur  als  Criterium  gegen  das  Normann.  Dagegen  fällt  c)  hin- 
weg, da  ßus  :  bontius  nicht  der  Gleichung  entspricht  {bontius  =  *bontivus, 
nicht  bontiosiis).  Zu  d)  s.  u.  Die  Bemerkung  zu  iert  (erat)  Bl.  133  und  4524 
ist  nicht  klar;  ie  in  erat  ist  nicht  nur  pic.  und  nicht  befremdlich.  Bl.  307 
entretienent  :  e7itremenent  wird  nach  H.  Prof.  Mussatia's  Aenderung  von  entrem. 
zu  entrevienent  augenscheinlich  correct.  Mischung  von  ie  mit  e  aus  a  findet 
indessen  in  beiden  Romanen  schon  oft  statt,     ßemerkenswerth    ist,    dass    die 

3.  PI.  Perf.  der  i.  Conj.  zuerst  auf  e^  scheint  reducirt  worden  zu  sein,  vgl. 
Man.  2923.  8487.  7993.  8321 ;  Bl.  3820.  4627.  5056.  8848.'  Ad  f)  ist  BI.529 
escouche  (:  boiice)  fälschlich  mit  excutiat  statt  als  subst.  escouche  erklärt.  Ad 
h)  wird  gaaig  richtiger  als  gaain  aufgefasst,  statt  g  als  Zeichen  für  /7  ge- 
deutet. Ad  i)  Im  Reime  aut  (:  chaut)  ist  aut  nicht  habuit,  sondern'  3.  Sgl. 
Conj.  Praes.  von  aler.  Fallen  von  den  10  aufgeführten  lautlichen  Erschei- 
nungen, die  vom  Verf.  als  picardisch  bezeichnet  werden ,  hiernach  auch  ein- 
zelne hinweg,  so  bleiben  doch  eine  Reihe  anderer  übrig,  die  in  Ph.  v.  B.  in 
der  That  den  picardischen  Autor  nicht  verkennen  lassen.  Andere  auf  ilem 
picardischen  Sprachgebiet  anzutreflende  und  bei  Ph.  v.  B.  vertretene  Sprach- 
erscheinungen dienen  im  Verein  mit  jenen  der  Ansicht  noch  ferner  zur  Be- 
stätigung. So  Reime  veir  (videre)  Alan.  4052.  677,  seir  (sedcre)  das.  1600. 
6041,  recair  das.  4687.  Desgl.  Blonde  reist  (:  meskeist),  2661  f/«»"  =  3.  Perf. 
Sodann  die  Futura  und  Condit. :  prcnderai,  tneterai  etc.  (Man.  226.  91 7.  2343. 
2394-3712;  Bl.  1721.272).  Weiler  Pcrfectformen  wie  raus  {-./aus)  Man.  453, 
vols  (:  e/iclox),  also  <)  Man.  7051,  vauch  das.  537.  576,  vatts  das.  525,  taut 
Bl.  1734,  pauc  (potui)  das.  594,  vaut  das.  70;  desgl.  Perf.  in  -///  wie  eurcnt 
:  keurent  {=  currunt)  Man.  2303,  eurent  :  saveurent  das.  6515,  pcureiit  :  eurent 
das.  7981,  seilt  :  cut  8243,  peut  :  eut  5373,  eut  :  pleut  Bl.  1349,  seut  :  eut 
Bl.  2203.  1O81.  Sodann  die  Endung  der  i.  PI.  -omes,  die  der  Verf.  aller- 
dings nicht  gelten  lassen  will,  die  aber  in  tadellosen  Versen  3  mal  sich  luulcl 
Man.  3548.  3557.  3920.  Enillich  die  Vorliebe  für  Verdoppelung  cinf.  Cons. 
(s.  Foerster,    Chev.  as  2  esp.  XLVIH :    s'envoiseut   (:  conoissent)  Man.  832«), 


1  Andere  IJeispiolo  8.  Zcitachv.  f.  K.  l'h.  II  627  (Ulluicli)  und  Foerstor,  Zeitsclir.  f. 
iJst.  Gymii.  1875,  640,  doch  erst  iiiis  dum  M.  J;ihrli.  Schon  Hei  tnconan  (ed.  llippoiiu;  /.eigt 
4833  giiides  (:  cuidios),    4683  oouter  (:  luestiei). 
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noisent  {:  froissent)  das.  2773,  rcvoissent  das.  7465,  7uäse  {:  puisse)  Bl.  2341. 
Andere  Züge  des  Picardismus  in  den  Texten,  die,  wie  cambre ,  cerVie  etc., 
nongur  ■■=  /loncicr  Man.  2986,  mehr  den  Schreiber  als  den  Dichter»  an},'chen, 
mögen  beiläufig  erwähnt  werden.  Herr  Seh.  irrt  nun  aber,  wenn  er  meint, 
auf  Grund  der  Darstellung  von  nfr.  eu  als  ou  in  beiden  Texten  das  Bcau- 
vaisis  als  den  Ort  bezeichnen  zu  können,  wo  Ph.'s  Sprache  gesprochen  worden 
sei.  Denn  cu  =  lat.  ö  Ti  ist  im  Reime  mehrfach  gesichert  (Man.  3267  con- 
sex  :  deus  =  duos,  Bl.  3586  deus  =  duos  :  seus  =  solus,  Bl.  1725  aiideus 
:  seus ,  Man.  329  deus  :  preus ,  Man.  4369  ostex  :  deus  Schmerz;  vgl.  noch 
Bl.  4265.  2479;  dagegen  sind  die  Reime  Man.  4655.  3901.  5125,  Bl.  2970 
doppeldeutig.  Erkennt  man  eu  an,  so  bedarf  es  auch  nicht  der  Annahme 
zweier  Formen  für  lupus  bei  Phil.  v.  B. ,  Bl.  4270,  wo  leus  :  famüleus  reimt 
(Schw.  schreibt  lous)  und  Bl.  4224,  wo  Heu  :  leu  steht  (Schw.  hier  liu  :  lu, 
vgl.  aber  Dex  :  falls  Man.  185,  JJlx  :  clx  Man.  5833);  die  eine  Form  leus  thut 
beiden  Reimen  Genüge.  Anzuerkennen  ist  allerdings,  dass  die  Reime  in  ou 
überwiegen.  Eine  Hindeutung  auf  die  Heimath  des  Verfassers  der  Romane 
darf  auch  in  den  Versen  Pour  sa  robe  qu^il  voit  frangoise  Li  samble  Jies 
devers  Ponioise  nicht  erkannt  werden ,  da  dieselben  sich  auf  den  in  Rede 
stehenden  Jehan  beziehen  können  und  sicherer  bezogen  werden. 

2.  Die  Abfassungszeit  für  beide  Romane  fällt  nach  Hrn.  Schw.  nach 
der  Mitte  des  13.  Jahrh.  (Man.  ca.  1264,  Bl.  ca.  1270),  weil-  ai  :  ^  (=  1  e) 
gereimt  wird,  i-  auch  vor  Muta  stumm  ist,  die  Declinationsverhältnisse  dem 
Zeitraum  entsprechen  und  historische  Anspielungen  dafür  zeugen.  Bei  Punkt  2 
hätte  der  mehr  als  20 mal  vorkommende  Reim  quaresme  :  tertne  JSIan.  3277. 
3645  etc.  (der  auch  S.  370  zu  erwähnen  war,  nebst  Man.  7707  Pasqiies  : 
fapes)  und  zur  Declination  der  j-lose  Nom.  Sgl.  der  fem.  3.  Decl.  angeführt 
werden  können;  Bl.  366  reines  :  g  riet  es  (wenn  nicht  PI.)  neben  Man.  2577 
volente  :  sante  (Acc),  Bl.  4633  blaute  (Acc.)  :  roialte,  Bl.  2922  traisoii  (Nom.) 
;  raison  (Acc).  Nom.  und  Acc.  PI.  von  soror:  sereurs  Bl.  2143.  4560  und 
Nom.  und  Acc.  PI.  suers  Bl.  4608.  4572.  Wichtig  ist  ferner  (freilich  schon 
im  Anfang  des  13.  Jahrh.  in  der  Picardie  selbst  belegbar,  vgl.  Jehan  Bodels 
Congies)  die  i.  Sgl.  Praes.  erster  Conj.  in  -e  (vgl.  die  Reime  Man.  1937. 
6203.  4693.  2179.  3761.  2576  etc.,  Bl.  371.  2310).  Für  eine  noch  spätere 
Abfassungszeit  (Ende  13.  Jahrh.),  als  Hr.  Schw.  annimmt,  dürften  von  gram- 
matischen Erscheinungen  insbesondere  die  Reime  al :  e  (^=  e  f  und  a;  Bl.  5323 
gueres  d.  i.  gaires  :  freres ,  vgl.  dazu  die  Reime  mit  matere  Man.  5391  etc. 
zu  mere  mater,  das.  3993  zu  arriere,  das.  2877  zu  querre,  das.  35  zu  faire, 
Bl.  3404  zu  esclere) ,  die  Vernachlässigung  der  Declinationsregeln ,  die  zahl- 
reichen unreinen  Reime  sprechen.  Die  von  Hrn.  Schw.  angeführten  historischen 
Beziehungen  erscheinen  mir  für  die  von  ihm  für  die  beiden  Romane  ange- 
setzten Abfassungsdaten  nichts  beweisend. 

3.  Die  den  Reim  und  Stil  betr.  Theile  der  Abhandlung,  die  klar  und 
überzeugend  die  Identität  des  Verfassers  der  Man.  und  Bl.  von  einer  neuen 
Seite  darthun,  sind  in  lobenswerther  Weise  ausgeführt.  Bei  den  Vergleichen 
vermisste  ich  die  schöne  Stelle  Bl.  5930 — 6.  Bei  der  Anaphora  scheint  dem 
Dichter  ein  festes  Schema  vorgeschwebt  zu  haben  (Man.  19 12 — 20  aaxaxaxaa, 
das. 4281  aaaxaxaaxaa).  Bemerkenswerth  ist  ferner  die  Anadiplosis  Bl.  1201 
und  die  Vorliebe  des  Dichters  für  starke  Redefiguren ,  wie  Epanodos  (vgl. 
Man.  1407  ff.  oder  Bl.  647  f..  Man.  82  f.).  — 

Druckversehen  sind  ziemlich  häufig;  erwähnt  sei  nur  S.  356  Z.  5  v.  o. 
paroll  ist  nicht  Conjunctiv.  Zum  Texte  der  Manekine  S.  371  Z.  10  v.  o.  1. 
a?nbedoi  :  erbol  (statt  boi;  Mussafia);  S.  371  Z.  17  v.  o.  entendant  :  efitandant 
(Mussafia).  Zu  Bl.  d'Oxf.  (mit  deren  Herausgabe  der  Unterzeichnete  beschäftigt 
ist)  V.  1004  1.  sen  lui  lllalst;  1054  1.  miex  ne  le  pol  trair;  2944.  5  Älais  n'en 
puls  mais,  grant  a  ardour  Et  trop  graut  force  a  en  atnour;  3350  atrapes; 
4438  Pour  clt  qui;  5049  arrest;  5232  couchlerent  dusque;  5722  erent 
statt  ert.  Al.  Seeger. 

M.  Kupfersclimidt,  Die  llaveloksage  bei  Gahnar  und  Ihr  Verhält- 
nlss  zum  Lal  d' Havelok.  Der  Verf.  führt  in  überzeugender  Weise  aus :  Der 
Lai  d'Havelok  (ed.  Michel)    und    die    Haveloksage    bei    G.  Gaimar   sowie    die 
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Havelokepisode  in  der  Prosachronik  The  Brut  beruhen,  wie  mehrfache  Ueber- 
einstimmung  im  Wortlaut  darthut,  bei  vereinzelter  Differenz  in  den  Facten, 
die  bald  die  eine,  bald  die  andere  Bearbeitung  der  Sage  in  nähere  Beziehung 
zur  englischen  Romanze  treten  lässt,  auf  gemeinsamer  Quelle,  und  zwar  auf 
einer  franz.  Dichtung  in  8silb.  Versen,  die  ihrerseits  mit  der  engl.  Romanze 
die  Originalfassung  des  Stoffes  repräsentirt.  Der  franz.  Lai  gehört  nach  seinen 
Sprachformen  erst  ins   13.  Jahrh.  G.  Gröber. 

A.  de  Cihac,  Le  type  homo-ille  ille-bonus,    cfr.   dazu  Ztschr.  IV   184  f. 

Ders.,  Meine  Antwort  an  Hrn.  Dr.  M.  Gaster.  Bezieht  sich  auf 
meinen  Bericht  über  Boehmers  Studien  Heft  XIII  141  ff.  in  Ztschr.  III  468  ff., 
durch  den  Hr.  v.  C.  gegen  meinen  Wunsch  und  meine  Absicht  sich  beleidigt 
fühlt  und  gegen  den  er  in  einer  Weise  sich  auslässt,  die  auch  eine  andere 
als  sachliche  Begutachtung  rechtfertigen  würde.  Es  sei  indessen  dem  Leser 
überlassen  die  Urbanität  der  Polemik  des  Herrn  Verf.  und  ihre  Angemessen- 
heit zu  würdigen;  ich  beschränke  mich  hier  auf  folgende  sachliche  Bemer- 
kungen. Hr.  V.  C.  deutet  jetzt  seine  Bemerkung  über  den  Titel  von  Häsdeu's 
Buch:  ,,Le  titre:  ^ Cuvente  den  batrunV  pour  "■  Cuvinte  de  la  batr'inr  (Rom. 
Stud.  XIII  141)  dahin,  dass  er  nur  den  (statt  de  la)  ausgestellt  habe;  den 
statt  de  la  erscheint  ihm  grammatikalisch  unrichtig.  Aber  auch  Pann,  Povestea 
vorbii,  Buc.  1853,  III  36  sagt  z.  B.  si  fratii  lui  din  vecini  (Brüder  aus  der 
Nachbarschaft,  wörtlich:  aus  den  Nachbarn),  und  mir  erscheint  diese  Ver- 
bindung meiner  Muttersprache  durchaus  gemäss.  —  S.  453-  Ich  sagte  durch- 
aus nicht,  dass  Hr.  C.  nur  durch  die  slavische  Orthographie  die  rumän. 
Laute  beeinflusst  wissen  wolle ;  meine  Aeusserung  aber  bez.  der  geringen 
Zahl  slav.  Wörter  im  Albanes.  hat  den  anerkannten  Meister  auf  diesem  Ge- 
biete, Miklosich,  zum  Gewährsmann,  der  solcher  Worte  im  Alb.,  nach  C. 
selbst,  nur  300  kennt.  —  Das.  No.  2.  t  in  cret  aus  s  in  kraus  (siebenbürg. 
krous) ,  wie  siebenbürg.  /  in  bruncrut  =  Brunnenkress-e ,  ist  doch  eine  auf 
Analogie  gestützte  Vermuthung!  C.'s  Ableitung  von  cret  aus  asl.  kratti  hat 
gegen  sich  l.  a  geht  nur  in  -nn  oder  ä,  nicht  in  e  über;  2.  tu  wird  nicht 
zu  ^;  3.  die  Bedeutung  des  slav.  Wortes  (=  tortus)  scheint  mit  der  des  rum. 
Wortes  (kraus)  nicht  vereinbar.  —  S.  454  No.  15.  Ich  sagte  nur,  alb.  rf  =^ 
ngr.  8  etc. ,  aber  nicht  =  (rum.)  d.  Auch  entspricht  alb.  8  häufig  rum.  s, 
aber  es  handelt  sich  hier  um  ditecte  Entlehnung  von  Wörtern ,  nicht  um 
einen  Lautübergang.  vieznra  Dachs  und  vizunle  (niclit  viziinie;  s.  Molnar, 
Wtb.  1822  S.  27  s.  V.  Dachsloch)  =  Dachsloch  sind  auch  nach  C.'s  Ansicht 
(S.  454)  zwei  ganz  verschiedene  Wörter;  aber  doch  werden  sie  S.  455i  ^^'i^ 
es  scheint,  von  einem  Etymon,  ii^\.  jazvina  latibulum  abgeleitet.  Der  S.  455 
angenommene  Laulübergang  ie..,  vie..  findet  nicht  statt,  wohl  aber  wird  vie- 
zu  ghie-  zu  ie-;  vgl.  lat.  vinum  zu  vin  ghin  an  und  sogar  Jin  (Cipariu, 
Gram.  I  71;  das  Mcdrom.  beweist  dies  ebenfalls;  vgl.  Diez,  Gram.  P  485 
und  Lambrior,  Rom.  VI  433  ff.).  —  S.  455  No.  25  s.  zu  S.  461  No.  58.  — 
S.  456  No.  37.  Dass  das  Lex.  Bud.  das  Wort  cioae  nicht  erst  gebildet,  dafür 
ist  das  Vorkommen  von  cioae  in  der  Psaltirea  (1651),  Ps.  106  (107)  lO:  k'au 
zdrobit por^ile  ccle  de  cioae  ^i  ratczele  de/ier  ;  =  UTiq  tvtZQUl't  TCvXa^  yakxüq: 
contrivit  portas  aereas,  wohl  genügender  Beweis.  Lautlich  dürfte  eine  Um- 
stellung von  accia/o  zu  accioja  anzunehmen  sein,  dann  o  vor  a  zu  oa,  und 
ausl.  a  hinter  j  zu  e,  d.i.  (a)cioaie .  sofern  e  anl.  und  hinler  Vocal  stets  le 
lautet.  Einen  weiteren  Beleg  für  das  Wort  s.  in  der  rum.  Alexandersage 
(A^usg.  1852,  S.  87),  worin,  als  einem  Volksbuche,  an  Neologismen  nicht  zu 
denken  ist.  —  S.  457  No-  41  crieri  creeri  Hirn.  Von  dem  Ausfalle  des  b 
vor  /-  überzeugen  die  Beispiele  des  Hrn.  v.  C.  nicht;  es  hamlelt  sich  darin 
immer,  abgesehen  von  den  bereits  beanstandeten  intiinerec  und  leuni^ca,  um 
die  Gruppe  bVoc.r;  albanes.  krera  genügt  lautlich  und  sogar  hinsichtlich 
seiner  pluralen  Form  mit  Singularbedeulung. —  S.  458  No.  55  ghionoae  Specht, 
nach  V.  C.  von  croat.  serb.  iunja  elc. ,  asl.  zluna ,  worin  ;/  zu  dl  gl  g/ii 
wurde.  Keine  dieser  Laulstufen  wird  belegt ;  selbst  slav.  gl  bleibt  (wie  cl) 
im  Rum.,  vgl.  glas  =--  glasu,  glcs/ie  z=.  glezni,  oglinda  =  oglcdali  etc.  In 
jgheab  liegt  nicht  sichrer  asl.  ilHni  (wobei  übrigens  slav.  :  erhallen  sein 
würde)  als  türk.  zeh-äb  =  eniuvinni  a(|nae  ex  fonlc  \(n,   wälircnd  asl.  /lobu  rum. 

Zolischr.  f.  rom.  l'h.     IV.  •■) 
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jilil>  wurde  (Mikl.  I^ex.  palaeosl.  S.  200).  Und  wolier  die  Endunjj  -oae'i  — 
S.  461  No.  58  gorgan ,  tumulus,  ist  nach  v.  C.  nie  rumänisch  {gewesen.  Die 
rum.  Alexandersage  (Hs.  vom  Jahre  1799)  hat  folgenden  Beleg  S.  40:  ^i  sui 
iscoadtde  sus  pre  un  gorgan  (und  er,  d.  i.  Alexander,  führte  die  Spione  auf 
einen  llügel).  Auf  meine  Bemerkung  bez.  gui-linne  geht  v.  C.  nicht  ein.  — 
S.  462  No.  59  gangur.  Ich  hatte  irrthiimlich  allerdings  -culus  =  -che  statt 
-chiü  gesetzt,  aber  mit  letzter  Gleichung  widerlegt  sich  graur  von  graculus 
(C.)  von  selbst,  und  mit  der  Annahme  eines  *graulus  grac'lus  tür  graculus 
wird  jene  von  v.  C.  angeführte  Kegel  sofort  wieder  aufgehoben.  —  S.  463 
No.  64  jafiü  und  ßl^  aus  cech.  zidlice.  Aber  wie  drang  Cechisches  ins  Rum.? 
Neuhochdeutschen '  Einiluss  stelle  ich  durchaus  nicht  in  Abrede.  Für  den 
angenommenen  Uebergang  von  .SY-  zu  ji-  hier  als  weiteres  Beispiel:  dtsch. 
Setzer  =  je(ar  und  setzen  =  a  je(in.  Vgl.  die  inslructive  Stelle  bei  Ispi- 
rescu,  Din  povestile  unchiasu-lui  slälos,  Buc.  1879,  Einl.  (von  Bobescu)  S.  VIII : 
precuni  este  .^ime.'fter  spre  a  jetiii  (setzen)  pe  vingalac  (Winkelhaken)  spre  a 
face  jpalturi  (Spalten)  si  a  pune  sub  tesc  literile  din  castiele  (Kasten)  lipo- 
grafiel  sala.  —  S.  464  No.  69  magiira.  Ich  vermag  den  Widerspruch ,  der 
zwischen  der  „ganz  richtigen  Etymologie  lat.  macula"  und  der  „sichersten", 
cech.  mahura,  besteht,  nicht  aufzulösen.  —  Bez.  seiner  Zurechtweisung  über 
magoule  lese  Hr.  v.  C.  den  Schlusssatz  des  betr.  Lemma.  —  S.  465  No.  78 
meser  mit  den  Ableitungen  auch  in  der  Bibel  des  Tortasi  (Cipariü,  princ* 
S.  4.  217).  Die  Schilderung  der  Uebersetzerthätigkeit  des  Coresi,  desgleichen 
was  S.  474  bei  vare  über  die  gräcisirenden  Uebersetzer  gesagt  wird  (ich  wies 
vare  in  slav.  Urkunden  nach,  die  fast  100  Jahre  älter  sind  als  das  älteste 
rum.  Ueberselzungswerk)  kann,  weil  unbewiesen,  nicht  ohne  Weiteres  Glauben 
finden.  Der  Raum  dieses  Heftes  verbietet  mir  auf  diese  und  andere  Dinge 
des  Aufsatzes  näher  einzugehen ,  der  mir  mehr  Unrecht  gibt  als  er  mir  solches 
nachweist.  M.  Gaster. 

H.  Varnhagen,  Churwälsche  Handschriften  des  Brit.  Museum.  I. — 4. 
Sammlungen  von  Gesetzen,  16. — 17.  Jahrh.  5. — 6.  Religiöse  Gedichte.  7. 
Dramen:  a)  Opfer  Abrahams,  Ed.  Romania  VIII.  b)  Susanna,  c)  Geistliche 
Gedichte. 

Ders.,  Altfranz.  Miscellen,  I.  Eine  dritte  Hs.  des  Roman  du  Mont  St. 
Michel  wird  aus  Montfaucon,  Bibl.  Mn.  II  1360  nachgewiesen.  2.  Collationen 
zu  Michel,  Chron.  des  Ducs  de  Norm.  III  460  und  zu  verschiedenen  Publi- 
cationen  Meyers,  dem  Flüchtigkeit  bei  Lesung  der  Hss.  nachgewiesen  wird. 

E.  Böhmer,   Ein  Brief  von    Cassiodoro  de  Rayna. 

Ders.,  Pleniso  na  nt,  setnisojiant.  Diese  Ausdrücke  und  die  Bezeichnung 
menos  sonante  sowie  utrisonante  von  Sprachlauten  gebraucht,  weist  B.  auch  in 
Enriques  de  Villena  arte  de  trobar  nach  und  zeigt,  dass  sie  bei  den  Vocalen 
den  geschlossenen,  bez.  offenen  Laut  angeben,  den  V.  aber  nur  für  a  e  0  nicht 
für  i  u  (plenisonant)  zu  unterscheiden  scheint. 

Ders.,  Diakritische  Bezeichnung  der  Vocalbiichstaben ,  empfiehlt  die 
Anwendung  von  .  zur  Bezeichnung  der  geschlossenen,  zur  Notirung  des 
offenen  Vocallautes  (in  der  Zeitschr.  haben  sich  diese  Zeichen  auch  bei  cora- 
plicirtem  Satz  durchaus  bewährt),  sowie      für  den  dumpfen  Vocalklang  (z.  B.  e). 

G.  Gröber. 


Romania  1880,  Janvier  (No.  33),  Avril  (No.  34). 

No.  33.  G.  Paris,  La  chanson  du  Pelerinage  de  Charlemagne ,  be- 
antwortet in  dieser  höchst  anziehenden,  seine  bewundrungswürdige  Com- 
binationsgabe  wiederum  glänzend  darlegenden  Abhandlung  die  Frage  nach 
dem  Ursprung,  der  Abfassungszeit  und  Heimath  der  Voyage  de  Charlemagne 
aus  histor.-litteraturgesch.  Gesichtspunkt  und  zeigt  die  Vereinbarkeit  des  ernst- 
und  scherzhaften  Elements    der  Dichtung,    das  Anlass    zu  verschiedenartigen, 

1  iiüd.  in  Zeitschr.  111  472  ist  Druckfehler  für  nihil.,  wie  aus  ileui  Zusammenhang 
der  Stelle  hervorgeht. 
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gleichwenig  befriedigenden  Deutungen  geworden  war.  Der  Dichter  verband 
nach  G,  P.  zwei  Motive  in  seiner  Erzählung:  das  legendarische  von  dem 
schon  seit  dem  10.  Jahrh.  geglaubten  Zuge  Karls  d.  G.  nach  Jerusalem  und 
der  Ueberfiihrung  einer  Anzahl  Reliquien  von  dort  nach  St.  Denis ,  mit  dem 
orientalisch-germannischen  Motiv  (von  G.  Paris  im  Arabischen,  Türkischen  und 
in  der  jüngeren  Edda  nachgewiesen)  von  einem  Fürsten,  der  sein  Land  verlässt, 
um  sich  von  der  ihm  gepriessenen  Ueberlegenheit  eines  anderen  oder  von  der 
Schönheit  einer  Fürstentochter  etc.  zu  überzeugen,  womit  sich  hier  scherzhafte 
Episoden,  die  gabs  der  Pairs  und  Karls,  verbinden.  Die  Abfassung  der  Dich- 
tung setzt  P.  in  Uebereinstimmung  mit  der  bekannten  Abhandlung  seines 
Vaters  und  mit  der  grammatischen  Untersuchung  Koschwitz'  in  das  dritte 
Viertel  des  11.  Jahrh.  aus  einer  Reihe  höchst  beachtenswerther  Gründe,  von 
denen  folgende  hervorgehoben  werden  mögen:  i)  Die  Vorstellung  von  einem 
bewaffneten  Zuge  occidentaler  Christen  nach  Jerusalem,  wie  der  erste  Kreuzzug 
einer  war,  ist  dem  Verf.  fremd.  Die  Pairs  und  Karl  ziehen,  wie  die  Pilger 
des  heil.  Grabes  vor  den  Kreuzzügen  auf  dem  Maulthier  mit  dem  Pilgerstab 
statt  mit  Schwert  und  Lanze,  und  ohne  das  seit  dem  ersten  Kreuzzuge  ge- 
brauchte Abzeichen  des  Kreuzes  ihre  Strasse;  2)  er  weis  ferner  nichts  von 
Missachtung  oder  Misstrauen  der  Franzosen  gegenüber  den  Griechen ,  wie 
solche  gleichfalls  nach  dem  ersten  Kreuzzuge  bestanden ;  3)  seine  topogra- 
graphischen  Kenntnisse  von  den  von  den  Kreuzfahrern  durchzogenen  Ländern 
sind  verworren  und  stellen  sich  als  auf  ungenauer  Auffassung  von  Berichten  der 
Pilger  nach  dem  heiligen  Lande  dar  (Beschreibung  von  Kirchen  und  Markt 
in  Jerusalem  etc.),  Während  sie  den  nach  dem  ersten  Kreuzzuge  verbreiteten 
Kenntnissen  über  den  Orient  nicht  entsprechen ;  4)  er  weiss  aber  auch  nicht 
einmal  die  Christen  in  Palästina  von  dem  Islam  bedroht ;  in  Jerusalem  ver- 
spricht Karl  vielmehr  dem  Partriarchen  den  von  den  Arabern  bedrängten 
Christen  in  Spanien  zu  Hilfe  zu  kommen  u.  s.  w. ;  5)  endlich  spricht  —  ein 
in  vorzüglicher  Weise  von  G.  P.  entwickelter  Punkt  (S.  37  ff.)  —  die  Ein- 
mischung von  5  Angehörigen  des  Aimeri-Geschlechtes  unter  die  12  Pairs  und 
die  Bezeichnung  derselben  als  Söhne  des  Aimeri  de  Narbonne  nicht  sowohl  für 
eine  spätere  Abfassung  der  Voyage,  als  vielmehr  gegen  die  mit  bestechenden 
Gründen  von  Fauriel  gestützte  Hypothese,  wonach  von  einem  Dichter,  dem 
Geschlechte  der  Vicegrafen  Aimeri  IL  von  Narbonne  (1105 — 1134)  zu  Ehren, 
der  Familie  des  Guillaume  d'Orange  ein  Aimeri  zum  Stammvater  gegeben 
worden  wäre ;  der  Name  Aimeri  war  im  Gegenthcil  aus  dem  Epos  von 
der  Familie  der  Vicegrafen  von  Narbonne  aufgenommen  worden ,  und  war  in 
demselben  demnach  schon  vor  Aimeri  I.  (seit  1080)  vorhanden.  —  Spraciilicher 
Character  und  materielle  Momente  lassen  G.  P.  das  Gedicht  in  Paris  ent- 
standen ansehen.  Die  Reliquien  und  der  Jahrmarkt  von  St.  Denis  sowie  Paris 
spielen  eine  hervorragende  Rolle  im  Gedicht,  aucli  scheint  sich  der  geographische 
Horizont  des  Dichters  nach  .Süden  hin  bez.  Frankreichs  schon  mit  dem  Dcp. 
Eure  et  Loire  zu  begrenzen.  —  Der  Verf.  ist  endlich  nicht,  wie  man  gemeint 
hat,  ein  die  Verspottung  der  nationalen  Heldendichlung  beabsichtigender 
Geistlicher;  dazu  lässt  derselbe  alle  diesen  Stand  characlerisirenden  Kennt- 
nisse vermissen.  Er  ist  vielmehr,  mit  gemeiner  Bildung  ausgestattet,  ein  Sänger 
der  bürgerlichen  Kreise  von  Paris ,  der  den  durch  die  Verbindung  zweier 
heterogener  Motive  in  seiner  Erzählung  und  durch  die  Ucbertragung  des 
zweiten  Motivs  auf  Karl  d.  G.  entstehenden  Contrast  ebensowenig  bemerkte, 
als  sein  schon  etwas  frei  und  realistisch  denkendes,  für  Witz  empfängliches 
und  ein  wenig  herausforderischcs  Publicum  in  Paris,  das  sich  durch  die  fatalen 
Situationen,  in  die  die  Pairs  durch  ihr  Prahlen  gerathen,  amüsiren  Hess,  und 
dessen  nationales  Selbslgefühl  dabei  seine  Rechnung  hnden  konnte,  weil  jene 
Situationen  doch  die  Ueberlegenheit  der  Franzosen  zu  zeigen  (S.  15  f.,  50) 
dienten.  —  Wie  für  die  Fabel ,  so  bringt  G.  P.  auch  für  einzelne  gabs ,  so 
weit  sie  nicht  Gemeinplätze  der  Epik  sinil ,  wie  das  Durchhauen  eines  ge- 
wappneten Ritters  und  seines  Pferdes  mit  einem  Schwertstreich  (vgl.  Rol.  XV. 
CXIX.  CXXIV  etc.)  oder  Jongleurkünste  überbieten  wollen  (z.  B.  der  gab 
Turpins,  Berengiers,  Gerins),  Analogien  aus  der  scandinavischen  Diciilung  bei, 
z.  B.  für  die  gabs  des  Guillaume  und  Bernart  aus  der  Edda.     Auch  bei  anderen 
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fjabs  erweist  sich  die  I'li;inlasie  des  Dichters  niciil  fruchtbar;  Ojjiers  gab  ist  die 
That  Simsons  im  Buch  der  Richter;  dem  Märchen  sind  andere  Kraflleistungen, 
deren  sich  die  I'airs  rühmen ,  },'cHiu(ifj ,  entsprechende  Kr/ählunfjen  dürften 
ebenfalls  eine  Quelle  für  die  Voy.  {gewesen  sein.  lün  Hörn,  dessen  Blasen 
Wirkungen  von  der  Art  hervorbrinj^t,  wie  Roland  mit  dem  Olifan  Hugos  er- 
zeugen zu  können  sich  brüstet,  kennt  z.  B.  das  Märchen  No.  54  bei  Grimm 
(s.  dazu  Anm.) ;  ein  Seitenstück  zu  dem,  dessen  Ernalt  sich  vermisst,  leistet 
der  Frostige  in  den  6  Dienern  (bei  Grimm  No.  134),  der  in  verwandten  Er- 
zählungen (s.  Grimm  zu  No.  71)  zu  fehlen  pflegt.  Ganz  märchenhaft  ist  der 
(unsichtbar  machende)  Hut  des  Aimeri ,  unter  dessen  Schulz  Aimeri  bei 
Hugos  Tafel  Speisen  verzehren  und  dem  er  dann  einen  Schlag  versetzen  will, 
der  eine  allgemeine  Rauferei  zur  Folge  haben  soll.  Eine  unsichtbar  machende 
Kappe  oder  Mantel  (Grimm  zu  No.  92)  wird  zu  denselben  Zwecken  gebraucht 
in  Märchen  No.  92  bei  Grimm  (vgl.  damit  No.  93,  und  Anmkg.  zu  No.  92), 
Auch  die  Androhung  der  Todesstrafe,  die  Hugo  den  Prahlern  in  Aussicht 
stellt,  ist  ein  aus  dem  Märchen  bekannter  Zug.  —  Eine  Reihe  sicherer  Er- 
klärungen schwieriger  Stellen  des  Gedichts  (204  ff.  367.  406  etc.)  und  evidenter 
Besserungen  der  Hs.  und  des  Textes  der  Ausgabe  gereichen  der  Abhandlung 
zur  weiteren  Zierde.  G.  Gr()Bkr. 

Paul  Meyer,  Traites  catalans  de  grammaire  et  de  poetique.  (Suite)  IV. 
Jaufre  de  Foxa.  Die  kurze  Probe,  welche  Milä  y  Fontanals  von  den  Regles 
des  Jaufre  de  Foixa  gab,  reichten  zur  Beurtheilung  nicht  aus ;  der  vorliegende 
Abdruck  des  ganzen  Schriftchens  ist  in  hohem  Grad  dankenswerth.  Die  Hei- 
math Jaufres  bestimmt  P.  Meyer  unzweifelhaft  richtig  als  Foyxa  bei  Urriols. 
Bei  dem  Marquis  de  Santillana  wie  bei  Enrique  de  Villena  musste  daraus 
Foxa  werden,  wie  z.  B.  regelmässig  Fox  für  Foix  steht;  die  von  P.  M.  be- 
nutzte Copie  bietet  zu  Anfang  die  hispanisirendcn  Formen  Foxa  und  Fuxa, 
zum  Schluss  das  richtige  Foyxa.  Diese  Form  sollte  denn  auch  in  der  Ueber- 
schrift  gesetzt  sein.  Ebenso  ist  die  Zeitbestimmung  aus  der  Bezeiclmung  en 
Jacmes  als  rey  de  Sicilia  eine  sichere;  derselbe  könnte  nach  1291  nur  König 
von  Aragon  heissen ,  wenn  er  auch  Sicilien  noch  6  Jahre  lang  besass.  Da 
der  Tractat  auf  Veranlassung  dieses  Fürsten  geschrieben  ist,  wird  er  auch 
wohl  an  dessen  Hof  verfasst  worden  sein.  Genaueres  darüber  werden  wir 
schwerlich  jemals  erfahren.  Es  lässt  sich  noch  einiges  an  der  nicht  ganz 
correcten  Textüberlieterung  bessern.  p.  54  Anm.  3  Nicht  gerade  pertenga, 
wohl  aber  pertanga  scheint  gesichert.  —  p-  55  Anm.  i  cor  ist  nichts  M'eniger 
als  selten.  —  P-  56^  Der  Copist  hat  ales  vetz  schreiben  w'ollen  und  sich  cor- 
rigirt :  für  ales  devegades  1.  devegades  o.  adevegades.  —  p.  57  Z.  18  <?j  [enj 
aquell  se7is  (nämlich  der  Accent)  ?  —  Anm.  i  und  2  scheint  mir  die  Cor- 
rectur  wenig  zu  bessern ,  Anm.  3  eine  solche  nicht  nöthig.  —  p.  öo^  jotz 
für  justz  ist  eine  ziemlich  starke  Corruptel.  Möglicherweise  hat  dabei  der 
Schreiber  an  jocz  gedacht  {Joch  =  abaixat ,  inclinat  Lab.  cf.  Diez  Etym. 
Wörterb.  2c  y^  juc ,  gewiss  nicht  zu  hucken).  —  p.  61  Z.  23  stau  Corr. 
stan.  —  Z.  29  Entweder  ayso  pot[z]  oder  ayso[s]  pot.  —  p.  62  Z.  13  c'o 
Corr.  CO  =  con.  —  Z.  30  go  Corr.  co  =  con.  —  Z.  33  hujatz  (von  hujar) 
bedeutet  ,, ermüdet"  und  ist  mir  mehrfach  vorgekommen,  obgleich  ich  augen- 
blicklich nur  Muntaner  p.  403  der  Lanzschen  Ausgabe  mas  nos  erem  tiiyt 
nafratz  e  vyats  dazu  anführen  kann.  —  P-  63'  jussa  mayso  ist  jus  sa 
mayso.  —  p.  65  Z.  3  ,,E  si  trobes  [i]  denant  la  sillaba  dar  primer"  primer 
ist  zu  tilgen,  und  das  i  dafür  zu  setzen;  ein  Copist  sah  in  dem  letzteren  das 
Zahlzeichen  und  corrigirte  für  un:  primer.  Ebenso  §  38.  —  p.  66'  In  inar- 
tirise  war  das  i  getilgt,  das  e  übergeschrieben;  1.  martires:  auf  ir  darf  ein 
e  beliebig  angefügt  werden,  nicht  aber  in  den  Formen  auf  irs.  Statt  seria 
lag  1.  seria  leig.  —  Anm.  2  Ich  verstehe  nicht.  —  Z.  10  Das  Komma  nach 
bes  zu  tilgen.  —  Z.  12  Komma  nach  cavalcatz  zu  tilgen.  —  p.  68  Z.  28  Mit 
dem  h  wäre  auch  das  c  von  mich  zu  streichen.  Was  P.  M.  pag.  53  über  die 
Sprache  Jaufres  sagt,  wird  von  ihm  im  Aprilheft  der  Romania  p.  210  Anm.  2 
sehr  zutreffend  ergänzt. —  Die  catalanische  Endung  für  lat.  -ant  -ent  -unt 
ist  nur  -en,  mit  Einschluss  des  Praes.  Ind.  der  i.Conj.,  auch  in  den  Set  Savis. 
Man  lasse  sich  darüber  nicht  täuschen.  G.  Baist. 
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J.  Cornu,  Etiides  de  Phonologie  Espagnole  et  Portugaise.  I.  GREY, 
LEY  et  REY  disyllahes  dans  Berceo ,  P Apolonio  et  P Alexandre.  Die  Be- 
obachtung ,  dass  die  3  Worte  auf  -egem  in  den  ältesten  spanischen  Texten 
2  silbig  sind,  haben  Cornu,  Konrad  Hofmann,  und  der  Referent  unabhängig 
von  einander  gemacht:  nachdem  sie  einmal  ausgesprochen  ist,  wird  ihr  kaum 
ein  Widerspruch  begegnen.  Ebensowenig  Cornus  Erklärung  der  Thatsache 
aus  der  Beeinflussung  des  letzten  e  durch  das  erweichte  g.  Aus  dem  gleichen 
Grund  und  in  denselben  Denkmälern  ist  übrigens  auch  oy  (hoy)  aus  oje  port. 
und  gallisch  hoje  zweisilbig,  ebenso  die  2.  Sg.  Imp.  von  Ser  (seyer)  :  sey  aus 
seye,  bei  Berceo  erhalten,  im  Alex.  51c  in  Gamez  ed.  Llanguno  (Romania  IV 
20)  erhalten  und  sonst  mehrfach  herzustellen.  Die  Regel  gilt,  wie  für  die 
von  C.  zunächst  untersuchten  Gedichte,  ganz  sicher  auch  für  das  Poema  del 
Cid,  beachtenswerther  Weise  nicht  für  das  Mysterio  de  los  Reys  magos;  der 
Erweis  zumal  für  das  P.  C.  würde  hier  viel  zu  weit  führen.  In  der  Cronica 
rimada  sind  die  alten  Gesänge  durch  längere  mündliche  Tradition  und  durch 
den  Bänkelsänger  fin.  s.  XIV,  welchem  wir  die  Schlussredaction  verdanken 
zu  gründlich  verunstaltet,  um  Fragen  wie  die  obige  zu  erlauben.  —  Die  hohe 
Wichtigkeit  der  Bemerkung  für  die  Textcritik  ist  einleuchtend :  Cornu  spricht 
darauf  hin  Berceo  die  3  Hymnen  ab,  und  unterzieht  die  etwa  600  hierher  ge- 
hörigen Verse '  aus  Berceo,  Apolonio,  Alexandre  einer  genauen  Untersuchung. 
Ungefähr  2  Drittel  der  Verse  entsprechen  der  Regel,  ca.  200  sind  fehlerhaft 
gewöhnlich  in  Folge  der  Neigung  des  Copisten  die  für  ihn  mangelnde  Silbe 
zu  ergänzen,  und  daher  leicht  zu  berichtigen.  Auch  in  den  schwierigeren 
Fällen  sind  Cornu's  Correcturen  meist  einfach  anzunehmen ,  und  immer  be- 
achtenswerth ;  wo  und  warum  ich  anders  auffasse  werde  ich  geeigneten  Orts 
auseinandersetzen.  Eine  Anzahl  von  Stellen  (32),  welche  rey  einsilbig  bieten 
hat  C.  gesondert  betrachten  zu  müssen  geglaubt ;  er  sieht  in  ihnen  aus  dem 
lat.  fertig  herübergenommene  Formeln  (el  Rey  e  la  Reyna,  el  Rey  omnipotente, 
En  el  Rey  Apolonio,  Ay  Rey  Apolonio,  Por  el  Rey  Alexandre,  El  Rey  Aga- 
menon),  in  welchen  rey  sich  mit  dem  folgenden  Wort  eng  vereinigte  oder 
beliebig  vereinigen  konnte.  Die  3  Fälle  von  El  Rey  Agamenon  (Alex.  343, 
496,  586)  sind  zuvörderst  zu  streichen:  vgl.  mit  Str.  412  zeigen  sie  nur,  dass 
der  Dichter  jenen  Eigennamen  genau  ebenso  wie  Phelipo  Phelipon  Menclao 
Menelaon  nach  Bedürfniss  als  Oxytonon  oder  Paroxytonon  setzt,  ohne  Rück- 
sicht auf  den  Casus;  un  das  kann  ja  nicht  überraschen.  Den  il  Fällen  von 
2  Silben  4-  rey  Alexandre  im  ersten  Halbvers  stehen  ca.  40  solche  gegenüber 
wo  unzweifelhaft  correct  I  Silbe  -f  ''<y  Alexandre  überliefert  ist,  ausserdem  4 
in  welchen  auch  C.  corrigirt.  Es  ergäben  sich  demnach  52  gut  gegen  nur  4 
schlecht  erhaltene  Verse :  ein  Verhältniss  das  der  sonstigen  Textüberlieferung 
des  Alex,  ganz  und  gar  nicht  entspricht.  Im  Einzelnen  betrachtet,  scheint 
mir  26*1  das  Por  auch  syntaclisch  ungehörig ;  der  Vers  wird  in  jeder  Be- 
ziehung correct,  wenn  man  es  entfernt.  75-''  Dezien  :  rey  Alexandre  Corr. 
{Dezien  le  :  Alexandre.  871''  und  I530''  drängt  sich  mir  bei  dem  nahen  Zu- 
sammenhang beider  Stellen  die  Vermuthung  auf  dass  hier  l-'elipo  st.  Alexandre 
stand :  wenn  sicli  das  bei  Verglcichung  mit  Gauticr  als  unzutreftend  erweissl 
(Curtius  Rufus  hat  die  Angabe  niclil),  so  kann  man  z.  B.  rey  de  Grecia  lesen. 
II55''  ist  Dezien  aus  Ii54'^'  ganz,  unnöthig  wiederholt,  ich  lese  mit  der  be- 
kannten Verwendung  des  Artikels  im  Vocativ:  El  rey  Ak.xandre.  1504«^ 
Das  überflüssige  o  von  segundo  enthält  das  felilende  qxie,  diz  ist  umzustellen : 
El  rey  Alexandre  diz  segund  qiie  yo  creo.  Ilöqfl  Corr.  Del  rey  Alexandre 
si  les  ftiess  otorgado.  \(i']Q'^  ist  von  der  ersten  zur  letzten  Silbe  falsch:  man 
lese  den  Vers  nur  im  Zusammenhang.  1864^'  ist  Mas  vom  Co]iistcn  ergänzt. 
24IP1  Etwa:  El  rey  Alexandre  quand  las  gestas  veya.  1874c  lässt  sich 
Por  entbehren;  nur  2i69<l  wäre  eine  stärkere  Aenderung  geboten,  Por  a  sit 
enemigo,  oder  Poral  Rey  de  (rrecia.  1034"  wäre  nocii  nadizutragen ;  ich 
lese  El  für  Pero.  -—    Was  Apolonio  691',    537",    586''  Ay  Rey   .ipolonio   be- 


1  Einer  dur  liuweiskruftitistcn  KüUc  ist  iiaclizutniijon  :  Alex.  1O08  Üocttu  ßHco  ojo  do 
athdaua  el  reij  faiiendo  ciiemo  fazcn  [los]  loiios  [imna]  gny  f'iieto  [n]  ronjurar  por  tlios  t  por 
SU  ley  Qiie  quisies  enplegar  la  su  lan(a  en  el[i]. 
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triflt,  so  wird  erweislicli  im  Gedicht  sonst  nur  Apolonio,  nicht  Polonio  j^elesen 
und  Rey  zweisilbig  gebraucht.  Ay  (im  14.  Jahrh.  2  silbig  und  i  silbig)  ist  in 
Berceo  und  Alex.  2  silbig ;  dass  das  Gleiche  im  Apolonio  der  Fall  sei  ist 
nicht  von  vorne  herein  gesicliert.  88':  ist  es  zu  tilgen  449''  ist  der  Vers  eben- 
falls incorrcct:  544''  scheint  mir  in  Verbindung  mit  den  3  besprochenen  Halb- 
versen ziemlich  sicher  zu  stellen,  dass  der  Dichter  «^  als  eine  Silbe  las.  197''  ist 
für  En  el  Rey  Apolonio  etwa  En  el  Rey  de  Tyro  zu  lesen,  325  c  ebenso,  oder 
AI  für  En  el.  —  Die  9  Fälle  in  welchen  el  Rey  omnipotente  als  zweiter  Halb- 
vers Schwierigkeiten  macht,  beschränken  sich  auf  4,  da  in  den  anderen  der 
Artikel  an  den  ersten  Halbvers  angelehnt  ist.  Alex.  1786c  ist  al  entbehrlich, 
Hesse  sicli  übrigens  auch  A  dios  gracias  rendia  mit  Anlehnung  von  al  recht- 
fertigen. S.  Laur.  I'i,  Loores  31«,  Alex.  2345«  werde  ich  lieber  in  de  dios 
omnipotente  ändern,  als  annehmen,  dass  man  den  kirchlichen  Ausdruck  in  rey 
nipotente  corrumpirt  habe.  Was  endlich  El  rey  e  la  reyna  betrifft  (zu  er- 
gänzen :  Ap.  594  -El  Rey  e  Reyna  quatid  partirs  c  quissieroti),  so  ergänzt  C. 
selbst  Alex.  313  [El]  rey  e  reyna:  warum  soll  nicht  auch  anderwärts  dem 
Dichter  diese  Licenz  gestattet  sein.'  —  Mag  man  die  Fälle  theilweise  anders 
corrigiren  als  hier  vorgeschlagen  ist :  eine  Ausnahme  von  der  Regel  bilden 
sie  nicht.  Zu  den  4  Fällen  von  Rey  de  Magestad  bemerkt  Cornu,  dass  wenn 
Rey  nicht  an  Stelle  eines  anderen  Worts  steht  (könnte  nur  dios  sein),  er  eine 
populäre  Form  von  majestatem  anzunehmen  geneigt  sei,  in  welcher  die  ersten 
beiden  Silben  zusammengezogen  waren,  wie  in  mais  ■=■  magis  und  den  Zahl- 
wörtern. Abgesehen  von  dem  verschiedenen  Tonverhältniss  und  davon  dass 
bei  den  Zahlwörtern  die  Contraction  im  13.  Jahrh.  noch  nicht  durchgeführt 
ist,  erscheint  mir  der  Vergleich  schon  deshalb  unzutreffend,  weil  hier  nicht 
wie  dort  häutiger  Gebrauch  und  das  Bedürfniss  rascher  Rede  gleichsam  ver- 
dichtend einwirkten.  Auch  wenn  das  Wort  ein  wirklich  populäres  wäre 
würden  die  beiden  Silben  eben  so  wenig  zusammen  gezogen  worden  sein,  als 
in  maestria ;  die  Selbständigkeit  des  e  ist  durch  das  folgende  st  noch  be- 
sonders geschützt.     Ich  bin  sehr  geneigt:  del  Rey  magestad  zu  lesen. 

2.  La  troisieme  personne  phtr.  du  parfait  en  lORON  dans  V Alexandre 
p.  89 — 95.  Hier  wird  zum  erstenmal  diese  Endung  einer  ernstlichen  und  sehr 
lehrreichen  Prüfung  unterzogen.  Es  ergibt  sich  mit  aller  Sicherheit  dass  die 
Endung  -iron,  welche  nur  in  den  schwachen  Perfecten  vorkommt,  einem  Co- 
pisten  gehört,  ebenso  die  entsprechenden  comirdes,  contir,  perdira,  ferira, 
bevisse,  vivisse  etc.  Von  den  beiden  sich  deckenden  Formen  ioron  und  ieron 
glaubt  Cornu  die  erstere  mit  Wahrscheinlichkeit  als  die  dem  Dialekt  des 
Dichters  eigene  betrachten  zu  dürfen,  weil  sie  weitaus  am  häufigsten  vorkommt. 
Ich  muss  dem  widersprechen;  es  steht  das  schwerwiegende,  wenn  auch  nicht 
entscheidende  Criterium  entgegen,  dass  ioron  dem  Copisten  (es  könnte  Ireilich 
auch  ein  Leser  gewesen  sein)  geläufig  war ,  welcher  das  sog.  Testament  hin- 
zugefügt hat,  dem  Copisten  also,  welcher  überhaupt  am  meisten  von  sich  selbst 
aus  hinzugefügt  haben  dürfte.'  Die  bekannte  Bemerkung  Sanchez' III,  XXV : 
dass  man  in  der  Gegend  von  Salamanca  vioren  und  salioren  sage,  stellt  C.  mit 
der  eigenen  Beobachtung  zusammen,  dass  die  i.  Plur.  Perf.  der  i.  Conj.  des 
Alex.  Awi -einos  (1673c,  i682'',  dazu  1147''  und  gegenüber  von  11 56»,  1221'i 
entscheidend  1695,  2120,  2122)  sicli  in  Documenten  s.  XIII  aus  Avila  wieder- 
findet. Avila  gehört  ursprünglich  zu  dem  Eroberungsgebiet  von  Leon,  kann 
also  mit  Salamanca  einerlei  Dialect  haben  oder  gehabt  haben,  der  etwa  als 
südleonisch  zu  bezeichnen  wäre :  die  mit  aller  gebotenen  Zurückhaltung  aus- 
gesprochene Vermuthung,  dass  der  Alex,  dort  heimisch  sei  (leonesisch  ist  er 
nicht)  hat  viel  ansprechendes.  —  C.  sucht  nun  eine  neue  Erklärung  für  die 
Endung  -ioron;  die  bisher  gegebenen  sind  nicht  befriedigend.  Dederunt,  de- 
deron  ward  dedoron,  indem  sich  das  tonlose  e  unter  dem  Einfluss  des  letzten 
Vocals  in  o  verwandelte,  daraus  dieoron,  dioron,  wie  dios  =  dieos,  yo  =  ieo, 
diö  =  dieo.  So  erklären  sich  die  Perfecte  der  vierten  und  vielleicht  die 
schwachen  der  2.  und  3.:    partierunt,  partier on ,  partioroti,  partiöron.     Die 


1   Um  es  einmal  zu  sagen:  die  erhaltene  Hs.  ist  nicht  zu  Ende  des  XIII.,  sondern  in 
der  Mitte  des  XIV.  Juhrh.  geschrieben. 
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sog.  starken  Perfecte  sind  entweder  von  den  schwachen  beeinflusst,  oder 
besser  von  dieöron  und  dioron,  wofür  das  Port,  spricht.  —  Ich  meine,  dass 
die  von  Caix  gegebene  Erklärung  annehmbar  sei,  mit  einem  kleinen  Zusatz: 
exiverunt,  exiv'runt,  exioron  unter  dem  Einfluss  des  Schlussvocals. 

3.  U enclitique  NOS  dans  le  Poeme  du  Cid.  Die  bekannten  cortandos 
tenendos  yndos  dandos  im  P.  C.  erklären  sich  aus  ib.  273  dandnos;  ebenso 
wahrscheinlich  rienda  durch  rendna ,  candado  durch  candnado.  Die  enkli- 
tischen Pronomina  bilden  mit  den  Worten,  an  welche  sie  sich  lehnen,  phone- 
tische Einheiten ,  dürfen  daher  nicht ,  wie  von  vielen  (unzurechnungsfähigen) 
Herausgebern  geschehen  ist,  durch  Apostroph  von  denselben  getrennt  werden. 
Das  enklitische  te  würde  d  sein,  wie  mehrmals  im  Cid,  wenn  es  nicht  durch 
ti  etc.  beeinflusst  worden  wäre.  Zu  P.  C.  3366  bemerke  ich,  dass  ich  das 
d  in  vestid  ebenfalls  für  gewiss  gut  überliefert  halte,  nicht  aber  das  Zeitwort 
selbst:  der  darin  liegende  Gedanke  wäre  mir  für  Martin  Antolinez,  sit  venia 
verbo,  zu  kammerdienerhaft.  Ich  glaube  mit  visted  das  Richtige  zu  treffen: 
Du  hast  dabei  deine  Kleider  nicht  angesehen. 

4.  Encore  -TU ME  =  -tndinem.  Wichtiger  Nachtrag  zu  Romania  1878 
p.  365,  zugleich  zu  Ztsch.  1879  p.  151  und  Arch.  glott.  III  368,  die  Gestal- 
tung der  Endung  im  Portug.  betreffend.  G.  B.-viST. 

A.  Lambrior,  Essai  de  phonetiquc  roumaine.  Bericht  hierüber  vor- 
behalten. 

MELANGES.  J.Ulrich,  pisciare  etc.  (frz.  pisser),  w^oiür  Diez  keinen 
Rath  wusste,  will  der  Verf.  von  *pistiare  aus  plstum  von  pinsere  mit  Hin- 
weis auf  das  Deutsche  „Wasser  abschlagen"  ziehen.  Das  lat.  Wörterbuch 
wird  ihm  sagen ,  dass  er  für  pinsere  eine  Bedeutung  annimmt ,  die  es  nie 
gehabt  hat. 

J.  Cornu,  oil  ^  hoc  illic ,  macht  zum  Erweis  der  Richtigkeit  von 
Toblers  Herleitung  des  oil  aus  hoc  illic  darauf  aufmerksam ,  dass  hoc  illud 
oel  gegeben  haben  würde,  wie  ecce  illud  das  neutrale  cel. 

Ders.,  Trois  passages  de  la  chanson  de  Roland  corriges  ä  tort. 
Rol.  2676.  3004.  3025,  wo  S^il  troevent  oi  o.  ä.  sich  findet,  und  oi  (6)  von 
den  Herausgebern  (ausser  Genin,  Michel  und  Hofmann)  corrigirt  wurde,  wäh- 
rend in  o,  oi  lat.  ubi  zu  erkennen  ist,  was  die  übrigen  Hss.  in  der  That  gar 
nicht  in  Zweifel  ziehen  lassen. 

Ch.  Joret,  Etymologies  frangaises.  I.  cbrouer ,  s\'brotier,  brouJe, 
br(o)uine;  dazu  brouet,  norm,  broue  brouer  und  brouine  =  fr.  bruine ;  brouil- 
lard  (wie  Scheler) ,  älteres  brouilas ,  und  vermuthlich  auch  brouiller  (wovon 
alsdann  nicht  wohl  zu  trennen  wäre  brouilfon),  sämmtlich  von  ahd.  prot  brod 
=  Brühe,  wogegen  Diez  (s')ebrouer  'brausen',  'schnauben'  (vom  Pferde)  und 
rabrouer  (anfahren)  zu  bravo  stellte,  brouiller  brouillon  von  brog-il  (=  brüel. 
vgl.  dazu  dtsch.  brogen  =  sich  erheben)  herleitete,  unter  brouec  (II^)  brouil- 
lard  an  dtsch.  brodel  anschliesst,  und  in  Bezue  -^wi  bruine  sowohl  gegen  lat. 
pruina  als  gegen  Ableitungen  von  bruire  'rauschen'  Bedenken  erhebt.  J.  ent- 
wickelt folgende  Reihe:  dtsch.  brot  (it.  broda)  Brähe  (Schaum,  Dampf,  vgl. 
Brodem)  =  norm,  broue  =  Brühe,  Schaum,  Dampf;  daher  verb.  norm,  brouer 
=  brühen  und  schäumen,  mit  ex- :  ebrouer  =  ausbrühen ,  auswaschen ,  und 
s'ebrouer  =  schnauben  (schäumen) ;  aus  brouer  ferner  frz.  broue'e  Nebel,  nonn. 
brouine,  frz.  bruine  und  brouillard  Nebel.  —  Gehört  auch  norm,  brouine  zu 
brouer,  so  erlaubt  der  Vocal  in  frz.  bruine  doch  nur  Herleitung  aus  veraltetem 
bruir  („imbibcr  une  ctoffe  de  vapeur  pour  l'amollir",  Littrö,  altfrz.  =  brennen, 
verbrennen),  das  sich  an  ahd.  pruojcn  (brühen)  anschliesst  oder  vom  subst. 
pruohi  Brühe  hergeleitet  ist.  Sachs  hat  dazu  das  Participialsubsl.  brure  (also 
von  einem  *bruer)  'Abdünstcn  des  Brotteiges'.  Bei  brouill-ard,  Brodel,  bleibt 
d'l  =  ///  bemerkenswcrth  ;  rabrouer  wird  man  als  'anschäumen'  deuten,  brouiller 
und  brouillon  aber  von  Diez  für  befriedigend  erklärt  erkennen. 

2.  man,  norm,  nians  Engerling  vom  schwachen  dtsch,  Subst.  mado 
Wurm,  Made,    wie  Jlan  vom  ahd.  llado. 

3.  merlan  Weisstisch  von  lat.  merula ,  das  ausser  Amsel  auch  einen 
Fisch  (Meeramsel)  im  class.  und  Spätlatein  bedeutet.  Dunkel  bleibt  die 
Endung.      Diez   dachte    an    ein    dtsch.  mcerling  (von  nier  =  niarc),    das    aber 
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nicht  nachzuweisen  war;  J.  findet  ein  altengl.  merlin,i^  bei  Stralmann ,  aber 
in  der  Bedeutung  Hummer,  das  von  Seilen  der  Form  fjenügen ,  freilich,  wie 
G.  P.  bemerkt,  eher  von  mcer  abzuleiten  als  mit  merula  zu  verbinden  sein 
würde.  (Ein  dtsch.  mecr-ling  zugegeben,  wie  käme  der  Weissfisch  zu  dieser 
licnennung  und  inwiefern  wäre:  Meerfisch  —  denn  etwas  anderes  konnte 
mcerling  nicht  wohl  bedeuten  —  ein  kennzeichnender  Name?)  J.  möchte  in 
merlan  eine  Anbildung  von  merle  an  haren,if  oder  ^per/an  sehen.  Da  merle 
sogar  in  diminutiver  Weiterbildung  (merlin ,  merlikin)  Amsel  im  Mhd.  vor- 
kommt, lässt  sich  sogar  das  gesuchte,  zum  afrz.  merlenc  am  besten  passende 
merl-ing  (für  merl-ling)  mit  merula  vereinigen. 

4.  merhis  Stockfisch  statt  von  maris  lucius  (Diez  etc.),  gleichfalls  von 
merula  +  uceus,  um  so  sicherer  als  ilal.  m<?rlu02o  etc.  gegen  die  frühere  Her- 
leitung zeugt ;  inerhtche  =  merula  +  acea. 

5.  orphie  Hornhecht  von  dtsch.  hornfisch  oder  ndl.  horenvisch,  ähnlich 
entstellt,  wie  aigrefin  aus  skelfisch,  Schellfisch. 

-P.  M. ,  qtiia  in  der  Wendung  Hre  ä  quia  d.  i.  auf  das  Wissen  der 
Thatsache  beschränkt  sein ,  ohne  sie  begründen  zu  können ,  entstammt  der 
scholastischen  Gegenüberstellung  von  dem  scire  quia  (wissen,  dass)  und  scire 
propter  quid  (wissen  weshalb). 

Delboulle,  Marfin-baton,  bei  Lafont.  Fabl.  IV  5,  und  dort  bisher 
unsicher  gedeutet,  wird  im  Rom.  de  Renart  7457  nachgewiesen,  eine  Stelle, 
die  jedoch  noch  nicht  den  von  Laf.  mit  dem  Ausdruck  verbundenen  Sinn 
völlig  aufhellt. 

F.  Armitage,  Ak,  fau,  vait,  =  habent,  faciunt,  vadunt.  Das  folgende 
Heft  der  Romania  erörtert  die  Frage  eingehender,  s.  u.  S.  477.     G.  Gröber. 

J.  Cornu,  Etyinologies  espagtioles  et  portugaises,  I.  Corazon  =  Cu- 
ratioiie?n :  worauf  curazon  in  einer  Var.  zum  F.  J.  der  Academie  und  in  dem 
Münchener  F.  J.  —  cf  ib.  piiridade  von  puritatetn,  jetzt  poridad  —  hinweist. 
Der  Genuswechsel  ist  nicht  ohne  Beispiel  im  Span,  und  Port. :  meson  von 
mansionem  (vielmehr  von  niaison),  cajotti  von  occasionem ;  auch  ist  es  nicht  un- 
möglich ,  dass  das  Genus  von  coi-  Einfluss  gehabt  hat.  —  Ich  meine ,  die 
eigentliche  Schwierigkeit  liegt  im  angeblichen  Uebergang  des  Begriffes  der 
Sorgfalt,  Besorgniss  in  den  des  Herzmuskels:  während  doch  der  concrete 
Begriff  nie  jenen  abstracten  hervorbringt.  Das  Wort  ist  bei  Berceo  etc.  wie 
jetzt  =  Herz,  Geraüth,  Muth ;  —  pitridad  ist  neben  dem  eben  so  alten  pori- 
dad ziemlich  häufig,  beide  Formen  jetzt  veraltet. 

2.  Port.  Escada  =  esp.  Escalada.  Die  von  Diez  vermuthete ,  von 
Coelho  bestrittene  Identität  der  beiden  Worte  wird  durch  aport.  escaada  und 
aspan.  escalada  =  escalera  sicher  gestellt. 

3.  Escupir  =  Exconspiiere.  Dieser  wichtige  Nachweis  wird  durch  port. 
cuspir,  cospir  (auch  gall. -astur,  cuspe  und  cuspir  Rodriguez)  erbracht. 

4.  Espedir,  Despedir  =  Expetere,  Deexpetere.     Unzweifelhaft  richtig. 

5.  Fazilado,  Fezilado  =  Faciem  gelatus.  In  Berceo  und  Alexandre 
finden  sich  die  offenbar  identischen  fatüado  und  fazilado  in  der  Bedeutung 
betrübt.  Cornu  meint,  dass  paläographisch  nur  der  Fehler  t  statt  z  wahr- 
scheinlich sei.  Warum.'  Das  Umgekehrte  ist  mir  genau  ebenso  wahrschein- 
lich. In  Sanchez'  Abdruck  des  Berceo  findet  sich  zweimal  0,  dreimal  t:  das 
entscheidet  nicht.  Aber  der  Alexandre  bietet  nur  t,  an  vier  ziemlich  weit 
auseinanderliegenden  Stellen ,  und  zwar  in  der  Hs. ,  nicht  nur  im  Abdruck. 
Das  Wort  heisst  also  fatilado. 

6.  Halagar,  falagar.  Diez  hat  für  die  zweite  Hälfte  des  Wortes  auf 
prov.  lagot ,  goth.  bi-laigon  verwiesen;  Cornu  vermuthet  ,dem  entsprechend 
Faciem  *  legare  oder  lagare  —  fazlagar  —  fallagar  urspr.  ^=  lecher  le 
visage  mit  dem  Dativ  construirt.  Die  für  fallagar  angeführte  Stelle  Ar^.  de 
Fita  1375  kann  ich  trotz  ib.  949  nur  als  Schreibfehler  betrachten,  gerade  wie 
in  derselben  Hs.  (Salamanca)  1618  lltiego:  denn  in  10  weiteren  Fällen  und 
in  den  anderen  Hss.  steht  /.  Ebenso  verhält  sich  die  andere  Stelle  Berceo 
S.  Dom.  64.     Die  Etymologie  ist  auch  sonst  sehr  wenig  ansprechend. 

7.  Lexar  et  Dexar.  Der  Uebertritt  des  l  \v\.  d  erklärt  sich  entweder 
aus  el  lexa  wie  hulda,  celda  und  et  dintel  für  el  lintel ,  oder  einfach  als  Dis- 
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similation  wegen    el  lo  lexa    und    ähnlichen    häufigen  Fällen.      Ebenso   in  der 
Chronica  del  Cid  devantar  für  levantar. 

8.  Llevar.  Die  Vermuthung  von  Diez,  dass  llevar  durch  schlechte 
Schreibung  von  lievo  entstanden  sei,  wird  durch  die  Hss.  bestätigt. 

9.  Mienna  {sancta  Maria,  Berceo)  =  Mi  Duena ,  ähnlich  ital.  monna 
aus  madonna,  wie  ora  aus  ad  oram, 

10.  Anc.port.  Pancaa,  port.  mod.  Lavanca  ou  Alavanca  =  esp.  Pahinca. 
Port.  Pancada  =  esp.  Palancada,  Sollte  bei  der  populären  Bildung  von 
lavanca,  alavanca  aus  palanca  nicht  lavanco,  alavanco  (Wildente)  eingewirkt 
haben?     Für  den  Packträger  ist  das  ein  ganz  guter  Witz. 

11.  Prendar  =.  pignerare ,  pignorare.  Der  Nachweis  der  Thatsache 
ist  vorzugsweise  mit  den  verschiedenen  Formen  aus  den  Hss.  des  F.  J.  ge- 
führt. Für  das  mit  Recht  bezweifelte  pignorem  wird  nie  ein  Beleg  gefunden 
werden:  die  lat.  Doc.  bieten  nur  pigmis  {peno)  und  pignora;  pendra  und 
prefida  sind  erst  aus  den  Verben  gebildet. 

12.  Quexar  =^  Coaxare.  Der  Spanier  empfindet  aber  den  Gesang  der 
Frösche  nicht  als  melancholisch. 

13.  Sencillo  =  Singellus.  Zu  den  von  Diez  aufgeführten  Beispielen 
des  Uebertritts  von  g  in  g  nach  n  und  r  stellt  Cornu  ausser  borzes  noch 
esparcir,  oticeia  (Berceo)  aus  *imgiciila  und  vor  allem  sencillo,  dessen  Iler- 
leitung  aus  simplicellus  unmöglich  ist.  —  Hinzuzufügen  wären  noch  etwa 
rencilla,  estarcir  von  extergere,  und  vermuthlich  auch  zurzir,  cat.  surgir  (zu- 
sammennähen, anstossen),  das  von  sarcire  nicht  stammen  kann.     G.  Baist. 

K.  Nyrop,  Variantes  indiennes  et  danoises  dhm  conte  picard.  Be- 
trifft den  Schwank  von  dem  Manne  in  den  Schildbürgern,  der  in  die  Hände 
spuckt  und  mit  den  Genossen,  die  an  seinen  Füssen  hängen,  in  den  Brunnen 
fällt,  worüber  Köhler,  Zeitschr.  III  311.  N.  weist  Seitenstücke  dazu  nach 
schon  im  indischen  Somadeva,  in  den  dänischen  Schildbürgereien  (Molbo- 
historien)  etc. ,    G.  Paris  ein  weiteres  aus  mündlicher  Tradition. 

G.  Gröber. 

Zu  S.  163  f.  Nos  dialectes  du  Midi  de  la  France  disparaissent  rapide- 
ment  sous  l'influence  du  fran9ais.  J'avais  voulu  par  mon  etude  sur  le  dialecte 
rouergat  sauver  q.q.  reliques  de  ma  langue  maternelle  et  je  m'etais  attendu, 
dans  ma  naivete,  ä  q.q.  mots  d'encouragement  de  la  part  de  M.  Paul  Meyer. 
Je  me  suis  trompe.  II  me  sera  bien  permis  neanmoins  de  montrer  ä  M.  P.  M. 
que  ses  observations  ne  sont  pas  justes.  i.  J'aurais  cru  d'abord  que  h-  plan 
de  Diez,  ?nodiJie  par  Ascoli,  serait  traite  avec  un  peu  plus  d'egards.  Dailleurs 
le  critique  se  trompe,  j'ai  suivi  en  outre,  et  exclusivement  pour  la  2""^  partie, 
le  plan  de  M.  Chabaneau.  M.  P.  M.  me  bläme  d'avoir,  dans  le  chapitre  des 
voyelles,  divise  chacune  d'elles  d'apres  la  consonne  qui  suit,  mcme  dans  le 
cas  oü  cette  consonne  ne  modifie  pas  la  voyelle  precedente  et  il  ajoute  ,,la 
constatation  de  cette  difterence  n'est  assurement  pas  ä  sa  place  au  chapitre 
des  voyelles".  El  pourtant  c'est  le  seul  plan  qui  röponde  ä  la  m^thode  com- 
parative  et  on  a,  par  ex.  en  rouergat:  a -\- n  z=z  0,  etc.  (Juant  ;\  a+l^au 
que  M.  P.  M.  lise  le  chapitre  des  consonnes  et  il  sera  satisfait.  2.  Si  j'ai 
attribue  ä  gronniero  (grammatica)  un  r  ^penthötique,  je  me  suis  appuye  sur 
l'opinion  de  Tobler  dans  la  Romania.  Pourquoi  le  critique  qui  cite  ma  phrase 
n'ajoute-t-il  pas  ma  remarque ?  „On  serait  etonne,  ajoute-t-il,  de  trouver  cette 
assertion  dans  un  travail  oftVant  q.q.  originalite."  Ce  n'esl  pas  tout  a  fail 
certain  et  la  question  en  litige  n'est  pas  completemenl  resolue  parcequ'elle 
est  patronnee  par  la  Romania.  Me  trouvant  donc  enlre  deux  explications 
j'ai  adopte  celle  qui  a  pour  eile  le  plus  de  chances  d'ötre  la  vraic.  L'cxpli- 
cation  de  la  Romania  ne  convient  que  pour  les  mots  oii  il  y  avail  primitivc- 
ment  une  dentale  enlre  deux  voyelles;  niais  il  resle  des  mots  reloves  par 
Tobler  (su/eau  par  ex.)  (\\\\  n'ont  jamais  eu  une  dentale,  mais  bien  une  labi.de. 
Or,  la  methode  scientifique  donnc  toujours  la  prcfc^rencc  ä  une  explicalion  ijui 
r^pond  ;i  tous  les  cas  possibles.  Les  philologues  de  la  Romania  voudraient- 
ils  patronner  le  changement  d'une  labiale  en  r't  3.  Voici  qui  est  plus  fort. 
M.  P.  M.  prelend  que  dans  les  endroits  du  Rouergue  oü  on  prononce  on 
(annum)    pon  (pannuni)    on   prononce  aussi  cono  (canna).     J'ai  le  rcgret  de  lui 
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dire  qui  c'est  absolument  faiix.  Sans  me  vanter  je  puis  bien  mc  flauer  d'en 
savoir  un  peu  plus  lon^  \h  dessus  que  M.  P.  M.  II  se  base  siir  le  diction- 
naire  de  l'abbc  Vayssier  qii'il  n'a  pas  compris.  Cöno ,  dil  le  dictionnairc 
cite ,  est  une  ancienne  mesure  de  longueur  .  .  .  cdno  est  le  mot  fr.  canne, 
baton.  Commenl  M.  P.  M.  peul-il  donc  dire  que  cdno  est  une  forme  propre 
au  S.  et  ;\  l'E.  de  l'aveyron,  comme  on  le  voit  par  le  dictionnairc  en  question? 
Pour  qui  sait  Hre  il  en  resulte  que  meme  dans  le  patois  qui  change  an  en 
on  (et  c'est  le  mien),  d'aprcs  le  dictionnairc  de  M.  Vayssier  lui  meme,  il  y  a 
deux  mots  parfaitcment  difTerents  d'ont  Tun  cojio  est  une  mesure  et  l'autre 
cdno  un  bäton.  II  est  efident  que  relymolo<,'ic  est  la  meme  et  on  peut  ex- 
pliciuer  la  prdsence  de  ces  doublets  de  deux  manieres :  ou  bien  c'est  une 
„Scheideform"  pour  distinguer  Tun  de  l'autre,  ou  bien  le  2e  est  d'importation 
fran^aise.  4.  II  est  egalement  faux  ,,que  je  laisse  ignorer  ä  quelle  partie  du 
Rouergue  appartient  le  dialccte  que  j'etudie".  Apr^s  avoir  donrie  la  division 
geographique  des  3  sous-dialectes  rouergats,  j'ajoute  (p.  322)  „c'est  de  ce 
dernier  que  je  veux  donner  la  phonetique".  5.  M.  P.  M.  m'accuse  d'avoir 
ignore  des  phenomenes  que  M.  Nigoles  a  constat^s  en  Rouergue,  (chute  de  / 
entre  voyelles).  Je  ne  puis  cependant  pas  pour  faire  plaisir  ä  M.  P.  M.  faire 
disparaitre  cette  liquide  lä  oü  eile  doit  rester.  Pas  un  des  exemples  de 
M.  Nigoles  ne  se  rapporte  ä  mon  dialecte;  c'est  absolument  certain.  6.  L'uti- 
lite  de  mon  travail ,  dit  M.  P.  M.,  est  bien  diminuee  par  l'apparition  du  dic- 
tionnairc de  M.  Vayssier  qu'il  cite  comme  anterieur.  C'est  encore  une  erreur 
et  je  dis  (p.  322)  „qu'il  a  paru  trop  tard  pour  pouvoir  le  mcttre  ä  profit". 
Ma  these  avait  ete  remise  ä  la  Faculte  de  Bonn  un  mois  auparavant  et  ce 
n'est  que  pendant  l'impression  que  j'ai  pu  enclaver  une  phrase  faisant  allusion 
;\  ce  dictionnairc. 

Peu  heureux  sur  le  fonds  M,  P.  M.  se  jette  sur  la  forme.  Rien  ne 
trouve  griice  devant  sa  critique.  Ce  genre  de  travail  demande  peu  de  style 
et  si  malheureusement  j'en  avais  fait,  on  n'aurait  pas  manque  de  dire:  ce  ne 
sont  que  des  phrases.  M.  P.  M.  dit  qu'il  a  tout  lu  d'tin  haut  ä  l'autre;  or 
je  me  permets  de  lui  signaler  une  grosse  faute  qu'il  n'a  pas  vue  (p.  347)  li 
papa ,    li  propheta  pour  lo  papa  etc. 

Le  but  evident  de  cette  critique  est  indique  dans  la  Roviania  deux 
pages  avant  la  critique  eile -meme.  ^I.  Boucherie  avait  dit  dans  la  Revue 
des  langues  Romanes  et  ä  propos  de  mon  travail:  „C'est  encore  en  Alle- 
magne  que  nos  apprentis  en  philologie  vont  faire  leurs  etudes  plutot  qu'en 
France  oü  cet  enseignement  vient  ä  peine  de  naitre."  A  quoi  M.  P.  M. 
repond :  „pour  un  Fran9ais  qui  va  en  AUemagne,  il  nous  vient  12  Allemands 
ä  Paris".  Je  n'ai  pas  ä  repondre  pour  ^1.  B.,  mais  je  dois  donner  un  ren- 
seignement  qu'il  ne  peut  pas  connaitre.  Ces  12  Allemands  ne  vont  ä  Paris 
qu'apres  avoir  etudie  3  ans  en  AUemagne.  Ils  y  vont  pour  copier  des  manu- 
scrits  et  se  perfectionner  dans  la  languc  fran^aise.  II  y  a  plus  de  500  etu- 
diants  en  AUemagne  qui  suivent  des  cours  de  philologie  romane  et  je  ne 
Sache  pas  qu'il  y  ait  30  Fran^ais ,  dans  toute  la  France ,  qui  imitent  leur 
exemple.  '  J.  Aymeric. 

No.  34.  H.  d'Arbois  de  Jubainville  et  G.  Paris,  La  verstßcation 
irlandaise  et  la  versification  romane.  Eine  Doppelentgegnung  auf  meine  Ab- 
handlung in  der  Zeitschrift  III  350  —  384.  Seinen  ersten  Aufsatz  hatte  Herr 
d'A.  de  J.  mit  dem  Ergebniss  geschlossen,  dass  zwischen  der  Versihcation 
der  Irländer  und  derjenigen  der  Franzosen  und  Provenzalen  keine  verwandt- 
schaftliche Beziehung  stattfinde.  Auf  der  ersten  Seite  des  neuen  Aufsatzes 
ist  dagegen  zu  lesen ,  dass  von  den  fünf  Punkten ,  welche  jetzt  nach  ihm  das 
Wesen  der  irischen  Versification  bilden  sollen ,  die  ersten  drei  ihr  mit  der 
romanischen  gemeinsam  sind.  Man  kann  sich  wohl  nicht  mehr  widersprechen 
als  hier  geschieht.  Herr  d'A.  de  J.  hat  die  zwei  ersten  seiner  Punkte,  die 
früher  gar  nicht  bei  ihm  existirten ,  aus  meiner  Darlegung  acceptirt ,  und  sie 
bilden  in  der  That  das  von  ihm  früher  nicht  erkannte  Princip  der  Versbildung. 
Ich  kann  mit  diesem  stillschweigenden  Zugeständniss  vollkommen  zufrieden 
sein.     Den  Ursprung    des   romanischen    elfsilbigen  Verses  mit  Cäsur  nach  der 


ROMANIA,    NO.  34.  477 

siebenten  Silbe  im  Keltischen  (Irischen)  zu  suchen ,  berechtigt  uns  das  Vor- 
kommen desselben  in  lateinischer  Poesie  irischer  Mönche  vom  8.  Jahrh.  an. 
Woher  hatten  die  irischen  ^lönche  jenen  Vers?  Aus  der  lateinischen  Litte- 
ratur  nicht.  Die  Berechtigung  der  Vermuthung,  dass  er  ein  Versmass  der 
einheimischen  Poesie  war,  das  sie  nachbildeten,  ist  also  gewiss  nicht  zu  be- 
streiten. Freilich  braucht  er  deswegen  noch  nicht  ein  allgemeines  Vers- 
mass aller  keltischen  Völker  gewesen  zu  sein ;  und  die  Möglichkeit ,  dass 
irische  Mönche  den  Vers  nach  Frankreich  verpflanzten ,  wie  Schuchardt  in 
der  Zeitschrift  IV  127,  Anm.  will,  stelle  ich  nicht  in  Abrede';  damit  bleibt 
aber  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Zusammenhanges  zwischen  jener  von  irischen 
Mönchen  angewandten  lateinischen  Versform  und  der  irischen  Poesie  bestehen. 
Auf  die  Auseinandersetzungen  von  G.  Paris  habe  ich  nur  zu  erwidern ,  dass, 
wer  den  Senar  Ad  cell  clara  \  non  sum  digniis  sidera  mit  dem  trochäischen 
Septenar  Ecce  Caesar  nunc  triutnphat ,  \  qiii  subegit  Gallias  in  der  Weise 
zusammenstellt,  dass  in  beiden  Versen  die  Schlusshälften  gleich  seien,  die 
vordere  Hälfte  des  ersten  aber  nur  das  Ende  der  ersten  Hälfte  des  zweiten 
darstelle  {Ad  celi  clara  =  [Ecce  Caejsar  nunc  triu7nphat),  und  wer  ebenso 
den  elfsilbigen  Vers  Vax  paterna  super  Christum  \  somcit  mit  jenem  Septenar 
so  vergleicht ,  dass  die  ersten  Hälften  gleich  seien ,  die  zweite  Hälfte  des 
ersten  nur  das  Ende  des  ursprünglichen  zweiten  Gliedes  [Sonuif  =  [(pii  sub- 
egit] Gallias)  reproducire,  dass  der  über  ihythmische  Möglichkeiten  und  Un- 
möglichkeiten von  den  meinigen  so  abweichende  Ansichten  hat,  dass  ich  es 
aufgeben  muss,  mit  ihm  eine  Discussion  hierüber  fortzusetzen.  Dass  ihm  in 
meiner  Darlegung  vieles  undeutlich  geblieben ,  nimmt  mich  dann  nicht  mehr 
WTinder.  K.  B.vrtsch. 

P.  Meyer,  Les  troisiemes  personnes  du  pluriel  en  proveni;al.  I.  Nach- 
dem M.,  Rom.  VIII  14  prov.  au  aun  =  habent  aus  hav'nt  hergeleitet,  macht 
er  sich  jetzt  die  von  Armitage,  Rom.  IX  128  und  G.  Paris,  das.  VII  368 
(s.  auch  Cornu,  das.  355)  angenommene  Herlcitung  der  prov.  und  franz.  Pro- 
ducte  aus  faciunt  vadunt  habent  zu  eigen,  mit  der  näheren  Bestimmung,  dass 
habent  zu  *habunt  (desgl.  *facunt  aus  faciunt)  analogisirt  seien  und,  nach 
(noch  zu  erklärendem)  Ausfall  von  zwischenvocalischem  d  c  b  in  den  drei 
Verbalformen,  va'unt  fa'unt  ha'unt  entstanden,  die  franz.  als  vont  fönt  ont, 
prov.,  in  ältester  durch  Urkunden  bis  zum  13.  Jahrh.  von  M.  belegter  Gestalt, 
als  vaun  fatin  aun  (und  Letzterem  entsprechend  die  3.  PI.  Futuri)  sich  dar- 
stellen;  daraus  im  Gebiet  von  Aveyron  und  Umgebung  noch  jetzt  vau  fau  au, 
wogegen  anderwärts  und  in  litt.  Denkmälern  des  M.-A.  fast  ausschliesslich 
van  fan  an.  2.  Die  lat.  3.  PI,  in  -ant  ergiebt  -an  westl.  der  Rhöhe  bis 
Ende  des  15.  Jahrh.,  dann  -on\  dieselbe  Veränderung  erfuhr  -ant,  nur  früher, 
üstl.  der  Rhone;  gase,  und  lim.  wird  -a«  durch  -en  verdrängt.  3.  -unt,  wozu 
lat.  -ent  analogisirt  ist,  ist  in  den  ältesten  Texten  -un,  dann  -on,  -o;  gase, 
und  lim.  -en. 

G.  Raynaud,  Les  conges  de  Jean  Bodel.  Eine  methodisch  und  höchst 
sorgfältig  ausgeführte  neue  Ausgabe  der  Conges  des  J.  B.  von  Arras  nach 
den  7  2  bekannten  Hss.  mit  Nachweis  des  Vorkommens  einer  Reihe  bisher 
nicht  anderweit  bekannter  Namen  von  Bürgern  von  Arras,  deren  J.  B.  ge- 
denkt, in  noch  nicht  verötVentlichten  Actenstücken,  mit  sicherer  Bestimmung 
der  Abfiissungszeit  der  Congtis  (1205),  sprachlicher  Charakteristik  {-e  in  der 
i.  Sgl.  Präs.  der  i.  Conj.  hätte  sich  beifügen  lassen)  und  Glossar.  G.  R.  zieht 
die  Autorschaft  des  J.  B.  bei  der  Chanson  des  Saxons  in  Zweifel,  hält  aber 
für  wahrscheinlich ,  dass  J.  B.  identisch  ist  mit  dem  Verf.  des  Souhait  desve, 
Jehan  Bedel,  und  mit  dem  FableaudiclUcr  Jchan  de  Boves,  während  nächst 
den  Conges  nur  das  Jeu  Sl.  Nicolas  und  die  /.uletzt  von  Bartsch  publicirtcn 
Pastourellen  J.  B.  sicher  zugeliören,  —  ein  Minimum  also  von  dem,  was  B. 
geschrieben  haben  muss,    um  zu  der  Beliebtheit  zu  gelangen,    deren    er    sich 


I  Wohl  aller,  (Itiss  in  uiisorLMii  Kiiiittol\  ors  der  Heim  das  uiiizijjc  iiieti  isilu-  l'rinoip 
sei;  denn  ihm  lie^t  das  ailerdiiiKs  verwildert«  l'rincip  der  llelmugen  lu  Gnindo,  das  von 
Anfang  an  (irnu(i|iritici[i  des  dontschen   Verses  war. 

■i  Eine  achte  von  (5.  K.  nieht  erwähnte  Hs.  Ar'ional  No.  :in:i  (H.  I,.  fr.  17(n,  XVlll.  >., 
ist  Copie  der  Ils.  lülil.  nat.  No.  376. 
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erfreute.  Die  Ordnung  fler  Strophen  ist  in  f'DEF  dieselbe;  H  stimmt 
jjruppunwcis  hierzu;  in  A  lolfjen  nur  Str.  i — 5,  39 — 41  wie  in  diesen,  in  (r 
Str.  I — 7,  12 — r4  (39-41).  (>.  R.  erkl;irt  die  Aufcinanderfolj^'e  der  (logisch 
nur  im  Anfang  verbundenen)  Strophen,  wie  sie  in  (H^  K  K  bestellt,  für  die 
bessere  und  die  Abweichungen  hiervon  in  AG  als  durch  mündliche  Fort- 
])Han/.ung  des  Gedichts  entstanden,  die  neben  der  schriftlichen  Tradition,  der 
die  übrigen  Hss.  entstammten ,  einherging.  Da  indessen  in  A  G  ein  wenig- 
stens äusserliches  Princip  der  Strophenanordnung  befolgt  ist,  scheint  gerade 
viel  weniger  bei  diesen  als  bei  B,  CDEF  von  oraler  Quelle  die  Rede  sein 
zu  können;  dass  AG  eine  Ijcssere  Textesüberliefcrung  bieten  als  CDEF', 
stellt  sich  bei  einer  Prüfung  der  Lesarten  sofort  lieraus,  warum  sollen  gerade 
A(t  die  weniger  ursprüngliche  Stroj^hcn folge  bieten.  Das  Princip  der 
Strophenordnung  in  AG  besteht,  worauf  G.  R.  kein  Gewicht  gelegt  zu  haben 
scheint,  darin,  dass  in  diesen  Hss.  die  mit  Pities  und  Aniäs  ( —  auf  die?e 
im  Gedicht  häutig  wiederkehrenden  Worte  ist  vom  Dichter  ein  besonderer 
Accent  gelegt  worden  — )  eingeleiteten  Strophen  (abgesehen  von  Str.  1  Pities), 
nebst  einer  mit  jfoie  (ii)  beginnenden,  in  den  zweiten  Theil  des  Gedichts 
versetzt  sind  (A  Str.  25 — 40;  G  28 — 40'),  während  die  übrigen  (meist  einen 
Namen  gleich  in  der  ersten  Zeile  nennenden)  Strophen  den  ersten  Theil  des- 
selben bilden;  in  G  scheint  sogar,  oder  in  der  Quelle  von  G,  ein  Alterniren 
von  Pities-  und  .4««w-Slrophen  stattgefunden  zu  haben.  In  dieser  Anordnung 
ist  das  Wirken  eines  Willens  nicht  zu  verkennen,  daher  AG  auf  gleicher 
Grundlage  beruhen  müssen.  Darüber  lassen  die  Lesarten  auch  durchaus  nicht 
in  Zweifel.  A''.  423,  wo  A  zu  CDEF  steht  (in  B  fehlt  der  Vers),  steht  G 
mit  einer  allerdings  guten  Lesart  allein ;  das  Zusammentreffen  in  einem  Fehler 
ist  hier  nicht  erwiesen;  andere  Verse,  wie  17  etc.,  sind  aber  nach  G.  R.  selbst 
nicht  für  Beziehung  von  A  zu  anderen  Hss.  entscheidend,  und  V.  460.  i.  86. 
87  etc.  sprechen  auch  nach  G.  R.  für  die  gemeinsame  Grundlage  von  AG 
(die  sicher  nicht  =  O).  Bei  V.  413,  wo  GB  gegen  ACI^E,  handelt  es  sich  um 
synonymen  Ausdruck.  Grössere  Schwierigkeiten  bereitet  B.  Str.  16.  22  fehlen 
B  mit  DEF  gegen  GAC;  Lesarten  von  B  consentiren  mit  GA,  von  C  dagegen 
meist  mit  DEF;  die  Strophenordnung  lässt  B  von  DEF  nicht  trennen,  der 
Ausfall  der  gerade  auch  DEF  fehlenden  Strophen  16  und  22  kann  nicht  zu- 
fällig sein;  —  nimmt  man  für  C,  worin  ein  späterer  Zusatz  von  4  Strophen 
am  Ende  sich  lindet,  an,  es  seien  darin  oder  in  seiner  Quelle  eine  Hs.  der 
Gruppe  GA  und  eine  der  Gruppe  DEF  in  der  Weise  contaminirt  worden, 
dass ,  während  die  Quelle  von  DEF  im  Allgemeinen  die  Grundlage  bildete, 
Str.  16.  22  der  anderen  Quelle  entlehnt  wurden,  so  ergiebt  sich  ein  ein- 
faches Schema  für  die  Provenienz  der  Texte  in  den  einzelnen  erhaltenen  Hss. 
(aus  O  einerseits  y,  woraus  —  indirect  —  G,  A ,,  andrerseits  x;  aus  x,  wo 
Strophe  16.  22  fehlen,  B  und  x',  woraus  C,  endlich  aus  x'r  x",  woraus  D, 
und  x'",  woraus  EF),  —  freilich  ist  jene  Annahme  nicht  weniger  problematisch 
als  die  von  G.  R.  ergriffene  bez.  A.  Der  F'rage  über  die  Strophenfolge  ist 
bei  diesem  Schema  übrigens  nicht  präjudicirt,  und  von  der  Textgestalt,  die 
das  Gedicht  bei  G.  R.  hat ,  würde  es  wenig  oder  nichts  zurückzunehmen 
nöthigen.  G.  Gröker. 

J.  Ulrich,  Le  Catechisme  romaiinsch  de  Bonifaci.  Wieder  veröffent- 
licht der  Herausgeber  in  dieser  Zeitschrift  einen  schon  geciruckten  romanischen 
Text  des  17.  Jahrh.,  was  nicht  nur  die  Seltenheit  dieser  alten  Drucke,  sondern 
in  diesem  Falle  besonders  auch  der  Umstand  rechtfertigt,  dass  dieser  Katechis- 
mus in  einem  der  kleineren  rhaetoromanischen  Mitteldialekte  geschrieben  ist, 
welche  sehr  selten  für  schriftliche  Aufzeichnungen  angewendet  worden  sind, 
und  zwar  in  einem  solchen,  welcher  gegenwärtig  schon  stark  von  der  immer 
fortschreitenden  Germanisation  dieser  unteren  bündnerischen  Rheinthäler  zurück- 
gedrängt oder  wo  nicht,  wenigstens  arg  verdorben  worden  ist.  —  Sprachlich 
ist    also    dieses    ältere  Schriftwerk    von  bedeutendem  Werthe ;    inhaltlich   sind 


1  Die  drei  anderen  /'«7!e«-^««is-Strüphen ,  die  A  voraus  hat,  25 — 27  kommen  nehst 
G  Str.  18—24  (d.  i.  oflenbar  ^  A  ü— 0.  12.  20.  22)  auf  das  in  G  ausgefallene  Blatt,  und  sie 
gingen  in  G,  wie  in  .\  aller  Wahrscheinliclikeit  nach  eljenfalls  den  iihi-igen  /^Y.-^n.-Strophen 
voran. 
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hauptsächlich  die  Lebensregeln  S.  279  —  285  recht  interessant^ —  Sehr  kurz 
ist  leider  das  „Glossaire"  ausgefallen,  obwohl  gerade  in  diesem  Werkchen 
dazu  geeigneter  Stoff  nicht  fehlt ;  umfassendere  Studien  werden  sich  denselben 
nicht  entgehen  lassen.  Einige  Besonderheiten  dieses  Dialekts  sind  auch  im 
Vorwort  hervorgehoben.  —  Schliesslich  einige  kleine  Bemerkungen :  Igietz 
(1406)  heisst  nicht  'rasch,  schnell',  sondern:  'dieses';  also:  fui  tij  Igietz, 
'fliehe  du  dieses';  —  maschdar  nicht  'verwechseln',  sondern  'mischen' 
dürfte  selbst  davon  abstammen;  —  rasar  oura  (26)  'ausbreiten',  im  ein- 
fachsten Sinne;  —  schdatchear  wohl  'vertreiben',  ital.  scacciar,  ladin. 
sghatschar;  —  vilaa  (1256)  gewiss  nicht  irrite,  eher  avili,  wenigstens  offen- 
bar vom  gleichen  Stamme.  A.  v.  Flugi. 

V.  Smith,  Chants  populaires  du  Velay  et  du  Forez.  Trois  retour s 
de  guerre:  I.  der  als  Soldat  verkleideten  Tochter,  2.  des  heimkehrenden 
Gatten ,  der  gerade  rechtzeitig  erscheint ,  um  seine  Frau  von  einer  zweiten 
Vermählung  zurückzuhalten,  3.  des  todtgeglaubten  Gatten,  der  seine  Frau 
als  Mutter  zweier  fremder  Kinder  findet.  G.  Gröber. 

MELAXGES.  J.  Tailhan,  Notes  sur  la  langue  vulgaire  d'Lspagne 
et  de  Portugal  au  haut  moyen-äge,  V.  Acalzar,  alcanzar.  Findet  sich  im 
12.  Jahrhundert  in  der  ersten  Form  in  Aragon  (ein  Beispiel)  in  der  zweiten 
in  Castilien  (ein  Beisp.),  in  beiden  in  Navarra  (l  B.  für  alcanzar,  2  für  acal- 
zar); ein  weiterer  Fall  von  acalzar  für  Alava  wird  durch  eine  gute  Correctur 
zu  Llorente  IV  124  ermittelt.  —  VI.  Acenia,  acena.  Das  Wort  kommt  schon 
915  vor;  seine  Bedeutung  hat  im  Laufe  des  M.-A.  sich  vielfach  geändert; 
während  es  im  14.  Jahrli.  von  der  Mahlmühle  gebraucht  wird,  bezeichnet  es 
im  13.,  wahrscheinlich  auch  im  10.  II.  12.  Jahrh. ,  in  Leon  und  Castilien 
ausschliesslich  die  Walkmühle,  und  in  Coimbria  1087  eine  Domäne,  welche 
Mühlen  und  andere  Dependenzen  umfasst.  —  Kaum  richtig.  War  das  arab. 
Wort  einmal  auf  die  Walkmühle  beschränkt,  so  konnte  es  neben  dem  natür- 
lich kräftigeren  molino  nicht  mehr  die  Bedeutung  Mahlmühle  erhalten.  Ge- 
rade die  von  T.  angeführten  acenas  traperas  Alex.  1304  und  noch  mehr  die 
acena  para  pisar  pahos  Part.  III  32,  18  zeigen  durch  den  Zusatz,  dass  das 
Wort  im  XIII.  Jahrh.  keine  andere  Bedeutung  hat  als  die  der  durch  Wasser 
getriebenen  Maschine ,  also  zunächst  =  Mühle  kurzweg.  Dass  es  neben 
molino  aufgenommen  wurde  und  sich  erhielt,  erklärt  sich  aus  der  bedeutenden 
Ueberlegenheit  der  Araber  in  der  Wasserbautechnik.  Es  ist  heute  auf  die  Bed. 
der  Mahlmühle  beschränkt  und  wini  wohl  allmälig  ganz  verschwinden:  das 
Gefühl  für  die  Zusammengehörigkeit  von  acena  mit  dem  Wasser,  molino  mit 
moler  ist  dauernd  vorhanden :  eine  acena  de  viento  wäre  undenkbar.  Es  ist 
sehr  möglich,  dass  örtlich  molino  oder  azena  vorzugsweise  gebraucht  ward, 
dass  man  die  noch  von  den  Mauren  her  vorhandene  Mühle  acena,  die  neu- 
erbaute molino  nannte,  selbst  dass  eine  technische  Unterscheidung  versucht 
ward :  aus  den  mir  bekannten  Urkunden  lässt  sich  derartiges  nicht  mit  Sicher- 
heit erschliessen.  Denn  wenn  in  einigen  Schenkungen  cum  —  molendinis, 
acennis  (gewöhnlich  entweder  molendinis  oder  ace/iis)  nebeneinander  auf- 
geführt werden,  so  ist  man  nicht  genölhigt  darin  etwas  anderes  zu  sehen  als 
ein  Stück  Pedanterie.  —  Mon.  Port.  escr.  677  /)o  medietatem  de  illa  azenia 
de  Colimbria  cum  suis  molinis  et  aprestationibiis  übersetze  ich:  tlie  Hallte 
der  Mühle  von  Coimbra  mit  ihren  Mahlgängen  (cf  Mem.  Fern.  111  431, 
432);  was  prestatio  hier  bedeutet,  das  weis  ich  nicht,  würde  aber  darin  zu- 
nächst die  Wassergerechtigkeiten  suclien;  cf.  z.  B.  Mem.  Fern.  IV.  Col. 
Dipl.  No.  516  die  Verkaufsurkunde  einer  acena  para  pan  moler,  und 
andere  mehr.  —  VII.  Akeisiato ,  Akareisiato.  In  der  handschriftlichen 
Copie  S.  XII  (oder  S.  Xlll .'')  einer  gallicischen  Urkunde  von  1042  hndet  T. 
in  anno  akeisiato  (juando  mortui  sunt  illos  homines  de  fame  und  corrigirt 
anno  ak[ar]eisato  =  ano  de  carestia  ,  mit  Aufstellung  eines  akareisiar,  er- 
halten in  der  kaum  veränderten  Form  acariciar.  allerdings  mit  ah\\eichcnder 
Bedeutung.  —  Abgesehen  davon,  ilass  hier  ebenst)\vohl  cinejahr/ahl  oder  /;/ 
anno  supradicto  als  ,,im  Jahr  der  Theuerung"  sich  vermuthen  liessc,  abgesehen 
auch  von  der  Wahrscheinlichkeit  einer  Vcrbalbildung  wie  die  obige:  würde  sich 
die  gallicische  Vulgärsprache  nie  erlaubt  haben,  ei  für  ;,  j-  für  :  zu  setzen   und 
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am  allerwenigsten  den  gemeinromanischen  Unterschied  zwischen  carestia  (Apo- 
lonio  66'')  und  can'cia  zu  verlöschen.  —  VIII.  Amarellu,  amarie/o.  T.  belegt 
das  Wort  mehrfach  aus  dein  lü.  und  11.  Jalirh.  (2  Beisp.  ^55  bei  Diez  s.  v.). 
Die  erste  iler  citirlcn  Stellen  gehört  nicht  hierlicr ;  campo  de  illas  aniarellas 
ist  das  Feld,  auf  welchem  die  amayilla  wächst,  eine  dem  Enzian  verwandte 
Pflanze  mit  bitterer,  heilkräftiger  Wurzel.  Die  Auflührung  der  -Meinungen 
von  Diez,  Dozy,  Engelmann  über  die  von  Mahn  gegebene  Etymologie  ist 
merkwürdig  unzutrefVend.  Wenn  sich  T.  gegen  diese  Etymologie  erklärt,  so 
bin  ich  damit  einverstanden ,  viel  weniger  mit  seinen  Gründen.  In  den  ihm 
vorliegenden  über  40  Verzeichnissen  von  Werthgegenständen  aus  dem  hohen 
span.  M.-A.  (in  der  Hauptsache  Kirchengeräthe  und  -gewänder)  kann  der 
gelbe  Amber  ebensowenig  figuriren  als  der  graue:  er  war  nämlich  eine 
Drogue  und  kein  Edelstein.  Auch  die  Bemerkung:  dass  der  Bernslein  in 
Masse  bei  den  ("bristen  des  Nordens  hätte  auftreten  müssen,  damit  ein  daraus 
gebildetes  Adj.  das  Wort  ersetzen  konnte,  qui ,  dans  leur  langue  vulgaire, 
avait  jusqu'alors  designü  la  couleur  jaune :  ist  nicht  ganz  zutreffend.  Denn 
das  gemeinroni-yrtÄ/t-,  jaldo  ist  nie  verdrängt  worden;  feinere  Unterscheidungen, 
wie  amariUo,  blassgelb,  entspringen  eher  dem  Bedürfniss  der  Vornehmen  als 
dem  der  Menge  :  das  Wort  könnte  ja  am  Hofe  als  die  Bezeichnung  einer  Mode- 
farbe der  Kleidung  aufgekommen,  auf  die  Pferde  übertragen,  und  so  allmälig 
Gemeingut  geworden  sein.  Gegen  Mahns  Hypothese  entschfeide  vielmehr: 
dass  man  den  Bernstein  im  M.-A.  nicht  wegen  seiner  Farbe,  sondern  allein 
wegen  seines  Wohlgeruchs  beim  Verbrennen  geschätzt  hat.  Wie  sein  deut- 
scher Name  und  wie  gerade  die  romanische  Uebertragung  von  amhar  zur 
Evidenz  zeigt.  Ambarülo  hätte  daher  im  10.  Jahrh.  nichts  anderes  bedeuten 
können  als  es  jetzt  noch  bedeutet:  wie  Ambra  riechend.  Yxi..  ambresin 
jaiine  ist  ganz  modern.  Uebrigens  ist  die  von  Roesler  vermuthete  Herkunft 
aus  niarum  auch  nicht  sehr  wahrscheinlich.  —  IX.  Andar  et  ses  derives. 
Eine  Anzahl  alter  Beispiele  von  andar  und  mehreren  seiner  Ableitungen, 
unter  welche  Tailhan  mit  Recht  auch  andamio  (alt  wie  andamieiito)  zählt. 
Mir  sonst  nicht  bekannt  ist  aiidaria  von  der  Verpflichtung  zum  Kriegsdienst. 

G.  Baist. 

A.  Mussafia,  Sui  „Miracles  de  Notre  Dame  en  proven^al".  M.  weist 
als  Quelle  der  von  Ulrich,  Rom.  VIII  12  —  28  veröffentlichten  prov.  Prosa- 
mirakel c.  81 — 95  des  67.  Buches  von  Vincenz'  v.  B.  Speculum  historiale  nach 
und  findet  bei  Vergleichung  der  Quelle  mit  der  Ausgabe  Toblers  (hier  III  304) 
mitgetheilte  Verbesserungen  bestätigt. 

Ch.  Joret,    Chevrette  crevette,    s.  o.  S.  383. 

Ders. ,  Tangue  tanque  (Meerschlamm  etc.),  von  nord.  thang,  dtsch. 
(See)tang,  daher  tanguier  düngen.  Tanguer  stampfen  etc.  dagegen,  ebenfalls 
mit  Recht,  von  nord.  tangi  (vgl.  dtsch.  tangol  Hammer,  dengeln  etc.). 

J.  Fleury,  Les   Filles  des  Forges  de  Paimpont,   ronde  bretonne. 

G.  Gröber. 


Berichtigungen. 

Gern  entspreche  ich  einem  von  Hrn.  U.  A.  Canello  geäusserten  Wunsche, 
indem  ich,  mich  berichtigend,  bemerke,  dass  das  im  Arch.  glott.  III  346  Anm. 
über  prov.  j'oia  und  afrz.  j'oiel  Gesagte  nicht  von  Hrn.  Ascoli ,  wie  ich  hier 
S.  183  annahm,  sondern  von  Hrn.  Canello  vorgetragen  ist.       A.  Tobler. 

S.  211   Z.  4  V.  o.  lies:   1529  für  1329. 

S.  213  Anm.  I  „        214    ,,      213. 

S.  215  Z.  2  V.  o.  ,,      gestützte  für  geschützte, 

S,  216  Anm.  Z.  4  v.  u.  streiche  ausdrücklich. 

S.  218  Z.  12  v.  u.  lies:  63  für  59. 

S.     „      ,,     8    ,,    ,,      ,,      dem  Gedichte  für  den  Gedichten. 

S.  220   ,,   16    ,,    „      „       Charaktere  für   Charakter. 
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^itterarische  ]\lotizen. 


Romanische  Studien,  Heft  16  (Bd.  IV  Heft  3):  Schmidt,  Guillaume  le 
clerc  de  Normandie,  insbes.  seine  Magdalenenlegende.  —  Uhlemann, 
Ueber  die  agnorm.  Vie  de  St.  Auban  in  Bezug  auf  Quelle ,  Lautverhält- 
nisse und  Flexion.  —  Horning,  Du  Z  dans  les  mots  mouilles  en  langue 
d'oil.  —  Gärtner:  Alton,  Die  ladinischen  Idiome  in  Ladinien,  Groden, 
Fassa,  Buchenstein,  Ampezzo.  —  Boehmer,  Strassburger  Erlebnisse. 
Neue  Publicationen.     Berichtigungen  zu  Bd.  III.  IV. 

Romania  No.  34  (1880  Avril):  Arbois  de  Jubainville  et  G.  Paris,  La 
versification  irlandaise  et  la  versification  romane.  —  Meyer,  Les  36  per- 
sonnes  du  pluriel  en  proven9al.  —  Raynaud,  Les  conges  de  Jehan 
Bodel.  —  Ulrich,  Le  Catechisme  romaunsch  de  Bonifaci.  —  Smith, 
Chants  populaires  du  Veley  et  du  Forez.  Trois  retours  de  guerre.  — 
Melanges:  Taliban,  Notes  sur  la  langue  vulg.  d'Espagne  et  de  Portugal 
au  haut  moyen  äge.  Mussafia,  Sui  ,,Miracles  de  Notre  Dame  en  pro- 
ven^al".  Joret,  chevrette  crevette.  Ders.,  tangue  tanque.  Fleury, 
Les  filles  de  forges  de  Paimpont,  ronde  bretonne.  —  Comptes-rendus; 
V.  Reinhardstoettner,  Grammatik  der  Portug.  Sprache  (Ulrich).  Aubertin, 
Histoire  de  la  langue  et  de  la  litterature  franc.  au  moyen  äge ,  tom.  II 
(G.  P.).  Kleinert,  Ueber  den  Streit  von  Leib  und  Seele  (G.  P.).  de  Mon- 
tille,  Chroniques  des  faiz  de  mons.  Girard  de  Rossillon  (P.  M.).  Miklosich, 
Ueber  die  Wanderungen  der  Rumunen  in  den  dalmatischen  Alpen  (Ivc). 
Sebillot,  Contes  popul.  de  la  Haute-Bretagne  (G.  P.).  —  Periodiques.  — 
Chronique. 

No.  35  (1880  Juillet):  Mila  y  Fontanals,  El  canto  de  la  Sibila 
en  langue  d'oc.  —  Lambrior,  Essai  de  phonetique  roumaine.  Voy. 
ton.  A  (suite).  —  Cosquin,  Contes  populaires  lorrains  (suite).  — 
Melanges:  Tailhan,  Notes  sur  la  langue  vulgaire  d'Espagne  et  de  Por- 
tugal. Musset,  chevrette  crevette.  Joret,  tille.  Ders.,  nabot.  G.  P., 
La  femme  de  Salomon.  Nyrop,  Bribes  de  litterature  populaire.  — 
Comptes-rendus:  Joüon  de  Longrais,  Aquin,  chanson  de  geste  (G.  P.). 
Hartmann,  Das  altspan.  DreikcJnigsspiel  (Morel-Fatio).  Gaiter,  II  tesoro 
di  Brunetto  Latini  (Sundby).  Bollati ,  Chanson  de  Philippe  de  Savoie 
(P.  M.).  —   Pcriodiejues.   —  Chronique. 

Revue  des  Langues  Romanes,  y-  ser.  Tom.  III  No.  4—6  (Avril-Juin  1880): 
Brunetiere,  La  langue  et  la  litterature  fran^.  au  moyen  äge.  — ■  Neu- 
provenzalisches.  —  Chabaneau,  Fragm.  du  poeme  sur  Alexandre 
d'Alberic  de  Besam^on  (Corrections).  —  Ders.,  Chansons  du  XV^'  siecle 
(Corr.).  —  Bibliographie :  Cledal,  Du  role  historique  de  Bertran  de  Born 
(Chabaneau).  Msyer,  Le  debat  d'Izarn  et  de  Sicart  de  Figueiras  (Ders.). 
Foerster,  De  Venus  la  deesse  d'amour  (Boucherie).  Meyer,  Fragmentum 
provinciale  de  Captione  Damiatae  (Chabaneau).  Vczy,  Copie  de  pieces 
de  la  lin  du  XVi^  siecle  (Conslans).  Vayssier,  Dictionnaire  patois-franij-. 
de  l'Aveyron  (Constans).  —  Periodiques.  —  Chronique. 

3"  s(jr.  Tom.  IV  No.  i :  Neuprovenzalisches.  —  Bibliographie :  Ät- 
hanes ,  la  Vie  de  saintt  Douceline  (Chabaneau).  Luce ,  Chroiuijuc  du 
Mont-saint-Michel.  Bonnardot,  Boileau,  le  livre  des  metiers  (A.  B.).  - 
Periodiques.  —  Roque-Ferier,  Les  pluricls  de  l'article  archaique  ä  Lan- 
sargues,  ä  Nimes  et  dans  les  Alpes.  Ders.,  Le  pater  noster  niontpellieran  ilu 
poetc  Gervais.  — ■  Aymeric  u.  Constans,  Lc  iliuleclc  rouergat.  —   C]ironi<iuc. 

Bulletin  de  la  Societe  des  Anciens  Textes  franijais,  1880  Mo.  1  : 
Statuts.  Reglement  de  la  Societe.  Liste  des  membres  de  la  See.  clc. 
Meyer,  Anc.  traduction  fran^.  en  vers  du  palcr  et  du  credo. 

II  Propugnatore ,  Anno  XIll,  disp.  3"  (1880  Maggio-Giugno):  l'agano, 
Aggiunla  a'  miei  studi  fdolog.  intorno  alla  lingua  c  i  dialetti  d'Italia.  — 
Imbiiani,  Sulla  rubrica  danlcsca  ncl    Viilani.   —    Ccrull,   L'ambasceria 
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d'Alessaiulro  dall' Anlclhi  c  Donato  Barbadori  a  Grujjorio  XJ  a  Avignone 
ncl  1355.  —  Crescini,  Orlando  nella  chanson  de  Roland  e  nei  poemi 
dcl  Bojardo  e  dell'  Arioslo.  —  I'"errari,  Docuinenti  jicr  servirc  all' islo- 
#  lia  dcUa  poesia  senüpopolare  ciltadina  in  llalia  iici  secoli  XVI  c  XVII.  — 
Bibliogralia:  SpigoIaUira  di  curiositä  letleraria  seric  e  facetc  (Z.).  I  ma- 
nosciitti  ilaliani  della  Biblioleca  Nazionalc  di  Firenzc  descritti  da  una 
societä  di  studiosi  (anon.).  Cappellelti ,  Studi  sul  Decamerone  (Z.). 
Finamore,  Vocabolario  dell'  uso  Abruzzcse  (A.  ß.).  V.  di  Giovanni,  La 
critica  di  alcuni  periodici  italiani  (Gaiter).  Biscia,  Opere  della  Biblioteca 
nazionale  pubbl.  dal  cav.  F.  Le  Monnier  e  Successori  (Ders.).  Libro 
di  piej^hicrc  dcvolissime  inedilc   o  rare   dcl   scc.  XIV  (Ders.). 

Zeitschrift  für  neufn.  Sprache  und  Literatur,  Bd.  I,  Suppl.:  .Müllen- 
dorff,  Bil)lio{,'raphie    1879,    I.  Juni     -  31 .  Üec. 

Bd.  II  Heft  2 :  Mahrenhollz,  Ml'«  Duparc  und  ihre  Beziehungen 
zu  Meliere.  —  Mangold,  Molieres  Wanderungen  in  der  Provinz  (Schluss). 
—  Felise,  Est.  Jodelles  Lyrik.  —  Schmager,  Zu  Sachs'  frz.  Wörter- 
buch. —  Kritische  Anzeigen:  Lion,  Meliere,  le  Tartuffe  und  le  Misan- 
thrope  (Knörich).  Corell,  Moliere,  Le  bourgois  Gentilh.  (Ders.).  Lubarsch, 
Abriss  der  franz.  Verslehre  (Harczyk).  Külpe,  Lafontaine,  seine  Fabeln 
und  ihre  Gegner  (Laun).  Schümann,  Racine,  Athalie  (Lion).  —  Zeit- 
schriftenschau.     Progranimenschau. 

Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen,  Bd.  LXIII,  Heft  3.  4 : 
-Mahrenholtz,  der  Verf.  der  Fameuse  comedienne.  —  Plattner,  Zur 
franz.  Schulgrammatik.  —  Sitzungen  der  Berl.  Ges.  der  neueren  Spr.  — 
Beurtheilungcn  und  Anzeigen:  Brinkmann,  Die  Metaphern  I.  (F.  Z.). 
Gaspary,  Die  sicil.  Dichterschule.  Michaelis,  Dizionario  compl.  ital.-tedesco. 
Wölfflin,  Lat.  und  romanische  Comparation.  Alart,  Etudes  sur  quelques 
mots  romans.  Malfatti,  Degli  idiomi  parlati  anticamente  nel  Trentino. 
Cai.\,  Sul  perfetto  debole  romanzo.  Stimming,  Berlran  de  Born.  Suchier, 
Aucassin  und  Nicolete.  Windisch,  Kurzgef.  irische  Grammatik  (Buchholtz). 
Foerster,  Altfr.  Bibliothek  I.  II  (R.).  Reinsch,  Die  Pseudo-Evängelien 
von  Jesu  und  Marias  Kindheit  (H.).  Fichte ,  die  Flexion  des  Cambr. 
Psalters.  Vollmöller,  Ein  span.  Steinbuch.  Suchier,  Bibliotheca  nor- 
mannica.  Chabaneau ,  Hist.  et.  theorie  de  la  conjugaison  frant^.  Wich- 
manii,  L'art  poetique  de  Boileau  (R).  Breitinger,  Les  unit^s  d'Aristote 
avant  le  Cid.     Literaturblatt  für  germ.  und  rom.  Phil.  (Asher). 

Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie,  1880  No.  6. 
(Juni):  Werner,  Drei  Farcen  des  15.  Jahrh.  (Picot).  Fichte,  Flexion  des 
Cambr.  Ps.  (Nyrop).  Lion,  L'Avare,  com.  p.  Moliere  (Fritsche).  Mahn, 
Die  Werke  der  Troubadours  III  i.  2  (Suchier).  Salomone-Marino,  Storie 
popolari  in  poesia  siciliana  (Liebrecht).  Fesenmair ,  Lehrb.  der  span. 
Sprache  (P.  Foerster).     Vollmöller,  Ein  span.  Steinbuch  (Lemcke). 

Revue  critique  d'histoire  et  de  litterature,  1880.  No.  25.  Luchaire,  Etud. 
sur  les  idiomes  pyreneens  (Vinson).  No.  25.  Suchier,  Aucassin  et  Nico- 
lette (A.  D.)  No.  26.  Chatelain,  Notice  sur  les  mss.  de  S.  Paulin  de  Nola 
(Thomas).  Pilger,  Die  Dramatisirungen  der  Susanna  (Picot).  No.  27. 
Nisard,  Precis  de  l'hist.  de  la  litt.  fran9.  (A.  Darmesteter).  Seche,  Joa- 
chim du  Bellay  (T.  de  L.).  No.  28.  Landau,  die  ital.  Literatur  am  öster. 
Hofe  (Joret).  Weber,  Ueber  den  Gebrauch  von  devoir,  laissier  etc.  (A. 
D.).  No.  29.  Lotheissen,  Geschichte  der  franz.  Lit.  im  17.  Jahrh.  (Joret). 
No.  31.  Chambure,  Glossaire  du  Morvan  (A.  Darmesteter).  No.  32.  Vecchi, 
Saggio  di  un  libro  intit. :  Vincenzo  Monti  etc.  (Joret).  No.  35.  Pifteau  et 
Goujon,  Hist.  du  theätre  en  France  (Picot),  No.  36.  Wychgram,  Alber- 
tino Mussato  (Joret).  No.  39.  Tamizey  de  Laroque,  Sonnets  inedits  d'Ol. 
de  Magny. 


Zwei  weltliche  ladinische  Dramen  des  siebenzehnten  Jahrb. 

In  meinem  Bericht  über  ladinische  Dramen  des  17.  Jahrh.  (Bd.  IV 
S.  I  fF.  dieser  Ztschr.)  habe  ich  zu  bedauern  gehabt,  dass  ich  keine 
Auszüge  aus  dem  einzigen  weltlichen  ladinischen  Drama, 
das  damals  bekannt  war,  geben'  könne,  da  der  Besitzer  die  Hand- 
schrift nicht  mehr  vorfinde;  nunmehr  bin  ich  durch  die  Güte  des- 
selben in  den  Fall  gesetzt,  nicht  nur  dieses  thun,  sondern  auch 
von  einem  neu  aufgefundenen  Drama  desselben  Verfassers  die 
erste  öffentliche  Kunde  geben  zu  können.  Dasselbe  ist  um 
so  interessanter,  als  es  eine,  freilich  sonderbare  und  ziemlich  rohe, 
Bearbeitung  der  allbekannten  Don  Juan -Sage  darstellt;  auf  irgend 
eingänglichere  Vergleichungen  mit  den  berühmten  Dichtungen, 
welche  den  gleichen  Stoff  behandeln,  einzugehen,  ist  hier  indessen 
nicht  der  Ort. 

Meine  über  das  früher  bekannte  Drama  ausgesprochene  Ansicht 
finde  ich  durch  das  neue  nur  bestätigt:  beide  Dramen  kann  ich 
nicht  als  Uebersetzungen  ansehen,  sondern  nur  als  ganz  freie 
Behandlungen  nach  Erinnerungen  an  früher,  wahrscheinlich 
in  italienischen  Volkstheatern,  gesehene  Vorstellungen.  Ausser  dem 
dort  schon  angeführten  „Medittaeda  et  componida",  welchem  im 
Titel  des  neuen  Drama's  ebenfalls  ein  „componigda''  entspricht, 
möchte  ich  dieses  vorzüglich  aus  der  fliessenden  Sprache  und  den 
vielen  eigenthümlichen  Wendungen  schliessen,  die  man  in  beiden 
Dramen  findet;  dann  freilich  auch  aus  der  äusserst  mangelhaften, 
sprungweisen  und  ungt;fügen  dramatischen  Durchführung  der  Hand- 
lung, welche  in  einem  abgelegenen  Dorfe,  aber  gewiss  nicht  auf 
irgend  einer  städtischen  Bühne  genügen  konnte. 

Dieser  letztere  Umstand  rechtfertigt  es  denn  wohl  auch  voll- 
kommen, wenn  ich  hier  aus  beiden  Dramen  nur  hervorragendere 
Bruchstücke  mittheile;  man  wird,  so  lioffe  ich,  aus  denselben 
ein  genügendes  und  entsprechendes  Bild  des  Ganzen  entnehmen 
können. 

I. 

Tragicomcdia,  hagida  in  Zuotz  Anno  1673  die  23  et  24  Febru. 
—  Componigda  dal  Molto  lll""  Sigiuir  C'api»  Fadrich  Viezel. 
Inua  vain  represchantö  l'Amur  i'l  Moardl,  Dcsparatliun  dalg  Cunt 
Othavo,  et  quella  cun  ottras  chiossas  da  spass  et  biftunarias  traunter 
aint.  —  So  lautet  der  Titel   des  neu  aufgefundenen  Dramas.     „Fau 

Zcitsclir.   f.   rom.   I'li.     IV  -i 
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Guadcnch  G.  Roedol  scrit"  steht  zu  J'JkJc  Es  ist  walirschcinlicli 
ein  Sülin  oder  späterer  Nachkomme  des  in  beiden  Stücken  auf- 
tretenden Niccolo  Roedel.  Diese  Abschrift  lässt  sehr  Vieles  zu 
wünschen  übrig;  offcinbare  Schreiljfehler  halie  ich  verbessert.  Merk- 
würdigerweise wird  im  Titel  (jraf  Othavo  (in  einzelnen  Stellen  Othavio) 
hervorgehoben,  während  Dondoardo  (Don  Odoardo?)  die  Haupt- 
rolle (Don  Juan)  darstellt.  — Die  Mitwirkenden  sind  nur  Männer. 
Isabella  tritt  mit  ihrer  Zofe  Laura  auf;  sie  erwartet  den 
Grafen,  ihren  Geliebten. 

/s.     Pii  CO   Viiiii   funlauiia  clacra 
D'ün  amallö  desitlciaeda, 
Vain  aqiii  da  Donna  Isabella 
Da  sieu  Cunt  la  visUi  hclla 
In  aquaist  luira  ceart  bramaeda;  — 
Vus  utschellets,  chi  belg  cliantais, 
Et  l'alva  dal  di  anuntiais, 
Itz,  s'arouf.  cun  voass  chantaer 
Per  soart  chia  1'  doimis,  mieu  chaer, 
Sü  da  sieu  soen  bod  il  sdasde 
Et  assavair  dallung  al  fe, 
Co  ch'  eau  1'  spetta  qui  in  straeda, 
L'  hura  daeda  ais  gia  passaeda.  — 

Laura  tadelt  die  Heftigkeit  ihrer  Leidenschaft  und  mahnt  sie 
zur  Vorsicht;  Isabella  spricht  mit  Entzücken  von  allen  schönen 
und  guten  Eigenschaften  des  Geliebten;  zieht  sich  indessen  ins 
Haus  zurück.  Graf  Othavo  erscheint  mit  Tristant,  seinem  Diener, 
und  Musikanten.  Gleich  Laura  warnt  auch  Tristant,  gleich  Isabella 
antwortet  auch  der  Graf  mit  dem  entzückten  Lobe  seiner  Geliebten. 
Während  die  Musik  spielt,  und  der  Graf  mit  Isabella  spricht,  dann 
ihrer  Einladung  ins  Haus  folgt,  erscheint  Dondoardo  mit  Tra- 
foldin,  seinem  Diener,  erblickt  Isabella,  und  erklärt  sich,  sobald 
sie  verschwunden,  sofort  sterblich  in  dieselbe  verliebt,  fasst  den  Plan, 
den  Grafen  zu  ermorden ,  vorher  aber  durch  eine  teuflische  List 
Isabella  zu  gewinnen.  Hier  nun  ist  der  Zustand  der  Handschrift 
ein  verwirrender;  eine  starke  Lücke  und  kleine,  ünzusammen- 
hängende  Scenen  folgen  sich.  Soviel  indess  geht  daraus  hervor, 
dass  es  Dondoardo  gelingt,  von  Graf  Othavo,  um  sich  unkenntlich 
zu  machen  und  seinen  Feinden  zu  entgehen,  Mantel  und  Hut 
(chiappa  et  chiappe)  zu  entlehnen,  womit  er  Isabella  betrügen  will ; 
da  sie  indessen,  sobald  er  ins  Haus  tritt,  und  um  ihre  Gunst  wirbt, 
gleich  den  Verrath  erkennt  und  um  Hülfe  schreit,  worauf  ihr  Vater  mit 
seinen  Dienern  bewafthet  erscheint,  so  flieht  Dondoardo  unerkannt, 
nachdem  er  den  Vater  Isabella's  im  Kampf  getödtet,  und  dieselbe 
in  Verzw'eiflung  zurückgelassen  hat.  Am  Throne  des  Königs  finden 
sie  sich  bald  darauf  wieder.  Dondoardo,  der  als  gewandter  Höf- 
ling erscheint,  hört  unerschüttert  die  Klage  Isabella's,  um  ihres 
Vaters  Tod,  und  wagt,  sobald  sie  sich  entfernt,  darauf  hinzudeuten, 
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es  möchte  wohl  Graf  Othavo  der  Mörder  sein,  der  mit  Isabella 
Zusammenkünfte  habe.  Sobald  der  Graf  von  dieser  Anklage  hört, 
lässt  er  Dohdoardo  fordern.  Da  dieser  aber  vor  Verwundungen 
gefeit  (dscheut,  gefroren)  ist,  so  wird  der  Graf  tödlich  verwundet. 
Wie  derselbe  nun  scheinbar  als  Leiche  daliegt,  kommt  Isabella, 
durch  einen  bösen  Traum  erschreckt,  und  wirft  sich,  wie  sie  ihn 
für  todt  erblickt,  voll  Verzweiflung  sebst  in  das  Schwert  des  Ge- 
liebten. 

Is.     Ach,   quaunl  poch  ho   quel  düio 

Noass  algretzchia  et  amur, 

Et  quaunt  bod  ho  scumanzo 

La  tristezza  et  la  dolur! 

Quaint  crudel  als  il  Destin 

A  dacr  a  noass  amur  tael  fin! 

Meis  bum  Bap  ho'l  amazö, 

Et  tuot  mieu  bain  ho  el  piglio ; 

Ach !  mieu  bain  et  tuot  mieu  cour, 

Vus  essas  moart  per  mia  amur! 

Et  dess  in  vitta  eau  rastaer 

Sainza  cumpagnia  s'faer? 

Na!  ma  al  despech  dalla  fortüna 

Et  dal  Desting,  chi  me  adüna 

Cun  tael  anguoscha  perseguitta, 

Voelg  aqui  glivraer  ma  vitta. 

Der  „Capitani  della  Jüstitia"  erscheint,  dann  Laura  und  Tristant, 
ihre  Gebieter  beweinend.  Laura  zieht  das  Schwert  aus  Isabellas 
Brust  und  zeigt  es  blutend  dem  Volke: 

Laura.     O  fier!  co  est  usche  crudel 
A  ferir  ün  cour  sehe  bei! 
Che  sun  teis  früts,  o  oarva  Amur  ? 
Dich  Dischgrazia  et  Dollur. 
O  quaunt  crudella  ais  la  Moart 
A  piglier  glieudt  da  quaisla  soarl ! 
Co  sun  eau  sehe  dischgratzchada 
A  rastaer  usehe  privaeda 
Da  Signura  Isabella ! 
Nun  pudiant,  seo  vulles,  quella 
Aint  in  la  foassa  eumpagnaer 
Suppliro  cun  mieu  cridaer. 

Worauf  sich  zwischen  dem  hartherzigeren  Capitani  und  ihr  ein 
kleiner  Dialog  entspinnt : 

Cn/>.     Lasche  voas  plaunt  et  nun  cridö 
Chia  per  ünguotta  ais,  la  fd, 
Cridaer  per  qu6  chia  cun  cridaer 
Pü  nun  pudais  recupparacr. 
Laura.     Grand  surlefg  ais  dalla  paina 

Cridaer  la  caussa  d'  mieu  Siijnur. 
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Cap.     Ma  r  ais  nardct  cl  clioissa  vauna 
Tchcrchiacr  matteria  da  tloUitr. 
Nachdem  wir   bjs  liicrhcr  dem  lraj,nsclicii  (iangt;  der  Handlung 
in   kurzen  Zügen  gefolgt  sind,    ist  es  Zi'it    /u    bemerken,    dass  uns 
„chiossas    da    spass    et    biffunerias"    nicht    vergeblich    im  Titel    ver- 
sprochen v.orden  sind,    sondern    vielmehr    ein(;n  grossen  Raum    im 
Drama    einnehmen.      Hauptträger    dieser   überall    eingestreuten    ko- 
mischen Scenen  ist  Trafo Id in,   der  Diener  IJondoardo's.     „Keine 
Ruh'  bei  Tag  und  Nacht"  ist  auch  seine  Klage,  sobald  er  auftritt : 
J'r.     Saia  malledet,  il  —  —  — ! 
(a  parte)  Tuolla  noat  sto  sün  la  via, 

Et  me  tres  sias  schelmarias 
Am  fo  cruder  in  nialattias, 
Uhra  fam  et  fraid  ch'eu  sto  indiiraer, 
Schi  ais  co  la  temma,  cha  per  quaisl  Schaschin 
Eau  vegna  foarza  al  tappin. 
Sun  bain  sto  ün  grand  culglium 
Am  iffiner  suot  quaist  Patrum. 
Do.     (AI  dant  cun  ün  mann  sül  giüve) 

Chie  disch  acö  da  tieu  Patrum? 
Tr.     Co  ch'  el  saia  üa  grand  Barum. 
Do.     Cha  tii  blastmessast  eau  craiaiva. 
/'/■.     Voassas  virtüts  eau  pallasaiva. 

Ausser  dem  fortwährenden  Hunger,  den  sein  Herr  mit  Prügeln 
vertreiben  will,  und  der  auch  eine  sehr  derbe  Scene  mit  dem  Koch 
herbeiführt,  wie  denn  an  Derbheiten  auch  sonst  kein  Mangel  ist, 
plagt  den  armen  Trafoldin  am  meisten  die  Furcht,  dass  er  schliess- 
lich um  seinen  Lohn   betrogen  werde, 

„Nun  he  d'intaunt  ch'eu  s'he  servieu 
Vis  ne  haller  ne  vestieu" ; 
worauf  ihm  sein  Herr  so  beredt  antwortet,   dass  er  selbst  meint: 

Tr.     O  che  bum  predicatur 

Chi  des  oura  mieu  Signur ! 
Do.     Nu'  t  grittantaer,  o  Trafoldin  ! 

Chia  t'  cuntantaer  voelg  sün  la  tin. 

Tarda  dess  esser  la  mia  peia, 

Scha  sün  la  fin  la  dess  gnir  daeda, 

jSIanaig,  la  fin  da  tieu  Servezen. 

Meilg  ais  per  te  scha  nus  antressen 

In  quaist  conflict  sainza  daners, 

(Chia  bgiers  per  quels  sa  faun  mazer) 

Co  scha  tu  Is  vessast  et  Is  perdessast; 

O  otramaing  als  consümessast. 

Alla  fin  poust  s'  schün  Schantilom 

Comparair  ün  arich  hom  ; 

Et  fer  sügner  cun  tien  danaer, 

Cha  tuottas  chiossas  fo   quell  faer; 
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Scha  be  iin  bastard  fussast  naschieu, 
Allur  per  legitim  sarost  tgnieu ; 
Scha  be  teiss  bap  fiiss  ün  purchiaer 
Sarost  tgnieu  per  ün  Cavalliaer.  — 
Spargna  dimena,  o  Trafoldin, 
Tieu  salari  sün  la  fin ! 

Bald  darauf  will  der  Herr  den  Diener  lehren  Schildwache  zu 
stehn,  während  er  zu  Isabella  hineinginge,  und  wird  von  demselben 
bei  der  Probe  mit  tüchtigen  Schlägen  empfangen;  dann  führt  Tra- 
foldin seine  (ieliebte  vor  „La  marusa  splandurainta"  einen  Ausbund 
aller  Hässlichkeiten ;  schliesslich  rauss  er,  widerstrebend  zwar,  sich 
bewafihen,  und  wirklich  vor  tiem  Hause  Isabella's  Wache  halten. 
Helm  und  Schwert  scheinen  ihn  ausserordentlich  zu  begeistern,  und 
er  spricht  zu  sich  selbst  in  heldenhafter  Weise,  sobald  aber  Isabella 
um  Hülfe  schreit,  erschrickt  er  heftig,  wirft  die  Waffen  fort  und 
läuft  davon.  So  unbewaffnet  trifft  ihn  sein  Herr  und  stellt  ihn  zur 
Rede;  Trafoldin  aber  erzählt,  gleich  nachdem  Don  Alfonso,  der 
Vater  Isabella's ,  von  seines  Herrn  Hand  gefallen  sei ,  hätten  ihn 
dessen  Diener  angegriffen,  er  aber  habe  dem  einen  das  Schwert  so 
tief  in  den  Leib  gerannt,  dass  er  dasselbe  nicht  mehr  habe  heraus- 
ziehen können;  so  unbewehrt,  habe  er  einem  zweiten  seinen  Helm 
an  den  Kopf  geworfen,  dass  er  todt  hingefallen  sei;  dann  erst 
habe  er  sich,  nach  so  tapferer  Gegenwehr,  entfernt.  —  Nun  warnt 
ihn  sein  Herr  ja  nichts  davon  zu  bekennen,  wenn  man  ihn  frage, 
und  stellt  gleich  in  der  Rolle  eines  „Nuder"  (Gerichtsbeamten)  die 
Probe  mit  ihm  an.  Den  schönsten  Versprechen  hält  Tarfoldiii 
tapfer  Stand,  aber  wie  sein  Herr  ihm  einen  Vorgeschmack  der 
Folter  geben  will,  bekennt  er  jammernd.  —  Bald  darauf  folgt  eine 
komische  Scene  zwischen  Trafoldin  und  ehiem  Arzt  (Duttur),  wovon 
ein  Bruchstück  hier  zum  Schluss  stehen  mag. 

'/>'(?.     Buna  saira,  Sior  Duttur. 
Dat.     Cliia  bain  vegnieu,  mieu  Signur. 
T.     Che  s'impaera  dalla  nioart 

Dal  cunt  Othavo  et  d'  Isabella  ? 
1').     Nun  sum  sto  brich  usche   ardaint, 

Chia  hegia  pudieu   cugnuoscher  quella. 
7".     Dumand,  che  s' disch  dals  aniazos? 
/>.     Eau  teng  chia  saian  arüglos. 
7'.     Che  da  noef  ho  vo  Signuria  ? 
D.     Ün  per  stimfs  nouvs  he  eau  quia. 
7".     Sulet  craiaiva  d'  esser  nar 
•(a  parte)  Schi  he  chattö  ün  da  nia  soart.  — 

Che  soart  vais  vus  d'  professiuni  ? 
D.     Nu  vezzast  1'  habit,  tu  culglium  ? 
7'.     Suot  aquel  vez  ün  grand  narrum.  —  — 
D.     Uschea  voust  tu  ün  tratter, 

Chi  in  sabgentscha  nun  ho  sicu  p^r  ? 
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'/'.     Grand  signael  dad  essar  nar 

Ais  as  daer  our  dad  essar  scoarl. 
D.     Nun  saiast  tu  sco  üna  beschia, 

-Ma  quaist  habit  respectescha. 
T.     Craiand  qualch'  giedas  a  faer  bonur 

Et  reverir  quel  grand  Dultur, 

Schi  suot  ün  habit  venerand 

As  reverescha  ün  grand  furfant. 
D.     Our  davaunt  mieus  oelgs  am  vo, 

Chia  bain  bod  fdssast  crapo. 

Folgen  wir  nimmehr  dem  rasch  sich  abwickelnden  Ende.  Isa- 
bella und  ihr  Vater  Don  Alfonso  sind  von  Dondoardo  oder  durch 
seine  Schuld  getödtet.  Ebenso  ersticht  derselbe  den  Majordomo 
Don  Claudio,  welcher  seinen  Freund,  den  (irafen  Othavo,  nachdem 
er  mit  demselben,  der  durch  seine  Verwundung  entkräftet,  und 
durch  den  Tod  Isabella's  in  Verzweiflung  gestürtzt-ist,  gesprochen, 
und  von  ihm  den  wahren  Sachverhalt  vernommen  hat,  nunmehr  an 
seinem  und  seiner  Geliebten  Mörder  rächen  will.  Ueber  alle  diese 
Frevelthaten  regt  sich  nun  doch  selbst  Dondoardo's  hartes  Gewissen; 
er  will  fliehen: 

Brich  per  fiigir  quaista  canaglia, 

Ma  al  Spüert  chi  me  travaglia.  — 

Tscheart  pü  nun  poass  eau  staer  aco 

Perche  al  Spüert  da  Don  Alfonso 

Am  travaglia  di  et  noat; 

Sü'  ns  appinain  dad  yr  daboatt. 

Wie  er  sich  nun  zum  Gehen  wendet,  erscheint  ihm  Don  Alfonso's 
Geist  „pallit  et  plaio  in  ün  linzoel."  Bei  diesem  Anblick  erwacht 
Dondoardos  wilder  und  frecher  Muth  aufs  Neue.  Er  hat  sich  ge- 
rühmt, neunundneunzig  getödet  zu  haben,  und  hat  Don  Claudio 
gehöhnt,  er  werde  nun  die  Zahl  hundert  voll  machen;  alles  Schänd- 
liche was  er  im  Drama  unternommen,  hat  er  mit  der  Härte  und 
der  Leichtfertigkeit  des  vollendeten  Bösewichts  vollführt;  auch  hier 
verläugnet  er  sich  nicht ;  er  ladet  den  Geist  ein,  zu  Abend  mit  ihm 
zu  speisen ;  auf  wiederholte  Frage  nickt  derselbe  bejahend.  Dieses 
berühmte  INIahl  wird  nun  hier  sehr  kurz  abgethan;  zu  Ende  des- 
selben aber  lädt  der  Geist  seinerseits  Dondoardo  auf  den  nächsten 
Abend  ein: 

Quaista  saira,  o  Dondoardo 

M'  best  invido  a  tschnaer  con  te, 

Damaun  t'  invida  a  tschnaer  con  me ; 

Saron  preschaints  eir  ad  a  quella         - 

AI  Majordom  et  IsabeHa. 

Hier  nun  wird  IVafoldin  sehr  unruhig;  schon  bei  der  Ein- 
ladung des  Geistes  meinte  er: 

ISIo  che  Diavel  vulais  faer 
Cun  aquaist  trigd  mullinaer: 
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Nun  aber  steigt  seine  Angst  immer  mehr ;  er  kündet  den  Dienst 
und  will  seinen  Lohn. 

Do.     A  mi  nun  voust  tu  pü  servir? 
Tr.     In  infiern  nun  voelg  eau  ir. 
Do.     Che  infiern  ?  et  che  Diavel  ? 

Eist  eir  tu  usche  credaivel, 

Chia  tu  craiast  ch'  infiern  saia, 

E  chi  fo  mael  in  quel  giaia? 

L'  infiern  ais  'na  chiossa  inspieda  our 

Par  fer  temma  a  la  glieud  povra, 

Et  per  nun  daer  als  tmuoss'  pussaunza 

Ais  inspio  la  Resüstaunza. 

Mit  dieser  Lästerung  ist  nun  der  höchste  Punkt  seiner  Ver- 
worfenheit erreicht,  und  die  rächende  Strafe  bricht  unmittelbar 
herein.  Von  ungeheurem  Getöse  begleitet  erscheinen  die  Geister 
Don  Alfonso's  Don  Claudio's  und  Isabella's.  Noch  hält  sich  Dondo- 
ardo;   die  Endscene  darf  wohl  ganz  vorgeführt  werden. 

Dondoardo.     O  vus  Spiierts,  chie  giavüschais, 
Cha  a  mi  poss  nun  laschais? 
Nun  l'ais  aunchia  giä  arrivaeda 
L'  ura  a  la  tschaina  destinaeda. 
Tres  giiidizi  dal  vair  Dieu, 
Hest  glivro  tii  al  cuors  tieu. 
Qui  nun  ais  otar  co  puolvra  et  tschendra ; 
O  che  soart  spaissa  et  bavranda! 
Usche  veng  eau  qui  regalo  ? 
Chi  cun  al  Raig  he  bgiar  mangiö. 
Tuochia  mann,  6  Dondoardo ! 

(Ergreift  Dondoardo's  Hand). 
Da  staer  acjui,  eau  que  nun  fatscha, 
Cha  bgiav  pü  fraid  eist  tii  co  glatscha. 
In  aquaist  hura  svendichös 
Saron  tuots  quells  da  te  niazos. 
(Er  ergreift  Dondoardos  andere  Hand). 
Misericordia,  Majordom ! 
Misericordia  in  1'  otar  muond 
Nun  hest  cuntschieu,  et  per  aqiic 
Nun  vain  '1  üsaeda  qui  con  tc. 
Compaschiun,  o  Isabella ! 
(Isabclla  ergreift  ihn  an  din    Haaren). 
Conpasclnum  nun  po  da  qiiella 
Chi  per  tia  caussa  ais  daschparacda 
In  aquaist  hura  gnir  üsaeda. 
(Indem  Dondoardo  sich  selbst  befreien  will,    bricht  Feuer  aus  der   Erde    uml 
verschlingt    ihn.      Die    Geister    vcrsiluvindcn. 
Tiafoldin.     O  Signurs  Spücrts!  per  cortesia 
Laschem  assiever  al  salari  mieu ! 


D.  Alfonso. 


Dondoardo. 


D.  Alfojiso. 


Dondoardo. 


C/ai/dio. 


Dondoardo. 
Claudio. 


Dondoardo. 


Isabclla. 
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/)on(/(Hir(/i>.     (nifl  von  innen) 

Acli,  Smallaclieu  et  Sfortünü! 
AquO  hc  fat,  (jui  he  chiatlö; 
La  vitta  aeterna  he  eaif  sbütto, 
Et  lg  infiern  nun  he  sügnio. 
O  vus  chi  aunch  huossa  vivais, 
Da  me  exaimpel  piglicr  pudais, 
La  Resüstaunza  a  nun  sbüttacr 
Ne  dal  Diavel  s'  laschaer  surmnaer. 
In  r  otar  muond  he  mael  vivieu, 
AI  vivaunt  Dieu  nun  he  tmieu ; 
Ma  a  sieu  Jüdizi  sun  suottamiss, 
Et  traes  aquel  dal  paravis 
Et  da  sa  fatscha  sum  eau  privö, 
Et  in  aeternum  cundamno ! 
Trafohiin.     (Nach  längerer  Pause,  da  alles  still  bleibt). 
AI  Diavel  inandret  nun  ho  procedieu, 
Am  alvaer  vi  il  sallari  mieu ; 
Ma  scha  1'  ais  qualchün  chi  in  infiern  vo 
Da  quels  chi  essans  huossa  co, 
Giavüsch  ch'  el  voeglia  cun  el  pigliaer 
Mieu  bullattin,  as  faer  paiaer. 
Stez  a  Dieu,  chiaera  Braiaeda ! 
La  Cumedgia  ais  glivraeda. 

II. 

Genau  cnn  fahr  nach  Auffülirung  des  ersten  wurde  das  zweite 
Drama  aufgeführt.  Der  Fortschritt  vom  einen  zum  andern  ist  in 
Anlage  und  Ausführung  ein  ganz  bedeutender,  und  lässt  bedauern, 
dass  wir  von  Fadri  Wiezel  (auch  Wiezzel,  Viezel  u.  a.  geschrieben) 
keine  späteren  Dramen  besitzen.  Von  diesem  habe  ich  am  an- 
geführten Orte  schon  eine  Uebersicht  der  Handkmg  gegeben  und 
sonst  auch  das  N()thige  darüber  mitgetheilt,  so  dass  ich  hier  sofort 
zu  den  Auszügen  übergehen  kann.  Schon  die,  hier  zwar  bedeutend 
abgekürzten,  ersten  Scenen  des  .Stückes,  der  Abschied  Cardemio's 
von  seiner  Geliebten,  und  das  begleitende  Spiel  Arlign's  und  der 
Zofe  werden  diesen  Fortschritt  deutlich  bekunden. 

(.".  (allein).     Partir  nomnan  üna  partenscha 

Quels  chi  nun  liaun  cugnuschenscha 
Dalas  foarzas  dala  amur; 
Ma  la  nomn  eau  üna  dulur 
La  quela  dura  fin  s'  aquista 
Darchio  la  bella  amabla  vista 
Dal  confüert  et  bain  smarieu; 
Ma  ch'  eau  poassa  voeglia  Dieu 
Quaista  vitta  sustanter, 
Fin  a  ch'  eau  poassa  turner 
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Tiers  Luscinda,  mia  amur.  — 
Perduna  pur,  chera  Luscinda, 
Chia  quaista  vouta  al  amur 
Preferescha  eau  1'  hunur.  — 
Voelg  havair  eir  quel  hunur, 
Da  't  fer  cedar,  o  amur! 
Anzi  atschö  cha  mia  Luscinda 
Uschea  zuond  co  eau  non  sainta 
Mieu  viedi  et  noass  spartir, 
Voelg  tiers  ella  dallungia  ir 
Simuland  la  grand  dulur 
Et  musand  ün  legiar  cour. 

Luscinda.     Arlign. 

L.     Cun  dir,  Arling,  ch'  el  s'  voul  partir 
At  basta  per  am  fer  murir. 
(a  partes      A.     Nun  muris  brichia  usclie  chioentsch. 
L.     M'  impisand  co  cha  Cardemio 
Cun  taunta  amur  eau  hegia  amo, 
Incligiand  ch'  el  s'  voul  partir, 
Co  ch'  eau  reista  nun  poass  dir. 

La  contentela,  6  eher  amur! 
Cha  tu  dest  in  la  preschentscha 
Ais  atschö  cha  la  dulur 
Saia  granda  in  la  absenzchia! 

Patir,  amer  et  indürer 
Ais  d'  amur  valenla  prova ; 
Dich  im  pera  chiosa  nova 
Chia  duos  oarmas  as  spartir 
Poassen  sainza  bod  murir. 

O  Arling,  grand  geliosia 

Contuorbl'  uossa  1'  oarma  mia  ; 

Mieu  Cardemio  tem  chi  giaja, 

Veza,  smaunchia  et  's   divertescha 

A  seng  ch'  üna  otra  occupescha 

II  loe  chia  adünna  eau  he  hagieu 

Da  pitschen  in  sü  in  il  cour  sieu, 

Perche  cur  1'  coarp  as  absentescha 

Sten  l'amur  periculescha. 
A.     Scha  quaista  regia  ais  generela 

Che  (Ischarons  nus  da  vus  otras? 

Maximamaing  siand  inguel 

Esser  femna  et  s'  müder. 
L.     Regnia  la  volubilted 

In  las  femnas  'X;^  basscza, 
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Ma  niis  olras  da  fiualitcd 
Tgniains  per  ledscha  la  l'irmcza. 
Ma  tieu  patrun  per  aspcter 
Fina  tscho'  m  voelg  retirer. 


ZuANA.     Arlign,     Nachher  Cardemio.     Luscinda. 
Z.     Arlign,  tieu  aradschuner 

Quasi  im  do  ad  incler 

Chia  tu  qualchiosa  suspettast, 

Et  a  mieu  amur  nun  comfideschast; 

T'  rou,  nun  hegiast  gelosia, 

Cha  sch'eau  am  otras  co  te 

Schi  gratagier  num  poassa  a  mc 

Inandret  cun  cuschiner, 

Et  am  poassa  gnir  amaun 

Ün  marigd  chi  'm  zoppa  '1  pauii, 

U  gnir  poassa  in  mieu  chiantum 

Üna  vscliignia,  ils  bacums 

Chia  eau  maing  ad  inumbrer  — 

Pess  nu  poassa  giavüscher. 
A.     Chia  scha  eau,  Zuanna  mia, 

Otras  CO  te  in  vitta  mia 

Cun  amur  veng  a  guarder, 

U  oters  oelgs  a  cuntempler 

Co  'Is  teis,  schi'm  poassan  our  cruder 

Aquels  dalumgia,  et  a  mi 

Poassa  gnir  amaun  ün  di 

Ün  patrun  chi  saia  traser  — 

Pess  nun  poassa  giavüscher. 
Z.     Basta,  Arlign;  pü  nun  giürer; 

Taunt  amur  nun  't  po  paier 

Dallas  Indias  il  thesori. 

Ma  spetta  infin  cha  veng  tscho  vi 

Per  ün  qualche  bun  bacun 

Et  ün  po  d'  vin  in  ün  frascun. 
(Geht  ab.     Cardemio  kommt;  Luscinda  eilt  herbei). 
C.     Conturbleda  vus  parais; 

Pardune  'm  scha  's  dum  fastidi. 
L.     Pochia  chiüra  vus  havais. 

Da 'm  der  paina  et  fastidi. 
C.     Quaists  sum  pleds  da  'm  fer  murir. 

Fais  grand  tüert  a  mia  amur. 
L.     Pardune  'm  scha  's  dum  dulur.  — 

Bain  amer  a  nie  pudais, 

Pero  fich  dissimulais. 

Ün  chi  ama,  saimper  prova 

Da  taschair  na  mela  nova; 
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U  poi  ch'  el  saia  dumando, 
Schi  la  disch  el  conturblo, 
Saviand  ch'  el  do  dolur, 
Ad  aquel  ch'  el  poarta  amur. 
C.     S'  rou,  perdunem  aquaista  errur, 

Siand  causo  l'ais  da  amur; 
Ma  scha  a  cas  la  nova  als  tela 
Da  stuair  gnir  palaseda, 

Schi  grand  tüert,  a  mieu  jüdizi, 

Nun  ho  el,  scha  be  ch'  el  prova 

Da  simuler  in  der  la  nova 

La  dulur  la  quela  el  sainta. 
A.   (a  parte)     Riva  Zuana  cul  frascun ; 

Pur  chia  '1  Diavel  mieu  patvun 

Nun  se  cura  fess  glivrer 

Cul  malan  da  paravler. 
L.     Voassa  schiüsa  am  containta; 

Pero  giavüsch  cha  'm  voeglias  dir 

Scha  füsz  possibel  da  schivir 

Voass  partir? 
C.  (a  parte)     Sco  ün  mariner 

Cura  el  vain  in  alto  mer 

Da  duos  oras  agito, 

Veziand  cha  el  nun  p6 
~  Cun  sgiürezza  resister 

Ne  '1  vasche  a  sieu  moed  redscher : 

A  discretium  da  quellas, 

Spertamaing  bassand  las  vellas, 

Sainza  oter  el  s'  remetta. 

Et  l'event  da  ellas  spetta  — 

Eir  eau  usche  da  duos  paschiums 

Dal  amur  et  reputatiun 

Vez  mieu  anim  agito 

In  ün  moed  cha  el  nun  so 

Quel  partieu  el  daj  piglcr, 

D'  ir  davent  u  da  rester. 

Voelg  dalungia  la  radscliun 

Ch'  hü  la  reputatiun 

Avaunt  Luscinda  radschuner, 

Et  il  cussalg  d'ella  spater. 

(Vers  Luscinda) 

Cun  grandissma  corlesia 

M'  ho  il  Raig  d'Andalusia 

Scrit  üna  chiarta  am  invidcr 

Cha  eau  voeglia  arrivcr 

Subito  alla  cuorl  sia, 

'L  Princip  per  accumpagner 

Alla  guerra  da  Murcia. 
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Hora,  Luscinda,  mitu  eher  cour, 
Guarde  vus,  scha  cun  hunur 
Et  sainza  al  poevel   der  da  dir 
La  guerra  eau  poassa  schivir. 
J.     Saro  huossa  pur  'na  fin? 

Ve,  Zuanna,  cun  que  vin ! 
A.     Tschert,  cha  'na  impraisa  tela 
.'l.     11  Diavel  Is  fo  fraper 

Me  da  said  per  fer  craper. 
L.     Avaunt  maun  havais,  la  quela 
Ais  sainza  al  poevel  der  da  dir 
Zuond  impossibel  da  schivir; 
Indiira  dimena  noass  amur 
Bger  pü  bod  co  noas  hunur. 
Vus  dimena,  mieu  eher,  giaros, 
Et  in  voas  cour  am  purtaros; 
Solitaria  voelg  resler, 
Cornelia  Romana  cun  imiter. 
(Sie  ziehen  sich  zurück.     Bis  sie  wieder  erscheinen,  spielt   sich    zwischen  Ar- 
lign  und  Zuana  eine  Trink-  Zank-   und  Liebesscene  ab,    die  wir  füglich  über- 
^  schlagen  dürfen.     Den  Schluss  bildet  folgendes  Gespräch  der  Liebenden,  dem 
sich  zu  Ende  auch  das  Dienerpaar  anreiht). 

L.     Piglie  quaist  curdun  d'  chiavels, 

Saimper  s'  algurdand  vi  d'  quels 

Cha  d'  mieu  cour  et  da  mia  amur 

Dvanto  esehas  possessur. 
C.     Et  piglie  vus  quist  ane 

II  quel  ais  ün  manife 

Chi  managia,  cha  in  vitta 

Ün'  oarma  all'  otra   ais  unigda, 

Ch'  üngiün  poassa  sparaglier; 

Cun  aquaist  as  voelg  lascher: 

Vive  bain  et  ste  cun  Dieu, 

Chier  amur  et  cufTüert  mieu ! 
L.     Ch'  eau  bod  poassa,  voeglia  Dia ! 

Giudair  voassa  cumpagnia, 

Et  quel  s'  voeglia  perchürer. 

Et  saimper  me  s'  aecumpagner ! 
C.  Murir  ais  quist  in  aparenzia! 
L.  AI  per  d'  la  moart  ais  la  absenzia ! 
C.  Nu  'm  voalf  per  nun  la  cunturbler. 
Z.  Nun  '1  guard  per  nun  I'  apaschiuner 
Z.  Zuolg  las  uraglias  par  nun  't  tagler 
.4.     Eau  ser  ils  oelgs  par  nun  't  guarder. 

Nach  einer  kleinen  Scene  zwischen  dem  König  von  Anda- 
lusien und  seinem  Secretär,  woraus  wir  erfahren,  dass  der  König 
von  Granada,  welcher  den  König  von  Murcia  angreifen  wollte, 
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sein  Heer  zurückgezogen  hat,  kommt  nun  die  Verführung  Doro- 
tea's  durch  den  Prinzen  Don  Fernando  von  Andalusien  in 
mehreren  Scenen  an  die  Reihe.  Zuerst  versucht  ihre  durch  den 
Prinzen  bestochene  Zofe  Luisa,  sie  zu  überreden;  aber  vergebens. 
Darauf  berichtet  die  Zofe  dem  Diener  des  Prinzen  den  Stand  der 
Dinge,  und  verspricht  schHesshch  Verrath  an  ilirer  Herrin  zu  be- 
gehen, um  dem  Prinzen  zu  dienen.  Das  Ganze  berichtet  der  Diener 
Floro  seinem  Herrn  in  folgendem  ebenfalls  gekürztem  Gespräch: 
D.  F.  Floro  sto  zuond  loeng  da  gnir; 
(allein)  Nun  se  che  poassa  aque  dir. 

Foartza  ho  '1  noscha  respoasta, 

Et  per  qua  tard'  el  a  poasta, 

Per  nu  vair  da  milla  der 

Usche  bod,  ma  'm  paschanter 

Cun  dalet  da  buna  spraunza 

Fin  chia  dura  sa  tardaunza  : 

Parche  diirand  aque  tarder 

Da  tscherta  foarza  as  vain  ün  po 

Paschanlo  et  consolo.  — 

Ma  ecco  cha  '1  compera  aqui! 

Co  aisla  ida  Floro,  di. 
(a  parte) 

Dalla  respoasta  he  granda  lemma ; 

Da  quella  sgiür  la  vitta'  m'  peada. 
/'/.     L'effet  nun  als  dal  tuot  seguia 

See  Sia  Alteza  havess  vulieu. 

Nun  ho  manchio  brich  da  Luisa, 

Perche  ella  in  tel  guisa 

A  Thorotea  ho  prechanto 

Voass  aniur,  chia  smüravglio 

Eau  am  he  a  major  seng 

A  pruver  cha  taunt  ingeng 

Üna  femna  poassa  havair 

Per  der  usche  bain  a  crair. 

Perfin  vulaivla  der  ad   incler 

Chia  la  vulessas  per  muglier. 
D.  F.     A  quaist'  ultima  radscimn 

Co  ais  resteda  Thorotea  ? 
Fl.     Be  SCO  ün  fearm  batagliun 

S'holla  d'  (juc  comuanteda, 

Anzi  luot  infurieda, 

Nun  craiand  cha  voas  auuu 

Saia  cun  zel  da  sia  hunur; 

Santir  nu  voul  in  üngiiin  mocil ; 

Paraiva  be  ch'  la  spüdess   foe. 
D.  F.     Zuond  gelusa  ais  da  hunur 

Thorotea,  chia  1'  ainur 

Da  ün    l'rincip  la   rthüta; 
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Tschcn  cha  quaisl  ais  'na  panliila 
Da  sa  bella  qualilet, 
Et  ün  seng  da  honcstaed, 
Chi  cuvida  auncha  pü  niit\i  coiir 
Et  augmainta  mieu  amui. 
(a  parle)      /''/•     I-'ais  bain  aunclia  üna   slreda 
Chialcd'our  da  qiiclla  foeda  — 
/;.  /'■.     Che  marmuognasl?  che  barbollastr 

Che  nun  disch?  Ferche  'l  cuntuorblast! 
Perche  restast  tii  suspais? 
Fl.     Eau  'm  contuorbl  perche  m'  inipais 
In  grand  prievel  cha  vus  stais 
Scha  la  streda  vus  pigliais 
Cha  quella  mela  ho  chiatto 
Da  commettar  ün  grand  pchiö. 
D.  F.     Dilla !  perche  scha  eau  vzaro 
Esser  uschea,  la  guinchiro. 
Fl.     L'ais  uschea,  chia  quista  saira 
Sia  Altezza  bain  bod  saia 
Cun  secretezza  introdütta 
In  la  chambra  inua  suletta 
Thorotea  soul  durmir. 
D.  F.     Taunt  ingegn  in  üna  femna 

Ais  'na  chiosa  tschert  stupenda! 
Fl.     Voelg  ruver  a  sia  Altezza, 

Ch'  la  's  algoarda,  chia  bassezza 
Et  vilted  ais  tschertamaing 
A  druer  ting  ardimaint. 
D.  F.     Eau  nun  t'  clam  qui  per  magister; 
Tascha  gio!  et  nu  'm  prescriver! 
In  che  moed  poass  eau  tradir 
Thorotea,  scha  per  marigd 
Giavüsch  la  'm  voeglia  accepter? 
(a  parte)      Fl.     Che  manzoegna!  che  fosdet! 

/;.  /'.     Tscheart,  scha  que  non  po  dvanter, 
Voelg  SCO  Princip  cumander 
Et  las  foarzas  adruver. 
(a  parte)      Fl.     Che  crudeltet!  che  tirania! 
D.  F.     Piain  sun  eau  d'allegria!  — 
Stina,  di,  et  svoula  via! 
Et  fo  plazza  a  la  noat, 
Atscho  ch'eau  poassa  daboat 
Dvanter  Über  possessur 
Da  Thorotea  et  sia  amur.     (S'  retira). 
Fl.     Chi  fo  mel,   aquel  adüna 

Ama  et  brama  la  schiürdüna; 
Clama  la  noat,  cha  voeglia  gnir 
Seis  tradimaints  a  cuvernir! 
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Die  Ankunft  Cardemio's  in  Murcia  und  sein  gnädiger  Empfang 
durch  den  König  Philibert  von  Murcia,  der  ihn  dem  Prinzen 
zum  Begleiter  gibt;  eine  fernere  Unterredung  zwischen  Cardemio 
und  diesem  König,  welchen  der  König  von  Granada,  weil  am 
Unterthan  des  Ersteren  ihm  seine  Tochter  Der  in  da  als  Kind  geraubt 
habe,  nun  wirklich  bekriegen  will ;  dann  komische  Scenen  zwischen 
Cardemio  und  Arling,  Floro,  Luisa,  Arling  —  Arling,  Cardemio  und 
Don  Fernando  —  folgen  sich.  Dorotea  lässt  sich  von  den  Ver- 
sprechungen des  Prinzen  bethören ;  Cardemio  indess  überredet  den 
Prinzen,  er  als  Nachfolger  auf  dem  Throne  könne  unmöglich  Dorotea 
sein  Versprechen  halten,  und  der  König  willigt  darein,  dass  er  mit 
Cardemio  in  dessen  Heimath  reise.  —  Indessen  beklagt  sich  Dorotea 
bei  ihrem  Vater,  dem  Necromaten  Serun  über  die  Untreue  des 
Prinzen.     Sie  verkleidet  sich  auf  seinen  Rath  als  Ritter. 

Ser.     Per  vigar  da  quaista  perchia 

Scongiür  te,  zurma  infernela! 

Chiammatoarta,  Draghignazzo, 

Malagigi,  Coarnabassa, 

Te  Füllet,  et  Teistagrassa ! 
Dor.     Fich,  Serun,  sun  istupida 

Dal  Prinzip  et  da  sia  perfidia. 

Aise  pussibel,  Don  Fernando 

Chia  uschea  bod  hegia  smanchio 

Quella  fe  a  mi  güreda?  —  — 

He  bain  anim  eau  avuonda 

Da  depuonar  la  varguognia 

Femminil  et  vestimainla, 

Pigliand  inpe  'na  guargiamainta, 

Et  cun  Stil  da  Amazona 

Da  's  tscharchier  per'l  muond,  intiua 

Chia,  chiato,  s'poassa  constraundscher 

U,  per  foazra  u  per  buntaed 

Chia  vus  salvas  a  mi'l  plaed : 

Me  suletta  da  spuser. 
Sei:     O  Thovotea!  co  'm  teng  bun 

Da  tia  resolutiun ! 
Dor.     Pur  uossa  sun  eau  arügleda, 

Amvess  da  nu  'm  havair  mazeda, 

In  chiammi  da  '1  havair  sgundo 

In  sieu  amur  disregulo. 
St-r.     Uscheia  ho  sluvieu  dvanter; 

O  Thorotea !  nun  t'arüglcr.  — 

Lucifer!  et  tu,  J^lulun! 

Guardc,  nun  ingiannc  Serun ! 

Nun  schlingt  sich  »Irr  Knoten  noch  wirrer.  Der  Prinz,  welcher 
Cardemio  versprochen  hatte  für  ihn  bei  den  Eltern  l.uscinda's  zu 
werben,    wirbt  statt  dessen,    rascl\  in  dieselbe  sich    verliebend,    für 
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sich.  Darüber  ist  C'ardcmio ,  obwohl  er  nicht  umhin  kann,  darin 
einii  giTcchtc  Strafe  dafür  zu  finden,  dass  t;r  den  Prinzen  von  Dorotea 
abwendig  gemacht  hat,  doch  ganz  ausser  sich.  Luscinda  zwar 
gelobt  ihm,  was  auch  komme,  Treue  zu  bewahren.  Eine  aufgeregte 
und  verwickelte  Scene  spielt  sich  zwischen  Don  Ricardo,  dem 
Vater  T.uscinda's,  Don  Fernando,  Luscinda  und  Cardemio  ab; 
Arling  bringt  in  die  Tragik  seine  Heiterkeit  hinein;  schlit^sslich  wird 
Cardcniiio,  welcher  seinen  Degen  gezückt  hat,  entfernt.  Da  Luscinda 
indess  noch  immer  iiicht  einwilligt,  wird  beschlossen,  dass  der  Prinz 
sie  heimlich  in  der  Nacht  entführen  soll,  was  auch  geschieht.  Wie 
sie  nun  davonziehen,  werden  sie  von  Räubern  überfallen,  da  eilt 
ein  gewappneter  Ritter  (Dorotea)  herzu,  und  befreit  sie;  zugleich 
erscheint  Serun,  und  schärft  ihr  ein,  sich  nicht  zu  erkennen  zu 
geben.  Da  sie,  auf  Befragen  des  Prinzen,  dies  nicht  thut,  verspricht 
er  ilir,  als  Belohnung  für  die  Befreiung,  zwei  Dinge,  die  sie  sich 
wünschen  mtige,  zu  erfüllen.  Zum  ersten  wünscht  nun  Dorotea, 
dass  er  Luscinda  zu  nichts  gegen  ihren  Willen  zwingp;  den  zweiten 
Wunsch  wolle  sie  ihm  später  enthüllen.  Indess  überreicht  ihr  der 
Prinz  als  Andenken  einen  goldenen  Ring,  und  geht  mit  Luscinda 
ab.  Bald  darauf  erscheint  Cardemio,  der  den  Prinzen  und  seine 
schöne  Beute  aufsuchen  will ;  er  erzählt  Dorotea  seine  Geschichte, 
welcher  dieselbe  begreiflich  sehr  nahe  geht;  sie  schliessen  Freund- 
schaft und  beschliessen,  gemeinschaftlich  am  bevorstehenden  Kampfe 
theil  zu  nehmen.  Wirklich  rücken  die  Armeen  heran  und  die 
Schlacht  beginnt.  Cardemio  rettet  den  König  Philibert  vom 
Tode;  Dorotea  den  Prinzen  Don  Fernando: 

Hora  la  seguonda  gieda 

Ais  quaista  vitta  da  vus  spandreda; 

A  vus  saroUa  dedicheda! 

ruft  dieser  seinem  Retter  zu.  Ueberdies  macht  Cardemio  den 
König  Policarpu  von  Granada  zum  Gefangenen.  —  Die  Ent- 
wicklung in  den  letzten  Scenen,  von  ganz  fem  an  diejenige  in 
Shakespeare's  Cymbeline  erinnernd,  mag,  ziemlich  vollständig  wieder- 
gegeben, diese  Mittheilung  schliessen  : 

(Thronzelt  des  Königs  Philiperto  von  Murcia). 

Philiperto.     Don  Fernando.     Dann  Cardemio  u.  s.  w. 

Fern.     Feiice   ais  steda  la  giorneda 

D'  hoaz,  siand  clia  la  armeda 

Inimia  ais  batida. 
Phil.     Sun  da  que  sto  buna  causa 

IIs  duos  incognits  Cavaliers. 

Ma  ecco,  chia  ün  maina  tscho 

Praschun  il  Raig  Policarpo. 
Card.     II  valuros  Raig  Policarpo 

Accete,  Sire,  da  Cardemio. 
Phil.     Dunque  ischas  vus  Cardemio  ? 


ZWEI  WELTLICHE  LADINISCHE  DRAMEN  DES  XVII.  JAHRH. 


499 


Loeng  eschas  sto  desidero. 
Cumande,  sch'eau  as  poass  servir.  — 
Et  vus,  valent  Policarpo, 
Da  la  prascilunia  nun  's  daja  schmarir 
Perche  per  esser  tres  Cardemio 
Dvanteda  ais  la  gloriusa. 
Pol.     Que  mi  la  fo  main  doloriisa. 
Card.     Sire !  üna  grazchia  s'  voelg  ruer : 
Giavüsch  Luscinda  per  ma  spusa. 
Fern.     Sa  Majestaet's  voeglia  algurder 
Chia  a  mi  1'  hol  imprumissa. 
Phil,  (a  parte)     Am  chat  belg  qui  intrigio 

Cun  '1  prometter  a  tuots  duos.  — 
Ma  vain  qui  l'oter  Cavalier; 
Bain  vgnieu  sajast,  bun  guerrier! 
Thorotea.     Guarda  Dieu  sa  Majestaed! 
(zum  Prinzen :) 
Cuntschais  auncha  quaist  ane? 
Fern.     Eau  cugnuosch  quel  bain  et  d'  fe. 
Thor.     Savais  que  ch'  impromis  havais? 
Fern.     Cumande  que  chia  vulais. 
Thor.     Valurus  Raig  Policarpo ! 

Cuntschais  vus  aquaistas  zojas? 
Pol.     Nun  sun  pü  .'1  raig  Policarpo 
Scha  nun  sun  quistas  las  zojas 
Ch'  intuorn  se  vaiva  Dorinda 
Cura  ch'  ella  fiit  rapida. 
Thor.     Perdune  iin  manchiamaint 

Ch'  ho  commiss  ün  Necromant. 
Pol.     Saj'  perduno  par  voas  cumand. 
Thor.  (z.  Prinzen)     A  vus  cumand'eau,  cha  Luscinda 
Laschas  zievar  a  Cardemio. 
Fern.     In  mal  hura  'she  cuntschieu ! 
Lusc.     Mno  a  temp  'sho  aqui  Dieu ! 
Card.     T'inameschat,  o  cour  micu ! 
Thor.  (z.  Prinzen)     ("un  voassa  fc  et  la  parollu 
Inpino  stais  vers  Thorotea. 
Fern.     M'agiüda  Dieu !  chi  poassa  esser 
Aquaist  bravo  cavalier? 
A  sia  vusch  ais  arasto 
II  saung  in  mc  tuot  inc|uaglio. 
Phil.     A   cjuaisl  guerrier  sun  oblio, 

Ch'  el  usciie  bain  ho  dislinguo. 
Card.     Ma  vittoargia  ais  gloriusa, 

Siand  tres  quella  s'lie  chiateda ! 
Li4sc.     Voassa  vista  in  acpiaisl  liura 

M'  ho   dalla   nioart   rcsüscitcila ! 
Zeltsulir.  f.  rom.  Fh.  IV. 


(Geht  ab.) 
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('(//•</.     Saiii/a  vus  m'  ais  luol  trislczza ! 
Liisc.     Cuii  vus  int,'uoila  m'afflifjescha! 
[St'i KU  erscheint,    Dorotca,    die  als  Princcssin  {gekleidet  isl,  an   der  Hand 

fülirend). 

FfiH.     M'agiiida  Dien!  che   vcz  eaii   ([uia! 
Ser.     Quaist  ais  quel  bravo  cavallier, 
Chi  in  abit  da  guerrier 
Be  d'  poich  'Is  sudos  faiva  fügir; 
El  huossa  in  abit  femminil 
Ils  oel<;s  da  tuots  solla  rapir ! 

(zu  Policarpo) 
Sia   Majcslaet  ho  (jui  sia  tiglia. 

(zum  Prinzen) 
El  sia  Allezza  ho  qui  sa  spusa. 
(zum  Policarpo) 
Thor.     Pi{,'lie,  Sire,  voassa  Dorinda. 
(zum  Prinzen) 
El  vus  voassa  Thorotca. 
Pol.     Benedetta  saia  la  hura 

In  la  quela  fiitast  naschida, 
Et  benedetta  saia  quella 
In  la  qnela  fiitast  rapida, 
Siand  a  quaist  temp  et  quaisla    guisa 
Darcho  am  vengst  restituida! 
Fern,  (zu  Dorott'a)     Voeglia  svessa  sia  Altezza 

Gunter  da  me  fer  la  Vendetta 
Per  l'errur  ch'eau  he  commiss. 
Thor.     Dal  mel  al  pes  perseverer 

Pii  nun  vulais;  L'errur  veis  smiss; 
Parche  nu's  dessa  parduner? 
L'  perdun  voelg  eau  testiticher. 
(Sie  umarmt  den  Prinzen.) 
Phil.     Quaist  ais  'na  chiossa  müravglusa  ! 
Liisc.     Reist  da  quella-  fich  stupida. 
Card.     L'ais  steda  tscheart  misteriusa ! 
Luxe,  (zu  Dorotca)     Sia  Alteza  m'ho  rendida 

Sün  '1  di  d'hoaz   zuond  venturusa. 
Thor.     He  fat  que  deira  oblieda. 
Fer.  (zu  ("ardemio)     Gni  no,  Cardemio,  in  meis  bratschs ! 
Meis  erruors  cunter  vus  fats 
S'  rou,  am  voeglias  parduner, 
Siand  savais  que  ch'ais  amer! 
A  Luscinda  restais  fich  oblio. 
Card.     Cun  Tabratscher  la  pajarö 
Qualche  pari  da  sia  aniur. 
Fol.     Che  grand  di  da  Jubileo ! 
Phil.     Vairamaing  chia  '1  ais  tuot  Cielo! 
Fern.     Tuol  m'allegra  in  Doriuda ! 


I 


ZWEI  AVELTLICHE  LADINISCHE  DRAMEN  DES  XVII.  JAHRH.  5OI 

Thor.  Sun  cuntainta  cun  Fernando ! 
Card.  Transformö  sum  in  Luscinda ! 
Liisc.     Mieu  repos  chat  in  Cardenio. 

(Dian  tuots  da  Cumpagnia:) 

Plains  essans  nus  dad  alegria! 

Giain  dimena  da  Cumpagnia, 

Insemmel  per  ans  allegrer, 

Et  las  noazas  celebrer! 
Arling  (der  während  dieser  Scene  eingetreten  ist,  zum  Publicum :) 

Gia's  apenan  mas  gianoaschas 

Per  giudair  aquaistas  noazas ; 

Per  il  que,  siand  nun  poass 

Sainza  perdar  il  bacun 

Ster  pü  loeng  qui  as  fer  spass 

Et  's  fer  rir  sco  ün  cugliüm, 

Voelg  dalungia  'm  retirer 

La  Comedia  cun  glivrer ; 

A  chi  quella  nun  plaschess, 

Tuorna  a  fer  ün'  otra  asvess ! 

Was  nun  schliesslich  die  Aufführung  beider  Dramen  betrifft, 
so  ist  theils  schon  in  der  früheren  Mittheilung,  theils  auch  hier. 
Einiges  darüber  gesagt.  Die  Mitwirkenden  sind  nur  Männer;  ob 
auch  die  Zuschauer,  möchte  ich  doch  nicht  bejahend  entscheiden. 
Mochten  doch  in  jenen  Zeiten  überall  auch  die  Frauen  einen  derben 
Spass  wohl  vertragen;  und  daneben  ist  in  diesen  Dramen,  besonders 
im  letzten,  nach  der  Absicht  des  Dichters  wenigstens,  so  viel  Schönes, 
Rührendes,  Feines,  dass  es  nur  für  weibliche,  ganz  besonders  dann 
für  jugendliche  Zuschauer  gedichtet  sein  kann. 

Ueber  die  Mitwirkenden  möchte  ich  mir  noch  folgende  Be- 
merkung erlauben.  Zwei  sich  scheinbar  widersprechende  F>igen- 
thümlichkeitcn,  welche  bis  in  die  letztvergangene  Zeit,  ja  zum  Theil 
noch  bis  jetzt  im  Fngadin  sicli  erhalten  haben,  treten  auch  hierbei 
hervor,  lünestheils  eine  genaue  Aussclieidung  in  der  Bezeichnung 
der  Stände,  anderntheils  ein  hi'uii(hiachbarliches  Zusammenwirken 
Aller.  Besonders  besass  bis  in  dir  letzten  Zeiten  das,  durch  die 
neuere  Gesetzgebung  in  den  Ilintc^rgruutl  gedrängte  Geraehide- 
bürgerrecht  eine  durchaus  einigende-  Kraft.  —  So  treffen  wir  nun 
auch  hier  Mitglieder  adeliger  l<'amiliv:n  (Signur,  jiniker)  mit  solchen 
des  Mittelstandes  (Sar)  und  mit  Handwerkern  (^hiistar)  gemeinsam 
fr(')hlich  zusammenwirkend;  und  wir  kc'ninen  wohl  annehmen,  dass 
aueli  im  Zuschauerraum  das  ganz(;  Dorf  einträcliligiich  vertreten  war. 

Noch  mag  erwähnt  werden,  dass  der  Vi-rfasser  beider  Stücke 
Signur  Capo  Fadry  (und  Fadrich)  Wiezel  in  beiden  mitwirkte, 
im  ersten  als  erste  T.iel)haberin  (Isabella)  im  zweittMi  als  erster  Lieb- 
haber (Cardemio).  \\\  letzti-rem  erscheint  in  dm-  l\olK-  der  kiipi» 
lerischen  Zofe  aucli   ein  Junker  (liuriii  W.  Viezel;   wahrseheinlich 

ein  Bruder  Fadri's.  ,  ,, 

Aleons  XON    ri.utii. 


Die  provenzalische  Liederhandschrift  Q. 

Die  Liberalität  der  italienischen  Regierung  hat  mir  gestattet, 
die  Handschrift  2909  der  Riccardiana  hier  in  Heidelberg  benutzen  zu 
dürfen  und  sie  vollständiger  zu  vergleichen,  als  es  mir  während 
meines  Aufenthaltes  in  Florenz  (1868  —  6g)  möglich  war.  Eine 
Inhaltsangabe  hat  zwar  schon  Grüzmacher  im  Archiv  ;^;^,  413 — 420 
gegeben ,  die  aber,  wie  ich  im  Jahrbuch  1 1 ,  9 —  1 1  gezeigt,  vielfach 
unvollständig  und  fehlerhaft  ist.  Da  dort  die  Zusammensetzung 
der  Handsclirift  ebensowenig  wie  die  verschiedenen  Hände  in  Be- 
tracht gezogen  shid,  so  halte  ich  es  nicht  für  überflüssig,  eine 
neue  auf  diese  Punkte  Rücksicht  nehmende  Inhaltsangabe  zu  liefern, 
der  ich  Mittheilungen  aus  der  Handschrift  folgen  lasse. 

Q  ist  eine  Pergamenthandschrift  in  klein  Quart,  aus  dem  14. 
(nicht  15.)  Jahrhundert,  zweispaltig  in  abgesetzten  Versen  geschrie- 
ben. Die  Vorlage  war  aber  nicht  in  abgesetzten  Versen,  wie  man 
daraus  ersieht,  dass  sehr  häufig  der  Versanfang  an  falsche  Stellen 
gelegt  ist;  namentlich  bei  den  künstlicheren  Strophenformen  von 
Guiraut  de  Borneill,  die  der  Abschrtiiber  nicht  übersah  und  verstand. 
Der  Schreiber,  der  den  Haupttheil  und  Grundstock  der  Handschrift 
geschrieben ,  hat  wenig  provenzalisch  gekonnt ,  er  hat  daher  sehr 
häufig  falsch  gelesen  und  den  grössten  Unsinn  in  Auseinander- 
reissung  von  Worten  begangen.  Um  so  mehr  frei  ist  die  Hand- 
schrift von  willkürlichen  Aenderungen,  und  ermöglicht  in  den 
meisten  Fällen  die  Vorlage  zu  erkennen.  Daher  ist  ihr  Werth  für 
die  Kritik  trotz  der  massenhaften  Fehler  nicht  ganz  gering  anzu- 
schlagen. 

i'i  A?-fiadtis  meroglus    (roth ,    wie    überhaupt    die    Ueberschriften). 
Rasons  es  e  mesura.     §  j^i,  2. 

3b  doniare.     Gel  q  uos  es  al  cor  plus  ps.     §  29. 

4b  Ucö.    Galtrer  fui  accal'Jon.  461,  147.  Gedruckt  Archiv  33,420.1 

4c   ohne  Ueberschrift,  für  t\'elche  aber  Raum  gelassen  ist,    Arnal- 
don  p  na  ioh'a."^    461,  147. 

4c  ebenso  ohne  Ueberschrift,  aber  eine  Zeile  Raum,    Ki  de  pla- 
cers  e  donar.3    461,  147. 


'  Es  steht  nicht  e  ops  pres,  sondern  e  ops  ps. 

2  In  dem  Abdruck  a.  a.  O.  Z.  1 1    1.   AW  statt  Qe/,    Z.  13  ÄV  statt  Qi. 

3  In    dem   Abdruck  a.  a.  O.  Z.  i   1.  A'/  statt  (,>/;    ebenso    in    der   letzten 
Zeile.     Z.  2  bei  Gr.  ist    in    zwei    Zeilen    zu    zerlegen ,    die    Hs.  hat    allerdings 
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Die  drei  Strophen  4b  —  4c  gehören  inhalUich  allerdings  zu- 
sammen, erweisen  sich  aber  durch  die  Verschiedenheit  ihres  Baues 
als  Kinzelstrophen. 

4CI  Baiada.    Qvant  escaualcai  lautrer.    461,  200.     Gedruckt  Archiv 

5<i  Baiada.     Morte  man  li  semblan  q  ma  donam  fai.     461,  166. 
5b  Baiada.     Damor  mestera  ben  e  gent.    461,  73. 
5b  ohne  Ueberschrift :  Coindeta  sui  si  cü  nai  greu  cossire.  461,6g. 
5^1   Baiada.      461,  20l. 

Qvant  lo  gilos  er  fora  bels  ami  uene  uos  a  mi. 

Baiada  cointa  e  gaia  .  qant  lo  gilos  er  fora. 

Faz  cui  pes  ne  cui  plaia. 

Qant  lo  gilos  pel  dolz  cant. 

Qe  ma  paia  qus  audi  seir  e  de  matin. 
qant  lo  gilos. 

Aniic  seu  uos  tenia  qant  lo  gilos. 
Dinz  ma  chambra  garnia 
Qant  lo  gilos  de  ioi  uos  baisaria. 
Qar  naudi  bendir  lautre  di. 
qant  lo  gilos. 

Sei  gilos  mi  menaza  qant  lo  gilos. 
De  baston  ni  de  maza  .  qant  lo  gilos. 
Del  batre  si  sei  faza  qus  afi. 
Mon  cor  nos  cambi  .  qant  lo  gilos. 

5<1  tego.     Ar  am  digaz  uoslre  st^rablä.     194,  2. 

6b  tegö.     Segner  coine  ioi  e  pz  T  amors.    392,  2g. 

(6c)   tcgö.   (75,  5) 

Monge'''  eu  uos  demant  de  doz  pla^  cortes. 

E  cliause^  qal  es  la  millor  per  semban. 

De  donna  iuuen  ben  estan. 

A  bei  cors  q  uoillaz. 

Ni  äc  nö  lis  plait  ni  conuent. 

Mais  una  altra  a  men  de  beutat. 

Et  es  la  millor  q  saj)chat. 

Segner  en  bertra  eu  i  ai  tost  ps. 
Mais  am  p  un   trcs. 


beide  auf  einer  Zeile ,  bezeiclmct  aber  durch  das  Zeichen  \  nacli  scn  eine 
Trennung,     cöplida  ist  aus  cT'plida  geändert. 

•  In  dem  Abdruck  ist  Str.  1,  Z.  q  zu  lesen  ulumbretn.  Stro])hc  1  ist 
durch  kein  amleres  Zeichen  als  ein  schwarzes  CT  am  Rande  als  neue  Strophe 
bezeichnet ;  bei  3  fehlt  auch  dieses,  bei  4  und  5  stehen  am  Rande  rothe  und 
blaue  CT.  Strophe  2,  5  und  3,  (t  ist  der  Name  beiilemal  rob'um  geschrieben, 
was  wohl  robeMU  zu  lesen  ist.  2,  9  steht  iwssieta,  nicht  nt's.surn.  4,  2  nicht 
Q,  sondern  neben  {)  der  Abkürzungsstrich  ,  also  Qe  ist  zu  lesen.  4,  7  kann 
statt  nuima^.  auch  mauiar  gelesen  werden ,    uml  wird  besser  so  gelesen. 

-  Der  Rubricator  schrieb   Ä'/;^'<-,  aber  ///  war  vorgesclirieben. 
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Ci>  Doii  |)usca  Icnir  tlan. 
Cun  Ixilcliailar  nö  fai  solamtl. 
O  mauegna  far  bastinienl. 
Qiie  ben  leii  anz  ql  fos  olnai;. 
Ell  porria  csser  dermcal. 

-Monges  espa<^  .  an^-   c  iors   c  incs. 
Onrada  merces 
Conqron  fin  aman. 
Et  eu  q  men  uauc  alegran. 
Ab  ioi  et  en  sola^  uerament. 
E  qant  serendrüt  leialment. 
(6<1)       Lo  nostromor  sera  poiat ' 
E  lo  uostro  sera  baissat. 

(6J)  anonym,  aber  Ramn  für  eine  Ueberschrift  gelassen,   Li  dolz 
consirro  chl  donna  amor  souen.     213,  5. 

(7h)  tccd;    vielmehr  ein   Liebesbrief  (Archiv  34,424),     Döna  uos 
mauez  et  amors.     J5  2Q. 

(8b)  iccü.     De  bcrgueda  destas  dras  razos.     10,  ig. 

(8c)  keine  Ueberschrift,   aber  Raum  dafür    gelassen;    von    Grüz- 
raacher    übersehen.      Ujraut    de    borneill    si    cu  meteis  mun 
defendiai.    242,  22.     Die  erste  Strophe  fehlt;  die  Liitiale  U 
steht  fehlerhaft  für  G,    da    nachher  Girant   geschrieben    ist; 
einmal    (bei  Str.  6)  steht  Siriiiif.      Die    Strophen    sind    nicht 
abgesetzt;  das  Blatt  schliesst  mit   Girant  hoc  hen  auf  unvoll- 
ständiger Zeile  (8,  i). 
Auf  Blatt  9  erscheint  die  zweite  Hand,  welche  noch  mehrfach 
wiederkehrt  imd  leere  Blätter  namentlich  durch  Tenzonen  ausgefüllt 
hat.     Sie  ist  kleiner  und  spitzer  als  die  erste. 

(Q'I)  teco.     Gauselm    digaz    mal    ure    sen.    366,  17.      Bricht  nach 
der  vierten  Strophe  ab,  oder  geht  vielmehr,  ohne  Strophen- 
trennung ,    in    die  Tenzone    Dalfin  respondetz  mi  sius  platz 
(448,  i)   über,  von  welcher  sie  zuerst  die  Verse 
maiz  eu  nai  bon  razonamen. 
car  sei  mos  consirs  lenqerit 
und    dann    noch    die    Strophen    12,    13    (MG.  457)    enthält. 
?^Iit  13   schliesst  der  Text  von  Q  übereinstimmend  mit  dem 
von  G,    mit    welcher    Handschrift  Q  überhaupt    die   grösste 
U.ebereinstimmung  im  Texte  zeigt.     Der   vordere  Theil    der 
Tenzone,    gerade    an    der  Stelle,    mit  welcher  sie  hier  (9a) 
beginnt,    abbrechend,    steht  38b).     Es  fand  also  offenbar  in 
der  Vorlage,  aus  welcher  der  zweite  Schreiber  copirte,  eine 
Blattversetzung  statt,  weche  er  nicht  bemerkte. 

(gb^  t'ecd.     Segner  2  bertram  us  caualers  psaz.    449,  4. 


'  Es  steht  poiot,  aber  das  letzte  0  scheint  in  a  geändert  zu  sein. 
-  Hs.  Degner,.  aber  s  steht  am  Rande  vorgeschrieben. 
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gc  Uro.      Bernard   de   la  bartal   eliausit.     24,  i. 
lO'i  tecü.     Kauselm    faidiz    eus    deman.      i6j  rö.       Das    bei    den 
andern    Strophen    richtig    stehende   G    war    auch    hier   ohne 
Zweifel  vorgeschrieben ,    ist    alier  beim  Einbinden  abhanden 
gekommen. 
IOC  teco.     Dalphin  sabriaz  me  uns.    366,  10.      Schliesst  auf  lo^l, 
ohne  dass  die  Spalte  ganz  ausgefüllt  wäre. 
Alit  Bl.  1 1   beginnt   die    Sammlung   von    Liedern    Aimerics    de 
Peguillan ,    mit  welcher    eine    andere  (dritte)  Hand  anhebt ,    welche 
den    grössten    Theil    der  Handschrift    schrieb.      Hier  sind  auch  die 
gemahlten    grössern    Initialen ,    mit    welchen   die  Liedersammlungen 
der  einzelnen  Dichter  beginnen ,    anders  ausgeführt    als  das  R  auf 
Bl.  la. 

lia  Aimcrico  d'  pigoglana    (nicht  Aiiniriciis,    wie  (irüzm.  angibt), 

To^  hum  qai(;o  blasma  q*^   deu  lauyar.     10,  12. 
iib  Aimirigo.     En  greu  pantais  ma  tegut  lögam.    10,  27. 
HC  Aimcrigo.     Car  fui  de  dura  coindanc^a.     10,  14. 
lid  Aimerigo.     Cel  q*  sirais  ni  gereia  ab  amors.     10,  15. 
12b  Aimirüus.     P6r  soiat;  dautrui  chan  souen.     10,  41. 
I2C  Aimiriciis.     En  amor  trob  alqes  en  q'^m  refraig.     10,  25. 
I2d  Aimirüus.     Aissi  con   larbre  qi  p  sobre  cargar.     10,  50. 
13b  Aimiricits.     Atressim  pren   con  fai  al  iogador.     10,  12. 
13c  Ainm  iciis.     Amors  a  uos  metessE  clam  d'  uos.     10,  7. 
I3d  Aimiricus.     Per  raison  natural.     10,  40. 
14b  Aimiricus.     Anc  mais  de  iois  ni  de  chan.     lO,  8. 
14^  Aimiricus.     Mantas  ue<;  son  enqeirit^-.     10,  34. 
15a  Aimiricus.     Si  sofrir  sem  pogues.     10,  46. 
15c  Aimiricus.     Ses  mon  apleig  .  nö  uauc  ni  ses  ma  lima.   10,47. 
i6a  Aimiricus.     Qvi  lam  en  di<,:.     10,  45. 

i6d  hat  wieder  die  zweite  Hand  eine  tcco  nachgi;tragen,  jedoch 
die  letzte  Strophe  weglassend,    da    der   Raum   nicht  reichte. 
Segner  {)ünz  de  mon  laur  p   uos.     142,  3. 
Bl.  17   beginnt    die  Sammlung    der  Lieder  Folquets    von  ^lar- 
seille,    von    der    dritten  Hand    geschrieben.      Von   Bl.  ii^"^  kann    es 
den  Anschein  haben,  als  wenn  eine  neue   Hand  eintritt,   wie  auch 
die  letzten  Lieder  der  Sammlung  Aimerics  etwas  andern  Charakter 
zeigen.     Allein  dieser  \Vechsel  ist  wohl  so    zu    erklären,    ilass    der 
Schreibtir  aus  mehreren  Quellen  schöpfte,  erst  die  Lieder  sämmtlicher 
Dichter  aus  einer  Quell(\    dann    auf   leergelassenen  Blättern    nach- 
tragend aus  einer   andern.       Denn    es    l;isst    sich    derselbe  Wechsel 
durch  das  ganze  Ms.  verlV)lgen. 

17a  Folcheil  (f  mdrsi/ia    (am    unti-rn   Rande    der  Seite  steht   vor- 
geschrieben   .//.    ft>/(/if    (f    mtirsi'/Iii).       Per    deu    Mwox    beni 
sabes  u(Tamen.     155,  16. 
17b   Folchclil.      Sal   (-or   plagues   Ihmi    for  or  nuii   sa^on.     155,  18. 
I7d  Folchttl.     Amor  raerce  no  moira  tan  soui'U.     155,  i. 
l8a   Folc/icl'^.      Tan   mabelis  lamoros  ))ensanie;u.-.     155.  22. 
i8b  FolchctK     Molt  i   fe  grat  peccat  amors.     155,  14. 
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i8<l   Folilid'^.      155,  25. 

Uerniillon  clam  uos  fa^:. 

Dun  auol  pejja  peinclia. 

Qe  ma  una  chan^on 

Degolada  et  estencha. 

Qe  di  qe  fi  de  lei 

E  ses  uanada  et  feimcha. 

Qeu  lappellei  aut  ram 

Don  il  ses  aut  empencha. 

II  men  qeu  nö  plei  ram 

Qi  tan  leu  fraing  ni  trencha. 

Ni  uol  branca  tochar. 

De  qe  leu  ma  man  tencha. 

i8d  Folchcß.  A  quant  gens  uen^  .  et  a  qaiit  pauc  daffan.   155.  ,3. 

iga  Folchelß.  Ben  an  mort  mi  et  lor.     155,5. 

ige  Folcheß.  En  chantan  mauen  a  menbrar.     1-55,  8. 

igd  Folcheß.  Se  tut  mc  sui  a  tart  apercebu«;.'     155,  21. 

20a  Folcheß.  (iroii  fera  nul(,:  hö  fallen^a.     155,  10. 

20c   FolcheP.  Chantar  mi  tornada  fan.     155,  7. 

2ia  FolcheP.  Si  com  cel  qes  tant  greiüa«,-.     155,  20. 

2 IC  FolcheP.  Tant  a  soffert  loniamrt  grät  afta.     167,  5g. 

22a   Foh-heß.  Us  iiolers  outra  cuidai;-     155,  27. 

Von  hier  an  ändert  sich  der  Charakter  der  Hand. 
22!°  FolcheP.      ja  non  cuig  hom  qeu  cange  mas  chä^o*.    155,11. 
22^  FolcheP.     Oimais  nö  conosc  rat^o.     155,  15. 
23b  FolcheP.     Merauil  me  cö  pot  nuls  hom  cantar.     155,  13. 
23c  FolcheP.     Chantan  uolgra  mö  fin  cor  allegrar.     155,  6. 
23^  FolcheP.     Fhiamor  acui  me  so  da^.     155,  g. 
24a  tritt  die  Tenzonen-Hand  ein:    tecö.     Causelm  tres  ioecs  en 
araoraz.    432,  2. 
Die    drei    letzten    Zeilen    der  Tenzone    fehlen,    sind    aber   auf 
Bl.  38d,    an    die  Tenzone    Dalphiti  respondes  moi  suis  plaz  angefügt, 
zu    finden,    was    mit    der    bei  Bl.  g    bemerkten  Blattversctzung    zu- 
sammenhängt.    Dagegen  ist  hier  (24d)  folgende  Strophe  beigefügt: 
Gausseim  aici  non  a  conten 
Qa  dreich  nol  posca  mätener 
Sei  far  enoi  e  qan  seschai 
Ben  es  qautres  planer  li  fai 
O  qi  receup  Son  ioi  breumen 
En  ab  an9  qen  repaire 
Aqel  ior  don  er  laire 
Li  dura  puois  al  loniamen. 

Dies  ist  die  letzte  Strophe  der  Tenzone   Gaucelin,   digaz  m  al  vosire 
sen  (366,  17),  deren  erste  vier  Strophen  auf  BL  g  standen. 


»  nicht  apercenbiu;,  was  wie   ein  «-Strich  aussieht,    gehört  zum  h. 
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Den  Rest  von  24d  hat  eine  vierte  (oder,  wenn  man  für  die 
Liedersammlungen  der  einzelnen  Dichter  zwei  Hände  annimmt, 
fünfte)  Hand  theilweise  benutzt,  um  folgende  Cobla  hinzuzufügen, 
die  Grüzmacher  übersehen  hat  (461,  20): 

Amor  mal  pres  per  la  uentalgha  tener. 
Q^  streg  plus  fors  catenalgha 
Non  uals  meroi  ni  gur  d'  gralgha. 
Cades  nö  trabuch  e  chaia. 
Aisi  CO  fai  lo  gran  la  palgha. 
Bl.  25  beginnt    die   Sammlung  von  Liedern  Bemarts  de  Ven- 
tadorn. 

25a    Bernardo  ad  uetaihor  (unten  am  Rande  vorgeschrieben  steht 
III.  Bernart  d'tuiador).      Ab    ioi    meu    lo    uers  el  comen^. 
70,  I. 
25b   Bernardo.     Bei  mes  qeu  chant  en  aqel  mes.    70,  10. 
25^   Bernardus.     Qant  ueu  la  laudeta  mouer.    70,  43. 
26a    Bernardus.     Qan  par  la  flor  iostal  üer  foil.    70,  41. 
26c    Beradus.     Conort  ara  sai  eu  ben.    70,  16. 
26d   Bernardus.     Eram  consillav  signor.    70,  6. 
27b    Bernardus.     Ben  man  jldut  lai  deuer  uentador.    70,  12. 
27c   Bernardus.     Lo  reissegnol  ses  baudeia.    70,  2g. 
28a    Ber?iardus.     Qvant  par  la  flor  lerba  fresca  I  la  folla.   70,41. 
28b   Bernardus.     Non  es  meruella  seu  chan.    70,  31. 
28^1    Bernardus.     Lo  teps  uai  l  uen  1  uire.    70,  31. 
2ga   Bernardus.     Ara  non  uei  luser  solel.    70,  7. 
29c    Bernardus.     Est  ai  cum  hom  espduy.    70,  ig. 
2Qd    Bernardus.     Per  escol)rir  lo  mal  pes  el   cossire.    70,  35. 
30b    Bernardus.     Pcl  dol(;  chant  qel  resignol  fai.    70,  ^^. 
30c    Bernardus  (von  Grüzmacher  übersehen).     Loncs  teps  a  qeu 

nö  chantei  mai.    70,  27. 
30^1   Bcnardus.     La  qant  uei  foilla.'    70,  25. 
31a   Bernardus.     En  cossirer  et  en  esmai.    70,  17. 
3 IC    Bernardus.     Pos  mi  preiav  segnor.    70,  36. 
3iti   Bernardus.     Qan  la  foilla  sobre  larbre  sespan.     167,4g. 
7^2^   Bernardus.     Luit  eil  qe  preion  qeu  chan.    70,  45. 
2)2(^    Bernardus.     Lan  qe  uei  p  mei  la  landa.    70,  26. 

Der  Rest  von  ^2^  und  Bl.  33—34  sind  wieder  mit  Tenzonen 
von  der  zweiten  Hand  ausgefüllt. 

2^2^  tecö.     Segner  qal  penriav  uos.    366,  30. 

33b   terd.     Em  rabaut  pros  tlöna  daut  Iignage.    238,  2. 

33c   tecö.     En  maenard  ros  ab  sanbuda.    igi,  i. 

_33d    f,,-ö.     Segner  iaufre  res])ondez  me  sius  phr.    414,  i- 

bricht  mit  der  zweiten  Z<Mle  der  2.  Strophe  ab  und  geht 
in  die  tlrillr  Stoplie  von  7\rd/i,^«us  ses  7'assa/tr/i:^e  (lig,  ö) 
über.  Die  Fortsetzung  steht  auf  Bl.  47^'.  Auch  hier  hat 
also  in  der  Vorlage  eint-  Blatlvc-rselzung  stattgefunden. 


'  La  ist  von  anderer  Hand  aus  y^a  gebessert ;/ war  auch  vorgeschrieben. 
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.Vl''^    leO'-      l'i'iro   iiidal   pf)N   lar  inaui-   tr-(,-f>ii.    97,  7. 
34I'   /m;.     Segncr  en   blancaz  de  döna  prus.    2.v5,  5. 
341"    /«v*.     Em  raiibaut  ses  sas  beii.    97,  4. 

Hl.  35   beginnen  Lieder  von  Gui  d'Uisel. 
35^1    Guitius  ihixc/iis.      Se   bem   jjartes  mala  dr)na  de  uns.    194,  19. 
35I'    Guidus  (Iiixclus.     Anc  de  chantar  nn  fail  cor  ni  ra(,os.    194,  K. 
35<'    Guidus.      I^en   feira  ehanyos  ])lu.s  souen.     194,  3. 
36;^    Guidus.     De  tantam  gisam  men   aitiors.     194,  6. 
36t    Guido,      l-.slat  aurai   de  chantar.     194,  7. 
36«!   vier  Coblas  von  derselben  Hand,  die  auf  Hl.  24^  eine  Stroj^hc 
nachtrug. 

Donna  qe  de  cognat  fai  drut.      (461,  95) 

e  de  marit  sab  far  cognat. 

A  ben  dami  deu  renegat. 

Car  il  nos  ab  mon  per  lui. 

Cuil  son  Uli  ni  marit  cui 

Per  qeu  los  apel  .  mesclac  e  neboc. 

Uilan  die  qes  de  sen  isic.  (461,  250) 

Can  se  cuida  de  uolupar 

De  la  pelen  qel  es  noric. 

Ni  lauor  p  altra  caniar. 

Qeu  sai  e  toc  lo  mond'  o  di^. 

Cades  retrai  don  es  eissi^. 

E  q*'"n  uilan  se  cuida  cortes  far. 

Per  plus  fol  lai  q  se  amaua  urtar. 

Lo '  sen  uolgra  de  salomon.       (461,  154) 

E  de  rolan  lo  ben  ferir. 

E  lastre  de  cel  lo  pres  tir. 

E  la  grä  for^a  de  sanson. 

E  qe  senbles  tristan  damier. 

E  galuain  de  caualaria. 

El  bon  saber  de  merlin. 

Volgra  mai. 

Qeu  feira  drei^  del   tor. 

Qeu  uei  com  fai. 

Dons  granc;  con  qer  hom  ab  un  dö.       (461,98) 

Qui  ben  lo  sap  far  p  sa9on. 

Lun  p  auer  lautre  car  fai. 

AI  se  plant  qel  donar  li  plai. 

Mas  cel  q  promet  calogna. 

Son  don  uai  disen  mencogna. 

Fai  sembläc  qe  sia  for^ai^. 

Per  qes  pduc  lo  dons  el  grac,-. 


'  Es  steht  Jo,  aber  /  ist  vorgeschrieben. 
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Bl.  37   Liedersammlung  von  Vc  Brunenc. 
37a   Awc  d'  hrüdel.     Cortesamen  mou  a  mö  cor  mesc!ä<;a.  450,4. 
37b   Nuc.     Qant  lo  dreiy  teps  uen  gaban  e  riden.    450,  7. 
37^   Xuc.     Aram  nafron  li  sospir.    450,  2. 

38b — d  ist  wieder  eine  Tenzone  eingefügt. 
38b   tecd.     Dalphin  respondes '  moi  sius  plaz   (448,  i), 

deren  Schluss  auf  9a  steht  (s.  S.  504);  auf  Bl.  Qt^  dann  die 
drei  Schlussverse  der  Tenzone  Gaucelm  tres  iocs  enamoratz 
(s.  Bl.  24a)  und  dann  von  der  Cobla-Hand  die  Strophe 

Na  maria  es  gent  e  plansentera     (457,  22), 
deren   Fortsetzung ,    von   derselben    Hand ,    auf  Bl.  40'^  sich 
findet. 

Bl.  39   beginnen  Lieder  von   Arnaut  Daniel. 
39a   Xariiart  daniel.     Lo  ferm  uoler  qiny  el  cor  raintra.  30,  14. 
39b    Xaniart.  Can9on  dolc 

M09  son  plan  e  prim.     29,  6. 
39c    Xaniat.     Ar  uei  uermeil(,-  uers  blaus  bläcs  e  grox.    29,  4. 
40a   XartLüt.     Anc  eu  no  lac  mas  ela  ma.    29,  2. 
40^    Xaruart.     Si  fos  amors  de  ioi  donar  tä  larga.    29,  17. 
40<^1  folgen  zunächst  Strophe  2   und  (ieleit  von  457,  22.     Dann 
folgende  Cobla  (461,  245): 

Un  caualer  conos  <je  lahrer  ui. 

Vna  döna  bei  e  ps90s  a  fi. 

E  pla^  li  ben  qä  lo  mantel  lobri. 

E  ui  son  cors  sa  cara  e  sa  cri. 

E  son  get  la  noit  cä  dormi. 

E  dirai  uos  com  del  söni  gari. 

Ab  un  altra  qe  staua  pres  d'  si. 

Zuletzt    die    auch    in     T,    unter    Licxlern   von   P.   C'ardenal    stehende 
Strophe   (46 1,  84)  ; 

Dcsirat  ai  enqer  desir 

E  uoil  ades  mais  desiral. 

Qa  tener  ma  dona  e  a  baisar. 

E  lucc  011  mc  pogues  iaucir. 

Qeu  lamo  e   die  (,0  qu   dir  dei. 

E  del  eine  no  me  tcmlnn   trri. 

Bl.  41    Liedersammlung  von   (iuilK-m  ile  S.  Leidier. 
41a    Guilcm  de  Icisdct. 

l'os  tan   nusforcM   amor. 

Oo  nia   laich   eTUrcnielre.      234,  ih. 

41^:    (rutliiii.      Dona   eu   uns  siii   messagcrs.     23^,  7. 

Der  Rest  von   42    ist  nül   einer   'lenzone    und   mit   Lohlas  aus- 
gefüllt. 

'  nicht  rfsponsi's. 
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42:1   A"Vö.     Segii<;r  naosmar  de   chaiisez  de  Ires  Imros.  392,  15. 

42*-'    Donna  mt-sar  eii   sui.    461,  (jO. 

42^^  Bona  döna  ure  p9  fo  tria^.     (4'>i,  58; 

Plus  fo  traii,-  l<j  iorn  x  egana^. 

No    fo  t'stan  (|e   damor  fo  teptaz. 
_     E9  eu  qe  bic  del  uin  qe  fo  tüprac. 

E  fo  tan  forte  qe  mos  cors  fo  turbat;. 

Si  qe  anc  pois  nö  fo  treis  iof^  e  pa(^. 

Ni  Sc  conueni;  no  fo  p  mi  treca<^. 

Es  ist  dieselbe  Strophenform  wie  die  der  Cobla  auf  Hl.  40''.    Dann 
folgende  (461,  24) : 

42c  An  CO  döpne  bella  et  plasent 

Juuen9  Z  a  sore  li  crins. 
Per  hl  ben  (le  (jascon  uendix. 
Sia  de  bei  caupteniment. 
Si'a  de  bella  semblan9a. 
E  no  fa^a  en  sen  fa^a. 
Rem  com  li  turna  a  merman^a. 
Qeu  sai  de  tal  1  auian  alt  poiat. 
Qe  p  lor  fol  corage. 
An  pdut  p9  e  p  pauc  mis  en  ga^e. 

42d    No  me  ual  plus  coblas  ne  artexos.    22;^,  6. 
Dann  folgendes  Gedicht  (12,  i): 

A  Na  carenza  al  bei  cors  auenen9 
Dunaz  conseil  a  nus  duas  serors. 
Eccar  saubez  miel9  triare  la  meilors 
Consilaz  mi  secundu  uostra  scien^ 
Penre  marit  a  nostra  conoscen9a. 
Ostarai  mi  pulcela  ■;;  si  ma  gen^a. 
Que  far  tillos  nö  cui^;  qui  sia  bons 
Essens  marit  mi  pare  trop  anguisos. 

Nalaisina  yselda  nsenghamen^ 
Pre^   1  beiltaz  iouenz  frezas  colurs. 
Conusc  cauez  cortisia  Z  ualurs. 
Subre  tuttas  las  atras  conoscenz. 
Per  quius  conseil  p  fare  bona  semenza. 
Penre  marit.     Coronat  de  scienza. 
En  cui  farez  fruit  de   fd  glorios. 
Retengutas  pulsela  da  quil  spuse. 

Na  carenza '  penre  marit  magenza 
Mas  far  infanz  cuiz  ques  gran  peniteza 
Que  las  tetinas  si  penden  aual  Tos. 
El  los  uentril  aruat  en  noios. 


'  Bei  beiden  Geleiten  setzt  die  Handschrift  nicht  ab. 
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Nalascina  yselda  souinenza 
Aia^  de  mi  .  illumbra  de  ghirenza. 
Quant  i  sire^  preia^  lo  glorios 
Qual  departir  mi  ritenga  pres  uus. 

Bl.  43  beginnen  Lieder  von  Richard  de  Berbezill. 
43"'^    Ricardus    hirbiscelus    (am    unteren    Rande    der   Seite    vorge- 
schrieben riccart  iV  b'bezil).     Atressi  cö  lo  lios.    421,  i. 
43b   Ricardus  bii-biscehis.     Atressi  com  perciuaus.    421,  3. 
43^1   Ricardus.     Tot  demandon  qes  deuengut  amors.    421,  10. 
44a   Ricardus.     Ben  uolria  saber  damor.    421,  5. 
44b   Ricardus.     Lo  nous  mes  dabril  come(;a.    421,  6. 
44«!   Ricardus.     Atressi  cö  lolifani,-.    421,  2. 

Dahinter  wieder  Tenzonen. 
45b   tegd.     Perdigons  vre  sen  digas.     167,  47. 
45^1   t'ecd.     Gausehns  faidiz  de  dos  amics  corals.     10,  28;    bricht 
nach  der  vierten  Strophe  ab,  da  das  Blatt  voll  ist. 
46  beginnen  Perdigons  Lieder. 
46a   Perdigotts.     Ben  aiol  mal  el  affan  el  cossir.    370,  3. 
46b    Perdigons.     Lo  mals  damors  ai  eu  ben  toy  apres.    370,  9. 
46c   Perdigons.     Trop  ai  estat  qe  bon  esper  no  ui.    370,  14. 
47a    Perdigons.     Tvt  tOps  mi  ten  amors  de  tal   faic^ö.    370,  13. 

Den  Rest  von  47  nehmen  Tenzonen  ein. 
47b  ticö.  Uns  amics  x  una  amia.  437,  38. 
47c    tefö.     Segner  iaufre  nö  songes  musador. 

Fortsetzung  der  Tenzone,  die  auf  Bl.  33^1  abbrach,  aber  mit 
Weglassung  der  letzten  acht  Zeilen  der  ZA\eiten  Strophe. 
48  beginnt  Raimbaut  de  Vaqueiras. 
48a    Rambaut  d'  uagle    (ebenso    scheint    vorgeschrieben    zu    sein, 
doch    könnte    auch  uagre  gelesen  werden).       Tan   no   cuidci 
.ue^er.    392,  20. 
48^1    Rambaui.     Gerra   ni  plaich   nö   son  bon.    392,  18. 
■  4Qa    Rambut.      Leu   pol   honi  gaut;  I  prey  auer.    392,  2^. 
49^1    Ramb"ul.      l'-issamen  ai  g(;riat  ab  amor.    392,  13. 
50a    Ricardus.     Dvn  salu^  mi  uol   entremetre.    281,  3. 
50b    Ricardus.     Si  de  trobar  agues  meillor  ra^on,     281,  9. 
50»^    von  aiuliTcr  (sechster)   Hand  folgende  Cobla   (156,  11): 
ben  uolgra  qel  fos  un  segunr. 
a  tan  de  poder  e  dalhir. 
(jal  mauaz  toles  la  ricor. 
e  noillaises  tera  Icnir. 
e  iloncs  Icritage. 
a  cel  qe  fos  pros  e  preza/.. 
([aisi  fol  segle  comensa/.. 
e  noill   gardcs  lignagne. 
c  nuidcs  lioni  los  lies  iiiahia/,. 
com   lau   loharl  lor  jidcslaz. 


512  K.   HAKTSCH, 

51    l)c^iiiii(ii   die   Lieder  von   (iaucelm    l''aiHit. 
51;'    (liincilus  J'aiJit^    (vorgeschrieben    war    (laUtin  faidil).      Moii 

cor  e  mi  e  ma  bunas  chancbos.     167,  37. 
5il>    (ran(eliis.     No  mal(!gra  chaiic;  ne  cri^.     167,43. 
5i<'    (runfelus.     Som  pogues  ]»artir  son  uoler.     167,56. 
52^1    lianfe/us.     For  chausa  es  c;  tut  lo  mager  dan.     167,  22. 
52*^    Ganfelns.     Chant  1  deport  ioi  dönei  z  solac;.     167,  15. 
53^1    Ga?i{('/i<s.     Son  pogues  parlir  son  uoler.     167,  56. 
53l>    (j\ifc'/i/s.     Lo  gen  cors  honrai;.'     167,  ;^2. 
561^    (lunn/i/x.     'lot;  me  cuigei  de  chanc^ös  far  sofrirc.    167,  60. 
5Ö';    (rd/ice/i/s.     Tuit  eil  qi  amoii   uulor.     167,  62. 
57'i    Giinfe/ns.     Tan  sui  ferms  c   lis  ues  amor.     167,  58. 
57b    Ganfe/us.     Lo  reseillolet  saluage.     167,  34. 
57<i    Gaiigelus.     Ben  fora  contra  lafan.     167,  27. 
58c    ohne  Ueberschrift,    für  die  aber  am  Schluss  von   58b  Raum 
gelassen  ist.     Si  anc  nuls  hom  p  auer  fin  corage.     167,52. 
58(1    Gancelus.     Coras  q^m  des  benenä^a.     167,  17. 
59t>   (laufdus.     Jamals  nuls  teps  nö  pot  ren  far  amors.    167,30. 
5gc    Ganrchis.     Tant  ai  sofert  longamen  greu  afan.     1Ö7,  5g. 
60-*   zur  Hälfte  und  60b  ganz  leer. 

60c    beginnt  Aniaul  d'  miroil.     Franqes  e  nurriment.    30,  13. 
6o'l   Aniadiis.     La  franca  captenen(,:a.     30,  15. 
6ib   Aniadiis.     A  grant  honor  uiu  cui  iois  cobic.     30,  i. 
Sans  ioi  nd  es  ualors.    30,  2 1 . 
laimtd  d'  miraiial.      Ben   magradal    bei  trps  destiu. 

Aissi  con  es  genser  pascors.     406,  2. 
Tals  ua  mon  chan  enqeren.-     406,  42. 
Sil  que  nö  uol  audir  chanchoy.     406,  20. 
Apena  sai  dunt  ma  prr-g.     406,  7. 
BeL^  mes  qeu  chant  e  condei.^     406,  12. 
Si  com  li  peis  an  en  laiga  lor  uida.     30,  22. 
Aissi  com  mos  cors  es.     30,  6. 
Anc  uas  amor  nous  poc  res  cötradire.     30,  8. 
Molt  eron  dol(;  mei  consir.     30,  19. 
Sim  destregnes  döna  uos  1  amor.     30,  22,- 
Aissi  com  cel  qe  ama  nö  amai;.     30,  3. 
La  gran  beutac  el   fin   ensegnamecj.iJ    ^q,  16. 

'  Der  Schluss  dieses  Gedichtes  steht  auf  Bl.  56'''.  54  ist  steifes  Perga- 
ment, jünger,  unbeschrieben.     55  s.  unten. 

-  Der  Schluss  auf  Bl.  62'|.  Die  Blattversetzung  kommt  wohl  auf  Rech- 
nung des  Buchbinders. 

^  Es  steht   Del,  aber  b  ist  vorgeschrieben. 

''  Bl.  63  ist  wieder  dickes  jüngeres  Pergament.  Der  Text  springt  von 
62  auf  64. 

■''  Uebcr  der  zweiten   Strophe  steht  ebenfalls  Raiiiwdus. 


6IC 

Aniadiis. 

55--^ 

beginnt  1 

406,  13. 

55^^ 

Raimot. 

55^ 

Raimöl. 

62a 

RaiiiKd. 

62b 

Raimöl. 

62d 

Raimöl. 

64b 

Raimöl. 

64c 

Raimöl. 

65a 

Raimöl. 

65c 

Raimöl. 

65J 

Ramöl.     i 

66a 

Raimüdus. 

66c 

Raimödus. 
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66d   von  der  Cobla-Hand  folgende  Strophe   (461,  185): 
O  re  del  cel  mia  gram  colpa 
Di  me  pecca  e  mia  gram  colpa. 
O  re  del  cel  e  ua  comando. 
Lanima  mia  el  corpo  eauu  d'mado. 
Per  iesu  xpö  saluador. 
Ki  de  eser  9udegador. 
Co  dulce  padre  che  saui. 
Ke  ma  mester  e  conoxi 
O  bella  dolce  matre  mia 
Ma  dona  saiita  maria 
Per  me  prega  lo  saluador 
Ke  de  ben  far  me  de  ardor. 
Am. 
Bl.  67  beginnt  die  Liedersammlung  von  Peire  Vidal. 
67a    Pere  tii(/a/us  (yorgeschriehen  \\.  pere  uidal).     Bern  pac  diuern 

et  destiu.    364,  1 1 . 
67  c    Petrus  lätaltis.     Nuls  hom  nö  pot  damor  gaudir.     364,  31. 
67<i   Petrus.     Ges  pel  tem  fer  z  brau.     364,  24. 
68b   Petrus.     Qant  hom  onrat  torna  en  grät  paubrera. 
68c    Petrus.     Alei    nö    ual    forya    ni    engenz    q°uqera.     364,  40; 

die  Fortsetzung  des  vorhergehenden  Stückes. 
68d    Petrus.     Anc  no  mori  p  amor  ni  per  al.     364,  4. 
69a    Petrus.     Sim  laissaua  de  chantar.     3Ö4,  43. 
69C    Petrus.     Bon  auetura  don  deus  al   pesans.     364,  14. 
69^   Petrus.     Qvant  hom  es  en  autrui  poder.     364,  39. 
70a   Petrus.     Pos  tornat  sui  en  proenya.     364,  37. 
70c    Petrus.     Mara  miga  doU;  1  franca.     364,  15. 
70d   Petrus.      Jant  ont  ben   dit  del  marqes.     364,  47. 
7i'i    Petrus.     Ben  uiu  a  grant  dolor.     364,  13. 
7  IC    Petrus.     Di;  chantar  mera  laissat.     364,  16. 
71*'"^    Petrus.     Per  ])auc  qe  de  chantar  nü  lais.     3Ö4,  35. 
7i*l>    Petrus.     Plus  qel  paubres  qe  ia<;  en  ric  ostal.     364,  36. 
7i*c    Petrtis.     Neu  ni  gel  ni  ploia  ni  fain.     364,  30. 
7l*d    Petrus.     Drugoman  segner  se  agues  bon   destrier.     304,   18. 
Die  letzteren  beiden  von  Grüzniacher  übersclu'ii. 
72a    Petrus.         Taini;  bon  tnvnei(;  ai  bastil 
p  colps  (ICH   fcr   lau  inortals. 
(Jen  loc  no  ucnc  ije  non  cril. 
Cho  CS  em  peire  uidals. 
Cel  qi  manten  pre^  1  caviallaria 
E  fa  qe  pros  p  amor  de  samia. 
El  aimo  mais  batallas  -;  loriies. 
Qc  mögcs  pa(,'  1  scmblfi  malaiies 
Trop  soiornar  ni  estar  in    im  loo. 

Ben  aia  cel  qcm  noirit 
Car  eu  saup  esser  ailals. 
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E  si  (leus  nia  cnricqit 
Nö  tarifj  qeu  sia  ucnals. 
Qeu  sai  cent  dönas  q^  cascuna  uolria 
Tencr  am  si  se  auer  me  podia. 
(72 ii)     Mais  eu  son  cel  qanc  nö  gäbe  ni  fes 
Ni  nö  uolc  trop  parlar  de  mi  meses. 
Mais  dönas  bais  z  caualer  deroc. 

=  364.  7  V.  46—54-  30—31-  39—45-  ^ 

72^»   Petrus.     Baron  ihc  qi  en  la  cro(;  fo  mes,  nur  drei  Slrophc-n, 

der  Rest  der  Seite  ist  leer.    364,  8. 
72c    Petrus.     Molt  me  bon  e  bei;    sieht   wie    der    Anfang    einer 

neuen  Sammlung  aus.    364,  29. 
73a    Petrus.     'J'an  me  pla<;.     364,  48. 

73c    Petrus.     Seu   fos  en  cort  o  ho  teg^s  dreitura.     364,  42. 
74a   Petrus.     Estat  ai  gran   saison.     364,  21. 
74c    Petrus.     Dens  en  sia  grayis.     364,  17. 
75a   Petrus.     Ben  magrada  la  cöuiuet  sa^'os.     364,  10. 
75b   Petrus.     Si  tot  lestius  es  bei  1  gent.  Gedruckt  Archiv  33,  422.' 

364,  22. 
Auf  75d  steht    ein    lateinisches    Gebet,    von    derselben    Hund, 
welche  66d  die  Strophe  O   re  del  cel  schrieb. 
76  beginnt  die  Liedersammlung  Peirols. 
76a    Perolus  (vorgeschrieben  ist /(;7-6»Zs-).     Dvn  bon  uers  deu  pesar 

cö  sei  feces.    366,  13. 
76b   Perolus.     Mencion  ai  totta  en  uers  mesa.     366,  20. 
76c    Perolus.     Del  seu  tort  forai  emenda.     366,  12. 
77a    Perolus.     Car  no  mahelis  sola<^.     173,  3. 
77c    Perolus.     Manta  get  mo  mal  rasona.     366,  19. 
77^    Perolus.     Ben  dei  chantar  pos  amors  mo  esegna.     366,  3. 
78a    Perolus.     Don  souent  uau  pessan.-     366,  14. 
78b   Perolus.     Qora  qem  fec^es  doler  amors.-*     366,  g. 
78d   Perolus.     Per  dan  qe  damor  mi  uegna.     366,  26. 

Nur  drei  Strophen,  der  Rest  der  Spalte  leer. 
7ga    Perolus.     Si  ben  sui  lolg  t  entre  get  estragna.     366,  31. 
79b    ohne  Ueberschrift ,    von    einer    siebenten    Hand,     Nuls    hom 

tarn  leu  nö   fail  en  re.  392,  26.     Drei  Strophen,  eine  vierte, 

mit  einem  Verweisungszeichen  hierher  gewiesen,  auf  78c. 
79c    ohne  Ueberschrift,  von  einer  achten  Hand,    Autresi  com  la 

candela.     355,  5- 
79'!   ohne  Ueberschrift,    doch  mit  einer  Zeile  Raum  dafür,     Em 

petit    dora    uen    gram    bens ,     d.  h.  zwei  Strophen    und    die 

drei  Geleite  des  Liedes  von  Arnaut  de  Tintignac  {34,  2). 


'  Str.  2  Z.  7  des    Abdrucks   L  dönas ,    nicht  donnas.      3,  2    Qim.      3,  6 
nocam.       3,  1 1  fuch  qe  nö.       5,  5  per  qei.      6,  8  mels. 
2  Das  u  in  souent  scheint  in  n  verändert. 
^  amors  von  anderer  Hand  beigefügt. 
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80  beginnen  die  Lieder  von  Guiraut  de  Borneill. 

80a    Cirardus  brimehis.     Sem  sentis  fidels  amicx.     242,  72. 

80b    Cirardus.     La  flor  del  uergan.     242,  42. 

8ia    Cirardus.     Qvant  lo  frey  el  gla(^  e  la  neiis.     242,  60. 

8id    Cirardus.     De  chantar  mi  fora  entremes.     242,31. 

82b    Qirardus.     Qvant  creis  la  fresca  foUa  el  rams.     242,  58. 

82«!    Cirardus.     Aban(,-.  qel  blanc  poi  sia  uert.     }^2-^,  \. 

83b    Cirardus.     Gen.  maten,  ses  fallimen.     242,  34. 

84a    Cirardus  brunelus.     Nulia  res  a  chantar  no  fail.     242,  53. 

84c    Cirardus.     f>ani  sira  fos  en  grat  tengut.     242,  16. 

85b    Qirardus.     lam  uai  reuenen.     242,  39. 

86^    Qirardus.     Sieus  qer  cösell  bellamia  alamäda.     242,  6g. 

86c    Qirardus.     Allegrarrni  uolgren  chätan.     242,5. 

87a'    Qirardus.     Sanc  ior  agui  ioi  ni  solay.     242,  65. 

87b    Qirardus.     Ci  per  mö  sobre  to^  no  fos.     242,  73. 

88a  Qirardus.     Ben  raera  bels  chantars.     242,  20. 

88c    Qirardus.     Mamiga  me  mena  estra  lei.     242,  48. 

88^1  Cirardus.  On  plus  la  uoil  mens  la  iiei ,  von  Grüzmacher 
(Archiv  ^ih  422)  als  besonderes  T>ied  gedruckt,  während  es 
nur  der  Schluss  des  vorigen  ist. 

89a    Qirardus.     Ben  es  dreg  pois  en  tal  port.     242,  24. 

89c    Qirardus.     lois  si  ab  comensamen^.     242,  41. 

90a    Qirardus  brunelus.     Car  nö  ai  ioi  .  q  mauü  de  chatar.   242,  28. 

90c    Qirardus.      Ben  conue  pos  ia  basan  ram.     242,  25. 

91a    Qirardus.     Nom  plav  chans  de  ros'gnol.     242,  49. 

9 IC  ohne  Ueberschrift ;  zwei  von  Grüzmacher  übersehene  Stro- 
phen und  ein  Geleit: 

Car  nö  esper  espleg. 

De  ma  miga  cui  no  teing. 

Ia  ma  coell.    en  sa  conpagna. 

Pro  soi  ben  mera^. 

Sim  degna  sofri  ni  pla^. 

Qen  mö  chantars  la  peil  mia. 

Per  deo  ben  soi  fa(,-. 

E  die  gran  folia. 

Per  cal  raison  sofria. 

Qem  Teiles  tarn  sos  p'ua/. 

E  donc  qn  na  conscila^'. 

Caissim  tem  amors  destreng. 

Qn  tendre  se  gaang. 

Son  diui  ric  luec  segnorill. 

Celar  c  de  terra  estragna. 

Don  no  soi  tarsa(,'. 

Per  qm  par  nescitac,-. 

Qui  cu  chan. 

Si  nö  ucnia  ga(,-ardüns  e  grat,'. 


JSoilsohr    I.  roiii.  Pli      IV. 
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Pcro  sil   plasia. 
(Japelles  per  corlesia. 
Sen  mos  chans  descnpcrar. 
Ab  los  laiiria  leua(,. 

E  mostram  con  men  ueria. 

lois  e  ben  de  uas  tof  la^-. 

,  Sil  chan  me  sofria  cn  pa^. 

Es  sind  die  Schlussstrophcn  und  das  Geleit  von  242,  70. 
QIC    {Aiardus.      Aco    maucn    dicuis    maiiit.     242,  43.      Gedruckt 

Archiv   t^2>^  423.1 
93a 2  Qirardus.     Un  sonet  nouei  fac,:.    242,  81.     Nur  drei  Strophen. 
93b    Qirardus.     Aqest    tminis    clars    e    gen^.     242,   12.      Enthält 
vier  Strophen  (i — 4),    dann,    ohne  dass  ein  neues  Lied  be- 
zeichnet wäre,  die  Schlussstrophen  von  Un  sonet  nouel   fac. 
Moni  nie  ten  car  amors. 
los  <juierdos  meillors 
Mas  pro  döna  dolors. 
Fauc  mi  fai  de  secors. 
E  aiuda  de  ben  .  menf  cato^  amador. 
Estiers  car  mes  honors. 
Cades  mi  ten  ab  se. 

Donna  cuinda  cors  gai. 
On  iois  e  pre9  estai. 
Mas  q'  eu  nö  die  ni  sai. 
Vos  <T  mais  qeus  dirai. 
Mas  autre  pro  nö  ai. 
A  sufrir  mi  conuen 
Doncs  me  conortarai. 
Ennaisi  cö  poira. 
Ab  lo  mal  q  me  nen. 

Chansos  cä  seras  lai. 
Mö  cor  si  li  retrai. 
E  di  li  p  qem  fai. 
Morrir  en  tal  esmai 
Pueis  te  comanderai. 
Si  sau^auta   de   te 
Traue  el  cor  li  uai 
Cadons  malegrarai. 
Qen  aisi  se  cöuen. 

Dann    folgt    nochmals,    aber    in    abweichendem    Texte,    die 
vierte  Strophe  von  Aquest  terminis,   bis  zum  Schluss:    . 


'  Strophe  2  Z.  2  lies  qe  perd ,  Z.  5  )i07i  ni  molais;  3,  4  tiö ,  was  als 
nom    aufzulösen    ist.       5  ,  i    iio  s. 

^  92  ist  wieder  dickes  steifes  Pergamentblatt ,  das  zur  Handschrift  ur- 
sprünglich nicht  gehörte. 
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Mout  es  gran^  la  proesa  el  sen 
Q'  tan  bon  saber  li  adu^. 
Can  p  lei  nö  fo  mentiagu9. 
Orgoil  ni  noil  paset. 
(93 fl)     Las  denc  qumililac. 
Don  eis  garga^. 
Sos  cor  psa^  cregu^. 

Es  lo  seus  p  meillors  tengu^ 

Ni  ia  no  len  er  fag  cöten^ 

An9  apoia^  los  ausors  grac. 

Cals  plus  psac. 

Es  zo  sapiac. 

Greo  la  metac 

A  retraire. 

E  prendans  de  mi  chausim. 

Qeo  soi  dun  lac. 

Per  col  lai^ac. 

A  uos  dona^. 

E  autreiac. 

Qe  lä  es  de  bon  aire. 

Donna  uoila^. 
Qe  mos  pensa^. 
Si  auera^. 
E  sa  uos  pla9. 
Ma  uolunta9. 
Men  esclaire. 

93d    Cirardns.     Ben  deu  en  bona  cort  dir.     242,  18. 
g4b    Cirardns.     Sjs  sien^  o  plas  aturs  noi  ual.     242,  74. 
g4d    Cirardus.     Obs  magra  si  mo  cösentis.     242,  54. 

Der  Schluss  von  95b  ist  leer  gelassen;  auf  die  ursprünglich 
leer  gelassene  Rückseite  von  Bl.  95  hat  eine  Hand,  die  derjenigen 
auf  Bl.  79   ähnlich  ist,    Guirauts 

Non  puls  sofrir  qua  la  dolor     (242,  51) 
olnie  Ueberschrift  eingetragen.' 

Bl.  96    beginnt    wieder    eine  Liedersammlung  Guirauts,    deren 
Anfang  von  der  ersten  Hand  des  Codex  geschrieben  ist. 
96a    Qirardus  hrunclus.     Alegrar  mi  uolgren  chantä    242,  5. 
96c    Qirardus.     Sera  nö  pueia  mos  chant;.     242,  66. 
96d    Qirardus.     E  tu  iat  fais  cognoscens.    Gedruckt  Archiv  33,  423 
als  besonderes  Lied;  der  Sclireiber  hatte  bei  Saa  ursprüng- 
lich   kein    neues    Lied    beginnen    lassen ,    sondern  bei   E  tu, 
der    Rubricator    hat    hv\    Sera    neben    die  Zeile    geschrieben 
(irardus. 


'  von  Grüzmacher  als  'Coblas  von  späterer  Hand'  bezciclinct. 
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97:»    Ciranhis  (ebenfalls  neben  die  Zeile  geschrieben).     I.eo  chan- 

Voneta  e  uil.     242,  45. 
97«!    Qirardus.     6rvant  la  bruna  aura  ses  lucha.     242,  s^- 
98a    Qirardus.     A  ben  chantar  couen  amors.     242,  i. 
gSci    Qirardus.     Gens  de  sobre  uoler  nö  toill.    242,  37. 
99b    Qirardus.     De  chantar  al)  deport  me  for.     242,  30. 
99^    Qirardus.     Un  sonet  fa^  maliia<,:  e  bon.     242,  80. 
100b    Qirardus.     Los  aj)Iev  ab  q(;o  suell  chantar.     242,  47. 
lOia    Qirardus.     Qanc  brancal  bronder.     242,  57. 
lOic    Qirardus.     Ar  auzirec,:  en  chabaHr  cantar.     242,  17. 
102a    Qirardus.     Per  sola^o  reuillars.    242,  55. 
102b    Qirardus.     Gens  aisi  del  tot  nö  lais  chantar.     242,  3O. 
103a    Qirardus.     Yx\  honor  dn  .  tor  en  mü  chü.     242,  6. 
103c    Qirardus.     (^vi   chantar  sol   ni  sab  de  cui.     242,  62. 
104b    Qirardus.     Lo  dou^  chan^  dun  auvel.     242,  46. 
105b    Qirardus.     Qanc  lo  freg  ei  glac;  e  la  neus.     242,  60. 
I05fl    Qirardus.     Ar  ai  grans  iois  qe   reraembra.  lamor.     242,  13. 
io6b    Qirardus.     les  ii  poder  nos  partö  per  egal.     461,  130. 
io6b   Altretant  leu  pot  hom  a  cortesia.    461,  2i'^. 
io6b    Qirardus.    Qvi  vol  conqrer  prev  uerais.  461,  214.    2.  Strophe: 

Un  en  conosc  qe  mais. 
io6c   Gel  qi  son  petit  poder  fai  iioluter.     461,  66. 
io6c    lani  hom  p's  ni  desheritar.     ^2,  19. 
io6c    Dome    fols    ni    desconoisen.     461,  86.      2.  Strophe:    Mais  qi 

uol  entera  lausor. 
loöfi    folgende  französische  Strophe  (==  G,  Archiv   35,  108): 
Gie  cuit  qe  il  soit  granl  folie. 
A  corchier  o  a  prouer 
Cil  qui  asa  ferne  o  samie 
Tres  qe  tant  qil  la  uent  amer. 
Mes  aincz  san  doit  bien  garder. 
Dan  qerir  li  par  gelosie. 
Chose  qil  ne  li  uent  trouer. 
io6d   En  far  grant  vassallage.  461,108.     Gedruckt  Archiv  35,  108. 
loöd  Tuta  beutav  ^  tuta  cortesia.    461,  it^i. 
107a   Dona  deus  sal  uos  e  uostra  ualor.     461,  87. 
107a   Deu  uos  salue  dona  d'  prey  soberana.     461,  83. 
107a   Lvec  ses  qom  chant  e  qü  se  lais    461,  149. 
107a   Ges  eu  nö  teng  toc;  los  lars  per  fols  pros.     461,  129. 
107b   Grant  gau^  mo  ue  la  noct  qä  soi  colcay.    461,  135. 
107b   Coindas  ra<,:os  e  nouellas  plaiseny.    450,  3. 
107c   Amors  uol  druy  caualcador.    461,  21. 
107c   Ma  döna  de  bona  guisa.    461,  155. 
107c   De  tanc  tec  per  nesci  andreu.    461,  79. 
io7tl   Si  ia  amors  autre  pro  nö  tengues.    Erste  Strophe  von  392,  30. 
107CI   Bella  ^  dona  ges  nö  par.     Strophe  von  457,  12. 


'  Es  steht  Uella ,   aber  b  war  vorgeschrieben. 
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loyd    Maltrait  damor  nö  serä   ia  tä  gran.     Strophe  von   366,  34. 
loyd    So  lo  porgers  uecer  en  espeill.      (Nach  G    gedruckt    Archiv 

35.  i'io). 
io8'i   Ses  aupeson  mi  oill   parlar.     364,  44. 
108a  En  belen^er  9a  nö  tenga  merces.  (461,  105.) 

Pro  asela  chi  niauci  desirad. 

Qe  se  nö  fai  p  amor  bei  senbrand. 

Za  p  merces  nö  uoil  aueir  ualen(,a. 

Qamor  adus  dos  amoros  agra9. 

E  merce  send  e  esdeut  for^az. 

Mas  en  namor  nö  na  obs  force  re. 

Per  qeu  nö  uoil  ioi  formal  p  mer9e. 

io8''i  Cirardiis.  Ac  si  concel   qi  äc  nö  ac  cösire.     30,  4. 

io8c  {jrardus.  Ajsi  con  cel  ca  pro   de  ualdors.     375,  20. 

io8d  ('irardus.  I.ensegnament  el  pz  el  la  ualors.     30,  17. 

lOQii  anonym.  Sim  deslregnet^;  dona  uos  e  amors.    30,  i^^. 

109c  (Jirardiis.  Lo  ior  qeus  ni  dona  p'mieram.     213,  6. 

109J  Qirardiis.  Aar  conp'  uostras  bentac;.     132,  7. 

I  loa  Cirardiis.  ^.o  dous  cösire  q  dona  amor.     213,  5. 

HOC    Qirardus.     Er  sai  qe  iiengut  al  iorn  löc.    213,3.     (u'druckt 
Archiv  ^^,  424.1 

II  1^1   anonym.      NuilK;    hom    no     pot    coplir    adreitamen.       l'.rsle 

Strophe  von  9,  14. 

I I I  ^    anonym  (3 1 5,  4). 

Mout  se  feira  d'  chantar  bö  rccrcire. 
AI  meu  senblan  pauc  mä  ab  cor  uerai. 
Qe  tal  cuidar  descleis  e  lautre  enä^a. 
Qel  mö  nö  (je  briacs  ui  breueire. 
Qemtre  lombar^  nö  fa^a  scruetes. 
Neus  en  peire  qi  fa  la  mula  peire. 
Sen  entremet  qä  uila  sobre  pres. 
Qel  nai  ia  uist  si  cocliat  enques. 
Oe  ser  enaps  de  fust  e  treis  d'  ueir". 
Bec  .en   u  ior"  gran9  e  comols  e  ples. 

IIP'    anonym   (315,  5). 

Un  cstribot  farai  dö  soi  apceubii9. 
E  pensam  d'  ioucn  qs  pdonas  pdu9. 
Can  ue  . .  1  us  monges  col  ras  teslä  Ib  du9 
Donna  p  urc  amor  me  leng  pei»  erebu9 
(in'')     An9  remära  lautars  senes  draps  e  sen9  IU9 
Non  auia9  le  gaalg  q  farä  las  u'tU9. 
Ab  tan  bassa  las  braias  e  a  ps  los  Uebu9. 
K  ment  lil  ueit  el  con  cl  coil9  al  cid  penilu9. 
Mcc  uos  la  döna  morla  cl  mogucs  es  pcrdu9. 


'  Strophe   2,  \    1.  /■  (d.  li.  fttis  lirnior.      z,  5  biitns  frticr  dir.     3,  4  1.  c/.f. 
7,  7  1.  sauais.     8,  I   steht  ein  kleines  /  am  Rande,  also  Lo  ist  zu  lesen. 


52()        K.   HAKISCH,    Dil'.   I'KOVKN/ALISCHI-.   r.IHDKkll ANUSCHRIIT  f). 

rill'   aiioiiMii  (46  I,  36). 

Bella  dona  a  uos  nö  te^  jjens  ara. 
Qal  p'micr  iorn  qeu  iios  uos  ui  fui  urc. 
Et  am  uos  mais  q  los  eil  d'  ma  cara. 
Se  tot  mö  dan  ni  ma  dolor  nos  most*^. 
E  terai  uos  lamor  tos  tems  iase. 
Tan  qan  uiurai  tro  q  la  mort  me  me. 
E  si  hom  po  amar  pos  es  fini^. 
Amara  uos  los  teps  mö  esperi^. 

I  I  il'    anonym    (461,  54.      Gedruckt    nach    der   Hs.  776.  F.  4  der 

Biblioteca  nazionale  in  Florenz  bei  Stengel  p.  25). 
Bona  dona  a  deu  uos  comad. 
Et  anc  no  dis  tan  gran  folor. 
Car  aqest  ncon^at  masabor. 
De  dol  sospir  et  dafan. 
-     Qe  naurai  qan  ferai  ses  uosv 
Ai  deu  quar  fos  auenturos. 
Qen  chanbii  poges  deuenir. 
Daqest  anar  p  un  uenir. 

Plangnen  me  uao  e  sospirä. 
Plen  dira  e  de  gran  dolor. 
Recordä  uostra  grä  ualor. 
Et  uostri  franchi  humil  senblät. 
E  las  uostras  belas  faxons. 
El  dolz  car  auinet  respos. 
El  plaser  qe  uos  sabes  dir. 
Chi  fan  souen  uiuere  e  morir. 

II  IC    Cirardus.     Can  que  nuls  hom  par  dure  departie.     Gedruckt 

Archiv  33,  424.1 


'  Strophe  2,  l   lies    en   la  folia.       2,  5  f/i  stall  c-u.       4,  7  leiitend^,    also 
lentendre    aufzulösen.       5,  4   de    remaner.       6,  3  per  lui.       7,  I   mer. 

K.  Bartsch. 


Eeligiöse  Dichtungen  der  Waldenser. 

Genauer  Abdruck  der  Genfer  Hs.  207. 
(Schluss.) 

4.      LO    NOVEL    CONFORT. 
Ayci    cömecza    lo    nouel    9 fori. 

Prego  uos  caramet  p  lamo  del  feg'." 


fol.  128'".         \  Quest  nouel  gfort  de  utuos  lauor 

Mädo  uos  fc'uet  en  carita  e  e  amor, 


Abandona  lo  fegle,    'lue  a  dio  cü  temor. 

Vos  dorme  longamet  en  la  uoft''   l'fticia;  5 

Vos  nö  uole  uelhar,   c.  fegue  la  pig'cia, 
Soaumet  repaufar  al  leyt  dauaricia, 
Faczent  al  uoftre  cap  coyfin  d'  cubiticia. 

Tota  la  uoftra  uita  es  vn  petit  dömir; 
Dormet  uos  foyma  vn  foynie  de  placer;  10 

Par  a  uos  q  upft^'  foyme  Ti  poifa  defl'alhir: 
Mout  fbay  le  e  tnft  al  refpern-. 

AI  uoftre  van  foyme  uos  haue  tal  d'port, 
Subitanamt  uos  ferre  lo  baftö  d'  la  mot, 
E  uos  reuelhare  e  iftare  a  mal  port :  1 5 

fol.  128V.       Nö  aure  paret  ni  nqczas  q.uos  doü   gfort. 

Tot  lo  ufe  trefor  fi  uos  poyre  cäpar, 
(Jue  la  crudella  mort  uos  uolha  pdonar; 
Las  Ufas  nqczas  uos  guenre  layfar, 
Lefpit  ni  lo  cors  n  las  c  poire  portar.  20 

Lo  cors  le  paufa  en  vna  foffa  fcura, 
I^efpit  rendre  raffon  fegöt  la  dreitura, 
E  nö  1  e  fcufa  p  plor  ni  p  rancura : 
De  tot  le  paga,  mefura  p  mefura. 

Vos  qre  grät  nqczas  hau  c  moto  argct,  25 

Perlas,  peyras  pciofas  e  uiftir  noblamt, 
Ponpa  e  uana  gl'a  c  lonor  de  la  genl ; 
Plen  fe  de  cubili'.',  q  uos  dona  tomcnl. 

Aq'lh  q  luö  al  möt  ilh  fuflrö  grat  lauor 
p  aq'ftar  la  roba  q'lh  uiuan  ha  honor ;  30 

Fan  engan  e  rapina  englra  lo  fegnor 
Per   fuir  aqfl   feglc,  hont  hä  nies  lo   amor. 


2  2  F.  APFRLSTEDT, 

M.  trapaffar"  tofl  lor  opaciö  vana, 
Li  lor  cailio  lauor  cü  la  cura  müda'.'. 
Tot  es  cofa  fantaftica  e  uä  por  n  c-ta'.',  35 

Enganät  lo  pcnfier  d'  la  na  liüana. 

Moti  fegon  lo  möt  p  grät  merconoife'^i'"'', 
Nö  conoyfet  dio,  iftät  c  mefcrefencza, 
Van  p  la  ui'a  müda'.'  co'I  bcftial  glcncc/.a, 
fol.  I29>".       Nö  fabon   fuir  di'o  ni  far  uaya  |)enedecza.  40 

C.  fi  la  dreita  uia  auuirc  clarament, 
Ja  p  czo  n  la  creon  ni  donä  lauin'met. 
Lo  demöi  lor  orba  lolh  del  entcdamet, 
Si  c]3  en  lor  nö  fapilha  la  diuina  femecz. 

Autre*      I  uon  lo  möt  p  la  lor  vancta,  45 

Lical  ueon  e  qnoifon  la  cla  uenta, 
Lagnel  e  la  foa  fpofa,  gplia  <le  canta, 
PrecioAi  e  fca,  garnia  cü  caftUa. 

Car  tant  meto  la  cura  en  la  uita  pfet, 
En  lor  maluafa  carn  nun'r  delicamt,  50 

En  niäiar  e  en  beore  e  uiore  graffam^ , 
Tuit  h  lor  defirier  uolö  gphr  etieramt. 

C.  plufor  fon  tepta  cii   falfa  teptaciö, 
Engtra  lefc'ptiira  meto  lor  etencio, 

En  las  feptas  carnals  meto  lor  d'uocul,  55 

CO  lascals  lo  demöi  li  tira  a  pdecion. 

En  lor  cor  diczon :   tu  nö  poyres  pen'r, 
C.  tu  fabes  la  fe,  e  nö  deues  mal  fenir, 
AI  pfent  u  pos  tu  lo  mont  relenquir, 
^I.  cät  tu   1  es    uelh ,    poyres  a  dio   1  ui'r.  bo 

M.  cät    le  uegu  lo  dia  de  la  fentecia, 
Nö  fe  pou'e  fcufar  en  lor  mefconoyfecza, 
fol.  129V.       Car  ilh  conoifiä  ben  la  uia  de  pemtecia, 
M.  nö  la  uolö  fegre»p  la  lor  negligencia. 

Adonca  cant  iftare  deuät  lo  iuiamet,  65 

De  lira  del  fegno  len  repres  duraiiit, 
En  la  part  feneftra  aure  ordonamet, 
Trabuchare  e  pena  e  en  fuoc  et-naliiit. 

Adonca  ien  dolent  e  penre  a  penfar 
Oylas  nos  mefq'ns!    ben  nos  poiä  faluar,  70 

C.  nos  fabiä  la  porta,    p  lacal  deuiä  itrar,  / 

Ben  fabiä  q  lo  fegle  nos  B  deuiä  amar. 

Lefc'ptura  moftraua  e  diczia  claramt, 
Oue  a  dio  gue  luir  e  la  uita  prefent. 
ÄL  nos  nos  gfidauä  en  uä  etedaüät.  75 

Ära  feil  gdäpna  cTi  li  mefconoyfent. 

Aqfta  conoifencza  lor  torna  a  gräl  dolor, 
Remordent  la  gfcia  cü  amara  triftor, 


'   s  in  autres  ist  von  späterer  Hand  hinzugefügt. 
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C.  han   fui  lo  fegle  e  han  layfa  lo  fegnu, 

Que  lor  douaua  gl'a  e  celeftial  honor.  80 

Lefc'ptua  pälla  mot  en  la  nfa  pfencia 
Danfti  conoifet  iftät  en  defobidiecia, 
Lical  conoifö  xpt  e  etendö  la  foa  fcla: 
Ilh  recebre  d'l  fegno  pl9  amara  ffiia. 

Sät  Jaco  niofd  e  afeima  clararaet  85 

Que  lo*:  n5  fe  falua  p  la  fe  folamet, 
fol.  1301'.       Se  el  nö  es  cü  las  obras  mefcla  fidelfnt, 
La  fe  fola  es  uana  e  morta  uerament. 

E  sant  paul  gferma  aqft  tal  parllar, 
Que  lauuidö  de  la  ley  nö  fe  poire  faluar,  90 

Si  el  nö  uol  cü  la  fe  las  obras  acabar, 
La  Corona  d'  gl'a  n  es  degna  de  portar. 

C.  enay?  en  lo":  fon  duj'  gplimenl, 
•i"  Lefpit  e  lo  cors  en  la  uita  prefent, 

Enay'  la  fe  e  las  obras  fon  vn  ligatSt,  Q5 

p  lacal  lo*:  fe  falua  e  nö  ia  dautaint. 

Ben  fe  d'uö  maiomt  pforcar  d'  iuir 
Aq'lh  q  conoifon  dio  e  lo  feo  bö  placer, 
p  aq'ftar  la  gl'a,  lacal  n  po  penr, 
E  p  fquar  la  pena,   lacal  n  po  fenir.  100 

Yhü  xpt  d'  gl'a  fant  e  üay  doctor 
Dis  q  neu  n  po   Iuir  a  duj'  fegnor, 
C.  el  ha  en  odi  lun  e  laut*;  fay  honor, 
O  defprecza  lü  e  al  auti  ha  grät  amor. 

yo  es  q  li  o^  niüdan  amät  cubiticia,  105 

Seruet  a  la  rapTa  e  a  la  grät  auaricia, 
Amaffant  nqczas  e  trefor  de  malicia 
Nö  pon    Iuir  dio,    ni  9phr  la  foa  iufti?. 

Car  defprecza  diu  e  la  foa  grät  d'eitura, 
fol.  130V.       En  aq'ftar  la  roba  meto  tota  lor  cura,  110 

Faczent  lo  pecca  c  obrant  la  foczura, 
Serf  fon  del  pecca,   czo  mofi'I  lefc'ptura. 

Car  fon  venczu  d'  1',   empczo  fon  feo  obner, 
Seguet  la  uanita  d'  li  lor  van  penfier. 
La  cura  d'  la  carn  c  h  mal  defirier,  1  1 5 

p  czo  recebre  paya  d'  mot  aniar  loyer. 

Tot  czo  qs  al  niöt '  es  mala  defiräcza, 
Cubiticia  d'  carn  e  uana  regardancza, 
Supbia  d"  uita  e  argolKpfa  porlancza. 
^L  Irapaffare  tofl,    nö  fare  demoräcza.  1 -0 

Mot  fon  910s  h  definer  carnal, 
Balalhät  gtra  larma  reqrö  nioti  mal. 
Per  lical  larma  pert  li  goy  celeftial 
E  fuflfre  la  greo  pena  c  Anguftia  ppctual. 


'   Das  Zeichen  für  n  rührt  von  späterer   Hand  her. 


52-1  F.  APFFLSTEDT, 

Li   fall  de  la  carn  fon  mot  maniftft,  1 25 

Lical   fon  la  luxuria  c  moti  caytio  fjeft, 
E  la  nöcaftita  c  li  fait  defoneft, 
Lo  liiimct  d'  las  ydolas  es  a  dio  mot  foreft. 

Feyturas,  defamiftas,  euidias  e  gteczös, 
,  Tras,    feptas  carnals  menät  a  pdiciö,  130 

Mäian'as  e  ubnotas,    q  fon  fora  faczö 
Riot,   ho^'cidi,    defcordia  c  defenfion. 

Aq'lh  q  fan  aital  cofas  c  las  feblät  a  lor 
Nö  poffefire  lo  reg*:  del  fobeirä  c'^ator: 
fol.  131'.       Fuoc  eCnal  es  paya  de  li  lor  lauor,  135 

C.  viuet  fegöt  carn,    d'  dio  ii  han  temor. 

Lo  faluador  comäda  tot  p^mierament, 
Amar  dio  de  bon  cor  cü  tota  la  toa  met, 
De  tota  la  toa  forcza  e  de  tot  letedamt; 
Aqft  es  lo  maior  de  h  comandament.  140 

Lo  fegont  coraädamt,    q  nos  deue  gSdar, 
Es  q  lo  nfe  ijyme  fortmt  d'ue  amar, 
Enay'.^  nos  mefme  nos  lo  deue  tratar 
Cü  obras  e  cü  parollas  bonamt  aiudar. 

Sobre  aqfta  colona  tota  la  ley  foftcn,  145 

De  tuit  li  comädamt  la  fb'a  9ten, 
Enay'.'  vn  fol  albre  moti  ram  mäten, 
E  q'  fe  uolre  faluar,    gardar  h  guen. 

YTiü  xpt  amonefta:    tu  fi  auotrares, 
Nö  fares  homecidi,   lautruj'  n  robares,  150 

Nö  fares  fals  teftimöi,  meczöia  fl  dires, 
La  cofa  del  tio  j)y^  tu  nö  defirares. 

En  iuir  lo  fegnor  ferma  la  toa  entefion, 
C.  dal  cor  falhö  h  mal,  caufa  d'  däpnacion, 
Li  defm'er  carnal  cü  vaua  cogitacion,  155 

Soczuia,   nöcaftita  e  bruta  fornigaciö. 

Homecuh,    fürt  e  mala  auaricia 
fol.  130'.       E  h  uä  regardamet,    detraciö  e  pig*cia, 
Enuidia ,   ira ,    defcordia  e  müda"  cubiti'I , 

Mäianas,    ubnotas,   tota  cura  carnal,  160 

Eniuna  e  maluolecza  e  d'leyt  tporal, 
Juramet  e  rapina  e  tuit  li  aut^  mal, 
Lical  trabucä  lama  al  fuoc  efernal. 

Dont  luet  al  cors  e  a  li  feo  gfentimt, 
Lo?  le  gdäpna  e  pena  e  e  greo  tomt,  165 

En  leftäg  del  folpre  mefcla  c  fuoc  adet 
Sere  la  foa  ptia  cü  moti  gemamet. 

Empczo  al  feo  cor  fe  gue  batalhar 
E  a  h  feo  definer  formet  qtraftar, 

Cü  la   fca  fc'pt^  a  lo  cor  amoneftar,  1 70 

De  fpital  cadena  fermamt  lo  ligar. 

C.  uecer  gue  lo  cors  c  grät  vigoria. 
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E  edreicza  lo  al  camf  d'  pdurbla  uia, 

E  efegre  y  x  cü  tota  fa  beylia, 

E  fuir  la  cort  d'  lauta  fegnoria.  1/5 

D.,  metä  lo  cor  e  luir  lo  fegnor, 
Gardät  la  foa  polla  iuftafnt  e  e  temo, 
f  Faczet  la  foa  uolüta,   gplet  li  fio  lauor, 

Enay"  deuö  far  li  fidel  iuidor. 

Mortificät  la  carn  e  la  foa  uaneta,  180 

fol.  132'".       Viuet  en  fpit  cu  pura  canta, 

Amät  dio  e  lo  Jlyme  c  francha  cania, 
,     Laifant  fupbia  e  tenet  hiiilita. 

pdonar  las  eniunas  a  tuit  de  bo  corage, 
Nö  reqrre  ueiäcza  de  mal  ni  d'  dalmage,  185 

M.  maiomet  fuffrir  lo  corporal  autrage, 
Suffrent  al  nom  d'  x'  n  uos  feble  falu"ge. 

M.  fia  finiple  de  cor  cü  löga  pfeueräcza, 
Cü  honeftas  coftüas,    c  bona  tepancza, 
En  dire  ben  del  r)y'^.  p  bona  recodancza,  190 

En  pacz  e  en  qcordia  fia  la  ufa  amöeft*'^''* . 

Portar  e  pacia  tota  t'bulaciö, 
E  tormet  e  martiri  e  las  pfeguecions, 
Far  uera  piiia  cü  bona  gt^cion, 
E  gardar  fe  del  demöi  e  de  la  foa  tepta".". 

Enay^  coueta  a  lo^  renaii   de  nouel, 
Mortificar  lo  cor  de  li  penfier  crudel 
E  recebre  nouel  cor,  dar  e  luczet  e  bei, 
Per  intrar  a  las  noczas  c  lo  uay  agnel. 

C.  neu   nö   po  f  naif  faczet  daulraiiit ;  200 

Prumiera^.  gue  lauar  lo  feo  etcdairit 
E  relaifar  las  obras  d'l  p^Ier  naifanit. 
fol.  132^.       E  anar  p  la  uia  noua  del  reyre  naifarnt. 

Lauar  la  foa  gfcTa  c  laiga  fpital, 
Punficar  lo  cor  de  h  penfier  canal,  205 

Que  n  hl  refte  tacha  ni  macl'a  motal, 
Viftir  la  purita,   ueftimeta  nocial. 

Per  aqfta  mäiera  lefpos  lapellare, 
Per  li  feo   Iuidor  quidar  lo  fare. 

Del  miliar  de  las  noczas  bc  lo  ffacziae,  2H> 

Per  lo  Hil  fpit  mäna  a  1'  madare. 

Tuit  tcp   fuire  a  lefpofa  e  al  efpos 
En  ueftimeta  clara,    ganiint  pcios, 
Cü  Corona  real   luidci   gracios 
Fait  de  tal  figura  conia  h  Sgl'  gl'ios.  215 

Ja  de  las  noczas  del  mäin   fobS  ilit, 
Nö  mäiare  h  trait'e  uifti  d"  mal  hu. 
Ni  li   eng.lnado.    ni  li   fals  epocnt, 
Xi  li  pfcguadü  ni  li  maluacz  antex'. 

Fora   Ich    buta   cnay'.'  uil  ordur;)  220 


526  V.   AI'KF.I.STRDT, 

E  fen  plomba  en  la  tenebra  fcura. 

Nö  po  iflar  a  las  noczas  ho'^  hauet  foczua, 

Cöuen  ql   fia  uifti  de  ueftimla  pura. 

C.  lefpos  e  lefpofa  de  nobla  fef,'n()ria 
Volö  bella  fpofa  cn  la  lor  Qjjagnia,  225 

l'iira  c  clara  e  noblamct  vifua, 
fol.  133>'.       De  coTas  preciofas  nchamöt  garnia. 

Aqft  pöble  benaura  e  fencza  maluolecza, 
Hfiil,    honefl  e  caft  c  bona  gtenecza, 
Reire  na  de  noucl   p  diuina  poifencza,  230 

Gaidant  la  Icy  d'  x'  e  far  ua  penitccia. 

Serf  fon  dal  fegnor,  fegna  del   fco  fagl', 
Yhii  xpt  li  apella  lo  fco  petit  tropel. 
Aij'fti  fon   fas  feas  e  feo  liay  agnel, 
Sollet  fon  pfegu  de  li  mahiacz  label.  235 

Aq'fti  bon  agnel  fegon  lo  lor  paftor 
E  ben  conoifon  lui,    e  el  mcfme  guois  lor;' 
El  li  apella  p  nom  e  uay  deuät  lor, 
Ilh  auuö  la  foa  uocz,    placzet  c  doczor. 

El  li  mena  paif  al  cäp  fpital :  240 

Trobä  mota  paftura  mot  fubfiäcial, 
Nö  mäiare  h'-ba  mala,   ni  paftüa  motal, 
M.  fon  pagu  del  pan  viuet  e  celeftial. 

A  la  fonta'.'  de  uita  li  mena  c  d'port, 
Beuö  ayga  pcöfa  q  lor  dona  qfort.  245 

Tot  ho''  q  e  beore,    es  de  fi  nobla  fort, 
Que  mais  n  aure  mägai',  fi  taftar"  la  mort. 

Lo  nf  e  bon  paftor  lo  feo  tropel  amaua 
E  p  li  feo  agnel  la  foa  uita  paufaua, 
La  uolöta  del  paye  el  lor  annüciaua,  250 

l'jl-  133*'-       La  uia  de  faluaciö  ben  lor  amöftaua. 

Tot  czo,   ql  diczia  en  la  foa  pdicacion, 
Moftraua  cii  exeple  e  p  bona  opacion, 
Donät  a  h  feo  amic  bona  qfermacion, 
Defl  fort  e  gftant  a  tota  temptacion.  255 

El  dis:    uos  aure  al  möt  apmiment, 
Vos  le  bleftema  e  en  odi  a  tota  get, 
Auuire  ontas  e  r  J)pi  d'  moti  mal  diczet, 
Vos  le  pfegu  e  defcacza  fouent. 

Souet  Je  trahi  e  acufa  cü  engan,  260 

E  uos  nietre  en  carcer  e  uos  tometare, 
Fazen  a  uos  moti  matun  e  lo  cors  aucire, 
M.   lefpit    f e  falua ,    e  noyre  nö  li  poyre. 

Cant  uos  plorare,    fußVent  la  deftrecza, 
Lo  möt  fare  fefta  de  goy  e  dalegrecza;  265 

^I.  yo  donarey  a  uos  gfort  e  fortalecza, 
En  grät  goy  tornare  tota  ufa  amaecza. 

Totas  aqftas  cofas  fuffrire  p  la  la  amo ; 
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M.  porta  o  en  paeia,    tement  lo  fegnor, 

E  ueczet  la  batlha  aq'ftare  honor,  270 

C.  grät  es  lo  loyer  de  li  uoftre  lauor. 

Aql  q  uenczare  receb^  noble  loyer, 
C.  el  aure  uictoria  §9  li  fträgier : 
Lo  paire  celeftial  lo  fare  fon  caualier, 
fol.  134".       Del  goy  de  paradis  lo  fare  p^czonier.'  275 

La  Corona  d'  gloria  paufare  a  1'  e  tcfta, 
Portare  roba  dor  coma  caualie  d'  gqfta ; 
A  la  cort  del  fegnor  iftare  c  grät  fefta, 
Cii  uiftimta  real,    pciofa,   mot  honefta. 

Moti  milhi'er  dangeis  len  en  fa  9pag'a,  280 

Tuit  fare  fefta  e  aure  grät  alegna 
Del  caualier  ui'ttorios,   9pli  de  uigona, 
Que  uence  lo  demoi  cu  tota  la  baylia. 

Lo  goy  e  la  grät  gloria  no   fe  po  reqtar, 
Nu  es  lio^  uiuet  q  al  cor  poyfa  penfar.  285 

Ni  lenga  tat  fubtil  q  fapia  tat  parlar, 
Ni  uifta  dolh  fi  clara  q  poiffa  regadar. 

O  car  amic !    leua  uos  del  dormir! 
Car  uos  n  fabe  lora  q  xpt  dej  uenir: 
Velha  tota  uia  de  cor  en  dio  luir,  290 

p  iftar  a  la  gloria,   lacal  n  deo  fenir. 

Ära  uena  al  dia  dar  e  no  fia  neghget, 
Tabuffa  a  la   porta,    facze  utuofament, 
E  lo  fät  fßit  uos  hubnre  dooczament 
E  amenare  uos  a  la  gl'a  del  cel  uayamt.  295 

Vene  e  nö  atenda  a  la  noyt  tenebrofa, 
Lacal  es  mot  fcura,   orribla  e  fpauätofa, 
Aql  q  uen  de  noyt,    la  lefpos  ni  lefpofa 
No  hubnre  a  luj'  la  porta  preciofa.     Arn. 


5.    Lo  Payre  eternal. 
Alci    comcza   lo    payre    cfnal. 
fol.  144''.       /^Dio,    payre  ef'nal  poifant,   9forta  me! 
I'      yj  Enay"  lo  tio  filh  kme  gouna  me, 
Enay'!  deg''riU  retonät  a  tu ,    recep  me ! 

Ameiftra  me,    ilio  filli,    fapicncia 
F      Dentedamt  e  dauta  fcTa, 

Em  polla  c  en  ueraya  fpencncia. 

Dio   fpU,    bonta,    uita  de   tota  genl, 
S       Dona  me  la  toa  gfa  c  la  uita  pfcnl, 

E  a  la  fin  tu  nie  garda  de  tot  ama  loiut. 


isf  Toti  späterer  Hand  übergeschrieben. 


28  »*'•   Al'KKLSTKDT, 

jiifi  rcyador  tot  dTiriiiol  l''mes  p  ff|il.i(lo  iiita,  lO 

r      Dona  nie  far  lo  Qpliint  d'  la  loa  bona  uohita, 
Pols  mu  dona  el'nal  {,'oy,   ciit  la  fc  jiiia. 

polla  c  ta  faita,  liaia  can,   pcira  d'  rfplatulor, 
F      Dona  nie  tanl  de  la  toa  viua  color, 

(Juc  yo  fia  de  tu   iiay  rcrcmilhador.  t  S 

fol.  144^'.       Sät  fpit,   amor  pfca  del  paire  e  d'l  filli  electa, 

S      Enfep  dona  e  relegua  daql  dal  cal  es  congua: 

Lacal  dona  nö  es  mma,    e  relegua  fi  es  c'^gua. 

Auteffime  creato  d'  tolas  las  bonlas! 
P      Dona  me  ufar  tu  e  lo ,    fi  q3  yo  fbe  tu  c  pacz :  20 

Purgät  hofta  de  nij'  totus  las  maliieftias ! 

Reyniado  liuil   e  mmcodios, 
F      Dona  a  li  crefent  en  tu  corage  delf  bon, 
E  h  aut*:  gutis  p  li  teo  pdicador. 

Confoladt)  dreiturier,    fant  e  p'ncipal,  25 

S       Punfica  la  mia  arma  d'  tot  p°"  motal ! 
Plata  hi  las  utucz  e  dereycza  h  uenial. 

Rey  glorios ,   regnät  fob^  tuit  h  regne ! 
P      Fay  me  regnar  cü  tu  al  tio  celeftial  fgne, 

Q®  yo  cäte  c  tuit  li  fät  e   fep  lauda  te  d'gne.  30 

Heretier  gracios  de  tuit  li  bon  trefor, 
F      Dona  viua  fpäcza  e  gforta  lo  mio  cor; 

E  a  mj'  e  a  tuit  li  meo  dona  del  tio  trefor ! 

Peng  ferm  e  nö  mouiuol  d'  la  nfa  h'eta, 
S       Dona  me  ayci  taftar  d'  la  toa  grät  bonta,  35 

Oue  las  utucz  fiä  doczas  e  ama   fian  li  pcca. 

Goiinador  et-nal  de  totas  las  creaturas, 

P      Hofta  de  nos  li  vicij'  e  repara  las  figuras : 

Que  lucza  de  utu  e  mays  ii  fiä  fcuras. 

Juie  de  tuit  dreiturier  e  veray,  40 

F      Juia  cü  mificodia  lo  mal  q  yo  fay  e  nö  fay, 
E  alcü  autre  n  juge  czo  q  yo  fauc  aycay. 

fol.  145  r.       Fuoc  ardet  tota  liora  q  deifendies  d'l   cel, 
S       Tant  fcalfa  la  mia  arma  q  mais  Q  feta  gel, 

Confüma  las  vanpors  plg  amaras  q  fei.  45 

Trinita  fortiffia  q  fonczies  li  abis, 
T      Totas  cofas  forö  faitas  tat  toft  cät  tu  o  difis, 
Tot  aqft  möt  fenfible  c  trey  de  fofteguis. 
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E  li  quat^  elemet  ordenamct  ptis ; 
T      Toft  o  pos  tot  deft^re  enay'.'  tu  o  fecis,  50 

Mena*  me  al  tio  regne  q  p  tu  reteguis. 

O  pmiera  cayfon  fencza  deftalhiment! 
P      Fin  fies  de  totas  cofas  fencza  gmczamt : 
Moftra  me  la  toa  facia  alegra  e  ffplädet. 

Obrät  p  tu  e  p  aut*?,    fencza  tu  alcO  0  po,  55 

F      pfaitas  fon  tas  obras,   p  mi  rqro  ayczo, 

yue  en  gra  fia  ma  uita  deuät  tu,    alfa  e  o! 

O  vefet  totas  cofas ,   franc  c  mot  amoiuol ! 
S       De  tuit  li  bon  corage  etier  fies  gpudiuol  : 

Sereyn  fia  etre  tu  e  mj',    e  mais  ö  fia  niuol !  60 

Segno  fegnonczSt  d'  las  tres  girarchias 
P      E  de  la  gleyfa  t'unphät  q  ufere  a  tu  meffias, 
Prego  te,  fay  nos  eil   daqllas  gpagnias ! 

Leon  de  juda ,   vecet  li  gftant  a  tu, 
F      Tat  uec  mama  e  raö  cors  q  de  tot  crea  e  tu,  6; 

Moftra  me  aql  libr,   local  fo  hubert  p  tu. 

Doctü  de  liita  fubitamet  obrant, 
S       Cöf^ma  la  mia  arma  co'l  fay  lama  lamät. 
Tot  i)y°  fia  a  mj',    fegöt  lo  tio  garant. 

fol.  145^'-       t)  fciencia  diuina  e  magefta  real,  70 

P      Coma  fies  n  qpreniuol  al  ome  aial, 

Efleua  la  mia  pcfa  fob^  tot  fen   fenfual. 

Aygla  uolät  en  aut-  fob"?  tota  autecza 
F      De  renouellar  me  al  pfet  tu  tafrecza, 

Tira  me  enaps  tu,    q  yo  n  rmag'.'  c  fecza.  75 

Colüba  fencza  fei ,   cü  li  olh  gracios, 
S       Vola  et"  a  mj'  c  las  alas  gtiias  d'  diuTs  dons : 
Tant  le  repaufa  en  mj',    q  mais  n  fia  fellö. 

Duc  amenfit  tö  pöble  p   uia  m'euilhofa, 
P       Local  fequies  lumo,  e  la  fecca  fecis  aiguofa,  80 

Lafpra   uia  nos  fay  foau  c  lefcura  lüenofii. 

Entre  dio  e  lo  pöble   lulcl   fies  meiacier ; 
F       Cnft  1\(/.'  e  (ho  enay'   uay  c   (Irciluner, 
Enuer  dio  nie  payre  macoda  p  cntier. 


'  a  ist  von  späterer  llatid  aus  e  corrigirt. 

-  en   aut  steht  in  der  Hs.  am  Ende  der   Zeile,    docli  ist  ihm  durch  ein 
Zeichen  seine  richtige   Stellung  ange^viesen. 


530  F.  APKKLSTKDT, 

Don  noble  c  pfeyl  m^euilhos  e  Ix^n,  83 

S       Dona  me  las  .7.  jjras   fc'j)las  al   tio  nom; 

Qat  yo  poyfa  fapia  e  uolha  viore  fej^öl  raczö. 

Viiict  |)  tu  merey®  deuät  luit  tp  e  apres, 
1'       Vil;i  de  lol  viuet,   fofies  e  fies  e  feres 

Kn  l;i  loa  ernal  vita  mena  la  mia  Sina  eps.  90 

Ve  (lel  fac'fica  a  <lio  |ier  li  pccca, 
F      Dal  cel  e  de  la  Tra  tu  fies  rey  Corona ; 

Lenfern  tes  fotmes  del  cal  tu  nos  has  ftona. 

Flu3  abiidiät,  tota  hora  a  li  crefet  c  tu  dna  d'  ii  tio  he, 
S       E  arofa  la  mia  arma,    q  fecca  coma  fen;  10 

De  tot  deleit  noifiuol  tu  ma  mortal  afee. 

fol.  146  •■.       Trinita  fapietiffi'!  de  pregöt  enc'car 

Tuit  li  lunie  del  cel  p  nöb^  fas  nomar, 
„,      Deuät  nlh  foffä  fait  fabias  cäti  cors  deuiä  far. 

De  luit  h  fpit  fas  li  pefier  gtar;  100 

Moftra  me  la  via  p  lacal  yo  deuo  annar, 
E  tu  hi  vay  c  mj  ,    q3  yo  nö  poiffa  herrar. 

Local  fies  fencza  comczaiiit  e  alcü  aut^  ii  es, 
P      Local  Q  fia  de  tu  czo  de  ben  ql  es, 

A  tu  rendo  leymagena   lacal   de  tu  e  mi  es.  105 

Agnel  d'  dio  u"ay,  nö  noifet,  q  tolles  li  pecca, 
F      Mena  me   al   möt  d'  fiö  aleg?  e  mot  fegu  feguet  li  n   focza, 
En  h^bas  u^d'iat  e  flors  be  odorät  lay  fia  d'  tu  gada. 

Confelhador  fidel  m^euilhos  e  fort, 
S       Confelha  lo  tio  pöble,    qs  tometa  a  tort,  HO 

Que  habädone  aqft  möt  p  ueir  al  tio  ort. 

Engerador  d'  li  vio,   lume  m^euilhos  e  grät, 
P      Totas  cofas  fon  aymas ,   li  tio  olh  f gardät. 

Tu    fies   garda  de  li  of,  de  li  petit  e  de  li  grät. 

Comädado  raczom'uol,   comäda  las  c'^at^as,  115 

F      Que  gardö  las  toas  leis  e  las  ])pias  figuas, 

Que  chafcii  ho*:  endreycze  las  foas  vias  fcuras. 

Vent  daunent  e  daquillon, 
S       Vent  del  mey  lorn  fpira  e  ma  mayfon, 

Que  la  facza  reuiore  dentorn  e  dauirö.  120 

Antic  en  mta  e  grät  confolacion, 
P      A  li  crefent  al  tio  filh  dona  u^ay  pdon, 
E  ben  9plia  pacia  en  la  t'bulacon. 
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fol.  146^'.        Paftor  grSt  e  bon   de  las  feas  feguet  tu, 

F      Garda  las  dors  e  d'  leon  e  d'  lop  mefconegu;  125 

Enay"  lu  conoifes  lor,    fay  lor  gnoif  tu! 

Piatos  e  doocz  e  bon  fobre  tota  doocor, 

z 

S       Dona  me  ufar  czay  pieta  e  al  cel  donät  hör, 
Oue  e  uer  de  tu  e  lo  ny?  facza  uluos  lauor. 

Nö  meiiuol  daut  e  de  pregondecza,  130 

P       Nö  ftimiuol  de  lonc  e  d'  larguecza, 

Aloftra  me  c  tuit  h   fät,    cal    fia   la  toa  grä'^i*  ^ 

Aduocat  entedet  en  leys  e  e  decretals, 
F      En  uer  dio  n?  paire  plla  p  nos  mortals, 

Que  p  tamor  nos  facza  hltadors  celeftials.  135 

Lia3  pfeit,   ü  röpiuol   de  grät  c^gdament, 
S       Lautecza  e  la  pgödecza  has  liga  pfcam^ , 
En  aql  fais  aiofta  lo  n^  entedament. 

Sol  fora  totas  cofas  n  degitta,  m.  agpag"  pfecial', 
P      Sol  Tcz  e  totas  cofas  ii  eia,   m.  gou'^nät  dehoram*,     140 
Jo  fol  a  tu,  tu  fol  a  mi,  placza  placzas  et~nalm' . 

Euefq3  pur,  fät  e  fidel  fegont  adam, 
F      Huffre  nos  al  tio  dio  coma  fey  fon  filh  abra3, 
Pä  vio  e  cotidiä,  gada  nos  d'  tota  d'ff  gla  fam ! 

Amiftancza  diuina  de  gracios  iftamet,  145 

S       Dona  ueraya  amiftäcza  al  mio  entedaiiit, 

Que  c  tu  uolh"  ^  e  ß  uolha  fup  vn  mfey*:  faczamt. 

Trinita  benig'ffi'.' ,   pmiera  uolüta, 
Cont'.'  tö  bon  placzer  han  li  fellö  obra, 
fol.  147''.        M.   fegont  vn    lio  voler  ü  po  eil    gtrafta,  150 

^       M.  fegöt  Ion  ben  placzer  tot  po  elf  falua ; 
Scri  al  mio  front  lo  no3  d'  la  toa  t'nita, 
E  fay  me  amar  co'!  tu  amas  la  plO  aula  böta. 

Dio  antic,  noucl,  p  ta  bonta  vn  en  tres, 

Hofla  de  mi  lo  ment  q  defl^y  e  mj'  czo  ijs,  155 

Laufor  fia  a  tu,  be  gplia!  de  tot  cäl  es.     A3. 


'   In  der  Hs.  ist  von  späterer  Hand  de  übergeschrieben:  grä    J?. 
'^  a  ist  später  hinzugesetzt. 

•*  fia  ist  von  späterer  Hand  au  den    Kami  geschrieben    mit   l'erweisung 
auf  seine  richtige   Stelle. 


Zeitsohr.   f    roin.  l'h.    IV. 
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6.      LO    DESPRECZI    DEL    MONI. 
Aici    conlcz a   lo    defpreczi    del    möt. 

fol.  147''.       (\  Kfnes!    mcte  ayci  la  uoftra  cura, 

\J  Car  lo  es  p  la  diuina  fcnplura, 

Que  alcü  R  mela  lefpanca  ni  lamor 

En  las  cofas  del  möt,  q  menä  a  dolor; 

E  calq  cal  yhü  xpt  uol  amar,  5 

Lo  mont  inefq'n  el  deo  fortmt  irar; 

E  czo  q  lo  möt  ama  e  ten  p  doocz, 

El  deo  teni'r  p  amar  e  p  mot  u''umos; 

E  coma  grät  fpucza  e  greo  u-u3  motal. 

La  pöpa  e  lonor  del  möt  el  deo  fomt  fq'uar;  lO 

E  coma,fl^cora  bruta  deo  irar  fon  honor, 

E  al  regne  del  cel  fufpirar  p  grät  uigor. 

Sq'uä  döca  enay'  la  carnal  foczura, 

Que  DOS  placzä  a  xpt  demt*:  q3  es  mfua; 

Cü  xpt  deuät  la  mort  nos  gue  patear  •  ij 

Q'  en  aql  pöit  marci  uolre  trobrar 

E  q'  entV  en  aql  point  de  far  pat  attedre ; 

Deuät  la  foa  facia  mal  fegur  annare; 

Demetre  q3  tu  fies  aici  fay  fruc  de  püia, 

Enaps  trobares  cü  dio  bona  guenecza.  20 

fol.  147^.       D.  nö  te  fian  en  cura  las  cofas  de  pilh, 

Que  cü  grät  lauor  faq'ftä,  e  poc  pon  pmäir. 

O  fraire  knie!    al  möt  n  te  alegrar, 

C.  la  mort  p  auetura  demä  te  ue  menar: 

A  la  c'^'della  mort  tu  n  pocz  gtraftar  25 

Per  neu  pat  ni  raczö  q3  tu  li  poifas  t^bar. 

D.  nos  mefq'ns,   ara  p  q3  nos  alegren  r 
C.  nos  tuit  a  li  uenn  mäia  appelhen ; 
Ara  fia  vengu  lo  temp  de  plorar 

E  de  auer  grät  dolor  e  greomt  fofpirar,  30 

Ara  fia  tep  de  menar  grät  gaymet 

E  tuit  li  nfe  pcca  plorar  derottamet. 

C.  quj'  aici  feo  pecca  plorare, 

Viaczamet  enaps  tat  toft  falegrare: 

Aqlla  alegrecza  mais  ß  ha  mäcamet,  35 

p  tuit  tep  durare  fencza  deffalhimet. 

M.  aql  q  ara  fe  uolre  alegrar, 

Enaps  poc  de  tep  h  guere  gt'ftar. 

Lalegrecza  p^miera  poc  li  durare, 

Lo  plor  e  la  t'fti'l  mais  t~me  Q  aure;  40 

E  czo  q3  lob  di  mot  ben.  fe  9plire, 

Sob^    14  tem  la  brina,  la  neo  febriuare. 

Entede  aiczo,  o  endurczi  e  li  pecca, 

Que  la  noit  e  lo  lorn  tat  uos  hi  fpaufa. 

Ayczo.uol  dire  10b,  q3   quj'  nö  uolre  far  45 
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Ayci  la  pDia  q3  tSt  poc  po  durar, 
Las  penas  de  lefern  li  guere  fuffrir, 
Lascals  p  alcü  pat  el  nö  poire  fugir. 
fol.  148'".       D.  czo  q3  nos  ueien,  q3  tat  poc  po  durar 

Defpreczien  o  viaczamt  e  fencza  demorar,  50 

C.  la  vita  defalh  e  lo  tep  trapaffare ; 
Enaps  vnca  nö  fe  reaq'ftare; 

Nos  tuit  veyen  lo  möt  mil   e  doloiros, 

Perir  fot  la  mort  e  nö  hau  recors: 

Tot  czo  qs  crea  de  carn  la  mort  d'ft^y  e  aucj'.  55 

Ilh  a  pmis  li  grät  e  h  petit  afi, 

Uli  ten  de  h  noble  la  poyfencza 

E  nö  ha  dalcii  neuna  marczeneiancza. 

A  li  duc  e  a  h  p'nci  ilh  es  mjt  cuminal, 

A  joue  wi  *  a  uelh  ilh  nö  uol  pdonar ;  60 

p  alcü  enging  nö  po  fcäpar  lo  fort, 

Quel  nö  fia  at'ffa  fot  lo  pe  de  la  mort. 

D.  aquj'  enay^  guenta  monr, 
Ayczay  p  q3  fe  uol  tat  achampar-, 

Tantas  nqczas  e  far  fi  grät  li  hoftal  ?  65 

Nö  iftables  fen,  ni  ferm,  ni  mot  afegura, 

E  de  motas  ruynas  nö  fen  mot  fort  at'ffa ; 

E  enay'  al  terme  de  la  fin  e  nos  fen  tira, 

E  ii  nos  gardaren   q'lli  nos  aure  troba : 

Las  cofas  terrenals  totas  veno  a  nient,  70 

E  fruc  ni  guiadö  n  nan  pois  li  poffefent 

En  grät  dubi  pmä  tot  aytal  iflament. 

E  grät  pour  na  aql  q  hi  met  Ictedamt, 

C.  la  uita  breo  paffa  coma  lo  legie  vent, 

.  E  coma  umbra  e  fu3  ilh  torna  a  nient.  75 

D.  cal  te  regprare  cät  la  mort  le  aucire  ? 
fol.  148^'.       C.  pat  ni  guenecza  la  mort  ö  recebre, 

Lor  ni  largent  nö  le  fecorrare, 

Ni  preguiera  damic  nö  te  defliorar, 

AI  dia  de  la  befogna,  cät  lama  pire,  80 

E  q3  de  la  mort  nos  guc  tat  parlar ; 

C.  pauc  ni  ric  ß  fcäpa,  ni  (j'  ha  früi  loflal ; 

D.  obre  uiaczafnt  lo  ben  q  nos  poen  far, 
C.  la  mort  B  ceffa  tot  lorn  d'  menaczar; 

Ni  en  las  cofas  del  möt  n  uolhä  fpar,  85 

M.  mete  la  nra  fpancza  en  h  ben  celeftial. 

Lo  fol  es  cngäna  en  lamor  d'  la  vita  pfct, 

M.  lo  fauj'  conoys  cät  fia  plcna  de  tomet. 

La  bellecza  e  lo  trefor  d'l  möt  c'^^  aqpara  " 


'    //;  i/tv-  Hs.  ist  nur  i  zu  lesen,  der  davor  stflit-mif  Jhichsfabt'  ist 
eiiirnt  Wurm  weggefressen. 
'^  X  ist  aus  1  corrigirt. 
•*  s  ist  von  späterer  Hand  hinzugesetzt. 
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534  '•'•  AI'FKI.srH[)l, 

A  la  flor  (Icl  cfip  lacal   e->  noblainl   bona,  90 

(Jue,  cät  ilh  es  talha,  fubitanaiiit  fccca 
Depois  q  la  calor  del  folelh  la  tochaa. 
E  la  bellccza  (j'lh  auia  p^niieranil 
Es  toft  torna  a  grät  defTorniamt. 

Lonor  del  möt  yo   te  uolli  reotar,  95 

A  czo  q  tu  enledas  e  nö  poifas  denegar, 
Canl  fia  breo  e  cät  poc  po  diirar ; 
Tota  poifencza  Trena  e  real  fegnona, 
Benauräcza  de  cofas  e  longuecza  d'  dies, 
Forcza  e  fanita,  bellecza  e  leogena  100 

Es  a  lora  de  la  mort  fubitai^t  fenia. 
Vos  poe  tuit  conoif  q3  n  ha  grät  nfeit 
En  poffefions  de  f'ras,  ni  c  li  aut®  grät  deleit, 
fol.  14^^.       Ni  en  lorre,  ni  en  palays,   ni  en  grät  maifona. , 

Ni  en  taulas,  ni  en  guilis,  ni  e  li  grät  mäiarnt,  105 

Ni  en  li  leyt  honoriuol,  ni  en  h  bei  pamet, 

Ni  en  viflimetas  ciaras  e  fortmt  Ffplädet, 

Ni  en  grecz  de  beftias,  ni  e  lauor  d'  moti  cäp, 

Ni  en  bellas  vignas,  ni  en  ort,  ni  e  lardin  grät, 

Ni  en  moti  filh,  ni  en  antra  grät  fäilha,  110 

Ni  en  li  aut^  honor  mödan  tornät  co^  fauilla; 

Cal  es  donca  lo  fauj',    q  ha  cura  daq'ftar 

9o  q3  cü  lauor  faq'fta  e  tat  poc  po  durar! 

Aql  nö  ifta  fegur  ni  mot  ben  alloga 

Local   po  eff  de  la  mort  fubittamt  arappa.     A3.         I15 


7.     L'AVANGELI  de  LI  QUATRE  SEMENCZ. 

Ayci    coiiicza    lauägli     d'    li    .4.     femecz. 

Ra  pllen  de  leuägli  d'  li  quat*^  femencz, 


A' 


Que  x'  parlaua  al  fegle  prefent, 
Per  q3  el  agues  al  möt  alcü  coEczamt 
De  la   foa  creat^a  engera  nouellaint. 

Lo  femenador  lo  feo  femencz  femenaua: 
Luna  tobe  en  la  via,  fruc  nö  germenaua 
E  nö  poya  naii ,  la  reycz  nö  apilhaua ; 
Li  o^  la  calpifauä,  li  oyfel  la  deuorauan. 

Lautre  entre  las  peyras  ü  faczia  nfeitäcza, 
Sentent  la  calor  feche  fenca  demoräcza; 

z      _ 

Laut*:   ent?  las  fpinas  hac  grat  foifogacza 
E  nö  poya  far  fruc  ni  bona  gportancza. 

Laut'.'   en  la  bona  fra  dreitaint  creifia, 
Faczet  bona  fpia,  dreita  e  ben  9plia; 
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Lo  feo  coltiuador  dreitafnt  reculhia,  15 

fol.  149^.       Per  vna  cent  o  .L.  o  trenta  en  reculhia. 

Leuäghfta  demoftra,  quj'  es  lo  femenador: 

Aqft  es  yhü  xpt,  lo  noftre  faluador, 

Rey  de  h  rey,  p'nci  de  h  paftor 

Semenät  la  grana  del  celeftial  lauer.  20 

Aqfta  femencza  era  la  foa  predicacion, 
Lacal  el  femenaua  cü  grät  affeccion ; 
M.  fouent  engtraua  a  grant  teptacion, 
Tombant  en  uil  terra  fufFna  d'ftrucion, 

Car  li  oyfel  del  ayre  venon  a  batalhar:  25 

AI  bon  femenador  pur  volon  gtraftar, 
Tota  la  foa  femecza  qron  a  deuorar, 
Car  en  motas  mäieras  lanuä  d'  teptar. 

Aq'fti  fals  oyfel  fon  h  maligne  fpit, 

—  Lefc'ptura  o  demoftra   e   e  leuägli  es  fc'pt  — ,         ^o 

E  uolon  deuorar  lo  tropellet  petit, 

Del  cal  es  bon  paftor  lo  fegnor  y   xpt. 

Cant  aq'fu  oyfel  troban  lo  femencz 

Spars  p  la  uia,  fencza  coltiuament, 

Qu€  B  ha  reycz,  ni  pres  renaiffamet,  35 

De  prefent  lo  robif(o  mot  crudelmet. 

^o  fon  anlh  q  auuö  d'  x'  la  ua  doct'na, 

A  lical  es  moftra  la  uia  de  difciplina. 

Cant  ilh  nö  fon  reyre  na  veno  e  grät  ruyna, 

Son  forbi  del  demöi,  mal  oyfel  de  rapina.  40 

F.mpc/Ai  ilh  fon  demena  de  la  foa  ininta, 
Per  q3  ilh  nö  conoyfon  la  uia  de  uerita; 
Nö  pon  cü  li  fanct  penre  la  heredita, 
Ni  iftar  cü  lo  fegnor  payre  dumilita. 

fol.  ISO"".       AI-  C'int  lo  femenador  femena  lo  femencz,  45 

Luna  tomba  en  las  peyras,  ont  ha  poc  ahmet; 
E  car  hl  a  poc  terra,  en  falh  fubitanament 
Mas  fay  petita  reycz  e  caylio  porlamenl.. 

Cant  aqfta  femencza  es  de  te'ra  falhia, 

Ilh  nö  ha  ferma  reycz,  ni  la  meoUa  ojilia,  50 

Es  arfa  del  folelh  c  de  grät  calor  fena : 

Enay'  torna  fecca  e  fencza  vigona. 

Aq'fli   fon  a(j|lh   (ß,    ci\l  ho*!   lor  amoncfla, 

Que  auuö  la  poUa  e  lefcout.l  e  fefta, 

Volentier  la  reccbö  e  ben  lor  par  höefta,  55 

Mas  trop  fon   tpoial   c  de  caliua  gcfla. 


53^  K.  Al'KKI.SIF.DT, 

K  de   prcfunt  q'lh   fcnlö  la  prcj^'uecion, 

Vn  poc  defpauät  o  ile  tribulacion, 

Ilh  renean  e  layfan  la  predicacon, 

Lacal  ilh  fcoutauä  cü  tanta  deuocion.  60 

Alcü  autre  femencz  tombe  lofta  lefpi'na, 
Nayfent  en  Cra  gerpa,  creis  lofta  lombna; 
Lefpina  lo  fofToca  cü  pognent  rapina, 
E  la  cura  del  fej^le  lo  forbis  cü  ruyna. 

Car  entre  las  fpinas  el  fe  uol  i^uanar,  65 

Per  czo  nö  po  ben  creyi   ni  fruc  fj^'menar; 
A  la  grfU  auancia  fe  layfan  demenar, 
De  cura  e  de  penfier  h  fay  mot  affanar. 

Lo  demoni  li  tepta  cü  fals  fcautn'met, 

Metent  a  lor  al  cor  tal  fpauätament :  70 

„De  q3  poynes  tu  viore  e  vifiir  richamt, 

Que  nö  ayas  befogna  ni  alcü  mäcamt?" 

fol.  150V.  Per  aquefta  cubiticia  de  lauer  temporal, 
Plena  de  uana  gl'a,  uerumofa  e  mortal, 
Abandonät  lo  regne  e  lonor  cekftial  75 

E  luon  al  demoni,  q  li  tractar  mal. 

Lautra  femencza  tomba  al  cäp  gracios, 

E  nö  ifta  en  van  ni  reman  aucios ; 

Ben  germena  e  nays  e  creys  diuicios, 

Per  portar  moti  fruc  bon  e  precios.  80 

De  layga  celeftial  el  fe  refrefca  tant, 
Que  de  dia  en  dia  el  creys  i^feytant 
E  fay  ferma  la  reycz  e  la  foa  pläta  grät, 
La  reycz  fe  referma,  la  pläta  reforczät. 

^L  cant  aqfta  planta  es  creyfua  autaiTit,  85 

Comecza  de  florir  e  far  fon  9pliment 

E  fay  la  foa  fpia  plena  de  tat  noble  femecz, 

Que  luna  e  porta  fexanta  e  laut'?  plg  d'  cet. 

Daqfta  tal  femencza  fon  li  bon  auuidor, 

Que  fcoutan  uolentier  la  uoocz  d'l  faluador;  90 

Ben  lor  par  docza,  bona,  9plia  d'  refplandor, 

De  bon  cor  la  recebö  cü  fpital  amor. 

La  paroUa  diuina  fe  planta  en  lor  cor 

E  ferma  la  foa  reycz  dedincz  e  defor, 

Que  p  neuna  aduerfita  5  es  arächa  ni  mor,  95 

Ein  fon  a  tota  r)ua,  coma  lo  metalh  de  lor. 

Ben  venczö  lo  demöi  e  la  foa  teptacion 
E  la  foa  grät  batalha  e  la  foa  decepcion ; 
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La  polla  de  xpt  tenö  cü  deuocion, 

Cü  totas  bonas  obras,  gplias  de  pfecciö.  lOO 

fol.  151  f.       Non  lor  po  noyre  vent  ni  antra  mala  tepefta, 
Ni  la  pfeguecion,  ni  autra  cofa  molefta; 
Nö  uolon  laifar  xpt,  q's  lor  veraya  tefta, 
M.  amö  luj'  e  lo  temö  e  lo  luö  cü  fefta. 

Nö  temö  lo  torbilh  de  la  cura  mondana,  105 

De  la  mala  cubiti%   ni  de  la  gl'a  vana, 
Ni  defirie  canal,  ni  teptaciö  hüana, 
Car  luifö  a  die  cü  la  fee  xpiana. 

Lor  mayfon  hedificä  p  durar  lögamt, 

Cauä  en  aut,  fan  ferm  fundament  HO 

En  la  cantonal  peira  de  x'  öipotent; 

Nö  la  po  more  flu3,  ni  udiliuj',   ni  vent. 

Paures  fon  p  fpit  de  la  cura  tporal, 

Nö  fegon  auaricia,  la  reycz  de  tuit  li  mal ; 

M.  querö  las  nqczas  e  lo   don  celeftial,  115 

La  Corona  de  gl'a,  lo  regne  ppetual. 

Per  czo  meto  lor  cor  en  luir  yhii  xpt, 

Per  aq'ftar  nqczas  al  regne  fob*^  dit, 

Alcal  nö  pon  intrar  li  auar  e  li  cubit : 

Lefc'ptura   o    demoftra   e    e    fat  paul  es  fc'pt-  120 

Soau  fon  e  mäfuet  e  de  bona  portäcza, 
Nö  an  argolh  ni  mala  pfeitancza, 
Hüil  coma  colüba,  ple  de  bona  fpancza, 
C.  poffefire  la  t-ra  Qplia  de  benauräcza. 

Si  alcüa  uota  ploran  en  la  uita  prefent,  125 

Suffret  las  anguftias  e  moti  apmimet, 
Ilh  1  en  benaura  al  dia  del  juiamet : 
Iftare  a  la  dreyta  de  xpt  alegramet. 

fol.  T51V.       E  montare  en  gl'a,  en  et'nal  bellecza, 

Seren  9pH  de  goy  e  d'  gr.'xl  alegrecza;  130 

Mays  nö  fentire  plor,  ni  dolor,  ni  deftrecza, 
Seren  angel  glorios  en  goy   fencza  t'fticia. 

AI  fegle  fuffnre  fam  e  fee  de  iuflicia, 

En   luir  yhü  xjit  meto  lor  cubilicia, 

E  nö  fen  pon  facziar,  n  layfä  p  t'llicia,  135 

Sforczä  fe  de  bcn  far,  nö  fegö  la  pig'cia. 

Per  czo  icn   jiagu  de   pan   de  tal  gfort, 

Beore  ayga  de  uita,  nö  tcmere  la  mort ; 

A  la  taula  del  rey  mäiare  cü  deport 

Tuit  tcp  entre  li  angl',    recebre  la  lor  fort.  140 


538  F.  AI'KKLSTEnr, 

Car  cn   arifta  »lila   fon   milicordios, 
De  foflenir  lo  i)yme  fon  pft  e  cunos; 
AI  ptir  daqft   fegle  len  viclonos, 
Recebren  miiicodia  d'l  feg?'  glorios. 

Mot  fon  en  lor  cor  jjfeyt  en  cafuta,  145 

Squiuät  la  foczura  e  tota  vaneta, 
La  corrupciö  del  möt  e  la  catiuita: 
Empczo  veire  dio  en  fa  grät  clanta. 

Aq'fti  fegen  lagnel  e  uä  p  la  foa  uia, 

Jamays  nö  fe  depton  de  la  foa  gpag'a,  150 

M.  cantä  lo  feo  cät  cü  placzet  alegna, 

E  mötare  cü  luj'  en  la  grät  fegnoria. 

Mot  fon  pacific,  hüan  e  ben  fufTrent, 
Nö  fe  uolö  deftendre,  5  fö  mal  rndent, 
fol.  I52r.       M.  portan  en  paciencia  greo  cofas  el^'  la  gel,  155 

Empczo  fon  apella  filh  de  dio  tot  poyfant. 

Tnbl'acions  fuffron  e  pfegueciö  grät, 

Son  tormeta  e  aucis,  e  e  grät  carc^  iftät, 

Per  czo  fon  plen  de  temor  e  d'  grät  fpauät, 

Souent  dun  luoc  en  autre  fuö  trafugät.  160 

E  cant  pdon  la  roba  de  q3  deuö  campar 
Coue  qlh  fe  fatigö  en  fort  lauorar, 
Car  nö  uä  medigät,  ni  almona  d'mädar: 
Del  lauor  de  lor  mans  fe  uolö  aiudar. 

Per  czo  fon  benaura,  enay'J   es  fcript,  165 

E  uolö  ben  gplir  czo  q3  lo  fegnor  ha  du, 
Que  nö  faczan  veiancza  de  grät  ni  d'  petit, 
Nö  rendan  mal  p  mal,  ni  maddit  p  maldit. 

M.  czo,  dl  yhü  xpt,  adonca  ifta  alegre 

Cant  uolre  uos  aucir,  tometar  e  pfegre,  ijo 

Voftre  guiardö  es  grät  e  lauenado  fegle, 

Ja  li  pfegador  S  uos  poire  coffegre. 

Per  aqfta  mäiera  deptent  fe  de  mal, 

Poffefire  la  gl'a  del  regne  celeftial, 

Seren  filh  pfeit  del  payre  fpitual  175 

E  regnare  cü  luy  en  goy  ppetual. 

Aqfta  tal  femecza  fantta  e  benaura, 

Tombät  en  nobla  tera  noblamt  lauora; 

Nö  es  calpifa  de  li  o^,  ni  d'  li  oyfel  deuora, 

Ni  tepta  del  demöi,  ni  defpina  trafora.  180 

fol.  152  V.       Mas  nos  deue  faber  e  entedre  claramt, 

Oue  aquifti  fon  la  grana  d'  la  nobla  femcz. 
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Oue  xpt  parlaua  al  fegle  prefent, 
Apres  q3  de  la  uergena  receop  nayfamt. 

Aqfta  es  la  fca  gleifa  recebent  gfidäcza,  185 

La  polla  de  xpt  e  la  foa  amoneftäcza, 
Lacal  es  fortmt  bona,  gplia  de  faboräcza, 
Enay'!   es  dit  en  aqfta  femblancza. 

Lo  bon  femenador  fromet  femenaua 

Pur  e  dar,  fubtilmet  lo  mödaua,  190 

Neuna  mala  h%a  la  cü  luj'  nö  mefclaua, 

Semenaua  la  foa  femeca  e  pois  fe  änaua. 

^I.  en  la  noyt,  cant  li  ome  eran  a  domir, 

Nö  fe  donauä  garda  de  czo   q  era  a  uenir : 

Lenemic  cercaua  lo  fromet  deftruir,  195 

pq3  el  nö  pogues  be  creii  ni  bonaml  9plir. 

Adonca  ladu'fan  penfaua  cü  argolh: 

„Leuares  te  de  noit,  q3  nö  te  uea  olh, 

E  annares  al  cäp,  q3  lo  fromet  recolli, 

E  mefclares  cü  luy  lo  femenc  d'l  lolh."  200 

Partia  fe  de  noyt  en  la  grät  tenebna, 
Entre  lo  pur  fromet  la  3i3ania  metia; 
Li  o®  dormian,  ne  ü  nö  ho  fabui, 
Entro  (ß  lerba  fo  de  l^ra   falhui. 

M.  cät  lo  dia  uenc,  q  h  coltiuador  205 

Regardauä  lo  fromet  al  cäp  d'l  lor  fegno, 
fol.  153''.       Conoyfent  la   mala  h'^ba  dillö  entre  lor: 
„Dont   po  eil    ucgua  aqfta  mala  llor?" 

E  venia  al  fegnor  e  dicziS  cü  rancura: 

„Segno,  tu  femenies  la  toa  femecza  pura;  210 

Nos  la  uohä  gardar  e  tenir  ben  fegura, 

Dont  fon  vengu  li  loUi,  aqfta  mala  odura?" 

El  dis,  q  ladu^fan  lo  uolia  femenar 

Per  gaflar  lo  fromet  e   far  luj'  9tobar. 

Li    luidor  dif  Ion  :    ,,änen  lo  deranchar,  215 

Qnc\  n  poyfa  far  fruc,  ni  fefiic/.a  potar." 

Lo  fegnor  rnde :    „encar  nö  es  faczon; 

M.  layfa  lo  iftar  ent"  al  tp  d'  la  meiffon ; 

lien  lo  faren  culhir  e  ccrnir  p  raffon, 

Adonca  de  raffö  fuflrire  deftrucion.  220 

Li  mio  meifonador  reculhire  lo  fromet, 
Cernire  la  mala  h^'ba  e  la  ligare  ftreitam' , 
E  la  metre  al  fuoc  c  fi  grät  ardanict, 
Jamals  nö  fe  mefcla  cü  la  bona  femecz." 


540  !•'•   ATFia.SIRDT, 

Lo  nfe  bon  paflor,  opli   de  carila,  225 

Princi  c  '  fefjnor  de  h  fegnor  e  uia  d'  fcila, 
Meftre  de  tota  fapia,  doctor  de  u'^ita, 
Parlaua  eil  li  apoftol  en  plana  carita. 

El  mcrcy*^:   (liczi;i  ql   era  lo   femenayre, 

Quc  p  femenar  uec  del  feo  celeflial  payre,  230 

Semenät  la  foa  femccza  fca  c  del  bon  ayre, 

Lical  fon  Teo  deciple,  Teo  aniic  e  fi  frayre. 

fol.  153^'.       Aquefla  tal  femccza  es  fca,  fpitual, 

Serf  fon  del  fef,'nor  e  gardä  fe  de  mal, 

Viuon  fencza  foczura  en  aqft  fcgl'  motal,  235 

Per  nom  fon  apclla  filh  d'l  rey  cclcfti'al. 

Gar  aqfta  tal  femecza  es  pura  e  pciofa, 

Molher  es  de  lagnel  e  dicta  la  foa  fpofa, 

Bella  e  ben  faczona,  placzct  e  graciofa, 

Hiiil  e  cafta  e  ui'o  mot  u''tuofa.  240 

Ben  es  garnia  e  para  noblamet, 

Lefc'ptura  lapella  cipta  d'  dio  uiuefit 

De  peyras  pciofas  es  lo  feo  füdamet, 

Cü  lo  nom  de  li  apoftol  e  de  li  ägl'  poyfät. 

Local  mena  cü  ley  loy  e  folacz  e  fefta,  245 

Car  ilh  es  fauia,  ben  gtenet  e  honefta, 
Alegramet  la  faluda,  doczamt  lamöefta, 
E  la  mäten  fort  9  tota  tepefta. 

Sant  paul  apoftol  demoftra  p  fc'pt, 

Que  la  bona  femcza  d'l  cäp  fob*:  dit  250 

Son  teple  fant  e  cäbra  d'l  fat  fpit, 

Car  en  lor  ifta  e  regna  lefpit  paclit. 

Lo  lor  adu''fan,  lenemic  et^nal, 

Dragon,  fpent  antic,  ple  d'  u^i3  motal, 

Local  es  fathanas,  femeador  de  h  mal,  255 

Mefclaua  lo  feo  jolh  cü  lo  femecz  real, 

Aqfta  mala  h^ba,  femencza  d'  tnfticia 

Co  fon  h  filh  fellö,  ple  de  tota  malicia; 

De  pfegre  h  iuft  han  mota  cubiticia, 

Volent  lor  defuiar  la  diulna  iufticia.  260 

fol.  1541".       Tnbulacions  lor  donä  e  li  trabalhä  fort, 

Faczent  a  lor  motas  äguftias  e  tomt  et°  a  la  mot; 
M.  h  iuft  fon  ferm,  en  xpt  han  lor  gfort, 
AI  regne  de  paradis  iftare  cü  deport. 


»  Die  Stelle  ist   nicht  deutlich  zu  lesen;  für  e  scheint  de  dagestanden 
zu  haben,    mehr  ist  nicht  zu  erkennen. 
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Empczo  temö  dio,  gardant   fe   de  mal  far,  265 

La  ley  del  fegno  fefForczä  de  gardar 
E  totas  adu'fitas  em  pacia  portar, 
Entro  q3  fia  vengu  lo  tep  del  meifonar. 

E  cät  xpt  fare  lo  grant  juiament, 

Dire  a  li  feo  angel:    „facze  deptiment  270 

Entre  li  benaura  e  la  mala  femecz." 

Adonca  li  fellon  Ten  tnft  e  dolent. 

Car  lo  fegno  yhü  xpt,  diui'na  fapia, 

Donare  eng  lor  mot  amara  fnia, 

Diczent:    „depte  uos  de  la  mia  pfencia.  275 

Deifende  en  lenfern,  en  grät  peftelecia. 

Car  aiczo  es  la  paya  de  li  uoftre  lauor 

E  de  li  uoftre  definer;  faczet  fencza  teor, 

Seruent  al  ur e  cors,  aue  laifa  lo  fegno ; 

Vos  poffefire  grät  pena,  ploramt  e  dolor.  280 

Recebre  heretage,  q3  la  nö  po  monr, 
Crudel  ipent  v'^umos  q  la  fi  po  fenir, 
E  lafpre  fuoc  ardet  vos  guere  fuffrir, 
Ja  de  la  tenebra  fcura  vos  Q  poire  iffir," 

Adonca  el  pUare  cü  placzet  alegrecza  285 

A  li  feo  benaura  gpli  de  fortalecza: 

„Vene  a  poffefir  lo  regne  d'  bellecza, 

Mays  nö  fentire  plor,  ni  dolor,  ni  deftrec/a." 

fol.  154'*'.       Enay'.'  lo  bon  paftor  ben  h  amonefta, 

Liorare  a  lor  lo  regne  del  paire  9  fefta,  290 

Nö  temere  ladu'^fan  ni  la  foa  mala  gcfla, 
Ni  la  foa  teptaciö  plcna  d'  grät  tepefta. 

Cü  lo  celcftial  paire  aure  lor  gpagnia, 

Portare  real  Corona  de  grät  fegnoria, 

Preciofa  e  nobla  e  de  bellecza  9plia,  295 

En  folacz   e  en  deport  fe  tota  lor  via. 

Car  le  filh  de  dio  payrc  dumilUa, 

Poffefiren  la  glona  p  ^pia  heredita, 

Seren  angl'  glorios,  luczet  en  clarita, 

p  tuit  tep  iftare  deuät  la  fca  t'nita.     Afii.  300 

Friedrich  Apfklstedt. 

In  den   in  dieser  Zlsclir.  gedruckten   Texten  bitte  icli  folgende  Verschen 
berichtigen  zu  wollen : 

La  barca,  v.  101  /.  luidor ;  v.  282  /.  dunnj'.  —  Lo  nouel  sernion, 
V.  20  /.  agueffa;  v.  21  /.  fegno;  v.  i88  /.  e  tu.  Ddss  t-/;//^r  ■•u'c'ni.i;r  i 
mü  Punkt  stehen  geblieben,  2.  B.  In  barca   <•.  66,  berührt  den  Ti.xt  nicht. 


Ueber  Gemination  im  Altfranzösischen, 

Während  die  Vocale  belicl)ig  j)roducirt  werden  können,  ist 
dies  bei  denjenigen  Consonanten  nicht  raöglicli,  bei  deren  Hervor- 
l)ri)igung  eine  Sperrung  des  Mundkanals  stattfindet,  also  bei  den 
Muten.  Geminirte  Explosiva  wird  im  Italienischen  allerdings  anders 
gesprochen  als  einfache,  und  es  unterscheidet  dich  die  italienische 
Aussprache  der  Gemination  in  'fatte'  (factae)  wesentlich  von  der 
deutschen  Aussprache  derselben  Gruppe  in  'hatte'.  Im  ersteren 
Falle  nehmen  wir  aber  nicht  eine  doppelte  t-Articulation,  sondern 
nur  eine  Pause,  wahr,  welche  durch  den  Verschluss  des  Mund- 
kanals am  Silbenende  entsteht,  und  hören  deutlich  nur  einmal  den 
darauf  folgenden  Explosivlaut,  also  fa'te,  während  eine  analoge 
Aussprache  in  unserer  Muttersprache  durchaus  gezwungen  erscheinen 
würde.  Wir  bringen  also,  der  nur  noch  Vocalkürze  indicirenden 
(Gemination  der  deutschen  Orthographie  entsprechend,  bei  der  Aus- 
sprache der  doppelten  Muten  eine  Pause  nicht  zu  Gehör  und 
sprechen  nur  den  Explosivlaut.'  Auch  in  der  italienischen  Aus- 
sprache der  sog.  „tönenden"  Muten  z.  B.  freddo  (frigidus),  abbate 
(abbatem)  ist  es  nicht  das  consonantische  Geräusch,  welches  pro- 
ducirt  würde,  sondern  der  dumpfe  vocalische  Beiklang,  mit  dem 
die  Mediae  eingesetzt  werden,  der  dd  und  d  in  der  Aussprache 
unterscheidet.  \Mrklich  doppelt  gesprochen  resp.  producirt  werden 
dagegen,  in  den  meisten  Sprachen  gewöhnlich  hinter  kurzem  Vocal  -, 
die  unter  Engenbildung  im  ]\Iundkanal  articulirten  Dauerlaute,  wenn 
sie  sich  zwischen  Vocalen  befinden ,  obwohl  diese  Production  in 
der  Orthographie  nicht  immer  zum  Ausdruck  kommt.  Aus  dem 
Vorhandensein  nun  einer  besonderen  Articulation  aus 
dem  Lat.  in  das  Ital.  übergegangener  geminirter  Mutae 
(mettere,  bocca  etc.),  aus  der  Verschiedenheit  der  Behand- 
lung ferner,  die  lat.  cc,  tt,  pp  gegenüber  dem  einfachen 
Consonanten  c,  t,  p  in  den  romanischen  Sprachen  erfah- 
ren hat  (vgl.  afrz.  hie  locat  gegenüber  vache  vacca,  prov.  amada 
amata  neben  saietia  sagitta,  frz.  ahdllc  apicula  neben  nape  mappa 
etc.),  ist  man  nicht  nur  zu  schliessen  berechtigt,  sondern 
sogar    genöthigt     zu    schliessen,    dass     auch    im    Lat.    die 


'  H.  Schuchardt,  Phonetique  comparee  in  Romania  1874  p.  7. 
2  vgl.  aber  lat.  mlUe,  villa  und  ännus  neben  cänis. 
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Consonantengemination,  die  überdies  meist  durch  Assi- 
mihation  entstanden  ist^  lautliche  Bedeutung  und  zwar 
dieselbe  wie  im  Ital.  gehabt  hat.  In  dem  hier  angedeuteten 
Sinne  werden  auch  Corssen  und  Schuchardt  in  ihren  bekannten 
Werken  den  Ausdruck  „Consonantenschärfung"  von  den  geminirten 
Muten  und  Liquiden  jedenfalls  verstanden  wissen  wollen.  Die 
wenigen  Fälle ,  wo  die  Gemination  von  Explosivlauten  im  Latei- 
nischen durch  „Schärfung"  des  Consonanten  hinter  langem  Vocal 
(s.  Anm.  i)  erklärt  wird,  bedürfen  noch  einer  genaueren  Prüfung. 
Ausgeschlossen  ist  die  Meinung,  die  lat.  Gemination  habe  nur 
Kürzung  des  vorangehenden  Vocals  bedeutet;  denn  mit  der  Doppel- 
setzung ergab  sich  metrisch  lange  Silbe,  und  solche  Doppelsetzung 
hat  nie  stattgehabt  bei  Wörtern  wie  päter,  hömo,  bönus  etc. 

Die  einzelnen  romanischen  Sprachen  haben  in  Bezug  auf 
die  lateinische  Gemination  verschiedene  Wege  eingeschlagen.  Das 
Italienische  hat,  wie  schon  bemerkt,  überall  die  latein.  Gemination 
in  Schrift  und  Aussprache  beibehalten,  das  Spanische  hat  sie  fast 
gänzlich ,  das  Portugiesische  grösstentheils  lautlich  und  graphisch 
vereinfacht,  im  Provenzalischen  herrscht  in  Folge  des  ^Mangels  einer 
einheitlichen  Litteratursprache  regelloses  Schwanken  in  der  Ortho- 
graphie der  alten  Texte,  doch  scheint  auch  dort  altlat.  Gemination 
früh  aufgegeben  worden  zu  sein. 

Welches  nun  die  Bedeutung  und  Ausdehnung  der  Gemination 
im  Französischen  seit  den  ältesten  Handschriften,  die  uns  französ. 
Texte  überliefern,  bis  zum  Anfange  des  13.  Jahrh.  gewesen  sei, 
soll  auf  Grund  derselben  mit  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der 
neufranzösischen  Aussjirache  in  dieser  Untersuchung  er(')rtert  wer- 
den. Wir  haben  demnach  zu  prüfen,  i)  wo  lat.  (Gemination  bei- 
behalten, wo  sie  aufgegeben  worden  ist,  2)  in  welchen  Fällen 
Gemination  auftritt,  die  nicht  auf  lat.  Gemination  zurückgeführt 
werden  kann.  Ausser  Acht  gelassen  sind  hierbei  diejenigen  Wörter, 
in  denen  ursprünglich  zwischen  Vocalen  befindliche  lat.  (iemination 
nach  Syncopirung  tles  nachfolgenden  Vocals  vor  (^^onsonanz  zu 
stehen  kommt,  da  in  diesen  Fällen  im  Altfrz.  Reduction  der  Gemi- 
nation auf  den  einfachen  Laut  ohne  weitere  Veränderung  der 
secundären  Lautgruppe  eintritt  ■^  (z.  B.  melrt:  mittere ,  ofn'r  ofl'erre 
etc.),  sowie  diejenigen,  in  denen  geminirtes  1  oder  n  die  Mouillirung 
des  Consonanten  anzeigt  wie  in  fi/le  filia,  Allemaniiie  etc.  Für  die 
neufranzösische  Aussprache  ist  zu  Rathe  gezogen  Lesaint,  Pronon- 
ciati(jn  franc^aise  dans  la  seconde  moitie  du  XIX*-*  siecle,  1  lambourg 
1871.  Für  das  16.  Jahrh.  kam  in  Betracht  Tli.  Beza,  De  Francicae 
linguae  recta  pronuntiatione,    Genf   1584. 

'  vgl.  Zcilscbr.  für  vergleichende  Spraclifürschung  VI  219;   XVIIl    I. 

*  Dass  man  —  vorronianisch  —  aiicli  in  solchem  Falle  tlie  Geminaüun 
noch  zn  Geluir  brachte,  kann  nicht  zwcitelhafl  sein,  wenn  man  vergleicht: 
ine'-ire,  /e'-ire,  ba'tre  mit  pie-re  (petra),  Picr(r)e  (Petrus),  perf  (pa-trem)  etc.; 
wenigstens  blieb  der  vor  dem  geminirten  Cons.  stehende  Vocal  kurz;  die 
geniinirle  Aussprache  oder  Vocalicür/e  überilauerlc  demnacli  auch  liier  die 
Modilicationen ,    die  in   offener  Silbe   der  betonte   Vocal   ertuln'. 
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T)or  (ie.mination  sind  in  don  ivritischon  Ausgaben  altfranzös. 
Scliriflwerke  und  in  grammatisch(;n  UnU^rsuchunf^cn  bishfr  iiKnst 
nur  wenige /eilen  gewidmet  werden,  und  man  begnügte  sich  hier 
l*"älle  von  (Gemination  zusammenzustellen,  ohne  (üne  gründlichere 
Erörterung  derselben  vorzunehmen.' 

Wir  betrachten   folgende  Denkmäler : 

A.     In  continentalfranzösischen    1  Iss.  <-iithailen: 

1.  Les  serments  de  Strassbourg.     (S.) 

2.  Prose  de  Ste.   Kulalie.     (Eul.) 

3.  Eragment  de  Valenciennes.     (V'al.) 

4.  Vie  de  St.  Leger.      (Leg.) 

5.  La  Passion  du  Christ,     (Pass.) 

I — 5   in  Koschwitz,  Les  plus  anciens  monuments  de  la  langue 
fran^aise,     Heilbr.  1879. 

6.  Eragment    d'un    poeme  devot    (P.  dev.)    in    Bartsch,    Chresto- 
mathie de  l'ancien  fran<;ais.     Leipz.  1875,  p.  4g. 

7.  Li  Dialoge  (iregoire  lo  Pape.      (Dial.) 

8.  Moralium  in  Job.     (.M.  Job) 

g.    Sermo  de  Sapientia.     (S.  Sap.) 

7 — g  herausg.  v.  Wendelin  Eoerster.     Halle    1876. 
10.    Münchener    Ikut    (M.  Er.)    hrsg.  v.  Conrad  Hofmann    u.  Karl 

Vollmöller.     Halle  1877. 
I  I.    Dialogus  anime  querentis   et  rationis  consolantis.     (Ms.  lorr.). 

IVaduction  en  dialecte  lorrain  du  XIL  siecle,  p.  p.  Bonnardot, 

Romania    1877.     (Citate  nach  Capp.). 

E.    In  anglonormannischen  Hss.  überliefert: 

1.  Vie  de  St.  Alexis  (Alex.)   p.  p.  G.  Paris.     Paris    1872. 

2.  Chanson    de    Roland    (Rol.).      Photolithographischer    Abdruck 
herausgeg.  von  Edmund  Stengel.     Heilbr.  1878. 

3.  The  bestiary  of  Philipe  de  Thaün    (Eest.)    ed.  In'  'Fh.  Wright 
in  'Populär  treatises  on  Science'.     Lond.  1841. 

4.  Li  Compuz  Philipe  de  Thaün   (Comp.)  hrsg.  v.  Mall.     Strass- 
burg   1873. 

5.  Lapidaire  de  Marbod   (Lap.)  hrsg.  v.  Beaugendre.    Paris  179g. 

6.  Libri  psalmorum  versio  antiqua  gallica  (Oxf.  Ps.)   ed.  Er.  Michel. 
Oxonii    1860. 

7.  Le    livre    des  Psaumes    (Cambr.  Ps.)    p.  p.  Erancisque  Michel. 
Paris   1876. 

8.  Quatre    livres  des    Rois  (Q.  1.  Rois)  p.  p.  Le  Roux  de  Lincy. 
Paris   1841. 

g.    Vita  sancti  Brandani  (Erd.)  hrsg.  v.  Suchier  in  Roman.  Studien  I. 


'  G.  Paris,  Vie  de  St.  Alexis  p.  88;  Mall,  Li  Compuz  p.  76;  Kosch- 
witz, Voyage  de  Chariemagne  p.  76;  Hofmann  und  VoUmöller,  Münchener 
Brut  XL.  Vgl.  auch  bezüglich  der  Gemination  im  Alexiuslied  noch  Tobler, 
Güttinger  gelehrte  Anzeigen  1872,  I  889,  wo  die  von  G.  Paris  unterlassene 
Restitution  der  Formen  penne,  femme.  soller  gefordert  wird. 
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I. 

Behandlung  uer  lateinischen  Gemination. 
I.     Dauerlaute. 

a)  Tremulanten. 
L.  Lateinisches  1  hatte  nach  dem  Zeugniss  des  Plinius  i  einen 
dreifachen  Klang,  und  zwar  „exilein  sofiuni,  quando  geminatur, 
secufido  loco  posita,  ut:  ille ,  Meiellm",  womit  das  Bestehen  gemi- 
nirter  Aussprache  für  die  Zeit  des  Autors  und  zugleich  die  Ver- 
schiedenheit des  Klanges  der  beiden  1  (von  denen  das  erste  ge- 
wöhnlich Assimilationsproduct)  beurkundet  wirtl.  Ein  Schwanken 
zwischen  den  Schreibweisen  1  und  11  im  Inlaut  scheint  nur  hinter 
langem  Vocal  stattgehabt  zu  haben  (querela  querella),  ein  Fall, 
der  uns  hier  nicht  berührt.^  Hiergegen  wendet  das  Altfranzösische, 
wie  wir  aus  allen  unseren  Texten  ersehen,  neben  der  Doppelsetzung 
die  Einfachschreibung  der  dentalen  Liquida  in  frühester  Zeit  schon 
an,  woraus  auf  die  einfache  Aussprache  derselben  für  die  Zeit  der 
Herstellung  der  Hss.  wenigstens  geschlossen  werden  muss ,  im 
(Gegensatz  zu  Lücking^,  welcher  aus  einigen  Schreibungen  des  Leg. 
folgert,  dass  die  Liquida  1  in  der  Gemination  doppelt  gesprochen 
worden  sei.  Auch  daraus  geht  die  Aufgabe  geminirter  Aussprache 
lat.  Gemination  hervor,  dass  dieselben  Texte,  in  denen  sie  graphisch 
in  diesem  Falle  beseitigt  wird,  sie  in  dem  unter  II.  behandelten 
Falle  constant  bezeichnen  (s.  u.  IL).  Sie  wurde  also  mit  dem  ( )hre 
aufgefasst.  Wenn  aber  Eul.  nur  11  ==  lat.  11  bietet,  so  kann  doch 
bei  der  geringen  Anzahl  der  Fälle  (6)  kein  Schluss  zu  (iunsten 
des  gesprochenen  11  hieraus  gezogen  werden,  da  schon  das  Frgm. 
V.  Val.  neben  den  Latinismen  inielligere  17  {entelgir  26)  die  Formen 
cele  7,  22,  36  und  tolir  il  bietet.  Die  Schreibungen  quillo ,  ille- 
drat  etc.,  welche  Lücking  als  Stütze  für  seine  Behauptung  anführt, 
sind,  wie  wir  später  sehen  werden,  anderer  Natur.  Uebrigens  ist 
es  bei  dem  gelehrten  Charakter  jener  frühesten  Denkmäler  nicht 
zu  verwundern,  dass  die  etymologische  Schreibung  in  ihnen  noch 
besteht.  Interessant  ist  in  dieser  Beziehung  das  1'.  dev. ,  dessen 
Schreibung  eine  etymologisirende  Tendenz  zeigt,  nebtMi  der  alier 
doch,  dem  phonetischen  Princip  angemessen,  1  häufiger  als  11  er- 
scheint.    Hier  die  Belege: 

Eul.  pulcella  i;  polle  5;  domnizclle  I2;  eile  3.  7;  ccllc  12;  bcllezour  l. 
Val.  cele  7.  22.  36.  T.ö^'.  dccollcr  37;  decollal  38;  tollut  39;  illo  30; 
cilla  24.  Pass.  Celles  106;  elles  104;  ajjclled  74;  fellon  40.  46.  02;  daneben 
apeled  54;  fclon  43.  70.  P.  dev.  pulccllc  49,35;  50,  32;  bellet  51,  10;  eile 
52,  10;.  daneben  tohui  51,  34;  iluoc.  52,  21);  apeh-id  51,  13;  apeletz  «;  1 ,  29; 
pulcelesz  53,  37;    be/es  51,  37.     Ferner 

'    I'iiscian   1   38;    s.   Sclnicliaidt,    Vocal.    II   486  etc. 

'^  Biambach,  Die  Ncuj,'cstaUiinj,'  der  lateinischen  t)rlhof^rapliio,  r,ei)v.ip 
1868,  p.  258;  Corssen,  Ausspradic,  Vocal.  u.  Betonung  der  latcin.  S|naclie, 
Leipzig  1859,  I  78. 

ä  Die  ältesten  französisdien   Mu1ulart1.11,    Berlin    1877,    p.  I9. 
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—  Dial.  novclf  ■;,  12;  12,  2;  80,  21;  nule  5,  18;  12,  15;  23,  9;  bele  6,  2 
18,9;  ccle  <),  6;  <),  II;  vilc  8,  10;  20,21;  ancele  18,  22;  123,6;  iloc  22,4 
25,  4;  folc  27,  6;    142,  I ;  cle  41,  3;  40,  8;  celc  (cella  subsl.)  74,  20;   75,  li  clc 

—  M.  Job  t'le  299,  4;  360,  26;  celc  301,  20;  368,  41  etc.  —  S.  Sap.  nule  283, 13 
286,  6;  cele  284,  10;  291,  7;  ele  286,  15;  291,  8  etc. —  M.  Br.  iluec  35.  393^ 
2448;  bele  115.  979.  2597;  pulcele  999;  viles  1267.  1538;  vile  1556  etc. — 
Ms.  loir.  quele  10,  4;  28,  14;  tolu  20,  2.  —  Alex,  ele  29.  30;  pulcele  9.  14; 
nacele  17;  iloec  17.  40.  53;  tolir  71;  belement  lO;  a])clent  5;  apeler  13.  — 
Rol.  capele  52.  726.  3744;  capelers  3435;  sele  3450.  1293.  1331  ;  cervele 
1356.  3617;  valees  710.  1449;  buelc  2247;  apelel  14.  642.  783.  1126;  apelat 
63.  1020.  3007;  apelez  609.  506;  iloec  332.  436.  482;  furceles  1294.  2249; 
vile  3661.  3678;  ele  635.  II  23.  2465;  bele  445.  2916;  Aleman  3028.  3701  etc.  - 
Lap.  celc  171.  689.  954;  apelfcnl  42;   apele  48;   bele  66.  169.  349;   des  261  etc. 

—  Best,  bele  74,  17;  ele  82,  15;  87,  9;  pulcele  81,  17;  cele  93,  6;  foles  89,  16; 
iloc  92,  17;  99,  5;  apelat  80,  IG.  —  C.  Ps.  iloc  II,  8;  iluec  65,  5  ;  106,  36; 
bele  80,  2*146,  I. —  Oxf.  Ps.  iluec  13,  9;  22,1;  purnele  16,  9;  mameles  2 1 ,  9 ; 
celes  77,  9;  quele  77,  II  etc. —  Brd.  iloec  66.  821.  413.  126;  nule  411.  762. 
980.   1501.   1672;    cele   1652.    1750.   1767;    bele  840;    tolum   1092  etc. 

Hiernebeii  erscheint  die  etymologische  Schreibung  sehr  seilen 
und  hauptsächlich  nur  in  gelehrten  Wörtern: 

Dial.  gellines  (gallinae)  40,19;  illusion  266,15;  iHumine  48,7;  pollution 
141,15;  M.Job  301,  39;  308,33;  allegorie  Best.  88*11;  85,19;  Comp. 
577.  805;  Achilles  M.  Br.  275;  rebelles  S.  Sap.  296,26;  tollue  Ms.  lorr. 
4,  2;  tollet  ib.  8,  12;  giavelle  M.  Job  300,  35;  apellum  Best.  84,  8;  94,  6; 
apellee  ib.  103,  14;    apeller  ib.  117,  7;    rapellat  ib.  83,  5. 

Mit  der  altfranz.  Schreibung  1  und  der  anzunehmenden  Aus- 
sprache stimmt  die  neufranz.  Aussprache  überein,  wenngleich  die 
neufr.  Orthographie  der  Etymologie  gemäss  fast  überall  die  Doppel- 
consonanz  restituirt  hat.  Beza  (1.  c.  p.  31)  aber  legt  schon  be- 
stimmtes Zeugniss  gegen  geminirte  Aussprache  ab:  „Sin  vero  ge- 
minetur  idque  post  a,  e  vel  o  (quod  Heri  solet  consuetudine  potius 
quam  necessaria  ratione)  tum  nihilominus  pronunciatur  ut  simplex, 
ut  ci//er,  helle,  teile,  querelle,  fülle,  molle^  Nur  in  den  gelehrten 
Wörtern  pollution,  illusion,  illmniner,  Achilles  etc.  wird  dagegen  noch 
heute  das  doppelte  /  gesprochen,  nach  Lesaint  1.  c.  p.  193.  Was 
die  Quantität  des  e  in  der  Gruppe  ele  betrifft,  so  ersieht  man  aus 
dem,  was  Beza  über  die  Aussprache  von  belle,  eile  etc.  lehrt,  dass 
mit  der  Setzung  /  für  //  nicht  eine  Längung  des  e  vor  /^  ver- 
bunden war ,  denn  B.  bemerkt ,  solche  Längung  aufs  schärfste 
tadelnd:   „Breves  priores  in  comme ,    donne,    helle  nunquam  nisi  vitio- 

sissime  producunlur,    ne    in  metris  quidem In  Francia  lingua 

nulla  positio  penultima  natura  brevem  sine  /naxifua  aurium  offensione 
producit"  (1.  c.  p.  86).  Auch  Lesaint  (p.  420)  behauptet  für  das 
Neufranz,  ausschliesslich  Kürze  des  e  in  diesen  Wörtern.  Bei  rr 
ist  die  Sache  anders;  hier  trat  allerdings  schon  sehr  frühzeitig  eine 
Dehnung  des  Vocals  ein  (s.  u.)  und  hielt  sich  bis  in  unsere  Zeit 
(vgl.  Beza  p.  90;  Lesaint  p.  422). 

Wohl  kami  in  diesen  wie  in  allen  übrigen  zu  behandelnden 
Fällen,    wo  latein.  Gemination  vereinfacht  wurde,  fraglich  sein,    ob 


'  Diese   nimmt    ten  Brink   bei    e  +  langer  Consonanz  (Dauer  und  Klanj 
S.  41)  seit  dem  Ausgang  des   13.  Jahrh.  an. 
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etwa  in  der  Tonsilbe  \or  dem  folgenden  Consonanlen,  unter  Ueber- 
tragung   des    Zeitraums    eines    intennittirten   Theiles    desselben   auf 
den    Tonvocal,    Verlängerung    desselben    eintrat,    und    ob    etwa    in 
diesem  Zustande  die  Wörter  mit  lat.  Gemination  zur  Zeit   der  Ab- 
fassung   unserer    ältesten  Texte  noch  verharrten.     Da  jedoch 
lat.  a  e  1  iii  offener  Silbe  =^  frz.  e  ei 
„    a  e  1    „    geschl.       „      =    „     a  e  e, 
ein  Uebertritt   von    Voc//   zur    ersten    Reihe    franz.  aber   nie    statt- 
gefunden   hat    und   e  aus  a,    ei  aus  e  i    als    durch    latein.  Quellen 
nirgends  bezeugt,    spät  entstandene  Laute  sind,  so  ist  auch  Vocal- 
länge  bei  Voc/  aus  Voc//  in  ältester  Zeit  unwahrscheinlich. 

R,  Aus  den  Berichten  der  römischen  Grammatiker  ist  uns 
nichts  über  eine  zweifache  Aussprache  (gutturale  oder  linguale) 
dieses  Consonanten  bekannt.  Corssen  hat  die  Resultate  seiner 
Forschungen  über  r  dahin  zusammengefasst ,  dass  die  lat.  Sprache 
„nur  das  einfache,  mit  der  Zungenspitze  gesprochene,  schwach  ge- 
hauchte r,  mit  einem  dem  e-Laut  ähnlichen  vocalischen  Beiklang" 
gekannt  habe.^  Die  romanischen  Sprachen  unterscheiden  trotzdem 
ebenso  wie  die  deutsche  Sprache  eine  doppelte  Aussprache.  Die 
Leys  d'amors  (I  38)  lassen  r  zwischen  Vocalen  und  am  Ende  der 
Wörter  weich  (guttural)  gesprochen  werden,  z.  B.  amareza,  honor; 
während  die  harte  Aussprache  (linguale)  bei  der  Gemination  statt- 
finde :  terra,  giierra,  ferr,  corr.  Denselben  Unterschied  macht  die 
spanische  und  portugiesische  Sprache.^  Auch  für  das  Altfrz.  muss 
dieser  Unterschied  festgehalten  werden.  Beza-^  bezeichnet  r  als 
„omnium  litterarum  asi)errima",  was  namentlich  in  der  Gemination 
her%'ortrete :  „quum  geminatur,  fortiter  est  efferenda ,  una  quitlem 
priorem  syllabam  finiente,  altera  vero  sequentem  inchoante  ut  barre, 
heurre,  errer  etc."  Er  warnt  vor  der  falschen  Aussprache  der  Nor- 
mannen, welche  rr  wie  r  und  umgekehrt  r  wie  rr  aussprächen. 
Hier  müssen  also  lautliche  Nuancen  in  der  Aussprache  stattgefunden 
haben.  Aus  der  Vergleichung  unserer  Texte  ergibt  sich  denn  auch 
in  der  That,  dass  in  den  continentalfrz.  Hss.  die  lat.  Gemination 
überall  gewahrt  ist,  während  auf  engl.  Boden  häufig  Vereinfacliung 
eintritt,  namentlich  nach  lat.  fi,  wenn  auf  die  Gruppe  rr  ein  e  muot 
folgt.  Es  ist  nun  in  Bezug  hierauf  die  Verrauthung  erlaubt ,  dass 
auf  engliscliem  Boden  bereits  um  das  Ende  resp.  die  iNIitte  des 
12.  Jahrhunderts  in  Wörtern  mit  e  vor  rr,  dem  ein  ver- 
stummendes e  folgt,  die  Doppelconsonanz  ihren  lingualen  Cha- 
rakter verliert  und  guttural  gesprochen  wird,  wie  einfaches  r,  ein 
Vorgang,  der  sich  graphisch  in  der  Vereinfachung  (.1er  Gemination 
wiederspiegelte.  Damit  mag  im  Zusammenhang  stehen,  was  ten 
Brink  (1.  c.  p.  46)  ausführt,  die  frühzeitige  Verlängerung  von  e  vor 
rr,    und  so  mag  sich   erkiärtni,    warum    trotz  des  Gleichklangs  von 


'  Corssen  1.  c.  I  p.  93. 

*  Diez,   Grammatik  der  vom.  Spr.  I  3OO, 

3  1.  c.  p.  32. 


Zuttsühr.  f.  roiii.  fli.  IV. 
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e  und  ai  in  alter  Zeit  nicht  Keime  wie  terrf  :  faire  u.a.  vorkommen. 
Wir  müssen  also  jedenfalls  schon  für  die  Zeit,  in  welcher  die  Oxf. 
Rol.-Hs.  angefertigt  wurdi- ,  einen  Unterschied  in  der  Aussprache 
der  Gemination  in  \V'("jrtern  wie  guerrc  und  mourrai  annehmen. 
Auch  vor  dunklem  Vocal  linden  sich,  jedoch  sehr  vereinzelt,  Spuren 
der  Vereinfachung: 

corocet  Ale.\.-54  ;  corocose  ib.  92 ;  oreur  Brd.  776  neben  horribles  1331.  1344; 
orible  Wace  Brut  3471.  6651.   II992;  corecie  ib.  4202.   11920.   14520. 

Im  16.  Jahrhundert  bezeugt  Beza  die  Länge  des  der  Grupjjc  rr 
vorangehenden  Vocals  (omnis  syllaba  ante  geminatum  rr  pro- 
ducitur)  und  diese  Länge  ist  auch  dem  Neufranzösischen  verblieben. 
l'^s  folgen  die  Belege : 

Val.  conterrement  24';  correcious  3;  L6g.  terra  28  (Lat.)  corroptS;  corrop- 
tios  32;  Pass.  mirra  87  (Lat.)  terra  15.  32;  Dial.  terre  50,24;  25,  18;  55,  5; 
terrien  6,2;  26,7;  terremuet  115,5;  narration  49,9;  64,  16;  resurrection 
58,  18;  error  63,  11  ;  163,  21  ;  corrumpable  82,  12;  90,  25  ;  corrumput  II9,  12; 
querre  12,  4;  36,  24;  160,  22;  enquerre  5,  20;  decurre  95,  15;  166,  12;  M.Job 
terre  299,  l  ;  305,  2;  corrumpre  304,  23  ;  corruption  33 1,  13';  myrre  305,  26; 
horror  335,  19;  S.  Sap.  terre  284,  20;  287,  i  ;  conquerre  285,  4;  Ms.  lorr.  terre 
27,26;  27,29;  33,7  etc.;  terrien  27,28;  terrene  13,7;  corrompu  18,8; 
27,83;  28,  S;  error  27,65;  34,  14;  horribles  30,27;  corrumpuz  30,  7; 
corrumpent  29,  18;  correcie  27,  57;  M.  Br.  terre  19.  237.  426  etc.  (tere  419 
Schreibfehler)  guerre  93;  Pyrrhius  399;  guerroie  3675;  suzterrin  2297.  2312. 
3527;  marriz  3190 ;  querre  532.  I159;  recunquerre  3618.  2880. 
—  Alex,  terre  16.  17.  41;  plur.  23.  80.  81;  tcrrestre  12;  marrement28;  daneben 
corocet  54;  Lap.  terre  430.  688;  plur.  12.  150.  176;  Conip.  errurs  34O; 
terre  542.  738.  2747;  corrumput  159;  Oxf.  Ps.  terre  1,5;  i,  8;  20,  10  etc.; 
myrra  44,  10;  curres  67,  18;  corruptiun  15,  10  etc.;  C.  P.s.  terre  2,  2 ;  9,  37  ; 
11,6  etc.;  ferrine  2,9;  106,  18;  corrumput  13,2;  52,  l;  corruptiun  15,  lO; 
29,  10;  102,4;  i^iii'i^e  44,8;  resurrecciun  138,2;  horribletez  144,6;  barre.s 
147,1;  curres  19,7;  67,18;  75,6;  Q.  1.  Rois  terre  17.  13.  20.  7  etc. ;  horrible 
15.  145;  corruptiun  21;  corrumpuz  262;  curre  27.  42.  121;  guerre  71.  107. 
182;  ferrez  162;  Rol.  carre  33.  131.  186;  curre  1197.  1281.  1555;  sucurre 
2617;  guerre  906.  242.  2118;  guerrer  2066;  guerreit  579;  querre  2870.  2947; 
Best,  terre  76,  23;  terrestre  97,  19;  i26,-27;  corruptiun  87,  29;  129,  9; 
enferre  106,5;  Brd.  terre  247.  381  ;  horribles  1331.  1344;  querre  84.  449; 
daneben  aber  oreur  776;    quere  773. 

daneben  aber  auch  Rol.  Vereinfachung   in: 

tere  3.  35.  932.  952.  956.  2449  etc.  ;  guere  210.  235.  595;  quere  1700.  3296; 
cunquere  2920. 

Im  Reime  aber  finden  wir  im  Best.: 

Engleterre  :  guere  74,  19;   terre  :  cunquere  76,  8;    77,  17;   83,  4;  96,  23;    iil,  I  ; 

requerre  :  tere   118,  3;    terre  :  guerre  77,  13. 

Das  Schwanken  zwischen  r  und  rr  findet  also  nicht  statt  in 
den  continentalfrz.  Hss.,  und  in  agnorm.  erst  im  Üxforder  Roland. 
Häufiger  sehen  wir  r  mit  rr  wechseln  in  Hss.   des    13.  Jahrb.,    z.  B. 

Brut  Engleterre  4.  IO430.  13832;  Engletere  1548.  3377.  9966;  terre  32.  42. 
204.   608  ;    tere  26.   590  ; 

im  Reim  daselbst: 

terre  :  guerre  105.  5490.  7038;  tere  :  guere  13787; -Rom.  de  Troie:  terre: 
guerre  19562;  tere  :  guerre  1027 ;  enquere  :  Z^;-^  I166;  guerre  :  o/c/'^  55^8 
(vgl.  ten  Brink  1.  c.  p.  46)  tere  :  conquerre   813. 

'  Verschreibung  für  contenement':    vgl.  Bartsch,  Chrestom.   p.  565. 
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Uebrigens  kann  der^Uebergang-  von  lingualem  zu  gutturalem  r 
auf  englischem  Boden  dem  Umstände  zu  danken  sein,  dass  auch 
die  englische  Sprache  nur  das  schwach  gehauchte ,  gutturale  r  an- 
wendet, nicht  aber  das  mit  starker  Vibration  der  Zungenspitze  ge- 
sprochene linguale. 

b)  Nasale. 

M.  Auch  die  Gemination  des  labialen  Nasals  wurde  im  Altfr. 
lautlich  vereinfacht,  wie  wir  dies  an  der  graphischen  Vereinfachung 
in  volksthümlichen  Wörtern  erkennen;  doch  erhielt  sich  theilweise 
auch  in  diesen,  wie  in  gelehrten  Lehnwörtern  die  etymologische 
Schreibung.  Für  das  Neufranz,  constatirt  Lesaint  i  ebenfalls  Eiii- 
fachsprechung  des  geminirten  m  und  stellt  nur  wenige ,  gelehrte 
Wörter  sowie  Compositionen  mit  dem  Prähx  im  -f-  m  als  Ausnahmen 
hin.  Auf  die  mit  der  Präposition  cum  -|- 1^  gebildeten  Verbin- 
dungen kommen  wir  weiter  unten  zu  sprechen.     Belege: 

immortaliteit  M.  Job  368,  26;  consumma  M.  Br.  3782;  consutnmation  Oxf.  Ps. 
1x8,  96;  cousummerad  C.  Ps.  76,  8;   asumme  Q.  1.  Rois  260 ;   asummad  399. 

Neben  diesen  wenigen  Formen  treten  aber  -  schon  häufig 
Schreibungen  mit  einfacher  Consonanz  auf,  oft  bei  ebendenselben 
Wörtern  in  unmittelbarer  Nähe,  so  dass  von  einem  lautlichen  Werth 
der  Gemination,  wie  ihn  Lücking  für  das  Leodegarlied  beansprucht 
(1.  c.  p.  19)  nicht  die  Rede  sein  kann.     Belege: 

gramaire  Best.  74,  16;  105,  20;  127,  15;  mamele  ib.  81,  15;  Oxf.  Ps.  20,  9; 
C.  Ps.  21,9;  sumet  (summum)  Brd.  1072;  consumation  Oxf.  Ps.  92,13;  C.  Ps. 
118,96;    asumed  Q.  1.  Rois  261   etc. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  Wörter  mit  dem  Ton  vor 
mm,  wie  flamme,  gemme  und  ihre  Derivate.  In  flamme  ist  die  et}ino- 
logische  Schreibung  in  unseren  Denkmälern  vorherrschend ,  ebi'uso 
in  gemme;  vereinzelt  tritt  aber  doch  auch  hier  in  agnorm.  und 
continentalfrz.  Texten  Vereinfachung  auf: 

C.  V?>.flame  82,  14;  Pass.  enflamet  II9;  Rol.  gemet  II95.  1544.  IO31;  da- 
gegen flamme  Dial.  28,  8;  28, 15;  M.Job  307,  32;  343,3;  S.  Sap.  288, 15;  Leg. 
23.  34;  Ms.  lorr.  13,  10;  27,  84;  Brd.  I02I.  1 141 ;  Oxf.  Ps.  28,  7;  82,  13: 
105,18;  enflammer  etc.  Dial.  70,  22;  175,7;  73.^;  M.  Job  308,  27;  331,12: 
flammanz  Brd.  1007.  1016.  1683;  C.  Ps.  104,32;  gemme,  gemmce  etc.  S.  Sap. 
296,36;  Rol.  3616.  1773.  3306;  Lap.  179.  427.  810;  Brd.  679.  1679.  275.  670. 

In  den  Hss.  des  1 3.  Jahrh.  begegnet  häufig  die  Schreibung 
jame  für  getnme;  es  hatte  also  dieses  Wort  nach  der  Analogie  von 
femme  (famej  den  a-Klang  angenommen,  der  dem  Neufranz,  fremd 
geblieben  ist.  Der  Quantität  nach  muss  dieses  a  lang  gewesen 
sein,  wie  sich  aus  der  luiufigen  Bindung  m\  Reime  mit  ame  (anima), 
di(farne  (fäma)  ergibt,  und  mit  dieser  Verlängi^rung  des  Vocals  ging 
die  Vereinfachung  der  Gemination  Hand  in  Hand.  Dieselbe  Ver- 
längerung muss  hei  flamme  stattgefunden  haben  (s.  u.  unter  II);  hier 
hat  sie  sich  auch  im  Neufranz,  erhalten,  während  femme,  dame  dvn 
kurzen  Laut  zeigen.  Bindungen  von  <////<  :  madame  finden  sich  be- 
kanntlich   noch    bei    den   chissischen    Dichtern,    z.  15.   Molirre,   Ft-ni. 

'  1.  c.  p.  215. 

35* 


550  O.  FAULDE, 

sav.  I  4;  Racine,  Milhrid.  I  2 ;  I  4,  und  später.  Als  Beispiele  für 
die  schwankende  Orthographie  dieser  Wörter  in  Hss.  df;s  13.  und 
14.  jahrh.  raögc;n   Iblgcnde   Wörter  angeführt  \verd(;n  : 

Wace,  Brut  ßa/m;  7724;  enjlaniee  14003;  Gautier  de  (^. '  danie  :  jame 
90,  579;  ame  -.jame  94,  794;  dame  :  jemme  Prol.  83;  80,  141 ;  j^emme  :  Dame 
III,  7;  120,  05;  dame  :y/a;«£?  80,  120;  84,  304;  162,  329;  dame:  flamme 
50,931;  149,13;  239,70;  246,342;  ame  :  flamme  33,  174;  759,30;  Rom. 
de  la  Rose**  dame  :  enflamme  179;  dame  -.ßame  ii'&\  J.  Condet^  flamme* 
106,  201;  daneben  //«Wie?  ib.  106,  190;  ferner  aus  den  Doc.  orig.  VII?  somme 
neben  sonie. 

N.  Auch  die  lateni.  (jemination  des  dentalen  Nasals  wird  im 
Altfranz,  lautlich  vereinfacht;  in  den  geistlichen  Denkmälern  des 
12.  jahrh.  ist  die  ursprüngliche  Orthographie  noch    beihehalten. 

Dial.  Ravenne  12,9;  39,2;  innocent  98,21;  M.  Job  innocence  300,1;  304,38; 
352,  36;  innocent  300,  2;  tyrannie  334,  41;  Ms.  lorr.  innocent  4,  10;  4,  18; 
Oxf.  Ps.  enpennez  77,31;  pennes  17,  lO;  54,6;  innocence  7,6;  innocent 
21,  34;  C.  Ps.  pennes  17,  10;  54,  6;  103,  3;  138,  10;  manne  77,  25;  sub- 
sannation  78,  4;  Q.  L  Rois  Anna  i ;  Pherenna  l ;  pannes  266;  channes  (canna) 
39;  Alex,  penne  57;  Innocenz  61.  Aber  Rol.  auoel  2860  (annualis);  enoit 
(innocte)  836;  ntinains  yjyi  (nonna) ;  Ardene  728  (Arduennam) ;  /<?w^  1298. 
3425;  henissent  3526  (hinnire) ;  enpenet  439.  2156;  innocenz  1480;  M.  Br. 
nonains  64 ;    chane  3902. 

Auch  im  Neufrz.  wird  lat.  geminirtes  n  mit  nur  sehr  wenigen 
Ausnahmen  in  der  Aussprache  einfach  gesprochen  (vergl.  Lesaint 
p.  216). 


'  Poquet,    Les  miracles  de  la  sainte  Vierge.     Paris  1857. 

^  Marteau,    Roman  de  la  Rose.     Orleans  1878. 

^  Knauer  im  Jahrb.  für  rom.  u.   engl.  Lit.  VIII  23  flf. 

■*  Eine  Nebenform  von  flamme  ist  flambe.  Die  Etymologie  dieses  Wortes, 
das  an  den  zu  nennenden  Stellen  ausser  Zweifel  die  Bedeutung  von  flamma 
hat,  ist  in  verschiedener  Weise  gedeutet  worden.  Diez  (Etymol.  Wörterbuch 
pl  585)  und  Littre  (Diction.  I  1689)  legen,  da  b  vor  Vocalen  im  Franz.  nicht 
eingeschoben  werde,  die  Diminutivform  flammula  zu  Grunde,  aus  der  sich 
*flamle ,  *flainble ,  flatnbe  gebildet  habe;  allein  diese  Etymologie  ist  nicht 
stichhaltig,  da  1  hinter  b  in  solchen  Fällen  nie  ausfällt  (vgl.  tremble,  semble, 
comble).  Brächet  (Gramm,  histor.  p.  106)  ist  der  Ansicht,  dass  sich  das  lat. 
Wort  flamma  in  zweifacher  Weise  umgebildet  habe  :  I.  flamma,  flamme  (flame), 
2.  flamma ,  flambe ,  indem  sich  das  zweite  m  ebenso  in  b  umwandle  wie  in^ 
marmre  (marmorem),  das  zu  marbre  wurde.  Die  Unrichtigkeit  dieser  Etymo- 
logie liegt  darin,  dass  in  dem  letztgenannten  Beispiel  m  nur  aus  euphonischen 
Rücksichten  zu  b  umschlägt,  damit  die  schwer  sprechbare  Gruppe  rmr  getilgt 
werde,  ein  Grund,  den  wir  h^i  flamme  durchaus  nicht  zuzulassen  haben. 
Leon  Gautier  (Chanson  de  Roland,  edit.  class.  p.  545)  h^li  flafube,  orie flambe 
für  incorrecte  Bildungen.  Da  nun  in  den  ältesten  französischen  Denkmälern 
die  Formen  flambe,  flambe r  etc.  ausschliesslich  in  agnorm.  Hss.  begegnen: 
Ch.  de  Rol.  orieflambe  3093.  2535  \  flambe  2535  ■,flambient  T,6',q;flambtiis  1022; 
Q.  1.  Rois  Iiai7ibant  203;  Conip.  reflambantes  670;  Wace  Bvut  /farnbe  7844. 
1IS35-  14020,  so  Hesse  sich  die  Vermuthung  aufstellen,  dass  eine  Einwirkung 
der  altenglischen  Orthographie  vorliege,  da  im  Engl,  die  Gruppe  mb  sehr 
häufig  begegnet  und  auf  mm  beruht,  z.  B.  ags.  zoomb,  schott.  zvame,  dtsch. 
Wamme ;  comb,  lamb  (dtsch.  Kamm,  Lamm)  etc. ;  so  beliebt  ist  diese  Ver- 
bindung mb,  dass  sogar  b  öfters  unorganisch  angefügt  wird,  z.  B.  ags.  J7uma, 
altengl.  thumb;  ags.  lim,  altengl.  limb  (Kölbing,  Wissenschaftl.  Gram,  der 
engl.  Sprache.    Leipzig   1877  p.  135). 
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c)  Spiranten. 
-  F.  Aus  den  wenigen  Beispielen,  welche  unsere  Texte  für  die 
Gemination  des  labialen  Spiranten  bieten,  ersehen  wir,  dass  auch 
hier  die  Beibehaltung  der  lat.  Schreibung  nur  aus  etymologischen 
Rücksichten  geschieht,  denn  es  finden  sich  neben  Formen  mit 
Doppelconsonanz  auch  vereinfachte  ziemlich  häufig. 

Comp,  beffe  (vgl.  Diez,  Etym.  Wörtevb.  48);  C.  Ps.  effusions  17,  15;  greffe 
44,  I  (Diez,  1.  c.  p.  603);  Q.  1.  Rois  offerz  9;  ofFerende  10,  141  ;  Dial.  soffert 
47,  4;  Offert  61,  19  etc.  (s.  u.  unter  III).  Aber  Rol.  afermet  3033;  Ms.  lorr. 
soferrai  27,  69;  sofesent  25,  12  etc. 

Die  heutige  Sprache  hat  überall  die  alte  Aussprache  gewahrt, 
aber  die  doppelte  Schreibung  überall  restituirt  {Lesaint  1.  c.  p.  140). 

S.  Obwohl  wir  aus  den  Werken  der  lat.  (Grammatiker  wenig 
Aufschluss  über  die  Aussprache  des  s-Lautes  erhalten,  so  steht 
doch  ausser  Zweifel,  dass  schon  im  Lat.  der  Unterschied  zwischen 
tonlosem  und  tönendem  dental.  Spiranten  in  der  Aussprache  be- 
stand ,  und  dass  ersterer  als  geschärfter  Zischlaut  im  Innern  der 
Wörter  zwischen  Vocalen  durch  die  Gemination  des  einfachen 
Lautes  bezeichnet  wurde,  während  der  tönende  Spirant  an  der- 
selben Stelle  durch  J'",infachsetzung  angezeigt  wird.  Die  Setzung 
von  SS  für  letzteren  Laut,  die  sich  in  die  Orthographie  einschlich, 
ist  bereits  im  Zeitalter  Quinctilians  ungewöhnlich  geworden  imd 
wird  von  den  meisten  Grammatikern  getadelt.^  In  allen  roma- 
nischen Sprachen  lebt  diese  doppelte  Aussprache  des  s  fort;  nur 
im  Spanischen  wird  auch  bei  tonlosem  intervocalischem  s  die 
Gemination  nicht  beliebt^^  p^j-  (j^^  Provenzalische  lehren  die  Leys 
d'amors  (I  40  und  III  ^-^Sl)  ausdrücklich,  dass  s  zwischen  Vocalen 
den  weichen  Laut  des  z  habe,  während  es  in  der  Verdoppelung- 
hart  gesprochen  werde:  rosa,  roza,  dagegen  yb^i'«,  passio.  Doch 
werden  in  der  Gruppe  ss  nicht  beide  Consonanten  articulirt;  nur 
das  letzte  s  kommt  zu  Gehör,  wie  Beza  bemerkt  (I.e.  p.  38):  „Quod 
si  inter  duas  vocalcs  duplex  scripta  comperiatur,  tunc  prior  quidem 
quiescit,  posterior  autem  perfccto  nativoque  suo  sibilo  i>rofertiir." 
Unsere  ältesten  Texte  haben  sämmtlich  mit  seltener  Consequonz 
die  lat.  (Gemination  des  tonlosen  Spiranten  im  Inlaut  gewahrt,  erst 
in  der  folgenden  Periode ,  in  welchi>r  haltloses  Schwanken  der 
Orthographie  eintritt,  wird  der  Unterschied  zwischen  s  und  ss  nicht 
mehr  genau  beobachtet.'*     Belege: 

Eul.  perdesse9;  auuisset  14,  Val.  pcrmessienl  36 ;  porcussist  14;  Pass.  con- 
fession  78;  vassalz  92;  passion  i.  3:  gurpissen  42;  gurpisse  127;  fussez  38; 
tradisse  22;  mcoxxQci pasiun  64;  Leg.  passions  40;  missal  (Lal.)l4:  feissent  19. 

Aus  den  ungemein  zahlreichen  Beispic>len,  welche  uns  dw 
übrigen  Denkmäler  bieten,  m()gen   folgende  genügen: 

fossc  (fossa)  Dial.  55,  9;  57,  13;  M.  Job  301,  7;  S.  Sap.  228,  2;  288,  3(1;  Af. 
Br.  2036.   1560;  Rol.  3105;  Best.  82,  i<);  86,  18:    Iü6,  15;  ()\'i.   l's.  39.  2; 


'   Corssen  1,  c.  I    117;    Kranibacli   1.  c.  ]).  27O. 

*  Diez,  Gramm.  I  359. 

^  Jahrb.   f.   rom.   u.   engl.    l.il.  Vlil    zb  IT. 
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56,9;  C.  Ps.  39,  2;  O.  1.  Rois  32.  88  ;  passiun  M.  Job  343.  33  ;  S.  Sap.  287,  8; 
Lap.  405;  Comp.  1620.  2750;  Best.  100,  19;  117,  26;  Formen  von  cesser: 
Dial.  7,  II;  58,  i;  M.  Job  301,  37;  M.  Br.  3881  ;  Rol.  2639;  Alex.  3;  Best. 
79,  24;  Brd.  224;  passer:  Rol.  675.  741.  83.  2773.  524.  693.  372.  54;  Alex. 
103.  104.  II;  Comp.  3014;  Best.  76, 12;  129, 10;  Brd.  1652;  Oxf.  Ps.  69, 13 ; 
message,  vasselage:  Dial.  50,  11  ;  S.  Sap.  284,41;  Rol.  92.  143.  160.  276. 
2765.  2763;  231.  352.  1080.  25.  745.  898.  2981;  Alex.  78;  Comp.  872. 
1962;  Brd.  356.  724.  1717.  114;  procession  Dial.  42,3;  Brd.  690 ;  possession 
Dial.  46,  I;  lOO,  17;  M.  Br.  74.  2998;  Oxf.  Ps.  2,  15  etc.;  C.  Ps.  103,24 
etc.;  Q.  1.  Rois  262.294;  basse:  Dial.  6,  22;  67,6;  M.Job  302,38;  Comp, 
2544;  Rol.  138.  3273;  grasse:  Lap.  90;  espesse  Rol.  3388;  Brd.  791  ;  Q.  1. 
Rois  253.  254;  essance:  Ms.  lorr.  24,  4;  lasse  (adj.  und  interj.  von  lat.  lassus) 
S.  Sap.  293,  2;  Ms.  lorr.  26,  i  ;  M.  Br.  214;  Rol.  2723;  messe:  Dial.  36, 19; 
Rol.  164.  670.  1563;  Brd.  1088;  promesse  Dial.  86,11;  grosse:  M,  Br.  i960; 
Rol.  3154;  ossement  Q.  1.  Rois  203  etc.  etc. 

Festzustellen  wäre  hier  noch  mit  Hülfe  der  Reime,  i.  ob  der 
Vocal  vor  ss  stets  kurz  ist;  2.  ob  Wörter  wie  Jlssc  (fecisset)  ge- 
bunden werden  mit  servlce;  3.  wie  sich  das  Neufranz,  bei  ss  hinter 
Vocal  verhält. 

2.     M  u  t  a  e. 

Die  Verschlusslaute ,  wo  sie  im  Latein,  geminirt  erscheinen, 
theilen  in  den  Texten  des  12.  Jahrh.  das  Schicksal  der  Dauerlaute; 
auch  bei  ihnen  wird  die  Gemination  graphisch  vereinfacht,  ein  Be- 
weis, dass  auch  in  der  Aussprache  die  Pause  vor  dem  Explosiv- 
laute nicht  mehr  gebildet  wurde.  Zwar  wurde  in  einer  späteren 
Sprachperiode  in  Folge  des  Einflusses  des  etymologischen  Schreib- 
princips  die  latein.  Gemination  überall  wieder  eingeführt,  doch  ist  in 
der  Aussprache  hierdurch  in  keiner  Weise  eine  Aenderung  hervor- 
gerufen worden.  Gewöhnlich  ist  im  Neufranzös.  der  Vocal  vor 
geminirter  Muta  kurz,  wie  im  Lateinischen,  und  so  wird  es  auch 
im  Altfranz,  gewesen  sein.  Bei  der  verhältnissmässig  geringen  An- 
zahl von  Wörtern,  die  im  Latein,  inlautend  doppelte  Muta  auf- 
weisen, ist  auch  die  Zahl  der  in  unseren  Texten  begegnenden 
franz.  Wörter  dieser  Art  unbedeutend. 

B.     Ausnahmslos  Vereinfachung  in : 
abes  (abbas)  Dial.  24,24;  103,3;    Rol-  2955;    Best.   124,23;    Brd.  32.  39. 
86.  13  (Wace,  Brut  8371.  9700.  10558);  abie  Dial.  9,  7;  abeit  ib.  8,  9.     Ety- 
mologische Schreibung  in  sabbaz  M.Job  334,  37;  crabbe  Comp.  1299  (Hs.  A 
bietet  genauer  crabun). 

P.     Vereinfachung  in: 

nape  (mappa)  Dial.  85,  7;  cape  (cappa)  Rol.  545;  Capadoce  ib.  1571  ;  (Wace 
Brut  cappes  7344). 

D.  Beispiele  fehlen  in  sämmtlichen  Texten;  adduccre  Pass.  5 
ist  Latinismus. 

T.  Etymologische  Schreibung  erhält  sich  fast  nur  in  dem 
Suffix  ette,  das  aber  auch  häufig  in  der  vereinfachten  Form  be- 
gegnet: 

wia^d'{matta)Dial.  75,  12;  Alex.  50;  Brd.  1284;  .^wi*^,  ^o/^  (gutta)  Dial.  128,23; 
130,3;  Lap.  872;  Brd.  1681;  C.Ps.  71,6;  deguter e7it  \h.  6"],  ();  daneben  gottes 
Ms.  lorr.  6,17;  Oxf.  Ps.  gutta 44, 10 (Lat.);  cotte  (cotta)  M.  Job  306,9  (Wace, 
Br.  cote  1113);  ja^-/«?  (sagitta)  Dial.  68,  8;  Comp.  1760;  Oxf.  Ps.  7, 17;  C.  Ps. 
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119,4;  Q.  1.  Rois  82;  daneben  die  Formen  sagittaire  Comp.  1403.  1728  (Lat.); 
saette  M.Job  353,21 ;  Oxf.  Ps.  63,  8;  Q.  1.  Rois  79.  123;  sajetterunt  Oxf.  Ps. 
63,4;  daneben  saeterat  C.  Ps.  63,7  (Wace,  Br.  sajetes  6423.  7289);  Leg. 
litteras  3  (Lat.);  Alex,  attement  (dem  Nordischen  entlehnt;  vgl.  Diez,  Et.'Wb. 
p.  502  ;  ]Mem.  de  la  societe  de  ling.  I  90);  Attiin  Rol.  2187  oder  Otun  ib.  2432. 
3058;  Otes  ib.  795.  2971  (ahd.  Utto,  Otto).  Formen  von  mittere:  Alex,  mete 
42;  mefent  72;  Rol.  metez  2X2;  metent  \\y^.  1826.  2491 ;  nietet  2197.  2898; 
prametent  ib.  3426;  Lap.  metez  647;  C.  Ps.  mete  103,  4;  daneben  M.  Job 
mettons  307,24;  metteras  305,  13;  remettent  335,31;  Brd.  permettent  121 ; 
neben  ?netez  225;  metent  891.  1657.  Endlich  sind  noch  zu  erwähnen  perette 
Q.l.  Rois  182;  boisette  ib.  311;  nuette  ib.  319. 

G.     Nur  ein  Beispiel  findet  sich  in  ung^ren  Texten: 
suggestions  ^I.  Job  309,  I2;  in  volksthümlicherForm  sugestions  ^Is.  lorr.  30,23. 

C.  In  den  agnorm.  Denkmälern  des  12.  Jahrh.  hat  sich  im 
Gegensatz  zu  den  continentalfranz.  Hss.  öfters  die  ursprüngliche 
lat.  Gemination  in  den  Wörtern  peccare  und  sicca?-e  erhalten: 

Rol.  pecchet  1140.  2365;  pecchiet  15.  3646.  240:  peccez  1882;  dagegen 
buche  1487.  1603.  1753;  bacheler  113;  Brd.  peccet  57  neben  pechet  1200; 
Oxf.  Ps.  pecchai,  pecchiez  50,  10 ;  58,  4;  peccheur  72,  12;  75,  10;  daneben 
buche  g,  2g;  1 6,  5 ;  C.  P  s.  pecchiet  50,  6 ;  pechiet  50,  2 ;  pechiez  50,  3 ;  buche 
g,1~j\  16,  3;  Q.  1.  Rois  pecchier  73;  pecher as  74;  pechie  49;  pecchie  20.  39. 
59.  56.  99;  daneben  vaches  21 ;  bachelier  28;  secchies  98.  115;  secches  117; 
secche  349;    Accharon  23;    Acharon  25;   Accaron  68. 

Das  Vorkommen  der  Form  peccher  in  dem  mehr  phonetisch  ge- 
schriebenen Rolandsliede  lässt  vermuthen,  dass  ein  lautlicher  Unter- 
schied zu  Grunde  liegt,  dass  also  die  Aussprache  cc  anzunehmen 
sei,  und  das  erste  c  am  Silbenschluss  wenigstens  Pausengeltung 
besass,  während  das  folgende,  die  Silbe  anlautende  c  mit  dem  ge- 
quetschten Laute  gesprochen  wurde.  — 

Es  erübrigt  nur  noch,  diejenigen  Fälle  lateinischer  Gemination 
zu  behandeln,  welche 

3.  bei  präpositionaler  W'ortcomposition 
stattfinden.  Hier  ist  die  Doppelconsonanz  ausschliesslich  Product 
regressiver  Assimilation  im  I^ateinischen.'  Schon  im  Spütlatein  nun 
wurde  die  Consonantengemination  nirgends  häufiger  unterlassen, 
als  in  diesen  })räpositionalcn  Zusammensetzungen.  Schuchardt- 
führt  als  Beispiele  hierfür  an:  acipc ,  ädere,  apellare ,  ijserventiir, 
comendans,  coresislere,  oficio  etc.  Das  Altfranz,  hat  auch  in  diesen 
Fällen  bei  Erbwörtem  die  (iemination,  namentlich  der  Muten,  ver- 
einfacht ;  bei  franz.  Neubildungen  fungiren  nur  a-  co-  sowie  sos-  als 
Compositionseleraente,  nicht  die  lateinischen  Präpositionen  ad,  con, 
sub,  und  hieraus  erklärt  sich  die  constanto  Einfaclischreihung  des 
Consonanten  in  solchen  Wörtern.  Aus  der  grossen  .\n/.alil  hier- 
her gehöriger  Heispiele  mögen  folgende  genügen, 
a)    ad  -f-  Cons. 

Leg.  aporter  34;  P.  d(5v.  apeleid  51,  13;  51,29;  Rol.  aporlcr  Ul'.  3496; 
apelcriii2.  2814.  14.  642.  1502.  69.  3298.  1912;  aparoilliez  2535;  aparissanl 
^739;  agregct  2206;  acurt  2563;  acorder  2f>2l.  3895.  433;  atcnt  ()65.  1422. 
3741.   1403.  2461;    asis  452.    3997;    asailir    1O59.    729.    -564;    ainiiKcr    2529. 

'  Corssen,  Aussprache  elc.  I  50.  '•'  Vocalisnius  etc.  II   517. 
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2530;  alicher  3393.  2^)65;  Alex,  apeler  5.  13;  apareude  107;  aporlcl  57; 
asist  20.  30;  Oxf.  Ps.  apeler  18,  11;  20,3  daneben  apparistrai  17,22;  appa- 
ristral  17,  23;  annuncer  9,  21  ;  9,  15;  21,  34;  C.  I's.  aparoir  17,  15;  49,  i; 
62,  3;  asiduelment  9,  5;  39,  13;  assiduelment  60,  8;  anuncer  21,  32;  37,  18; 
18,  I;  annuncer  9,  10 ;  49,6;  63,9;  attendre  61,5;  65,  17;  atendre  26,5; 
Q.  1.  Rois  annoncer  160.  337.  336;  anuncer  242.  319.  372;  asentir  285;  assentir 
283;  asis  I.  270;  assis  l.  270  (also  auf  derselben  Seite  beide  Schreibunjjen) 
acuser  331;  Best,  apeler  84,  8;  94,  6;  103,  14;  80,  10;  aparist  125,  19; 
apparat  124,  14;  acumplit  79,20;  annuncer  78,  14:  anuncer  117,23;  Lap. 
apeler  42.  48;  Brd.  apparut  724.  I103;  Dial.  apparoir  58,  6;  5,17;  17,  8;  74,  20; 
35,  16;  aparoir  88,  13;  30,  13,  73,  4;  58,  7;  ammiration  7,  i ;  51,  3;  ammoni- 
cion  (admonitionen  95,  19  daneben  amonicion)  85,  i;  annuncer  82,  19;  82,21; 
assire  1 19,  I  ;  122,  3  ;  M.  Job  apparoir  329,  3  ;  313,  8  ;  301,5;  348,28;  349,40; 
aporter  305,  15;  apclez  302,4;  aparoir  368,  I;  amministrations  348,4  danach 
ammonissemenz  369,36;  annuncer  332,25;  anuncer  343,42;  353.26;  acuser 
343,  23;  S.  Sap.  apparut  286,  15;  298,  2;  apeler  291,41;  anuncer  284,  33; 
acomplirent  289,  39;  Ms.  lorr.  apelent  3,  9;  acusor  4,  17;  5,  2;  apparellent 
6,5;  AI.  Er.  apeler  71.  l8l  ;  anuncer  2689.  3382;  attendre  351.  1576.  1538; 
acumplir  2037;  acordeir  2449;  asentirent  3625    etc. 

b)  ob  -\t  Cons. 

Dial.  occupation  5,5;  occasion  6,  i;  17,25;  occuper  24,22;  50,  14;  93,  18; 
daneben  ocasion  162,  20;  ocuper  21,44,  offert6i,i9;  M.  Job  occaison  317,  23; 
Offices  349,  3;  363,  10 ;  Ms.  lorr.  ocasun  31,  24;  M.  Er.  ocoisuns  1499.  3080; 
C.  Ps.  offert  67,  32;  offerunt  70,  10 ;  67,  30;  Q.  1.  Rois  offerz  9;  offerende 
10,  141 ;  offert  423  etc. 

Besondere  Beachtung  verdienen  hier  diejenigen  Wörter,  in 
denen  im  Latein  die  Gemination  der  gutturalen  Tenuis  vor  hellem 
Vocal  stand.  Im  Altfranz,  wird  diese  Gemination  vereinfacht,  der 
Guttural  erhält  sibilirte  Aussprache,  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist, 
liegen  gelehrte  Wörter  vor,  in  denen  der  erste  Guttural  seinen  ur- 
sprünglichen Werth  beibehielt,  der  zweite  aber  als  Sibilant  ge- 
sprochen wurde : 

ocire  (occidere)  Rol.  43.  963.  1646.  3670.  1546.  1580.  1867.  867;  Comp.  680; 
Best.  108,  23;  118,  21 ;  115,  24;  126,4;  Brd.  1032  ;  Oxf.  Ps.  138,  18;  C.  Ps. 
31,  21;  100,  5;  77,  81  ;  Q.  1.  Rois  226;  Dial.  70, 18;  119,  ii;  25,  14;  M.Job 
309,  13;  352,  24;  303,  28;  307,  22;  S.  Sap.  294,  31  ;  M.  Er.  3493.  2620.  3952. 

Sehr  vereinzelt  sind  hienieben  die  geminirten  Formen: 
occit   Best.  90,  13  (also  besser   ocit    zu    schreiben)    occirat  S.  Sap.  295,  37; 
Leg.  occidere  37  (Lat.);    occist  2. 

Gelehrte  Entlehnungen  sind : 
Occiant  Rol.  3296  daneben  schon  die  populäre  Form  Ociant  3286;  occidenz 
Comp.  2572;  Brd.  894:  S.  Sap.  284,  22 ;_  acceptable  Best.  77,22  (gelehrt 
noch  heute)  Q.  1.  Rois  170  (incorrect  aceptablement  ib.  8);  M.  Er.  1557;  occisiun 
Oxf.  Ps.  43724;  Q.  1.  Rois  228;  M.  Er.  3492  daneben  ebenso  häufig  die 
vereinfachte  Form:     Ocisiun  Rol.  3946;    Q.  1.  Rois   15;  Dial.   131,  7. 

c)  sub  -|-  Cons. 

Rol.  succurre  2617;  sucurance  1405;  sucurs  2562;  sucurez  1794;  daneben 
succurrez  3378;  succurras  3996;  Lap.  succurs  33;  Brd.  succurs  613.  716. 
957;  succurt  793.  989;  daneben  sucurs  289;  suffert  546;  Q.  1.  Rois  sufferas 
60.  208;  sufferai  280;  Ms.  lorr.  soferrai  27,  69;  sofesent  25,  12;  Suggestion 
M.  Job  309,  12  daneben  sugestions  Ms.  lorr.  30,  23. 

d)  con  +  Cons. 

Die  hierher  gehörigen  Wörter  zeigen  sämmtlich  im  Latein,  die 
durch  Assimilation  von  n   an  m  entstandene  Gruppe  comm . . .   (resp. 
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amim . . .  im  AUfranz.).  Neben  häufiger  Conservirung  der  latein. 
Gemination  in  unseren  Texten  findet  sich  doch  auch  so  häufig 
Vereinfachung  derselben,  dass  auch  hier  von  einem  lautlichen 
AVerthe  der  Doppelconsonanz  nicht  die  Rede  sein  kann.  Es  folgen 
die  Belege: 

commun  S.D  ial.  63, 12;  162,  i ;  89,  7  ;  M.Job  348,  7;  Ms.  lorr.  9,  27  ;  M.  Br. 
1500;  Alex.  62;  communement  M.Br.  429.  3819;  cummoveir,  commot,  commue 
etc.  Dial.  38,  i  r  ;  95,  12  ;  122,  8;  M.Job  315,  34:  364.  37:  33^-  4!  34°.  33; 
367,  25;  S.  Sap.  291,  35;  Ms.  loi-r.  6,  4;  8,  16;  12,  10;  28,  2;  34,  3;  13,  i  ; 
M.  Br.  3077;  Brd.  1274;  Oxf.  Ps.  l8,l6;  20,  7;  C.  Ps.  20,  7;  45,5;  76,  16; 
35,  II  ;  43,  13;  65,  7;  78,  II ;  Q.  1.  Rois  132.  205 ;  communion  Dial.  90,  13; 
M.Job  363,  12;  excommeniez  M.  Job  299,13;  escommuniovrent  Oxf.  Ps.  55,  5  ; 
commendation  Dial.   169,  21. 

Fälle  von  Vereinfachung: 
comune,  communement  etc.  M.Br.  541.  2450;  Rol.  1320.  1416.  1838;  Q.  1. 
Rois  239.  34;  comander  etc.  Dial.  94, 15  ;  (commandal  94,  18  also  nur  3 Zeilen 
von  der  einfachen  Form  entfernt;  beide  oft  nebeneinander)  Leg.  4.  5.  22.  30; 
Brd.  572.  151.  9.  995;  C.  Ps.  30,5;  Q.  1.  Rois  3.  43;  comue  C.  Ps.  17,  7; 
59,  2;  comuz  Ms.  lorr.  28,  i. 

Resultat:  Die  lateinische  Gemination  hat  hiernach 
schon  in  den  ältesten  franz.  Denkmälern  bei  Dauerlauten 
sowohl  als, auch  bei  Muten  ihre  lautliche  Bedeutung  ein- 
gab üs  st.  In  der  Orthographie  zeigt  sich  daher  neben  Beibehaltung 
der  ursprünglichen  Gemination  in  Lehnwortern  und  aus  etymo- 
logischen Rücksichten  sehr  häufig  Vereinfachung.  Die  Gruppe  .?.«■ 
ist  Zur  Bezeichnung  des  inlautenden  tonlosen  Spiranten 
sorgfältig  gewahrt,  ebenso  ;-;-  mit  lingualer  Aussprache, 
während  auf  englischem  Boden  bei  gutturaler  Aussprache 
unter  Verlängerung  des  vorangehenden  Vocals  Verein- 
fachung der  Gruppe  rr  eintritt. 

II. 

Gemination,  auf  romanischer  Assi.milation  beruhend. 

Die  nachfolgende  ZusammcMistellung  von  Fällen  der  Doppel- 
consonanz, die  auf,  auf  dem  Hoden  franz.  Sprache  sich  erst  voll- 
ziehender, hauptsäc:hlich  regressiver  Assimilation  beruht,  zeigt  last 
ausschliesslich  Angleichungen  von  Cons.  an  Liquidae;  selten  hat 
Gemination  von   Muten,  in   Folge  von   .\ssimilation,  statlgefundi-n. 

I.    Assimilation   von   Muta  an   Liquida  oder 
zweier   Licjuiden. 
a)    Gruppe  LL. 

I.  'l'L  =  LL.     Diese  Assimilaticm  beschränkt  sich  auf  wenige 
Wcnter,  aber  die  Bezeichnung  mit  11   ist  constant: 
Rol.  espalle  (spatula)  647.  1344;  M.  B  r.  1484.  1091  :  Wacc  Br.  i30<)0.  i33'7- 
Später  trat  eine  unregelmässige'   Vocalisation   des   1   ein.  doch 
erhielten  sich  trotzdem  die  ursprünglichen   Sclireiiningen. 

'  Unregelmässijj,  weil  rölc  aus  rolulus.  crolfr  an-  inroudarc,  belli-  nicht 
zu  heule  etc.   sich   umbildeten. 
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Wace  Br.  espaulles  13334.  12034';  Kollant  Hol.  307.  382.  104.  175  etc. 
(ahd. Ruodland);  crollee  Rol.  442;  M.  Br.  1433.  2230.  4009;  Wace  Br.  2760. 
8340  (corotulare) ;  Wace  Br.  ullage  (engl,  outlaw)  625.  5507.  6241  ;  daneben 
utlages  712. 

Spat'Ia  erhielt  sich  entweder  länger,  als  ä  zu  e  wurde,  oder  lautete 
spaPla  (mit  geschlossener  Silbe)  noch  als  ä  zu  e  geworden. 

2.    SL  =  LL.     hn    Alexiusliede    ist   die    Gruppe    sl   noch    er- 
halten 2,  überwiegend  auch  noch  im  Computus  3  und  im : 
Rol.  esleger  759;  eslisent  802;  eslargissez  958;  eslisez  275.  877. 

Die  Assimilation  erfolgt  daher  in  litterarischer  Zeit;  doch  zeigt 
sie  sich  schon  in  den  übrigen  Denkmälern: 

Oxf.  Ps.  illes  71, 10  (insula,  insla,  isle) ;  C.  Ps.  illes  71,  I0(B  isles);  Q.  1.  Rois 
ille  246;  isle  1125;  madles  132;  vadlet  12;  Best,  crocodille  :  ?rf/^  85,  12; 
crocodilles  :  illes  115,  15;  brouille  (brustulare)  :  ville  iio;  Comp,  masle  720; 
Lap.  ille  292 ;  isle  325  ;  Best,  isle  85,  5  ;  idles  85,  7;  illes  115,  15,  malle  119. 
Aus  Wace  Br.  ille  621.  683.  3940.  9661.  10260;  daneben  ile  9516:  isle  1055  ; 
illet  286;  ellire  4080.  6806.  10143;  ellit  6585.  12520;  entremelles  12923; 
Dial.  ihle  128,  9;  128,  20;  brulloit  142,  13;  ellire  etc.  163, -8;  31,  12;  36,  5; 
'37>  5;  60,14;  7I)  -2;  M.Job  entremellee  363,  20;  ellire  etc.  308,  42;  300,  i; 
362,  10;  344,  5;  delloiiez  320,  14;  S.  Sap.  ellire  etc.  289,  19;  292,  22; 
288,  8;  291,  2;  M.  Br.  malles  357;  ille  2.  32.  121 1.  1888.  3655;  melleie  1401. 
2280 ;  delloiaute  3063. 

Aus  Texten  des   14.  Jahrh.  führt  Knauer^  an: 

mellons  H.  C.  132,19;  vallet  Cond.  106,83;  Cuv.  691  daneben  vasletCond. 
108,  247. 

Aus  anderen  Texten : 
vallet  Gar.  li  Loer.  (Bartsch,  Chrestom.  p.  56,  31)  valet  Chat,  de  C.  6746; 
vallet  Part,  de  Bl.  2760.  3999;    vaslet  ib.  1003;    melier    Gar.  1.  L.  69,  34; 
nuller  :  usler  Mir.  252,  566;  melier  Chat.  807,  1600  etc. 

Die  constante  Schreibung  von  //  (erst  die  Hs.  des  Brut  von 
Wace,  XIII.  s.  zeigt  ile)  neben  sl,  ebenso  ihle,  lässt  vermuthen,  dass 
die  Gruppe  //  bis  Ende  des  12.  Jahrh.  wenigstens  producirt  wiirde. 
Der  Aufgabe  dieser  producirten  Aussprache  musste  unmittelbar  die 
Production  des  vorangehenden  Tonvocals  folgen.  Die  Vertauschung 
von  s  mit  d,  also  die  Gruppe  dl  anstatt  sl  scheint  nur  in  ag^.  Hss. 
vorzukommen. 

b)  Gruppe  RR. 

I.  TR,  DR  =  RR.  Die  Assimilation  der  Dentalis  vor  der 
Liquida  ;■  reicht  in  einzelnen  Fällen  schon  bis  in  die  classische 
T.atinität  hinauf.-*  Im  Altfrz.  setzt  sie  sich  fort  und  liegt  graphisch 
in  den  ältesten  Texten  noch  vor  Augen,  sofern  vor  dem  Ton 
wenigstens  die  nicht  assimilirte  Form  noch  neben  der  assimilirten  zu 
belegen  ist. 

a.    Hinter  dem  Ton. 
Oxf.  Ps.  receverre  }>,  2)\  53>  4;  jugerre  7,  12;  defenderre  17,  3;  26,  2;  salverre 
24,  5;  perre  (patrem)  26,  16;  21,4;    C.  Ps.  ajuerre  21,  il;    58,  18;    pniverre 
7>  9;  jugierre  9,  4;  pursierre   15,  5;    salverre  16,  7;    17,  2;  24,  4;    raachatierre 


'  Vgl.  Knauer,  Jahrb.  VIT!  23  espaulle  bei  Cond.  36,  471, 

"^  G.  Paris  p.  103. 

^  Mall  p.  go. 

*  Vgl.  arripere,  parricidium  etc. 
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18,14:  77,35;  abiterres  2,4:  21.3;  receverre  17,2;  61,2:  aiderre  53.  4; 
71,  12;  113,  16;  defenderre  58,  II;  113,  16:  113,  17;  porterre  59,  7;  remem- 
brerre  73,  18;  cultiverre  140,  7;  perre  (patrem)  21,  4;  38,  15;  43,  l;  merre 
(matrem)  21,  9;  34,  15;  49,  20;  50,  6;  Rol.  pierre  (petra)  2338;  perre  1452; 
Tierris  3038.  3924.  3934  (Dietrich);  Comp,  burre  (but\Tum)  54,23;  0. 1.  Rois 
dorre  (claudere)  400;  Dial.  Pierres  (Petrus)  7,  3  etc.;  Pierres  5,  13:  pierre 
9,11;  lerres  (latro)  15,  15;    S.  Sap.  lerres  294,  17. 

Daneben  in  denselben  Handschriften  aber  schon  bloses  r  häufig: 
Oxf.  Ps.  remembrere  6,  5  ;  8,  5  ;  mere  50,  6;  21,  9;  freres  21,  23;  ajuere  9,  9; 
9,38;  defendere  17,21;  C.  Ps.  peres  108,15;  mere  26,  12;  jugiere  54,  20; 
74,7;  salvere  134,2;  cumbatere  21,9;  defendere  67,5;  remembrere  73,22; 
135,24;  Best.  Pere  (Petrus)  130,5;  M.Job  Pieres  358,  27;  piere  307,  16; 
S.  Sap.  pieres  297,  14;    M.  Br.  2678.  647  etc. 

Spuren  dieser  Assimilation  finden  sich  noch  in : 
Rol.  perre  2237  neben  peres  1421 ;    frere  1214.  490.  2420;    Brd.  frerre  :  ere 
85  neben  frere  :  ere  442;  frere  :  miserere  707 ;  clere  :  frere  1534;  M.  Br.  perre 
2812.  2830  sonst  nur  pere. 

Die  frühzeitige  Aufgabe  geminirter  Aussprache  des  r  in  diesem 
Falle  mag  in  Zusammenhang  stehen  mit  der  Länge  des  voraus- 
gehenden Vocals,  die  noch  in  nfr.  pere  etc.  besteht.  Jedenfalls  war 
diese  Länge  früher  vorhanden  als  die  Assimilation  erfolgte.  Un- 
nöthig  ist  selbstverständlich  die  Annahme  einer  Reihe :  pa-trem,  pä- 
trem,  pe-dre(m)  u.  s.  w.,  dann  perre  und  darauf  wieder /»r/v;  denn  ein 
r  lässt  sich  eben  auch  hinter  langem  Vocal  produciren. 

/3.    Vor  dem  Ton. 

Durch  Assimilation  ist  gleichfalls  zu  erklären  die  Gemination 
in  den  Futurforraen  verschiedener  Verben  mit  d  im  Verbalstamm 
vor  dem  Ton.  Im  Alex,  findet  sich  die  letzte  Spur  der  ursprüng- 
lichen Form : 

podrons  104,  daneben  porrai  89;  purrai  etc.  Rol.  34.  15Ö.  334.  252.  973. 
1698.  2735;  Lap.  214.  583.  844.  337.  378:  C.  Ps.  17,39;  100,5;  Oxf.  Ps. 
138,  5;  Q.  1.  Rois  8;  Comp.  1469:  verrai  etc.  Rol.  298.  83.  578.  2981.  3179. 
49.  1067.  564;  Lap.  389:  Oxf.  Ps.  5,  4;  C.  Ps.  8,  4;  16,  15;  10,  8;  48,  9: 
63,  5;  Dial.  72,  3;  74,  14;  M.  Job  312,  39;  331,  17;  344,  22;  M.  Br.  3249: 
Comp.  1466;  orrai  etc.  Rol.  55.1052.424.336.927;  Oxf.  Ps.  5,3:  C.  Ps. 
8,4;  16, 15  ;  10,  8;  48,9;  63,  5  ;  S.  Sap.  297,  23;  carrai  Rol.  2902;  Lap.  691  ; 
Best.   lOl,  II;    ocirrai  C.  Ps.  33,  21  ;    (dort  auch  murriras  ib.  30,  3.) 

Bemerkenswerth  sind  daneben  in  den  beiden  Psalterien  die 
Futurforraen  serrai,  serras  etc.  Sie  repräsentiren  sowohl  das  Futur 
von  scderc  als  auch  von  esire  fcssere),  in  welchem  letzteren  Falle 
sie  jedoch  häufig  (ünfache  Consonanz  zeigen.  Aus  der  Identität 
der  Schreibungen  vermuthel  Cornu ',  dass  das  nfrz.  Futur  von  estre 
(elrc)  möglicherweise  auf  jenes  serrai  aus  sedrai  zurückzuführen  sei, 
zumal  die  Herleitung  aus  esscrc -\- haheo  Schwierigkeit  bereitet,  andrer- 
seits aber  auch  das  Spanische  ähnliche  l^ildungen  zeigt.^  Ausser 
in  den  beiden  TsaUern,  aus  denen  die  Futurformen  zusimimengestellt 
sind  bei  Meister''  und  Fichte«  sind  mir  diese  Formen  nur  noch 
in  den   Q.  1.  Rois  begegnet: 

'   Ronuinia    (878  p.  367. 

-  Die/.,  Gramm.  II    174.      Vgl.  Suchicr  in   Rum.  Zlscl\r.  111    151. 

3  Conjugation   im  Oxforder   Ps.iUer.     Halle    1877,   p.  '»2. 

*  Flexion  im  Cambridger  Psalter.     Halle   1879,  p.  14. 
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senai  144.  208.  280 ;  serrad  T44.  208.  280 ;  serra  8;  serrnni  51.  O2 ;  scrrunt 
146.  209.  301  ;  serrez  36  also  in  agn.  Hss. 

Die  völlige  Ausnahmslosigkcit  der  Ainvendung  des  Dop- 
pel/.eicheiis  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  es  in  diesem  Falle 
sich  um  ein  producirtes  r  hinter  dem  unbetonten  etymologisch 
kurzen  Vocal  des  Verbalstammes  handelt.  Diese  Auffassung  ist 
um  so  mehr  begründet  als  das  Vorhandensein  einer  Form  wie 
podrons  (s.o.)  darauf  hinweist,  dass  die  Assimilation  von  Dent. -j- r 
vor  dem  Ton  ein  verhältnissmässig  später  Vorgang  in  der  franzö- 
sischen Sprachgeschichte  ist. 

Auf  Metathesis  eines  r  der  Infinitivendung  beruht  die  Gemi- 
nation im  Futur  einiger  Verbalstämme  auf  Ire,  Jri,  Ire,  vre: 

Comp,  entenat  2924.  3022;  enterrunt  3001  ;  demusterrat  3188.  3502;  Oxf.  Ps. 
enterrat  23,  7;  enterrai  518;  rememberrunt  21,  29;  deliverrai  49,  16;  coverrad 
139,  10;  etc.  (vgl.  Meister,  1.  c.  p.  71);  C.  Ps.  enterra  etc.  5,  7;  25,  4;  42,  4; 
23,  8  etc.  deliverrad  32,  7;  munterrad  23,  3;  Q.  1.  Rois  musterrai  55;  enterrai 
etc.  33.  155;  Dial.  demosterrai  87,  8;  5,  6;  7,  i  ;  enterrai  154,  il;  79,  lO; 
•73>9;  131,12;  deliverrat  183,3;  M.Job  deliverrat  352,  7;  ramemberrat 
358,21;  demosterrat  332,24;    M.  Br.  deliverra  813  etc. 

Bei  der  auch  hier  bestehenden  ausnahmslosen  Setzung  von  rr, 
kann  die  lautliche  Bedeutung  dieses  rr  gleichfalls  nicht  zweifelhaft 
erscheinen.  ■ —  Beispiele  anderer  Art  für  die  Angleichung  der  Den- 
talis an  r  vor  dem  Tone  sind : 

Alex,  desirret  42.  95.  104  ;  consivrer  32.  49;  disirrer  88;  desirrose  92  daneben 
noch    edrant    16.  23.  43:    nodrit    7;    Rol.    parrastre   1027;    marraines    3982; 
quarre!   2265;   arremenz    1933;  perrun    12.   2286.   2819;    furrer  444  (goth.  fodr, 
mlat.  fodrarium) ;     Best,   quarre   75,5;    75,18;     erranz  84,26;     errer    84,27; 
nurri  109,  18;  Vereinfachung  in  niireticre  109, 12  ;   mirirat  110,13;   Comp,  erret 
607;  larrun  1068;   C.  Ps.   larrun  16,  4;  49,  18;   quarruge  143,  14;   nurrid  22,  2 
nurriras  30,  3 ;   Q.l.  Rois  larruns  I15.  134.  278.  368;  nurrice  115;  nurrie  158 
quarriere   245.  423;   asquarrie  250 ;  charrei  (quadriga)   27;  quarrez  250 ;  Dial 
Perron    (Petrüm)    46,    21;    63,   I;    Pirron    52,    I;    norrir    etc.    40,19;    64,  24 
10,  22;  29,  3;   56,  I  ;    purriere  6,  2;    larron    15,  21  ;    134,  II  ;    larrecin   134,  21 
parricides  169,  23;  panoches  187,  5;  M.Job  purriere  304,  14;  nurrie  324,  25 
351,24;    M.  Br.  errantment  3259;    errement  3312;    errez  816;    larruns  4107 
nurri  4061.  4088;  Vereinfachung  häufig:  larrtns  4132.  4154.  4169 ;   ««rz  4082 
4085;   Ms.  lorr.  ponoture   7.8;   purriture   27,75;   28,6;  porriz  6,6;   daneben 
purie  7,  7 ;  6,  7. 

Hiemach  zeigt  sich  tue  Vereinfachung  des  rr  in  vortonischer 
Silbe  zuerst  in  der  Hs.  des  M.  Br. ;  die  Aufgabe  producirter  Aus- 
sprache des  vortonischen  rr  dürfte  sonach  zur  Zeit  der  Ausführung 
derselben  auf  dem  C^ontinent  beginnen. 

2.  SR  =  RR.  Nur  wenige  Beispiele  sind  für  die  Assimilation 
aufzufinden.     Belege  nur  für  rr  vor  dem  Ton: 

M.  Br.  sourrist  1594  (surzrire) ;  C.  Ps.  girrai  (Fut.  von  gesir)  138,  9  ;  Q.  1.  Rois 
irrai  66;  irrum  29 ;  girras  163  ;  girrat  379;  M.Job  erragier  337,  17;  M.  Br. 
esrage  2375.  3092. 

3.  NR  =  RR.     Immer  in  den  Futuren  z.  B. : 

C.  Ps.  ramerrad   13,  10,  demerrad  72,  34  etc.     Desgl.  Alex.,  Rol.  etc, 

c)  Gruppe  MM. 

a)  SM  =  MM. 
C.  Ps.  summetrat  9,31  neben  suzmetvunt  48,  14;  Dial.  baptemme   123,22. 
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Letztere  Form  gegenüber  nfrz.  fmplerne  führt  uns  zu  demselben 
Schlüsse  wie  bei  der  analogen  Gruppe  11  (s.  o.)  betreffend  die 
Quantität  des  Vocals,  welcher  der  Gemination  vorangeht. 

^)  Ni\l  =  MM.  Nur  Fälle  mit  en  -|-  m  vor  dem  Ton.  Im 
Nfrz.  ist  in  der  Orthographie  die  Assimilation  herrschend,  die  Aus- 
sprache unterscheidet  noch  beide  Consonanten,  und  so  wird  es 
auch  im  Altfrz.  gewesen  sein: 

Q.  I.  Rois  enmi  (in  medio)  234;  enmenerent  23.  107;  Wace  Br.  enmi  3178. 
5678.  10330.  14897;  daneben  emmi  460.  12300.  12759.  12940;  enmena  305. 
2498.  5268;  emmena  16.  8015.  12660;  M.Job  enmei  299,  19;  303.  28;  M.  Br. 
emmi   1057. 

y)  ]\1N  =  MM.  Es  kommen  hier  vor  Allem  die  Wörter  hoinme 
und  fe?)une,  welche  am  häufigsten  in  unseren  Texten  begegnen,  in 
Betracht.  Die  nach  Ausfall  des  unbetonten  Vocals  aus  hominem, 
feminam  etc.  entstandene  Gruppe  mn  wurde  lautlich  durch  pro- 
gressive Assimilation  in  mm  umgebildet,  während  in  der  Orthographie 
nur  noch  vereinzelt  die  etymologische ,  im  älteren  Provenzalischen 
üblichere  Schreibung  begegnet.  Demgemäss  zeigt  auch  das  Leode- 
garlied : 
omne  13.  35.  36.  37;  Pass.  omne  94. 

Die  französischen  Hss.  des  12.  Jahrh.  haben  n  nirgends  mehr, 
es  war  also  aus  der  Aussprache  geschwunden.  Agnorm.  Hss.  bieten 
einfaches  m  in  folgenden  Formen: 

hume,  humes  Oxf.  Ps.  54,  27;  138,  18;  14,  i ;  51,3;  C  Ps.  30,  21 ;  25,  9  etc.  ; 
Q.  1.  Rois  53.  74.  178.  181.  217.  221  etc.;  Rol.  604.  1433.  1074;  Lap.  154. 
159.  194;  Brd.  40;  prodhume  Q.  1.  Rois  287. 

Gemination  des  m  in : 

Q.  1.  Rois  hummes  172.   173.   187.   191.  277;  prodhumme  284;  umnie  286. 

Abweichend  hiervon  zeigen  die  contincntal-franz.  'Hss.  über- 
wiegend die  neufrz.  Form  dieses  Wortes  : 

Dial.  hommes  6,  i  ;  7,  9;  9,  4 ;  17,  12  etc.;  homes  II,  6  vereinzelt:  M.  Job 
hommes  300,  11  ;  304,  3;  309,  35;  311,  39;  etc.  homes  nur  2  mal  307,  40 ; 
357»  38;  ^-  Saj).  hommes  284,27;  288,7;  omme  287,  18;  288,5:  proJonir 
291,  13;  hotne  293,  25;  Ms.  lorr.  hommes  3,  4:  9,  20  ;  27,  40 ;  30,  i<);  omme 
27,  76;  homes  20,  6;  27,  53;  27,  72;  umme  9,  25  etc.;  M.  Br.  omme  3233: 
umme    139.  2;  honte  244.    I  106.    1547.   3448.  4078 ;  hume  452.   i)lb.    1608. 

Für  das  in  den  agn.  Hss.  herrschende  u  tindel  sich  seit  der 
Hs.  des  Brd.  (Ende  des    1 2.  Jahrh.)   auch  o : 

homme  1222;  später  im  Brut  von  Wace  (Hs.  des  13.  Jalnh.)  homma<^e  3001). 
4920  neben  homage  23 n».  4884.  9763. 

J'.s  knüpft  sich  hier  die  Fragt'  an,  ob  die  früh/iMlige  W-riMu- 
fachung  des  mm  zu  m  etwa  dahin  zu  deuten  ist,  dass  ö  eine  Zeit 
lang  wie  o  gesprochen  worden  st-i.  Aus  dem  ältesten  Reimen,  in 
denen  homme  begegnet,  ist  letzlertT  Lautwerth  in  .\bredc  zu  stellen 
(vgl.  unten  111,  unter  ( )).  Sp;iliT  wird  homme  wii'der  SL-hr  ge- 
\V(")hnli(li. 

Amk'rc    lU-ispicU-   für  dirsc   Assimilation: 
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C.  Pb.  summeil  131,4  (somnus)  danebeü  sumnc  131,4  (fjt-lchrt?) ';  Q.  1.  Rois 
numeement  414;  nummeement  405 ;  Rol.  dama_iff  (dainnaücum)  II02.  1706. 
2853;  Dial.  somme  88,  3 ;  113,23;  148,6;  M.  Br.  nummeie  (nominare)  2544; 
nummeiz  3296;  fioina   2544;  nomee  87.  373O;    Ms.  lorr.  renommei    13,5. 

Aus  späteren  Hss,  folgende  Beispiele: 

Wace  Br.  nomer  etc.  92.  567.  7568  daneben  nommer  641.  4181.  5493.  12027. 
1323;  Wace  St.  Nicl.  iwme  57;  Knauer  citirt  aus  dem  14.  Jahrh.  dnmage 
Fr.  I,  9;  domagc  E.  M.  II;  ilammafje  Fr.  I,  12;  dommage  E.  M.  II;  Doc. 
or.  XIV;  Cuv.  7099. 

Der  e-Laut  in  femme  schlügt  nach  Analogie  der  (iruppe  en  +  Cons., 
em-f-ConB.  in  den  a-I.aut  um  und  wird  als  solcher  bereits  im  Rolands- 
liede  gefunden  {siuciirrance  :  jovenle  :  femmes  v.  1402).  Die  etymo- 
logische Orthographie  ist  aber  bis  zum  Ende  des  1 2.  Jahrh.  be- 
greiflicher Weise  bei  der  Herkunft  unserer  Hss.  herrschend.  Belege 
hierfür: 

femme  C.  Ps.  44,9;  57,8;  108,  il;  Q.l.Rois  £4.  16.  52;  Rül.  637.  1402; 
Lap.  158;  Dial.  12,  12 ;  17,  13;  M.  Job  302,  i  ;  307,  12;  S.  Sap.  293,  20; 
293,32;    M.  Br.   1092.   1134.  2204.  2218.  2222.  3412.  4077; 

weniger  häufig  sind  die  vereinfachten.  Formen : 

ferne  Oxf.  Ps.  108,  8;  Lap.  144.  313.  450;  M.  Br.  443.  479.  2200.  2286.  3586. 
Die  phonetische  Schreibung  fame  finde  ich  zuerst  im  jNIs.  lorr.  (Hs. 
aus  dem  Ende  des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrh.)  in  der  Ueber- 
setzung  der  lateinischen  Phrase  visio  est  prima  concupiscentia 
mulierum  (XXXI  14)   durch  //  veühe  est  prinierains  covise  de  fame  s. 

Eine  Vocalveränderung  liegt  ferner  vor  in  da7ne  aus  latein. 
dominus,  -a;  wir  finden  hier  folgende  Formen: 

Rol.  dame  i960.  2724;  Alex.  30 ;  daneben  damnes-Deus  Rol.  1898;  damue- 
Deu  ib.  2004.  358  etc.;  damiseL'  3708;  Lap.  weist  noch  die  Form  domne- 
Deu  963  auf. 

In  den  wallonischen  Texten  begegnen  wir  oft  den  geminirten 
Formen : 

dämme  Dial.  41,23;  42,  lO;  M.Job  348,41;  349,6;  daine  368,  i;  S.  Sap. 
dämme  291,  12;  291,  1 5.  Ferner  im  Ms.  lorr.  dämme  31,  7;  dämme  Deu 
",   13- 

Aus  späteren  Hss.  folgende  Beispiele: 
dame  H.  Dame  H.  C.  23,  19  (vgl.  Knauer  Jahrb.  VIII)  dämme  ib.   16,  10. 

In  Bezug  auf  die  Quantität  lässt  sich  bei  den  zuletzt  behan- 
delten Wörtern  folgendes  bemerken.  Da  femme  in  den  Texten,  die 
en-f-Cons.  =  enCons.  erhalten,  nie  mit  meesme,  baptesme  etc.  reimt, 
dürfte  e  kurz  gesprochen  worden  sein,  wofür  schon  das  Vorwalten 


'  Desgleichen  ist  mn  vorhanden  in :  columnes  Oxf.  Ps.  74,  8 ;  98,  7 ;  C. 
Ps.  74,  3;  98,  8;  im  Rol.  erscheint  es  als  columbe  2586;  ähnliche  Formen 
Brut  1278;  Q.  1.  R.  columpnes  247.  251.  436.  Vgl.  provenzalisches  colompna 
(Beispiele  bei  Littre,  Dict.  I  670).  colombe  hat  sich  im  Nfrz.  erhalten  in  der 
Bedeutung  „Stützpfeiler" ;  das  daneben  bestehende  colonne  entspricht  ital. 
colonna  und  ist  wohl  dieser  Sprache  entlehnt,  donna  Brd.  i  (domiua)  für 
das  übliche  dame  steht  vollkommen  vereinzelt  da.  Dürfte  nicht  auch  hierin 
eine  spät  an  die  frz.  Volkssprache  assimilirte  Form  eines  urspr.  gelehrten 
Wortes  gesehen   werden  ? 
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von  femme  vox  Jeme  spricht.  —  In  den  Texten,  wo  en-f-Cons.  = 
an-f-Cons. ,  reimt  hingegen  fame  mit  ame  (anima),  das  nie  anwie 
geschrieben  wird  und  daher  stets  ä  gehabt  haben  muss;  daher  Jame 
anzusetzen  sein  dürfte.  Dem  entspricht  das  Vorwalten  der  Schreibung 
Jame  vor  famme.  Der  Reim  dame  :  fame  spricht  nicht  gegen  die  einst- 
mahge  Länge  des  a  in  fame,  denn  auch  domina,  dom'ma,  doume, 
däme  hat  Anspruch  auf  Länge,  reimt  mit  fame  (fäma)  etc.  und  gilt 
als  Länge  auch  im  17.  Jahrh.  Auch  flamme,  das  mit  a7ne,  fame  reimt 
(flamma,  flanme,  fläme,  fläme,  cfr.  die  Entwickelung  von  Gemma  zu 
jame  o.  I  ib)  ist  mit  dieser  Deutung  im  Einklang.  ^  Ueber  flame 
s.  o.  I  ib. 

d)  Gruppe  NN. 

i.    MN  =  NN.     Ungewöhnlich  ist  die  progressive  Assimilation 

der  Gruppe  mn  zu  nn ;  sie  begegnet  uns  in : 

dünne  Oxf.  Ps.  40,  9;    C.  Ps.  43,  21 ;  52,  4;  72,  13-  {=  num  non), 

ferner  in  dem  Verb  damner,  welches  wir  schon  in  der  Orthographie 

der    die    nfrz.    Aussprache     dieses    Wortes     entspricht,    geschrieben 

finden : 

C.  P  s.  dannerat  36,  33  (A)  neben  damnerat  (B) ;  O  x  f.  P  s.  dannera  36,  35 
(damner,  danner,  däner). 

Hierher  gehört  auch  die  in  Wace  und  Ben.  v.  St.  INI.  anzutreffende 
Form  fenne  für  femme  im  Reim  mit  regne. 

Wace  Br.  regnes  :  fennes  510;  fenne  :  regne  1531.  3725;  Rom.  de  Tr.  fenne  : 
regne  3937.  7856.  21864.  (Auch  Beza  (p.  75)  kennt  g  in  regner  .im  Ende 
des   16.  Jahrh.  als  „litera  quiescens.") 

e)  Gruppe  SS. 

i .  ST,  SC  ==  SS.  Gemination  des  dentalen  Spiranten  ent- 
steht durch  progressive  Assimilation  aus  den  Gruppen  st  und  sc 
-)-  palatalem  Vocal;  sie  bezeichnet  meistens  den  tonlosen  s-Laut, 
wenigstens  seitdem  sie,  was  selten  in  unseren  Texten  geschieht, 
vereinfacht  wird.     Belege  hierfür: 

Alex,  conoissent  41  ;  Rol.  anguissous  (angustus)  823.  2198.  3444.  2010.  3634 
etc.  daneben  anguisables  3126;  Best,  peissun  81,  3;  98,  4;  104,  31;  neissemenl 
ni,  17;  Oxf.  Ps.  anguissiez  60,  2;  peissuns  8,  8;  etc.  C.  Ps.  peissun  8,  6; 
104,29;  creissent  57,9;  nessement  45,5;  49,  i;  neissance  57,3;  veissels 
(vascellum)  70,  22;  anguisse  9,  9;  77,49;  Q.  1.  Rois  anguisse  4.  17.  207.  301; 
usseries  (ostium)  85;  dessend  143,5;  Lap.  creissant  739:  daneben  peisuii 
860;  Brd.  peissun  1062.  471.  IO45.  800 ;  daneben  naisance  20;  anguistn 
1424;  Dial.  peissons  8,19;  vaisselet  31,3;  30,22;  huisses  57,  i;  angoissuse- 
ment  26,24;  27,4;  M.  Br.  anguissus  607.  1507.  2304.  669;  peissuns  1851  ; 
rossinous  (lusciniolus)  3916;  Ms.  lorr.  angusses  2,  5;  9,  26:  daneben  anguise 
2,  2 ;    12,  20;  horisetit  5,  7;    enhoriseni  7,  2. 

Dentale  Tenuis  nach  betontem  Vocal  vor  i,  c;-}- Vocal,  und  et', 
ci-|- Vocal  ist  schon  dem  Schreiber  des  Rol.  nicht  mehr  z,  da  er 
neben  c  auch  ss  schreibt  und  erlangt  auch  in  ilem  Dialect  iles 
Gregoire  (Wallonisch)  etc.  bereits  diese  Stufe   (durch  si-  bezeichnet), 

'  Vgl.  über  daiiif.  ft-imne  elc.  Met/.ke ,  Der  Dialect  von  IsU-de-l-iance 
im  Xm.  und  XIV.  Jahrh.    Diss.     Bresl.   1880,  p.  13. 

'^  Cornu,  GUinures  phonologiques.     Romania   1878  p.  352. 
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während  der  demselben  Gebiete  zugewiesene  M.  Brut  wenigstens  gra- 
phisch noch  auf  älterer  Stufe  steht  (ce  d.i.  ch?).  Es  folgen  die  Belege: 

Alex,  credance  i;  drecent  i6;  Rol.  face  295.  289.  653;  facet  750.  1856. 
2351 ;  drecer  195.  218.  2234.  II39.  3884.  2884.  2829;  irosser  (torliare)  701. 
722.  130;  masse  (matea)  182.  650;  esquasseiit  (quateant)  3879;  quasse  3448; 
Oxf.  Ps.  pcstilencc  i,  i  ;  face  (facies)  1,5;  fortecc  15,  3;  malice  49,  20;  50,  20; 
Lap.  pruecc  :  larj,'ece  9;  largece  :  ivrece  929;  Ms.  lorr.  espasce  18,  18;  Best, 
ivresce  :  vieillece  88,  12;  vieillesce  114,  6;  Dial.  haltesce  6,  21;  grasce  16,  7; 
20,  13;  spasce  (spatium)  29,  23;  richesce  81,  24;  133,  24;  malisce  139,  12 ; 
M.Job  auarisce  300, 42;  visce  219,4;  grasce  344, 18  ;  S.  Sap.  avarisce  287,  23  ; 
295,  24;  grasce  284,30;  M.  Br.  lungece  :  laece  7;  laece  :  hautece  344; 
esdrece  :  vieillece  2776 ;  vieillece  :  faiblece  3024 ;  groissece  3946 ;  secherece 
2750. 

Beispiele  aus  jüngeren   Hss. : 

Wace  Br.  richesce  3198;  face  2413;  fasse  892;  Gresse  13.  158;  Gasse  (Wace) 
7.  13678;  grasses  693.  5346.  13386;  proece  :  largece  164;  noblece  :  liece  2065; 
manace  :  face  2576;  daneben  visse  (vitium)  :  avarisse  1931;  Gresse  :  Boesse 
11371;  Wace  St.  Nich.  face  35;  deuesses  345.  348 ;  profondesce  836;  triche- 
resse  335;  ostesse  160;  deesse  :  tricheresse  355.  Rom.  deTroie:  hautesce  : 
destresse  455;  largesce  :  richesce  2985;  haltece  :  leesce  4843; -proece  :  noblece 
270OO;  felonesse  :  leece  5218;  noblesce  :  leece  5238;  traerece  :  blesse  9497; 
presse  :  Arresse  (Aretium)  9836.  11361  ;  defface  :  place  12859;  Parton  d.  Bl. 
larghece  :  richece  Prol.  3;  noblece  :  richece  190;  destrece  :  noblece  923;  Mir. 
de  la  V.  hauteces  :  richeces  38,  396;  tristece  :  destrece  56,  1208;  jonesce  : 
richesce  92,  690;  vieillesce  :  leesce  209,  21;  Rom.  de  Rose:  proece  :  blece 
I,   18;  tresce  :  noblesce  I,  50:  vieillesce  ;  jonesce  II,  26. 

Aus  dem   15.  Jahrh.: 

Charles  d'Orl.  jeunesse  :  maistresse  l;  noblesse  :  rudesse  6;  blesse  :  detresse 
7;  hmnblesse  :  largesse  243; 

hier  ist  also  ss  schon  überall   früh   durchgedrungen. 

Eine  Ausnahmestellung  nehmen  die  W()rter  justise,  sacrifise, 
servise  etc.  ein  i,  welche  im  Altfrz.  tönendes  s  gehabt  haben  müssen, 
da  sie  nie  in  der  für  tonloses  s  üblichen  Schreibung  ss  resp.  sc 
erscheinen. 

justise  Oxf.  Ps.  5,  9 ;  9,  4 ;  Alex,  i  ;  sacrifise  Oxf.  Ps.  49,  16;  50,  9;  15,  18 
etc.  servise  Alex.  52.  56.  123;  Rol.  3828.  319;  M.  Br.  2363.  3459;  service 
nur  526. 

Aus  Reimen  folgende  Beispiele : 

M.  Br.  servise  :  guise  (wisa)  453;  servise  :  franchise  506.  514;  sacrifise  :  guise 
II 67;  franchise  :  mise  317;  sacrifise  :  prise  11 99;  W.  Brut:  guise  :  sacrifise 
4432;  St.  Nich.  guise  :  servise  356  ;  Rom.  d.  Tr.  Larise  (Larissa)  :  Frise  I1184  ; 
Larise  :  devise  9978.  11915;  Parton.  assises  :  servises  1008;  eglise  :  servise 
10796.  10812;  Mir.  V.  yglise  :  servise  42,545;  justise  :  chemise  251,  556; 
eglise  :  justise   411,548. 

Im  Charles  d'Orl.  p.  9  sehen  wir  bereits  die  nfrz.  Form  nicc  :  Ser- 
vice im  Gebrauch. 

2.     Assimilation  zweier  Mutae. 
Nur    in  sehr   geringer  Anzahl  lassen  sich   aus    unseren  Texten 
Beispiele    für    diese  Art   der    Assimilation  nachweisen.     Wir   finden 
Labial   vor  Dental    assimilirt   in: 


'  Vgl.  Neumann,  Zur  Lautlehre  des  Altfranzösischen  p.  79  ft". ;  p.  90. 
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leddes  M.Job  367,  11  (tepidu;,,  tebde,  tedde) ;  suddement  C.  Ps.  6,  lO  (von 
subitus);  dette  Dial.  94,3;  93,  II;  149,  I2;  settisme  ib.  32,  n  (septimus); 
detteor  M.  Job  344,  14;  359,  5;  suttiuement  Comp.  886  (subtilis).  Jedoch 
Rol.  dutet  3.  Sgl.  3580  etc. 

Zwei  ohne  Analogien  in  sämmtlichen  Hss.  des  1 2.  Jahrh.  da- 
stehende Fälle  von  Gemination  bietet  der  Lapidaire  Marb.,  es  sind 
die  im  Reime  stehenden  Formen: 

curagge  :  message  15;  lengagges  :  sages  neben  curage  :  sages  845,  die  an 
provenz.  Schreibweise  erinnern. 

Resultat:  i.  Auf  französischer  regressiver  Assimilation 
beruhende  oder  durch  Metathesis  entstandene  Gemination 
von  Liquiden  ergibt  producirte  Liquida,  die  sich  vor 
dem  Ton  nach  den  untersuchten  Texten  bis  Ende  des 
12.  Jahrh.  erhält,  dagegen  nach  dem  Ton  unter  Dehnung 
vorangehender  Vocalkürze  auf  den  einfachen  Laut  all- 
mählich zurückführt. 

2.  Bei  progressiver  Assimilation  wird  die  vielfach  be- 
legte Gemination  von  Dauerlauten  vor  wie  nach  dem  Ton 
früh  aufgehoben,  ohne  dass  eine  Modification  des  voran- 
gehenden Vocals  (begreiflicher  Weise)  erfolgt.  Ausnahme 
machen  fäme,  nicht  femme,  däme. 

3.  Durch  progressive  Assimilation  aus  iz  entstandenes 
j-  {ss)  ist  im  Allg.  tonlos  und  einfach  articulirt. 

4.  Durch  regressive  Assimilation  entstandene  gemi- 
nirte  Muta  schwankt  schon  Rol. 


IIL 

Französische  Gemination  aus  lateinischer  einfacher 
consonanz.  i 

i.    Spiranten. 

S.  Wir  sahen  bereits  bereits  oben,  dass  die  lateinische  Gemi- 
nation des  dentalen  Spiranten  zwischen  Vocalen  in  den  Hss.  des 
12.  )ahrh.  zur  Bezeichnung  des  tonlosen  Zischlautes  sorgfältig  ge- 
wahrt wurde,  um  auch  für  das  Auge  die  Verwechselung  mit  dem 
tönenden  Spiranten  zu  vermeiden.  Aehnliches  tindet  statt  bei 
dem  aus  anderer  Quelle  stammenden  tonlosen  .v  Laute.  Es  wird 
SS  verwendet  zur  Bezeichnung  des  nach  Vocalisation  des  voran- 
gehenden Gutturals  zwischen  zwei  Vocale  getretenen  Dentalspiranten 
aus  latein.  Doppelconsonant  -\".  Unter  den  continentalen  Hss.  hat 
nur  L(^g.  auch  blosses  s\  die  bevorzugte  Bezeichnuug  des  tonl.  i-  ist 
die  durch  ss,  auch  in  agn.  Hss.  ist  s  noch  selten.  In  der  folgenden 
Periode  wird  c,  s,  ss  willkürlich  zur  Bezeichnung  des  tonlosen 
Lautes  angewendet.  Die  W()rter,  in  denen  ursprüngliches  .v  erhalten 
ist,  sind  als  gelehrte  Formen  zu  betrachten,  in  denen  der  Guttural 
wie  noch  im  Neufranzösischen,  in  der  Aussprache  beibehalten  wurde. 
Neben  ihnen  finden  sich  meist  in  derselben  Hs.  volksthümliche 
Formen  in  s  resp.  ss ,    die,  da  ihnen   ein   /  nicht  voraufgeht,    ihren 

Zeitsohr.  i.  rom.  l'h.     IV.  -    3^) 
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tJliaracter  als  Lehnwörter  späterer  Spraclizeit  hinreichend  doeumen- 
tiren.  Für  die  Präposition  ex  ist  es  die  stehende  Form  in  Neu- 
bildungen.    Its  folgen  die  Belege  : 

Eul.  lazsier  13  (laxarc);  Val.  escil  8  (exit);  Lü{^.  laisscr  etc.  17.  18.  22; 
daneben  laisera  21;  Alex,  csemple  37;  laiser  16.  39.  94;  laisier  28.  116; 
eisit  17;  essainple  Rol.  1016.  39.  79;  Best.  90,  14;  Oxf.  Ps.  118,32;  C. 
Fs.  118,32;  Q.  1.  Rois  268;  Ms.  lorr.  32,28;  W.  Br.  3671.  5357.  8091 
daneben  exemple  Dial.  7,  19;  35,  16;  58,3;  M.  Job.  303,36;  S.  Sap. 
293,6;  M.  Br,  3833.  2647;  eissir  (exire)  Rol.  1776.  2640.  2766.  2647.  2806. 
281 1;  Best.  97,  17;  Oxf.  Ps.  87,  9;  40,  7;  67,  8 ;  C.  Ps.  104,  38;  40,  6  etc.; 
Q.  1.  Rois  6.  231.  61.  218;  Lap.  337;  Brd.  441  (daneben  eisir  484.  639. 
641.  688.  1667.  265.  342);  Dial.  23,10;  30,21;  23,11;  12,2;  M.Job. 
341,18;  S.  Sap.  287,35;  291,34;  M.  Br.  936.  2748.  3860.  1333.  3038. 
2135;  W.  Br.  4094.  5666.  1057;  laisser  etc.  Rol.  229.  569.  2069.  824.  849. 
1000.  3902  (incorrecte  Formen  laisez  2811.  265);  Best.  91,24;  Q.  1.  Rois 
6.  21  etc.;  (Brd.  laiser  1469.  567);  M.  Br.  217.  1067  etc.  boissnn  (buxus) 
^o\.  3357;  Best.  87,  14;  quisse  (coxa)  Comp.  112,20;  Oxf.  Ps.  44,4; 
C.  Ps.  44,  3;  Lap.  780;  Dial.  46,  23;  M.  Br.  884.  1485;  seissante  Comp. 
1983.  2041  ;  daneben  seisante  Lap.  732;  Brd.  60.  1589;  M.  Br.  sexaute  2760 ; 
essercer  Best.  121,  17;  niassele  (maxilla)  M.  Job.  357,  19;  essalcet  ib.  303,  3; 
exalcier  S.  Sap.  295,  16;  luxurie  M.  Br.  2491  ;  massele  \\).  3908,  essaucement 
Ms.  lorr.  32,20;  essue  (exitus)  2j,gi;  essil  ib.  6,9;  eissü  M.  Br.  129O; 
essilier  ib.  231.  391.  2478;  oissor  (uxor)  W.  Br.  13435 ;  15254;  excellence 
Dial.  26,  16  (Lat.);  bissexte  Comp.   186.  2037  etc. 

V.  Gemination  des  labialen  Spiranten  v  findet  sich  in  einigen 
Wörtern  des  Leodegarliedes : 

auuret  2  (habuerat)  auura  29;  reciuure  (recipere)  10 ;  lauuras  (labrum)  27; 
souure  (super)   10;  seruu  (servus)  30;  Euuruins  (Ebroinus)  2.   11.   17. 

Ueber  den  qualitativen  Werth  auch  dieser  Gemination  hat  bereits 
Havet  1  gehandelt,  welcher  constatirt,  dass  das  doppelte  Zeichen  nur 
deshalb  gesetzt  sei,  damit  die  vocalische  Aussprache  des  u  ver- 
hütet werde  (reciuure  =  recivre  nicht  reciure),  die  wahrscheinlich  für 
das  Altprovenzalische  anzusetzen  ist.  Neben  auura  findet  sich  die 
einfache  Schreibung: 

auret  10,  36;  aurent  36;  neben  souure  der  Latinismus  super  28  und  die  prov. 
Form  sobre. 

Dieselbe  Bedeutung  werden  wir    dem  uu  zuweisen    dürfen  in: 

euuangile  M.Job  332,25;  S.  Sap.  286,  10;  295,19;  Dial.  euuangeliste 
172,2;  euuangile    162,4. 

Uebrigens  weist  Schuchardt  -  viele  Beispiele  für  die  Schreibung 
vv  (uu)  anstatt  des  einfachen  Zeichens  schon  aus  lateinischen  Denk- 
mälern der  ersten  Jahrhunderte  nach. 

2.     Gemination  in  andern  Fällen  des  Inlauts. 

Beispiele  für  sonstige  Gemination  an  Stelle  lateinischer  einfacher 

Consonanz  sind  in  den  Texten    des   12.  Jahrh.    sehr  vereinzelt;    sie 

mehren  sich   dagegen    bedeutend  in    den  Denkmälern  des    13.  und 

14.  Jahrh.,   in   denen    der  reine  Reim  eine  Bestimmung    des  Laut- 


^  Romania  1878  p.  416. 
-   Vocal.  II  522. 
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werthes  dieser  Gemination  um  so  mehr  gestattet,  als  die  grösst- 
möglichste  Reinheit  und  Fülle  desselben  seit  jener  Zeit  angestrebt 
wird.  Von  der  Schreib-  und  Reimweise  dieser  Denkmäler  fällt  erst 
Licht  auf  die  noch  zu  behandelnden  Fälle.  In  vielen  unter  den- 
selben ist  die  Doppelconsonanz  der  heutigen  Schriftsprache  ver- 
blieben.    Das  Folgende  will  nur  andeuten,  nicht  erschöpfen. 

Von  reimenden  Denkmälern  des  13.  und  14.  jahrh.  sind  im 
Nachstehenden  folgende  herbeigezogen  worden: 

1.  Chatelain  de  Couci  p.  p.  Crapelet  Paris   182g. 

2.  Partonopeus  de  Blois,  von  dems.  Paris   1834. 

3.  Les  Miracles  de  la  sainte  Vierge  p.  p.  Poquet,  Paris   1878. 

4.  Roman  de  la  Rose  p.  p.  Marteau,  Orleans   1878. 

5.  Richard  li  Biaus  hrsg.  v.  Förster,  Wien   1874. 

Femer  sind  Citate  aus  Sprachdenkmälern  des  14.  Jahrh.  ent- 
nommen aus  Knauers  Beiträgen  zur  Kenntniss  der  franz.  Sprache 
des   14.  Jahrb.,  gedr.  im  Jahrb.    für    rom.  und  engl.  Litt.  VIII  14  ff. 

Aus  dem  15.  Jahrh.  ist  citirt  Charles  d'Orleans,  p.  p.  Guichard, 
Paris   1842. 

Wir  ordnen  die  Fälle  nach  dem  der  Gemination  vorangehenden 
Laute. 

A.  Etymologisch  kurzes  a  in  protonischer  Silbe  geht  der 
Doppelconsonanz  voran  in : 

Rol.  Sarraguce  (Caesäris-Augusta)  6.  211.  253.  2462;  arrabiz  30 11.  3081. 
351 1  (äräbicus)  Sarrazins  147.  367.  932.  991  (Saraceni  vom  Arab.  scharkün 
c.  ä.  d.  les  gens  de  l'Orient ;  vgl.  Littre  Dict.  II   1828) 

dieselbe  Orthographie  in : 

Ch.  C,  7475;  Gar.  1.  Loh.  53,21  (Bartsch,  Chrestom.)  und  im  Provenzal. 
vgl.  Bartsch,  Chrestom.  proven^.    131,40;  239,36. 

Ms.  lorr.  Arriene  97,8;  165,2  (Ariänus).  Knauer:  jallouse  H.  C.  23,22; 
malladie  ib.  20,  10;  sallut  ib.  13,  5;  tallent  ib.  22,  8;  48,  6;  valleur  ib.  34,  14; 
abbitter  Cond.  21,  62;  ca^ppitaine  Doc.  or.  I;  Cuv.  837;  sappin  H.C.  64,16. 

In  der  Tonsilbe: 
Brd.  Pilate  (Pilatus)  :  matte  (mätta)   1284. 

—  M.  V.  organne  :  rechanne  320,  216;  C  h.  C.  salle  :  heure  malle  (mala)  6570 ; 
Ch.  d'Orl.  loyalle  (legälis)  200;  etc. 

Ungewöhnliche  Schärfung  des  j  nach  lateinischem  (7  hat  statt- 
gefunden in: 
basse  (bäsis)  Q.  1.  Reis  255.  400.  436;  C.  Ps.   103,  5; 

doch  ist  diese  Aussprache  schon  aus  lateinischen  Inschriften  be- 
legt. •  Diese  geschärfte  .Uissprache  hat  sich  erhalten  in  ital.  bassi- 
lica.  Vielleicht  lag  für  /mjssc-  eine  Verwechelung  mit  /missc'  (fomin. 
von  das,  lat.  bassus)  vor. 

E.    Langer  Vocal  vor  dem  Ton  in: 

Brd.  serrer  595  (serare)  enserret   1497;  M.  Br.  serreiement   1634; 

—  Dial.  semmences  (scnien)   126,  1 1  ;  S.   Sap.  clleveic  (clevare)  286,  18;  Ms. 


'  Schneider,  lat.  Gramm.  F  346.     (irutcr,  Thes.  inscr.    129.  I. 
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lorr.  33,3;  S.  Sap.  V'enonciisis  151,  lo  (Vcroncnsis).  Knauer :  ccller  (celo) 
H.  C.  81,5;  ellever  ib.  31,4;  pettitte  Fem.  Cond.  21,47  etc. 

Wenn  jactare  ((^ornu)  zu  Grunde  liegl,  wäre  hierher  zu  stellen : 

getlerent  Eul.  10,  welches  Wort  uns  ausserdem  begegnet  in  Leg.:  giterent 
38;  Dial.  gettat  25,5;  38,18;  43,21;  gelat  7,5;  geltoient  28,8;  gcttc 
47,  9;  70,  12;  gete  70,  7;  M.  Job  gettet  308,  37;  310,  39;  S.  Sap.  gettal 
287,  8;  294,  29;  geteir  290,  9;  getez  294,  29;  M.  Br.  getent  646.  4046;  jeter 
etc.  iiio.   1199.  625.   1417.   1477;  Rol.  geter  etc.  2868.  302.   1809.  3530  etc. 

Hierher  sind  ferner  Wörter  auf  tUe  zu  stellen,  wie  belle,  eile, 
pucelle  etc.,  in  denen  ursi)rüngliche  lat.  Gemination  in  den  frühesten 
Denkmälern  vereinfacht  worden  (s.  o.  I,  unter  L),  ferner  solche, 
wo  nur  schriftlat.  einfache  Consonanz  (querela  :  querella)  vorhanden 
war,  und  solche  wo  eile  auf  lat.  älis  etc.  (teile,  quelle)  beruht.  Diese 
Wörter  werden  seit  dem  14.  Jahrh.  im  Reime  mit  einander  ge- 
bunden, sind  nach  Beza  durch  Kürze  und  Offenheit  des  Tons  e 
characterisirt  und  zeigen  seit  dem  14.  Jahrh.  die  Gemination  mit 
grosser  Consequenz.  Beispiele  sind  entbehrlich.  'Zu  erwähnen 
sind  noch: 

pellican  C.  Ps.  101,6  (pelecanus  gr.  mXixäv),  im  Ital.  ebenfalls  mit  Doppel- 
consonanz  pellicano.     Ferner  Ch.  C.  pellerinage  6247  etc. 

I  lang,  betont  und  unbetont  liegt  zu  Grunde: 

Brd.  hat  im  Reim  ermite  (eremita)  :  vitte  (vita)  75  (die  2.  Hs.  des  Brd.  bietet 
correct  franz.  vie,  es  liegt  also  Latinismus  oder  Verderbniss  vor);  Rol.^ 
Costentinnoble  (Constantlnopolis)  2329;  ebenso  M.  V.  422,  238;  Best,  croco- 
dilles  (crocodilus  gr.  xQOxöÖiO.oi;)  :\\\t^  (Tnsula)  115,  15;  crocodille  :  idle 
85,  12;  S.  Sap.  iimmier  296,  36  (fumus) ;  M.  V.  hermite  :  habite  488,  206. 
Knauer:  hiermitte  Cond.  13,  neben  hiermite  ib.  13,22;  nobille  C.  de  Tr. 
17,4;  daneben  nobile  ib.  17,11;  pestillence  Cond.  11,85;  Desch.  258; 
phillosophie  ib.   105;    veriffier   Doc.  or.  XXI;    Ch.  d'Orl.  certiffie  149,159. 

Aus  lat.  e,  c  ergab  sich  i  in  den  Formen: 
diffinition  Dial.   198,  22;   199,  4  und  in  matire  :  mirre  (myrrha)  Lap.   113. 

Auch  hinter  1  wird  die  Gemination  der  Liquida  1  in  Wörtern, 
wie  inille,  ville  (afrz.  mile,  vile)  allmählich  wieder  eingeführt  und 
besteht  nfrz.  fort. 

0.  Nirgends  findet  sich  in  den  afrz.  Denlanälern  die  freie 
Consonantengemination  häufiger  angewendet,  als  hinter  dem  Vocal 
o.  Vor  allen  sind  es  die  Liquidae,  welche  hinter  ö  geminirt  auf- 
treten. 

1.  Gemination  in  protonischer  Silbe  hinter  ö  oder  ö: 

P.  dev.  solleiz  49,32  (söliculus)  daneben  soleiz52,9;  ennor  52,  14  (honorem) 
ebenso  Part.  Bl.  ennorance  8963 ;  ennor  ib.  5207;  deshennor  ib.  5316;  da- 
neben anor  9067;  honor63i8;  W.  Br.  boimeure  (bona  hora)  1548;  donner 
(dönare)  1405 1.  608.  1620;  comment  382.  417.  838.  7683;  coment  1853; 
M.  V.  donna  :  Corona  762,  26;  honneur  :  deshonneur  125,  678;  parsonnier  : 
pantonnier  125,  720 ;  honnoree  134,  X;  sonner  (sönare)  ;  resonner  222,  430; 
sonnant  :  tonnant  (tönare)  319,  165;  Ch.  d'Orl.  abandonner  :  pardonner  9; 
guerdonner  :  donner  13  etc. 

Vor  rr  steht  ö  und  ö  in: 

sorritz  (sorex)  S.  Sap.  293,  5;  M.  V.  norri  :  sorri(s)  Prol.  68;  morrir  (mori) 
Brd.  340;  Ms.  lorr.  8,5;  daneben  morir  8,6;  glorriherai  (glörifico)  O.  1. 
Reis  9  etc. 
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2.    Gemination  nach  dem  Ton,  bei  ö  ö  hat  viel  häufiger  statt, 
vor  m,  n,  1,  t: 

Best,  corame  (quömödo)  84,18;  97.4;  121  9;  127,27:  C.  Ps  sicumrae 
T^Q  V  lAX  12-142,7;  147,5;  Brd.  trone  (thronus  gr.  i^QOVOc)  :  hone  (bo- 
nus)  672.  1241;  Lap.  done  (döno)  :  bone  478.  494;  Q-  1-  Rois  bonnes  333; 
S  Sap.  comme  290,  35;  come  296,  26;  Dial.  pommes  (pömum)  186,  l;  Romme 
momai  19  -3-  -.7,  7;  64,  23;  Ms.  lorr.  cumme  3,  12;  7,  l;  27,  76;  comme 
lo,  ?M  Br.'cumm;  828.  858.  1892.  37^6;  comme  3176;  come  vereinzelt 
3232;  nomme  :  Rome  307.  340;  Rüme  :  summe  3697;  Ch.  C  homme  :  Romme 
1303  homme  :  somme  2401 ;  sonne  603:  Mira  des  de  la  \  lerge  preu- 
domme  :  somme  34,224;  45,  693';  80,  lOO;  homme  :  Romme  595,42;  Rome  : 
preudome  597,  163;  pardonne  :  donne  54,  "38;  255,702;  pardonne  :  Ä^««^ 
?73!472;  sonne  ;  tonne  (tönare)  252,  604;  resonne  :  couronne  304,  81  ;  donne  : 
couronne  762,  28;  M.  V.  personne  :  trone  405,258';  acole  :  escole  ^> -;8 ; 
escole  •  mole  283,  11  ;  Ch.  C.  homme  :  Romme  1303;  courronnes  188.  1358, 
sonne  603;  paroUe  :  foUe  5815-  498o;  foUe  :  escoUe  5924;  karoUes  :  paro  es 
1930;  acolie-afoUe  7151  ;  escolle  :  parolle  4250;  Ch.  drOrl.  parolles  :  folle. 
10  parolles  :  paraboUes  :  frivolles  :  folles  :  escolles  221  ;  Hemnonne  :  tronsonne 
i6q-  R  1.  B.  couronne  :  piersonne  (persona)  5429  T  couronne  :  sonne  39;  donne  : 
bonne  4425;  ^onne  :  couronne  4143;  donne  :  araisonne  677^  Knauer:  couronne 
Froiss.  r,  66  neben  courone  ib.  I,  62;  personne  E.  M.  H;  Doc  or  XIV. 
Desch  148-  Fr.  I,  141 ;  comme  C.  de  Fr.  20,  19;  Doc.  or.  X\  ;  Romme 
Cuv.  6528;  notte  (nöta)  Cond.  55,  1162;  notter  Cuv.  4265  etc. 

U.  Auch  hinter  dem  aus  lat.  ü  entstandenen  ü  findet  sich 
freie  Gemination  von  1  und  Nasal,  aber  später  als  sie  nach  o  oder  i 
auftritt-  denn  Schreibungen  wie  bonne,  Romme,  quitte  etc.  finden  sich, 
wie  wir  sahen,  schon  in  den  Hss.  des  12.  Jahrh.,  während  noch  in 
der  Hs.  von  Wace  Brut  neben: 
eile  2036;  belle  5185;  allons  525;  ville  1281 

die  Verdoppelung  der  Liquida  in   nulle  (nulla)  nicht  zu  finden  ist: 
nule  steht  z.B.  847.   1600.  4999.  6025; 

zahlreich  dagegen  sind  die  Beispiele  in  den  Hss.  des   14.  Jahrh.: 
Rieh.  1.  B.  communne    5088:    unnei669.    1855.    3645:    aucunne  210.    931; 
nulle  436.   1326.  1662;  Knauer;  fortunne  Cond.  41,  641 ;  rancunne  ib    17.  165; 
cöustumme  Cond.   24,25;  Julie  Fr.  1,4;  particullier  Doc.  or.  XXL 

Bei  der  Reorganisation  der  franz.  Orthographie  im  15.  imd 
16.  Jahrh.  auf  Grundlage  der  lateinischen  entstand  bei  dieser 
Art  der  Gemination  manche  Inconsequenz.  Man  vereinfachte  z.  B. 
die  etymologisch  nicht  begründete  Gemination  in  escoUe ,  parolk, 
fortunne,  Romme,  behielt  sie  dagegen  bei  in  couronne,  comme,  bonne, 
personne,  quitte,  homme  etc.;  doch  blieb  die  Vocalkürze  in  allen  diesen 
Wörtern  unverändert  fortbestehen  z.  B.  in  fortfmc,  coutüme  etc.,  wie 
dies  bereits  Beza  (1.  c.  p.  86)  ausdrücklich  henorhebt,  indem  er 
eine  Dehnung  dieser  Tonsilben  mis.sbilligt. 

Ai.     Hierfür  noch  kein  Beispiel   in  unsern   alten  Hss.     Aber  in 
Denkmälern    des    14.^  und   15.  Jahrh.  vor  Nasal   in  Fällen,  wonach 
BezaSg,  Lesaint  411  r-  gesprochen  wurde  resp.  wird. 
Ch.  d.  C.  deraainne  :  paine  2843;    demaine  :  semaine  3372;  plainnemtnl  5446: 
semaine  :  amainne  5993 :  souverainne  :  demainne  7782  ;  M.  V.  plamnc  64,  1603  . 

'  Daselbst  auch  aumosnes  :  josnes  (jeune)  558.  36;  aumosnes  :  ramponnes 
167,  158,  und  auch  Ch.  C.  aumosnc  :  bonne. 
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painnc  :  painne  37,.3SO;  reclaininic  :  aimme  50,040;  50,  043;  74,2062; 
274'  59';  aimme  134,  lo;  aimmcnl  :  rcclaimment  (>o(>,  3:  Knauer:  alainne 
Cond.  32,330  (halöna)  cliapitainnc  Fr.  I  85;  fontainnc  (fontäna)  Cond.  78, 
1069;  Fr,  I,  53;  Magdclainne  Cond.  73,  1791  ;  painne  ib.  19,208;  H.  C. 
81,  21  ;  Vr.  I,  8;  semainne  Cond.  64,  1471  ;  Fr.  I,  80;  Rieh.  1.  B.  demainne  : 
painne  1521.  3177;  demainne  :  semainne  3053.  4091  ;  fontainne  :  painnc  331 1  ; 
alainne  :  fontainne  953;  alainne  :  painne  531  ;  avainne  :  painne  1095  ;  Helainnc  : 
painne   159.  211  ;  prociiainnc  471   etc. 

Ou.  Beispiele  fehlen  in  den  ältesten  Hss.  Gemination  mir 
bei  labialen  Consonanten  vor  dem  Ton  ;  im  Neufranz,  wird  nadi 
Lesaint  438  ou  kurz  gesprochen. 

Knauer:  couller  H.  C.  51,26;  coulleur  ib.  167,8;  souppcr  ib.  63,9;  Cuv. 
64,  16;  prouffit  E.  M.  I;  daneben  dollcur  H.  C.  9,  2;  proffit  Doc.  or,  III; 
Ch.  d'Orl.  prouffite  150  etc. 

Eu  vor  Labial  liegt  vor  in: 
seulle  :  aveugle  Ch.  C.  720O;  peiipple  H.  C.  25,  0. 

Was  hatten  nun  diese  freien  Doppelungen,  die  in  den  ver- 
schiedensten Texten  seit  dem  14.  Jahrh.  in  wachsender  Häufigkeit 
anzutreffen  sind,  und  denen  erst  im  17.  jahrli,  wieder  aus  etymo- 
logischem Schreibprincip  csco/e  (statt  escol'le),  forttnie  (statt  fortunne) 
etc.  gegenübergestellt  wird,  zu  bedeuten?  Sie  zeigt  sich  bei  be- 
tontem a  i  vereinzelt,  bei  betontem  e  vor  1,  r,  t,  bei  ai  vor  Nasal, 
bei  o  vor  Nasal  I  (r),  bei  u  vor  Nasal  1,  bei  ou,  eu  vor  Labial.  Aber 
nicht  immer  vor  jenen  Consonanten ;  z.  B.  immer  nur  lune,  plume, 
dire,  desgleichen  nur  faire,  traire,  dire,  pure,  furent  vl.  ■&.\s.,  nie 
hinne,  phimme,  di'rre  oder  frairre,  irairre  etc.  Auch  reimen  jene 
Worte  mit  Gemination  nicht  mehr  mit  den  ungeminirten  seit  dem 
14.  Jahrh. ,  also  nicht  nne  \  liine,  wohl  aber  imne  :  fortunne.  Dass 
nicht  producirter  Consonant  bezeichnet  werden  sollte,  ergeben  die 
aus  Beza  angeführten  Stellen ;  ob  nicht  der  offene  von  geschlossenem 
Vocal  dadurch  unterschieden  werden  sollte,  kann  die  Frage 
sein.  Allein  abgesehen  davon,  dass  das  Vorhandensein  von  offenen 
Vocalen  in  einer  der  Beobachtung  durch  das  Ohr  entzogenen 
Sprachperiode  so  lange  zweifelhaft  bleibt,  als  mit  der  Offenheit  nur 
immer  Kürze  verbunden  sein  soll  und  die  entsprechende  Länge 
der  offenen  Lautqualität  nicht  daneben  nachgewiesen  wird  (vgl.  i, 
ü),  es  überdies  gleichgültig  bleibt,  ob  man  in  solchem  Falle  von 
kurzem  oder  offenem  Vocale  spricht,  lehrt  das  Vorkommen  der 
Gemination  bei  ai  -\-  nn  gegenüber  allein  üblichem  ai  -|-  /v,  —  nie 
fairre,  conirairre  etc.,  dass  nachdem  mit  ai  offenes  c  schon  hin- 
reichend deutlich  bezeichnet  war,  das  geminirte  n  nur  den  kurzen 
Vocalklang  anzuzeigen  gewählt  sein  kann.  So  also  auch  bei 
den  anderen  freien  Doppelungen.  Damit  stimmt  denn  stets  das 
Neufranzösische  überein,  das  in  jenen  Wörtern  die  Vocalkürze 
wenigstens  in  der  Aussprache  conservirt  (s.  die  Citate).  Von  be- 
sonderem Interesse  sind  hier  die  Kürzungen  lateinischer  Länge. 
Wie  dieselben  herbeigeführt  wurden,  kann  nur  im  weiteren  Rahmen 
einer  prosodischen  Untersuchung  der  französischen  Vocale  ermittelt 
werden. 
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3.    Gemination  bei  Wortcomposition. 

War  in  den  vorangegangenen  Untersuchungen  über  Gemination 
letzlere  stets  im  Innern  des  Wortes  beobachtet  worden,  so  be- 
trachten wir  zum  Schluss  einige  Fälle,  in  welchen  sie  auch  in 
anderer  Stellung,  nämlich  im  An-  oder  Auslaut  der  Wörter  be- 
gegnet. 

Es  ist  bekannt,  dass  im  Lateinischen  bei  Wortcomposition 
der  Tonanschluss  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  indem  durch 
schwache  oratorische  Bedeutung  gewisser  Wörter  dieselben  im  Fluss 
der  Rede  den  Hochton  einbüssen  und  sich  an  das  nächstfolgende 
oder  unmittelbar  vorangehende  Wort  anschliessen.^  Dieser  Ton- 
anschluss ,  in  den  Inschriften  durch  graphische  Verbindung  der 
beiden  Wörter  angedeutet,  findet  besonders  bei  Partikeln,  Prono- 
minibus, Adverbien  etc.  statt  und  ging  aus  der  lateinischen  Sprache 
in  die  romanischen  über,  wo  er  in  der  Rede  stets  beobachtet  wird, 
wenn  auch  die  Orthographie  die  Zusammengehörigkeit  beider  Wörter 
gewöhnlich  nicht  bezeichnet. 

Die  Gemination  nun,  welche  vereinzelt  in  unseren  Texten  bei 
der  Verbindung  syntaktisch  eng  zusammengehöriger  Wörter  statthat, 
erfolgt  im  Auslaut  consonantisch  schliessender  Prokliticis  vor  Vocal- 
anlaut  und  im  Anlaut  von  mit  vocalisch  schliessenden  Prokliticis 
zusammentreffenden  Wörtern,  ist  aber  in  unseren  Texten  noch  be- 
schränkt auf  die  Liquiden  und  die  Spiranten  f  und  s.  Sie  liegt 
vor  in  den  Sehreibungen : 

assos  (nfrz,  ä  sos)  Pass.  Ii.  23;  dessos  ib.  13;  (pedrassub  ib.  16);  adz  sa  P. 
dev.  52,  10;  la-ssus  S.  Sap.  297,  7;  asses  M.  Br.  473.  1835;  assiin  3459; 
dessor  M.  Job  353,  17;  dessoz  Dial.  51,  16;  9,  23 ;  31,  16;  ]\[.  Br.  2000 ; 
dessoure  Dial.  5,  17;  19,23;  dis  esset  Lap.  148  (dix  et  sept)  bei  Knauer 
H.  C.  vassen  (va  s'en)  7,  12;  assauver  (ä  sauver)  80,  21   etc. 

Dass  hier  lautliche  Gemination,  Production  des  s  vorlifegt,  ergibt 
sich  zwar  schon  mit  einiger  Sicherheit  aus  der  Constanz  der  Schrei- 
bung SS,  allein  es  könnte  hiermit  noch  die  Anzeige,  dass  das  in 
den  Inlaut  gerückte  s  tonlos  sei,  beabsichtigt  sein.  Für  die  An- 
nahme, flass  die  erste  Ansicht  richtig,  zeugt  die  Gemination  anderer 
Consonanten   im  gleichen  Falle. 

Die  Verdoppelung  hat  auch  statt  bei  f.  Knauer  citirt  hierfür : 
affoison  (h  foison)  H.  C.  6,  2  ;  affin  (ä  fin)  ib.  9,  2;  affaire  ib.  62,  13. 

Diese  Gemination  ist  thatsächlich  noch  im  Nfrz.  vorhanden  in 
affaire,  afffä,  während  sie  inconsequent  vereinfacht  worden  ist  in 
afin   que  etc. 

Hierher  gehören  ferner  alle  jene  Fälle ,  in  tlen^-n  franz.  Neu- 
bildungen mittels  des  Compositionsrlementes  a-  (lat.  ad)  vorliegen, 
wobei  also  nicht  an  eine  Assimilirung  der  Dentalis  gedacht  werden 
darf,  da  letztere  in  jener  Periode  in  der  Aussprache  bereits  ge- 
schwunden war.      l-'s   findet   dies  statt  bei  assez,  das  sich   findet  als: 

asez  (a-satis  Leg.  40;  Rol.  25.  35.  58.  75.  2785  etc.;  liap.  785;  Bid.  301. 
366.  415  ;  ^r.  Br.   1450; 


'  Corssen,  Vocal.  11   Js2  11. 
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die  Gemination   tritt  zuerst  iicrvor  im   M.  I^r. : 

assez  15.  I137.  •543-  4J3' ;  ferner  in  assembler  neben  asembler  Oxf.  Ps. 
40,6;  38,  10;  39,^);  asseccat  ib.  21,  16;  Q.  1.  Rois  assembler  r4.  18.  24, 
211;  Lap.  affair  556;  assez  ib.  401  neben  asez  785 ;  Dial.  assembler  5,7; 
165,8;  183,  18:  M.  Br.  afaire  86.  409;  affie  154.  344';  affoloient  885; 
assembler   139.   167.   1571   neben  asembler   1813;  rasemble   1786  etc. 

Fälle,  in  denen  bereits  in  der  Grundsprache  Gemination,  aus 
Assimilation  hervorgangeii ,  vorhanden  war,  sind  bereits  oben  (I, 
uiitc^r  Wortcomposition)  aufgeführt. 

Bei  den  Liquiden  finden  wir  Gemination  in: 
Liig.  sillor  35;  quillo  4;  (credrennel  32);  porroq  21.  25;  illedral  19;    Pass. 
elles  (et  les)   124;  P.  dev.  silli  49,  38;  ennested  51,  4  (in  aestate)  Lap.  enna 
312  (en  a);    nennert  (n'en  ert)    392;  quilles-garde    (qui   l'esgarde)   II  l;    nullo- 
reur  743  etc. 

Hierher   dürfte  auch    das  aus    de  rere  =  de    retro    ersvachsene 
(fernere  etc.  zu  stellen  sein,  das  immer  mit  rr  sich  findet  z.  B.: 
Oxf.  Ps.  derrainetez    67,  14;    C.  Ps.    derrein   138,  10 ;    Dial.    derriere  6,  lO; 
derrains  57,  8;  S.  Sap.  derrier  295,  8;  derrains  288,  40;  M.  Bf.  derriere  1794; 

und  das  wie  desso'2  aus  de-subtus  aufzufassen  wäre.  Dagegen  lässt 
das  frühe  Schwanken  in  der  Schreibung  des  r  bei  arriere  ver- 
muthen,  dass  hier  nicht  eine  franz.  Bildung  aus  a-J-rere,  sondern 
ein  altes  lat.  adretro  vorliegt,  worin  die  Assimilation  von  dr  in  der 
oben  S.  556  bezeichneten  Weise  stattfand,  vgl. 

Oxf.  Ps.  ariere  34,5;  C.  Ps.  arere  34,5;  ariere  39,18;  43,18;  55,9; 
Dial.  ariere  6,  lO;  M.  Job  arrier  338,  31;  M.  Br.  arriere  150.  2262.  3187. 
3241  ;  ariere   1920. 

Knauer  bezeichnet  1.  c.  die  Gemination  anlautender  Conso- 
nanten  hinter  Prokliticis,  als  die  widersinnigste  orthographische 
Laune,  die  sich  denken  lässt.  Mit  Unrecht.  Sie  stellt  im  Altfrz. 
graphisch  die  in  der  Aussprache  stattfindende  geminirte 
Aussprache  der  Dauerlaute  bei  der  Liaison  des  mots  in 
weiterem  Sinne  dar.  Schuchardti  erklärt  treffend  ähnliche 
Geminationen  im  Italienischen,  die  sich  auch  in  der  Schriftsprache 
vollkommene  Geltung  verschafft  haben  (alla,  dello,  sulla,  lä-ggiü, 
fara-mmi,  lä-ssu,  come-cche,  a-ccanto,  da-ppoi  etc.):  „Cest  donc 
proprement  la  cohesion  d'un  membre  de  phrase  en  un  seul  mot 
qui  agit  ä  la  fois  sur  la  finale  et  sur  l'initiale."  Beza  endlich  spielt 
auf  denselben  Punkt  an,  wenn  er  sagt:  „Germanis  autem  multo 
etiam  fugienda  est  illa  tarditas  in  singulis  pene  dictionibus  vocem 
sistens  .  .  .  Francorum  enim  ut  ingenia  valde  mobilia  sunt,  ita  quo- 
que  pronuntiatio  celerrima  est:  consonantibus ,  si  didionem  ah'quam 
terminarint,  sie  coherentibus  cum  proximis  vocihis  a  vocali  mcipientibus, 
ut  integra  interdum  sententia,  haiid  secus  quam  si  tinicum  esset  vocabuluin 
efferatur." 


'  Phonetique  comparee ;  Romania   1874  p.  1  ft. 

O.  Faulde. 


M  I  S  C  E  L  L  P:  N. 

I.    Zur   Litte raturgeschichte. 

1.     Boecaccio's  Brief  an  Francesco  Nelli. 

Boccaccio  kam  INIitte  November  1362  auf  eine  Einladung  des 
Grossseneschalls  Niccolo  Acciaiuoli  nach  Neapel,  wurde  dort  wider 
Erwarten  mit  grosser  Unaufmerksamkeit  und  Missachtung  behandelt, 
verliess  daher  Acciaiuoli's  Haus  und  suchte  Zuflucht  bei  seinem 
Freunde  Mainardo  Cavalcanti,  Hess  sich  dann  noch  einmal  verlocken, 
die  Gastfreundschaft  des  Grossseneschals  in  Tripergoli  bei  Baja  an- 
zunehmen, kehrte  aber  von  neuem  enttäuscht  nach  Neapel  zurück, 
wo  ihn,  in  Mainardo's  Abwesenheit,  ein  unbemittelter  ihm  befreundeter 
Kaufmann  aus  Florenz  beherbergte;  endlich  im  Frühling  1363  ver- 
liess er  die  Stadt  und  reiste  zu  Petrarca  nach  Venedig.  Francesco 
Nelli,  der  im  Dienste  des  Grossseneschalls  stand,  sandte  ihm  einen 
Brief  nach,  in  dem  er  seine  Verwunderung  über  die  plötzliche  Ab- 
reise aussprach  und  ihn  einlud,  zu  seinem  Herrn  zurückzukehren; 
auf  dieses  nicht  erhaltene  Schreiben  Nelli's  bildet  die  Antwort 
eine  lange  italienische  Epistel  Boecaccio's,  in  welcher  er  sich  auf 
das  heftigste  über  die  ihm  widerfahrene  Beleidigung  beklagt,  Ac- 
ciaiuoli schmäht,  auch  Nelli  beschuldigt,  und  dabei  uns  eben  alle 
jene  genaueren  Umstände  der  Reise  zu  wissen  gibt.  Die  Echtheit 
dieses  interessanten  biographischen  Documentes  (zuletzt  abgedruckt 
bei  Corazzini,  Lettere  edite  ed  inedite  di  Messer  Giovanni  Boccaccio, 
Firenze  1877,  p.  131  ff.)  ist  oft  angefochten  worden,  und  scheinbar  mit 
guten  Gründen.  Der  neueste  Biograph  Boecaccio's  jedoch,  Körting, 
Boecaccio's  Lehen  und  Werke,  Leipzig  1880,  p.  38  ff.,  hat  die  Authen- 
ticität  des  Briefes  mit  Recht  vertluMdigt,  freilich  in  nicht  genügender 
\Veise,  so  dass  die  Argumente  der  Gegner,  besonders  die  von  Hortis, 
Studi  siille  Opere  Latine  de/  Boccaccio,  Trieste  187g,  p.  2  1  ff.  citirten 
Todeschini's,  gegen  die  ,  seinigen  in  Kraft  bleiben. 

Der  Hauptanlass  zum  Verdacht  war  immer  tiieser,  dass  ge- 
wisse chronologische  Angaben  des  Briefes  mit  anderweitig  be- 
kannten Thatsachen  in  Widerspruch  zu  stehen  schienen;  aus  den 
Worten :  eonciossiacosache  non  aneora  il  sole  abbia  perjetiaviente  com- 
piulo   il  eerchio  suo,    a   Messina  in   quell i  d)  che    il   nostro    ri  Lodovico 
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mor),  '//  (jtiesto  fiiio  iiifdiitnud  si  fece  parola  (Coraz.  p.  132),  ging, 
wie  man  meinte,  hervor,  dass  Boccaccio  Nov.  1361  nach  Neapel 
gekommen  wäre  und  es  im  Frühling  1362  wieder  verlassen  hätte; 
warum  traf  er  dann  aber  erst  1363  in  Venedig  ein,  und  wo  reiste 
er  ein  ganzes  Jahr  lang  umher?  Indessen  hier  lag  nur  ein  Miss- 
verständniss  vor,  entsprungen  aus  einer  irrthümlichen  Auflassung 
des  Wortes  infortutüo;  dieses  sein  Unglück,  von  dem  Boccaccio 
hier  redet,  ist  nicht  die  schlechte  Behandlung,  die  er  in  Neapel 
erfahren,  sondern  seine  traurigen,  armselig(;n  Verhältnisse  in  Florenz, 
über  die  er  ja  sonst  auch  oft  genug  klagte.  Also  damals,  als  K^inig 
Ludwig  starb  (im  Mai  1362),  wurde  Niccolo  Acciaiuoli,  der  sich  in 
Messina  befand,  von  des  Dichters  Annuth  gesprochen;  von  dieser 
solle  er  befreit  werden,  und  Niccolo  schickte  ihm,  noch  von  Sicilien 
aus,  die  Einladung,  nach  Neapel  zu  kommen;  das  sagt  Boccaccio 
selbst  in  den  gleich  tlanach  folgenden  Worten:  tu  ti  dovevi  ricor- 
dare  delle  lettere  dt  Sici'h'a  n  me  scrilte  dt  viano  del  tuo  messer 
Mecenate  .  .  .,  ck'i'o  venissi  a  participarc  seco  la  felicUä  siM.  Demnach 
kam  Boccaccio  nicht  im  November  vor  dem  Tode  König  Ludwigs 
nach  Neapel,  sondern  im  November  nach  demselben,  d.h.  1362, 
und  im  Frühling  des  folgenden  Jahres  ging  er  nach  Venedig,  wo- 
mit Petrarca's  Angaben  übereinstimmen :  Und  damit  schwindet 
auch  das  Bedenken,  welches  Landau  {Boccaccio,  sein  Ledeu  und  seine 
Werke,  Stuttgart  1877,  p.  253)  auf  eine  Stelle  Petrarca's  gründete 
(6"^«.  111  1;  Opera  ed.  Basel  1554,  p.  853).  Tu  seu  humano  consilio 
seu  aliter,  id  quod  constat,  duce  fretus  Deo  linquens  Xeapolim  et  amissa 
Florentia  hmgiore  circuitu  me  petiisti,  qua?nvis  adhuc  utraque  urbiutn 
iUarum  tranquilla  persisteret,  A\omit  gemeint  ist,  dass  sie  noch  pest- 
frei waren,  und  dagegen  sagt  Boccaccio  im  Briefe  an  Nelli,  er  sei 
in  Neapel  während  der  Pest  eingetroffen.  Dieses  nun  passt  gerade 
auf  die  Verhältnisse  der  Jahre  1362  und  1363.  In  beiden  Jahren 
suchte  die  Epidemie  Florenz  und  Neapel  heim;  1362  dauerte  sie 
in  Florenz  bis  zum  i.  Dec.  (s.  Matteo  Villani  X  103);  dann  begann 
sie  von  neuem  im  April  1363  (ib.  XI  57).  Aehnlich  wird  es  in 
Neapel  gewesen  sein;  als  Boccaccio  daher  im  November  1362  die 
Stadt  betrat,  herrschte  noch  die  Pest  dieses  Jahres;  als  er  sie  (vor 
dem  22.  April  1363)  verliess,  hatte  die  des  folgenden  noch  nicht 
begonnen.  Alle  weiteren  Einwände  scheinen  mir  ohne  Bedeutung: 
Landau  sagt,  der  Brief  sei  nicht  im  Geiste  des  bescheidenen  Boc- 
caccio ;  aber  in  der  Wuth  ist  man  nicht  bescheiden,  auch  Boccaccio 
nicht,  wie  der  Corbaccio  zeigt,  und  eben  der  Corbaccio  widerlegt 
auch  Landau's  INIeinung,  Boccaccio  habe  nicht  so  ekelhafte  Be- 
schreibungen machen  können.  Der  Styl  und  die  Sprache  sind 
allerdings  verschieden  von  der  Boccaccio's;  aber  der  Brief  ist  ent- 
weder stark  entstellt  worden  oder  er  mag,  wie  Salvini  wollte,  Ueber- 
setzung  aus  einem  verlorenen  lateinischen  Original  sein,  worauf 
manche  seltsame  Construction  deutet.  Auffallend  bleibt  wohl  der 
Umstand,  dass  Petrarca  im  Sept.  1363  an  Boccaccio  über  Nelli's 
Tod  als  eines  intimen  Freundes  schrieb;  vielleicht  hatte  Boccaccio 
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inzwischen  erkannt,  dass  Nelli's  Schuld  nicht  so  gross  gewesen, 
vielleicht  hatte  Petrarca  sie  versöhnt,  und  dann  De  morhäs  nü 
nisi  be7ie. 

Endlich  fügt  Landau  hinzu,  nur  dieser  einzige  Brief  existire 
als  Beweis  für  die  ganze  Affaire,  und  dieses  war  nicht  richtig.  Sie 
wird  uns  unter  dem  Schleier  der  Allegorie  nochmals  berichtet  in 
der  8.  Ecloge,  deren  Midas  Landau  selbst,  p.  24  n.,  als  Niccolo 
Acciaiuoli  erkannt  hatte,  und  von  neuem  spielt  auf  das  Ereigniss 
die  16.  Ecloge  an.  Die  Einzelheiten,  welche  in  diesen  Gedichten 
erwähnt  werden  stimmen  ganz  genau  mit  den  im  Briefe  an  Nelli  be- 
rührtenüberein ;  Hortis  hat  die  betreffenden  Stellen  mit  einander  ver- 
gUchen  und  durch  einander  gedeutet ;  nur  in  Bezug  auf  den  Stilbon 
der  16.  Ecloge:  Hospes  siiscipior  placidi  Stilhonis  in  antrtan  sei  be- 
merkt, dass  es  auf  keinen  Fall  Zanobi  da  Strada  sein  kann,  wie 
Hortis  p.  64,  n.  4  meinte;  vielmehr  ist  jener  florentinische  Kauf- 
mann gemeint,  der  den  Dichter  bei  der  Rückkehr  von  Tripergoli 
in  sein  Haus  aufnahm  (s.  Brief  an  Nelli  p.  143),  wie  ja  auch  in  der 
13.  Ecloge  der  Name  Stilbon  zur  Bezeichnung  eines  Kaufmanns 
verwendet  ward.i  Also  auch  hier  auffallende  Uebereinstimmung  in 
einem  unbedeutenden  Zuge.  Wie  sollte  man  sie  sich  bei  einer 
Fälschung  erklären?  Wer  hätte  zu  einer  Zeit,  in  der  gewiss  nicht 
alle  Anspielungen  von  Ecloge  VIII  und  XVI  verständlich  waren, 
einen  Bericht  erfinden  können,  der  so  bis  in's  Einzelnste  mit  ihnen 
zusammentraf?  Hortis  meinte  deshalb,  der  Fälscher  habe  wohl 
einen  echten,  damals  vorhandenen  Brief  als  Vorlage  benutzt,  und 
nur  einen  grossen  Irrthum  in  der  Chronologie  begangen  (p.  22). 
Die  Ereignisse,  von  denen  die  Eclogen  reden,  hält  er  nämlich  für 
viel  älter;  p.  2'^  setzt  er  Ecloge  Vlll  nach  1355;  aber  der  Aufent- 
halt in  Neapel,  auf  den  sie  sich  bezieht,  fällt  nach  seiner  Ansicht 
vor  1353,  s.  p.  268  f.  Allein  was  bedeuten  dann  die  Verse: 
Nee  Corydon  dudum  silvis  cantare  solebat 
Sic  laetis,  dum  tantus  erat  sub  tegmine  lauri  ? 
Sie  scheinen  auf  einen  Verstorbenen  zu  deuten ,  zum  wenigsten 
sprechen  sie  von  der  Person  als  einer  nicht  mehr  anwesenden. 
Corydon  ist  nun  Zanobi  da  Strada,  der  Neapel  1359  verliess,  1361 
starb;  zwischen  1359  und  Herbst  1362  kann  aber  Boccaccio  nicht 
in  Neapel  gewesen  sein,  wie  Todeschini  zeigte;  also  führen  uns 
die  8.  und  16.  Ecloge  genau  auf  dieselbe  Zeit,  wie  die  Epistel  an 
Francesco  Nelli,  und  dienen  zum   Beweise  ihrer  Echtheit. 

Hortis  (p.  268)  glaubte,  der  Brief  an  Zanobi  da  Strada:  J.ongum 
tcmpus  cffluxit,  der  unzweifelhaft  1353  geschrieben  ist,  bezii'he  sich 
auf  dieselbe  Reise  nach  Neapel  wie  die  l^clogen.  Aber  hiermit 
geriethe  man  in  eine  Reihe  von  Widersprüchen ,  welche  Körting, 
p.  10  ff.,  aufgedeckt  hat.      Boccaccio  wäre  vor    1353   mit  Zanobi   da 


'  In  der  8.  Ecloye  dagegen  ist  wohl  von  der  eisten  Aufnahme  in  Mai- 
nardo's  Jlaus  die  Rede ;  Sunt  in  secessu  nobis  floritntia  runi ,  sagt  Daninn, 
weil  Mainarch)  Cavalcanti  glcicIiralK   l-loventiner  war, 
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Strarla  ziisainmcn  in  Ncaj)fl  gewesen,  also  in  der  2.  Hälfte  des 
Jahres  1352;  denn  erst  damals  p^ing  Zanobi  zu  Acciaiuoli,  und 
(loch  heisst  es  zu  Anfang  des  Schreibens  (am  13.  April  1353),  es 
sei  lange  her,  seitdem  sie  nicht  mit  einander  correspondirt  hätten. 
Dieses  ist  also  unm<')glich ;  aber  darum  hat  man  noch  keinen  Grund, 
mit  Tanfani  und  K{)rting  wieder  nun  diesen  Brief  für  unecht  zu 
halten.  Man  folgerte  aus  ihm  eine  Reise  des  Verfassers  nach  Neapel, 
von  der  kein  Wort  darin  steht.  Boccaccio  beklagt  sich,  dass  Acciaiu- 
oli ihn  spöttisch  Johannes  tranquillitatum  zu  nennen  pflegte;  wann, 
sagt  er  nicht;  es  konnte  bei  Acciaiuoli's  ehemaliger  Anwesenheit 
in  Florenz  gewesen,  es  konnte  brieflich  oder  den  Bekannten  Boc- 
caccio's  gegenüber  geschehen  sein,  und  aus  gewissen  Worten  des 
Schreibers  (Coraz.  p.  40:  nam  paulo  post  discessum  iiinm  .  .  .)  scheint 
hervorzugehen,  dass  der  Verfasser  Zanobi  zuletzt  in  Florenz  vor 
der  Abberufung  nach  Neapel  (1352)  gesprochen  habe. 

Hat  man  nun  einmal  erkannt,  dass  mit  dem  Briefe  an  Nelli 
Boccaccio's  Reise  nach  Neapel  erst  in  den  Herbst  1362  zu  setzen 
ist,  so  begreift  man  wohl,  dass  er  sein  Buch  Dt  Claris  Mulierihus, 
das  nach  Landau  zwischen  Mai  und  December  1362  beendet  ward, 
der  Schwester  des  Gossseneschalls  widmete  (cf.  Körting,  p.  302) ;  er 
mochte  es  thun,  um,  im  Begriffe  der  Einladung  Folge  zu  leisten, 
seinem  neuen  Gönner  indirect  eine  Huldigung  darzubringen. 

A.  Gaspary. 


2.     Giufä. 

In  den  sicilianischen  Märchen  von  L.  Gonzenbach  (Leipzig  1870) 
wird  (T  260)  von  Giufä  erzählt:  „Eines  Tages  schickt  die  ■Mutter 
den  Giufä  in  ein  anderes  Dorf,  wo  eben  Jahrmarkt  gehalten  wurde. 
Unterwegs  begegneten  ihm  einige  Kinder,  die  fnigen :  '  wohin  gehst 
du,  Giufä?'  'Auf  den  Jahrmarkt.'  Willst  du  mir  auch  ein  Pfeif- 
chen mitbringen?  'Ja!'  ']\Iir  auch?'  'Ja!'  'Mir  auch?'  'Mir 
auch?'  frugen  eins  nach  dem  Anderen  und  Giufä  sagte  Allen: 
'ja.'  Zuletzt  war  noch  ein  junge,  der  sagte:  'Giufä  bringe  mir 
auch  ein  Pfeifchen  mit.  Hier  hast  du  einen  Gran ! '  Als  nun  Guifä 
vom  Jahrmarkt  zurückkam,  brachte  er  nur  ein  Pfeifchen  mit  und 
gab  es  dem  letzten  Jungen.  'Giufä,  du  hattest  uns  ja  Jedem  eins 
versprochen'  riefen  die  anderen  Kinder.  'Ihr  habt  mir  ja  keinen 
Gran  mitgegeben,  um  es  zu  kaufen"  antwortete  Giufä. 

A.  Köhler,  der  diese  Märchen  mit  den  werthvoUsten  Parallel- 
nachweisen begleitete,  kennt  hierzu  keine  Parallele.  Eine  solche 
findet  sich  in  den  rumänischen  Schwänken  des  Nastratin  Hogea, 
die  A.  Pann  aus  dem  Türkischen  übersetzt  hat.  Hier  heisst  es 
No.  36:  Hogea  wollte  einst  auf  den  Jahrmarkt  gehen,  da  ver- 
sammelten sich  rings  um  ihn  die  Nachbarn,  theils  um  ihm  Glück 
auf  die  Reise  zu  wünschen,  theils  um  ihm  Aufträge  zu  geben. 
Einer  sagte:  'Kaufe  mir  ein  paar  Ringe,  ich  werde    dir  schon  das 
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Geld  ersetzen.'  Der  andere  bittet  um  fünf  Ellen  groben  Tuches, 
das  Geld  wird  für  ihn  schon  bereit  liegen,  wenn  er  heimkehrt.  So 
bat  jeder  um  etwas  und  Jedem  antwortete  er:  gut!  gut!  Zuletzt 
gibt  ihm  Einer  drei  Pfennige  und  sagt:  'Lieber  Nachbar!  bringe 
mir  dafür  eine  Schellentrommel'  Nach  einigen  Tagen  kehrt  Hogea 
zurück  und  alle  Nachbarn  umringen  ihn.  Der  fragt  nach  den 
Ringen.  'Was  hast  du  mir  denn  aufgetragen?'  'Um  Ringe  hatte 
ich  dich  gebeten.'  'Glaube  mir  ich  habe  ganz  darauf  vergessen.' 
Auch  das  Tuch  hatte  er  vergessen.  Lizwischen  kommt  derjenige, 
der  ihm  die  drei  Pfennige  gegeben,  diesem  gab  er  sogleich  seine 
Trommel  unter  den  an  die  Umstehenden  gerichteten  Worten:  'Nur 
beim  Tone  der  Schalmei  tanzt  man,  und  mit  Geld  wird  der  Kauf 
besorgt.'  'Wer  Geld  hinzählt,  der  spielt  auch  auf  der  Schellen- 
trommel' 'wer  baares  Geld  gibt,  spielt  die  Flöte,  wer  keines  gibt, 
der  pfeift  mit  den  Lippen." 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  dieser  Streich  des  Nasreddin  in 
der  nach  dem  Türkischen  gefertigten  deutschen  Uebersetzung  von 
Camerloher  fehlt. 

M.  Gaster. 


II.   Handschriftliches. 

1.    Bruchstücke  einer  Handschrift  der  G-este  des  Loherains. 

Die  nachfolgenden  Bruchstücke  wurden  mir  von  Herrn  Baron 
von  Hardenberg  in  Metz  mitgetheilt.  Sie  gehören  Herrn  de  Salis 
in  Metz  und  wurden  von  dem  Einband  einer  in  Metz  im  Jahre  1532 
geschriebenen  Handschrift  abgelöst.  Das  erste  Bruchstück  ist  ein 
Doppelblatt,  das  innere  einer  Lage,  zweispaltig  geschrieben,  dreissig 
Zeilen  auf  der  Spalte,  von  einer  Hand  des  13.  Jahrhunderts.  Von 
der  ersten  Hälfte  des  Doppelblattes  ist  imr  die  erste  und  letzte 
Spalte  erhalten,  die  zweite  und  dritte  weggeschnitten.  Auch  von 
der  letzten  Spalte  (fl)  fehlen  vorn  ein  paar  Buchstaben  jeder  Zeile. 
Die  Initialen  der  Absätze  sind  roth. 

Das  zweite  Bruchstück  ist  ein  einzelnes  Blatt  aus  Girbcrt  de 
Metz,  dessen  Text,  wie  mir  Herr  Prof.  Stengel,  der  eine  kritische 
Ausgabe  der  Geste  vorbereitet,  freundlichst  mitteilt,  zu  der  Gruppe 
MPEX'HZi  zu  gehören  scheint. 

(!•')       Sa  gent  cheuauchenl  plai  en  sunt  li  che//////' 
Apres  Ic  r<ii  viurent  por  lui  seiviv. 

Charl'  man'  aleiuli  ses  barons 
De  sore  säine  ot  Ires  et  pauillons 
Lerbe  i  est  fresche  et  clers  i  est  li  ions 
Normant  le  siuent  si  uienent  borg' 


'    Das  cursiv  gechuckle  weggeschnilten.     Vgl.  «.lie  Ausgabe  von  P.  Paris  1  23. 
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(Id) 


Li  rois  i  est  a  .xx.  coiiipaingnons 
Nose  assambler  tanl  i  a  de  felons 
.S.  len  deprie  qui  mit'  cstoit  prodos 
Or  le  lairons  isi  dou  loi.  Id'. 
Qant  lius  en  icrt  bien  i  retornerous 
Dun  riche  prince  erant  uos  chanterons. 
Cest  de  h^ui  qui  sen  ua  uers  soissons 
Passe  les  puis  les  tertres  et  les  mens 
Auec  lui  Dt  .X.  compaingnons 
Si  home  furent  hardi  comme  Hon 
Ja  per  .p.  fors  de  champ  ne  fuiront 
Ains  dient  bien  que  il  se  combatront 
Se  il  les  trueue  ia  nes  isi '  laisseront 
O  les  espees  tos  les  detrancheront 
Et  dist  h'uix  dex  nos  en  oit  baron 
A  .IUI.  liues  de  la  cit  de  soisons 
Sest  arestes  li  os  au  bon  baron 
La  ueissies  tantes  et  pauillons 
Banieres  droites  et  vermaus  confanons 
Et  li  seriant  se  logent  enuiron 
De  sa  uiande  lor  uint  a  grant  foison 
Li  dus  heruis  apella  ses  barons 
Set  en  plorant  les  a  mis  a  raison 
Et  de  bon  euer  si  comme  gentilz  hon 


.  li  peres  ne  regardoit  le  fil- 

.  eissies  de  lances  croisseis 

.  fir  fuissent  .p.  et  sarr'' 

.  pons  estes  uenu  godin 

.  estoit  de  toz  les  sarr' 

.  a  bataille  en  ot  plus  de  .III.  mil 

.  fu  armes  sor  .1.  destrier  de  pris 

.  et  isnel  et  saillant  et  hardi 

.  escus  a  asur  esbaudis 

.  lescu  ot  escrit  .1.  mastin 

.  t^  merueille  fu  11  uassaus  hardis 

.  s  de  lui  uaut  de  chr's  .x. 

.  ne  place  se  il  les  consiuist 

.  olente  de  trestoz  en  feist 

.  ens  sa  route  li  loherans  se  mist 

.  t  et  detranche  esboele  et  ocist 

.  st  ales  cui  a  aconsiuit 

.  ant  heruil  nos  a  gerart  ocis 

.  rang^  et  hugon  et  hanri 

.  ant  forcon  denantes  le  chief  prist 


'  issi  durchstrichen. 

*  P.  Paris  I  28.     Die  Spalte  ist  vorn  um  wenige  Buchstaben  beschnitten. 

^  Das  Abkürzungszeich  von  grant  ist  noch  theilweise  sichtbar. 
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.  .  uant  en  poise  au  loherant  herui 

.  .  nt  deuant  lui  voit  ses  homes  morir 

.  .  arie  ce  dist  li  dus  h'uis 

.  .  ne  dame  mere  deu  genitrix 

.  .  proies  ore  hui  cest  ior  vostre  iil 

.  .  destruire  puisse  ces  sarr' 

.  .  re  loi  abaissent  tot  ensi 

.  .  deu  ne  prisent  vaillant  .i.  angeuin 

.  .  chr's  ocist  par  deuant  mi 

.  .  mW  le  prisent  li  grant  et  li  petit 
(2»)       Et  ie  ne  los  de  niant  enuair 

Plus  en  a  mort  i  a  de  .XL VI. 
Dor  en  auant  ne  le  puis  plus  soft'rir 
Ou  uuelle  ou  non  le  mestuet  enuair 
Je  me  commant  au  roi  de  paradis 
Qui  de  la  uirge  en  beliant  nasqui 
Si  uoiremant  com  il  de  uirge  issi 
Me  defFande  il  de  mort  et  de  peril 
Le  destrier  broche  dou  ranc  le  fait  issir 
Brandist  la  hante  de  lacier  poiteuin 
Par  mi  les  rens  ala  ferir  godin 
Ou  ies  ales  tu  as  chies  de  mastin 
Qui  deuant  moi  a  mes  homes  ocis 
Dont  ai  le  euer  et  dolant  et  marri 
Jois  grans  niert  de  mon  euer  partis 
Tant  que  ie  taie  detranchie  et  ocis 
Car  miex  uaut  dex  que  mahos  napolins 
Godins  lantant  a  poi  nesrage  uis 
Ce  que  li  dus  a  dit  prise  petit 
Et  si  seit  bien  que  li  dus  est  hardis 
Et  quil  ne  prise  ne  ses  fais  ne  ses  dis 
Le  destrier  broche  des  esperons  dor  fin 
Encontre  lui  ala  li  dus  h'uix 
Godins  failli  mais  li  dus  le  feri 
Si  com  diu  plot  et  le  saint  esperit 
Tranche  laubert  et  le  cuir  et  le  pis 
Li  fers  fu  chaus  ne  pot  lacier  tenir 
Par  mi  leschine  li  fist  lespie  saillir 
Que  dautre  part  en  ot  aune  et  demi 
Mort  le  trebuche  dou  destrier  arrabi 
(2^*)       Puis  trait  lespee  si  en  a  le  chief  pris 
Por  la  merueille  dou  gloton  dt  put  liu 
Si  la  bailla  guill'  et  iosselin 
Gardes  la  bien  si  chier  com  aues  mi 
Sarr'  voient  Ior  sires  est  ocis 
En  fuie  tornent  dex  les  puist  maleir 
H'uix  enchauche  cjui  sor  le  destrier  sist 
Et  tinl  lespee  dont  li  brans  fu  forb' 
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CoifTc  nc  haiiiTifs  iie   puel  ses  cos  tcnir 
Tant  en  abat  et  delranche  et  oisl    (sie!) 
Sanglante  en  est  li  erbe  et  li  larris 
Del  sanc  vermeil  qui  des  sarr'  ist 
Ensanglentes  en  est  li  dus  h^uix 
Li  brans  fu  tains  la  hodure  dor  fin 
Et  li  cheuaux  et  la  crope  et  le  pis 
H'uix  chassa  une  liue  acomplis 
Puls  san  retorne  a  soissons  san  reuint 
A  grant  merueille  i  ont  sa  gent  conquis 
Cil  de  soissons  en  sont  si  enrichi 
Et  li  dus  breche  tot  droit  a  Haue  uinl 
Por  soi  la  uer  et  son  cheual  ausi 
Deuant  lui  garde  si  a  ou  gues  choisi 
Vne  crois  noire  qui  contremont  e  uint 
Tot  ausimant  com  son  lan  atraisist 
Jete  li  orent  .p.  et  sarr' 
Dex  dist  11  dus  qui  le  monde  feis 
Ce  sunt  miracles  que  ie  puis  ci  veir 
Icelle  crois  dont  vient  eile  ici 
Liaue  est  parfonde  onques  hons  fons  ni  uit 
Se  ie  li  lais  dont  serai  ie  lionis 
(2c)       Le  destrier  breche  dedans  liaue  sest  mis 
Mit'  grant  miracle  fist  damedex  iqui 
Que  li  destriers  desor  quoi  li  dus  sist 
Ni  moilla  onques  ne  pie  ne  col  ne  pis 
Si  la  leua  tot  droit  en  mi  son  pis 
Si  lan  porta  laiens  dedens  la  cit 
Encor  i  est  onques  puis  nan  parti 
Tres  bien  le  seuent  et  uiellart  et  meschin 
Veillier  i  uont  encor  li  pelerin 
Cil  qui  bataille  uuelent  faire  et  furnir 
Or  le  lairons  ci  endroit  de  h'ui 
Vont  saut  fuiant  .p.  et  sarr' 
Qui  en  eschape  si  se  tient  a  gari 
De  ci  a  troies  ne  prisent  onques  fin 
La  nouelle  ont  contee  a  lor  amis 
De  lor  linage  de  lor  germains  cosins 
Que  li  diaubles  lor  a  mors  et  ocis 
Mort  le  nos  a  et  le  chief  en  a  pris 
Dient  .p.  male  nouelle  a  ci. 

Kl'  mart'  fait  ses  grailes  soner 
Et  la  nouele  lor  a  len  bien  conte 
Cil  de  soissons  st'  tuit  desbarete 
H'uix  li  dus  los  a  toz  decopes 
Grant  en  ont  san  ont  deu  mercie 
II  fait  sa  gent  fer  uestir  et  armer 
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Et  ses  batailles  rangier  et  deuiser 
La  ueissies  maint  penon  vanteler 
Tante  baniere  sus  hauchier  et  leuer 
Tant  cheualier  fer  uestir  et  armer 
Tuit  st'  rangie  ni  a  que  dassambler 
(2'1)       Amauris  point  li  gantis  et  li  ber 
Et  sarr'  refirent  autreteil 
La  ueissies  les  routes  assambler 
Et  amauris  lait  le  cheual  aler 
Fiert  .i.  p.  que  ie  ne  sai  nomer 
Lescu  li  fait  sor  boucle  troer 
El  cors  li  fait  le  roit  espie  passer 
Le  euer  li  tranche  ne  pot  mie  durer 
Del  bon  destrier  le  fait  jus  craventer 
Neuers  escrie  pour  sa  gent  conforter 
Feres  signor  naies  soing  darester 
Iceste  gent  ne  deuons  pas  amer 
Car  il  nos  uuelent  cn  tin  desheriter 
La  ueissies  .1.  estor  principel 
Trois  iors  dura  li  estors   sans  finer 
De  nostre  gent  nos  abatent  asses 
Tant  en  i  a  que  nus  nes  puet  esmer 
Ez  uos  bruiät  qui  dex  puist  mal  doner 
Sa  grans  bataille  fait  bien  a  redouter 
As  ars  turcois  fönt  nostre  gent  b'ser 

Grans  fu  la  noise  li  estors  signoris 

La  dolors  grans  et  efforcics  li  cris 

Dune  lue  les  puet  on  bien  oir 

Qui  la  descent  bien  puet  estre  esbahis 

Le  remonter  feroit  il  a  enuis 

Tant  en  i  a  de  naures  et  docis 

Ez   uos  aliaume  le  signor  de  pontis 

c 
O  lui  .in.  de  chr's  hardis 

Nez  de  sa  tcrrc  que  il  auoit  norris 

Qant  st'  ensamble  dont  oissies  les  cris  ' 


(3 11)       Prenes  vos  armes  et  si  uos  adoubes 
V9  ez  ci.  fro.  o  uient  toz  atornes 
Gir'  loi  a  poi  nest  forsenez 
He  dex  dist  il  peres  de  maiste 
Detraison  ne  se  puet  nus  garder 
Isnelemant  est  de  son  lit  leuez 
Puis  prant  ses  armes  sor  llori  est  montez 
Par  lost  sarmcrcnt  serianl  et  bacheler 
Et  non  porquant.  fro.  sest  si  hastes 
Que  ains  ([uil  soient  issu  fors  de  lor  tres 

'   r-.   P.  Paris  1   38. 
Züitsulir.  f.  10m.  rii.    IV 
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Ell  a.   fro.  plus  de  .c.  alloles 
II  et  sa  gent  que  il  ot  amenez 
Gii'  le  uoit  a  poi  nest  forsenez 
Le  cheual  broche  des  esperons  dorcs 
.1.  des.  fro.  licrt  en  lescu  liste 
Desoz  la  boucle  lia  frait  et  Iroe 
Et  Ic  hauberc  desiout  et  depane 
Par  mi  le  cors  li  a  lespie  passe 
Deuanl  .fro.  la  mort  acrauente 
Sa  lance  brise  li  tros  en  st'  vole 
Tuis  trait  lespee  qui  li  pant  au  coste 
Et  liert  .1.  autre  le  chief  li  a  cope 
Mit'  i  iiert  bien.  Mau",  li  manbres 
Li  rois  .Ger',  si  est  bien  esproues 
Et  tuit  li  autre  11  firent  comme  ber 
H'.  en  a  mil.  chr's  menez 
Vers  gironuille  por  la  terre  garder 
Que  par  illuec  ni  puissent  mais  entrer 
Que  par  lor  mains  nes  estuece  passer 
Deuant  les  tantes  remest  ger'  li  ber 
(3i>)        Et  mau'  et  Gir'  li  manbres 

Et  auuec  aus  maint  ehr'  arme 

Es  gens  .fro.  mis  et  melle 

La  ueist  on  maint  rüste  cop  doner 

Tant  haute  fraindre  et  tant  escu  coper 

Tant  ehr'  trebuchier  et  verser 

Qui  la  chei  ne  se  pot  releuer 

Sous  Gironuille  fu  mit'  grans  la  mellee 
Le  ior  i  ot  mainte  teste  copee 
Frod'.  uint  poingnant  par  mi  la  pree 
En  sa  main  tint  tote  nue  lespee 
Car  il  auoit  sa  lance  tronconnee 
Fiert  .i.  gascoing  sor  la  targe  roee 
Toute  li  a  pecoie  et  quassee 
Lune  moities  est  a  terre  volee 
Desus  le  haume  est  lespee  arestee 
Trance  le  cercle  sans  nule  demoree 
Et  la  coiffe  est  desmaillie  et  fausee 
Jusq'  el  pis  est  lespee  coulee 
Si  le  trebuche  de  la  seile  doree 
Puis  a  bordeile  hautement  escriee 
Feres  baron  por  la  virge  honoree 
Ancui  sera  la  coupe  comparee 
Ou  gir'  mist  la  teste  de  mon  pere 
II  en  morra  cest  verites  prouee 
Gir'    loi  sa  la  teste  croslee. 
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Gir'   loi  lorguillox  frod' 
Qui  le  manace  de  la  teste  a  tollir 
Celle  part  uint  corant  par  grant  air 
Lespee  tint  que  il  le  vot  ferir 
(3  c)        .1.  chr's  deuant  le  cop  sailli 

Gir'  le  fiert  sor  son  haume  bruni 

Le  cercle  dor  li  a  cope  par  mi 

Jusques  espaules  le  branc  li  anbati 

Mort  le  trebuche  del  destrier  arabi 

Atant  ez  v9  le  bon  vassal  ger' 

Lespee  traite  sa  lescu  auant  mis 

.1.  bordelois  vait  an  lescu  ferir 

Nel  ßot  la  coiffe  ne  li  cercles  tenir 

En  la  ceruelle  11  fist  lacier  santir 

Mort  le  trebuche  en  mi  le  pre  flori 

Fro.  le  uoit  a  poi  nesrage  uis 

Dist  a  ses  homes  nos  sommes  mal  bailli 

Tornons  nos  ant  por  deu  qui  ne  manti 

Et  eil  respondent  tot  a  uostre  plaisir 

Isnelemant  se  sunt   el  retor  mis 

Que  en  la  uille  se  cuidoient  garir 

Li   quens  .h'.  a  lencontre  lor  uint 

En  sa  compaingne  maint  cheualier  de  pris 

Qui  lor  escrient  nan  ires  mie  ansi 

Fro.  loi  a  poi  nesrage  vis 

Entraus  se  fiert  sa  lescu  auant  mis 

Cui  il  ataint  venus  est  a  sa  fin 

La  ueissies  .i.  grant  abateis 

Par  mi  la  presse  ses  laisse  fromond' 

Et  auuec  lui  .1.  escuiers  gentis 

Sor  las  cheuax  corans  et  arrabis 

Sunt  de  la  presse  et  seure  et  parti 
Tant  ont  erre  que  fors  as  chans  st'  mis 

Vers  .1.  boschet  commancent  a  fuir 

Gir'   le  uoit  a  poi  nesrage  uis 
(3^1)       Isnellemant  seslaissa  apres  li 

Ensamblc  o  lui  .c.  chr's  de  pris 

Tot  ce  ne  uaut  vaillant  .i.  angeuin 

Que  frod'.  ou  bruellet  se  feri 

Li  rois  gir'.  san  rcuint  loz  marris 

Que  v9  diroie  tuit  furent  desconfit 

Onques  de  toz  nen  eschapa  .1.  vis 

Fors  frod'.  I.  escuier  oli 

Li  rois  gir'.  a  son  tref  an  reuint 

Ensamble  lui  et  h""  et  gerin 

La  se  desarmät  li  ch'r  gantil 

Cil  de  la  uile  ont  antendu   les  cris 

Ne  uirent  mie  frod'.  reuenir 

37* 
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Lors  cuident  bien  que  frod'  soit  pris 
Declens  auoit  mil  chr's  de  pris 
(Jiie  mis  mis  i  ot  lorfjuillox  frod' 
Por  le  chastel  vers  les  boriois  tenir 
II  descendireiU  jus  de]  chastel  marbrin 
])e  la  uille  issent  tot  ansamble  a  .i.  cri 
Au  roi  gir'.  vinrent  crier  merci 
II  les  recut  volantiers  non  anuis 
Maintenant  monte  et  il  et  si  morri 
A  Gironuille  uont  ludie  veir 
O  lur  h"  et  le  vassal  Ger' 
Encontre  uint  ludie  o  le  cler  uis 
Et  quant  les  uit  sescria  a  haus  cris 
Signor  dist  eile  bien  puissiez  v9  venir 
Ou  est  nies  freres  lorguillox  frod' 
Li  maus  tirans  li  cuiuers  li  faillis 
Qui  mes  anfans  a  deuant  inoi  ocis 
Et  dist  h"  dame  il  s3  est  fuis. 


K.  Bartsch. 


2.     Zu  P.  Meyer's  Ausgabe  der  „novas  del  heretje." 

Im  Literatlirblatt  für  german.  und  rom.  Philologie  p.  260- —  262 
hat  A.  Tob  1er  das  von  P.  Meyer  zuerst  vollständig  herausgegebene 
provenzalische  Ciediclit  „las  novas  del  herefje^^  zur  Anzeige  gebracht 
und  dazu  eine  Reihe  von  Emendationen  gegeben.  Der  Umstand, 
dass  einige  derselben  der  handschriftlichen  Lesimg  entsprechen 
(cfr.  Lit.-Bl.  p.  320),  gibt  mir  Veranlassung  auch  die  übrigen  Ab- 
weichungen '  meiner  Copie  von  Meyer's  Texte  zu  veniftentlichen. 
Nicht  als  ob  ich  der  Ueberzeugung  wäre,  in  allen  Fällen  meiner 
Sache  sicher  zu  sein,  sondern  nur  um  zu  einer  Nachprüfung  der 
Hs.  Veranlassung  zu  geben;  der  Herausgeber  ist  ja  am  Orte  und 
wird  leicht  entscheiden  können,  wer  richtig  gelesen. 

v.  20.  falvatio]  faluatö.  —  v.  24.  diables]  diable.  —  v.  40  preguieras] 
pgueiras.  —  v.  73.  creatio]  creatö.  —  v.  76.  heretje]  h>tge.  — 
v.  83.  croz]  crotz.  —  v.  97.  que]  (\.  —  v.  100.  pfpitat  ms.  — 
V.  126.  tenetz]  tenes.  —  v.  142.  uec  e  autre  ms.  —  v.  144a  Et  tu] 
Et  tu  dne.  —  v.  145.  quant]  cät.  —  v.   163.    preiueire]  pueire.  — 

ilif    110 

v.  169.  habe  ich  so'.  ()  ditz  j^^  de  la  .  .  .  (ditz  aus  dig  corrigirt).  — ■ 
V.  210.  et]  e.  —  v.  220.  jPaul]  pauls.  —  v.  221.  entrar]  intrar.  — 
v.  244.  fabem  que]  fabez  q,.  —  v.  284.  pot]  poc.  —  v.  306.  paguas] 


'  Bei  dem  geringen  Umfange  des  Gediclites  habe  ich  es  nicht  verschmäht, 
auch  orthographische  Varianten  aufzuführen ,  da  Meyer  sich  sonst  an  die 
Orlhograpliic  der  Hs.  hält. 
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pagnas  wohl  in  pagras  corrigirt.  —  v.  349.  lin  eil  mieg  tns.  — 
V-  m-  cortes  ms.  —  v,  380.  baptifraes]  baptifme.  —  v.  482.  que] 
<i.  —  V.  526.  aiffi]  ai(i.  —  v.  530.  eretje]  eretge.  —  v.  532.  be 
ms.  —  V.  558.  foy]  foi.  —  v.  566.  üb]  .1,  —  v.  568.  aiffo]  aifo.  — 
""'■  575-  fiii]  foi.  —  V.  586.  fui]  foi.  —  v.  588.  amics]  amicx.  — 
V.  596.  Vegadas]  ueguadas.  —  v.  600.  em]  tan  (t  is/  undeutlich, 
scheint  ausradirt).  —  v.  608.  ieu]  yeu.  —  v,  612,  pair']  paire.  — 
apelatz]  apelaz.  —  v.  613.  Caualiers]  Cauayer.  —  datz]  daz.  — 
V.  621.  fui]  foi.  —  V.  633.  tratotz]  tratotz.  —  v.  634.  enemics] 
enemicx  —  v.  635.  gleiza]  glieiza.  —  v.  641.  lor]  lur.  — v.  649.  i] 
y.  —  V.  651.  Dieus]   dien. 

F.  Apfelstedt. 


III.    Zur  ßüelierliuude. 

Zu  Zeitschr.  IV  266. 

Vor  einer  Reihe  von  Jahren  habe  ich  auf  antiquarischem  Wege 
für  die  Grossherzogliche  Bibliothek  in  A\'eimar  folgendes  —  mit 
deutschen  Lettern  gedrucktes  —  Ikich   t^rworben  : 

Proben  |  Altspanischer  |  Romanzen.  |  Uebersezt  |  von  |  Friederich 

Diez.  I  Giessen    1817.  |  8".     VI  und   52   Seiten. 

Das  Buch  'Altspanische  Romanzen.  Uebersezt  von  Friederich 
Diez.  Frankfurt  am  Main  18 18.  Verlag  der  Hermannschen  Buch- 
handlung' ist  nur  eine  neue  Titelauflage  der  'Proben'.  OftVnbar 
hatte  Diez  die  'Proben'  auf  seine  Kosten  privatim  tlrucken  lassen, 
weshalb  kein  Drucker  oder  Verleger  genannt  ist.  Als  daini  aber 
die  Hermannsche  Buchhandlung  in  Frankfurt  den  Verlag  übernahm, 
wurde  der  ursprüngliche  Titel  cassirt   und  ein  neuer  gedruckt. 

Reinhold  Köhler. 


IV.    E  xei|:e  fisch  es. 

Josqu'as   Seinz. 

Im  Oxforder   Rokuid   lautet   V.  1428: 

De  Sein/  Michel  de  Paris  josquas  Seinz. 
Gewiss  richtig  ändert  Michel  das  sinnlose  de  Paris  ab  in  dtl  Peril. 
Was  aber  heisst  josijuas  Seinz?  Es  ist  die  Rede  von  dem  Krd- 
beben,  das  als  /eichen  von  Roland's  Tod  eintritt,  und  dessen  .\us- 
dehnung  in  dem  cilirten  Versc>  nälier  angegeben  wird.  Fs  heisst 
weiter:  Des  Heseiieun  tresquas  [porzj  de  (rui/sand.      Fs  sii\d   ^omil  die 
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äusserstcn  Grenzpuiikto  Frankreichs  gemeint.  Da  nun  ein  Ort  Sdnz 
heute  nicht  mehr  bekannt  ist,  sind  allerlei  Aendrungen  zu  der  Stelle 
vorgeschlagen  worden,  die  bei  Müller  auf  S.  136  der  zweiten  Auf- 
lage verzeichnet  sind.  Müller  selbst  m{)chtc  vorschlagen:  De  saint 
JMichiel  jusque  a  saint  Maixin,  ein  ofrenbar(ir  lapsus  calami!  Vor- 
sichtiger geht  (jauti(>r  zu  Werke,  der  die  fraglichen  Worte  beibc-hält 
und  in  der  Anmerkung  (auf  S.  132  der  Ausgabe  von  1880)  zu  er- 
klären sucht.  Er  sagt:  Seinz.  Nous  n'avons  aucune  certitude  sur 
le  veritable  sens  de  ce  mot;  mais  nous  sommes  tentd  de  croire 
qu'il  s'agit  de  Cologne,  laquelle  a  6te  surnomm^e  'la  satnte'  k 
raison  de  ses  innoml)rables  reliques.  Cinquante  raartyrs  de  la  legion 
Thebeenne  y  reposaient  dans  une  basilique  couverte  de  mosaiques 
et  d'or,  qui  depuis  une  haute  antiquite  portait  le  nom  de  Sancti 
aurei. 

Da  jedoch  die  Stadt  Köln  in  dieser  Weise  sonst  nirgend  be- 
zeichnet wird,  so  glaube  ich  dass  viel  wahrscheinlicher  der  Rolands- 
dichter Xanten  im  Auge  hatte,  das  alte  Castra  veter a,  das  in 
christlicher  Zeit  Sancti  genannt  wurde,  weil  der  Legende  zu  Folge 
dort  im  dritten  Jahrhundert  eine  Abtheilung  der  Thebaischen  Legion 
um  den  heiligen  Victor  geschart  den  Märtyrertod  erlitt.  Näheres 
über  diese  Legende  lese  man  bei  Rettberg,  Kirchengeschichte 
Deutschlands  I  94 — 11 1  und  in  den  ASS.  BoU.  October  V  14  f.  Zu 
der  Entstehung  des  Ortsnamens  Sancti  mag  auch  die  früher  am 
Eingang  der  Kirche  befindliche  Inschrift  Ad  sanctos  martyres  bei- 
getragen haben.  Gottfried  von  Viterbo  gebraucht  Sarictis  oder, 
Santis  als  unfiectirte  Form  (Pertz,  Scriptores  XXII  14g,  ig — 24. 
174,  24).  In  Texten  des  12.  Jahrh.  heisst  die  Stadt  mwiicipium 
Sanctense  oder  de  Sanctis  (in  der  Vita  Norberti  bei  Pertz,  Scrip- 
tores XII  670,  16.  671,  43).  Die  älteste  Stelle,  an  der  ich  den 
Namen  nachzuweisen  vermag,  findet  sich  in  den  Xantenischen 
Jahrbüchern  (in  einer  Hs.  des  11.  Jahrh.)  zum  Jahre  864:  per 
alveum  Reni  fluminis  ad  Sanctos  usque  pervenerunt  (Pertz,  Scrip- 
tores II  230,  2g). 

Den  deutschen  Namen  der  Stadt,  der  im  Nibelungenlied  Santen 
lautet,  finde  ich  in  Lacomblet's  Urkundenbuch  für  die  Geschichte 
des  Niederrheins  erst  im  J.  1263  {Saute  11  537).  Die  mit  X  an- 
lautende Form  ist  nicht  aus  ze  Santen  hervorgegangen,  wie  in  Pick's 
Monatsschrift  für  die  Geschichte  Westdeutschlands  VI  69  behauptet 
wird,  sondern,  wie  ich  glaube,  mit  dem  Namen  des  Trojanischen 
Flusses  Xanthos  in  Beziehung  gebracht.  Denn  Xanten  hiess  auch 
Troja  (Pertz  XII  671,  16.  XXII  174,  24),  was  von  Herrn  Christ 
a.  a.  O.  wohl  mit  Recht  auf  coJo7iia  Trajana  zurückgeführt  wird.  Die 
Form  mit  X  (Xanctcnsis,  Xantensis)  kommt  in  lateinischen  Urkunden 
II 16  und   mg  bei  Lacomblet  I  280.  2go  vor. 

H.    SUCHIER. 
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V.    T  e  X  t  k  r  i  t  i  s  c  h  e  s. 

Zum  Dial.  inter   Corp.  et  Anim.  der  Seld-Hs. 

(Zeitschr.  IV  75  f.;  \gl.  auch  ebd.  365  f.) 

Zu  Stengels  Ausgabe  ein  paar  Bemerkungen.  22,  2  habe  ich 
statt  i-efrerner  in  der  Hs.  re/rehur  gelesen ,  was  durch  refreyncr 
der  Arund,  und  Cott.-Hss.  bestätigt  wird.  —  25,  l  habe  ich  statt 
qi  in  der  Hs,  quei  [uc  durch  Abkürzungszeichen)  gelesen ,  was 
ebenfalls  durch  quey  der  Arund.-Hs.  bestätigt  wird.  —  "^-h,  2  <n 
pensera  in  ein  Wort.  —  32,  4  statt  jcscun  lese  ich  jescun  =  ches- 
cun.  fescun  findet  sich  öfter  in  dieser  Hs.;  vgl.  z.  B.  48,  4.  — 
53,  5  deservi  ai  so  zu  trennen.  —  63,  2  ändere  ich  das  empcre  der 
Hs.  in  etuperere  Kaiserin.  Der  Strich  durch  p  ist  vergessen  worden. 
—  65,  5 — 6  liest  der  Herausgeber: 

Done  del  evesque  dotours 
A  Wesmoiter. 
Darin  ist  mir  dotours  und  Wesmoiter  unklar.  Icli  lial>e  anstatt  des 
ersten  Wortes  gelesen  de  Tours,  worin  ich  den  Namen  des  Bischofs 
erkenne,  und  anstatt  Wesmoiter  :  Wesmoster,  was  ich  für  Wesfmosier 
nehme,  in  welchem  letztern  Worte  ich  die  französische  Form  des 
englischen    Westminster  sehe. 

Noch  an  einigen  andern  Stellen  habe  ich  anders  gelesen,  als 
der  Herausgeber.  Wer  sich  verlesen  hat,  muss  für  jetzt  dahin  ge- 
stellt bleiben.  Uebrigens  sind  es  fast  lauter  Kleinigkeiten  ohne 
Bedeutung. 

H.   Varnhagen. 


YI.    Etymolojjjisches. 

brucolaque      -  vrükolakü. 

Victor  Hugo  gebraucht  das  Wort  brucolaque  in  seinen  „Les 
travailleurs  de  la  mer"  Bd.  I,  in  einem  Zusammenhange,  wo  dieses 
Wort  Vampyr,  (Gespenst  etc.  bedeuten  kann.  Ich  habe  das  Wort 
sowohl  im  Dict.  de  TAcacieraie,  als  bei  l.ittre  vergebens  gesucht; 
Diez  kennt  es  auch  nicht.  Sachs  gibt  an:  „Leiche  eines  im  Hanm- 
Gestorbenen,  (iesi>i'nst."  I-",s  ist  unzweifelhaft  dasselbe  Wort  wir  das 
aitslav.  vlükodlakii,  rum.  värcolac,  bulg.  vrükolak,  ngr.  ,/orAxo/«x<J 
und  ß^ovxöXaxuf),  das  wahrscheinlich  diMist'lben  Weg  eingeschlagen 
hat  um  nach  Frankreich  zu  gelangen,  wie  hougre. 

Bei  dieser  Gelegenhi'it  will  ich  noch  eine  Vernuithung  über 
das  entsprechende  deutscht^   Wort    \\','irui>tf'  ausspn'ciien.      Hekannt- 


•  Ich  bessere  bei  dieser  Gelegenheit  zwei  Drucklelilor  in  meiner  An/,eii,'C 
von  Kleinerts  Dissertation  in  der  Anjjlia:  S.  ^77  in  der  Note  /.u  V.  l  des 
niittelen;,'!.  ]*"ra<^nH'ntcs   1.  snitit  =  sunt   (anstatt    sun)\    S.  571)    Ict/.le  Zeile    1. 

59  (anstatt  58). 
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lieh  wird  die  erste;  Silbe  7vä)-  auch  wer  geschrieben,  und  gleich- 
bedeutend und  verwandt  mit  skr.  vira  :  herus,  got.  vair,  altn.  v(;r, 
lat.  vir  etc.  =  Mann,  Mensch  gefasst.  (Hertz:  Der  Werwolf,  Stutt- 
gart 1862  p.  4  f.)  Das  oben  angeführte;  slavische  Wort  heisst  auch 
nach  Miklosich  Lex.  palaeosl.  p.  68  ursprünglich  nichts  anderes, 
als:  horao,  lupi  speciem  habens ;  russisch  heisst  volkulak  :  incantator, 
(jui  in  lupum  vel  ursum  sc  mutare  poti^st.  Lettisch,  wilkacs  :  wer- 
wolf. (Irimm  bi^merkt  nun  D.  ]\1.2  p.  1048,  dass  rverwu/f  hc\  mhd. 
Dichtern  nicht  vorkommt.  Ich  glaube  daher,  dass  in  der  ersten 
Silbe  wer  noch  eine  Spur  des  slavischen  vruk  =  wolf  steckt,  es  also 
ursprünglich  tautologisch  vrQwolf  gelautet  haben  mag,  woraus  dann 
später  Wer-wolf  gc!worden.  Es  wäre  genau  derselbe  Pleonasmus, 
Avie  er  im  Franz.  loup-garou  vorlit^gt,  worin  jedes  Wort  für 
sich  fremden  Ursprunges  und  derselben  Bedeutung  'Wolf  ist.  Ich 
gebe  das,  wie  bemerkt,  nur  als  eine  Vermuthung. 

M.  Gaster. 


YII.    Grammatisches. 


Noch  einmal  -ioron. 


In  meinem  Referat  über  Cornu's  wichtige  Eiudes  de  Phonologie 
esp.  et  poriA  habe  ich  seine  Erklärung  der  3.  PI.  Perf.  auf  -ioron 
im  Alexandre  mit  der  von  Caix  gegebenen  vereinigen  wollen.  Mit 
Unrecht.  Das  Auftreten  der  Endung  deckt  sich  im  Gegensatz  zu 
den  westlichen  Formen  vollständig  mit  dem  der  Endung  -ieron; 
man  darf  also  die  beiden  nicht  von  einancier  trennen,  ohne  wenig- 
stens einen  Versuch  die  eine  aus  der  andern  oder  beide  in  gleicher 
Weise  zu  erklären.  Dass  üron  aus  ioron  entstanden  sei,  ist  historisch 
nicht  möglich.  Ebensowenig  kc'mnte  bei  der  heutigen  Aussprache  aus 
ieron  :  ioron  werden :  aber  die  des  XIII.  jahrh.  war  eben  eine  andere. 
Berceo  reimt  bien  auf  avien;  und  in  dem  castilischen  Dialekt  des 
Dreikönigspiels  wird  le  sogar  zu  einem  ?'.2  Für  das  Perfect  ist  an 
und  für  sich  jene  Aussprache  des  Diphthongs  als  die  ursprüngliche 
anzunehmen;  dass  sie  die  des  Alexandre  ist,  zeigen  die  Reime 
1 144  dixiemos  :  podiemos  :  aziemos  :  avj'emos]  1363  aprisiemos  :  podriemos 
:  diezmos  :  seriemos;  1467  prisiemos  :  feziemos  :  seruiemos  :  andari[e]?nos\ 
2126   sahiemos  :  ueuiemos  :  au[i]cmos  :  feziemos.      Der   Einfluss    der 


•  S.  Zlschr.  IV  472  und  Romania  IX  p.  89  ff. 

2  Ebenso  in  demselben  Denkmal  ti  für  iie;  Spuren  des  gleichen  Vor- 
gangs öfter,  aber  ohne  dass  mir  bis  jetzt  eine  Heimathbestimmung  möglich 
erschiene  oder  sicher  zu  stellen  wäre ,  in  welchem'  Umfange  die  folgenden 
Consonanten  begünstigend  oder  hemmend  eingewirkt  haben.  Derselbe  ist 
schon  früher  (da  hier  der  Diphthong  älter  war)  und  auf  grösserem  Gebiet  bei 
den  Formen  von  fuä  eingetreten. 
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letzten  Silbe  auf  den  zweiten  schwachen  Theil  des  vorausgehenden 
Doppellauts  verwandelte,  in  einem  kleinen  Theil  des  Gebietes  der 
Endung,  ioroji  in  ioi-on;  die  Annahme,  dass  167- on  gesprochen  worden 
sei,  ist  ganz  grundlos.  Da  diese  Erklärung  der  oben  gestellten 
Anforderung  und  überhaupt  entspricht  allen  Anforderungen,  die 
man  an  eine  gute  Erklärung  stellen  kann,  so  glaube  ich  sie  als  end- 
giltig  betrachten  zu  dürfen.  Ihr  Verdienst  steht  eigentlich  Comu 
zu,  da  das  von  ihm  aufgestellte  Princip  bleibt  und  nur  der  Vorgang 
selbst  anders  ist,  als  er  annahm.  Wie  schon  gesagt,  kann  die  an 
dieser  einzigen  Stelle  überlieferte  Form  nicht  sehr  verbreitet  gewesen 
sein.  Wir  haben  also  auch  kein  Recht  sie  bei  mehr  als  einem  der 
4 — 5  Schreiber  (mit  Einschluss  des  Autors)  vorauszusetzen,  durch 
deren  Hände  die  Textüberlieferung  der  Hs.  Osuna  gegangen  sein 
mag.  Steht  sie  auch  nur  an  einer  Stelle  als  Fehler,  so  ist  sie 
daraufhin  dem  Autor  abzusprechen  und  einem  der  Copisten  zu- 
zutheilen.  Man  kann  davon  absehen,  dass  die  25  vioron  (neben 
3  mal  virori)  nicht  gut  anders  als  2  silbig  gemeint  sein  können, 
während  an  allen  Stellen  die  ältere  3  silbige  Form  {vtdierofi  fehlt 
hier  ganz,  ist  in  der  Ueberlieferung  des  Berceo  meistens  und  im 
Apolonio  immer  durch  fehlerhaftes  vieron  ersetzt)  erforderlich  ist. 
Aber  an  den  folgenden  Stellen  scheint  mir  eine  Correctur  un- 
vermeidlich : 

625 11  Ouo  y  cavalleros  ques  quisioron  ensayar       1.  ques  querien 
740''  Ca  mas  he  yo  de  oro   que   tuuoron   otros   paja         1.  tienen ,    ob    nun 

ouioron  oder  touioron  gemeint  ist. 
759''  Venioron  al  mandamiento  de  bona  voluntat       Unzweifelhaft    Venien 
•1228  Mouioron  todos  de  vuelta  uassallos  e  sennores       1.  Morrien 
Non  podien  [end]  dar  cue[n]ta  los  fados  contadores. 

Hierzu  kommt  noch,  dass,  wie  ich  schon  neulich  anführte,  die 
beiden  in  Anschluss  an  2469^^  interpolirtcn  Briefe  -ionm,  und  zwar  nur 
-ioron  bieten.  Da,  ^ie  Cornu  gezeigt  hat,  die  Endung  -iron  einem 
Copisten  gehört,  so  ist  zu  schliessen:  i.  Dass  die  Endung  ieroti  die 
dem  Autor  des  Alexandre  geläufige  war.  2.  Dass  die  Endung  -ioron, 
eben  weil  sie  am  häufigsten  steht,  von  eii\em  der  jüngsten  Copisten 
stammt.  Der  Johan  Lorenzo  Segura  de  Astorga,  welcher  in  der 
letzten  Strophe  tjiiicn  fizo  el  ditado  in  quien  escrivio  tste  dilado  ver- 
wandelte und  seinen  Namen  ohne  Rücksicht  auf  das  Metrum  für 
den  des  Autors  setzte,  wird  er  wohl  nicht  gewesen  sein;  der  Heimats- 
ort stimmt  auflallend  gut  zu  den  Endungen  -iron  etc.  Die  i.Pl. 
Perf.  der  i.  Conj.  -einos  1147,^  i673'^>  1682a  können  recht  wohl 
von  ihm  herrühren :  der  Autor  selbst  sprach  -amos  wie  (503  c) 
1156a  d^  1 22 id  im  Reim,  und  ausserhalb  desselben  2489'^  erlialten 
ist.     Ebenso    hat  der  .Vutor    die   2.  PI.  Perf.    -asUs  gesprochen,    ob- 


'  cf.  713"  Todos  moriron  de  uolta  nuigieres  c  varones ;  Corr.  morrien. 
Die  Correctur  ciiefnjta  zu  1228''  ist  sclion  von  Mörel-Fatio  in  seiner  grund- 
legenden Untersuchung  zum  Alexamire  gomaclit. 
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gleich  dasselbe  nicht  im  Kcinu-  erhalten  ist'  unfl  Str.  2  122  die 
4  Reime  -estes  lauten;  denn  von  den  z\vt;i  weiteren  Fällen  ist  in 
1695  cuidcstes  :  üslcs  unmciglich,  luid  creicstes  dafür  zu  lesen,  in  2120 
oluidcstes  :  lestes  unmöglich;  und  vielleiclit  eine  Nebenform  obliuiestes 
zu  vtTmuthen. 

Wie  in  den  b('iden  letzterwähnten  Fälk;n  steht  noch  öfter  ie 
anscheinend  in  klingendem  Reim  oder  Assonanz  mit  e  und  selbst 
mit  ue.  Demnach  hätte  der  Autor  ie  und  ue  gesprochen,  überhaupt 
so  schlechte  Verse  gemacht  als  nur  irgend  möglich,  so  dass  also 
Schlüsse  aus  den  Reimen  wenig  Beweiskraft  hätten.  Es  ist  zu  er- 
widern, dass  schon  die  etwa  200  Falk;-  echter  Assonanz  bei  ge- 
nauer Prüfung  sich  erheblich  vermindern:  falsche  Assonanzen  oder 
Reime  sind   auch  wirklich  falsch.     Es  gehören  hierher: 

50  c  Falle9er  (oder  Fallir)  a  a  (la)  coyta  como  la  mala  renta  :  -ienda, 

1.  rienda,   cf.  Romania  IV  20. 
"230»  Ya  se  yuan  las  naues  de  la  tierra  departiendo  :  -ando,     1.  apartando 
521  <1  Touo  que  sil  fallasse  uengado  en  seria  :  -iera,       1.  souiera  (Cornu) 
523"  Andaua  entre  todos  Ector  flamas  echando  :  iendo,        1.  ixiendo ,    cf. 

1108''  Yx[i]te 
534''  Vlixes  fue  aitero  reboluio  la  fazienda 

c  Mato  .V.  mancebos  todos  de  grant  cuenta 

^  Non  fue  este  peor  de  los  de  la  fazienda. 
In  cuenta  ist  contienda  enthalten,]  und  dies  ist  mit  dem  vorausgehenden 
oder    dem    folgenden  fazienda    zu    vertauschen.       Durch    die    ver- 
schiedene   Bedeutung    ist    dann    auch    der  Reim  fazÜ7ida  :  facimda 
gerechtfertigt, 

781^  leenda  :  fazienda  :  El  sol  por  lo  grant  dano  perdio  de  su  lucencia 
De  la  lunbre  coti(di)ana  mas  perdio  de  la  ter^ia. 
Auch  das  dano  (man  erwartet  poluo  oder  dardos)  ist  unrichtig ;  \iel- 
leicht  erhellt  aus  der  Vorlage,  wie  zu  corrigiren  ist. 

lOio'J  De  quales  tierras  eres  (o)  de  quäl  linage  [vienes]  :  ienes 
1222     La  az  que  el  guyaua  guyauala  en  ^icrto 
Cuemo  sierpe  rauiosa  andaua  boca  abierto 
Cuentra  este  non  ualen  las  yeruas  del  mal  huerto 
AI  que  topaua  uiuo  haziele  quedar  muerto. 
Dieser  Fehler  entstand  aus  der   scharfsinnigen  Erwägung  eines  Co- 
pisten,    dass  Kräuter    in  einem  Cjarten  wachsen,  und  Zauberkräuter 
in  einem  bösen  Garten ;   doch  errathe  ich  nicht,  was  an  Stelle  von 
del  mal  huerto  gestanden  haben  kann,     muerto  Corr.  yerto. 

1301''  Las  que  en  ella  moran    dolor   no   los   retienta  :  al,       Corr.   doler   no 

/es  incal'r 


'  527*^  stand  vielleicht  desondrastes ,  das  besser  :  azes  reimt  als  desoti- 
drades.     fablastes  im  ersten  Briefe  kann  aus  dessen  Vorlage  stammen. 

-  Dreiviertel  davon  in  den  ersten  1400  Versen;  es  ist  auch  noch  darin 
ein  Unterschied  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte  des  Gedichts  zu  be- 
merken ,  dass  in  dieser  die  Participien  auf  -udo  fehlen.  Etwas  anderes ,  als 
dass  der  Dichter  im  Laufe  seiner  Arbeit  ein  wenig  strenger  geworden  sei, 
ist  daraus  nicht  abzunehmen. 
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1467'!  Por  lo  quäl  ante  todos  sin  uerguenca  andar[i]emos  :  iemos. 
Der    Copist    hatte    vergessen,    warum    hier    der    Conditionalis    am 
Platz  ist. 

2123IJ  Per   algun    achaque    que    perder   podiedes  :  edes        1.  etwa    Que  per 
algun  achaque   uos  perderme  podedes  oder  podredes. 

2126     Quanto  auemos  uisto  ante  no  [1.  nos\  lo  sabiemos 

Se  al  non  aprisie[sse]mos  en  balde  ueuiemos       1.  y  uenie/nos 
Por  Dario  nen  por  Poro  que  uen9idos  au[i]emos; 
Por  ende  yo  bien  cuydo  que  nada  non  feziemos. 
Vielleicht    wird   man     an    dem    Imperfect    Anstosz    nehmen;     doch 
glaube  ich  nicht,   dass  man  ändern  würde,  wenn  so  dastünde. 

2250c  Contiene  a  los  omnes  quando  es  el  sol  caliente 
Vnos  an  con  ella  quexa  otros  non  sienten  ende. 
Für  Contüne  a  sollte  etwas  wie  Parece  a  oder  Como  siiele7i  stehen; 
bei  dem  letzten  Vers  vermuthe  ich :  Vno  con  el  a  quexa  el  otro  non 
lo  siente.  —  Wie  man  schon  aus  diesen  einigen  Beispielen  sieht, 
haben  die  Copisten  .Aletrum  und  Reim  recht  schlecht  behandelt. 
Neben  vielen  offenbaren  Verstössen  laufen  übrigens  weit  schwerer 
auszuscheidende  Aenderungeh  der  Reime  in  Assonanzen  (die  land- 
läufige Form)  und  in  gleichlautende  Reime  ^  mit  unter;  der  Autor 
gab  einige  Veranlassung,  indem  er  mehrfach  unübliche  Worte  und 
Wortbildungen  dem  Reim  zu  Lieb  setzt. 

Fragt  man,  welcher  der  Copisten  älter  sei,  der  -ioron  oder 
der  -iron  schreibende,  so  wird  sich  kaum  eine  bestimmte  Antwort 
geben  lassen.  In  dem  Testament  kommen  nur  starke  Perf.  vor,  so 
dass  die  -iron  an  sich  ausgeschlossen  sind,  ihr  Fehlen  ohne  Beweis- 
kraft ist.  Das  Zahlen -Verhältniss  der  -ieron  zu  -ioron  in  den 
schwachen  Perfecten  ist  ungefähr  wie  das  in  den  starken,  28  :  106 
und  71  :  268.  Die  41  iron  stünden  also  gleichmässig  auf  Kosten 
der  beiden  andern  Formen.  Doch  darf  man  sie  darum  nicht  für  jünger 
halten,  einmal  weil  /  beim  Al^schrciben  sich  nicht  so  leicht  als  ie  in  io 
verwandelt,  dann  weil  die  Gesammt-Zahlen  und  Zahlenunterschiede 
für  eine  Wahrscheinlichkeitsrechnung  zu  nieder  sind.  Nur  dass  die 
iron  in  der  vierten  absolut  und  relativ  stärker  vertreten  sind  (26  :  69), 
als  in  der  zweiten  und  dritten  (15  :  65)  verdient  einige  Beachtung. 
Dass  auch  ein  Copist  ieron  setzte  ist  durch  vevicron  neben  visquieron- 
angedeutet.  —  Festhalten  wird  man  dürfen,  dass  die  Einschiebung 
der  Briefe  ins  XIV.  Jahrh.    gelu'trt,    also    auch  der  Copist,    welcher 


'  Ich  habe  den  sehr  bestimmten  Eindruck ,  dass  der  Autor  sich  solche 
nur  bei  verschiedener  Bedeutung  des  Wortes  erlanbt.  Wenn  z.B.  lioo''*' 
derecho  in  ''  Adj.  ist  (vielleicht  doch  unrichtig),  in  <1  Subst. ;  1302"  olor  : 
<•  ö(/o/- zu  lesen  ist :  Dessiuiismo  los  ariioles  dan  tanftaj  bueno  f/or\  1308"« 
calientes  sich  in  c  in  valientes  ändert,  so  erlaube  ich  mir  auch  1453  für  "d 
dezir  in  "  ( —  I)  etwa  {)i/iero2'Os  mio  seso  atnii^^os  pro/en'r  zu  setzen,  in  ^• 
Que  mucho  non  qtieramos  contender  e  reflir  zu  lesen  und  nur  in  >'  [CaJ  cl 
meior  consejo  rafez  (uos)  es  de  dezir  das  überlieferte  Reimwort  /.u  be- 
lassen u.  s.  w. 

''■  Die  etymologische  Form  ist  als  die  ältere  /.u  holracliten.  auch  wenn 
sie  noch  im  XV.  Jalirh.  neben  der  schwaclien  vorkonunl. 
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7)ivioron  und  7'ioron  schrieb.  —  Vielleicht  kommt  doch  noch  einmal 
(iine  zweite  Hs.  zum  Vorschein  und  gibt  über  diese  und  andere 
Fragen  Auskunft.  Bei  der  Verbreitung  deren  sich  das  Gedicht 
erfrcjute,  wird  man  diese  Hoffnung  nicht  ganz  aufgeben.  Einer 
tler  Verse  die  ich  neulich  corrigirte,  ist  im  Poema  del  Condc  Fer- 
nan  Gonzalez  wiederholt : 

F.  G.  500''  Fa^iendo  lo  cjue  fa(,e  el  lobo  en  las  jjrueys 
Alex.  1008  h  Faziemlo  cuemo  fazen  [los]  louos  [cn  la]  grey. 

G.  ÜAisr. 


RECENSIONEN  UND  ANZEIGEN. 


Luis  de  Camoens'  Sämmtliche  Gedichte.  Zum  ersten  Male  deutsch  von 
Wilhelm  Storck.  Paderborn,  Druck  und  Verlajj  von  Ferdinand  Schö- 
ningh.  1880.  Erster  Band:  Buch  der  Lieder  und  Briefe.  S«.  XXIX  408. 
Mk.  6.     Zweiter  Band:  Buch  der  Sonette.     S».   XXXI  439.     Mk.  6. 

Am  10.  Juni  dieses  Jahres  hat  Portugal  den  dreihundertjiihrigen  Todes- 
tag seines  grössten  Dichters  mit  ungeahnter  Pracht,  in  durchaus  würdiger  und 
ergreifender  Weise  gefeiert.  Aus  ^•ier  Welttheilen  tönt  noch  jetzt  das  Echo 
des  allgemeinen  lauten  Jubels  zu  uns  herüber,  mit  dem  nicht  allein  in  allen 
Städten  und  Städtchen  des  portugiesischen  Festlandes,  sondern  überall  da,  wo 
portugiesisch  gesprochen  wird,  auf  Madeira,  in  Rio  und  Pernambuco,  in  Goa, 
auf  Ceylon,  in  Mozambique,  Macao,  Hongkong  der  Ehrentag  der  Nation  be- 
gangen worden.  Auch  das  Ausland  hat  seine  Hochachtung  vor  dem  Genius 
Luis  de  Camöes  in  mannigfaltigster  Weise  kundgegeben ;  besonders  haben 
Spanien,  Frankreich,  England  und  Deutschland  in  Worten  wie  Thaten  gezeigt, 
dass  sie  Camöes  kennen,  und  der  litterarischen  Gaben  viele  zu  seinen  Füssen 
niedergelegt.' 

Die  schönste  und  werlhvoUste  unter  allen  aber  ist  ohne  Zweifel  die, 
welche  Prof.  Wilhelm  Storck  dargebracht  hat:  die  Uebersetzung  der  ganzen 
Lyrica  Camoniana.  Sämmtliche  Gedichte,  in  runder  Summe  600,  theils 
grösseren,  theils  geringeren  Umfangs  hat  der  begeisterte  Verehrer  des  grossen 
Portugiesen,  der  feinste  Kenner  seiner  Muse,  in  zehn  "fahren  unablässiger 
Arbeit  ins  Deutsche  übertragen,  und  zwar  nicht  in  freier  Nachbildung,  son- 
dern genau  in  den  metrischen  Formen  tles  Originals;  er  liat  alle  Terzinen 
und  (Jctaven ,  Sexlinen  und  Sonette .  Canzonen  und  Oden ,  die  mannigfachen 
Genres  der  Redondilhas  (Vilanceles  un<l  Canligas),  hat  jedes  Labyrint,  jede 
Glosse ,  jedes  Akrostichon  und  selbst  alle  die  kleinen  Spielereien ,  die  oft 
metrische  und  Reim-Eiertänze  schwierigster  Art  sind,  durchaus  treu  und  zu- 
gleich auf  das  Anmuthigste  nachgeahmt.  Er  hat  damit  einen  neuen  Beweis 
für  die  grosse  Aneignungsfähigkeit  der  deutschen  Sprache  gegeben  und  seinem 
Volke  geboten ,  was  noch  kein  anderes  besitzt  und  auch  kein  anderes  sich 
leichthin  erwerben  möchte. 

Die  Lusiaden  freilich  sind  in  alle  Cultursprachen  in  ungebundener  und 
gebundener  Form  (in  reimlosen  Hendekasyllaben  und  in  der  strengen  durch 
Reim  gebundenen  Form  der  Oitavas  rimas)  übersetzt  worden  uml  gehören 
zum  Besitzstande  jedes  Gebildeten ;  die  Rimas  hingegen  siml  so  gut  wie  un- 
bekannt, obwohl  sie  zu  dem  Scliönsten  gehören,  was  alle  Läniler  und  Zeilen 
.an  lyrischen  Poesien  hervorgebracht.  Den  Grund  dafür  ilürfen  wir  wohl  ein- 
mal darin  suchen,  dass  der  Epiker,  der  sich  zuerst  allgemeinen  Ruf  erwarb, 
den  Lyriker,  dessen  Werke  erst  später  und  nur  ganz  allmählich  ans  Licht 
traten,  in  Schatten  stellte;  und  zum  zweiten  darin,  dass,  gegenüber  der  klaren 
Schlichtheit  des  aus  einem  Geiste  heraus  geschriebenen,  in  durchgchcnds  gleiche 


1  Ein  Verzeichniss  dor  wichtijjtaten  durch  das  Centeiiario  horvorjcerufencn  Schriflon, 
nel)»t  einigen  kurzen  kritlscheii  Henunkuniien  duzii,  findet  sich  in  No.  6.  ti.  7.  8  des  Lile- 
ratiivblattes  für  gerin.   uml  roin.    I'hil. 
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Form  },'Cgossenen  Epos,  die  Schwieri{,'kcilen,  welche  die  J^yrik  bietet,  in  der 
Varieliil  ilirer  slropliischen  Formen,  in  der  weilen  Scala  der  Emplindunfjcn,  die 
sie  durchmissl,  in  der  bunten  Fülle  ihrer  Ideen,  in  dem  undurchdrinj^dichen 
Dunkel ,  in  welches  viele  Anspielunjjen  auf  Zeilverhältnisse  und  eigens  Er- 
lebtes sich  hüllen,  unverhällnissmässig  grosse  sind. 

Doch  dem  sei  wie  ihm  sei,  jedenfalls  ist  es  Thatsache,  dass  neben 
97  Ausgaben  der  Lusiadas  sich  nur  28  der  Rimas  ',  neben  44  Uebersetzungen 
der  ersteren  sich  (bis  zum  Datum  der  Storck'schen)  keine  einzige  vollständige 
der  Rimas  gesellt,  von  denen  nur  wenige  Fragmente  übersetzt  worden  sind.^ 
Trotzdem  aber  ist  es  gleichfalls  Thatsache,  dass  Deutschland  sich  schon  vor  der 
neuesten  Leistung  rühmen  konnte ,  diese  Lyrik  etwas  besser  zu  kennen  und 
etwas  mehr  für  sie  gethan  zu  haben  als  irgend  eine  andere  Nation.^  Schon 
1780  hatte  Scckendorf,  doch  äusserst  frei,  eine  Elegie  und  eine  Ode  wieder- 
gegeben; 1804  Schlegel  2  Sonette  und  4  Redondilhas ;  1819  Hain,  der  Ueber- 
setzer  Sismondi's,  3  Sonette,  Bruchstücke  aus  2  Canzonen  und  i  Redondilha; 
18 17  Platen  i  Sonett;  1847  Louis  von  Arentsschildt  14  Sonette,  2  Canzonen 
und  I  Elegie,  bis  der  letztgenannte  1852  einen  ersten  grossen  Schritt  vor- 
wärts that,  indem  er  die  bis  dahin  gesammellen  Sonette  (284)  mit  viel  poe- 
tischem Schwünge,  wenn  auch  oft  allzu  frei  übersetzte.  Seine  Leistung  verdient 
selbst  heute  noch  Beachtung.  Ferner  streute  noch  Geibel  in  das  ,,  Spanische 
Liederbuch"  eine  graziöse  Uebertragung  einer  kleinen  Cantiga  (1852);  Goedeke 
übertrug  I  Sonett;  Ruperti  I  Canzone ;  1863  F.  W.  Hoffmann  2  Sonette; 
8  Redondilhas  und  3  Oden*).  Prof.  Storck  selbst  aber  veröffentlichte  (in  Ge- 
meinschaft mit  C.  Schlüter)  1869  bereits  ,,Sämmtliche  Idyllen"^;  1874 
„Sämmtliche  Canzonen";  1877  „27  Sonette"  und  in  demselben  Jahre 
einige  Redondilhas. 

Schon  diese  ersten  bedeutenden  Versuche  Storck's  sind  trefflich  gelungen. 
Wir  meinen,  einen  jeglichen  der  diese  Verse  liest,  muss  neben  ihrer  Ideenfülle, 
die  Glut  und  Reinheit  der  Empfindungen  die  sie  durchhauchen,  auch  der 
harmonische,  ungezwungen  dahingleitende  Fluss  der  Uebersetzung  entzücken: 
jeglicher  aber  der  das  Original  daneben  hält,  muss  die  Treue  mit  der  jeder 
Gedanke  erfasst,  die  Gewandtheit  mit  der  das  entsprechende  AVort  für  jeden 
Begriff  gefunden  ward ,  die  gleichmässige  Dichterkraft ,  welche  das  Ganze 
beseelt,    bewundern,    mehr    noch    die   Kunst,    mit   welcher   alle    metrischen 


1  S.  Bibliographia  Camoniana  por  Theophilo  Braga  Lisboa  1880  und  Joaquim  de  Vas- 
concellos :  Bibliographia  Camoniana  seivindo  de  Catalogo  official  da  Exposiväo  Camoniana 
do  Centenario.  Forto.  l'alacio  de  Crystal  1880.  —  Die  nur  hypothetischen  Ausgaben  sind 
in  unsere  Zählung  nicht  einbegritlen,  die  eine  selbständig  vorgenommene,  an  den  beiden 
genannten  Werken  controlirte  ist.  Uie  ÄS  Ausgaben  der  Rimas  sind  aus  den  Jahren  1595. 
1598.  1607.  1G14.  1616.  16J1.  1629.  16.^2  (_'  Theile).  1645.  1651.  166Ö.  1666—1669  (3  Theile). 
1670.  1685—89  (6  Theile  in  2  Bdn.).  1702.  1720.  1759.  1772.  1779.  1782.  1815.  1834  (Ed.  Ham- 
burg). 184.J.  1S52.  1860—69  (6  Hde.  Ed.  Juromenha).  1873  (Ed.  Braga).  1880  (Parnaso).  — 
Vou  1720  bis  1873  sind  die  Rimas  stets  in  den  Gesammtlitel  Obr  s  mit  einbegriffen. 

2  Wir  sprechen  weder  von  den  zahlreichen  Uebersetzungen  der  Lusiadas,  die  Ms.  ge- 
blieben sind,  noch  von  den  zahlreicheren  Epiioden,  sondern  nur  von  vollständigen  und  ge- 
druckten Uebersetzungen;  andernfalls  könnten  wir  nahezu  hundert  Titel  zusammenstellen. 
Es  sind  7  spanische  (Caldera;  Tapia ;  Garcez  ;  Gil;  Conde  de  Cheste;  Arques;  Sanjuan); 
7  itiilienische  (Baggi;  Gazzano;  Anonimo;  Nervi;  Bric'colani;  Bellotti;  Carrer);  9  franzö- 
sische (Duperron  de  Castera;  D'Uermilly  et  Laharpe;  Millie  ;  Fournier  et  Desaules;  Ragon; 
Aubert;  Albert;  Azevedo ;  Cool);  1  lateinische  (Fr.  Thome  deFaria);  6  englische  (Fanshaw; 
Mickle;  Musgrave;  Mitchall;  Aubertin;  Duff);  6  deutsche  (Heise;  Winkler  und  Kuhn; 
Donner;  Booch-.Vrkossy ;  Eitner ;  WoUheira  da  Fonseca);  1  holländische  (Stoppendaal); 
1  dänische  (Lundbye);  1  schwedische  (Loven);  1  böhmische  (Pichla);  2  polnische  (Przy- 
binsky;    l'ietrowzky);  1  russische  (Dmitrieff)  und  1  ungarische  (Gyula). 

3  Ins  Spanische  hat  Lamberto  Gil  grössere  Bruchstücke  übertragen;  ins  Englische 
Stranglord,  Adamson,  Cockle,  Hayley  und  Felicia  Heemans  einiges;  ins  Französische  (nach 
Strangford)  Barere.     Die  Sonetteiiübersetzung  von  Cazaubon  ist  von  1879. 

4  Genauere  Angaben  in  Wilhelm  Storcks:  Camoens  in  Deutschland.  Bibliographische 
Beiträge  zur  Gedächtnissfeier  des  Lusiadensängers.  Aus  den  Acta  Comparationis  Litterarum 
universaruni.     Kolozsvar   1879. 

5  1)  S.  IdvUen  fl5)  Münster,  Adolph  Russell  1869.  —  2)  S.  Canzonen  (d.  h.  die  17 
■welche  die  Haiiiburger  Ausgabe  enthält).  Paderborn  1874,  F.  Schöningh.  —  3)  Luis'  de 
Camoens  Sonette  I— XXVII.  Probe  einer  Verdeutschung.  Münster,  Brunn.  1877.  —  4)  Glosas 
und  Voltas  des  Luis  de  Camoens.  Sonder-Abdruck  aus  den  Brassai  Meltzl'schen  Acta 
Comparationis.     Klausenburg  1877. 
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und  Reim-Schwierigkeiten  überwunden ,  und  niemals  umgangen  sind.  Dem 
kritisch  exegetischen  Theil  ist  auch  hier  schon  grosser  Fleiss  und  Sorgfalt  wie 
Scharfsinn  zugewandt,  doch  waren  dem  Verfasser  damals  die  neusten  Text- 
ausgaben, die  jüngsten  litterarischeu  Forschungen,  viele  und  wichtige  Quellen- 
werke gänzlich  unbekannt,  weshalb  jetzt,  in  der  Neubearbeitung  die  auch 
diesen  Theilen  der  ,,Sämmtlichen  Gedichte"  zu  Theil  geworden,  ohne  Zweifel 
vieles  nachgebessert  und  verändert  sein  wird. 

Von  der  zum  Centenario  vollendeten  Uebersetzung  der  „Sämmtlichen 
Gedichte"  liegen  bis  jetzt  2  Bände  vof:  das  Buch  der  Lieder  und  Briefe, 
Joaquim  de  Vasconcellos  und  Carolina  Michaelis  de  Vasconcellos  gewidmet; 
und  das  Buch  der  Sonette ,  einem  enthusiastischen  Bewunderer  gerade  des 
Sonettisten  Camoes,  Herrn  Prof.  Nicolaus  Delius  dedicirt.  Die  weiteren,  noch 
fehlenden  zwei  Bände,  sollen  baldigst  nachfolgen.  Wir  können  den  er- 
schienenen nur  Gutes  nachrühmen.  Selten  finden  sich  so  gediegenes  Wissen 
und  eine  so  hohe  dichterische  Begabung  in  einer  Person  vereint,  wie  in 
W.  Storck;  und  darum  gibt  es  wenige  so  wohlgelungene  Uebersetzungen,  die 
den  so  ganz  verschiedenen,  scheinbar  unvereinbaren  Anforderungen  gleich- 
massig  Genüge  thun,  wie  der  Laie,  der  der  fremden  Spache  nicht  mächtig  ist, 
und  nur  gemessen  will,  und  der  Gelehrte  sie  stellen,  der  mit  Hinblick  auf  das 
Original  liest  und  urtheilt. 

Gewissenhafteste  Treue  ist  der  Grundzug  der  Storck'schen  Arbeit, 
Treue  in  Inhalt  und  Form.  Jedes  einzelne  Lied  lehnt  sich,  was  den  Gedanken 
und  seine  Gliederung,  die  Einreihung  der  Zwischensätze,  was  die  metrische 
Form  und  die  Reimverkettung  betrifft,  genau  an  das  Original.  Der  Leser 
bekommt  eine  sichere  und  adäquate  Vorstellung  von  dem,  was  port.  Redondilhas, 
Camöes'sche  Sonette,  Canzonen,  Terzinen,  Octaven,  Oden  sind.  Von  den 
überwundenen  Schwierigkeiten  ahnt  er  nichts.  Wüssten  wir  nicht,  dass  der 
Dichter  sich  oft  Tage  und  Nächte  abmühen  musste,  ehe  er  eine  einzelne  jener 
farbigen  und  duftigen  Früchte,  der  Vilancetes,  Cantigas,  Endechas  einheimsen 
durfte,  wüssten  wir  nicht,  dass  er  all  die  Festungen  mit  14  Reimbollwerken, 
die  man  Sonette  nennt,  356  an  der  Zahl,  mit  unsäglicher  Mühe  erobert  hat, 
bald  stürmend,  bald  minirend,  bald  aushungernd,  wir  würden  von  der  fertigen 
Arbeit  wie  sie  jetzt  vorliegt,  nichts  anderes  glauben,  als  dass  sie  ohne  Schwierig- 
keit, ohne  Kampf  vollendet  worden.  Jedem  Gedanken  und  Gefühle  seinen 
entsprechenden  Ausdruck  zu  geben ,  mag  für  Jemand ,  der  die  reiche  und 
kunstgeübte  deutsche  Sprache  mit  Geschick  handhabt,  nicht  schwer  sein;  un- 
endlich schwer  aber  ist  es,  diese  Gedanken  und  Gefühle  in  so  kurze  Zeilen 
wie  die  der  Endechas  und  Redondilhas  zu  giessen  (noch  dazu  wenn  diese 
Zeilen  durch  zahlreiche  und  künstliche  Reimverschlingungen  fest  in  einander 
gekettet  und  oft  nebenbei  noch  mit  allerlei  Zierrat  umliängt  sind) ,  und  der 
Sprache  doch  keine  Gewalt  anzuthun ;  unendlich  schwer  dem  Wechsel  des 
Ausdrucks  nachzugehen,  tler  bald  ernst,  bald  rühreml,  bald  witzig,  bald  volks- 
ihümlich,  bald  hoch  pathetisch  ist.  Doch  wir  wiederholen  es,  es  ist  Prof. 
Storck  gelungen,  jedem  port.  Gedichte  ein  ungefähr  gleichwerlhiges  deutsches 
gegenüber  zu  stellen ,  sein  treues  Spiegelbild.  Eine  einzige  systematische 
Aenderung  hat  er  sich  erlaubt,  die  der  Charakter  der  deutschen  Poesie  er- 
heischt: nämlich  die  im  Port,  vorwiegenden  weiblichen  Reime  sehr  häufig 
durch  männliche  zu  ersetzen  und  den  Wechsel  zwischen  beiden  in  gewissen 
Versformen,  wie  den  Octavas,  nach  deutschem  Brauche,  d.h.  so  zu  fixiren, 
dass  Zeile  2,  4,  6  stets  stumpfen,  Zeile  1,  3,  5,  7,  8  stets  klingenden  Reim 
haben;  ferner  hat  er  in  allen  Versarten  die  Regel  eingehalten,  so  wie  die 
erste  Strophe  eines  Liedes  bciile  Reimarten  mischt ,  so  auch  die  ferneren  zu 
mischen,  was  Camöes  nicht  ihut.  Der  Gclelirle  wird  mit  dieser  Sorgsamkeit 
und  Sauberkeit  zufrieden  sein;  wie  auch  damit,  dass  kein  unreiner  oder  be- 
deutungsloser Reim  stört,  und  niemals,  wie  häufig  im  Originale,  zwei  gleich- 
lautende Worte,  wenn  sie  nur  verschiedenen  Sinn  haben,  mit  einander 
reimen. 

Der  Titel  ,,  Sänimlliche  Geiliclue"  will  besagen,  dass  Storck  alles  über- 
setzt, was  bis  Weihnachten  1879  (d.h.  bis  zu  dem  Termin,  an  welchem  er 
sein   vollkonnnen    druck  fertiges    Manuscript    dem    Verleger    übergab)    Luiz    de 
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Camöes  mit  oder  ohne  Rcclit  an  kleineren  Gedichten'  zu;;cschricben  wor- 
den  ist,  oder  genauer,  was  als  sein  Kigenlhum  in  die  neuesten  Ausgaben  der 
Rimas  aufgenommen  wurde.  Ausserdem  übersetzt  er  (im  Anhange)  diejenigen 
Varianten,  welclie  wirkliche  bedeutende  Aenderungen  im  Gedankengange,  im 
strophischen  Bau  oder  auch  nur  in  den  Reimworten  aufweisen.  Der  Text, 
den  er  seiner  Arbeit  zu  Grunde  gelegt  hat,  ist  der,  welchen  der  Visconde 
de  Juromenha  adoptirte,  d.h.  der  1685  von  Faria  e  Sousa,  mit  ganz  auf- 
fallend grossen  Alnveichungen  von  allen  früheren  Ausgaben,  festgestellte  und 
seither  eingehaltene.  Diesen  Text  controllirte  der  deutsche  Uebersetzer,  und 
vervollständigte  seine  Sammlung  an  der  neuesten  und  vollständigsten  portug. 
Camöes  Ausgabe  von  Th.  Braga,  welche  auf  die  Ed.  Juromenha  basirt,  doch  nach 
neuen  selbständigen  Principien  geordnet  und  um  manche  Inedita  bereichert, 
was  die  Textgestaltung  anbetrifft  aber  nur  ganz  wenig  und  unmethodisch  ver- 
ändert worden  ist."-' 

Sehr  willkommen  ist  (bei  den  etwas  incorrecten  Indices  der  Ed.  J.  una 
dem  gänzlichen  Mangel  jedes  Index  in  der  Ed.  B.),  dass  im  deutschen  Texte 
bei  jedem  Gedichte  auf  die  Stelle  hingewiesen  wird ,  wo  sich  das  Original 
in  jenen  beiden  Ausgaben  lindet,  und  zum  dritten  in  der  sogenannten  Ham- 
burger Ausgabe  als  der  in  Deutschland  vcrbreitetsten.  Jedem  Gedichte  ist, 
nach  deutscher  Weise,  eine  feingewählte,  charakterisirende  Ueberschrift  gegeben, 
was  dem  deutschen  Leser  sicherlich  willkommen  ist,  da  die  alte  südliche 
Manier  (die  noch  immer  nicht  ganz  ausgestorben  ist)  nichts  anderes  als  den 
Namen  der  Dichtgattung  (Soneto,  Cantiga  etc.)  zur  Ueberschrift  zu  geben,  doch 
gar  zu  trocken  und  kalt  anmuthet. 

Ein  doppelter  Index  begleitet  jeden  Band.  Der  erste  ist  die  Inhalts- 
angabe durch  Titel  in  der  in  der  Uebersetzung  eingehaltenen  Ordnung;  der 
zweite  gibt,  alphabetisch  geordnet,  die  Anfangszeilen  der  Lieder  in  portug. 
Sprache.  Bei  jedem  einzelnen  wird  auf  die  Quelle,  aus  der  es  stammt,  d.  h. 
auf  die  EdUio  princeps ,  in  der  es  zum  ersten  Male  gedruckt  ward ,  hinge- 
wiesen, so  dass  der  Leser  sich  leicht  einen  Indice  chroiioloffico  zusammen- 
stellen kann ,  der  bei  der  Seltenheit  der  ältesten  Ausgaben  und  dem  sehr 
verschiedenen  Grad  von  Authenticität  der  einzelnen  Herausgeber  zu  steter 
Controlle  durchaus  nothwendig  ist. 

Ein  kurzes  Vorwort ,  in  dem  Rechenschaft  über  Zweck  und  Methode 
der  Uebersetzung  gegeben  wird,  leitet  jeden  Band  ein ;  zahlreiche  Notas  bilden 
den  Schluss.  In  diesen  letzteren ,  die  in  Band  I  50  Seiten ,  in  Band  II  78 
füllen,  ist  alles  niedergelegt,  was  der  Verfasser  zur  Deutung  und  Läuterung 
des  Textes  beibringen  zu  müssen  glaubte.  In  ihnen  spricht  er  seine  Zweifel 
darüber  aus,  ob  ein  Gedicht  mit  Recht  oder  Unrecht  unter  Camöes'  Namen 
geht ;  er  bringt  eine  ganze  Reihe  von  Textverbesserungen  bei ;  Nachrichten 
über   Zeit   und    Anlass    der  Abfassung    einzelner    Gedichte;    Erklärungen    von 


1  Wir  sagen  au  kleineren  Gedichten,  weil  von  grösseren  Gedichten,  wie  das  l'oeniii  de 
Santa  Ursula,  das  Poema  da  Creacäo  do  Mundo  und  die  Uebersetzung  der  Triunfi  von  Pe- 
trarca es  sind,  Alistand  genouimen  worden  ist.  Wir  wissen  nicht  oli  diese  didaktischen 
Gedichte,  die  von  einzelnen  iiort.  Kritikern  noch  in  Camöes  Werke  eingeschlossen  werden, 
als  wären  sie  sein  Eigenthuin,  darum  unterdrückt  worden  sind,  weil  der  Uebersetzer  sie  für 
unecht  hält,  oder  nur  weil  sie  in  den  I^ahmen  der  lyrischen  Gedichte  durchaus  nicht  passen. 
Im  Laufe  dieses  Jahres  sind  noch  einige  Inedita  als  von  Camöes  veröffentlicht  worden: 
a  Sonette  und  1  Kedondilha  in  der  kleinen  Sclirift:  A.  Luiz  de  Camöes:  Homenagem  de  A. 
F.  Barata  Com  notas_curiosas  e  tres  ineditos  do  poeta.  Evora  1880;  und  in:  Parnaso  de 
Luis  Camöes.  Edifao  das  poesias  lyricas  com  alguns  ineditos  do  immortal  cantor  dos 
Lusiadas;  consagrada  &  commemora^ao  do  Terceiro  Centenario  com  uma  introduc(,a  0  histo- 
rica  por  Theophilo  JJraga.  l'orto  Impronsa  Internacional  1830.  3  vol.  in  80,  25  Sonette, 
2  Canzonen,  2  Octaven,  6  Redondilhas,    4  Akrostichen  und  eine  längere  Fabula  de  Narciso ! 

'-  Die  Vorrede  sagt:  Adoptamos  conio  li(,iTo  definitlva  a  que  resultar  de  uma  clara 
comprehensab  grammatical  e  logica  justificada  pelas  differentes  variantes  ja  dos  manuscriptos 
ainda  existentes,  ja  das  edivöes  conhecidas.  Das  ist  wenig  klar  und  könnte  so  aussehen, 
als  wäre  vom  Herausgeber  eklektisch  aus  den  verschiedinen  Lesarten  stets  die  sogenannte 
„beste"  herausgegriffen  worden;  jedenfalls  alier  klingt  es,  als  weiche  der  constituirte  Text 
bedeutend  von  dem  üblichen  ab.  Das  aber  ist  nicht  der  Fall,  die  Abweichungen  sind  ganz 
geringe.  —  Die  Neuordnung  nach  der  Chronologie  der  Ausgaben  ist  sehr  dankenswerth; 
raisslich  jedoch  dass  z.  B.  unter  der  Kubrik  :  Sonetos  recolhidos  por  Estevam  Lopes  em  1598 
sich  die  oft  von  a  bis  z  verschiedene  Textgestaltung  Faria  e  Sousa's  findet,  während  die, 
welche  Est.  Lopes  gebracht,  entweder  ganz  fehlt  oder  in  die  Varianten  verwiesen  ist. 
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Namen  aus  der  port.  Geschichte;  Verweise  auf  die  antiken  und  Renaissance- 
quellen, aus  welchen  beiden  CamSes  seine  erstaunlich  grosse  Kenntniss  alter 
Geschichte  und  Mythologie  geschöpft  hat;  Verweise  auf  die  zeitgenössischen 
span.  und  port.  Quellen  der  Motes,  Estribilhos  etc.  Natürlich  sind  die  An- 
merkungen vorzüglich  auf  die  deutsche  Lesewelt  berechnet,  der  die  Intima 
des  port.  Cinquecento  wenig  vertraut  sind;  doch  ist  dessen  ungeachtet  sehr 
vieles  darin,  was  auch  für  die  selbständigsten,  gelehrtesten  portugiesischen 
wie  ausländischen  Forscher  auf  dem  Gebiete  "der  Camoniana  neu  und  von 
Werth  ist.  Das  reichhaltige  Qucllenverzeichniss ,  welches  sich  im  I.Bande 
befindet,  zählt  78  Nummern. 

Kurz  und  gut,  diese  erste  Uebersetzung  der  Lyrica  Camoniana  ist  in 
jeder  Beziehung  wohl  gelungen.  Es  wird  sich  nicht  leicht  ein  zweiter  Dichter 
hnden,  der  das  mühevolle  Unternehmen  mit  grösserer  Liebe,  tieferer  Kennt- 
niss, unermüdlicherem  Fleisse,  höherer  dichterischer  Begabung  zu  Ende  führte, 
d.  h.  etwas  Vollendeteres  zu  leisten  vermöchte  als  W.  Storck.  Und  dennoch 
glauben  wir,  dass  eine  zweite  Ausgabe  nicht  unbedeutend  von  der  ersten 
abweichen  würde. 

Warum.?  Weil,  wenn  auch  bereits  fast  3  Jahrhunderte  verflossen  sind, 
seit  Camoes'  Rimas  zum  ersten  Male  veröffentlicht  wurden ,  wenn  auch  von 
ihren  verschiedenen  Ausgaben  nur  wenige  einander  ganz  gleich ,  die  meisten 
aber  von  ihren  Herausgebern  bereichert  worden  sind ,  dennoch  unend- 
lich viel  zu  thun  ist,  ehe  die  Camöestexte  definitiv  fixirt  werden  können, 
ehe  also  auch  dem  fremden  Uebersetzer  eine  ganz  sichere  Basis  geboten 
werden  kann ,  auf  der  er  operiren  muss.  Das  sei  in  Kürze  erwiesen ,  damit 
der  Leser,  bevor  er  die  nachfolgenden  kritischen  Bemerkungen  liest,  wisse, 
dass  dem  Uebersetzer  nicht  die  Schuld  für  einige  Lrthümer  beizumessen  ist, 
die  wir,  so  gut  es  bis  jetzt  gehen  will,  berichtigen  wollen. 

Es  ist  bekannt,  dass  Camoes'  lyrische  Gedichte  nicht  bei  seinen  Leb- 
zeiten gedruckt  wurden ;  dass  er  auch  kein  fertiges  Ms.  druckbereit  hinter- 
liess;  dass  ein  solches  Ms.,  an  das  er  auf  der  Heimreise  von  Indien  nach 
Portugal  1568 — 70  wahrscheinlich  eine  letzte  Hand  legte,  das  aber  sicherlich 
unvollständig  war,  da  es  nur  bis  1 570  Gedichtetes  enthalten  konnte,  und  viel- 
leicht, wie  aus  dem  Namen  Parnaso  zu  schliessen ,  nur  Compositionen  in 
Hendekasyllaben  enthielt,  dass  ihm  also  dieses  Ms.  gestohlen  wurde.'  Es  ist 
bekannt,  dass  von  den  zahlreichen  im  Lande  zerstreuten  Ms. -Fragmenten,  von 
denen  die  meisten  gewiss  Copien ,  einiges  aber  sicherlich  Autograph  war, 
viele  im  Laufe  der  3  Jahrhunderte  veröffentlicht  wurden ;  dass  andere ,  über 
welche  Nachrichten  erhalten  sind ,  ganz  verschollen ,  andere  bei  dem  furcht- 
baren Erdbeben  vernichtet  wurden ,  andere  aber  sich  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erhalten  haben.  Mit  grosser  Mühe  und  vielem  guten  Willen  hat  man  in 
den  3  verflossenen  Jahrhunderten  daran  gearbeitet,  die  zerstreuten  Kleinodien 
zu  sammeln.  Dabei  aber  ist  man  sehr  unkritisch  und  auch  nicht  immer  ganz 
ehrlich  verfahren  :  man  hat  es  von  Anfang  an  bis  heute  unterlassen,  entweder 
weil  man  es  für  unnütz  erachtete ,  oder  auch  um  eine  scharfe  Controlle  un- 
möglich zu  machen,  schlechte  und  rechte  Auskunft  über  die  Quellen,  die 
man  benutzt,  zu  geben  "■';  man  hat  Werke,  die  unter  anderen  Dichternamen 
gedruckt  oder  handschriftlich  cursirten,  und  solche,  die  ohne  jegliche  Nanicns- 
angabe  aufbewahrt  sind,  ohne  Weiteres  Camoes  zugesprochen,  sobald  sie  nur 
seiner  Feder  nicht  unwürdig  waren,  gerade  so  wie  man  einst  einem  Van  Eyck, 
einem  Dürer,  einem  Raphacl  jedes  Bild  zuschrieb,  das  sie  wohl  hätten  unter- 
zeichnen können.  So  cursiren  jetzt  unter  Camf5es'  Namen  eine  ganze  Schaar 
von  l'oeslen,  die  wir  heutzutage  in  erhaltenen  Mss.  und  in  Drucken,  ilie  oft 
älter  sind  als  die  Ausgaben   von  C. ,    in    denen    man    sie   zum  ersten   ^[ale  für 

1  S.  Diogo  do  tNiutu:  Deca.his  Vlll  u.  'JS.  Das  Citat  stolit  in  Storck'.-i  Uebers.  Bil.  II 
[).  8(ifl. 

-  Leider  hat  selbst  dor  \  isumidi'  di!  .Iiiroinoiiha,  dorn  olii  so  reiches  Mss. -Materini  wie 
iiuuh  keineiii  aiidoreii  xu  (iebule  slaud,  und  der  Uburraseheud  viel  neues  daraus  (gesammelt 
hat,  vorsäuint  };''"''Bi'i"l  klare  Auskunft  über  seine  verschiedenen  Quellen  zu  geben,  so  dass 
die,  welche  dieselben  oitiren,  unendiicli  oft  irren  müssen.  Wie  oft  sagt  er  nur:  achei  o 
imn\  Ms.  oder  ein  dous  Mss.  oder  nuin  Ms.  do  seciilo  -VI'//  oder  Jo  seciilo  pussaäo. 
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sein  Werk  erkläite,  nur  niil  anderen  Namen  des  Cincjuecenlo  als  (iem  des 
CamfJcs  finden:  wie  Sä  de  Mirnnda,  Diogo  Rernardes,  Dom  Manuel  de  Por- 
luf^al ,  Jorjje  Fernandez ,  Antonio  Kerreira,  Falcüo  de  Resende,  Soropita, 
Dom  Luiü  (Iniante)  (iarcilaso  de  la  Ve{;a  und  jjar  Garcia  de  Kezende,  dessen 
(^ancioneiro  sciion  lanjje  vor  Camoes'  Geburt  j^cdruckl  war;  um  20  anderer 
wcnifjer  bekannter  Namen  hier  nicht  zu  {gedenken.  Wie  schwer,  ja  dass  es 
unmöj^lich  ist,  heutzutage  in  jedem  einzelnen  Falle  den  Gegenbeweis  zu  führen, 
liegt  auf  der  Hand.  Selbst  wenn  in  den  aufbewahrten  Mss.  alles  gegen 
Camöes'  Urheberschaft  spricht,  so  könnten  ja  die  verlorenen  Quellen,  aus 
denen  die  alten  Herausgeber  geschöpft,  durch  Beweise  für  CamOes  die  Frage 
in  der  Schwelle  gehalten  haben.  Recht  oft  lässt  sich  jedoch  auch  jetzt  noch 
sichere  Entscheidung  und  zwar  gegen  Camöes  treffen ,  wenn  man  nur  ohne 
Voreingenommenheit  an  die  Sache  geht.  -  Wo  es  aber  unmöglich  ist  zu 
entscheiden,  da  sollte  man  das  doch  wenigstens  einfach  und  offen  bekennen  ; 
und  nicht  mit  lächerlichen  Sophismen  und  auf  schwanke  Hypothesen  hin 
Dichter,  die  ein  oder  zwei  Jahrhunderte  verehrt  haben,  ohne  dass  irgend  ein 
Schatten  auf  ihren  guten  Namen  gefallen  wäre ,  mir  nichts  dir  nichts ,  für 
Plagianten  oder  gar  für  Betrüger,  Lügner  und  Diebe  erklären  und  sie  als 
solche  an  den  Pranger  stellen  —  und  das  oft  nur,  indem  man  auf  Treu  und 
Glauben  nachspricht,  was  Faria  e  Sousa  in  seinem  blinden  Eifer,  zu  Camöes' 
grösserem  Ruhme,  ertüftelt  hat. 

Das  ist  einer  der  schwachen  Punkte  aller  bisherigen  Ausgaben:  keine 
einzige,  auch  nicht  die  allererste,  ist  rein  von  solchen  Apokryphen,  und  keine 
einzige  gruppirt  sie  wenigstens  zusammen  und  sagt  klar  was  eben  apokryph 
ist,  wie  eine  kritische  Ausgabe  doch  ohne  Zweifel  thun  müsste.  Gern  hätten 
wir  eine  solche  Sonderung  des  Echten  vom  Unechten  oder  Zweifelhaften  in 
Storck's  Uebersetzung  gesehen,  um  so  mehr  als  er  ebenso  gut  wie  wir  weiss, 
welche  Poesien  auch  anderen  Dichtern  zugeschrieben  werden,  und  das  leicht- 
sinnige Verfahren  besonders  F.  e  S.'s  mit  derselben  Entrüstung  ansieht  und 
es  ebenso  herbe  tadelt  wie  wir. 

Ein  zweiter  wesentlicher  Mangel  der  Camöesausgaben,  der  auch  auf 
Faria  e  Sousa,  als  auf  seinen  Haupturheber  zurückweist,  ist  der,  dass  sie  die 
Sprache  und  die  Metrik  des  Cinquecento  auf  das  allerfreieste  und  willkür- 
lichste verändern.  Die  Abweichungen  der  F.  e  S. 'sehen  Ausgabe  und  aller 
späteren,  da  sie  sämmtlich  seinem  Texte  (ob  seiner  Reinheit!)  folgen  und 
höchstens  in  so  fern  von  ihm  abweichen,  als  sie  auf  der  von  ihm  beschrittenen 
Bahn  weitergehen,  i.  von  allen  älteren,  2.  von  den  erhaltenen  Mss.,  3.  von 
sämmllichen  sonstigen  Mss.  und  alten  Drucken  des  16.  Jahrh.  weisen  die  ganz 
bestimmte  Tendenz  auf  Rauliheiten,  Ungleichheiten,  zu  glätten,  Kakophonien 
wie  alle  populären  Wort-  und  Sprachformen,  die  man  noch  jetzt  so  gern  formas 
depravadas,  estropiadas,  adulteradas  n^nnt,  auszumärzen;  alle  ,, Unregelmässig- 
keiten" im  Versbau  (Hiatus  Contraction  etc.),  welche  die  altportugiesische  Muse 
sich  im  Cancioneiro  de  Rezende,  in  Gil  Vicente's  Werken,  in  Sä  de  Miranda, 
in  Ferreira's  Munde  auf  Schritt  und  Tritt  erlaubte,  auszugleichen,  kurzum 
Camöes'  Sprache  zu  reinigen  d.  h.  so  viel  wie  möglich  zum  klassischen  iSIuster 
zumachen.  Eine  Entschuldigung  dafür  könnte  man  anführen :  man  wollte  den 
Rimas  denselben  Sprachcharakter  geben  wie  den  Lusiadas.  Man  kam  nicht 
auf  den  Gedanken ,  dass  der  getragene  Styl  des  gi'ossen  Epos ,  das  mit  Lati- 
nismen '  ganz  durchwebt  ist,  die  sich  nie  und  nirgends  in  den  Rimas  finden 
und  vor  dem  Erscheinen  der  Lusiadas  nie  gebraucht  worden  waren,  eben  an 
und  für  sich  weniger  populäre  Wendungen  und  AVorte,  als  die  Rimas  zuliess, 
an  und  für  sich  correcter  sein  miiss,  als  die  Ausdrucksweise  der  lyrischen  Ge- 
dichte. Man  sah  nur,  dass  dasjenige  Werk,  welches  der  Dichter  selbst  zum 
Drucke  gegeben,  an  das  er  also  selbst  die  letzte  glättende  Hand  gelegt  hatte, 
von  seltener  Sprachreinheit  war ;  und  blieb  nun  befiissen  seine  anderen 
Werke  auf  denselben  Standpunkt  zu  erheben.  Rein  genug  war  freilich  den 
Nachgeborenen  auch  die  Sprache  der  Lusiadas  nicht;  auch  an  ihnen  wurde 
gehobelt   und    gefeilt,    und    erst  Adolpho  Coelho    war   es  vorbehalten  in  die- 


1   Ö.  Listen  solcher  Latinismeu  in  Jur.  V  p.  449. 
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sem  Jahre  den  ersten  treuen  Nachdruck  der  Ausgabe(n)  von  1572  zu  be- 
sorgen. ' 

Camöes  durfte  nicht  Formen  wie  ques  für  queres,  durfte  kein  namj'a, 
kein  quicaes,  kein  pesi  a ;  nicht  megas  und  argo  statt  midas  und  ardo  ge- 
brauchen ;  nicht  devacäo  und  estamago  sagen  ;  ja  nicht  einmal  hüa  algüa  nen- 
hüa  lüa  anwenden ;  nicht  einmal  phonetisch  sono  datio  sotil  aumentar  criar 
schreiben,  nur  eine  etymologische,  latinisirende  Orthographie  war  seiner  %\ürdig. 
Doch  genug,  hier  ist  nicht  der  Ort  auf  solche  Einzelheiten  einzugehen.  Der 
Hinweis  genügt  für  unseren  Zweck.  —  Zumeist  wird  durch  solche  Aenderungen 
ja  auch  nur  die  echte  alte  Sprachform  verwischt ;  der  Gedanke  aber  unan- 
getastet gelassen ,  und  somit  wären  sie  für  den  Uebersetzer  unwichtig.  Für 
einen  so  gewissenhaften  Nachdichter  aber  wie  Prof.  Storck  es  ist,  der  zu 
gleicher  Zeit  seine  Te.\te  als  Philologe  ansieht,  und  uns  um  viele  feine  Be- 
merkungen über  Sprache  und  Metrik  bereichert,  für  den  kritisch-exegetischen 
Theil  seiner  Arbeit  sind  sie  also  durchaus  nicht  gleichgültig.  Und  übrigens 
sind  die  Abweichungen  des  Faria  e  Sousa'schen  Textes  auch  viel  weiter- 
gehende: er  behauptet  zwar,  dass  alle  seine  Varianten  auf  alten  Mss.,  zum  Theil 
gar  auf  Autographen  von  Camöes  beruhen,  doch  haben  wir  einigen  Grund 
daran  zu  zweifeln,  und  thäten  jedenfalls  besser  die  Lesarten  der  Ausgaben 
von  1595  ;  1598;  1616,  wo  sie  nicht  sichtlich  verderbt  sind,  wiederherzustellen, 
da  sie  durch  erhaltene  Mss.  zum  grossen  Theile  bestätigt  werden ,  während 
sich  für  F.  e  S.'s,  so  weit  unsere  Kenntniss  reicht,  kein  Beleg  findet. 

Was  wir  den  Camöesausgaben  bis  jetzt  vorwarfen ,  ist  erstens  also  die 
Kritiklosigkeit  mit  der  sie  verbürgtes  und  unverbürgtes  Besitzthum  für  Camöes 
in  Anspruch  nehmen,  zweitens  die  Freiheit,  die  sie  sich  der  Sprache  gegen- 
über erlauben.  Dazu  kommt  ferner,  dass  man  die  noch  existirenden  Mss.  nicht 
systematisch  genug  ausgenutzt,  und  einige  überhaupt  noch  nicht  berücksichtigt 
hat.  Selbst  der  unermüdliche  Visconde  de  Juromenha,  der  die  Camöesfragen 
um  so  Erhebliches  vorwärts  gebracht,  dass  seine  Ausgabe  der  Ausgangspunkt 
für  alle  späteren  Studien  bleiben  wird ,  hat  in  den  Mss.  die  er  verwerthet, 
noch  Stoff  für  reichliche  Nachlese  gelassen;  das  Material  das  er  bewältigen 
wollte,  war  so  gross,  dass  er  nur  seine  werthvoUsten  Theile  auswählte,  eine 
Menge  Kleinigkeiten  aber  unberücksichtigt  Hess.  Es  gibt  noch  viele  Varianten 
nachzutragen,  viele  seiner  Lesarten  zu  berichtigen  etc.  etc.  Ein  neuer  Hrsg. 
hat  also,  wie  wir  kurz  gezeigt,  noch  Aussicht,  wenn  auch  nicht  die  Camöes' 
sehen  Texte  quantitativ  zu  bereiciiern .  so  doch  sie  zu  läutern  und  sie  der 
echten  alten  P'orm  möglichst  zu  nähern,  in  welcher  der  Dichter    sie  verfasste. 

In  diesem  Sinne  und  zu  diesem  Zwecke  haben  wir  die  Lyrica  Camoni- 
cana  schon  tüchtig  studirt  und  bereits  Manches  sammeln  können.  Der  Haupt- 
dank daiür  gebührt  dem  Visconde  de  Juromenha ,  der  uns  zunächst  ein  sehr 
werth volles,  umfangreiches  Ms.  aus  dem  AnHmg  des  XVIL  Jahrh.  geliehen 
mit  der  Autorisation  es  nach  eigenem  Wunsch  und  Willen  zu  verwerthen. 
Eine  genaue  Beschreibung  dieser  Miscellanea,  über  welche  man  eine  kurze 
Nachricht  in  J.  II.  XVT  findet,  geben  wir  an  anderer  Stelle-,  um  diese  Kritik 
nicht  noch  umfangreiclier  zu   maclien. 

Hier  folgen  nur  noch  einige  Bemerkungen  zu  den  Redondilhas  und  So- 
netos,  welche  Prof.  Storck  gewiss  freundlich  hört,  da  sie  sein  feines  Ver- 
ständniss  der  so  treu  und  gewandt  verdeutschten  Lieder  in  einzelnen  Punkten 
berichtigen  oder  erweitern   können. 

L 

REDONDILHAS. 
I.    Dem   ersten  Bande    ist    der  Titel    ,,Buch    der  Lieder"    gegeben,    der 
das  porl.  Cancionciro    gut    übersetzt.     Unter  Cancioueiro    verstand    man 

■^  Us  Ltishulti.^  ilu  1'.  de  l'.  Ell.  iiiaiuliKia  rii/.er  a  E.\i)CU:>ii!<  du  Giililiiot«  l'orliißuez  do 
Leitiu-ii  do  Rio  de  .lauoiru.  l-islioii  1880.  Die  lieuoiisioii  des  Textes,  und  diia  kloiiio.iiber 
trelTlicliü  tllossnr  diis  iliu  liet;leiiet,  sind  Coolho's  Arbeit.  —  Nocli  besser  ist  die  Ediv"o  da 
Ciuprczii  do  Oiario  de  Soticiaa  levlstii  iieln  texto  de  1672  com  us  müdificavoCb  orllio- 
j^rapliiciis  iiotudas  poi-  V.  \.  Coelho  1880,  Lisboii. 

:t   Im  ersten    Bande  des  Aiinuftrio  rin  Sociediide  N'uuioMiiI  C.inioniunu. 
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nümlicli  alle  in  sogenannten  trochäischen  Kurzzeilen  d.  h.  in  6  und  8,  resp. 
5  und  7  silbi{^en  Zeil'.-n  (versos  de  arte  menor)  verfasstcn  Gedichte :  voUas 
j^losas  fsparsas  chistes  endechas  vilancetes  e  cantigas,  die  alle  unter  den  Ge- 
sammtnamen  Redondilhas  (maiores  e  menores;  die  6  silbigen  heissen  auch  En- 
dechas) subsummirt,  oder  auch  wohl  j^eneros  de  poesia  ligeira  genannt  werden. 
Im  Gegensatze  dazu  stehen  alle  versos  de  arte  maior  d.  h.  alle  in  Hcndeka- 
syllaben  verlasslen  Gedichte:  sonetos,  can^öes,  oitavas,  tercetos  etc.  deren 
Sammlungen  gern  der  Titel  Parnaso  gegeben  ward.  Beide  Dichtgattungen, 
in  denen  die  meisten  Poeten  wechselnd  geschrieben,  je  nach  Inhalt  und  Be- 
stimmung der  einzelnen  Dichtung,  haben  dennoch  (jegncr  und  Freunde  gehabt, 
die  ausschliesslich  nur  in  der  einen  oder  anderen  Form  komponirten.  Die 
einen  nannten  sich  im  Cinquecento  poetas  da  eschola  velha  oder  nacional  oder 
hespanhola ,  die  andern  poetas  da  eschola  nova ,  estrangeira  oder  italiana. 
Nur  der  Name  aber  war  etwas  Neues,  die  Sache  d.  h.  der  Gegensalz  zwischen 
Dichtern,  die  sich  volksthümlichcr ,  schlichter  Weisen,  und  anderer,  die  sich 
kunstvollerer,  meist  ausländischer  Formen  bedienen,  ist  in  Portugal,  wie  überall, 
ein  alter  und  ewiger,  wenn  er  auch  nicht  stets  Hass  und  Feindschaft  mit  sich 
bringt.  Es  ist  also  ungenau  zu  sagen,  dieser  Gegensatz  stamme  aus  der  Zeit, 
wo  Boscan  und  Garcilaso  in  Spanien,  Sä  de  Miranda  in  Portugal  die  ital.  For- 
men des  Sonettes,  der  Octaven,  der  Terzetten  etc.  einführte.  Schon  die  alte 
gallizische  Troubadourpoesie  kannte  die  beiden  Schulen  sehr  wohl ,  wie  der 
Cancioneiro  da  Vaticana,  der  Cancioneiro  Colocci  Branculi,  und  der  Cancio- 
neiro  da  Ajuda  hinlänglich  beweisen ;  kannte  auch  ihre  Fehde ,  die  manche 
bittre  Satyre  hervorrief.  Nur  nannten  sie  sich  damals  Sänger  der  Cantigas 
de  meestria,  und  Sänger  der  Cantigas  de  refram.  Auch  ist  es  ungenau 
zu  sagen  Sä  de  Miranda  hätte  den  Hendekasyllabus  eingeführt;  was  er 
einiührte,  war  nur  die  italienische  Art  ihn  zu  accenluiren  und  seine  strophische 
Bindung  zu  Sonetten  etc. 

2.  Die  Reihenfolge ,  in  welche  Prof.  Storck  die  Redondilhas  ordnet, 
ist  eine  neue  ',  selbstgewählte.  Ihr  Princip  ist  das  äusserliche  der  metrischen 
Zusammengehörigkeit.  Die  erste  Gruppe  bilden  die  Strophen  ohne  Re- 
frain (I — 36).  Die  zweite  die  Strophen  mit  Refrain,  welche  wiederum  in 
zwei  Unterabtheilungen,  Glosas  (37 — 60)  und  Voltas  (61  — 152),  zerfallen.  Den 
Beschluss  bilden  9  Prosahriefe,  die  hier  ihren  Platz  gefunden,  weil  19  Re- 
dondilhas in  sie  zerstreut  worden  sind  (153 — 161).  Wir  können  uns  mit  dieser 
Gruppirung  einverstanden  erklären ,  ob  auch  für  die  anderen  drei  Bände  der 
Sammlung  ein  ähnliches  Princip  nicht  obwalten  kann;  und  erinnern  nur  daran, 
dass  sowohl  in  den  Strophen  ohne  Refrain,  wie  in  der  zweiten  Hälfte  der 
Strophen  mit  Refrain  (in  den  sogenannten  Voltas)  verschiedene  Genres  unter 
einander  gemischt  und  nicht  mit  ihren  Specialnamen  bezeichnet  sind. 

Der  strophische  Grundtypus  aller  Redondilhas  ist  die  Quadra  (oder  mit 
spanischem  Namen  Copla,  portugiesisch  Copra),  d.  h.  eine  vierzeilige  Strophe,  in 
deren  echt  volksmässiger  Form,  wie  sie  noch  heute  aus  frischer  Quelle  in  immer 
neuen  Weisen  hervorquillt,  gewöhnlich  nur  Zeile  2  und  4  reimen  oder  asso- 
niren,  obwohl  auch  paarweise  (aabb)  und  gekreuzte  Reime  (ab ab  abba) 
vorkommen,  wie  die  Kunstdichter  sie  in  diesen  Versarten  anwenden  (s.  Red. 
No.  33.  35.  36  und  No.  16).  Doch  verbinden  diese  letzteren  (durch  den  Sinn, 
nicht  durch  den  Reim)  gewöhnlich  2  Quadras  zu  einer  Strophe  (No.  6.  13. 
19.  20.  28),  oder  schieben  zwischen  beide  ein  Glied,  so  dass  die  Strophe 
neunzeilig  wird,  wobei  dies  eingeschobene  Glied,  die  5.  Zeile,  entweder  Re- 
dondilha  maior  (No.  26)  oder  verso  quebrado,  d.  h.  3-  oder  4  silbig  sein  kann 
(No.  II  und  12).  Am  allerbeliebtesten  aber  sind  (besonders  für  Briefe)  die 
5  zeiligen  Strophen,  Quintilhas  (No.  i.  8.  15.  18.  21.  22.  23.  25.  27.  34), 
deren  2,  wenn  der  Sinn  sie  aneinander  bindet  (selten  auch  der  Reim),  Decimas 
werden  (No.  3.  10.  24).  In  diesen  Decimas  finden  sich  oft  Halbzeilen  (2  in 
No.  17,  3  in  No.  4  und  5);  oft  werden  sie  ihnen  noch  eingefügt,  so  dass 
II-,  12-,  13 zeilige  Strophen  entstehen,  doch  bietet  Camöes  dafür  keine  Bei- 
spiele.    Besteht  irgend   ein  Lied  von  8  — 18  Zeilen  aus  nur  einer  Strophe,  so 


1   Die  alte  ist  vielmehr  Unordnung,  denn  Ord  lUng. 
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heisst  es  Esparsa  (No.  2.  7.  9.  14.  32).  Für  die  mchrstrophigen  gibt  es 
keine  fest  begrenzten  Specialnamen:  sie  heissen  bald  Trovas ,  bald  Redon- 
dilhas  oder  Qiäntilhas,  Decimas   elc. 

Des  zweiten  Theiles  erste  Hälfte  enthält  Glosas,  deren  Bau  hinlänglich 
bekannt  ist.'  Eine  Ordnung,  in  der  etwa  die  Glossen,  welche  ein  I-,  2-,  3-, 
4-,  5  zeiliges  Mote  haben,  kleine  Gruppen  bildeten,  ist  nicht  eingehalten  worden. 
Die  zweite  Hälfte,  M'elche  die  Voltas  bringt,  müsste  Vilancetes  und  Cantigas 
von  einander  scheiden.  Ein  Vilancete  besteht,  wie  der  Cancioneiro  de  Re- 
sende, die  Werke  Sä  de  Mirandas  und  viele  alte  Mss.  beweisen,  aus  einem 
2-  oder  3 zeiligen  Mote  und  einer  stets  yzeiligen  Volta  (oder  mehreren). 
Davon  bilden  die  ersten  5  eine  selbständige  Quintilha,  während  die  letzten  2, 
das  Mote  oder,  ist  es  3 zeilig,  eben  seine  beiden  letzten  Zeilen  wiederholen, 
oder  auf  sie  reimen,  wobei  oft  dieselben  Reimwörter  wiederholt,  oft  auch  die 
Reime  versetzt  werden.  Selten  kommt  es  vor,  dass  eine  redondilha  die 
quintilha  ersetzt  und  die  letzten  3  Zeilen  dem  Mote  gehören.  Eine  Ca7ttiga 
besteht  aus  einem  4-  oder  5-,  sehr  selten  6  zeiligen  Mote  und  einer  dem  ent- 
sprechend gebauten  Volta.  Gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  Hess  man  diese  Be- 
zeichnungen gewöhnlich  fort:  in  Cam5es'  Werken  finden  sie  sich  nirgends 
mehr,  weshalb  auch  der  Uebersetzter  sie  nicht  beachten  konnte. 

3.  Der  erste  Band  enthält  152  Redondilhas  und,  wie  schon  gesagt, 
q  Cartas  mit  19  eingestreuten  Liedern.  Da  diese  iq  im  Inhaltsverzeichnisse 
mit  angeführt  sind,  umfasst  es  181  Nummern. *  Die  Quellenangaben  sind 
durchaus  correct.     F  für  FS  unter  No.  84  ist  wohl  Druckfehler. 

4.  In  den  Anmerkungen  wird  von  drei  Poesien  nachgewiesen,  dass  sie 
nicht  Camöes,  sondern  Garcia  de  Resende  zum  Verfasser  haben.^  Sie  stehen 
als  sein  Werk  im  Cancioneiro  de  Resende,  der,  wie  bekannt,  15 16,  also  lange 
vor  Camöes'  Geburt  (1525)  bereits  gedruckt  war.  Jede  Controverse  über  diesen 
Punkt  ist  also  ausgeschlossen.  —  Dass  zwei  von  diesen  Liedern  schon  in  der 
ersten  Ausgabe  der  Rimas  stehen  und  durch  alle  28  hindurch  bis  heute  noch 
unter  Camöes  Gedichten  figuriren,  ohne  dass  irgend  Jemand  ihre  Unechtheit 
bemerkt  hätte,  lehn  uns  die  grössle  Vorsicht  und  Umsicht  in  der  Kritik  der 
Ausgaben  anzuwenden,  und  lehrt  besonders  auch  wie  wenig  auf  „innere 
Gründe"  bei  der  Lösung  der  Frage,  ob  ein  Gedicht  Camöes  angehöre  oder 
nicht,  zu  geben  ist.     Das  dritte  Lied  steht  seit  1668  in  den  Rimas. 

Acht  weitere  Redondilhas  gehören  Camöes  nicht  oder  gehören  ihm 
wenigstens  nicht  unbestritten  an.*  -r-  Von  1596  an,  wo  Diogo  Bernardes  sie 
als  sein  Werk  in  die  Flores  do  Lima  aufnahm,  bis  gegen  1650,  wo  Faria  e 
Sousa  sie  sammelte,  ohne  uns  zu  sagen  woher,  oder  eigentlich  sogar  bis  1 863, 
denn  da  erst  druckte  sie  Juromcnha  aus  F.  e  S.'s  handschriftlich  aulbewahrlem 
Commentar  zu  den  Redondilhas  ab,  haben  sie  unbeanstandet  für  jenes  Diogo 
Bernardes'  Werk   gegolten.  —    Jur.  wie  Th.  Braga    erklären    sie    für    Inedita 


1  Eine  klare  und  scharfe  Darstellung  desselben  findet  sich  in  Storck's  olienerwiibnten 
„Glosas  und  Voltas". 

2  .Jur.  und  Br.  numcriren  leider  gar  nicht,  s»  dass  ihr  Verhältniss  untereinander  und 
zu  Storck  etwas  schwer  festzustellen  ist.  J.'s  Index  zählt  147  Nummern;  doch  sind  zwei 
Lieder,  die  im  Texte  stehen  im  Index  aus  Versehen  fortirelassen  :  .Justa  fuo  mi  perdicion 
p.  111  und  l'evo  vos  (lue  me  digais  p.  265.  Wirklich  fehlt,  im  Te.xt  und  Index,  Campos  he- 
maveuturado.s,  das  seit  1595  in  den  Rimas  steht.  Zu  den  140  Hodondilhas  J.'s  fügte  St., 
nächst  jener  irrthiiinlich  ausgelassenen,  die  von  J.  in  eine  Nota  (|i.  456)  verwiesenen  Ha 
uma  (juestiTo  de  jiniorund  zwei  in  die  Vita  (I  155)  eingestreute  yuadras:  Ja  eu  vi  um  taber- 
neiro  und  Moscas  abelhas  e  zangaos.  —  Itei  lir.  fchU  n  nur  diese  beiden  letzteren  und  von 
den  IJriefen  die  bei  St.  mit  No.  154.  155.   157  und  161  bezeichneten. 

3  Öt.  No.  134.  I'ois  e  mais  vosso  que  nieu         Res.  HI  608. 

,,        132.  Sciibora  pois  mlnha  vida         Ues.  111  690. 
„        109.   Esperei  ja  na"o  espero         Ues.  III  607. 

4  No.  40.  S'espero  sei  ijue  in'engauo        DU.  Kloies  do  Lim  p,  173. 

,,     81.  Ora  cuidar  m'as-.cgnra  p.  200. 

,,     81.  No  meu  peito  o  nieu  desejo  ,,      18ü. 

,,   1Ü8.  l'or  uns  olhos  (jue  fuginto  ,,     144. 

„    139.  Tal  cstoi  despues  que  os  vi  „      199. 

,,    140.  Lagrimas  dinio  por  u'im  ,,     127. 

,,    143.  I'razeres  i\\\f  mo  rpiereis  ,,      128. 

,,    160.  Em  ludo  vejo  niudauvas  ,,      129. 
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und  erwähnen  f,'ar  niclit ,  flass  sie  D.  B.  sich  selbst  zuschreibt. '  Audi  diese 
Entdeckung   danken   wir  Slorck. 

Drei  weitere  Lieder*  finden  sich  seil  1595  in  CamBes,  seit  1596  in 
D.  Bernardes'  Werken.  Wem  sie  gehören,  lässt  sich  also  nicht  leicht  ent- 
scheiden. Doch  möge  man  nicht  vergessen ,  dass  fremde  Hand  C.'s  Rimas 
gesammelt  und  dabei ,  wie  erwiesen ,  geirrt  hat ,  wahrend  D.  B.  seine  Flores 
do  Lima  eigenhändig  veröffentlichte. 

Wir  selbst  vermögen  aus  den  Redondilhas  noch  weitere  drei  heraus- 
zuheben, die  auch  unter  anderem  als  seinem  Namen  gehen  und  von  denen 
die  zwei  ersten,  da  die  Quellen,  aus  denen  F.  e  S.  schöpfte,  der  sie  CamSes 
zuschreibt,    trübe  fliessen,  vielleicht  nur  unter  anderem  Namen  gehen  sollten. 

No.  127  und  I52'''  fanden  wir  im  Ms.  Jur.  unter  sechszehn  Poesien, 
welche  Dom  Manuel  de  Portugal  angehören.  Ueber  dem  ersten  steht  aus- 
drücklich Do  mesmo  D.  Ml.  gl.;  über  dem  zweiten  nichts.  Dafür,  dass  sie 
von  diesem  und  nicht  von  C.  herrühren,  könnte  auch  die  Thatsache  sprechen, 
dass  von  C.  so  gut  wie  kein  geistliches  Lied  verbürgt  aufbewahrt  ist,  wäh- 
rend D.  M.  de  Pgl.,  der  als  Älystiker  endete,  einen  ganzen  Cancioneiro  Espi- 
ritual  hinterlassen  hat. 

No.  lOi  ^  wird  in  demselben  Ms.  Jorge  Fernandez  (o  fr^idinho  da  Rainha) 
zuertheilt. 

Derselbe  glossirte  auch  das  Mote,  das  CamSes  in  No.  58  behandelt;  da 
im  Ms.  von  den  nachfolgenden  Voltas  aber  nur  die  erste  erhalten  ist,  die  von 
den  CamSes'schen  durchaus  abweicht ,  lässt  sich  nicht  feststellen ,  ob  es  sich 
um  ein  und  dasselbe  Gedicht  oder  um  eine  durchaus  andere  Behandlung  des- 
selben Mote  handelt. 

5.  Unter  No.  8  bemerkt  St.  zu  Zeile  5  {£771  7iäo  querer  que  vosso  seja), 
sie  sei  überzählig,  so  man  nicht  qu'rer  lesen  wolle.  So  aber  darf  man  ohne 
Weiteres  lesen.  In  allen  Dichtern  des  Cinquecento  muss  man  öfter  denn 
schön  ist  pWigo  exp'rinie/itar  P'reira  p'raiso  fra  c'roa  ca77i'ra  cor'gidor 
cer'monias  etc.  etc.  lesen,  kurz  tonlose  Vocale,  die  zwischen  muta  und  liquida 
oder  liquida  und  muta  stehen ,  elidiren ,  d.  h.  so  aussprechen ,  wie  das  Volk 
noch  heute  spricht.  Jede  Seite  aus  Gil  Vicente  liefert  Belegstellen.  Aus 
CamSes  hat  der  verfeinerte  Sinn  der  Neuzeit  solche  „Unregelmässigkeiten", 
die  für  Flecken  galten ,  fein  säuberlich  ausgemärzt ,  die  echte  Physiognomie 
des  Lyrikers  CamSes  verwischend.  In  der  obigen  Stelle  aber  blieb  querer 
=■  qu'rer  stehen,  weil  nicht  F.  e  S.,  sondern  Juromenha  das  betreffende  Ge- 
dicht aus  einem  Ms.  auflas.  Man  sehe  dazu  Sonett  131  Z.  13:  Statt  crida 
schreibt  Leitao  Andrada  (Miscellanea  p.  260)  querida. 

6.  In  No.  22  findet  sich  ein  Restitutionsversuch ,  den  wir  nicht  gut 
heissen  können.  Jur. ,  welcher  der  erste  Herausgeber  dieser  Carta  ist  (und 
Th.  Braga  nach  ihm),  druckt  die  12.  Strophe  in  folgender  Weise: 

Democrito  tirai  (Br.  tirae) 
A  vista  tanto  estimada. 
Que  sem  ella  procura!  (Br.  procurae) 
Furtar  o  corpo  ä  sillada 
Que  do  desejo  esperai  (Br.  esperae). 

Wer  versteht  das?  versteht  es  im  Zusammenhange  mit  der  vorhergehenden 
und  nachfolgenden  Strophe.?  Was  soll  der  Uebersetzer  mit  solchem  Unge- 
thüm  machen?  Es  bleibt  ihm  nichts  übrig,  als  eine  Lücke  zu  lassen  oder 
mit  einer  Interpretation  einzutreten.     Das  letztere  tliut  Prof.  Storck.    Erliest: 


1  Bniga:  QuinUentistas  p.  291    uml  295  wo  er  Uas  angeblich  von  Bernardes  gestohlene 
IIa!)  und  Gut  rtes  Camöes  registrirt,  ohne  der  Redondilhas  zu  gedenken. 

2  No.  54,    58  und  114   (rit.)  und  DH:    Flores   do    Lima  p.  159,    167   und  170.      Cf.    Ed. 
Braga  p.  82. 

3  Ai  de  nii;n  '.  und   Nasce  a  ostrella  d'alva.      Man  suche    unter  den  Varianten  näheres 
über  diese  Poesien. 

'"   Crcsceni  Cauiilia  os  abrolhos. 
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Do  meu  escrito  näo  tireis 
A  vista  tanto  estimada, 
Nem,  sem  ella,  procureis 
Furtar  o  corpo  ä  cilada; 
Queda  o  desejo  espereis. 

und  will  das  in  folgender  Weise  verstanden  wissen:  „Euer  liebliches  Gesicht 
Wendet  nicht  von  diesen  Zeichen ,    Nein ,    verschmähend  dem  Bericht    Unbe- 
sehens  auszuweichen,  Wartet,  was  mein  Sehnen  spricht."      Es  mag  sinnreich 
sein,  doch  ist  es  falsch.  —  Das  Ms.  Jur.  schreibt  nämlich : 
hü  demo  crito  tirou 

auista  tanto  estimada 

q  semella    pcurou 

furtar  o  corpo  asilada 

quedo  desejo  esperou. 

was  wir  lesen  möchten  : 

Um  Democrito  tirou 
A  vista  tanto  estimada; 
Que,  sem  ella,  procurou 
Furtar  o  corpo  ä  cilada 
Que  do  desejo   esperou. 

In  tirou  procurou  esperou  stehen  o  imd  «  einander  so  nahe,  dass  sie  ganz 
wie  ai  aussehen,  und  nur  der  Sinn  der  ganzen  Strophe  darüber  aufklären 
kann,  ob  so  oder  so  gelesen  werden  muss.  Der  Sinn  aber  scheint  uns  fol- 
gender zu  sein :  Camoes  will  in  seinem  aus  dem  Alterthum  hergeholten  Ver- 
gleiche (wie  er  solche  ja  leider  allzu  reichlich  in  seine  Poesien  verwebt  hat) 
an  die  Mähre  von  Demokrit '  erinnern ,  wonach  dieser  sich  der  Augen  be- 
raubte (tirou  a  vista),  um  ungestört  durch  ^ den  Anblick  der  Aussenwelt 
(furtando  o  corpo  d  cilada  que  do  desejo  esperou)  seinen  philosophischen 
Betrachtungen  über  den  Innern  Menschen  nachgehen  zu  können.  Das  erzählt 
Camöes  in  der  oben  angeführten  Strophe  und  fährt  dann  fort: 
Se,  primeiro  que  vos  vira, 

Minha  dor  adivinhara, 

Meus,  certo,  olhos  tirara, 

Que,  inda  que  pena  sentira, 

Menos  pena  Ihe  licara. 
Wir  meinen,    das  sei  klar. 

7.  Unter  No.  24  wird  die  in  allen  Ausgaben  festgehaltene  Lesart :  quem 
porcos  ha  menos,  em  cada  mouta  Ihe  roitcäo  für  fehlerhaft  erklärt,  und  durch 
eine  andere  Fassung  des  Sprichwortes  ersetzt.  Jene  aber  ist  keineswegs  fehler- 
haft, sondern  ist  die  echte  alte  Form,  über  deren  klaren  und  durchaus  zulässigen 
Sinn  (,,Wem  Schweine  verloren  gegangen,  hört  hinter  jedem  Rusche  grunzen") 
wohl  kein  Zweifel  obwalten  Icann.  Aus  vielen  Belegstellen  seien  zwei  gewählt : 
Die  erste  steht  in  Gil  Vicente's  Auto  da  India  (vol.  111  p.  26)  fundado  sobre 
que  hüa  mulher  estando  ja  embarcado  pera  a  India  seu  marido,  Ihe  vieräo 
dizer  que  estava  desaviado  e  que  ja  näo  ia  ;  e  ella  de  pezar  estd  chorando. 
Im  Augenblick  der  Abfahrt  fürchtet  sie  noch,  ihre  Hoffnung  könne  zu  Schanden 
werden,  und  darauf  entgegnet  ihre  Magd  Isso  he:  „q.  p.  h.  menos."  Die  zweite 
Stelle  steht  im  Auto  da  Lusilania  (III  279),  wo  sie  zu  einem  Eifersüchtigen 
gesagt  wird,  imd  zwar  in  folgender  Form  :  ,,E  quem  porcos  acha  menos  Em 
cada  mouta  Ihe  ronc2o."  Storck's  Fassung  ..{^iietn  a  porcos  ha  nudo"  ist 
jedenfalls  eine  modernere  Umdeutung. 

8.  Zu  No.  75  erwälinen  wir  nur,  dass  das  Mole  Amor  loco  auch  bei 
Gil  Vicente  vorkommt  (I  139  fsfo  chaniäo:  amor  louco  Eu  por  ti  e  tu  por 
outro). 

1  <"f.  (Jicero  De  (in.  V  caji.  XXIX  87  Doniocriliw .  .  i|ui  vore  fiilsono  [nnn)  quiioroimis 
dicitur  sti  uuiilis  privit»;>e. 


Ü(J2  KKCKNSIONKN   UNI)   AN/KIOKN.     C,  M.  Dp:  VASCON'CKI.LOS, 

9.  Zu  No.  80  verweisen  wir  auf  unsere  Aus(,'al)f  des  Sä  de  Miranda; 
Anm.  zu  No.  65  ,  wo  weiiläulig  nachgewiesen  winl ,  wie  volksthümlich  die 
Romanze  der  Donzella  mal  maridada  war. 

10.  Zu  No.  96.  Das  Mote '  findet  sich  inmitten  einer  Ensalada  Gil  Vi- 
cente's  (III  323  Farc^a  dos  Fisicos).  Da  in  einer  Ensalada  alier  Bruchstücke 
aus  allen  möglichen  populären  Liedern  durcheinandergemischt  weiden,  die 
man  höchstens  durch  neuen  Mörtel  an  einander  kittet,  so  haben  wir  es 
wahrscheinlich  mit  einem  cantar  velho  und  nicht  mit  einem  Original  von  G. 
V.  zu  thun. 

IT.  Zu  No.  iij.  Storck's  Deutung  der  Worte  Gon9alves  und  Mendes 
wird  wohl  die  richtige  sein.  Den  Hrsg.  Gil  Vicente's  aber  ist  jedenfalls  die 
Vermuthung  nicht  aufgetaucht,  dass  Mendes  ein  Eigenname  sein  könnte;  denn 
sie  schreiben  im  Clerigo  da  Beira  (III  237): 

Mas  da  sua  gra^a  mendes 
Vos  acho  eu  todo  mondo. 
Was  mögen  sie  wohl  unter  mendes  verstanden  haben  ? 

l  2.  Zii  der  Zeile,  Se  näo  que  tendes  os  olhos  verdes,  welche  sich  vier  Mal 
in  den  Redend,  findet  (No.  118,  2  und  No.  119,  I  2  und  II  7  und  14)  bemerkt 
Storck :  sie  sei  ein  fünffüssiger  Trochäus,  schlägt  vor  statt  Se  näo  qiie 
M a  s  zu  lesen,  und  knüpft  an  die  fehlerhafte  Form  der  beideri  Liedchen  einige 
Bemerkungen  aus  denen  liervorgeht,  dass  er  glaubt,  Camoes  habe  wirklicli 
mitten  in  die  8  silbigen  RcdonJilhas  einige  10  silbige  hincingestrcut,  und  zwar 
aus  Nachlässigkeil  oder  Flüchtigkeit,  nicht  aber,  dass  diese  Fehler  den  Hrsg. 
zugeschrieben  werden  könnten.-     Wir  sind  durchaus  anderer  Ansicht. 

Zunächst  müssen  wir  aus  No.  119  Zeile  30  zu  den  obigen  Zeilen  hin- 
zugesellen.^  Sie  lautet:  Se  näo  foram  os  olhos  verdes,  ist  also  zwar  nicht 
10-,  aber  doch  9  silbig,  also  auch  überzählig,  da  wir  uns  nicht  erlauben  dürfen, 
das  nasalirte  a  in  foram  zu  behandeln,  als  wäre  es  ein  reiner  Vocal,  wie  z.  B. 
Ferreira  unaufhörlich  thut.  In  Camoes  haben  wir  keine  Beispiele  für  diese 
Licenz  gefunden.  Viel  eher  könnte  man  Se  näo  fora  lesen ,  womit  aber  nur 
diesem  einen  Falle  abgeholfen  wäre,  während  die  andere  Besserung,  die  wir 
vorschlagen  möchten,  allen  zugleich  aufhilft.  Das  anstössige  in  den  betreffenden 
Versen  sehen  wir,  wie  St.,  in  der  Formel  se  näo  que  und  se  näo.  Da  nun 
se  noin  que  von  Alters  her  und  bis  zum  heutigen  Tage  absolut  gleich- 
werthig  ist  mit  einfachem  se  7i07n  (wie  auch  span.  sino  mit  sino  qtte),  mentras 
mit  mentras  que,  em  quanto  mit  em  quanto  que  (in  beiden  Sprachen),  so 
können  wir  in  den  von  Storck  angeführten  Versen  ohne  weiteres,  wie  das  Ms. 
Juromenlia  thatsächlich  thut,  und  nach  Analogie  der  neu  von  uns  hinzu- 
gezogenen Zeile,  se  näo  que  durch  se  näo  ersetzen.  Das  wäre  der  erste  Schritt. 
Der  zweite  wäre  das  2  silbige  se  näo  einsilbig  zu  machen.  Und  einsilbig  sind  se 
näo  und  sino  oder,  wie  die  älteren  Formen  lauteten  se  nom  und  si  no7i,  hundert 
Mal  in  der  Sprache  eines  Gil  Vicente,  eines  Sä  de  Miranda,  eines  Juan  del  Encina 
und  Torres  Naharro,  kurz  bei  allen  Dichtern  des  Cinquecento,  welche  gedacht 
und  gesprochen  haben ,  wie  das  Volk  denkt  und  spricht ;  einsilbig  kann  es 
also  auch  in  Camoes  sein ,  der  besonders  in  den  Redondillias  den  Einfluss 
des  Volksmässigen  auf  seine  Poesien  durchaus  nicht  verläugnet.  Wir  dürfen 
also  hier  wie  dort  som  lesen  und  annehmen,  es  handle  sich  hier  wiederum 
um  eines  jener  alten  vulgären  Worte ,  welche  die  Hrsg.  und  Copisten  aus 
Camoes  als  seiner  unwürdig  entfernten. 

Son''  für  si.    no(n),  son  que  für  sino(n)    que,  und  son  ca  und  soncas  mit 


1   Quem  ora  soubesse  Onde  o  aiuoi-  nace  Que  o  seiueasse. 

a  „Wahrscheinlich  wurden  die  lieiden  Verse  eines  alten  Liedes  als  Motto  zu  Volten 
aus  dem  Stegreife  in  einer  Aliendgesellschaft  hei  Hofe  aufKeg-el)en.  Das  würde  ein  paar 
Nachlässigkeiten    in  Gedanken,  Ausdruck  und  Versl)au  erklären  und  entschuldigen.'' 

3  Um  bei  Camoes  oder  besser  nnch  bei  seinen  Redondiihas  zu  l)lei>>en.  Sonst  könnten 
wir  noch  manchen  ähnlichen  Fall  hinzuziehen  wie  Gil  Vicente  I  17n  und  361. 

■1  Für  si  non  stellt  im  l'oema  de  Ale.x.  124'2  sin  [De  UI  fijos  tan  l)uenos  unol  aule  fin- 
cado  El  que  sin  fues  nado,  fuera  l)ien  aventuradu].  Sono  findet  sich  im  Teatro  antiguo  ed. 
Bohl  de  Faber  p.  17G  Yergue  te  presto,  malina  Soiio  hare  chamusquina;  und  p.  140.  De 
aqui  no  pases  agora  Sono  que  has  de  ir  en  prision.  —  Son  findet  sich  noch  in  Tirso  de 
.Molina   (i:d.  Rivadeneyra    p.  42  in  El  l'retendiente  al  reves) :    No  hay    mas  que    esperar  son 
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parag^ogischem  j  (wie  es  im  pg.  somentes,  tamsoes,  viejitres  tnetitras,  und  z.  B. 
im  gall.  desdes,  entongas  doncas  vorliegt),  das  sogar  zu  soncas  qiie  entwickelt 
wurde ,  lassen  sich  überreichlichst  durch  Belegstellen  erhärten.  Wir  wählen 
aus  unserer  Sammlung  nur  solche  Beispiele  aus ,  welche  die  Identität  von 
son  und  siiio  dadurch  klar  stellen,  dass  sie  sich  beider  in  den  verschiedenen 
Lesarten  ein  und  derselben  Stelle  bedienen.  Sä  de  Miranda  schreibt '  p.  308, 
273  A  quien  iran  hoi  mas  en  los  clamores  Con  las  sus  rogativas  i  demandas, 
Celia,  si  a  ti  noP  oder  Celia  son  que  a  ti'r  —  p.  350,26  Contento  ansi 
estuviera  Son  que  acuden  aca  ntales  de  fuera  oder  Son  que  entran  aca 
vientos  de  fuera  oder  Sino  que  entran  aca  vientos  de  fuera.  —  p.  508,  135 
No  se  puede  salvar  ni  por  cabellos  Sino  a  quien  se  aiuda.  —  p.  512,233 
son  que  io  me  jnuera  oder  sino  que  io*  muera.  —  p.  513,  279  No  sientes  et 
engano  Son  quando  ia  del  todo  desesperas  oder  Sino  quando  del  todo  deses- 
peras.  —  p.  516,  358  A  quien  bolver  me  devo  en  tanta  mengua  Son  al  fresco 
mozuelo  de  Amor  neben  Sino  etc.  —  p-  516,  369  Ia  fuera  todo  atras  Son 
que  Amor,  su  merced,  lo  restituie  oder  Si7io  que  solo  Amor  lo  restituie.  — 
p.  518,409  No  llamamos  plazer  so 7t  lo  qite  aplaze  oAtv  sino  al  que  aplaze. 
Ein  Einwand  kann  gegen  unsere  Aenderung  gemacht  werden,  dass  wir 
nämlich  eine  port.  oder  span.  port.  Erscheinung  nur  mit  spanischen  Beispielen 
belegt  haben;  woraus  selbstverständlich  geschlossen  werden  muss,  dass  wir 
kein  port.  Beispiel  anzuführen  wissen.  Und  in  der  That,  wir  kennen  keines, 
geben  aber  trotzdem  unsere  Beweisführung  nicht  für  verloren.  Das  spanische 
son,  son  que,  soncas  findet  sich  in  Gil  Vicente's  und  Sä  de  Miranda's,  also  in 
zweier  Portugiesen  spanischen  Werken ,  so  häutig  wie  sonst  nur  in  Encina 
und  Naharro.  Das  von  Portugiesen  geschriebene  Spanisch  —  das  eines  ein- 
gehenden Studiums  werlh  ist  —  pflegt  sich  aber  ausschliesslich  in  Worten 
und  Phrasen  zu  bewegen,  die  beiden  Schwestersprachen  gemeinsam  sind;  wo 
aber  Eigenthümlichkeiten  einer  einzelnen  von  beiden  hervortreten,  pflegen  es 
gerade  Lusitanismen  zu  sein,  die  eigentlich  im  Spanischen  unzulässig  sind,  wie 
der  veränderliche  Infinitiv;  Nasalisation  in  mi)ii  assim  etc.  Hier  wäre  das  erstere 
anzunehmen.  Es  müssen  sich  unbedingt  Beispiele  auch  im  Pg.  für  die  Formen 
som,  säo,  sam  finden,  von  denen  die  letztere  nichts  als  ojthographische  Variante 
zur  zweiten  ist.  Sie  finden  sich  nicht  leicht,  erstens  weil  sie  mit  so/n  s3o 
ja;«  ;=  «/w  gleichlauten,  und  daher  leicht  verkannt  werden  können'-^;  zweitens 
aber  weil  aus  der  (zunächst  hypothetischen)  alten  Form  säo  ca,  säo  cas  (sam 
ca,  sam  cas),  in  denen  säo  einsilbig  ist,  sich  wieder  eine  seltsame,  bisher  ety- 
mylogisch  nicht  erkannte  Form  sam-i-ca,  sum-i-cas  entwickelt  hat.  Sie  findet 
sich  in  den  portugiesischen  Werken  derselben  Autoren ,  welche  in  ihren 
spanischen  soncas  vcrwerlhen  ,  und  zwar  absolut  mit  derselben  Verwendung 
und  Bedeutung  wie  jenes.  Dieses  sam-i-cas,  das  Gil  Vicenlc  und  Sä  de  Mi- 
randa kennen  und  endlos  oft  anwenden,  nennt  dennoch  ihr  Zeitgenosse  Fernäo 


sentiir  se.  —  Für  son  ca  halie  ich  kein  Beispiel  gegcnwSrtijj;  es  luag  sicli  darum  selten 
finden,  weil  die  modernen  Herausgeber  ca  zu  que  uiodernis'ren.  —  Am  allerliiiuligsten 
findet  sich  die  Formel  soncas  im  Hauptsätze;  oft  scheinbar  als  Heteuerungslormel  (wahrlich 
a  Ia  fe,  a  osadas  etc.);  was  Höhl  de  X^aber  veranlasst  hat  im  Glossar  soncas  mit  i'or  cierto 
gleichzusefzen ;  noch  häufiger  jedoch  mit  einschränkender  bedingender  Medeniung.  welolio 
auf  den  Ursprung  der  Redewendung,  und  ai.f  die  (Jenesis  ihrer  Verwendung  deutlidi  genug 
zurückweist.  —  Hetheuernd  steht  es  z.  H.  in  G.  \'.  1  ;>1 :  Soncas,  vengais  norabueua:  lUihl  38 
lo  leche  lo  endoare,  Soncas,  de  mi  cabra  mo  Im.  llescliriinkend,  zweifelnd  z.  H.  in  Gil.  \  .  1 
7  Lloverii  s  'iicas  priado.  !)  Do  contino  sieniprc  oteo  Ingrillando  los  oidos,  Si  daran  son- 
cas gemidos  De  dcsco  Los  corderos  que  careo.  —  Klar  liegt  der  bedingende  Sinn  vor,  z.  U. 
in  Asmo  soncas  aca  estoi  (Ich  denke  06  ich  nicht  liirbin).  Das.solbo  ist  der  Fall  in  soncas 
ha  (Gil  V.  12,  17,  21  etc.)  und  soncas  que  ha:  G  \'.  1  2o  Asmo,  asmo  soncas  ha  Qiie  mo  da 
La  fortuna  trasquilon  (loh  denke,  ob  es  nicht  sein  wird,  Ua-s  Fortuna  mir'cinon  Streich 
spiele). 

1  wu-  citiren  nach  der  von  uns  liesorgton,  doch  noch  nicht  erschienenen  .\u»gabe 
dieses  Autors. 

2  In  Sä  de  Miranda  liiuUn  sich  rälle,  in  denen  es  nicht  leicht  Ist  zu  entseheiden, 
uli  son,  sunt  oder  tinon  iicdeiilet.  Z.U.  p.  .'lOS'  l.'>l>  l^ue  remodios  no  son,  son  desvarlos.  Ich 
glaube  wir  hätten  uns  für  die  Gloichsetzung  mit  sunt  entschlossen,  wenn  niuht  ein  anderes 
Ms.  statt  dessi'u  lä.<c :  vunos  remodios,  antes  des\arios,  und  es  an  einer  anderen  Stelle  p.  51S, 
■1!6  hicjse:  <^ne  serian  sin  el  son  desvariosV 
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(l'Olivcira  bereits  veraltet,  d.  li.  in  der  Schriftsprache  un/.iilässig ';  wie  jedoch 
aus  ßluteau's^  Bemerkung  hervorgeht,  war  es  zur  Zeit  des  Duarte  Nunes  de 
I.eSo  in  der  Beira  noch  volksthümlich.  Oh  es  heute  noch  existirt  und  wie 
es  f,'esprochen  wird  (mit  dem  Ton  auf  der  ersten  Silber),  muss  erst  erforscht 
werden. 

13.  Zu  No.  137  bemerken  wir,  dass  das  Mote:  Saiidade  minha  überall, 
wo  es  citirt  wird,  in  dieser  Form  auftritt,  so  dass  Assonanz  und  nicht  Reim 
der  Schmuck  des  alten  Volksliedes  gewesen  zu  sein  scheint ,  wie  ja  auch  in 
Amor  hmco,    Amor  louco  Eti  per  ti  e  tu  por  outro. 

14.  Wir  fügen  zum  Schlüsse  die  Varianten  bei,  welche  wir  aus  dem 
Ms.  Jur.  gesammelt  haben,  so  weil  sie  noch  inedirt  sind,  und,  für  die  Texte, 
die  Jur.  zum  ersten  Male  aus  diesem  Ms.  veröffentlicht  hat ,  die  Stellen ,  in 
denen  wir  anders  lesen  als  er. 

No.  5  :  Ms.  f.  23  No.  45.  Jur.  und  Br.  verzeichnen  die  Varianten,  wes- 
halb ich  nur  notire,  was  ich  anders  lese :  31  rendido  yj  Que  qtiando  em  vos 
q  uis  dereito     43  ou  que  fallo.     70  Que  säo  vosso. 

No.  7:  Ms.  f.  107V  No.  148.     6  Pois  näo  quereis  que  o/kos  sejam. 

No.  8:   ^Is.  f.  77  No.  105.      10  Pelo  logar  que  quebrou.      24   Que  nisso. 

No.  10:  Ms.  f.  17  No.  38  und  wiederholt  auf  f.  45  No.  76.  De  L.  de 
Camdes  a  hum  juravtento  que  Ihe  fazia  sua  dama  que  entendia  que  era 
falso  (2  entendendo  que  erd  faho).  —  In  Ouintilhas  getheilt.  7  (in  beiden) 
Todo  por  eile  se  rege.  8  (in  No.  38)  hnaginava  o  pensamento  14  (in  76) 
Quanto  ella  me  Jura  mais.  15  (in  beiden)  Tanto  mais  creio  que  mente. 
17  (in  beiden)  Huns  olhos  tais. 

No.  II  :  Ms.  f.  91  No.  123.  Carta  a  hüa  senhora,  estando  mal  disposto. 
De  L.  de  Camdes.     2  Foi  dar  anior  contra  mi. 

No.  12:  Ms.  f.  IV  No.  4.  O  Camoes  a  hüa  senhora  que  Ihe  mandou 
pedir  hüas  trovas.  13  Do  que  aqui  virdes  pintado.  15  Amor  de  quem,  soii 
sujeito. 

No.  21  :  Ms.  f.  125  No.  167.  Carta.  8  dar  me  has  a  vida.  13  Baste-te. 
20  Setn  conto  de  minha  dor.  21  Senhora,  dir  äs  chegando.  30  Por  hüa  tarn 
grande  helleza.     63  Na  tnente  ter  estampado.     85    O  que  se  negar  a  mim. 

No.  22:  Ms.  f.  123  V  No.  166.  Carta  de  Luis  de  Camdes.  14  Comegou 
ma  de  notar.  31  E  para  ser  mais  igual  wie  Storck  richtig  bessern  will. 
35  Na  tinta  de  meu  tormento.  41  Eu  aparelhado  assi.  43  Des  que  nada 
nie  faltou.  56  —  60  s.  oben  unter  6.  98  Como  quem  mais  näo  queria. 
100  Por  ver  a  quem  os  prendia.      II5   Por  ficar  com  quanto  quero. 

No.  27:  Ms.  f.  24V  No.  49.  Deu  0  Camdes  hum  convite  na  India  a 
hums  homens  fidalgos  efn  hüa  casa  mui  bem  concertada,  e  cuidando  eles  que 
avia  de  ser  verdadeiro ,  accudiu  Ihe  com  trovas  entre  pratos  por  iguarias ; 
e  foi  posto  ao  primeiro  a  D.  Vasco  de  Ataide  e  descobrindo  dezia  a  trova  : 
25  E  fnil  cousas  em  papeis.  59  Bafejar  de  vinho  e  alhos.  65  O  que  la 
dizer  em.  prosa.     Die  übrigen  Varianten  in  Jur.  und  Br. 

No.  30:  Ms.  f.  73  V  No.  100.  Das  Ms.  schreibt  weder  wie  J.  las  Heiisa 
Dido  morreräo  ,  noch  wie  Br.  änderte- Ä?/?jrt  e  Dido  (])  morrerSo ,  sondern 
natürlich  Heiisa  Dido  morrera.  Neben  E  vos  sois  deusa  da  terra  steht  als 
Randnote  E  vos  hüa  flor  da  terra.  Statt  Narciso  0  siso  perdeu  steht  da 
Narciso  endoudeceu,  nicht  7'endo  sua  formosura ,  sondern  a  sua  f.;  nicht 
RoTna  o  mundo  sogigou ,  sondern  sogigou  0  mundo;  nicht  Venus  que  mais 
formosa,  sondern  que  por  mais  formosa ;  nicht  Esther  por  formosura,  son- 
dern E.  p.  f.  alcan^ou ,  wobei  natürlich  statt  forftiosura  formosa  zu  setzen 
ist ;  statt  Eu  näo  posso  d'esses  olhos :  E  näo  pude  eu  d'esses  olhos ;  statt 
Preso  no  seu  labirinto :   Preso  no  gram  l. ;    statt  Mas  eu  mais  preso  me  sinto 


1  S.  Cramm:itica  de  linguaijem  l'oitu^^ueza  por  Fei'nao  il'Oliveira.  Segnnda  Edifao 
conforme  ä  de  1536  publicada  por  diligencias  c  trabalho  do  Viscimde  d'Azevedo  e  Tito  de 
Noronha.  l'orto  Imprcnsa  Fortugueza  1871.  Cap.  XXXVi  „as  velhas  digo  .  .  .  que  guar- 
däo  muiro  a  aiiteguidade  das  linguas  porque  falab  com  meno  ■  gente  dizem  acartio  que  quer 
dizer  jüto  ou  a  par;  e  samiaas  que  sinifica  por  ventnra. 

i  S.  lUuleau  s.  v.  Samlcas. 
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E  eil  preso  por  vos  me  sinto ;  neben  E  por  tos  7ne  ferdi  eu :  Por  vosso  tue 
perco  eu ;  statt  Pedida  de  amor  e  fe :  Perdida. 

No.  32:  Ms.  f.  24V  No.  48.  O  Camoes  a  hiwi  fidalgiio  na  India  que 
Ihe  tinha  prometido  hiia  camiza  de  Portugal.  3  ennobrecer.  8  Como  todo 
0  7?nindo  ve.     9  E  forga  que  tanto  de. 

No,  35:  Ms.  f.  49  V  No.  132  s.  die  Var.  in  J. 

No.  39:  ;Ms.  f.  49V  No.  146  s.  die  Var.  in  J. 

No.  51  :  Ms.  f.  92  No.  126.  Miscellanea  de  'Jorge  Erz  fradinho  que 
chamäo  da  rainha  (s.  oben).  Die  Abweichungen  sind  so  bedeutende,  dass 
wir  das  ganze  Liedchen  abdrucken : 

Mote. 
—  Crecem,  Camilia,  es  abrolhos 
De  chorares  por  Cincero.  — 

—  Näo  he  muito  que  Ihe  quero, 
Belisia,  mais  que  meos  olhos.  — 

Volta. 
T.  —  Quanto  se  ergue  nestes  prados, 

Tudo  dos  teos  olhos  crece.  — 

—  Quem  me  da,  se  o  mato  crece, 
Com  que  minguäo  meos  cuidados  ?  — 

—  Si,  mas  crecendo  os  abrolhos 
Tu  penas  mais  por  Cincero.  — 

—  E  eu  que  mais  gloria  quero 
Que  ver  mor  pena  a  meos  olhos .''  — 

2.  —  Foi  se,  deixou  te  ä  Ventura, 
Que  fez  que  tanta  tristeza 

Fosse  causa  de  aspereza, 
Sendo  o  efeito  de  brandura.  — 

—  Cre^am  no  mato  os  abrolhos, 
Dureza  nö  meu  Cincero ; 

Em  mim,  que  tanto  Ihe  quero, 
Crec^am   lagrimas  nos  olhos. 

3.  D'essas  amorosas  aguoas, 
Nacerem  tojos  he  muito ! 
Nunca  eu  vi  mais  brando  fruito 
Que  me  dcsscm  minhas  maguoas.  — 

—  Pois  pera  colher  abrolhos 
Reguas  o  chäo  por  Cincero  ?  — 

—  Si,  que  o  muito  que  Ihe  quero, 
Faz  essa  for^a  a  meos  olhos.  — 

4.  —  Se  ves  que  com  lamentar 
Crece  a  dureza  da  pena, 

Teu  longuo  chorar  ordena 
Que  cre9a  atc  te  malar. 
Antes  que  aja  mais  abrolhos, 
Deixa  o  chorar  por  Cincero.  — 

—  Nunca  eu  veja  o  que  mais  quero 
Se  secar  sem  vcr  seus  ollios. 

Die  letzte  Zeile  ist  vielfach  verbessert  uiul  kaum  /.u  lesen.  Man  erwartet : 
Se  secar etn  os  meus  olhos.  * 

No.  53:  Ms.  f.  54  No.  80.  (i'rosa  de:  Triste  vida  se  nie  ordena.  Das 
Mote  wird  weiter  nicht  angegeben;  7 — 11  fehlen,  sodass  an  Stelle  der  ersten 
Decima  eine  Quintilha  steht ;  die  Kintheilung  ist  überhaupt  in  Quintilhas. 
5 — 7  Atem  de  senipre  sofrer,  Senlioni ,  tanlas  dnrezas.  Prestes  estoii  para 
pena.  16  A  tanianho  e.xtremo  vim,  18  Emfim  que  vos  e  mais  eu.  20  Mas 
que  sofra  esse  toriiieiilo.      27  Que  o  mal  que  dais  por  mal.     30  Assi  que  uesta 
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vHoria.  32  A  niaior  mal  mr  cmtdt'na.  35  Que  mais  hem  tue  possa  vir. 
37  Fois  que  quero  eu  viats  pedir.  39  Mais  servir  vos  deverei.  41  De  tarn, 
alto  prego  säo.     43    Com  querer  que  mens  tromentos. 

No.  58:  Ms.  f.  10  No.  32  und  f.  loov  No.  138.  In  No.  32  finden  wir 
als  Glosse  die  beiden  Strophen ,  welche  in  J.,  Br.  und  St.  als  zweite  Lesart 
angeführt  sind.  2  (der  Glosse)  Nurica  fez  cousn  que  errasse.  4  o  mal  da 
ausencia.  II  Que  esta  alma.  17  Onde  quer  a  sorte  e  estrella.  19  Com  mal. 
In  No.  138  wird  die  Glosse  ausdrücklich  Jorge  Fernandez  zugeschrieben.  Das 
erhaltene  Fragment  lautet: 

Tendo  me  esta  alma  cativa 
Um  cuidado  que  a  maltrata, 
Ver  vos  me  faz  com  que  viva, 
Que  meu  cudado  me  mata 
E  vossa  vista  me  aviva. 

No.  65:  Ms.  f.  I  No.  1.  Mote  do  Cam?!es.  I  Pois,  senhora,  tne  cha- 
mais.  3  Esse  diabo  vos  tome.  4  Quem  quer  que  viu  e  que  leu.  7  Os  pen- 
samentos  no  ceo.  14  Aas  anjos  tanto  bem.  17  Esse  diabo  vos  tome.  24  Guar- 
dai  vos  que  nao  vos  tome.  26  Cotn  as  m.äos  para  os  ceos.  29  Senhora  eu 
näo  me  gabo.      30  Mas  pois  me  chamais  tal  nome. 

No.  71  :  Ms.  f.  I  No.  2.  A  hüa  senhora  doente.  M.  C.  (i.  e.  Mote  do 
Camoes).  I  D'essa  doetiga  em  que  ardeis.  12  Para  ßcardes  em  joguo. 
13  Que  so  apagueis  0  foguo  und  am  Rande  Que  se  apague  o  vosso  (oder 
em  vos  o)  foguo.      14   Se  näo  co  meu  que  he  inaior. 

No.  72 :  Ms.  f.  1 7  No.  39.  A  hüa  senhora  doente.  Do  mesmo  (i.  e.  6"). 
2  Amor  que  estejais  doente.  3  fehlt.  6  Quis  a  doenga  fazer.  20  De  desejos 
da  doenga.  21  Que  eu  por  ser  doente  [dama].  11  Da  doenga  em  que  vos 
vejo.     26  Este  mal  nunca  houve  gente. 

No.  79:  Ms.  f.  IV  No.  6  und  94  V  No.  134.  Mote  do  C.  3  und  il  Di- 
zendo  que  eu  vos  mato  (in  beiden  Stellen).  4  und  12  Vos  matais  me 
so  dass  also  (in  beiden  Nummern)  der  etwas  auffällige  Auftakt  fortiällt,  über 
den  St.  eine  Bemerkung  macht.     Strophe  2  fehlt  beide  Male. 

No.  84:  Ms.  f.  2v  No.  10.  M.  d.  C.  Das  Ms.  schreibt  nicht  Fe>tceste, 
wie  St.  bessern  möchte,  sondern    Venceume. 

No.  85  :  Ms.  f.  24  No.  47.  Cantigua.  Voltas  do  C.  8  Onde  remedio 
nao  val.     9   Sem  periguo  de  mais  mal.      12  Mas  onde  entrou  por  amigo. 

No.  89:  Ms.  f.  24  No.  46.  O  Camoes  a  hüa  senhora  com  quem  quisera 
andar  d^ antares  se  näo  fora  afeigoada  a  outro.  3  muss  deixdra,  nicht  deixard 
gelesen  werden.     6  Se  para  quem  vos  quer  bem. 

No.  94:  Ms.  f.  49  V  No.  132.  J.  verzeichnet  die  Varianten. 

No.  116:  Ms.  f.  IV  No.  5  und  f.  94  V  No.  133.  Mote.  V.  do  C.  Dem 
Mote  folgt  eine  einzige  decima  als  volta,  welche  lautet: 

Nestes  olhos  sem  medida 
E  tam  inconstante  a  sorte 
Que  a  tenho  por  perdida. 
Se  busco  morte,  acho  vida, 
Se  busco  vida,  acho  morte. 
Por  isso  quem  vos  olhar, 
Nao-no  engane  o  que  ve, 
Que,  se  bem  vos  contemplar, 
Nas  meninas  ha  de  achar 
Que  meninas  näo  teem  fe. 

No.  118:  Ms.  f.  I  No.  3  Mote,  V.  do  C.  —  Zu  dem  Mote  Vos  senhora 
tudo  tendes  Se  näo  tendes  os  olhos  verdes  (s.  ob.)  fügt  das  Ms.  folgende 
Voltas : 

I.  Tudo  tendes  singular 

Com  que  os  cora^öis  veneeis, 
Se  näo  que  rindo  fazeis 
Covinhas  para  enterrar. 
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D'isto  vos  podeis  gabar 

E  do  mais  quanto  quiserdes, 

Se  näo  tendes  os  olhos  verdes. 

2.  Quanto  louvo  de  prefeito, 

Tanto  em  vos  por  louvar  deixo ; 
So   de  hum  queixume  me  queixo 
Que  he  so  d'hum  queixo  malfeito  (?) 
Nelle  terdes  tanto  geito 
Para  os  cora^öis  renderdes, 
Se  näo  tendes  os  olhos  verdes. 
Die  Verwandtschaft  dieser  beiden  Strophen   mit   jenen    anderen   2,    welche  J. 
und  Br.  als  Variante  zu  den  üblichen  Voltas  des  Mote :   Sois  formosa  e  tiido 
tendes  etc.  setzen,  ist  ungleich  grösser  als  die  mit  den  Strophen ,  welche    das 
obige  Mote    (  Vos  senhora  etc.)  glossiren. 

No.  123:  Ms.  f.   107  V  No.  149.  Ohne  Varianten. 

No.  127;  Ms.  f.  3v  No.  14.  De  Dom  Manuel  de  Portugal  (%.  ob.).  2  Que 
muero  des  que  os  vi.  4  Que  dareis  la  cuenta  a  dios.  7  La  una  es  en  mi 
tormietito  8  La  otra  en  la  culpa  vtiestra  9  Que  io  si  os  vi.  10  £n  rne 
per  der  no  perdi.  1 2  Perdereis  mucho  con  dios.  1 4  En  mi  muerte  es  de  tal 
arte.      17   Que  io  de  aqui. 

No.  137:  Ms.  f.  23  No.  44.  Üutra  Do  mesmo  (i.  e.  Cam.).  An  der  Spitze 
steht  eine  noch  unbekannte  Strophe: 

A  vista  alongando 
Felo  que  desejo, 
Tudo  longe  vejo, 
Mais  longe  este  quando. 
Em  quanto  mais  ando, 
Mais  me  foge  o  dia 
Quando  vos  veria. 
10     Vede  en  tat  mudanga.      16  Mas  quando  seria'r     21    Se  fosses  maior. 

No.  141:  Ms.  f.  22  V  No.  43.  Cantigua.  V.  do  C.  Das  Mote  ist  wie 
St.  bemerkt,  dem  Cafic.  d' Evora  (Hardung)  entnommen.  Während  die  Ca- 
möes-Ausgaben  nur  Zeile  2  und  3  bringen,  steht  im  Ms.  J.  die  ganze  Quadra 
genau  wie  im    C.  d' Evora: 

Partir  näo  me  atrevo 
Que  me  lembram  maguas; 
Se  me  leväo  aguas 
Nos  olhos  as  levo. 
5 — 6  Meus  olhos  daräo  Sinai  da  verdade.      7 — 8  Alcangar  as  aguas  Movido 
das  m-aguas       14  Estas  de  amor  säo.      15   Por  ella  relevo      18    Me  leväo,    as 
levo      19 — 20    Todas  säo    salgadas ,    Todas  me  entristecem     25   Näo  me  doem 
maguas. 

No.  152:    Ms.  f.  4  No.   16.    \_D.  Ml.  de  Portugal."]     Die  Abweichungen 
sind  so  gross,  dass  wir  das  ganze  liebliche  Liedchen  abdrucken. 
Nace  a  estrella  d'alva, 
A  matar  vos  vem ; 
Näo  durmais,  minha  alma, 
Fujamos,  meu  bem. 

Voltas. 
I.  Meu  filho  e  meu  deus, 

Rei  e  jieregrino, 
Tarn  grande  nos  ceos, 
Na  terra  menino, 
Ainda  que  divino 
Fugir  vos  convem: 

Näo  durmais,  minha  alma, 

Fujamos,  meu  bem. 
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2.  Vclais  e  dormis, 
Divino  e  humano; 
Sois  rci   e   fuf^is 
Sendo  sobcrano ; 
Fugis  do  tirano 
Que  odio  vos  lern : 

N.  (1.  m.  a.  etc. 

3.  Corlar  vos  o  sono 
A  alma  me  corta, 
Rei  do  alto  trono 

E  do  ceo  a  porta; 
Mas  agora  emporla 
Acordar,  meu  liem : 

N.  d.  m.  a.  etc. 

4.  Pestanas  divinas 
Tarn  lindas  e  belas, 
Näo  cubris  meninas 
Mais  ciaras  que  estrellas! 
Abri  as  janellas 

Que  tal  vista  tem! 

N.  d.  m.  a.  etc. 

5.  Vos  sois  o  caminho, 
Sois  verdade  e  vida; 
Do  hörnern  mesquinho 
Sois  gloria  coraprida; 
Mas  esta  fugida 
Agora  conveni: 

N.  d.  m.  a.  etc. 

6.  A  ovellia  que  errou, 
Buscais,  bom  pastor; 

A  quem  vos  deixou, 
Is  buscar,  senhor. 
O  perseguidor 
Chegando  se  vem: 

N.  d.  m.  a.  etc. 

7.  Vosso  amor  divino 
Vos  tem  desterrado ; 
Is  canjar  caminho 
Sem  serdes  culpado ; 
Desencaminhado 
Padeceis,  meu  bem: 

N.  d.  m.  a.  etc. 

8.  Por  um  tal  deserto, 
Seco   e  espa90so, 

Sem  caminho  aberto, 
Ides,  meu  esposo. 
Deserto  ditoso 
Pols  viu  tanto  bem! 

N.  d.  m.  a.  etc. 

9.  Por  longos  espa^os 
D'estes  arraiais 

Ides  nos  mens  bra^os 
Que  vös  sustentais ; 
Vos  me  governais, 
Eu  a  vös  tambem : 

N.  d.  m.  a.  etc. 
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10.  Oh  luz  dos  meus  olhos, 

Minha  fermosura, 
Em  terra  d'abrolhos 
Tarn  seca,  tarn  dura, 
Essa  carne  pura 
Repouso  näo  tem: 

N.  d.  m.  a.  etc. 

ir.  Em  minhas  entranhas 

Fostes  hospedado, 
Por  terras  estranhas 
Is  desgasalhado, 
Do  sol  maltratado, 
Do  frio  tambam : 

N.  d.  m.  a.  etc. 

12.  Homens  vos  perseguem 
Qua  vindes  buscar; 
Feras  vos  recebem 

E  aves  do  ar, 
E  quer  vos  matar 
Quem  da  mal  por  bem: 
N.  d.  m.  a.  etc. 

13.  Amor  vos  fez  vir 
D'esse  ceo  ä  terra, 
Amor  vos  faz  ir, 
Amor  vos  desterra, 
Elle  vos  faz  guerra, 
Näo  outrem  alguem : 

Pois  assim  releva, 

Fujamos  meu  bem. 
Wir  haben  in  dieser  Transcription  alle  Abbreviaturen  aufgelöst  und  uns  einige 
Besserungen  erlaubt.  In  Str.  4,  6  steht  «'<»  worin  wir  vista  zu  erkennen 
glaubten.  Zu  7,  3  canjar  caniinho  s.  Osorio  Chronica  de  Dom  Manuel;  trad. 
Nascimento  I  69.  In  Str.  8  stand  zwischen  5  und  6  Decerto  esposo,  das  wir 
gestrichen  haben.  In  9,  2  haben  wir  aus  arrais  arraiais  gemacht.  Aus 
12,4 — 5  gestrichen:  Sabemos  louvar  Quem  razäo  näo  tem,  worin  wir  eine 
Variante  zu  5  und  6  erblicken,  die  wir  jedoch  lesen  würden  Sabe  vos  louvar 
etc.  —  Von  den  Aenderungen,  welche  St.  zu  dem  (Jamonianischen  Text  vor- 
schlägt, scheint  mir  (10)  Näo  temeis  für  Näo  teniais  möglich,  doch  nicht  un- 
umgänglich nothwendig;  (30)  Busca  hum  bom  pastor  für  Buscais,  bom  pastor 
(wie  ja  auch  unser  Ms.  schreibt)  auch  übcrllüssig.  Warum  soll  das  Christus- 
kind nicht  schon  ,, guter  Tlirte"  genannt  werden,  wie  rei  esposo  etc. 

Die  Varianten  zu  No.  154.  155.  156  und  158  (Prosabriefen)  sind  so 
umfangreiche ,  dass  wir  es  vorziehen ,  sie  anderwärts  als  in  dieser  schon  so 
ausgedehnten  Besprechung  zu  veröffentlichen,  um  so  mehr  als  sie  zur  Klärung 
der  schwierigen  Briefe  zwar  wold  Einiges,  doch  noch  immer  niclit  Aus- 
reichendes beibringen. 

Carolina  Michaelis  de  \^'^scoNCELLOs. 

Nachtrag.  Zu  No.  39.  Dies  Liedchen,  welches  zum  ersten  Male  1863, 
d.h.  von  Juromenha  veröft'cntlichl  ward,  und  zwar  auf  Gruntl  des  ihm  ge- 
hörigen Ms. 's,  in  dem  in  der  That  ausdrücklich  folgende  Rubrik  steht: 
,, Ca  indes  de  repente  a  este  verso",  ist  dennoch  keineswegs  Eigentum  des  port. 
Dichters,  sondern  von  Garci  Sanchez  de  Badajoz.  Man  sehe  die  un- 
entstcllte  Originalform  im  Cancionciro  o'eiura/  ■/<•  Nai^crn  (Morel  -  Falio, 
L'Espagne  au  XVIo  et  XVII«  siecle  p.  556  No.  LXXXIV).  Laut  K.  VoU- 
möller's  Bericht  (III  81  ilieser  Ztschr.)  fmdet  es  sich  auch  im  Ox.forder  Can- 
cionciro. C.   M.   DK   V. 
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C.  N.  Caix,  Lc  Orijjini  ilclla  Lini^iui  Poclica  lliiliaua,  princij^ii 
(li  j^raininatica  storica  italiana  ricavati  dallo  studio  dci  mano- 
scrilli.  Firen/.e,  Succ.  Le  Monnier,'  1880.  (Pubblicazioni  del  R.  Istituto 
di  Studi  Superiori).     {jr.  8",   284. 

Die  Frage  nach  dem  Urspiun}^  der  italienisclien  l.ilieratiirsprache,  über 
welche  man  so  viel  «jeslriltcn  hat,  kann  mit  Sicherheit  erst  durch  eingehende 
Betrachtung  ihrer  ältesten  Enlwickelungsstufen  entschieden  werden.  Es  war 
daher  ein  sehr  glückliclier  und  fruchtbarer  Gedanke  von  (^aix ,  seine  Unter- 
sucliungen  vorzugsweise  auf  jene  Periode  zu  richten  und  ihre  bis  dahin  meist 
zu  oberflächlich  behandelten  Denkmäler  einer  den  Anforderungen  der  neueren 
Wissenschaft  entsprechenden  Prüfung  zu  unterziehen.  Durch  eine  methodische 
Vergleichung  des  poetischen  Gebrauches  einerseits  mit  den  frühesten  toska- 
nischen  Prosaschriften,  welche  noch  von  litterarischen  Einflüssen  frei  waren, 
andererseits  mit  den  südlichen  und  nördlichen  Mundarten  alter  und  neuer 
Zeit,  suchte  er  festzustellen,  welche  Elemente  sich  in  der  alten  Dichtersprache 
vereinigt  haben.  Die  gewonnenen  Resultate  hat  er  theilweise  in  kleineren 
Arbeiten  bekannt  gemacht ;  in  seinem  jetzigen  grosseren  Werke  fasst  er  sie 
zusammen  und  vervollständigt  sie  zu  einer  umfangreichen  Analyse  der  durch 
die  älteste  italienische  Lyrik  repräsentirten  Sprachform  mit  allen  ihren  phone- 
tischen und  flexivischen  Eigenlhümlichkeiten.  Vor  allen  bisherigen  Behand- 
lungen eines  solchen  Gegenstandes  hat  die  seinige,  ausser  der  Gründlichkeit, 
noch  den  Vorzug,  dass  sie  ganz  und  gar  auf  die  Handschriften  selber  basirt 
ist,  aus  denen  der  Verfasser  mit  Recht  es  nicht  verschmäht  hat  auch  die 
kleinsten  orthographischen  Besonderheiten  zu  verzeichnen.  Zugleich  giebt 
Caix  schätzbare  Beschreibungen  dieser  Handschriften  von  Lyrikern  des  13.  Jahr- 
hunderts ,  soweit  sich  dieselben  in  Florenz  befinden ,  und  theilt  die  Inhalts- 
verzeichnisse der  Laurenzian.  Redianischen  und  der  Palatinischen  No.  418 
vollständig  mit,  von  denen  das  erste  bisher  gar  nicht,  das  zweite  von  Palermo 
in  unzulänglicher  Weise  bekannt  gemacht  war.  Caix  hat  aucli  sein  Möglich- 
stes gethan ,  um  das  etwaige  Verwandtschaftsverhältniss  der  wenigen  erhal- 
tenen Mss.  zu  ergründen.  Es  ist  ihm  in  der  That  gelungen,  die  enge  Be- 
ziehung nachzuweisen,  in  welcher  die  vatican.  Hs.  3793  mit  dem  etwas  jüngeren 
Theile  der  Redianischen  steht,  zu  zeigen,  dass  der  Anfang  der  Hs.  Chigi  aus 
derselben  Quelle  stammt  wie  der  entsprechende  Abschnitt  der  Palatinischen 
418,  und  dass  die  letztere  theilweise  die  Quelle  der  jüngeren  vatican.  Hs.  3214 
sein  dürfte.  Wenn  im  Uebrigen  die  Resultate  dieser  mühseligen  Untersuchung 
nicht  bedeutend  sind,  so  lag  das  in  der  Natur  des  Gegenstandes,  welcher  bis 
jetzt  kaum  weitere  Auiklärung  gestattet.  Dem  Schreiber  von  V  muthet  Caix 
(p.  20  ff.)  wohl  ein  gar  zu  überlegtes  System  zu.  Dass  er  meist  die  Dichter 
derselben  Gegend  hinter  einander  stellte,  ist  wohl  richtig;  aber  er  mochte 
sich  ohne  Skrupel  auch  Abweichungen  erlauben ,  für  welche  man  nicht  als- 
bald besondere  Absichten  vorauszusetzen  braucht.  In  der  Abtheilung  der 
südlichen  Dichter  finden  sich  nicht  bloss  die  von  Caix  schon  angemerkten 
Lieder,  sondern  auch  die  6  Canzonen  Jacopo  Mostacci's,  der  doch  ein  Pisaner 
sein  soll.  Gar  zu  gewagt  scheint  mir  die  Vermuthung,  der  Copist  habe  viele 
Canzonen  nur  deshalb  anonym  stehen  lassen ,  um  den  in  einer  anderen  Ab- 
theilung untergebrachten  Dichter  nicht  noch  einmal  an  unrechter  Stelle  zu 
nennen  (p.  22). 

Auch  in  der  Charakteristik  der  alten  Dichtersprache  selbst  musste ,  bei 
der  Neuheit  dieser  Forschungen  und  der  Beschränktheit  des  Materials,  Manches 
zweifelhaft  und  unsicher  bleiben.  Aber  man  kann  dem  Verfasser  nur  Beifall 
spenden ,  dass  er  sich  mit  dem  Gewonnenen  begnügt  und  überall  auf  das 
durch  die  handschriftliche  Ueberlieferung  Stützbare  beschränkt  hat;  dadurch 
wird  seine  Darstellung  die  feste  Grundlage  für  alle  weiteren  Untersuchungen 
über  die  alte  Sprache.  Und  auch  an  neuen  und  interessanten  Ergebnissen 
ist  sie  reich.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  unter  anderen  das  lange 
Capitel  über  den  Hiatus  (p.  107  flf.),  welches  zugleich  gewisse  schwierige  Punkte 
der  Prosodie  beleuchtet  und  das  schon  von  Trissino  gefundene  Gesetz  der 
Silbenzählung  ergänzt.     Der  Abschnitt  über  den  Hiatus  zwischen  zwei  Worten 
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(p.  120  ff.)  weist  einen  wichtigen  "Wechsel  des  metrischen  Gebrauches  nach  in 
der  einstmals  viel  üblicheren  Tilgung  des  tonlosen  Vocals  vor  vocalischem 
Anlaut. 

Dass  sich  bei  der  grossen  Menge  minutiöser  Beobachtungen  hin  und 
wieder  kleine  Ungenauigkeiten  eingeschlichen  haben ,  kann  nicht  AVunder 
nehmen.  Der  Art  ist  z.  B.  die  angebliche  prov.  Form  noi  st.  enoi,  p.  45. 
So  ist  nieve  p.  49  an  unrechter  Stelle  unter  e  angeführt  st.  p.  67  unter  1,  wo 
es  eine  eingehendere  Betrachtung  und  Vergleichung  mit  den  Formen  der 
anderen  romanischen  Sprachen  (prov.  nhi ,  nieu ,  span.  nieve)  verdient  hätte. 
Das  vielbesprochene  aigiia  (p.  42)  geht  vielleicht  auf  die  von  Diez  (Gr.  I  264) 
angeführte  Vulgärlatein.  Form  acqua  zurück;  lat.  aqua  konnte  doch  nur  das 
frz.  eve ,  altital.  agua  ergeben;  dagegen  ital.  acqua  ist  eben  jenes  vulgärlat. 
acqua,  und  in  den  Mundarten,  wo  c  vor  Consonant  i  werden  konnte,  gab 
dasselbe  aiga  (prov.  nordital.),  aigue  (franz.).  Wenn  p.  52  für  die  Foniien 
eo ,  Deo ,  meo ,  mea  Analogien  gesucht  werden,  so  war  wohl  zu  bemerken, 
dass  prov.  ?  vor  u  allerdings  bleibt,  vor  a  aber  nicht  (eii ,  meu ,  aber  inia'). 
In  chito  (p.  53)  liegt  schwerlich  ein  i  aus  ?  vor,  sondern  eher  ein  Refle.\  der 
Betonung  '^  qu'iettis  —  *quitus,  aufweiche  die  von  Diez,  Et.  W.  (I,  s.  v.  cheto) 
zusammengestellten  Formen  der  Schwestersprachen  deuten.  Ob  dispitto  (p.  55) 
eine  Entlehnung  aus  dem  Franz.  ist,  lässt  sich  bezweifeln ;  Morosi,  Arch.  glott. 
V  126,  vergleicht  diritto,  profitto.  Die  Ersetzung  von  Suftix  -iero  durch  -ieri 
sollte  (p.  62)  nicht  ohne  weiteres  unter  den  sicilianischen  Formen  stehen ;  sie 
ist  bekanntlich  gut  toskanisch,  besonders  lucchesich,  wo  man  selbst  ü  giudici, 
i'ufficiali  u.  dgl.  sagte.  condannare ,  consacrare  (p.  65)  haben  nicht  .Ueber- 
gang  von  e  zu  a,  sondern  sind  die  üblichen  romanisch  neu  hergestellten  Com- 
positionen.  Formen  wie  devria ,  devessi  (p.  66)  sind  sehr  gewöhnlich  bei 
Torquato  Tasso  und  vielen  anderen  Schriftstellern  des  16.  Jahrhunderts.  In 
sodune  st.  sedurre  (p.  66)  nimmt  Caix  mit  Recht  Prätixvertauschung  an,  wie 
auch  altfrz.  soiidinre ,  sosduire  bestätigen.  malenansa  (p.  73)  gab  es  auch 
prov.  wie  benenansa  ;  die  Deutung  dieser  Worte  (p.  179)  aus  benignus,  malignus 
ist  unhaltbar;  sie  kommen  von  benanan ,^malanati ,  d.h.  von  attar.  nente 
(p.  107)  ist  sicilianisch,  vgl.  altfrz.  nent,  nient  neben  nient.  Bei  leial ,  saieta, 
paiese  etc.  (p.  108)  ist  es  sehr  fraglich,  ob  das  i  hiatustilgend  und  nicht  viel- 
mehr Ueberbleibsel  der  Gutturalen.  —  Bemerkenswerth ,  wenn  schon  nicht 
zweifellos,  ist  die  Etymologie  von  ital.  aria  aus  aera  (p.  Ii2),^wie  ladio  aus 
Iaido,  bonario  aus  dibonaire.  —  In  V,  LI  25  ist  nicht  criatura  zu  lesen 
{p.  115),  sondern  folgendermassen :  E  lo  parlar(e)  —  di  qnella  criatura,  d.h. 
Binnenreim  mit  überschüssiger  Silbe  wie  so  oft.  Diese  metrische  Gewohn- 
heit übrigens,  im  Binnenreim  eine  tonlose  Silbe  zu  verwenden,  die  das  Vcrs- 
mass  zu  apocopiren  zwingt',  wäre  passend  p.  133  erwähnt  worden.  Wenn 
an  der  letzteren  Stelle  der  einsilbige  Gebrauch  von  Endungen ,  in  ilenen  sich 
j  zwischen  zwei  Vocalen  befand,  aus  einer  irrlhümlichcn  Uebcrtragung  erklärt 
wird ,  weil  man  neben  gioia ,  noia  die  aus  dem  Prov.  entlehnten  einsilbigen 
Formen  gioi,  noi  gehabt  habe ,  so  würde  das  höchstens  für  die  weiblichen 
Endungen  der  Art  annehmbar  sein,  nicht  aber  für  -aio,  -oio,  -uio,  die  häufig 
so  auch  noch  später  gebraucht  wurden,  bei  Burchiello,  bei  Berni  und  selbst 
in  jetzigen  Volksliedern,  und  deren  Apocopc  nicht  autVallender  ist,  als  wenn 
voglio  zu  voi,  vo\  meglio  zu  mei ,  me\  desgl.  auch  inedius  zu  mci  wird.  — 
Für  desio  (p.  151)  ist  das  logudoresische  desizu  nicht  berücksichtigt,  an  wel- 
ches Schuchardt  erinnert  hat.  Was  die  Bedeutung  betrifft,  so  liat  Diez  sclion 
I)orlug.  saudade  beigebracht,  und  auch  altspan.  limlel  sidi  soledad  im  Sinne 
von   ,,Sclinsuc]it"   (Amadis  de  Gaula).  ("aix'  schon    früher  ausgesprodiene, 

p.  152  wieilerholte  Beliauptung,  die  Darstellung  von  r/  durch  /•  sei  nicht  echt 
loskaniscti,  düvrie  wenigstens  etwas  ein/iischränUen  sein:  notaro,  danaro  liest 
man    im    l-ibro    degli    Ordin.   de    la  Comp,   di   S.    Maria   del   farm. ;    caholaro, 

1  So  noch  lioi  Seriifmo  A<|uilano,  Kcloga  II.  Mit  ilicsoii  üolioiiiliiir  ISsilliijfcn  Vcisi'u 
liescliiiftiKtiMi  sich  ilie  iiltoroii  MiMiikcr ,  Cicsclmlioni ,  (,)iiti(li'i(> ,  AlVö.  Ni'iH'nlin;:s  iiKuhte 
auf  den  s'^i'^'X'"  GeliiJiuli  in  l.iiiili  iinil  liallali'  «  icili-r  aiifniiiUsaiii  D'.Vnoiiiia,  Uoinania 
V  424,  n. 


Zoi.sülir.   f.   iciiii.    l'li.     IV. 
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oroloi^'iaro,  cartohiro  hört  man  lieut/.utaf^e  allenthalben  in  h'iorenz,  auch  vom 
Volke  und  von  Kindern,  liest  es  auf  den  Ladenschildern;  s.  ferner  D'Ovidio, 
Sa|({ji  Grit.  p.  523.  In  dem  Schreiber    von  V  vermuthel  Caix  p.  161   einen 

Senesen,  während  er  nach  p.  23  für  einen  Florentiner  anzusehen  wäre, 
p.  178  ist  eine  Maskulinform  lungio  erwähnt,  die  schwerlich  je  vorkommt. 
compdgna  und  cumpa<fn!a  (p.  193)  sind  nicht  einfach  identisch;  das  erste  ist 
compdfiiii,  Ncutr.  plur. ,  das  zweite  Ableitung;  von  amipd^no  mit  Suffix  -!a. 
Für  die  Bemcrkunj^  p.  196:  ,,anche  spddisfdra  in  Dante  non  puö  essere  che 
futuro"  vermisst  man  unjjern  eine  Begründung,  die  auch  p.  231  bei  Wieder- 
holung der  Behauptung  nicht  gegeben  wird.  -  Die  Erklärung  von  indel 
(p.  201)  verliert  an  Wahrscheinlichkeit,  wenn  man  lombard.  venet.  romagnol. 
röm.  Intel  in  Betracht  zieht,  und  toskan.  intul  bei  Berni ,  das  nach  Fanfani 
jetzt  aretinisch,  und  welches  für  Rajna's  Deutung  aus  intus  spricht  (Propugn. 
V,  l**,  62).  Oder  sind  indel  und  intul  ganz  verschiedenen  Ursprungs,  was 
freilich  möglich.'  —  finare  (p.  215)  ist  nicht  mit  Conjugationswechsel  aus 
finire  hervorgegangen,  sondern  Ableitung  von  fine,  altfrz.  finer  (Diez).  —  Bei 
Gelegenheit  der  i.  Pers.  Plur.  auf  -n  st.  -in  (p.  224)  sei  erwähnt,  dass  Ubal- 
dini  in  der  tavola  zu  Francesco  da  Barberino  (s.  v.  andiufi)  dem  zweiten  der 
von  Dante  als  Spezimen  iler  florentinischen  Redeweise  cilirten  Verse  die 
Form  Noi  non  facciano  nitro  giebl.  Schrieb  ihn  Dante  \virklich  so,  dann 
wüsste  man ,  weshalb  er  ihn  mitanführte ,  während  er  in  den  Drucken  keine 
Abweichung  von  der  Litteratursprache  zeigt.  —  Wenn  die  Imperfectendung 
-ia  bei  Verben  auf  -ere  nur  durch  Analogiewirkung  entstand  (p.  225J,  woher 
kommt  es  dann,  dass  es  sicil.  doch  diceva  heisst,  also  die  Anbildung  nur  bei' 
Ausfall  der  Labialen  stattgefunden  hat?  — •  Prov.  fey  (fecit)  ist  nicht  ohne 
weiteres  mit  ital.  yi-,  feo  gleichzustellen  (p.  237,  n.),  da  dort  die  Gutturalis 
nicht  abgefallen ,  sondern  durch  das  y  repräsentirt  ist.  —  Die  merkwürdige 
Form  vidanda  st.  vivarida  (p.  251)  findet  sich,  ausser  in  Guittone's  Briefen, 
wo  sie  mehrfach  vorkommt,  im  Ritmo  Cassinese  4 mal  (bidande)  und  im  Ri- 
bellamentu  di  Sicilia,  p.  140  und  143.  —  p.  276  scheint  Caix  an  der  Existenz 
von  altoriare  zu  zweifeln;    sehr  mit  Unrecht. 

Solche  kleine  Versehen  beeinträchtigen  natürlich  sehr  wenig  den  Werth 
von  Caix'  höchst  sorgfältiger  und  gelehrter  Arbeit,  welche  eines  der  wichtig- 
sten und  unentbehrlichsten  Hülfsmittel  für  das  Studium  der  alten  italienischen 
Sprache  bleiben  wird. 

A.  Gaspaky, 


Credenze  ed  Usi  popolari  siciliani,  raccolti  dal  Prof.  Raffaele  Castelli 
(Estratto  dalle  ,,Nuove  Eflemeridi  Siciliane"  vol.  IX).  Palermo,  Tipografia 
Pietro  Montaina  &  Co.   1880.     80.    30  SS. 

Oben  Bd.  III  S.  127  ff.  habe  ich  den  ersten  Theil  der  vorliegenden  Ab- 
handlung besprochen,  von  welcher  wir  hier  eine  Fortsetzung  empfangen:  i.  So- 
pranaturalismo.  Wir  erfahren  hier  unter  anderen,  dass  diejenigen,  welche 
sich  dem  Teufel  zu  eigen  übergeben  haben,  von  ihm  auch  die  Gabe  erhalten, 
gleich  einer  Garnwinde  durch  die  Luft  rollen  zu  können.  Eine  solche  Winde 
heisst  im  Volksdialekt  animuln  und  daher  stammt  die  Benennung  animnlara 
für  jene  männlichen  oder  weiblichen  Luftreisenden.  Doch  während  sie  die 
Region  der  Vögel  und  Stürme  ungehindert  durchfliegen,  müssen  sie  beim  Ge- 
ruch von  mit  Salz  kleingestossenem  Knoblauch  zur  Erde  herabsteigen.  Ferner 
wird  nach  einer  früheren  Mittheilung  Pitre's  angeführt,  dass  man  sich  am 
Himmelfahrtstage  mit  Meerwasser  waschen  geht,  wozu  Castelli  noch  fügt,  dass 
man  nach  dieser  Abwaschung  Meerwasser  mit  beiden  Händen  auffasst  und 
hinter  sich  wirft,  wodurch  man  sich  gegen  Zauberei  und  Behexung  zu  schützen 
glaubt.  ,,Di  questa  credenza  e  di  questo  costume  parmi  che  trovisi  qualche 
traccia  nell'  antichitä",  bemerkt  hierzu  Castelli  ganz  richtig.  Näheres  in  meinem 
Buche    „Zur    Volkskunde"  S.  316  f.    —    2.     Tesori  nascosti .  .  .  ,,Tutti    questi 
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tesori  ho  sentito  dire  che  sono  enumerati  e  il  modo  di  scoprirli  e  descritto  in 
tante  lapidi  fisse  nel  muro  nella  capitale  del  Gran  Turco  sotto  la  guardia 
continua  di  gente  armata,  che  impedisce  a'  passanti  d'alzare  gli  occhi  e  di 
leggere;  e  quando  il  gran  Turco  chiede  se  siano  stati  scoperti  e  gli  e 
risposto  che  nö,  esclama:  Povera  Sicilia!".  Vgl.  mein  „Zur  Volkskunde"  S.  92: 
Lu  bancu  di  Ddistsa  und  Salomone-Marino ,  Leggende  popolari  siciliane 
p.  III  ff . :  Lu  Bancu  di  Disisa.  —  3.  Aniniali.  Aus  diesem  Abschnitt  hebe 
ich  folgende  zwei  Stellen  hervor:  ,,Velenosa  credesi  la  puntura  degli  scorpioni 
che  in  dialetto  si  chiamano  schißzii."  Letzteres  Wort  scheint  identisch  mit 
dem  ahd.  scertifedera,  mhd.  scherzeveder,  welches  gleichfalls  besonders  „Scor- 
pion"  bedeutet.  MSH.  IV516  Anm.  7 ;  —  ferner:  „I  crini  medesimi  degli 
animali  equini  non  sono  privi  di  loro  virtü ;  gittati  e  lasciati  alcuni  giomi 
neir  acqua  acquistano  la  vita,  e  diventano  tante  piccole  serpi."  Dies  ist  ein 
weitverbreiteter  Aberglaube ;  Nares,  Glossary  s.  v.  Hair  of  a  horse  bemerkt : 
,,It  was  a  current  notion  formerly,  thal  a  horse-hair  dropped  into  corrupted 
water  would  soon  become  an  auimal. 

„A  horse-hair  laid  in  a  pale  füll  of  the  like  water,   will  in  a  short  time 
slirre  and  become  a  living  creature."     Holinsh.  Descr.  of  Engl.  p.  224. 
,,- —  Much  is  breeding, 
Which,  like  a  courser's  hair,  hath  yet  but  life. 
And  not  a  serpent's  poison.',  Anton,  and  Cleopatra  I  2. 
4.     Plante.       5.     \~entura ,     Matrimonii,     G ravidanza  ,     Parti.       Unter 
anderem   heisst   es   hier:    ,,Usano    anche    di    ungere    del   latte    spremuto    dalle 
mammelle    d'una  donna  incinta,    e  ben  inoltrata  nella    gravidanza,  una  piccola 
moneta,    un    soldo,    ed    affiggerlo    al    muro,    o    ungerne    il    dito,    e    segnare 
al    muro    una    croce;     e    se    l'uno    vi    rimane    qualche    tempo    per    cosi    dire 
incollato,  e  l'altra  lascia  una  traccia  chiaramente  visibile  sino  al  giorno  seguente, 
ne  congetturano  che  la  prole  debba  essere  di  sesso  maschile  (Pitre,  Usi  nata- 
lizi,  nuziali    e  funebri    del    pop.  sie.  Palermo   1879).     Vgl.    „Zur  Volkskunde" 
S.  330  n.  151.  —  6.  Canzonette  puerili.  —  7.  La  Luna.  —  8.  Stelle  e  Meteore. 
—  9.   Costumi  tnarinareschi  siciliani  in  Mazzara.    —    lo.    Giuochi  pubblici  ed 
usi  festivi  siciliani. 

Aus  dem  Vorstehenden  ersehen  wir  zur  Genüge ,  das  die  diesmalige 
Mittheilung  Castelli's  den  früheren  an  Interesse  nicht  nachsteht  und  wir  aus 
Fernerem  gleichfalls  mannigfache  Belehrung  zu  erwarten  haben. 

F.  Liehrecht. 


öennaro    Finamore,    Vocabolario    dell'    Uso    abruzzese.      Lanciano, 
presso  Rocco  Carabba.     MDCCCLXXX.     gr.  80.     VII  und  338   pp. 

Wir  haben  hier  einen  sehr  willkommenen  mit  vieler  Liebe  und  Sorgfalt 
gearbeiteten  Beilrag  zur  italienischen  Dialektologie,  der  jedoch  nur  der  Vor- 
läufer eines  zu  erwartenden  grösseren  Unternehmens  ist ;  denn,  wie  der  Verf. 
zu  Anfang  des  Vorworts  bemerkt,  ,,il  piccolo  saggio  del  dialetto  abruzzese, 
che  presento  con  questo  Vocabolario,  e  l'anticipazione  o,  se  vuolsi,  il  profilo 
di  un  lavoro,  che  sebbenc  incominciato  da  parecchi  anni,  so  essere  tuttavia 
incompiutissimo."  So  klein,  wie  er  hier  genannt  wird,  ist  jedocli  dieser  ,, Ver- 
such" keineswegs,  wenigstens  ist  der  Umlang  tlesselben  nicht  unbedeutend, 
und  er  bietet  überdies  mancherlei  sehr  schätzbare  Beigaben ;  voran  gehen 
nämlich  ,,Appiinti  gratnmaticali  e  fonoloi^ici"  und  ihm  folgen  dann  „Somi 
proprii  di  persona",  ein  Elenco  delle  principali  etimologie",  ferner  „Proverbi 
raccolti  dalla  viva  voce  del  popolo",  dann  ,, Modi  di  dire  e  Sentenze  proverbiali" 
und  endlich  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  ..Cattti  popolari  abriizzesi." 
Das  Vocabolario  ist  also  mit  allem  Nöthigen  ausgestattet  und  enthält  sogar 
mehr  als  man  erwarten  kann ;  ja  selbst  zu  viel ;  ilenn  meiner  Meinimg  nach 
hätte    der    etymologische    Abschnitt,   sowie    die    etymologischen   Bemerkungen 
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im  Vocal)olaii()  olinc  NaclillKil  uci^fjolassen  werden  können,  da,  um  sich  auf 
das  Feld  der  Worlforsclninf^  zu  wagen,  umfanfjreiche  specielle  Studien  er- 
forderlich sind  und  auch  dann  .  .  .!  der  Verf.  seihst  bemerkt  ja  im  Vorwort: 
,,sifl'atlo  studio  vuol  esser  lasciato  a'  cultor  della  lilologia  comparata."  Ich 
führe  nur  folgende  Beispiele  an : 

„Cafuorchie ,  sni.  stanzuccia.  Spreg.  di  casa  i^iccola  e  brutta.  Sicil. 
Crafocchiu.  —  Gr.  KaraiferSig  perfugium,  confugium. 

Cal),  vigore.  —  Gr.  Xü?.vip. 

Ramajjette,  sm.  mazzolino  di  liori.  Cfr.  con  Ramo,  Majo,  Ammajare, 
Omare  di  fiori  e  fronde.  [Das  in  Rede  stehende  Wort  ist  ganz  offenbar  das 
span.  ramillete,  ßlumenstrauss]. 

Zerlrnga,  sf.  slriscia,  strisciolina.  Ferita  da  taglio.  —  '/.erleni^d\  ri- 
durre  a  strisce.     Ferire,  tagliare  =  Ted.  Zerlegen,  disfare,  trinciare. 

Doch  ich  höre  auf,  denn  eben  nehme  ich  wahr,  dass  der  Verf.  in  Bezug 
auf  seine  Etymologien  sagt:  „Alcune,  a  qualcuno,  parranno  arrischiate  .  .  Ad 
ogni  modo ,  per  questa  parte ,  nella  quäle  piii  che  mai  mi  sono  dilungato 
dal  semplice  ufticio  di  raccoglitore ,  invoco  l'intlulgenza  e  accettcrö  con 
grato  animo  i  consigli  e  Ic  osservazioni  dei  hlologi  di  professione."  Da  ich 
nun  aber  ausser  dem  oben  gegebenen  keinen  andern  Rath  zu  ertheilen  weiss, 
so  wende  ich  mich  anderen  Dingen  zu  und  bemerke,  dass  der.  Verf.  auf  höchst 
dankenswerthe  Weise  das  Vocabolario  dazu  beuutzt  hat,  gelegentlich  auch 
Sitten  und  Gebräuche  heranzuziehen  und  zu  erklären.  So  heisst  es  s.  v. 
Ndicchid'  ved.  Ticchie  (letzteres  Wort,  sm.  ist  erklärt  durch  ,,toppo,  ciocco, 
ceppo,  grossa  e  corta  legna.  Persona  grossa  e  bassa  =  Cfr.  Lat.  Tignum, 
Tignus ,  Tigülum.  Fr.  Tige ,  Ted.  Stock).  La  richiesta  di  matrimonio,  in 
qualcuno  dei  nostri  comunelli ,  si  fa  in  questa  forma  curiosa :  il  pretendente, 
notteterapo,  va  a  collocare,  presso  l'uscio  di  casa  della  giovane  amata,  un 
ceppo  tulto  infasciato  di  nastri.  II  padre  della  giovane,  nel  maltino,  aprendo 
la  porta,  e  vedendo  quel  ceppo,  domanda  a'  vicini :  cJii  ha  'ndicc/iiate  la  fijja 
me'  r  Fra'  vicini  c'e,  come  s'intende,  un  compare  stato  incaricato  dal  giovane 
di  rivelarlo.  Conosciuto  l'uomo,  se  questi  e  il  caso,  il  padre  della  fanciuUo 
tira  dentro  il  ceppo :  e  ciö  vuol  dire  che  il  partito  e  acccltato ;  se  no ,  il 
ceppo  malcapitato  resta  li  co'  suoi  be'  nastri  a  marcire.  Ricorda  il  Majo." 
Hieraus  also  erklärt  sich  die  Bedeutung  des  Verbums  'jidicchiare.  —  Dass  die 
Johannisfeuer  auch  in  den  Abruzzen  angezündet  werden ,  ersehen  wir  aus 
folgender  Notiz  (s.  v.  Sande,  San,  agg.  santo) :  „Sati  Ggiuudnne,  s.  Giovanni. 
In  onore  di  questo  santo,  in  molti  nostri  comuni,  si  fa  baldoria  nella  nolte 
dei  24  giugno ;  e  nel  mattino  dei  25  si  va  a  vederc  il  sole  che,  nel  nascere, 
si  lava  la  faccia  nel  mare.  In  altri  luoghi  della  nostra  regione,  si  suol  accen- 
dere  i  fuochi  nella  notte  della  vigilia  della  Concezione."  —  Hinsichtlich  des 
Hexenglaubens  heisst  es  s.  v.  Streghe,  Strehe,  Strt'' ,  sf.  strega.  ,,Inutile  do- 
mandare  se  il  nostro  volgo  creda  tultora  alle  streghe ,  agli  stregoni ,  ed  alle 
stregherie.  Quando  i  genitori  di  un  bambino  hanno  il  fomiato  sospetto  che 
il  loro  figliuoletto  venga  stregato  (e  tale  sospetto  divien  certezza  se  mai  un 
qualunque  gatto  dei  vicinato  capitasse  in  casa  nottetempo),  si  cerca  subito 
un  cucciolo,  che,  scannato,  si  sotterra  in  una  stanza  terrena.  Siffatto  sacrifizio 
a  modo  di  propizinzione,  ritiensi  efticace  espediente  per  rompere  l'incanto.  — 
Altra  maniera  di  sventare  le  malie  e  per  immobilitare  la  strega  nel  luogo  dove 
si  e  vista  (con  la  fantasia),  e  quello  di  conliccare  un  coltello  a  terra ;  e  fino 
a  che  il  coltello  rimane  cosi  piantato,  si  pu6  dormir  sicuri,  che  la  strega  non 
puö  fuggire;  anzi,  trovata,  si  puö  manometterla!"  —  Von  den  JModi  di  dire 
etc.  will  ich  nur  folgende  Redensart  anführen,  da  bei  dem  Erklären  derselben 
auch  die  spasshafte  Auslegung  einer  Stelle  des  ,, Salve ,  regina"  durch  einen 
Knochen  für  Fleisch  anrechnenden  Fleischer  erwähnt  wird.  Von  dem  Teufel 
heisst  es  nämlich,  er  sei  schwärzer  als  die  Versuchung  (E  cchiü  nnere  de  la 
tendazione),  wozu  der  Verf.  bemerkt :  „Sarä  un'  opinione,  un  modo  d'inter- 
pretare  l'ultima  parte  dei  Paternostro  [ne  nos  inducas  in  tentationem]  .  .  . , 
e  il  volgo,  che  spiega  il  latino  molto  liberamente,  ne  ha  parecchi  di  simili. 
Cosi  un  macellajo  diceva  che  Posse  sfa^ perzi  dendr'  a  la  Salvareggine  (illos 
tuös  misericordes  oculoi)  e  le  contava";   d.  h.  also:  ,, sogar  in  dem  Salva  regina 
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befinden  sich  Knochen  und  zählen  doch  mit  und  das  thue  er  auch."  —  Den 
Schluss  des  Werkes  bilden,  wie  wir  gesehen,  die  Abruzzesischen  Volkslieder, 
hinsichtlich  deren  der  Verf.  unter  anderem  bemerkt :  „^  un  materiale  greggio 
che  presento  agli  studiosi  di  queste  cose ;  ma  che  metterebbe  conto  d'illustrare 
anche  per  ricerca  della  indole ,  del  carattere  e  delle  tradizioni  del  popolo 
abruzzese.  lo  fo  solo  qualche  dichiarazione  di  parole  pe'  non  abruzzesi,  e 
qui  come  nel  Vocabolario,  de'  riscontri  co'  canti  popolari  toscani  della  bella 
raccolta  del  Tigri."  Noch  führe  ich  die  Notiz  an :  ,,Gli  uomini,  appo  noi,  al 
contrario  delle  donne,  cantano  poco  o  punto.  Quando  debbon  portar  serenate, 
o  vanno  prima  da  qualche  vecchia  a  imparar  canzoni,  ovvero  conducono,  pa- 
gando,  i  suonatori  e  i  cantori  di  professione" ;  dagegen  heisst  es  von  den 
Frauen:  ,,Le  nostre  contadine  sono  cantatrici  indefesse.  Cantano  presso  la 
cuUa  e  presso  la  tomba,  in  casa  e  all'  aperto,  lavorando,  tacendo,  pensando. 
Laboriosissime,  frugali,  bevono  acqua,  e  s'inebriano  di  canto."  Von  den  hier 
mitgetheilten  Liedern  sind  einige  schon  in  der  von  Casetti  und  Imbriani 
herausgegebenen  Sammlung  „Canti  popolari  delle  provincie  meridionali.  Roma 
1871"  gedruckt,  zu  welcher  Dr.  Finamore  selbst  sie  beigetragen,  jedoch  ,,li 
ho  riprodotti  per  presentarli  nella  vera  forma  del  nostro  dialetto",  wie  er  be- 
merkt. Ich  selbst  habe  zu  dem  Vorhergehenden  nichts  weiter  hinzuzufügen 
und  nur  die  Hoffnung  auszusprechen,  dass  wir  dem  genannten  Gelehrten  recht 
bald  wieder  auf,  dem  von  ihm  gewählten  Felde  der  italienischen  Dialektologie 
liegegnen  mögen.  Doch  will  ich  nicht  unterlassen  ihn  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  sich  in  vorliegender  Arbeit  gar  viele  abruzzesische  Ausdrücke, 
Wortformen  u.  s.  w.  vorfinden,  welche  das  Vocabolario  nicht  erklärt  und  die 
daher  dem  Fremden  mancherlei  Hindernisse  bieten. 

Felix  Liehrecht. 


n  mistero  provenssale  di  S.  Agnese.  Facsimile  in  eliotipia  dell'  unico 
manoscritto  Chigiano  con  prcfazione  di  Ernesto  Monaci.  Roma,  1880. 
Tipografia  Martelli  [I.ibreria  E.  Loescher  e  C.].  4".  8  und  19  tavole. 
Subscriptionspreis   15  Lire. 

Zu  den  durcli  Photographie  oder  durch  Lichtdruck  hergestellten,  im 
Handel  befindlichen  Ausgaben  romanischer  Texte,  die  E.  Stengel  und  G.  Paris 
zu  danken  sind  (Oxford.  Roland  und  Anc.  Textes),  kommt  hiermit  ein  dritter, 
das  provenz.  Mirakel  von  der  heil.  Agnes,  das  nicht  nur  als  handschriftliches 
und  zugleich  litterarisches  Unicum,  sondern  aucli  wegen  seiner  sonstigen  Be- 
scliafienhcit  tlie  Vervielfältigung  auf  photographischem  Wege  durchaus  er- 
wünscht ersclieinen  lässt.  Wohl  liatte  Sardou  in  seiner ,  der  Bartsch'schen 
viel  treuer  als  der  Hs.  folgenden  Ausgabe  verständiger  Weise  auch  ilie  Me- 
lodien des  Mirakels  in  Copie  und  moderner  Umschrift  bekannt  gemacht;  allein 
in  der  Rejiroduction  der  Noten,  der  Notenhälse  und  Pausenslriche  bewies  er 
ebensowenig  ein  scharfes  Auge  als  in  der  Wiedergabe  tler  Textesworte  der 
Hs.  Auch  Clcdat  hat  in  seiner,  den  geübten  Paläographen  verrathcndcn, 
sorgsamen  Collation  des  Textes  zwar  vieles  besser  gelesen  als  seine  Vorgängqr, 
doch- noch  nicht  alles  gesehen,  worin  Bartschs  Ausgabe  —  eine  Editio  prin- 
ceps  übrigens ,  iler  gleichzeitige  romanische  Editoren  in  Bezug  auf  Zuver- 
lässigkeit kaum  etwas  an  die  Seite  zu  stellen  hatten,  -  von  der  1-fs.  abweicht. 
Die  Lesung  des  von  fester,  wenn  auch  etwas  eiliger  Hanil  in  meist  deutlichen 
Buchstabenfornien  (nur  n  und  //  sind  nachlässig  behandelt)  gochricbenen 
Textes  wird  eben  bisweilen  erschwert  durch  Correcluren,  Rasuren  und  Nach- 
träge des  Schreihers  resp.  Verfassers,  ilurcli  Verblassen  oder  Abnutzung  ein- 
zelner Stellen,  sowie  dadurch,  dass  die  Gegenseiten  der  I  Is.  durch  Zusammen- 
legen vor  dem  Trocknen  iler  Tinte  abgezogen  luiben  (was  z.B.  Tav.  15  besonilers 
deutlicli  wird);  dier;e  Eigenschaften  der  Hs.  rechtfertigen  weiterhin  liie  photo- 
graphischc  Vervielfältigung  des  Textes  und  machen  dieselbe  sogar  zu  einem 
instructiven    Lehrmittel    unserer    romanischen    Semin.ue ,    deren     Bibliotheken 
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sich  die  mit  jjrösstcr  Accuratesse  ausfjefiilirle ,  von  Monaci  mit  bibliogra- 
phischen Nachweisen  versehene  Publication  nicht  entgehen  lassen  werden. 
Auch  dem  P'orscher  über  mittelalterliche  Musik ,  der  sie  nicht  weniger  will- 
kommen hcissen  muss,  gewährt  sie  neben  den  wenigen,  deren  er  bis  jetzt  sich 
bedienen  kann ,  ein  neues  und  zuverlässiges  Hilfsmittel  des  Studiums  in  ihren 
17  Melodien,  und  in  der  Melodie  zu  V.  497  ft".  „in  sonu  der  Alba  des  Gui- 
raut  de  Bornelh  {Rets  i^lorios  etc.)"  Gelegenheit  zu  einer  interessanten  Ver- 
gleichung  der  in  der  provenz.  Liederhs.  R  fol.  8  überlieferten  Originalmelodie 
dieses  Troubadourgedichts  mit  einer  um  200  Jahre  ca.  jüngeren  Nachbildung. 
Wie  mich  eine  Copie  der  ersteren  belehrt,  hat  Letztere  erheblich  das  Grundthenia 
ausgeschmückt.  Einige  Ergänzungen  zu  Cledats  Collation ,  zum  Theil  Ver- 
besserungen des  Textes  bedeutend,  sei  es  gestattet  gleich  hier  anzufügen,  um 
auch  so  die  Nützlichkeit  der  werthvoUen  Gabe  ausser  Zweifel  zu  stellen,  der 
noch  weitere  in  gleicher  Vortrefflichkeit  der  Ausführung  folgen  zu  lassen  Herr 
Martelli   nicht    genug  j  ermuntert  werden  kann. 

7  las  Bartsch:  de  iänie  und  möchte  dictamen  darin  sehen.  Man  erkennt 
aber ,  trotz  Verblassung  der  Zeile ,  t'ciä  uice ,  also  terciam  (wie  839)  viceni, 
was  der  Zusamrhenhang  auch  erfordert. 

16.  17.  B.  las:  et  quando  est  dicit,  über  dicit :  coraca  und  vermisst 
hinter  est  ein  ibi  (s.  zu  V.  6).  An  diesem  durch  Abspringen  der  Farbe 
schadhaften  Rubrum  treten  die  Züge  von  et  cü  est  corä  ea-  dicit  im  Licht- 
druckblatt noch  bestimmt  hervor,  d.  i.  et  cum  est  corayn  ea ,  dicit,  was  die 
Ueberlieferung  gleichfalls  tadellos  erscheinen  lässt. 

39  erkenne  ich  statt  vir  ejus :  marit9,  also  maritus,  was  auch  durch 
Z.  42  gesichert  wird. 

HO  kann  wirklich  nur  mit  B.  mendat,  nicht  mandat ,  was  Cledat  be- 
hauptet, obwohl  es  gefordert  wird,  gelesen  werden ;  eine  Verschreibung  liegt 
vor,    wie  sie  auch   1040  plectü  statt  planctum  vorkommt. 

154  —  202.  Zu  dem,  was  Cl.  über  diese  auf  Rändern  der  Hs.  einge- 
tragenen Versen  bemerkt  hat,  ist  noch  etwas  nachzutragen.  Hinter  153 
steht  =,  welches  Zeichen  die  Hs.  z.  B.  bei  den  umgestellten  Versen  818,  819 
und  bei  940  anwendet,  um  Anschlüsse  anzuzeigen.  Ein  correspondirendes  = 
ist  nicht  mehr  vorhanden.  Es  kann  aber  nicht  vor  der  am  Rand  neben 
V.  153  gesetzten  Anweisung  154.  155  gestanden  haben  und  dort  weggeschnitten 
sein ,  da  dann  ein  tertius  Romanus  vor  einem  secundus  gesprochen  haben 
würde.  Demnacli  sind  als  Worte  des  secundus  die  am  oberen  Rande  des 
Blattes  70"*'  nachgetragenen  Zeilen  (195 — 202)  anzusehen,  die  in  Folge  Be- 
schneidens  der  Hs.  z.  Th.  zerstört  sind ;  vor  diesen  wird  daher  das  Ordnungs- 
zeichen mit  weggeschnitten  sein.  Ob  die  Buchstabenreste  der  ersten  Zeile 
(195)  den  Anfang  der  Rede  des  secundus  bildeten  ist  durchaus  zweifelhaft, 
daher  Cl.'s  und  Chabaneau's  (Rev.  d.  L.  R.  2  IV  96)  Ergänzungen  der  Zeile 
problematisch  sind.  Dass  auf  V.  195 — 202  erst  154 — 193,  danach  218 — 268, 
203 — 217  und  sodann  269  ff.  folgten  ist  nach  Cl.  nicht  mehr  zweifelhaft.  Den 
Zeilen  203 — 217  wird  nicht  nur  durch  ein  +,  wie  Cl.  angibt,  jene  Stellung 
angewiesen,  sondern  auch  durch  das  am  Ende  von  V.  268  gesetzte  q't9,  d.  i. 
quintus  (sc.  Romanus),  den  Z.  203  redend  einführt.  V.  198  schliesst  in  dem 
photolith.  Abdruck  mit  o  s[un]t  qe;  für  das,  was  B.  und  Cl.  hinter  o  st 
gelesen  (e  seyn),  bietet  er  nichts  mehr. 

180  Hs.  mi.         260  cenare. 

344.  Das  i  \oTa.  j'orn  hat  keine  Cedille,  wie  Cl.  meint;  es  steht  viel- 
mehr terniorn  in  Correctur  da  und  ist  der  linke  Schenkel  des  n  durch  ein 
untergesetztes  ,  zu  z  corrigirt  worden.     B.  liest  daher  richtig. 

577.  Von  den  beiden  links  und  rechts  von  der  Spitze  des  h  in  deshar 
übergeschriebenen  Buchstaben  ist  der  erste  sicher  p,  der  zweite  sicher  kein  e, 
eher  ein  i.  Chabaneau's  despechar  (1.  c.  97)  entspricht  indessen  der  Stelle 
sehr  gut  und  wird  ausserdem  von   dem  despicere  der  lat.  Vita  gestützt. 

469  Hs.  el ,  nicht  al.  480  Hs.  eq»,  also  eqito ,  nicht  equite ,  was  B. 
schreibt  und  Cl.  unbeanstandet  lässt.  495  fila. 

497  —  501  mit  Noten;  desgleichen  522 — 526.  939 — 942  (943—945  mit 
Raum    zum    Eintragen    der    Notenlinien    und    Noten),    946 — 950.     1063 — 66 
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(bis  m'a),    von  da  bis   1072  nur  die  Systeme;     III3  — 14  (bis  tu;    von  da   bis 
1 1 23  fnath  nur  die  Notenlinien). 

499  naac  alegrätza;  Cl.  hat  einen  Pausenstrich  hinter  c  als  zu  dem  c 
gehörig  angesehen  und  daher  naaq  gelesen. 

645  Hs.  desors  mit  /-Strich  über  r. 

716.    Hinter  factum  steht  z,  danach  ist  noch  i ','3  Zeile  unbeschrieben. 

734.    Hinter  respondit  fehlt  ei  nicht. 

833  saincta]  eher  saiiida  bietet  die  Rasur.         907   Hs.  richtig  ä  =  am, 

927.  Die  Elemente  eines  iust  (i9t)  bietet  das  erste  der  beiden  ver- 
wischten Wörter  nicht;  es  sind  drei  Zeichen  auf  der  Zeile  und  ein  Bogen 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  zu  erkennen.  Der  Rest  Hesse  sich  wohl 
eher  -isiarai  lesen,  wie  Cbab.  deutet. 

955  uieurai  wird  etwas  unsicher  dadurch,  dass  der  j-Strich  über  dem 
Grundstrich  vor  ;'  steht  und  e  wie  an  andern  Stellen  als  o  angesehen  werden 
kann,  also  nieiirai  oder  moiirai,  woraus  freilich  nichts  zu  machen  ist. 

Nach  986  sind  4  Zeilen  abgeschabt;  durch  Abdruck  der  Gegenseite 
können  die  noch  deutlichen  Buchstabenumrisse  hier  nicht  entstanden  sein,  da  die 
Gegenseite  nur  2  Zeilen  bietet ;  überdies  sind  die  Buchstaben  der  4  Zeilen 
sichtlich  von  links  nach  rechts  gerichtet.     Im  Text  wird  aber  nichts  vermisst. 

988  mö  steht  in  Correctur. 

1050.  Ich  glaube  qeteduz  noch  zu  erkennen,  also  g'eiitenduz,  was  ver- 
langt wird. 

1081   Hs.  dixit. 

II 15  Hs.  nos  siam  1  perdut,  wie  B.  richtig  angibt.  Was  B.  für  ein  z  hält, 
steht  also  nicht,  wie  Chabaneau  1.  c.  100 — l  aus  B.'s  Anmerkung  irriger  Weise 
entnimmt,  vor  sia?7i;  statu  als  Imperfect  wird  durch  diese  Stelle  demnach 
keineswegs  gewisser.  Uebrigens  ist  der  Strich  vor  perdut  nichts  weiter  als 
der  Abdruck  des  f  in  dem  quef  des  Verses  I174,  wie  denn  die  Spalte  82 '1  in 
ihren  ersten  6  Zeilen  z.  Th.  leserlich  auf  Spalte  8ic  abgeklatscht  ist.  4  Zeilen 
nach  1174  (bei  11 78)  begann  der  zweite  Schreiber.  Man  sieht,  dass  der  erste, 
nachdem  er  V.  1177  geschrieben  hatte,  das  Buch  zuklappte,  ehe  die  Schrift 
trocken  war. 

II 78  —  II 98  und   121 6  — 1240  rühren  von  zweiter  Hand  her. 

121 7  Hs.  be.  1233  Hs.  torbatz.  1245  encontra]  Hs.  eg. 

1249  desampar]  Hs.  desäp",  ebenso  1338  Hs.  desäp"rar,  also  desamperar, 
desamparar,    aber  beide  mal  falsch. 

1 249  Hs.  tenia  aus  tenc  ia ,  c  radirl ;  auch  in  solchen  Dingen  zeigen 
sich  Schreiber  und  Verfasser  als  identisch. 

1302  Hs.  liynage.  T389  sufrist.         1414   Raphfel.  1435   qieu. 

1465  daq  oder  daci,  keinesfalls  daqui  (Cl.). 

1459  Hs.  vessi,  nicht  vcsli  (Cl.) ;    vgl.  dazu  Chabaneau  1.  c.  lOl. 

1456  r.  a.  A.  ist  im  Lichtdruck  nicht  zu  erkennen.  Ebenso  nicht 
1471  — 1473. 

G.  Gröher. 


Don  Pascual  de  Qayangos,  ("atalogue  of  the  Manuscripts  in  thc 
Spanish  languagc  in  the  British  Museum.  London:  printed  by 
Order  of  the  Tnmfcees.  Vol.  I.  1875,  VIII,  883;  Vol.  II.  1877,  VI,  824  S. 
gr.  8».' 

Zur  Abfassung  des  Katalogs  der  zahlreichen  spanischen  Manuscriptc, 
die  sich  im  Rrit.  Museum  befinden,  war  unter  den  Jet/tlebendcn  kaum  einer 
mehr  geeignet  als  D.  L^ascual  de  Gayangos,  der  gründliche  Kenner  allspanischer 
Litteratur,  der  wohl  die  meisten  altspanischen  Bücher  uml  Handschriften, 
soweit  er  sie  nicht  selbst  besitzt,  doch  wenigstens  gesehen  hat.  Das  ist  nicht 
zu  viel  gesagt,  wenn   man   weiss,    welche  Schütze    das    Haus    in    elcr  Calle    del 


1    vgl.  Thc   Acaüciiiy,    August   18,   1877,    S.  100  f.   (A.  .Murcl-Kiitio). 
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Barquillo  zu  Madrid  beherbergt.  Nannte  er  doch  auch  die  einzige  Hs.  des 
Poema  del  Cid  sein  eigen ,  und  war  national  genug  gesinnt ,  den  lockenden 
Anerbietungen  Englands  zu  widerstehen  und  die  kostbare  Hs.  Spanien  /.u 
erhalten. 

Der  grösste  Theil  der  spanischen  Hss.  des  Brit.  Mus.  besteht  aus  Docu- 
menten  zur  politischen  Geschichte  und  zur  Geographie  europäischer  und 
aussereuropäischer  Länder,  die  nicht  in  den  Bereich  unserer  Studien  fallen. 
Eine  beschränkte  Zahl ,  namentlich  der  älteren  Hss. ,  dagegen  gehört  in  das 
Gebiet  der  bekanntlich  nicht  überreichen  altspanischen  Litteratur,  Diese  und 
ihre  Behandlung  durch  Gayangos  sind  hier  allein  zu  berühren. 

Gleich  die  erste  der  in  Band  l  besprochenen  Hss.,  Eg.  1526  ,,Biblia 
Catalana",  betrifft  die  noch  nicht  gelöste  Frage  der  „Catalanischen  Bibel- 
übersetzung", auf  welche  Gayangos  mit  den  Worten  „probably  the  version 
attributed  to  Bonifacio  Ferrer"  nur  hinweist.  Ich  habe  das  Material  aus 
Pariser  Hss.  beisammen  und  gedenke  gelegentlich  darüber  zu  handeln.  Aus- 
drücke wie  ,, probably"  und  ähnliche  spielen  übrigens  in  Gayangos'  Katalog 
eine  zu  grosse  Rolle  in  Fällen,  wo  ein  paar  Griffe  und  Blicke  sichere  An- 
gaben ermöglicht  hätten.  An  Wissen  und  Können  fehlt  es  ja  bei  Gayangos 
nie.  Aber  das  soll  ihm  nicht  so  sehr  zum  Vorwurf  gemacht  werden.  Es  ist 
doch  eine  Hauptsache,  dass  der  Katalog  in  grossen  Zügen  sauber  ausgeführt 
uns  vorliegt.  Für  Altspanier  und  solche,  die  Selbstverläugnung  genug  be- 
sitzen es  werden  zu  wollen,  ist  nun  bequeme  Gelegenheit  gegeben,  innerhalb 
dieses  Rahmens  weiter  zu  arbeiten. 

Class  II,  Sect.  I  des  Katalogs  enthält  die  Beschreibung  von  4  Hss.  mit 
„Translations  from  the  Classics".  Aus  Add.  21245  (S.  9)  habe  ich  das  Stein- 
buch (Heilbronn  1880)  neulich  edirt;  weitere  Mittheilungen  aus  dieser  Hs. 
folgen  bald,  namentlich  über  die  Uebersetzung  einzelner  Bücher  der  Ilias. 
Ein  Blick  in  die  von  ihm  selbst  mitbesorgte  spanische  Ausgabe  des  Ticknor 
(I,  548  ff.  =  deutsche  2,  713  ff.)  hätte  Gayangos  gezeigt,  dass  diese  Ueber- 
setzung von  der  bis  jetzt  allein  bekannten  des  Juan  de  iSIena  verschieden  ist, 
und  das  hätte  erwähnt  werden  sollen.  Die  übrigen  3  Hss.,  Add.  21 120, 
Eg.  1868,  Harl.  4796,  ferner  aus  dem  vorhergehenden  Abschnitt  Add.  14040 
(S.  6)  verdienen  noch  nähere  Untersuchung. 

Sect.  II.  —  Poetry  (Lyrical)  wird  S.  1 1  eröffnet  mit  2  wichtigen  Hss. 
l)  Eg.  939  Cancionero  del  siglo  XV.  Zu  G.'s  Beschreibung  ist  Verschiedenes 
nachzutragen.  S.  12  No.  20.  Die  Carta  de  Gomez  Manrique  d  Diego  Arias 
de  Avila  ist,  nach  einer  vorn  im  Codex  sich  findenden  handschriftlichen  Be- 
merkung von  Gayangos,  noch  nicht  gedruckt.  Sie  findet  sich  auch  in  der 
Paris.  Hs.  F.  Esp.  No.  227  f».  185  f.  s.  Ochoa  S.  425.  —  No.  25  ist  gedruckt 
in  der  sehr  seltenen  Zeitschrift  El  Tr(>vador  Espanol  seminario  (sie!)  de 
composiciones  ineditas  de  los  poetas  Espaiioles  antiguos  y  modernos. 
Madrid  8.  ]\Iai  — 9.  October  1841.  T.  i  Num.  1  —  12.  84  S.  fol.,  S.  8.  No.  36 
ebenda  S.  9.  No.  38  und  39  ebenda  S.  20.  —  Von  No.  27  sind  die  4  letzten 
Zeilen  mitgetheilt  im  Cancionero  de  Baena  (Madrid  1851)  S.  XXXIV  f.  Anm.  3. 
Ebenda  sind  publicirt :  S.  XXXV  Anm.  i  No.  33,  S.  XXXVII  f.  Anm.  2 
No.  40.  —  No.  33  hat  die  Hs.  richtig  cauallero,  er  durch  Abkürzung  gegeben 
st.  cauallo.  —  Zwischen  No.  35  und  36  hat  Gayangos  aufzuführen  übersehen: 
Bl.  IlirOb  Otra  suya  a  MitC.  ffrs  alcayde  de  los  donzeles  qua?ido  vino  de 
la  frontera.  Anf.  Co?timo  quando  cortan  arbol.  Im  Cancionero  general  nur: 
Otra  suya  al  alcayde  de  los  donzeles.  Ferner  fehlen  zwischen  36  und  37 
folgende  drei  Nummern:  a)  Bl.  iilvOa  Otra  suya  al  dicho  senor  marques. 
Anf.  III  vOb  Que  obra  tan  descusar.  b)  A  Games  d'Auila  corregidor  por  vn 
punal  que  le  mando  tomar.  Anf.  Juan  de  Mena  tne  lo  die.  Gedruckt  im 
Canc.  gen.  von  151 1  Bl.  226 v^a.  c)  Bl.  Il2r0a  Otra  suya  al  dicho  cor- 
regidor por  que  le  mando  que  jugase  a  las  canas.  Anf.  Que  fazes  buen 
cauallero.  Gedruckt  im  Trobador  S.  20.  —  Da  Gayangos  sonst  Res- 
puestas  besonders  aufführt  (No.  29.  30) ,  so  hätte  er  auch  nach  No.  40  fol- 
gende verzeichnen  müssen:  Bl.  Ii2v0a  Repuesta  del  dicho  Montoro,  Ii2v0b 
Anf.   Segund  planerön  sus  lloros.  —  Nach  No.  48  fehlt:  Bl.  iHr^a  Quando 
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■vino  Don  Pedro  a  Cordoua  de  ganar  a  orte  Xicar '  1  entro  muy  secreto. 
Anf.  Nunca  vi  tal  en  nii  vida.  Die  Lücke  ist  sehen  aus  dem  Anfang  der 
Ueberschrift  von  No.  49  al  dicho  Don  Pedro  ersichtlich.  —  Nach  No.  55 
war  zu  erwähnen:  Il5r"b  Ago  de  Hof  es  rroga^idolc  que  le  trocase  vn  tnacho 
(Hs.  machon)  famoso  a  vna  haca  flaca  de  Montoro.  Anf.  Onbre  de  rrica 
familla.  Von  Bl.  Iisr^a  ist  ','3  ausgeschnitten  und  durch  ein  leeres  Stück 
Papier  ersetzt;  in  Folge  dessen  ist  u.  A.  der  Anfang  der  mit  rother  Tinte 
ausgeführten  Ueberschrift  von  No.  58  (sonst  sind  die  Ueberschriften  immer 
schwarz)  weggeschnitten.  Von  Otras  del  mismo  bei  G.  ist  nur  de  noch  er- 
halten. —  Was  aus  der  Hs.  nicht  oder  nicht  in  zugänglichen  Ausgaben  ge- 
druckt ist  habe  ich  copirt. 

2)  S.  14.  Add.  10431,  ebenfalls  ein  interessanter  Cancionero,  den  G.  nur 
ganz  summarisch  beschreibt.  Aber  wir  wissen,  dass  er  eine  vollständige 
Copie  in  der  Hand  hat  und  sie  bei  den  Madrider  Bibliophilen  drucken  lassen 
will.  —  S.  32  Lansd.  735  vgl.  Zs.  3,  237  ff.  —  S.  41.  Add.  10330.  Verses 
de  Lupercio  Leonardo  de  Argensola.  Ebenfalls  nicht  genau  beschrieben. 
Gayangos  ^Mittheilungen  über  den  Inhalt  stammen  aus  folgender  von  ihm  nicht 
erwähnter  Notiz  einer  modernen  Hand  auf  dem  Vorsetzblatt.  Este  codice  con- 
tie?te  obras  de  los  dos  hermanos  Argensolas  entre  ellas  17  sonetos  ineditos, 
unos  tercetos  al  s^»  sacramento,  unas  estancias  al  mismo  asiatto,  una  Larta 
de  Lupercio  d  Bartholome  y  otras  menudencias.  Ich  gedenke  die  noch  un- 
edirten  Stücke  gelegentlich  drucken  zu  lassen,  und  dabei  wird  sich  auch  zeigen, 
aus  welchen  Gründen  man  dieselben  s.  S.  nicht  in  die  Ausgaben  auf- 
genommen, sondern  ihnen  nur  handschriftliche  Verbreitung  gegönnt  hat.  Bei 
dieser  Hs.  sei  noch  eines  Mangels  der  Gayangosschen  Katalogisirungsarbeit 
gedacht.  Die  Hss.  enthalten  häufig  auf  dem  Vorsetzblatt  Notizen  über  die 
Art  und  Weise  ihrer  Erwerbung  durch  das  Brit.  Museum,  so  die  unsrige: 
Bibl.  Mayans  —  March  1829.  Purchased  Febr.  1836.  Hebers  sale  Lot  42. 
Diese  Angaben  mussten  in  dem  Katalog  erwähnt  werden.  —  S.  96.  Aus 
Add.  17920  hat  u.  A.  J.  Ulrich  Rom.  8,  12  ff.  Mittheilungen  gemacht.  Die 
Hs.  gehört  als  provenzalische  gar  nicht  in  den  Gayangosschen  Katalog.  Die 
sämmtlichen  Hss.  dieser  und  der  folgenden  Abtheilung  (Sect.  IV.  V)  sind 
eingehender  Untersuchung  werth. 

Aus  dem  2.  Bd.  mache  ich  besonders  auf  Add.  28709,  ij.Jahrh.  Jra- 
tado  de  caza  y  otros  aufmerksam.  Auf  diese  Hs.  bezieht  sich  wohl  die  un- 
bestimmte, geheimnissvolle  Notiz  von  Gayangos,  welche  Biblioteca  venatoria 
vol.  II  (Madrid    1877)  S.  LXII  abgedruckt  ist. 

Doch  ich  breche  ab.  Das  Gesagte  möge  genügen  um  zu  zeigen,  welch 
reiche  Schätze  altspanischer  Litteratur  uns  durch  Gayangos'  Katalog  erschlossen 
worden  sind. 

K.  VOLLMÖLLEK. 


Giomale  di  Filologia  Romanza.     No.  5  (t.  II,  fasc.  3 — 4)  Luglio  1879. 

F.  Novali,  L'na  Pofsia  Po/ifica  del  Cinquecento:  II  Pater  Noster  dei 
Lombardi ,  publicirt  nach  einem  Ms.  der  Biblioteca  Fallavicino  in  Oemona 
imd  einem  venetianischen  Drucke  des  16.  Jahrh.  ein  Gedicht  in  dreizeiligen 
Strophen,  die  Klage  der  Lombartlen  über  die  französische  Invasion  am  lüide 
des  15.  oder  Anfang  des  K».  Jahrh.,  in  Form  einer  parodircndcn  Paraphrase 
des  Pater  Noster,  dessen  lateinische  Worte  am  Enile  jeder  Stropiie  den  Salz 
abschlicssen.  Hierauf  folgt  eine  sclion  von  t'arducci  vcrc'itVentlichte  si)ätere 
Klage  über  die  spanische  Invasion,  welclic  nur  Umformung  jenes  ersten  Ge- 
dichtes ist.  In  einer  lehrreiclien  Finkituiig  «.'iebl  Novati  eine  Uebersiciit 
über  diesen  ganzen  merkwürdigen  Zweig  volkslliüudiclier  Poesien,  welche 
kirchliche  Gesänge,  Gebete,  Biliellcxte  pavodiren   uml  paraj^lirasiren ,    bald  in 


I    vgl.  .MjuIoz,  (Uccioii;ii'l<>  lifogialico  —  ostailisliuo  —  liistoriu»  (io  Esjianii   It,  380. 
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ernster,  bald  in  komischer  Absicht,  von  den  Trinkliedern  der  Goliarden  an 
bis  auf  die  politischen  Klagen  zu  Heginn   unseres  Jahrhunderts. 

R.  Putelli,  Un  Nuovo  Tcsto  Vencto  delRentird.  Die  Aufhndunjj 
einer  von  der  durch  Tcica  bekannt  gemachten  abweichenden  venetianischen 
Version  gewisser  Episoden  des  Renard  in  der  erzbischödichen  Bibliothek  zu 
Udinc  kündigte  vor  i '^  Jahren  Barloli  an  im  2.  Bande  seiner  Storia  della 
Lett.  Ilal.  und  gab  ein  Paar  Verse  zur  Probe.  Der  Entdecker  dieses  inter- 
essanten Textes,  Putelli,  veröfTentlicht  ihn  nun  hier  vollständig,  indem  er  Tür 
die  Zukunft  Mittheilung  über  die  Lesart  der  in  derselben  Hs.  enthaltenen 
Poesien  Fra  Giacomino's  vcrsjjricht.  Das  Gedicht  über  Renard  von  703  Versen 
scheint  nicht  Fragment,  si)ndern  ganz  erhalten  zu  sein;  es  erzählt  dieselben 
beiden  Abenteuer,  und  in  derselben  mit  einigen  französischen  Elementen  ver- 
setzten venetianischen  Sprache  wie  das  von  Teza  publicirte ;  auch  ist  Putelli's 
Behauptung,  die  Redaction  des  ersteren  sei  von  der  des  letzteren  „afTatto 
diversa",  sehr  übertrieben;  zahlreiche  Verse  und  längere  Stellen  finden  sich 
in  beiden  fast  identisch,  so  dass  sie  in  nahem  Zusammenhange  stehen  müssen. 
Das  Verfahren  des  Herausgebers  beim  Abdruck  ist  nicht  ganz  consequent; 
bald  hat  er  gebessert,  bald  die  Fehler  der  Hs.  stehen  lassen.  Nach  104  ist 
Lücke;  108  1.  sermon  %i.  ferfn;  132  E  le  bein  percaga  (ähnlich  bei  Teza); 
444  war  lutan  gut,  cf.  ciiitar  [contare)  und  luitano  bei  Fra  Giacomino  und 
im  sogen.  Lamento  della  Sposa  Päd.,  auch  altmail.  und  altgenues. ;  574  non 
amo  (,,den  ich  nicht  den  Werth  eines  Hellers  liebe");  577  a  carn  salea,  cf. 
581;  610  wohl  c  per  dos,  cf.  458,  1.  bosF  612  varda  rainald;  627  Si  ch  el 
i'e.  —  Vielleicht  lässt  sich  nach  Teza's  Version,  von  der  mir  jetzt  nur  ein 
Stück  zu  Gebote  steht,  noch  manches  bessern. 

G.  Bernardi,  NotereUa  al  verso  46  del  III  de/P  Inferno:  Questi  non 
Hanno  speranza  di  morte.  Morte  soll  hier  nach  Bernardi  dannazione  bedeuten ; 
die  Verdammniss  scheine  diesen  Seelen  beneidcnswerth  im  Vergleich  mit  der 
verächtlichen  Lage,  in  der  sie  sich  befinden.  Er  beruft  sich  auf  die  Stelle 
I  117:  Che  la  seconda  inerte  ciascun  i;rida,  und  sucht  durch  Belege  zu  be- 
weisen ,  dass  man  auch  hier  die  seconda  morte  nicht  als  Vernichtung  der 
Seele,  sondern  als  Verdammniss  aufzufassen  habe.  Dieselben  Belege  finden 
sich,  wie  der  Verf.  nachträglich  bemerkte,  meist  schon  bei  Scartazzini;  das 
gridare  (p.  167)  erklärte  ähnlich  wie  Tommaseo  bereits  Boccaccio.  Ob  das 
speranza  di  morte  nicht  aber  doch  einfach  Hoffnung  auf  ein  Ende  ihrer  Pein 
bedeutet.^  Die  Ewigkeit  der  Strafe  ist  allerdings  das  gemeinsame  Schicksal 
aller  Verdammten ;  aber  Dante  konnte  es  bei  diesen  besonders  hervorheben 
als  den  ersten,  die  er  antraf,  und  als  denen,  welche,  nach  seiner  Empfindungs- 
weise, dieser  Gedanke  der  Ewigkeit  mehr  foltern  musste  als  die  übrigen. 
Jedenfalls  wäre  es  seltsam  genug,  wenn  Dante  gesagt  hätte:  ,,sie  haben  keine 
Hoffnung  auf  die  Verdammniss"  anstatt  ,, sogar  die  Verdammniss  wäre  ihnen 
erwünscht".  Ganz  unmöglich  ist  die  p.  169  n.  2  von  neuem  vorgebrachte  Er- 
klärung des  Ausdrucks  alcuna  gloria  (HI  42)  mit  nessuna  gloria ;  der  von 
Bernardi  bei  affirmativer  Bedeutung  von  alcuna  vermisste  Gegensatz  ist  %-iel- 
mehr  vollkommen  deutlich :  die  Seeligen  würden  durch  ihre  Gegenwart  er- 
niedrigt werden,  die  Verdammten  erhöht,  wenn  sie  sich  mit  ihnen  verglichen. 

F.  Settegast,  jfacos  de  Forest  e  la  sua  fönte,  weist  als  Quelle  für 
den  Roman  de  Jules  Cesar  die  in  3  Mss.  enthaltene  aus  Lucan  und  Caesars 
Commentaren  geschöpfte  Geschichte  Julius  Caesars  von  Jehan  de  Thuin  nach, 
und  bespricht  die  von  letzterer  unabhängige  Vie  de  Cesar,  die  in  zahlreichen 
Hss.  überliefert,  und  deren  alte  italienische  Uebersetzung  unter  dem  Titel 
der  Fatti  di  Cesare  von  Banchi  publicirt  ist. 

A.  D'Ancona,  Strambotti  di  Leonardo  Giustitiia)ii.  Die  Lieder  des 
1446  gestorbenen  venetianischen  Dichters  Leonardo  Giustiniani  sind  nur  in 
alten  Drucken  vorhanden  und  daher,  mit  Ausnahme  einiger  in  neuere  Samm- 
lungen aufgenommener  Lauden,  schwer  zugänglich.  Dieser  Abdruck  von 
Leonardo's  Strambotti  ist  daher  von  grossem  Interesse ,  um  so  mehr  als  sie 
durch  sorgfältige  bibliographische  Notizen  über  die  Productionen  des  Vene- 
tianers  von  Andrea  Tessier  eingeleitet  und  vom  Herausgeber  mit  zahlreichen 
Parallelstellen    aus    der  Volkspoesie    illustrirt    sind.      Das ,    was    wir    nunmehr 


GIORNALE  DI  FILOLOGTA  ROMANZA.     NO.  5.  02  1 

von  Giustiniani's  Gedichten  kennen ,  giebt  uns  von  ihm  eine  günstige  Vor- 
stellung und  weist  ihm  in  der  Geschichte  der  italienischen  Litteralur  keine 
unbedeutende  Stelle  an.  Seine  Strophen,  ebenso  wie  die  Lauden  zeigen  die 
Aufnahme  der  volksthümlichen  Dichtweise  und  Form  schon  lange  vor  Lorenzo 
de'  Medici  und  Poliziano  und  in  einer  Zeit,  welche  so  ganz  von  den  gelehrten 
Studien  beherrscht  war.  So  sieht  man  hier,  dass  die  litterarische  Tradition 
vom  14.  Jahrh.  her  eigentlich  niemals  ganz  abgerissen  hat,  und  dass  die 
Neuerung  der  Florentiner  keine  so  grosse  war.  Wenn  er  selbst  seine  Strophen 
Strambotti  genannt  hat,  so  ist  er  auch  darin  Cariteo  lange  vorangegangen.  — 
In  No.  2  V.  3  ist  viso  offenl.ar  nur  Druckfehler  stall  riso.  In  No.  19  V.  4 
ist  interessant  der  Ausdruck  AI  tristo  del  niio  cor  als  Analogie  zu  altfrz.  mon 
las  de  euer  u.   dgl.  (s.   Tobler,  Ztschr.  II   568). 

G.  Salvadori,  Storie  popolari  tosctDie ,  publicirt  8  in  Toscana  ge- 
sammelte Volkslieder  erzählenden  Inhaltes,  von  denen  mehrere  unzweifelhaft 
aus  Norditalien  importirt  sind  ;  sollten  die  übrigen,  wie  der  Herausgeber  glaubt, 
toscanischen  Ursprunges  sein,  so  wären  sie  wichtig  als  Widerlegung  der  An- 
sicht, dass  nur  Oberitalien  eine  originale  erzählende  Volksdichtung  besessen 
habe.  p.  196  macht  Salvadori  die  Bemerkung,  dass  der  Rhythmus  dieser 
Lieder  stets  rein  jambisch  sei,  und  dass,  wo  der  grammatische  Accent  abweicht, 
die  SingAveise  ihn  in  den  Rhythmus  hineinzwänge ;  ob  er  aber  unter  serie 
giambiche  pure  den  strengen  Wechsel  zwischen  Thesis  und  Arsis  versteht, 
ist  nicht  ganz  klar. 

A.  Thomas,  De  la  confiision  entre  R  et.  S  Z  en  provengal  et  en 
frav^ais,  weist  die  zuerst  von  Paul  Meyer,  dann  auch  von  ihm  selbst  be- 
handelte Erscheinung  von  r  für  s,  z  und  umgekehrt  zwischen  Vocalen  an 
alten  Ortsbezeichnungen  aus  Documenten  für  die  verschiedensten  Gegenden 
des  provenz.  und  auch  des  franz.  Gebiets  im   15.  Jahrh.  nach. 

Varietä:  J.  Giorgi,  Aneddoto  dt  un  codice  Dantesco,  veröft'enllicht  aus 
einer  Hs.  der  Bibl.  Nazion.  in  Rom  zwei  Gesänge,  welche  jemand  im  14.  Jahrh. 
in  Dante's  Comödie  eingeschoben  hat,  in  der  Absicht,  deren  Strafgericht  auf 
andere  Persönlichkeiten  auszudehnen.  Der  Text  ist  vielfach  verderbt  und 
unverständlich.  —  G.  Levi,  Poesie  Civili  del  Secolo  Xl'.  Es  sind  Gedichte 
zur  Begrüssung  von  neu  in  das  Amt  tretenden  Magistraten  in  Amclia  und 
Norcia  aus  einem  Miscellancodex  der  Angelica  in  Rom.  Die  vorherrschende 
Form  ist  die  spätere  Gestalt  des  italienischen  Serventese  (A  B  b  C  .  C  D  d  E  . 
E  .  .  .),  über  welche  Carducci  handelte  in  einer  Anmerkung  zu  Dante's  Vita 
Nuova,  ed.  1872  p.  72  tV.,  und  für  welche  das  älteste  bekannte  Beispiel  zwei 
Gedichte  Pucci's  sind  (s.  Rime  di  Cino  da  Pistoia ,  ed.  Carducci  p.  +45  und 
450).  Diese  Form  hat  aber  der  ungebildete  Verfasser  sehr  willkürlich  be- 
handelt, Verse  eingeschoben,  wo  sie  nicht  hingehören,  oder  die  dem  Servenles 
charakteristiche  Verkettung  der  Reime  gelöst.  —  G.  Salvadori,  Due  Ri- 
spetti  popolari,  zeigt  von  2  Liedern  der  Sammlung  Tigri's ,  welche  D'Ancona 
für  apocryph  ansah,  woher  sie  Tigri  oder  seine  Mitarbeiter  entlehnt  hallen.  — 
A.  Gianandrea,  Della  Novella  del  Petit  Poncet.  Italienische  Version  des 
Märchens,  aus  den  Marche. 

Rassegna  Bibliografica :  I .  Zumbini,  il  Pilocopo  del  Boccaccio  (Monaci). 
2.  Fornaciari,  Gratnmatica  italiana  dell' uso  moderno  (Nzvone).  ^.  Baragiola, 
Ital.    Grammatik  (ders.),  A.  GaspARY. 


Berichtigungen    u  n  d    N  a  c  h  trag  e. 

S.  379  Z.  8  /.  plure/  statt  plurer. 

S.  380  Z.  12.  Durch  die  fieissigc  Dissertation  Rotlienhcrgs  iSSo  S.  ;;5 
werde  ich  daran  erinnert,  dass  Tobler  Jahrb.  XV  262  bereits  noiiri  h.uic: 
„el  vertauscht  mit  ier :    mcnctrier." 

S.  382  Z.  16.     Tobler  hat  noch  rerve  mit  G.  Guiarl   Prol.  174  belegt. 

Das.  Z.  24.  Vgl.  Doon  v.  Mainz  S.  58:  Mes  0  vilain  ot  oh  dire  en 
son  reproiirier  u.  s.  f.  W.   1< . 
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'^^  393  ''-•  3  ''■  11  n  jjercchtc  Kritik. 

S.  465   Z.  38  /.  statt  AnHeg^en:    Zwang. 

S.  467  Z.  21.  So  heisst  es  im  mm.  Volksliede:  „C'asä  i  legea  (iin  ba- 
träni  din  bätrani,  (Un  oameni  buni  (Buiada,  Dobrofjica,  f88o  S.  61).  „(U-nn 
so  ist  es  uralter  Brauch  —  von  den  Alten  her."  Und  in  einer  Urkunde  von 
1657  der  Collect.  Acail.:  si  cum  au  apucat  ei  din  mosii  lor  si  din  pärintii 
lor  u.  s.  w,  M.  G-. 

S.  467  Z.  24  /.   in  mm.  hnincrut. 

„     „     Z.  45  /.  defier  främtuleu;    =  otiq  nvvi.. 

„  „  Z.  50  schalte  ein  hinter  87 :  ebenso  schon  in  der  Ausg.  vom 
Jahre   18 10,  S.  166,  also   15  Jahre  vor  dem  Erscheinen  des  Lex.  Bud. 

S.  468  Z.  14  /.  sfätos.  —    Z.  18  sale.  —    Z.  22  Tordasi. 


^literarische  j^fotizen. 


1.    ZEITSCHRIFTEN. 

Romanische  Studien,  Heft  XVn  (V,  Bd.,  i.  Heft).  W.  Foerster,  Der 
üxforder  Girart.  i.  —  Ders.,  Zweiter  Nachtrag  zu  den  Gallo-ital.  Pre- 
digten. —  J.  Stürzinger,  Der  Londoner  Girart.  —  F.  Apfelstedt, 
Der  Pariser  Girart  (Collation).  / 

Heft  XVIII  (V.  Bd.,  2.  Heft).  W,  Schmitz,  Das  Verso  des  Fragm. 
V.  Valenciennes  (mit  4  lith.  Tafeln).  —  H.  Rose,  Ueber  die  Metrik  der 
Chronik  Fantosmes.  —  K.  Wehr  mann,  Beiträge  zur  Lehre  von  den 
Partikeln  der  Beiordnung  im  Franz.  —  J.  Vogels,  Der  synt;  Gebrauch 
der  Tempora  und  Modi  bei  Pierre  de  Larivey.  —  P.  Märtens,  Zur 
Lanzelotfrage.  —  A.  Horning,  L'j  ä  la  le  pers.  du  singulier  en  fran^.  — 
E.  Boehmer,  Neue  Publicationen. 

Romania,  No.  36,  Octobre  1880.  Braghirolli,  Meyer,  Paris,  Les  mss. 
fran9.  des  Gonzague.  —  G.  Paris,  Sur  un  episode  d'Aimeric  de  Nar- 
bonne.  —  Smith,  Un  mariage  dans  le  Haut-Forez.  —  Bos,  Note  sur 
le  creole  de  Maurice.  —  Melanges:  Ulrich,  Desver.  Joret,  Pouture. 
Cornu,  Portug.  ar  er  =  franz.  re.  Havet,  Le  Vent  et  la  Discorde. 
Andrews,  Chanson  recueillie  a  Menton.  —  Comptes-rendus :  Andresen, 
Wace'  Rou  (G.  P.).  Mercier,  Le  participe  passe;  Bastin,  Le  participe 
passe  (Nyrop).  Sabatini,  Abelardo  ed  Eloisa  (G.  P.).  —  Periodiques.  — 
Chronique. 

Revue  des  Langues  Romanes,  3^  ser. ,  tom.  IV,  fasc.  2.  Castets,  Le 
romant  de  la  vie  des  Peres  hermites.  —  Ders.,  Sonnet  contenant  une 
recette  d'Alchiniie  altribue  ä  Dante.  —  Neuprovenzalisches.  —  Biblio- 
graphie. —  Periodiques.   —  Chronique. 

36  ser.,  tome  IV,  fasc.  3.  C.  C. ,  Sermons  et  preceptes  religieux  en 
langue  d'oc  du  Xlle  siecle.  —  Neuprovenzalisches.  —  Bibliographie : 
Le  romant  de  la  Vie  des  Peres  hermites  (Boucherie).  G.  Paris,  Le  Juif 
errant  (Roque-Ferrier).  —    Chronique. 

36  ser.,  tome  IV,  fasc.  4.  C.  C,  Les  sorts  des  Apötres.  —  Neupro- 
venzalisches. —  J.  Bauquier,  Corrections  au  Tresor  de  Brunetto  La- 
tino.  —  Bibliographie:  Raynaud,  Les  chansons  de  Jean  Bretel  (A.  B.). 
Ritter,  Poesies  du  XlVe  et' XV«  s.  (A.B.).  Altfranz.  Bibl.  IL  Kosch- 
witz,  Karls  Reise  (A.  B.).  T.  de  Larroque,  Sonnets  ined.  d'Ol.  de  Magny 
(C.  C).   —  Periodiques.   —  Chronique. 

Giornale  di  Filologia  Romanza,  No.  5  (T.  II  3—4.  Luglio  1879).  No- 
vati,  II  pater  noster  dei  Lombardi.  —  Putelli,  Un  nuovo  testo  veneto 
del  Renard.  —  Bernardi,  Noterella  al  verso  46  del  III  dell' Inferno.  — 
Settegast,  Jacos  de  Forest  e  la  sua  fönte.  —   D'Ancona,  Strambotti 
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di  Leonardo  Giustiniani.  —  Salvadori,  Storie  popol.  Toscane.  — 
Thomas,  De  la  confusion  entre  /-  et  s  s  en  proven^al  et  en  fran9.  — 
Varietä:  Giorgi,  Aneddoto  di  un  codice  Dantesco.  Levi,  Poesie 
civili  del  secolo  XV.  Salvadori,  Due  rispetti  popolari.  Gianandrea, 
Della  novella  del  Petit  Poucet.  —  Rassegna  bibliografica :  Zuinbini ,  II 
Filocopo  del  B.  (Monaci).  Fornaciari,  Gram.  ital.  (Navone).  Baragiola, 
Ital.  Grammatik  (Navone).  —   Bulletino  bibliogratico ;  Periodic!;  Notizie. 

II  Propugnatore ,  Anno  XIII,  disp.  4-'.  5"  (Luglio-Ottobre).  Bianchini, 
Lo  scritto  „Dante  e  il  suo  secolo"  e  proprio  di  U.  Foscolo.-  —  Bozzo, 
Voci  e  maniere  del  siciliano  che  si  trovano  nella  Div.  Com.  —  Cres- 
cini,  Orlando  nella  chanson  de  Roland  (cont.  e  fine).  —  Miola,  Le 
scritture  in  volgare  dei  primi  tre  secoli.  —  Cappelletti,  La  questione 
sulla  novella  di  Belfagor.  —  Pagano,  Lingue  e  i  dialetti  d'Italia.  — 
Pieri,  Un  migliaio  di  stornelli  toscani.  —  Imbriani,  Sulla  rubrica 
dantesca  nel  Villani  (cont.  e  fine).  —  Gaiter,  Proposta  di  una  cor- 
rezione  al  canto  V  del  Purgat.  -  Biadego,  Un  sonetto  di  Medea 
Aleardi.  —  Salvo-Cozzo,  Le  edizioni  siciliane  del  s.  XVI.  —  Biblio- 
grafia;- Volgarizzamento  delle  Istorie  di  Giustino  (Gaiter).  Gloria,  Del 
volgare  illustre  (Gaiter).  Sabatini ,  Abelardo  ed  Elviro  (A.  B.).  Grosso 
e  Negroni,  L'adverbio  parte  .  .  (A.  B.).  Sabatini,  Le  costumanze  del 
natale  (A.  B.).     Rinaldi.  Studi  di  lingua  e  lessicografia  ital.  (A.  B.)  etc. 

Zeitschrift  für  neufranzösische  Sprache  und  Literatur,  Bd.  II,  Heft  3. 
^Lihrenholtz,  Moliere  -  Analekten.  —  Ritter,  Xouvelles  recherches 
sur  les  Confessions  et  la  Correspondance  de  J.  J.  Rousseau.  —  Brei- 
tinger,  Alarc-Monnier  über  die  Entwickelung  der  Genfer  Literatur.  — 
Kritische  Anzeigen:  Benecke,  Franz.  Schulpr.  (Herz).  Breitinger,  Grund- 
züge der  fr.  Literaturgesch. ;  Die  franz.  Ciassiker  (Benecke).  Lotheissen, 
Gesch.  der  fr.  Lit.  im  17.  Jahrh.  (Humbert).  Brunnemann,  Robespierre 
(Mahrenholtz).  Kressner,  Grundriss  der  frz.  Lit.;  Hecker,  Resume  de 
l'Hist.  de  la  Litt.  fran?. ;  Ricard,  Manuel  d'Hist.  de  la  Litt.  fr.  (Deiters). 
Voltaire,  Jenni  etc.  hrsg.  v.  v.  Sallwürck  (Münch).  Guizot,  Revol.  d'Angl. 
hrsg.  V.  Gräser ;  Ponsard ,  Lucrece ,  hrsg.  v.  Rehrmann ;  Lanfrey ,  Hist. 
de  Napoleon,  hrsg.  v.  Ramsler  (Haase).  Mensch,  Suppl.  zu  Ploetz'  frz. 
Syntax  (Willenberg).   —    Zeitschriftenschau.     Programmenschau. 

Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie,  1 880  No.  7. 
Hollanil,  Chevalier  au  lyon  (.\lussalia).  Meyer,  Dc-hat  d'Izarn  (Tobler). 
Graf,  Leggenda  del  l'aradiso  terrestre  (Liebrecht).  Foa,  (-anto  pop.  Pie- 
montese  (Liebrecht).  Breitinger,  Studium  des  Ital.  (Buchholtz).  Hasdeu, 
Cuvente  (De  Cihac). 

No.  8.  Chabaneau,  Hist.  de  la  conjug.  fr.  (Foth).  Doenges,  Baligant- 
episode (Scholle).  Grandgagnage ,  Diel.  6tymol.  de  la  langue  wallonne 
(Suchier).  Hasdeu,  Cuvente  (de  Cihac).  Meyer,  Debat  d'Izarn  (Tobler). 
Vollmoeller,  Cid  (Baist).  Hardung,  Romanceiro  portuguez  (Ulrich). 
Baragiola,    Ital.  Gram.  (Caix). 

No.  9.  Aubertin,  Hist.  d.  1.  lang,  et  litt.  fr.  a.  m.  a.  (Stengel).  Kosch- 
witz,  Les  plus  anc.   mon.   (Nyrop).     Tobler,   Vom  frz.  Versbau  (Bartsch). 

No.  10.  Eichelmann,  Flex.  etc.  des  Adjectivs  in  den  ältesten  franz.. 
Denkm.  (Mussafia).  J.  de  Longrais,  Aquin  (Raynaud).  Raynaud,  Mace 
Voyage  (Picot).  Voegelin ,  Herders  Cid  (Baist).  Snöve  sau  Povesti 
(Gaster).      Wentrup,   Beiträge  zur   Kcnntni>s  des  sie.  Dialektes  (Gaspary). 

Revue  critique  d'histoire  et  de  litteratur«,  1880.  No.  43.  Vaugelas,  Re- 
maniues  p.  ]>.  (Miassang  (Z.).  Xo.  >i.  Loewe ,  Prodromos  corp.  gloss. 
(Chateiain). 

2.    LITTERARISCHK  MITTHKILUNGKN. 

F.  Ai'KEl.STF.UT  veranstaltet  für  Foersters  Allfr.  Bibliothek  eine  Ausgabe  des 

Lothring.  Psalters  des  XIV.  J^ihrh. 

G.  Baist  bereitet    eine   Ausgabe    tle>i   l'seudoturpin    nach   der  Originallis.   vor, 

mit  umfassemler  Berücksichtigung    der  späteren  handschriftlichen   Ueber- 
liefcruni'. 
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L.  OjNSTANs,  von  dem  in  Kurzem  eine  Dissertation  über  die  Oedipussage 
und  den  Roman  de  Thcbes  erscheinen  wird ,  bereitet  eine  Ausgabe  der 
letzteren    Dichtung   nach    allen    Hss.  für    die   Soc.  des  Anc.  Textes  vor. 

G.  K(")RTiNc;  und  E.  Koschw'ITZ  eröffneten  soeben  mit  einem  i.  Hefte  „Fran- 
zösische Studien",  die  bestimmt  sind  „umfangreichere  Arbeiten  über 
franz.  Grammatik  und  Litteraturgeschichte  zur  raschen  Veröffentlichung 
zu  bringen".  —  Als  in  den  Publicationen  des  Stuttg.  Litter.  Vereins  er- 
scheinend wird,  von 

H.  Mkhki.ant  besorgt,  eine  Ausgabe  des  Roman  d'Escanor  angekündigt. 

G.  P.vRi.s  bereitet  ein  Manuel  de  l'ancien  fran^.  (XI. — XIV.  s.)  vor ,  enthal- 
tend Grammatik,  Abriss  der  altfr.  Litteraturgesch.,  Texte,  Anmerkungen 
und  Glossar. 

A.  Skibt  wird  in  Kurzem  eine  Abhandlung  über  die  Sprache  des  Troubadours 
veröffenlliclien. 

E.  Strauss'  Buchhandlung  in  Bonn  hat  den  Debit  von  Rivadeneyras  Biblio- 
teca  de  Autores  Es})afioles,  die  jetzt  mit  dem  71.  Bande  abgeschlossen 
ist,  für  Deutschland  übernommen,  und  liefert  die  ganze  Sammlung  zu 
710  Mark,  einzelne  Bände  zu  10  Mark  50  Pf.  Inhaltsverzeichnisse  werden 
auf  Verlangen  gratis  versandt. 

K.  Voi-LMÖr.LER  eröffnet  bei  Gebr.  Henninger  in  Heilbronii  eine  Sammlung 
seltener  franz.  Schriftwerke. 


Notiz.  In  der  Veröffentlichung  der  Bibliographie  für  1879  wird  leider 
dadurch  eine  Verzögerung  eintreten,  dass  ihr  Bearbeiter,  Hr.  Dr.  F.  Neu- 
mann in  Heidelberg,  durch  schwere  Krankheit  verhindert  war,  das 
Manuscript  rechtzeitig  der  Druckerei  zu  übergeben. 


Statut  der  Diez-Stiftung. 

Nach  dem  am  29.  Mai  1876  erfolgten  Tode  von  Friedrich  Diez  ist 
der  Gedanke  laut  geworden,  an  seinen  ruhmreichen  Namen  eine  Stiftung  zu 
knüpfen,  welche  ,,den  Zweck  habe,  die  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der  von  ihm 
gegründeten  Wissenschaft  von  den  romanischen  Sprachen  zu  fördern,  eine 
Stiftung,  welche  durch  Ermuthigung  zum  Fortschritt  auf  den  von  dem  Meister 
gebahnten  Wegen  dazu  beitrage ,  dass  das  von  ihm  Geleistete  künftigen  Ge- 
schlechtern im  rechten  Sinne  erhalten  bleibe,  und  welche  zugleich  die  Er- 
innerung an  sein  unvergängliches  Verdienst  immer  wieder  erneuere."  Die  in 
Folge  dessen  veranstalteten  Sammlungen  haben  bis  zum  29.  August  1879  den 
Betrag  von  11 960  Mark  ergeben.  Es  soll  derselbe  als  Gründungscapital  der 
Diez-Stiftung  den  Absichten  der  Geber  gemäss  nutzbar  gemacht  werden, 
zu  welchem  Ende  nachstehendes  Statut  festgesetzt  ist. 

I. 

Zweck  der  Stiftung. 

§   I.     Der  Zweck    der  Stiftung    ist,    wissenschaftliche  Arbeiten  aus  dem 

Gebiete  der  romanischen  Sprachwissenschaft  oder  der  Geschichte  der  Literaturen 

der  romanischen  Völker  zu    lördern  ohne  Rücksicht  auf  die  Nationalität    der 

Verfasser. 

IL 
Name  und  Sitz  der  Stiftung. 
§  2.     Die  Stiftung  trägt  den  Namen  der    Diez-Stiftung    und  führt  in 
ihrem  Siegel  diese  Bezeichnung.     Sie  hat  ihren  Sitz  in  Berlin. 

HL 

Vermögen  der  Stiftuiig. 
§  3.     Das  Capitalvermögen  der  Stiftung  wird  aus  den  gesammelten  Bei- 
trägen und    aus  künftig   eingehenden  Zuwendungen  gebildet,    sofern   über  die 
Verwendung  der  Letztern  seitens  der  Geber  nicht  anders  bestimmt  sein  sollte. 
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§  4.     Das  Capitalvermögen  der  Stiftung  darf  niemals  angegriffen  werden. 

Für  die  Zwecke  der  Stiftung  werden  nur  die  Zinsen  des  Capitalvermögens 
verwendet. 

IV. 
Vorstand  der  Stiftung-. 

§  5-  Der  Vorstand  der  Stiftung  wird  gebildet  aus  sieben  Personen,  von 
welchen  tünf  durch  die  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin,  je 
eine  von  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  und  von  der 
Reale  Accademia  de'  Lincei  in  Rom  ernannt  werden. 

Von  den  durch  die  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
ernannten  Mitgliedern  müssen  zwei  als  ordentliche  Mitglieder  derselben  an- 
gehören und  eines  aus  der  Zahl  der  Gelehrten  eines  Landes  romanischer  Zunge 
entnommen  sein.  Die  Zeit,  auf  welche  die  Ernennung  Giltigkeit  haben  soll, 
setzt  jede  der  ernennenden  Akademien  nach  ihrem  Ermessen  entweder  allgemein 
oder  für  den  einzelnen  Fall  fest.  Wird  eine  Zeitgrenze  dem  Vorstand  nicht 
mitgetheilt ,  so  wird  das  bezeichnete  Mitglied  als  solches  angesehen ,  bis  die 
betreffende  Akademie  dessen  Ausscheiden  anzeigt.  Tritt,  sei  es  durch  Ablauf 
der  Frist,  aufweiche  ein  Mitglied  ernannt  ist,  sei  es  durch  Rücktritt  oder 
Tod  eine  Vacanz  ein,  so  benachrichtigt  der  Vorsitzende  (s.  §  7)  des  Vorstandes 
davon  möglichst  bald  die  Akademie ,  welche  das  ausscheidende  Mitglied  er- 
nannt hat,  und  diese  theilt  ihrerseits  dem  Vorsitzenden  das  Ergebniss  der  von 
ihr  vorgenommenen  Ersatzwahl  mit.  Sollten  einzelne  Stellen  zeitweise  un- 
benutzt sein,  so  bleibt  darum  der  Vorstand  nichtsdestoweniger  beschlussfähig. 
Die  Legitimation  der  von  den  zwei  auswärtigen  Akademien  gewählten  Vor- 
standsmitglieder wird  dadurch  bewirkt,  dass  seitens  der  wählenden  Akademie 
eine  ordnungsmässige  Anzeige  von  der  Ernennung  an  die  Königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin  oder  an  den  Vorsitzenden  des  Vorstandes  er- 
gangen ist. 

§  6.  Der  Vorstand  legitimirt  sich  als  Vertreter  der  Stiftung  durch  ein 
Attest  des  Königl.  Polizei-Präsidiums  zu  Berlin  darüber,  dass  der  Vorstand 
der  Stiftung   zur  Zeit    aus    den    in    dem  Atteste    genannten  Personen    besteht. 

Der  Vorstand  hat  die  Befugniss,  einen  Syndicus  aus  seiner  Mitte  zu 
wählen  und  diesem  General-  und  Specialvollmacht  cum  facultate  substiluendi 
zu  ertheilen,  auch  für  einzelne  Rechtsgeschäfte  oder  Processe  jemand,  sei 
dersellie  Mitglied  des  Vorstandes  oder  nicht,  unter  Beilegung  sämmtlicher 
Rechte ,  welche  dem  Vertreter  einer  abwesenden  Partei  zustehen ,  zu  be- 
vollmächtigen. 

§  7.  Der  Vorstand  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Vorsitzenden,  welcher 
in  Berlin  domicilirt  sein  muss,  und  macht  von  dieser  Wahl  den  betheiligten 
drei  Akademien  Anzeige. 

Der  Vorsitzende  vertritt  die  Stiftung  in  allen  aussergerichtlichen  An- 
gelegenheiten. Zahlungsanweisungen  an  die  Kasse  der  Stiftung  bedürfen 
jedoch  der  Unterschrift  des  Vorsitzenilen  und  eines  weiteren  Vorstandsmitglieds. 

§  8.  Die  Beschlüsse  iles  Vorstandes  kommen  durch  .Mehrheil  unter  den 
Stimmen  seiner  Mitglieder  zu  Stande.  Absolute  Siimmenmehrlioii  ist  nur  da 
erforderlich,  wo  dieses  Statut  es  besonders  vorschreibt.  Bei  Stimmengleichheit 
gibt  lue  Stimme  tles  Vorsitzenden  den  Ausschlag.  Der  Regel  nach  erlolgi 
die  Abstimmung  durch  schriftliche  Stimmabgabe  in  der  Weise,  dass  auch  die 
nicht  in  Berlin  domicilirten  Mitglieder  des  Vorstandes  sich  an  dersellien  be- 
thoiligen  können.  Es  wird  dabei  für  die  Giltigkeit  des  Beschlusses  erfordert, 
dass  die  Frage  sämmtlichen  Mitgliedern  des  Vorstandes  vorgelegt  worden  sei, 
und  nünilestcns  drei  innerhalb  der  entweder  in  iliesem  Statute  vorgeschriebenen 
oder  in  der  Anfrage  bezeichneten  Frist  ihre  Stimmen  abgegeben  haben.  Minder 
wichtige  I^ntsclieidungen  können  den  in  Berlin  domicilirten  Mitgliedern  zur 
lülodigung  überwiesen  werden.  In  welchen  l'"äll<'ii  ausser  den  in  diesem 
Statute  vorgesehenen  dieses  abgekürzte  Verfalireii  anwendbar  sei,  wird  durch 
die  Geschäftsordnung  festgestellt. 

§  9.  Der  Vorstand  hat  für  eine  zinsbare,  in  BelietV  iler  Sicherheil  den 
Vorschriften  des  §  39  der  Vormundsciiaflsordung  vom  5.  Juli  1875  (Gesetz- 
Samml.    S,  439)    entsprechende   Anlegung    des   Stiftungsvermögens    Sorge    zu 
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trafen.  Die  Üociimenlc  der  Stiftung  sind  hei  einer  mit  Deposilalverwallunfj 
verbundenen  öftenllichen  Anstalt  zu  deponiren.  Die  Kasse  der  Stiftung  wird 
durch  einen  vom  Vorstand  liiermit  zu  beauftragenden,  im  öfTenllichen  Dienste 
stehenden  Kassenbeamten  geführt.  Diesem  wird  nach  erfolgter  Rechnungs- 
legung alljährlich  die  Dechargc   durch  den   Vorstand  erlheilt. 

§  lO.  Der  Geschäftsgang  beim  Vorstand  wird  durch  eine  von  diesem 
selbst  .  zu  vereinbarende  Geschäftsordnung  geregelt.  Zu  einer  Abänderung 
derselben  wird  die  Zustimmung  von  mindestens  vier  Mitgliedern  erfordert.  Die 
Geschäftsordnung  selbst  sowie  die  später  etwa  beschlossenen  Aenderungen 
derselben  werden  den  betheiliglen  Akademien  vom  Vorstande  zur  Kenntniss- 
nahme  mitgetheilt. 

V. 
Wirkungskreis  der  Stiftung. 

\  II.  Der  Zinsertrag  der  Stiftung  wird  im  Maximalbetrag  von  2000  M. 
zunächst  dazu  verwandt,  hervorragende  Publicationen  aus  dem  in  §  i  be- 
zeichneten wissenschaftlichen  Gebiete  zu  prämiiren,  eventuell  die  besten 
Lösungen  zu  stellender  Preisaufgaben  aus  demselben  Gebiete  zu  kiönen. 

§  12.  Die  erste  Zuerkennung  des  Preises,  resp.  Stellung  der  Preis- 
aufgabe erfolgt  an  dem  Tage,  an  wcloliem  die  Königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Berlin  den  Geburtstag  Leibnizens  im  Jahre  1884  feiern  wird, 
und  %;on  da  ab  an  dem  akaderfiischen  Leibniztage  von  vier  zu  vier  Jahren. 

'§  13.  Der  Vorsitzende  des  Vorstandes  hat  ein  Jahr  vor  dem  Termin 
der  Zuerkennung  den  sämmtlichen  Mitgliedern  des  Vorstandes  von  der  be- 
vorstehenden Prcisertheilung  Anzeige  zu  machen  und  ein  jedes  aufzufordern 
seine  Vorschläge  betreffend  die  zu  prämiirenden  Werke,  eventuell  die  Stellung 
von  Preisaufgaben,  bis  zum  nächsten  i.  Januar  dem  Vorsitzenden  einzureichen. 
Jedes  Mitglied  kann  mehrere  Werke,  resp.  mehrere  Preisautgaben  in  Vorschlag 
bringen.  Concurrenzfahig  sind  nur  Schriften,  die  in  lateinischer  oder  in  fran- 
zösischer oder  in  italienischer  oder  in  deutscher  oder  in  englischer  Sprache 
abgefasst  sind,  und  deren  eiste  Veröffentlichung  nicht  früher  als  höchstens 
vier  Jahre  vor  dem  der  Prcisertheilung  vorangehenden  i.  Januar  stattgefunden 
hat.  Ausgeschlossen  sind  die  von  den  Mitgliedern  des  Vorstandes  veröffent- 
lichten Schriften. 

vj  14.  Die  eingegangenen  Vorschläge  hat  der  Vorsitzende  alsdann  in 
übersichtlicher  Zusammenstellung  und  thunlichst  unter  Beifügung  der  etwa  von 
den  einzelnen  Alitgliedern  des  Vorstandes  beigegebenen  Motivirungen  den 
sämmtlichen  Mitgliedern  des  Vorstandes  vor  dem  I.  Februar  desselben  Jahres 
zu  übersenden.  Diese  haben  darauf  bis  zum  nächstfolgenden  1 .  Juni  ihre  Vota 
dem  Vorsitzenden  schriftlich  einzureichen.  Das  Votum  des  einzelnen  Mitgliedes 
hat  eines  der  in  Vorschlag  gebrachten  Werke  zur  Krönung,  resp.  eine  der 
vorgeschlagenen  Preisaufgaben  zur  Stellung  zu  bezeichnen ;  es  wird  nichtig, 
wenn  es  mehr  als  ein  Werk,  resp.  mehr  als  eine  Preisaufgabe,  ebenso  wenn 
es  ein  Werk,  resp.  eine  Preisaufgabe  bezeichnet,  welche  zum  Vorschlag  nicht 
gebracht  waren ;  desgleichen  wenn  es  dem  Vorsitzenden  erst  nach  dem  i .  Juni 
zugeht. 

§  15.  Ist  auf  diesem  Wege  eine  Majorität  nicht  herbeigeführt  worden, 
so  beruft  der  Vorsitzende  die  in  Berlin  domicilirten  Mitglieder  des  Vorstandes 
zusammen,  und  es  wird  durch  mündliche  Abstimmung  entweder  für  einen  der 
Vorschläge  entschieden,  für  welche  eine  gleiche  Zahl  von  Stimmen  abgegeben 
war,  oder  beschlossen,  für  dieses  Mal  von  der  Vergebung  des  falligen  Betrages 
abzusehen   und  denselben  zum  Capital  zu  schlagen. 

§  16.  Ist  die  Stellung  einer  Preisaufgabe  beschlossen,  so  hat  der  Vor- 
sitzende die  in  Berlin  domicilirten  Mitglieder  des  Vorstandes  zu  berufen  und 
in  Gemeinschaft  mit  ihnen 

I)  die  für  die  Einsendung  der  concurrirenden  Arbeiten  sowie  für  die 
Zuerkennung  des  Preises  durch  den  Vorstand  zu  stellenden  End- 
termine sowie  die  sonst  für  die  Preisbewerbung  inne  zu  haltenden 
Modalitäten,  insonderheit  die  zur  Concurrenz  zuzulassenden  Sprachen, 
Adresse  der  Einsendung,  Zulässigkeit  oder  Unzulässigkeit  einer 
Theilung  des  Preises  festzustellen; 
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2)    falls    die    Zusendung    der    concurrirenden    Schriften    an    sämmtliche 
Mitglieder  des  Vorstandes  unzweckmässig  erscheinen  sollte,  diejenigen 
darunter    zu    bezeichnen ,     welchen    dieselben    zur   Prüfung    zugehen 
sollen,  in  welchem  Falle  die  Letzteren  schriftlich  Bericht  zu  erstatten 
und  auf  Grund   dieses  sämmtlichen  Mitgliedern   des  Vorstandes  mit- 
zutheilenden  Berichtes    diese    über    die   Vergebung    des    Preises    ab- 
zustimmen haben. 
Falls  keine  Schriften  zur  Concurrenz    eingereicht ,    oder  die  eingereichten  des 
Preises  nicht  würdig  befunden  werden ,    wird    die    fällige  Summe  zum  Capital 
geschlagen. 

Auf  Beschluss  der  Berliner  Vorstandsmitglieder  kann  in  die  Preis- 
ausschreibung die  Bestimmung  aufgenommen  werden,  dass  die  Auszahlung  des 
Preises  erst  erfolgt,  wenn  die  gekrönte  Schrift  bis  zu  einem  festzustellenden 
Termin  gedruckt  vorliegt.  Verstreicht  dieser  Termin,  ohne  dass  diese  Bedingung 
erfüllt  ist,  so  fällt  der  Betrag  des  Preises  an  die  Stiftung  zurück  und  wird 
zum  Capital  geschlagen. 

§  17.  Von  dem  hinsichtlich  der  Prämiirung,  resp.  der  Stellung  einer 
Preisaufgabe  gefassten  Beschlüsse  des  Vorstandes  wird  vor  dem  20.  Juni  des 
nämliclien  Jahres  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin  Kenntniss 
gegeben.  Dieser  Beschluss  wird  in  der  nächstfolgenden  Leibniz-Sitzung 
dieser  Akademie  verkündigt  und  hierauf  in  den  Schriften  derselben  weiter 
bekannt  gemacht,  sowie  den  beiden  andern  betheiligten  Akademien  zur  Ver- 
öffentlichung in  ihren  Schriften  mitgetheilt.  Ist  eine  Preisaufgabe  gestellt, 
so  wird  die  Veröfientlichung  derselben  in  den  dazu  geeigneten  Zeilschriften 
eines  jeden  Landes  durch   die   drei  Akademien  herbeigeführt. 

§  18.  Die  Publication  des  Ergebnisses  der  Preisbewerbung  erfolgt  ilurch 
die  Königl.  Akademie  der  Wissenschaft  zu  Berlin  in  der  auf  die  Beschluss- 
fassung des  Vorstandes  zunächst  folgenden  Leibniz-Sitzung,  sowie  demnächst 
in  den  Schriften  der  drei  betheiligten  Akademien. 

§  19.  Abänderungen  dieses  Statuts  können  durch  einen  mit  absoluter 
Majorität  der  Stimmen  gefassten  Beschluss  des  Vorstandes  herbeigefülirt 
werden ,  zu  welchem  mindestens  zwei  der  beiheiligten  Akademien  ihre  Zu- 
stimmung geben. 

^  20.  Soweit  die  Abänderungen  den  Sitz,  den  Zweck,  die  äussere  Ver- 
tretung oder  die  Auflösung  dA-  Stiftung  betreffen,  bedürfen  sie  Allerhöchster 
Bestätigung,  alle  übrigen  dagegen  der  Zustimmung  des  Oberpräsidenten  der 
Provinz. 

§  21.  Falls  durch  den  oben  vorgesehenen  Zinszuschlag  zum  ('apital 
und  durch  anderweitige  Zuwendungen  das  Stiftungscapital  so  gemehrt  werden 
sollte,  dass  weitere  Bestimmungen  über  die  Verwendung  der  Zinsen  nothwendig 
erscheinen,  so  sind  dieselben  in  gleicher  Weise  festzustellen,  wie  nach  §  u) 
Aenderungen  des  Statuts  herbeigeführt  werden.  Es  soll  in  diesem  Falle  in 
Erwägung  gezogen  werden,  ob  die  Begründung  von  Reisestipendien  zur  Unter- 
stützung von  Studien  auf  dem  in  §  i  bezeichneten  Gebiete  möglich  sei  und 
sich  empfehle. 

Auf  Ihren   Bericht  viim  31.  v.   Mls.   will   Ich    der    in   Berlin    besleheiulen 
,,Die/.-Stiflung"    auf   (irund    des    zurückerfolgenden   Statuts    vom    7.  Juni    uSSo 
tlie   Reclitc  einer  juristisciien   Person   hiermit   in   (rnuilen   verleihen. 
Had  (rasleiu,   den    6.  August    tSXo. 

gz.    \V  i  1  ii  el  m. 
Zugleich  für  <l(!ii   MiiiistiT 
der  guis.lichuii  etc.   Aii>folo};i'ulu'it(Mi 

ggz.  Graf  zu  Eulen  bürg.  ggz.   Fried  berg. 

All   (li'ii    Miiii^lt'i'  ili's   liiiiuni.  ilcr  ;;ei.stliclirii  ulo.    .\ii);tili>^i'ulit>ilcii    iiiiil   ilcr  Jiisli/.. 


Zoitsulir.   f.  nii 
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Sachregister. 


Aberfjlaube  u.  Gebräuche,  sie,  612. 
Accent:     regress.    Accenlverset/.unf; 

bei  den  Zahlwörtern  20  —  90   188. 
Adam  de  Sueü,  Caton,  Hs.  461. 
Agnese,    das   prov.  Mir.   v.  d.  hlg., 

Hs.  615  ff. 
Alain  Chartier,   Poesies,  Hs.  460. 
Alexander,  zum  span.  586. 
Alexiusleg. ,    afr.    175  ff.       Version 

in  einreim.  Alexandr.-Laissen   d.  13. 

Jahrh.   176  f. 
Amadis  de  Gaula,  port.  Urspr.  347  ff. 
Arbüis,    Cartulaire    de    la    ville    d' 

{1383)  460. 
Aspremont,  Bruchstücke  364. 
Baif,  A.,    187. 

Bertrand  de  Born  430  ff.     Geburts- 
jahr   430.      B.    d.  B.    u.    Maenz    v. 

Montignac  437.     Datirung  der  pol. 

Gedichte  2:  435.    13,  33:  433.  36: 

431-    37:  437-    39:    435-    40:  436. 

42:  437.  44:  431.  45:  436. 
Boccaccio,  Brief  an  Fr.  Nelli  571. 
Bono    Giamboni,    Verf.    v.    'Introd. 

alla  Virtü '?  392. 
Bru netto    Latini     u.    s.    Tesoretto 

390.     Leben  391. 
Camoens  591  ff.    Ausgabe  s.  Werke 

592.      Uebersetz.  ib.     Handschrift!. 

Ueberliefer.    der    lyr.    Ged.    595    f. 

Varianten    zu    d.  Redondilhos    und 

Sonetos    aus    Ms.    Juromenha   604. 

Exeg.    u.  Textcrit.    zu  dens.  600  ff. 

Une.hte  Gedichte  599  f.  609.   Unter- 
schied   des  Stils   in  d.  Lus.   u.  lyr. 

Ged.  596.     Sprachl.  597. 
Cancioneiro,    Begriff    des    Wortes 

im  Port.  597  f.,  der  span.  Canc.  v. 

Wolfenbüttel  456  ff. 
Capitolz     de    pax    es    privilegis    de 

Tarascon,  Hs.  460. 
Catalanisch:  Visio  Tundali    318  ff. 

—    Cat.    Tractat    über    Gram,    und 

Poetik  470. 

Sprache:    -en  =  lat.   -ant,    -eut, 

-unt  470. 
Catonis     Disticha,    afr.,    Hss.    352. 

460.  461. 


Chronica  de  cavallers  cathalans, 
Hs.  460. 

Ciacco  deir  Anguillaia  390. 

Cid,  d.   span.    158. 

Couronnemenz  Renart,  le,  Anspiel, 
auf  Marie  de  France  228. 

Coutume  d'Agen.  Hs.  460. 

Denis  Piram,  über  Mar.  de  France 
230.     Lebenszeit  231. 

Desputeison  de  l'ame  et  du  corps, 
agln.  Ged.  74  ff.  365  f.  585. 

Destruction  de  Rome  s.  Fierabras. 

Diez,  Fr.,  s.  altsp.  Romanzen  266  ff. 
583.  D.  als  Nachbildner  fremder 
Geisteswerke  276.  Statut  der  Diez- 
stiftung   624. 

D r ei königs spiel:  Gesch.  der  lat. 
Dr.  444  ff.  Offic.  V.  Limoges  445. 
Off.  V.  Nevers  446.  Namen  der 
3  Könige  u.  ihr  Alter  45 1  ff.  Alt- 
span. Dr.  443  ff.,  Inh.  nicht  span. 
Ursprungs  443,  Verh.  ders.  zum 
lat.  Spiel  447  ff.,  Datirung  444, 
Sprache  450. 

Entree  en  Espagne  389.^ 

Epitre  farcie  de  la  St.  Etienne,  ihr 
Verh.  z.  lat.  Text  u.  Emendalionen 

99  f- 

Eustache  Deschamps  u.  s.  balades 
de  moralitez  178. 

Face,  De  la  mort  N.  Dame,  Hs.  46 1 . 

Feinde,  die  3,  des  Menschen  (Welt, 
Fleisch,  Teufel)  der  ma.  geistl. 
Poesie  u.  Rhetorik  87.   163. 

P'ierabras  [und  Destr.  de  Rome] 
Ueber  Hs.  H  170;  agln.  Element 
und  Verderbniss  des  F.  in  H  164; 
Destr.  u.  Eier.  I  in  urspr.  Gestalt 
Werk  eines  Dichters  164.  167.  F. 
u.  Dest.  pikard.  165  ff".,  sprachl. 
Gründe  165,  sachl.  Gr.  166  ff.  Ab- 
fassungszeit 167.  Verhältn.  der  frz. 
Versionen  170.  Zusammenhg.  der 
Destr.  mit  der  sog.  prov.  Episode 
168.  Destr.  älter  als  letztere  169. 
Verh.  des  frz.  u.  engl.  F.   163  f. 

Formenlehre,  roman.  (S.  auch  d. 
einzelnen   Sprachen).    —  Nominalfl. 
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Einfluss  des  Kelt.  auf  d.  rom. 
Decl.  149.  —  Nordwestrom.  Zwei- 
casusdecl.  149.  —  Subst.  mit  bew. 
Accent  150.  —  Neutra  im  N.  Acc. 
PL  zu  fem.  150.  —  Zahlw.  *tre- 
ginta  (nach  tredecim)  Grund),  für 
30  im  fr.  prov.  it.  sp.  188.  — 
Verbalfl.  Part.  zw.  -tus  u.  -sus 
schwank.  383. 

Fragment  v.Valenciennes,  zum,  gyff. 

Francesco  da  Barberino  391. 

Francoitalischen   Poeme,  Sprache 
der,  389. 

Französisch.  Hss.-Nachweise :  Ma- 
rienlieder mit  Melodie  462 ;  La 
nativite  de  Nostre  Dame  Ste  Marie 
95  ;  La  genealogie  Nostre  Dame  en 
Roumans  95.  462;  Li  romanz  de 
l'anunciacion  Nostre  Dame  460 ; 
Tassompcion  N.  Dame  460 ;  Li  ioie 
N.  Dame  461 ;  Bible  N.  Dame  461 ; 
de  la  mort  N.  Dame  461.  Del  tum- 
beor  Nostre  Dame  (Lesart  2  Par. 
Hss.)  88  ff. ;  Regres  de  la  mere 
Jesu  Christ  96 ;  Regrets  N.  Dame 
462  ;  La  painne  Nostre  seigneur  96  ; 
Passion  Christi  463 ;  Passion  au 
roi  ihesu  460 ;  Les  enfances  n.  sire 
ihesucrist  461.  Vie  des  peres  96 
zweimal,  462,  463 ;  La  vie  de  St. 
Jehan  Paulus  96,  462  ;  Dou  beneoit 
dent  qui  nostre  sires  mua  ans  en- 
fance  cjui  est  a  saint  maart  97.  La 
riule  S.  Benoil  352 ;  Tobiasleben 
188;  vie  de  St.  Jehan  Bouche  d'or 
V.  Renaut  462;  L'evesque  Jehan 
46  t  ;  Vie  de  Gregoire  ki  fu  apostoilc 
de  Rome  463;  de  madame  Ste. 
Taysis  462 ;  la  vie  Sainte  Thaise 
353;  de  Ste.  Euffroyme  462;  D'un 
prodome  de  Rome  qui  gartla  castec 
I  ans  o  sa  fame  94,  462 ;  D'unc 
none  tresoriere  qui  fu  hors  de  s'abeie 
V  ans  94,  462 ;  Rom.  de  la  ueniance 
que  Vespasiens  7  tytus  iirent  461 ; 
Geistl.  Lieder  mit  Melodien  462 ; 
Paraphrase  des  Psalm  Eructavil 
462 ;  La  prophecie  de  Eructavit 
352.  Predigten  461  ;  Doctrinal  sal- 
vage  461.  Moralium  dogma  461; 
Les  vcrs  de  la  mort  352;  iles  XV 
signes  du  mondc  462 ;  ile  l'arme 
et  dou  cors  462;  [Desputeison  de 
l'ame  et  du  corps  agln.  74.  3O5. 
585];  Li  estrif  lies  111  verlus  Miseri- 
corde  verite  pais  et  justice  selonc 
saint  Renart  461  ;  Les  proieres 
461;  Del  conto  de  Poitiers  463; 
Dou  Soucrctain  qui  ame  une  borgoisc 
463  ;    Lolhiers  k-  diaivc  4()i  ;  allegor. 


Deutung  der  ritt.  Tracht  461 ;  Dit 
de  Corneille  461.  L'unicorne  462. 
—  Hs.  Bibl.  Nat.  F.  fr.  24429  (La 
Vall.  41),  Ste.  Genevieve  Fr.  Fol. 
H  6  bilden  zus.  eine  Hs.  (Inhalt) 
3  5 1 ;  Zur  Epitre  farcie  de  la  Saint 
Etienne  99  f. ;  anglon.  Magdalena 
362  ff. ;  norm.  Reimpredigt  159  ff.; 
Abdruck  der  Liederhs.  ^lontpellier 
H  196  35  ff.  ;  278  ff.  fr.  Pastoral- 
poesie 186;  lat.  franz.  Glossar  d. 
13.  Jh.  368  ff.;  afrz.  Sprichwort  80. 

Sprache:  Sprachgrenze  zwischen 
Nord-  u.  Südfranzösisch  429.  Mots 
savants  im  Afrz.  464;  über  norm.  u. 
agln.  Dialect  231  ff. 

Lautlehre :  Aenderungen  der  Ac- 
centlage  im  Nfr. :  Einfluss  der  Quan- 
tität u.  des  rhetor.  Accents  144.  — 
Vocalismus:  Nasalirung  u.  Bre- 
chung der  Voc.  188.  —  i-Umlaut 
(Attraction)  118.  Assimil.  Wirkung 
eines  i  durch  Conson.  hindurch  auf 
d.  vorhergeh.  Vocal  148.  Vorwärts- 
schreit, assimil.  Wirkung  eines  i 
(aidier  brisier  etc.)  148.  Quantität 
des  Vocals  vor  rr  547.  548. —  a  zu 
e  vor  einf.  Nichtnasal,  Uebergangs- 
stufe  ai  [ae]  144.  a  zu  ei  167.  a 
in  fame  dame  560.  Quantität  des 
a  in  jame  (gemme)  fame  (femme) 
549.  Scheidung  von  en  u.  an  (pik. 
norm.)  165  ft".  239  ff.  464.  465.  Be- 
stimmte Ausnahmen  240.  3  e-Laute 
bei  Marie  de  France  geschieden,  e' 
e-  nur  vor  1,  n  gemischt  239.  Quan- 
tität von  e  in  ele  (=  eile)  546.  eaus 
(eis)  :  aus  (als)  418.  afr.  ils  :  afr.  eus, 
el  :  al  465.  e  +  i  (pri,  prei,  priei 
etc.)  404.  sae  12 1.  i  in  il ,  eil, 
eist  121.  eu  =  lat.  ü  ü  466.  Ent- 
wickl.  von  ou  zu  eu  durch  au  123. 
Lat.  ö  in  offn.  Silbe  nicht:  lat.  fl 
in  geschloss.  Silbe  465.  a(r.  dous 
120.  6  :  ö  im  anglon.  233  f.  al  :=: 
ol  378.  Fortdauer  von  au  auf  frz. 
Boden  unter  kelt.  Einlluss  (r//ose  = 
causa  nicht  tosa)  150.  ö  4- J  404. 
419.  bons,  hom  —  boen,  hoeni 
407.  ü  zu  ü  unter  kelt.  Eintl.  144. 
u,  eu  (ö),  eü  im  Reim  gemischt  419. 
iu  :  u  465.  dure  :  uro  agn.  75.  ai : 
e  (=  0  f  a)  466.  amer  :  Ter 
(faire)  :  josler  418;  guerre  :  aferro, 
lerre  :  faire  etc.  548  ;  ai  :  i;  239.  ai 
u.  ei  gcschietlen  239.  ein  :  ain  75. 
239.  240  f.  413.  Enlwickl.  von  ei 
zu  oi  durch  ai  123.  Lat.  oi  :  lai. 
ei  465.  sav.T  :  guier  75;  vepeir  : 
esjH-ir   75.     i'  :  ic  im  .\ngloii.  i^i^  f. 
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ie  :  c  (a)  bes.  in  3.  PI.  Perf.  I.  Conj. 
465.  ie  aus  i  Dent.  a  (mar-icr)  465. 
i6e  =  ie  165.  465.  ie  :  i6  419.  — 
Unbetonte  Vocale:  Unbet.  a  zu 
o  (loon,  pour)  375.  Verstummen  v. 
unbet.  e  im  In-  u.  Ausl.  419.  Ausf. 
von  e  in  du,  mür  etc.  385.  Agn. 
Verstummen  des  der  Tonsilbe  un- 
mittelbar vorangehenden  Vocals  234. 
Abfall  von  unbetont,  anl.  ae,  c,  i 
oder  Zuiügung  von  n  (m) :  glise 
-englise  184.  Elision  bzw.  Hiatus 
bei  stummem  e  am  Ende  mehrsil- 
biger Wörter  vor  vocal.  Anl.  234, 
bei  nach  Abfall  von  losem  t  in 
Auslaut  getretenen  e  242.  e  in  de 
Ie  me  ne  (non)  (enclit.)  elidirt  237. 
e  von  Ic  nicht  elidirt  nach  Imp.  u. 
Inf.  237.  Facultative  Elision  des  e 
in  se  que  ne  (nee)  237.  jo  u.  j' 
238,  ceo  u.  c'  238,  li  N.  S.  u.  1' 
238,  H  N.  PI.  238,  li  D.  S.  u.  1' 
(vor  en)  239,  a  in  la  sa  elidirt  416. 
Si  (sie)  ungekürzt  405.  prenderai 
465.  —  Consonantismus:  Be- 
handl.  von  intervocal.  Tenuis  145, 
Media  146.  Entwicklung  von  Ver- 
schluss!, zw.  Vocal  u.  Verschlussl. 
(Lab.-I-Dent.,  Gutt.+Dent.  bes.  et, 
pt)  146.  Gemination  im  Afr.  542  ft'. 
Behandlung  lat.  Gemination  545  ff., 
Dauerlaute  545,  Mutae  552,  bei 
präposit.  Wortcomposition  553.  Ge- 
mination auf  roman.  Assim.  beruhend 
555.  Fr.  Gem.  aus  lat.  einf.  Cons. 
563.  Spir.  563.  G.  in  andern  Fällen 
des  Inlauts  564.  Gemin.  in  Wort- 
composition  (assos  :=  ä  sos  etc.)  569. 
Picard.  Vorliebe  für  Verdoppel.  einf. 
Cons.  465.  Hiatustilgende  t,  y 
422.  — •  rr  aus  Metathes.  von  r  558, 
"•  547-  556,  =  tr,  dr  556,  =  sr  558, 
=  nr  558.  Voc.  Cons.  :  Voc.  r 
Cons.  241. _  Voc.l  (n)iVoc.  in  Erb- 
wört.  zu  1_  n,  in  Lehnwort,  zu  1 
(n)  ie  413.  1  n  465.  VocaHsation 
von  1  in  elc,  olc  241.  Unregelmäss. 
Vocalis.  von  1  in  espaulles  555  f. 
Ausf.  etc.  von  1  vor  Cons.  (ostfrz.) 
177-  465-  11  545-  566  f.,  =  tl  555, 
=  sl  556,  mm  549.  567,  =  sm  558, 
=  nm  559,  =  mn  559.  n  afrz.  u- 
artig  (bon  etc.)  122.  nen  statt  ne 
vor  Vocal  237.  nn  550.  567,  ==  mn 
561.  —  c,  g  :  u  in  seule,  teule  183. 
afr.  ch  :  c  (s)  465.  j  für  ch  (jescun 
=^  chescun)  98.  585.  g  als  Zeichen 
für  nasal  geword.  n  mouille  419. 
aiue  nicht  ajue  409.  qu  in  quidier 
419-     gg553-     CC553.  —  rb  =  rv 


382.  Antritt  von  b  nach  m  (flambe) 
530  A.  bb  552.  pp  552.  ff  551. 
vv  564.  Erhalt,  ausl.  freier  Den- 
talis 465.  ausl.  freies  1 167.  Schwund 
von  ausl.  t  241.  419.  Schwund  v. 
intervoc.  d  im  12.  Jahrh.  241.  ts  : 
s  465.  Ausl.  z  =  ts  und  s  im  Reim 
geschieden  243.     s  stumm  vor  Oins. 

243.  466.  Ausl.  s  stumm  419  tönt 
149  f.  fai,  voi  =  fais,  vois  416. 
hl,,  dl  =  sl  556.  dd  552,  =  pd 
563,  =  bd  ib.  —  tt  552,  =  pt  563. 
367.  SS  551.  563,  =  st,  sc  561,= 
ti  Voc,  ci  Voc.  561. 

Declination:  466.  Zweicasus- 
decl.  149.  Cas.  obl.  ohne  Präp.  als 
Gen.  149.  407  u.  Dativ  149.  Ver- 
wischung der  Nominalfl.  (im  Anglon.) 
234.     Acc.  f.  Nom.  bes.  seit  13.  Jh. 

244.  s-Regel  im  12.  Jh.  244.  An- 
tritt von  s  bei  Subst.  auf  -re  u.  solch, 
mit  bew.  Acc.  244  ff.  cultre.?,  vespre.f 
etc.  404.  Carles  (Pieres) :  Carle,  Car- 
lon  409.  414.  Vocat.  im  Afrz.  149. 
Vocat.  der  Wörter  auf  -re  u.  mit 
bewegl.  Accent  ohne  s  (sire)  245. 
Fem.  3.  lat.  Dat.  af.  urspr.  ohne  s  246. 
l'om  (No.)  als  Acc.  419.  Geschlecht 
der  Substantiva  auf  -age.  105.  — 
Adjectivflexion  246.  Adj.  lat. 
zweier  End.  im  ni.  u.  f.  urspr.  gleich 
246.  Ausnahmen :  Adj.  -ent,  -eis 
etc.  247.  Fem.  von  tel  247.  — 
Pronomina:  il  (neutr.)  =  illud .' 
463.  il  im  Sinne  von  eles  419. 
noz,  voz,  no,  vo  165.  405.  —  Zahl- 
wörter: -i(s)me  der  Ordin.  406.  fr. 
trente  ==  *treginta  (nach  tredecim) 
188. 

Conjugatioti :  Stammhafter  Wechs. 
(anui  :  anoions)  419.  vea  sezr  418. 
465.  I.  Sgl.  Präs.  I.  Conj.  -e  466  f. 
477.       1.    Plur.    Präs.     -omes    465. 

1.  PI.  -uns  und  -um  (bei  Wace. 
Marie       de     France     beides)     247, 

2.  PI.  -ez    (-atis),    -eiz  (-etis)    247. 

3.  Sgl.  Conj.  Präs.  l.Conj.  fr.  urspr. 
ohne  e  248.  Impf.  I.  Conj.  -öue  im 
Norm.  231  ff.  -iums,  -iez  des  Impf, 
zweisilbig  248.  Perf.  a.  ie  (respundie) 
248.  Perfectformen  vaus,  vols,  taut, 
pauc  etc.  465.  Hilfsverben  avoir 
u.  etre  in  frz.  Tempusbildung  249  ff. 

Wortbildung :  In  Ableit.  Modi- 
fication  des  Ausl.  vom  Simpl.  bei- 
behalten, die  in  der  Abi.  etym.  nicht 
berechtigt  422.  Abfall  der  Präfixe 
es,  en  im  agln.  418.  Suffixver- 
tauschung  -er,  -ier  379,  -osus,  -ivus 
410. 
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Syntax:  Modi:  Fut.  von  voloir 
statt  Präs.  421.  Präs.  von  soloir  ^ 
Prät.  420.  Gebrauch  des  reinen  u. 
präpos.  Infin.  im  Afr.  422.  Unter- 
drückung des  Inf.  eines  Verbs  der 
Bewegung  nach  modalen  Verben 
(pooir  laissier)  421.  devoir  c.  Inf.  = 
Fut.  Cond.,  u.  =  „im  Begriff  sein" 
420  f.  devoir  mit  Inf.  bei  Zeitbest. 
420  f.  —  Pronomen.  Anrede  im 
Afrz.  109  ff.  Wechsel  von  2.  Sgl. 
u.  PI.  in  derselben  Rede  109.  Gebr. 
von  neutr.  il  als  Subjectpron.  463. 
Weglassung  d.  pron.  Subj.  405.  cel 
tant  u.  ce  tant  161.  —  Satz:  Rela- 
tive Verbindung  in  causalem  und 
consecutiven  Sinne  160.  Satz  als 
Vertreter  eines  Dativs  162.  Mit 
tel  eingeleitete  Sätze  an  Stelle  no- 
minaler Satzglieder  162.  Congruenz 
des  mit  habere  construirten  Part. 
Perf.  104  ff.  — Wortstellung:  Stel- 
lung von  Part.,  Verb  und  Object: 
VPO  104.  VOP  105.  OVP  106. 
OPV  107.  PVO  107.  POV108.  nul 
nachgestellt  405 .  —  Gebrauch  der  mo- 
dalen Verba  (pooir  savoiretc.)  420  ff. 

'gaber'   über  das  415. 

Gace  de  la  Eigne,  le  Roman  des 
dcduits,  Hs.  460. 

Gau  tier  de  Coinsi,  Mirakel -Hss. 
94  ff.   190.  A.     462. 

Gil-Blas-Frage,  zur,   187. 

Gil  Vicente,  Sprache  603. 

Giustiniani,  Leon.,  ven.  Dichter 620. 

Glossar,  Bruchsl.  eines  lat. -franz., 
des   13.  Jh.  368. 

Guilhem  Figucira  438  ff.  Dalirung 
s.  Gedichte  438  d.  Sirvent.  D'un 
sirv.  fav  u.  d.  Mavienlied  Flor  de 
Par.idis  439.     Metrisches  439. 

Guillaumc  le  clerc  de  Normandie. 
Lesa.  u.  Corr.  zu  de  N.  Dame,  Ics 
treis  Moz,  Besant  85  ff.  seine  (.-') 
Vie  de  Tobie  l88  f.  Die  Rawlinson- 
Hs.    189. 

Guinicelli,  Guido,  390. 

Guittone,  Gedichte  390;  seine  Prosa 
(bes.  Briefe)  392. 

11  avel  oksage  466. 

Iluon  de  Bordeaux,  Verh.  ilos  Ortnit 
/..,    187. 

J  a c  o  p  o  lU' ,  Fra,  381)  f. 

Jaufrc  de  Foxa,  Verf.  c.  cai.  gram, 
poet.  Tractat  470. 

Jean  Bodcl,  les  congcs  477.  Slm- 
phcnbau  478.  J.  B.  niclil  Vti  1. 
iler  Chanson  <\.  Saisnes  ib. 

Iscngrim,  Auftreten  des  Namens  im 
13.  Jh.  229. 


Italienisch:  Litter. :  Zur  älteren  Lit- 
teratur  387  ff.  Lombard,  parod. 
Paraphrase  des  Pater  Xoster  aus 
dem  16.  Jh.  619.  Toskan. Volkslieder 
621.  Sic.  Volkssagen  394  ff.  Rum. 
Parall.  zum  sie.  Märchen  v.  Giufa 
574.  —  Metrik:  Binnenreim  mit 
überschüssiger  Silbe   61 1. 

Sprache:  D.  alte  ital.  Dichterspr. 
u.  Urspr.  der  ital.  Litteraturspr.  610. 
Ueber  abruzzes.  Dialecte  613  ff.  it. 
Zwillingsbildungen  182.  Frz.  Ele- 
ment in  den  Spr.  des  'Poema  dell' 
Intelligenza'  391. 

Lautlehre:  i  :=  e  in  ritto  182. 
Vorwärtsschreit,  assimil.  Wirkung 
eines  u  in  Südit.  ^lunda.  148.  Vor 
i,  u  aus  e  :  i  ie  (aus  e)  e,  aus  o  : 
u  uo  (aus  o)  o  in  ital.  Mundart.  1 14. 
sent«  am?  wegen  urspr.  folgenden  s, 
gegenüber  sentif,  ama  mit  urspr. 
folg.  t  154.  — ■  -aio,  -oio,  -uio  ein- 
silb.  611.  Abfall  von  anl.  unbet. 
e,  ae,  i  oder  Zufüg.  von  n  (m)  : 
verno,  inverno  etc.  184.  —  Gemin. 
Consonanten  542.  r  für  rj  tosk. 
611.  Entwickelung  von  cj,  tj,  c^i  ' 
vor  u.  nach  dem  Accent   143. 

Formenlehre:  Conj. :  l.P^l.  aufn 
St.  m  612.  Bergam.  nöter  am  pörta 
=  nöter  pörtem  153.  devria,  de- 
vessi  611.  visto  aus  viso  noch  Ana- 
logie V.  posto  etc.   154. 

Wortbildung :  Suff,  -ieri  st.  -iero 
611.  Präfixvertausch,  in  sodurre 
St.  sedurre  61 1.  Neu-Compos.  (con- 
dannare  etc.)  611. 
Keltisch  (bes.  Irisch)  Einlluss  des 
Keltischen  aufs  Rom.  in  I.ilt.  Metrik 
127.  In  Sprache:  Lautl.  Forml. 
Wortschatz  124  ff. ;  inBetonungsverh. 
140.  Verdrängung  d.  Kclt.  durchs 
Lat.   125. 

Lautlehre:  Analoge  l.autcniwick- 
lungen  im  Rom.  u.  Kclt.  144  tl. 
Betonungsverh.  140.  142.  Eintl.  d. 
Accents  auf  FIntwickl.  von  Vocal 
u.  Conson.  143.  Beeinflussung  des 
Anl.  durch  Ausl.  133.  -  Vocale; 
Tnfizir.  eines  Vocals  durch  folgendes 
i,  u  116  ff.,  e,  i  132.  Assimilirende 
Wirkung  eines  i  durch  Cons.  auf 
vorh.  Vocal  148.  —  e  vor  a  zu  a 
135.  u,  o  für  i.  e,  a  vor  m  138. 
-u  ■=  -o  138.  aUir.  o  =:  :i  143. 
er^ä  körn.  bret.  145.  ir.  .li  (oi, 
ei)  u.  ui  131.  ir.  ia  .uis  ö  vor  a 
132.  ia  =  e  in  Lehnwort.  143. 
Schwund  von  i  (j)  vor  Voc.  132. 
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Ton  sonan  teil :  Assimilator.  Er- 
sclicinun^'cn  (Kntwickl.  v.  intervoc. 
Tennis  u.  Media)  145  f.  Stci},'erun{,' 
V.  Media  zu  Tenuis  unter  Einfi.  d. 
Accents  143.  Entwickl.  eines  Vcr- 
schlusslauts  zw.  Vocal  u.  Verschlussl. 
(Lab.  +  Dent. ,  Gutt.  +  Dent. ,  spec. 
Voc.  et,  Voc.  pt)  146  f.  —  Eintritt 
eines  h  vor  voc.  Anl.  (lautbar  nach 
Wortformen  mit  urspr.  ausl.  s)  134. 
Schwund  des  Nasals  vor  c,  t,  f,  s 
133.  Schwund  von  Explosivlauten 
vor  Liqu.  u.  Nasal  133.  Ueber 
tonende  Spiranten  133.  c  für  p  in 
Lehnwörtern  132.  —  v  aus  f  in 
Lehnwörtern  133.  s  =  f  im  Anl. 
von  Lehnwörtern  132.  —  db  zu  b 
vor  r  133.  altir.  v  vor  1,  r  zu  f 
(b)  (br  =  vr)  148  f.  Abfall  von  anl. 
V  132.  —  d  zu  t  in  Präp.  do  (wenn 
sie  in  Verbalzus.  mit  andern  Präp. 
oder  Wurzel  zusammenwächst)  384  f. 
pleonast.  d  138.  d  für  th  132. 
urspr.  d  nach  1,  s  zu  t  132.  s  = 
ts  132.  SS  =  tt  132.  Abfall  von 
ausl.  s  149. 

DecUnation:  134  f.  I48  f.  Subst. 
mit  bewegl.  Accent  (Kymr.)  150. 
Neutra  im  N.  A.  PI.  zu  femin.  150. 
altir.  Eindringen  weibl.  Formen  in 
männl.  Flexion  150.  Ersetzung  einer 
Genitivform  durch  die  Form  eines 
allgem.  Casus  im  Kymr.  149.  — 
Personalpronomina  151  f.  Enclit. 
Formen  152. 

Co7ijugation:  135  f.  Umgestaltung 
des  redupl.  Prät.  durch  d.  -S-Prät. 
154.  Neueinführung  eines  t  im  Part. 
Pass.   154. 

Syntax:  Gebr.  der  Personalpron. 
150  f.  Synt.  des  Infin.  137. 
Ladinisch:  Churwälsche  Hss.  im 
Britisch  Museum  468.  Histor.-Lieder 
in  lad.  Sprache  (Travers ,  AVietzel) 
256  ft".  J.  Gritti  über  den  Unter- 
gang V.  Plurs  262.  anonym.  ,,La- 
mentatiun"  etc.  263  ff.  Dramen  im 
17.  Jh.  I  ff.  Wietzels  Resolution 
et  grand  Constantia  de  duos  Femnas 
I  ff.  Singdramen  mit  bibl.  Stoff 
(Sacrifice  d'Abrah. ;  l'Histoargia  da 
Susanna)  4  ff.  Lehrhaftes  Drama, 
Gegensatz  des  Katholicismus  zum 
Protestantismus  behandelnd  6.  2 
weltl.  Dramen  des  17.  Jh.  483  ff. 
Catechisme  romaunsch  de  Bonifaci 
478. 

Lateinische  Consonantengeminalion 
542  f. 


Lautlehre,  romanisch.  [S.  auch  die 
einzelnen  Sprachen]  Analoge  Laut- 
entwicklungen im  Rom.  und  Kell, 
bzw.  Beeinflussung  d.  crsteren  durch 
letzteres  144  ff.  Hat  rom.  Accent 
kelt.  Einfiuss  erfahren?  140  ff.  Einfl. 
des  Accents  auf  Entwicklung  von 
Vocalismus  u.  Cons.  142  f.  Accent- 
verschieli.  in  qui^tus :  quietus  :  quilus 
611.  Klang  u.  Dauer  464.  Vocal- 
quantilät  14 1.  —  Umlaut  (Vocal- 
steigerung  ai  -|-  i  =  a  +  i ;  e  -|-  i  t= 
a-fi  113  ff.  Attraction  u.  Umlaut 
116  ff.  u- Umlaut  120.  'Vocal- 
senkung'  meist  Dissimilation  (ej  == 
c j ;  av  =  ov,  ov  =  uv,  ov  ::^  öv 
und  öv  (uv)  etc.  mobilis,  nobilis, 
ital.  gobbo  =  gubbus,  colobra) 
122  ff.  Assimil.  Wirkung  eines  i 
durch  Conson.  hindurch  auf  voran- 
geh. Vocal.  148.  i-f-i  =  e-f-i  (eil 
etc.)  121.  e  =  a  144.  Einfluss 
von  n  auf  vorherg.  Vocal  122.  a 
vor  Nasal  theils  nach  i  theils  nach 
u  hin  verändert  144.  Entwicklung 
von  -arium  190.  Uebergang  von 
ü  zu  ü  i  unter  kelt.  Einfluss  144. 
Abfall  von  anlaut.  unbetontem  e  ae 
i  oder  Zufügung  von  n  (m)  z.  B. 
inverno  :  verno  184.  ex-  durch  ens- 
zu  en-  184.  n,  1  verbinden  sich 
mit  i,  u  (pain,  paun,  ai(l)tro,  au(l)- 
tro  122.  Assim.  Erscheinungen  im 
Conson.  145  ff.  Entwicklung  von 
intervocal.  Tenuis  u.  Media  145  f. 
Entw.  von  Verschlusslaut  zw.  Vocal 
u.  Verschlussl.  [Lab.  +  Dent.,  Gutt. 
4-Dent.  bes.  Voc.  et  Voc.  pt]  146. 
Entwick.  von  cj,  tj,  ce,  I  vor  und 
nach  dem  Hauptaccent   143. 

Lied  erhandschrift.  Texte  der  afr. 
L.  V.  Montpellier  H  196  :  35  ff. 
278  ff.  Prov.  Liederhs.  Q  502  ff. 
Prov.  Liederhs.  f  353  ff. 

Lobeira,  Joäo ,  ein  port.  Troubad. 
Verf.  mehrerer  Lieder  u.  eines  Theils 
des  Amadis  de  Gaula  347  ff. 

Loherains,  Bruchst.  einer  Hs.  der 
Geste  des,  575  ff. 

Märchen  v.  Giutä  sie,  rum.  Parall. 
dazu  574. 

Magdalenenlcgende,  anglon.,  362. 

Magnet,  Stellen  über  die  Kraft  des, 
411. 

Mantel  Mautaille,  Ic,  afr.  Fabl.  173 
an.  Uebers.  (Möttulssaga)  nach  einer 
verloienen  altfrz.  Hs.  173.  mhd. 
Uebersetz.  173  f.  Bedeutung  der- 
selben für  Kritik  des  frz.  Textes 
174. 
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Marie  de  Conii)icgne  u.  d.  Evang. 
des  femmes   223  f. 

Marie  de  France,  Lebensumstände 
223  ff.  Lebenszeit  224  ff.  Früher 
als  Guill.  le  Clerc  248,  nicht  viel 
später  als  "Wace  ib.  Hist.  Anspiel, 
in  Ms.  Dichtungen  225  ff.  Die 
Lais  Heinr.  II.  v.  Engl,  gewidmet 
226,  die  Fabeln  dem  Grafen  Wilh. 
Langschwert  gewidmet  227  ff.  Rei- 
henfolge der  Gedichte  (Lais,  Fab., 
Fegef.)  231.  Sprachl.  Gründe  242. 
Sprache  231  ff.^  Franconorman. 
248. 

Maricnlieder  mit  Melodie,  lat.  frz., 
Hs.  462. 

Metrik.  Einfl.  des  Keltischen  auf  d. 
roman.  Metrik  127.  476  f.  Franz. 
Metrik  424  ff.  Silbenzahl  der  Diphth. 
424  {.,  Tonsilben,  starke  u.  schw., 
Grundlage  des  frz.  Versrythmus  425. 
2 — 6  silbige  Versfüsse  425  f.  Silben- 
zahl des  Verses  426.  Alexandriner 
427.  Cäsur  427.  Reim  427.  Einige 
Fälle  d.  Wiederkehr  gleicher  Reime 
u.  Reimworte  in  der  aprov.  Lyrik 
102  f.  Binnenassonanz  in  e.  Chans, 
de  geste  lOi.  Regelmässig.  Wechsel 
V.  männl.  u.  weibl.  Reimtiraden  lOl. 
190.  Regelm.  Wechsel  v.  e-  u.  i- 
Tiraden  10 1.  Gleichlaut.  Reime 
im  span.  Alex,  bei  versch.  Bedcut. 
des  Worts  589.  Enjambement  428. 
Strophe  427.  4zeil.  Strophen  aus 
10-,  14-,  i6-Silb1ern  im  selben  afr. 
Gedicht  416  ff.  Portug. :  Strophen- 
bildung 598.  Redondilhas  598. 
Glosas  599.  Vilancete  599.  Can- 
tiga  599.  Versos  de  arte  mcnor, 
V.  de  arte  maior  598. 

Moralium  dogma,  Hs.,  351.  461. 

Munigre  (Rol.  975)   15. 

Niecola  V.  Padua  u.  d.  Prise  de 
Pampel.  389. 

Novas  del  heretjc  (ed.  Meyer),  zu, 
582  f. 

Odo  dellc  Colomc  389. 

üud  ars  Lavachc,  versific.  ars  amandi 
461. 

0  V  i  d  s  Ars  amandi ,  frz.  Prosa  Hs.  4(10. 

Philipp  de  Rcmi,  Sirc  de  Bcaumanoir 
U.S.Werke  I.  Dial.  465,  2.  Ab- 
fassungszcit,    3.  Reim  u.  Stil.  466. 

Philipp  V.  Vitry,  Ovids  Mclamorph. 
allegor.  Hs.  460. 

l'ortugiesiscli.  Begriff  iles  Wortes 
Cancioneiro  597  f. ,  Parnaso  598. 
Versos  de  arte  mcnor  u.  de  arte 
maior  598.  Redondilhas  598.  Glosas 
Vilancete,  Canliga  599. 


Sprache:  Ausfall  kurzer  tonloser 

Vocale  zw.  Mut.  u.  Liq.  oder  Liq. 

Mut.    600.  —  son  =  si   no(n) ,   son 

que  =  si  no(n)  que  602  ff.  —  -tnme 

=;  -tudinem  473. 
Prahlen    bei  u.    nach    der  Mahlzeit, 

afr.  Stellen  über,   81  ff. 
Prise    de    Pampelune    u.  Entree    en 

Espagne  nicht  Werk  eines  Verf.  389. 
Provenzalisch:      Hss.  -  Nachweise : 

Hs.    eines    Dict.    d'anc.  mots  prov. 

460.     Pierre  Puget,  Dict.  prov.-frz. 

460.      Planchs    de    St.  Esteve  460. 

Pronverbi    prov.    460.        Liederhs. 

Q  502  ff.  Liederhs.  f  353  ff.  Be- 
richtig, zu  Meyers  Inhaltsang.  357  ff. 

Der  papierne  Theil  der  Moden.  Trou- 

badourhs.  72  f.     Relig.  Dichtungen 

der  Waldenser:  Abdr.  der  Hs.  207. 

Genf.  330  ff.   521  ff.    Zu  den  ,, novas 

del  heretje"  (ed.  Meyer)  582  f. 
Laiitlehre:    Assim.  in    amei   121. 

c  vor  u  bleibt,  vor  a  :  i  (meo,  mia) 

611.      ant   u.    ent   in    talant,    -lent 

240.  —  y  =  g  vor  r  146.     epenth. 

r  in  gronmero  (grammatica)   475. 
Declination:  Zweicasusdecl.   149. 

l'om  Nom.  als  Acc.  419.     Gas.  obl. 

ohne  Präp.  =  Gen.  Dat.   149. 
Conjugation:   3.  PI.  (bes.  au,  aun 

Vau,    fau)    477.      ven  =  vezon    441. 

vendei  für  vendei  nach  Analogie  v. 

amoi   121.      amera    n.  An.    vendera 

121'. 
Pseudoturpin,  fr.  Hs.  461. 
Pucciarello  390. 
Raoul    de    Cambray,    Complainte  N. 

Dame,  Hs.  462. 
Raymond  Feraut,    St.  Ilonorat   Hs. 

460. 
Reclus    du    Moliens,    Miserere,    Hs. 

94.  462. 
Reimpredigt,  norm.   159  ff. 
Reise  Karls  n.  Jerus.  u.  Const.,  afr. 

Gedicht  401  ff.     Ursprung  des  Inh. 

468  ff.  Heimath  des  Verf.  ibid. 
Genesis  u.  Vcrh.  der  Bearbeitungen 
402.  Abfassungszeit  404.  468  ff. 
Zum    Text   404  ff.     Zu    den    'gabs' 

469  f. 

Renard,  eine  neue  venez.  Version 
des,  620.  —  Aufkom.  des  Namens 
R.  für  goupilz  im   13.  Jh.   229. 

R  c  n  a  u  t ,  Vie  de  St.  Jehan  Bouche 
d'or,  Hs.  462. 

Rinaldo  d'Aquino  389. 

R'olandslicd,  das  afr.,  Verhältniss 
der  verschiedenen  Versionen  zu  ein- 
ander 7  if.  195  if.  Eigentl.  Filiation 
unmöglich  34.     Verb,  von  Vn.  und 
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(1.  Kcinired.  9  fl.,  \'n  und  O  I  I  fl"., 
20,  Vn  und  Ks  14  fl". ,  Vn  Nd  uml 
VnKr  18,  OKs  19  f.,  O  und  d. 
Rcimrcdactioncn  22  f.,  OKr  23  f., 
üNd  24,  Ks  Reimredactionen  24  f., 
KsKr  und  KsNd  25,  Rcimredact. 
Kr  und  Nd  25,  OVn  Rcimredact. 
j^e<^en  Rcimredact.  26,  Eine  Redact. 
allein  26  f.  Art  der  Abweicliungcn 
der  anderen  Ueberlicferunfjen  gegen 
O  196  ff.  Eingeschobene  und  weg- 
gelassene Verse  196  ff.,  desgl.  Tirad. 
200;  umgestellte  Verse  201,  desgl. 
Tiraden  202 ;  Grund  dieser  Er- 
scheinungen 203 ;  Zurückfuhrung 
derselben  auf  e.  gemeinsame  Quelle  : 
d.  mündl.  Ueberlicferung  208  ff. 
Zur  Entstehungsgesch.  der  Sage  u. 
ihrer  Ueberlicferung  208  ff.  Frage 
nach  dem  Original  213  ff.  —  Exe- 
getisches zum  R.  371  ff.  Durendana 
u.  andere  Namen  371.  —  Datirung 
nach  dem  i.  Kreuzzug  aus  inneren 
Gründen  373. 
Rumänisch:  Rum.  Parallele  zum 
sie.  Märchen  v.  Giufä  574.  Das 
türk.    Zuckungsbuch    in    Rumänien 

65  ff. 

Lautlehre :  o  vor  a  zu  oa  467. 
ov  =  öv  u.  =  5v  (uv)  122.  ausl. 
a  hinter  j  zu  e  467.  vie-  zu  ghie- 
zu  ie-  467.  Ausf.  von  b  vor  r  467, 
z  =  alb.  rf  467. 

Syntax:  Artikeldoppelung  185. 
Homo  -ille  ille  bonus  =  omul  cel 
bun  184  ff.  Stellung  von  Subst.  u. 
attrib.  Adj.  185. 

Sä  de  Miranda,  Sprache  603. 

Sirventes,  über  d.  438  ff. 

Spanisch:  Hss.  im  Britisch  Museum 
617.  Hist.  u.  lit.  Documente  des  XVI. 
u.  XVII.  Jh.  456  ff.  Cancionero 
V.  Wolfenbüttel  456.  Diez  altspan. 
Romanzen  266  ff.  583.  altsp.  Drei- 
königsspiel 443  ff.  Steinbuch  156  ff. 
Lauilehre :  Diphthongir.  von  e,  ö 
450.     i  aus  ie  586.     ie  :  e  :  ue  558. 


u  für  iie  586.  i  =  et  450.  unbcl. 
i  u  aus  e  o  vor  i  +  Voc.  in  s/nlicron 
d//rmieron  121.  Prosthet.  c  bei  s 
impur.  ^50.  Lab.  Med.  zu  Halb- 
vocal  450.  grey,  ley,  rey  (-cgem) 
altsp.  zweisilb.  471.  —  sin  =  si 
non  im  Alex.  602. 

Conjii^c^ation:  3.  PI.  Perf.  -ioron 
472  f.  586  ff.  u.  ieron,  iron  586  ff. 
I.  2.  PI.  Perf.  I.  Conj.  -emos,  -amos 
-estes,  -astes  587. 

Sprichwort,   afrz.  80. 

Steinbuch,  span*.  156.  Abfassungs- 
zeit der  Hs.   159. 

Syntax.  Gebrauch  der  Personal- 
pronomina (Häufung)  im  Rom.  viel- 
leicht nnter    kelt.   Einfluss   150  f. 

Travers,  Joh.,  Chanzun  dala  guerra 
dalg  Chiaste  d'Müsch  256  ff. 

Tristan,  Form  des  Nam.  170.  Die 
nord.  Version  170  ff.  Zur  Ueber- 
licferung der  Tristansage  171  ff. 
afr.  Tr.  des  Thomas  Quelle  des 
engl.  nord.  u.  Gottfried  v.  Strassb. 
171  ff. 

Tumbeor  Nostre  Dame,  del ,  Les- 
arten der  Ars.  Hs.  3518  u.  Nat. 
Bibl.  Hs.  No.  1807  88  ff.  Hs.  190. 
462. 

T  u  n  d  a  1  i ,  eine  catal .  Version  der  Visio 
318  ff. 

Venus  la  deesse  d'amor,  afr.  Minne- 
gedicht 415  ff.  Metrik  416  ff. 
Sprachl.  418  f. 

Vie   des  peres,  Hs.  96. 

Volksetymologie  377.  384. 

Volkssagen,  sie,  394. 

AValdenser,  religiöse  Dichtungen  der, 
Abdruck  der  Genfer  Hs.  207.  330  ff. 
521  ff. 

Walter  von  Lille,  Mor.  Dogma 
Hs.   351    Anm.   3. 

Wiezel,  lad.  Dichter  i  ff.  260  ff. 
484  ff. 

Zwillingswörter  im  Ital.   182. 


Stellenregister 

T.    Italienische  Autoren. 
Dante,  Inferno  III,  46  :  620. 


II.    Französische   Autoren. 
Alexiuslegende    des    XIII.  Jahrh. 

(ed.  Herz)  457,  538,  943  :  178.    • 
Auberi,  Mitth.  S.  120  :  82. 
Aye  d'Avignon  2327,    2333,    2335, 

2338  :  102. 


Barb.   u.   Meon  III,  200,  99  :  162. 

Baudouin  de  Sebourc  IV,  226  : 
375    A.  2.  —  VIII,   199  :  80. 

Besant  de  Dieu  6,  8,  31,  75,  78, 
81,  82,  158,  202,  236,  240,  244, 
258,  260,  273,  280,  296,  301,  412, 
454,  476,  481,  482,  487,  504,  509, 
510,  514,  515,  530,  605,  638,  673, 
682,  713,  771,  840,  857,  932,  1017, 
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1024,  1032,  1049,  1068,  1079,  1085, 
1099,  1120,  1133,  1147,  n8o,  1286, 
1298,  1338,  1366,  1378,  1529,  1702, 
1865,  1878,  1883,  1912,  1923,  195T, 
1957,  2000,  2068,  2070,  2094,  21 10, 
2427.  9,  2479,  2572,  2581,  2743, 
2745,  2877,  2924,  3030,  3163,  3166, 
3167,  3200,  3234,  3239,  3240,  3358, 
3518,  3521,  3533,  3535,  3732  :  87. 

Cheval  au  lyon  509  :  80. 

Conquete  de  Jerusalem  S.  130.  173  : 
82. 

Durmart  4556  :  162. 

Epitre  farcie  de  la  St.  Etienne  2,  2  ; 
2, 5;  3,  3;  7>  5;  10.  5  :  100. 

Fragment  v.  Valenciennes  Z.  15  : 
97.    —     Z.  23,  24  :  98.     —    Z.  32, 

36  :  99- 
Gaydon  S.  147  :  83.    —   S.  149  :  84. 
Hugues  Capet  S.  98  :  85. 
Mantel    Mautaille,    le,    (ed.    Wulff) 

4,  15;    4,  17;    II,  2;    13,  6;    17,  5; 

175- 
Marie  de  France.  Lai  de  Gugemer 
530:  239  —  810:248 — L.  d'Equitan 
84,  311  :  237.  —  L.  de  Frene  85, 
300  :  237  —  357  :  233  —  Lai  du 
Bisclavaret  154  :  237    —    252  :  248 

—  L.  de  Lanval  555,  629  :  232  — 
L.  des  2  amants  84  :  248  —  d'Ywenec 
40  :  248  —  du  Laustic  93  :  237  — 
de  Milon  390,  452  :  237  —  d'Eliduc 
756,  797  :  237  — Fab.  1,3;  15,32  : 
233  —  27,17:248  —  41,25;  45,7: 
233  —  45,  21  :  248  —  48, 1  ;  66,  19  : 
233  —  71.  24  :  239    —  82,  7  :  241. 

Meraugis  S.  77  :  84. 

Perceval  31048  ff.  :  82. 

Phil,  de  Remi.  Man.  549,  2403  :  465 

—  Blonde  307  :  465  —  1004,  1054, 
2944-  5,  3350>  4438,  5049.  5232  : 
465  —  5445  :  465  —  5722  :  ^66. 

Reimpredigt,  norm.  (ed.  Suciiier) 
I,  le  :  160  —  4e;  I2e;  20b;  23d ; 
28e;  3lf;  35;  36;  39;  40  :  161  — 
42c  ;  43a ;  446 ;  47c ;  58c ;  61;  70c ; 
70f  :  162  —  75d;  77;  78b;  81; 
91  :  163  —  96d  :  161  —  99  f :  162 

—  lOle ;  iiib  :  163  —  11,  7 :  20c; 
29b;  I 12b  :  163. 

Reise  Karls  i,  3  :  404  5,  9,  11, 
16,  21,  23,  29  :  405  -  30  :  414  -- 
31,  38,  39,  44,  48  :  405  —  56,  63, 
69,  93,  95,  98,  100-8,  112,  117, 
1 18  :  406  122,  127,  134,  141, 
142,  146,  149,  166,  168,  200,  204, 
208:407  -  210,  211,  225,  231, 
234,  238,  251,  260,  261,  263,  264, 
265  :  408  —  2b8  :  414  —  285,  293, 
296,  302:408  —  305,  312,  315, 


324,  326,  328,  330,  333,  334,  341, 
35',  352,  358.  360,  369,  372,  373, 
380.  I  :  409  —  384,  406,  424,  430, 
438,  440,  451,  453  :  4TO  —  454  : 
415  —  463,  470  :  410  —  470  :  415 

—  472,  485,  489  :  410  —  489,  491  : 
415  —  491,  495,  497,  498  :  410  — 
498  :  415  —  500.  X  :  410  —  503, 
510,  517  :  415  —  519  :  410  — 
529  :  415  —  529,  532,  539,  548  : 
411  —552  :  415  —  555,  573  :  4" 

—  577:4^5  —  581,  586,  606,  611, 
612,  621,  658,  663:411  —  671, 
675,  676,  688,  689,  698,  707,  715, 
716,  719,  723,  734,  746,  753.  5, 
764,  766,  774,  782  :  412  —  784, 
793.  798,  808,  813,  820,  822,  830, 
832  :4I3  —  833  :  415  —  844, 
868  :  413. 

Rolandslied  12.3:21  —  23:23 

—  24  :  17  —  35  :  18  —  35.  47  : 
14  —  39  :  25  —  60  :  16  —  63  :  14 

—  66  :  26  —  80  :  16  —  93  :  20  — 


95 
9  : 


:  21 
16 


105  :  20  u. 
114  :  23  — 
183  ff. 
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124  :  13 


174  :  23  —  183  tt.  :  16  —  187  : 
15  —  209  :  15  —  228.  9  :  16  — 
230,  232.  5  :  19  —  240  :  17  —  244  : 
19  —  245  :  16  —  255,  258  :  19 -- 
258  :  20  —  261  :  16  —  264  :  20  — 
329.  30  :  13  —  346  :  371  — 
6  :  16  —  360  ff.,  383  :  14  — 
;  16  —  391,  415,  456  :  21  — 
;  12  —  476  :  17  —  482  :  21  — 


307. 
350. 
385 
474 
490 
16  - 


618 
642 
662 
707 


25  —  653 
9  —  669  : 
20  —  7: 


721 


—  774  :  19  — 


12  —  502,  510  :  21  —  518  : 
520:  20  —  527  :  12  "549  : 
19  —  569  :  12  —  586  :  17  —  598  : 
16  —  600  :  15  —  616  :  16  u.  20  — 
6  —  629  :  20  —  640  :  19  — 
31  —  655  :  20  — 
20  —  695  :  21  — 
109  A.  —  742  :  12 
781  :  i6  —  782  : 
24  —  806  :  26  —  817  :  17  —  835  : 
19  —  837  :  20  -  849  :  371  -  861  : 
23  —  865  :  10  u.  24  —  866  :  23  ^ 
866  :  19  —  871  :  16  —  877  :  20  u. 
21  —  888  :3i  "-  889  :  371  914: 
'7  —  931  :  '2  —  966.  8  :  iS 
969  :  13  ~  975  :  15  u.  18  —  978  : 

18  —  979  :  19  u.  21  —  983  :  :() 
—  999  :  24  -  1024  :  105  --  1052  : 

19  u.  25  —  1060.  8:12    1077  : 

15  —  1090  :  Jij,  109 
1104:12  —  n  of> 

16  —  1120:111  A . 
1  1  1  ( I  f.  :  I  5  1151 
\  i,  I  I  S 1  :  I  :^  .\ . 


20 

"35 

:  i(>  — 

-  1199 


24  — 
I  I  I  ()  : 
:  21 
tl65  : 
19  — 


1205  :  24 
-  1221 


-  120(. 

:  17  u 


21  —  1215  : 
1 8     1  2  ;o 
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13  —  1244  :  16  126X.  8ü.  S8 
89  :  25  —  1293  :  12  —  1304  :  24  — 
1316:  20  —  1326  n\  :  13  —  1333  : 
•05  —  '334  :  22  —  1353  :  19  — 
1371  :  21  —  1375  :  22  —  1388  : 
II  —  1395  :  16  —  1426  :  16  — 
1428  :  17  u.  583  —  1436  :  10  — 
1440  :  15  u.  18  —  1471  :  24  — 
1480  :  23  —  1482  :  20  u.  22  — 
1487  :  16  —  1497  :  24  —  1510  :  16 
u.  18  1518  :  14  —  1521  :  16  — 
'5-7  :  22  —  1529:  21'—  1534  : 
'9  —  '550.  7  :  37  -  '555  :  20  — 
1572  :  26  -  1573  :  19.  27.  32  — 
1577  :  '05  —  1596  :  20  —  161 1  : 

32  —  1618  :  112  —  1621  :  28  — 
1661  :  372  —  1663  :  16  u,  18  — 
1679:  27  —  1709  :  17  —  1742  : 
13-  27  —  1746  :  17  u-  18  —  1770  : 
'3  —  1773  :  22  —  1779  :  23  — 
1781  :  13  —  1784  :  17  —  1785  ff.  : 
31  —  1791  :  21  —  1808  :  27  — 
1861,  1881  :  23  —  1891  :  22  — 
1894:15  —  1918:23  —  1920  : 
15  —  1921  :  18  —  1936  :  22  — 
1950  :  17  --  1952  :  20  —  1966  :  10 

—  1994  :  14  —  2001  :  9  —  2006  : 

17  —  2008:23  —  2011:22  — 

2013  :  14  —  2015  :  17  —  2027  : 
HO  —  2047  :  26  —  2055  :  20  — 
2058  :  105  —  2069  :  13  —  2075  : 
372  —  2095.  6  :  26  —  2125  :  18  — 
2128:  17  —  2141  :  16  —  2158:  27 

—  2163  :  12  —  2173  :  28  —  2187 
23  —  2209,  2226  :  22  —  2232  :  17 
2240  :  106  —  2250  :  107  —  2253 

33  u.  HO  —  2264:  12  —  2277 
2208  :  13  —  2359  :  13  —  2363 

22  —  2372:  372  —  2376  :  17  — 
2380  :  19  —  2391  :  23  u.  32  — 
2401  :  28  —  2417  :  28  —  2418  :  14 

—  2450  :  27  —  2455  :  107  —  2461 

23  —  2463  :  28  —  2503  :  26  - 
2529  :  105  —  2611  :  II  —  2668 
23  —  2698:  II  —  2760:31  - 
2797.  8  :  22  —  2813  :  22  —  2849 
105  —  2860  :  83  —  2933  :  105  - 
2935  :  106  —  2990  :  22  —  2994 
372  —  3024  :  22  —  3049  :  27  - 
3057  :  372  —  3129  :  105  —  3151 
372  —  3192  :  106  —  3193  :  28  - 
3196  :  10  —  3208  :  372  —  3220 
10  —  3245  :  372  —  3252  :  106  — 

—  3386  :  23  —  3394  :  12  — 
3446  :  23  —  3474  :  372  —  3499  : 
22  —  3515  :  22  —  3518  :  27  — 
3546.  8.  50:  10  —  3564:  II  — 
3682  ff.  :  II. 

Rustebuefl,  119:81. 
Sax.,  Chans,  des,  I,  225  :  85. 


Tumbtor  Noslrc  Daruc,  Del.  V, 
'—3.  43.  49.  78,  81,  129,  131, 
'45.  '58,  180,  191,  197,  203,  278, 
313.  4  :  94  —  363,  458,  555  : 
94. 

Venus  la  dcesse  d'amor,  de  10'=  :  416 

—  '3''  :  417  —  37''  :  4I9  —  48''  : 
416  —  661',  6711,  83c,  88b  :  415  _ 

93''  :  419  —  97''  :  4'6  —  98''  :  4'5 

—  99",  iio<l  :  416  —  1 17»  :  419  — 
II  8c  1416  —  121(1:417   —  126a  : 

416  —  127»  :  419  —  128a  i>.   129"  : 

417  —  129'',  130a  l>  c  d,  131I)  :  418 
146^,  149c,  i6o'>,  167'»,  206'',  2II<1, 
2I2C,  219'»  :  416  —  233»  :  417  — 
239a  :  418  —  239'»  :  416  —  240c, 
241"  '»  :  418  — -  249'l  :  417  —  271«: 
416  —  276"  b  :  417  —  287a  ij, 
288c  il,  289!«  c  (1 :4i8  —  295<l:4i6  — 
304a  :  418  —  305c  :•  416  —  306"  '>, 
308"—'',  309a  :  418  —  310a  :  416  — 
310"  1',  3I2<1,  3i3a-d,  314c,  315a  b  c 
418. 

Waces  Brut  10028,  11658,  13437: 
232.  —  St.  Nicolas  351  :  231. 

Provenzalische  Autoren. 

Agnes e,  Mi^.  v.  d.  h.,  7,  16,  17, 
39,  HO,  154-202,  180,  260,  344, 
377.  469,  497-501  :  616  —  499,  641, 
716,  734.  833,  927,  955,  986,  988, 
1050,  1081,  1115, 1178-98,  1216-40, 
1217,  1233,  1245,  1249,  1302,  1389, 
1414.  1435,  1456,  1459.  1465  :  617. 

Beitr.  de  Born  Lied  2  :  435  —  13, 
33  ■■  433  —  36  :  43'  ff-  —  37  =  437 

—  39  :  435  —  40  :  436  ~  42  : 
437  —  44  :  431  ff-  —  45  :  436. 

Guill.  Figueira  Biogr.  Z.  3.  5.  8. 
Lied.      I,  24,   39;    2,  2,   3,  6  :  439 

—  2,  7,  15,  16,  24,  32,  43,  44,  46, 
47.  54.  64,  73,  77,  95,  97  :  440  — 
2,  121,  122,  124,  129,  131,  132, 
133,  136,  141,  142,  145,  155;  3,24, 
32;  4,  3,  14,  36;  5  :  441  —  5,25, 
28,  31,  34,  38,  40,  42;  6,  6,  9,  10, 

15,  16,  17,  25,  28,  43,44,  47;  7,9, 

16,  18,  21,  24,  39,  43,  46,  47:442 

—  7,49,  58,  62;  8,  9-16;  9,10, 
38;  10,  8,  19,  22  :  443. 

Spanische  Autoren. 
Alex.  50c,  230^  52id,  52311,  534''cd: 
588  —  625a,  740b,  759d  :  587  — 
781,  loiob,  1222  :  588  —  1228  : 
587  —  1301a  :  588  —  1467(1,  2123b, 
2126,  2250c  :  589. 


WORTREGISTER. 


637 


Cancionero  v.  Wolfenbüttel  (ed. 
Morel-Fatio)  I,  47,  57,  lOi — 105, 
106-108,  136,  161,  222,  232,  257, 
282,  381,  392,  433,  494,  499,  559, 
601;  111,19;  IV,  23:  45  7  — XII,  1-4, 
131,  326;  XIX,  24-30,  156;  XXI, 
46-50,  51-55,  61-62;  XXII,  7-10; 
XXIV,  16,  17,  126;  XXV,  XXXII, 
44,  60,  68,  76;  L,  37,  38;  LI,  37; 
LH,  23;  LIII,  5;  LIVio;  LV,  1-5; 
LXIII,  16,  17;  LXVII,  49;  LXIX, 
22;  LXXVIIL9;  LXXX,  67,  82, 
132-136;  LXXXI,  3;  XC,  8-10; 
XCI,  44,  45;  XCII,  3,  73,  79,  118- 
22;  XCIV,  305-12,  339;  XCV, 
146-7  :  458  —  XCV,  489-92,  541, 
565,  577,  630,  756;  CXXXI,  12; 
CXXXVIII,  CXLVI,  12;  CLIV, 
CLVI,  13;  CLVJI,  CLXV,  CLXVI, 
5;  CLXVn,  i;  CLXIX,  11,  459. 

Cid  2788  :  159. 

Steinbuch,  span.,  ed. Vollmöller  S. 2, 
24-25;  S.  4  Z.  17;  ö.  5  Z.  14;  S.  7 
Z.  9;  S.  8  Z.  13;  S.  10  Z.  15;  S.  II 
Z.  9;  S.  14  Z.  2;  S.  14  Z.  16  :  156 
—  S.  15  Z.  5.  6;  S.  19  Z. 15;  S.  16 
Z.  13;  18,  4;  18,  17;  18,  23;  19,  I  ; 
19,  3  ;  19,  14;   20,  21  ;   21,  23;  22,  I  ; 


22,  6;  23,21;  24,24:  157  —  25,5; 
26,18;  27,5;  28,1:28,24;  29,12; 
30,  i;    30,  9,    II,     16,    22;    31,  27; 

32,  2,  3  :  158. 

Portugiesische  Autoren. 
Camoens  Gedichte  (Storck)  5,  31,  37. 
43.  70;  7,  6;  604   —  8,  5  :  600  — 
8,  10.    24;    10,7.    8.    14.    15,    17; 

11,  2;  12,  13.  15;  21,  8.  13.  20.  21. 
30.  63.  85  :  604  —  22  :  600  f.  — 
22,  14.  31.  35.  41.  43.  56-60.  98. 
100.  115  :  604  —  24  :  601  —  27, 
25.  59.  65  ;  30  :  604  —  32,  3.  8. 
9;  35;    39;    51;    53,  5-7.    16.    18. 

20.  27.  30  :  605  —  53,32.  35.  37. 
39.  41.  43;  58,  2-4.  II.  17.  19; 
65,  I.  3.  4.  7.  14.  17.  24.  26.  29. 
30;  71,  I,  12-14;   "^2,  2.    3.    6.    20. 

21.  22.  26  :  606  —  75  :  601  — 
79,  3.  4.   II.   12  :  606   —   80  :  602 

—  84;  85,  8.  9.  12;  89,  3.  6; 
04  :  606  —   96  :  602   —  116  :  606 

—  117  :  602  —  118  :  606  —  119,  30  : 
602  —  123;  127,  2.  4.  7.  8.  9.  10. 

12.  14.  17:607  —  137:604  — 
137,10.  16.  21;  141,5-6.  7-8.  14. 
15.   18.   19-20.  25;  152:607. 


Wortregister. 


Italienisch, 
aggio  'Agio'  183. 
agio   183. 
aigua  =  acqua6i  i. 
allcgare    183. 
ammaina  182. 
anciderc  386. 
aniniulu      animu- 

lara  sie.   612. 
argano    182. 
aria  6 1 1 . 
assestare  383. 
bar  hol.  Busch  126. 
bastardo  i  24  Anni. 
ber    parm.    fcrr. 

Büschel    126. 
berlusco  386. 
bilcnco   386. 
bircio  386. 
bcrichino   183. 
biscia  386. 
boca  386. 
bonario  611. 
boto       '  Hciligt'ii- 

bid'   183. 
bric    preni.    piac. 

'Hügel'  126. 
birca  venez.    148. 


bricol  mail.  126. 
brillare   184. 
brillo   184. 
brio   184. 
brüg  mail.  148. 
brüga  lomb.   I  26. 
brugo  gen.    148. 
burchio  386. 
bussare    386. 
casacca  386. 
chiappare   386. 
china  183. 
chito   611. 
ciaschcduno    386. 
ciscranna  386. 
cola/.ione   183. 
compagna      com- 

pagnia  612. 
compararc   183. 
crina   183. 
crojo  386.1 
dcsio  611. 
dcttagliarc    183. 
dirillo    182. 
distagliaro    183. 
cpa    182. 
cpale   182. 
fiido   182. 


fandonia   183. 
fantasma   183. 
finare  612. 
fregio  386. 
frignare  386. 
frogie  'Nüstern  ' 

126. 
fucina  386. 
gombina   182. 
gömona    182. 
gorbia    125. 
gori    'Mann'   Val 

Soana   I2(). 
grascia  386. 
greggio  386. 
giiad;»gnare  386. 
guaUhappa  386. 
incigliaro  38(). 
indel  ()l  2. 
Ischia    184. 
ladio  611. 
lamicare   386. 
maniera    182. 
niannaja    182. 
niastino  1  Z.\  Anni. 
niinisliajo    182. 
nnnislriere    182. 
nioina    182. 


niudarc    182. 

ncnte  61 1. 

organo   182. 

Otranto   184. 

otta  386. 

paragone   373. 

pialla  ']Iobtri54. 

picviale  377. 

pisciare  473. 

piulare    183. 

pivialc  377. 

litlo    182. 

sauro    182. 

sbigottiro  38(). 

scoglia  183  'ab- 
gelegte Haut  d. 
Schlange.' 

sgorbia    125. 

sori)    182. 

staniberga  386. 

slancaro  38(>. 

stanco   182. 

susina  38(1. 

Taranto    184. 

Teranio    184. 

tronlio  386. 

vapido    182. 

vt'llo  378. 
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V.    N'Kl'MANN, 


vidanda  =  vivan- 

da  6 12. 
zanco  182. 
zaia    189. 

Ladini  seil, 
bar' Jiiiscli'lViaul. 

126. 
biilola  'Tasclien- 

messer'    126. 
brossa  canav.  126. 
briisc     •Reisichl' 

friaul.   148. 
la  friaul.   1 26. 
Ijjictz  rum.  479. 
mäcan    'Bursche' 

veltlin   126. 
maschdar  ru- 

maunsch  479. 
rasar    oura    rum. 

479. 
schdatchiar    rum. 

479- 
legia  'Hütte' 

churw.   126. 
teza  'Hütte' 

wälschtir.  nons- 

berg.  126. 
teze  friaul.    tieze 

'Hütte'   126. 
Iroci  borm.  125. 
troeug    poschiav. 

125. 
troi  gredn.  125. 
troz    wälschtir. 

Fusspfad  125. 
truig  churw.  Fuss- 
pfad   125. 
vilaa  rum.   479. 

Rumänisch, 
cioae  467. 
cret  467. 
crieri  467. 
gangur  468. 
ghionoae  467. 
goigan  468. 
jätiu  468. 
jilt  468. 
niägurä  468. 
meser  468. 
viezurä  467- 
vizunie  467. 

Französisch, 
acariätre  375. 
achariier  afr.,  auf 
Karren  zufahren 
375- 


aiguc  611. 
aimanl  41 1. 
ainc  416. 
albe,  aube  '  Mess- 

gcwand'  407. 
aller   126. 
almac^ur  (Rol  849) 

37'- 
arete    183. 
atirer    'anziehen' 

407. 
atraire  afr.   162. 
baranets  386. 
bätard    124  Anm. 
bellczour   386. 
bobacs  386. 
bris,    bricon  464. 
broue,  brouer 
norm.  473. 
brouee  473. 
brouet  473. 
brouillard  473. 
brouiller  473. 
br(o)uine  473. 
brucolaque   585. 
bruy[ere]    148. 
cachalot  376. 
chaillot   afr.    375. 
chanter  mestier 

162. 
charaudc  afr.  375. 
charree  386. 
chaston    183. 
chevrette   383. 
cistGebrauch  227. 
civiere   182. 
clamer  1 1. 
clucez  afr.  87. 
coitis  afr.  410  (v. 

coite  +  il). 
consouz  (Rol.  2372) 

pass.  372. 
crevettc  383. 
cuvf'cez  414. 
desi  (bis)    162. 
detailler   183. 
devoir    '  erwarten 
lassen'  'pflegen' 
'im  Begriff  sein' 
420. 
ebrouer  473. 
empan   184. 
enclinerä,  versque 
auch  trans  407. 
encriesme  felun 

(Rol.  1216)371. 
englise    184. 
engrant   386. 
engrot    (aegrotus) 
184. 


ensaier   184. 
ensir  (exire)  184. 
cnspirs   184. 
entrc   188. 
ermin  417. 
escandre  409. 
escrier  qqun.  'Je- 
manden     her- 
beirufen '    112 
Anm. 
cscurre    410    (ex- 

cutere). 
cssorbe    afr.    'ge- 
blendet'    exor- 
batus  87. 
estage  afr.  Geschl. 

105. 
esterminals 

Rol.  1661   372. 
eve  611. 

fantosmc  afr.  183. 
HaniZ-e  550  Anm. 
folde  afr.  'Pferch' 

87. 
frise  386. 
galee    182, 
galie  182. 
glise   184. 
gloume   184. 
grancesmes    (Val. 

Frag.)   97. 
gregues    'Hosen' 

148. 
guige  372. 
idole   183. 
ila  ==  la   161. 
joiel  afr.   183. 
Jursalem  87. 
la  munt  =  la 
amunt  163. 
lavaces  407. 
laval    =   la    aval 

163. 
maivier  (macerare) 

419. 
Martin-bäton474. 
maufe   386. 
menestrier   182 

(Sufhxw.). 
menetrier  380. 
merlan  473. 
merluche   474. 
merlus  473. 
messeant  afr.  380. 
messeoir  381. 
Munigre  (Rol.  975) 

15- 
musgode  386. 

nent  afr.  nient  = 
n'ient  611. 


noicls  412. 

oi  =  ubi     (Rol.) 

473- 

onc  416. 

or  '  Rand'  87. 

orphie  474. 

oui  386. 

parescris  416. 

penser  de  '  Be- 
dacht sein  für' 
Deus  penst406. 

pisser  473. 

plentif  162. 

pluriel  379. 

poisteif   162. 

poign   afr.  Faust 

405- 

pom,  pont  'Knauf 
.  (pomum)  405. 

ponceau  374. 

pooir  mit  Orts- 
adverb 'Platz 
haben  in'  'Be- 
stehen können' 
421. 

pouture  378. 

saier  184. 
saison  386. 
santif  162. 
savoir    'Gefallen, 

schmecken  rie- 
chen 421. 
semedi    setmedi 

volksetym.    afr. 

fr.  samedi  384. 
serer  410. 
seri  419. 
seule  183. 
siries  408. 
soloir     Gebrauch 

420. 
spirs    184. 
tangue  480. 
tanguer   480. 
tanque  480. 
teule  183. 
triege  afr.  'Fuss- 

pfiid'   125. 
Troyes  184. 
val  Gen.  412. 
velre  afr.  379. 
verve  381. 
viaure  afr.  379. 
viz  410. 
volentif  162. 
voloir  421. 
wigres  Rol.  2075 

372- 
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Pro  venzal. 

aiga  611. 

asestar  383. 

benenansa  611. 

bru    148. 

comfermaci  407. 

decollaci  407. 

iscla   184. 

joia  183. 

lavaci  407. 

malenansa  61 1. 

melin  'gelb'  154. 

passada  432. 

peslounprov.  184. 

romaner  441. 

servis  441. 

trieu  'Fusspfad' 
125. 

vetz  410. 

vout  'Heiligen- 
bild'  183. 

Span  i  sei), 
acabar  457. 
acalzar  479. 
acenia  aceiia  479. 
akareisiato  479. 
akeisiato  479. 
alcanzar  479. 
amarcllo  480. 
amariello  480. 
andar  480. 
asestar  383. 


brezo   148. 
cachalote  376. 
corazon  474. 
curiar  450. 
despedir  474. 
dexar  474. 
escalada  474. 
escupir  474. 
espedir  474. 
falagar  474. 
fazilado,    fezilado 

474- 
feste  386. 

halagar  474. 
helecho  (electrum) 

158. 
hisca  184. 
judgara  450. 
lexar  474. 
Uevar  475. 
mariposa   386. 
mienna  475. 
niolino  479. 
palanca   475. 
palancada  475. 
prendar  475. 
(juexar  475. 
sencillo  475. 
sesgar  383. 
sin  =  si  non  602. 
sino  =  sino    ijue 

602. 
sono ,     son  =  si 

non  602. 


trocha  'Fusspfad' 
125. 

Portugiesich. 
alavanca  475. 
em   quanto  =  em 

quanto  que  60?. 
escada  474. 
lavanca  475. 
mentras=^mentras 

que  602. 
pancaa  altport. 

475- 
se    nom    que    = 

se  nom  602. 
son  =  si  non  602. 

Keltisch, 
amreid  ungerecht 

139- 
äth   155. 
bail  allir.   154. 
caim   1 39. 
cainel  ir.    138. 
caingnini  Gutthat 

139- 
cesad  Leiden  139. 
cide  Herz   139. 
cüach  altir.    154. 
cucann  altir.  154. 
dligim  schulde  139. 
fescor  altir.    154. 
lillim  139. 
flaith   155. 


follus     'offenbar' 

139- 
gargg  rauh  139. 
glanta  139. 
grith   155. 
gryd  kymr.    155. 
lagen    körn.  bret. 

154- 
Laigin    139. 
lith    155. 
llew  kymr.    155. 
log,   Juach    altir. 

154- 
lüacharnn     altir. 

155- 

lüath    135. 

lus  Kraut    139. 

maith    155. 

melyn  kymr.  I  54. 

mod  nadmod  138. 

nemaicside  'un- 
sichtbar  138. 

oed  kymr.    154. 

sein    I  39. 

sirim  'ich  suche' 
159. 

suas     'aulwärts' 

'39- 
tardechta    138. 
tarnic  'es  traf  ein' 

•39; 

tormaig    'er    ver- 
mehrt'   139. 
ystarn  kymr.  154. 


Il.illo,  Dnuk   von 


Aus  dem  Verlage  von  MAX  NIEMEYER  in  Halle. 

Besclmidt,  E.,    Die    Biographie    des   Trobadors   Guillem    de 

Capestaing  u.  ihr  histor.  Werth.  1S79.  8.  (Dissertation.)     ^Ha.  1. 

BiWiotheca  Normannica.  Denkmäler  Normannischer  Literatur 

und  Sprache  herausgegeben  von  Hermann  Suchier. 

Theil    1.    Reimpredigt,  hrsgg.  von  H.  Suchier.    1879.    8. 

jH>.  4,50. 

Theil  II.  Der  Judenknabe.  5  griechische,  14  lateinische 
und  8  französische  Texte.  Herausgegeben  von 
Eugen  Wolter.     1879.     8.  Ji>  4. 

Birch- Hirschfeld,  A.,  Ueber  die  den  provenzalischen  Trou- 
badours des  XII.  und  XIII.  Jahrh.  bekannten  epischen  Stotfe. 
Ein  Beitrag  z.Literaturgesch.d.  Mittelalters.  1878.  8.    ^.2,40. 

Der  Münchener  Brut,  Gottfried  von  Monmouth  in  franzö- 
sischen Versen  des  zwölften  Jahrhunderts  aus  der  einzigen 
Münchener  Handschrift  zum  ersten  Mal  herausgegeben  von 
Konrad  Hofmann^u.  Karl  Vollmöller.     1876.  8.      Jk^. 

Li  Chevaliers  as  deus  espees.  Altfranzös.  Abenteuerroman 
zum  ersten  Mal  herausgeg.  von  W.  Förster.    1877.  8.    jüä.  15. 

Coleccion  de  enigmas  y  adiviuanzas  en  forma  de  diccionario 
por  Demöfilo.     1880.     kl.  8.  ^/^  3. 

Comnmnicazioni  dalle  Bihlioteche  di  Roma  e  da  altre 
Biblioteche  per  lo  studio  delle  lingue  e  delle  letterature 
romanze  a  cura  di  E.  Monaci.   vol.  I.  ll.  1875/80.   4.     Jk^h. 

—  vol.  I.  II  Canzoniere  Portoghese  della  Biblioteca  Vati- 
cana  messo  a  stami)a  da  E.  Monaci.  Con  una  perfazione 
con  facsimili  c  con  altrc  illustrazioni.     1875.     4.  Ji.  45, 

—  vol.  II.  Tl  Canzoniere  Portoghese  Colocci-Ihancuti 
pubblicafo  nelle  i)arti  che  completano  il  Codice  Vaticano 
480;{  da  E.  Moltcni.     1880.     4.     con  un  facsimile.      Jb  %y 

Li  Dialoge  (iregoire  lo  Pape.  Altfranzösische  Uebersetzung 
des  XU.  Jahrhunderts  d6r  Dialoge  des  Papstes  Gregor,  mit 
dem  lateinischen  Original,  einem  Anhang:  Sermo  de  Sa- 
pientia  und  Moral  ium  in  Jol)  fragmcnta,  einer  gramma- 
tischen EinUMtung,  erklärenden  Anmcrkk.  und  einem  Glossar. 
Zum  ersten  Male  herausgeg.  von  W.  Förster.  Bd.  I:  Text. 
1870.  8.  "*   1^>- 

Fichte,  E.,  Die  Flexion  im  Cambridger  Psalter.  Eine  gram- 
matikalische Untersuchung.     1879,     8.  ./ifi.  2,40. 

Graf,  A.,  I  Complcnicuti  dclla  Chanson  d'Huon  de  Bordeaux, 
testi  fraiu'csi  inediti  fratti  (bi  un  codice  della  nihliotcca  Na- 
zionale  di  Torino.     I.  Auberon.     1S78.     4.  .H.\  4. 

Joufrois.  Altfranzösisches  Kittergedichf,  zum  ersten  Mal  her- 
ausgegeben von  Konrad  Ilofmnnu  und  Franz  Muucker. 
1880.    8.  '^  3,60. 

König,  W.,  Zur  französischen  Literaturgeschichte.  Studien  und 
Skizzen.     1877.     8.  -'^  ^- 


Leopardi,  Giaconio,  Opcrc  ineditc  puhhiicatc  Ku;^Ii  Auto^iafi 
Kccanatcsi  da  Giusiippc  Ciij^iioni.    2  voll.    1S7S/7'.».  S.     ./L'1'1. 

Don  Juan  Manuel  Kl  lil)r<)  dcla  Caza.  Zum  ciKtenmale  lier- 
ausg-ejio  1)011  \(»n  (j1.  15a ist.     ISSO.     8.  .'M  6. 

Mariengebete.  Französisch,  Portugiesisch,  I'rovcnzalisch. 
hcrausg.  von  II.  Snchicr.     1877.     8.  .M   1,<)(I. 

Meister,  J.  H.,  Die  Flexion  im  Oxforder  Psalter.  Grammati- 
kalische Untersuchung.     1877.     8.  .A  3,60. 

Napolski,  Dr.  Max  von,  Leben  und  Werke  des  Trohadors  Ponz 
de  Capduoill.     188l).     8.  ■ /f'  4. 

Paul,  11.,  Principien  der  Sprachgeschichte.     1880.     8.       .M  6. 

Poema  del  Cid.  Nach  der  einzigen  Madrider  Handschrift  mit 
Anmerkunii-en  und  Glossar  neu  herausgegeben  von  Prof.  Dr. 
K.  Volhnöller.     Theil.  I:  Text.     1879.     gr.  8.  .//^.  2,80. 

Riese,  Dr.  Jul.,  Kecherches  sur  l'usage  syntaxique  de  Frois- 
sart.     1880.     8.  .  .yf^.  2. 

Stinimin)?,  Prof.  Dr.  A.,  Bertran  de  Born,  sein  Leben  und  seine 
Werke,  mit  Anmerkungen  und  Glossar.     1879.     8.       Jk  10. 

Suchier,  Prof.  Dr.  11.,  lieber  die  Matthaeus  Paris  zugeschrie- 
bene Vie  de  Seint  Auban..    1876.     8.  ^'^.  2. 

Trautmaiiu,  M.,  Bildung  und  Gebrauch  der  tempora  und  modi 
in  der  Chanson  de  Roland.  I.  Die  Bildung  der  tempora  und 
modi.     1871.     kl.  8.  .fi  \. 

Ulrich,  J.,  Die  formelle  Entwicklung  des  Participium  Praeteriti 
in  den  Komanischen  Sprachen.  1879.  8.  (Dissertat.)   J6  0,80. 

Vietor,  W.,  Die  Handschriften  der  Geste  des  Loherains.  Mit 
Texten  und  Varianten.     1878.    8.  .A  4. 


In  Cominission  wurden  mir  einige  Exemplare  übergeben  von: 

Le  Livre  des  Metiers 

(rEtieiine  lioileau 

])u!ilie 

par  Rene  de  Lespinasse  et  Frangois  Bonnardot. 

gr.  4.     1879.     cart.' 

Preis:  40  ./(• 


II  Canzoniere  Chigiano. 

L.  VIII.  \Wö. 

pubblicato  a  cura 

di 

M.  Molteni  et  E.  Monaci. 

BologiiJi  1878.     8. 
Preis:   V2  jM). 
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Vorwort. 


Das  Erscheinen  der  vorliegenden  Bibliographie  wurde  leider 
durch  verschiedene  Umstände,  die  zu  beseitigen  nicht  in  der  Macht 
des  Bearbeiters  lag,  verzögert.  Es  wird  dafür  Sorge  getragen 
werden,  dass  Bibliographie  1880  und  1881  baldigst  nachfolgen 
werden. 

F.  N. 


Bibliognipliie  1879.* 


A.    Sprachwissenschaft  im  Allgemeinen. 

I.  Bibliographie. 
Bibliotheea  philologica  od.  geordnete  Uebersicht  aller  auf  dem  Gebiete 
der  class.  Alterthumswissenschaft  wie  der  älteren  u.  neueren  Sprachwissen- 
schaft in  Deutsciiland  u.  dem  Ausland  neu  erschienenen  Bücher.  Hrsg.  v. 
W.  Müldener.  31.  Jahrg.  2.  Heft.  Juli  —  Decbr.  1878.  [Mit  e.  aiphabet. 
Register.]  8".  137 — 324.  32.  Jahrg.  i  Heft.  Jan.  —  Juni.  1879.  8".  133. 
Göttingen,  Vandenhoek  u.  Ruprecht.     M.  i.  80  u.   i.  20.  I 

2.    Grammatik. 

Heerdegen ,  Ferd. ,  Die  Idee  der  Philologie.  Eine  krit.  Untersuchg.  vom 
philolog.  Standpunkt  aus.     Erlangen,  Deichert.    S°.    98.  2 

Meyer,  G.  H.  v. ,  Unsere  Sprachwerkzeuge  u.  ihre  Verwendung  zur  Bildung 
der  Sprachlautc.  =  Brockhaus  inlern. -wiss.  Bib.  42.  Leipzig,  Brockhaus. 
8".    M.  6.  3 

Kingsley,  N.  W.,  Mechanism  of  Speech.     New-York.     8".    42.  3a 

Bresgen,  Max,  Das  menschliche  Stimm-  u.  Sprach-Organ.  Vortrag,  geh.  am 
23.  Febr.  1878  im  Frauenbildungs-Verein  zu  Frankfurt  nM.  Mit  14  cingedr. 
Holzschn.  36.  Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher  Vorträge, 
hrsg.  von  Rud.  Vircho  w  und  Fr.  von  Hol  t  zcn  d  o  rff.  331.  Hft.  (14.  Serie. 
19.  Heft.)    Berlin,  Habel.  8».  Subscr.-Pr.  i  Heft  M.  —  50;  Einzclpr.  ä  M.  i.  4 

Noire,  Ludw.,  Max  Müller  und  die  Sprachphilosophie.  Mit  dem  Bilde  Max 
^Müllers.     Mainz,  v.  Zabern.     8".    VH,   107.     M.  2.40.  5 

—  Max  Müller  and  the  philosophy  of  language.  London,  Longmans.  8".  102. 
M.  6.  () 

Egger ,  E. ,  Observation«  et  refle.\ions  sur  le  developpement  de  l'intelligence 
et  du  langage  chez  les  enfanls ;  memoire.  Paris,  Picard.  8".  78.  Extrait 
du   ("omple  rendu  de  rAcailcmie   de  sciences  morales  et  poliliques.  7 

Osthoff,  IL  ,  Das  physiologische  und  psychologische  Äloment  in  der  sprach- 
lichen Formenbilciung.  48.  M.  i.  Sannnlung  gemeinverständlicher  wissen- 
schaftlicher Vorträge,  hrsg.  v.  Rud.  Virchow  u.  Fr.  v.  Hol  t  z  e  n  d  o  r  f  f. 
327.  Heft.  (14.  Serie.  15.  Heft.)  Berlin.  Habel.  8«.  Subscr.-Pr.  ;\  Heft 
M.  —  50;    Einzelpr.    ;\  Heft    M.  i.  8 

5.   Zs.  f.  d.    Gymnasien.    N.   F.    XIV.    Dez.  {Seiler). 

Paul,  Hermann,  Untersuchungen  über  den  germanischen  Vocalismus.  Sonder- 
abdruck aus  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  u.  Lite- 
ratur. Bd.  IV  u.  VI.  Halle,  Max  Niemeyer.  8».  425.  M.  10.  Q 
6".  Jen.  Lit.-Ztg.  1879.  No.  20  {JBe/uighel).  Lit.  Ceutialbl.  1879.  No.  28 
{Ost hoff).  Jlier  zu  nennen  icegen  der  äusserst  lehrreichen ,  tii/ij-eweine 
sprach%i>issenschiiftliche  Fragen  erörternden  Einleituni;eii  zu  den  2  Auf- 
sätzen, von  denen  die  erste  im  A//i,'e/n.  die  ll'irkuni^'  des psychoi.  Elementes 


*  Mit  Uuilriiguii  vou  l'rof.  Gröber,     L)r.  Uiistur  und  Krau  C.  M.  Je   Vascoiicallos. 
Zoitsclir.  f.  i-oHi.   l'li.    iV    Uibl.  1 


2       HlI;I,IO(;KAIMllli     1H79.      Sl'KACIlWISSKNSCHAl-'I     IM    AIJ.ra-.MEINKN. 

///  licr   Sprachcntv'kkliinj^,  die   I''ormübt'rt nii^uui^  bespiicht ,    während  in 
der   zweiten    eine   Klassificirimg   der    verschiedenen    Formübertrai^ungeti 
versucht  und  gezeigt  wird ,    wie  bei  der  Feststellung  der  Lautgesetze  zu 
verfahren  ist  und  welche  H  'ichtigkeit  dabei  den  isolirten  Formen  zukommt. 
S.  /..  f.  d.  (j'ynni.  34,  304  (A'ögel).    Zs.  f.  d.    J'hil.  XI  231  (Bartholomue). 
Misteli,  Franz,    Laulf,'csclz    und    Analogie.     MclhotliMch-psycholo},'isclie   Ab- 
lianillunf,'.     In  Zcilschr.   für  Völlccrpsj'cli.  u.  Sjjraclnv.    XI  4,  365 — 475.        10 
Tobler,  L.,  Ucber  die  Anwcnchinj,'  des  Bcj,'rifle.s  von  Gesetzen  auf  die  Sj)rache. 
In  Vicrlcljahrsschr.  f.  wiss.  Philos.    1879.     130-52.  il 

Ziemer,  Hermann,   Das  psychologische  Moment  in  der  Bildung  syntaktischer 
Sprachformen.    Programm  des  konigl.  Domgymnasiums.    Colberg,  C.  F.  Posl'- 
sche  Buchdruckerei  (C.  Janke).    1879.    4".    20.   (Nicht  im  Buchhandel.)       \2 
S.  jfen.  Lit-Ztg.    1879.    No.  23    (Ä'  Brugman).     Die  anregende,  gesunde 
Anschauungefi  vom  Leben  der  Sprache  bekundende  Abhatidlung  sei  hier- 
mit jedem   Rom.    empfolilen.      Verf.    'will  aufzeigen,    welches  die  psychi- 
schen Bewegu7igen  waren,  welche  die  syntaktische  Structur  ins  Leben  ritfen 
und  sich    in    ihr  verleiblichten.     Speciell  behafidelt  er  die  'Ausgleichung 
zweier   Geda7ikenforinen'  z.B.  Horaz  Sat.   /  2,   21    ut  paler  ille,  Tcrenli 
Fabula  quem  miserum  gnato  vixisse  tnga.to  Inducit  sei  ein  /jieinander- 
rinnen   der   beiden     Vorstellungen    viventem    inducit    und    vixisse    narrat 
(refert   oder   ähnl.) ;    cf.  ferner   venit   mihi  Piatonis  in'menlem  =  venit 
mihi  Plato    in  m.   +  reminiscor    Piatonis ;  hd.  mich  ist  wunder   =   mich 
nimmt  (hat)  wunder   +   mir  ist  wunder  {Grimm  IV  1\C>ff.\    Prov.  Bertr. 
de   Born  15,  23.  24    s'ieu    antra    dompna   mais   deman  ni  enquier        mas 
vos  =  7üenn  ich  eine  aiidere  Dame  liebe  ausser  Euch    -\-   wenn  ich  eine 
andere  Dame  mehr  liebe  als  Euch    etc.     Herrigs  Arcliiv  63,  97. 
Noiibauer,  J.,  Einige  Bemerkungen  über  das  Verhällniss  der  Psychologie  zur 
Sprache  und  im  Besonderen  zur  Syntax.     In  Zschr.  für  das  Realschulwesen 
(Wien).    Jahrg.  IV.    Heft  8.  13 

Imme,  Th.,  Die  Fragesätze  nach  psychologischen  Gesichtspunkten  cingetheilt 
und  erläutert.     I — III.    Progr.   des  Gymn.  zu  Cleve.    4".    37.  14 

Samland,  Franz,  Methode  der  sprachwissenschafil.  Etymologie.  Neustadt 
in  Westpreussen.     1878.    4*'.    3g.    Programm.  15 

Wiedmayer,  Guill.,  l'etude  des  mots  du  point  de  vue  de  retymologie  com- 
paree  et  relativement  ä  l'enseignement  supericur  des  langucs  modernes. 
Stuttgart   1876.     Tübingen,  Fues.    40.    24.     M.  1.20.  16 

Stassano ,   A.,  I  dialetli:    saggi  di  filologia.     In  Letture  di  Famiglia.    1879. 

Müller,  H.  D. ,  Der  indogermanische  Sprachbau  in  seiner  Entwicklung.  I. 
Göttingen,  Vandenhoek  u.  Ruprecht.    8".    X,  450.     M.  9.  18 

Pauli,  C. ,  Etruskische  Studien.  I.  Heft.  Ueber  die  Bedeutung  der  etrus- 
kischen  Wörter  etera,  lautn.  eteri  und  lautni.  Göttingen,  Vandenhoek  u. 
Ruprecht.     S".    112.    M.  2. 40.  19 

S.  Lit.    Centralbl.    1880.    6.   {Deecke). 
Deecke,  W.,  Etruskische  Forschungen.    3.  Heft.    Die  etruskischen  Vornamen. 
Stuttgart,  Heitz.     8".    IV,  411.    M.  16.  20 

S.  Lit.   Centralbl.    1881.     14.     Academy  79.    26.  April  (Sayce). 
Caix,  Napl.,  Gli  Etruschi.    In  Rassegna  Settimanale  54.     12.  Jan.   1879.      21 
Lieber   das    von  Deecke   neu  edirte    Werk  K.    O.  Müllers,  Die  Etrusker. 
Stuttgart,  Heitz  {s.   Bibl.    1878  No.  9). 
Pantanelli,  Gli  Etruschi.    Lcttera  ai  Direttori.    In  Rassegna  Settimanale  56. 
26.  Jan.   1879.  22 

Caix,  N. ,  Gli  Etruschi  (Antwort  auf  die  Bemerkung  von  Pantanelli).  In 
Rass.  Settim.  58.     9.  Juli   1879.  23 

Rhys,  John,  Lectures  on  Welsh  philology.  Second  edition.  London,  Trüb- 
ner &  Comp.  8".  XIV,  460.  sh.  15.  24 
^.  Jen.  Liter aturz.  1879.  33.  (jf.  Zupitza).  Rev.  crit.  1879.  I1 1\() — 223 
(//.  Gaidoz);  vgl.  dazu  Rhys'  Antwort  ebd.  355  —  357-  Gegenüber  der 
1877  erschienenen  I.  Aufl.  [s.  Bibl.  1877.  No.  22)  wesentlich  7'erbessert 
durch   Benutzung    nezi  gefundener    Inschriften    utid  der   inzwischen  er- 


BIBLIOGRAPHIE     187g.       MITTELALTER.  3 

schienenen  sprachwissenschaftl.  Litteratur,     namentlich    auch   durch  Be- 
rüclisichtigiing  der  Bemerl^iingen  seiner  Recensenten. 
Martin,    H. ,    Les    Celles    et    rinlluence    celtique.     In  Seaiices    et  travaux  de 
l'Academie  des  sciences  morales  et  politiques.     October   1879.  25 

Windisch,  Ernst,   Kurzgefasste  irische  Grammatik  m.  Leseslücken.     Leipzig, 
Hirzel.     8«.    X,   149.    M.  4.  26 

S.  Lit.    Centralbl.    1879.    No.  39.     Acadeiny.    9.  Aug.   1879  {John  Rhys). 
Revue   crit.     1879.     /  293 — 297    {H.  d' Arbois  de  Jtibaim'ille).     Zschr.  f. 
roman.  Philol.     IV  124 — 155   \H.   Schtichardt).      Rev.  celt.  IV  \. 
Pita,    El  P.  Fidel,    S.  J. ,    Restos    de   la  Declinacion    Cellica    y    Celtiberica 
en  algunas  läpidas  Espanolas  (aus  der  Ciencia  Crisliana,  Revisla  Madrilena). 
Madrid,  imprenta  de  F.  Marolo  e  hijos.     1878.    8°.     172.  27 

S.  Jenaer  Literaturz.  1879.  No.  38  {E.  Hiibner).  Rev.  crit,  1880.  /. 
267 — 270  {H.  D^  Arbois  de  Jiihainville).  Sucht  bes.  aus  ifischriftl.  Ma- 
terial die  spanisch-keltische  Declination  zu  reconstriciren  (z.  B.  Namen 
der  gentes  auf  -um:  Auvancum,  Calnicum,  Tritalicum;  lusitan.  Genit.  in 
-is :  Quintus  RIodestis,  Placidia  Modestis ;  weibl.  Namen  in  -o :  Acco  etc. 
It.  -on:  Bileselon  etc.J.  Das  Verdienst  von  Fita^s  Arbeit  besteht  darin, 
dass  durch  sie  insbesondere  den  span.  Lesern  ein  erster  Einblick  in  ihneri 
bis  dahin  i'öllig  fernliegende  Gebiete  des  Wissens  und  eine  Einführung 
in  die  Methode  der  sprachi'ergleichenden  Forschung  geboten  wird.  Allein 
die  keltischen  Kenntnisse  des  Verf.'s,  die  sich  fast  nur  auf  neu-keltisch 
{Ir.  Com.  Wal.  ßret.)  beziehen,  sind  doch  zu  ungenügend ,  als  dass  die 
auf  solchem  JVege  mit  oft  unzulänglicher  Methode  erzielten  gram.  Resul- 
tate bleibende  sein  koiniten  {I/übner). 
Osthoff,  H.  und  K.  Brugraan,  Morphologische  Untersuchungen  auf  dem  Ge- 
biete der  indogermanischen  Sprachen.  IL  Leipzig,  Hirzel.  8".  VI,  262. 
M.  6.  28 

S.   Lit.    Cetitralbl.     1879.    36. 
Bechtel,  Fritz,  Ueber  die  Bezeichnungen   der  sinnlichen  Wahrnehmungen  in 
den    indogermanischen    Si^rachen.      Ein     Beitrag    zur    Bedeutungsgeschichte. 
Weimar,  Böhlau.    8".    XX,    168.  29 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  roin.  Phil.     1881.    4  (A'  Urugnian).     Deutsche 
Rundschau.    Novbr.   1879. 


B.    Mittelalter. 

I.    Geschichte  u  n  il   C  u  1 1  u  rge  sc  h  ic  h  te. 

Lecky,   W.    E.    H. ,    Sittengeschichte    Europas    von    Auguslus    bis   auf  Karl 

den    Grossen.      Uebersclzl    von    II.   Jolowicz.      2.    Aull.    von    F.    Löwe. 

2  Bde.     Leipzig,  Winter.     8".    XVI,  404;    VII,  327.     M.  9-  30 

Jung,   J. ,    Ueber    die    Bevölkerungsverhällnisse    des    römischen    Reichs.      In 

Wiener  Studien.     Zschr.   f.  class   Philologie.     1879.    I.    lieft  2.  31 

Lupi,    F.,    Dei    carallcri    inlrinseci    per    classificare  i  Langobardi    nelle    loro 

altinenze    storiche    cogli    allri  popoli    germanici.      Roma,    a  cura  della  Soc. 

rom.  di  sloria  jiatria.     1879.  32 

Schultz,  Alwin,  Das  höfische  Leben  zur  Zeil  der  Minnesinger,      i.  \W.     Mit 

III   eingedr.  Holschn.     Leipzig,  Hirzel.    8".    XVIII,  520.     M.   13.  33 

S.  Anzeiger  f.    K.    d.    d.    Vorzeit.     1880.     Sp.  92    (Essenwein).     Zschr.  /". 

i/eutsche    Philologie.     XL,    489 — 495    (A'inzel).      Grenzboten.     1880.     No.   d 

(I'afelfreiuien    im  Zeitalter   der  Minnesinger).     Im    Neuen  Reich.     187Q. 

A'i).  49  {Ein  Mittelalterliches  Sittenbild.    78 1 — 790).     Germ.  Jahresbericht. 

1879.    39.     Litbl.  f.  germ.  u.  rom.   /'hil.    /.    323  (A'    II  einhold).     Zschr. 

f.    deutsches   Alterth.    u.    d.    Lit.      N.    F.     XUl.     2.  Anz.    {Lichtenstein). 

Zschr.  f.d.  Realschtihi'csen.    V,  q  {Strobl).    Lit.  Cent ralblatt.    1880.   A^o.  4I. 

N.  Jahrb.  f.  Phil.  u.   Päd.    124.   244  {liött icher). 

Jahns,  N.,   Handbuch  einer  Gesduchte  iles   Kriegswesens  von  der  Urzeit  bis 

zur  Renaissance.     M.  Atlas  v.  100  Tafeln.     F.eiiv.ig,  Grunow.    4".    M.  48.     34 

.S'.    Lit.  Centralbl.    1879,  A'o.  37.    1880.  A'o.  2  2.     Im  neuen  Reich.    1880.    19. 
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Bintz,  J.,  Die-  vollvslliiiinliclicii  Lcil)isül)iiii}^'cn  des  Miiul.illers.  I'ii>;,'r.  des 
Johiiiiiicimis.     Ilainburj4,  Meissner.    4".    34.  33 

S.  Lit.-Bl.  für  ^i;ertn.    u.    rom.    Phil.     1880.    No.  7  (A'    H^ein/io/J).     An- 
zidi^er  für  deutsches  Alterlli.    VI  277  (Slrüimi-yer).      Nur  massigen  An- 
fordt'runs^en  i^fnüjfrnJt'  Arbeit. 
Rahn,    J.   Rudolf,    Das  Psdleiium  Auieiim    von  Sanct  Gallen.     Kin  Beilraj,' 
zur  (Tcschichtc  der  Karolin<(ischeu   Miniaturmalerei.     Mit  Text,     llrsj;.   vom 
historischen    Verein    des    Kantons     St.    Gallen.       XVJII    Tafeln    u.    32    in 
den  Text  gedruckte  llolzschnitle.     St.   Gallen,    Huber  &  Comp.   (F.   h'ehr). 
Folio.    1878.    III,  67.     M.   20.  36 

S.   jfc'ii.    I. it.- Ztg.     1879.    30  (yi.   ScIiultS).     In  jeder   Hinsicht  ein   Pracht- 
werk. 
Paulmann,   K. ,    Das    Buch    der  Schrift  enthaltend  die  .Schriften  und  Alpha- 
bete aller  Zeiten  und  aller  Völker  des  jjcsammtcn  Erdkreises.    Wien.   1878. 
4".    XII,  272.  37 

— ■  Illustrirle  Geschichte  der  Schrift.  Populär  wissenschaftl.  Darstellun},'  der 
Fntstehung  der  Schrift,  der  Sprache  und  der  Zahlen,  sowie  der  Schrift- 
systeme aller  Völker  der  Erde.  I  — 15.  Lief.  Wien,  Ilartleben.  8".  I — 480. 
i  Lief.  M.  —  60.  38 

Vgl.    über    beide    Werke:     Lit.     Centr.      1879,    28/     1880,     15.     Anz.   f. 
deutsch.  Alterth.     V,    426/.     VI,  297/.     Buchhändler-Börsenblatt.    1880. 
79  {Petzholdt). 
Holder,  Alfr.,  Lex  salica  emendata,  nach  dem  Codex  Vossianus  Q.  119  hrs«,'. 
Leipzifj,  Teubner.    8".    63.     M.  2.  39 

—  Lex  salica  m.  der  I^Iallobcrgischen  Glosse ,  nach  den  Handschriften  v. 
Tours  —  Weissenburg  —  Wolfenbüttel  u.  v.  Fulda  — •  Augsburg  — 
München  hrsg.    Ebd.    8".    VI,  91.     M.  2.80.  40 

^.    Rev.    er  it.     1880.    I.   249—255    {J.  Ilavet).     Litbl.  f.  gernt.  und  roni. 
Philologie.     1880.    No.  6  {Kern).     Academy.    8.  Nov.  1879.     Lit.    Central- 
blatt.     1880.    4  [Dahti). 
Schröder,  R.,  Untersuchungen  zu  den  fr.Hnkischen  Volksrechten.     Würzburg. 
1879.    4".     Festschrift  zu  Thol's  Jubiläum.  41 

Clement,   K.  J.,    Forschungen   über    das   Recht    der   salischen  F'ranken  vor 
und    in    der    Königszeit.      Lex    salica    und    malbergische    Glossen.    2   (Titel- 
Ausgabe).     Berlin,  Hoffmann.    8".    XXIV,  468.     M.  10.  42 
Scliröder,  R.,    Ueber    den    Ligeris    in    der    Lex  salica.     In  Forschungen  zur 
deutschen  Geschichte.    XIX,  2.  43 
Becker,  Ferdinand,    Die   Inschriften  der  römischen  Coemeterien.     Erklärung 
30    ausgewählter    facsimilirter    altchristlicher    Grabinschriften.      Ein    Beitrag 
zur  Kenntniss    des  christl.  Alterthums  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Forschungen     Rossi's.       Als     Beilage      10    Tafeln     schwarzer     Holzschnitt- 
Abbildungen,   26  Denkmäler  altchristl.  Kunst  darstellend.     Gera,  A.  Reise- 
witz.    1878.    8".    40.     M.  2, 40.  44 
i".  jfen.  Lit.  Zeitg.     1879.    30  {A.   Schultz).       Jedem,    dem    das   grössere 
Werk  von  de  Kossi  nicht  zu    Gebote  steht,  ist  das  Schriftchen  bestens  zu 
empfehlen. 

2.    Lateinische  Literatur. 
Franklin,  A.,  Dictionnaire  des  noms,  surnoms  pseudonymes  lalins  de  l'histoire 
litteraire    du    moyen    äge    (IIOO  ä   1530).     Paris,    F'irmin-Didot  et  C«^.    S"  ä 
2  col.    X,  364.  45 

Clement,  F.,  De  la  poesie  laline  chretienne  depuis  Juvencus  (IV^  siccle) 
jusqu'ä  Santeul  (XVIIc  siecle).  Arras,  imp.  Laroche.  8".  24.  Extrait  de 
la  Revue  de  l'arl  chrcticn,    21;    scrie,    t.   8.  46 

Huemer,    Johann,    Untersuchungen    über    die    ältesten    lateinisch-christlichen 
Rhythmen.     Mit  einem  Anhange  von  Hymnen.     Wien,  Alfred  Holder.     8". 
75.    M.  2.     Auch  als  Jahresbericht  des  k.  k.  Staatsgymnasiums  im  IX.  Be- 
zirk in  Wien.     Selbstverlag  der  Lehranstalt.    8".    66.  47 
S.  Jeiiaer  Literaturz.     1879.    No.  36  {E.  Ludwig).     Anzeiger  für  deutsch. 
Altert  hum.     VI,   82    {Voigt).      Behandelt   die  jamb.    u.   trochäische    acccn- 
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tuirethfe  {rhjtiii.)  Dichtung' ,  das  für  Jen  Ciesant;^  bestimmte  Volks-  und 
Kirchenlied ;  zunächst  den  inneren  Bau,  dann  Reim,  Allit. ,  Assonanz, 
Theihuiff  der  Langzeile  {wohl  durch  Cäsur  mit  Binnenreim  veranlasst), 
Absatz  und  Strophenbildung  etc.  Verf.  constatirt  nochmals,  dass  die 
Ily innendichter  sich  bei  der  Pflege  des  Kirchenliedes  an  das  Volkslied 
angeschlossen  haben.  Das  Werk  hat  für  die  rom.  Metrik  grosse  Bedeu- 
tung und  daJier  jedem  zu  empfehlen.  S.  Lit.  Rundsch.  1880,  6  (Peters). 
Franke,  Kuno,    Zur  Geschichte  der  latein.  Schulpoesie  des  XII.  und  XIII. 

Jahrhunderts.       München ,     literarisch-artistische    Anstalt    (Th.  Riedel).     8". 

III  107,  I.     M.  3.  60.  48 

S.  Jen.  Lit.- Ztg.  1879.  31  {E.  Voigt).  Zschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien. 
XXX  761 — 67  [LLtiemer).  Lit.  Centralbl.  1879.  904  {R.).  Rev.  critique. 
1880.  /  290  (6-'.  P.).  Behandelt  6  der  hierhergehörigen  Poeten,  um 
aus  ihnen  die  Motive  und  Formen  jener  Zeit  zu  abstrahiren:  Geoffry 
Vinesauf,  Eberhard  von  Bethiciie,  Heijirich  von  Settitnello,  Heinrich  von 
Mai'and,  Bernhard  von  Gest,  Nigellus  Wireker.  Die  Arbeit  scheint  etwas 
verfrüht,  da  der  grosse  Schatz  von  LIss.,  in  denen  jene  überliefert  sind,  noch 
nicht  gehobelt  ist.  Vetf.  kennt  auch  nicht  einmal  durchweg  die  ältesten 
Drucke  und  ist  mit  der  eigentl.  Fachliteratur  iiicht  ausreichend  vertraut ; 
daher  viele  sachliche  Versehen.  Die  Analysen  zeigen  zahlreiche  Mängel, 
Ucbersetzujigsfehler  u.  dgl.  Gegenüber  diesen  Mängeln  soll  jedoch  nicht 
verkannt  werden,  dass  die  sonst  frisch  und  mit  Geist  geschriebene  Ab- 
handlung in  anregender  Weise  eine  Reihe  sachgemässer  Gesichtsptmkte 
aufgestellt  hat  und  dass  hie  und-  da  einige  Ergebnisse ,  besonders  nach 
der  biogr.  Seite  hin  gewonnen  werden. 
Milchsack,    Gustav,    Die    Oster-    und   Passionsspiele,   eine    literarhistorische 

Untersuchung   über  den  Ursprung   und  die  Entwicklung  derselben   bis  zum 

XVII.   Jahrhundert.      Vornehmlich    in    Deutschland.     I.     Die    lateinischen 

Osterfeiern.     Leipziger  Dissertation.    4".    36.  49 

Theil  eines  grössern    Werks,  das  bei  Zwissler  in   Wolfenbüttel  erscheint, 
und  wovon  Bd.  1    1880  herauskam. 
Ziegler,  L. ,    Die   latein.    Bibelübersetzungen    vor   Hieronymus    und  die  Ilala 

des  Augustinus.     Ein    Beitrag  zur    Geschichte    der   hlg.  Schrift.     München, 

Th.  Riedel.    8».     135.     M.   15.  50 

S.  Literarische  Rundschau.    1879.    I — 6  (Fr.  Jiaulen).     Polybiblion  2.  ser. 
IX.    1879.  98/.     Academy  26.  April,  79  (Wordsworth). 
Recueil   des  Historiens   des  Croisades,   public   par   les  soins   de  l'Aca- 

demie    des    inscriptions    et    helles    lettres.       Historiens    occidentau.x.     t.  IV. 

Paris,  Iniprimerie  nationale.    P'ol.    XXIX,  816.  51 

Inhalt:  I.  Baldrici,  episcopi  Dolensis,  Ilistoria  Ilierosolymitana  (\  —  III). 
2.  Ilistoria  quae  dicitur  Gesta  Dei  per  Francos,  edita  a  venerabili  domno 
Guiberto,  abbate  monasterii  S.  Mariae  Novigenti  (I13 — 2Ö3).  3.  Alberti 
Aquensis  Ilistoria  I/ierosolymitana  {265 — 713.  Emil  v.  Paul  Meyer). 
Indices  715—816.  S.  Lit.  Centralbl.  1880.  41  (JL  IL). 
Waitz,  G.,  Ueber  die  Gesta  Ludovici  VIII.     Erancorum  regis  u.  verwandte 

französ.   GeschichtsqucUen.     In  Neues  Archiv   der  Ges.    für  .Hltere  deutsche 

Geschichtsk.     V,    I.  52 

Joly,  Ouatre  miraclcs  iniidits  de  St.  Nicolas.     In  Bulletin  de   la  Societe  des 

Antiquaires  ile  Norniandie.    IX,   I.    202 — 220.  53 

6'.  Rom.    VIII,  032. 
Ebert,  A.,  Kleine  Beiträge  zur  Geschichte  der  Karolingischen  Literatur.     In 

Berichte  über    die   Vcrliandlungcn    der  Königl.  Sachs.  Gesellsch.    der  Wiss. 

zu   Leipzig.     1S78.    2.  Abtii.    3.  54 

DÜmmler,   Die  handschriftl.  Ueberl.   di  r  lateinischen  Dichtungen  aus  der  Zeit 

iler  Karolinger.  III.  Neues  Archiv  d.  Gesellsch.  f.  ältere  deutsche  Geschichls- 

kun.le.    IV,   2.    3.  Heft.  55 

S.  Germ.  Jahresbericht.  1879.  204  —  5.  Handelt  über:  Gosbcrtus,  An- 
dreas Agnellus ,  Paulus  Alvarus.  Donatus,  die  Gedichtssaminlung  aus 
St.  Riquier.  Bristanus,  Milo  vo/i  St.  .Imand,  Ad~i!ci;tius,  Agius,  Ilildericiis, 
Ilericus,  lladoardus,    'Johannes   Scotus,  fohannes  Diaconus,   Bibeln   aus 
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Karl  des  Ktihlcn  Zeil,  J/iiiciii<iru^,  Aiii;;ilbcrtu.s,  Berthariiis,  Alinunnus, 
Griinaldus,  JJartmolus,  Ratpertus,  pacta  Saxo,  Atianimius,  Gisldinuriis, 
Aiinoinus ,  Erckcinpertus ,  Sighardus,  Cyprianiis ,  Nolkerus  Jhiltiulits, 
Ttiotilü ,  Wolfhardus,  Radbodns ,  Waldrammus ,  Salomon ,  Sttphautis, 
Jlartmannits ,  Ahho ,  Ode  auf  Bischof  Adalhard ,  gcsta  Bercngarii  im- 
peratoris ,  Gesang  der  Modetieser ,  Eugeniiis  Viilgarius ,  Hitcbaldus, 
Grabsclirift  nach  84O  etc. 

Dünimler,  Rhythmen  aus  der  Carolinf,'ischen  Zeit.  In  Zeitschrift  für  deutsch. 
Allerlhum.    XXIII   261— 280.  56 

S.    (i'crm.    Jahresbcr.     I  205. 

Voigt,  ]C.,  Thicrfabeln  u.  Thierbilder  des  bej^'innenden  XI.  Jhs.  In  Zs.  f.  d. 
Aherth.    XXIII  307—316.  57 

S.    Germ.   Jaliresber.     1879.    209. 


Laistner,  L.,  Golias.    Studentenlieder  d.  Mittehdters.    Aus  dem  Lal.   Stutl^-art, 
Speniann.    8".    XXIII,   117.     M.  3.  58 

.S".  Lit.-Bl.  f.  germ.  u.  rom.  Philologie.  1880.  4  (Martin).  Anzeiger  für 
deutsches  Alterthu?n.  V  426. 
Pernwerth  von  Bämstein,  A.,  Carniina  burana  sclecta.  Ausgewäldte 
lateinische  Studenten-,  Trink-  und  Licbeslieder  des  12.  .und  13.  Jhs.  aus 
dem  Codex  Buranus  mit  neudeutschen  Uebertra<(un<,'en,  geschichtlicher  Ein- 
leitung, Anmerkungen  und  Beigaben.  Eine  literatur-  und  culturgeschichll. 
Studie,  zugleich  ein  Liederbuch.  Wiirzburg,  Staudinger.  8".  XXX,  17*1. 
M.  2.  40.  59 

Lit.-Bl.  f.  germ.  u.  rom.  Pliil.  1880.  4  [Martin).  Zs.  f.  d.  österr.  Gymn. 
1880.  S.  I49_/.  Allgem.  liter.  Correspondenz  No.  41.  Anzeiger  für 
Kunde  d.  d.  Vorzeit.  1879.  Sp.  208.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum 
K426. 
Gaudeamus,  Carmina  vagoram  selecta  in  usum  laetitiae.  Ed.  repeiita.  Leipzig, 
Teubner.    8".    VIII,  224.     M.   i.  60.  60 

S.  Blätter  f.  d.  bayer.   Gymn.    188.    I.    Rundschau,  April.    1880.     Czerno- 
ivitzer  Ztg.     1879.    No.  160. 
Straceali,  A.,  I  Goliardi  ovvero  i  clerici  vagantes  delle  universitä  medievali. 
In  Rivista  Europea.     16.  Dez.   1879.    XVI,  4.  674 — 799.  61 

Abelard.  und  Heloise.     H.  V.  Sauerland,    Abailard  und  Heloise.     Eine 

historische    Charakterstudie.       Frankfurt,    Mahlau    und    Waldschmitt.     8". 

VII,  55.     M.  1.20.  62 

5.   Ccntralhlatt.    1880.    No.  8. 
Adae  et  Evae,  Vita.     Vita  Adae  et  Evae ,    herausgegeben  und  erklärt  von 

Wilhelm  Meyer  aus  Speyer  (Auszug  aus  den  Abhandlungen  der  kgl.  bair. 

Academie).     j^lünchen,  Franz.    4".    60.     i\I.  2.  63 

^.  Roinania.  VIII  476.  Der  Verf.  macht  wahrscheinlich,  dass  der 
Text,  den  er  nach  IIss.  des  IX.  X.  XII.  Jalirhs.  edirt,  die  Uebersetzung 
eines  vor  Christi  Geburt  entstandenen  jüdischen  Romans  sei,  in  den 
später  christliche  Ideen  getragen  sind  und  der  dann  von  Mahomet  für 
seine  Erzählung  vom  Anfang  der  Welt  benutzt  imirde. 
—  De  Lagarde,    Vita    Adae    et   Evae.     In    Nachrichten    der   k.    Gesellsch. 

der  Wissensch.  zu  Göttingen.    1879.    9.  64 

Alanus  ab  Insulis.     O.  Leist,    Der   Anticlaudianus.     Beilage    zum  Progr. 

des  Gymnas.  zu  Seehausen  i.  d.  Altm.  1879.  4".  No.  212.  17 — 37.  65 
^".  Germ,  fahresber.  1879.  S.  207.  Bibl.  1878.  No.  49.  Es  -werden 
analysirt  die  zwei  ersten  Bücher  des  Marcianus  Capeila  de  nuptiis  Mer- 
curii  et  philologiae  und  andere  Allegorien  vor  dem  Anticlaudius.  Auf 
der  vorletzten  Seite  beginnt  der  Verf.  von  Alanus  ab  Insulis  zu  sprechen. 
Forts,  im  nächsten  Programm. 
Alcutn.     Alcuin,  Briefe  an  Karl  den  Grossen,  dessen  Söhne  u.  a.     Auslese 

aus    den    Werken    berühmter   Lehrer   und  Pädagogen    des    Mittelalters ,    ins 

Deutsche  übertragen  von  H.   Schütze.     3.  Heft.     Gütersloh,  Bertelsmann. 

80.    64.    M.  —  60.  66 
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Alcuin.  A.  F.  Tliery,  l'Ecole  et  rAciulcniic  palatiiics.  Aknin.  Amicns, 
impr.  Üchiiue-Lenoil.    8".     16.  67 

Boethius.  Roc/.io ,  Un  brano  della  Consolazione ,  volgavizzata  nel  trecento, 
con  coinmcnto ;  pubblicato  da  demente  Lupi.  Pisa,  Fratelli  Nistri. 
Fol.     14.  68 

Cassius  Felix.  Cassii  Felicis  de  medicina.  Ex  graccis  logicae  sectae  aucto- 
ribus  liber  translatus  sub  Artabuie  et  Calepio  consulibus.  a.  447.  Editus  a 
Rose.    Leipzig,  Teubner.    8".    X,  260.     M.  3.  69 

.S".    Cfiitralbhitt.     1879.    49.       Wichtige   Quelle  für    Viilgärlateiti. 
Constantinua    Magnus.      Inceiti    auctoris    de    Constantino    jNIagno    eiusque 
matre  Helena  libellus.    E  codicibus  primus  edidit  Eduardus  Hey  d  eni  ci  eh. 
Leipzig,  Teubner.     8".    VIT,  30.     M.  —  60.  70 

S.    Lit.     Centralbl.    4.    Octohcr   1879.    No.  40.     Blätter  f.  baier.    Gymnas. 
1879.      462  —  468    (Landgraf).       Philologische    Rundschau.      1881.      (^v. 
Sprenger). 
Deidainia  an  Acliilles.     A.  Riese,    Deidamia    an   Achilles.     Eine  mittel- 
alterliche Hcroide.    In  Rheinisches  Museum  f.  Philologie.    N.  F.  34  (1879). 
474—480.  71 

Aus  einer  Pariser  PIs.  des   12.  Jahrh. 
Dictys.     L.  Havet,    Sur   les   prefaccs   du  Dictys  Septimius.     In    Revue    de 
jihilologie.     III  81—88.  72 

—  G.  Körting,  De  vocibus  lat.  quae  apud  Joan.  Malalam  chronographum 
Byzant.    inveniuntur.     Lectionsverz.  der  Acad.   Münster.    1879.   4".  20.     72a 

S.   Herrigs  Archiv  63.   113/.     Malala  benutzte  Dictys'   Troj.  Krieg. 
Ecbasis.      E.  Voigt,    Noch  einmal    die   Ecbasis.     In  Anz.  f.  d.  Alterthum. 
V  96  -98.  73 

Gesta  Romanorum.  The  early  english  Versions  of  the  Gesta  Roma- 
norum.  Formerly  edited  by  Sir  Frederic  M  ad  den  for  the  Ro.xburghe 
Club,  and  now  re-edited  from  the  Mss.  in  the  British  Museum  (Harl.  7333 
&  Addit.  9066)  and  University  library  Cambridge  (Kk  i.  6).  With  Indro- 
duction,  Notes,  Glossary  etc.  '  by  Sidney  J.  H.  Ilerrtage,  B.  A.  London, 
Publ.  for  the  Early  Engl.  Text  Society.  Trübner.  8".  XXXI,  563.  15  Sh. 
Extra  Scries  XXXIII.  74 

Die  Einl.  handelt  im  Allgciit.  von  den  Gesta  Romanorum  {The  Origin 
of  the  Gesta,  The  authorship,  the  use  of  the  Gesta  by  the  Monis,  the 
anglo-latin  Mss.  of  the  Gesta,  Oesterley's  account  of  the  Gesta,  u.  s.  a/.). 
5.  XXVII  findet  sich  der  Nachweis  von  30  in  England  befindlichen  lat. 
Jlandschriften.  S.  Acad.  20.  13.  79  {Axon).  Athen.  20.  3.  80. 
Gislibert  do  la  Poree  (Bisch,  v.  Poitiers  1142-50).  Usener,  Gislibert 
de  lu  Poree.     In  Zeitschrift  für  prot.  Theol.     1879.    I  183 — 192.  75 

Golias.  Confes.sio  Golias.  Haureau  et  G.  Paris.  Ritmus  cpiscopi  Golie 
de   Waltor  Mapes  (?).     In  Revue  critique.    1879.    I  215 — 16.  76 

St.  Honorat.  Paul  Meyer,  La  vic  latine  de  Saint  Honorat  et  Raimou 
Fcraut.     In  Romania.    VIII  481 — 508.  77 

X   Zs.  f.  roman.   Philologie.    II!  U\\  — 14  {E.   Stengel). 
Johannes,   Priester.     Fr.  Zarncke,     Der    Priester    Johannes.     Erste    Ab- 
liandlung,  enthaltend    Capitel  I,  II  und  III  (Abhandlungen   der  philol.-hist. 
Classe    der    königl.    sächs.    Gesellschaft    der  Wissenschaft.     VII  827— 1030). 
Leipzig,  llirzel.    4".    204.  7'^ 

S.  Lit.  Centralbl.  1880.  ^V«.  48  (/>.  /.).  Germ,  fahresb.  1870.  209/ 
Neue  berichtigte  Ausgabe  von  4  früher  (1874/75)  edirten  Abhand- 
lungen. 

—  Ueber  zwei  neue  lateinische  Redactionen  des  Presbyterbriefes  (Nachtrag). 
In  Bericlite  über  die  Verhandlungen  der  k.  sächs.  Gesellsch.  der  Wissensch. 
Phil. -bist.  Class.  I,  II.     Leipzig,  liirzel.     541—46.  79 

S.    Germ.   Jahresb.     1879.    210. 
Josephus    Iscanus.      A.    Sarradin,    De    Josepho    Iscano,    belli    Trojani 

Xll"    post  Cliristum    saeculo  poeta.      Versailles,  Cerf  et  lils.     8"*.    238.        80 
Itala.     II.   Rönsch,    Italafragmente    des  Römer-   und  Galaterbriefes    aus  der 

Abtei  Göttweig.     In  Zs.  f.  wissensch.  Theologie.    XXI   i,  :.  81 


8  HiiuKK^K  M'iiiK    187»;.     Mii  ri:L\i.ii:K. 

Jiuloukiiabe.      Der    |mlriil<i),il)c  ,    fünf  j^r. ,    viui/L-hii    l.i  ici  11  i  sc  li  c   und  acht 

fr/.,    i'cxle  Insj,'.  v.   K.    Wolter.     S.  No.  197.  83 

Lanfranc.     rictro    Talini,    Di    Lanfianco  l'avcsc:    aj^fjiunlc  a  schiarimciUi. 

In  Aicliivio  stoiico  Lomhaidü.     Ann.   VI.    (>  (Dcc.    1879).  83 

Odo  de  Ciringtonia.     K.   Voij^t,    Oilo    de    Ciiinj^tonia  und  seine  Ouellen. 

In  Zschr.  f.  dculsches  Allerlhum.    XXIII  283  —307.  84 

.V.    (Jerni.  ynluesber.     1879.    209. 

Paulinus  v,  Nola.     La},Man},'e,  J'aulin   de  Ni)la.    Paris.     1878.  85 

^'.   Kit.  iL  <]UiSlions  kist.     I.   Al>rU  1879.    664^.  {Er.  JJ.). 

—  J.  Zcchmc  is  tcr,  Kritische  ßciträ<,'e  zu  l'aulinus  von  Nola.  In  Wiener 
Studien.    I   I.  86 

—  ^  Zu  Paulinus  von  Nola.     Ib.    I  2.  87 
Paulus    Diaconus.     Felix  Uahn,    Paulus    Diaconus.     I.    Des    Paulus    Dia- 

conus    Leben     und     Schriften.       Leipzi«,',    Iheitkopf    u.    Ilärtel.     1876.     8". 
LVI,   104.  88 

S.  Rev.  critique    T879.    /  272^".  {G.  M). 

—  R.  Jacobi,  Die  Quellen  der  Langobardentjeschichlc  des  Paulus  Diaconus. 
Halle,  Niemeyer.     1877.    8".    lOO.  89 

S.  Rev.  crit.    18 79.    /  ^l^ff.  (6'.  M.). 

—  Th.  Mommsen,  Die  Quellen  der  Lanj^iobardengeschichle  des  Paulus 
Diaconus.     In   Archiv  der  Ges.  f.  alt.  deutsche  Geschichtsk.    Vi.  90 

Pentateuch.     Leo]).  Delisle,  Nolice  sur  un  manuscril  de  Lyon  renfermant 

une    ancicnne    Version  latine  inedite  de  trois  livres  du    Pentateuque.     Paris, 

Champion.     Fol.     4.     Mit    2    facs.      Auch    in    Bild,    de   l'ccolc   des   chartcs 

Bd.    XXXIX.  91 

S.    Gioniale  di  fU.  rom.    II  106.     Lit.    CentralbL     1879.    24  \E.  R.). 

—  L.  Niepce,  Las  Manuscrits  de  Lyon  et  memoire  sur  Tun  de  ces  manu- 
scrits,  ]e  Pcntatenque  du  VIc  siecle.  Accompagne  de  deux  fac-simile 
par  M.  Leopold  Delisle.     Lyon,    Georg.    8".    XV,    190.  92 

Petrus  Ramus.     v.  Prantl,  Uebcr  Petrus  Ramus.     In  Sitzb.  der  phil.-hist. 

Cl.   der  Bayr.   Acad.     1878.    II   157— 169.  03 

Pico  della  Mirandola.      Pico    (contc  Gio.  Francesco  IL)    della    I^Iirandola. 

Descrizione  latina  (testo)    dell'isola    della    Mirandola,    trad.  in  versi  italiani 

di  Ercole  Sola,  annotata  e  messa  in  luce  per  cura  del  sac.  Felicc  Ceretti. 

ISIirandola,  tip.  die  Gaetano  Cagarelli.    8".    42.  94 

Richard  de  Poitiers.     E.  Berg  er,    Notice    sur    divers    manuscrits    de    la 

bibliotheque  Vaticane.     Richard  le  Poitevin,    moine  de  Cluny,  hislorieu  et 

poete.     Paris,  Thorin.    8".    144.    Fr.  5.     Bibliotheque  des  Ecoles  fran9aises 

d'Athenes  et  de  Ronie,  fascicule  6.  95 

S.    Bibl.    de   Vecole  des  Chartes  XI   336  (  Valois).      Polyhiblioii  2.  ser.  X 

321   {M.  S.). 

Romulus.     Voigt,  Zum  erweiterten  Romulus.     In  Zschr.  f.  deutsch.  Alierth. 

XXIII  281—283.  96 

5.    Germ.  Jahresber.     1879.    209. 

Sedulius.     C.  L.  Leimbach,    Ueber    den    christlichen    Dichter  Caelius  Se- 

dulius    und     dessen    Carmen     paschalc.       Wolfenbüttcl ,     J.    Zwissler.     8". 

M.  1,20.  97 

S.    Bibliogr.     1878.    32. 

Sidonius    Appollinaris.      K.   Rossberg,    Zu  Appollinaris  Sidouius.      In 

Neue  Jahrbücher  für  Philol.   und  Pcädag.    Bd.    119.    120.     Hft.   5.  6.  98 

Tertullian.     F.  Nielsen,  Tertullians  Ethik.  Afhandling  for  den  theologisk 

Doktorgrad  ved  Univer.sitetets  Firehundredaars-Fest.    Schönberg.     8".     II8. 

Kr.  2.  99 

Theodulf.     Leop.  Delisle,  Les  bibles  de  Theodulfe.     Notice  lue  ä  la  seance 

trimestrielle    de   l'Institut  le    3  Juillet   1878    et  inserce  dans  la  Bibliotheque 

de  l'Ecole  des  chartes.    8«.    T.  XL.    S.  1—47-  100 

S.  lit.   CentralbL     1879.     19  {E.  R.). 

Theofridus.      Dümmler,    Der   Dichter    Theofridus.      In    Zs.    f.    deutsches 

Alterthum.    XXIII  280— t.  ioi 

S.    Germ.   Jahresbericht.     1879.    205. 


F.IBLIOÜKAPHIE     187g.       MITTELALTEK.  9 

Victor  Vitensis.  MominiciUa  Gernianiae  histoiica  inJc  ab  a.  Christi  D 
usque  ad  MD,  cd.  societatis  aptiiendis  Ibntibus  rerum  gerinaiiicorum  medii 
aevi.  Auclorum  antiquissimorum  lomi  III  pars  prior:  Victoris  Vitensis 
Historia  pcrsecutionis  Africanae  ])rovinciae  sub  Geiscrico  et  llunirico  re<;ibus 
Wandaloram.  Recensuit  Carolus  Halm.  Berolini,  apud  Weidmannos. 
4".    X,  90.     M.  3.  102 

•S.   Jen.  Lt.-Ztg.    1879.     No.  23    (E.  Ludvig).      Den    Romanisten   ist   be- 
sonders der  Index  Latinitatis  ■wi//kommen:  die  Sprache    Victors  ist  reich 
an  grainmat.  und  lexikal.  Eigenheiten,  die  der   Vulgärlatinität  angehören. 
Wilhelm   v.   Nangis.     Brosien,    Wilhelm    von    Nangis    und    Primat.     In 
Archiv  f.  ältere  deutsche  Geschichlskunde.    IV  3  fF.  103 

Zeichen  vor  deui  .iüiigsten  Gericht.  Fe i per,  R. ,  Zur  Geschiclite  der 
millelhiteinisclien  Dichtuni^  IV.  Die  fünf-^ehn  Zeichen  vor  dem  jüngsten 
Gericht.     In  Archiv  1'.  Literaturgeschichte.    IX   II7 — 137.  104 

3.    Lateinische  Grammatik. 
Reisigs,  I.  K.,  Vorlesungen  über  lat.  Sprachwissenschaft.     Mit  Anmerkungen 
von  Friedr.  Haase  unter   Benutzung    der    hinlerlassenen    Manuscripte    neu 
bearb.    v.    II.  Hagen.     1.    Lfg.    96  S.      M.   i.      Calvarys   ])lul.    Bibliothek. 
49.    I.  105 

S.   Liter.   Centralbl.     1881.     II    (67.  ....). 
Kühner,  Ausführliche  Grammatik  der  lateinischen  Spraciie.     2.  Bd.  2.  Abth. 
Hannover,  Hahn.    8".     M.  4.  106 

S.  Lit.  Centralblatt.    21  (C/[^w/«]).  Revue  critiqtie.    1881.    2    {F.  Antoine). 
Jordan,  H.,    Kritische    Beiträge    zur    Geschichte    der    Lateinischen    Sprache. 
Berlin,  AVeidmaunsche  Buchhandl.    8".     VIII,   364.     M.  7.  T07 

<hi'.   Jenaer  Literatzerzeit nng.    1879.    35    (Lübbert).     Centralblatt.    1879.    34 
(Osthoff).     Viele  Fragen  der  alt/ateinischen  Formenlehre  und  Syntax  sind 
gli'icklich   und   scharfsinnig   erörtert,    wobei  hie    und  da  auch  auf   Vul- 
gäres Rücksicht  genommen  wird. 
Koffmane,   G. ,    Geschichte   des   Kirchenlateins.      Band    I:    Entstehung    und 
Entwickehing     des    Kirchenlateins     bis    Augustinus  -  Hieronvnius     (Heft   l). 
Breslau,  Wilhelm  Köbner    8".    IV,  92.  '  108 

S.  Jenaer  Literaturz.  1879.  No.  37  {E.  Ludwig).  Theol.  Studien  find 
Kritiken.  1880.  2.  390  —  393  {E.  Ludwig).  Centralbl.  1879.  42  (V.). 
Eine  willkommene  Ergänzung  zu  den  Arbeiten  des  letzten  Jahrzehnts 
über  Bibellatein.  Verf.  beabsichtigt  ein  mehrbändiges  IVerk ,  dessen 
I.  Theil  die  Gesch.  des  Kirchen  lat.  bis  etwa  zum  Jahre  400  bringen 
soll;  bis  hierhin  dehnt  Verf.  die  I.  Periode  der  lat.  Kirclienspr.  aus, 
die  2.  rechnet  er  bis  Isidor,  die  3.  das  ganze  Gebiet  darüber  hinaus. 
Als  Charakter,  für  den  I.  Zeitraum  führt  Koffm.  die  Abhängigkeit  in 
den  Ausdrücken  des  christl.  Denkens  vom  Griechischen  an.  Interessant 
ist  das  Auftauchen  und  Verschwinden  gewisser  Wörter  und  Wort- 
familien. In  der  Anordnungsweise  kann  man  dem  Vrf.  nicht  beistimmen  ; 
auch  7verthvolle  Qtiellen  sind  von  ihm  nicht  berücksichtigt. 
Obei'dick,  Johannes,  Studien  /.ur  lateinischen  Orthographie  [Gyninasial-l'ro- 
gramm].     Münster,  Coppenralh.    4°.    18.  109 

S.   Jenaer   Literaturz.     1879.    No.  35    (//.    Anto)i).       Enthält    eine    Reihe 
besonnener  Bemerkungen  zur  lat.  Lautlehre. 
Bücheier,  Frz.,    Grundriss    der    lateinischen    Declinatiun.      Mil   d.   Verf.   Kr- 
laubniss    unter  Bcnutzg.    der  frz.  Uebers. ,    v.   M.    L.   Jlavet   aufs  Neue  hrsg. 
V.  J.   Windekilde.     Bonn,  Strauss.    8".     136.      M.    |.  IIO 

X  Lit.    Centralblatt.     1879.    No.  31    {Osthoff). 
WÖlfFlin,    Ed.,    Latein,    uml   loman.   ("oni]iaration.       l'.rl.uigeii ,    A.    Deicluit. 
8".    VI,  91.     M.  2.  III 

S.  Jen.  Lit.- Ztg.  1879-  No.  25  (Lübbert).  I.it.-Bl.  f.  germ.  u.  rom. 
Phil.  1880.  No.  3  (E.  Lud.wig).  Romania.  VIII  615— 616  (J.  Ulrich). 
Lit.  Centralblatt.  1879.  29  (Suchier).  Zs.  f.  roman.  Philologie.  III 
577—5^3  (R'örting).      Ilerrigs  Archiv  63.  443. 


lo  liim.iocKAniii':   i-Sy^.     komanischk  viulolocul. 

It()injeli,    II.,    (ir.iiiiiii,itisiln.s   mul    1  .vxicalisclics  aus  «Icii   Urlviiiulen   der  lula. 
Jii  JOitiiii^clics  Museum.     XXXIV.   lieft  3  u.  4.  112 

—  Zur    vulj^iiicii    Miul   bihliscliLii    I.aliiiitäl.      In    Zs.  f.  d.    öslcrr.    Gymnasien. 
XXX.    Hell   II.  113 

—  Lalcinisclie    StiljslanlivhilchmL;    auf    -iitiuni    uiul    -liuiu.      In  Zs.   f.    die 
östeir.  Gymnasien.    XXX    i.  114 

Düntzer,    IL,     Die    lateinischen    Suffixe    tia    lio.       In    Rlieinisclies    Museum. 

XXXIV  2.  115 

Schmidt,    Joseph,    ConinuiUatio  de  noniiiumi  verbaliimi  in  tor  et  /rix  desi- 

ncntiuni    a]iud    Tcrlullianum    copia     ac     ic.       liihnnj^en.     1878.     8".     31. 

i'101,'1.  116 

Gandino,    Sludi    di    huino  anlico.     Torino.     8".    24.     L.  1,50    (Aus  Rivistu 

di  iilohin;ia  cd  istru/.ione  classica  anno  VI.     April — Juni   1878).  117 

Biese,  Alfr. ,  De  obiecto  interno  apud  Plaulum  et  Tcrentium  alque  de  tran- 

sitii  verbalium  notionuni.     Disserlalio  inauyuralis.     Kiel,  Lipsius  &  Tischcr. 

1878.    4".    53.     M.  i.6ü.  118 

Jonas,    Rieh.,    Zum    Gebrauch    der    verba   frequenlativa    u.    intensiva   in  der 

älteren  lateinischen  Prosa  (Cato,  Varro,  $allusl).    Posen,  Jalowicz  in  Conim. 

4".    16.    ]\I.  I.  II 0 

Koppel,    L. ,    Grammatisches  aus  Ausonius  (Proj,'r.  der  Studienanslalt   1870). 

Aschaflenbui-f,',  Druck  von  AVeilandt.     8".    25.  120 

Rieniann,  ().,  Etudes  sur  la  lanj^ue  et  la  gramniaire  de  Titc-Live.     8".     240. 

Bibl.  des  ecoles  fran^aises  d'Athencs  et  de  Rome.     Fr.    il.  121 

Tilluiann,   H.,  De  dalivo  verbis  ]iassivis  linfjuac  latinae  subieclo  (pii  vocatur 

(iraoeus.     In  Acta  Scminari  phil.  Erlang.    II  71  — 139.  122 

Löwe,  G. ,     Glossof^raphisches.      In    Jalirbücher    für    classische  Philol.    1879. 

10.  Lief.  123 

S.    Rd7'.  crit.     1880.    //  402   (E.   Ckatehiin). 
Hagen,  Herrn.,    De  Placidi  glossis  in  libri  jjlossarum  codice  Bernensi  obviis 

disputatio.     Bern,  Fischer.    4".    16.  ,     124 

.S'.   Rcv.  crit.     1880.    //  492   {E.    Chatchiin). 
Ludwig,  E.,  Zu  den  Glossen  des  Placidus.     In  Neue  Jahrbücher  für  Philol. 

u.   Päda<,'.     119.    120.    Hft.  II.  125 

Rönscli,  IL,   Lampenae  bei  Placidus.     In  Neue  Jahrb.  für  Philol.  u.  Pädag. 

Bd.   119.    120.     Hft.  8.  126 


C.    Romanische  Philologie. 

I.    Bibliographie. 
Bibliographie   1878  der  Zschr.  für  ronian.  Philologie.     Hrsg.  von  G.  Gröber. 
Halle,  Niemeyer.     1879  (=  Zschr.    III.  Bd.    5.   Heft).     8".     102.  127 

2.    Encyclopädic  und  Geschichte. 
Schmitz,    Bernh.,    Encyclopädie    des    philologischen   Studiums    der    neueren 
Sprachen,  hauptsächlich   der  englischen  u.   französischen,      i.  Sujipl.    2.  Aull. 
Leipzig,  C.  A.  Koch.    8".    XVI,   135.     AI.  3.  12S 

Storni ,  Jüh. ,  Engclsk  Filologi.  Anvisning  til  et  vidensUabeligt  Studium  af 
det  cngclske  Sprog  for  studerende,  laerere  og  vidcrkomne.  I.  Det  levende 
Sprog.     Kristiania,  Cammermeyer.     8o-    XIV,  350.  129 

Dies    Werk,  das   1881    unter  dem    Titel  „Englische  Philologie.    Anleitung 
zum  wissenscJi.   Studium  der  engl.   Sprache-'  bei  Gebr.  Henninger,  Heil- 
bronn,  in  deutscher    Ueber Setzung  erschien  (8".    Xl'I,  468.   AI.  9),  enthält 
manches  auch  den  Romanisten  angehendes :  s.  z.  B.  den  allgemeinen  laut- 
physiologischen  Theil,  .S.  46  über  fr.  Accent  etc.    S.  Academy   II.    10.    79 
{S'cveet).   Pedagog.  tidskrift.   1S79.   366  {Stjernström).     Ebd.  444/.  {Storm). 
Kosehwitz,  E. ,  Romanislische  Vorlesungen  und  Uebungen  auf  den  Univer- 
sitäten des  deutschen  Reichs  während  der  Jahre  Ostern  1872  —  Ostern  1879. 
In  Rom.  Studien.    XIII  (IV.)  185—192.  130 


BIBLIOGRAPHIE    1879.       ROMANISCHE    PHELOLOGIE.  II 

Amadol'  de  los  Rios.  Rada  y  Delyado  (J.  de  D.),  Disciuso  Icido  ante 
S.  M.  el  Key  D.  Alfonso  XII,  presidiendo  la  Real  Acadeniia  de  la  Ilistüria 
en  la  sesion  publica  anual  conmemoraiiva  de  su  fundacion ,  el  dia  2o  de 
Junio  de  1879,  Y  tledicado  ä  la  buena  memoria  del  Excmo.  Sr.  D.  Jose 
Amador  de  los  Rios,  pov  D.  Juan  de  Dios  de  la  Rada  y  Delgado, 
Academico  de  nümero.  ^Madrid ,  impr.  de  Forlanet.  4".  28.  No  se  ha 
puesto  ä  la  venta.  131 

—  Amador  de  los  Rios.     Necrolog.     In  Romania.    VII  351  —  2.  132 
Diez,  Friedr.,  Job.  Fastenrath,  Walhalla.     :Madrid.    Bd.  V.  133 

—  iSlanoel  Bernardes  Branco,  Portugal  e  os  Etrangeiros.  Lisboa,  A.  M.  Fe- 
reira.     1879.     (Mit  Portrait  v.  Diez.)  134 

Fanfani,  Pietro  (geb.  1815,  f  März  1879).  Necrolog.  In  Arch.  stör.  ital. 
1879.    Disp.  II  3n— 313.  135 

—  —  Magazin  lür  die  Lit.  des  Auslands.    1879.    No.   15.      (F.  v.  H.)  136 

—  —  Aiigsb.  Allg.  Zeitung.    1879.    Nr.  79.    Beil.    1161.  137 

—  Pietro  Fanfani  (C.  Olivieri,  F.  Orlando);  I  funerali  a  P.  Fanfani 
(D.) ;  Parole  dette  innanzi  alla  sua  salma  (G.  Rigutini);  P.  Fanfani  e  lo 
studio  delle  letterature  straniere  (C.  V.  Giusti);  Le  bambine  e  le  bam- 
bole  del  Fanfani  (V.  Viziale);  Poesie  in  morte  di  lui.  In  Lelture  di 
Famiglia.    1879.    3 — 6.  138 

—  Arlia,  Pietro  Fanfani.     I  funerali  a  Pietro  Fanfani.     (Wo?)  139 

S.    II  Propugnatore.     12.    I. 

—  G.  Rigutini,  Parole  pronunziate  sopra  la  salma  di  Pietro  Fanfani  nella 
sala  della  Biblioteca  Marucelliana  di  Firenze  la  sera  del  5  marzo  1879. 
Firenze,  tip.  del  Vocabolario.    8".    8.  140 

—  G.  Rigutini,  Parole  pronunziate  sulle  spoglie  mortali  die  Pietro  Fanfani 
nella  sede  della  Biblioteca  Maruccelliana  la  sera  del  5  marzo  1879.  Firenze, 
tip.  della  Gazzetta  d'Italia.    4".    5.     Aus  der  Gazzetta  d'ltalia.  141 

—  P.  Fanfani.     In  Romania.    VIII  303.  142 

—  P.  Franc eschini,  Di  alcune  iscrizioni  patriotliche  e  di  Pietro  Fanfani: 
ragionamento.  Firenze,  tip.  della  Gazzetta  d'ltalia.  32".  88.  Edizione  non 
venale  di  copie  250.  143 

S.  Nuova  Antologia.    2.  ser.    XVII  582 — 3. 

—  A.  Cerquetti,    Pietro   Fanfani    e   le  sue  opere. 
d'ltalia.     1879. 

—  L.  Baretti,    Biografia    del    fu    egregio    hlologo 
tip.  Fralelli  ßesozzi.    8".    8.     Non  in  commercio. 

Gebier,  Karl  von.     Necrolog.     In  Rev.  crit.    1879. 

Grandgagnage ,  Charles  (geboren  9.  Juni  181 2,  gestorlicn  7.  Januar  1S78). 
Necrolog.  147 

S.  Rofitania.     VII  350 — I. 

Hasdeu,  B.  P.  G.  Meyer,  B.  P.  Hasdeu  (geb.  16.  Febr.  1838  zu  Chri- 
stinesc  bei  Hotin  in  Bessarabien.  Eine  Zeitlang  Prof.  der  Geschichte  am 
Lyceum  zu  Jassy  u.  Univcrsitätsbibliotliekar,  jetzt  Generaldirektor  der 
Staatsarchive  und  Prof.  der  vcrgl.  Spraclwvissenschaft  zu  Bucarest).  In 
Augbs.  Allgem.  Zeitg.    Beil.     11.  Febr.    1879.  148 

—  B.  P.  Ilajdeu,  In  De  Gubernatis  Dizionario  biografico  degli  Scritlori 
comlemporanei.     Fase.  VI.  140 

Haupt,    Moritz.      Christian    Beiger,     M.    ll.iupi    als    akademischer    I-ehrer. 
Mit  Bemerkungen  Haupl's    zu   Homer,    den   Tragikern,    Tlieokiii,     l'laulus, 
Calull ,    I'roperz,    Horaz,    Tacitus,    Wolfram  v.   Eschenbacii    und    einer  bio- 
graphischen Einleitung.     Berlin,  Weber.    8".    Xll,  340.     M.  8.  150 
X  ycn.   Lit.-'/.citg.     1870-   27   {/iiirsiaii).     Zeit  sehr.  f.  d.    GymnasUihvesen. 
N.    F.     XIV.     Febr.,    Miirz    {J/inric/ts).      /.eitschr.  f.    Völkcrp.-;ychologk 
und  Sprae/ru'iss.    XI  2  {ßruehniiiiin).     Ceiihti/b/.     l88ü.   Ali.  38.     An:;sb. 
AUgcm.  Ztg.    II.  J/<i'/-s  1879.     Revue   critiqiie.    1881.    i,{Ch.(J.).     Blatter 
f.  bairischc   G'vniii.     1879.    189.     Geriu.  yn/iresb.     1870.    212.     Blätter  f. 
liter.   Unterh.'  1880.    No.  25. 

—  Nettleship,  Maurice  Haupt,  a  public  leclurc  dclivred  in  ihe  Hall  of 
Corpus  Christi  College.     0.\ford.     24.  ^hiy   1879.    8".    20.  151 
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Haupt,  M.     M.  ('..,  M.   Il.iuiit.     In   Üie  (ict^cnw.iit.     1.S70.    N'o.    \(>.  \^2 

Anl^ntipfiiid  (in  Jie/i^i-i-'s   Schrift. 
Kreyssig,  Fr.     Kr.  Kicyssit,'  f  in   Franklnrt  a.  .\I.     Tn  .\u),'sl).  .Ml^-cni.  Ztit^. 
1870.    Heil.  35f..  '  153 

—  Fr.   Kicyssi},'  (nebst   Porlr.).     In  llluslr.   Zcil;^.     17.  Jan.    l88ü.  134 

—  Kr.  Kvcy.ssii,',  ein  Lebensbild  von  Kr.  Wern icke.    Gartenl.    1880.    5.       155 
Mabillon.     II.  Jatlart,   Dom  Jean  Mabilloii  (163;      1707);    etuile  suivic  ilc 

(locunicnls  inedils  sur  sa  vie ,  scs  oeuvrcs,  sa  memoire.  Keims,  Dclij^nc  et 
Reiiart.  S".  2S4.  Kxlrail  du  tomc  64  des  Travaux  de  rAcademie  de 
Reims  (annee  1877 — 1878),  tire  ü  300  exemplaires,  donl  40  sur  papier 
ver.Lie.  15'' 

Muratori.  Ant.  Ceruti,  Letterc  inedite  di  Ludovico  Antonio  Muratori. 
In    .Miscellanea  di  storia  ilaliana.     XVIII  (2   ser.    IIl).  157 

cl'Ortensio,  Raf.  Casta.f,Mia,  II  cavaliere  RalVaele  d'ürtensio,  professore  di 
eloquenza  e  lelleraUira  ilaliana.  In  Rivista  Europea.  XV  2.  16.  Sept. 
1879.  158 

Ozanam ,  Kr.  Krederie  Ozanam ,  professor  at  the  Sorbonne.  I  lis  lifc  and 
works.  P>y  Kathleen  ü'Meara.  London,  Kejjan  Paul  and  Co.  1879.  8". 
XXXI,  466.     Fr.  10.  52.  159 

.S".   Pülyhiblion.     2.  Sc'r.    IX  5 10— 512  {G.  Masson). 

—  G.  Bagucnault  de  Puchesse,  Frederic  Ozanam  d'apres  une  bioRraphie 
irlandaise.  Paris,  Lc  Clere  el  Ce.  (29  mars).  8».  39.  Extrait  du  Conlem- 
jiorain,  no    du    icr   mars   1879.  160 

Philalethes  (König  Johann  v.  Sachsen).  J.  Petzhol  dt,  Göthe  und  König 
Johann  v.  Sachsen.     In  Wiss.  Beilage  der  Leipz.  Zeitg.    2^2,.  161 

—  J.  Petzholdt,  Phil.,  König  Job.  v.  Sachsen.  Mit  d.  Portrait  d.  Königs 
im  Tode,  rad.  v.  Brückner.  Dresden,  Baensch.    8".    48.  162 

Kaynouard.  E.  Sabatier,  Rapport  sur  une  lettre  de  Raynouard.  Nimcs, 
Catelan  (aus  d.  Memoires  de  l'Acadcmie   1878).    8".    12.  163 

Rossetti,  G.,  Lettere  e  poesie  inedite  di  Gabriele  Rossetti,  raccolte  da  Vin- 
cenzo  Bafli.  In  Rivista  Europea.  1879  I.  und  16.  Juni,  l.  und  16.  Juli, 
I.  August,   16.  Sept.,   I.  Dzbr.  164 

Settembrini ,  Lnigi.  Luigi  Settembrini,  Ricordanze  della  mia  Vita,  con 
prefazione  di  F'rancesco  de  Sanctis.  Napoli,  Antonio  Morano.  I.  165 
S.   Nmn'u  A/ifo/oj^ia  2.  ser.    XVIII  759if- 

Spano,  GiovannL  Antonio  Manno,  Annali  e  scritti  di  Giovanni  Spano : 
memorie  raccolte  per  incarico  della  regia  Depulazione  sovra  gli  studii  di 
storia  patria.  Torino,  stamp.  Reale  di  G.  B.  Paravia  e  C.  8<».  54.  Dalla 
]\Iisccllanca  di  Storia  Italiana ,  serie  II,  tomo  III,  della  CoUezione  tomo 
XVIII.  166 

—  Filippo  Vivanet,  Sulla  tomba  del  senatore  Giovanni  Spano:  parole  lette 
nel  cimitcro  il  5   aprile   1878.     Sassari,  tin.  Azuni,   1878.    8".    8.  167 

Wright,  Thomas.     Nccrolog.     In  Romania.    VII  154 — 5.  168 

—  R.  Wülcker,  Thomas  AVright.     In  Anglia.    II  497—500.  169 

3.     Zeitschriften. 
Archiv  für  das  Studium  der    neueren  Sprachen    und    Litteraturen.      Herausg. 
v.  L.  Flerrig.     Braunsclnveig,  Westermann.     8".    LXI  Bd.    I— 4.  480.     8°. 
LXII  Bd.    1—4.    480.     Jeder  Band  M.  6.  170 

Taalstudie.  Tweemaandelijksch  Tijdschrift  voor  de  Studie  der  nieuwe 
talen,  onder  redactie  van  Y.  J.  Rode,  C.  Stoffel  en  T.  H.  de  Beer. 
Te  Culemborg  bij  Blom  &  Olivierse.  I.  Jahrgang.  1879.  6  Hefte.  171 
.S.  Zs.  f.  nfr.  Spr.  u.  Lit.  I.  S.  290. 
Iiiteraturblatt  1.  germanische  u.  romanische  Philologie.  Unter  Mitwirkg. 
v.  Karl  Bartsch,  hrsg.  v.  Otto  Behaghel  w.  Fritz  Neumann.  Heil- 
bronn, Henninger.  4".  1.  Jahrg.  1880.  12  Nrn.  (No.  i  3  B.  No.  2  2'/2  B.). 
Halbjährlich  :M  5.  172 

Heft  I  u.  2  luiirdeii  bereits  1879  ausgegeben.  S.  Academy.  8.  Nov.  1879. 
De  Toekomst.  Jan.  t88o  {Fr.  v.  HeU-wald).  Im  jieuen  Reich.  1880. 
524  (.  .  seh  .  .).      Liier.  Kundschau.    1880.     18  {Moritz  Heyne).     Herrigs 
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Archiv  f.  d.  Stud.    der    neuern    Sprachen    LXIII  3 — 4    {David  Asher). 

Zs.  f.  d.  österr.    Gytnnasien.     1879.    XII  [H.  Lamhel).      Oesterr.   Zeitsch. 

für   Realscliulw.    V  2.     AUg.  Ztg.     Beil.  20.  Febr.  1880  {ßechstein).     Zs. 

für  nfr.   Spr.  11.  Lit.    II  457.     Zs.  f.  d.  Phil.    \\,  498  {Zacher). 

Romania.     Recueil   trimestriel    consacre  ä  l'etude  des  langues  et  des  litlera- 

turcs  Romanes.     Public  j)ar  Paul  Meyer  et  Gaston  Paris.     8^=  anuöe,  in 

4  Heften.     No.  30— 33.      Paris,  Viewe^'.    8".    640.     Fr.  20.  173 

Romanische  Studien.     Hrsg.    von  E.  Boehmer.     XIII.  Heft  (IV.  Bd.  1). 

XIV.  Heft  (IV.  Bd.  2).     Bonn,  Ed.  Webers  Verlag  (Julius  Flittner).      i  — 19.S 

mit   I   photolith.  Tafel.      196 — 350.     M.  6  u.  4.  174 

Zeitschrift  für  romanische  Philologie.     Hersg.  v.  G.  Gröber.     III.  Bd. 

Halle,  Niemeyer.     1879.    8".    639.     4  Hefte  u.    I   Heft  Bibliographie.     1878. 

102.  175 

—  Supplement.     Bibliogra[)hic    1878  s.  Nr.  27.  176 

Giornale  di  Filologia  Romanza.     Diretto  daE.  Monaci.     Torino,  Roma, 

Eirenze,  E.  Loescher.    II.  Bd.    8".    254.     No.  4  (T.  II,  Fase.  I  e  2)  Gennajo 

1879    (Ausg.    Scjn.    1879);    No.  5  (T.  II,    Fase.  3 — 4)    Luglio    1879   (Ausg. 

Aug.   1880).  177 

4.  Geschichte  der  romanischen  Völker. 
Kingsley,  C,    The    Roman    and   the    Teuton.      New    edit.  With  Prefacc  by 

F.  Alax  Müller.    (Works,  Vol.  10.)    London,  Macmillan.    8".    370.     s.  6.178 

5.  Litte  rat  ur  und  Li  1 1  er  a  tu  rge  schi  cht  e. 
Liebrecht,  Feli.\,    zur   Volkskunde.      Alte    uml    neue    Aufsätze.      Heilbronn, 

Henninger.    8".    XVI,   522.     M.  12.  179 

Enthält  unter  andern:  Romiilus  und  die  Weifen  (17 — 25).  Zu  den 
Nugae  Ctirialiuin  des  Gualterius  Mapes  (25 — 53).  Die  Todten  von 
Lustnau  (54 — 65).  Sicilische  Sagen  (92 — 98).  Rotiert  der  Teufel  (106 
— 107).  fünft  de  los  Tiempos  (107  — 108).  Zu  Marie  de  France  (108 
— 109).  Von  den  drei  Frauen  (124 — 41).  Zum  Decamerone  (154).  Ein 
sicilisches  Volkslied  (222  —  38).  Amor  und  Psyche  —  Zeus  und  Semele 
—  Pururavas  und  tjrvaci  (239— 50).  Die  geworfenen  Steine  (267-84). 
Portugiesisclies  {Aberglaube')  (373 — 77).  Catalonische  Kinderspiele.  Ita- 
lische Alythen  (407 — 14).  Die  Quellen  des  Barlaam  und  Josaphat 
(441  —  60).  Zum  Parzivalr  (480 — 81).  6\  Polybiblion  2.  ser.  X.  60 — 62 
{Th.  de  Puymaigre).  Lit.  Centralbl.  1881.  No.  II  (Ezd.).  Engl.  Stu- 
dieji  III  172  {E.  Xölbing).  Academy  1879.  30.  Aug.  {Ralston).  Rei'ue 
celtique  IV  \\'6f.  {Gaidoz).  Athenaeum  1880.  21.  Febr.  Nord  u.  Süd 
Nov.  1879.  Literaturbl:  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1880.  4  {Köhler).  Rund- 
schau, März.  Athenaeum  Beige  15.  Oct.  1879  {Chutjiiet).  Nuova  An- 
tologia  XVII  }f>'^  {Gubernatis).  Globus.  Bd.  T^b.  l<\ß.  (Andree).  Germ. 
Jahresbericht   18/9.     dof.     Herrigs  Archiv  b\,  417. 

de  Gubematis,  Angelo,    La    Mythologie    des  l'lantes    ou    Ics  Legendes  ilu 

ix-igne   Vegelal.     Paris,  G.   Reinwald    I.     XXXVI,   295.  180 

S.  Rev.  crit.    1879.    21    {E.  R.).     Jen.  Literat urztg.  1879.     19  {Schwarz). 

Academy.    22.  März    1879.    255^'.      Magazin  f.  d.   Lit.   des    Ausl.   1879. 

No.  26.    405/.     Athen,    ig.  ./////  79. 

Samosch,    Siegfr. ,    italienische    u.    französische  S.uirikei.      Berlin,   l'.elu.    8". 

144.     M.  3.  181 

Enthält  über  Boccaccio,  Parini,  G.  Giusti,  Paolo  Ferrari,  Rutebeuf,  Jean 

de  Meung,  P'r.   Villon,  Rabelais,  A.  Chenicr,   IL   Murger.     S.  Zs.  f.  nfr. 

Spr.  lt.   Lit.   I,   100 — lü2   {Körting). 

Prölss,  Rob.,  Geschichte  d.  neueren  Dramas.  1.  Bd.  1.  lliilfie.  Rückblick 
auf  die  Entwickig.  des  mitlelallerl.  13ramas.  Das  neuere  Drama  der  Spanier. 
Leipzig,  Schlicke.     1880.    8".    XI,  412.     M.  10.  1S2 

.!).    Literatuibl.  für  gerin.   u.   roin.   Phil.    1881.    l    {Lemcke). 

Gigas,   Emil,  Nyere   Digleres  Bearbeidelser  af  Plautus  ,,Amj)hitruo".      In   det 

phil.-hist.   Samfuiuls   Mindiskrift,   Kopenhagen.     1879.     113      139.  183 

.S'.    Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  J'hil.    1881.   No.  b  {R.  Köhler).       Verf.  bespricht 
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(//f   ]'>i<nbi'iliini;fii    von     Colli-iniccio ,     Villulobos  ,     Olim,   Dultt- ,    Camltes, 

Rolnm,  Molicrc,   Diydeu,  A.  J.  da  Silva,  Kleist,   Falk. 

Meyer,  K.,  Das  {^-eistlichc  Schauspiel  des  Mittelalt.     Vortrat,'.    Basel,  Schwei;,'- 

liaiiscr.    S".    32.     M.       .  «o.  184 

Strufforelio ,  (t.,    La  sa])ic-ii/.a  dcl  nioiulo,  owero  Dizionario    universale  dei 

provcrhii  di  tutti   i  popoli ,  raccolti,  tradolti ,  comparati  c  commcntati;    con 

ra},'<,'iiinta    di    ancddnti    e    di    illusirazioni    storiche,  scientifiche ,   filolof^iche. 

Fase.  38—48.     Toriiio,  Nc{,'ro.    8".  185 

S.  Jlil,/.    1878   A','.  ()6. 

Ueber  die  Verwandtschaft  ])ersisclKr  und  occideutalisclier  SaRcnstoffe  und 

der  oslasiatischcn  und  euro]iäischen    Volksinuse.     In   V'^ossische  Ztg.    (Sonn- 

lajjsbeilage).    1879.    37.  38.  i8^ 

Alexandersago.  A.  Wünsche,  die  Alexandersaj^e  nach  jüdischen  Quellen. 
In  Grenzhoten.    1879.    33.  187 

- —  I.  Mo  r  <,'c  n  st  cm  ,  Saf^cnkreis  Alexanders  des  Grossen.  In  Vossische  Zt},'. 
Sonntaf^shcilage.     1879.    31.   32.   33.  188 

Amadis.     Baret,  De  l'Amadis  de  Gaule  et  de  son  influence  sur  les  moeurs 
et  la  lilteraturc  au  XVI*'    et  au  XVII*'    siecle.     Paris,  Firmin-Didot.        189 
Attilasage.      R.  Foss,    Attila   in    der   Geschichte    und    Sage.     Geschichts- 
hildor  f.  Jugend  u.  Volk.     Leipzig,  Hirt  u.  Sohn.    8".    loo.'    M.  1.20.     190 
Cäsarfabeln.      IL    Wessemann,    Cäsarfabeln    des    Mittelalters.      Progr.   d. 
hohem  Bürgersch.   zu  Löwenberg  in  Schlcs.     No.  190.      1879.    4'*.    35.      191 
.V.    (Jrriii.   Jaluesbcr.    1879.      39. 
Floovantsage.    G.  Penon,  De  Floovant  Sage.    In  Spcctator  1878.  242.      192 
- —  V.  Bangert,  Beitrag  z.  Geschichte  der  Floovantsage.     Progr.  d.  Realsch. 
IL  O.  zu  Bockenheim.    Heilbronn,  Gebr.  Henninger.    1879.    (Auch  Marburg. 
Diss.)  193 

S.    Germanist,  yahresber.    1879.    55.      Kommt  durch  eine  Nachprüfung 
von  Pio  Rajnas  u.  A.  Dartnesteters  Arbeiten  zic  andern  Resultaten. 
Gormond  u.  Isembard.     R.  Heiligbrodt,  Zur  Sage  von  „Gormond  und 
Iscmbard".     In   Rom.   Studien.    XIII  (B.  IV).    II9 — 123.  194 

S.  Rom.    VIII  ^b^  (G.P.).       Vergleich    des  Inhalts  zwn    Gormond  u?id 
Isembard  mit  dem  verwandten  vom  deutsch.  Loher  und  Maller,  der  nur 
eine   Uebersetzung  einer  frz.  Prosaauflösung  des  ersteren  ist. 
Graal.     Fr.  Zarnckc.     Der  Graaltempel,    Vorstudie    zu  einer  Ausgabe  des 
jüngeren  Titurel.     Abhandlungen  der  kgl.  säclis.  Academie   der  Wissensch. 
phil.-hist.  (lasse.  VII.    1879.   373 — 553.    Leipzig,  Hirzel.   8".    1876.    181.     195 
Johannes,  Priester.     Fr.  Zarncke,  der  Priester  Johannes,      i.  Abhandig., 
enth.  Capitel  I,  II  u.  III.      [Aus :    „Abhandl.-  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss."] 
Leipzig,  Hirzel.    4**.    204.     ;i  M.  8.     S.  o.  No.  78.  196 

—  D.  S.  Evans,  Prester  John.     In  Academy     15.  März  1879.  196a 

Jtldenknaben,  Legende  vom.  E.  Wolter,  Die  Legende  vom  Judenknaben. 
Hallenser  Dissertation.  1879.  8**.  29.  Auch  u.  d.  T.  Der  Judenknabe, 
fünf  griechische,  vierzehn  lateinische  und  acht  französische  Texte,  hrsg.  v. 
E.  Wolter.  Halle,  Niemeyer.  1879.  8".  128.  =  Bibliotheca  normannica. 
Denkmäler  Normannischer  Literatur  und  Sprache,  hrsg.  v.  H.  Suchier. 
Bd.  IL  197 

S.    Centralblatt  1880.    S.  1672  {Körting).     Es   ha?idelt    sich    ti?n    die   Ge- 
schichte von  dem  Judenknaben,  der  mit  seinen  christlichen  Spielkameraden 
zur  Communion  geht,  von  seinem   Vater  zur  Strafe  dafür  in  die  Flammen 
geworfen,  aber  7;on  der  heil,   fungfrau  daraus  errettet  wird. 
Karlssage.     Th.  Lindner,  Zur  Sage  von  der  Bestattung  Karls  d.  Grossen. 
In  Forschungen  z.   deutschen  Geschichte.    XIX.  Bd.     1879.    181  — 186.      198 
Kindheit  Jesus  u.  Mariae.     R.  Rein  seh,    die  Pseudo-Evangelien  v.  Jesu 
u.  Maria's  Kindh.  in  der  vom.  u.  germ.  Literatur.     Mit  Mittheilgn.  aus  Pariser 
u.  Londoner  Handschriften  versehen.  Halle,  Niemeyer.   8".    138.  M.  3.  60.   199 
Zum   Theil  (i — 31)  auch  Leipziger  Dissertation.     S.  Roma/iia    VIII  O^b. 
Gott.    Gel.  Anzeige?!.     t88o.     3^0  (Dösterdieck).      Litcraturbl.  f.  germ.   u. 
n.  rom.   Phil.   1880.    No.  II    [Mussafia).    Herrigs  Archiv  63,  452   {H.) 
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Lohengrinsage.  F.  Hei  big,  'üe  Loheiifjiinsagc  und  die  Schwanenburg  zu 
Cleve.     In  Gartenlaube    1879.    35.  200 

Oedipussage.   Die  Oedipussage  in  christi.  Gewände.    In  Daheim  XVI,  i.     201 
Ring-Parabel.     Der  Ursprung  der  Parabel  von  den  drei  Ringen.     In  Grenz- 
boten  1879.    4.    127 — 141.  202 
jfüJ.    Ursprungs. 

Pilatussage.  O.  Schweb  cl,  Die  Pilalussage.  In  Vossische  Ztg.  (Sonn- 
tagsbeilage)   1879.     19.   20.  203 

Thiersage.  E.  Voigt,  Tlüerfabcln  u.  Thierbilder  des  beginnenden  XI.  Jhs. 
In  Zs.  f.   deutsches  Alterth.    XXIII.    307 — 318.  204 

Trajansage.  G.  Paris,  La  legende  de  Trajan.  Paris,  Impr.  Nationale. 
1879.  205 

Virgilsage.  I.  C.  Shairp,  Virgil  as  a  precursor  of  Clnistianily.  In  Prin- 
ceton  Review.    Sept.    1879.    401 — 420.  206 

Witukind.  I.  Dettmer,  Der  Sachsenfuhrer  Widukind  nach  Geschichte  u. 
Sage.     Würzburg,  W(crl.     1879.    8^'.    IV,    155.  207 

Zeichen  vor  dem  jüngsten  Gericht.  Nöllc,  Die  Legende  von  den 
fünfzehn  Zeichen  vor  dem  jüngsten  Gericht.  Hall.  Diss.  8".  31.  Vollständig 
in  Paul  u.  Braunes  Beiträgen  etc.     Bd.  VI.    Heft  3.    413 — 476.  208 

S.    Germ.  Jahresh.    1879.    62. 

—  R.  Peiper,  Zur  Geschichte  der  mit.  Dichtung  IV.  Die  15  Zeichen  vor 
d.  jüngsten  Gericht.     In   Archiv  f.   Literaturgeschichte.    IX    117  — 137.     209 

6.     Grammatik  und  Lexikographie. 
Foerster,  W.,  Beiträge  zur  romanischen  Lautlehre.    Umlaut  (eigentlich  Vocal- 
steigerung)  im  Romanischen.     In  Zs.  f.  rom.  Phil.  III  481 — 517.  210 

.S'.  Rotnatiia.  /A' 330 — 332    (6".  P.).     Zs.  f.  nfr.  Spr.  u.  Lit.  II.  419 — 420 
{Koschivitz). 

Storm,  J.,  Om  vokalcrnes  kvantitet   i  de  romanske  sprog  i  sin  udvikling  fra 

Latinen.      In    Beretning  om  forhandlingerne    p;l    det  forste  nonliskc  filolog- 

niodc,  cd.   Wimmer.     Kopenhagen.     157 — 191.  211 

Böhmer,  Ed.,  Klang,  nicht  Dauer.     In  Rom.  Stud.    IV  336  —  348.  212 

.S'.  Bibl.     1878.    No.    106  u.    107.      Zschr.  f.  iifr.    Spr.  u.  Lit.    IL  419. 

/sehr.  f.  rom.   Phil.     /F  464  (Gröber). 

Glaser,  Die  Prothese  im  Griechischen,  Romanischen  und  Englischen  (Progr. 

von   Weidenau.     1879).     Ereiwaldau,  Druck  von  Tilzc.     8".    27.  213 

Ascoli,  G.  J.,    Le  doppie  figure  neolatine  del  tipo  briaco  imbritic<>.     In  Ar- 

cliivio  gottologico  italiano.    III.  3.  332 — 452.  214 

S.    Rommiia.     IX  486/.    {G.    /'.).      Zeit  sehr,  für    rom.    Phil.     IV'   184 

(Sucliier). 

Havet,  Les  Syllabes  ftaX(Jui  i}tott.  In  Memoires  de  la  Societc  de  lingui- 
stifjue  de  Paris.    IV.   i.  21 — 27.  215 

Interessante   Erihterungen,  lüobei  auf  das  Latein   nnd  die  rom.  Sprachen 
Bezug  genommen  loird. 
Ulrich,    Jacob,    Die  formelle  Entwicklung  des  Parlicii^iuni  Practcriti  in  den 
romanischen  Sprachen.     Züricher  Inaugural-Dissertalion.     Winlhevihur   187'). 
Halle,  Niemeyer.     8".    24.  2i(> 

S.    Roman.     VIII  445 — 441»    [G.   Paris).     Eine  ausserordentlich  enipfeli- 
lenswerthe,  gründliche   Arbeit. 
Trier,  Gcrson,  Om  inddelingen  af  vcrbcrne  i  de  romanske  Sprog.    In  Nonüsk 
Tidskrift  for  Filologi.     Neue   Reihe  IV  151    -157.  217 

.V,   Rom.   IX  161). 

—  Om  futurum  og  Jconditioii.dis  af  del  romanske  verbum  essere.  In  det 
])hil.-histor.  Samfunds  Mindeskrift  i  .Xidedniiig  af  dcls  25  aarige  Viiksomlud 
1854      l87().     215—231.  ■  218 

.S'.    Koni.    IX   174   {(,'.  r,nis). 
Mussatia,  A.,  Zu   den    l'ait.    Pcrf.   auf  -ect  und   -est.     In   Ztsdir.   f.  rom.  Pliik 
IIL    :(.7— 270.  2U) 

S.   Rom.    \III  ()2<)  ((/.  Parts). 
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Sayce,  La  ])()silii)ti  de  rarlick-  dclini.  Jn  Müinoires  ilc  la  Sociale  tle  lin- 
f^uisti(|iie  ilc   l'aii-.   IV    i,    17  (1.  22U 

J'^nthäll  i-iiiiyi-  Jh-nurkungin   itüfr  die   roninii.    S/ndr/un. 

Bartach,    K.  ,    KcUisclic    iiiul    romanische    MeliiU.      In   Zlsclu.   f.   rom.   IMiil. 

III   35.H— 384.  2:2' 

.S".   BiöL  1878  iV'i^  1209.     Schlit'sst  sich  an  Rum.   VI II  145  {S.  No.  222). 

.S'.   Rovi.  IX  165   u.  177  {G.  Paris   u.  D'Aröois  de  Jubainvillc).     Ztschr. 

f.  fi/r.   Spr.  11.   Lit.   l  458  f.  {Koxchwilz). 

D'Arbois  de  Jubainville,    H. ,    Des   rapports   de   la    vcrsificaüon    rlu    viril 

irlandais  avcc  la  vcisilicaüon  romane.     In  Rom.  VIII    145      154.  222 

S.   Ztschr.  f.   ii/r.    Spr.   11.   Lit.   I  277.      Ztschr.  f.    roin.    Phil.    III  308 

{Bartsch). 

Tobler,  A.,  Romanische  Ktymologien  (dtage  fr.;  ruiscngon  afr. ;  banqtiel  fr.; 

mahide;     fandoiiin    ilal. ;     deslciar    prov.).        In    Zlschr.    f.    rom.    l'hil.    III 

568-576.  223 

.9.  Rom.  IX  334  {G.  /'.).      Ztschr.  /.  nfr.  Spr.  u.  Lit.  II  \Z\  {Koschwiiz). 

Poerster,  W.,  Romanische  Etymologien.     I.  tnenzogna  ital.     2.  rt'ivido  ital. 

3.   imnfe  fr.     4.   roiste  afr.      Cy.  ornierc  fr.     G.  ßcchir  fr.     "J.here  fr.     8.  .fo;/ 

nfr.      9.  tarier  afr.      10.  charade  fr.      II.  accia  ital.      12.  arcigno  ital.       In 

Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  259—265.  224 

.S\  Rom.   VIII  628/.   {G.  Paris).      Ztschr.  f.   nfr.   Spr.   u.  Lit.   I  276/. 

{Kosclruiitz). 

—  Romanische  Etymologien,  enceiitar  span. ;  meuble  neufrz. ;  Ivbrego 
span.;  nata  span.;  hoto  altspnn.;  froisser  nfrz. ;  nvdare  ital.;  cito  port. ; 
criieiis  allfrz.  =  cnulösum  ;  maqiiiller  neufrz. ;  putto  ilal. ;  iwcchiere  ital. 
In  Zs.  f.  rom.  Phil.  III  561  —  568.  225 

S.    Zs.  f.    nfr.    Spr.    u.    Lit.    II   420/.   {Koschwitz).      Romania    IX  333 
{G.  P.). 

—  andare  =  vadere.     In  Rom.   Studien.    XIII.  (Bd.  IV).     196.  226 

S.  Roma?iia    VIII  466  (6-'.   P.). 
Roenscli,  H.,  Romanische  Etymologien.    In  Zs.  f.  rom.  Phil.  III  102 — 104.  227 

lulcgc  aus  dem    Viilgärlatein  zu   rom.   Etymologien.      Manches  verfehlt. 

Thomsen,    Andare  —  andar  —  anar  —  aller,  en  kritisk-clymologisk  under- 

su?gclse.     In    det   philologiisk  — ■  historiske    Samfunds   Mindeskrifl   i  Anled- 

ning  af  dcts  25  aarige  Virksomhed    1854 — 1879.     197 — 204.  228 

S,  Romania  IX  174  {leitet  a.  von  tat.  ambulare  her).     Zs.  f.  nfr.  Spr. 

n.  Lit.   II  ^"/(yf.  {Koschwitz). 
Ascoli,  G.  J.,  gloma.     In  Archivio    glott.  ital.   III  3.    463.  229 

.S.   Romaftia   IX  487  (6^.  P.). 

—  Zava,  Troyes  ecc.  ebd.  463 — 466.  230 
Ulrich,  I.,  amonestar,  carestia  ;  desver  (Etym.).     In  Romania  VIII  264.     231 

.S'.   Zs.  f.  rom.   Phil.  III  313  {Tobler). 

Rosa,  Ugo,  Etimologie  asinine.      Saggio   di   Studj    sidle  lingue  romanze.  To- 

rino,  Löscher.    '6^.^  185.  232 

Besprochen    wird   asino ,    onagro,    ciuco ,    bidetto ,  bardotto ,  somaro,  mo- 

lente,  sendeiro,  haca,  miccio,  bricco.      S.  Rass.  sett.  "/T,. 

Ulrich,    I. ,    Deutsche    Verba    im    Romanischen.      In  Zs.    f.  rom.  Philol.  III 

265—266.  233 
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L   ITALIENISCH. 

I .     Bibliographie. 
Breitinger,  H.,  Das  Studium  des  Italienischen.    Die  Entwicklung  der  Literär- 
sprachc.    Bibliogr.  der  Hülfsmittel  des  Studiums.     Zürich,  Schultheiss.     234 
i'.    Rev.    Suissse.      3.   per.     I    336/".       Lit.    Rundschau.     1879.     5    {T.). 
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Litt'ratiirbL  f.  gcrm.  ii.  rom.   l'hil.    I  264  [Buch/ioh).     Herrig''s  Archiv. 

LXII  I    {VockeraJt). 

Bavtoli,  A.     I  Manoscritti  ilaliani  clclla  Bihlioteca  Na/.ionale  di  Firenze.     De- 

sciilli  da  una  societä  di  sludiosi  soUo  la  direzione  del  prof.  Adolfo  Barloli, 

con  riprodu/.ioni  fotojjrafichc  di  miniature,  eseguite  da  V.  Paganoni.    Sezione 

I.     Codici    Magliabccchiani.      Serie  I:    Poesia.     Tomo  I,    fasc.   i.     Firenze, 

Carnesecchi.     8".    pag.  I   a  64,  con  un  fac-simile.     L.  5.  235 

S.    Rasseg'na    settimanale.     3.    Nov.    1879.     Bibl.    tiniv.    et  Revue   suisse. 

Z)t'3Ä/-.  1879.     Liter.  Rundschau.     1880.    5'.  80    {A.  von  Reumont).      A'uova 

Antologia.    2.   ser.    XVIII  390^'.    786.      Giornale   di  ßlol.    romanza.    II 

241 — 2.     Romania.     IX  345. 

Miola,    Le   scritture    in    volgare    dei    primi    tre  secoli  della  lingua,    ricercate 

nei   codici   della  Nazionale    di    Napoli.     In   II    Propugnatore.    XII  6.    Nov. 

Die.    370—387.  236 

Bozzo,  St.  V. ,    Su  un  codice  della  Biblioteca  comunale  di  Palermo  ai  segni 

2  Q  q,  E  22.    Palermo,  lip.  di  P.  Montaina  e  C.    1878.   8".    Fuori  commercio. 

Dalle  Xuove  Effemeridi  Siciliane.  237 

Novelli,  E. ,    D'un   codice    della    Biblioteca  Angelica   di    Roma.     In   Nuova 

Antologia.      2.    ser.     XVI    341—353    u.    II  Buonarotti.    II.  ser.,    vol.  XIII. 

Aprile    1879.  238 

Enthält  II.   a.   zwei  Briefe  in   Autogrdpliie  von    Tusso. 

Castellani,  Notizie  di  alcune  edizioni  del  secolo  XV  non  conosciute  fin  ora 

dei  bibliograti,    un  e.xemplare  delle  quali  e  conscrvato  nella  biblioteca  Vit- 

torio  Knianuele  di  Roma.     Rom.    8".    XV  38.  239 

Salvo-Cozzo ,    G. ,   Notizie  biograliche  e  bibliograliche  dcgli  scrittori  napoli- 

tani  fioriti  nel  secolo  XVIII.     (Wo?) 

S.  La   Renaixensa.     1879.     8  (30.  April).  24O 

—  Le    edizioni  siciliane  del  secolo  XVI.     In  II  Propugnatore.    XII.    Luglio- 

Ottobrc.  241 

2.    Zeitschriften. 

Archivio  glottologico  italiano,  diretto  da  G.  A.  Ascoli.  Volume  terzo, 
puntata  terza :  ("anL-llo:  (i!i  allolrupi  italiani ;  Hasdeü :  II  tipo  sintattico 
lioino-itle  ille-honus ;  Ascoli:  Varia;  Indicc  del  volumc.  Tnrino,  Ermanno 
l.oesclier.    8".    285 — 479.     L.  7.  50.  242 

Propugnatore,  II,  Studii  fdolo^jici,  storici  e  bibliogtaphici  in  appendice  alla 
collezione  di  operc  ineditc  o  rare  di  vari  soci  della  Commissione  pe'testi  ili 
lingua.  Diretto  da  F.  Zambrini.  Anno  XII.  1.  2.  Gen. -Aprile.  3.  Maggio- 
Giugno.    4.  3.  Luglio-Ollobre.    6.  Nov. -Die.     Bologna,  Romagnoli.         243 

Buonarotti,  II,  di  B.  Gasparoni,  continuato  per  cura  di  Enrico  Narducci. 
Roma.    4".  244 

3.    Geschichte  und  Cul  turgeschi  ch  te  etc. 
Bonghi,  Rugg. ,    Bibliografia    slorica   di    Roma   anlica.      Saggio    e    proposle. 
Roma,  Tipogr.  Elzeviriana.     8".     178.     L.  6.  245 

Sehr  sorgfältige  Arbeit. 
Forcella,    Vinc,    Calalogo    tlei    manoscritti    riguardanti   la    storia   di    Roma, 
che    si    conseivano    nelle    biblioteche    romano    pubbliche    c    jirivale.     Vol.   1, 
iMaiioscritti    della    biblioUca   Vuticana.     'i'tirinn,    bat.   Hocca  e  t\     8".    450. 
I..    IS-  ^4«' 

Foucard,  C^es. ,  l'.lementi  di  palcogralia.  La  scriltura  in  Ilalia  sino  a  Carlo 
Magno.  Parte  I.  iMonumenti  gralici,  lav.  I  a  X,  Repubblica  cd  Imperi> 
romaiu) ,  dal  II  scc.  avanli  l'eia  volgare  sino  a  V  sec.  dopo.  10  fac-simili 
lotolilograf.  colle  relative  ktlere ,  Indice  e  Prefa/,.  in  lol.  picc.  Milano, 
iMaisner  c  C.     L.  5.  247 

La  disp,  II  (di  prossinia  pubblicaUone)  conterrä  le  tav.  XI  a  XX  (I)o- 
wiriio  dei  (Joti,  dei  Longobardi  e  dei  I'rntuhi  in  Italia,  dnlla  fine  del  se- 
colo ]'  alla  fine  deW  VIII).  La  disp.  III  cotiferrä  Stiidii  paleografiri 
(Cenni  storici  della  scienui  paleograjica  in   Italia:    Bibliogra/ia  relativa. 

ZciUclir.  f.  rom.  IMi.     IV.    lUlil.  -> 
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Ih-ir   bi.si'i^naiiifvlo  pd/fojfrafiro  dal   1770  iil   l.Sjcj.     /'r<i/>asl(i   ili  tin  pro- 

i^ramnia  per  lo  studio  degli  Alli  piibliri). 

Gloria,    A. ,    Codicc    diplomalico    padovano    (lairanno     1  roi     alla    pacc    di 

Costanza  (25  k)ukih)   1183),  precc-duto  da  una  disstrtazir)ne  sullc  condi/.ioiii 

della    citti\  c  dcl  leiritorio  di   Padova  in   que'  tcmpi ,     u  da  un   ^lossarif) 

la  ti  no-l)arl)aro    e   volf^aie.     l'arte  I.     Venezia,  tip.  del  Commercio  di 

M.  Viscntiiii.    4".     VIII,  459  ed   una  jiianta  di  l^adova  ncd  sccolo  XII.     248 

De  Castro,    S.   A.,    II    piof.   Mommseii    e    Ic  Carte  d'Arhorca.     Sassari ,  tip. 

Dcssi.      1878.    8».    60.  249 

Ma^^zi,  C.,    Alcdne    Itgyi    sunluniic    scticsi   dcl    Scr.   XIII.     Kstr.   liall'  Arch. 

stör.    it:d.      iSyc).  it^ü 

Docmnenti  storici  Fabrianesi   raccolii   u  i^ddilicati  a  cuia  <kl  ran.  A  11  - 

relio    Z()n<,'lii,    Bihliotcc.avio    Cfimunale    e    custode    dcH'    arcliivio  storico. 

Faljiiano,  Tip.  Sociale.     8".    53.    Mit  Tafel.  251 

Inhalt:  CapitoU  della  Fraternila  dei  Disciplinati  di  Fabriano  (14.  yii.); 

Dell'  ordiue  dclle  presi ;   4  Laude  nebst  einem  Sonnet  au/  die  yuni^frau. 

Ms.  des   14.  yti.     Alle  diese  Documente  sind   wicht i_s^  für  die  Kenntniss 

des  alten  Dialects  von  Fabriano.     Beiges^ebcn  ist  eine  f^ute  last.  tt.  paleosfr. 

7ünleitttn£f. 

Bai'tsch,  K.,  Italienisches  Frauenlcben  im  Zeitalter  Dante's.     In  Nor«!  \\.  Süd. 

Sipt.   187M.  252 

Synionds,  J.   Addin<,'lon,  il  rinascinieiitf)  in  Italia.    Le  belle  arti.    Tradu/.ione 

di   Solia  Fortiiii  Santarclli.     Firenze,  Le  Monnier.     16".    475.     L.  4.         253 

Burkhardt,  J. ,    The  Civilization  of  the  period  of  thc  Renaissance  in  Italy: 

aut.    Iransl.    by    S.  G.  (,'.  Middleniork.     New-Vork,    Scribner    et  Weidford. 

2  vol.     8".     Doli.  9,  60.  254 

Qebhart,  F.,    Fes    Origines    de   la    renaissancc    cn    Italic.      Paris,    Hachette 

et  O.     18".    VIII,  423.     Fr.  3.  50.     BibliothcMjue  variee.  255 

..S.    Rivixta    Europca.    16.  Juli  1879.      Rass.    settimanale.    86.    24.  Aug. 

1879.     Magazin  f.  d.  Lit.  des  Auslandes.     1880.    No.W.  [P.  L.).     Revue 

critique.     1880.     /   52 — 57    {Charles    Joret).      Polybiblion.     1879.     2    ser. 

X  231    {Th.  F.). 

Janitschek,  Hub.,  Die  Gesellschaft  der  Renaissance  in  Italien  n.  die  Kunst. 

Stuttgart,   W.   Speniann.    8".    VI,    120.  256 

.S".    (Jött.    Gel.   Anz.     1880.    693   (Z.    Geiger). 

Hettner,   Herrn.,    Italienische   Studien.      Zur    Geschichte    ilcr    Renaissance. 

Braunschweig,    Vieweg    u.    Sohn.      VIII,  312.     7    Tafeln    in    Holzschnitten. 

M.  9.  257 

S.    LH.    Centralbl.     1880.    9  (//.   J.)-       Gegenwart.     1879.    No.  40  {Alfr. 

Wollmann).      Augsburger   Allgem.    Zeitg.     1880.     No.  7.     Beil.  (Liibke). 

Deutsche    Literat urzeitg.     I   2    [Bade).    —    Enthält    n.    a.    einen    Artikel 

iibcr  Petrarca  u.  Boccaccio,  abgedruckt  aus  Rodenbergs  Ruttdschat/  B.  2. 

Förster,  F.,  Geschichte  der  ital.  Kunst.     5.  Band.     Leipzig,  T.  O.  Weigel. 

1878.  8".    VIII,  527.     M.  8.  40.  258 
.S\   Lit.    Centralbl.     1879.     19. 

Navarro  Della  Miraglia,    F.,    Roma    e    la    corte   romana  ncl  secolo  XVI. 
]"'rau)nienti  di  uno  studio  sulla  rinascenza.    In  Riv.  Furojiea.  XIII  i.     I.  Mai 

1879.  259 
Malmignati,    Le   lettere   e    Ic    muse    italiane    nel    sccolo   XVI.      In    Rivista 

Furopea.    Vol.  XII    fasc.  III    I.  April,    IV    16.   April   1879.  260 

D'Ancona,    La  Corte  di  Roma    nel  secolo  XVII.    secondo  le  relazioni  degli 
ambasciatori  veneti.     In  Rassegna  settim.    76.    15.  Juni   1879.  261 

Nach:    Le    relazioni    della    corte    di  Roma     leite    al    senato    dagli  am- 
basciatori veneti    nel  secolo    XVII.    raccolte    cil   aanotate    da    Barozzi  e 
Berchct.    vol.  I.      Venezia,  Naratovich. 
Claretta,  Gaud.,  Storia  del  regno  e  dei  tenipi  di  Carlo  Fmanuele  II  duca  di 
Savoia,  scritta  su   documcnti  inediti.     3.    8".    922,  772,  408.    L.  30.     Genova, 
Istit.  Sordo-Muti.  262 
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Manno,  A.,  Informazioni  sul  Ventuno  in  Piemontese,  ricavate  da  scritti  inediti 
di  Carlo  Alberto,  di  Ccsarc  Balbo  e  di  altri.  In  Rivista  Europea.  XI  i. 
I.Jan.,  2.    16.  Jan.,   3.    l.Febr.,  4.    16.  Febr.    1879.  ,         263 

Auch  u.  d.    Titel: 
—  Informazioni  sul  Ventuno  in  Piemontc,    ricavate  da  scritti  inediti  di  Carlo 
Alberto,  Cesare  Balbo,  e  di  altri.    2='  cdizione.    Firenze,  tip.  della  Gazzetta 
d'Italia.    8".    208.     L.  6.  264 

D'Ancona,  Notizie  e  documenti  nuovi  su  Carlo  Alberto.  In  Rasscgna  setti- 
manale.    96.    2.  Novbr'.   1879.  265 

Nach  Nicomede  Bianchi,  scritti  e  lettere  di  Carlo  Alberto:   Torino,  Bocca 
-  u.  Marino,  Informazioni  sul    Ventuno   in  Piemontese ,  ricavate   da  scritti 
inediti  di  Carlo  Alberto,  di  Cesare  Balbo  e  di  altri.     S.  A'o.  263  u.  264. 
Carutti,  Dom.,    Storia    della    diplomazia   della    Corte    di   Savoia.      Vol.    III. 
Pcriodo  II  (1663— 1730).     Torino,  Fratclli  Bocca.    8".    652.     L.  8.  266 

Bianclii,  Nicnm. ,  Storia  della  Monarchia  Piemontese  d.al  1733  sino  al  1861. 
Vol.  III.     Torino,  Fratelli  Bocca.    8«.    688.     L.  10.  267 

Jtins   der  bedeutendsten    IVerke    der  Jüngsten    hist.    Literatur    Italiens. 
Bd.  I  erschien    1877,    Bd.   II   1878.      Das    Werk   ist  auf  8  Bände  be- 
rechnet. 
Buser,  B. ,  Die  Beziehungen  der  Mediceer  zu  Frankreich  während  der  Jahre 
1434 — 1494    in    ihrem    Zusammenhang    mit    den    allgemeinen    Verhältnissen 
Italiens.     Leipzig,  Dunker  u.   Humblot.    8".    VIII,  562.  268 

.S.  Augsb.  Allg.  Ztg.     1879.    106.     Big. 
Castelnau,  Alb.,  Les  Medicis.     Paris,  C.  Levy.     I  551,  II  491.    M.  6.     2(39 

S.  Rassegna  settimanale.    89.     I4.   Sept.   1879. 
Buser,    B. ,    Lorenzo    di    Medici  als    italienischer    Staatsmann.      Eine    Skizze 
nach    handschriftlichen    Quellen.      Leipzig,    Dunker   u.  Humblot.     8".     VII, 
198.     AI.  4. 80.  "  270 

Tabarrini,  Alarco,  Gino  Capponi,  i  suoi  tcmpi,  i  suoi  studi,  i  suoi  amici. 
Memorie.  Col  ritratto  di  Gino  Capponi  inciso  in  rame  d.al  cav.  Dom. 
Chiossone.     Florenz,  L.  Barbera.     1879.     16".  VIII  376.  271 

S.  Nuova  Antologiii  2.  ser.  XVIII,   209. 
Masi,  F.,  Gino  Capponi.     In  Rassegna  scttim.     Porto   1879.    8".     loo.       272 
Helin,  Victor,  Italien.     Ansichten  und  Streiflichter.     2.  Anll.     Berlin,  Gebr. 
Bornliäger  (Ed.   Eggers).     1879.    8".    VI  (I)   326.     M.  5.  273 

S.  Jenaer  Literaturz.    1879.     No.  37  {IV.  Bernhardi).     Die  Capitel  über 
A'oin  (120),   Sizilien  (156)  über  die  Sprache  (189)  enthalten   treffende  Be- 
merkungen. 
Coppi,  Lc  universiti  italiane  ncl  mcdio  cvo,  cenni  slorici.     In  Riv.  Europea, 
Riv.  inlcrnaz.  vol.  X,  fasc.  4,    16.  Dez.  1878.    vol.  XI,    fasc.  i,   l.  Jan.     4. 
16.  Febr.      XII,   i,   1.  März.      3,    I.  April.      4,   16.  April.      XIII,   i,    1.  Mai. 
2,   i(>.  Mai.     3,   I.  Juni.  274 

Qennari,  Aldo,  LTJnivcrsitä  di  Ferrara.    Studii.     Ferrara.    8".     143.        275 
Carutti,    Delle    lettere  inedite    del   principe    Ferdcrico    Cesi    fondatorc    dcU' 
Accademia      dei      Lincei.        In     Atti      della     R.    Accadcmia     dci     Lincci 
CCLXXVI.     1878     79.     Serie  3.     Memorie    della  Classe  di  Scienze    morali 
stnr.,  e   Idol.   III.  276 

De  Nino,  A.,  Usi  abruzzesi,  descritti.    Volume  l".    Firenze,  tipogr.  G.  Bar- 

b.ra.     K.».    X,   208.     L.  2.  50.  277 

.S.   Mag.  f.  d.   Lit.  des  Auslands   1880.     No.  12  (     ;;).     Rass.  settimanale 

9g.   23.  Novbr.   1879.     Nui>~ea    Rivista    Intermizionale  I.    lO  (fan.    1880). 

802 — 3  (G.  Rigutini,  kühles  Lob  mit  vorsichtigem    Tadel  gefuiart). 

Bari,  Caterina  Pigorini,   Nozze  nell'  Appennino  Marchigiano.     Schizzo  di 

Costumi.     In  Nuova  Antologia  2.  ser.  XIV  (i'i3     712.  278 

—  ("redenze    e    usi    nell'    Ap|ienniu(>    Maicliigiano.       lu    Nuova    Antologia 

2.  ser.    XVI.  4()y    49(<.  ^7*) 

Tir.abonclü,  A.,  LKi  di  Natale  ncl  lU- rga  m  a  sc  o.     Hcigamo,  Holi>  1879.    280 


20.        HiULTOGRAi'iiii':    I^7l^     11  Ar.iKN'iscii.    1,1 1  ii;kaii-k(;f.sch. 

Dorsa,  ].;i  rradi/.ionc  i^icco-lalina  nuj^li  iisi  c  riflle  crcdcnzc  jxtpdloii  della 
Calabria  cilcriorc.     Cosenza,  Mif,'liaccii).  281 

■S".  A'uss.  scttim.  99.  23.  Novbr.  1879. 

Del  LungO,  Isitloro,  P'irtn/.c  (iuclfa  nei  |(iimi  aiini  <lcl  sccnlo  XI\'.  In 
Niiova  Anlolojjia  2.  ser.    XVII.     i      17.  2.S.'! 

Albicini,  (^csarc,  I  miti  c  le  le{,'j,'cn<le  inloinci  alle  orifiini  dclla  cilta  di 
J-'orli  secondo  Ic  cionachc  di  Leon  (Jfihelli :  nota.  Modena,  G.  T.  Vin- 
cen/.i  e  nipoti.  S*".  22.  Dajjli  Alli  e  Meni.  di  sloria  patria  dell'  Kmilia, 
miova  Serie,  vol.   III.  283 

De  Castro,  Giovanni,  Milano  e  la  icpiibblica  cisalj)ina  },'iiisla  le  poesie, 
caricaluie  ed  altre  lestimonianze  dei  tenipi.  Milano,  frat.  Diniiolard.  28} 
5.   Rassegna  scttiiutinale  76.    15.  jfuni  1879. 

Pitre,  G.,  Usi  natalizii,  nuziali  c  funebri  del  jiopolo  .siciliano,  desciitli  da  G. 
r.  Palermo,  L.  J'edonc  Lauriel  edit.  (lip.  Virzi).  16".  184.  L.  4.  285 
S.   Nuova  Atitolof^in    1879.     ^.  ser.    X\'.    "jG"] — 8. 

4.     Li  t  erat  urfje  schichte. 

a)  Allfjemeine  Werke. 

Bartoli,  Adolfo,  Storia  della  letteratura  italiana,  t.  11:  La  poesia  italiana  nel 

perioilo  tlelle  origini.     Firenze,  G.  C.  Sansoni  edil.     16".    418.  286 

S.  Rh'ista  Eiiropea  XV  3.    575 — 77,      I.    October   1879  (Munfredo).     Zs. 

f.  roman.  Phil.   IV  387 — 393  {Gaspaiy).     BUil.    univers.  et  Rev.  Si/isse. 

%.  per.    11  bG^.      Acade7iiy    17.   Mai  1879  [Vi/iari).      Magazin  f.  </.   LH. 

des  Aus/.    1880.    A'o.  30  {P.   Lanzky). 

Breitinger,   H.,    Grundzüjje    der    italienischen    Literaturgeschichte    bis    zum 

J.    1879.     Zürich,  Schulthess.    80.    III,    105.     M.  1.80.  287 

Kantorowicz,  Camillo,  Storia  della  letteratura  italiana.     Zürich,  Sehulihess. 

80.    99.     M.  2.  288 

S.  Liter.    Rundschau    1880.   569  ( — /.).     Magazin  f.  d.  LH.  d.  Ausl.  1880. 

No.  23    {A.   C.    W.).       Litbl.   für    gerin.    tind   rom.     IViil.    1881.      N^o.    5 

{Scartazzini). 

Finzi ,  Giuseppe ,  Lezioni  di   storia    della  Letteratura  italiana.     Compilate  ad 

uso  dei  licei.     Torino,  Ermanno  Löscher.     1880  (1879).  289 

5'.    Nuova    Antologia     2.   ser.    XVI    789  —  790.      Rassegna    scttim.    88. 

De  Sanctis,  Fr.,  Storia  della  letteratura  ital.     Napoli,  Morano.  289'' 

Tallarigo,  Carlo  Maria,    Compcndio  della  storia  ilella  letteratura  it.aliana   ad 

uso  dei  Licei.     Na]:>oli,  Morano.     1879.    I  459.  290 

X    Nuova     Antologia     2.     ser.     XIV    778 — 779.       Rassegna     scttim.     71. 

1 1.   Mai  1879. 

Capelletti,  L. ,  Compendio  di  letteratura    per    uso  degli   istituti    tccnici,    dei 

collcgi    militari    e    del    corso    superiore    delle    scuole   normali.      Biella,    tip. 

Amono.     lö".    VII,    336.     L.  2.  25.  291 

Giannessi,  G. ,    Manuale  di  storia  della  letteratura  italiana    con  esempi.     2  a 

ediz.     Modena,  Toschi  e   C.     1879.    8".    VIII,  495.  292 

Notari,  R.,  Storia  della  letteratura  italiana.     (Wo?)  293 

.S".    Letture  di  famiglia.     1879.    II  — 14. 

Pucci,  S. ,    Principii    di   letteratura   generale   italiana   e   comparala.     Genova, 

tip.   del  R.  Istit.   dei  Sordo-muti.     1879.     \(ß.     176.     L.  2.  50.  294 

Salier,  L.,  Introduzione  allo  studio  della  letteratura.     Milano,  Agnelli.    1879. 

16".    436.     L.  3.  295 

Ceccopieri,  Conte  Catullo,  della  letteratura  e  le  sue  fasi,  e  dello  studio  dei  pocli 

specialmente  classici  e  nazionali.     Mantova,  Guastalla.    8".   486.     L.  5.     296 

Dukas,  J.,    Recherches    sur   l'histoire   litteraire   du    quinzieme   siecle.     Paris, 

Techener.    1876.    8».    VIII,    120.  297 

.»J.    Gott.  Anz.    1879.     280—286  {L.    Geiger).      Handelt   über    3    Schriften 

des  Lorenzo  Majoli  tind  eine   des    Eliah    del  Medigo.     Beitrag  zur  ital. 

Gelehrt  engeschichte  des   15.  fhs. 

Treverret,  A.  de,   L'Italie   au  XVIc  siecle.      Etudes  litteraircs,    morales  et 

politiques;  par  A.  de  Treverret,  professeur  de  litterature  etrangere  h  la  fa- 
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cuilö  des  IcUrcb  de  Bordeaux.   2.  hcrie.     L'Ariosle;  Guicliardiu.     Paris, 
Hachette  et  Cc.      18".    VIII,  381.     Fr.  3.  50.  298 

5.  Pülybiblion  2.  ser.  /X'1879.    418    {de    Pnymaigre).      Rivista  Europea 
XIII    I.      I.   ALxi   1879.       Rasse i;7ia   settim.    87.      31.  Aug.   1879.      Rev. 
critique    1880.      /  37—39  (<'/<>)•      S-  Bibliogr.    1877.    No.  239. 
Malmignati,  Le  Icttere  e  le  muse  italiane  nel  secolo  XVI.     In  Rivista  Euro- 
pea.     I.  u.  16.  April   1879.    XII  3  u.  4.  299 
Samosch,  S. ,    Italienische  (Boccaccio,  Parini ,    Gins.  Giusli ,     Paolo  Ferrari) 
und   fian/,.  Satiriker.     S.   No.  18 1.                                                                            300 
Capuana,   L.,  Sludii  sulla  lelteratura  conteniporanea.      Seiie  prima.     Milano, 
I.  Bri.tiola  e  C.    8".    307.     L.  4.                                                                           3*^' 
Neri,  A.,  La  vita  privata  d'un  letterato  in  Firenze  nel  secolo  XV.     In  Ras- 
sej;na  settim.   lOO.     30.  Nov.    1870.  302 
Lanzellotti,  B.,  Degli  studi  «jreci  in  Italia  e   della  loro  inllueaza   nella  letle- 
ralura  italiana.     Chieti.  303 
S.   Nttova  Atitolog.    15.   Sept.    1879.     2.  ser.    XVII  387. 
Caterini,  C,  La  poesia  italiana  e  la  scuola  sentimentale.     Dissertazione  lette- 
raria.     Roma,    tipojjralia   della   Pace.    1879.      (Zuerst  in  Gli  studi  in  Italia, 
:Mai— Juni   1879.)    '  3^4 
.S.   Nuüva  Antologiii   2.  ser.    XVI  586. 
Levantini,  P. ,    L'idea    dell'  unitä  nazionale   nella   storia   e   nella   lettcratura 
italiana:   discorso.     In  Annali  dei  xng.  Istituti  tecnici  di  Livorno  vol.  V.    305 
Lettere  di  celebri  scrittori  italiani  dal  sec.  XV  al  XIX,    pubblicati  da  An- 
tonio Cappelli,   per   nozze    Ricotti  -  Magnani    Campari.      Modena,    Societä 
lipogralica  modenese.   fol.  84.    Edizicme  di  soll  loo  esempl.  in  carta  Filadellia. 
Sono  XXXI  lettere  di  31    scrittori:    Matteo    Maria  Boiardo.     Francesco 
Guicciardini.       Luca    Gaurico.       Silvio    Antuniano.      Antonio    Possevino. 
Giiiduboldo    Bonarelli.      Alessandro    Tassoni.      Fulvio     Testi.       Tominaso 
Ceva.      Antonio    Conti.      Apostolo  Zeno.      Niccolo  Forteguerri.     Lodovico 
Antonio  Alicratori.     Marco  Foscarini.      Giaimnaria  Mazzucchelli.      Giain- 
battista    Morgagni.     Pietro    Metastasio.      Saverio  Mattei.      Lorenzo  Ma- 
scheroni.     Lorenzo  Pignotti.     Barnaba  Oriani.      Ginstina  Renier-Michiel. 
Ippolito    Pindemonte.        Giovanni    Gherardiiii.       Angela    Afaria    D' Elci. 
Isabella  Teotochi-Albrizzi.      Giuseppe  Gioachino  Belli.     Francesco  Carlini. 
Antonio  Rusmini.      Vincenzo  JVannucci.     Feiice  Bellotti. 
Lettere  ineditc  di  Pietro  Giordani,  Ugo  Foscolo,  Ippolito  Pindemonte, 
Giovanni  Battista  Niccolini,  Giustina  Michiel,  Vincenzo  Monti,  Ales- 
sandro Manzoni  ed  abate  Giuseppe  Barbieri;  jiubblicate  da  Guido  Sal- 
valori  e  Girolamo  Oriani,  per  le  auspicatissime  nozze  Paccagnella-Pigazzi. 
Venezia,  tip.  P.  Naratovich.    4".    56.                                                                  307 


Gelehich,  G. ,   Le  lettere  e  le  arti  alle  Bocclie  di  Catlaro:  memorie  sto- 

riclie.     Venezia,  tip.   Visentini.    8".    29.  308 

Salvo-Cozzo,  G.,  Notizie  biogr.  degli  scrittori  napol.     S.  No.  24Ü.  309 

Indagmi  storiche,   artistiche    e  bibliograliche    sulla   libreria  Visconlea  Slor- 

zesca    del    ("ustello  di   Pavia;  illuslrata  de    documenti    editi    ed    inediti    per 

Cura  di  (i(irolano)  d'A(dda).     Milano.    8".    134.     L.  10.  jio 

Claretta,  Sui   principali   storici  piemontesi   e  particolarmenlc    sugli   slorio- 

grali    della    R.  Casa   di   Savoia:    memorie   storiclie ,    lilteraric    e  biograliche. 

Torino.    4".    594,     L.  25.  311 

Salvo-Cozzo,  G.,  Le  edizioni  siciliane  del  secolo  XVI,  s.  o.  No.  241.     312 
Cattellani,  K.  L.,    Venezia    e   le    suo   letterate    nei    secoli  XV  e  XVI.     In 

Rivista  Europea.      1.  Oct.   1879. 
Bernardi,  L,  Aldo  Manuzio  e  le  condizioni  passale    c  prescnti  della  stampa 

in    Venezia.     In  Atti    del    R.  Jstituto    venelo  di    scienza   etc.    8".    T.  VI. 

ser,  V.     1—6.  314 

Xjandau,  Marc,    Die  italienische   Literatur  am  österreichischen   Hole.      Wien, 

Gerold's  Sohn.    8«.    IV,  ()6.     M.  2.  40.  315 

S.    Augsb.    Allgeni.    Ztg.    1879,   Beil.   No.  2()I    (Scartazzini).     Liter.    Cen- 


22  r.ll'.I.IOdK  AIMIII':     1879.      11  AI.IICNISCII.     JIl  IKKAirKtJKSClI. 

Irulblati   iSSo,    No.  51.       Revue   critique   1X80.   //  34    {Joret).      MairaJn 
f.  d.  La.  des  Aus/.    1880,  No.  28  (71'.    IVüte). 

Lobbia,  Gilo,  Del  leatio  ilranimaüco  italiano.     Piacenza,  li]).  A.  Del  Maino. 

,^2".    110.     L.  — .  50.  31 0 

Galvani,  L.  N.,  I  tcatii  iminici])ali  di  VLiiezia  nel  sccolo  XVII  (1637 — 1700); 

iiiciuorie  sloriclic    c  bil)li()j,'iarichc.     Milano,    Riconli    8".     104.     L.  6.     317 

ToiTaca,  K.,  Sacrc  Rapprescntazioni  del  Xapolctano.    In  Arcliivio  Slorico  per 

K-   l'n)vincie   Na|)()lclane,    ann.  IV.    fasc.  I.    8".    52.     Auch  separat  Napoli, 

lip.  (iiannini.  318 

.V.  N<i?>i.   VIII  ^IX.     Giornale  di  fil.  Rom.  II  109.     Rassegna  settiman.  82. 

27.  Juli  1879.     Ntiova  Antol.   1.  ser.   XV  166 — 168.     Ergänzt  d' Anconas 

Origini  del  teatro  in  Italia,  indem  sacre  Rappresentazioni  in  Neapel  im 

XVI.  u.  XVII.  Jh.   nachgewiesen  -werden. 

Martinazzi,  G.,  Accademia  de  Filo-drammalici  di  ^lilano  (fjiä  Teatro  Patriot- 

tiio):  ccnni  storici.     Milano,  N.  Battezzati.     16".     180.     I>.  2.  50.  319 

Stiefel,    Die   Menaechmi    des    Plautus   im    italienischen    Drama.      In    Blätter 

für  das  Bayr.  Gymnasialwes.     1879.    340 — 35O.  320 

Frigeri,  L'Io,  Principii  della  nuovaEpopea  Ilaliana.  Mantova,  Guastalla.    321 

.S".  Rassegna  settimanale  78;  29.  Juni  1879. 

Borgognoni,    Adolfe,     II    sonetto.      In    Nuova    Antolofjia.     2.    ser.     XIII. 

224—247.  322 

D'Ancona,  All.,  Osservazioni  ad  un  arlicolo  del  A.  Bor<;oguoni  sul  sonetto. 

In  (üürnale  di   filologia  romanza  II  72 — 73.  323 

Köhler,   Reinh.,    Das  älteste  liekannte  deutsche  Sonett  und  sein  ilal.  Original. 

In  Archiv  f.  Literatur^.  IX   1.  324 

De  Castro,  G.,    La    storia    nella    poesia    popolare    milanese:    tempi    vecchi. 

(Zuerst   in  Arch.    stör,    lombardo  VI   I.)      Milano,   Brigola.    8".    168.     325 

S.    Magazin    f.    d.    Lit.    des   Ausl.    1879.    No.  40  (P.  L.).     ü Athenaeum 

Beige    1879,     171    {E,     Ouverleaux).       Nuova    Antologia    2.   ser.    XVI 

386 — 388.     Rivista  Europea.      I.  Juli  1879. 

—  Milano  e  la  Repubblica  Cisalpina  giusta  le  poesie ,   le    caricaturc  ed  altre 
testimonianze  dei  tempi.     ^Milano,  Dumolard.    16".    412.     L.  4.  326 

^.  Rassegna  settim.    15.  Juni  1879. 

—  La   guerra   per   la    successione    in   Spagna    e  la  poesia    popolare  milanese. 
In  Rassegna  settimanale  73,     25.  Mai   1879.  327 

Ueber    zu  Mailand   entstandene    Volkslieder ,    -welche  Ereignisse  aus  detn 
Span.  Erbfolgekrieg  zum  Inhalt  haben. 
Symonds,  J.  A.,  Poesia  popolare.     Ai  Direttori.     In    La  Rassegna    settima- 
nale 62.     9.  März   1879.  328 
Vergl.    ein  Lied   aus  D'Ancona,    la  poesia  popolare   ital.  mit  z-d.'ei  schot. 
Liedern. 
Badke,  O.,  Das  italienische  Volk  im  Spiegel  seiner  Volkslieder.    2.  (Titel-)Aufl. 
Breslau,  Schotlländer.     S".    XXI,  227.     M.  4.  329 

Di  Giovanni,    V.,    Filologia    e  lelteratura   siciliana :  nuovi   studi.      Palermo, 
L.  Pedone  Lauriel  editore.    16«.    424.     L.  4.  330 

Enthält  u.  a. :  Sulla  stabilita  del  volgare  siciliano  dal  secolo  XII  al 
presente  (l — 35)/  H  libro  Trojano  della  Biblioteca  Comunale  di  Palermo 
(38 — 53)  y  Di  li  Quattru  Virtuti  Cardinali  trattatello  estratto  da  un  Codice 
italiano  del  secolo  jr/F(59 — 64);  Le  Constituziotti  Benedettine  i?t  antico 
volgare  siciliano  (77 — lll);  della  Poesia  epica  in  Sicilia  nei  secoli  XVI 
e  XVII  (258 — 306);  del  Volgare  usato  da'  primi  Poeti  siciliani  e  del 
carattere  della  loro  poesia  (306 — 419).  Der  Verf.  er-^ceist  sich  als  nicht 
genügend  vertraut  mit  den  Fortschritten  der  roman.  Philologie.  —  S. 
Nuova  Antologia  2.  ser.  XVII  388 — 300.  Romania  IX  173.  Rivista 
Europea  XIV  61 1 — 613.  3.  Aug.  1879.  Rassegna  settimanale  93. 
12.  Oct.  1879.  Revue  suisse.  Dezbr.  1879.  Jl  Propugnatore.  1879. 
XII  4  M.  5.  272  —  291  {Luigi  Gaiter).  Nuova  Rivista  Internazionale. 
I  9.   722 — 723  ((?.  Rigutini). 
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Di  Giovanni,  V.,    La  critica  di  alcuni  peiiodici  itali.uii :    lisposta.     Palermo, 

lip.   (U'l   (fioinale  di  Sicilia.     16".    28.      L.  O.  50.  331 

Settcmbrini,  Luigi,    Scritli    vari    di    letteiatuia ,    politica    cd    arte,    rivediUi 

da  F.  KioiciUino.  Vol.  I.     Napoli,  Moiano.     8".    XXVIII,  566    Fr.  5.     332 

S.  Ntio'c'u  Antol.   2.  scr.  XF//386.     Enthält  einiges  zur  ital.  Literatur g. 

Buscanio  Campo,  A.,  Studii  di  tilologia  italiana.     Palermo,    tip.  del  Gior- 

nalc   di   Sicilia.     16".    589.  333 

Balsimelli,  F.,  Conversazioni  IcUcrarie,  dialoglii  cinquc.     In  II  Proput;;natore 

Anno  12,  iiarle   i  (Jan. — Aprile).     2  (Maggio— Giugno).     Auch  in  Buchform. 

Bologna,  Romagnoli.    8«.    140.     L.  i,  50.  334 

b)  Monographien. 

Aleardi,  A.,    Epistolario,    con    una    introduzione  di    G.    Trezza.     Verona, 

Drucker  e  Tedeschi.     16".    XXXII,  416.     L.  5.  335 

.S.    Niiüva    Antologia.    2.  ser.    XVIII    750#.  15.  Dzbr.    1979.     [ünoli). 
Magaz.  f.  d.  Lit.  des  Aus/.    1879.  45   {P.   L.). 

—  P.  G.  Zocchi,  Di  Aleardo  Aleardi  come  Poeta.  INIodena,  tip.  dcll'  Imin. 
Concezione.    'S".    40.     L.  i.  Hf> 

Alfieri,  V.,  Lctlera  (inedita)  tolta  dall'  autografo  es.istente  uella  biblioteca  di 

Treviso    (vol.    Autografi,    No.   168);    pubblicata    per    nozze    Galanti-Zeiner. 

Treviso,  lip.  Zoppelle.    40.    5.  337 

Antoniano,  Lettere  s.  No.  306.  H^ 

Al'iosto,  Treverret,  Arioste  s.  No.  298.  339 

Barbieri,  G.,  I.ettere  s.  No.  307.  34^^ 

Battiferri  Ammannati,  Laura,  Lellere  a  Benedello  Varchi ;    pubblicate  da 

Carlo  Gargiolli.     Bologna,    G.    Romagnoli.      16".    66.      Edizionc    di    soli 

202  esempl.  num.     L.  2.50.  34' 

Sce/ta  d^  Ciiriositä  letterar ie,  disp.    166. 

Belli,  Lellere  s.  No.  306.  34- 

Bellotti,  Lettere  s.  No.  306.  343 

Bembo,   P.,   Due   lettere;    pubblicate    da  Giuseppe    Montanari,   per  nozze 

Sarti-Masctti.     Faenza,  tipogr.  P.  Conti.     8".     16.  344 

Dal   Giornale  Araldico,  tomo  4". 
Boccaccio.     A.  Mortis,    Per   la    inaugura/.ione    del   nionunuiUo  a  Giovanni 

Boccaccio  in  Certaldo  addi  XXII  di   giugno^MDCCCLXXlX ;    discorso. 

Firenze,  tip.  e  lit.  Carnesecchi.    8'*.    22.     L.  i.  345 

—  Ricordo  della  inaugurazione  del  monumento  a  Boccaccio  in  Certaldo 
il  22  giugno   1879.     Firenze,  Pieri.    8".     16.  34') 

—  Cenni  storici  intorno  la  vita  di  Giovanni  Boccaccio,  con  iscrizioni,  nio- 
numcnli  e  suo  testamento  latino ,  trailotto  in  italiano ,  e  notizie  del  paesc 
di  Certaldo.     Firenze,  lip.  SS.  Concez.     8".    40.  347 

—  Samosch,  Boccaccio  s.  o.  No.  181.  34^ 

—  Herm.  Heltner,  Boccaccio  s.  o.  No.  257.  349 

—  L[udwig]  G[eiger],  Boccaccio  als  Humanist.  In  Aug^b.  Allgeni.  Ztg. 
1879.     Beil.  364.  365.  ^  350 

Lieber  llortis ,  Studi  sulle  opere  latine  del  Boccaccio.     S.  u. 
Boiardo.     O.  Guerrini,   La    figlia    di   Boiardo.      In  Rassegna  sellim.  57. 
2.  Febr.    1879.  3S' 

—  I.  Boghcn,  Malleo  .Maria  Boianlo  e  l'tjrlando  innanioralo.  Studio.  Fei - 
rara,    l'addei  e  f.      16".    513.  35- 

—  Boiardo,  Lellere  s.  No.  306.  355 
Bonarelli,  Lettere  s.  No.  306.  3S4 
Buvalolli.     T.   Caüini,    La  vita  e  le  poesie   di  Rambcrlino   Buv.iKlli.     lu 

11  l'ropugnatore.  Anno  XII.  I.uglio     Ottobre.  u.  Nov.     Die.  402-449.      35.^ 

Campanolla,    i\,    Lellire    inediu-    di     T.   C.    [Hrsg.    Domenico    Berti].       In 

Alli    della    R.    Accademia    dei    Liiuei    scrie   IIl.      Mcmorie  dclla  Classc  dei 

scienze  morali  Vol.  IL     Rom    187S.  35b 

Darunter   ein    Brief   an    aalilei.      S.     Ma-.    /.    lif.  ./<•>    Ansl.    1880.    22 

{Keusch).     S.  Jiiöl.'iS^S.    198. 
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Cavacciolo.      F.    rDiraca,    l^.   .\.  (J.iracciolo    c    It  I'aisc  Cavaiolc.     Xa- 

poli,  PcioUi.    8".    j').  357 

6".    (Jiorn.  di /iL  roin.  II  244.     Nuova  Antologia  2.  ser.  X^J/^^f) — 582. 

Ras.se^'na  scttim.  82.      27.  yuli  1879. 

Cuiiini,  Lciure  s.  Nu.  306.  358 

Castelvetro.     A.   IMouclicr,  Dclla  viia  c  dcllc  upcre  ili  l^odovico  Caslel- 

vciio.    CoiiLj^liano,  lij).  Caf^nani.    4".   X,   143.     Kciiz.  fuori  coinmcrcio.    359 

Catherine  (SaiiUe)  de  Sicime,   cl   «luclqucs   cxlraits   de    ses  lellrcs.     5>-'   cdii. 

Lille  el  i'aris,  inip.  et  lih.  Lc  Fort.    8".    84.  360 

Cecco  d'Ascoli.     F.  Rariola,  Cecco  d'Ascoli  e  l'Acerba.     Sa^jjio.    Fi- 

xen/x,    rijiojjr.  dclla    Gaz/?.  d'Italia   1879.    8".     Eslr.  dalla  Rivista  Eurü|5ea. 

Riv.  inlernazionale  XV  4.     16.  Oct.   1879.     XVI   1.    i.  Nov.     2.    16.  Nov. 

3.   i.  Dezbr.   1879.  J'j' 

6".    Giorti.  di  fil.  rom.   II  342/".     Romania  IX  350 — 351. 

Cesarotti,   Tre   lettere   inedile,    pubblicate  da  Giuseppe   de  Leva   per  nozze 

Valniarana-(^itladella  Vigodarzerc.     Padova,  tip.  del  Seminario.   8".    16.     362 

Ceva,  LcUere  s.  No.  306.  306 

Civillo  d'Alcamo.     N.  Caix,  Chi  fosse  il  preteso  Ciullo  d'Alcamo.     Fi- 

rcnze,  lip.  dclla  Gazzelta  d'Italia.    8".    24.     Eslratlo   dalla  Rivista  Europea 

—  Rivista  Inlernazionale,  16  marzo   1879.  364 

Vfr.  sucht  iiachzii-docisen,  dass  der    V/r.    des    Contrasto'  kein  andrer  als 

Giacomino    Pugliese    sei   und  dass   demnach    der  Name  Ciullo  d\llcatno 

aus  der  Litteraturgesch.  verschwinden  müsse. 

—  Fr.  d'Ovidio,  Allro  contrasto  sul  contrasto  di  Ciullo  d'Alcamo.  In 
Giornale  Napoletano,  nuova  scrie,  vol.  II,  Sept.  1879.     59 — 108.  305 

Gegen  Caix's  Hypothese  gerichtet ;  s.  Rom.    VIII  471.      IX  169. 

—  [A.  Borgognoni],  Cielo  dal  camo  a  proposito  d'una  recenle  pubbli- 
cazione,  osservazioni  d'un  dilettante.     Fircnze,  Barbera.     16".  ^38.  366 

S.    Giornale  di  fil.  romanza  II  106 — 107. 

Conti,  Lettere  s.  No.  306.  367 

D'Elci,  Lettere  s.  No.  306.  368 

Dante.     J.  A.  Scartazzini,    Dante   Alighieri,    seine  Zeit,   sein  I^ben  und 

seine  Werke.    2.,  m.  Nachträgen  verseh.  Ausg.  8.   XIV,  563.    Frankfurt  a  M., 

Literar.  Anstalt,  geb.  M.  9.  3O9 

5.  Magazin  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.   1880,   3  {Karl   IVitte). 

—  Frz.  X.  Wegele,  Dante  Alighieri's  Leben  u.  Werke.  Im  Zusammen- 
hange dargestellt.  3.  theihveise  veränd.  u.  verm.  Autl.  Mit  e.  jihototyp. 
Abbildg.  d.  Dante  -  Denkmals  zu  Florenz.  Jena,  Fischer.  8'\  XIV,  629. 
M.   12.  370 

S.  Augsburger  Allg.  Ztg.  1879,  Beil.  207  (J/.  Carriere).  Görres-Ge- 
sellschaft:  Ilistor.  Jahrbuch  II  2  {Hettinger).  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl. 
1879.  38.  596  {P.  L[anzky]).  Sybels  Historische  Zs.  43  (1880).  153 
(ö.  Z2.).  Lit.-Bl.  f.  germ.  und  rom.  Phil.  I  1880.  73  {Scartazzini). 
Nuova  Rivista  internazionale  Juni  1879.  -357^.  {Scart.).  Ebd.  August. 
346 — 359.     (//  Dante   del  Prof.    Wegele,  von   Scartazzini.) 

—  Ph.  H.  Wicksteed,  M.  A.  Dante.  Six  Sermons.  London,  C.  Kegan 
Paul  &  Co.  371 

S.  Academy  13.  Sept.    1879  {Creighton). 

—  Macaulay,  Estudios  literarios.  Milton ,  Maquiavelo,  Byron,  Dramäticos 
de  la  Restauracion,  Dante,  Petrarca,  Goldsmith,  Oradores  atenienses.  Por 
lord  Macaulay,  traducidos  directamente  del  ingles  por  M.  Juderias  Bender. 
Biblioteca  cldsica,  Tomo  XL  Madrid,  impr.  Central,  ä  cargo  de  Victor 
Saiz.    8°.    XXXVn,  387  y  una  hoja  de  Indice.      12  y   14.  372 

—  K.  Witte,  Dante-Forschungen.  Altes  und  Neues.  Zweiter  Band.  Mit 
Dante's  Bildniss  nach  einer  alten  Handzeichnung  und  dem  Plan  von  Florenz 
zu  Ende  des  XIII.  Jahrhunderts.  Heilbronn,  Gebr.  Henninger.  8".  X,  606 
nebst  2  Tafeln.  M.  15.  (Der  erste  Bd.  erschien  1869.  XVI,  511,  neuer 
Abdr.   1877.     I  u.  II  M.  27.)  373 

S.  Romania  VIII  ^-J^.  Lit.-Bl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1880.  2  {Scar- 
tazzini).     Giornale   di  fil.  rom.   II  107.      //;/    Neuen  Reich    1879.    No.  5 


BIBLIOGRAPHIE    1879.       ITALIENISCH.       LITTEKAi  URGESCH.  25 

(«;^.  Z.)  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Aus/.  1879.  No.  6  {Scartuzzini).  Acadeiiiy  13.  Sept. 
\?>-]f){Citii;h(on).  Athen.  Bclgc  X^'^k^.  \\  {u.  Miiydcn).  Jedem  Dante- For- 
scher ist  diese  höchst  werlhvolle  Publication  unentbehrlich.  Enthält  25  grös- 
sere und  kleinere  Abhandlungen  zur  Zeitgeschichte,  zu  Dante' s  Leben,  zur 
Texicritik  und  zur  Auslegung  der  Divina  Commedia,  zu  Dantes  kleineren 
Werken.  Die  meisten  sind  früher  schon  gedruckt  {Dante- Jahrbuch, 
Augsb.  Allg.  Ztg.  etc.).  Sie  erscheinen  aber  hier  mit  Verbesserungen 
und  Nachträgen ,  zwei  sind  gänzlich  umgearbeitet  {s.  u.  VI  u.  XVI), 
letzterer  von  hervorragendster  'wissenschaftl.  Bedeutung ;  zu  XV findet 
sich  S.  581 — 595  ein  längerer  Nachtrag.  Neu  sind  I,  VII,  XI  (be- 
deutend), XXV.  Ich  gebe  noch  die  Titel  der  Abhandlungen:  I.  d.  Plan 
von  Florenz  um  13CO  I — 19.  //.  Dante' s  Familienname  20-27.  ///. 
Vermuthungen  über  Datites  Geburtstag  28  —  31.  IV.  Dantes  Gebeine 
in  Kavenna  32  —  42.  V.  IVusstc  Dante  Hebräisch  43  —  47.  VI.  Im 
Gemma  di  Dante  48  —  86.  VII.  Doppio  testo  della  Vita  di  Dante  del 
Boccaccio  87 — 120.  VIII.  Dante' s  Sündensystem  in  Hölle  und  Fege- 
feuer \z\ — 160.  IX.  Dante' s  Weltgebäude  1 61—  182.  X.  Die  Thier- 
■welt  in  Dante' s  Göttlicher  Komödie  183 — 193.  XI.  Dante  und  die  Grafen 
Guidi  194 — 236.  XII.  Italienische  Fragen  237—273.  XIII.  I.  A.  Scar- 
tazzini.  Dante  Alighieri,  seifte  Zeit,  sein  Leben  und  seine  Werke ,  Biet 
1869,  274  —  284.  XIV.  Jahrbuch  der  deutschen  Dante-Gesellschaft, 
Z.Bafid.  284—295.  XV.  Dasselbe  IV.  Bd.,  296-327.  XVI.  Neuere 
Arbeiten  zur  Texteskritik  der  Divina  Commedia  328 — 427.  XVII.  Lenni 
sopra  un  codice  della  Divina  Commedia  e  del  comento  di  Jac.  della  Lana, 
asservato  a  Francoforte  s.  M.  428  —  441.  XVIII.  Notizia  sopra  un 
frammento  del  Laneo  442 — 454.  XIX.  Scartazzini's  Ausgabe  der  Divina 
Commedia  455 — 466.  XX.  Lord  Vernon's  Dante  467—482.  XXI.  Hss. 
der  Div.  Commedia  in  Constantinopel  u.  Cagliari  483  —  495'  XXII. 
Dr.  Notier s  Ueber Setzung  von  Dante' s  Göttl.  Komödie  496  — 500.  XXIII. 
Bartsch,  Dantes  Göttl.  Komödie  in  deutschen  Terzinen  501 — 5-3'  XXIV. 
Rime  in  testi  antichi  attribuite  a  Dante ,  ora  per  la  prima  volta  pubbli- 
^ii/^  524— 573.  XXV.  Convivio  o  Convito  ^J^—S^O-  S.  S9O—0O2  enthält 
eine  höchst  willkommene  ,,Nac/ni'eisung  der  in  beiden  Bänden  der  For- 
schungen besprochenen  Stellen  aus  Dantes  Schriften." 
Dante.  V.  Imbriani,  Qu.indo  nacquc  Dante?  Studio  illustralo  con  docu- 
memi  inedili.     Napoli,  Riccardo  Mar{,'lncri.    8".    120.     L.  3.  374 

.5>.  Magazin  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1879.  50  (Scartazzini).  Augsb.  Allg. 
Ztg.  1880.  15.  u.  16.  Beil.  {K.  Witte:  Nette  tind  neu  festgestellte  Daten 
zu  Dantes  Lebensgeschichte). 

—  V.  Imbriani,  Che  Dante  [jiobabilissinianicntc  naciiue  uel  MCCLXVIII. 
Poslilla  allo  studio  intitulato  „Ouando  nactjue  Dante".  Neapel,  Mar- 
ghicri.  37s 

—  Labru/./. i  di  Nexinia,  Quando  naccpie  Dante  -Vlij^hieii.  Enih.  in  11 
Propu;,'natoie.    T.  XII.    l'aite  II.     313-324.  37t> 

5.   Lit.-Bl.  f.  germ.  u.  rom.   Phil.    1880.    7.   75   (Scartazzini). 

—  ü.  Guerrini,  Ser  Piero  Giaidini.  In  Rass.  setl.  90.    23.  Xovbi.  1879.    377 

lieber  Dantes   Geburt. 

—  I.  A.  Scartazzi  ni,  La  Gemma  di  Dante.  Tn  Xuova  Rivista  Inleina/.io- 
nalc   1879.    April  26— 35.    Juni   165  — 183.  37-"^ 

—  I.  A.  Scartazzini,  Die  Frau  eines  grossen  Dichters.  In  Gei;en\vart  1S70. 
No.  8.    121--123.     No.  9.     135      138.  37"» 

—  R.  Munich,  La  Matclda  di  Dante.  Considerazioni  esposle  nel  vol.  X 
delle  Memoric  dell'  Istitulo  veneto  a  riprodolte  tpial  saj^jjio  di  nuovi  studii 
sulla  seconda  cantica.  2a  ed.  con  appendice.  Vcnezia,  sial).  Antouelli  1870. 
8".    47-  3J<o 

—  Dantes  Gebeine  in   Kavenna.      In   luiropa    187').    12.  381 

—  I.  Mala^uzzi,  Guidi)  da  ("astelio  e  Dante  Ali^hieii.  Siudi.  Rej;;i;io- 
Emilia,  tip.  di  Stefano  Calderini   1879.  382 

S.  Nuova  Antologia.    2.  ser.     XV.    \(^.\  f. 

—  K.  Bartsch,    Die  Stellung  Dantes    zur  Ivirche  ^.einer  Zeit.     In  Vcrliand- 
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luni^iii    ilii     ]\.    Vcis.unniluiii^     ilcutMlur  l'liilolo^^cn    unil    Schiilmiinncr    /,u 

I  üliiii),'i.n.     Lcip/.ij,'    1877.    80 — 104.  383 

Dunte.       A.   E.    Haigh,      The     poliücal  Tlicorics    of    J3:xnlc.       Oxford, 

Skrinipüin.  384 

.S".  ^It/ifudfuiii   1879.    2670. 

—  K.  M.  Clorkc,  llie  agc  of  Dante  in  lloicnlinc  chronicles.  In  Dul)lin 
Review,  October   1879.  38-^ 

—  K.  Bartsch,  Italienisches  ]<'rauenlcl)cn  im  Zeitalter  Dantes.                 380 

S.  No.  252. 

—  A.  Ru  i^'fji  eri ,  Francesco  Scaramuzza  (Illustrator  Dantes).  In  J.elture  <li 
famij^lia   1879.   9—14.  387 

—  ^upplenientum  bibli()<:raiihiac  Dnnteac  ah  anno  MD(XCJ.XV  inchoatae. 
Accessio  altera.  In  rei/,hi)l(lls  Neuem  A'izeij^'er  für  Bibliographie  1879. 
3.  4.  388 

—  Th.  Pauer,  Zur  1)  an  le -Litteratur.  In  Blätter  für  litter.  Unterhaltung 
1879.    10.   II.  389 

Bespricht  1.  Dante  -Jahrb.  1877,  2.  Jletlinger ,  Grundidee  der  „GöM. 
Komödie"  von  Dante.  3.  Dorichsweiler ,  das  politische  System  Dantes. 
Gebweiler,  Bolze  {Bibl.   1878.   203). 

—  Imbriani,  Sulla  rubrica  dantesca  ncl  Villani.  In  II  Prppuguatore  Anno 
XII.    Maggio  —  Giugno,   Luglio  —  Ottobre.  390 

—  I.  Petzhol  dt,  Philalethes.  König  Johann  v.  Sachsen.  Mit  dem  Portrait 
des  Königs  im  Tode,  radirt  von  H.  Bürckner.  Dresden,  Baensch.  1879. 
8».    2.  Bl.    48  mit  einem  Stahlstich.  391 

S.    Litbl.  f.   germ.    u.    rom.    Phil.    1880.    /   2    [Scartazzini).      Siehe   auch 
oben   No.   161  u.  162. 
Del  Medigo,  E.,  Dukas  über  E.  D.  M.     S.  o.  No.  297.  392 

Dino  Compagni.  I.  Del  Lungo,  Dino  Compagni  e  la  sua  cronaca.  Vo- 
lume I",  parte  P>.    Firenze,  Succ.  Le  Monnier.    8".  VIII,  510.    L.  7.  50.  393 

—  —  Dino  Compagni  e  la  sua  cronaca :  volume  secondo ,  contenente  il  testo 
della  Cronica,  riveduto  sui  manoscrilli  e  commenlato ,  col  facsimile  del  ma- 
noscritto  del  secolo  XV.  Firenze,  Succ.  Le  Monnier.  8".  XXXIII,  646. 
con  Aic-simile.     L.  10.  394 

S.  zu  beiden  Acadeiny  1879.  18.  Oct.  Nuova  Antologia.  2.  ser.  XVIII 
786  (15.  Dsbr.  1879).  Rivista  Europea  XV  },.  I.  October.  Augsburger 
'ah gem.  Ztg.  1879,  Beil.  262.  Ebd.  1880,  Beil.  15,  16.  (Ä.  Witte: 
Xicue  und-  neu  festgestellte  Daten  zu  Dantes  Lebensgeschichte.) 

Sulla  Cronaca  di  Dino  Compagni.     Lettera  ai    Direttori.     In  Rassegna 

settim.  23.  Novbr.   1879.  395 

—  Guerrini,  La  Cronaca  di  Dino  Compagni.  In  Rassegna  settimanale  94. 
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tino Mussato.  In  Atti  del  R.  Istituto  Veneto  di  Scienze,  lettere  ed  arti. 
1879.  80.  T.  VI,  Ser.  V,   1—6.  499 

—  H.   Hettner,  über  Petrarca.     S.  No.  257.  500 

—  Macaulay,  Petrarca.     S.  No.  372  (Dante).  501 

—  Abrd'ge  de  l'histoire  de  Petrarque,  contenant  les  principaux  traits  de 
sa  vie  et  Ics  differentes  phases  de  son  amour  avec  la  belle  Laure,  d'apres 
ses  propres  ecrits  et  ceux  des  meilleurs  auteurs  et  traductcurs  anciens. 
Avignon,  Brun ;  Vaucluse,  Bruy.     S».    IV,  47.  502 

—  R.  Andrcoli,  II  Petrarca  a  Porto  Maurizio.  Oncglia,  tip.  G.  Ghilini. 
32".    20.  503 

—  Zumbini,  Valchiusa.     In  Rass.  scttim.  63.    16.  ^M.ärz   1879.  504 

—  P.  Theodore,  guide  de  l'elranger  ä  la  fonlainc  ile  Vaucluse.  Deux  amants 
ciilebres,  ou  aper^u  sur  les  amours  de  l'clrarfiue  et  de  Laure.  Vaucluse, 
Bruy.     S".    20.     c.  75.  505 

—  A.  Viertel,  Die  Wiederaulhndung  von  Cicero's  Briefen  durch  Patrarca. 
Eine  philologisch  -  kritische  Untersuchung.  Königsberg  i.  Pr.  1879,  Här- 
tung.    4".    44.     M.  I.  506 

N.   Lit.    Cfutralbl.   1879.  44. 

—  Letlera  ad  Arrigo  Pulice  poeta  vicentino,  tradotla  da  B.  Scola  e  pubbli- 
cata  da  Giuseppe  Patella  per  nozzc  Priarolo- Patella.  Vinccnza,  Staider 
1879.     8».    23.  507 

Pignotti.     Lettere.     S.  No.  306.  508 

Pindemonte.     Lettere.     S.  No.  30(j.  509 

—  Ippolilo   P.,   Lettere.     S.  No.  307.  5 10 
Poi'zio,  S.     F.  Fiorentino,    Della  vita  e  delle    opere  di  Simone  Porzio. 

In  Nuova  Antologia,   2.  Ser.  XIII,  464—487.     XIV  68  —  96.  511 

Possevino.     Lettere.     S.  No.  306.  512 
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Regaldi.     Stampini,    La    lirica    scicntifica    di   Giuseppe  Regaldi:    sludii. 

Torino.     8«.    VIII,   159.     L.  2.  513 

Kenier-Miehiel.     Lettere.     S.  No.  306.  514 

—  Lottere.  S.  No.  307.  5'5 
RosminL  Lettere.  S.  No.  306.  516 
Salimbene.     L.  Cledat,  De  Fratre  Salimbene  et  de  ejus  chronicae  aucto- 

ritate    disseruit.      Paris,    Thorin    1878.      8".     118.  517 

S.  Rasseg-7ta  settimanale   17.  Aug.    1879.     Polybibl.  IÜJ().    2.  ser.    X  321 

{M.  S.).      Wichtig  für  die  relig.  und  Liter.  Geschichte  Italiens  im   l^.jfh. 

Cl.  veröffentlicht  bis  dahin   unedirte  Partien   der   Chronik  und  fügt  ein 

fac-simiie   einer  Seite  der  Hs.  von  Rom  bei. 
Sannazaro.     F.  Torraca,    J.  Sanna7zaro,    Note    estratte    ilalla   ("rnnaca 
annuale    del  Reale  Liceo  ginnasiale    Vittorio    Emanueli.     Napoli,    Stab.  tip. 
di   Vincenzo  Morano   1879.     8".    148.  518 

S.  Niiova    Antolflgia    2.  ser.   XVII  578 — 82.     Rassegna  settimanale  93. 

12.    Oct.   1879. 
Tasso.     P.    L.  Cecchi.    Torquato  Tasso:    il    Pensiero    e    le    Belle    Lettere 
Italiane  ncl  Secolo  XVI.     Fircnze,  Le  Monnier.  519 

^■.  Academy   1879.    19.  April  (M.    Creighton). 

—  Malmifjnati,  Torquato  Tasso  a  Padova.  In  Rivista  periodica  dei 
lavori  della  r.  Accad.  di  scienze  etc.  in  Padova.  Trinicstre  364  del 
1879.  Vol.  XXIX  nisc.  LV.  Padova.  520 

—  K.  Hillebrandt,  Tasso.     In  Zeiten,   Völker  u.   Menschen  IV.  521 

S.  Rev.  crit.   1879,   //  255   {Ch.  Joret). 

—  G.  Campori,  di  una  lettera  apocrifa  di  Torquato  Tasso.  In  Nuov.i 
Antologia  2.  Ser.  XIII,  488-498.  522 

Verf.  erhält  als  Resultat:  l.  La  lettera  a  Giov.  Boter o  essere  apocrifa, 
e  inventata  dal  professor  Malacarne.  2.  Quindi  falsa  la  credenza, 
per  effetto  della  medesima  divulgata,  che  la  i'eduta  del  parco  presso  To- 
rino somministrasse  al  Tasso  fidea  dei  giardini  di  Armida.  3".  Dover si 
(/ttindi  riconoscerc  siccome  frutto  di  sublime  ispirazione  delT  immortale 
poeta  il  primo  pensiero  dei  giardini  irregolari,  detti  alP  inglese. 

—  Duo  lettere  di  Torquato  Tasso  pubhlicate  secondo  gli  autograti. 
In  II  Buonarrotti   1879.    Febr.  April.       J]'^ohl  gleich :  523 

—  E.  Novclli,  Di  un  codicc  della  biblioloca  Angclica  di  Roma:  memoria, 
seguita  da  due  lettorc  di  Torquato  Tasso,  pubblicatc  secondo  j^li  auto- 
grali.  Roma,  tip.  dclle  Scienze  mateniatiche  c  lisiche,  1879.  4.  28.  In 
„11  lUumarrotti",  ser.  2.  vol.  XIII,  aprile  1879  u.  Nuova  Antolof^ia  ser,  2. 
XVI,  34I--353-  524 

Tassoni.     Lottere.     S.  No.  306.  523 

Teotoclii -  Albrizzi.     i^etlore.     S.  No.  306.  520 

Testi.     Lottere.     S.  No.  306.  327 

Tiraboschi.     Aliunc    lettere    inedito.     .Modcna,    tip.    crcdi    Soliani.     8".    40. 

Dal   lonu)   Vlll,  ser.  2,  dogli  Opusooli   Koli;^iosi,   Lotlennii  e  Morali.        528 
Varchi.     Briefe  an   V.     S.  Laura    Battiforri  Ammannali.     No.  341.  329 

Veneziano.     I.   La   Lumia,    Antonio  Vcneziano    o  un    cinqiRiontista    di 

Sicilia.     In   Nuova  Antologia   2.  ser.   XV,    181      199.  53*^ 

Verri.      i-ettero    o  scritti    incdili    di    l'iotro  0    .li   Alessandro  Verri,  annotati 

e  pubblicati  dal  Carlo  Casati.     Aiilano,   M.  G.itli    1879.    1-  53' 

.S'.  Nu.iva  Antol.  2.  ser.  Xl'IJI  759.//'.  (Gnoli). 
Zeno.     Lettere.     S.  No.  306.  53- 

5.   Aus^'abon   und   ]•'.  rl  ii  u  l  e  r  u  n  g  •^sc  h  r  i  lleii. 

,1)  Sanuuhinj^'tii. 

Rigiltini ,  G.,  ("restoma/i:\  italian;i  (Ulla  jirnsa  modcrna,  puLcdula  da  una 
iiiili/ia  storica  della  ])rosa  dalle  sue  orif^iiii  Inu^  a'  i^iorni  noslii.  Firen/e, 
F.  l*a^'},'i.     i88ü.     i<>".    X("1X,  32<..      L.  3.     Biblioloca  scolaslica.  533 

5.  A'uova  Antologia.     2.  ser.     Xl'Ii  7i>7y. 
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—    Ocslonia/.iii  it;iliaii:i  lUll.i  jjoesia   moilctna,  ])rere(liita  da  iina  ii(>li.;ia  slorira 

(Iclla  poesia    in    Italia  ilallc  siic    ori;,'ini    lliio  ai  j,'iorni  nnsiri.     Ebd.  CX1\', 

342.     K,.     L.  3.  534 

ScelUi  di  curiosita   leLtorarie   incdiie   o   rare  dal  sccolo  XIII  al  XVII  in 

■ilipcinliiu  alla  ( 'ollc/ionc  di  operc  inedilc    e    rare    dispensa   166.    167.     Ro- 

lo^-na,  ]<.onia}^iu)li.  53:; 

Liiiira  Jitittifcrrt  Amiiiannuti,    Lcttcrc  a  lUnicd.  V'archi.      S.   A'o.  34I.      yje 

Pttiucüs.      Soni'cti.      S.   11.   De  Pctriiciis. 

CoUezione  di  Opere  inodite  c  rare   1879.     Bolo<,'na,  Komafjnoli.  536 


Monaci,    K.,    Indici    del    Can/.oniere    Chi^'iano    LVIII,  305.      In  II  Pro- 

])ii}^natore.     Anno   XII,  Ma<;jjio  —  Giugno.     S.  IMbl.    1878,  275.  537 

Zambrini,  JSIiscellanca  di  prose  e  rime  spirituali  anticlie,  iiiedile  o  rare,  pub- 

blicate    nella    quarla    commemora/.ione    del    transilo    della   Clelia  Vespij^nani 

da    Francesco   Zanil:)rini.      10.    aprile    1879.      Imola ,    tip.    di    I.    Galeali  e 

fi{,'lio.      lO".    XIX,   188.     Non  in  commercio.  538 

.S'.   Propugnntore  XII,    I.     F.  Z. 
Levi,  G.,  Poesie  civili  del  secolo  XV.     In  Giornale    di  fdolofjia  romanza 

II,  220—229.  .  539 

S.   Zs.  f.   roin.   Phil.   1 V  bix    [Gaspaiy). 
Poesie  musicali  anonime  del  secolo  XIV.  tratte  dal  codice  mediceo  lauren- 

ziano    e    pubblicalc   da    Dom.    d.    r.    Sartori    per    nozze    Chino-Pastorio. 

Padova.      16".     12.  540 

Rime  scelte    di    Francesco    Berni,    Antonio    Guadagnoli  e  di  altri  poeti 

giocosi :  con  cenni  biografici  e  note  del  sac.  prof.  Celestino  Durando.  Torino, 

tip.  e  libr.  Salesiana ,    1878.     32".    VIII,    272.      L.  0.  75.      Biblioteca    della 

•^'ioventii  italiana,  n.    109.  54 1 

Bologna,    Rime   dei   primi   secoli    della  lingua  italiana,    pubblicate  da  Carlo 

Bologna,  per  nozze  Galli-Fanghi.     Firenze,   lip.    dell'Arte    della    Stampa. 

4".     14.     Edizione   di  50  esempl.  numerati.  542 

Perusini,    Rime    amorose    del    secolo  XV.  pubblicate    dal  dott.  Andrea  Pe- 

ni^ini,  per  nozze  Freschi-Perusini.     Udine,  tipogr.   G.   Seitz.     4».    26.      543 
Perraro,  G.,  Alcune  poesie  del  Saviozzo  e  di  altri  autori    tratte   da  Ms.  del 

sec.  XV.    e   pubblicate    per   la    prima    volta.      Bologna,    Romagnoli.     1879. 

S.  u.  Saviozzo.  544 

Niisiner,  Feiice,  Tre  sonetti  inedite.    In  ßuonarotti.    Febr. — Apr.  1879.     545 
Molteni,  E.,  Tre  sonetti  antichi.     Livorno,  tipogr.  Vigo.  546 

Laude,  Vier,  und  ein  Sonett.     Ms.  d.   14.  Jh.     S.  o.  Xo.  251.  547 

1)11   Diali'ct  von   Fahriano. 
D'Ancona,  A.,  Quattro  poesie  politiche    del  secolo  XIV.     Pisa,   tip.  Nistri. 

Non  in  commercio.  548 

Salvador!,    G.,   Due  rispetti    popolari.      In  Giornale  di  lilol.  romanza  II, 

230.  549 

Raccolta  di  canzonette  popolari,  con  la  Collezione  completa  dei  Rispetti 
cantati  dal  popolo  toscano ;  per  cura  di  Adriano  Salani.  Volume  l"  com- 
posto  di  25  fascicoletti ,  a  cent.  5  l'uno.  Firenze,  stamp.  A.  Salani.  24*'. 
400.  550 

Raccolta  di  canzonette,  pubblicate  per  cura  dell' editore  Adriano  Salani. 
Volumi  secondo  e  terzo.  Firenze,  tip.  A.  Salani.  24".  Vol.  2'*.  400  (dal 
num.  26  al  50);  Vol.  3"  400  (dal  num.  51  al  75).  L.  o.  05  il  numero.  I 
primi  due  volumi.     L.  2.  551 

Comparetti,  D.,  e  D'Ancona,  A.     Canti  e  racconti  del  popolo  ita- 

liano,  vol.  VII:    Fiabe  mantovane    raccolte  da  Isaia  Visentini.     Torino, 

Eimanno  Loescher.     8".    224.     L.  5.  552 

S.  Mai^arAn  f.  d.  Lit.    des    Atishuids     1879.     A'o.  34  (M.  B).     Romania 

VII  634/. 

[Gargiolli,  l".,]  Novelline  e  Canti  popolari  delle  Älarche.  Fano,  Pas- 
qualio   1878.     8".      18.     Per  nozze  Imbriani-Rosnati.  553 

Ink.:  2.  A'oi'.:  EI ßjo  del  Re,  El  fijo  dell'    Orco ;  neun   Canti. 
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Nuti.     xdvelline    e  canti   popolari    dclle    Marchc,  raccolti  e  pubblicaü  da 

Edoardo    Nuti,    per   Nozze   Antonelli-Giordani.      Ancona,    tipogr.    Istituto 

Buon  Pastore.     lö".    18.  554 

Pita:e.     novelline  popolari    loscane,    ora   per  la   prima   volta   pubblicate    da 

G.  Pitre.     II  medico  Grillo-Vocaboli-La  gamba-Serpentino.     Palermo,  Mon- 

taina  e  C.   1878.     8".    16.  ^  555 

Badioli,  L.,   conte  di  prota.     Fiori  spontanei :    canti  popolari  toscani,    de- 

dicati  a  S.  M.  la  Regina  Margherita.     NapoH.     18".    80.     L.  2.  556 

S.   II  Propug7iatore  XII  i. 

Crane,  T.  F.,  Recenl  italian  populär  tales.  In  Academy  22.  März  1879.    557 

Refi'iirt  über  eine  Reihe  neuer  Puhlicationen. 

Marc-Monnier,  conles  populaires  de  l'Italie.     Les  contes  de  Toscane  et  de 

Lombarde.     In  Revue  des  deux  mondes  3.  per.    36.   3.  558 

Salvador!,  G.,    Storie   popolari    toscane.     In    Giornale    di    filologia  romanza. 

IL   194—204.  559 

S.  Zs.  f.  rom.  Phil.  IV  G21    {GasJ>a>y). 

Mare-Monnier,    Les    Contes    de   Nourrice   en   Toscane.     In    Biblioth.  univ. 

et  Revue  Suisse  3.  per.  II   I — 29,  IV  37 — 64.  560 

Pitre,       PKoVEKBii    sicu,LANl,     raccolti    e    scelli    in    raftVonto    con    quelli    de 

dialetti    d'Italia;    con  discorso  preliminare :  Saggio  di  proverbii  lombardi    di 

Sicilia,  Proverbii  siciliani    del    sec.  XVI,    Novelline    provcrbiali,    Glossario; 

per  cura  di   Giovanni  Pitre.      Vol.    I,    läse.    I.     Palermo,    Luigi  Pedone 

Lauriel    edit.    (tip.  del  Giornale    di    Sicilia).      16".     128.     L.  i.  50.     Saranno 

i  vol.  Vlll-iX-X  della  Bibliotcca  delle  Tradizioni  popolari  sicilianc.         561 

S.  Lit.  BL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.    1880.   /  460  {Liebrecht).     Nuova  An- 

tologia    2.  ser.    XV  -jd^ f.    (1879,    15.   Jim.).      II   Propugnatore    XII    I 

{A.  B.). 

Passerini.     Modi   di   dire    rRovERUiALi    e    motti   popolari  italiani,  spiegati  e 

commentati    da    Pico    Luri    di    Vassano.     In    II    Propugnatore    Anno    XII. 

Maggio-Giugno.     Luglio-Ottobre.  302 

Sehr  interessant  und  reich  an  sprachlichen  Feinheiten. 

Pasqualigo,  C.     Raccolta  di  pkcjvkkiui  veneti.    Seconda  edizione,  accresciuta 

e  riordinala.     Venezia,  tip.   dell'Istituto  Coletti.     8".    336.     L.  4.  563 

•S'.    Giornale   di  jilol.  romanza    II  246.     Nuova    Antologia    2.    ser.    XIV 

579-80. 

Fe,  L.  F.     I  PKtJVEKiu  e  modi  di  dire   slorici   bresciani :  lezione  popolare  di 

storia  ])atria.    Brescia,  slab.  stereot.-tip.  di  G.  Bersi.    16".    16.    L.  o.  40.     564 

Galloitalische  Predigten   aus   Cod.    misc.  lat.   Taurinensis   D.  VI.   10.   12. 

Jalirhuntkrt.    Hrsg.  v.  W.  Fo erster.    Mit  einer  photolithographischen  Tafel. 

h\  Roman.  Studien  XlII  (t.  IV),   l — 92.  565 

S.  Rom.    VIII  464  (/'.   iMeyer).     Zs.  f.  rom.  Phil.  III  465—67  (Stengel 

u.    Mussa/ia).      Sprachlich  höchst    interessante  Publication.     Die  Spr.  ist 

ein   Gemisch   V07t  franz.    u.  piemont.    Formen,    'welche    letzteren    nach    F. 

dem    Original    angehören,    während    erstere    vom    Copisten    herrühren. 

Eine  vorzügliche  gram.    Untersuchung  u.  ein    Glossar  sind  beigefügt. 

Predigten.     W.   Foerster  und  Ed.  Böhmer,  Nachtrag   zu   den  gallo-ila- 

li^chen   Predigten.     In   Rom.   Studien  IV  333.  500 

Teatro   italiano.     Für  den  Unterricht   im  Ital.  hrsg.  v.  G.  Locella.      \ — 4 

Bdchen.     Leipzig,  Brockhaus.      16".     ;\  M.  O.  60.  567 

Inhalt :    I .  Acquazzoni   in    montagna :  commedia    di  G.    Giacosa.     1.    Tu- 

randot,  principessa    Chinese:  fiaba    tragica    di   C.    Gozzi.     3-    ^'  caporale 

di  settimana,  commedia  in  tre  atti  di  Paolo  Fambri.    4.  L'oro  e  Iorp<'llo, 

commedia  in  due  atti  di  T.   Gherardi  del  Testa.     S.   Herrigs   Archiv  f. 

d.  Studium  d.  neuern  Spr.  04,    112. 

b)  Anonyma. 
Poesie.     F.   Novali,    una    pocsia    politica  ilcl   ciiujucccuto:    11    Pater  Nosler 
dei   Lombardi.     In  Giornale  di  Filologia  Romanza  II   122-152.  568 

..V.   Romania  IX  b2\.      Zs.  f.  rom.   Philol.  I V  bH)  {Gaspary). 

Zeltsuhr.  f.  roiu.  i'h.    IV.  UlbL  a 
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—  A.  Borpofjnoni,  Un  miDVf)  poema  asinnrio.  In  Nuova  Antoloyia 
2.   ser.  XVIII,  248-260.  569 

Leggenda.  l.e}^},'en(la  dclhi  bcala  Giovanna  (ilelta  Vanna)  «rOrviulo, 
Suora  (Icirordine  della  Pcnitenza  di  S.  Domenico:  scriitura  incdita  del 
M('(^("(',  [nihljlicata  da  I.iidovico  Passarini,  per  nozze  Bonctjmija^ni- Ludo- 
visi- Cattaneo.     Roma,  tip.  Sinimbcrj^hi.     4".    XII,   38.  570 

—  [F.  Zambrini,]  Lcgj^enda  di  S.  Fina  scritla  nel  buon  secolo  della  lingua. 
Imola,  Galeati  1879.  571 

Novelle.  A.  Gianandrea,  Della  novella  dcl  Petit  Poucel.  In  Giornale 
di   til.  romanza  II,   231 — 233.  572 

S.  Romania  AV  623  {G.  P.).     Bibl.  1878.  No.  296. 
Fabula,    La,    del   Pistello    da   l'Agliata   von  R.    Koehlcr.     In    Zs.    f.  rom. 
i'hil.  111,  73-78.  573 

.S'.  Rom.  VIII  \(il  f-  Es  handelt  sich  n?n  ein  Ged.  des  XV.  jfahrh. 
{v.  C.  Arlia  1878,  in  Scelta  di  Curiositä  letlerarie  inedite  o  rare  CLXI 
publ.),  das  Aehnlichkeit  mit  Partotiopeus  zeigt,  und  von  dem  Züge 
in  Göthes  Zauberlehrling  wiederkehren.  Letzterer  und  der  Dichter  des 
XV.  jfahrh.  haben  aus  Philopscudes  des  Lucian  geschöpft. 
Testo.  W.  Foerster,  un  testo  dialettale  italiano  del  secolo  XIII.  In  Gior- 
nale di  fdologia  romanza  II,  44  -56.  '  574 
S.  Zs.  f.  rom.  Phil.  1879,  ///  624  {Gaspary).  Romania  IX  162  (/'. 
Meyer). 

c)  Einzelne  Autoren  und  Werke. 
Aleardi,  A. ,    Lettcra  all'on.     Pasquale  nob.  Antonibon  (pubblicata  da  G.  G. 
—  F.  B.  D.  C.  —  M.  F.  —  N.  C.  —  A.  A.,   per    nozze   Vanzo - Mercante - 
Remondini).     Bassano,  tip.  A.  Roberti.     8".    10.  575 

—  Canti:  5a  edizione,  con  un  recente  ritratto  dell'autorc,  il  fac-simile  d'un 
suo  autografo  ed  alcuni  versi  inediti.  Firenze,  G.  Barbera  editore,  1878. 
16».    XXVIII,  496.     L.  4.  576 

Aretino,  P.,  Les  Dialogues  entierement  et  litteralement  traduits  pour  la  pre- 
miere  fois.  3  tomes.  Paris,  Liseu.K.  12''.  XXIV,  372.  Fr.  60.  Rouge 
et  noir  papier  verge.     350  exempl.  577 

Ariosto,  L.,  Orlando  furioso,  edito  ad  uso  della  gioventii,  con  note  ed  in- 
dice  del  G.  B.  Bolza.  4a  ediz.  stereotipa.  Firenze,  G.  Barbera,  1879. 
16«.    XIV,  365.     L.  I.  80.  578 

—  Orlando  furioso  illustrato  da  80  grandi  quadri  tirati  a  parte  e  535  disegni 
intercalati  nel  testo  secondo  i  disegni  di  Gustavo  Dore  con  prefazione  di 
Giosue  Carducci.     Mailand,  Fratelli  Treves  fol.    25  Liefrg.  ä  5  L.        579 

—  Roland  furieu.x,  poeme  de  rArioste.  Chants  i  ä  5.  Traduction  nouvelle, 
litterale  et  juxtalineaire ;  par  Aleide  Bonneau.  Paris,  Liseux.  12".  XI,  284. 
15  fr.     Tire  ^  300  exempl.  Titre  rouge  et  noir.     Papier  verge.  580 

—  Roland  furieux,  poeme  heroique;  par  l'Arioste.  Traduit  par  A.  J.  Du 
Pays  et  illustre  par  G.  Dore.  Paris,  Hachette  et  Cc.  fol.,  VIII,  662. 
150  fr.  avec  80  plancli.  et  550  vign.  Titre  rouge  et  noir.  II  a  ete  tire 
50  exemplaires  numerotes  sur  papier  Whatman,  ä  250  fr. ;  50  sur  papier 
de  Chine,  ä  300  fr.,  et  25   sur  papier  du  Japon,  ä  350  fr.  581 

—  E.  Feuerlein,  Ueber  Plan  und  Composition  von  ariost's  rasendem 
Roland.     In  Preussische  Jahrbücher  Nov.    1879.     XXXXIV,  5.  582 

—  Satire  di  Lodovico  Ariosto  e  d'altri:  ediz.  stereotipa.  Milano,  E.  Son- 
zoguo.     lö*».    356.     L.  I.     Biblioteca  classica  economica.  583 

—  A.  Gaspary,  Zu  ariosto's  Cinque  Canti.  In  Zs.  f.  rom.  Phil.  III, 
232—233.  584 

Azario,  P. ,  Avventura  di  Barnabö  Visconti,  signore  di  Milano,  tratta  dal 
Chronicon  de  gestis  principum  Vicecomitum  di  Pi  e  tro  A  zario  (sec.  XIV). 
Modena,  Societä  tipografica.  4".  VIII,  8.  Edizione  di  LXXX  esemplari 
in  carta  Filadeltia.     Per  nozze  Rossi-Veratti-Nicelli.  585 

Bellardi.  G.  Campori,  La  Cronica  di  Leonello  Bellardi:  relazione.  Mo- 
dena, Vincenzi.  80.  L.  i.  Dagli  Atti  della  R.  Accademia  di  scienze, 
lettere  ed  arti.  586 
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Bemi,  Francesco,  Rime  s.o.  No.  451.     S.  auch  607.  587 

Boccaccio.     Decamerone    di  Giovanni    Boccaccio,    illustrato   e    comentato 
da  Giuseppe  Bozzo.      Con    tre    tavole  l'una    delle     piii    importanti    varianti 
dal  testo  Mannelli,  l'altva  de'  luoghi  nuovamente    spiegati    e   la   terza  delle 
voci    e   maniere   del  siciliano   che   s'  incontrano    nell'  opera    Vol.  I.  II.     Pa- 
lermo, Giovanibattista  Gaudiano  1876 — 78.  XL,  396;  522  S.  S°.  L.  10.     588 
S.    Jen.  Lit.-Ztg.    1879.      No.    3    (Biichholtz).      Der    Verf.,    dessen    Aus- 
legutig   wesentlich    ästhetisch  ist ,    bietet  eine  Fundgrube  von    IVissen   u. 
Anregung  neuer   Gedanken. 
■ —  Giov.,    die  100  Erzählungen    d.    Decameron.      Illustrirt   v.    Ferd.    Wagner. 
Holzschnitt    v.  Jos.  Walla.     (In   3  Bdn.)    Ausg.  A    (Prachtausg.)  No.  i — 3. 
4".    (i.  Bd.  S.  I — 24  mit   eingedr.  Holzschn.)    Leipzig,  Dunsky    an.  30;  in 
Heften  ä  3  Nummern  ä  n.  90;  Ausg.  B  (Luxusausg.  auf  Kupferdruck-Pap.) 
in  Heften  ä  3.  589 

—  Boccace.  Contes  de  Boccace.  Traduits  par  A.  Sabatier  de  Castres.  Nou- 
velle  edition,  revue  et  corrigee.    Paris,  Garnier  freres.     18°.    508  et  grav.     590 

—  Boccace.  Le  Decameron  de  Boccace.  Traduction  nouvelle  par  Francisque 
Reynard.  Traduction  complele.  2  vol.  Paris,  Charpentier.  18".  XV,  930. 
Fr.  3.  50  (15  juillet).  Tire  i  50  exempl.  numerotes  sur  papier  de  Hollande. 
Fr.  7.     Bibliotheque  Charpentier.  591 

—  Boccace.  Contes  de  Boccace.  Le  Decameron.  Traduction  nouvelle. 
Edition  illustree.  Livraisons  i  et  2.  Paris,  Bunel.  40.  i  ä  16.  L'ouvrage 
sera  public  en  70  livraisons  ä  IG  cent.  ou  en  14  series  ä  50  cent.  592 

—  Cappelletti,  L. ,  Madonna  Beritola,  commento  sulla  sesta  novella  della 
seconda  giornata  del  Decamerone.  In  II  Propugnatore ,  Anno  12, 
parte  l.  593 

—  Cappelletti,  L.,  Andreuccio  da  Perugia:  commento  sopra  la  V  novella 
della  II  giornata  del  Decamerone.    In  Letture  di  famiglia  1879.  7 — 8.     594 

—  Cappelletti,  L.,  Studii  sul  Decamerone.    Messina.    lö".    300.  L.  3.50. 

Gute  Studien.  595 

—  Bartoli,  II  Decamerone  nelle  sue  attinenze  colla  novellistica  europea. 
In  Rivista  Europea,  Riv.  internazionale   16.  Juli  und   l.  August  1879.      596 

—  Corradi,  A.,  Escursioni  d'uu  medico  nel  Decamerone.  I.  Dell' anestesia 
e  degli  anestetici  nella  chirurgia  del  medio  evo.  In  Memoire  del  Reale 
Istituto  Lombardo  di  scienze  e  lettere.  Classe  di  scienze  matematiche  e 
naturali.  Vol.  XIV.  V.  della  serie  III.  Milano,  Hoepli.  40.  Fase.  2»  (da 
89  a  206).  597 

—  Boccacci.  Opereminori:  laFiammetta;  l'Ameto,  il  Corbaccio,  e  la  Lettera 
consolatoria  a  M.  Pino  de'  Rossi.  Milano,  E.  Sonzogno.  16".  344.  L.  i. 
Biblioteca  classica  cconomica,  num.  64  598 

—  Zumbini,  B.,  II  filocupo  del  Boccaccio.  Firenze,  Succ.  Le  Monnier 
1879.  8°.  65.  Zuerst  in  Nuova  Antologia  2.  s^r.  XVIII,  672  —  700 
(15.  Dezember  1879).  599 

s.    Giornale  di  fil.  rotn.  7/234—237   {Monaci).  Lit.  Bl.  f.  gerni.  u.  rom. 

Phil.  \2,2>0.    I  lAfS  [Koerting).  599 

—  Gaspary,  Ad.,  filocolo  oder  Filocopo?  In  Zlschr.  f.  rom.  Phil.  III 
395—396.  .            ^o<^ 

-  G.  Boccacci.     Lavita  di  Socrate.     Imola,  tipogr.  I.  Galeati  e  tiglio.    16". 
12.     Edizione  di  soli  50  escmpl.     Per  nozze  Berti-Siefani.  Ooi 

—  A.  Hortis,  studj  sulle  opcre  laline  del  Boccaccio,  con  particolare  ri- 
guardo  alla  sloria  delhi  crudizionc  nel  medio  evo  e  alle  letteraturc  stranicn-. 
Aggiuntavi  la  bibliografia  delle  cdi/.ioni.     Tricst,  Dase.     4*'.  95O.     32     002 

i".  Literaturbl.  f.  germ.  und  rom.  Phil.  181  {6-'.  Koer titig).  J/errig's 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  LXIP'  112.  Lit.  Centnilbl.  1880. 
A^o.  52  {/'".  A'.).  Komania  /A' 350.  Deutsche  Litztg.  1881  (77)  No.  Z() 
{Tobier).  Rassegna  settit/i.  7.  JJürz  1880.  Jiihrb.  f.  Phil,  und  Paedug.  l8Sü. 
VI  293—298  (Schuck). 

—  [L.  Geiger].  Boccaccio  als  Humanist.  In  .Mlg.  /ciluiig  187»).  Beil. 
364-365.  003 

Handelt  über  Jlorlis,   Stud/  sulle  oJ>ere  Litine  del  ß. ;  s.  No.  602. 
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Boccaccio.  A.  Iloilis,  L:i  (■ordi^iafui  ili  I'omponio  Mcla  allriljuila 
falsamciili:    a  Giovanni  Boccaccio.     Im  Archeoj^rafo  Trieslino  lHj<).       604 

■ —  R.  Ren i er,  La  Vila  nuova  e  la  Fiamnietta.  Studio  crilico.  Torino 
E.   Loescher.     XL    350.     L.  5.  605 

S.   Rvct:iisioncn  bei  No.  (i'jl   unter   J)antt\ 

Bojardo,  AL  M.,  Orlando  Innamoralo  rifallo  da  J'Vanccsco  lierni  e  ridotlo 
|)cr  uso  ilcllc  scuole  <la  Donienico  (Javljonc-.  'I'cjrino,  stamp.  Reale  di  G.  H. 
l'aravia  e  Comp.  16".  510.  i..  3.  6ü.  ßil)lioteca  italiana  onlinata  sulle 
Istruzioni  e  Programm!   10  ottobre   1867.  607 

—  J.  Boghen,  Matleo  Maria  Boiardo  e  l'Orlando  iiinanioralo :  studio. 
Ferrara,  Taddei    e   f.     16".     113.  608 

Brtmi  Aretino.  11.  Krebs,  Eine  Hs.  von  L.  B.  Arelino's  Vita  di  Dante  e 
l'clrarca.      In   Ztsclir.  f.  roni.  Phil.  III  396  —397.  609 

Cabiaiica,  J.,  Primo  canto  di  un  poema  incdito  sopra  Venezia;  pubblicato 
da  1).  Doincnico  Barbaran,  ])Lr  no/ze  Gallorno-Curotto.  Padova,  Prosperini. 
8'».    24.  610 

CampanL  Muz/.i,  Le  Rime  di  Niccolo  cami'ANi  iletto  la  Strascino  da 
Sicna(wo?).  61 1 

.S".   Riv.  Europca    I.  Juli  1879. 

CarduccL      E.  Stampini,    Le  odi  barbare  di  Giosue  carducci,  c  la  metrica 

laüna:     dissertazione.      Torino,    T-ü    Loescher.      8".     42.     L.  1.25.      Dalla 

Rivista  di  iilologia    cd    istruzione  classica.    Anno    8**,   fasc.  luglio-settembre 

1879.  (>\^ 

S.   Deutsche  Litztg.   1881.   26.  {Tobler)  über  die  2.  Auflage. 

Carlo  Alberto.  Scritti  e  lettere  di  Carlo  Alberto :  indicazioni  documentate, 
per  cura  di  Nicomede  Bianchi.  Torino,  Bocca.  Dalle  (Airiositä  e  ricerche 
di  storia  subalpina,  vol.  IV,  puntata  12.  613 

Castelvetro.  H.  Breitinger,  lui  passage  de  castelvktko  sur  l'unit^  de 
licu.     In  Revue  critique   1879.    II  478 — 486.  614 

Cavalca,  Fra  Domenico.  Vite  scelte  di  Santi  Padri,  volgarizzate.  Con  pre- 
fazione  e  note  di  Francesco  Costero.  Edizione  stereotipa.  Mailand, 
E.  Sonzogno.     16".    350.     L.  I.     Biblioteca  classica  economica.  615 

Cavalcanti.  G.  Capasso.  Le  rime  de  Guid)  cavalcanti.  Pisa,  A.  Va- 
lenti.    8".   30.  L.  O.  80.    Dal  Giornale  Napoletauo,  vol.  VII,  giugno  1878.    616 

Ciiio  da  Pistoia,  Le  Rime,  ridotte  a  miglior  lezione  da  Enrico  Bindi  e 
Pietro  Fanfani.     Pistoja,  tip.  Nicolai   1878.      lö".     CI,  448.     L.  5.         617 

Colonna,  Francesco.  Le  Songe  de  Poliphile,  ou  Hypnerotomachee.  Lit- 
teralement  traduit,  pour  la  premiere  fois,  par  (Jlaudin  Popelin.  Figures 
sur  bois  gravees  ä  nouveau  par  Prunaire.  T.  i.  Fasc.  i.  Paris,  Liseux. 
80.    1—80.     Fr.  12.  618 

—  Vittoria.     S.  No.  631.  6i8a 
Contolori,    F.     Poesie    latine,    pubblicate    da    Giovanni    Pisani,     con    cenni 

suir  autore.     Modena,  Societi  tipogratica.    8**.    14.     Dagli  Opuscoli  religiosi, 
letterarii  e  morali,  serie  IV,  t.  V  (maggio  e  giugno   1879).  619 

Dante  Alighieri.  La  Divina  Commedia  col  commento  medio  tra  il 
Grande  ed  il  Piccolo ,  di  Benassuti  Luigi ,  con  correzioni  ed  aggiunte 
interessantissime  e  coUa  mnemonica  per  ritenere  il  testo.  Vol.  III.  (Para- 
diso). Terza  ediz.  Verona,  tip.  vescovile  in  Seminario.  lö*».  VIII,  504. 
XXI  e  3  tav.  620 

S.  Lit.  Bl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  I  76  {Scartazzini). 

—  Dante  Alighieri,  La  Commedia,  con  chiose  e  ragionamenti  di  F.  Alizeri. 
Prima  edizione  ligure  Vol.  III :  II  Purgatorio.  Genova,  tip.  di  L.  Sambo- 
lino.     160.     dispensa  16  e   17,  da  pag.  217  a  344.     L.  I  la  dispensa.      621 

—  Dante  Alighieri,  La  Commedia  raftermata  nel  testo,  giusta  la  ragione  e 
l'arte  dell'  autore,  da  Giambattista  Giuliani.  Firenze,  succ.  Le  Monnier.  64". 
C,  623.     L.  2.  50.  622 

S.  Effemer.  Sicil.  Fasc.  z'^.  Vol.  IX.  JafL^Febr.  18S0  S.  lo8  (S.—A/.). 
N.  Rivista  Internazionah'  10  [Januar  1880)  764 — 70.  Rassegna  settim. 
25.  Jati.    i88ü. 
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Dante.  G.  Rigutini,  f.e  varianü  al  testo  clella  Divina  ("ommedia  escogi- 
tate  dal  prof.  Giambattista  Giuliani,  essaminate.  Firenze,  tip.  del  Vocabo- 
lario.     8".     31.  623 

—  Dante  Alighieri,  La  Divina  Commedia,  illustrata  da  Gustavo  Dore. 
Disp.  I  a.    Milano,  tip.  E.  Sonzogno.     4<'.     8.     L.  0.  10  la  disp.  624 

—  II  Conte  Ugolino  della  Gherardesca  e  la  sua  famiglia,  condannati  a 
morire  di  fame  nella  torre  di  Pisa  ecc.  (canto  XXIII.  dell'  Inferno  di  Dante) 
Codogno,  tip.  Cairo   1879.      16".    16.  625 

—  L.  Mohr,  Des  impressions  microscopiques.  Paris,  Ed.  Rouveyre.  8". 
II.    M.   I.  50.  626 

Bezieht  sich  auf  die  Bibl.   1878,   320  verzeidmete  Ausgabe  in  1280. 

—  L'Enfer;  par  Dante.  Mis  en  vieux  langage  fran^ois  et  en  vers,  accom- 
pagne  du  texte  italien  et  contenant  des  notes  et  un  glossaire,  par  E.  Littre, 
de  l'Academie  fran9aise.  le  et  20  edition.  180.  XVIII,  479.  XLIII, 
478.     Paris,  Hachette  et  Co.     Fr.  4.  627 

S.    Nuova    Antologia   1879,    it^.  Juni  ^.742 — 758    {Francesco  iV  Ovidio). 
Romania  /X168/.     Polybiblion  2  j//-.  1879.      1X226 — 228  {Puymaigre). 

—  Dante  Alighieri.  La  comedia  de  Dante  A.,  traducida  al  castellano  en 
igual  clase  y  nümero  de  versos,  per  el  Capitan  general  Don  Juan  de  la 
Pezuela,  Conde  de  Cheste,  de  la  Real  Academia  Espanola.  Tomo  I.  El 
infierno.  Tomo  IL  Purgatorio.  Tomo  III.  El  paraiso.  Madrid,  M.  Mu- 
rillo.  8°.  390.  290  y  294  pägs.  en  papel  de  hilo.  30  y  36.  Encuadernados 
en  tela  blanca  40  y  46.  628 

—  Dante  Alighieris  guddomelige  Komedie,  oversat  af  C.  K.  F.  Molbech. 
3.  Udgave.     3.— 11.  Heft.     Forlagsbureauet.     8°.     ;\  80.     ä  Kr.  i.  629 

S.  Bibl.  1878  No.  326. 

—  The  Inferno,  Purgatorio  and  Paradiso.  Translated  by  W.  H.  Long- 
fellow.     New  ed.  London,  Routledge.     12".  630 

—  Translations  from  Dante,  Petrarch,  Michael  Angelo  and  Viltoria  Colonna. 
12".    378,  7  s.  6  d.  631 

S.  Athenaeum   1879.     29.  Novbr.  Academy   1879   l.  Novbr. 

—  The  Purgatory.  With  Translation  and  notes  by  Arthur  John  Butler. 
London,  Macmillan.     8''.    450.      12  s.  6  d.  632 

—  Dante  Alighieri,  de  goddelijke  Komedie  in  Nederlandschc  terzinen  ver- 
taald.  Met  verklaringen  en  geschiedkundige  aanteckcningen  nopens  den  dichter 
door  Mr.  Joan  Bohl.  Tweedc  lietl.  llct  vagcvuur.  i.  all.  Haarlem,  de 
Graaf.     8».     48.     37  s.  633 

—  Jaroslaw  Vrchlicky  (E.  Frida).  Böhmische  Uebersetzung  der  Div. 
Com.  (Titel?).     Prag,  Lumir.  634 

—  Commenlo  su  la  Divina  Commedia  di  Dante  Alighieri.  Del  prof.  A. 
G.  de  Marzo.  Vol.  IL  Firenze,  Cellini  &  Co.  1877  79.  4".  Bis  jetzt  (?) 
18  Hefte.     1—576.    ;\  M.   1.80.  035 

Bd.  I  (40.    II 35   S.)  erschien   1864— 1873  und  kostet  M.  65.     S.  Lit.  Bl. 
f.  germ.  u.  ront.  Phil.  1880.    2.    (Scartazzini). 

—  Vinc.  Monti.  Postille  ai  commenti  del  Lombardi  e  del  Biagioli  sulla  Divina 
Commedia  par  Vinc.  Monti.  Fcrrara  per  Domenico  Taddei  c  hgü.  8". 
511.     L.  10.  03(> 

J>.  Rivista  Europea  XV },.      1.  Octobcr    1S79.     Mag.  f.  </.   Lit.  des  Ans/. 
1880.     No.  16  {Paul  Lanzky). 

—  F.  Ronchctti,  Venticinquo  appunli  atl  alcuni  rcccnli  conuncnlalori  ili 
Dante.     Roma,   Tenconi   1878.     L.  3.  037 

—  C.  Galanti,  AI.  eh.  D.  Liiigi  Bennassuti,  Icltera  XXVL>  su  Dante 
Alighieri.     Ripatransone,  tip.  C.  JalVei.     S^.    32.  638 

—  G.  Filoni,  Lettera  al  rev.  cau.  d.  Carmine  Galanti  sopra  un  passo  della 
Divina  Commedia.  Bologna,  tip.  Arciv.  8".  14.  Dal  periodico  La 
scienza  italiana,  fasc.  di  ottobre.  O39 

—  F.  Hetlinger,  Die  Theologie  der  göttlichen  Komödie  d.  Dante  Alighieri 
in   ihren    Grundzügen    dargestellt.     Cöln,    Bachem.     8".      Gürresgesellschaft 
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zur    l'llefjc    der   Wissenschaflcn    im    kalliolisclien    DculscIilarKl.       I.  Vercirib- 
schrifl  für   1879  I.    8".    VII,  134.     M.  2.  25.  640 

S.    Lit.    Rnndschiui   1879.      13  (Bach).     Blätter  für    Lit.    Unter li.   1879. 

10  — 1 1    {l'h.  Paur). 
Dante.     Ad.    Pichler,     Die    Thcoloj^'ic    der    f,'öttl.    Komödie.      In    Wiener 
Abendpo.st   1879  Beil.    154  -  159.  641 

—  R.  (^averni,  La  fisica  dantesca:  la  Pioggia,  i  funii.  In  I.eUurc  di 
Famiglia  1878.     21      24.     1879.   i      2.  3     6.  7—8.  7 — 10.   11      14.  642 

S.  Bibl.   1878  No.  334. 

—  R.  Fornaciari,  11  mito  dclle  fiirie  inDanlc.  Studio  comparativo  sulla 
divina  commedia.     In  Nuova  Antologia  2.  ser.  XVI,  627  —656.  643 

—  L.  Busato,  Un  oneslo  grido  in  nomc  di  Dante.  Proccdouo  alciini  cenni 
intorno  alla  edizione  minima  detta  II  Dantino  e  segue  una  polemica  „La 
disonestä  letteraria  di  certi  lelterati."  Con  facsimile  dell'  edizione  stessa. 
Verona  -  Padova,  Drucker  e  Tedeschi  1878.  8",  Vlll,  7t.  Mit  einer 
Tafel.  644 

S.   Litbl.  f.  germ,    u.  rom.  Phil.  Il  [Scartazzini).    Ergänzung  zu  Bibl. 
1878.     336. 

—  G.  Ricciardi,  Lc  bruttezze  di  Dante:  osservazioni  critiche  intorno  alla 
prima  cantica  della  Divina  Commedia.    Napoli,  R.  Marghicri.    L.  1.20.     645 

S.  Nuova    Antologia.      Z.  Ser.   ^^'Y  354—357    {A.   D'Ancona).      Rivista 
Europea    X  1879.     XI Vi.    xb.  Juli  i\QO.     {B.;  scharfe    Verurtheilung). 

—  G.  Ricciardi,  Le  bruttezze  di  Dante:  osservazioni  intorno  alla  seconda 
cantica  della  Divina  Commedia.  Napoli,  R.  Marghieri.  3  vol.  16".  106, 
lOi,   114.     L.  3.  60.  646 

S.  Rassegna  settimanale   lOl.    7.  Dezbr.   1879.     Bibl.  univ.  et  Rev.  suisse 
3  per.  //346# 

—  G.  Poletto,  Figure  e  siniboli  nelle  opere  di  Dante:  ricerche.  Venezia, 
tip.  Sacchetti.     16°.     XII,  72.     Per  nozze  Brunelli-Vanzetti.  647 

—  Zanella,  La  poetica  nella  Divina  Commedia.  In  Letture  di  famiglia  1879. 
I.  2.  3—6.  7 — 8.  9 — 10.   II  — 14.  648 

—  A.  Rambeau,  Chaucer's  House  of  Fame  in  seinem  Verhällniss  zu  Dante's 
'Divina  Commedia.'     In  Engl.  Studien  III  209 — 267.  649 

—  A.  Maschio,  Pensieri  e  chiose  sulla  Divina  Commedia.  Venezia,  tip. 
dell'Istituto  Coletti.     8».    212.     L.  2.  50.  650 

S.  Magazin  f.   d.  Lit.  des  Ausl.   1880.     No.  40  (Karl   Witte). 

—  P.  G.  Giozza,  Curiose  indagini  sopra  il  poema  di  Dante.  II  sorriso  di 
Beatrice :  studio  estetico  critico ,  con  annotazioni ,  dedicato  a.  S.  M.  la 
Regina.     Cremona,  tip.  Sociale.      lö".     X,   166.  651 

—  Röndani,  I  tre  canti  piii  famosi  della  Divina  Commedia.  In  Ri- 
vista Europea.     XV  2.     16.  Sept.   1879.  652 

—  Ferrari,  Un  episodio  della  Divina  Commedia:  Dante  e  Buonagiunta.  In 
Rivista  Europea.     XV  2.     16.  Sept.  753 

—  R.  Munich,  La  Matelda  di  Dante:  considcrazioni  esposle  nel  vol.  X 
delle  Memorie  dell'  Istituto  veneto,  e  riprodotte  quäl  saggio  di  nuovi  studii 
sulla  seconda  cantica.  2»  ed.  con  appendice.  Venezia,  stab.  Antonetti. 
8".    47-  .  654 

—  G.  Setti,  Della  visione  di  Dante.     In  Propugnatore   1878.     27.  655 

—  Bozzo,  Voci  e  maniere  del  Siciliano  che  si  trovano  nella  Divina  Com- 
media.    In  II  Propugnatore  XII.     Nov.  Dec.  656 

S.  Herrig' s  Archiv  f.  d.  Stud.  der  neuern   Spr.  LXIV  wd. 

—  G.  D.  Eyveau,  Del  grottesco  nell' Inferno  di  Dante  e  delle  sue  origini. 
In  R.  Liceo-Ginnasio  „G.  B.  Beccaria"  in  Älondovi  l'anno  scolastico  1877 — 7^- 
Mondovi,  tip.  G.  Bianco.     4".    124.  657 

—  Fr.  Wilh.  Bergmann,  Der  Jagdhund  und  der  Fünfhundert-Zehn-  und 
Fünfer  in  Dante's  Commedia  gedeutet.    8".    Strassburg,  Trübner.   1.20.    658 

—  B.  Galletti,  Due  argomenti  di  attualitä.  Una  profezia  di  Dante  Alighieri 
applicabilissima  ai  tempi  nostri.  Ferrovie  e  Tramways.  Biella,  Amosso. 
80.     164.  659 
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Dante.  G.  Frapporti,  studi  sopra  alcuni  luoghi  della  prima  canlica  della 
divina  Commedia.     Görz,  Wokulat  1878.     8».     103.     i.  60.  660 

—  Purgalorio,il,  discorso.  3-'»  edizione.   Firenze,  tip.  Claudiana.  4".  24.    662 

—  G.  Bernardi,  Noterella  al  verso  46  del  III  dell' Inferno :  Questi  non 
hanno  speranza  in  morte.     In  Giornale  di  filologia  rom.  II  164 — 171.      662 

S.   Ztschr.  J.  rom.  Phil.  IV  620  {Gaspary). 

—  A.  Coronini,  lieber  eine  Stelle  in  Dante's  Inferno.  In  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  III  557—560.  663 

S.  Romauia  IX  m  (G.   F.  und  P.  31.). 

—  B.  Fracaro,  commento  filosofico  della  cantica  XXV  del  Purgatorio,  dal 
verso  52—76:  lettura  accademica.     Padova,  tip.  Rondi.     20''.     16.  664 

—  E.  Moore,  The  Interpretation  of  Dante,  Paradiso  IV,  67  —  69.  In 
Academy   1879.     II  356.  665 

—  Fr.  D'Ovidio,  Noterella  al  verso  39  del  canto  X  dell' Inferno.  In  Gal- 
leria (Xuova)  Universale.     III  3.  666 

S.  Ro7n.  IX  168  (6^.  Paris). 

—  E.  Penco,  Sul  verso  Dantesco  ,,Si  che  il  pie  fermo  sempre  era  il  piii 
basso."     In  II  Buonarotti  Maggio — Ottobre   1879.  667 

—  T.  Bonanni,  La  vita  di  Gesü  e  di  Maria,  tratta  dalla  Divina  Commedia 
di  Dante  Alighieri.     Aquila,  Grossi   1879.     8"».     58.  668 

—  A.  Ruggeri,  Lettere  intorno  ai  disegni  illustrativi  della  Divina  Com- 
media.    In  Letture  di  famiglia   1879.     7 — 8.  669 

—  Galleria  Dantesca.  Trenta  fotografie  dei  disegni  a  penna  di  F.  Scara- 
muzza  (16  per  l'Inferno,  8  pel  Purgatorio  e  6  pel  Paradiso)  con  dichiarazioni 
del  prof.  Cesar  Fenini  e  coi  pezzi  di  Dante  in  italiano ,  tedesco  (trad.  di 
Filalete),  Francese  (trad.  di  Littre  e  de  Mongis)  e  inglese  (trad.  di  Long- 
fellow).     Milano,  Hoepli.     134.     n.  n.  con  legatura  eleg.  40.     L.  80.       670 

—  —  minuscola.  Tienta  fotografie  dei  disegni  di  Scaramuzza  e  tre  tavole  cro- 
•molitografiche  ideale  dal  duca  Caetani  di  Sermoneta,  con  testo  ill.  del  prof. 

C.  Fenini.     ib.      128  legato  in  pell.     L.  16.  671 
S.  0.  No.  387. 

—  R.  Renier,  La  Vita  nuova  e  la  Fiammetta:  studio  critico.  Torino,  Er- 
manno  Loescher.      16".    XII,  352.     L.  5.  672 

.S.  Mag.  f.  d.  Liter,  des  Aus!.  1880.  No.  48  und  49.  {K.  Jl'itte:  Die 
älteste  ital.  Lyrik  und  ihr  Verhältniss  zu  Dante).  Nuova  Antologia  z'ser. 
XVI  585  ^6.  Rassegna  settim.  8".  13.  Juli  1879.  Rivista  Europea 
I.  Juli  1879.     Academy   1879.      13.  Sept.  (Creighton). 

—  De  Monarciiia.  Translated  by  F.  J.  Church.  London,  Macmillan.  8". 
120.     4  s  6  d.  673 

Ist  auch  als  Anhang  in  dem  Bibl.  1878  No.  363  verzeichneten  Buche 
von  Church  enthalten. 

—  F.  Castets,  DANTE  philologue.  In  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  I 
48—52.  674 

..9.  Romania    VIII  295/  {P.   Meyer). 

—  E.  Böhmer,  Zu  Dante's  „de  vulgari  eloquentia".  In  Rom.  Siud.  XllI 
(B.  IV).     112 -HO.  675 

Im  Anschluss  an    Giuliani' s  Ausgabe. 

—  AI.  D'Ancona,  Di  alcuni  prelesi  versi  danteschi.  In  Rassegna  settim.  55. 
19.  Jan.  und  58.    9.  Febr.    1879.  676 

—  J.  Petzhol  dl,  Supplcmenlum  Bibliographiac  Danleao  ab  anno  MDCCCLXV 
inchoatae.  Accessio  opusculi  anno  MDCC(.'LXX\'I  typis  expressis  altera. 
In   I'clzholdt's  Anzeiger  für  Bibl.  etc.  1879  Mär/.  678 

i".  Bibl.   1875-76.     564. 

—  J.  Nolel  de  Brauwere  van  Steeland ,  Les  traducleurs  de  Dante  Alighieri 
aux  Pays-Bas.  In  Bulletin  de  l'Acadt^mie  royale  de  Bclgicpie.  Classe  des 
letües.     März   1879.     Ser.  2.     Tom.  XLVIII    No.  3.  678 

-  F.  v.  Ilclhvald,     Dante    in    Nederland.  In    Mag.  f.  d.    Lit.    des   Ausl. 

1879.     21.  679 

Schliesst  sich  an:  Nolet  de  Brau^cere  ran  Steeland,  Les  traducteurs 
de  D.  A.  au.x  Pays-Bas  (A'<J.  678). 
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Dante.  I'.  I-'unfani,  T  codici  nclla  dispula  danlcsca.  Tn  I-tllurc  di 
Famifjlia.      1879,   i.  2.  680 

—  1'.  Fanfani,  Un  ancdilolo  l)ihlio}^rafico  dantcsco.  In  LctUirc  di  Fa- 
miglia.     1879,  9—10.  681 

—  J.  Giorgi,  Aneddolo  di  im  codicc  Dantcsco.  In  (iiornalc  di  filol.  ro- 
manza  II  213 — 219.  682 

—  H.  Krebs,  Eine  Handschrift  von  I.ionardo  Bruni  Aretino's  Vita  di 
Dante  e  Petrarca.     In  Ztschr.  f.  roni.   l'hil.  III  396  — 397.  683 

—  Borgofjnoni,  II  vero  autorc  dell' epigrafc  che  si  legge  sul  sepolcro  di 
Dante  [Bcrnardo  de  Canatro].     In  Rassegna  Settim.  92.     5.  Oct.  684 

De  Petrucciis,  J.  A.,  conte  di  Policastro.  Sonccti,  pubblicati  per  la  prima 
volta  dictro  il  manoscritto  delhi  Biblioteca  Nationale  di  Napoli  da  Jules 
Le  Coultre  e  Victor  Schull/.c.  Bologna,  G.  Romagnoli.  16".  XLIV,  102. 
Ediz.  di  soli  200  esenipl.  nuni.  L.  4,  50.  Scelta  di  Curiositä  Letteraric, 
disp.  167.  685 

Ä  Giornale  di  fd.  rom.  II  2i\},f.  Bibl.  iinivers.  et  Rev.  siiisse  Aug. 
T879.     3.  per.     III  in  ff. 

Dino  Compagm.  Belli,  di  un  poemetto  .sopra  l'intelligenza  attribuita  a 
Dino  Compagni.     In  Commentarii  dell'Ateneo  di  Brescia.  686 

Fanfani,  P.,  La  storia  del  polpettonc,  con  la  novclla  della  pasta  frolla. 
Firenze,  tip.  II  Giusti   1878.     8".     28.  '  687 

Foscolo,  U.,  Dei  sepolcri :  carme ,  commentato  ad  uso  delle  scuole  dal 
prof.  U.  A.  Canello.  2»  ediz.  interamente  rifusa.  Padova,  A.  Draghi. 
L.  o.  75.  688 

S.  Nuova  Antologia   2.  ser.  XVIII  387. 

—  —  Dei  sepolcri:  carme,  tradotto  in  versi  latini  dal  can.  Giuseppe  Vaglica. 
Fermo,  G.  Millunzi  1878.     8».    24.  689 

—  —  I  sepolcri :  visione  latina  con  commenti  per  Luigi  Graziani,  col  teste  a 
fönte.     Faenza,  tip.  P.  Conti.     16°.     XII,   114.  690 

—  Fr.  Trevisan,  Origine  e  natura  del  carme  diUgo  Foscolo  „Dei  Sepolcri" : 
studio  con  appendice  bibliografica  del  carme.  Mantova,  tip.  Eredi  Segna. 
8".    52.  691 

Auch  u.  d.    T. : 

—  —  Origine  e  natura  del  carme  di  Ugo  Foscolo  ,,dei  Sepolcri"  :  dissertazione. 
Progr.  des  Liceo  Ginnasio:  Virgilio  in  Mantova  nell'anno  scolastico  1877 — 78. 
Mantova,  tip.  Segna.     S".    88.  692 

—  P.  Sgulmero,  Di  una  elegia  di  Ugo  Foscolo  affatto  sconosciuta.  Verona, 
tip.  Civelli.     8».    16.  693 

—  U.  Foscolo,  Poesie  varie.  Ultime  lettere  di  Jacopo  Ortis.  Gazzettino 
del  bei  mondo.     Milano,  Guigoni.     32°.    192.     L.  0.  60.  694 

Fucini,  R.,  [Neri  Tanfucio],  Un  sonetto  a  Giuseppe  Giusti.  Pistoia,  tip. 
frat.  Bracali.     18".     3  n.  n.     L.  o.  30.  695 

FuUone.  L.  Boglino,  Intorno  ad  un  poemetto  inedito  in  ottava  rima  di 
Pietro  Fulloue.     Palermo,  tip.  Montaina  e  C.   1878.     S^.    32.  696 

Gambara,  V.,  Rime  e  lettere  novamente  pubblicate  per  cura  di  Pia  Mestica 
Chiappetti.  Firenze,  G.  Barbera.  64".  XLIV,  408  col  ritratto  di  V.  Gam- 
bara e  I  carta.  L.  2.  25.  CoUezione  Diamate.  697 
S.  Nuova   Antologia.     2.  ser.  XIV  384 — 5. 

Gargiolli,  C,  Augurii  d'amore:  versi  pubblicati  da  Ulisse  Tanganelli,  per 
onomastico.  Firenze,  tiogr.  dell' Arte  della  Stampa.  18".  24.  Non  in 
commercio.  698 

Gelli.  A.  Neri,  Alcuni  scritti  inediti  di  Tommaso  Gelli.  In  II  Propugna- 
tore.  Anno  XII,  Luglio-Ottobre.  699 

Gersenio.  Della  imitazione  di  Cristo  di  Giovanni  Gersenio,  antico  volgarizza- 
mento  Toscano.  Testo  di  Lingua.  Edizione  per  le  personne  colte,  32". 
CXXVIII,   276.     Tournai.     Fr.  3.  25.  700 

—  Della  imitazione  di  Cristo ,  di  Giovanni  Gersenio ,  antico  volgarizzamento 
Toscano.  Testo  di  Lingua.  Edizione  per  le  personne  pie.  32».  VI,  330. 
Tournai.     Fr.  2.  50.  601 
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Geta  e  Berria,  novella  riprodotta  da  un'  antica  stampa  e  riscontrata  co'testi 
a  penna  d.  C.  Arlia.  Bologna  1879.  Seeita  di  Curiositä  letterarie  inedite 
o  rare,  dispensa  CLXIX.  702 

Giacosa,  G.,  Acquazzoni  in  montagna.     Commedia.     S.  No.  567.  703 

Giovanni,  Fior.,  Novelle  scelle  cd  annotale  a  uso  della  giovenlü  dal  cav.  prof. 
Celestino  Durando.  Torino,  tip.  Salesiana.  12".  372.  Biblioteca  della 
Gioventü  Italiana,  anno  XI,  gennaio   1879.  704 

Giusti,  G. ,  Raccolta  completa  delle  sue  pocsie.  Fireuzc,  Luca  Innocenti. 
_352._    24._  L.  I.  ....    705 

Giustiniani,  L.  A.  D'Ancona,  Strambotti  di  Leonardo  Giustiniani.  In 
Giornale  di  filol.  rom.  II  179 — 193.  706 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.   IV  620 — l    {Gaspary). 

Glissenti,  Fabio,  modo  curioso  di  fare  una  fontana  di  acqua  dolce  nelki 
piazza  di  San  Marco,  tratto  dai  discorsi  morali  dell'  autore  (sec.  XVI)  per 
cura  di  Luigi  Artelli.  Venezia,  tip.  Naratovich.  8".  16  con  disegno 
litografico.  707 

Goldoni,  C. ,  Commedie  scelte.  Milane,  E.  Sonzogno.  i6'\  328.  L.  i. 
Biblioteca  classica  economica.     n.  67.  708 

—  II  burbero  benefico :  commedia  in  tre  alti,  ridotta  per  i  collcgi.  Roma, 
C.  Riccomanni  1878.  32".  48.  L.  o.  50.  Teatro  educativo ,  num.  36, 
Serie  III.  709 

—  Gli  innamorali:  commedia  in  3  atti.  Firenze,  tip.  Salani  1878.  32". 
L.  20.  710 

Gozzi,  Turandot.     S.  o.  No.  567.  711 

Grazzini.     G.    B.    Magrini,    Studi    sul    Cinquecento.      D'Anton    Francesco 

Grazzini  detto    il  Lasca  e  delle  sue  opere  in  prosa  e  in  rima.     Imola,    tip. 

d'Ignazio  Galeati  e  figlio.     16".    60.  712 

Guadagnoli,  Antonio.    Rime,  s.  o.  No.  541.  713 

Gtiittone  d'Arezzo.     P.  Vigo,  Delle  Rime  di  Fra  Guittone  d'Arezzo.    In 

Giornale  di  filologia  roraanza  II  19 — 43.     Auch  sep.  Livorno,     8".    28.    714 

S.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.   III  624  {A.    Gaspary).       Rom.  IX  \(>\   {P.    AI.). 

Jocopone   da   Todi.     Ad.    Tobler,    Eine   Sammlung   der   Dichtungen   des 

Jacopone  da  Todi.     In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  178 — 192.  715 

Verja-l.   Ztschr.   II  25  ;  Romania  VII  465. 
Imitazione   (Dell')  di   Christo :   libri    quattro   secondo   l'antico   volgarizza- 

mento  toscano.     Boscomarengo,    tip.    del  Riformatorio  dei    giovanetti.     64*'. 

190.     L.  0.  20.  716 

Xiatini,    B.,    II  Tesoro,  volgarizzato  da  Bono  Giamboni,   raflrontato    col    tcsto 

autentico  francese,  edito  da  P.  Chabaille,  emendato  con  manoscritli  ed  illu- 

strato  da  Luigi  Gaiter,     Vol.  II    (Parte  I,    continuazione    0    iine).     Bologna, 

jiresso  Gaetano  Romagnoli   1877.     8°.    344.     L.  7.  28.     Collezione  di  operc 

inedite  o  rare  dei  primi  tre  secoli  della  lingua,  ecc.  717 

S.  Bibl.   1878   Aö.  375.     Romania  /A' 469 — 472  I^Thor  SunJby). 

—  Charles  Nisard,  Brunetto  Latini  est-il  l'auteur  de  Pataflio.'  et  s'il  nc 
Test  pas  quel  est  cet  >tuteur.'  In  Rev.  crit.  1879  II  375 — 76.    392.    432.    718 

Vollständig    in  jlournal   des    savants   1880.       yan. — Febr.     s.  Rom,   /X 

341—2. 

Leonardo  da  Fivizzano.   A.  Ncri,  Epistola  di  frate  Leonardo  da  Fivi- 

zzano  dcir  online  di  sancto  Augustino  a  tutti  e  veri  amici  di  Jesu  Cristo 

Crucifixo.     In  II  Propugnatore  XII.     Luglio  —  Otlobrc.  719 

Leopardi,  Giacomo,    Operc    inedite    pubhlicate  sugli  autograli   Recanalesi  da 

Giuseppe    Cugnoni.       Vol.    11.       Halle,     Max    Nicmcvcr    1S80    (1879).       8". 

XXV,   383.  ■  720 

Btf.  I  c-r schien    1878.     S.   lUbl.   1878   No.  377.      Lit.  PI.  f.  gertn.  u.  rom. 

Phil.   1881   (//)   No.  b  {Scartazzini).     Freit-  Presse  2-;.  Febr.  1880.    Niiovu 

Rivista   Internazionale  I  782  -84  [Scartazzini)   20.  Ja)i.    iSSo. 

—  Appendice  all'  cjiistolario  e  agli  scrilti  giovanili  a  ci>mpimenlo  delle 
edizioni  liorcntine ,  per  cura  di  Viani.  iW.  Firenze.  LXXXVl,  260. 
L.  3.  721 
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Leopardi,  Giacomo,  Scrilli  raiissimi  c  dispeisi  <li  (iiaconiu  i.kopakdi,  Ales- 
sanclro  Maiizoni  c  Raflaello  d' Urhiiio ;  novellamcntc  raccolli  publilicali  flal 
prof.  Oleslino  Mauro.  Milano,  A.  I.ovali.  24.  tjj.  Uihliolcca  rara.  722 
-  Ncllc  nozze  dcUa  soi  clla  l'aolina :  pocsia  1  iprodolla  per  nozzc  Berengo- 
Fraccaroli  da  G.  G.  G.  G.  --  C.  G.  S.  L.  (Venczia),  s.  t.  (tip,  Nara- 
lovich).     s.  a.  (i87f)).     8".     8.  723 

POESIE,  scclte  ad  \iso  della  giovcntii  dal  sac.  prof.  Celestino  Durando. 
Torino,  tip.  Salcsiana.  12".  198.  Biblioteca  dclla  giovenlii  ilaliana,  anno 
XI,  ma<,rj,'i().  724 

—  B.  /-lunhini,  Alla  primavcra  o  dcHc  favole  antichc :  canzonc  di  Gia- 
como Leopardi.  Napoli,  Pcrrolti.  Eslr.  dal  (iiorn.  napol.  di  filos.  e 
lettcre  etc.     N.  S.  1   fasc.  3".     31.  Luj,'lio.  725 

S.    Nuova  Antologia    2.  ser.  XVII  584     86.       Lit.  Bl.  f.  germ.   u.  rom. 
Phil.   1880.      S.  147  {Koerting).     Rass.  settim.  94.      19.  Oct.    1879. 

—  Antognoni,  Della  metrica  di  Leopardi.  In  Rassegna  settimanale  80. 
13.  Juli   1879.  726 

Machiavelli,  N.  Le  Opere,  vol.  VI;  Le  Lcgazioni  e  Comniissioni ,  vol.  IV. 
Si  at;^iun<;ono  le  Relazioni,  Rapporli  e  Discorsi  varii  riscontrati  sugli  ori- 
giiiali ,  insieme  con  altri  ora  per  la  prima  volta  pubblicati  per  cura  di 
L.  Passerini  e  G.  Milanesi.     Firenze  e  Roma,    tip.  Cenniniana.      16". 

384-  '  727 

S.  Archivio  storico  ital.  1879  disp.  I  170  -2  {G.). 

—  Prose  scelte  per  uso  dci  ginnasii  e  licei ,  con  note  tilologiche  di  Luigi 
Cirino.  Napoli,  tip.  G.  De  Angelis  e  f.,  1878.  lö".  IV,  416. 
L.  2.  50.  728 

Maffei,  Scipione.  Funk,  Scipio  MafTei  und  das  kirchliche  Zinsverbot.  In 
Theol.  Quartalschrift  1879.  3 — 55.  (Bezieht  sich  auf  die  Schrift  Dell' impiego 
del  danaro,  Verona   1797  (Roma  1876).  729 

Manzoni,    A.,    I  promessi  sposi    nelle    due    edizioni    del  1840    e    del    1825 

rafirontate   tra  loro  dal  prof.  Riccardo  Folli.     Precede  una  lettera  di  Rug- 

gero  Bonghi.     y^   ediz.  Milano,  Briola  e  C.    2  vol.    8°.     XXXII,  372;  XII, 

366.     L.  4.  730 

S.  Nuova  Antologia   2.  ser.   XV  363.      5.  Bibl.   1877  No.  486. 

—  L.  Morandi,  Le  correzioni  ai  promessi  sposi  e  l'unitä  della  lingua: 
discorsi.  3a  ediz.  migliorata  e  molto  accresciuta  da  poter  servire  anche  alle 
scuole.     Parma,  Luigi  Battei.     8^.     430.     L.  3.  50.  731 

—  Alex.  Manzoni,  Les  Fiances,  histoire  milanaise  du  XVIIIe  siecle.  Tra- 
duction  de  Rey-Dussenil.  Nouv.  edition.  Paris,  Charpentier.  iS^.  681. 
Fr.  3.  50.  732 

—  EL  CINCO  DE  MAYO,  famosa  oda  italiana  de  Alejandro  Manzoni  .  .  Nueva 
traduccion  espanola  en  el  metro  del  original  ilustrada  con  notas  relativas  ä  la 
interpretacion  del  texto  y  seguida  de  otras  siete  traducciones  en  verso  espafiol, 
publicadas  con  anterioridad  d  la  presente  por  Don  Jose  Llausas.  Barcelona, 
[aime  Jepüs.     8«.     133.  733 

S.  Rev.  crit.    1881.      /  255—257  {A.  Morel-Fatio). 

—  A.  D'Ancona,  Di  una  nuova  interpretazione  dei  promessi  sposi.  In 
Rassegna  settim.  101.     7.  Dezbr.  734 

Ueber  A.  de   Gubernatis'  Buch:    Alessand  10  Manzoni.      Studio  biografico 
s.  0.   No.  463. 

—  J.  Ghiron,  Documenti  ad  illustrazione  de'  promessi  sposi.  In  Archivio 
storico  lombardo.     V,  3.  4.     1878.  735 

— -  C.  Coda,  La  filosofia  dei  promessi  sposi  die  Alessandro  Manzoni.  Torino, 
tip.  Brua.     lö».    113.     L.  i.  50.  736 

—  R.  Isolani,  Osservazioni  letterarie  intorno  ad  alcuni  tratti  scelti  dal 
romanzo  dei  Promessi  sposi  di  A.  ^Manzoni  ad  uso  della  gioventü  studiosa 
per  Rodolfo  Isolani.     Firenze,  Barbera.  737 

S.  Nuov.  Antol.  2.  ser.     XVIII  211. 

—  A.  Gaspary,  Die  Pest  in  Manzoni's  Verlobten.  In  neuen  Reich. 
No.  II.     415—424.  738 
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Manzoni,  A.,  P.  Cipelli,  Disegno  dMüsegnamento  della  precettistica 
italiana  coUa  guida  dei  promessi  sposi  di  Alessandro  Manzoni.  Fioien- 
zuola    d'Arda,  tipgr.  di  G.  Pennaroli.     16".    28.  739 

—  C.  Mauro,  Biblioteca  raia :  scritti  rarissimi  e  dispersi  di  Leopardi,  Man- 
zoni e  Raffaelo  d'Urbino.     Milano,  Lovati.     16*'.    57.  740 

—  Dialogo  (il)  dell'invenzione  di  Alessandro  Manzoni  e  la  filosofia  rosmi- 
niana.     Milano,  lip.  Boniardi-Pogliani.     S°.     86.  741 

Marco-Polo.  P.  Vidal-Lablache,  Note  sur  un  passage  de  Marco- 
Polo.  In  Annales  de  la  faculte  des  lettres  de  Bordeaux.  Communication 
No.  3.  742 

Marino.  E.  Ferrero,  Sonelti  inedili  di  Giovanni  Battista  ^larino.  In 
Curiositä  e  ricerche  di  sloria  subalpina ,  pubblicate  da  una  societä  di  sUi- 
diosi  di  patrie  memorie.  Torino,  Frat.  Bocca.  (2'^  del  vol.  4").  XIV, 
205-408.     L.  5.  743 

Michel- Angelo.  Translaiions  from  Dante,  Petrarch ,  Michael  Angelo  and 
ViUoria  Colon  na.     S.  o.  No.  631.  744 

Monaci,  Ventura  (Florent.  f  1348),  Rime  e  lettere.  Teste  di  lingua.  Bologna, 
N.  Zanichelli.  18°.  40.  Per  nozze  di  E.  Monaci.  Non  in  commercio.  745 
S.  Romania  JX  173.     //  Propugnatore  XII  0.     Xov.  —  Die.  [Casini). 

Monti,  Vinc,  Sonetti  due,  ripubblicati  da  Filippo  Albini  per  nozze  Raft'aelli 
Marfori-Savini.     Pesaro,  tip.  Federici.     8".     8  n.  n.  746 

—  Monti,  A.,  D'un  nuovo  sonetto  del  Monti.     In  II  Buonarotli.    Juni.     747 

—  Monti,  Vinc,  Postille  ai  commenti  del  Lombardi  e  del  Biagioli  sulla  Divina 
Commedia.     Ferrara,  per  Domenico  Taddei  e  figli.     S**.     511.     L.  10.     748 

S.  o.  No.  636. 

Parini,  G.     F.  Deniattio,    Le   ode  di    Giuseppe  Parini    con    commenli    ed 

un  discorso  preliminare  storico-letterario.  Insbruck,  Wagner.  ^^.  M.  2. 40.    749 

S.  Riv.  Europea    I.  Juli  1879  (Com.  gut,  Einl.  ungenügend);  Rassegna 

Settim.  78.     28.  Juni  1879. 

Patrizio.     O.  Guerrini,    Di    Fr.  Patrizio  e  della  rarissima  edizione   della 

sua  Nova  Philosophia.     In  II  Propugnatore,  Anno   12,  parte   i.  750 

Pellico,  S.,  Le  niie  prigioni.     Memorie.     Con  addizioni  di  Pielro  Maroncelli, 

e    notizie    preliminare    intorno    all'  autore    l'odc    sulla    creduta    di  lui    morte. 

7.  Aufl.,  rev.  von  M.  v.   Metzsch.      Leipzig,   Baumgärtner.     8".     XIV,    274. 

M.  I.  80.  751 

—  Mcs  prisons ;  par  Silvio  Pellico.  Iraduclion  nouvelle,  revuc  avec  soin,  par 
N.  Theil,     Limoges,  E.  Ard.ant  et  C«.     8".     191.  752 

—  Mes  prisons,  ou  Memoircs  de  Silvio  Pellict).  Traduction  nouvelle,  deditie 
ä  la  jcunesse,  par  M.  ral)be  Bourass^.  26>'  cdilion.  1 2".  287  et  grav. 
Tours,  Marne  et  lils.  753 

—  Mes  prisons,  niömoircs  de  Silvio  Pelico.  Traduction  et  notices  par 
M.  Antoinc  de  Latour.  32".  451  et  2  eaux-forts  de  M.  G.  Charpcntier. 
Paris,  Charpentier.     Fr.  4.    Petitc  bibliothci|ue  ("harpentier.  754 

—  Francesca  da  Rimini:  tragkdia.     Milano,  lip.  Guigoni.      i()".  755 

—  Cantiche  e  tragedic  scellc,  con  prefazione.  Milano,  tip.  Sonzogno.  16". 
365.     L.  I.  756 

—  M.  Consigli,  Biogralia  della  celebre  atlrice  Hvorncse  Carolina  Internari; 
con  appcndice  di  pocsie  a  loi  deilicalc  da  Silvio  Pellico  Anloiiio  (iua- 
dagnoli,  Francesco  Dall'Ongaro,  ecc,  e  di  XVI  Icllcre  inediie  di  G. 
B.  Nicolini.     Livorno   1878,  lip.   Vannini  c  f.     lO".    48.     L.  1 .  50.  757 

Petrarca.  Les  Sonneis  de  Petrarcpic.  Traduction  complöle  en  sonnets 
röguliers,  avec  introduclion  et  commentaire,  par  Philiberl  le  Duo.  T.  2. 
Paris,  Willem.  8".  416  ci  porlrail.  L'ouvrage  complcl  en  2  volumcs. 
Fr.  16.  758 

—  The  Sonnets  and  Slan/as  of  l'ctrarcli.  J'ranslaud  l>y  C.  R.  Caylcy. 
London,  Longmans  &  Co.  759 

S.  Athcnaeum    1879.     2()85. 

—  V.  de  Tivoli  und  An  nie  von  Gilsa,  The  sonncl  atlribuled  to  Pe- 
trarch.    In  Academy.        1879,  I  437,  457.  7OO 
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Petrarca.     I'V.   Lalnu/ zi  <1  i    Ncxima,    Un    allro    ])rctcn(l(.nlc    dclla    ('an- 

zone  SPiKTo  ckntii..     In  Kivisla  Europea.     l.  März.  761 

-    G.    Coen,    Rimario     de)    canzonierc    di    Francesco    Petrarca.      Firenzc, 

G.  Barbera.    i(fi.    84.     L.  i.  762 

—  L.  Ruberto,  Le  ef;lo{,dK;  dcl  I'ctrarca.  In  II  l*r<)|)Uf,'natorc,  Anno  12, 
parte  i   n.  3.     Auch  als  Buch :  Boloj^na.  l(>i 

S.  Rh'.  Europea    I.  yuli  1879.     Gelehrte,  i;- rundliche  und  wichtige  Arbeit. 

—  i.A  VITA  SOMTARIA :  volfjarizzamcntc)  incdito  (per  Tito  dcfjli  Strozzi)  del 
secolo  XV,  tratlo  da  un  codice  dell' Ambrosiana  pcl  dott.  Antonio  Ceruti. 
Bolo<;na,  presso  G.  Romagnoli.  2  volumi.  lö".  250.  L.  170.  Ediz.  di 
soli  202  exemplari  ordiuatamcntc  numcrati.  764 

—  Mon  sccret,  ou  Du  conlHl  de  mos  passions ;  par  Pctrarque.  Tratuit  pour 
la  premiere  fois  par  Victor  Develay.  3  vol.  Paris,  Lib.  des  bibliophiles. 
32".  XXX,  431.  Fr.  9.  Tire  ä  510  e.xempl. :  lO  sur  papier  de  Chine, 
500  sur  papier  de  vergc.  7^5 

—  Viertel,  lieber  Petrarca's  Vita  Julii  Caesaris.  Programm  des  Wilhelms- 
Gymnasium  zu  Königsberg.  766 

—  Attiliü  Mortis,  Le  Addilioncs  al  De  remediis  fortuitorum  di  Seneca 
dimostrale  cosi  del  Petrarca.     Im  Acheografo  Triestino.  767 

—  Translations  from  Petrarch.     S.  o.  No.  631.  .  768 

—  II.  Krebs,  Eine  Hs.  von  Lionardo  Bruni  Aretinos  Vita  di  Dante  e 
Petrarca.     In  Ztschr.   f.  rom.  Phil.  III  396— 7.  769 

Pignotti,  I..  e  Clasio,  L.,  favoi.e.     Milano,  E.  Sonzogno.  Edizione    stereot. 

8'\    376.    L.  I.     Bialioteca  classica  economica,  num.  65.  770 

Porzio,  S. ,  Dell'incendio    dell'agro    Puteolano    epistola    al    vicere    D.  Pietro 

di  Toledo.     Traduzione  italiana,    preceduta  da   una    illustrazione    critica    di 

Giuseppe    Amenduni.     Napoli,    tip.    dell' Accademia  Reale    delle    Scienze 

1878.     40.    240.  771 

Poggio,  The  facetiae  or  Jocose  Tales  of  Poggio.     Now  first  translated  into 

english  with  the    latin  text  in  two  volumes.     Vol.  I.     Paris,    Liseux.      120. 

XLV,  205.     2  Bde.  Fr.  26.  77^ 

S.  Acadetny   1879.    16.  Aug.  {Peacock). 
Prati,  G.,  Una  nuova  bolgia:  canto,  inedito  (pubblicato  per  nozze  Colbacchini- 

Panizzoni,    da    Giuseppe    e    Giovanni    Colbacchini).     Bassano ,  tip.  Roberti. 

8'>.    20.  773 

Predigten,  galloitalische  s.  o.  No.  565.  774 

Pucei,  A.,  Lamento  di  Firenze  per  la  perdita  di  Lucca,  scritto  nel  sec.  XIV, 

edito  per  la  prima  volta  dall'avv.  G.  B.  Carrara.     Lucca,  tip.  Canovetti  1878. 

8".    26.     Per  nozze  Chicca-Grotta.  775 

Raffaello  d'Urbino,  Scritti  rarissimi  e  dispersi.     S.  o.  No.  740.  776 

Sacchetti,  Franco,  Bourgeois  de  Florence  (XlVe   siecle),  Nouvelles  choisies, 

traduites    en   fran^ais    pour   la   premiere    fois    par   Aleide   Bonneau.      Paris, 

Liseux.     320.     XXIV,  312  avec  Port.     Fr.  20.  777 

Saviozzo.     G.    Ferraro,    Alcune   poesie    del    Saviozzo    e    di    altri   autori 

tratte  da  un  Manoscritto  del    sec.  XV  e  pubblicate  per   la   prima  volta  dal 

Giuseppe  Ferraro.     Bologna,  Romagnoli.     16".    72.    L.  4.  778 

Serofa,  C,  I  cantici  di  Fidentio,    Glotto  Crysio  Ludimagistro  (edizione  di 

Firenze   13  aprile   1565),  pubblicati  da  Goffredo  Marcora,  per  nozze  Civelli- 

Tesio.     Ancona,  tip.  Civelli.     16".    43.  779 

Seravalle,    G.,  Frammento  di  un  poemetto  inedito  in  lode  delle  celebri  donne 

trevigiane ,  pubblicato  per  nozze  Zava-Bastanzi   dall'  avv.  Mozzi  G.  Andrea. 

Padova,  Prosperini.     8°.    14.  7^0 

Sercambi,  G.,  Due  novelle,    pubblicate    da   Isaia   Ghiron    per   nozze  Gori- 

Riva.    IMilano,  tip.  Bernardoni.     S".    16.     Aus  einem  Codex  des  XV.  Jahrh. 

De  lealtate.     2.  De  sapientia  et  vero  judicio.  781 

Sozzini,   (M.  Alessandro)    da  Siena.     Mascarata  villanesca,    rappresentata  nel 

mese  di  maggio   1586,    ora  per  la  prima  volta    pubblicata,    con  prefazione  e 

note,  dal  prof.  Antonio  Lombardi.     Siena,  I.  Gati.     Elegante  vol.    8".  VIII, 

28.     L.  I.     Edizione  di  soli  250  esemplari.  782 

S.   Giornale  di  ßl.  rotnanza  II  244. 
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Storie  Nerbonesi,  Le:  romanzo  cavalleresco   del  secolo  XIV,  p.  per  cuia  di 

G.  Isola.    Vol.  3  appendice.    Bologna,  Romagnoli  DCLIX.    8".    L.  12.90. 

Collizione  di  opere  inedite  o  rare  dei  primi  Ire  secoli  della  lingua.  783 

S.  Bibl.   1877.    No.  518. 

Tasso,  T.,  La  Gerusalemme  I^iberata,  con  brevi  notc  sloriche  e  letterarie  ad 

uso  delle  scuole  mascliili  e  femmiiiili,  del  prof.  A.  Fas.sini.     Torino,  stamp. 

Reale  di  G.  B.  Paravia  c  C.     16«.    VIII,  444.     L.  2.  60.  784 

S.  Nuova  Antol.  2.  ser.    XVI  204. 

—  La  Gerusalemme  liberala.    Mailand,  tip.  Guigone.    16".    404.    L.    1.20.     785 

—  LE  TASSE.  La  Jd'rusalem  delivree,  suivie  de  l'Aminlhc.  Trad.  nouv.  par 
Auguste  Desplaces.    8e  edit.    Paris,  Charpentier.     18".    430.  Fr.  3.  50.    786 

—  LE  TASSE.  L'Aminte,  drame  pastoral ;  par  Le  Tasse.  Traduction  nouvelle 
par  Emmanuel  Chambert.  8".  256  et  cau  —  forte  par  Lalauze.  Paris,  imp. 
Jounaust  (27  döcembre).  Tire  ä  200  exemplaires.  Titre  rouge  et  noir. 
Papier  velin.  787 

—  Canzone  a  Giovanni  III  di  Ventimiglia  di  Jcraci ;  pubblicata  dal  prof. 
U.  Antonio  Amico;  con  prefazione  dello  stesso.  Palermo  1878.  16".  32. 
Non  in  comercio.  788 

—  Novclli,  Ettorc,  Di  un  codice  della  Biblioteca  Angelica  di  Roma:  me- 
moria, seguita  da  due  lettcre  di  Torquato  Tasso,  pubblicate  secondo  gli 
autograii.     Roma  1879.     4<'.     In  11  Buonarroli  ser.  II  vol.  XIII  aprile.     879 

Vergl.    auch    Nuova    Antologia    2.   ser.     XVJ  341     -353    i<.    o.    jVo.  283. 
Enth.  zwei  Autografen  von   Tasso. 
Tassoni.     T.  Cadini,  Sopra  akiinc  rime  di   A.  Tassoni.     In  II  Propugna- 

lore,  Anno  12,  parte  1.  790 

Testi.     Rongaglia,    Un' ode    inedita    di   Fulvio  Testi.      In    Ri\-.  Europea, 

riv.   internazionalc  IV.    X.      lO.  dec.   1878.  791 

Tocini.    Canzone    morale    di    Agnolo  Tocini    da    Firenze ,    non  mai  tin  qui 

stampata;    con    una    Storiella    suH'origine    di    Fiesole:    scritlure    del    buon 

secolo  della  lingua ;  con  prefazione  del  commend.   F.  Zambrini.     Imola,  tip. 

(ialeati  e  F.    1878.     8".      18.     Per  nozze  Malagola-I'ignocclii.  792 

Tristan.  Rime  di  Messere  Tristano  di  Meliadus  e  della  bella  Rcina  Issotta. 

Bologna,  Regia  tip.  793 

Valla,   L.,   La  donation  de  Constanlin,  premicr  tilie  du   poiivoir  temporel  des 

papcs;  oii  il  est  prouve  que  cette  donation  n'a   jamais    e.xisle  etc.     Traduit 

en  fran(^ais    pour    la    premiere  fois ,    et    precede  d'une    etude  historique  par 

Aleide    Bonneau;    avec    le    texte    laiin.      Paris,    Liseux.      l8'\      XCVI,   332. 

Fr.  10.     Tire  a  550  exenipl.  794 

Vei'X'i.     Carlo  Casati.     Lettere  e  scritti  inediti  di  Pietro  e  Alessandro  Verri. 

IMilano,  tip.  Sociale.     16".    408.     L.  5.  795 

S.  Nuova  Antologia  15.  Dezbr.  1879  {D.  iino/i).     AcaJemy,  18.  Od.  1879. 

Visconti.     [Pio  Rajna],  Lamento  di  Bernabo  Visconti.     Milano,  Bernar- 

doni   1878.    8".   15.    In  Arcliivio   Storico  Lombardo.     An.  V,  tasc.  4".      79!) 
.lus  cod.  Marciaiio  Ct.  /A',   ito.  CXI.II. 
Zaccharia   da    Lnnigiana.     (iargiolli,    J'redica    fatta    la    Domenica    fra 

r  oltava  ilelhi   I"".pil';uii.i  da  fra  Zaccharia    da   Lunigiana  in   Santa  Repa- 

rata  di  Fiicnze.      In   )1    I*r()|)ugn:ilore   Xll.      Maggio — (jiugno.  797 

0.    Moderne  Dialekte. 
a)  Allgemeines. 
Bacclii    Dolla  Loga,    A.,    Bibliogralla    dei   Vi>cal)olari  ne'    dialetti   italiani. 
raccolli  e  possciliiü  ila  Gaetano  Kouuignoli.      1-^  cdiz.  Hologna,  tip.  G.  Koiua- 
gnoli.     4«.      104.     L.  3.  798 

^\  Bibl.    1877  No.  525.       /.//.   Bt.  f.  gi-nit.  u.   ro»i.    J'hii.    1881.      2  (AVm- 
inanii). 
Rajna,  l'io.  t)n   llie  Di.dects  of  Ilaly  (nrll'  iMglith   .iiuui.d  address  of  llie  l'rcsi- 
tkiit   lo   tlic   phiiological    Sdcicty).      Ltindon,    Iiübner.  799 
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i))  Einzelne  Dialekte. 
Perratone,  M.,    Agli    elettoii  di   IMnerolo:   poesia  in  (lialctlo    |)ienionlcse. 

I'incrold,  lip  Chianlore  e  Mascarelli.     32".    7.  800 

Foa,  C,    Un  canlo    popolare    piemonlese    e    un    canto    relijjioso    pop(jlarc 

isiaelitico:  note  e  confronli.     Padova,  stab.  Prosperini.    8".    24.     Dal  (iior- 

nale  Vita  Nuova  No.  n.     Non  in  commercio.  801 

S.  ßibl.  luiiv.  et  Rev.  Suisse  Dezbr.  1879.      3  per.  IV^i^off.      Magazin 

für   die  Lit.    des   Aiisl.   1879.     51    (Jienfey) ;    1880,    10   {Eugen    Oswald). 

Lit.  Bl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  7263  {Liebrecht).    Romania  VIII  636. 

Maschka,  T.,    Etymologische    Studien    über    die     mailiindische    Mundart. 

Tiiest.    8".    25.     Programm.  802 

Picozzi,    A.,    Versi  milanesi    sulla  Mostra    tipografia    e    d'arti    affini    nella 

hililioleca  di  Brera  (agosto).     Milano,  tip.  Kipamonti-Carpano.    40.    7.      803 
Porta,  C.  e  Grossi,  T.,  Poesie  milanesi,  con  alcunc  inedite.     Milano,  tip. 

Guigoni.     32",    574.     L,  2.  804 

Poesie   in    dialetto    milanese:    Sott    al   laor    della  smotta    1874.      AI    sur 

Antoni  Picozz:  sonett  con  la  cöva,  e  On  consult.    —  .AI  sur  commcndator 

Professor  Verga,  Senator  del  Regno  ecc.  ecc.  Agost.  —  Opuscolo  anepigrafe. 

Milano,  tip.  degli  Ingegneri  s.  d.     8".    15.  805 

Lettera   dell'    „Omni  de  Preja"  de  consegnagh  in  man  al  conte  Bardessono 

Senator    del    Regno    e    prefetto    di  Milan:    versi.      Milano,    Civelli    1878. 

40.     6.  806 

Brindes-bagolament   faa  all'albergo  Manin  dai  vegg   compagn  e   amis  tucc 

peladej    e    gris    del    colleg    de    Gorla   Minor,    Milano    23     febbraio    1878. 

Milano,    tip.  Alessandro  Lombardi.     8".     14.  807 

La   Marietta    de    porta   Cines:    raccont    scritt    da   Bongee    e    Marchionn. 

Milano,  tip.  Letteraria.      16".     30.  808 

Villa,    L.,    Rivista  umoristica  Menegliina    del    1877:    sestinn.   Milano,  tip. 

A.  Porro  1878.     32".    8.  809 

Bardassada,  ona,  de  Colleg,  dedicada  ai  me  compagn  de  Gorla  Minor :  versi 

in  dialetto  di  G.  B.     Milano,  tip.  degli  Ingegneri   1878.     16".    16.       810 
Vita  e  pentiment    della  Ninetta  del  Verzee,    la   mantegnuda    di   perucliee  de 

Milan.     Milan,  tip.  C.  Moreo.     32".    16.  811 

Vita  e  pentiment  d'ona   mantegnuda    de  Milan.     Milan,    tip.  Ranzini   1877. 

löi*.     32.  812 

Gainbini,  C,  Vocabolario  pavese-italiano,  con  una  serie  di  vocaboli  italiani- 

pavesi    che    molto    tra    loro    diversificano.     Milano ,    stamp.    Reale ,    presse 

G.  Agnelli;  Pavia,  press.  Succes.  Bizzoni.     lö".    283.  813 

Tiraboschi,  A.,  II  gergo    dei    pastori    bergamaschi.     Bergamo,  tip.  Bolis. 

8«.    24.  814 

—    Appendice    al    Vocabolario    dei    dialetti    bergamaschi.     Bergamo,    tip. 

Bolis.    8°.    240.  815 

Fe,  J.,  proverbi  .  .  .  bresciani.     S.  o.  No.  564.  816 

Poerster,    W.,    Un     testo    dialettale    italiano    (Verona)    del     secolo    XIII. 

S.  o.  No.  574.  817 

Visentini,  J.,  Fiabe  mantovane.     S.  o.  No.  552.  818 

Gigio,    Nozze  Valmarana    Cittadella-Vigodarzere:    sestine    in    dialetto    pado- 

vano   di  paron  Gigio  boaro.     Padova,  tip.  L.  Penada.     4".    8.  819 

Nozze  (Per  le  faustissime)  Zava-Del  Giudiee:  dialogheto  scoltä  drio  la 

porta  de  l'ostaria  del  Mestro    e  mandä    de  tuta    note    a    far   stampar  da    un 

stenografo  anonimo.  Vittorio,  tip.  G.  Longo.     8*».    6.  820 

Gallina,  Giacinto,j  Teatro  veneziano.    Vol.  II.     Nissun  va  al  monte.    Una 

famegia  in  rovina.     Padova,  Sacchetto.      16°.    192.     L.  3.  821 

S.  Bihl.   1878  No.  424. 
Suplemento  a  la  Miscelanea  con    qualche    difesa  a  qualche  critica    ed    ofesa 

(Sono    varie   poesie    in    dialetto    veneziano).      Padova,    stamp.  M.    Giam- 

martini.     8".    20.  822 

Sonetti,  Quattro,  in  dialetto  veneziano,  per  C.  M.     Venezia,  tip.  Fontana. 

80.     10.  823 
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Pasqualigo,  Raccolla  di  proverbii  veneti.     S.  o.  No.  563.  824 

Nazari,    Giulio,    Parallelo  fra  il  dialetto  bellunese   rustico  c  la  lingua  ita- 

liana.     Belluno  s.  a.  8".     L.  i.  '  8^5 

.S.  Lit.  Bl.  f.  germ.  und  rom.  Phil.   I  153   {C.  Sachs)   1880. 
Pagani,  Luigi,  Episodio   di   un    racconto    in    dialetto    belluncse    di    L.  P. 

(trasportato   in    ottave    e    dedicato    da    Fabio    Pagani).      Per    Nozze    Miari- 

Lagorio.     Belluno,  Cavessago.     8**.    17°.  826 

Guernieri,  Saggio  di  proverbi  bellunesi.     Belluno  1878.    4".    11.  827 

Rasmo,  R.,  Piccolo  saggio  sul  dialetto  di  Fiemme,  contenente  un  ristretto 

sunto  storico  di  quella  valle,  due  racconlini  ed  un  breve  dizionario.    Venezia, 

tip.  G.  Cecchini.    8".     32.  828 

Valseeclii,  G.,  Saggio  dialetti  cadorini.     Venezia,  tip.  dell' Ancora.    8».    18. 

Per  nozze  Zuliani-Ceresa.  829 

Otante,  L',    Lunaritiit  del  Citadiii  Italian  pe  buine  int  furlane  a  benefizi  dei 

l^üars    Märfis    di  Tomadin.     Udin,    stamp.    Jacob    e    Colmegna.     32».    32. 

c.  10.  830 

Moro-Lin,  A.,    Addio    ai   Triestini:    farsa   in  dialetto.     Udine,    tip.  G.  B. 

Doretti  e  Soci.    8".    14.  831 

Simzig,  F.,  Notizie  varie  intorno  il  dialetto  Friulano  con  appunti  critici  e 

saggi  etimologici.     Götz   1878.     8".     18.     Programm.  732 

Ascoli,  G.  J.,    II    testo  istriano    del    Salviati.     In  Arch.  glott.  ital.  III.  3. 

S.  467—471.  833 

Trivalle,    La,    almanacco    modenese  per  l'anno   1880.     anno  IV.     Modena, 

tip.  Sociale.     8°.    47.  834 

Inh.:  Calendario,  poesie  in  dialetto  modenese  ed  in  italiano,  la  stainpa  in 
Modena  etc. 
Mazzein,  J.,  Rem  bulgneisi.     Bologna,  Societi  tip.  gii  Compositori.     i6<*. 

40.  835 

Mattioli,  A.,    Vocabolario  romagnolo -italiano :  con  appendice.     Imola,  tip. 

di  I.  Galeati  e  figlio.     80.    V,  776.  836 

S.  II  Propugnatore   12,  I   {F.   Z.  Günstig  aber  mit   einigen    Einivänden). 

Narducci,    E.,    Di  Benedetto    Micheli,    pretc,    musico  e    pittorc    romano   del 

secolo  XVIII,    e  di    un  suo  poema  inedito  in  dialetto  romanesco,   intito- 

lato    La    Libertü    romana.      Atti    della    R.  Accademia    dei    Lincei.      Anno 

CCLXXV  (1877—78).     Serie  III,  Classe  di  Scienze  morali,  slorichc  e  lilo- 

ligiche,  vol.  IL     Roma,  tip.  Salviucci   1878.  837 

Nuti,  Novelline  e  canti  popolari  delle  Marc  he.     S.  o.  No.  554.  838 

Gargiolli,  Novelline  et  Canti  popolari  dellc  Marche.     S.  o.  No.  553.        831) 
Gianandrea,  Della  novclla    del  Petit  Poncet.     In    Giornale    di  lilol.  roni.  II 

231—233-  ^4^ 

S.  0.  No.  572.    Ein  Märchen  ans  den  Marche. 

Laude,    (Vier  Laude  und    ein  Sonett.      Ms.  des   14.  Jahrb.).      S.  o.  No.  547. 

Im  Dialekt  von  Fabriano.  841 

Davide,  B.,  L'Assascinamento  da  Darsena :  poesia  in  dialetto  zcncize.    Zena, 

slamp.  Massuero.      l6f.     16.  842 

Möllere,  o  miigo  pe'  forsa.     Farsa  in  dialetto  zeneizc  (tradotta  da  Stefano 

Defranchi).     Zena,  stampa.  Arciv.    16°.    21.    c.  20.  843 

D'Ancona,    Della  voce  gcnovcse  „Intendio."     Ai  Direltori.     In  Rassegna 

sctlim.   63.     16.  März.  844 

Asti,  S.,  Quattro  parollc  in  sce  l'avvcgin  da  Darsena.     Gcnova,  slab.  Artist» 

Tipograli.     16".     8.  845 

Vlgo,  Giov.  Batta,  raccolla  <\\  nuove  ])oesie  in  dialetto   gcnovcse.     Genova, 

("arrara.     8".    84.     c.  SO.  846 

Nutti,  ().,  Fioravante  c  la  bclla  Isoliiia:   l'ola  in   vernacolo  pisano,   raccolla 

e    annolata    a    svagü    dei    bimbi.       Kircnze,    presso    i    üb.    C'ini    e    Manuelli 

(Milano,  tip.  diretla  da  G.  Rozza)  1878.  Splendida  ediz.  8».  40.  L.  1. 
Raccolta  dl  canzonette  popolari    con    la  Collezione    complela    dei  Rispetli 

canlali  del  popolo  loscano:  per  cura  di  Adriano  Salaui.  S.  No.  550.     848 
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Badioli,   I-'iori   spoiitaiici :    ciiiili   popolari  lose  an  i.     S.o.   N'o.  556.  841; 

Novelline  popolari   toscane    ora  per  prima  volta  pulihlicalc  ilu   d.   I'itrc. 

S.   o.   No.  .S55-  J<5e) 

Corazzini,   I'".,   Appuiiti    slorici  c  l"ilolof,'ici    siilla    \alle    tibcrina    superiore. 

Sanstpolovo,  Uecaiuorti    1875.  851 

Danzi,    R.,    piiesic  a  denj^iia    p  u  1 0  n /c  sa.      I'olun/.a,    tip.    Saiitancllo.      16". 

4'J-  852 

l'agano,    I.iii<,'uc  c  dialclti  di  (ialahria    dopcj  il    niillc:   Snidi   liNjloj^ici.     Jii 

II    rropiii^uatore  XII.     (>.  Nov.   Die.   317-  36<).  853 

Moi'tillario,    V.,    Niiova  dizionario  si  ciliano-ilaliano.    y>   edi/..  corrclta    cd 

accresciuta.      Palcniio,  tip.   Lac.     8*.     l22o.     L.  19.  85  j 

Wentrup,  Beiträf^c  zur  Kenntniss  des  si  eil i  an  isc  hc  11  Dialektes.      I.  Theil. 

Profjramm  des  Gymnasiums  zu   Rosslehen.  855 

S.    Herrig's    Archiv  f.  </.    Studium    der    iwuercn  Spr.  LX[\'  114.      Z/V. 
Bl.  f.  genn.  u.  rom.   Phil.    1880  /  384.     436  [A.   Gaspary). 
Crane,  T.  F.,   La  novellistica  popolare  di  Sieilia,  a  proposito    della    raecolta 

di   fiabe  novelle    c  raeeonti,    di  G.   Pitre:    versione  dalT  inj^lese    per  Fedele 

Pollaci  Nucciü.     Palermo,    Liiigi  Pedoiie  Lauriel  ed.  s.  t.  (1877).     S^*.     2ö. 

Estr.  856 

Proverbi  siciliani,  Raccolli  e  seelli  in  rafVronto  con  (juolli   de  diaietti  ü'Italia: 

per  cura  di  G.    Pitre.     S.   o.   No.  5OI.  857 

Maiira,  P.,  Poesie  in  ilialetto  siciliano,  con  alcune  di  altri  ])üeti  mineoli, 

una  prefazione  di  L.   ("apuana    e    un    fac-simile.     !Milano,    (i.   liri^ola  e  Co. 

i6'J.     XX,    176.     L.  2.  50.     Edizione   di  221    esemplari.  858 

S.   Rassegna    scttima7iale    92.     5.   Oct.    1889.      Effemoidi   Siciliaite  Fase. 
25.  Jan.'— Febr.   i88ü  {.S'.  S.-M.). 
Manio,  .S.,    La    Risintinientu    di    ("ianciaua    contra    un   ("astruniivisi.     Ottave. 

Girgenti,   stanip.   di  Salv.  Montes.     8".    46.  859 

Catara  Carrare,  P.,    Strina  pri  l'annu  iiovu  1879.     Turi   Turazzu  e   Manien 

discupa:   puissia.     Missina,  stamp.  di  D'Amicu  1878.    80.     16.    L.  0.  30.    860 
Caiinata-Sarica,   PI.,  L'Osservaturi    di    supra   lu   campanaru  di    S.  Grigoriu. 

A  li  miei  compatriotti  Wissiniseddi  Strina  pi  l'annu   di  grazia  1879.     Missina, 

tip.   Bevacqua.     8".      32.  861 

Piola,  C,  In  morti  di  Vittoriu  Emmanueli   II,   primu  re  d'Italia:   cantu.     Pa- 
lermo, tip.  di  M.  Amenta   1878.    8».    8.  862 
Pirisi,  G.  F.,  Canzone  sarda  per   l'attentato    alla    vita  di  S.  M.  Uuiberto  I, 

re  d'Italia.     Oristano,  tip.  Arborense.     4".     2  n.  n.  863 

Soggiü,    B.,    di    Ghilazzo.       Affetti    al    Santissimo    Sacramento,    in    dialetto 

logudorese.     Oristano,  tip.  Arborense.     8".    8.  864 

7.    Grammatik. 
Breitinger,    H.,    Das    Studium    des    Italienischen.      Die    Entwicklung     der 

Litterärsprache.     S.  o.  No.  234.  865 

Hehii,  V.,  Ueber  ital.  Sprache.     S.  o.  No.  273.  866 

Manzoni  e  Fani'ani,   Nuove    osservazioni  in    aggiunta   al   libro  „Deiruso    e 

deir  abuso  della  parlata  fiorentina"  del    commend.  Carlo  Gambini.     Milano, 

P.   Carrara.     8«.     16.     L.  0.  75.  867 

Gelmetti,  L.,  Manzoni  e  Stecchetti :  analogia  fra  i  due  verismi,   ossia  ultima 

conseguenze  pratiche  delle  teoriche  manzoniane  sulla  questione  della  lingua : 

studio    filologico.      Milano,    N.    Battezzati.      16».    160.      L.   2.      Biblioteca 

eontemporanea.  868 

S.  Nuova  Antologia   2.  ser.     XVIII  573. 
Pa,ano,  V.,  Della  formazione  della  lingua    italiana  e  dei  diaietti  italici.     In 

II  Propugnatore.     Anno  XII.     Luglio  —  Ottobre.  869 

—  Origini    e    vicende    della    lingua    italiana.     In   II    Propugnatore  Anno   12. 

parte   I.  870 

Gloria,  A.,  Del  volgare  illustre    dal    secolo  VII   Inio    a  Dante.     In   Atti    del 

R.  Istituto  Veneto   di  scienze  lettere  ed   arti.      1879— 80.     T.  VI.     Ser.  V. 

1—6.  871 
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Provenzali,    A.,    Saggio    comparativo    delle    lingue    italiane    ed  inglese.     In 

Pietro  Thouar.   1879,  9 — 11.   12 — 13.   14.   17 — 20.  23.  872 

Buseanio  Campo,  A.,    Studii  di  filologia  italiana.     Palermo,  tip.  del  Gior- 

nale  di  Sicilia.      16".    598.     L.  5.  873 

Demattio ,    F. ,    Grammatica    della   lingua    italiana  ad  uso  delle  scuole  reali, 

commerciali  e  magistrali.    Parte  I  e  2.    Innsbruck,  Wagner.    8^'     h  M.  1.20. 

Inhalt:    i.  Regole  fonetiche  ed  ortografiche,  teorica  delle  flessioni,  formazione 

delle  parole.     I16.  —  2.  Sintassi.     2.  ed.   (tit.)  inalterata.     120.   (1872).     874 

Baragiola,  A.,    Italienische  Grammatik  mit  Berücksicht.  des  Lateinischen  u. 

der  romanischen  Schwestersprachen.    Strassburg  (1880),  Triibner.    8".    XVII, 

240.     M. 5.  875 

S.  Herrigs  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Spr.  LXIV  \\l.      Giornale  di 
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Fomaciari,  R. ,    Grammatica  italiana  dell' uso  moderno.     Firenze,  Sansoni. 

16".    XXil,  364.     L.  3.  876 

.S'.  Herrigs    Archiv  f.  d.   Stud.  d,  steueren   Spr.  LXIII  24O.      Giornale 

di  Filologia  rom.  II  237 — 239  (G.  Navofie).     Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1879 

No.  47  {F.  L.).     II  Propugnatore  XII  466/.  {L.  A.  Michel  an geli).     Ras- 

segna  seit  im.  97,   9.  Nov.  1879. 
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Unterrichi    hcarl).      11.,   12.  u.  13.  Aufl.     Wien,    Braumüller.     8".     X,  252. 
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Canello,  U.A.,    Gli  allölropi  ilaliani.      In  Arcliivio  glollologico  ilal.  III  3, 

285-4(9.  ^<i' 

'.S'.    Ztschr.  f.  rom.   Phil.   7/' 182     84  (A.  Tobler).      Romania   VA'  485      86 
(6".  Paris).     Revue  des  langiies  rom.   3.  ser.    lll  138. 

Zoitsohr.  f.  roin.  I'h.     IV.    Hilil.  a 
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Bulgarini,  A.,  c  V.  K.  Castagnola,  La  siiuUnia  ilcl  pcriodo.  I'rolc;:jomeni 
dell' aiulo  allo  studio  dclla  lirifjua  ilaliana,  ollcrttj  a^jli  alunni  dcllc  scuole 
secondarie.     Torino,  l'aravia.  8fj2 

S.  Nuova  Antol.  2.  ser.  Xrill  388. 

Zvoi'ina,  F.,  Grundzüge  der  italienischen  u.  franzüs.  Metrik.  Wien,  Jfölder. 
M.  o.  60.  893 

.S.  Ilerrigs  Archiv  f.  d.   StttJ.  d.  ni'iieri'U   Spr.   LX/ 1'  \<^)'J. 

8.    L  e  X  i  k  o  {^  r  a  ]>  h  i  e. 

Voeabolario  degli  Accademici  della  Crusca.  Quinta  imprcssione.  Vol.  V 
fusc.  r  (D  —  Diafanilä).  Fircn/.c,  nella  tip.  Galilciana  di  Cellini  e  C.  Fol. 
240.     6  L.   25  c.  894 

Atti  della  R.  Accademia  della  Crusca.     Adunanza  pubblica  del  lO  set- 

tembre   1878.     Firenze,  tip.  Cellini.     8".     130.  —  Contiene :  C.  Guasti ,    In- 

formazionc    dei   lavori  dell'  Accademia ,    e  delle  relazioni  del  Voltaire  colla 

Crusca.  —  D.  Berti,  I  Piemontesi  e  la  Crusca :  lezione.  895 

S.  Rivista  Europea   \.  Aiigtist  1879. 

Angelueci,  A.,  Agli  errori  del  Voeabolario  della  Crusca  (quinta  impressione, 
Icttere  A  —  C),  notati  dal  prof.  A.  Cerquetti:  Appendice.  •  Torino,  stanip. 
Reale  di  G.  B.  Paravia  e  (3.     16*'.     132  e  266  in  vol.     L.  4.  896 

Razzolini  e  Bacelii  della  Lega,  Bibliografia  dei  testi  di  lingua  a  stampa 
citati  dagli  Accademici  della  Crusca.     Bologna.     8*'.  897 

Tommaseo  e  Bellini.  Dizionario  della  lingua  italiana,  nuovamente  conipi- 
lato  da  N.  Tommaseo  e  B.  Bellini,  con  oltre  100,000  giunte  raccolte  da  Tom- 
maseo ,  G.  Campi ,  G.  Meini ,  P.  Fanfani ,  e  da  molti  altri ;  corredato  di  un 
Discorso  j^reliminare  del  prof.  G.  Meini,  specialmente  incaricato  della  com- 
pilazione  dopo  la  morte  di  Tommaseo.  Torino,  Unione  Tip.-Edit.  Torinese, 
dispensa  183  (ultima),  53a  del  vol.  IV.  4".  52.  L.  2.  —  (Contiene  la  Pre- 
fazione,   del  prof.  G.  Meini).  898 

Melzi,  B. ,  Nuovo  Voeabolario  universale  della  Lingua  Italiana,  storico-geo- 
gralico,  scientitico,  biogratico,  mitologico  ecc,  che  comprende ;  1"  Vocabo- 
hirio  italiano  con  piii  di  50,000  esempi  di  lingua  parlata.  2°  Storia:  notizie 
storiche  su  tutti  i  popoli  antichi  e  moderni ,  sulle  cittä  italiane ,  sui  grandi 
avvenimenti,  ecc,  con  le  data.  3**  Geografia  antica  e  moderna,  con  la  po- 
polazione  di  tutti  i  paesi  e  di  tutte  le  cittä;  i  capoluoghi  di  provincia,  di 
circondario,  di  mandamento ;  geografia  industriale,  commerciale,  ecc.  4"  Bio- 
grafia:  Personaggi  storici  di  tutti  i  paesi  e  di  tutti  i  tempi;  genealogie  dei 
sovrani  di  ogni  Stato  e  delle  grandi  famiglie;  santi,  papi,  dogi,  artisti, 
scienziati,  con  notizie  bibliografiche  sugli  scrittori  d'ogni  nazione.  5"  Mito- 
logia :  Ccnno  storico  sulle  deitä,  personaggi  favolosi  ecc.  Torino  1880, 
Loescher.  Paris,  Garnier  freres.  8".  964.  Un  bei  vol.  legato.  L.  8.  899 
S.  II  Borghini  1880  /  No.  14  {Arlia). 

Cerruti,  F.,  Nuovo  dizionario  della  lingua  italiana  in  servizio  della  gioventü 
compilato  sulla  scorta  dei  migliori  lessicografi.  Torino,  tip.  e  libr.  Sale- 
siana.      iG".    XII,   1351.     L.  3.  50.  900 

Michaelis,    H. ,    Vollständiges  Wörterbuch    der   italienischen  und  deutschen 

Sprache,  mit  besond.  Berücksicht.  der  techn.  Ausdrücke  des  Handels,   der 

Gewerbe,    der  Wissenschaften,    des  Kriegs-  u.  Seewesens,  der  Politik  etc. 

(In  2  Thln.).      l.Tlil.:    Italienisch-Deutsch.      Leipzig,    Brockhaus.     8".     X, 

640.     M.  7.  50.  901 

S.  Herrig  s  Ar  eh.  f.  d.   Stud.  d.  neueren  Spr.  LXIII  441.      Mag.  f.  d. 

Lit.  des  Ausl.   1880  No.  6  (P.  Förster).      Nuova    Rivista   Internaz.   1879 

/  401 — 2  {y.  A.  Scartazzini). 

Gloria,  A.,  Glossario  latino-barbaro  e  volgare.     S.  o.  No.  248.  902 

Pornari,  P. ,  II  nuovo  Carena.  La  casa.  Voeabolario  metodico  domestico 
cornpilato  sui  piü  recenti  lavori  di  lingua  parlata  con  raflVonti  de'  principali 
dialetti  ad  uso  delle  scuole.     Torino,  G.  Paravia.    510.  903 

S.  Ntiova  Aiitologia  2.  ser.  XV  560. 
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Grassi,    G. ,    Saggio    intorno    ai   sinonimi    della   lingua  italiana;    premessa  la 

vita  dcir  autore,  scritta  da  G.  Manno.     3.^  edizione.     Torino,  stamp.  Reale 

di  G.  B.  Paravia  e  Comp.     32".    XV,   176.     L.  1.20.  —  Biblioteca  italiana 

ordinata  sulle  Istruzioni  e  Programmi   10  ottobre  1867.  904 

S.  Lit.  Bl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.   1881    No.  2  (//.   Vocheradt). 

Fanfani,  P. ,  Nuovo  vocabolario  dei  sinonimi  della  lingua  italiana,  ad  uso 
delle  scuole,  con  prefazione  di  Arlia.  Milano,  P.  Carrara.  lö".  VIII,  G09. 
L.  4.  905 

S.  Nuova  Antologia   15.  Juni  1869   S.  766/". 

Allario,  C,  I  principali  francesismi  da  evitarsi  nella  lingua  paiiata  e  scritta. 
Torino,  Petrini.     L.  o.  50.  906 

Centonza,  R. ,  I  piü  comuni  vocaboli  e  modi  errati  della  lingua  italiana, 
raccolti  su'le  opere  di  Rodinö,  Ugolini,  Tommaseo,  Fanfani,  cd  altri  filo- 
logi.     Napoli,  tip.  del  Commercio.     320.     72.     L.  o.  50.  907 

Bonaparte,  L.  L. ,  Etymology  of  italian  'coda'.  In  Academy  1879 
I  523.  908 

—  Etymology  of  tlie  italian  words  'nialato'  and  'malattia'.  Ebd.  304.  909 
Max    Müller,    F.,    Etymology    of    italian    'malato'    and    French    'malade'. 

Ebd.  349.  910 

Bonaparte,  L.  L.,    II.  Nicol  u.  Cli.  Rieu,  Etymology  of  'malato'  'malade'. 

Ebd.  370  u.  392.  911 

Caix,  N.,  malato.     In  Giornale  di  Filologia  rom.  II  71.  912 

—  Malato  e  malattia.     In  Rassegna  settim.  68,  20.  April  1879.  913 

Knüpft  an  Prinz  L.  L.  Bonapartes  Bemerkmig  in  der  Academy  an. 
Ascoli,  G.  J.,  ascla  ascula ;  iscla,  Ischia;  Peschio.     In  Archivio  glottologico 
italianö  III  3,  456 — 460.  9^4 

—  Ancora  di  pesclo,  Peschio.     Ebd.  46 1.  915 

—  hrillo,  brio,  brillare.  Ebd.  452 — 456.  916 
Rajna,  P.,  Tosto.  In  Giornale  di  Filologia  rom.  II  57—62.  917 
Caix,  N.,  L'etimologia  di   Trippa.     In  Rass.  settim.  84,   10.  Aug.  1879.     918 

=  arab.  therb.      S.  Romania    VIII  632. 

Mussafia,  A.,  Altital.  ricentare.     In  Ztschr.  f.  rom.   Phil.   III  270— 71.  919 

S.  Romania    VIII  629  {G.  /'.). 

Havet,  L.,  L'italien  anche,  le  fran9ais  encore.     In  Rom.  VIII  93 — 95.  920 

Gaspary,    A.,    Zu  dem  Ausdruck    VattrP  a  pesca.      In  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 

III  257—259.  9-1 

S.  Rotnania    VIII  628  {G.  P.). 

Plechia,  G.,    Sulle  accorciature  dei  nomi  ituliaui  racc.  da   P.  Fanfani.  Estr. 

dalla  Riv.  di  Filologia  classica  VIII  64.  9-2 

Bezieht  sich  anf  das  Bibl.  1878  No.  505   verzeichnete  Buch  Fanfanis. 

Anhang. 
L  a  d  i  n  i  s  c  h. 
Land  und  Leute  im  Gnidncrthal.     In  Euroi)a   1879  No.  22.  9-3 

Deeurtins,  Rätischc  Studien.  I.  Das  rätoromanische  Märchen.  In  Alpina, 
Organ  für  Alpenkunde.     Chur.     No.  I.  ')-4 

Vgl.  zu  den  tnifgetheilten  Märchen  den  rom.    Text  Böhmers   Slud.   ]'//. 
Plugi,    A.  von,    Ladinische    Liederdichter.      In    Ztschr.    f.    rom.  Philol.    111 
518—525.  ^)-5 

Caderas,  G.  F. ,    Nouvas  Rimas.     Coira  1879,  Hitz  u.  Hall.     8".  <)20 

.S".   Jlhi gazin    für    die  Lit.    des    Ausl.    1879  No.  29  {A.  C.  JV.).      Im  enga- 
dinrr  Dialekt. 
Storia  d'  s.  Genofefa    trasportada    t'  nosc'  lingaz    da«">  '1    can(U\ii.o    Smid    da 
M.  ü.[eclara]  plovang  d'  Mareo  [Knncbcrg].      I'rum    lilur   huliiig.      l'orsenii 
(Brixen)   1879.     S".    V,   130.  ')-7 

.S'.    Lit.  Bl.  f.  germ.  11.  rom.  Phil.  /  149  {Gärtner). 
Le  Sacrifico  d' Abraham.     Mysti^re  cngadinois  p.  p.  J.  Uli  ich.     In   Koni. 
VIII  374-391.  9i« 

Sehr  interessante   Ptibhcatioii    eines    nach    entern    deutschen    Original   im 

A* 
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XVI.  jfd/u'h.  übersetzten  lad.   Drama.      Dem    Text  sind  ein  paar  sn'am. 
Notizen    und  ein    kleines   Glossar  beigegeben.     S.  /Jsctir.  f.  mm.   l'hiltd. 

III  609 — 10  i^A.  V.  Flugi). 

Alton,  J. ,    Die  ladinischen  Idiome  in  Ladinien,  Gruden,  Fassa,  Buchenstein, 

Ampezzo.     Innsbruck,  Wagner.     8".    375.     M.  6.  929 

S.   Lit.  131.  f.  germ.  u.  roni.   Phil.  I  424  {Th.  Gärtner).      Rom.   Studien 

IV  ä,  {=  lieft  XVI)   S.  638  —  648  {Th.  Gärtner).      Lit.    Centralbl.    1880 
No.  12  {Sg.).     Nuova  Antologia  2.  ser.  XVIII  546 — 49  {R.  Bonghi). 

Stürzinger,  J. ,    Ueber    die   Conjugation  im  Rätoromanischen.     Zur.  Inaug.- 

Dissert.     Winterthur  (Heilbronn,  Henninger).     8".    64.     M.  1.80.  930 

S.  Böhmers  Ro?nan.  Studien  IV  350  [Böhmer ;  über  das  obwaldische  -el 

der  ersten  Person). 

Gärtner,   Th. ,    Die  Gredner  Mundart.     Mit  Unterstützung  der  k.  Academie 

der  Wissenschaften  in  Wien.     Linz  (Heilbronn,  Henninger  in  Comm.).     4". 

XI,   168.     M.  II.  931 

S.  Lit.  Bl.  f.  gervi.  u.  rom.  Phil.   II  No.  2  [Alton). 

U.    RUMÄNISCH. 

1.  Bibliographie. 

Bibliografia  romana.  Buletin  mensual  a  libräriei  generale  din  Romdnia  si 
a  libräriei  romäne  din  streinätate.  Anul  I.  12  monall.  Nummern.  Ro- 
mania,  Transilvania  si  Bucovina  5  LeT  pe  an.  Streinatate  10  Lei.  Editor; 
Degen  mann,  BucurescT.     Un  numer  50  banT.  932 

•S'.   Lit.   Centralbl.   1879  No.  25.     Enthält  auch  Bibliographie  der  rumän. 

Erscheinungen  früherer    fahre.       Wichtig    zur    Kenntniss    einer    sonst 

wenig  zugänglichen  Litteratur. 

2.  Zeitschriften. 

ConvorbirT  literare,  red.  v.  J.  Negruzzi.     JasT  1879.     40.  933 

.S.  Bibl.  1879  A^ö.  518. 

3.    Geschichte,   Culturgeschichte  etc. 

Schwicker,  I.  H. ,  Die  Herkunft  der  Rumänen.  In  Ausland,  redigirt  von 
Hellwald,    1879  No.  15.     BucurescT,  Socec  &  Comp.  934 

Cartago ,  A. ,  La  Dacia  del  medio  ezo ,  moderna  Rumenia :  cenni  storici 
dall'  anno  29  a.  C.  fino  ai  nostri  giorni.  Padova,  tip.  L.  Penada.  l6'\  26. 
Per  nozzc  Cartago-Berg.  935 

Miklosicli,  F.,  Ueber  die  Wanderungen  der  Rumunen  in  den  dalmatinischen 
Alpen  und  den  Karpaten.  Denkschrift  der  k.  k.  Akademie  der  Wiss.  zu 
Wien.     Wien,  Gerolds  Sohn  in  Comm.     4".    66.     M.  3.  20.  936 

S.  Romania  IX  320 — 28  [Antonio  Ive). 

Fieker,  A.,  Die  älteste  Geschichte  der  rumänischen  Fürstenthümer.  In 
Wiener  Abendpost  No.  44  Beilage.  937 

Keleti,  K. ,  Zu-  u.  Abnahme  der  Bevöllcerung  Ungarns  nach  Nationaliläten. 
In  Hunfalvi,   Lit.   Bericht  III  i.  938 

Docuraente  privitöre  la  Istoria  Romtinilor  culesc  de  Eudoxin  de  Hurmuzaki 

publicate    sub    auspicüle    MinisteriuluT    Cultelor    si    al  InstructiuneT  Publice. 

Volumul  VI  (1700 — 1750)    cu    portretul    lul  Dimitrie  Cautemir.     BucurescT 

1878.     40.    XXIII,  697.  939 

S.    Gott.    Gel.  Anz.   1880,   801/'.   [Bidermann). 

Ureehi,  G. ,  Chroniquc  de  Moldavie  depuis  le  milieu  du  XIV  siecle  jusqu'ä 
l'an  1594-  Texte  roumain  avec  traduction  francaise ,  notes  historiques,  ta- 
bleaux  genealogiques,  glossaire  et  table ;  par  E.  Picot.  Fascicule  I.  Paris 
1878,  Leroux.  S«.  XXI,  XXVII,  128.  Fase.  IL  Ib.  1879.  129—240. 
Publication  de  l'ecole  des  langues  orientales  Vivantes.  940 

Cihac,  A.,  D.  Petriceicu-Hasdeu  .si  cuvente  den  batränT.  In  ConvorbirT  lite- 
rare No.  3.  941 
Bezieht  sich  auf  das  Bibl.  1878  No.  526  verzeichn.  Werk  von  Hasdeu. 
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Tocilescu,  G.,  Inschriften  aus  Rumänien:  a)  Nationalmuseiim  von  Bucarest. 
b)  Sarnmlung  des  Herrn  C.  Bolliac.  c)  Sammlung  des  Herrn  Papasoglu. 
d)  Sammlung  des  Herrn  M.  Cogalniceano.  In  Archäologisch -epigraphische 
Mittheilungen  aus  Oesterreich ,  redigirt  von  Benndorf  &  Hirschfeld,  1879, 
Wien  p.  40,  41,  42,  43,  44,  46.  942 

4.    Litteraturgeschichte. 

Schrattenthal,  K.,  Zur  Geschichte  der  rumänischen  Literatur  und  des  rumä- 

nisclicn  Theaters.    In  Deutsche  Monatsblätter  II,  4.  Heft,  Jan.  1879,  Bremen, 

S.  345  —  349.     Bucarest,  Sotschek  &  Co.      i  1.  50  b.  943 

Theodoreseu,  G.  D.,  Xotiuni  despre  colindele  romäne.    Studio  criticii  asupra 

poesieT  populäre.     BucurescT,  Socecü  et  Comp.     8''.  944 

Ueber  riiinän.  IVeihnachtslieder.     Kritische   Untersuch,  über   Volkspoesie. 

Gaster,  Cucul  si  Turturica.     In  Convorbiri  lit.  No.  8,  i.  Nov.  1879.  945 

5.    Ausgaben. 
Snove    sali   povestT   populäre.     Adunate  diu  gura  poporuluT  de  un  culegätor 
tipograf,  edit.  II,  cu  multe  adause.     BucurescT  1879,  Typ.  a  Laboratorilor 
Romani.      18".     u8.      I  leu.  946 

S.  Magazin  f.  d.  Lit.  d.  Aiisl.   1879,   36.   37.   38.   39  {Dr.  M.  Gaster  gibt 
den    Inhalt   der    meisten    Erzähhingeri).     Lit.  Bl.  f.  germ.  u.  vom.  Phil. 
I  381/   {M.  Gaster). 
Ispirescu,  P.,   culegätor  tipograf.     Din  povestile  unchiasuluT  sfatos.     Basme 
pägänesci    intocmite    cu    o  precuventare  de  A.  I.  Odobescu.    Partea  I.     Bu- 
curesci   1879,  Typ.  AcademieT  romäne.     12".    XI,   126.     2  lel.  947 

S.  Lit.  Bl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  I  383  {Moritz   Gaster).      „  Verf.  beab- 
sichtigt,     Theile   der  griechischen  Alythologie   in  gemeinf asslicher  Form 
dem    Volke  zugänglich   zu  7nachen."     „Um   diese  fremden  Begriffe   dem 
Volke  verständlich  zu  machen,  spricht  der  in  dessen  Mitte  lebende  Verf. 
ganz  die  Sprache  desselben    und  bietet  entsprechende  rumän.  Ausdrücke, 
Sprichwörter ,    Redensarten ,    wodurch   das  Buch  für  den  Forscher  von 
ganz  besonderem  Interesse  ist." 
Roques,  A.,    Legendes  et  Do'ines.     Chants  populaires    roumains,    d'apres  le 
recueil  de  M.  B.  Alexandri.    46  edition.    Paris,  Lemerre.   18°.  VIII,  253.     948 
Amorul.  Culegere  de  cänturT  nationale  si  populäre.    Brosura  I.  CäntuvT  noui 
si  moderne,    edi^.  IX.    lö".    III,   173.     Brosura  II.    CänturT  vechT  si  popu- 
läre,   edi^.  IX.     16".     IV,   172.      BucurescT   1879,    FratiT   löniliu  &   Comp, 
ä  I  leu  25  b.  949 

Dorul  inimeT,  colec^ie  de  cänlece  nouT  si  vechT,  doine,  horT,  cäntece  natio- 
nale, cäntcce  populäre,  cäntece  de  dor,  cänlurT  eroice,  balade  si  cuplcicle 
cele  maT  alcsc  si  maT  nouT  de  teatru,  adunate  si  coordonate  intr'un  mod  cu 
totul  noü  si  praclic  de  N.  D.  Popescu.  Partea  I.  16".  384.  Part.  11.  cdii.  II. 
270.  Part.  III,  edit.  II.  271.  BucurescT  1879,  Fratil  lönitiu  &  Comp. 
ä   I  1.  50  b.  950 

Dorul  RomänuluT,  culegere  de  cänturile  cele  maT  nouT,  ilustrat  cu  12  gra- 
vurT  xilografice,  edit.  nouä.  BucurescT  1879,  FratiT  Ic)ni\iu  &  Comp. 
I  leii  50  b.  OS  I 

Basme  Romänilor  [Mint,  C.].  No.  i.  Apa  la  malcä  si  omul  la  ^eapa. 
l'oveste  popularä  din  Romänia.  No.  2.  liganul  la  pe^ile.  No.  3.  Do  ce 
sc  renjesc  cäniT  la  pisicT,  si  pentru  ce  sunt  pisicele  dujmanc  soarccilor. 
No.  4.  Fäclia  'l'iganuluT.  No.  5.  Legcnda  SatnneT  ^i  a  \cM-anuluT.  No.  (>. 
Originea  cimililurilor.  No.  7.  Leite  si  sleitc.  No.  8.  '^'iganul  avut.  No.  9. 
Mama-pädurii.  No.  10.  In  pc\it.  No.  II.  Un  rema^ag.  No.  12.  Muerca 
nebunä.     Brasow,    Dressnandt.      12».     ;\  25  b.  95- 

Ui-bersetzungen    und   Originalabdrücke    rumänischer  Märchen   aus  allen 
Provinzen    und   aus  Mähren    in    fliegenden  Blättern  ä  i\  Seiten.      Volks- 
ausgabe.    Der  Herausgeber  hat  noch  sehr  viel  Material. 
Burada,  T.,  Bocele  populuarc  roniäne.     In  Convorb.  lit.   1879  No.  2.        053 
Stoicescu,    CS.,    Fragmente    din  autorii  roniani  vccliT  si  moderni.     Trans- 
crise  si  combinale  conform  nocT  programc  pentru  scölelc  secuudare  !fi  inso- 
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eile  de  micY  I)io<iiarii  ale  antoiilor  si  <le  Iloli^e  esplicative.    Ivlitiunea  a  doua 

adausä.     Partea  IV  si  V,     Buc.  1879,  Typ.  Milialescu.     12".    139.      i  1.     9^4 

Frag^nenie   aus    alten   und   modernen    rtimän.    Schriftstellern:    für    die 

Schule  bestimmte  Ausgabe. 

Gaster,    M. ,    Die   rumänische    Condcmnalio    uvae.      In  Zlsclir.  f.  rom.  I'liil. 

III  399—407-  955 

7.    Grammatik    und    Lexikographie. 

Silasi,    G. ,    Apologie.     DiscusiunT   filologice   si  istorice  magiare   privilüre  la 

RomänT,  invederite  si  rectificate,  cartea  prima,  P.  Hunfalvy,  despre  Cronica 

luT  G.  G.  SincaT,    edi^.  AmiculuT    familieT.      ßlasiü   1879,    Stein.     12".     72. 

I  1.  20  b.  95^ 

—  Renascerea  limbeT  romänescT  in  vorbirc  si  scriere,   invederitä  51  apreciata, 

fasciora  I,  edit.  AmiculuT  familieT.     Blasiu',  Stein.    12°.  82.     I  1.  20  b.     957 

Cionca,  J.  S.  St.,  Practische  Grammatik  der  rumän.  Sprache  [nach  Dr.  Ahn's 

Methode].     Bucarest  1880,  Degenmann.     8«.    126.     M.  1.60.  958 

9irca,  I.,  Gramatica  limbeT  romänescT,  part.  I.  Etimologia.    BucurescT,  Socec 

&  Comp.     8**.    146.     2  leT.  —    Carte    autorisatä    de   ministerul   instructiuniT 

publicu  pentru  clasele  gimnasiale.  959 

Tiktin,  Un  fenomen  morfologicu  in  limba  romäna,  studiu  filologic.     In  Con- 

vorbirT  literare   1879  No.  8.  9  Nov.-Dez.  960 

Stoicescu,  C.  S. ,   si  St.  Cälinescu,    Manual  de  sintaxa  romänä  (sintaxa  cu- 

vintclor  si  apropositiunilor).     BucurescT.    '8".  9^' 

Handbuch  der  rumän.   Syntax  {Syntax  der  Worte  u.  Sätze). 

Hasdeü,  B.  P.,    Le  type  syntactique  hotno-ille  ille-bonus  et  sa  parentel^     In 

Archivio  glottologico  ital.  III  3,  420 — 441.  962 

S.   Ztschr.  f.  rom.   Phil.   7F184  {Gaster).     Ro/n.  Stud.  4,  430  {Cihac). 

Cihac,  A.  de,  Dictionnaire  d'etymologie  daco-romane.     Elements  slaves,  ma- 

gyars,  turcs,  grecs-moderne  et  albanais.     Frankfurt  a.  AI.  1879,  L.  St.  Goar. 

8Ö.    XXV,  816.     M.  20.  963 

S.  Deutsche  Lit.-Ztg.   I  2  {Jagic).     Archiv  f.  slav.  Phil.   IV /[  {Jagic). 

Academy  3.  Jan.  1880  {William  R.  Morfill),     Athenaeum  20.  März  1880. 

Herrig s   Archiv  f.    d.  Stud.  d.    neueren   Spr.  LXIV  108.      Revue   crit. 

I  375/.  {A.  Darinesteter).     Lit.  Bl.  f.  gertn.  u.  rom.  Phil.  /  III  [Gaster). 

Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  III  121    {Pouche rie). 


UI.    FRANZÖSISCH. 

I.    Bibliographie. 

Bibliographie  de  la  France.  Journal  general  de  Timprimerie  et  de  la 
librairie.  Public  sur  les  documents  fournis  par  le  Ministcre  de  l'Interieur. 
68t'  Annce,  2e  ser.     52  Nos.     Paris,  Cercle  de  la  Librairie.     Fr.  20.         965 

Bibliographie  de  la  Belgique,  ou  catalogue  de  l'imprimerie  et  de  la  li- 
brairie beige  public  par  la  Librairie  de  la  Cour  C.  Muquardt  ä  Bruxelles. 
Quatrieme  serie,  50  annee.  366  Annee  de  la  CoUection.  1879.  i — 3.  4 — 8. 
9—12.     Fr.  2.  966 

Lorenz,  O.,  Catalogue  general  de  la  librairie  fran^aise  depuis  1840.  T.  7. 
(T.  I  de  la  table  des  matieres,  1840 — 1875,  A— L.)  ler  fascicule  (Abailard — 
Bresil).  8°  ä  3  col.  i  — 160.  2e  fascicule  (Bresse—Engrais).  161 — 400.  Paris, 
Lorenz.  —  Cette  table  coraprend,  eu  une  seule  liste,  les  titres  des  ouvrages 
contenus  dans  les  deux  parties  du  catalogue  general  (premiere  partie :  1840 
— 1865;  deuxieme  partie:  1866— 1875);  eile  formera  les  tomes  7  et  8  de 
l'ouvrage  et  paraitra  en  six  fascicules  dans  le  courant  des  annees  1878  et 
1879,  la  fin  probablement  au  commencement  de  l'annee  1880.  Le  prix  de 
souscription  est  fixe  ä  60  fr.  pour  les  deux  volumes  de  la  table ,  payables 
avec  le  ler  fascicule.  9^7 

S.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Aiisl.    1879   No.  5   {Paul  Dehn). 

Bibliographie  der  Ztschr.  für  neufranz.  Sprache  u.  Literatur.  1879, 
Januar — Mai  in  Bd.  I    141  — 160.  9^8 
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Barbier,  A.  A.,  Dictionnaire  des  ouvrages  anonymes.  30  edit. ,  revue  et 
augmentee  pai:  O.  Barbier,  R.  et  P.  Billard,  de  la  bibliotheque  natio- 
nale. T.  4.  R  —  Z.  Tableau.  Anonpnes  latins.  Suite  de  la  seconde  edi- 
tion  des  Supercheries  litteraires  devoilees ,  par  J.  M.  Querard ,  publice  par 
G.  Brunet  et  P.  Jannet.  T.  7.  Deuxieme  partie,  avec  une  Table  generale 
des  noms  reeis  des  ecrivains  anonymes  et  pseudonymes  cites  dans  les  deux 
ouvrages.  Paris,  Daffis.  8"  ä  2  col.  321  ä  705.  Pour  les  souscripteurs, 
lofr. ;    pour  les  non-souscripteurs,   12  fr.  969 

Bibliographie  clerico-galante,  Ouvrages  galants  ou  singuliers  sur  l'amour, 
les  femmes,  le  mariage,  le  theätre  etc.  ecrits  par  des  abbes,  pretres,  cha- 
noines,  religieux,  religieuses,  eveques,  aicheveques,  cardinaux  et  papes ;  par 
l'Apotre  bibliographe.     Paris,  Laporle.     8°.    XXVIII,   178.     Fr.  6.  970 

Histoire  d'une  Bibliographie  clerico-galante:  sa  naissance  d'un  cha- 
noine  et  d'un  journaliste;  le  Pourquoi;  le  Comment;  par  l'Apotre  biblio- 
graphe.    Paris,  Laporte.     8".    32.  971 

Motu'avit,  G. ,  Poetes  et  bibliophiles;  les  Devises  des  vieux  poetes,  etude 
litteraire  et  bibliographique.     Paris,  Morgand  et  Fatout.     4".    47.  972 

Arnold,  Th.  J.  J. ,  Dictionnaire  des  devises  des  hommes  de  lettres  impri- 
mcurs,  libraires,  bibliophiles,  chambres  de  rhetorique,  societes  litteraires  et 
dramiiliques.  Belgique  et  Hollande.  Supplement  ä  la  liste  publice  par 
F.  Vanderhaegen.     Bruxelles.     8°.    60.     Fr.  2.  973 

Ropartz,  G.,  Etudes  sur  quelques  ouvrages  rares  et  peu  connus  (XVIIe  siecle) 
ecrits  par  des  des  Bretons  ou  imprimes  en  Bretagne.  Suivies  d'un  biblio- 
theque de  jurisprudence  bretonne  par  M.  le  comte  Corbiere.  Nantes,  Morel. 
8".    292.  974 

Rouveyre,  F.,  Connaissances  necessaires  a  un  bibliophile.  36  edit.  revue, 
corrigee  et  augmentee.  Ouvrage  accompagne  de  7  planches  et  de  5  spe- 
cimens  de  papier.     Paris,  Rouveyre.     8°.    224.     Fr,  5.  975 

Dechamps,  A.,  Essai  bibliographique  sur  la  colleclion  d'auteurs  fran^ais. 
In  32  publ.  ä  Bruxelles  par  MM.  Laurent  freres  et  par  leurs  conlinuateurs. 
1826—53.     Bruxelles.     8».    19.     Fr.  2.  976 

Catalogue  illustre  des  livres  precieux,  manuscrits  et  imprimes,  foisant 
panie  de  la  bibliotheque  de  A.  Firmin-Didot,  precede  d'un  Essai  sur 
la  gravure  dans  les  livres  par  G.  Duplessis,  et  dont  la  vente  a  eu  lieu 
du  26  au  31  mai  1879.  Paris,  Firmin-Didot.  4".  XXXII,  276  et  43  pl., 
dont  2  en  couleur.     Fr.  40.     Titre  rouge  et  noir.     Papier  vergib.  977 

Catalogiie  des  livres  precieux,  manuscrits  et  imprimes  faisant  pariie  de 
la  bibliolheciue  de  A.  Firmin-Didot,  de  l'Academie  des  inscriplions  et 
belles-lcttrcs:  Theologie,  jurisprudence,  sciences,  arts,  beaux-arts ;  precede 
d'un  essai  sur  la  gravure  dans  les  livres,  par  G.  Duplessis,  conscrvalcur- 
adjoint  au  dep.trtcment  des  estampes  de  la  bibliotheque  nationale ;  dont  la 
vente  aura  lieu  du  26  au  31  mai  1879.  Paris,  Labitte.  8".  XXXII,  276. 
525  n\imeros.  97^ 

—  manuscrits  et  iminimes,  faisant  inulie  de  la  bibliotheque  de  A,  Firmin- 
Didot.  Theologie,  jurisprudence,  sciences,  arts,  bcaux-arls,  Tables  alpha- 
licliqucs  lies  auteurs,  ouvrages  anonymes  et  arlisles,  suivies  de  la  liste  des 
prix  d'adjudication.     Paris,   Firmin-Didot.     4".    23.      Papier  verge.  970 

Mortreuil,  T. ,  La  Bibliotheque  nationale,  son  originc  et  ses  accroissc- 
ments  jus(iu';\  nos  jours.  Nolice  historique.  Paris  1S78,  Champion.  S". 
I 74-  080 

.V.  yournal  des  Savauts  St-pt.  1879   5.  580. 

Vachon,  M.,  La  Bibliotheque  du  Louvre  ol  la  colleclion  bibliographique 
iMollcky.      Paris,  Qunnlin.     8''.    200.  ')8l 

6'.   Polyhiblion   1879,    I    =:  Z.  si'r.   /A'  435 /. 

Madden,  J.  P.  A.,  Lettres  d'un  bibliographe,  suivies  d'un  ess.ai  sur  l'originc 
de  l'imprimerie  de  Paris.  5«^  serie.  I'aris,  Leroux.  8".  XI,  284  et  all.is 
de  6  pl.  4"  et  3  tableaux.  982 
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Catalogue  de  la  bibliothcquc  <le  la  ville  de  Lille.  Sciences  et  arls.  Sup- 
plement. Deuxieme  partie.  Lille,  imp.  Lcfebvre-Ducrocq.-  8".  515 — 1373 
et  table.  9^3 

Houdoy,  Les  imprimeurs  lillois:  bibliographic  des  iniprcssions  lilloises 
1595  — 1700.  Paris,  Morfjand  et  Fatout.  8".  XXII,  391  avec  marques  des 
imprimeurs  et  une  planchc  en  chromotypofjraphie.  984 

Babeau,  A.,  Le  Chäteau  dePalis  et  sa  bibliolheque.  Troyes,  imp.  Dufour- 
Bouquot.  30.  16.  Extrait  des  Memoires  de  la  Societ^  academique  de 
l'Aube  t.  42,   1878.  985 

Audiat,  L.,  Essai  sur  Tlmprimerie  en  Saint onge  et  en  Aunis.  Pons,  Noel 
Texier.     S".    208.  986 

S.  Revue  crit.    1879   7/469—478   {Emile  Picot).     Polyhibl.  2  ser.  JT  443. 

Catalogue  de  la  bibliotheque  des  archivcs  departementales  du  departement 
de  Seine-el-Oise   (aoüt   1879).     Versailles,   Cerf  et  i'ils.     8".    73.  987 

Desbarreau-Bernard,  Cataloj,'ue  des  incunables  de  la  bil)liothe<|ue  de  Tou- 
louse.   I.     Toulouse.     80.    LXXIII,   268,  51  pl.  988 

Socard,  E. ,  Catalogue  de  la  bibliotheque  de  la  ville  de  Troyes.  T.  5. 
Histoire.    T.  5.     Troyes,  imp.  Bcrtrand-Hu.     8".    VI,  605.  989 

Morin-Lavallee,  Essai  de  bibliographie  viroise,  edite  avec  notes  comple- 
mentaires  par  M.  A.  Gaste.     Caen,  Le  Blanc-Hardel.     8".  -196.  990 

Ist  -wohl  gleich: 

Morin-Lavailee,  F.  M.,  Essai  de  bibliographie  viroise.  Ouvrage  posthume. 
Caen,  Le  Blanc-Hardel.     8»  ä  2  col.    VI,  150. 

Bulletin  de  la  Socictö  des  Anciens  Textes  fran9ais.  1879.  No.  1—3.  Paris, 
Firmin-Didot.     8".     S.  Xo.  992.  991 

Societe  des  Anciens  Textes  Fran9ais.  Assemblee  generale  anuelle  lenue 
ä  la  Bibliotheque  nationale  le  18  juin  1879.  Discours  de  M.  G.  Paris.  In 
Bibl.   de  Tecole   des  chartes   1879  XL  637.  992 

Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la  Bibliolheque  nationale  et  autres 
bibliotheques ,  publies  par  l'Institut  national  de  France ,  faisant  suite  aux 
Xotices  et  extraits  lus  au  comile  etabli  dans  l'Academie  des  inscriptions 
et  belles-lettres.    T.  27.    2e  partie.     Paris,  Impr.  nalion.     40.  486.  993 

Robert,  U.,  Inventaire  sommaire  des  manuscrits  des  bibliotheques  de  France 
dont  les  catalogues  n'ont  pas  ete  imprimes.    I.  fascicule.    Agen,  Aire,  Aix, 
Ajaccio,  Alen^on,  Alge,  Arbois,  Argentau,  Arles,  Arsenal.     Paris,  Cham- 
pion.    80.    XXXVI,  128.  994 
S.  Romania  IX  173.     Revite  crit.  1879   //444 — 46  {H.  Oinont).     Biblio- 
theque  de    Vecole    des    chartes  1879  XL  487  {G.  Raynaud).      Polybiblion 
1879,    -2.  ser.    -X"  360.      Ztschr.  f.  rom.  Philol.  7?^  459  {K.  Bartsch  und 
G.  Gröber). 

—  Catalogue  des  manuscrits  relatifs  ä  la  Franche  -  Comte  qui  sont  conserves 
dans  les  bibliotheques  publiques  de  Paris  Paris,  Champion.  8".  296  et 
5   planches  dont   3  en  couleur.     Papier  teinte.  995 

Catalogue  general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  des  de- 
partements,  public  sous  les  auspices  du  ministre  de  l'instruction  publique. 
T.  5.    Metz;    Verdun;    Charleville.      Paris,    Imprimerie  nationale.     80. 

cxcxvi,  755.  996 

Niepce,  L.,    Les  manuscrits  de  Lyon.     Basel,  Georg.     XV,   190  u.  2  Taf. 

M.  8.  997 

Meyer,  P.,  Notice  du  ms.  plut.  76  no.  79  de  la  Laurentienne  (Florence). 

In  Bulletin  de  la  Societe  des  anciens  textes  fran9.   1879  S.  72 — 95.  998 

Inhalt:    I.     Traduction    dti    moralium  dogtna.      2.    Lapidaire   en  prose. 

3.    Les  signes  de  la  fin  du  monde.      4.    Le  Bestiaire  oti  Arriere-bau  de 

Richart  de  Fotirnivall.     5.  Agties  et  Meleus  {Abdruck  der  Novelle). 

—  Les  Manuscrits  fran9ais  de  Cambridge.     In  Romania  VIII,  305—42.     999 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Philol.  III  608  {E.  Stengel).  Bespricht  zunächst  die 
Hss.  von  Saint  John's  College  B.  ():  I.  Wace ,  la  Conception  {Anfang 
u.  Schluss  abgedruckt,  s.  Rom.  VI  lo).  —  2.  Les  quinze  signes  de  la 
ßn  du  monde;    s.   Rom.    VI  22 — 24  {Anfang  u.   Schluss  abgedruckt).  — 
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3.  Crestien,  Vie  de  samt  Guillaume,  roi  iV Atigleterre ;  Meyer  —  ebenso 
G.  Paris  und  C.  Hofmann  —  bezweifelt  mit  Recht,  dass  dieser  Cr.  mit 
Crest.  de   Troies  identisch  ist.     Abgedruckt   v.  I — 210,    3225  —  3280.  — 

4.  La  vie  de  sainte  Faule  (13.  Jahrh.  Ende ;  rimes  leotiines).  —  5.  20  Vies 
des  Saints ,  en  prose.  {Jehan  Pevangeliste ,  Andri  Vafostre ,  Thomas, 
St.  Pol,  Jasqtie  de  Galice,  Berthelmiau,  Mace ,  Symon  et  Jude,  Phe- 
lippe,  Jasques,  qui  fu  freres  St.  Symon  et  St.  Jude,  Pere ,  Agapiste, 
Clitnant,  St.  Crisant  et  sainte  Daire ,  Cervestre ,  Agnes,  sainte  Luce, 
sainte  Agace,  Juliene ,  Marc).  —  6.  La  Somme  le  Roi.  —  S.  323  gibt 
M.  ein  Verzeichniss  der  zahlreichen  und  schön  ausgeführten  Miniaturen 
des  Ms.  —  //.  F.  30.-  Pierre  de  Peckham,  La  lumiere  as  lais  (agn. 
Lehrgedicht,  15000  vv.,  erhalten  in  wenigstens  10  Hss. ;  Verf.  lebte  gegen 
Mitte  des  13.  Jahrh.  M.  druckt  ab  v.  I  —  96,  487  —  573  w.  Schluss).  — 
William  de    IVaddifigton ,  Le  Manuel  de  Pesches.     M.  zählt  15  Hss. 

hrsg.  V.  Furnivall  1862).  —  ///.  G.  5.-  Roma?t  de  la  Rose  —  La  honte 
des  femmes  —  Pastourelle  (14.  Jahrh.).  —  LV.  J.  II;  Gervais  de  Til- 
bury  —  Otia  imperialia  —  La  petite  Philosophie  —  Description  de  la 
terre  d'  Outremer.  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  LLL  1 30. 
Bartsch,  K. ,  Aus  einem  alten  Handscliriftenkataloge  [des  engl.  Klosters 
Peterborough].     In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  78—78."  1000 

Verzeichnet  ei?ie  Reihe  französ.  Dichtungen. 

2.    Zeitschriften. 

Zeitschrift  f.  neufranzösische  Sprache  u.  Literatur,  mit  besond.  Berücksichl. 

des   Unterrichts    im    Französischen    auf  den    deutschen    Schulen ,    hrsg.  von 

G.  Körting   u.  E.  Koschwitz.     i.  Bd.     4  Hfte.      Oppeln,    Franck.     8". 

I.  Hft.  VIII,   160.     2.  Hft.   161—304.     M.  15.    einzelne  Hefte  ä  M.  5.      looi 

5.  Nordisk  tidskrift  for  filologi,  N.  R.  LV  S.2.%\ff.  {Nyrop). 
BibUophile  beige,  Le.    Bulletin  mensuel.    140  annee.    t°.  383.    Fr.  10.     1002 
Courier  de  Vaiigelas,  Le,    Journal  semi-mensuel,  consacre  i  la  propagation 

universelle    de    la    langue    fran^aise.      Paraissant  le   le»"  et  le   156  de  cbaquc 

mois.     Publication  couronnee  ä  l'Academie  francaise  en  T875  ^^  doublement 

recompensiie    ä   l'Exposition    de   1878.     Rddacleur   E.  Martin.      Neuvieme 

ann^e   1879 — 1880.     Paris,  chez  le  redacteur  du  Journal,  26  Boulevards  des 

Italiens.     4°.    24  N*>s.  h  l  Bogen.     Per  an  6  fr.  1003 

Lnhalt:    Solution  des  questions  qui  peuvent  rtre  fiites  relativement  ä  la 

latigue  frangaise.  —  Phrases  fautives  trouvees  dans  les  auteurs  contem- 

porains  et  notatnment  dans  la  presse  periodique.  —  Biographie  des  gram- 

mairieus.  —    Ouvrages  de  grammaire  et  de  litterature.    etc. 

3.    Geschichte   und   Culturgeschichte. 

Anquetil  et  L.  Gallois,  Histoire  de  France  dcpuis  les  temps  les  plus  rccules 
jusqu'ä  la  rcvolution  de  1789;  par  Anquetil.  Suivie  de  l'IIistoire  de  la 
Republique  franc^aise ,  du  Directoire ,  du  Consulal ,  de  l'Empire  et  de  la 
Restauration,  par  L.  Gallois;  et  continuee  jusqu'ä  la  Constitution  de  1875, 
par  L.  Gregoire.  Nouvelle  Edition  illustree.  T.  11 .  Paris,  Garnier  fr^rcs. 
8".    ^18.  1004 

Demolins,  E. ,  Histoire  de  France  depuis  les  premiers  temps  jusquW  nos 
jours,  d'apres  les  sources  et  les  travaux  recents.  II.  La  monarchic  feodalc. 
4c  (idition ,  revuc  et  augmentec.  Paris ,  Hb.  de  la  Sociöte  bibliographiejue. 
18".    487.     Fr.  3.  1005 

Martin,  H.,  Histoire  de  France,  depuis  17S9  jusqu'ä  nos  jours.  T.  2.  2«?  öd. 
Paris,  Furne,  Jouvct  et  C«.  8«.  496.  L'ouvrage  complcl  formera  environ 
6  volumes,    vendus  söparemcnt  6  fr.   sans  gravurcs,   7  fr.   avec  grav.  I00<) 

Michelet,  J. ,  Histoire  de  France.  Nouvelle  cdition ,  revuc  et  augmentec. 
T.  7,  8,  9,  10,  II,  12,  13.  7  vol.  Paris,  Marpon  et  Flammarion;  Lacroix 
et   ("•■.      18".    3338.     Chaqiie  vol..   3  fr.   50.  1007 

Dareste,  C,  Histoire  de  France,  depuis  les  origincs  juxju'ä  nos  jours.  T.  9. 
La  Restauration,  les  Gouvernements  depuis  1830.  Paris,  Plön  et  C»' .  8". 
657,     8  fr.     L'ouvrage  complet  en  9  vol.,  80  fr,  1008 
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Ranke,  L.,  ]'"iaiiz().sischc  Geschiclilc,  voinclinilich  ilr-,  XVT.  n.  XVIf.  Jalirli. 
Jid.  VI.    3.  Aus{,'.     Stuttfjarl,  Cotta.  luoy 

Deanoyers,  J.,  Rapport  sur  les  travaux  de  la  Sociele  de  l'histoire  de  P'rancc 
(Icpuis  sa  dcrniere  assemblce  gd-nd-rale ,  en  mai  1878,  jusqu'ä  ce  jour  (lu  ä 
rassemblee  geniirale  du  6  mai  1879).  Nogent- le- Rotrou,  inipr.  Daupcley. 
Paris.  8".  26.  E.\trait  de  rAnnuaire-buIletin  de  la  Sociele  de  l'histoire 
de  France.     Papier  verj^ü.  10 10 

Paris,  G. ,  Ra|)port  sur  Ic  concours  des  antiquiles  de  la  France  de  l'ann^e 
1878.     In  Bibl.  de  l'ecolc  des  chartes  XL  68  fT.  lOlT 

—  Rapport  fait  au  noin  de  la  conimission  des  antiquites  de  la  France  sur 
les  ouvrages  envoyes  au  concours  de  l'annee  1878.  Lu  dans  la  seance  du 
10  janvier  1879  de  l'Academie  des  inscriptions  et  belies -lettres.  (Institut 
de  France.)     Paris,  imp.  Firmin-Didot  et  Ce.     40.    31.  1012 

Dubois,  E. ,  Oueslions  d'ethnographie  gauloise  et  de  linguistique  (Ananes, 
Anauni,  Senones).  Nancy,  imp.  Berger -Levrault  et  C«.  8".  19.  Extrait 
lies  Mcinoircs  de  l'Academie  de  Stanislaus,  4c  ser.,  t.  8  et  10.  1013 

Dictionnaire  archeologique  de  la  Gaule.  Epoque  ccliique.  J'ublie  par 
la  commission  instituce  au  minislere  de  l'inslruction  jiublique  et  des  beaux- 
;als.  T.  IL  Premier  fascicule.  Paris,  im])rimerie  nationale.  4"  ä  2  col. 
I   ä  96  et  44  pl.  avec  texte  explicatif.  1014 

Valroger,  L.  de,  Les  Celtes,  la  Gaule  celtique ;  etude  critique.  Paris, 
Didier  et  Ce.     8°.    VII,  560.     7  fr.  50  c.  1015 

S.   Revue    celtique  IV  l,   107  {H.  G.\aido??^.      Bibliotheque  de  i^ ecole  des 
chartes    1879    XL  198    (D'Arbois  de  JubainviUe).      Revue   critique  1879 
No.  27  S.  2—9  {D'Arbois  de  JubainviUe). 
Gaidoz,  H. ,    Esquisse  de  la  religion  des  Gaulois,  avec  un  appendice  sur  le 
Dien  Eucina.     Paris,    Sandoz  et  Fischbacher.     8".    24.    -Fr.  2.  50.     Extrait 
de  l'encyclopedie  des  sciences  religieuses.    T.  V.  1016 

S.  Polybiblion    2.  ser.    /X  446    {A.  de  B.).      Lit.   Centralbl.   1879    A'ij.  48. 
Revue   critiqite   1 88o  /  68  ^.  [D'Arbois  de  JubainviUe).      Revue    celtique 
IV  i,   112   [A.  de  B.).     Äthenaeum  Beige   1879,   182  {A.  Chuquet). 
Arbois  de  JubainviUe,  H.  d',   Le  Dieu  de  la  mort  et  les  Origines  mylho- 
logiques  de  la  race  celtique.     Troyes,  imp.  Dufour-Bouquot.     8".     10.     Ex- 
trait des  Memoires  de  la  Societe  academique  de  l'Aube,  t.  42,   1878.      1017 

Reeueil  des  histoi'iens  des  Gaules  et  de  la  France.  T.  17,  contenant 
et  terminant  la  suile  des  raonuments  des  deux  regnes  de  Phillipe- Auguste 
et  de  Louis  VIII,  depuis  l'an  1180  jusqu'en  1226;  par  M.  J.  J.  Brial. 
Nouv.  edition,  publice  sous  la  direction  de  L.  Delisle.  Paris,  Palme. 
Fol.    LVIII,  869.  1018 

--  T.  18,  contenant  la  seconde  livraison  des  monuments  des  regnes  de  Phi- 
lippe-Augusie  et  de  Louis  VIII,  depuis  l'an  1180  jusqu'en  1226;  par 
M.  J.  J.  Brial.  Nouv.  edition,  public  sous  la  direction  de  L.  Delisle. 
Paris ,  Palme.  Fol.  XXXVI ,  904.  Titre  rouge  e  noir.  Papier  verge. 
L'ouvrage  forraera  24  vol.  du  prix  de  50  fr.,  plus  2  vol.  inedits  supplemen- 
taires  qui  se  vendront  100  fr.  le  vol.  1019 

Berger,  E. ,  Annales  de  St. -Denis,  generalement  connues  sous  le  Titre  de 
Chronicon  saucti  Dionysii  ad  cyclos  paschales.  In  Bibliotheque  de  l'Ecole 
des  chartes  XL  261  fl".'  1020 

Froissart,    s.  5.  Ausgaben.  1021 

Guillaume  de  Tyr,   s.  5.  Ausgaben.  1022 

Joinville,   s.  5.  Ausgaben.  1023 

Lieberinann,  F.,  Ungedruckte  anglo-normannische  GeschiclUsqucllen.  Strass- 
burg.  Trübner.     80.    VII,  359.     M.  7.  1024 

X   Lit.   Centralbl.    187Q,  44. 
Placita   Anglonormaniiica.      Law    Cases    from    William  I.    to    Richard  I. 
preserved    in   Historical   Records.      By    Melville    Maddison    Bigelow. 
Sampson,  Low  &  Co.  1025 

S.  Academy  27.  Sept.   1879  [Hewlett).     Athenaeuni    1879,    19.  Juli. 
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Anciens  textes  de  droit  fraiiQais  inedits  ou  rarissimes.  Coutumes  et 
reglements  de  la  republique  d'Avignon  au  XIII'"c  siccle  par  M.  A.  B.  de 
Maulde.     Paris,  Larose.     8".    335.  1026 

S.  Biblioth.  de  V ecole  des  chartes  XL  Z\i,ff.  {MoHnier). 
De  Falvert,  L'empire  de  Charlemagne  ou  la  France  au  Vllle  siecle.    Paris. 
8°.    240.  1027 

IjUce,  S.,  Les  Clercs  vagabonds  ä  Paris  et  dans  l'Ile-de-France  sous  Louis  XI. 
Nogent-le-Rotrou,  imp.  Daupeley.     S".    8.  1028 

Palustre,  L.,  La  Renaissance  en  France.    T.  i.  Livraison  i.  Flandre,  Artois, 
Picardie  (Nord,  Pas -de -Calais  et  Sornme).     Livr.  2.    Ile- de -France  (Oise). 
Dessins  et  grav.  sous  la  direction  d'E.  Sadoux.     Paris ,  Quantin.     Fol.    54, 
5  planches  et  15  grav.,  culs-de-lampe,  etc.     25  fr.     La  Renaissance  paraitra 
en  30  livraisons,  qui  seront  reunies  en  trois  forts  volumes.     II  paraitra  une 
livraison    tous  les    deux   mois    environ,    du  prix  de   10  ä  25  fr.  suivant  son 
importance.     II  a  ete  fait  un  tirage  d'amateur,    exemplaires  numerotes  avec 
planches  avant  la  lettre:  sur  papier  Whatman  et  sur  chine,  60  fr.;  sur  hol- 
lande, 50  fr.  1029 
S.  Biblioth.  de  l't'cole  des  chartes  XLI  2.   3.   (y.  Guiffrey)  über  Lief.  2. 
De  Falvert,    Le    siecle    de    la   rcnaissance    ou    la  France   sous  Fran^ois  le»'. 
Paris.     8".    240.  1030 
Meaux,   le   vicomte    de,    Les   lüttes   religieuses    en   France    au    XVI«  siecle. 
Paris,  Plön.     8».    LXVII,  415.     Fr.  7.  50.  1031 
S.  Revue  critique  7/458 — 461    {T.  de  L.).     Lit.  Rundschau   1879  ^Vc;.  14 
[Fimck). 
Pliilippson,  M.,  Das  Zeitalter  Ludwig  des  Vierzehnten.     In  Allgemeine  Ge- 
schichte in  Einzeldarstellungen.    Unter  jSIitwirkg.  v.  F.  Bamberg,  A.  Brück- 
ner,   F.  Dahn  etc.  hrsg.  von  AV.  Oncken.      10.  Abth.     Berlin,    Grote.     8''. 
I  — 160  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  Holzschntaf.     ]\I.  3.                                   1032 
Behrendt,    Französische    Finanzen    und    Volkszuständc    unter  Ludwig  XIV. 
Progr.  der  Realschule  zu  Perleberg.                                                                 ^'^Z'S 
Arnold,    W. ,    Französische    Sitten    des    XVIII.  Jahrb.      In    Die  Gegenwart 
1879,  58.                                                                                                              ■      1034 
Chronique,  la,    scandaleuse;  publice  par  O.  Uzanne,  avec  preface,  nolcs  et 
index.     Paris,  yuaniin.     8°.    XIV,  331.     Fr.  20.                                             '035 
Documents  sur  les  moeurs  du  XVII I.  siecle. 
Lomenie,  L.  de,  Les  Mirabeau :  nouvelles  etudes  sur  la  Sociiite  fran\-aise  au 
XVIIIc  siecle.     2  vol.     Paris,  Dcntu.    80.   VIII,  488  u.  660.     Fr.  15.      1036 
.S'.   Journal  des  Savants  Jan.  1879,    19 — 32,    Fe'ir.   120 — 135   [£.  Caro). 
JUbl.  univ.  et  Rev.   Suissc  "t,.  per.  1  500 — 518,  //  104 — 1  24  {A.  Blondel). 
Polybiblion  2.  ser.  /X  249 — 25 1    (de  la  Rocheterie).      ü Ath-'-nieuin  Beige 
T879,   3    (E.  Redard).      Magazin    f.  d.   Lit.  d.  Ausl.    1879,  9    {Lotheisen). 
Acadcmy   1879   /  341    {G.  Fagniez).     Rev.  d.  2  m.    1.6.  79  [Meziercs). 
Monprofit,  ü.,  Mirabeau.     Paris,  imp.  Tolmer.     40.    4.                                  1037 
Pautrier,  C,  Les  Mirabeau   et  leur  iiisloricn.     In  Le  ('orrcs]ioiulciU    10.  Juni 
1879.                                -                                                                                           i"o3S 
The  family  of  Mirabeau.     In  Kdinliiugli  Review  Oclober  1879.           1030 

Compayre,  G.,  Histoire  crilique  des  doctrines  de  reducation  en  France  de- 
puis  Ic  seizieme  siecle.  2  vols.  I'aris,  Hachette.  8".  XVI,  400  u.  490. 
Fr.  15.  1040 

.S".   Polybiblion    2.  ser.    X  <\(ijjt'.    {Rene   de  St.-Mauris).      Interessante    Be- 
merkungen über  Rabelais,   jl/ontaigne,   Ihscartes,    La    lu  uyere   11.  a. 
Kex'viler,  R.,  Les  eve(jucs  ;\  rAcadc^mie  francaise.     .Vntoiiie  Godeau,  cvci|uo 
de  Grassc  et  de  Neuco,    Tun    iles    fomlateurs  >.\t.'  rAcademic   iVani,-.     Ktudc 
sur  sa  vie  et  ses  öcrits.     Paris,  Cliam])ion.      8".     103.     .Vus  Revue  du  nu>iuio 
Catholique.  1041 

S.  Polybiblion  2.  ser.   IX  473  {T.  de   f..). 
—  Jean  D^snuiretz,    sicur  de  Saint-Sorlin ,    Tun    des    quaranle    fond-ileurs  ilc 
l'Academie  franc^.;  lilude  sur  sa  vie  et  sur  scs  ecrits.  Paris,  Dunu)ulin.  8".  141. 
Kxtr.  de  la  Revue  histor.,  nobiliaire  et  biogr.     Tire  ;\   lüü  excmi)l.        1042 
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Rolland,  E. ,  Faune  |)opiil.iire  de  la  I'Vnncc.  T.  2.  Los  Oiseaiix  saiivafjes. 
Nonis  vulf^aires,  ilictons,  proverhes,  lefjen<ies,  cunles  el  supersliüons.  Paris, 
Maisonneuvc  et  Cc.     8".    XV,  425.    Fr.  ro.  1043 

S.    Germania  XXII  (F.  Liebrecht).     Academy  3.  yamiar   1879   {Ralston). 

Revue  celtiqi4e  IV  \,   123  (//.  G.). 

Demay,  G.,  Le  costume  au  moyen  äge  d'aprcs  les  sccaux.     Paris.  1044 

Laeroix,  P.,  Dix-seplicme  siecle.     Institulions,  usages  el  Costumes  de  France 
1590   -1700.      Ouvraj^'c   illustre    de   16  chromolithographics    et   de  300  gra- 
vures  etc.     Paris   1880  (79),  Firmin-Didot.     8".    VIII,  588.     Fr.  25.       1045 
S.  Polybiblion  2.  ser.  X  5 10  [T.  de  L.).     Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.  1880,    I 
(J/e/idoza).     Bibl.  nnivers.     Revue  Suisse   1880   S.  147  u.  184. 
Racinet,  A.,    Le  Costume  historique,  500  planches,  300  en  couleurs,  or  et 
argent,    200  en  camaieu,    avec   des  notices  explicatives  et  une  etude  histo- 
rique.   56,  6e,  70  livraison.     Paris,  Firmin-Didot  et  Ce.     Fol.    140  et  48  pl., 
58  et  23  pl.     L'ouvrage  formera  6  volumes  de  400  pages,  dont  5  de  pl.  et 
I  de  texte.    II  paraitra  en  20  livraisons.    Chaque  livraison  contiendra  25  pl., 
dont  15  en  couleurs  et  10  en  camaieu,  et  25  notices  explicatives.     Chaque 
livraison    (edition    ä    petites   marges) ,    12  fr.;    edition    de    luxe    (ä    grandes 
marges),  25  fr.  '  1046 

Coiissemaker,  I.  de,  Documents  relatifs  ä  la  reunion  des  offices  au  corps 
du  magistrat  de  la  ville  de  Bailleul,  des  offices  de  maire,  echevins,  gref- 
fier,  trcsorier,  procureur  syndic,  greffier  pensionnaire ,  greftier  de  la  garde 
orphene,  controleur  du  trcsorier,  Substitut  du  procureur  syndic  et  de  con- 
seiller  pensionnaire;  Correspondance  a3'ant  rapport  ä  ce  sujet  (1693 — 1701), 
d'aprcs  les  documents  originaux  reposant  au  depot  des  archives  de  la  ville 
de  Bailleul.     Bailleul,  imp.  Vo  Vanneufville.     8°.    HO.  1047 

—  Compte  de  la  ville  de  Bailleul  (1556 — 1557).  Lille,  imp.  Lefebvre- 
Ducrocq.  8'\  53.  Extrait  du  t.  14  des  Annales  du  Comite  flamand  de 
France.  1048 

—  Documents  inedits  relatifs  ä  la  ville  de  Bailleul  en  Flandre.  Lille, 
1877.  1049 

Enthält  zahlreiche   Urkunden  in  altfrz.  Spr.  {Dialekt  von  BaillcuV). 

Marchegay,  P.,  Chartes  bordelaises  de  1080  ä  1185,  tirees  des  archives 
du  monastere  de  Saint-Florent,  pres  Saumur.  Nantes,  imp.  Forest  et  Gri- 
maud.     8".    20.     Tire  a  100  exempl.     Papier  verge.  1050 

Quiquerez,  A.,  Antiquites  burgondes.  In  Anz.  für  Schweiz.  Alterthums- 
kunde   I.  1051 

Barthelemy,  A.  de,  Docimients  sur  l'histoire  de  Bretagne  au  XVIe  siecle, 
tires  des  archives  imperiales  de  Russie.  Nantes,  imp.  Forest  et  Grimaud. 
S".     15.     Extr.   du  Bull,   de  la  Societe  avcheolog.   de  Nantes.  1052 

Melanges  liistoriques ,  litteraires,  bibliographiques ,  publie  par  la  So- 
ciete des  bibliophiles  bretons.  T.  r.  Nantes,  ä  la  Societe  biblioph.  bret. 
8".  VII,  262  avec  planches  et  fig.  Tire  ä  200  ex.  papier  verge  pour  les 
membres  de  la  Societe,  et  150  ex.  pour  etre  mis  en  vente.  —  Titre  rouge 
et  noir.  I053 

Baillet,  P.,  Documents  inedits  sur  l'histoire  de  la  Champagne  (1070 — 1750). 
Chronique  de  l'abbaye  de  Saint-Martin  de  Huiron.  Publice  par  Mougin. 
Chälons-sur-Marne,  Denis.  8".  XVI,  228  avec  notes  et  armoiries.  Titre 
rouge  et  noir.     Tire  ä  120  exempl.,  papier  velin.  1054 

Georges,  E.,  Histoire  de  la  Champagne  et  de  la  Brie,  depuis  les  origines 
de  la  Gaule  jusqu'ä  l'organisation  du  comte  hereditaire  avec  Troyes  pour 
capitale,  en   1152.     Paris,  Menü.     8«,    VI,  558.     Fr.  i.  1055 

Marsy,  de,  La  Population  de  Compie.gne  en  1627.  Compiegne,  imp.  Le- 
febvre.  8".  36.  Extr.  du  t.  4  du  Bull,  de  la  Societe  histor.  de  Compiegne. 
Tire  ä  100  ex.,  dont  25  sur  papier  teinte  et  75  sur  papier  velin.  1057 

Germain,  L.,  Note  complementaire  sur  la  charte  d'afFranchissement  de  Cons- 
la-Grandville  (1248).  Nancy,  imp.  Crepin-Leblond.  8".  15.  Extrait  du 
Journal  de  la  Societe  d'archeol.  lorraine,  decembre  1878.'  1057 
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Gertnain,  L. ,  Charles  concernant  l'histoiie  de  Cons-la- Grand  ville  qui 
mentionnent  des  affranchissements  accordes  par  Mathieu  II ,  duc  de  Lor- 
raine. Nancy,  imp.  Crepin-Leblond.  8**.  7.  Extrait  du  Journal  de  la 
Societe  d'avcheol.  lorraine,  decembre    1878.  1058 

Daval,  G.  et  J.,  Histoire  de  la  Reformation  ä  Dieppe  (1557 — 1657).  Public 
pour  la  premiere  fois,  avec  une  introduction  et  des  notes ,  par  E.  Lesens. 
T.  I.  Ronen,  impr.  Cagniard.  8''  carre.  XXXIII,  267.  Papier  verge. 
Titre  rouge  et  noir.     Public  par  la  Societe  roiiennaise  de  bibloph.        1059 

Michel,  E.,  Monuments  religieux,  civils  et  militaires  du  Gatinais  (departe- 
ments  du  Loiret  et  de  Seine-et-Marne),  depuis  le  Xle  jusqu'au  XVIIe 
siecle.  76  fascicule  (ler  de  la  2e  partie).  Lyon,  Georg;  Orleans,  Herluison; 
Paris,  Champion;  les  principaux  lib.  de  France.  4".  171  ä  224  et  14  pl. 
12  fr.  50.  1060 

Chapelain  et  Perron,  Esquisse  prehistorique  sur  le  departement  de  la 
Haute-Saöne,  notice ;  par  Chapelain.  Suivi  de:  L'Atelier  prehistorique 
d'Etrelles  (Haute-Sa6ne),-note  d'E.  Perron.  Vesoul,  imp.  Suchaux  8".  ■ji, 
4  pl.  et  I  carte.  Annexe  n"  2  au  Bulletin  de  l'annec  1878  de  la  Societe 
d'agricullure,  sciences  et  arts  de  la  Haute-Saone.  1061 

Porestie,  E.,  Etymologie  du  nom  de  Montauban  et  origine  de  ses  armoi- 
ries;  les  Sceaux  de  l'abbaye  de  Montauriol  et  tles  ca])itres  de  ^lontauban. 
Montauban,  imp.  Forestie.     8".    18.  1062 

Boileau,  E.,  Les  Metiers  et  Corporations  de  la  ville  de  Paris.  Xllle  siecle. 
Le  livre  des  m^tiers  public  par  Rene  de  Lespi nasse  et  Francois  Bon- 
nardot.  Paris,  Imprimerie  nationale.  4''.  CLXXXII,  421  et  7  planches 
fac-siniile.    Histoire  generale  de  Paris.     Halle,  M.  Nicmeyer.     M.  40.       1063 

Longnon,  A.,    Paris  pendant  la  domination  angl.iise  (1420 — 1436).     Docu- 

ments  cxtraits  des  registres  de  la  chancellerie  de  France.    Paris,  Champion. 

S**.    XXIII,   375.     Papier  verge.     Publications    de    la    Snriöte    de    l'histoire 

de  Paris  et  de  l'Ile-de-France.  10O4 

S.  yourn.  des  Savants  Sept.  1879. 

Du  Mont-Royal,  A.,  Les  Glorieuses  antiquilez  de  Paris.  Avec  intro- 
ductions  et  notes  par  V.  Dufour.  Paris,  Quantin.  8".  XJI,  103  avec  vign. 
6  fr.  Tire  ä  330  exemjil.  numerotes,  dont  30  sur  papier  de  Chine  et  300  sur 
papier  de  Ilollande.     Anciennes  descriptions  de  Paris,  n"  2.  1065 

Giry,  A.,  Histoire  de  la  ville  de  Saint-Onier  jusqu'au  XIVc  siecle.  Paris, 
1877.    8".    XII,  609.     Bibliolh.  de  l'ecole  des  hautes  tiludes  31.  1066 

S.  Bibl.  de  V ecole  des  chartes  XL  230  {NuTet).  Romania  l  III  4O8. 
Das  interessante  Buch  enthält  eine  grosse  Zahl  u'ichtiger  picard.  Ur- 
kunden des  XII T.  Jahrh.,  deren  Abdruck  freilich  manche  Irrthiimer 
enthält  und  von  ungenügender  phihd.  Vorbildung  des  Hrsg.s  zeugt. 

Hecquet-Boucrand,  P.,  Essais  elymologiques  sur  les  nonis  propres  de  lieux 
de  l'arrondissement  de  Sens,  notes  partielles.  Paris,  impr.  Hennyier. 
8".     14.  10O7 

Registres  des  comptes  munieipaux  de  la  ville  de  Tours,  publics  avec 
notes  et  liclaircissemcnts  par  J.  Delaville  Le  Roulx.  I.  Paris  1878,  Picard; 
Tours,  Georget-Joubert.     8".    VIII,  440.     Fr.  15.  1068 

Enthält  franz.  Urkunden.  S.  Polybiblion  1.  ser.  IX  i^Oj/'.  Die  franz. 
abgefassten  Comptes  municipiiux  interessiren  sowohl  den  Philologen  als 
den  Historiker.  Sie  datiren  von  l  350 — 1366  und  sind  mit  grosser  Sorg- 
falt veröffentlicht. 

Lalore,  ("ollection  des  inincipaux  cariulaircs  du  dioccsc  de  Tnn'cs.  T.  4. 
(Jartulaire  de  l'abbaye  de  la  Chapelie-aux- IManches ,  cliarlcs  de  Monlie- 
rentler,  de  Sainl-Etieiine  et  de  Toussainls  de  Cliälons,  d'Aiidccy,  de  lieau- 
lieu  et  de  Relliel.  Troyes,  Lacroix  ;  l'aris,  Tliorin  ;  ("hami>ioii.  8".  XLIU, 
3S2.      Fr.  10.     Papier  verge.  KXx) 

Chapellier,  J.  (".,  et  G.  Gley,  Doiunients  rares  ou  inödils  de  Thisloire  des 
Vosges,  ])ublies  au  nom  thi  Coniile  d'liisloire  vosgicnnc.  T.  5.  Paris, 
Dumoulin.     8".    X,  416  et  tableau.  1070 
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4.    L  i  1 1  c  r  :i  t  u  r  {,'  c  s  c  hi  c  h  t  c. 
a)   Allgemeine  Werke. 
Kreyssig,  Fr.,  Geschichte  der  französischen  Nationallittcratur  von  ihren  An- 
fängen bis  auf  die  neueste  Zeit,  f.  d.  oberen  Klassen  höherer  Lehranstalten, 
sowie  zum  Selbsluntcrr.  bearb.     3.  Aufl.,  vielf.  verb.  u.  vcrm.  unter  Milwirk. 
V.  G.  Lamprechl.     Berlin,  Nicolai's  Verl.    8".    XII,  410.     M.  6.  1071 

S.  Blätter  f.  d.  Bayr.  Gymn.  1879  S.  330  {Steinberger).  Literaturbl. 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1 880  No.  3  ( A'  Vollmöller).  Hätte  noch  weit  mehr 
Besserungen  erfahren  müssen,  um  auf  der  Höhe  der  Forschung  zu 
stehen. 
Nisard,  D.,  Histoire  de  la  litt^rature  fran^aise.  ye  edition.  4  vol.  Paris, 
Firniin-Didot  et  Ce.      18».    XIX,    1953.  1072 

Geruzez,  E.,    Histoire  de  la  litterature  fran9aise  depuis  ses  origines  jusqu'ä 
la  Revolution.    136  ed.  2  vol.     Paris,  Didier  et  Co.    180.    1007.     Fr.  7.      1073 
Maillard,  A.,    Histoire  de  la  litt£'rature  franc^aise.     Depuis  ses  origines  jus- 
qu'au  dix-ncuvieme  siecle.     30  M.  revue  et  corrigee.     Dresden ,    Schönfeld. 
8".    VII,   187.     M.  2.  1074 

Kressner,    A.,    Grundriss    der  französischen  Litteratur,    nebst  e.  Anh.  über 
franz.  Metrik.     Frankfurt  a.  O.,  Ilarnecker  &  Co.    8".    IV,  68.    M.  i.     1075 
S.  Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.  Lit.   II  391    {Deiters). 
Sachs,    Synchronistische  Tabelle  der  politischen  u.  Litcrär-Geschichte  Frank- 
reichs u.  Englands.     Berlin,  Langenscheidt.     8<*.    21.  1076 
Fleury,  J. ,    Histoire    616mentaire    de   la  litterature  fran9aise  depuis  l'origine 
jusqu'ä  nos  jours.     2e  edition.     Paris,  Plön.     12".    VIII,  508.  '077 
S.  Ro?nania    VIII  479  {„Vensemble  est  fait  avec  beaucoup  d'intelligence 
et  de  clarte"). 
Ricard,  Manuel  d'Histoirc  de  la  litterature  Fran^aise.     Prague,  Calve.      1078 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  II  393   {Deiters). 

Heeker,  Resume  de  l'Histoire  de  la  Litterature  fran^aise.     Leipzig,  AUgem. 

Deutsche  Verlagsanstalt.  1079 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  n.  Lit.  II  392  {C.  Deiters). 

Tivier,    H. ,    Histoire  de  la  litterature  fran^aise.     Paris,  Delagrave.     8°.    VI, 

504.     3  fr.   50.      Cours    complet    d'enseignement  litteraire  et  scientifique  par 

beltour  et  Fahre.  1080 

S.  PolybibHon  2.  ser.   IX  321   (Z.  F.). 

Sclineider,  C.  H.,   Biographie  des  ecrivains  francais :  un  abrege  de  l'histoire 

de    la    litterature    fran^aise    du   l6e  siecle   jusqu'ä  nos  jours,    comprenant  la 

biographie  des  principaux  prosateurs  et  poetes  francais.     Edinburgh,  Simp- 

ken.      12".    272.  1081 

Brewer ,  C. ,    The  political ,    social    and  Literary  history    of  France  brought 

down  to  the  present  year.     With  a  sketch  of  mons.  Jules  Grevy,  the  third 

President  of  the  Republic.     2'h  ed.     Jarrold.     8".    458.  1082 


Hörn,  F.  W. ,  Geschichte  der  Literatur  des  Skandina%'ischen  Nordens  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  Leipzig,  Schlicke.  8°.  X,  404. 
(In  Lieferungen  erschienen;    1880  in  Buchform.)  1083 

.9.   ye7i.  Lit.-Ztg.   1879  No.  37  {H.  Löschhorn).      Augsh.  Allg.  Ztg.   1879 
No.ix-j  {O.  Brenner).      Lit.  Centrabl.   1879   .S.  876  — 879  {K.  M.\aurer'\). 
Ein  von  der  Kritik  allseitig  günstig  aufgeno7nmenes  Werk.     Uns  gehen 
hier  natürlich  nur  die  Partien  an,    welche  von  der   Uebertragung  afrz. 
Dichtungen  im  Altnord,  handeln. 
Rozieres,  R.,    Questions  d'histoire  et  de  Litterature:    Y  a-t-il  une  Renais- 
sance au  XVIe  siecle?     In  Revue  pol.  et  litteraire  II  No.  2  S.  96.        1084 
S.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  I  2   S.  300. 
Merlet,  G.,  Les  grands  ecrivains  du  XVI«  siecle,  avec  introduction,  notes  et 
notices  litteraires,  historiques  et  philologiques.     A  l'usage  de  la  rhetorique 
et  du  baccalaureat  es  lettres.    2«  ed.     Paris,  Fourant.     8°.    LVI,  603.      I085 
Godefroy,    F.,     Histoire    de    la   litterature    fran9aise    depuis   le   XVIe  siecle 
jusqu'ä  nos  jours.     2'"  edit.     XVIIIe  siecle.     Poetes.     Paris,  Gaume  et  Ce. 
8".    551.  Iü86 
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Godefroy,  F.,  Histoirc  de  la  litterature  fran9aise  depuis  le  XVIe  siecle 
jusqu'ä  nos  jours.  2c  edit.  XVIIIe  siecle.  Prosateurs.  Paris,  Gaume  et 
Ce.     8».    774.  1087 

Poetes,  XVIIe  siecle.    2e  edit.    XIX*^  siecle.    T.  2.  2  vol.    Paris,  Gaume 

et  Ce.     8«.    1052.  1088 

S.  zu  allen  dreien:  Mag.  f.  d.   Lit.  d.  Ausl.    1880  No.  I   (Z.  //.).      Iiistr. 

fubl.    VIII  No.  31^.  {Domogeot). 

Albert,    P. ,    La    Litterature    fran^aise    au   XVIIe  siecle.     30  edilion.      Paris, 

Hachette  et  Ce.      18".    471.     Fr.  3.  50.     Bibliotheque  variee.  1089 

—  La  Litterature  fran^aise,  des  origines  ä  la  fin  du  XVIe  siecle.  3c  edition. 
Paris,  Hachette  et  C«.     12".    432.     Fr.  3. 50.     Biblioth.  variee.  1090 

Lotheisen,  F.,  Geschichte  der  französischen  Literatur  im  XVII.  Jahrh.    AVien, 

Gerold's  Sohn.     8".    III,  495.     M.  10. 80.  1091 

5.   Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.  Lit.  II  380 — 389  (C7.  Humhert).     Revue  crit. 

II  53—57  {Ch.  Joret).     Lit.  Centralbl.    188  No.  37  {A.  B.-H.).     Deutsche 

Lit. -Ztg.   I  12   {Körting).     U Athenaeiim  Beige   1880  No.  44  [v.  Muyden). 

Baret,  De  l'Amadis  de  Gaule  et  de  son  influence  sur  les  nioeurs  et  la  litte- 
ratur  au  XVIe  et  au  XVIIe  siecle.     Paris,  Firmin-Didot.  1092 

Du  Boiüa,u,  G. ,  L'enigme  d'Alcestc.  Nouvel  aper^u  historique,  crilique  et 
moral  sur  le  XVIIe  siecle.  Avec  un  portrait  de  Molicre.  Paris,  Ouantin. 
8«.    VIII,  203.  1093 

Lucas,  H.,  Essai  sur  la  litterature  fran9aise  du  XVIIe  siecle  par  rapport  aus 
travaux  des  „Quarante  Immorteis"  de  rAcad^mie.  i.  partie.  Münster. 
Programm  von  Rheine.     4".    31.  1094 

Rohde,  Etudes  sur  la  litterature  fran(;aise.  i.  ctude.  Le  XVIIe  siecle.  Pro- 
gramm d.  Bürgersch.   zu  Pillau.     4".     12.  1095 

Delavigne,  Le  jMemier  salon  du  XVIIIe  siecle.  Line  amie  de  Fontenelle. 
8".  16.  Extrait  des  Memoires  de  l'Academie  des  sciences  de  Toulouse. 
70  ser.  t.  10.  1096 

Morley,  J.,  Diderot  and  the  Encyclopaedists.     S.  Diderot.  1097 

Brunetiere,  F.,  Etudes  critiques  sur  l'histoire  de  la  litterature  iVan^aise. 
Paris,  Hachette.     8".    VI,  380.  1098 

Inhalt:  U ertidition  contemporaine  et  la  litterature  fran^aise  au  vioyen 
dge.  —  Le  Probleme  des  Pensees  de  Pascal.  —  Lettres  inedites  de  M^e 
de  Sevigne.  —  Les  dernieres  recherches  sur  la  vie  de  Moliere.  —  Les 
ennemis  de  Racine  au  XVII.  siecle.  —  Un  iiographe  de  Montesquieu 
[AI.  Vian].  —  Voltaire.  —  La  litterature  fraui^aise  sous  le  premier 
Empire.  —  Diese  Artikel  erschienen  früher  in  der  Revue  des  deux 
mondes.  —  Zum  ersten  Artikel  cf.  besonders  Ztschr.  f.  nfr.  Spr.  u.  Lit. 
I  \,  \2S  {Äo'rting).  Perner  mehrere  Artikel:  „La  langue  et  la  litterature 
/ran(.  au  tnoyen  dge-'  von  B ouche rie  und  B ruuetie re  in  Revue  des 
langues  romanes  III.  ser.  III  ^ff.,   156/.,    \^1  ff-,  I V  20()  ff. 

Sandras,  E.  G.,  Le9ons  sur  riiistoirc  de  la  lillcratuie  fran^aise.  8e  edition. 
Paris,  Belni.      12».    378.  1099 

Albert,  1'.,  Varield-s  niorales  et  litteraires.  Paris,  Hachette.  8".  3Ö9.  IIOO 
Enlh.  u.a.  La  legende  de  St.  Martin  de  Tours:  Le  caractere  de  jfean 
Racine;  Diderot;  Alexandre  Vinet ;  lissai  sur  Ducis  :  Lettres  de  Jiucis. 
S.  L'Athenaeum  Beige   1879  ^S.  222  (/*.  Thomas). 

BreitiBgei*,  II.,  Aus  neueren  Lillcraturen.  Zürich,  Schiillhcss.  8".  2O4.  iioi 
S.  Ztschr.  f.  nfr.   Spr.  u.   Lit.   /   102  (Körting).     S.  Bild.  1879   A.>.  (>I2. 

—  Die  französisclicn  Klassiker.  Cluiraklerislikcu  und  Tnlialtsangahen.  Mit 
Anmerkungen  z.  Ueberselzcn  aus  dem  Deutschen  ins  Französische.  2.  Autl. 
Züricli,  Schulthess.     8".     loo.     M.  i.  20.  1102 

S.   Ztschr.  f.  n/r.   S/>r.   u.    I.il .   II  379—80  (A.  Benecke). 

Sainte-Beuve,    (raliiie    dts    grands    ecrivains    fran^ais,    tiree    des    causcrios 

de    lundi    el    dos   Porlraits  litlcraiies.     Ilhislree  de   21  portraits,    jl'apres  les 

dessins    de    Slaal,    Phiiippotcaux,    etc.       I'aiis.    Garnier    iVires.      8".     593. 

Fr.  20.  1103 
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Desnoiresterres.  G.,  Epicuricus  et  Icttrd-s,  XVII"  et  XVIII'-  siüclc.  L'abbd- 
Choisy;  Favart  et  Voiscnon;  Lord  Kingston  et  M">c  de  la  Touche.  Paris, 
riiarpcnticr.      18".    IV,  464.  IIO4 

d'Haussonville,  vicomte,  Etudos  biographiques  et  lilldraires.  George  Sand, 
l'rescou,   Mitlielot,   Lord  Brougham.      l'aris,   Levy.      18".    III,  417,  1105 

Samosch,  S.,  Italienische  und  französische  Satiriker.  Berlin,  Behr.  8".  144. 
M.  3.  1 106 

Handelt  über  Jean  de  Meung ,  Rutebeuf ,  Villon,  Rabelais,  Chenier, 
Murger.     S.  o.  No.  l8r. 

Born,  St.,  Die  romantisciie  Sclude  in  Deutschland  u.  in  Frankreich.  Samm- 
lung von  Vorträgen  hrsg.  von  W.  Fromme]  und  l<~r.  l'fafl'.  2.  Bd.  4.  Heft. 
Heidelberg,  Winter.     8".    27.     M.  O.  60.  1 107 

•S'.  Ar  eh.  f.  d.  Stiid.  d.  dieneren  Spr.  LXIV  106.  LH.  BL  f.  germ.  u. 
rom.  Phil.   1880  S.  I18  {Meyer-Waldeck). 

Lucas,  Essai  litteraire  sur  l'influence  de  l'Academie  fran^aise  sur  la  littera- 
lure   fran(^aise.     Progr.   des  Gymnasiums  zu  Rheine.     =  No.  1094?        II08 

Dedibour,  La  revolution  fran^aise  :i  l'Acatlemie.  In  Revue  polit.  et  litter. 
No.  48  S.  II 25.  1 100 

S.Ztschr.  f.  n/r.   Spr.  u.   La.  I  132. 

Lemaitre,  J. ,  Histoire  litter.  contemporaine.  Le  mouvement  poetique  en 
France.     In  Revue  polit.  et  litter.   1879  II  No.  2  S.  121.'  11 10 

•S'.    Ztschr.  f.   nfr.  Spr.  ti.  LH.   I  2,  300. 

Boglietti,  G. ,  La  Politica  nella  letteratura  Contemporanea  della  Francia. 
La  Lcggcnda  Napoleonica.     In  Nuova  Antol.  2.  ser.  XIV  593 — 621.     iiii 

Mouravit,  G. ,  Poetes  et  bibliophiles;  les  Devises  des  vieux  poetes,  etude 
litteraire  et  bibliographique.  Paris,  Morgand  et  Fatout.  4**.  47.  Tire  ä 
100  exempl.     Papier  verge  teinte.  II 12 

Blind,  K. ,  Russland  nach  altfranzösischer  Schilderung.  In  Vossische  Ztg. 
Sonntagsbeil.   37.  38.  39.  III3 

Duparay,  Un  episode  de  notre  histoire  litteraire.  Besan^on.  8".  15.  Extr. 
des  Memoires  de  la  Soc.  d'emulation  du  Doubs  1878.  11 14 

Küntziger,  J.,  Essai  historique  sur  la  propagande  des  encyclopedistes  fran^. 

en  Belgique,  au  XVIII«  siecle.     8".    168.     Fr.  2.  75.  I115 

S.   L' AtJienacum  Beige   1879   S.  236  {Arthur  Duverger). 

Bonet-Maury,   De   l'influence   actuelle  de  la  litterature  fran9aise  aux  Pays- 

ßas.     In  Revue  polit.  et  litter.   18.  Oct.  1879  No.  16.  11 16 

S.   Ztschr.  f,  nfr.   Spr.  u.  Lit.  I  3.  4.   S.  405   {Balke). 

Rolland,  J.,    LTnstruction  en  province  avant   1789.     Histoire  litteraire  de  la 

ville  d'Albi.     Toulouse,  Privat.     8".    433.     Titre  rouge  et  noir.  I'I7 

Ropartz,  S. ,    Etudes  sur  quelques  ouvrages  rares  et  peu  connus  (XVIIe  s.), 

ecrits    par    des  Bretons  ou  imprimes  en  Bretagne.     Suivies  d'Une  biblio- 

theque  de  jurisprudence  bretonne,  par  Corbiere.     Nantes,  Morel.     8".    292. 

Tire  ä  300  exempl.     S.  No.  974.  11 18 

L'iniprimerie  en  Bretagne  au  quinzieme  siecle.    Public  par  la  Societe  des 

bibliophiles  bretons.     Nantes   1878.     4°.     106.     Fr.  12.  1119 

S.  Polybiblio7i  2.  ser.  IX  155 — 157. 
Houdoy,  J.,    Les  Imprimeurs  lillois,  bibliogi-aphie  des  impressions  lilloises 

(1595  — 1700).     Paris,    Morgand  et  Fatout.     8«.    XXIL  391    avec  marques 

des  imprimeurs  et  une  planche  en  chromotypographie.     Titre  rouge  et  noir. 

Papier  verge.  II 20 

Desbarreaux- Bernard,    Guyon    de    Boudeville,    imprimeur    ä    Toulouse 

(1541  — 1562).     Toulouse,  imp.  Douladoure.    4°.  28  et  3  pl.  fac-simile.    Extr. 

des  Memoires  de  l'Acad.  des  sciences,  etc.,  de  Toulouse.  11 21 


Berton,  P.,  De  l'epopee  fran9aise  au  moyen  äge.  Discours  prononce  ä  la 
distribution  des  prix  du  lycee  de  Nevers,  le  4  aoüt  1879.  Besan9on,  imp. 
Dodivers  et  C'e.     8".    19.  1122 
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Sepet,    M. ,    De  la  laisse  monorime  des  chansons  de  geste.     In  Bibl.  de 

l'ecole  des  chartes  XL  ^6;^  ff.  ll-3 

S.  Romajiia   IX  336 yi  (6*.  Paris). 

D'Arbois  de  Jubainville,  Lai.     In  Romania  VIII  422 — 425.  1124 

S.   Zt.schr.  f.  rom.   Phil.  HI  610  {Suchier).     Afrz.  lai  =^  irl.  loid  spater 

laid,  dessen  Betriff',    U'esett,    Vorkommen  vom    Verf.  näher  erörtert  und 

durch  Beispiele  illiistrirt  wird. 

Pifteau,   B. ,    et  J.  G-oujon,    Histoire  du  Theätre    en  France  des  origines 

au  Cid.     1398 — 1636.     2  vol.     Paris,  Willem.    i6<*.    368  en  lout.  1125 

S.  Rev.  crit.   1880   //  172 — 3  {E.  Picot).     Ein  elendes  Machwerk. 
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et  Renart.     12,  272.     6  fr.  1198 

S.    Polyhiblion    1879    2.  ser.    X   166  {Er.  B.).      Ext  mit   du    toine  64  des 
TraTiiiix  de  V Academic  de  Reims  [annee  l^'j'J- — 1878). 
Maistre.    L.  Moreau,  Joseph  de  Maistre.    Paris,  Palme.   12".  XI,  543.   1199 
Massillon.       Blampignon,     Massillon    d'apres     des    documents    inedits. 
Paris,  Palme.      18».    48 1.     3  fr.  I200 

.S.   Polybiblion   1879  2.  ser.  X  230  [A.  Largent). 
Moliere.     H.  Schweitzer,   ^loliere    und    seine  Bühne.     Moliere-Museum. 
Sammelwerk    zur    Förderung    des    Studiums    des    Dichters    in    Deutschland, 
unter  ^Mitwirkung  von  Ilumbcrt,  Laun  und  Fritsche  in  zwanglosen  Heften  hrsg. 
I.  Heft.     Biographisches  auf  Grund  eigener  Ouellenforschung   vom  Heraus- 
geber.    Leipzig,  Thomas  in  Comm.     8'.    CV,  52.     M.  3.  1201 
S.  Ztschr.    f.    nfrz.   Spr.    u.  Lit.  /  291    (Knörich).      Le  JMotieriste  No.  6 
u.  7.      Alag.  für   die    Literatur   des   Auslands  1879  No.  41    S.  642  (Ä*.). 
Archiv  f.    d.   Sfud.    d.   n.    Sprachen    LXIV  S.  204    u.    LXIII    S.  237 
{Mahrenho/tz).      Grenzboten  1880    No.  3.     Literaturblatt  für    roin.  Phil. 
1880  5.  81   (Humbert). 

—  G.  Monval,  Le  Molieriste.  Revue  mensuelle  publice  avec  Ic  concours 
de  M.  M.  E.  Campardon,  P.  Cheron,  J.  Claretie,  F.  Coppec ,  B.  Fillon, 
V.  Fournel,  Ed.  Fournicr,  A.  Houssaye,  P.  Lacroix,  Ch.  Livet,  J.  Loise- 
leur,  L.  Moland,  E.  Noel,  Ch.  Nuitter,  E.  Picot,  L.  de  la  Pijardiere, 
H.  de  la  Pommeraye,  F.  P.  Regnier,  F.  Sarcey,  H.  Schweitzer,  Ed.  Tliierry, 
E.  Thoinan,  A.  Vitu.     I.     Paris,  Tresse.  1202 

S.  Aloliere  -  Museum  2  {A.  Fried?natin).  The  Academy  5.  fu/i  1879 
{T^ang).  Literaturbl.  f.  germ.  u.  roni.  Phil.  779- -81  {Humbert).  Ztschr. 
f.  nfrz.   Spr.  u.  Lit.   I  291    {Knörich). 

—  B.  Pifteau,  INIoliere  en  province.  Etüde  sur  sa  troupe  ambulante, 
suivie  de  vidiere  en  voyage;  comedie  cn  un  acte,  en  vers;  avec  un  por- 
trait  de  Moliere,  d'apres  Mignard,  et  4  eaux-forts  par  Mes.  Paris,  Willem. 
S".    104.     Tire  ä  503  exemplaires  numerotes.  1203 

.S.  Academy  1879,   5.  jluli  {Lang). 

—  H.  Moulin,  Moliere  et  les  Registres  de  l'Elal  civil;  etude.  Paris 
(1878),  Charavay.     15  avec  fac-simile.     Fr.  2.  50.  1204 

.S^  Arch.  f.  d.  Sttid.  d.  neueren   Spr.  LXII  230  {Mahrenholtz). 

—  C.  Joliet,  Moliere.  Paris,  Ollendorff.  12".  8.  Stances  diles  ä  la 
Comedie-Fran(^aise  par  Mes  Sarah-Bernhard  et  Lloyd,  le  15  janvicr  1879, 
ä  l'occasion  du  2571-  anniversaire  de  ki  naissance  de  Moliere.  1205 

—  de  Vize,  Oraison  fuv.ebre  de  .Moliere.  (Extrait  du  Mercure  galant  de 
1673).  Suivie  d'un  recueil  d'tipilaphes  et  d'epigrammes;  avec  une  notice 
par  le  bibliophile  Jacob.  Paris,  Libr.  des  bibliophiles.  12".  72.  4  fr. 
Titre  rouge  et  noir.  Tird  ;\  340  exemplaires  numerotes ,  dont  300  ex.  sur 
papier  verg^  (n"*  41  <\  340);  20  ex.  sur  papier  de  Chine  (n"s  i  ;\  20);  20  ex. 
sur  papier  Whatman  (n"-*  21  ;\  40).     Nouvelle  collection  molieresque.      1200 

—  W.  Mangold,  Molieres  Streit  mit  dem  Hotel  de  Bourgogne.  In  Ztschr. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  I   186-223.  1207 

.S".  Nordisk  tidskrift  for  filölogi  N.  A'.  /F  284  {Nyrop).  U-  Molieriste 
No.  II,  dazu   Ztschr.  f.  nfr.    .Spr.  u.   Lit.   II  282. 

—  Huml)crt,  Friedrich  Jacobs  über  Moliere  und  die  Klassiker  aus  dem 
Zeitalter  Ludwig  XIV.  I.  Moliere.  Progr.  des  Gymn.  u.  der  Realschule 
zu  Bielefeld.     4".    24.  1208 

5.  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neueren  Sprachen  l.Xlll  \\\.  Ztschr.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  Lit.  I  478  {Poth). 

—  Brunetiere,  Les  dcrnieres  recherches  sur  ki  vie  de  Moliere.  S.  oben 
No.  1098.  1209 

—  E.  Reverend  Du  Mesnil,  La  Familie  de  Moliere  et  scs  representants 
actuels,  d'apres  les  documents  aulhenliqucs.  Paris,  Liseux.  8".  XI,  112  et 
armoiries.     6  fr.     Papier  verg6.     Tire  \  300  exempl.  1210 

S.   The  Academy  5.  fuli  1879  No.  2.     Le  Molieriste  No.  2. 
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Moliere.      A.    Ilous^ayc,     Lcs    Comcdicnncs    de    Moliere.      Paris,    Denlii. 

8",     190  et    10  porliails  j^nivcs.  121  i 

S.   I^  Mo/ieristc  No.  5. 

Schcfflcr,     Afoliiirc- Studien.     IIF.    Armande   ßcjarl.     In   Arcliiv   f.   das 

Sind.   d.  n.   Spr.   LXI   165      176.  I2I2 

S.   /J sehr.  f.   n/r.  Spr.   11.   LH.   /  i    S.  120  (h'ortüii;).      S.  Bibliogr.   1878 

No.  O70. 

—  Züge  aus  (km  1a1)cii  MoliCrcs.  In  Wiener  Ahendpost  (Heil.)  201  bis 
211.  I213 

—  Les  Aieux  de  .Moliere.  Bcauvais,  imp.  l'ere.  4".  4.  Exlrail  du  Jour- 
nal de  rOi.se,  septembre   1878.  1214 

—  Km.  Thoinau,  Un  Bis.aieul  de  Moliere.     Paris,  Claudin.  121 5 

S.  Academy   1879,   5.  Juli  {Lang). 

—  Oliphant  and  F.  Tarver,  Ä[olicre.  Foreign  Classics  for  Kngl.  Rea- 
ders.    London,  Blackwood.      12".    200.      2  s.  6  d.  121O 

.S'.  Academy  \.  März  1879  {George  Saint sbury).     Athenäen m  3.  May  1879. 
Revue  Suisse  Jnni  1879   S.  578 y. 

—  Vilu,  Moliere  et  les  Italiens  ;\  propos  du  tableau  des  Farceurs,  apar- 
tenant  a  la  Comi^die  fran^aise.  Paris,  Tresse  &  Ce.  8".  22.  Aus  Molie- 
riste  Novbr.    1879.  .  121 7 

Montaigne.  W.  Lucas  Collins,  Montaigne.  Foreign  Classics  for  Engl. 
Readers.     London,  Blackwood  &  Sons.  12 18 

S.  Athenaenm  3.  Mai  1879. 

—  A.  Henning,  Der  Skepticismus  Montaigne's  u.  seine  geschichtl. Stellung. 
Inaug.-Dissert.     Jena,  Neuenhahn.     8".    51.  12 19 

Montesquieu.     L.  Vian,    Histoire    de    Montesquieu,    d'apres    des    docu- 

ments  nouveaux  et  inedits.     Precedee  d'une  preface  de  M.  Ed.  Laboulaye. 

2=  edition,  revue  et  augment^e.     Paris,  Didier  et  Cc.     8".    XXVII,  415  et 

planches.     Fr.  7.  50.  1220 

S.  Revue  des  deux  jnondes  I.   Mai  1879.      Ztschr.  f.  nfr.   Spr.  u.  Lit.  I 

HO  {Körting). 

—  L.  Joubert,    Montesquieu.     In  Revue  de  France   i.Mai  1879.        1221 

—  De  la  Barre  Duparcq,    Montesquieu.     S.  No.  460.  1222 
Rabelais.     Ginguene,    De  l'autorite  de  Rabelais  dans  la  revolution  pre- 

sente  et  dans  la  Constitution  civile  du  clerge.  Ouvrage  de  Ginguene,  public 
en  1791  ,  reimprime  avec  un  avertissement  par  Henri  Martin.  Paris,  Libr. 
des  bibliophiles.  iS'*.  IV,  168.  3  fr.  Tire  ä  80  exempl.,  dont  50  exempl. 
sur  papier  de  Hollande,  15  exempl.  sur  papier  de  Chine,  15  exempl.  sur 
papier  Whatmann,  numerotes  et  ornes  d'un  portrait  de  Rabelais,  grave  ä 
i'eau-forte  par  Gilbert.  1223 

S,  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.    1880  No.  46  {Baumgarten).     La  noiiv.  Rev. 

1879,   15.  Oct.     Bullet,  hibl.  5.      L'instruct.  publ.   1879  No.  VIII  S.  503. 

—  K.  Hillebrand,  Rabelais.  In  Zeiten,  Völker  u.  Menschen.  IV.  (Pro- 
file).    Berlin,  Oppenheim.     XII,  376.  1224 

S.  Revue  crit.   1879  //  255  jjT.  {Ch.  Joret).     Handelt  über  Fleury's  R.  et 
ses  ccuvres  -und   Gehharts  Rab.  la  Rettaissance  et  la  Reforme. 

—  F.  Bremond,  Rabelais  medecin ,  avec  notes  et  commentaires.  Gar- 
gantua.  (Portrait  ä  I'eau-forte.  Fac-simile  de  l'ecriture  de  Rabelais.  Fi- 
gures  anatomiques.)     Paris,  Ve  Pairault.     18".    XX,  310.  1225 

—  Bibliophile  Jacob,  Simples  notes  sur  la  vie  de  Fran^ois  Rabelais. 
Paris,  Libr.  des  bibliophiles.  12".  31.  Publik  par  les  soins  du  Comite 
pour  l'erection  d'une  statue  ä  Rabelais  dans  la  ville  de  Chinon.  1226 

—  A.  Riviere,  Conference  sur  Rabelais.  Tours,  lib.  Grassien.  8".  43. 
50  Cent.  1227 

—  O.  Guerrini,  Rabelais  in  Italia.  In  Rassegna  Settim.  55,  19.  Jan. 
1879.  1228 

—  S.  Samosch,    Rabelais.     S.  No.  181.  1229 

—  H.  Chardon,  Rabelais  eure  de  Saint-Christophe-du-Jambert,  ses  rap- 
ports    avec    le  Maine    et    avec  les  freres  du  Bellay.     Paris,    Champion;    Le 
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Mans,  Pellechat.     8".    23.     Extrait  de  la  Revue  histoiitjiie  et  archeologique 

du  Maine.     Tirü  ä  50  exemplaircs.  1230 

Rabelais.     W.  Besant,    Rabelais.     Foreign  Classics    for    Kngl.    Readers. 

London,  Blackwood  &  Sons.      12".     190.  1231 

S.  Acadcmy  4.  Oft.    1879  {Lang).       The  Athenaewn  2.  Aug.    1879. 

—  Vasen,  Quelques  reflexions  sur  Rabelais.  Progr.  des  Gymnas.  (Ritter- 
academie)  zu  Bedburg.  1-3- 

—  J.  Fleury,    Rabelais  et  son  ttuvre.     Paris,  Didiers  &  Cc. 

S.  Acadeiny  24.  Mai  1879  {George   Saintsbiiry). 

—  E.  Noel,  Rabelais  et  son  oeuvre.  I.  vol.  orne  d'un  poMrail  de  Rabe- 
lais par  Gilbert.     8".     Fr.  7.  50.  1234 

^S\   Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Aus/.   1880  No.  46  {Bauingarten). 
Racine.     F.  Deltour,    Les  Ennemis  de  Racine   au  XVIIc  siecle.     3c  ed., 
revue  et  corrigee.     Paris,  Hachette  et  Co.     18°.    XIX,  393.    3.50  fr.     1235 
5.   Polybiblion  2.  ser.   IX  232 — 234  {Rene  Kerviller). 

—  Brunetiere,  Les  ennemis  de  Racine  au  XVIIe  siecle.  S.  No.  1098.     1236 

Urspr.  in  Revue  des    deux    mondes   I.  März   1879,    206  —  217.     Handelt 
über  Deltour's  Werk. 

—  A.  Michaux,  La  Verite  sur  la  disgräce  de  Jean  Racine,  suivie  de 
Caranda  et  Sablonniere.  Soissons,  impr.  Michaux.  8".  31.  Extrait  du 
Bulletin  de  la  Societe  archeologique  de  Soissons,   1877.  '-37 

—  de  Marsy,  Racine  ä  Compiegne  (1695);  note  additionnelle.  Conipicgne, 
imp.  Lefebvre.  4".  4.  Extrait  du  t.  4  du  Bulletin  de  la  Societe  historique 
de  Compiegne.  I-38 

—  P.  Albert,  Le  caractere  de  Jean  Racine.     S.  No.  1100.  1239 

—  L,  A,  Chalmeton,  Jean  Racine:  anniversaire  de  sa  naissance.  2l.de- 
cembre   1639.     Clermont-Ferrand,  MUe  Collay.     12».    II.  1240 

Regnier.  G.  Felgner,  Untersuchungen  über  das  Leben  Mathurin  Reg- 
nier's  und  die  Abfassungszeit  seiner  Satiren.  In  Archiv  f.  d.  Studium  d. 
neueren  Spr.  LXII  53 — 76.  1241 

.S'.  Ztschr.  f.  nfr.  Spr.  u.  Lit.  I  279  {Körting). 

Rousseau.  A.  Reissig,  Jean  Jacques  Rousseau's  Leben  und  Wirken. 
Nebst  der  Ueberselzung  einiger  Abschnitte  aus  seinem  Gesellschaflsvertrag 
(Contrat  social).  Mit  dem  Stahlst. -Portr.  J.  J.  Rousseaus.  [Pädagogische 
Sammelmappe.  31.  lieft.]  Leipzig,  Siegismund  &  Volkening.  8".  104. 
M.  I.  20.  1242 

—  A.  Levy,  Jean  Jacques  Rousseau.  Vortrag,  geh.  im  Mendelssohn- Ver- 
ein zu  Dresden.     Lobau  Wpr.,  Skrzeczek.     8".    23.     M.  o.  30.  1-43 

— ■  J.-J.  Rouss^u,  juge  par  les  Genevois  d'aujourd'hui.     Conferences  fiiitcs 

ä  Geneve  p.  J.  Braillard,    H.  F.  Amiel,  A.  Oltramare,  J.  llornung,  A.  Bou- 

vier  et  Marc-Monnier.      i   vol.     Göneve,  Sandoz.     8".    VII,  295.  1244 

S.  Bibl.  univ.    et    Revue  Suisse   t^.  per.   I  }>(>},  ff.     Liter.   Centralbl.   1879 

No.  51.     Ztschr.  f.  nfr.   Spr.  u.  IJt.   I  472  {Lion). 

—  E.  Redorcl,  Jcan-Jactjues  Rousseau,  jugd-  par  les  Genevois  d'aujourd'- 
hui.    In  L'Athenacum  Beige   1879,  2.  1245 

—  du  Bois-Reymon  d,  Friedrich  II.  und  Jean  Jacques  Rousseau.  In 
2  Festreden.     Berlin,  Dümmler's  Verl.     8".    86.  1246 

^.  auch  Nationahtg.    1879  No.  57. 

—  —  Fred<5ric  II  et  Jean-Jacques  Rousseau.  In  Revue  scientifique  7.  Juni 
1879.  1247 

—  E.  Brenning,  Iliiipel  und  Rousseau.  In  Altpreussische  Monatsschrift 
N.  F.  XVI  3    -4.  1 248 

—  Erinnerungen  an  J.J.Rousseau  und  i-'ra>i  ndu  Waircns.  In  Vossischc 
Zeitung,  Sonntagsbeilage   1879  No.  11.  1249 

—  Hirzel,  P2inlluss  Rousseau's  auf  ScliilK-i.  l'iogr.  des  Gynuiasiums  zu 
Ellwangen.  1 250 

—  A.  Reget,  La  sagesse  de  Jean  -  Jacipies  Rousseau.  G<5nevc  (1878), 
Carey.      1 2".  i  25 1 

S.  Bibl.   univ,  et  Revue  Suisse  3.  per.    l   'i^h}^  ff. 
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Rousseau.      A.  l'.achclin,   Ic(»noj4ia|)liic  «Ic  J.  J.  Rousseau.      Paris  ([878). 

Fisclil)achi:r.     8".  1252 

S.  Bio/,  univ.    et  Revue  .Si/isse  l- per.   I  ^f'^Jj.      Polybiblion  2.  ser.   IX 

185/. 

—  A.  Petilpicrre,  J.  J.  Rousseau  cl  Isabelle  irivernois.  Ncufclialel 
(1878),  Sandoz.  1253 

S.  Bibl.   univ.  et  Revue   Suisse  3.  per.  I  363^. 

—  L.  Mohr,  Lcs  centenaires  de  Voltaire  cl  de  J.  J.  Rousseau.  A])cr(,u 
bibliographiquc.     Strassburg.     Nicht   im    Handel.  1254 

5.  Revue  crit.   1879  /  427. 

—  L.  Mohr,  Lcs  centenaires  de  Voltaire  et  de  Jean  Jacques  Rousseau 
I.     In  Bibliogr.  und  Lit.  Chronik  der  Schweiz,  IX,   i  u.  2.  1253 

—  L.  Mohr,  Les  centenaires  de  Voltaire  et  de  Rousseau.  Aper(,u  biblio- 
graphique,  complcnicnt.  In  Bibliogr.  und  Literarische  Chronik  der  Schweiz. 
X,,  No.  3.  12S^) 

—  I.  M.  Paris,  Honneurs  iiublics  rendus  ä  la  memoire  de  J.  J.  Rousseau. 
Geneve  {1878),  Carey.     i6'>.  1257 

—  J.  J.  Rousseau  et  ses  icuvres.      I   vol.     Geneve   1878.  1258 

—  H.  Gehrig,  Jean  Jacques  Rousseau.  Sein  Leben  und  seine  pädago- 
gische Bedeutung.  Ein  IBeilrag  zur  Geschichte  der  l'ädagogik.  Neuwied, 
Heuser.     8".    192  m.  Portrait     M.  2.  40.  1259 

—  F.  Schwarz,  Rousseau's  Kntwicklung  zum  pädagogischen  Schriftsteller. 
Zwei  Vorträge,  geh.  im  Basler  Lehrer-Verein.  Basel,  Schweighäuser.  8". 
43.     M.  1.  20.  -  T260 

—  O.  Monprofit,  J.J.Rousseau.  Paris,  imp.  Tolmer  et  Ce.  4".  4.  1261 
Rutebeuf.  S.  Samosch,  Rutebeuf.  S.  No.  181.  1262 
De  Sales.     Laurent,    Vie  de  saint  Fran^ois  de  Sales,  eveque   de  Geneve. 

Edition  revue.     Paris,  F.  F.  Ardant.     120.     108.  1263 

—  F.  Perrenes,  Histoire  de  saint  Fran9ois  de  Sales,  6veque  et  prince  de 
Geneve,  comprenant  une  biographie  generale  mais  complete  de  sainte 
Chantal  etc.     30  ed.    Paris,  Bray  et  Retaux.     T.  i.    18".    XXIII,  438.     1264 

—  F.  Boulas,  Un  ami  de  saint  Fran^ois  de  Sales,  Camus  eveque  de  Belley. 
Lyon,  Vitte  &  Lutrin.     345.  1265 

Sevigne.  Brunetiere,  Lettres  inedites  de  M'"e  de  Sevigne.  S.  oben 
No.  1098.  1266 

De  StaeL  O.  d'Haussonville,  Le  Salon  de  Mi"e  Necker,  D'apres  des 
documents  tires  des  archives  de  Coppet.  I.  La  jeunesse  de  M™«  Necker. 
In  Revue  des  deux  mondes   i.  Jan.   1880.  1267 

—  Briefe  von  B.  Constant,  Görres,  Goethe,  J.  Grimm,  Guizot,  F.  H.  Jacobi, 
J.  Paul,  Klopstock,  Schelling,  Mm«  de  Stael,  J.  H.  Voss  und  vielen  An- 
deren. Auswahl  aus  dem  handschriftl.  Nachlasse  d.  Ch.  de  Villers,  hrsg. 
von  M.  Isler.     Plamburg,  Meissner.     8«.    XX,  320.     M.  5.  1268 

S.  Revue  critique  1880,  II  186— 189  {R.  C).  Lit.  Centralblatt  1880, 
iVö.  35.  Gott.  Gel.  Anzeigen  31.  März  1880  {G.  Waitz).  Revue  pol.  et 
litt.   1880. 

—  Lettere  inedite  della  signora  di  Stael.  S.  No.  407,  1269 
Treehet.     R.  Dezeimeris,    Pierre  Trechet,    un   bibliophile    bordelais    au 

XVIIe  siecle.     Bordeaux,  Gounouilhou.     8°.    26.  1270 

S.  Revue  pol.  et  litter.  3.  August  1879. 

Vade.     A.  Heulhard,    La  litterature   poissarde    au  XVIIIe  siecle.     Joseph 

Vade.     In  Revue  de  France   i.  Juli   1879.  1271 

Villon.     Tamm,    Ueber    den   französischen  Dichter  Vi  Hon.     Programm  der 

höhern  Bürgerschule   zu  Freiburg.  1272 

S.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  I  477  {Foth). 

—  S.  Samosch,  Fr.  Villon.  S.  No.  181.  1273 
Voltaire.      R.  d'Argental,    Histoire    complete    de  la    vie    de    Voltaire. 

Paris  (1878),  Sandoz  et  Fischbacher.     8".  1274 

.S.  Bibl.   univers.  et  Revue  Suisse  i- per.  I  192. 

—  R.  Mayr,  Voltaire-Studien.     Wien,  Gerolds  Sohn.     M.  2.  1275 
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Voltaire.    W.  Krciten,    Voltaire.     Ein  Beitrag  /ur  Entstehungsgesch.  des 

Liberalismus.     2.  Hälfte   1750 — 1778.      Ergänzungshefte    zu    den   „Stimmen 

aus  Maria  Laach"    8.     Freiburg   (1878),   Herder.     8".    173—384.     M.  2.  75 

icplt.  M.  4.  95).  1276 

S.  Archiv  für  das  Studium  der  neuern   Spr.  LXIV  208. 

—  Brunetiere,  Voltaire.     S.  oben  No.  1098.  1277 

—  Ce  que  fut  Voltaire.     Clermont-Ferrand,  Mallcval.     32".    32.  1278 

—  R.  ]Mahrenholtz,  Voltaire  als  Historiker.  In  Arch.  f.  d.  Stud.  der 
n.  Spr.  LXn,  31—52.  1279 

S.  Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.   Lit.   I  2   S.  279  {Körting). 

—  G.  de  Genen ville,  Cent  et  une  Anecdotes  sur  Voltaire.  Paris,  Sandoz 
et  Fischbaclicr.     12.  1280 

S.  Bibl.  univers.  et  Reuue  Suisse  },■  per.   I  192. 

—  E.  Schmidt,  Voltaire  und  der  badische  Hof.  In  Im  neuen  Reich 
1879.    31.  I-81 

—  A.  Thierot,  Voltaire  cn  Prusse.  Paris  (1878),  Sandoz  et  Fischbacher. 
12».  I-82 

S.  Bibl.  univers.  et  Revue  Suisse  i- per.  I  192. 

—  E.  Da mila ville,  Voltaire  ä  Paris.  Paris  (1878),  Sandoz  et  Fisch- 
bacher.    120.  1283 

S.  Bibl.  univers.  et  Revue  Suisse    •,■  per.   I  192. 

—  Z.  Mohr,  Les  centenaires  de  Voltaire  et  de  J.  J.  Rousseau.  S.  oben 
No.  1254—56.  1284 

—  E.  Stengel,  Der  Briefwechsel  Voltaires  mit  Landgraf  Friedrich  II.  von 
Hessen.     In  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr,  u.  Lit.  I,  231 — 232.  1285 

—  Lettre  de  Voltaire  au  jesuite  de  La  Tour.  Paris,  imj).  Roussel.  4"  ä 
2  col.    2.     Supplement  du  Journal  les  Tracts  illustres.  1286 

—  G.  Desnoiresterres,  Iconographie  voltairicnne.  Histoire  et  descriplion 
de  ce  qui  a  ete  public  sur  Voltaire  par  l'art  contemporain.  4c  fascic. 
Paris,  Didier  et  Cc.     4".     loi  — 160  et  6  planches.  1287 

5.     Ausgaben  von  einzelnen  Autoren  und  Werken,  nebst 
Erläuterungsschriften  zu  denselben. 

a)  Sammlungen. 
Societe  des  anciens  Textes  fran^ais.     Paris  1878,   1879.     Librairie  de  Firmin 
Didot  et  C«.     Die  Bände  erschienen  in  den  Jahren  1879,  1880  u.  1881.     1288 
S.  unter    Le    saint   voyage   de    Jherxisalem    du    seigneur    d' Anglure   ed. 
Bonnardot  et  Longnon;  Elie  de  St.    Gille  ed.  Raynaud;  Mistire  du  viel 
testament  ed.  Rothschild ;    Chroniqiie  du  Mont- St. -Michel  ed.  Luce ;    Mi- 
racles  de  JVostre  Dame  ed.  Paris  et  Robert. 
Koschwitz,  Ed.,  Les  plus  anciens  monumcnts  de  la  langue  fran<,-aise  publies 
])our   les    cours    universitaires.      lleilbronn    1879,    Henninger.      8°.     45    mit 
I   autogr.  Tafel  in  Fol.     M.  I.  50.  1289 

Enthält  Strassb.  Eide,  P2ulalia,  V^al.  Fragment  {mit  facs.),  Passion  und 
Leodegar  in  -wort-  und  buchstabengetreuem  Abdruck  nach  den  IIss.  S. 
Lit.  Centralblatt  1879,  25.  Jan.  No.  4.  Litbl.  f.  germ.  und  rom.  Phil. 
1880,  .S.  338  {Kr.  Nyrop). 
Altfranzösische  Bibliothek,  hrsg.  von  W.  Foerstcr.  Heilbronn,  Gebr. 
Henninger.     I.,  II.  Bd.     8".  i  ::90 

.S.  unter  Chardry  und    Voyage  de  Charlcmagne. 
Bibliotheca  Normannica.    Denkmäler  normannischer  Literatur  und  Sprache, 
hrsg.   von    II.   Suchicr.     Halle  (1870),  M.   Nicmeyer.      Bd.  I  u.   II.  1291 

S.   unter   ,.  yiidenkiuibe"   und  unter  Reinprrdigt. 
Rectieil   general    et    complet   des  fabliaxix   des    Xllb'  et    XI V''  >ieclcs, 
imprimes  ou  inedits.     l'ulilies  avcc  Notes  et  Variantes  d'apres  les  Manuscrils 
par  M.  M.  Anatole  de  Montaiglon  et  Gaston  Raynaud.     T.  III.     Paris 
(1878),  Librairie  des  Bil)liophiles.     S".    437.  '  1292 

S.  Bibl.   1877  No.  .S5(). 
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Chansons  iVan^aises  liiccs  (l'nn  ms.  de  Floicncc  p.  \t.  A.  Stickney.  In 
Koinania   VIII,   73     92.  1293 

^".  /.t sehr.  f.  roin.  Phil.  187g,  III  ^O^ — 305  (Gröber).  Aus  Ms.  Strozzi- 
Miigliab.  Cl.  VII  No.  1040  (.////.  XV.  yn'hrh.),  woraus  Carducci  seine 
CantUene  e  Ballate ,  Stnimbotti  e  Madrii^ali  tici  secoli  XIII  e  XIV 
{Pisa  1871,  cfr.  Rom.  I  S.  \\^)  pub/icirte. 
Gröber,  G.,  und  C.  v.  Lebinski,  Collation  der  Bei  n er  IIs.  389.  In  Ztschr. 
f.  ronian.   IMiil.  III,  39     60.  1294 

Sehr  sor^i^f(i//ii;e    CoUation  der  Berner   Liederhs. 
Liederhandschrift.    Die  Texte  der  Liederhandschrift  von  Montpellier  H,  196. 
Diplomatischer  Abdruck  von  G.  Jacobsthal.    I.     In  Zlschr.  f.  rom.   Phil. 
III,  5^6—556.  1295 

S.  Ronumia  IX  332   {Paul  Meyer). 
Raynaud,  G.,  Lc  Chansonnier  Clairambault  de  la  Bibliothequc  nationale. 
Paris,    Champion.      8".    22.      Extrait    de    la    Bibliotheqiie    de    l'Ecole    des 
chartes,  t.  40,  48 — 67.  1296 

•S.  Rouunria   VII  468   {G.  Paris).     Beschreibung  und  Inhaltsangabe  der 
IIs.  und  ein  ■willkommettes    Verzeichniss  aller  altfrz.   Chansonniers. 
Collection  d'aneiens  Chansonniers   fran9ais.     Publice   sous  la  dircction 
du  baron  James  de  Rothschild.     Paris,  Morgnnd  et  Fatout.     8".        1297 
Erschienen  ein  Bändchen:  Noelz  de  Jehan   Chaperon  p.p.   Picot. 
Vesy,    Copie    de  pieces    de   la    fin  du  XIV^i  siecle,    faite   et    collationnee  sur 
les  titres   originaux.     Rodez,  Ratcr^'-Virenque.     8".  1298 

Trouveres  beiges  (nouvelle  serie).     Chansons  d'amour,  jeux-partis,   pastou- 
rellcs,  satires,  dits  et  fabliaux  par  Gonthier  de  Soignies,  Jacques  de  Cisoing, 
Carasaus,  Jehan  Fremaus,  Laurent  AVagon,  Raoul  de  Houdenc  etc.,  publies 
d'apres  des  manuscrits  de  Paris,  Turin,  Rome,  Berne,  Bruxelles  et  Berlin, 
et   annotes    per    Auguste    S che! er.     Louvain ,    imprimerie  de  Lefever.     S*'. 
XXIV,  396  (Publication  de  l'Academie  royale  de  Belgique).  Fr.  6.        1299 
^.  Bibl.    1875   76  Ao.  1087,    'lüozu  vergl.  P.  Meyer,    Rom.  7X139^148. 
Romania  IX  149  — 150  {Gasten  Raynaud).     U Athenaeum  Beige  15.  Juni 
1879    122/'.  (/.  Stecher).     Lit.  Centralblatt  1879  No.  49  {A.  Birch- Hirsch- 
feld).    Die  auf  dem    Titel  nicht  genaiuiten  Dichter   sind:    Ernaut   Cau- 
pain,  Jehan  d' Estruen,  le  tresorier  de  Lille,  Pierre  de  Borgne,  Jaqiies 
de    Dampierre ,    Lambert   f  Aveugle ,    Gerard  de    Valenciennes ,    fean  de 
Conde  (.-). 

Lais.     G.  Paris,  Lais  inedits.     S.  unten  unter  Lais.  1300 

Werner,  R.,  Drei  Farcen  des  XV.  Jahrhunderts  (Göttinger  Dissertation). 
8».    64.  1301 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.   rom.  Philol.   1880  ^.220  {Picot). 

Lackner,  Les  5  moralites  publiees  dans  le  Ille  volume  de  l'Ancien  theatre 
francais  par  VioUet  le  Duc ;  Paris  1854.  Progr.  des  Gymnasiums  zu  Barten- 
stein. 40.  26.  1302 
S.   Ztschr.  f.  nfrz.   Sprache  und  Lit.   I  377  {Foth). 

Brächet,  A. ,  Morceaux  choisis  des  grands  erivains  francais  du  XVIc  siecle, 
accompagnes  d'une  grammaire  et  d'un  dictionnaire  de  la  langue  du  XVI c 
siecle.  56  edition.  Paris,  Hachette  et  Ce.  18°.  CT,  324.  Fr.  3.  50.  Bib- 
liotlieque  variee.  1303 

Merlet,  G. ,  Les  Grands  ecrivains  du  XVIe  siecle,  avec  introduction ,  notes 
et  notices  litteraires,  historiques  et  philologiques.  2e  editon.  Paris,  Fouraut 
et  fils.     i8*'.    LVI,  603.     Extraits  des  classiques  francais.  1304 

Becq  de  Fouquieres,  OLuvres  choisies  des  poetes  francais  du  XVIe  siecle, 
contemporains  de  Ronsard;  publiees  avec  notices,  notes  et  index.  Paris, 
Charpentier.     i8*'.    VIII,  388.     Bibliotheque  Charpentier.  1305 

S.  Biblioth.  univers.  Revue  Suisse  fanuar   1880. 

Godefroy,  F.,  Alorceaux  choisis  des  prosateurs  et  poetes  fran9ais  des  XVIIe, 
XVIIIe  et  XIXe  siecles,  presentes  dans  l'ordre  chronologique ,  gradues  et 
accompagnes  de  notices  et  de  notes.  Premier  cours.  46  edition.  Paris, 
Gaume    et   Ce,     180.    XII,  347.     Fr.  2.  50.  1306 
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Godefroy,  F.,  Morceaux  choisis  des  prosaleurs  et  poetes  fran^ais  des  XVIIe, 
XVIIIe  et  XIXe  siecles ,  presentcs  dans  l'ordre  chronologiquc ,  gradues  et 
accompagnes  de  notices  et  de  notes.  Deuxieme  cours.  4c  edition.  Paris, 
GaumeetCe.      18«.    VII,   551.     4  fr.  IS»? 

Trautmann,  F.  M.,  Histoire  et  Chrestomathie  de  la  litteiature  fran^aise  de- 
puis  le  moyen  iige  jusqu'ä  nos  jours.  Morceaux  choisis  et  annotes.  Leipzig, 
Verl.  d.  Hausfreundes.     S».    IV,  475.     M.  5.  1308 

S.  Literaturbl.  f.  gervi.  u.  rom.  Philol.  1881  //  Nu.  10  (z-.  Reinhard- 
stöttrier). 

Tresor,  le,  Lilteraire  de  la  France.  Recueil  en  prose  et  en  vers  de  mor- 
ceaux empruntes  aux  ecrivains  les  plus  renommes  et  aux  personnages  les 
plus  remarquables  de  notre  pays  depuis  le  Xllle  siecle  jusqu'ä  nos  jours. 
Les  Prosateurs.     Gr.  in  8»*.  XXJ,  961  et  40  gr.     Paris,  Hachette  et  Cc.    1309 

Roche,  A.,  Les  poetes  fran9ais,  recueil  de  morceaux  choisis  dans  les  mcilleurs 
auteurs  depuis  l'origine  de  la  litterature  fran^aise  jusqu'ä  nos  jours,  avec 
unc  notice  biographique  sur  chaque  poete.  lOc  ed.  revue  et  augmentee  de 
notes  grammaticales ,  litteraires  etc.  Paris,  Delagrave.  iS«.  VII,  325. 
Fr.  3.  50.  1310 

Feugere,  L. ,  Morceaux  choisis  des  classiques  fran9ais  ä  l'usage  des  classes 
superieures;  chefs  -  d'oeuvre  des  prosateurs  et  des  poetes  du  XVIIo  et  du 
XVIII>^  siecle,  recueillis  et  annotes.  Xouvelle  edition.  Classe  de  troisieme. 
Paris,  Delalain  freres.     \z^.    XII,  312.  13" 

Contea  et  nouvelles  en  vers  par  Voltaire,  Vergier,  Senecii,  Perrault,  Moncrif 
et  le  P.  Ducerceau.    T.  I.     Rouen,  Lemonnyer.     32".    212.     Fr.  15.      13 12 

Choix  de  fables  de  Lafontaine  Florian  et  autres  auteurs.  Xouv.  edition, 
augmentee    et    annotce,    par  A,  Desportes.      Paris,   Kachelte    et   Cc.     18". 

IV,  140.  1313 

Theätre  classique,  contenant:  le  Cid,  Horace,  Cinna,  Polyeucte,  de  P.  Cor- 
neille; le  Misanthrope,  de  Moliere ;  Britanniens,  Esther,  Athalie,  de  J.Ra- 
cine;   Merope,    de  Voltaire;    avec    les    examens  de  Corneille,    les  varicntes, 
des  notes  de  tous   les    commentateurs  etc.     Xouvelle  edition.     Paris,  Dela- 
grave.    120.    702.  I3'4 
Raunie ,  E. ,    Chansonnier    historique    du  XVIIIe  siecle ,    publik    avec    intro- 
duction,  commentaire,  notes  et  index.     T.  I.    La  Regence.     Paris,  Quantin. 
18".    CXXXV,   165   et  5  portraits  ä  l'eau-forte  par  Roussellc.     10  fr.    Titre 
rouge  et  noir.    Papier  vergc.    II  a  ete  tird  50  exempl.  numeroles  sur  papier 
de  Chine,  ä  25  fr.,  et  139  sur  papier  Whatman,  ä  25  fr.     Recueil  Clairam- 
bault-Maurepas.  '3' 5 
S.  Revue  critique   1880   //  150— 154  {G.  IL).      Revue    des   deu.v  mondes 
1879   l.Dec.     Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.  Litt.    LI  135. 
Mazartnades  inconnues  p.  p.  Tamizey  de  Larrotjue.      Paris,   Champion. 
8".    141.                                                      '  I3>6 
Enthält:    Querelle   de    la    ville    de  Bordeaux    avec   le  ditc  d'Epernon  en 
forme    de    dialogxie ,   faite  par    une  demoiselle   de   Gascogne ;  —    Songe 
du    duc    d'Epernon    etant    d   Cadillac ;  —    Histoire  poctique   des   exploits 
adniirables  du  duc  d'  Rpcrnon  avec  Parrivce  de   madanie  la  princesse  en 
Guienne ;  —    Gazette    croustilleuse   et  fac^tieuse   contenant    la    rencontre 
et  entretien  de  Mazarin,  carnaval  et  carenie  sur  la  frontiere  de  France; 
—    L'amour    des  Bordelais    envers    messieurs    les   princes :    --    Recit    et 
veritables  sentiments  sur  les  affaires  du  teinps ;  —    Oraison  funebre  sur 
la  mort  (fiction)  du  duc  d'Epernon.     Ein  Anhang  enthält  die  Liste  von 
85  iceiteren   Stücken. 
Choix  de  priores  d'apres  les  manuscrits  du  IXo  au  XVII<"  siecle    jK-r  Leon 
Ciaulier,     6"  edilion.     Paris,  Palmd.     32".    IV,  jld.  1317 
Chartes.     Documents    in^dits    relatifs    ä    la   ville    de   Haillcu!  en   I-'landre  par 
Ignace  de  Coussemaker.      t,  vol.     Paris  (1877— 1878),    l'icard.     XI,  516. 
546.   148.                                                                                                                   >3'8 
^\   Bibl.  de  l'Ecole  des  chartes  XL  04  /.  {A.  Girv). 
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1))   Aiioiiyma. 

BrucliHtück   eines   altfranzösisehen   Gedichtes   (Mamisciipl    der    Stadi- 

l)il)li(»tlick   zu   Trier)  eil;iuU;il  von   M.   Is-cufffr.     Mit   h'acsiiiiilc.     In    Fcsl- 

sciiril't  z.iir  J?cj,Mii.ssun;;  ilcr   XXXIV.  Vcr.sa!^inilun{;  deutscher   Philulojj;en   u. 

Sduiluiänncr  darfiehraclu  vom  k.  Gymnasium  u.  der  slädl.  Realschule  I.  O. 

zu  Trier.     Trier.     149 -- 183.  1319 

S.  Koniania  IX  ^()\  f.     Lit.   Centnübl.    l880iV(^.  2i    {VV.  Foerster).     Das 

Bnichstück  gehört   einer  MagdulcnenlegenJe  an.      Vgl.   Ztschr.  f.  rom. 

Phil.  IV  362,    -luo  Suchier  den    Text   herstellt;  ferner  Roman.  Sti4dien 

/^  539  {^-i^iolf  Schmidt). 

Paris,  G.,  Un  frajjmcnl  inconnu  (afr.).     In  Romania  VIII  266  f.  1320 

S.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  3 1 4  { Gröber  -  Foerster).      Gehört  zum   Cliget, 

Riccard.  No.  275O. 

Strophes   au   saint   espi'it.     Suivies    des    Statuts    d'une    confrcrie    du   sainl 

es])rit    en    dialecte    auverjjnat.       I'ulil.    par    M.  Collen  dy    et    A.  Thomas. 

In  Romania  VIII  211 — 221.  1321 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  3 10  {Gröber).      Rev.  d.  l.  rom.  3.  ser.  II  Sz,. 

Wailly,  N.  de,    Recit  du  XIII«  siecle  sur  les    translalions  faites,    en   1239 

et  en   1241,    des   saintes   relicjues  de  la  Passion.     Nogent-lc-Rotrou ,    impr. 

Daupeley.     8".    15.     Extr.  de  la  Bibl.  de  l'Ecole  des  chartes,  t.  39.      1322 

Legende.     R.  Köhler,  L'ämc  en  gage.     In  Romania  VIII  118  fT.  1323 

.S'.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  /  I19.      Ztschr.  f.  rotn.  Phil.   III  307. 

Die  Legende  in  N.  Caussin's  La  cour   Seinte  I.  Bd.    Tract.  II  41    Paris 

1657  gibt   im    Wesentlichen    den    Inhalt    der  altfranz.  bei  Hleon   II  427." 

D^un  hermite  qiii  mist  s'atne  en  plege  potir  cele  au  fevre. 

Potvin,    Une    enigme   litteraire;    quel    est   l'auteur   de  Li  Ars  d'amours,    de 

vertu    et    de    boneurte?      In    Bulletin    de   l'Academie    royale    de    Belgique, 

20  Serie  t.  XLVII  n"  4  (avril  1879).  1324 

S.  Rotnania    VIII  471.     Der  Hrsg.  Petit  {L'ri/ssel  186"/)  deutete  den  in 

einem  Räthsel  verborgenen  Namen    auf   fehan   d" Arckel ,    Bischof   von 

Utrecht  1348 — 64.     Potvin  hält  für  den    Verf.  Jehan  de  Saint- Venant, 

sonst  unbekannt.     Beide  Deutungen  entbehren  der  Begriindiing. 

Le  biaus  dict    du  Pastre    et  d'Amelinete.      Poesie    du  XIV.  siecle.      In  Le 

Flandre  Febr.  1879.  1325 

Balladen.     A.  Geiser,  Fransk  ballad  fiäm   13  seklet,  afskrivin  ur  Fr.  Ma- 

nuscr.  46  i  Koni,'!.  Bibl.  i  Stockholm.     In  Tidskrift  for  Filologi  N.  R.  III 

57  ff-  ^  1326 

—  Une  ballade  politique  (1415)  publice  par  A.  Thomas.     In  Romania  VIII 

443—444-  13-7 

5.   Ztschr.  f.   nfrz.   Spr.   u.   Lit.   I  278. 

Qiiicherat,  Une  ancienne  chanson  picarde.  In  Mclanges  de  philologie. 
l'aris,  Hachette.  1328 

Lindner,  F.,  Ein  franz.  Breviarium  des  15.  Jahrh.  In  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr. 
u.  Lit.  I  41—46.  13-9 

S.  Romania  IX  167. 

Wailly,  N.  de ,  Notice  sur  un  livre  d'heures  donne  par  l'imperatrice  Marie- 
Louise  ä  la  duchesse  de  Montebello.  Lecture  faite  ä  l'Academie  des  in- 
scriptions  et  belles-lettres,  le  6  mai  1879.  Paris,  imp.  Pillet  et  Dumoulin. 
8".     15.     Papier  velin.  1330 

[G.  Paris.]  Inscription  en  vieux  francais  sur  une  cloche  ä  Valangin  (Suisse). 
In  Revue  crit.    1879  I.  p.  155 — 6.  133' 

c)    Volkslitteratur. 
Chansons  populaires.     Chants  populaires  du  Velay  et  du  B'orez.    Frag- 
ments   de  Bestiaires    chantes,    publies    par  V.   Shmith.     In  Romania  VIII 
121  — 124.  1332 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  307. 
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Chansons  populaires.  Chants  populaire.s  Ju  Velay  et  du  Forez,  p.  p. 
V.  Smith.     Quelques  Xoels.     In  Romania  VIII  410 — 421.  1333 

S.   Ztschr.  f.  rom.   Phil.   III  610  {Suchier).     2  hochfratizösiiche  u.  7  /;/ 
Volksmiindart  ahgefasste    Weihnaclitslieder. 

—  Chants  populaires  messins  recueillis  dans  le  val  de  Metz  cn  1877  par 
N.  Quepat.     Paris,  Champion.     12".    84.  1334 

S.  Lit.   Centralbl.    1879    No.  50  {A.  Birch-IIirschfeld).      liiteressanit-  Er- 
gänzung  der   Sammlung  von  de  Puymaigre. 

—  Poesies  populaires  en  langue  fran^aise  recueillies  dans  TArmagnac  et 
l'Agenais  par  J.  F.  Blade.     Paris,  Champion.     S«.    XI,   131,   12.  1335 

S.  Romania    VIII  636. 
--P.  Sorin,    Le  Grand  chansonnier  de  l'Aunis  et  Saintonge,  suivi  de  poe- 
sies diverses.    T.  i.    i.  ed.     La  Rochelle,  Deslandes.     8«.   124.    2  fr.      1336 

—  A.  Loquin,  Les  Melodies  populaires  de  la  P'rance,  paroles,  musique  et 
histoire.  I.serie:  II  pleut,  il  pleut,  bergere ;  la  Folie;  l'Homnie  arme; 
Stabat  mater;  la  Marseillaise,  etc.  Bordeau.x,  Feret  et  fils ;  Paris,  Richault 
et  Ce;   Orleans,  Herluison.     8*».    206  et  9  planches.      5   fr.  1337 

S.  Romania  IX  175. 

—  Daymard.  Collection  de  vieilles  chansons.  In  Bulletin  de  la  societe  des 
^tudes  du  Lot.  t.  IV  85 — iio.  209 — 227.  1338 

Interessante   Sammlung   von  36   Liedern,    von   denen    17  vollständig  im 
Patois  verfasst  sind. 

—  Sabatini,  Un  ms.  francese  del  secolo  XVIII.  In  Rivisia  di  Lctteratura 
popolare  I  3  S.  229  ff.  1334 

Franz.  Volkslieder,    Sammlung,    durch  einen  Soldaten   1745   veranstaltet. 

S.  Romania    VII  634. 
Veillees  bretonnes.     F.  M.  Luzel,   Veillees   bretonnes.      Moeurs,    chants, 
contes    et    recits    populaires    des    Bretons - Armoricains.     Paris,    Champion; 
Vieweg.     120.    300.  1340 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.   Philologie  1880  No.  9  {Liebrecht).      The 

Athenaeum  23.  Aug.  1879.     Revue  celtique  IV  l,   123. 

Poemes  bretons  du  moyen  äge,  publies  et  traduits  d'apres  l'incunable  uni- 

qne  de  la  Bibliolheque  nationale,    avec    un    glossaire-index;   par  le  vicomte 

Hersart  de  La  Villemarque,  de  l'Institut.    Nantes,  Morel;  Paris,  Didier  et  Ci". 

8".    289.  1341 

S.    Revue   critique  1880  /  385 — 387  [D'Arbois    de  Jubainville).      Revue 

celtique  IV  I,    II7— 118  {H.  G.). 
Contes  populaires.      Contes   populaires   lorrains   recueillis   dans   un   viljage 
ilu  Barruis,  i  Montier-sur-Saulx  (Meuse),  avec  des  remarques  par  Emmanuel 
Cosquin.  Suite.  Paris,  Vieweg.  Extrait  de  la  Romania    VIII,  545     6ü8.    1342 

S.    ßibl.    1878  No.    1 152— 1 153.      Ztschr.  f.    rom.   PhiloL    hl  017— O19 

(Ä.  Kühler).     Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.   Lit.  I  460  {A'osch-witz). 

—  Contes,  petites  legendes,  croyances  populaires,  coutumes,  formuletlcs, 
jeux  d'enfants,  recueillis  ;\  Warloy-Baillon  (Summe)  ou  ;\  Mailly  par  11.  Car- 
noy.     In  Romania  VIII,  222  —  263.  ^},\}, 

Vgl.  die  ausführt.  Recension  von  R.  Kohler :  Ztschr.  /'.   rom.   Pilol.   111 

3",— 313- 

—  J.  Fleury,   Rindon,  conle   Haguais.     In   Romania   Vlll,  O13  -614.      1^44 

S.   Ztschr.  f.    rom.    Piniol.  III  b\i)    (R.   lul/lrr).      Ztschr./.  n/rz.   S/>r. 
u.   f.iter.  I  460  (Koschivitz). 
Rolland,    E. ,    Devinettes     ou    lüiignus     Populaires     de    la    France.       I'.iiis, 
Vieweg.  134:; 

.V.  Acadeniy  3.  Mai  1879  (Lang). 
Sauve,    L.  F.,    Proverbes    et    Dictons  tle  la  Basse -Bretagne.     Paris,  Cham- 
pion. 1340 
S.   Academy  3.  Mai  187«)  (Lang). 
La  Priqiiassee  crotestyllonnee,   commenlee   jj.ir  Mo  Epiphanc  Sidredouix 
avec   uiie  iircface  de   l'rospir   Hlanchemain.      Paris,  libr.   des  Bililiophilcs. 
18".     VI,    IUI.     Fr.  8.                                                                                               1340 a 
5.  Romania     VIII  30;.       Wiederiibdruck   eines    Schioankes  (16.    Jahrh. 
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Rouen) ,  der  ^e-wissermassen  eine  Sa^n^nlung  aller  Redensarten,  Sprich- 
wörter, Refrains ,  Zoten  etc.  enthält,  die  man  vor  322  Jahren  auf  den 
Strassen  Rouens  horte.  Der  Text,  der  in  der  Ausgabe  von  1604  sehr 
iierderbt  ist,  bedarf  vieler  Besserung. 

d)  Einzelne  Autoren  und  Werke  nebst  Krläutcrungsschriftcn. 
Agnes   et  Meleus.     P.  Meyer,   Notice   du   Ms.   plut.  LXXVI   Xo.  79  de 
la  l^aurcnlicnnc.     In  Bulletin   de  la  societe  des  anciens  textes  franijais  1879. 

No.  3  7S— 95-  '347 

Aiol  et  Mirabel.     A.  Mussafia,  Aiol  7645    -6  (7644—5),  8188  (8186).     In 

Ztschr.   f.  rom.   Piniol.  III,   257.  1348 

Alexiiis.     J.  Herz,    De   Saint   Alexis.      Eine    altfranzösische    Alexiuslegende 

aus  dem   13.  Jahrh.     Programm  der  Realschule  der  israelitischen  Gemeinde 

zu  Frankfurt  a.  M.     Heilbronn,  Ilenningcr.     4".    XVI,  22.     M.  I.  60.      1349 

S.  Litcraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.   1880,   .S.  115   (Foth).     Archiv  f.  d. 

Studium    der  n.   Sprachen  LXIV  207.     Romania  IX  150/.    {G.   Paris). 

Ztschr.  f.  rom.  Philol.   1880,  /T  175  {G.  Körting). 

—  G.  Paris,  La  Vie  de  saint  Alexis,  en  vers  octosyllabiqucs.  Nogent-lc- 
Rotrou,  Daupeley.     8".    18.     Extrait  de  la  Romania,  t.  8,   163  —  180.     1350 

S.    Ztschr.  f.    rom.   Phil.    III  309  —310    (7'obler).      Revue    des   langues 
romanes  3.  ser.   If  83  {Boiicherie). 
Amadis  de  Gaule.     Baret,  De  l'Amadis    de    Gaule   et   son  influence  etc. 
S.  No.  189.  1351 

Amis  u.  Amiles.  E.  Kölbing,  Zu  Amis  and  Amiloun.  In  Engl.  Studien 
II,  295-310.  1352 

Anne  de  France.  Les  Enseignements  d'Anne  de  France,  duchcsse  de 
Bourbonnais  dt  d'Auvergne,  ä  sa  fiUe  Susanne  de  Bourbon.  Extrait  d'une 
Kpistre  consolatoire  ä  Katerine  de  Neufville,  dame  de  Fresne,  sur  la  mort 
de  son  premier  et  seul  fils.  Texte  original,  publie  d'apres  le  manuscrit 
unique  de  Saint -Petersbourg,  et  suivi  des  catalogues  des  bibliotheques  du 
duc  de  Bourbon  existant  au  XVIc  siecle,  tant  i\  Aigueperse  qu'au  chäteau 
de  Moulins,  et  d'un  glossaire ;  par  A.  M.  Chazaud,  archiviste  de  l'Allier. 
Reproduction  des  miniatures  originales,  d'apres  les  dessins  de  M.  A.  Queyroy. 
Moulins ,  Desrosiers.  4".  XL ,  344  avec  4  pl. ,  dont  une  en  Chromolitho- 
graphie ,  et  diverses  iigures.  Papier  velin  tcinte.  Titre  rouge  et  noir 
et  encadrement  en  couleur.  1353 

S.  Biblioth.    de   VEcole    des    Charles   1879,  XL   5.  219  {Garnier  u.  Ray- 
naud).     Polybiblion   1879  2.  ser.   IX  S.  I45/.  {Louis  Audiat).      Romania 
VIII  S.  144.     U Athenaeum  Beige  1879   S.  92. 
Aubigne.    Oeuvres  completes  d'Agrippa  d'Aubigne  publiees  pour  la  premiere 
fois    d'apres    les    mss.    originaux    par    Reaume    et  de  Caussade.     Paris,    Le- 
merre. 1354 
S.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.   1879,   2  {Chuquet). 
Aucassin  et  Nicolette.     A.  Mussafia,   cateron  (Aue.  et  Nie.)     In  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  III,  267.  1355 
Aymon,   Les    quatre   fils.     A.  Longnon,    Les    quatre    fils    Aymon.      In 
Revue  des  Ouestions  Historiques.     Jan.   1879.      173 — 196.                          135^ 
.9.  Romania    VIII  468  {G.  Paris). 
Ba'if.     H.  Nagel,    Die    Werke  Jean  Antoine    de  Baif's.     In  Arch.    für   die 
Stud.  d.  n.  Sprachen  LXI  53—124.  1357 
S.    Ztschr.  f.    ?ifrz.    Spr.  u.   Lit.   I  \ ,   1 20    {Körting).      Ztschr.  f.  rom. 
Phil.   IV  187. 

—  H.  Nagel,  Die  Strophenbildung  Baif's  im  Vergleich  mit  der  Ronsard's, 
Du  Bellay's  und  Remy  Belleau's.  In  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  LXI, 
439—462.  1358 

S.  Ztschr.  f.  n/n,.  Spr.  u.  Lit.  I  \,  121  {Körting).  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.   IV  1S7. 

—  H.  Nagel,  Die  Bildung  und  die  Einführung  neuer  Wörter  bei  Baif, 
unter  gleichzeitiger    Berücksichtigung    derselben    Erscheinung    bei    Ronsard, 
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du  Bellay    und    Remy    Belleau.      In  Archiv  f.  d.  Studium  d.  n.  Spr.  LXI, 

201—242.  1359 

S.  Zs.  f.  rom.  Phil.  7F  iSj.     Zs.  f.  nfrz.   Spr.  u.  Lit.   /  121  {Klirting). 

Balzac.     Oeuvres  completes.     20  vol.     Paris,  Hebert  et  Ce.      8".     1282   und 

140  Gr.  1360 

—  C.  de  Lovenjoul,  Histoire  des  ceuvres  de  H.  de  Balzac.  Paris,  C.  Levy; 
Librairie  nouvelle.     8°.    412.     Fr.  7.  50.  1361 

—  H.  H.  Walker,  Comedie  humaine  and  its  author.  Chalto  and  Windus. 
8».    67.  1362 

Ballade.     S.  oben  No.  1326 — 1327.  1363 

Beaumarchais.     Le   Barbier   de  Seville  ou  la  Precaution    inutile.     Comedie 

en  4  actes.    Edited  with  biographical  introduction  and  notes  by  L.  P.  Blouet. 

Macmillan.      12".    174.  '3^4 

Bei   inconnu.      Mebes,      Der   AVigalois    von    Wirnt   von    Gravenberg    und 

seine  altfranzösische  Quelle.  Pogr.  der  Realschule  zu  Neumünster  1879     1365 
S.  Literatuibl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.    1880,    II4   {FotJi).     Englische  Stu- 
dien von  Kölbing  IV  l82^'.  {Kölbing).      Archii'  f.    d.  Stiid.   d.  n.   Spr. 
LXI  11  107. 
Belleau,  R.,  La  Pleiade  fran^aise.     Oeuvres  poetiqucs  de  Remy  Belleau,  avec 

une  notice  biographique  et  des  notes  par  Ch.  !Marty-Laveaux.     2  vol.  Paris, 

Lemerre.     8".    872.     Papier  verge.     Tire  a  248  exemplaires  numerotes,  dont 

230  exemplaires  sur  papier  de  Hollande  et   18  sur  papier  de  Chine.       1366 
Belloy,  De,  Le  Siege  de  Calais,    tragedie    en    cinq  actes.     Avec  une  notice 

historique  sur  la  prise  de  Calais.     Nouvelle  edition,  publiee  par  Ad.  Rion. 

Paris,  Veinay.     16".    64.     10  c.  1367 

Beranger,  Oeuvres  posthumes.    Dernieres  chansons;  Ma  biographic;  avec  un 

a]ipendice    et    un    grand    nombre    de    notes    de  Beranger    sur  ses  ancienncs 

chansons.     Paris,  Garnier  frcres.      32".    572.     Fr.  3.  50.  I3<i8 

—  Desaugiers  etc.  La  Gaudriolc ,  chansonnier  joyeux,  fecetieux  et  grivois. 
Paris,  Garnier.     32".    544.  1369 

Bernhard,  Predigten.     W.    Fo erster.    Zu    den    altfranz.    Predigten    des 

h.  Bernhard.     In  Rom.  Studien  XIII   (IV),  93 — 97.  1370 

Ist  gegen   Kiitscheni' s    Datirung   der    Hs.  (1207)  gerichtet.      S.   Ztschr. 

f.  rom.  Bibl.  III  S.  467  {G.  Körting).     Rom.    l'III  464. 

Berquin.     Qluvres.     Edition  revue  par  E.  du  Chatenet.     Limoges,  E.  Ar- 

dant  et  Co.      8".    303.  I371 

—  Lydie  de  Gersin.  Edition  revue  par  E.  du  Chatenet.  Limoges,  E.  Ar- 
dant  et  Cc.      120.     107  et  grav.  137:: 

Bertin.  Poesies  et  ceuvres  diverses  du  chevalier  Antoine  Berlin,  avec  une 
notice  bio-bibliographi<jue  par  E.  Asse.  Paris,  Quantin.  8".  LH,  313  avec 
jiorlrait,  vign.  et  grav.  ä  l'eau-forte.  lo  fr.  Tilre  rouge  et  noir.  Pajiier 
^xige.     Tire  ;i  petit  nombre.     Petits  poetcs  du   i8c  siccle.  '373 

Boileau.  Les  Metiers  et  Corporations  de  la  villc  de  Paris,  XIII«^  siccle. 
Le  Livre  des  metiers  d'Etienne  Boileau  public  par  R.  de  l^cspi nasse  et 
F.  Bonnardot.  Halle,  Niemeyer.  4".  CLXXXII,  421  et  7  ])Ianchcs  fao- 
simile.  M.  40.  Histoire  generale  de  I'aris.  Collcction  de  documenls 
])ul)lics  sous  les  auspices  de  l'cdililc  ]iarisiennc.  '374 

S.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Atisl.  1880  Ä'o.  35  {S.).  PcTi/e  des  langiies  rom. 
3.  ser.    II'  25   {ßiUicherie). 

—  F.  Bonnardot,  Le  Livre  des  Metiers  d'Etienne  Boileau.  Glossairc-index. 
Paris,  Im]i.  Nationale.     S.-A.  aus  d.  Histoire  generale  de  Paris.  '375 

Boileau  Despreaux.  CEuvres  poetitjues  de  Boileau  Desprcaux.  Edition 
ciillationnee  sur  les  meilleurs  textes,  avec  une  notice  biographique,  les  va- 
riantcs  et  les  correclions  de  l'autcur,  des  notes  choisics  dans  tous  les  com- 
menlateurs,  une  annotation  nouvelle  et  un  index  ])ar  ('h.  Lou  andre.  Paris, 
Chariientier.  18".  XXXVI,  504  avec  portrait.  3.50  fr.  Bil)liolhc<iuc  Char- 
pcnlier.  1370 

—  CEuvres  poeticjues  de  Boileau  Despreaux.  Edition  dassiquc,  accompagnc^c 
de  notes  litteraircs,  ])hiloloiji(|ues  et  histori(|ni-i ,  etc.  jvir  N.  .\.  Dubois. 
Paris,  Delalain  freres.      i.V.     14.  '377 
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Boileau.  An  |)f)Lli(|uc  et  ])Ocsics  diverses  avec  notes:  par  Boileaii.  Nouv. 
LHÜlion   p.  ]).   A.   Rion.      I'aris,   Vcrnay.      16".    64.      lo  c.  137^ 

—  IJne  parodie  cuiicuse  de  l'Arl  pod-lique  de  Boileau,  tirce  d'un  almanach  de 
jioclie  du  XVIll«  siecle,  rüimprimee  pour  les  pantafjruelisles,  avec  Avant- 
propos i^ar  I,e  Corvaisicr  Junior.  Koucn  ,  l.cinonnyer.  8".  V,  43  et  2 
j,'rav.  ä  l'eau-forte.  Tilre  rou{,'e  et  noir.  Tire  ä  350  exempl.,  dont  10  sur 
papier  de  couleur,  ä  5  fr.;  50  sur  pajjier  W'iialman,  a  3  fr.;  290  sur  beau 
papier  leinte,  i\  2  fr.     Curiosites  bihliof^rapliiques.  '379 

—  O.  Wiclimann,  L'art  poetitjue  de  Boileau  dans  celui  de  Gottsched. 
Kine  litcrar-hist.  Studie.     Berlin,  Weidmann.     8".    30.     M.  i.  1380 

.S".   Arch.  f.  d.   Stud.  d.  neuern   Spr.  XLI/I  i\b^.     Revue  cri/iqite  1879, 
2,  328—9  {A.  C).     La.   Centrnlbl.   1879  No,  äfi  (C). 

—  Chot,  Boileau  et  son  art  poetique.     In  L'Abeille   1879.  1381 
Bossuet.     ffiuvres  com]iletes  de  Bossuel,  publiees  d'apres  les  imprimes  et  les 

nianuscrits  originaux,  purg^es  des  inlerpolations  et  rendues  ä  leur  integrite 
par  F.  Lachat.  Edition  renfermant  tous  les  ouvrages  edites  et  plusieurs 
incdits.  T.  21,  22,  26,  27,  28  et  29.  6  vol.  Paris,  Vives.  8"  X,  4153. 
l'apier  vcrge  teintc.  1382 

—  Discours  sur  l'histoire  universelle ;  par  Bossuet.  Edition  classique,  accom- 
pagnee  de  notes  et  remarques  par  E.  Lefr  anc.  Troisieme  partie :  les  Em- 
pires.    Paris,  Delalain  freres.     I2'\    112.     Fr.  2.  50.  1383 

—  Discours  sur  l'histoire  universelle ;  Nouv.  dd.  coUationee  sur  Ic  texte  de 
Celle  de  Versailles,  avec  une  preface,  un  essai  sur  la  philosophie  de  l'histoire 
et  des  notes  par  A.  Nettement.  Paris  et  Lvon ,  LecofiVe  fils.  18". 
XXXVI,  456.     Fr.  2.  "  1383  a 

—  Sermons  choisis  de  Bossuet.  Nouvellc  edition,  soigneusement  revue  d'apres 
les  meilleurs  textes  et  precedee  d'une  preface  par  Maury.  Paris,  Garnier 
freres.      18".    536.  "  1384 

—  Oraisons  funebres :  par  Bossuet.  Precedees  d'une  notice  biographique  et 
litteraire  sur  Bossuet,  d'une  analyse  et  de  fragments  de  ses  premieres  oraisons 
funebres.  Nouvelle  edition ,  collationnee  sur  les  meilleurs  textes  et  accom- 
pagnee  de  notices  historiques  etc.  par  A.  Didier.  Paris,  Delagrave.  18". 
XXIV,  359.  1385 

—  Bossuet,  Oraison  funebre  de  Henriette-Marie  de  P'rance,  reine  d'Angle- 
terre.     Paris,  Delalain  freres.     320.    36.  1386 

—  Oraisons  funebres  de  Bossuet.  Edition  classique ,  precedee  d'une  notice 
litteraire  par  J.  Martin.     Paris,  Poussielgue  freres.     160.    VI,  257.      1387 

—  Oraisons  funebres ;  par  Bossuet.  Editon  classique,  precedee  d'un  essai  histo- 
rique  sur  l'oraison  funebre,  accompagnee  de  notices  historiques  etc.,  et  suivie 
d'un  vocabulaire  des  mots  et  locutions  les  plus  remarquables  par  G.  de 
Montigny,  agrege  des  lettres.  Paris,  Garnier  freres.    18".  XXXI,  357   1388 

—  Oraison' funebre  de  Louis  de  Bourbon  prince  de  Conde,  Paris,  Delalain 
freres.     18".    39.     Nouvelle  collection  des  auteurs  fran^ais.  1389 

—  Oraison  funebre  du  grand  Conde;  par  Bossuet.  Paris,  Morgand  et 
Fatout.  4".  61  et  4  grav. ,  lettre  ornee ,  culs- de -lampe  etc.  Tire  ä  454 
exempl. ,  dont  4  sur  peau  de  velin  avec  epreuves  d'artiste ;  50  sur  papier 
du  Japon,  ä  200  fr. ;  100  sur  papier  de  Chine,  ä  100  fr.,  et  300  sur  papier 
de  Hollande,  ä  50  fr.  1 390 

S.  Revue  des  deux  mondes  I.  Nov.  1879,     La  nouv.  Revue  1880.      I.  Febr. 
Bullet,  bibl.   2. 

—  Oraciones  funebres,  por  Bossuet,  con  un  prölogo  de  Rafael  Ginard  de  la 
Rosa.  Madrid,  administracion,  Leganitos  18.  80.  178.  Biblioteca  uni- 
versal.    Tomo  LIII.  1391 

—  De  la  connaissance  de  Dieu  et  de  soi-meme ;  par  Bossuet.  Nouv.  edition 
avec  introduction,  sommaires  et  notes,  par  E.  Charles.  Paris,  Belin. 
12".    XXXIX,  295.  1392 

—  Lettres  s.  Huet.  1393 
Boulmier.     Les  Villanelles  de  Joseph  Eoulmicr,  avec  ses  poesies  en  langage 

du  XVü  siecle.     2^  edition,    ornee    d'une    eau-forte   par  Lalauze.       Paris, 
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Liseux.  12".  144.  5  fr.  Tire  ä  250  exemplaires  papier  verge.  Tiire  rouge 
et    noir.   —  Petita  coUection  elzevirienne.  '394 

Bourdaloue.  A.  Laurent,  Bourdaloue,  esquisse  biographique  et  mor- 
ceaux  choisis.     36  edition.     Tours,  Maine  et  fils.     8".    238  et  portr.       1395 

Brantome.  CEuvres  completcs  de  Pierre  de  Bourdeilles ,  abbe  et  seigneur 
de  Brantome;  publiees  pour  la  premiere  fois  selon  le  plan  de  l'auteur, 
augmentces  de  nombreuses  variantes  et  de  fragments  inedits ;  suivies  des 
ceuvres  d'Andre  de  Bourdeilles  et  d'une  tal)le  generale  avec  une  intro- 
duction  et  des  notes,  par  P.  Merimee  et  L.  Lac  cur.  T.  7.  Paris,  Daflis 
(Brunox).      iG".    388.     Papier  verge.  1396 

—  Les  Vies  des  damcs  galantes ,  lirees  des  Memoires  de  messire  Pierre  de 
Bourdcille,  seigneur  de  Brantönie,  d'apres  l'edition  originale  de  1666  et  les 
copies  et  manuscrits  de  la  Bibliotheque  nationale.  Augmentees  de  notes 
critiques  et  liistoriques  et  d'une  notice  sur  Brantome  par  E.  Vignon. 
lO  grav.  par  Champollion,  d'apres  Pille.  3  vol.  Evreux,  Arnaud  et 
Labat.  lö*.  XXXIX  924.  fr.  30.  Tire  a  petit  nombre  et  ä  25  exem- 
{)laires  sur  papier  de  Chine  et  25  sur  papier  Whatmann,  ;\  60  fr.  II  a  ete 
tirti  egalement  200  exemplaires  dans  le  grand  format,  sur  divers  papiers  et 
;i  differents  prix.  1397 

—  Vies  des  dames  galantes ;  par  le  seigneur  de  Brantome.  Nouvelle  edition, 
soigneusement  revue  et  corrigee  sur  les  manuscrits,  avec  des  remarques 
historiques  et  critiques.     Paris,  Garnier  freres.     18".    II 48  avec  grav.     1398 

Breviariuun,  ein  französisches,  des  15.  Jahrhunderts,  hrsg.  v.  F.  Lindner. 
In  Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.  Lit.I  41.  1399 

Brie,  Jehan  de,  Le  bon  berger.     S.  Jehan.  1400 

BiifFon.  Morceaux  choisis  de  Buffon ,  nouveau  recueil ,  suivi  de  morceaux 
choisis  de  Guencau  de  Montbeillard,  avec  des  notes  litteraires,  philologiqucs 
et  scientifiques,  par  M.  Hemar  dinqu  er,  agrege  des  classes  superieures 
des  lettres.     Nouvelle  edition.     Paris,  Delagrave.     l8'>.    XX,  340.  1401 

—  Morceaux  choisis  de  BufTon.  Nouvelle  edition,  comprenant  le  Discours 
sur  le  style ,  une  notice  sur  la  vie  et  les  ouvrages  de  ButVon ,  des  cxiraits 
de  Gucneau  de  Montbeillard  et  des  notes,  par  Edouard  Duprö,  agrege 
des  lettres.     Paris,  Hachetle  et  Cc.      16".  XVI,  336.     Fr.  i.  50.  1402 

—  üiscours  sur  le  style;  jiar  Buffon.  Nouvelle  edition,  publiee  avec  une 
notice  et  des  notes  par  J.  Martin.  Paris,  Poussielgue  freres.  18".  VI,  18. 
Alliance  des  maisons  d'education  chretienne.  '403 

—  Morceaux  choisis  par  A.  Roland.  14c  edition,  suivie  du  Discours  sur 
le  style.     Paris,  Delalain  freres.     12".    XII,  228.  1404 

—  Morceaux  choisis ,  choix  nouveau  precede  d'une  introduction  et  accom- 
pagne  de  notes  litteraires  et  scientifiques;  par  J.  Labbe.  Paris,  Belin. 
12".    XII,  332.  1405 

Calvin.  Th.  Köhler;  Lettres  frani^aises  de  Jean  Calvin.  Progr.  Meissen 
1879.  1400 

—  C.  Grosse,  Syntactische  Studien  zu  Jean  Calvin.  In  Archiv  für  d.  Siud. 
d.  n.  Sprachen.     LXI,  243 — 296.  1407 

S.   Ztschr.  f.  ufrz.  Spr.  tt.  Lit.  I  120  {Körting).      Ztschr.  f.    roni.  Phil. 

IV  187. 

Caylus.     Faceties  du  comtc  de  Caylus,  de  l'Academie  des  inscriptions,  avec 

une  notice  bio-bibliographique ;    par    Octave  Uzanne.     Paris,    Ouantin.     8". 

XLVI,  255  avec  jjorlrait  et  grav.     Fr.    lO.     Titre  rouge  et  noir.     Tirage  ä 

petit    nombre.     II    a  6t6  tir6   loi    exemplaires  numerotes,    dont   i    sur    poau 

Velin,  20  sur  papier  de  Chine,   30  sur  papier  Whatman  blanc,   50  sur  pa|)ier 

Wlialman  bleute.   26  fr.     Petits  conteurs  du    180  siecle.  140S 

A'.   Polibiblion  2.  s<Jr.   IX  1879,  509-10  {Th.   F.). 

Chanson  des  Saisnes.     Dettmer,    Widukind   nach    Geschichte    und  Sage. 

S.   oben   No.  207.  1409 

Chansonnier.       j<aunie,    Chansonnier    lu^lori(lMc    du     XVIII»'  siede.      Sich 

oben  No.  1315.  1410 

—  Le  grand   clumsonnier  de   l'Auiiis    et  Saintt>nge.     S.   o.   No.  133''-  '4'' 

Zoitschr.  f.  rom.  l'li.     IV.    lUl.l.  0 
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Chantal,  Sl.  Jcanne- Fiani^oi.sc  l-'rcinyol  <lt,  Sa  vic  et  ses  oeuvrcs.  Ed. 
aiithenti(iuc  tlc.  T.  7  Icltrcs  4.  i"  d-cl.  cnlicrenicnl  conforme  aux  originaux, 
cmicliie  d'environ  600  Ictlves  incdites  et  de  numbreuses  noles  liisloriques. 
I'aris,    I'lon  et  C".     8".    772.  14 12 

Chaperon,  J. ,  Noel/,  de  Jchan  Chaperon,  dit  le  Lasse  de  rc])Os ,  publies 
d'apics  l'exemplaire  uniquc  de  la  bibliotheque  de  Wolfenbüttcl ;  par  Emile 
Picot.  Paris,  Morjjand  et  Falout.  12".  XV'II,  62.  Collection  d'ancicns 
Chansonniers  fran9ais  publice  sous  la  direction  du  baron  James  de  Rotli- 
schild.  i|r3 

.S\  L' At/wnaeuin  Beige   1879,    104  {J.   Stecher). 

Chateaubriand,  F.  A.  de,  CEuvres  completes  de  F.  A.  de  Chateaubriand. 
Les  Marlyrs,  ou  Ic  Triomphe  de  la  reli<,'ion  chreliennc.  Paris,  Furne, 
Jouvel  et  Csi.     8".    XVI,  600.  1414 

—  CEuvres  de  Chateaubriand.  Atala ,  Rene ,  Aventures  du  dernier  Abence- 
rage.  Notices  par  A.  France.  Paris,  Lemerre.  12".  XLIII,  295  et  portrail. 
Fr.  6.  II  a  ete  tire  25  exemplaircs  numerotes  sur  papier  de  Hollande ,  25 
sur  papier  de  Chine,  25  sur  papier  Whatnian.  Petite  bibliotheque  litte- 
raire.  14' 5 

—  Morccaux  choisis  de  Chateaubriand.  Religion,  morale,  histoire,  etc. 
76  (Edition,  puljlice  par  Ad.  Rion.  I'aris,  Vernay.  16".  64.  lü  cent.  Les 
bons  livres.  '  1416 

—  Genie  du  christianisme;  par  Chateaubriand.  Edition  revue  pour  la  jeunesse 
par  J***.    Limoges,  E.  Ardant  et  C«.     8".    208.  141 7 

—  Genie  du  christianisme;  par  le  vicomtc  de  Chateaubriand.  Edition  revue 
par  Ch.  Guenot.  Limoges,  Barbou  frcres.  8".  356  et  portrait.  Biblio- 
theque morale  et  litteraire.  14 18 

—  El  Genio  del  cristianismo,  por  el  Vizconde  de  Chateaubriand.  Edicion 
ilustrada  con  4  läminas.  Segunda  edicion.  Madrid,  Gracid.  8".  IX,  543. 
8  rs.  en  Madrid  y   10  en  provincias.  '419 

—  Les  Martyrs,  ou  le  Triomphe  de  la  religion  chrelienne ;  par  le  vicomte 
de  Chateaubriand.     Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.     8".    248.  1420 

—  Los  märtires  ö  el  triunfo  de  la  religion  crisiiana,  por  Chateaubriand. 
Madrid,   Graciä.     8«.    380  y  4  läms.     8  y  9.  1421 

—  Les  Quatre  Stuarts.  Edition  revue,  augmentee  de  Maria  Stuart  par  A.  Driou. 
Limoges,  Ardant  et  C«.     8".    191.  1422 

—  Itineraire  de  Paris  ä  Jerusalem ;  par  le  vicomte  de  Chateaubriand.  Edition 
revue  par  G.  Guenot.  Limoges ,  Barbou  freres.  8".  375.  Bibliotheque 
morale  et  litteraire.  1423 

—  A.  France.  Lucile  de  Chateaubriand,  ses  contes,  ses  poemes,  ses 
lettres,  precedes  d'une  etude  sur  sa  vie.  Paris,  Charavay  freres.  16". 
LVII,  60.  Fr.  6.  Collection  choisie ,  tiree  ä  600  exemplaires  sur  papier 
de  Hollande,   et   12  sur  jiapier  de  Chine,  ä  20  fr.     S.  o.  Nr.  I167.         1424 

Chatelain  de  Couei.  G.  Paris,  Le  roman  du  Ch.  de  Couci.  In  Romania 
VIII,  343 — 373.  1425 

S.   Ztschr.  f.    rom.    Phil.    III  608/.  {A.   Toller).     Ein  für   die  Histoire 
litteraire   de    la  France  Bd.  XXIX  bestitnmfer   ausserordentlich  inhalts- 
reicher   Artikel,    der   alle    Fragen   eingehend  erörtert,   die   sich    an    die 
Dichtung  Ton  Jakemon  Sakesep  knüpfen:  I.  Inhaltsangabe,   II.  Elements 
historiques  et  ronianesques,  III.    Geschichte  vom  gegessenen  Herzen. 
Chardry.     Chardry's  Josaphaz,  Set  Dormanz   u.    Petit  Plet.     Dichtungen  in 
der  anglo-normann.    Mundart  d.  XIII.  Jahrh.,    zum    i.  Mal  vollständig  mit 
Einleitg. ,    Anmerkgn.    und    Glossar,   hrsg.  v.  John  Koch  XL VII,  226.     In 
altfranzösische    Bibliothek,   hrsg.    von    W.  Foerster.      i.  Bd.     Heilbronn, 
Henninger.     8".      M.  6.  80.  1426 

S.  Ztschr.  f.  ro/n.  Philol.  III  591 — 607  {A.  Miissaßa).  Lit.  Centralblatt 
1880  No.  30  {Sg.).  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  LXIII  450.  Magazin 
f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1880  No.  9  (icp.).  Xordisk  tidskrift  f.filologi N.  R.  V. 
S.  l^iff.  {Xr.  Nyrop).  Literatnrblatt  f.  gcrm.  und  rom.  Philol.  l88r 
No.  10  S.  359 — 363  (Siichier).  Vgl.  dazu  die  Erwiderung  von  John 
Koch  in  No.  12. 
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Chenier,  Charles  IX,  tragedie  en  cinq  actes,  suivie  de  la  satire  le  Docteur 
Pancrace.  Nouvelle  edition,  publice  par  Ad.  Rion.  Paris,  Vernay;  Paris 
et  departements,  tous  les  lib.   10  c.     Les  bons  livres.  1427 

—  L.  Becq  de  Fouquieres,  Lettres  cridques  sur  les  oeuvres  d'Andre 
Chenier.  Premiere  lettre.  In  Annales  de  la  facultc  des  lettres  de  Bordeaux 
1879.     Communications  No.  3.  1428 

—  R.  Dezeimeris,  Lettre  ä  L.  Becq  de  Fouquieres  sur  les  poesies  d'Andre 
Chenier.  In  Annales  de  la  faculte  des  lettres  de  Bordeaux  1879.  Com- 
munications No.  2.  14-9 

—  Poesies  precedces  d'une  notice  par  H.  de  Latouche.  CEuvres  posthumes. 
Paris,  Charpentier.     18".    XLVIII,  283.     Fr.  3.  50.  1430 

—  Poesies.  Ausgewählt  und  erklärt  von  H.  Bihler.  Berlin,  Weidmann.  8". 
75.     M.  0.  75.  1431 

S.  Ztschr.  f.  d.  Realsch.   Heft  IX.     Ztschr.  f.  tifrz.   Spr.    u.  Lit.  I  304. 

Chevalereux  d'Artois.  H.  von  Hagen.  Ueber  die  altfranzösische  Vorstufe 
des  Shakespeareschcn  Lustspiels  Ende  gut,  alles  gut.  Hallenser  Dr.-Diss.  1432 
S.   Romania    VIII  636. 

Chevaliers,  li,  as  deus  espees.  A.  Boucherie,  Le  chevalier  aux  deux 
epees  (ed.  W.  Foerster).  In  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  II  292 — 3.  1433 
S.  Bibl.   1877,  943. 

Cholieres,  de,  CEuvres  du  seigneur  de  Cholieres.  Edition  preparee  par 
Ed.  Tricotel.  Notes,  index  et  glossaire  par  D.  Jouaust.  Prefacc  par  Paul 
Lacroix.  Matinees  ^et  Apres-dinees.  2  vol.  Paris,  Lib.  des  bibliophiles. 
8".  XLIV,  752.  Fr.  20.  Tire  ä  petit  nombre  et  ä  22  exempl.  sur  papier 
de  Chine.  II  a  ete  fait  un  tirage  en  grand  papier  de  260  exempl.  nume- 
rot6s,  dont  30  ex.  sur  papier  de  Chine ,  30  ex.  sur  papier  Whalmann ,  200 
ex.  sur  papier  de  Hollande.  1434 

S.  Revue  crit.    1879,   //  352 — 354  (T.  de  L.). 

Chronique  du  Mont-Saint-Michel  (1343  — 1468).     Publice  avec  notes  et  pieces 

diverses    relatives    au   mont   St. -Michel    et  ä   la    defense    nationale   en  basse 

Normandie   pendant   l'occupation    anglaise.      Par    Simeon   Luce.     I.      Paris, 

Didot.  S.  d.  a.  t.  fr.     8«.    XXIII  322.     Fr.  12.  1435 

S.  yoiirnal  des  Savants   1879  Dec. 

Chronique  la,  scandaleuse,  p.  p.  Uzanne.     S.  o.  No.  1035.  143*^ 

Chroniqtie  la,  de  messire  Bertrand  du  Guesclin,  connelable  de  France.  Texte 
clal)li  et  rapproche  du  franc^ais  moderne  par  Gabriel  Richou,  conservaleur  de 
la  bibliothequc  de  la  cour  de  Cassation.  Paris,  lib.  de  la  Socictc  bibliogra- 
l^hique.  12".  323  et  grav.  Coulommiers.  Fr.  3.  Tilre  rouge  et  noir. 
Pelils  memoires  sur  l'histoire  de  France  publics  sous  la  direclion  de  Rla- 
rius  Sepet.  '437 

Chronique.  P.  de  Croonendael.  Cronicque  conlenant  I'Estat  ancien  et  mo- 
derne du  pays  et  comte  de  Namur,  la  vie  et  gestes  des  seigneurs,  comtes 
et  marquis  d'icelluy,  publi<5e  integralement  pour  la  premierc  iois  et  annotce 
par  le  comte  de  Limminghc.  Seconde  partie,  comi)renant  ilepuis  Yolenile 
de  Flandres  jusqu'ä  la  mort  de  Jean  III.  4".  XV,  S08  et  pl.  Bruxclles. 
L'ouvrage  complet.     Fr.  50.  >438 

Chronique  de  Reims.  Kr.  Nyrop,  Notice  sur  un  nouveau  manuscrit  de 
la  chronique  de  Reims.     In  Romania  VIII,  429—433.  '43'' 

Hs.  der  könii^l.  Bibl.  zu  Kopenhagen ;  anc.  fonds  Royal  A'i).  387  yi'/. 
An  f.  XIV.  Jh. 

Clarussage.  G.  Cederschioeld,    Clarus-Sage.      Clari    fabella,    islandico  et 

latinc.     Lund.     4".    38.     (Zum  Kopenh.  Jubilaemn  4.  Juni  1879.)  '44*-' 

S.  Romania    VIII  479,   80.      /-//.   Centialblatt   1880,    13  {Ezd}).     Mag.  f. 

d.  Lit.  des  Allst.  1879  No.  ^U  (icp.).     l.itbl.  f.  genn.  Phil.  11  in  (Brenner). 

Comniines.  Timpe,  Etüde  sur  l'liilippe  de  Commincs.  Programm  des 
Gymnasiums  zu  Lübeck   1879.  1441 

Conatant,  1'.,  Opusculcs  (vcrs  et  prosa)  de  Pierre  Conslant ,  jurisconsuUe  et 
poele  Icngrois  (XVlt^  siccle) ,  avec  introiluclion  et  notes  jiar  K.  Bougard. 
de  la   Sociele    historique    et    archöologiquc    de    Langri's.      l'aris,    Ki)U(|UClle. 

6* 
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|8".    XX,  87.      Titre    roujjc    cl    noir.       r:i|)icr    vlIIii.      liililiothüfjiic    chnni- 

pcnoisc.  '44- 

Corneille,    I'.,    Clicfs-d'uiivic    de   I'.   Corneille,     |)itjcL(l(js    (l'une    nolice    siir 

raiUcur.     NduvcUc  cdilion.     LinK)<,'cs,  E.  Archinl  el  (J'".     8".    VIII,  232.    1443 

—  CEuvrcs  C()m|)lctes  de  1'.  (■oiiieille,  siiivies  des  a-iivrcs  choisies  de  Tiioni:i^ 
Corneille.  T.  i.  Paris,  IlaclieUe  el  C'-.  18».  XII,  430.  t.  3,  407.  Fr.  I.  25. 
Qluvres  des  principaux  ccrivains  fran^ais.  1444 

—  Th(iätre  choisi  de  Corneille;  avec  une  noticc  hiof^'rajjliique  et  liUerairc  el 
et  des  notes  par  E.  Gcruzcz.  Paris,  ilachcUe  cl  C^^.  12".  EXXXIII,  527. 
2.  50  fr.  1445 

—  Thcälre  choisi  de  Corneille,  avec  une  nolice  par  M.  I'oujoulat.  Tours, 
Marne  et  fils.  8".  XXVIII,  429  avec  25  sujets  et  un  portrait  grave  ä 
Teau-forte  par  Foulquier  (composilions  de  Barrias  et  Foulquier).  30  fr. 
II   a  öle  tire  200  exempl.  numcrotes  sur  papier  de  Hollande,  :i  60  fr.      1446 

—  Le  Cid,  tragedie  cn  cinq  acles.  Avec  noles  cl  commentaircs.  Nouvellc 
d'dilion,  publice  par  Ad.  Rion.     Paris,  Vernay.      16".    64.      10  c.  1447 

—  Le  Cid,  Iragcdic.  Nouvellc  cdilion,  avec  noles  hisloriques,  grammalicales 
et  litteraires,  prcccdee  d'apprcciations  litteraires  et  analytiques  emprunlces 
aux  meilleurs  criliques;  par  F.  Jonette.     Paris,  Belin.        12".    113.      1448 

—  A.  S.  Voegelin,  Herders  Cid.  Die  französische  und  die  spanisclic 
Quelle  zusammengestellt.  Heilbronn,  Gebrüder  Henninger.  8".  X,  366. 
M.  8.  1449 

5.  Jen.  Lit.-Ztg.  1879  No.  19  {A.  Table r).  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Auslands 
1879  iVo.  22  {P.  Förster).  Grenzboten  1879  7.  Rom.  FIII  ^■J-J.  Litbl. 
f.germ.  u.  rom.  Phil.  1880  5'.  381  (Baist).  Manßndet  hier  in  4  Spalten 
neben  einandergestellt:  I.  die  spanischen  Cidromanzen  {nach  Kellers  'Ro- 
mancero  del  Cid';  der  Abdruck  enthält  manche  P'ehler);  2.  Uebersetzttng 
in  deutsche  reim-  und  assnnanzlose  l'erse  von  Voegelin  {manches  falsch 
übersetzt);  3.  die  auf  jenen  beruhende  Erzählung  der  'Bibliotheque  uni- 
verselle des  Romans'  und  4.  dett,  wie  seit  R.  Köhlers  Untersuchung 
feststeht,  hieraus  fast  ausschliesslich  hervorgegangenen  Herder  sehen 
Cid.  Man  bekommt  durch  die  Zusammenstellung  in  bequemer  Weise 
Einblick  in  die  Entstehung  des  Herderschen   Cid. 

—  Horace,  tragedie  en  cinq  actes.  Avec  notes  et  commentaires.  Xouvelle 
(idition,  publice  par  Ad.  Rion.  Paris,  Vernay.  16".  64.  10  c.  Les  bons 
livres.  '45° 

--  Le  Menteur.  Comedie  en  5  actes  et  en  vers.  Berlin,  Friedberg  u.  Mode. 
160.     106.     Theätre  fran9.   No.  73.  145 1 

—  Le  Menteur,  comedie  en  cinq  actes.  Nouvellc  edilion,  publice  par  A.  Rion. 
Paris,  Vernay.      16".    64.      10  c.      Les  bons  livres.  1452 

—  Cinna  ou  la  clemence  d'Auguste.  Tragedie  en  5  actes.  Berlin,  Friedberg 
u.  Mode.     Theätre  fran^.   65.     83.  1453 

—  Polyeucte.     Tragedie  en  5  actes  et  en  vers.     94.     Ebd.  No.  67.  '454 

—  W.  Arnold,  Polyeuct  als  Palimpsest.  Beilrag  zum  lieferen  Versländniss 
P.  Corneilles.     In  Archiv  f.  Literalurgesch.  IX    I,  32.  1455 

5.  Ztschr.  f.  tifrz.   Spr.  u.  Lit.  I  299. 

—  H.  Breitinger,  Les  unites  d'Aristote  avanl  le  Cid  de  Corneille.  Geneve, 
H.  Georg.     80.    74.  HS^ 

S.  Nuova  Antologia  2.  ser.  XVII  'i'J^if  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neuern 
Spr.  LXIII  460.  Revue  critique  1879,  //  462  {4>).  Lit.  Centralblatt 
1879   No.  43.     Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.   I  l,   128. 

—  Guenot,  P.   Corneille,  ses  ceuvres,  sa  vie  intime.     S.   o.  No.  II74.     1457 

—  Bornier,  La  Politique  et  Corneille.     S.   oben  No.  I172.  1458 
Courval    Sonnet.       OEuvres    poetiques    de    Courval    Sonnet ,    publiees    par 

Prosper  Blanchemain.  T.  2.  Les  Exercices  de  ce  temps,  contenant  plu- 
sieurs  satyres  contre  les  mauvaises  moeurs.  Paris,  Librairie  des  bibliophiles. 
12^.  IX,  176.  Tirö  ä  350  exempl.  numerotes:  320  sur  papier  verge,  15 
sur  papier  de  Chine  et  15  sur  papier  Whalman.  Titre  rouge  et  noir.  Ca- 
binet  du  bibliophile.  '459 
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Crebillon.  CoiUes  dialü<,'iies  de  Crebillon  fils,  censeur  royal,  avec  une  notice 
l)io-biblio«,naplnque;  jjar  Oclave  Uzanne.  Paris,  Qiianlin.  8".  LXXXII, 
292  avec  Portrait,  fac-simile,  lleurons  et  culs-de-lampe.  lO  fr.  Titre  rouge 
et  noir.  Tirage  ä  petit  nombre;  il  a  (itc  tire  lOO  excmplaircs  niimerotes 
sur  papicrs  divers.     Pctits  conteurs  du   i8ß  siecle.  1460 

.    5.  .Icadcmy   13.  März   1879  {E.  W.  Gosse). 

Crestien  v.  Troies,  Li  romans  du  Chevalier  au  Lyon.  Hrsg,  von  W.  1 1  o U  a n  d. 
2.  Aufl.     Hannover  (1880  [1879]),  Rümpler.     S«.    X,  262.     ÄL  5.  1461 

S.  Lit.  Centralbl.  I.  Mai  1880.  Literaturblatt  f.  germ.  11.  roin.  Phil. 
1880,   258  {A.  Mussajia). 

—  Percevalbruchstück.     S.   Gautier  de  Doulens.  1462 

—  A.  Tobler,  Assaillir  la  limace  (Crest.  Perc,  7234).  In  Ztschr.  f.  rem. 
Phil,  in,  98—102.  I4'J3 

Wichtige  Ergänzungen  zu  ßnist's  Artikel ,  Ztschr.  II  306.  T.  belegt 
die  Redensart  auch  anderweitig.     S.  Bibl.   1878  No.  836. 

—  M.  Trautmann,  Golagrus  und  Gawain.     In  Anglia  II,  305 — 340.      1464 

.S.  germ.  Jahresber.    1879,    169.    Zu   Crestiens  Perceval. 

—  K.  Dom  an  ig,  Parzival -Studien.  I.  Heft.  Ueher  das"  Verliältniss  von 
Wolfram's  Titurcl  und  Parzival.  Paderborn  (1878),  Schöningh.  8".  64. 
M.   I.  1465 

S.  Lit.   Centralbl.   1880,  2. 

—  L.  Blume,  lieber  den  Iwein  des  Hartmann  von  Aue.  Ein  Vortrag. 
Wien  (1879),  Alfred  Holder.     8".  31.  1466 

S.  Jen.  Lit. -Ztg.  1879,  21.  Der  Grundgedanke  des  Rvein,  wie  er  schon 
der  afrz.  Iweindichtung  zu  Grunde  lag,  soll  nach  dem  Verf.  die  Idee 
des  Ritterthums  sein,  wie  sie  mit  den  ehelichen  Pflichten  in  Conflict 
geräth.  Daran  reihen  sich  einige  Theorien  über  die  Entstehung  des 
Ritterthu7ns  nebst  Ausfällen  gegen  Fedor  Beck.  Die  Arbeit  ist  als  eine 
verfehlte,  mit  ungenügender  Sachkenntniss  unternommene  zu  bezeichnen. 

—  Vic  de  St.  Guillaume.     S.  No.  999.  1466  a 
Descartes.     CEuvres  choisies  de  Descartes.     Discours  de  la  melhode ;  M6di- 

tations;  Traite  des  passions;  Recherche  de  la  verile  par  les  lumieres  natu- 
relles. Bar-le-Duc,  Contant-Laguerre.  8".  311.  Bibliotheque  des  chefs- 
d'ccuvre.  146/ 

—  Discours  de  la  methodc.  Erklärt  v.  E.  C.  Schwal  bach.  Mit  1  lith.  Taf. 
Berlin,  Weidmann.     8".    80.  1468 

.S".   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.   II  104 — ^109  (Münch). 
— •  Discours  de  la  methodc.      Edition    classiquc,  prccedee  d'une  introductiou, 
d'une  analyse  developpee  et  d'apprecialions  philosophiiiucs  et  critiques,  par 
E.  Lefranc.     Paris,  Delalain  frercs.      12".    XXIV,  50.  1469 

S.  Ztschr,  f.  d.   Realschukoesen   1879,   IX  547. 

—  Discours  de  la  melhode  pour  bien  conduire  sa  raison  et  chercher  la  verite 
dans  les  sciences.  Nouvelle  cdition,  avec  une  ^lude  sur  la  philosophie  de 
Descartes  et  des  notes,  par  Martin.  Paris,  Poussielguc  freres.  16». 
XXII,  91.  1470 

—  Pensees  sur  la  rcligion  ci  la  morale,  recueillies  par  M.  Emcry.  2«  «Edition. 
Tours,  IStame  et  Als.     8".    38 1.  '  1471 

Desehanips.     (Kuvres  com])lcles  d'Euslache  Deschanips,  publices  d'apres   le 

nianuscril  de  la  Bibli()th6(pie  nationale,  par  le  marquis  de  Queux  de  Saint - 

Hilairc,    T.  i .    Paris,  Didol  et  Co.     8".  XIV,  419.      Papier  verge.     Publi<i 

par  la  Societö  des  ancicns  tc.xtcs  francjais.  '47- 

.V.    Ztschr.   f.    rom.    Piniol.    1880.    IV    178-181     {Otto  Knauer).     Die 

Ausgabe  genügt  nur  bescheidenen  Ansprüchen. 

Des  Jarclins,  MHo.  Recit,  cu  prose  et  cn  vers,  de  la  Earco  des  Prccicuses; 
par  M'ii'  Des  Jardins.  Suivi  de  la  Deroulc  des  Prticicuses,  mascaradc,  avec 
une  notice  par  le  biblio]ihile  Jacob.  I'aiis,  Librairie  des  biblioiihiles.  l  :". 
52.  3.  5ü  fr.  Titre  rouge  et  noir.  i'apier  verge.  Tire  ä  340  cxcmplaires 
numcrotcs,  dont  300  sur  papicr  vergii,  20  sur  papicr  de  Chine,  20  sur 
papier  Whatman,     Nouvelle  colkclion  molieresque.  1473 
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Dideroo.  Clids- ird-uvic  de  Diderot:  Kiilrulicii  d'iDi  |)cic  ;ivcc  sei  cnf.uil.s; 
Ic  Ncvcu  de  Riiiueau ;  (."cci  n'csl  pas  un  contc ;  ]<Lf;rcl.s  sur  ma  vioille  ri)ljc 
de  cliambic ;  Klojjc  de  Riehardson;  Rellcxions  sur  Terencc ;  avcc  prcfacc, 
notices ,  notes  et  variaiites ,  par  Louis  Asselinc  et  Andre  Lcfebvre.  T.  I. 
l'aris,  Lemerre,  ib".  XXXVI,  246.  2.  XL,  267.  2.50  fr.  L'ouvrajje 
formera  qualre  volunies.     Nouvelle  coUectioii  Jcannct-l'icard.  1474 

—  La  Relitjicuse;  par  Diderot.  Paris,  Clavcric.  4".  lü.  Cet  ouvrajjc  a 
öle  public-  en  15  livraisons  ä  lü  ccnl.  Lcs  Nuits  du  cluitre ,  nouvelle 
s6rie.  I475 

—  E.  Caro,  Diderot  inedil  d'apres  les  manuscrits  de  rErmita^'c.  L  L'idee 
du  transformisme  dans  Diderot.  In  Revue  des  deux  niondes  3.  per.  35.  4. 
I.  La  r^fulation  a  Ilelvetius  et  Ic  plan  d'unc  universite  ebd.  36.  r.  II L 
l'ieces  de  llieälre,  Icttrcs  et  opuscules;   ebd.   36.   3.  '47'' 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.   Lü.    //  131    (Jvör/ in :,•■). 

—  Goethe,  Rameau's  Neffe.  Ein  Dialog  v.  Diderot.  Nach  den  vorMiglichsten 
Quellen  rev.  Ausg.  Hrsg.  u.  m.  Anmerkgn.  begleitet  von  Fr.  Strchlke. 
Berlin,  Ilempel.      16".    168.     M.  i.  1477 

—  Grimm,  Didci'ot,  Raynal,  Meister  etc.  Correspondance  litteraire ,  philoso- 
phique  et  crilique;  ])ar  Grimm,  Diderot,  Raynal,  Meister  etc.  Revue  sur 
les  textcs  originaux  ;  comprenant,  outre  ce  qui  a  ete  public  h  diverses  epo- 
ques,  les  fragmcnts  supprimes  cn  1813  par  la  censure,  les  parlies  ineditcs 
conservees  ä  la  bibliotheque  ducalc  de  Gotha  et  ä  l'Arsenal  de  Paris;  no- 
tices, notes,  table  generale,  par  Maurice  Tourncux.  Corres]iondancc  litteraire. 
T.  6  h  9.    Juin  1764  Ji  juin  1772.    4  vol.  Paris,  Garnier  freres.    8*^.   2101.    1478 

5'.  BtW.   1878  A'o.  906. 
Doon,  Lai  de,  Publ.  par  Gasion  Paris.     In  Roman.   VIII,   59 — 64.  1479 

i^   Zfsckr.  f.  vom.  Phil.  III  2^%  ff.  [Mali). 

Dubois,  I.  F. ,    Fragments   litteraircs.      Articles    exlraits   du  Globe,    precedes 

d'une  noticc  biographique  par  E.  Vacherot.  2  vol.  Paris,  E.  Thorin.  8".   1480 

Ducis,  Hamlet,  Tragedie  en  cinq  acles.     Suivie  de  poesies.    Xouvelle   cdition 

jnibliee  par  Ad.  Rion.     Paris,  Vernay.     lö".    64.     lO  c.  1481 

—  Lettres.  Nouvelle  edition  coUationee  sur  les  textes  les  plus  authentiques 
contenant  un  grand  nombre  de  lettres  ineditcs,  precedee  d'une  Biographic 
de  l'auteur  et  d'une  notice  bibliographique  par  Paul  Albert.     7  fr.         1482 

—  P.  Albert,  Essai  sur  Ducis;  Lettres  de  Ducis.     S.  o.  No.  iioo.         1483 
Du  Gruet,    Etüde    sur  Du  Guet  par  Paul  Chalelel.      Suivie    d'une    corre- 

siiondence  avec  la  Duchesse  d'Epernon.     D'apres  les  Documcnts  manuscrits 

conserves  aux  Archives  de  Troyes.     Paris  (1879),  Ernest  Thorin.     8".      1484 

S.  Mag.  f.  d.  Lit.  d.  Ausl.    1879,   33.      Revue  critique  1879,    VI  61 — 62 

{Paul    Violh't). 

Eide  von  Strassburg.  G.  Paris,  Etüde  grammalicale  du  texte  des  serments 

de  Slrassbourg.     In  Revue  crilique   1879,  II,  247 — 271.  I485 

Elie  de  Saint  Gille.     Chanson    de    gesle  ,   publice  avec  introduction ,  Glos- 

saive  et  index  par  Gaston  Raynaud ,    accompagnee  de  la  Redaction  Norve- 

gienne.    Traduite  par  Eugene  Koclbing.    Erschien  188 1.     Paris  (1879),  Didot. 

8".    XLIII,  203.     8  fr.  ^  i486 

.5'.  Literaturhl.  f.  germ.  u.  vom.  Phil.   1881    S.  363  {Nyrop). 

Eracle,  Roman  d'.     S.  u.  No.  1541.     Guillaume  de  Tyr.  1487 

Estienne,  H.,  Apologie  pour  Herodole,  salire  de  la  societe  au  XVIe  siecle; 

par  Henri  Estienne.      Nouvelle   edition    falte    sur  la  premiere  et  augmentce 

de  remarques,  j^ar  P.  Ristelhuber.     Avec  trois  tables.    2  vol.     Paris,  Liseux. 

8".    XLVIII,  939.     25  fr.     Titre  rouge  et  noir.     Papier  verge.  1488 

S.  Revue    critique    1879,   II  /\\'].     Athenaeum  yd.  Aug.   1879.      Magazin 

f.  d.   Lit.  des  Ausl.   1880,  23  (Z.  Katscher). 

Etienne,  Epitre  farcie  de  la  St.-.   AV.  Foerster,  Epitre  farcie  de  la  Sainl- 

Eiicnne.     En  vieux  fran^ais  du  XIIc  sicclc  (mit  Facsimile).      In  Revue  des 

langues  rom.  3.  ser.  II,   i — 15.  1489 

S.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  99/.  (A^   Bartsch).     Romania  IX  154/. 
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Farcen.  K.  Werner,  Drei  Farcen  d.  1 5.  J^ilirlnindcris.  Inaugural-Disscrt. 
Berlin  1879.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  8".  64.  M.  i.  10.  1490 
S.   Lübl.  f.  germ.  u.  rom.   Phil.    1880,   220  (Picot). 

Fenelon.  CEuvres  choisies  de  Fenelon,  avec  notices,  analyses,  notcs  et  com- 
mcntaires  par  J.  David.  Les  Av'entures  de  Telemaque.  Livraisons  5  ä 
29.  Paris,  L.  Bonhoure  et  C".  8".  65  ä  451  et  15  grav.  Titre  rougc  et 
noir.     I'apier  verge  teintc.  149' 

—  Les  avcntures  de  Telemaque ;  avec  notices,  analyses,  notes  et  commentaires 
par  J.  I^avid.     Illustre  de   19  dessins.     Leon  Bonhoure.     8^.     9  fr.         1492 

—  Aventurcs  de  Telemaque,  suivies  tles  Aventures  d'Aristonoüs ;  par  Fenelon. 
Nouvelle  edition ,  avec  des  notes  histori({ues ,  raythologiques  etc. ,  par 
A.  Mazure.     Paris,  Belin.     12".    432.  1493 

—  Aventures  de  Telemaque.  Erklärt  von  H.  Vockeratlt.  i.  Th.  Livre 
I_VIII,  XXXVIir,  116,  M.  I.  50.  2.  Th.  Livre  IX— XVI,  128.  M.  i.  20. 
Berlin,  Weidmann.     8".  1494 

S.   Ztschr.  f.   iifrz.   Spr.  u.   Lit.  U  112  —  126  {A.  Ilaase). 

—  Les  Aventures  de  Telemaque,  suivies  des  Avcntures  d'Aristonoüs.  Nou- 
velle edition,  collationnee  sur  les  meilleiirs  textcs,  avec  des  notes  historiques, 
littcraircs  et  grammaticales,  des  apprcciations  litteraires  etc.,  par.  M.  Colin- 
camp. I'aris,  Delagrave.  12".  VIII,  471.  Editions  nouvelles  des  classi- 
ques  fran^ais.  '495 

—  Morceaux  choisis  de  Fenelon.  Nouveau  recueil  avec  des  notes  gramma- 
ticales, litteraires,  historiques  et  mythologiques ;  par  J.  Didier.  Paris, 
Delagrave.     180.    XXII,  557.  1496 

—  Traitd  de  l'existence  et  des  altributs  de  Dieu ;  ]5ar  Fenelon.  Edition 
rcvue  et  corrigee  avec  le  plus  grand  soin  sur  les  meilleui's  textes  et  accom- 
pagnee  de  nombreuses  notes  par  M.  Charles  Jeanncl.  2«  edition.  Paris, 
Delagrave  et  Ce.     18".    XIII,  303.  1497 

—  —  Xouvelle  edition ,  avec  analyse  dcveloppee  et  apprcciations  jihiloso- 
phiques  et  critiques  par  H.  Joly.  Paris,  Dclalain.  12".  XXIV,  232. 
I.  60  fr.  1498 

—  Traite  de  l'existence  de  Dicu  et  de  ses  attributs  ;  par  Fenelon.  Nouvelle 
edition,  avec  une  notice,  une  etude  sur  la  philosophie  de  Fenelon  et  des 
notes,  par  J.  Martin.     P.aris,  Poussielgue  Acres.      16".   XXXVII,  250.    1499 

—  Lettre  i\  l'Academie  fran9aise ;  par  Fenelon.  Edition  classique,  precedce 
d'une  notice  litteraire  par  L.  Feugere.  Paris,  Delalain  freres.  18".  XX,  96. 
60  Cent.  1500 

—  Lettre  ä  l'Academie  fran9aise  sur  la  grammaire,  la  rh^toriquc,  la  poetique 
et  riiistoire ;  par  Fenelon.  Suivic  du  Memoire  sur  les  occupations  de 
rAcademie,  du  Discours  de  reception,  et  de  la  correspondance  entre  La- 
motte  et  Fenelon  sur  les  anciens.  Nouvelle  edition  classique  accompagnee 
de  notes  philosophiques,  litteraires  et  historiques  par  A.  Mazure.  Paris, 
Belin.     12".    144.  1501 

—  Lettre  sur  les  occupations  de  l'Acadc-mie  fran9aise;  par  Fenelon.  Suivic 
des  Icttres  de  Lamotte  et  de  Fenelon  sur  Homere  et  sur  les  anciens.  Nou- 
velle edition,  ])recedec  d'une  notice  sur  Fenelon  et  d'une  ctude  analytique, 
historique  et  litteraire,  par  P.  Bauron.     Lyon,  Briday.     12".     176.  1502 

—  Opuscules  academiques  de  Fenelon,  contenant  le  Discours  de  reception  ;i 
l'Academie  fran^aise,  le  Memoire  sur  les  occupations  de  l'Academie  et  la 
Lettre  ;\  l'Academie  sur  relo(|uence,  la  poesie,  l'histoire  etc.  Edition  clas- 
sique, revue  et  annotee  par  ('.  O.  Dclzons.  i^aris,  Jlachette  et  C^' ,  12". 
XX,   123.     80  cent.  1503 

—  Fables  de  Fenelon,  choisies  par  E.  du  Chätcnet.  Limogcs,  E.  Ardanl  et  C«. 
12".    I08  et  grav.  1504 

—  Fables  de  Fenelon.  Nouvelle  edition  conforme  ;\  cclle  de  Versailles. 
Paris  et  Lyon,  LccoflVe  lils  et  C'^.      18".     120.  1505 

—  Fables  de  Fenelon.  Edition  classique,  avec  des  notes  cxplicativcs;  par 
L.  Fremont,  cluf  d'institution  ;\  Paris.  Paris,  Dclalain  freres.  18".  VIII. 
144.     60  Cent.     Nouvelle  collectitin  des  classiques  iVan^ais.  1506 
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Pcnelon.  Oinlo^iic^  sur  lY-loijiU'iu-c;  cn  i,'önci;il  i-l  Mir  ccllc  il<-  la  <l);iirc  vn 
parliciilic-i' ;  |iar  Ki^iiclon.  Suivis  ilu  DisCDUis  Ac  li-icpii.)!!  ä  l'Aciulcnii'j 
tVan^-aise.  Nouvclle  cililioii,  colUuionnce  sur  Ics  nicillcurs  Icxlcs  et  accoin- 
pa{,'nco  de  nolcs  hist()ii(iues,  littöraires  et  fjiammaticales;  par  K.  Dcspois. 
Paris,  Dcla^nivc.     12'.    VIII,    135.  1507 

—  Sermon  prcche  dans  ref,'lisc  des  Missions  etranficres,  le  6  janvicr  1685, 
pour  la  fctc  de  rK]iipbanic ,  sur  1a  vocalion  des  Genlils,  cn  jiresence  des 
anibassadeurs  de  Siam ;  par  Fcnclon.  Nouvclle  edilion,  avec  unc  inlroducüon 
et  des  notes  par  Ad.  Itat/.fcld.     Paris,  Delaj,'rave.      12".    40.  1308 

—  Fontenelle  et  d'Alembert.  Dialojjues  des  morts  de  Feneion, 
suivis  de  dialojjucs  de  Fontenelle  et  de  d'Alembert.  Limoges, 
K.  Ardant  et  Cc.     8°.    VIII,  232.  1509 

—  Lettres.     S.   Huet.  «5'0 

—  Ueber  Töclitcrerziehung.  Ucbcrs.  u.  m.  Kinl.  u.  Anmkg.  versehen  von 
P>.  A.  Arnstadt.  I.  u.  2.  Heft.  112.  Päda^^'ogischc  Bibliothek.  Eine 
Sammlung  der  wichtigsten  pädagog.  Schriften  älterer  und  neuerer  Zeit. 
Hrsg.    von    K.  Richter.      Leipzig,    Siegisnumd    untl    Volkening.     83.  und 

84.' Heft.     8".     i\  M.  0.  50.  "  15" 

Fierabras.     E.    Hausknecht,     Ueber     Sprache    luid    Quellen     des    miltel- 

englischen  Heldengedichts    vom  Sowdan    of  Babylon.     Berliner  Dr.-Disserl. 

8".    50.  '1512 

.S'.  Roniania    VIII  479.      Ztschr.  f.   rom.  Philologie  IV  163  {G.   Gröber). 

Literaturblatt  f.  germ.  ii.  rom.  Philol.   1880,  S.  100  [Wissmann). 

—  The  Charlemagne  Roman  ces,  T.  Sir  Ferumbras.  From  the  Ashm. 
Ms.  33  ed.  by  S.  J.  Herr  tage.    E.  E.  T.  S.    Extra  Series  XXXIV,  XXXII, 

255-  1513 

^'.   Literaturbl.  f.  germ.  n.  rotn.  Phtl.   1880,   /  374  [St ratmann). 
Floovant.     Fr.  Bangert,    Beitrag    zur  Geschichte  der  Floovantsage.     Heil- 
bronn,   Gebr.    Henninger   in    Com.     4".     23.      Marb.    Diss.     Programm  der 
Realschule  zu  Bockenheim.       S.  oben  No.  193.  15 '4 

—  G.  Penon,  De  Floovant  Sage:  In  Spectator  1878.     242.  15 '5 
Florian.     Fables  choisies  de  Florian,  avec  de  nombreuses  notes.     4^  Edition, 

publiee  par  Ad.  Rioii.     Paris,  Vernay.     16".    64.     Lcs  bons  livres.     15 16 

—  Fables  de  Florian.  Edition  classique  avec  notes  explicatives  et  gramma- 
ticales  par  Ch.  Richomme.     Paris,  Delalain  freres.     18".    XX,  164.     1517 

—  Fables  de  Florian ,  suivies  des  poemes  de  Ruth  et  de  Tobie.  Nouvelle 
edition,  soigneusement  corrigee.  Limoges,  F.  F.  Ardant  freres;  Paris,  meme 
maison.     18".    162.  15 18 

—  Fables  choisies  de  Florian ,  avec  de  nombreuses  notes.  Nouvelle  edition, 
publiee  par  F.  Vernay.     Paris,  Vernay.     16".    64.      10  c.  15'9 

—  Fables  choisies  de  Florian ,  suivie  de  fables  de  F^nelon ,  de  Lamotte  et 
de  divers  auteurs.  Tours,  Marne  et  lils.  12".  144.  Bibliotheque  de  la 
jeunesse  chretienne.  1520 

—  Fables  choisies  par  E.  Du  Chatenet.  Limoges,  Ardant  et  Ce.  12". 
105   et  grav.  152 i 

—  A.  de  Montvaillan  t,  Florian  sa  vie ,  ses  ceuvres  et  sa  correspondance. 
Paris,  Dentu.     8«.    232.     3.  50  fr.  1522 

Flor  et  Blanchefior.  Floris  ende  Blancetloer  mit  inleiding  en  aanteeke- 
ningen  door  H.  E.  Moltzer.  Groningen,  AVolters  1879.  23.  Liefer.  der 
Bibliothek  van  middeln.  letterk.  8".    XX,   145.  1523 

S.  Anz.  f.  deutsches  Alterth.  u.  d.  Lit.  N.  F.  XIII  I    {Frank). 

Froissard,  J.,  Les  chroniques  de  Sire  Jean  Froissard  qui  traitent  des  merveilleu- 
ses  emprises,  nobles  aventures  et  faits  d'armes  advenus  en  son  temps  en  France, 
Angleterre  etc. ,  revues  et  augmentees  d'apres  les  manuscrits ,  avec  notes, 
eclaircissements  et  glossaires,  par  J.  A.  C.  Buclion.  Nouvelle  edition.  3  v. 
Paris,  Delagrave.     8".    LX,  2217.     22.  50  fr.     Pantheon  litteraire.  1524 

Gaches,  J. ,  Memoires  de  Jacques  Gaclies  sur  les  guerres  de  religion  ä 
Castres  et  dans  le  Languedoc  (1555  —  1610)  publies  pour  la  premiere  fois, 
d'apres  les  meilleurs  mss.  avec  notes  et  variantes  par  Charles  Pradel. 
Paris,  Fischbacher.     8".    XIV,  541.  1525 
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von   Hardenberg.    2.     In  Ztschr.  für  deutsche   Philologie.   IX,  3.  4.        15 20 

Gautier  de  Mes.     Haase,  Untersuchung  über  die  Reime  in   der  Image  du 

;Monde  des  Waliher  von  Metz.     Hall.  Diss.     8".    23.  1527 

S.  Roinania   IX  175. 

Generydes,  A  romance  in  seven  stanzas.     Ed.  from  the  unique  pajier  ms.  in 

Trinilv    College    Cambridge    (about    1440  A.  D.)    by    W.   Aldis    Wrighl. 

London   1878.     S".    113—246.     Early  Engl.  Text  Soc.  LXXXV.  1528 

^.  Polyhiblion  2.  se'r.  X  1879,  477  {G.  Massen).    Original  altfrz.,  aber  bis 

jetzt  noch  nicht  entdeckt. 

Gerwais  de  Tilbury.     S.  No.  999.  1528  a 

Ghillebert    de    Lannoy.      Oeuvres    de    Ghillebcrt    de    Lannoy    voyageur, 

Diplomale    et   Moraliste.      Recueillies    et    publiees  par  Gh.  Potvin.     Avcc 

des  notes  geographiques  et  une  carte    i)ar  J.  C.  Houzeau.     Louvain,  inipri- 

merie  de  P.  et  J.  Lefever.    1878.     8^.    XCI ,    551.      Publication    de   l'Aca- 

demie  royale  de  Belgique.  '5-9 

^.    L' Athenacuin    Beige   1879  2    {A.    iFauters).      Polybiblion   1879    2.  ser. 
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1386 — 1462. 

Gormond  et  Isembard.     Sage.     S.  o.  No.  194  u.  Bibl.  1878  No.  900.     1530 

Graal,  Le  Saiut-,  E.  Hucher,  Le  Saint-Graal,  ou  le  Joseph  d'Arimalhie, 

premiere  branche  des  romans  de  la  Table  ronde,    public  d'apres  des  tcxtes 

et  des  documents  inedits,    par  Eugene  Hucher,    niembre    non   residant  du 

comite  d'histoire  et  d'archeologie  pres  le  ministere  de  l'instruction  publique. 

T.  3.     Le  Mans,  Monnoyer.     18".    LXI,  832.     L'ouvrage  complet.     22.  50  fr. 

Le  Saint-Graal  est  complet  en  3  volumes.     Le  tome  3  contient  une  analyse 

sommaire  du  Saint-Graal,  les  textes  de  la  fin  du  Saint-Graal',  d'Ypocras  et 

de  Grimaud,  d'apres  les  manuscrits.  de  la  bibliolhecjue  du  Mans,   et  la  table 

des  matieres.  1531 

S.  Bibliogr.   1875 — 7^   ^"-  '240.      Revue  critiqtie    1879   /  S,  425. 

—  A.  Bertrand,  Le  Saint-Graal,  ou  le  Joseph  d'Arimalhie,  public  d'apres 
des  textes  et  des  documents  inedits,  par  Eugene  Hucher;  compte  rendu 
ä  la  Soci^te  historique  et  archeologique  du  Alaine;  par  Arthur  Bertrand. 
Le  Mans ,  Monnoyer  et  Pellechat.  8^.  7  avec  vignettes.  Extrait  de  la 
Revue   historique  et  archeologique  du  Maine,  t.  5,  3^  livraison.  '532 

Greban.     Chardon,  Les  Greban  etc.     S.  oben  No.  i  r88.  1533 

Gregoire  le  Grand.      La    Vie   de    Saint    Gregoire    le    Grand.     Publice   par 

A.  de  Monlaiglon.     In  Romania  VIII,  509 — 544.  '534 

S.   Ztschr.  f.  rom.   Philol.   III  614 — 617   (//.  Suchier). 

Grimm.     S.  oben  Diderot  No.  1478.  1535 

Gueullette,  T.  .S. ,  Arlequin- Pluton  ,  comedie  inedite  en  trois  acles  (1719); 

par  T.  S.  Gueulette.     Prec6d6e   d'une    pröface  par  C.  Gueullette.     Paris, 

Lib.  des  biblio]ihiles.     18".    XXI,  88  avec  une  eau-forte  de  Lalauze.     5  fr. 

Tire  ä.  440  exemj^l.  numerotes,    dont  400  exemiil.  sur   pa])ier    de  Hollandc, 

20  exempl.  sur  papier  de  Chine,  20  exempl.  sur  pajiier  Whatman.  '5.V' 

Guillaume  de  Lorris.     Le  Roman  de  la  Rose;    par  Guillaunie  de  Lorris 

et  Jean  de  Meung.     Edition    accomiiagnee    d'une    traduction  en  vers,  pre- 

ceilee  d'une  inlroduclion,  notices  historiqucs  et  critiques,  suivie  de  notes  et 

d'un  glossaire,  par  Pierre  Marteau.    T.  4.    Orleans,  Herluison.    lO".  \lb.   1537 

—  A.  Klint.  An  account  of  Chaucer's  translalion  c)l  the  Romaunt  of  ihe  rose. 
Stokholm,  N.  Gleerups  forlagsexp.     8".    27.     50  ö.  1538 

.S.   Archiv  f.  d.   Studium  der  neueren   S/>r.   LXI'  350. 

'-   Roman  de  la  Rose.     Hss.   S.   Xo.  099.  '53'^"^ 

Guillaume  le  Clerc  de  Normandie.      La    vie    de  Tobie    ile  Guillaume    le 

Clerc  de  Nonnandie.      Nach    der  Pariser    uml  Oxforder  Hs.    herausgegeben 

und  mit  einer  Einleitung  versehen  von  R.  Reinsch.     In  Archiv,  f.  d.  Sind. 

d.  n.  Spr.  LXII,  375— 39^>-  '53') 

.S".    Ztschr.  f.  rom.   Phil.   11'  188— 189  (E.  Stengel). 

—  R.  Reinsch,  Les  Joies  Noslrc  Dame  des  Guillaume  le  Clerc  de  Nor- 
mandie..    In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  200-231.  1540 
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ilii   XIII>!sicclc,  levii    cl  annole  par  ^I.  Paulin  l'aris,  nicmbic  de  l'Instiliit. 

T.  T.     Paris,  Firmin-Didol    et  Cc.     8".    XXVII,  5^)5  et  4  carlcs.     Ili^loirc 

f,'en<}rale    des    croisadcs     par    Ics    autcuis    coiitcmporains.      Titrc    roiif,'e    \\ 

noir.  1541 

S.    Litcr,i/iirb/.  f.   i^erni.  it.  rom.   Phil,    1880  /  181    (.1.  J/i/ss,iJ/,i). 

I'aulin   Paris.      Uel)cr  G.  de  T.     In  Revue  crit.    1879  I  247.  -'54- 

Guillanme    de   Paleme.      Ad.  Mussafia,  Zu    rimllaumc    de    Palerne    cd. 

Michelant.     In  Ztsclir.  f.  roni.  Phil.  Ill,  244—256.  1543 

S.  Romania    VIII  627  {G.  Paris). 

Guillaume   d'Orange.      S.  Bormans,    La    j^eslc    de    Guillaume    d'Orangc, 

fniLrincnts  inedils  du  XIII«  siecle.     Bruxelles.     8".    26.  1544 

Guüigamour.     Lai  de,  publ.  par  G.  Paris.     In  Romania  VIII,  50  -59.   1545 

S.   Jubl.   No.  1591.      i:   Ztschr.  f.  rom.   Phil.   III  2r,?,ff.  (E.'äIoH). 
Guy  de  Tours.     Prcmieres    amvres    et    soupirs   amourcux.     Avec  j)reface   et 
noles    par    Pr.  Blancheinain.      T.    i.     Paris,    Willem.      12".    XXX,   loi. 
L'ouvrage  scra  complet  en  2  vol.  1546 

—  CKuvres  poetiques  ile  Guy  de  Tours.  Le  Paradis  d'amour;  las  Mij^ardises 
amoureuses;  Melanies  et  öpitaiihes.  Avec  preface  et  notes  par  Prosper 
Blanchemain.  T.  2.  Paris,  Willem.  12".  VII,  10.  L'ouvra<,'e  complet 
10  fr.  Tire  ä  450  exemplaircs  numerotes,  dont  350  sur  papier  velin  cl  lOO 
sur  papier  de  Hollande.  1547 

Polybiblion   1879   2.  ser.  X  225   (Z.  de  L.). 
Heruis  de  Mes.     H.  Hub,    Inhalt  und  Hss. -Classification    der  Chanson  de 
Geste    Heruis    de    Mes.      Heilbronn ,    Henninger   in   Conim.     S**.    74.     Mar- 
burger Diss.  1548 
S.  Romania    VIII  635. 
Huet.      Un    erudit,    homme    de    monde ,    hommc    d'eglise,    hommc    de    cour 
(1630 — 1721).      Lettres    inedites    de    2»Iadamc   de    La  Fayette,    de  Madame 
Dacier,    de    Bossuet,  de  Flechier,  de  Fenelon  etc.,   extraites  de  la  corre- 
spondance  de  Huet  par  C.  Henry.     Paris,    Hachette.     8".  IX,  526.     1549 
S.  Revue  critique   1880   /  73  (T.  de  L.). 
Hugues  de  Lannoy.     Ch.  Potvin,  Hugues   de   Lannoy    1384 — 1456.     In 
Bulletins  de  la  Commission  royale  d'histoire  (Belgien).     T.   VI.    No.   i   der 
4.  Serie.     Separatabz.     8".    24.      ,  1550 
Notizen  über  sein  Leben  und  Abdruck  von  auf  dasselbe  bezügl.  Urkunden. 
S.  seinen  Bruder  Gliillebert  de  Lannoy.    Polybib.  2.  ser.  X  334  {G.  de  B.). 
Huon    de    Bordeaux.      A.  Longnon,    L'Elemcnt   historique    de   Huon    de 
Bordeaux;  par  Auguste  Longnon.     Xogent-le-Rotrou,  Daupeley.     8*^.    Ii. 
Extrait  de  la  Romania,  t.  VIII,  S.  i  —  li.  155 1 
S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.   III  297  {A.  Sti?nming). 
Istore.     Baron    Kervin    de    Lettenhove,    Istore    et    croniques  de  Ilandres, 
d'ajnes  les  textes  de  divers  manuscrits.     Bruxelles,  C.  Aluquardt.     4".    635. 
15  fr.     Ce  volume    forme   le    tome  XLVII    de    la  coUection  des  chroniques 
beiges  inedites,  publice  par  le  gouvernement.  I55- 
Jaeob   de   Forest.     F.  Settegast.   Jacos   de  Forest   e   la   sua   fönte.     In 
Giornale  de  filologia  romanza  II,   172 — 178.  '553 
S.   Romania   IX   S.  622    {G.  Paris).      Ztschr.  f.    rom.    Phil.    IV  S.  620 
( Gaspary). 
Jamyn,  A.,  CEuvres  poetiques  d'Amadis  Jamyn,  avec  sa  vie,  par  Guillaume 
Colletet,    d'apres   le    manuscrit   incendie   au  Louvre,    et  une  introduction 
par  Charles  Brunei.     Paris,  Willem.     12«  (en  2  tomes).    323.     10  fr.     Tire 
ä  450  exemplaires,  dont  lOO  ex.   sur  papier    de  Hollande,  nos  i   ä  100,  350 
ex.  sur  papier  velin,  u^s  lor  a  450.  1554 
S.  Polybiblion   1879  2.  ser.  X  225   (T.  de  L.). 
Jehan  de  Brie.     Le   Bon  Berger,    ou   le  Vray  regime  et  gouvernement  des 
bergers  et  bergcres,  compose  par  le  rustique  Jehan  de  Brie,  le  bon  berger. 
Reimprime  sur  l'edition  de  Paris  (1541),  avec  une  notice  par  Paul  Lacroix 
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(bibliophile   Jacob).     Paris,   Liseux.      i8'\    XXII,   162.     6  fr.     Titrc  rouge 
el  noir.     Papier  verge.     Pelite  colleciion  clzevirienne.  1355 

S.  Romaiiia  VIII  450 — 454  {P.  Meyer).  Wenig  befriedigende  Ausgabe 
des  hoch  interessanten  kleinen  Buches  von  J.  d.  Brie,  geschrieben  auf 
IVinisch  von  Karl  V.  1379.  Eine  Ausgabe  nach  der  I.  Ausgabe  {die 
des  Simon  Vostre  aus  den  ersten  fahren  des  XVI.  yhs.  besitzt  die 
B.  A'.)  7s.<äre  sehr  -iininschenswerth.  Einer  solchen  ?ieicen  Ausgabe  wäre 
auch  eine  Einleitung,  Noten  und  ein  Glossar  beizufügen,  -welche  in  vor- 
liegender Ausgabe  fehlen.  Der  Wortschatz  des  Buches  bietet  sehr  viel 
Interessantes,  li'ovon  Meyer  a.  a.  O.  einige  Proben  gibt. 
Jehan  de  Meung.  Roman  de  la  Rose.  S.  oben  Guillaumc  de  Lorris. 
No.  1537  f.  1556 

Jesus  und  Mariae  Kindheit.  Rcinsch,  die  Pscudoevangclien  von  Jesu  und 
Marias  Kindheit  etc.  '557 

S.  o.    No.    199.      Enthält   mehrere    altfranzösische    Inedita    in    schlechter 
Ausgabe.       S.    ausser  der    oben  genannten  Reccnsion    Centralblatt    1881 
26.  Juli  {R.  P.  W.).     Herrigs  Archiv  LXIV  II 6. 
Joies,  Les,  Xostre  Dame.     S.  Guillaume  le  Giere.  '55^ 

Joinville,  J.  de.  Memoires  du  sire  de  Joinville,  ou  Hisloire  de  saint  Louis 
IX  ecrite  par  Jean ,  sire  de  Joinville ,  senechal  de  Champagne.  Xouvelle 
Iraduction  en  fran^ais  moderne,  precedee  d'une  notice  et  accompagnee  de 
notes  philologiques,  hisloriques  etc.  Bar-le-Duc,  Contant-Laguerrc.  8".  292. 
Bibliotheque  des  chefs-d'ccuvre.  '559 

Judenknabe,  E.  Wolter,  Die  Legende  vom  Judenknaben.  Acht  französische 
Texte.     S.  o.  No.  197.  _  1560 

Labiche,  E.,  Thcätre  complet.  Avec  une  prcface  par,  Emile  Augier.  T.  3, 
4  et  5.    3  vol.     Paris,  Levy.      18".     1477.     ä  3.  50  fr.  1561 

—  F.  Brunetiere,  Le  theatre  de  Labiche.  In  Revue  des  dcux  mondes 
3.  per.    T.  35.  2.  livr.  1562 

La  Biuyere,  Les  Caracteres;  par  La  Bruyerc.  Suivis  de  la  Iraduction  des 
Caractcres  de  Theophraste  et  du  discours  de  l'Academie  fran^aise.  Nou- 
velle  edition,  avec  une  notice  et  des  notcs  par  A.  Chassang.  Paris,  Garnier 
freres.      18".    473.  1563 

La  Fontaiiie,  J.  de,  CEuvres  de  J.  de  La  Fontaine,  d'apres  les  texies  ori- 
ginaux.  Suivies  d'une  notice  sur  sa  vic  et  ses  ouvrages,  d'une  etude  biblio- 
graphique,  de  notes,  de  variantcs  et  d'un  glossaire,  par  Alphonsc  Pauly, 
de  la  Bibliotheque  nationale.  Theatre.  T.  I.  Paris,  Lemerre.  8".  475. 
10  fr.     Papier  verge.     Colleciion  Lemerre.  15^4 

—  Contes  et  Xouvclles  de  La  Fontaine.  Nouvclle  edition,  rcvue  avec  soin 
et    accompagnee    de    notes   explicalives.      Paris,   Garnier    freres.      18.    VIII, 

443-  .  '5<^5 

—  Contes  et  nouvelles  en  vers;  par  Jean  de  La  Fontaine.  T.  i.  Ronen, 
Lemonnyer.  16".  IV,  272  avec  portrait  et  35  vign.  15  fr.  Titrc  rouge 
et  noir.  Papier  verg6.  II  a  dt6  tir(i  i\  part,  pour  les  amateurs,  354  exempl., 
dont  4  sur  peau  de  velin,  50  sur  papier  de  Chine,  150  sur  pa]>ier  What- 
mann,  et   150  sur  papier  de  Hollande,  formal  ecu.  1566 

—  Les  Fables  de  La  Fontaine ,  precedees  de  la  prcface  de  l'auleur ,  d'une 
notice  sur  sa  vie  et  de  jugements  sur  scs  (cuvrcs.  Nouvclle  edition  com- 
jilele.     Paris,  Le  Bailly.     18".  320  avec  40  dessins  originaiix  par  Cham.    15^)7 

—  Fables  de  La  Fontaine,  choisics  ]iar  E.  Du  Chalenct.  I^imoges,  E.  Ar- 
dant  et  Cc.     12".     108.  1568 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Nouvellc  edition,  illustree  par  Desandre  et 
Iladamar.     Paris,  Lefevre.     8".    252.  1509 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Edition  annotee  ii  l'usage  de  la  jeuncsse,  illustra- 
tions  de  Hadamar  et  Desandre.     Paris,  Lefevre.     18".    288.  i!;70 

—  Fables  de  La  Fontaine.  Tours,  Marne  et  fils.  16".  256.  Livrcs  classi- 
ques  des  Colleges  de  la  (?oni])agnie  de  J^sus.  I57' 

—  Fables  de  La  Fontaine  avec  les  vignetlcs  de  Carez,  de  Toul.  Xouvelle 
edition,  cnrichie  de  notcs  de  Coste.  Limogcs,  F.  I'\  Ardanl  freres.  18". 
ji^-  '572 
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La  Fontaine,  |.  de,  I'"al)lcs  <le  J.  tl<:  La  (''ontainc  l'"<liiioii  ilassi(|iic.-  ac- 
loiiipaj^ncc  ilc  nolcs  cl  rciiianivics  liisloiiciuiis,  |)liil()loj^iqucs  et  lillcraires, 
|nLC(l'ilöe  (l'unc  noticc  bi(if,'iaphi(jiic,  par  Hcj^uin  de  Gucrlc,  insj).  de 
rUniversite.     Paris,  Dclalain  frercs.      12".    XX,  328.      r.  öo  fr.  1573 

—  Choix  de  fablcs  de  J.  de  La  Fontaine ,  acconipa{,'nc  cl'unc  nolice  bif)},'ra- 
]iliique  et  des  noles  tirces  de  l'edition  coni])lctc  jiubliec  ]iar  E.  Gcruzcz. 
l'aris,  Tlachctte  et  C«.      iS".    XLIV,  324.      i  fr.  1574 

—  Choix  de  fables  de  J.  de  La  Fontaine.  Paris,  Hachctte  et  (>-.  8".  192 
avec  vign.      i.  25  fr.     Bibliothecinc  des  ecoles  et  des  niniilles.  '575 

—  Choi.x  de  fables  de  La  Fontaine ,  Florian  et  aiitres  auteurs.  Noiivelle 
ddition,  augnientee  et  annotee,  par  A.  Desportes.  Paris,  Hachctte  et  Ce. 
iS".    IV,   140.     50  Cent.  1576 

—  Fables,  choisies  jiour  la  jeunesse.  Mit  granimat.  u.  sachl.  Aninkgn.  u.  c. 
voUstiindigcm  Wörterbuche  für  den  Schul-  und  Privatgebrauch  hrsg.  von 
K.  Iloche.     Leipzig,  E.  Fleischer.      16".    VIII,  248.  1577 

—  Fables  choisies  de  La  Fontaine ,  prccddces  d'une  vie  de  l'autcur.  Nou- 
velle  edition,  contenant  des  notes  historiques,  geographiques ,  etc.;  par 
A.  Caron.     Paris,  Belin.      18".    XLII,  332.  1578 

—  Fables  choisies  de  La  Fontaine,  avec  notes  et  remarques  par  M.  Ruell  c. 
9«  edition.     Paris,   P.  Dupont.      iS".     136.  .  1579 

—  Soixante  fables  choisies  de  La  Fontaine ,  avec  notes  et  conuiientaires. 
6e  edition,  publice  ])ar  Ad.  Rion.  Paris,  Vernay.  i6<'.  64.  10  c.  Les 
bons  livres.  1580 

—  Soixante  fables  choisies  de  La  Fontaine,  avec  notes  et  commentaires.  Nou- 
velle  edition,  publice  par  Felix  Vernay.  Paris,  Vernay.  16".  64.  10  c. 
Les  bons  livres.  1581 

—  H.  Laidet,  Les  Fables  de  La  Fontaine  traduitcs  librcment  ou  imitees  cn 
vers  proven^aux  et  mises  ä  la  j^ortee  de  toutes  les  intelligences ;  par  Ilip- 
polyte  Laidet.     T.  i.     Marseille,  Lebon.     18".  IX,  250.     3  fr.  1582 

—  Bigot,  La  Tartugo  et  li  Dous  Canar,  fable  imilee  de  Lafontaine,  en 
proven9al  de  Nimes.  In  Memoires  de  l'Academie  du  Gard.  VI.  ser.  t.  VI. 
783-788.  ^  1583 

S.  Revue  des  l.  rom.   3.  ser.   II  t)2f. 

—  Kulpe,  La  Fontaine,  seine  Fabeln  etc.     S.  o.  No.  1192.  1584 

—  Taine,  La  Fontaine  et  ses  Fables.     S.  o.  No.  1194.  1585 

—  Saint-Ives,  Le  Pot  au  lait,  fable  de  La  Fontaine  mise  en  aclion.  Paris, 
Fourant  et  fils.      180.    16.  1586 

—  La  Servante;   par  Lafontaine.     Paris,  C.  Levy.      18".     323.  1587 

—  L.  Quicherat,  Un  vers  de  Caecilius  traduit  par  La  Fontaine  (mes  ar- 
riere-neveux  me  devront  cet  ombrage).  In  Melangcs  de  Philologie.  Paris, 
Hachette.     XXVI.  1588 

La  Fosse.     Manlius    Capitolinus.      Tragedie    en    cinq    actes.     Avec  notes  et 

commentaires  et  morceaux  oratoires  de  Racine ,    Lamartine ,  P.  Lebrun  etc. 

Nouv.  edition,  p.p.  Ad.  Rion.     Paris,  Vernay.     16".    64.     10  c.  1589 

La  Grange-Cliancel.      Les    Philippiques    de    la    Grange-Chancel,    publiees 

d'apres  les  ms.  et  les  annotalions  de  l'autcur,  avec  une  preface  par  H.  Du- 

jarrie -Descombes,    de    la  Societe    bist,    et    archcol.  du  Perigord.     Peri- 

gueux.      180.    76.  1590 

Lais  inedits  de  Tyolet,  de  Guingamor,  d^  Doon ,    du  Lecheor  et  de  Tydorel 

p.  p.  G.  Paris.     In  Romania  VIII,  29 — 72.  1591 

Weitere    werthvoUe    Mittheilungen    aus    dem    Ms.    Bibl.    Nation.    Nouv. 

Acquisition   du    Fonds  frangais    No.   1104,    woraus    G.  Paris  bereits  d. 

Lai    de    VEpervier    {Rom.    VII,    s.    Bibl.    1878    No.  945)    ii.    d.    Lai 

d'Afnours    [Rom.    VII  407.     S.    Bibl.    1878    No.  899)    edirte.     Diesmal 

gibt   G.  P.  eine  eingehende  Beschreibung  11.  Inhaltsangabe  der  IIs.  nebst 

Erörterungen  über  die    einzelnen   Lais.     S.  Revue    des  langues  romanes. 

3.  ser.    II  77.      Ztschr.  f.    rom.    Phil.  III  298 — 304  (Mall).      Romania 

VIII  ?6o. 
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Ijamartme.  CEuvres  de  Lamartine.  Le  Manuscrit  de  nia  mcre,  avec  commen- 
taires,  prologue  et  epilogue.  Paris,  Hachette  et  Ce.  lü».  XI,  322.  3.  50  fr. 
Edition  publice  par  les  soins  de  la  societe  jjroprietaire  des  ceuvres  de  M. 
de  Lamartine.  1592 

—  CEuvres  de  Lamartine.  Les  Coniidences.  Xouvelle  ediiion.  Paris,  Ha- 
chette et  C'.;  Furne,  Jouvet  et  C^.      18".    394.      3.  50fr.  1593 

—  Mes  contklences.  Fior  jd'Aliza.  Nouvelle  cdition.  Paris,  Dcnlu.  16". 
318.  1594 

—  CEuvres.     Nouvclles  coniidences.     Paris,  Hachette.     8".    324.  1593 

—  CEuvres  de  Lamartine.  Jocelyn,  cpisode ,  Journal  trouve  che/,  un  eure  de 
village.  Nouvelle  edition.  Paris,  Hachette  et  Ca'.;  Furne,  Jouvet  et  C«. 
18".    382.     3.  50  fr.  1596 

—  CEuvres  de  Lamartine.  Harmonies  poetiques  et  religieuses.  Paris,  Ha- 
chette et  Ce.;  Furne,  Jouvet  et  Ce.  18".  460.  3.50fr.  Cette  edition 
est  publice  par  les  soins  de  la  societe  proprietaire  des  ceuvres  de  M.  de 
Lamartine.  '597 

—  CEuvres  de  Lamartine.  La  Chute  d'un  ange.  Episode.  Nouvelle  edition. 
Paris,  ILichettc  et  Ce.;  Furne,  Jouvet  et  Ce.  18".  430.  3.  50  fr.  Cette 
Edition  est  publice  ])ar  les  soins  de  la  societe  proprietaire  des  ceuvres  de 
M.  de  Lamartine.  1598 

—  Genevieve ,  histoire  d'une  servante;  par  A.  de  Lamartine.  Nouvelle 
Edition.     Paris,  C.  Levy.     18".    292.     1.25  fr.    CoUection  Michel  Levy.     1599 

—  Saül,  tragedie ;  par  A.  de  Lamartine.  Pr^cödee  d'une  notice  par 
C.  A.  Sainte-Beuve.     Paris,  C.  Levy.     8".    214.     4  fr.  1600 

—  Toussainl  Louverlurc.  Poeme  dramatique  en  5  actes.  Berlin,  Friedberg 
&  Mode.     Theätre  fran^.   87.      135.  1601 

—  Voyage  en  Orient.  Hrsg.  u.  m.  Anmerkg.  versehen  v.  A.  Korell.  2.  Bd. 
Jerusalem.  Jericho.  La  Mer  morte.  Peuplades  du  Liban.  Paysages  et 
jjensees  en  Syrie.  Balbek.  Damas.  Jaffa.  Constantinople.  Berlin  1879, 
Weidmann.     8°.    247.     M.  2.  10  (i.  u.  2.  M.  3.  90).  1602 

La  Morliere,  de.     Contes  du  Chevalier    de  la  Morlierc.     Angola,    avec   une 

notice  bio-bibliographique  par  Octave  Uzan ne.     Paris,  Quantin.     8".    LX, 

225  avec  Portrait  et  grav.  i\  l'eau-forte.      10  fr.     Tilre  rouge  et  noir.     Papier 

vergö.     Tire  ä  petit  nombre.     Petits  conteurs  du    i8e  siecle.  1(^03 

S.  Acadetny   1880,    I3.  März  (K  IT.  Gossf). 

Lamotte.  A.  de  Rolland,  Biographie  d'Aulony  Lamotte.  lO''  cd.  revue 
et  annolcc.     I^yon.      16".    56.  1604 

Lapidaire  en  prose.     S.  No.  998.  1605 

La  Sabliere.  Madrigaux  lie  la  Sablicie  suivis  d'un  a])pcndice  et  ]irccedes 
d'une  prcfacc  [Kir  Prospcr  Blanchemain.  Paris,  Librairie  iK-s  Bibliophiles 
(Jouaust).     XVn,    I— 112— 136.  1600 

.S.   Ztsc/u:  f.  nfrz.  Spr.  u.   Lit.    1  413 — 414  {Lubursc/i). 

Lecheor.  Lai  du,  publ.  par  (i.  Paris.  In  Rom.  VIII,  64  00.  S.  Bibl. 
No.  1591.  1607 

Ztschr.  f.  rom.   Phil.   III  298  {Mall). 

Le  Sage,  A.  R.  Histoire  de  Gil  Blas  de  Sanlillane ;  par  Alain-Rcnc  Le 
Sage.  Prccedce  d'une  ]ircface  par  H.  Reynald.  13  eau.x-fortcs  par  R.  de 
Los  Rios.  3  vol.  Paris,  Jouaust.  lO".  XXXVI,  922.  Tirage  i'i  petil 
nombre  sur  papier  de  HoUandc,  titre  rouge  et  noir;  plus  25  cxcmplaircs 
siir  ])apicr  de  Chine  et  25  sur  papier  Whalman,  avec  cpreuvcs  des  gravu- 
res  avant  la  lettre;   210  exempl.   en  grand  papier.  160S 

—  E.  Veckenstedl,  Die  Geschichte  der  Gil  Blas-Frage.  Aus  Herrig's 
Archiv  für  das  Slud.  d.  neueren  Sprachen  und  Literaluren  LXl,  129  — 164. 
Berlin,  Calvary  &  C«.     M.  i.  50.  i6oq 

S.   Ztschr,  f.  rom.  Phil.  I V  187   {(irööer).      Ztschr.  f.  nfrz.  S/>r.   u.   Lit. 

I  120  (A'örti/ij;). 

— ■  1  listoria  de  Gil   Blas   de   Santillana  ;    por   I.c^ag^•.       ri.uhuid.i  al  cavlcllaiio 

por    el    l'adre    Isla,    corrcgida    y    rcitilicada    por    Don    .\ndics  lloij.ilcs    de 

Züfiiga.     Paris,  Fouiaiil  et  liis.      18".    544.  KjIO 


gi  lUHr.inC.KAl'IIIK    1871).      l'KAN'ZfisiSCH.     AUSGAl'.l'-.V. 

LiOgiquo,  la  ,  du  l'Ail  ilc  pcnser  ,  |)ai  M.  M.  du  l'orl  -  Roy  :il.  Noiux-llc 
cdition,  avfc  introduclion,  analyse  duveloppce  et  a|)pröciations  crili(|ucs  |)ar 
L.  BaiTL-.      Delalain   ficres.      12".    XXVIII,  372.     2.50  fr.  1611 

IiOret,  la  mu/.c  hisl()ii()ue.  Xouvclle  cdilioii  par  C^h.  Livct.  Tome  IV,  jire- 
nücrc   parlie.      Paris  (1878),  Daffis.     Kn    '/.,  volumc.     8".  161 2 

S.   JUblio-r.    1878.   580.     Rev.  crit.    1880"   /  57  {G.  //.). 

Mabillon.  Jl.  ladarl,  Don  Jean  Mabillon  (1632— 1707)  eludc  etc.  S.  o. 
No.  156.  161 3 

Mace.      \'oyagc    de    Charles -Quinl    par    la   France.       Poeme    liistorique    de 

Rene  Mace  publik  avec  introduclion,    notes   et    variantes   par  G.  Raynaud. 

De  l'impr.    des  öditeurs  Bennedame    et    fds   ä   Epernay.     Se  trouve  ä  Paris 

che/.  Alphouse  Picard.     MDCCCLXXIX.     8».    XXXVI,  93.  1614 

S.  Revue  critique   1880,   /  },a,ff.  [J-  Havet).     PolvOib/ion    1879    2.  ser.  X 

362.     Literahirbl.  f.  germ.  11.  roman.   Phil.    1880,  378  (E.  Picot). 

Magdalenenlegende.  Bruchstück  eines  altfrz.  Gedichts,  erläutert  von 
M.  Keuflcr.  In  Festschrift  zur  Begrüssung  der  XXXIV.  Versammlung 
deutscher  Philologen  u.  Schulmänner  dargebracht  v.  dem  königl.  Gymnasium 
und  der  städt.  Realschule  I.  ü.  zu  Trier.  Trier  (1879),  Lintz.  8".  183. 
S.  o.  No.  1319.  1615 

Maintenon,  M"ie  de,  Conseils  et  Instructions  aux  madempiselles  pour  leur 
conduile  dans  le  monde.  Edition  revue  j)ar  E.  Du  Chalenet.  Limoges,  Ardant 
et  (>.     8».     239.  1616 

Maistre,  X.  de.,  ffiuvrcs  completes  du  comte  Xavier  de  Maistre.  Nouvelle 
edition,  precedce  d'une  nolice  sur  l'auteur,  par  Sainte-Beuve.  Illustrations 
de  G.  Staal.     Paris,  Garnier  freres.      18".    XL,   391    et  portrait.  1617 

—  CEuvres  completes  du  comte  Xavier  de  Maistre.  Nouvelle  edition  revue. 
Limoges,  E.  Ardant  et  Cc.     8".    240.  16 18 

—  QEuvres  choisies  du  comte  Xavier  de  Maistre.  Edition  revue.  Le  Le- 
preux  de  la  cite  d'Aoste ;  les  Prisonniers  du  Caucase ;  la  Jeune  Siberienne. 
Limoges,  F.  F.  Ardant  freres.     8".    143  et  grav.  1619 

—  Les  Exiles  de  Siberie ;  par  Xavier  de  Maistre.  Limoges ,  F.  F.  Ardant 
freres.     12°.    143  et  gravure.     Bibliotheque  historique  et  edifiante.         1620 

—  Voyage  autour  de  ma  chambre  et  les  Prisonniers  du  Caucase;  par  Xavier 
de  Maistre.  30  edition,  publice  par  Ad.  Rion.  Paris,  Vernay.  16".  64. 
Les  bons  livres.  1621 

—  Les  Prisonniers  du  Caucase;  la  jeune  Siberienne.  Paris,  Rigaud.  8". 
128.  "  1622 

—  Le  Lepreux  de  la  cite  d'Aoste  suivi  de  la  Jeune  Siberienne.  Nouv. 
edition  publice  par  F.  Vernay.     Paris.      lö^.    64.      lo  c.  1623 

—  La  jeune  Siberienne.     Ronen,  M^gard  et  Ce.     8°.    II 8.  1624 

BiblioiJieque    chrefientie    et    morale.      S.    Ztschr.  f.    d.    Rcahclnilu).    1879. 
Heft  VI  380. 

—  Les  prisonniers  du  Caucase  und  Le  lepreux  de  la  cite  d'Aoste.  Erklärt 
von  O.  Dickmann.     Berlin,  Weidmann.     8°.    80.     M.  o.  75.  1625 

J?.   Ztschr,  f.  nfrz.   Spr.  u.  Lit.   II  I16  {Haase). 
Malebranche,  P.,  Memoires  historiques  et  anecdotiques,    publies  et  annotes 
par  D.  Haignere.     Boulogne-sur-]\fer,  Aigre.     8".    71.  1626 

Margarethenleben.     S.  Wace.  1627 

Marguerite  d'Angouleme.  L'Heptameron  des  nouvelles  de  Marguerite 
d'Angoulesme ,  royne  de  Navarre.  Texte  des  manuscrits ,  avec  notes,  va- 
riantes et  glossaire  par  Frederic  Dillage.  Notice  par  A.France.  T.  i 
et  2.  2  vol.  Paris,  Lemerre.  120.  XXXII,  637  et  portrait.  Titre  rouge 
et  noir.  Papier  verge.  II  a  ete  tire  130  exempl.  numerotes,  dont  70  sur 
papier  Whatman ,  60  sur  papier  de  Chine.  Chaque  volume ,  5  fr.  Petite 
bibliotheque  litteraire.  1628 

—  L'Heptameron ,  contes  de  la  reine  de  Navarre ,  Nouvelle  edition ,  revue 
avec  soin  et  accompagnee  de  notes  explicatives.  Paris,  Garnier  freres. 
180.    XII,  468.  1629 

^  L'Heptameron  de  la  reine  Marguerite  de  Navarre,  avec  une  introduction, 
un  index  et  des  notes  par  F.  Frank.    T.  I.     Paris,  Liseux.     120.    CLXXIX, 
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296,  avec  Portrait  et  12  dessins  de  Sahib  graves  sur  bois  par  A.  Prunaire. 
T.  2.  348.  8  fr.  Chaque  volume.  Titre  rouge  et  noir.  Papier  verge. 
Tire  u  500  exemplaires,  plus  25  sur  papier  de  Chine,  numerotes  de  1  ä  25. 
Pctite  collection  elzcvirienne.  1630 

Marguerite  d'Angouleme.  G.  Carel,  Das  Heptameron  des  nouvelles  und 
seine  Sprache.  Ein  Beitrag  zur  historischen  Grammatik  der  französischen 
Sprache.  I.  Th.  Einleitung,  Laute  und  Wortformen.  In  6.  Jahresbericht 
der  Untcrrichtsanstalten  des  Klosters  St.  Johannis  zu  Hamburg.  Ostern  1878. 
8".    39.  1631 

Marguerite  de  Bretagne.  Le  Livre  de  Marguerite  de  Bretagne,  tlame  de 
Goulaine  (1585 — 1599).  Introduction  et  notes  par  Arthur  de  La  Borderie. 
Nantes,  Forest  et  Grimaud.  8".  82.  Papier  verge.  Tire  ä  25  exempl. 
Publication  de  la  Societe  des  bibliophiles  bretons.  1632 

Marmontel.  La  Neuvaine  de  Cythere.  Avec  noticcs  par  Ch.  Mon seiet. 
Illustre  du  portrait  de  l'auteur  etc.     Paris,  Berraud.     8".    XII,    163.       1633 

Marot.  O.  Douen,  Clement  Marot  et  le  Psautier  huguenot.  Etüde  hislo- 
rique,  litteraire,  musicale  et  bibliographique,  contenant  les  melodies  primi- 
tives des  psaumes  et  des  specimens  d'harmonie  de  Clement  Jannequin, 
Bourgeois,  J.Louis,  Jambe-de-Fer  etc.:  par  O.  Douen.  T.  2.  Paris,  im- 
primerie  nationale.     8".    721.  1634 

S.  Magazin  f.  d.  Lit.  des  Auslands  1879,  2  {Chuqitet).  Revue  crilique 
1881  785 — 93,  103 — \\\{Tcopli.  Dufour).  Tlieol.  Literaturzeitg.  z^.yuni 
1880  {Riggenbach). 

—  CEuvres  completes ,  revues  sur  les  meilleures  editions,  avec  une  notice  et 
un  glossaire,  par  B.  Saint-Marc.     2  vol.     Paris,  Garnier.     12''.  1^35 

Marseillaise.  Legende  und  Geschichte  der  Marseillaise.  In  Ilerrigs 
Archiv  f.   d.  Stud.  d.  n.  Spr.     LXII,   119— 120.  1636 

Aus  dem  Pariser  ,, Figaro". 

Mazarinades.     Tamizey  de  Larroque,  Maz.  inconnues.     S.  o.  No.  13 16   1637 

Mercier  de  Compiegne.  Eloge  du  sein  des  femmes,  ouvrage  curieux  dans 
lequel  on  examine  s'il  doit  etre  d6couvert ,  s'il  est  permis  de  le  toucher, 
quelles  sont  ses  vertus ,  sa  forme ,  son  langage ,  son  61oquence ,  les  pays  oü 
il  est  le  plus  beau  et  les  moyens  les  plus  surs  de  le  conserver.  Nouvelle 
Edition,  revue,  annot^e  et  considerablement  augmentee.  Bruxelles.  8".  II, 
224,  ITI  et  T   eau-forte.     10  fr.  1638 

Millevoye.  QCuvres  de  Millevoye.  Edition  publice  avec  des  pieces  nou- 
velles et  des  variantes,  jiar  P.  L.  Jacob.  Paris,  A.  Quantin.  l(>39 
S.  Academy,  8    J/a_v    i88ü  (A.  E.   Hake). 

Miraeies    de  Nostre  Dame   par   personnages,   publies    d'apres  le  manuscrit 

de  la  Bibliothijquc  Nationale.     Par  G.  Paris  et  U.  Robert.     T.  IV.     Paris 

1879  (ersch.    1880),  Didot.     8".    389.     10  fr.     Publ.  der  Societe  des  anciens 

textes  fran^ais.  164O 

S.  Bibliogr.   1878  No.  979. 

Miracle.  F.  J.  Child,  Sur  le  miracle  de  l'image  de  J^sus-Christ  prise  pour 
garant  d'un  pret.     In  Romania  VIII,  428  f.  1641 

Mistere  du  viel  Testament,  Le,  public,  avec  introduction,  notes  et  glos- 
saire, par  le  Baron  James  de  Rothschil  d.  I  (1878)  XC:iI,  385;  11(1879), 
LXII,  390.  Paris,  IMdot.  8".  l'ubl.  der  S-)cictc  des  anciens  loxtes 
fran^ais.  1642 

A'.   L' Atlunaeuni  beige    1879  ^\'.^  7.    1880  Xo.  5   (/.    Siecher). 

Miatere  des  vierges  sages  etc.  K.  Stengel,  Zum  Mysicrc  von  den 
klugen  und  thörichten  Jungfrauen.  In  Ztschr.  für  romanische  Phil.  III, 
233 — 237.  i()43 

S.  Rom.    l'JII  627  (6'.  Purii). 

—  E.  Böhmer,  Sjionsus,  mystere  des  vierges  sages  et  ilcs  vierges  foUes.  In 
Rom.  Studien  XIII  (IV),  99  —  110.  1644 

X  Rom.  \'in  464/  (/'.  .1/).  Ztschr.  f.  roiu.  Phil.  111  4O7  {Stengel). 
Neue  von  metr.  u.  sj>rachl.  ICriirternngen  begleitete  Ausgabe  eines  schon 
öfter  gedruckte//  dra///.  lledicl/ts  des  XII.  Jhs. ,  ilas  aus  hü.  /i//d  afrz. 
]  'ersen  besteht. 
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Modus  et  la  i*eine  Racio.  Kr.  Nyiop,  l.ivrc  <hi  Modus  cl  <lc  la  reine 
Kacio.     In  Xord.  Tidskrill  (01    Idoloj,'!.     X.  K.  1  \',   272      281.  1^45 

S.  Rom.  IX  336. 

Moliere.  (Kuvres  conipletcs  de  Moliürc.  Edition  varioruni,  pr^cedee  d'un 
]>icLis  de  riiisloire  du  thealre  en  France,  de  la  bio^raphic  de  Moliere 
rectiliee,  accompaj^ntl-c  des  varianlcs,  j)ieccs  et  frafjmenls  de  ])ieccs  retrouves 
dans  ces  derniers  lemps,  de  noticcs  hisloriques  et  litleraires  sur  chaque 
conicdie ,  du  rd-sume  des  travaux  criticjues  jjublies  sur  Moliere  etc.,  et  de 
iiouvelles  nolcs;  par  Charles  Louandre.  Edition  ornee  du  portrait  de 
Moliere  d'apres  l'original  de  Coypel.  3  vol.  Paris,  ("harpentier.  18". 
XCII,    1938.     Chaque  vol.     3.  50  fr.     Bibliotheque  Charpentier.  1646 

—  Chefs-d'o-uvre  de  Moliere.  2  vol.  Paris,  Kachelte  et  Cc.  18".  XXIV, 
622.      2.  50  fr.     Litterature  poi)ulaire.  "^47 

■ —  Q-Zuvres  conipR'tes  de  Moliere.  Nouvellc  edilion,  ornee  de  10  [lortrails 
cn  pied  colorids.  2  vol.  Paris,  Laplace,  Sanchcz  et  C«.  12".  VIII,  1636. 
7  fr.     Cette  editioii  est  la  seule  complete  en  2  vol.   12".  1648 

—  Theätre  choisi  de  Moliere,  avec  une  notice  par  Pou  j  oulat.  T.  2.  Tf)urs, 
Marne  et  lils.  8".  589  avec  24  eaux  -  fortes  par  Foulquier.  II  a  ele  tire 
275   exemplaircs  numerotes  sur  jiapier  de  Hollande,  du  prix  de  70  fr.    1649 

—  Theätre  complet  de  J.  B.  Pocjuelin  de  Moliere,  iiubliti  par  D.  Jouaust. 
Preface  par  D.  Nisard,  de  l'Academie  f.an^aise.  T.  4.  Paris,  Lihrairic 
des  bibliophiles.  8".  344  et  5  grav.  de  Flameng  d'apres  Leloir.  30  fr. 
Titre  rouge  et  noir,  Papier  vergd.  1650 

—  AVerke,  m.  deutschem  Commentar,  Einleitgn.  u.  Excursen  hrsg.  v.  A.  Laun. 
4.  Bd.  Le  bourgeois  gentilhomme.  2.  Aufl.  Leipzig,  Leiner.  8".  128. 
M.  1 .  80.  1651 

—  Werke,  mit  deutschem  Commentar,  Einleitungen  und  Excursen  hrsg.  von 
A.  Laun.  12.  Bd.  Leipzig,  Leiner.  8".  IV,  176.  M.  2.  50  (i  —  12: 
M.  27.  40).  1652 

Inhalt:  U Impromptu  de  Versailles.  Le  mariage  force.  Le  Sicilien. 
La  Comtesse  d' Escarbagnas.  S.  Litbl.  f.  gertn.  tt.  rom.  Phil.  1880  / 
300  {Lio7t). 

—  Ausgewählte  Lustspiele.  4.  Bd.  Le  bourgeois  gentilhomme.  Erklärt,  v. 
H.  Fritsche.     Berlin,  Weidmann.     8".    160.     M.  i.  50.  1653 

•S.  Moliire-Museum  I  2  {Jaeckel). 

—  Ausgewählte  Lustspiele.  5.  Bd.  Les  Precieuses  ridicules.  Erklärt  von 
H.  Fritsche.     Berlin,  Weidmann.     S".    75.     M.  o.  75.  1654 

S.  Le  Malier iste.  No.  5.  Malier e-Museum  I  2  (jfaeckel).  Ltbl.  f.  germ. 
u.  ram.  Phil.   1880  /  303  {Cl.  Humbert). 

—  Ausgewählte  Lustspiele.  6.  Bd.  Les  femmes  savantes.  Erklärt  von 
H.  Fritsche.     Berlin,  Weidmann.     8".    143.     M.  i.  50.  1655 

S.  Moliere-Museum  I  2  {jfaeckel).  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  I  73 
{Knörich) :  über  alle  drei  Ausgaben. 

—  L'avare.  Comedie.  Mit  einer  Einleitg.  u.  erklärenden  Anmerkgn.  hrsg.  von 
C.  Th.  Lion.     Leipzig,  Teubner.     S».    140.     M.  i.  80.  1656 

S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.   Phil.   1880  /  223  {Fritsche). 

—  E.  Gigas,  Molieres  Amphitruo.     S.  No.  183.  1657 

—  L'ecole  des  femmes.  Comedie  en  5  actes  et  en  vers.  Berlin,  Friedberg 
&  Mode.     Theätre  fran^ais  74.     S«».     105.  1658 

—  Les  Femmes  s^avantes;  par  Moliere.  Edition  originale ;  reimpression 
textuelle  par  les  soins  de  Louis  Lacour.  Paris,  Lib.  des  bibliophiles.  12". 
XXIV,  103.  7.  50.  fr.  Tire  ä  393  exempl.  numerotes:  350  exempl.  sur 
papier  verge ,  20  exempl.  sur  papier  Whatman,  20  exempl.  sur  papier  de 
Chine,  2  sur  parchemin,    I    sur  papier  velin.  1659 

—  Les  fourberies  de  Scapin.  Comedie  en  trois  actes.  Berlin,  Friedbeig 
&  Mode.     Theätre  fran9.   56.     8°.    78.  1660 

—  O  mege  pe'forsa.  Farsa  in  dialetto  zeneize  (tradotta  da  Stefano  De- 
franche).     Zena,  stampa  Arcio.      16".    21.  1661 
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Moliere.     Melisse,    tragi-comedie    attribuee    ä    Moliere.      Avec    une   notice 

par   le    bibliophile   Jacob.     Paris,    Lib.  des  bibliophiles.     12".    123.     12  fr. 

Tire  k  340  exempl.  numerotes,  donl  300  exempl.  sur  papier  verge.     20  exempl. 

sur  papier  Whatman.     Titre  rouge  et  noir.  1662 

S.  Malier  IS  te   1879,   7. 

—  Le  Misanthrope,  comedie  eii  cinq  actes;  par  Moliere.  Avec  des  notes 
et  des  commentaires.     Paris  et  Lyon,  Lecoffre  fils  et  Ce.      iS**.    102.     1663 

—  Le  Misanthrope,  comedie;  par  Moliere.  Edition  annotee,  accompagnee 
d'une  exposition  du  sujet  du  Misanthrope  et  d'une  appreciation  litteraire. 
Paris,  Delagrave.     32°.    94.  1664 

—  Le  Misanthrope,  comedie;  par  Moliere.  Paris,  Delalain  freres.  32"*. 
72.  1665 

— •  G.  du  Boulan,  l'Enigme  d'Alceste.  Nouvel  aper9U  historique,  critique 
et  morale  sur  le  XVIIe  siecle ,  avec  un  portrait  inedit  de  Moliere.  Paris, 
Quantin.     8".    VII,  203.     6  fr.  1666 

.S.  Academy  5.  yuli  1879   {Lang). 

—  A.  Robert,  Quelques  reflexions  sur  l'Alceste  de  Moliere.  In  l'instruct. 
publ.  VIII  (1879),  No.  31,  S.  498.  1667 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.   u.  Lit.   I  302. 

—  Mahrenholtz,  Kotzebue's  „Pachter  Feldkümmel",  eine  Nachahmung  von 
Moliere's  „Monsieur  de  Pourceaugnac".  In  Arch.  f.  d.  Stud.  d.  n. 
Spr.     LXII,   121— 122.  .  1668 

S.   Ztschr.  f.  }ifrz.   Spr.  u.  Lit.    I  280  {Körting-). 

—  Mahrenholtz,  Weitere  Nachahmungen  Moliere's  in  Kotzebue's  Possen. 
In  Arch.  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.     LXII,  235—236.  1669 

—  Les  precieuses  ridicules.  Comedie  en  un  acte.  40.  Berlin,  Fried- 
berg et  Mode.     Th^ätre  fran^ais  90.  1670 

—  Mahrenholtz,  Moliere's  Precieuses  ridicules  und  Ecole  des 
Fe  mm  es  im  Lichte  der  zeitgenössischen  Kritik.  In  Archiv  f.  d.  Stud.  d. 
n.  Spr.     LXII,   173 — 192.  1671 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.   Lit.   I  5,    126. 

—  A.  Wesselo wsky,  Etudy  o  Molierje.  Tartuffe.  Istoria  tipia  i  piessui 
(Gesch.  des  Urbilds  und  des  Stücks).     Moskau   1879.     8".    216.  1672 

S.  Lievue  er  it.  1879  //  390  —  392  {Louis  Leger).  Mag.  f.  d.  Lit.  des 
Ausl.  1880,  I  {De  Blaivieres).  Moliere  -  Museum  I  2  {IL  v.  Lankenau). 
Academy,  22.  Nov.  1879  {Ralston).  Le  Molieriste  No.  II  {Du  Monceau). 
Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  I  468.  //  159. 

—  Mahrenholtz,  Die  weiblichen  Charaktere  in  Moliere's  Komödien.  In 
Archiv  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  LXII,  255—277.  1673 

.'>.    Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.   Lit.   II  128. 

—  Molieriste  u.  Moliere-Museum  s.  o.  No.  I20l   und  2.  1674 
Moncrif ,    A.  P. ,    Contes    d'Auguslin    Paradis    de    Moncrif ,    de    l'Acadeniie 

fran(;aise ;  avec  une  notice  bio  -  bibliogra])hique  par  Octave  Uzanne.  Paris, 
Quantin.  8**.  XLIV,  255  avec  ])ortrait  ä  l'eau-forte  jiar  Lalauze  et  grav. 
10  fr.  Tirage  Ji  petit  nombre.  Titre  rouge  et  noir.  Pajjier  verg(5.  II  a 
k\.h  tire  100  exempl.  numerotes  sur  papiers  divers.  Petits  conteurs  du 
i8f  siecle.  1675 

Montaigne.  Essays  by.  Edited  and  compared  by  J.  Hain -Friswell 
((knlle  Life  Series).     London,  Low.      16".    348.     Lrs.  2.  6.  1676 

Montesquieu.  (Jtuvres  completes  de  Montesquieu ,  avec  les  varianlcs  des 
premiüres  editions,  un  choix  des  meillcurs  conunentaires  et  des  notes  nou- 
velles  par  Ed.  Laboulaye,  de  l'Instilut.  T.  5  et  6.  De  l'csprit  des  lois ; 
Defense  et  suite  de  la  defense.  T.  7.  Discours,  leltres,  Voyagc  ä  Paphos. 
3  vol.  Paris,  Garnier  freres.  8".  III,  1536  et  carte,  a  7.  50  fr.  Chcfs- 
d'ceuvre   de  la  litterature  fran(,-aise.  ■'^77 

S.  Revue  des  äeu.x:  niondes  I.  Miii  187c)  l'III  1.  Revue  crit.  1879  // 
83-87  {T.  de  L.). 

—  Considerations  sur  les  causes  de  la  grandeur  des  Romains  et  de  leur  deca- 
dence ;   par  Montesquieu,  avec  commentaires  et  notes  de  l-redcric   le  Graud. 

ZciUulir.   f.  10111.   l'h.     IV.    lUbl.  7 
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Kdition   collalionncu  siir  le  tcxlc  de  1734.     Paris,    V^aton.     8".    XXXI,   305 
avfc   vij^'iictles.     'l'ilre  rou^e  et  noir.     Papier  veliii.  1678 

Montesquieu.  Considcrations  sur  les  causes  de  la  j;randeur  des  Romains 
et  de  leur  decadencc ;  par  Montesquieu.  Avec  des  notes  ini-dites  de  Fr^- 
deric  II.  Paris,  Firmin-Didot  et  Ce.  8".  XII,  272  et  2  portraits.  Titre 
rouge  et  noir.     Papier  verge.  '^^79 

S.  Polybiblion   1879,  /  (2.  ser.  IX)  422  {lifiie  kcrviler). 

—  Le  Voyage  ä  Paphos;  par  Montesquieu.  Public  par  le  bibliophile  Jacob. 
Paris,  Jouaust.  16".  X,  64  avec  unc  eau- forte  ]jar  Ad.  Lalauze.  5  fr. 
Les  chefs-d'ci'uvrc  inconnus.  Titre  rouge  et  noir.  Papier  verg6.  Tird  ä 
tres  petit  nombre,  plus  20  exemplaires  sur  papier  de  Chine  et  20  sur  papier 
Whatman,  avec  double  cpreuve  de  la  gravure.  1680 

Moi'alites.      Lackner,    Les    5  Moralites    publiees    dans   le    III«    volume    de 

l'Ancien  Theätre  fran^ais  par  Viollet  le  Duc.     Paris   1854.     Programm   des 

Gymnasiums  zu  Bartenstein   1879.     4".    26.  1681 

S.  Ztschr.  f.  7tfrz.   Spr.  u.  Lit.  I  \~i'j  (Foth). 

Moraliiim  dogma,  afrz.     S.  No.  998.  1682 

Nouvelles,    Les    ceni   nouvelles.     Texte  revu  avec  beaucoup  de  soin  sur  les 

mcilleures    6ditions    et    accompagne    de    notes    explicatives.      Paris ,    Garnier 

freres.      iS».    XXIX,  424.  •  1683 

Orpheus.     O.  Zielcke,    Sir  Orfeo.    i.  Theil.     Stil    und    Ueberlieferung   des 

Gedichts.     Breslauer  Diss.   1879.     8".    35.  1684 

Erschien   1880    in    Buchform   erweitert :   S.    O.,    ein    etigl.    Feenmärchen 

aus  dem  Mittel- Alter.     Hrsg',   von    O.  Zielcke.    Breslau,   Koebner.     Das 

Gedicht  geht  wahr  scheinlich   auf  eine   afrz.   Quelle  zurück.      S.  Litbl.  f. 

germ.  u.  roni.  Phil.    1881    .S.  135^/.   [Wissmann). 

Pascal.     Pensdes  de  Pascal,  precedees  de  la  Vie  de  Pascal  par  M"'e  Perier, 

du    fragment    sur   l'Autorite    et    de   l'Entrelien    avec  de  Saci ,   et  suivies  de 

l'Esprit  geometrique,  de  l'Art  de  persuader  etc.     Edition  nouvelle,  conforme 

aux  textes  authentiques.     Bar-le-Duc,  Constant-Laguerre.     8".    324.        1685 

—  Pensees  de  Pascal ,  publiees  dans  leur  texte  authentique ,  avec  un  com- 
mentaire  suivi;  par  E.  Havet.  Nouvelle  edition.  Paris,  Delagrave.  12". 
LXXI,  628.  "  1686 

—  Les  Pensees  de  Blaise  Pascal.  Texte  revu  sur  le  manuscrit  autographe, 
avec  une  preface  et  des  notes,  par  Auguste  Molini  er.  T.  2.  Paris,  Le- 
merre.    8".    425.     10  fr.     Collection  Lemerre,  classiques  franfais.  1687 

S.  Revue  des  dcux  rnondes  15.  Aoüt  1879,  VIII.  Heft.  Revue  er  it.  1879, 
/  466  (.S.  Reinach)  und  II  10  und  124  (lettre  de  M.  Molinier).  Revue 
pol.  et  litter.  1879  A'ö.  47,  III3  {Havel).  Philosophische  Monatshefte 
XVI  7  u.  8. 

—  Pensees  de  Pascal  sur  la  religion  et  sur  quelques  autres  sujets.  Nouvelle 
editiou,  conforme  au  veritable  texte  de  l'auteur  et  contenant  les  additions 
de  Port-Royal.     Paris,  Garnier  freres.      18".    504.  1688 

—  Pensees  de  Pascal ,  publiees  d'apres  le  texte  authentique  et  le  seul  vrai 
plan  de  l'auteur,  avec  des  notes  philosophiques  et  theologiques  et  une  no- 
tice  biographique;  par  V.  Kocher.  3«  edition,  augmentce  des  opuscules 
philosophiques.     Tours,  Marne  et  fils.     8°.    475.  1689 

—  Pensees  choisies  de  Blaise  Pascal,  publiees  sur  les  manuscrits  originaux 
es  mises  en  ordre,  ä  l'usage  des  lycees  et  des  Colleges;  par  Pr.  Faugere. 
8    edition.     Paris,  Delalain  freres.     12".    X,  292.  1690 

—  F.  Brünettere,  Le  Probleme  des  Pensees  de  Pascal.    S.  o.  No.  1098.   1691 

—  Les  provinciales  ou  lettres  ecrites  par  L.  de  Montalte  i  un  provincial  de 
ses  amis  et  aux  n.  pp.  Jesuites.  Erklärt  von  A.  Haase.  Berlin,  Weid- 
mann.    80.    294.     M.  2.  70.  1692 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.    Spr.  u.  Lit.  II  109 — II2  (illünch).     1  264  [Lioii). 

—  Provincial  letters  ed.  by    de  .Soyres.     Cambridge,  Deighthon.  1693 

S.    Theol.  Literaturztg.    1881,   6  (Harnack). 

—  Pascal  and  his  editors.    In  Quarterly  Review.  October  1879,  307 — 351.   1694 

Besprochen  werden:  Pascal.  By  Principal  Tulloch.  Edinb.  1878.  — 
The   Pensees   of  Blaise    Pascal.      By  the  Rev.   R.  W.    Church.     London 
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1875.  —  Dreydorff,  Pascal,  sein  Leben  und  seine  Kämpfe.  Leipzig  1870. 
—  Vinet ,  Etüde  sur  Blaise  Pascal.  Paris  1876.  —  Port- Royal.  By 
C.  Beard.  London  1861.  —  Pensees,  fragments  et  lettre s  de  Blaise 
Pascal.  Par  Pr.  Fang  er  e.  Paris  1844.  —  The  Pensees  de  Pascal. 
Par  M.  V.  Cousin.  Paris  1843. 
Pascal.  Obras  de  B.  Pascal.  Carlas  provinciales.  Traduccion  y  prölogo 
de  F.   Canamaque.     Madrid,  Jose  Anllö.     8".    XI,   311.      lOy  II.  1695 

—  Obras  de  B.  Pascal.  Pensamientos,  precedidos  de  su  vida  (escrita  por 
SU  hermana  Mad.  Perier),  traduccion  de  Ramon  Ortega  y  Frias.  Madrid, 
Jose  Anllö.     8».    303.     10  y  li.  1696 

Passion.     E.  Böhmer,    Zur   Clermonter   Passion.      In    Rom.    Studien   XIII 

(B.  IV),   III.  1697 

Mehrere  Emend.,  die  auf  Französisirung  des   Textes  ziehten. 

Patelin.     Advokat   Patelin.     Lustspiel   in    drei  Acten  von  Brueys,    für  die 

deutsche  Bühne  bearbeitet  von  A.  Bosch.     Frankfurt  a.  M.     VI,  48.      1698 

S.  Archiv  f.  d.   Studium  der  neuern  Spr.     LX  V  466  {Li.)- 

Paule,  Vie  de  Ste.     S.  No.  999.  1699 

Perrault.     Contes.     Paris,  libr.  de  la  Bibl.  nat.     32".     158.     25  c.  1700 

—  Contes  de  fees.     Limoges,  Ardant.     32''.    63.  1701 

—  Contes  et  fdes.  Edition  revue  pour  les  enfants  chretiens,  Limoges,  Ardant. 
120.    143.  1702 

—  Les  Contes  des  fees.     Paris,  Lefevre.     18'.    220  avec  vign.  1703 

—  Contes  et  nouvelles.     S.  u.  Voltaire  No.  1812.  1704 
Peyrere,  de  la.     Quelques   lettres  inedites  et  Isaac  de  la  Peyrere  ä  Bulliau. 

Paris,   Champion.     (Hrsg.  Tamizey  de  Larroque).  '705 

.b'.   Mag.  f.   d.   Lit.  des  Ausl.    1879.   2   {Chuquet). 

Philippe  de  Savoie.     Chanson    de    Philippe    de    Savoie,    publ.    pour  la 

premiere  fois    avec  preface    et  notes   par   F.  E.  Bollati.     Milano,    Civelli. 

8".    79.  1706 

S.  Romaiiia   LX  472 — 475   {P.  Meyer).     Lievue  critique   1880   /  203. 

Pierre  de  Peekham,  La  lumiere  as  lais.     S.  No.  999.  1707 

Pigault-Lebrnn.     CEuvres  completes.     Faux  bonshommes.     Paris,  Degorce- 

Cadot.      180.    256.     2  fr.  1708 

—  Mon  Oncle  Thomas.     Paris,  Barba.     4°.  ä  2  col.    80.  1709 
Suivi  de :  la  Petite  soeur  Eleonore.     Paris,  Degorce-Cadot.     4"  a  2  col. 

160.  1710 

—  Un  de  plus!     Paiis,  ebd.  18«.    2Ö6.  171 1 

—  Tant  va  la  cruche  ä  l'eau Paris,  ebd.      18".    225.  1712 

Piron,  A.     Po«5sies   choisies  et   pieces    inedites   d'Alexis   Piron.  Avec    iine 

notice  bio  - bibliographique  par  Honore  Bonhomme.  Paris,  Quantin.  8". 
LII,  251  avec  portrait  ä  l'eau-forte  grav6  par  Lalauze,  et  aulographe.  10  fr. 
Tirage  i  petit  nombre.  Titre  rouge  et  noir.  Papier  verge.  II  a  ete  tire 
100  exempl.  nunierotes  sur  papiers  divers.  Petits  poetes  du  i8>'  siccle.  1713 
S.  Rev.  des  deux  mondes   15.   Sept.   1879. 

—  ffiuvres  choisies  de  Piron ,  avec  une  aualyse  de  son  theälre  ei  des  notes 
par  Jules  Troubat;  precedees  d'une  notice  par  Sainte  -  Beuvc.  Paris, 
Garnier  freres.      18".     588.  1714 

Prevost.    Manon  Lcscaul.  Livraisons  5— 21  (fm).    Paris,  RoulV.  4".  p.  33 — 166 

avec  grav.  '7' 3 

Romans  du  bon  vieu.x  temps.     Premiere  partie. 

Psalter  (Oxf.  u.  Cambr.).     Fr.  Harseim,   Vocalismus  11.  CünslJnalllisnnl^  im 

Oxforder  Psalter.     In  Roman.  Studien  IV,  273 — 327.  171O 

S.   /J sehr.  f.  rom.  Phil.   //' 464  [Ü ruber).      Rom.  7X62  5   (C.   /'.). 

—  E.  Fichte,  Die  Flexion  im  Cambridger  Psalter,  (iranmialisclu-  Unter- 
suchung.    Halle,  Niemeycr.     8".    96.  '7' 7 

.S".   /,/■/.    Centralbl.    1 880,    lO  (//.    V.).      Literat nrbl.  f.  germ.   u.   rom.    Phil. 

l  222  {Nyrop).     LLerrig's  Archiv  LXLII  x->,'6. 

Rabelais.     Les  grandes  et  inestimables  dironiqucs  du  granl  et  enorme  geant 

Gargantua ,    conlenanl  la  genealogie ,    la  gr.iudeur  et  la   force  ile  son  corps, 

aussi    les   raerveilleux  faiclz    d'armes    qu'il    list    pour    Ic    roy    Artus,    commc 
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vcrrez  cy  ajires,  iir.priiuc  noiivcllcmcnl  (15  5^);  suivies  de  la  vie  ires  horri- 
lic(iuc  du  j^raiul  Garf^anliia,  perc  ile  Pania^jrucl ,  et  de  Pantafjruel,  roy  des 
Dipsodes;  avec  les  remarques  hisloriques  et  critiques  de  Le  Duchal  et  Le 
Moiteux,  publiees  par  Favre.     2  vol.     Niort,  Favre.     8".    XII,  777.    1718 

Rabelais.  (Kuvres  de  Rabelais.  Edition  nouvclle,  collationnec  sur  les  texles 
revus  par  l'auteur,  avec  des  remarques  historiques  et  critiques  de  I-e  Duchat 
et  Le  Motteux,  j^ubliee  par  P.  Favre.  T.  3.  Niort,  Champion.  8".  331. 
5  fr.  Tirafje  i\  700  exeniplaires :  250  sur  pajjicr  carre  m^canique ,  400  sur 
papier  carre  de  Hollandc  ,  25  sur  papier  de  HoUaiule  j^rand  raisin ,  25  sur 
painer  coquille,  peau  völin.  Cette  lidition  Ibrmera  5  vul.  ornis  de  14  maf^ni- 
iujues  jjrav.  in-4"  sur  acicr,  dessinces  i)ar  Du  Bourg,  et  «jravees  par  Folkema, 
Tanje,  ßernafrls ,  pour  l'edition  de  1741.  (es  14  j,'rav.  sont  tirees  sur 
in-4"  grand  j^sus.  1719 

— •  K.  Noel.  Le  Rabelais  de  poche,  avec  un  dicli,)nnaire  pantagruelique 
lire  des  ceuvres  de  Fran^ois  Rabelais;  par  E.  Noel.  2e  Edition,  modift^e 
et  augmentee.  Paris,  Lib.  des  bibliophiles.  16".  251.  3  fr.  Tire  ä  140 
exemplaires,  dont  100  sur  papier  de  Hollande,  20  sur  jjapier  de  Chine,  20 
sur  papier  Whatman,  numcrot^s  et  ornes  d'un  portrait  de  Rabelais  gravi- 
k  l'eau-forte  par  Boilvin.  1720 

Polybiblion  2.  ser.  X  407  (7'Ä.   P.). 

—  ffiuvres  de  Rabelais,  publiees  avec  une  notice  de  P.  Cheron  et  onze 
gravures  ä  l'eau-forte  de  Boilvin.     5   vol.      \(ß.     50  fr.  1721 

S.   Mag.  f.  d.   Lit.  d.  Aus/.   1880  46  {Baumgarten). 

—  K.  H.  G.  v.  Meusebach,  Fischartstudien.  Mit  e.  Skizze  seiner  liter. 
Bestrebgn.  hrsg.  v.  C.  Wendel  er.      Halle,  Niemeyer.     8".  333.  1722 

Racine,  J.,  CEuvres  completes  de  J.  Racine,  avec  une  vie  de  l'auteur  et  un 
examen  de  chacun  de  ses  ouvrages ,  par.  L.  Mol  and.  T.  5  ä  8.  4  vol. 
Paris,   Garnier  freres.     8".    CLXIV,  2029.     7.  50  fr.  1723 

—  CEuvres  de  J.  Racine.  Nouvelle  edition,  revue  sur  les  plus  anciennes 
impressions  et  les  autographes,  et  augmentee  de  morceaux  inedits  etc.,  par 
P.  Mesnard.  T.  8.  Lexique  de  la  langue  de  J.  Racine.  Avec  une  in- 
troduction  grammaticale  de  Ch.  Marty-Laveaux.  Paris,  Hachette  et  Ce. 
8".  CXLIV,  627.  7.  50  fr.  Titre  rouge  et  noir,  papier  verge.  Les  grands 
ecrivains  de  la  France.  Nouvelles  editions  publiees  sous  la  direction  de 
Ad.  Regnier,  membre  de  l'Institut.  '7-4 

—  Chefs-d'ueuvie  de  J.  Racine.  Precedes  d'une  notice  sur  l'auteur.  Nou- 
velle edition.     Limoges,  E.  Ardant  et  Ce.     8".    VIII,  240.  1725 

—  Theätre.  Nouvelle  edition  revue  sur  les  textes  les  plus  authentiques, 
augmentee  de  notices,  precedee  d'une  biographie  de  l'auteur  par  P.  Albert. 
Orn^e  d'un  beau  portrait  de  Racine,  grav6  d'apres  la  peinture  de  Largil- 
liere,  appartenant  ä  Mgr.  le  comte  de  Chambord.  Deux  volumes.  8". 
15  fr.  1726 

—  Andromaque,  tragedie  en  cinq  actes;  par  Racine.  Nouvelle  edition, 
publice  par  Ad.  Rion.     Paris,  Vernay.      lö".    65.     10  c.  17-7 

—  Andromaque.  Tragödie  en  5  actes  et  en  vers.  Theätre  fr.  No.  71.  Berlin, 
Friedberg  u.  Mode.     77.  1728 

—  Athalie  et  Esther,  tragödies  en  cinq  actes;  par  Racine.  Nouvelle  edition, 
publice  par  Ad.   Rion.     Paris  Vernay.      16^.    64.      lO  c.  1729 

—  Athalie.  Tragedie  en  5  actes.  3.  ed.  Theätre  fran9.  No.  4.  Berlin, 
Friedberg  u.  Mode.     83.  1730 

—  Athalie,  tragedie  tir^e  de  l'Ecrilure  sainte;  par  J.  Racine.  Paris,  Dela- 
grave.     180.    90.  1731 

—  Athalie,  tragedie;  par  J.  Racine.  Edition  classique,  avec  introductiou  et 
notes  par  P.  Longueville.     Paris,  Delalain  freres.      18".    XII,  90.  1732 

—  Athalie,  tragedie ;  par  J.  Racine.  Texte  annotd  par  Ragey.  2^  edition. 
Paris,  Poussielgue  freres.  18".  XX,  76.  Alliance  des  maisons  d'education 
chr^tienne.  '733 

—  Athalie.  Mit  e.  literarhistor.  Einleitung  u.  e.  Commentar  versehen  von 
O.  Schaumann.     Hamburg,  O.  Meissner.     8".     108.    M.  i.  20.  1734 
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5.   Archiv  f.  d.   Stud.  d.  n.   Spr.   LXIV  203.      Ztschr.  f.    nfrz.    Spr.  u. 

Lit.  II  270 — 272   (Liov). 
Racine.     Britannicus,  tragedie  en  cinq  actes;  par  Racine.     Nouvelle  edition, 
publice    par    Ad.    Rion.      Paris,    Vernay.      16".     64.      10  cent.      Lcs    bons 
livres.     _  1735 

—  Britannicus ,  tragedie  en  cinq  actes  et  en  vers.  Thcatrc  fran^.  No.  63. 
Berlin,  Friedberg  n.  Mode.     85.  1736 

—  Estlier.  Im  Versmasse  d.  Orig.  ins  Deutsche  übertr.  v.  O.  Kamp.  Mit 
gegeniibersteh.  französ.  Texte.  Frankfurt  a.  M. ,  Malilau  u.  Waldschmidt. 
8".    VIII,   119.     M.  I.  50.  1737 

.S*.   Mcii^'-.  f.  d.  Lit.  des  Aiisl.   1879,   35.      Archiv  f.   d.    Stud.    d.    neuern 
spr.  LXIV  207,. 

—  Esther,  tragedie  de  Racine.  Edition  classique  avec  introduction  et  notes 
par  Th.  Trouillet.     Paris,  Delalain  freres.     18".    XII,  68.     40  cent.        1738 

—  Esther,  tragedie ;  par  J.  Racine.  Nouvelle  edition  avec  des  notes  histo- 
riques,  grammaticales  et  litteraires,  etc.;  par  M.  Gidel.  Paris,  Belin. 
12".    76.  1739 

—  Iphigenie  en  Aulide ,  tragedie  en  cinq  actes ;  par  Racine.  Avec  notes  et 
commentaires.  Nouvelle  edition,  publice  par  Ad.  Rion.  Paris,  Vernay. 
lö".    64.      IOC.     Lcs  bons  livres.  1740 

—  Mithridate,  tragedie  en  cinq  actes ;  par  Racine.  Nouvelle  edition,  publice 
par  Ad.  Rion.     Paris,  Vernay.     16".    64.     lO  c.     Les  bons  livres.         1741 

—  Steierl,  Vergleichung  der  Phädra  des  Racine  mit  dem  Hippolytus  des 
Euripides.  II.  Theil.  Programm  des  Progymnasiums  zu  Offenburg  1879. 
40.    23.  1742 

—  Les  Plaideurs,  comcdie  en  cinq  actes;  par  Racine.  Nouvelle  edition, 
publice  par  Ad.  Rion.    Paris,  Vernay.    16".    64.     10  c.    Les  bons  livres.   1743 

—  Les  Plaideurs.  Comedie  en  trois  actes  et  cn  vers.  Theätre  fran^.  No.  75. 
Berlin,  Friedberg  u.  Mode.     71.  1744 

Racine,  L.,  La  Religion,  poeme ;  par  L.  Racine.  Edition  classique  avec 
notes  litteraires  et  historiques  par  J.  Geoffvoy.  Paris,  Delalain  freres.  18". 
114.  1745 

Raynal.     S-  o.  Diderot  No.  1478.  1746 

Raynouard.  Les  Templiers,  tragedie  en  cinq  actes,  avec  notice  historique 
sur  la  mort  des  Templiers  ;  par  M.  Raynouard.  Nouvelle  edition ,  publice 
par  Ad.  Rion.     Paris,  Vernay.     16°.    64.      10  c.  '747 

Regnard.  Theätre  choisi  de  Regnard.  T.  i.  Le  Joueur;  le  Distrait.  I20. 
221.  T.  2.  241.  Paris,  Delarue.  i  fr.  Les  chefs-d'ceuvre  de  la  littera- 
ture  fran^aise  et  etrangcrc.  1748 

—  Chefs  -  d'oeuvre.  2  vol.  Paris,  Plön  et  Ce.  32".  XXV,  765  et  2  Port. 
8  fr.  1749 

Regnier.     Blömer,    Vic    et    satires   de    Malhurin    Kegnicr.      Programm    des 

Gymnasiums  zu  Montabaur   1879.  I7S0 

'.S'.   Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.   Lit.  III  2,   298  {Fcli,ni£r). 

Reimpredigt,  hrsg.  v.  H.  Suchier.     In  Bibliothcca  normannica.     Denkmäler 

normann.  Literatur  u.  Sprache.      I.  Bd.     Halle,   Niemevcr.     S".    LVI,    lio. 

M.  4.  50.  '  1751 

.S'.   Ztschr.  für  roman.  Philo/.  II'  159   {A.  Tohler).      iiiorna/c  di  fiiido^ia 

ro7)ianza    II   249/.      Lit.     Centralbl.    1880  No.  38  {Sg.)  u.  No.  49  {Ktg.). 

Rtr.'ui:   critiquc    l88ü    /  445    {A.  D.).      Ztschr.  f.    die    östcr.    Gymnasien 

1880  ()42 — 644    {A.  Mussnßa).      Archiv  f.    d.    Studium  der  neuern  Spr. 

rXiri  /^62.     Litbl.  für  germ.  it.  rom.   Phi/.    1881    327   (Stengel). 

Renard,  R.  Pulelli,    Un    nuovo    tcsto    vcneto  del  Ronard.     In  Giornalo  di 

iHologia  romanza  11,   l';3 — 163.  '7S- 

.S'.    RoDKinia  /V()22(6'.  Paris).     Zs.  f.  rom.   Phil.  I F  620  {A.  O'aspary). 

Renaut  de  Montauban.     A.  Longnon,  Lcs  (Juatrc  tils  Aymon.     In  Revue 

des  (Juestions  historiques.     Janvier   1879.  '753 

6\  Romania     VIII  468  y.    (G.  Paris).      S.  oben  Aymon.      Unter  sticht  die 

histor.  Elemente    der    Sage:    Karl ,  gegen    den    die  vier  Haimonskinder 

kämpften,  ist  Karl  Martel. 
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Richavt  li  biaus.  W.  l'Hnsui,  Ktvisi.m  des  Textes  de-.  Kich.ul  Ic  Riel. 
In   Ztscln-.   C  11)11).    I'liil.   III,   z.\2    -2^\.\.  '754 

Richard  de  Purnivall,  L<j  Besliairc  ou  Arrierc-bau  de.     S.  u.  No.  008.    1755 

Robert  le  Diablo.  E.  l'\)urnicr,  Le  My.sl6rc  de  Koben  Ic  Diablc  mis 
eil  deux  parties,  avcc  transcri]ilion  cn  vcrs  modernes  cn  rejjard  du  texte  du 
XTVc  sieclc,  et  prdccdc  d'une  inlroductiuii.  l'aiis,  Dciitu.  8".  XXX,  113. 
l'ilic  i()u<;e  et  noir,     Papier  verge.  '7S'^ 

Robert  v.  Clari.  Kr.  Nyrop,  Zu  R.  v.  Cl.  In  Zlschr.  f.  roni.  I'hil.  lll, 
9Ö-798.  _  1757 

Collation  der  Kopcnli.  Jh.  mit  licr  Austrabe  von  Hopf. 

Rolandslied.  La  Chanson  de  Roland.  Texte  crilique,  traduciion  cl  com- 
nicnlaire.  ijramniairc  cl  rrlossairc ;  pav  L.  Gaulier.  71'  cdilion ,  revuc  cl 
au^nienlee.  Edition  cla.ssiipic  adoptcc  pour  l'agregation  des  classes  supe- 
ricures  et  l'agregation  des  classes  de  grammaire.  Tours ,  Manie  et  lils. 
180.    XLVIII,  652.  et  lig.  1758 

X  Romania  VIJI  635.  Litbl.  für  gerni.  und  rom.  Phil.  I  178-  i8t 
{F.   Liebrecht).     PolybibHon   1879  2.  ser.  X  232  {Marius  Sepet). 

—  La   Chanson    de  Roland.      Traduction  nouvelle,    revue    et    annotee,    par 

II.  Feuilleret.     Limoges,  E.   Ardant  et  Cc.     8".    240.  1750 

—  La  Chanson  de  Roland.  Traduction  nouvelle  rhythmcc  et  assonancec 
par  L.  Petit  de  Julleville.     Paris,  Lemerre.      lO  fr.         •  1760 

—  H.  Ottmann,  Die  Stellung  von  V^  in  der  Ueberlieferung  des  altfranz. 
Rolandsliedes.  Eine  lexlkrit.  Untersuchg.  Heilbronn,  Henninger  in  Conim. 
8*\    40.     Marburger  Dr.-Dissertation.     M.  I.  1761 

S.  Romania  IX  176.  Lit.  Centralblatt  1880  No.  25  {Sg.).  Litbl.  für 
gcrman.  11.  roman.  Phil.  I  104  (Stengel).  Ist  gegett  Stengel- Rambeaus 
Filiation  der  Hss.  gerichtet. 

—  A.  Mussafia,  Zu  Marc.  Gall.  IV.  In  Ztschrift  für  roman.  Phil.  lII, 
241 — 242.  1762 

—  A.  Iseux,  La  Chanson  tle  Roland.    In  Revue  catholique  15.  März  1879    1763 

—  A.  Mussafia,  Zu  Roland  V,  240^'.    455.    3860.     In  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 

III,  256—257.  1764 

—  G.  Schleich,  Prolegomena  ad  carmen  de  Rolando  anglicum.  Berliner 
Diss.     80.    46.  '  1765 

S.  Romania  VIII  ^-]().  Anglia  III  401 — 404  [Wülcker).  Litbl.  für 
germ.  u.  rom.  Phil.   1880,   334  {JVissmann). 

—  Reseiia  Historica  de  la  Real  Casa  de  Nuestra  Seiiora  de  Ronces- 
valles.     Par  D.  Hilario  Sarasa.     Pamplona.  1766 

S.  Academy  23.  Aug.  1879  (JVentworth    Webster). 

—  W.  Wald,  Ueber  Konrad,  den  Dichter  des  deutschen  Rolandsliedes. 
Wandsbeck.  Halle ,  Buchhandlung  des  Waisenhauses  in  Comm.  4*'.  20. 
M.  o.  80.  1767 

Romieu,  iNI.  de.  CEuvres  jioetiques  de  Marie  de  Romieu;  publiees  avec  une 
preface  et  des  notes  par  Pr.  Blanchemain.  Paris,  Lib.  des  bibliophiles. 
16°.  XII,  143.  Tire  ä  350  exemplaires  numerotes,  dout  320  sur  papier 
de  Chine,   15  sur  papier  Whatman.  1768 

Ronsai'd,  P.  de.  CEuvres  choisies  de  P.  de  Ronsard,  avec  notice,  noles  et 
commentaires,  par  CA.  Sainte-Beuve.  Nouvelle  edition,  revue  et  augmen- 
tee,  par  L.  Moland.  Paris,  Garnier  freres.  8''.  LXIX,  443  et  portrait. 
7.  50  fr.     Chefs-d'ccuvre  de  la  litterature  fran^aise.  1769 

Rotrou.     E.  Gigas,  Rotrou's  Amphitruo.     S.  o.  No.  183.  1770 

Rousseau,  J.  J.  Les  Confessions  de  J.  J.  Rousseau.  Nouvelle  edition,  revue 
avec  le  plus  grand  soin  d'apres  les  meilleurs  textes.  Paris,  Garnier  freres. 
18".  587  et  grav.  3  fr.  CoUection  des  meilleurs  ouvrages  fran^ais  et 
etrangers.  I//! 

—  Emile.     Paris,  Benoist  et  Ce.     8<>  ä  2  col.  avec  vign.     2.  10  fr.  '772 
Sainte-Beuve,   C.  A.     CEuvres  de  C.  A.  Sainte-Beuve.     Poesies  completes. 

Notice  par  A.France.  2  vol.  Paris,  Lemerre.  12'^.  XXXIX,  825  avec 
portrait.  12  fr.  Titre  rouge  et  noir.  Papier  velin  teinte.  Petite  biblio- 
theque  litteraire.  1773 
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Sainte-Beuve,  CA,  A.  J.  Pens.     Sainte-Beuve  et  ses  inconnues.  Avec  iine 

prefacc  de  Sainte-Beuve.  Paris,  Ollendorff.  iS«.  IX,  332.  1774 
.?>.  Rev.  pol.  et  litter.    1 879  //  No.  1,  28. 

Saint-Pierre ,   B.  de,  Paul  et  Virginie.     Paris,  Hachette  et  C«.  iS«.    175. 

l.  25  fr.     Litterature  contemporaine.  •775 

—  Paul  et  Virginie.  Precede  d'une  etude  sur  les  origines  de  Paul  et  Vir- 
ginie par  S.  Cambray.  Eaux-fortes  de  Laguillermie.  Paris,  Libr.  des 
bibliophiles.     16°.    XL VIII,  219.  1776 

Avec  une  introduction  par  A.  Piedagnel.      Orne  de  six  ligures  hors 

texte  et  deux  vignettes  dessinees  et  gravees  ä  l'eau-forte,  par  Ad.  Lalauze. 
Paris,  Liseux.     160.    220.     25  fr.  1777 

Saint- Simon.  Memoires  de  Saint -Simon.  Xouvelle  edition  collationnee 
sur  le  ms.  autographe,  augmentee  des  additions  de  Saint-Simon  au  Journal 
de  Dangeau  et  de  notes  et  appendiccs  par  A.  de  Boislisle,  et  suivie 
d'un  lexique  des  mols  et  locutions  remarquables.  T.  I  et  IL  Paris  (1879), 
Hachette.     LXXXIII,  590.  546.     7.  50  fr.  177« 

.S.  Revue  er  it.   1880  /  255— 261    {T.  de  L.). 

Saint-Evremont.     Les  Academiciens,    comedie.      Precedee   d'une  etude  par 

R.   de  Bonnieres.     Paris,  Charavay  freres.      lö».    XLVI ,   58  et  grav.     5  fr. 

Collection  choisie,    tiree    h   600   exemplaires   sur   papier  de  Hollande  et  12 

exemplaires  sur  papier  de  Chine,  ä  20  fr.  ^779 

.S.    Polybiblion    1879    2.  ser.    IX  444/      ü Athenaeum-    beige    1879,    223 

{A.   Chuqtiet). 

Sales,  Saint  F.  de.  CEuvres  de  saint  Fran^ois  de  Sales,  liveque  et  prince  de 
Geneve,  docteur  de  l'Eglise,  publiees  par  Chaumont.  Nouvelle  edition, 
avec  une  preface  de  Mgr.  de  Segur,  chanoine  eveque  de  Saint-Denis  etc.  T.  i. 
Introduction  ä  la  vie  devote.  Paris,  Palme.  i8<».  XXIII,  507.  Titre 
rouge  et  noir.  1780 

—  J.P.Camus,  Esprit  de  saint  Fran^ois  de  Sales.  Extrait  des  ceuves  de 
Jean -Pierre  Camus,  evecpic  de  Belley.  Paris,  Lefort.  18".  41 1  et 
Portrait.  17^1 

Satyre  Menippee,  La.  Le  lexle  primilif  de  la  Satyre  Menippee, 
public  pour  la  premiere  fois  d'aprcs  une  copie  ä  la  main  de  1593,  par 
Ch.  Read.  Paris  (1878),  cabinet  des  Bibliophiles.  12".  XXXV,  lOi. 
8  fr.  1782 

5.    Polybiblion    1879  2.  ser,   IX  yj-^.      Revue    criiique    1879    /    170— 171 

{T.  de  L.). 

—  Brähmig,  Zur  Literatur  der  Hugcnoltcnkriege.  I.  Die  Mcnippeische 
Satire.     Progr.     4".     19.  1783 

Scarron.  Theätre  complet  de  Scarron.  Nouvelle  edition,  iireced^e  d'une 
notice  biographique  par  E.  Fournier.  Paris,  Laplace,  Sanchez  et  C«. 
180.  XXIli,  493  avec  4  grav.  coloriees,  dessinees  par  M.  Bayard,  M.Sand 
et  L.  Fournier.  3.  50  fr.  II  a  6te  tire  100  exemplaires  numerotes,  sur 
papier  de  Hollande.  17^4 

Sermons  de  St.  Bernard.     S.  liernard.  17^5 

Servion,  Gestez  e  cronique  de  la  mayson  de  Savoye.  V.  d'aprcs  le  manuscrit 
uiiiquc  de  la  bibliotheque  national  de  Turin,  et  enrichics  d'un  glossaire  par 
liollati.      2  vol.     Turin   1879.     8».    LIX,  412;  XVI,  376.     L.  40.        1786 

Sevigne,  de.  Leltrcs  de  M'"«  de  Sevigne,  de  sa  famillc  et  de  ses  amis,  re- 
cueillies  et  annotees  par  M.  Monmerque.  Nouvelle  edition,  revue  sur 
les  autographcs,  les  copies  les  plus  authcntiques  et  les  plus  ancienncs 
impressions ,  et  augmentt^e  de  lettres  inddiles ,  d'une  nouvelle  notice ,  d'un 
lexicjue  des  mots  et  locutions  remartjuablcs,  de  porlrails,  vues  et  lac-simile 
etc.  T.  3.  Paris,  Hachette  et  Co.  8'\  554.  7.  50  fr.  Titre  rouge  et  noir. 
Papier  vergi5.  Les  grands  ccrivains  de  la  France.  Nouvelles  öditions 
publiees  sous  la  direction  de  M.  Regnier,  de  l'Inslilut.  17^7 

—  Lettres  choisies  de  M'"«  de  Sevigne-,  accompagnees  de  notes  et  remarques, 
ä  l'usage  des  institutions  et  des  pensions,  par  P.  Allain.  Paris,  Delalain 
freres.     18".    VIll,  242.     90  c.  1788 
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Sevigne,  <lc.  N'ouvcau  clioix  dt-  kUrcs  de  M""-  de  Sd-vifjnc,  spd-cialcmenl 
dcstinc  aux  pctits  seminaires  et  aiix  pensionnats  de  demoiselles ;  par  Alle- 
inand.  13c  edilion.  Tours,  Manie  el  lils.  8".  384  et  f^rav.  ßibliothequc 
de  la  jeunesse  clird-tienne.  1789 

—  Leltres  de  M"'c  de  Sevijijne.  Nouvcau  choix  de  ses  lettres  le  plus  remar- 
quables  sous  le  rapport  du  style  et  de  la  pcnsec ,  par  E.  de  Corgnac. 
Limoges,  Ardant  et  Ce.     8".    240.  1790 

—  Choix  de  lettres  de  M'"e  de  Sövignc,  public  avec  unc  noiice  litteraire  et 
des  notes  par  Fr.  Godefroy.  T.  2.  Paris,  lib.  de  la  Socicte  bibliogra- 
phique.     18".    180.    50  c.    Classiqucs  pour  lous.     Papier  verge  leinte.     1791 

—  Bcautcs  des  lettres  de  M"'c  de  Sevigne;  ou  choix  de  ses  lettres  les  plus 
remarquables  etc. ,  recueillies  et  publiees  pour  l'instruction  de  la  jennesse, 
ji.u-  P.  L.     Limoges,   Ardant  freres.      12«.    120.  1792 

Signes,  les,  de  la  lin  du  monde.     S.  No.  998  u.  999.  1793 

Somme,  la,  Le  roi.     S.  No.  999.  i794 

Stael,  M'"c  de,  Memoires  de  M'ne  de  Slael.  Dix  annees  d'e.xil.  Ouvrage 
posthume  publie  en  1818  par  le  duc  de  Broglie  et  le  baron  de  Stael. 
Nouvelle  edition,  precedee  d'une  notice  sur  la  vie  el  les  ouvrages  de  M'"c 
de  Stael,  par  M'ne  Necker  de  Saussure.  Paris,  Charpenticr.  18",  467. 
3.50  fr.  1795 

-  Brief  an  Vincen/.o  ]\Ionti.     S.  Foscolo  No.  407.  •  1796 

Tobiasleben.     S.  o.  Guillaume  le  Clerc  No.  1539.  1797 

Tristan.  E.  Kölbing,  Die  nordische  u.  die  englische  Version  der  Tristan- 
Sage.  I.  Till.  A.  u.  d.  T. :  Tristams  Saga  ok  'Isondar.  Mit  einer  lilerar- 
histor.  Einleitg. ,  deutscher  Uebersetzg.  und  Anmcrkgn.  zum  i.  Mal  hrsg. 
Heilbronn  (1878),  Henninger.     8«.    CXLVHl,  224.     M.  12.  1798 

S.  Rom.  Stud.  IVl<)2f.  Romania  VI/1 2Sl  —  2Si\.  {Fr.  Vetter).  Jenaer 
Literatur -Ztg.  1879  No.  25  {Löschhorn).  Athenaeum  beige  1880,  16 
(Chuqiiet).  Arch.  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr.  LXIV  201.  Lit.  Centralblatt 
T879,  23  {H.  F.).  Gott.  Gel.  Anzeigen  1879,  447 #  {E.  Wilken).  Ztschr. 
f.  deutsches  Alterthum,  Anzeiger  F  405  —  413  {Brenner).  Ztschr.  f. 
roman.  Fhil.  IV  l'joff.  {Stengel).  Literaturbl.  für  gerni.  u.  rom.  Fhil. 
1880,  93  {Cederschiöld  u.  Behaghel).  Verf.  kommt  in  der  vorzüglichen 
Einleitung  zu  Resultaten,  die  von  denen  Heinzeis  -weit  abliegen. 
—  G.  Paris,  Breri.     In  Roman.  VHI,  425—428.  1799 

S.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  610  {Suchier).  Revue  des  langues  romanes 
III.  ser.  III  131.  Erörtert  die  Stelle  im  Tristan  Mes  sulum  ^0  que 
f  ai  oi  Nel  dient  pas  sulum  Breri,  Ky  solt  les  gestes  et  les 
cuntes  De  tuz  les  reis,  de  tuz  les  cuntes,  Ki  orent  este  en  Bretaigne 
{Michel  t.  II  40).  Verf.  -weist  die  Existens  eines  Breri  =  Bleri  {fabu- 
lator  Bledhericus)  nach. 
Tydorel,  Lai  de,  Publ.  par  G.  Paris.  Ln  Romania  VHI  66  —  72.  S.  Bibl. 
No.  1591.  1800 

5.    Ztschr.  f.   rom.   Phil.  III  297/.   {Mall). 
Tyolet,  Lai  de,  p.p.  G.  Paris.     InRomania  ¥0140—50.  1801 

S.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  298   {Mall). 

Vade,  J.    Poesies  et  lettres    facetieuses    de  J.  Vade.     Avec    une   notice    bio- 

bibliographique,  par  G.  Lecocq.     Paris,  Quantin.     18».    XXXVI,  281   avec 

grav.    et  vign.     fr.  10.     Titre    rouge    et    uoir.      Papier  verge.      Tire  ä  petit 

nombre.     Petits  poetes  du   l8e  siecle.  }^0- 

Verdie.     CEuvres    complctes    de    Meste    Verdie,    poete  gascon.      i6e  edition, 

corrigee  et  augmentee,  avec  une  notice  sur  la  vie  et  les  ocuvres  de  Verdie ; 

par  Charles  Bai.     Bordeaux,  Lacoste.     18°.    309.     fr.  3.  1803 

Vies  des  Saints.     No.  999.  1804 

Villeliardouin.     B.    lodt.    Die   Eroberung    von    Constantinopel  im  J.  1204. 

Aus    dem    Altfrz.    des    Gottfried    von    Ville-Hardouin    unter    Ergänzung    aus 

andern  zeitgenössischen  Quellen.     Mit  2  Karten.     Halle,  Buchhandlung  des 

Weisenhauses   1878.     8«.  VIII,  280.     M.  2.  80.  1805 

Villon.     R.  Tamm,  Bemerkungen  zur  Metrik  und  Sprache  Vi  Hon  s.     Progr. 

'der  höhern  Bürgerschule  zu  Freiberg  in  Schlesien  1879.   Ost.  4.   14.     1806 
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S.    Herrigs    Archiv  63,117    {G.    Willenberg).       Ztschr.   f.  njrz.   Spr.  u. 

Lit.  I  477  {Foth). 

Vivant-Denon.     Point  de  lendemain,  conte  en  prose.     Reimpression  textuelle 

sur  rödition  originale  de  1777.     Ronen,  Lemonnyer.     8".    64.  1807 

Voisenon.     Contes  de  Voisenon.    Paris,  Liseux.    310.    XII,  208.    Titre  rouge 

et  noir.     Papier  verge.     Petit  collection  elzevirienne.  1808 

Voltaire.     CEuvres    completes  de  Voltaire.     Nouvelle    edition,    avec    notices, 

]irefaces,  variantes,  table  analytique,  les  notes  de  tous  les  commentateurs  et 

des  notes  nouvelles,  conforme  pour  le  texte  ä  l'edition  de  Beuchot,  enrichie 

des  decouvertcs   les  plus  recentes  et   mise    au  courant    des  travaux    qui  ont 

paru  jusqu'ä  ce  jour,    precedee  de  la  vie    de  Voltaire,    par  Condorcet,  etc. 

T.  16.  Fin  de  l'Histoire  du  parlement;    Hist.  de  Charles  XII;    Histoire    de 

Russie.      T.  17  ä  20.     Dictionnaire    philosophique.    T.  21.  Romans.     T.  22 

ä  24  Melanges.     9  vol.     Paris,    Garnier  freres.     8".    XXXV,  5543.     6  fr.  le 

vol.  IgO') 

s.  Bibl.   1877,   II 69;  1878,   II 12. 

—  CEuvres  de  Voltaire,  avec  notice,  notes  et  variantes.  par  Frederic  Dillayc. 

Romans.    T.  3.     Paris,  Lemerre.     12".    411.     5  fr.  1810 

—  CEuvres  choisies  de  Voltaire.  Edition  du  Centenaire.  lOc  edition.  Paris, 
(1878),  Gillet-Vital.      18».    1004  et  portrait.  1811 

—  Contes  et  nouvelles  en  vers,  par  Voltaire,  Vergicr,  Senece,  Per- 
rault,  Moncrif  et  le  P.  Ducercau.  T.  i.  Ronen,  Lemonnyer.  32". 
212  avec  vign.     Papier  verg^.     Titre    rouge    et  noir.      II  a  cte  tirc  ä  pari: 

5  exemplaires  sur  peau    de  v61in,    n"»  l   ä  5 ;    50  sur    papier    de  Chine,    n<'s 

6  ä  55  ;    150  sur  papier  Wathman,    n"»  56  ä  205;    150  sur  papier  de  Hol- 
lande, formal  ecu,  n^'s  206  ä  355.  181 2 

—  Histoire  de  Charles  XII.  Edition  revue  et  annotec.  Limoges,  E.  Ardanl 
et  Ce.     80,    192.  1813 

—  Histoire  de  Charles  XII,  roi  de  Suede.  Avec  des  notes  grammaticales  et 
historiques  et  un  vocabulaire  par  E.  Hoche.  A  l'usage  des  ecoles.  21.  cd. 
Leipzig,  E.  Fleischer.     16".    240.     M.  i.  1814 

—  Merope ,  tragedie  en  cinq  actes.  Avec  des  notes  et  des  connncntaires. 
Paris  et  Lyon,  Lecoffre.      18°.    93.  1815 

—  Sifecle  de  Louis  XIV.  Edition  classique,  precedee  d'une  notice  lillörairc, 
par  L.  Feugere.     Paris,  Delalain  freres.      18".    XX,  513.      i.  75.  181(3 

S.  üinstruct.  pbl.   1879,    VIII  517. 

—  Si^cle  de  Louis  XIV ;  par  Voltaire.  Nouvelle  edition ,  precedee  d'unc 
notice  sur  l'auteur,  d'etudes  preliminaires  sur  son  o;uvre ,  des  principaux 
jugements  qn'on  en  a  portds ,  accompagnee  de  notes  historiques  etc. ;  par 
M.  Grögoire.     Paris,  Belin.     120.    636.  1817 

—  Histoire  du  Siecle  de  Louis  XIV.  Ediled  with  Notes ,  Philologic.il  and 
Historical,  Biogra])hical  and  Geographical,  Indices  &c.,  l>y  Gustave  Masson 
and  G.W.  Prothero.  Part  i:  Chaplers  I— XIII.  12".  2üO.  2  s.  Od.  Pitt 
Press  Series.     Cambridge,  Warchouse.  1818 

—  Siecle  de  Louis  XIV.  Chapters  l  — 13.  AVith  Notes  by  A.  Garner  .iml 
Victor  Oger.    Hachette.      120.    2  s.  iSio 

—  Histoire  de  l'empire  de  Russie  sous  Pierre  le  Grand ;  par  Voltaire.  Aug- 
menlce  d'cxtraits  de  l'Hisloire  de  Charles  XII.  Edition  rcvue  et  innoiee 
par  E.  du  Chalenet.     Limoges,  E.  Ardant  et  Cc.    8".    240.  1S20 

-  Po^sies  philosophiqucs.     Erklärt  von   E.   v.  Salhvürk.     Berlin,    Weidmann. 
8".    68.    M.  o.  50.  iS:i 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.   Lit.   II  l<)\  tj.  (Miiiich). 

—  Obras  selectas  de  Voltaire.  I'rimera  edicion  completa  hccha  cn  caslcllano, 
precedida  de  la  vida  de  Voltaire,  por  Condorcet,  y  de  un  esludio  crilico 
por  D.  Juan  Valera.  Tomo  IT:  Novelas.  Traduccion  dcl  abate  don  Josi5 
Marchena,  y  notizia  biogralica  sobre  el  traductor  csiiaflol.  Madrid,  Biblio- 
teca  Perojo.     4".    358.      24  rs.   en   Madriil   y   20  en   provincias.  1822 

—  E.  Stengel,  Der  Briefwechsel  VoUaire's  mit  Landgraf  Friedricli  IT.  von 
Hessen.     In  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  T  231—2.  1823 
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Voltaire.  C.  tiuasli,  InlomKi/ionc  ddle  rela/.ioni  «lel  Voltaire  lolLi  Crusca. 
S.   ().   No.  Sov  lJ^-4 

—  Mahrcnholl/. ,  Viil'.aiic  als  Historiker.  In  Arcli.  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr. 
r.XV.    31  fr.  1825 

.V.  Ztscltr.  f.  n/rz.  Spr.  u.  LH.  I  279  {Körting). 
Voron,  B. ,  Comcdic  fran(,oyse  inlilulec:  l'Enfer  poeliquc,  publid-e  ä  Lyon 
cn  1586.  3c  edition  conforme  ä  la  l""»;.  Vienne,  Savigne.  In  8".  96. 
Papier  verg^.  —  Public  par  la  societe  forczicnnc  de  la  Diana ,  avec  Ic 
concours  special  de  Tun  de  ses  inembres  fondateurs,  M.  A.  Hcnoii,  con- 
seiller  ä  la  cour  d'appel  de  Paris.  1826 

Voyage  de  Jheruaalem,  Le  Saint,  du  seigneur  d'Anglure,  public  par  Fran- 
(;ois  Bonnardol  et  Auguste  J^ongnon.  Paris,  Firmin  Didot  et  C« .  fr.  10. 
Sdc.   des  anciens  tcxtcs  fr.     Exerc.    1878  (Erschien    1880).  1827 

Voyage  de  Charlemagne.  Karls  d.  Gr.  Reise  nach  Jerusalem  und  Con- 
stanlinopel.  Ein  allfran/-,.  Gedicht  des  XI.  Jahrh.  Hrsg.  v.  E.  Ko sch- 
witz. In  altfranz.  Bibliothek.  Hrsg.  v.  W.  Foerster.  2.  Bd.  Heilbronn 
( 1880),  Henninger.     S».    131.     M.  2.  80.  1828 

S.  Ztsclir.  f.  die  üsterr.  Gymnasien  1879.  XXXI  195 — 200  {A.  Mussafia). 
Lit.  Centralblatt  1880.  No.  26  {Sg.).  Taal Studie ,  Tidschrift  voor  de 
Studie  der  nieuwe  Talen  III  22 — 24  (Z.  M.  B).  Revue  des  langues 
rom.  III  ser.  IV  196  {A.  Boucherie).  Acadeniy  19.  Februar  1881 
{H.  Nicol).  Magazin  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1880  No.  9  [icp).  Ilerrigs 
Arch.  f.  d.  Stud.  der  n.  Spr.  LXIII  451.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV 
401 — 415  {Siichier).  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881  S.  286 
(Stengel).     Nordisk  tidskrift  f.  filologi  N.  R.  V  i^/X   {Nyrop). 

—  Koschwilz,  E.,  Sechs  Bearbeitungen  des  altfranz.  Gedichts  v.  Karl  d.  Gr. 
Reise  nach  Jerusalem  und  Constanlinopel.  Heilbronn,  Ilenninger.  8". 
XIX,   186.     M.  5.  40.  1829 

S.  Academy  1879.   9.  März.    Nordisk  tidskrift  for  filologi.    N.  R.  7/^243. 

[Nyrop).     Rotn.  Studien  IV  1()2.      Giornale  di  filologia  roma?iza  // 250. 

Lit.    Centralblatt    1880.       I    [A.  B.-H.).      Revue    celtique    IV   1.    W]  {H. 

G.).     Ztschr.  für  rom.  Phil.   IV  ^01   {Suchier). 

Vrai  aniel.     Wunsche,  Der  Ursprung  der  Parabel  von  den  3  Ringen.    In 

Grenzboten  1879.    No.  4.    S.  127 — 141.  1830 

Wace's,  Maistre,  Roman  de  Rou  et  des  ducs  de  Normandie.     Nach  den  Hss. 

V.  Neuem    hrsg.    vou   H.  Andresen.      2.  Bd.    Heilbronn,    Henninger.     8". 

V,  828.    M.  16  (I.  u.  2.  Bd.  M.  24).  1831 

Der  I.  Band  erschien  1877.      ^-  Bibl.    1877  No.  1183.     Ro7nania  /X592 

bis  614  {G.  Paris)  cfr.  auch  Rom.   F/318.     Lit.  Centralblatt   1881  No.  7 

{Suchier).     Academy  1880.     27.  März  {H.  Nicol). 

—  A.  Joly,  La  Vie  de  sainte  Marguerite,  poeme  inedit  de  Wace,  precede 
de  l'histoire  de  ses  transformations  et  suivi  de  divers  texles  inedits  et  autres, 
et  de  l'analyse  detaillee  du  INIystere  de  sainte  Marguerite.  Paris,  Vieweg. 
80.    179.  1832 

Extrait  des  Memoire s  de  la  Societe  des  antiqiiaires  de  Normandie. 
S.  Romania  VIII  2"/^  f.  {P.  Meyer).  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 
1880.    S.  136  {jf.  Koch). 

—  La  conception.     S.  Xo.  999.  1833 
William  de  Waddington,  Le  Manuel  de  Peches.     S.  No.  999.  1834 

6.    ^Moderne  Dialekte. 
G-azier,  A.,  Lettres  ä  Gregoire    sur   les  patois    de  France  (Suite).     IV.    Dia- 
lectes  Picards.     V.  Dialectes  du  Centre.     In  Revue   des    langues    romanes. 
3.  ser.  I  53—78.     VI.  Dialecte  breton.  ebd.  S.  183—250.  1S35 

Auch  als  Buch  11.   d.    T.: 

—  Lettres  ä  Gregoire  sur  les  patois  de  France  (1790 — 1794).  Documents 
inedits  sur  la  langue ,  les  mceurs  et  l'etat  des  esprits  dans  les  diverses 
regions  de  la  France  au  debut  de  la  Revolution.  Suivies  du  rapport  de 
Gregoire  ä  la  Convention  et  de  lettres   de  Volney,   Merlet-Laboulaye,    etc., 
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avec  une  intvüduclion  ei  des  notes.     Paris,   Pedone-Lauriel.    8".     356.     Ex- 

trait  de  la  Revue  des  lanj^iies  romanes.  '  1836 

S.  Bibl.   1878.    No.  1128.     Rüinania    VIII  \b\   (F.  Meyer). 
Parabole  de  TEnfant  prodigue  en  divers  dialectcs,    patois  de  la  France. 

Avec  une  introduction  sur  la  formation  des  dialectes  et  patois  de  la  I-'rance ; 

par  L.  Favre.     Paris,  Champion.     8".    VIII,   160.  1837 

Grivel,  R.,  Poesies,  theätre   patois,  melanges.     2c  edition.     Valence,  Tevssier 

cl  Ce.     8°.    197.     2  fr.  '  '1838 

Cazaux,  J.,     Recueil  de   poesies  patoises.     2c  ed.   augmeniee,    revuc  et  cor- 

rigec.     Tarbes,  imp.  Perrot-Prat.     8°.    90.  1839 

Dl'oiihet,  J.,  I-a  Mizaille  ä  Tavini  toute  birolee  de  nouueS  et  freschement 
emmolee,  comedie  poitevine  (1662).  Avec  une  notice  et  un  Supplement  au 
glossaire  par  L.  Favre.     Niort,  inip.  Favre.     12".    XV,   164.  1840 

Sebillot,  P.,  Essai  sur  le  patois  Gallot.    In  Rev.  de  ling.  XII  78—97.      1841 
Frz.  Fatois  von  Matignon  u.  benachbarten  Gegenden  in  der  Bretagne  {Dep. 
Loire-Infer.).     Lautliche  und ß ex.    Charakteristik.     Der    Dia/,    hat   viele 
Züge  des  mittelalt.  Französisch. 
Vache,    La,    du  pastour,    suivi  de  Loic,    histoire    bretonne.      Lille  et  Paris, 
Lefost.     32".    64  et  grav.  1842 

Joret,  Essai  sur  le  patois  normand  du  Bessin  (Suite  du  diclionnairc  ety- 
mologique  :  crignachc  —  grile).  In  Memoires  ilc  la  Sociele  de  Linguistique 
de  Paris.  IV  I.    S.  45—82.  ,  1843 

5.  Fibl.   1877  ^'^-  1090.     Noch   ■ii<eitere  so  gründliche  u.  tüchtige    Unter- 
suchungen über  moderne  frz.  Dialecte  werden  der  hist.  frz.    Grammatik 
von  grossem  Nutzen  sein. 
Dialogue    entre    deux   electeurs  du  Canton  nord  d'Arras,    chanson    paloise. 
Arras,  imp.  Schouthecr.     4".     i   ä  2  col.  1845 

Elle  a  perdii  sin  capiati,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Lille ;  par  P.  G. 
Lille,  imp.  ^leriaux.     4".     i    ä  2   col.  1845 

Brechet,  C. ,  Arrivee  triomphale  des  orpheonisles  lillois;  Triomphe  de  la 
Republique ;  Vivc  la  Republique  et  vive  l'amnislie ;  chansons  nouvelles  en 
patois  de  Lille.     Lille,  imp.  Meriaux.     4**.    3  ä  2  col.  1846 

Car,  r,  de  Lille  ä  Hauboiirdin,  chanson  nouvelle  en  paiois  de  Lille ;  par 
A.  D.     Lille,  imp.   IV-tit.    4".    i   ä  2  col.  1S47 

L'Avenii'  dins  les  cartes,  chanson  en  patois  de  Lille.  Lille,  Lagache. 
4"  ü  2  col.     i.  ■  1848 

Les  Aventiires  d'im  Crochu,  chanson  nouvelle  en  paiois  de  Lille.  Lille, 
Meiiaux.     4"  ä   2  col.     i.  1849 

Une  mouche  dans  l'hviile,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Lille.  Lille, 
Vite<j-Gerard.     4"  ä   2  col.     1.  1850 

Les  Regrets  d'un  second  mariage,  chanson  nouvelle  en  patois.  Lille, 
inqir.   l'elil.     4"  ä  2  col.     I.  1851 

Lerouge,  T.,  La  Bavardeuse,  duo,  chanson  nouvelle  en  paiois.  Lille,  Petit. 
4"  ;\  2  col.     1.  1852 

Blum,  V. ,  l'union  republicaine ,  l'exposilion  universelle ,  la  loterie  nationale, 
chansons  nouvelles  en  patois  de  Lille.  Lille,  Vitez-Gerard.  4".  3  p.  i 
2  col.  ,  1853 

Prevost,  E. .  les  d6sagrements  de  mariage ,  chanson  nouvelle  en  paiois  de 
Lille.      Lille,   Pelil.     8"  ä  3  col.     I.  1S54 

Mazeqtiette,  Polyte  le  Lihr'esanchc,  causerie  econoniique  en  patois  de  Lille. 
Lille,   .Mage.      18«.     14.  1855 

Decottignies,  Ch.,  on  n'a  jamais  vu  ch.i.  (>f  ediiion.  Les  irioniphes  d'une 
arracheuse  de  dents,  aclualitc  cliarJalanesijue  en  jnilois  de  Lille.  Clianson. 
Lille,  Mthiaux.     8".    3.  1850 

Longret,  L. ,  Le  Dtigrev'mcnl  de  la  chicoree;  rAmnistie;  la  Crise  univer- 
selle; le  Peuple  console;  l'Epicier  ambulanl ;  la  Grue  monslre;  l'Egalile 
devanl  la  loi ;  chansons  nouvelles  en  ]ialois  de  Lille.  Lille,  Petit.  4" 
ä  2  col.    7,  1857 
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Los  liOcataires  en  deche,    les  Anialcms  <lc  Inötcs,  chansons  nouvclles  cii 

]Kit(iis  de  Lille;    par  J.    I).     Lille,   La^ache.     4"  ;i  2  col.    2.  1858 

Lies  Impots  diminuös,    chanson    nouvclle  cn  patois  de  Lille;     pai  D,  A. 

Lille,  Six-IIoremans.     4"  h  2  col.     i.  1859 

Le  Degrevement  de  la   Chicoree,    clianson   lilloise;    par  J.  G.     Lille, 

V'ilez-Geraid.      4"  11   2  col.     I.  1860 

Diunont,  Frufje,  dit  l'Aiivcrf^'nal,  chanson  en  palois  de  Lille.     Lille,  Schaller. 

4"  ;v  2  col.     I.  1861 

Cordonnier,  T.,    Les  fausses  chevelurcs;    l'Depit  il'un  vieux  avare;    Honneur 

aiix  Alsacicns;    Ic  Vote  du  Senat;    l'Succes  de  la  republique;   l'Gloire  d'un 

hienfaiteur;     En     l'grande    loterie    nationale;     l'Fille    h     deux     amoureux ; 

chansons    nouvelles    en    patois    de    Lille.      Lille,    Six-    Horemans.     4"  ä 

2  col.    8.  1862 

Bigotte,  L. ,    Fille  et  Gai(,'on ,    chanson    nouvclle    cn    patois   de  Lille  sur  les 

aniours,  Ic  grand  jeu  et  Ic  petit  jcu.  Lille,  Meriaux.  4"  ä  3  col.  I.  1863 
Cax'on,    J. ,    L'Infirmier,    chanson    et    patois    de   Lille.     Lille,    Petit.     4"  h 

2  col.     I.  1864 

Un  peche  defendu,    chanson    nouvclle    en   patois  de  Lille.     Lille,  ^leriaux. 

4"  ä  2  col.     I.  1865 

Rue  des  Fleurs,  chansonnette  en  patois  de  Roubaix;  jVar  Ch.  D.  Rou- 
baix,  Leveugle.     4"  ä  2  col.     r.  1866 

Daygei'S,  V.,  l'desolation  des  fenmies,  chanson  nouvelle  en  patois.  Roubaix, 
Lesguillon.     40  ^  2  col.     I.  1867 

Leronge,  T. ,  Balayez  la  place,  l'Idee  vaincuc  jjar  l'amour,  chansons  nou- 
velles cn  patois.     Roubaix,  Lesguillon  fils.     4"  ä  col.    2  p.  avec  fig.       1868 

Folie,  la,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Roubaix.  Roubaix,  Leveugle. 
8"  ii  2  col.  1869 

Jusy,  L. ,  Je  n've  pu  d'etreneux,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Roubaix. 
Roubaix,  Leveugle.     4"  ä  2  col.     1.  1870 

Therin,  H. ,  L'Nouveau  mariage,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Roubaix. 
Roubaix,  Leveugle.     4"  ä  2  col.    i.  1871 

Coussart,  A.,  L'Heureux  Meti,  chanson  en  patois  de  Roubaix.  Roubaix, 
Leveugle.     4"  ä  2  col.     I.  1872 

Tricot,  O.,  Les  Piogres  de  la  Republique;  Honneur  ä  la  Republique;  chan- 
sons nouvelles  en  patois  de  Roubaix.  Roubaix,  Leveugle.  4".  2  p.  ä 
2  col.  1873 

Bray,  J. ,  Les  amours  lioubles,  duo ;  le  Louis  d'or;  chansons  nouvelles  en 
patois  de  Roubaix.     Roubaix,  Leveugle.     40  ä  2  col.    2.  1874 

Bourleux,  les  k  l'Braine,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Roubaix.  Rou- 
baix, Leveugle.     4*^  ä   2  col.     I.  1875 

Bourgois,  Desiie,  La  gueire  en  menage,  chanson  nouvelle  cn  patois  de 
Roubaix.     Roubaix,  Leveugle.     4"  ä  2  col.    i.  1876 


Republique,  la,  chanson  patriotique  en  patois  de  Tourcoing;  par  H.  L. 
Touvcoing,  Vanaverbeck.     40  ä  2  col.     1.  ^877 

Casart,  Fr.,  la  Fille  erbutee,  chanson  nouvelle  en  patris  de  Tourcoing. 
Tourcoing,   Vanaverbeck.     4^  ä  2  col.    I.  1878 

Desreumeaux,  M.,  l'malheureux,  chanson  en  palois  de  Tourcoing.  Tour- 
coing, Vanaverbeck.     4"  ä  2  col.     1.  1879 

Las  Malices  du  Mont-a-Leux,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Tourcoing. 
Tourcoing,  Vanaverbeck.     4"  ä  2  col.     i.  1880 

Capart,  V.,  Les  Buveurs  ä,  l'oeil,  les  Tribulations  d'un  honmie,  l'Canton  du 
Qu'min  des  Mottes,  le  Nouveau  Ramonneu ,  chansons  nouvelles  en  patois 
de  Tourcoing.     Tourcoing,  Vanaverbeck.     4"  ä  2  col.     4.  1881 

L'Bapteme  du  Mont-a-Leux,  chanson  nouvelle  en  patois  de  Tourcoing. 
Tourcoing,   Vanaverbeck.     4"  ä  2  col.    I.  1882 

Leclercq,  L. ,  Mon  cousin  et  ma  cousine ,  chanson  nouvelle  en  patois  de 
Tourcoing.     Tourcoing,  Vanaverbeck.     4"  ä  2  col.    I.  1883 
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Desplechin,    F.,    Le    malheureux   retameur,    chanson    nouvelle  en  patois  de 
Tdurcoing.     Tourcüing,  Vanaverbeck.     4"  ä  2  col.     i.  1884 


Les  Desagrements    d'un  mariage,     chanson  nouvelle  en  patois    d'Armen- 

tieves.     Armentieres,  Petit.     40  ä  2  col.     I.  1885 

Armonaqae   de    Mona    pou   l'annee    1879.      34^   annee.     Mons,    Dequesne- 

MasquilUcr.     32".    80     50  c.  1886 

Ervue,    l'vraie,    d'Mons    eie   des   invirons  ou  les  contes  des  quies  pou  rire 

plein  levi  panse,    en  bon  patois  montois ,    pou  l'annee  1879.     Mons,    Thie- 

mann.      32".     112.  1887 

Salme,    Dieudonne,    owitte  pci  qwitte,  comedeie  melaie  di  chants  en  in'acte, 

musique  de  Frani^ois  Marnefte.     Liege,  Gothier.      18".    52.    50  c.  1888 

Jouancoux,  J.  B.,  Etudes  pour  servir  ä  un  glossaire  etymologique  du  patois 

picard.     In  Journal  d'Amiens   1876 — 80.  1889 

Erschien    1880    in   Buchform    unter    demselben    Titel:    I.  A — F.     Paris, 

A.  Picard.  4.  ///  294.    9  fr.      S.  Biblioth.    de   Vecole   des  chartes  XLI. 

631   {G.  Raynaud). 

Yseiix,  La  langue  d'o'il  et  le  wallon  rouchi.     In  Revue  catholique.    Sept. 

u.  Oct.   1879.  189Ö 

Gothier,  G. ,   Diciionnaire  fran^ais- wallon.     Liege,    J.  Gothier.     12".     239. 

4  fr.  1891 

Souvenirs  de  la  Flandre  wallone,  recherches  historiques  et  choi.v  de  do- 

cuments  relatifs  ä  Douai  et  aux  anciennes  provinces  du  nord  de  la  France; 

publie  par  Un  comite  historique  et  archeologique.     T.    18.      Douai,  Crepin; 

Paris,  Dumoulin.     8°.     191.     5   fr.  1892 

Beauvois,    Eug. ,    L'idiome  Luxembourgeois   et    sa    litterature.      In  Poly- 

biblion    1879.     2  ser.    X.    S.   340 — 346.  1893 

Clesse,    M. ,    Essai   sur  le  patois  lorrain.     Patois  de  Fillieres,    canton  de 

Longwy.      Premiere    partic.      Grammaire    et    textes  patois.     Nancy,  Berger- 

Levrault  et  Ce.     8".    91.     Extrait  des  Memoires  de  l'Academie  de  Sianislas, 

4c   S(5rie  t.  8  et  9.  1894 

de  Cliambure,   E.,    Glossaire    du    Morvan;    etude    sur    le   langage    de    cette 

contree  compar^e  etc.     Autun,  Champion.     30  fr.  1895 

S.  Bibl.    1878.    No.    II 58.     Hier   erwähnt   zwecks   BericlUigung   des  Na- 
mens des    Verfs.     S.  Rev.    Grit.   1880.   2.   S.  88 — 93  {Darmesteier). 
Haefelin,  Fr.,    les    patois   romans    du    canton    de    Fribourg.      Grammaire, 

choix     de     poesics    populaires ,     glossaire.      Leipzig,    Teubner.      8".     192. 

M.  4.  1890 

S.  Romania    VIII  635. 
Poesies    populaires    en   langue    fran9aise,    rccueillies   dans  l'Armagnac  et 

l'Agenais;  par  M.  Jean-Franfois  Blade.     Paris,  Champion   1879.     8«    XI. 

143.    8  fr.  1897 

6".  Polybiblion  2.  Ser.  X (iSjq)  149  (Puymaigre).    (Neiiprovenzalisch;  s.  u.). 

Bauquier,    J. ,    Le   jargon    chinook.     In  Revue  de  langues  romanes.     3  ser. 

II   172^175.  1898 

Etitwicklung  des  Franz.  auf  Columbia.     S.   Rom.  IX  ij»)  (J'.  J/.). 

7.    Grammatik. 
Le  Courier  de  Vaugelas,   Journal    semi-nKiisucl  consaire  ^  la  propagation 
universelle   de  la  langue   frani^aise.  1899 

.b'.   A'o.    1003. 
Ehlers,  geschichtliche  h.nlwicklung   der  fran/.ös.  Spi.iclu'   (l'OMset/.ung).     Pro- 
gramm der  Realschule  zu    Hanau.  1900 
S.  Bibl.    1877   A'().  \lo^. 
Nicol,    11.,     h'rench    language.     |ln    l'jKyclopaidi.i    Bril.iiuiica     B.    IX    Seile 
629 — 36.  U)OI 
S.   Rontinüa     111/   474      v      .icidriny    24.    .1///    187«). 
Lebierre,   la   langur   frauij-aist-.      I'rogr.   iles  (rymnasiunis   /u    Mühlli.uisen   i.  K. 
1879.  1902 
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Roubaud,  K.,  Frencli  Laiifjuage:  History  and  Elymology.  Loikwood.  12". 
I  s.   6  (1.  1903 

Neuiiiann,  W. ,  ))aixnlo  du  ^'aiilois  et  du  latin.  J'rogramme  de  TAcad^inie 
(Nciifchatel    1879).     4".     84.  1904 

Croissandeau,  J.,   Grammaiie  romane  du  XIIl«   siecle  appliquee  au  Roman 
de  la  Rose.     Orleans,  Herluison.      I  a**.  (S.-A.  des  Bd.  V  der  (!. 'sehen  Aus- 
gabe des  Roman  de  la  Rose).  '905 
S.   Komania    VIII.   480  {(Jtiönntc/iöar). 
Stengel,  E.,  Die  ältesten  Anleitungsschriflen   cwx   Krlernun«^    der  frz.   Spraclie 
In  Ztschr.   f.  nfrz.  Spr.   u.    Lil.  1  1 — 40.                                                                190O 
S.  Romania  IX  \Gb  {&'.  Paris).     Nordisk   Tidskr.  f.  filol.  N.  R.  I V  l^i- 
[Nyrop). 
Q-irault-Duvivier,  C.  1'.,  Grammaire  des  Grammaires,   ou  Analyse  raisonn^e 
des  uieilleurs   iraitd-s  sur    la  lanjjue  frani;:aise.     2ie  ed.  entierement  revue  et 
corrigde    d'apres   le  nouveau  Dictionnaire    de    l'Academie    etc.    par  A.  Le- 
maire.    2  vol.     Paris,  Cotelle.     8**.    VIII,  1384.      14  fr.                             1907 
Chassang,  A.,  Nouvelle  grammaire  fran^aise.  Cours  supörieur,  avec  des  notions 
sur  l'hisloire  de  la  langue  et  en  {)articulier  sur  les  variations  de   la  syntaxe 
du  XVIe   au  XIXe   siecle.    36  edition.  Paris,  Garnier  freres.    18'*.    XVI  522. 
3.  50  fr.                                                                                              •                        1908 
S.  Revue  ciitique   1880.    /131  — 136  {A.  Dainiesteter). 
Bastin,  J.,  Etüde  philologique  de  la  langue  fran^aise  ou  grammaire  comparee 
et  bas6e  sur  le  latin.     Ouvrage  recommandee  par    l'Academie    imperiale    des 
ciences   de    Saint-Petersbourg    et    adople    comme  Manuel ,    ainsi    que    la  Ire 
jjartie,  ä  l'Ecole  imperiale  de   droit.     Seconde  partie  (syntaxe).     St.   Peters- 
bourg;  Bruxelles,  Rosez;  Paris,  Maisonneuve.     8".    XIV  309.  1909 
S.  Revue  critique  1880  /315 — 318  {Ars.  Darmestefer). 
Widholm ,    A.   E. ,    Fransk    spräklära  tili  läroverkens  tjenst.     Pä    omslaget : 
I.  Utlalslära,   formlära,  ordbildningslära.     Stockholm,  Nordstedt  &  Soner.  8". 
186.     2  kr.                                                                                                                1910 
Dubb,  C,  Fransk  spräklära.     4"  uppl.,   delvis  omarb.  af  Fr.  Wulff.     Lund, 
K.  Gleerup.     8".    383.                                                                                           191 1 
Creifelds,    Les  langues  etrangeres  ont-elles  eu    de    l'influence    sur   la    langue 
allemande.^    In  Rev.  de  ling.  XII  41 — 46.                                                       1912 
Behandelt    auch    den  Eiiißuss  des  I^ranz.  auf  das  deutsche.     Sehr  aUg. 
gehalten. 
Schulze,    O.,    Beiträge  zur    frz.  Grammatik    und  Le^ikograi)hie.      Progr.    der 
Realschule  I.  Ord.  zu  Gera.     4".     II.                                                                   1913 
Wohl  gleich : 

—  Beiträge  zur  frz.  Grammatik  und  Lexikographie.  In  Centralorgan  f.  d. 
Inter.  des  Realschuhv.  VII  10.  1914 

S.   Ztschr.  f.  nfrz.   Spr.  u.  Lit.  //  131   {Körting). 

—  Grammatisches  und  Lexikalisches.  I.  Grammatisches.  In  Ztschr.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  Lit.  I  224 — 230.  1915 

_S.  Nord.  Tidskrift  for  filologi  N.  R.  I F  28^  [Nyrop). 

Zverina,  F.,  Kleinigkeiten  aus  der  frz.  Grammatik.     In  Arch.  f.  d.  Stud.  n. 

Spr.  LVII  357—374-  191 6 

S.  Ztschr.  f.   nfr.  Spr.  u.  Lit.  II  130  {Körting). 

Carel,  G.,  Das  Heptameron  des  nouvelles  und  seine  Sprache.     Ein  Beitrag  zur 

historischen  Grammatik  der  frz.  Spr.  I.     Einl.  Laute  und  Wortfoniien.    Im 

6.  Jahresber.  St.  Johannis.     Hamburg.    Ostern   1878.     4^.     i  —  37.  1917 

Tamm,  R.,  Zur  Sprache  Villons.     S.  No.  1806.  1917^ 

Marty-Liaveau,  Introduction  grammaticale  (Sprache  Racines).  S.  Xo.  1724.  1918 

Quicherat,  L.,  Sur  le  travail  de  M.  G.  Paris,  Etüde  sur  le  role  de  l'accent 
latin  dans  la  langue  francaise.  In  Melanges  de  Philologie  (Paris,  Hachetle) 
XVIII.  '  1919 

Guyard,  une  particularite  de  l'accentuation  francaise.  In  Memoires  de  la 
Societe  de  Linguislique  de  Paris  IV  I.     S.  30 — 36.  1920 

S.   Ronuinia    VIII  303   {,, remarques  fines,  mais  discutables"). 
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de  la  Societe.     Paris,  Maisonneuve.     313  u.  312.    8°.  2054 

3.  Geschichte  und  Culturgeschichte. 
Devic,  C.  et  J.  Vaissette.  Histoire  generale  du  Languedoc,  avec  des  notes 
et  les  pieces  justilicatives.  Edition  accompagnee  de  dissertations  et  notes 
nouvelles ,  contenant  le  recueil  des  inscriptions  antiques  de  la  province, 
des  planches  de  medailles,  de  sceaux,  des  cartes  geographiques  etc.  Annotee 
par  C.  Robert,  P.  Meyer,  A.  de  Barthelemy,  A.  Molinier,  Gernier-Durand, 
Zotenberg.  Publice  par  E.  Dulaurier,  continuee,  jusqu'en  1790,  par  Ernest 
Roschach.  3  vol.  Toulouse,  Privat.  4"  ä  2  col.  T.  6,  LI,  1040;  t.  7, 
XVI,   1064;  t.  8,  XVIII,   1205.     Titre  rouge  et  noir.  2055 

Redier  de  la  Vilatte.  Etüde  litteraire  sur  les  historiens  du  Languedoc,  en 
particulier  sur  D.  Devic  et  dorn  Vaissete.  Toulouse,  Douladoure.  8".  178. 
Academie  des  Jeux  floraux,  concours  de   1879.  2056 
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1250).  Toulouse,  Privat.  8".  367.  Extrait  du  t.  7  de  la  nouvelle  edition 
de  l'Histoire  generale  de  Languedoc.  2058 

Rey,  G.  de,  Les  Invasions' des  Sarrasins  en  Provence  pendant  le  Vllle,  le 
IXe  et  le  Xc  siecle.     Marseille,  Olive.     i8<».    237.  2059 
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forme, esquisse  historique.     Paris,  J.  Bonhoure  et  Ce.      18".     31.  2060 
Donais,  C,    Les  Albigeois,  Icurs  origines,  action  de  l'Eglise  au  XII<^  siecle. 
Paris,  Didier.     8".    XH,  618.  XL.     7.50  fr.                                                  2061 
.?.  J?evue  ctitique   1879,  //  78—82    {P.   Meyer).      Biblioth.  de  V Ecole  des 
chartes  XL.    1879,  S.  482  {Molinier).     Rivista  Eiiropea    16.  Juli  1879. 
Witclie,  M.,  Les  Albigeois  devant  l'Histoire.     Paris- Aulcuil.  (1878),  libr.  de 
la  France,  Austree.     12".    400.     2  fr.  20')2 
S.   Revue  crifique   1879,   //  78—82   (/'.  Meyer). 
Coulondres,    Louis  VII.    ä    St.  Andre  (Villcneuve-lez-Avignon)  et  Bermond 
de  Clausonne,  XIIIc  abbö    du    monastcre    de  St.  x\ndrc   d'Avignon  (1226). 
In  Memoires  de  l'Academic  du  Gard  VI.  s6r-  t.  VI  (1876),  333—370-     2063 
5.  Revue  des  latigues  rom.  3.  ser.   II  c)\.     (Man  erfährt  über  Emperi 
(entpire)  a/s  Namen  für  das  Zinke   Rhonexifer,  und  reiaume  (royaume) 
als  Namen  für  das  rechte  Rhoneufer;   über  eine  Prosa-Darstellung  des 
Albigenserkrieffs  etc.) 
Discours  veritable    du    premier    cxploil    d'armcs    faicl    en   Guienne  en  l'ab- 
bave  de  Sainct-Fermc,  le   12.  oct.  1615,   par  quehpics  pretendus  rL'formateurs 
d'Estat,  contenant    Icur    horoscopc    et    la  nierveille  de   Dieu   qui   a  paru   sur 
ce   sujet.     Public  avec   preface  et  annotations  par  Ant.   de   Lantenay,   et  cn- 
vichi    de    notes    philologicjucs    ]iar    L.  Argentol.      Bordeaux   (1S70),   Fi'ret   et 
fils.     32.                                                                                                                           :o04 
S.  Revue  d.  lant^ues  rom.   3  ser.   II  76. 
Memoires   de   Jacques   Gaclies    sur   les   gucrres   de   religion   ä  (.  astres  et 
dans  le   l.angucdoc  1555      i()iü,  p.  pour  la  premiöre  fois  d'apres  les  meilleurs 
mss.    avec    notes    et    varianlcs    pa\    t'h.   l'i.ukl.      Paris  (1870),  Fischbacher. 
80.    XIV,  38.      12  fr.  2065 
S.    Revue  critique  4.  oct.  79.  (71  de  L.). 
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Fabre,  (".,  U.sa),'is  Iocmux    ilc  ranondisstinenl    li'Alais.      In   Mcmoires  de  la 

Sociiilö    scicntiluiiio    cl    liUciaiic    d'Alais.     T.    IX,   246  -269,    t.  X    (1879), 

III  — 156.  2066 

S.   Rev.  d.  laiignes  rom.   3.  si'r.    II  384   (/idiiqiiiri). 

Chaix,  A.,  Bullairc  de  TAuveifjue,  dcpiiis  Ics  oii;,'ini.s  de  la  diplomali(jue 

pontiticale    dnns    cettc    provincc   jusqu'ä   la    fin    du    XVIIIc  siccle.     In  Me- 

moiies    de    l'Academie    des    sciences,    bellcs-Iettrcs    et    ail    de    Clernionl- 

Fenand  l.  XTX,  23  —  134.   275—340.  447—615.  2067 

Boyei',    Dociiments    inödits    sur    l'histoire    d'Auv eigne.      Tn    Menioires   de 

rAcadcmic  des  sciences  etc.  de  Clermont-Fenand  t.  XIX,  432 — 446.     2068 
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Maulde,  A.  de,    Coutumes   et    reglements   de   la  iilpublique  d'Avignon  au 
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Luchaire,   Les  origines  de  Bordeaux  I.    Lcs  Bituriges  Vivisques  et  l'epoque 
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de  Toulouse.  -075 

S.  Bibl.   1878,  No.  1239. 
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Chabaneau,  C,  La  langue  et  la  litterature  proven^ales.  Le^on  d'ouverture 
du  cours  de  langue  romane  faite  ä  la  faculte  des  lettres  de  Montpellier  le 
7.  janvier  1879.  In  Revue  des  langues  romanes  3.  ser.  I,  3.  157 — 178.  2076 
's.  Romania  VIII  460  {P.  Mtyer). 

Balaguer ,  V. ,  Historia  politica  y  literaria  de  los  Trovadores.  Tomo  III. 
IV.  V.  Madrid,  imprenta  de  Fortanel.  4*'.  310.  302.  322.  Libren'a  de 
Murillo.     30  y  34.  -O77 

Sachs,  C,  Zur  neuprovenzalischen  Literatur.  In  Arch.  f.  d.  Stud.  d.  n.  Spr. 
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{Bartsch).     Revue  des  langues  romanes  3.  se'r.   ///281.      S.  u.  No.  2TO7. 

—  A.  Stimming,  Bertran  de  Born,    sein   Leben    und  seine  Werke.     Halle, 

Nienieyer.     S.  u.  No.  2107.  2080 
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Bauquier,  J.,  Florian  imitc  par  Fahre -d'Olivet.  In  Revue  d.  langues  rom. 
3.  ser.  IT,   193.  2089 
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Werke,  die,    der    Troubadours,    in    jirovenzal.    Sprache,    nach    Ravnouard, 
Rochegude,    Diez    u.    nach    den    Handschriften.      Hrsg.  v.  CA.  F.  Mahn. 
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(I— in,  L  u.  IV.:  M.  16.  50).  2090 

.S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1880,  224  {Stichier). 
Bayle,  A.,  Anthologie  proven^alc.  I'oösies  choisies  des  Troubadours  du 
IOC  au  150  siecle,  avec  la  traduction  litleraire  en  regard,  precedees  d'un 
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d'uno    nouvaine    et    de    «pieUpics    canliii\ics  populaires    (3  proven/,.).       Mont- 
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Aflfre,   Documents  sur  le  langage  de   Rode/,  et  le  langagc  de  Millau   du  XU" 
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Guirondet,    Notes  sur  l'arisot  (canton   de  Sainl-Antoniii),    lirees  rrun   viciix 
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TIT,   307  f-  2098 

Gi'oeber,  G.,  Bearnische  Todtenklage.      In  Zs.  f.  rom.  Phil.  III,  399.     2099 

Raymond,  P.,  Enquete  sur  les  serfs  du  Bearn:  XIV.  siecle  (Docum.  bearnais). 

In  Hullelin   de  la  Societc  des  sciences,  lettres  et  arts  de  Pau.      1877 — 1878. 

2.  Serie,   t.  VTI  (Pau    1879).     121 — 312.  2100 
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Cohondy  M.  et  A.  Thomas,    Sirophes   au   St.  Esprit,    suivies    des    Statuts 

d'une    confrerie    du    St.  Esprit    cn   dialecte  auvergnal.     In  Romania   VIII 

211  ff.  •  2102 

S.   Revue  de  langues  romanes  3.  ser.   2    i".  85   (C.    C).      Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  III  316  (Gröber). 
L'abbe  Pottier,  Proclamation  lue  a  Piquecos,  sur  la  ])lace  publique  et  dans 
les  rues,  le  dernier   jour   de    novembre   1485.     In  Bulletin    archeol.  et  hist. 
de  la  soc.  arch.  de  Tarn-et-Garonne  T.  VI  235 — 240.  2103 

Prov.   Text,    der    eine  Reihe  Ausdrücke  enthält,    -ivelche  bei  Raynouard 
fehlen.     S.  Revue  des  langues  rom.  Juli  1881    (Roque-Ferrier). 
Charvet,  G.,  Les  Coutumes    de    Sainte-Chapte.      In  !Memoires  de   la  Societe 
scientifique  et  litteraire  d'Alais  X  157—64.  21 04 

S.  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  II  304  (Baiiquier).     Enthält  Texte  aus 
dem   16.  Jahrh.  in  Languedoc,  aber  untermischt  mit  frz.  Formen. 
Puiggai'i,  J.,  Documents  lliteraris.    In  la  Renaixensa.    No.  8.    30.  Abril.    2105 
S.    Revue    des    langues  rom.   3.  ser.  II  94  [Balaguer   y    Merino)    Publ, 
von    Oracio  del  Pare  Noster  u.  un   Salm  aus  einer   Italic.  IIs.  des 
14.  Jahrh. 
Fesqviet,  P.,    Enigmes    populaires  vecueillics    ä    Colognac  (Gard).     In  Revue 
des  langues  rom.   3.  ser.  I  175 — 177.  2106 


Bertran  de  Born.  Bertran  de  Born,  sein  Leben  und  Werke,  mit  An- 
merkungen und  Glossar  herausgegeben  von  A.  Stimming.  Halle,  Max 
Niemeyer.     8".    VIII,  370.     M.  10.  2107 

A".  Jen.  Lit.-Ztg.  1879  No.  25  (Stengel).  Lit.  Centralbl.  1879  No.  47 
(Birch-Hirschfeld).  Zs.  f.  rom.  Phil.  II I  i^oq—zd  (K.  Bartsch).  Revue 
critique  1879,  /  480 — 485  ?<«<;'  1880,  7387 — 390  (L.  Cledat).  Giornale 
di  filologia  romanza  II  lio.  Herrigs  Archiv  f.  d.  Stud.  d.  neuern 
Spr.  LXIII  447  /.  Bibl.  de  Pecole  des  chartes  1879,  XL  471  #.  {A.  Tho- 
mas). Liter aturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1880,.  .S.  140^.  (H.  Suchier). 
S.  0.  No.  2079/80.  Der  Ausgabe  voratt  geht  eine  Biographie ,  die  auf 
Grund  der  alten  und  neuen  Biographien,  der  Rasos  und  sonstigen 
Nachrichteti  verfasst  ist  (Analysen  der  Lied-er  sind  eingestreut),  ein 
kurzer  Abschnitt  über  die  Metrik,  zwei  alte  prov.  Biographien  B.'s  nebst 
den  ebenfalls  prov.  Rasos  zu.  den  einzelnen  Liedern.  Die  Aufstellungen 
in  der  Biographie  sind  theilweise  nach  Cledat,  du  role  Hist.  de  B,  d. 
B.  zu  rectißciren  (S.  o.  No.  2079).  Die  für  die  Kritik  nach  St.'s  An- 
sicht zu  berücksichtigenden  Lesarten  ßnden  sich  unter  dem.  Texte ,  die 
andern,  jedoch  mit  Unterdrückung  der  meisten  rein  orthographischen, 
im  Anhang.  Werthvolle  Anmerkungen,  zu  tvelchem  A.  Tobler  manches 
beigesteuert  hat,  gehen  dem  Anhange  voraus,  ein  Wörterbuch  —  in  dem 
übrigens  die  in   den    V arianten  verwiesenen  Lesarten,    sowie   der   Wort- 
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schätz  der  Jxioi;  raphien  und  der  Rasos  Bc rücisichtigttng-  hätte  finden 
dürfen  —  und  Namensi'erzeichnüs  foli^en.  Die  Classification  der  Hss., 
für  jedes  Gedicht  besonders  aufgestellt,  erregt  öfter  Widerspruch.  IVcnn 
auch  für  Textkritik  nnd  Erklärung  B.'s  ynanches  zu  thun  übrig  bleibt^ 
ivenn  auch  für  eine  Reihe  Punkte  St.'s  Ansichten  und  Entscheidungen 
anfechtbar  sind,  so  hat  St.  sich  im  Ganzen  seiner  schivierigen  Aufgabe 
doch  mit  Geschick  urtd  Sorgfalt  entledigt. 
Bertran  de  Born.  L.  Cledat,  Le  Sirventes  beni  plai  lo  gais  temps  de 
pascor.     In  Romania  VIII  268—274.  2108 

S.  Ztschr.  f.  vom.   Phil.  III  314 — 5  {Gröber).     Revue  des  langues  rom. 
Z.ser.   II  86—88  {C.    Chaba^ieau). 

—  L.  Cledat,  Sur  la  date  de  deux  pieces  de  Bertran  de  Born.  In  Biblio- 
theque  de  l'ecole  des  chartes  XL  646.  2100 

Cercamon.  C.  Chabaneau,  Cär  vey  fcnir  a  tot  dia  (Voy.  Rom.  VI  118). 
In  Romania  VIII  126.  21  10 

S.   Ztschr.  f.   rom.   Phil.    ///  308   {Gröber). 

Chanson  (la)  de  la  croisade  contre  les  Albigeois,  commencee  par  Guillaume 
de  Tudele  et  continiice  par  un  poete  anonyme.  Editee  et  traduite  pour  la 
Societc  de  l'histoire  de  France  par  Paul  Meyer.  T.  2.  Texte ,  traduction 
et  table.  Paris,  Loones.  8".  CXXX,  534.  9  fr.  Public  par  la  Societc 
de  l'histoire  de  France.  21 11 

—  —  Introduction.     Paris,  Loones.     8**.     CXXIV.     Papier  verge.  2112 

S.   IJt.    Centralbl.    l88r,   7.     Rivista   Europea   16.  Juli  1879. 

—  P.  Meyer,  Notes  additionelles  au  tome  II  de  la  Chanson  de  la  Croisade 
contre  les  Albigeois.  In  Annuaire-Bulletin  de  la  Societe  de  Thistoire  de 
France  XVI.    S.  286 — 292.  21 13 

S.  Romania   IX  341. 

—  Prosadarstcllung  des  Albigenser-Kriegs.     S.  No.  2063.  21 14 
Daude  de  Pradas.    The  romancc  of  Daude  de  Pradas  on  thc  four  cardinal 

Virtues,  editcd  with  brief  notes  by  Austin  Stickncy.     Firenze ,  Würtcn- 
berger.     18".     loi.  2115 

S.  Romania    VIII  476.      Ztschr.  f.  rotn.  Phil.   III  427 — 432  (Bartsch). 
Revue  des  langues    romanes  3.  scr.  II  67 — 68  {C.    C[habaneau]).      Litbl. 
f.  germ.  u.  rom,  Phil.  1881,  405   {Suchier).     Das  Gedicht  ist  eine  Para- 
phrase  der  Abhandlung   von  Martin   de  Braga    über    denselben    Gegen- 
stafid.     St.  gibt  einen  sorgfältigen  Abdruck  der  einzigen   l'enet.  Hs.  und 
hat  Noten  und    Vergleich^mgen  mit  dem  lat.  Original  beigefügt. 
De  captione   Damiatae    fragmentum    provinciale.      Ed.    et    vcrsione   gallica 
ornavit    P.  Meyer.      Accedit   prophetiae    cuiusdam   arabicae   in  Latinorum 
castris  ante  Dam.  vulg.  versio  (juadruplcx.    Genf.    8".  64.     Tire  ;\  iiocxem- 
plaires.      Extr.    des   ])ubl.    de    la    Societc    de   l'Orient    laiin.      Scr.    liist.    11. 
Quinli  belli  sacri  scriptores  minores.      167—228.  2116 

S.  Revue  des  langues  romanes  3.  scr.  III  289  (('.  Chabaneau).  Liter. 
Centralbl.  1880  No.  30. 
St.  Douceline.  La  Vic  de  saintc  Doucclaine ,  fondatrico  des  beguincs  de 
Marseille,  compos^e  au  XIIT<'  siecle  en  langue  provcn(,ale :  publice  pour  la 
prcmicrc  fois,  avcc  la  traduction  cn  fran(,ais  et  unc  inlroihiclion  oritique  et 
historique,  par  l'abbö  J.  H.  Albanes.  Marseille,  Camoin.  8".  XCII, 
308.  Tire  h  200  exempl.  doni  20  sur  papier  ile  llollandc.  Titrc  rouge 
et  noir.  21 17 

S.   Revue  des  langues  rom.   T,.  Si'r.   IV  10  (('.   Chabaneau). 
St.  Enimie.     L.   t'onstans,    Quelques    mols    sur  la    topograpliie  du    |ioöme 
pr()vcn(,al  intilulö  :   Vic   de   Saintc   Enimio.      In   Revue    des  langues  romanes 
3.  Serie   II  200 — 217.  21  18 

.S".    A'oii/ania    IX  /\~U  {!'.    Mever). 
Qirart  de  Roixssillon.     R.   Heiligbrodt.    Synopsis    der  Tiradcnfolgc    des 
Girart   tle  Rossilhon,  /.usannucngestellt  im  rom.   Seminar  zu  Sirassburg.     In 
Rom.  Stud.  XIII  (Bd.  IV)   124—140.  21  lO 

S.  Romania    /  'II J  4O5  f. 
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Guillem  Figueira.      1'.  Rajiui,    postilla  all' nnicolo:    im  scrvcnlcsc  conlra 

Roma  ccc.   ((jiorn.  1  84).     In  (iiornalc  di  liloloj^ia   Rom.  II  73—74.        2I20 

S.   Roinaiiin   VII  626.      Ucbcr  tlen    Jieqriß  SifTfutes.      S.  Bibliographie 

1878    Xo.  2<)0. 

Jesu  und  Maria's  Kindheit.     R.  Rein  seh,    Die  Pseudo  -  Evangelien   von 

[cMi  und  Maria's  Kindheit  in  der  romanischen  und  fjernianischcn  Liltcralur. 

Halle,   Nicmeyer.  2121 

S.  o.  Aut.  199.     Ilnndtlt  auch  von  provenz.  Texten  96 — 100. 

Izam  et  Sicart  de  Figueiras.     P.  Meyer,  La  Debat  d'Izarn  et  de  Sicart 

de  Fifjueiras.     In  Annuaire  -  Bulletin  de   la  Societe    de  rhistoire  de  France 

1879.    XVI,   233—285.  2122 

^.   Romaniä  IX  34O.    l.      Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.   Pkil.   1880,    260 

II.  320  {A.  Tobler).     Rev.  des  längnes  rom.  3.  sdr.   S.  282  (C.  Chabaneatt). 

Marcabrun.      C.   Chabaneau,    Fax    in    nomine  Domini  (V.    la    Rom.  VI, 

121  —122    et  le  Recueil  d'anc.  textes  de  P.  Meyer  74  —  76).      In  Romania 

VIII,   125.  2123 

5.   Zs.'  f.  rom.  Phil.  III  307/   [Gröber). 

Miracles   de   Notre   Dame   en   proven^al   p.  p.   J.  Ulrich.      In   Romania 

VJII,  12—28.  .  2124 

13  meist  kurze  Erzählungen  in  Prosa.     S.   Ztschr.  f.   rom.   Phil.  III  304 

[A.  Tobler).     Rev.  des  langues  romanes  3.  ser.  II  77  {C.  Chabaneati). 

—  Child,  Sur  le  niiracle  de  l'image  de  Jesus-Christ  prise  pour  garant  d'un 
pret.     In  Romania  VIII,  428.  2125 

ISiachweise  zu  dem  Inhalte  des  von  Ulrich  Rom.   VIII  15   edirten  Miracle 
de  N'otn-  Dame. 
Pierre  Cardinal.     C.  Chabaneau,    Sur   un   vers    de  Pierre  Cardinal    {Tals 
cuja    bell  aver  filh  de  s'esposa,    Que    noi   a    re  plus  qiie    cel  de   Tolosa). 
In  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  II,   108  f.  2126 

S.   Rom.  IX  159  (/".  Meyer). 
Raimon  Feraut.     P.Meyer,   La    Vie   latine    de    saint  Honorat  et  Raimon 
Feraut.     Nogent  -  le  -  Rotrou  ,    Daupeley.     8"\    28.     Exlrait    de  la  Romania, 
t.  8.  481—508.  2127 

S.  Ztschr.  f.  roman.  Phil.  III  61 1 — 614  {Stengel). 

—  Ed.  Blanc,  Des  stations  des  epoques  paleolithiques,  neolithiques  et  de 
l'äge  du  bronze  dans  les  Alpes -Äfaritimes.  In  Congres  scientiiique  de 
France.     44  session.    Nice,  Malvano-Mignon.    2  vols.     8".  I  339 — 347.  2128 

Nimmt  Bezug  auf  eine  Stelle  in  der  Vida  de  sant  Honorat  von 
Raymond  F e r aud.  S.  Revue  des  langiies  romanes  jftili  1881,  40^. 
{Roque-Ferrier). 

6.    Moderne  Dialecte. 
Dichtungen  in  neuproven^alischen  Dialecten.     In  Revue  des  langues  romanes 
3.  Serie.  I   78  —  134;   257 — 289.     II   29—66;    178— 179;   250-291.  2129 


Urun,    Etudo    sur    l'origine    des    habitants    des  Alpes-Maritimes.     (Nizzaer 

Dial.)     S.  u.  bei  Grammatik.  21 30 

Oingine  de  l'idiome  ni^ois.     S.  u.  bei  Grammatik.  2131 


Arnaud,   Philemon,  Lou  Bastidan  amatour  deis  rimos,   cansouns  prouven^alos 

et  fran^esos.     Draguignan,    Gimbert,    Giraud  et  C<'.;    aux  Ares  l'auteur. 

16".     16.  2132 

Briol,  J.,  Aprcs-soupa,  poesies  proven^alcs.     No.  1.     Draguignan,  Gimbert 

et  f^ls,  Giraud  et  C^.     8".    16.     50  c.  2133 

Vachier,  M. ,  Moun  passo-ten:    Si  soumetre  ou  si  demetre ;    lei  Carole    em- 

perialo;   chansons.    Draguignan,  Gimbert  lils,  Giraud  et  C«.    12*'.  4.    2134 


Magnan,    Lei    Flous    d'ou    terraire    Salernen,    pouemo.     Toulon,  Laurent. 
8".    28.  2135 
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Pelabon,  L.,  Tranchet  et  Crestino,  vo  lou  Cliarivarin,  coumedio  en  un  acte 
et  en  vers  prouven^aou,  melado  de  chant.  Segoundo  editien,  denienido 
d'en  paou,  revisto  et  courregeado.     Toulon,  Massone.     8".    39.  2136 

Calaneo,    La,    Recuei    de   literatuio  prouven^alo;   per   lei   felibre  de  la  mar 

(escolo    de    Marsiho).      Eme    la    traducien    franceso    vis-ä-vis.      Ressouen  I. 

Marseille,  Berard.     8».    LXXII,   197  et  grav.  2137 

Carlo,  J.,  La  Revue  dei  villagis;  lei  Desagrements  de  ma  cousino,  chansons. 

Marseille,  Doucet.     4".     i    ä  2  col.  2138 

Jo  floui'au  de  Cano    tengu  en  1879  a  l'oucasieii  di  festo  dou  centenari  de 

lord  Brougham.     Marseille,  Olive  8".    8.  2139 

Laidet,    H. ,     Les    Fahles     de    La   Fontaine    traduites   librement    ou    imitees 

en  vers  proveii^aux  et  mises    ä  la  portee  de  toutes  les  intelligences.     T.   i. 

Marseille,  Lebon.      18".    IX,   250.     3  fr.  2140 

Martin,  M. ,    Sonnets    de    Provence;     avec    une    preface    de  Horace    Bertin. 

Marseille,  Barile.     8".    53.  2141 

Olive,  P.,  La  Poesio  d'un  paysan  doou  Martegues,  dicho  et  coumposado  lou 

I4juillet  1878.     Marseille,  A.Thomas  et  Ce.  2142 

—    La    Muso    Martegalo.      Recueil    de    cansouns    proven(,\ilo.      ÄLirseille, 

Cornand.  2143 

Serre,  R.,    Sia    malaou!    scene    comique    proven^ale,    parolcs    et    musique. 

Marseille,  Bertin,  8".     8.  2144 

Sounet  prouven^au   a   la   memori    dou    R.  P.  Don  ^L-F.  Bunod ,   mounge 

benesetin;    par    la    Cigalo    leberounenco.      Avec    traduction.      Marseille, 

Chauffard.      8".    3.  2145 

Bourrelly,  Marius,  teatre  proven^au;    la  carreto  dei  chin,    tableau  poj)ulaire 

en  un  acte,    en  vers  fran^ais    et  provencaux,   mele  de  chants.     Ai.x,  impr. 

provencale.     8".    47.     60  c.  2146 

Felibrige,  Lou,  ä  Paris.     Aix,  Nicot.      12".    15.  2147 

Felibrejado,   Uno,    i\-z-Ais.      Beu   premier    acamp    de   l'Escolo   de    Lar,   i 

l'oucrt,  dei  Loren.     8".  2148 

Gagnaud,  A.  de,  Moun  oustalet.  Ais,  Remondet-Aubin  1879.  8*".  2149 
Rieu,  C,  La  Territorialo  a  z-ais,    cansouncto  prouvcn^alo  de  Charles  Rieu. 

Aix,  Pust  fils.     4"  ä  2  col.,   I.  2150 

Vidal,  F.,  La  Lei  dei  douge   taulo    revirado.     Festo  latino  de  Mount-Pelie, 

mai   1878.     Aix,  Remondet-Aubin.     8".    XII  47.  21 51 


Armana  prouven(,-au  per  lou  bei  an  de  Dieu  l88o,  adouba  et  publica  de  la 
main  di  Felibre.  An  vint-c-sieiscu  dou  felibrige.  Aviguon,  Rouinanille, 
Paris,  Thorin.     8".     112.  2152 

.5.   Rev.  des  langues  ronianes  3.  ser.   II  30 1 — 304  {J.  Bauquicr). 

Aubanel,  (Avignon),  T>acrymae  Horum.  In  Rev.  d.  langues  roni.  3.  ser. 
I  288.  ^  2153 

—  Brinde  sendi  de  ProuveiK^o  a  la  Taulcjado  pariscuco  do  la  t'igalo. 
Avignon,  Aubanel.     8".     17.  2IS4 

—  La  fiho  de  Bornicr.     In   Revue  des  1.  roni.   3.  scr.   1    11  ^  -'SS 
Boudin,  A.,  Li  Set  garbetto.      Poesies  provcnc^ales  avec  IradiKlinu  lV.in<,-aise ; 

publikes  et  anuoteos  par  Deloyo.  l'recctlc  d'une  notico  svir  la  vic  el  les 
poesies  d'Auguslin  Boudin  ])ar  Rollet.  Avignon,  Aubenej.  8*'.  LXII, 
5(16  portr.   7.  50  fr.  21  ^ü 

Bremond,  P. ,  La  Miso  en  acusatioun ,  la  Majourita  deis  douus  Cliambro, 
chansons  populaires  et  palrioiicpies.  Valrt^as,  Jaberl  et  ("'' ;  Goull,  rauteiir. 
4"  i  2  col.  2157 

-  Leis  Oino  dou  10  mai  et  lou  pople;  la 'l'ran(|uii1isation  de  la  l'rancc,  votc 
du  30  janvier  1879;  la  Nationale  du  30  juin  187S;  la  Moit  du  defcnseur 
de  Bclforl  etc.,  chansons.  Valrt'-as,  |abcrt  et  O;  (ioull,  raulour.  l^  ä 
1    ed.,    2.  ■  2138 

De  Bei'luc-Perussis  (Avignon),  l'ei  un  cro>  que  s'aleslis  diu;  uno  capello 
d('>u  lanipi-slve   piouvoiii^an.      In    Revue   des   I.   \o\\\.   3.  ser.    li   273.  2159 
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Delille,  F.  (Avignon),  Li  Martegau,  cans)itn  di  g^nt  de  mar;  per  Frances 
Delillc,  felibre  de  la  manten^n^o  de  Prouv^n^o.  Nlmes,  impr.  Baidy. 
8".    8.  2160 

A  Maf^alouno,  pouesio  courounailo  au  councours  literari  de  Mounl-pelit 
(selembre  1879).  Avec  la  tradiiclion  en  fran<;ais.  Avignon,  Roumanillc. 
8".     16.  2I6[ 

—  La  (^alanco  de  Lauroun,  o  la  Pesca  di  Martegou,  en  setembre  j87<^; 
miejo-dougeno  de  trioulct  dedica  i  marin  don  Alartegue.  Avec  la  traduction 
cn  fran(,ais.     Avignon,  Roumanille.     8".   4.  2162 

Goirand,  L.  (Avignon),  Mort  d'uno  iroundello.  In  Revue  des  langues 
rom.   3.  ser.  I  284.  2163 

—  Couquiheto.     In  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  II  65.  2164 

—  A  Florian  ebd.   250.  2165 
Imbert,    E.,    Lou    ("hapladis    de    Lerin,    pesso.       Avignon,    Roumanille. 

8'\    8.  2166 

Gras,  F.,  Li  Carbounie.     Avignon,  Roumanille.  2167 

S.  Acadeiny   13.  Sept.    1879  (E.  L.  Marzia/s). 
Mathieu,  A.  (Avignon),  Lou  rescontre.     In  Revue  des  langues  lom.  3.  ser. 

II    178.  2168 

Saboly,  Peyrol  et  J.  Boumanille,   Li  Nouve  de  Saboly,    de  Pcyrol  et  de 

J.   Roumanille,  em   un   bon  iioumbre  de  viel  nouvii  que  se-  canton  en  Prou- 

ven(,<).     Edicioiin  nouvello,  revisto  coume  se  deu.     Avignon,   Roumanille. 

12".     VIII    163.  2169 

Tavon,  A.,  Amour  e  Plour.     Avignon,  Roumanille.  2170 

S.   Academy   1879,    13.  Sept.   {E.  L.  Marzials). 


Mistral,  La  Mireille  de  Mistral  mise  en  vers  francais,  par  Constant  Hennion. 
Suivie  du  Tambour  d'Arcole ,  du  meme  auteur.  Tours,  Juliot.  18".  215. 
Tire  ä   lOO  exemplaires  numerotes.     Ne  se  vend  pas.  217 1 

—  A.  Glaize,  Mistral  ä  Toulouse.  In  Revue  des  langues  romanes  3.  ser. 
II  194-197.  2172 

—  Lina  Schneider,  Frederic  Mistral.  In  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1879, 
18".    Mit  Uebers.  von   Magali  aus  Mireio.  2173 

Arnavielle,  Tabö.  (Alais  et  ses  environs).  In  Rev.  des  langues  rom.  3.  ser. 

I   286.  2174 

—  Lor  Goubs.     Ebd.  II  262.  2175 
Chapello,    Inouguratiou    de    las  fons    de   la  Toure    ä  Ales   lou   13  d'octobre 

1878  (vers).     Alais,  impr.  Brüssel.     8«.     14.      15  c.  2176 

Felix,  P.,   Lous  Jardignes    d'en  Pradarie  comedio  en    tres  atos    en    eü    vers : 

nouvelle  edition,    precedee    d'un    avant-propos    par    M.   G.  Charvet.     Ales, 

Martin.     8".    XII,  86.  2177 

S.  Revue  des  langues  romanes  3.  ser.  // 68 — 72  {Roque-Ferriej-). 
Pradel  et  Justet,  A  la  Toure  a  l'äoucasioii  de  la  cavalcado  qu'a  lio  ü  soun 

egard   (vers).     Alais,  impr.  Brusset.     4".     i.  2178 


Astruc,  L.,  A  Prepaus  de  l'odo  de  Paris.     I  Felibre  dou  quartie  latin  (vers). 

Avec  la  traduction  en  francais.     Nimes,  impr.   Baldy.     8".    4.  2179 

Bigot,  La  Tartugo  et  li  Dous  Canar,  fable  imitee  de  Lafontaine,    en  pro- 

ven^al    de    Nimes.     In    Memoires    de    l'Academie    du    Gard   VI  ser.  t.  VI 

783—788.  2180 

X    Revue  des  langues  rom.    3.  ser.   II  ()2  f. 
Fesquet,  Le  proven^al  de  Nimes  et  le  Languedocien  de  Colognac  compares. 

S.  u.  Grammatik.  21 81 

Frayces,  F.,  Laissas   faire,  chansonnette  avec  parle.     Suivi  de  1' Astronomie, 

sonnet  et  röflexions.     Nimes,  imp.  Baldy-Riffard ;  l'auteur.     8".    4.      2182 
Roumieux,  L. ,    Moun  Brinde    per    lou    banquet    dou    5   d'outobre    1879,    ä 

Sceaux,  en  l'ounour    de  Florian.     Avec    la  traduction    en    francais.     Nimes, 

Baldy.     80.     4.  2183 
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Rouroieux,   L.,  Mascarado  pouesio  prouvenijalo  em'uno  traducioun  franceso, 

tresenco    edicioun.      Mount-pelie.       Empremarie     centralo     döu  Miejour 

1880  (1879).  2184 

—  Mascarado.     In  Revue  des  langues  vom.   3.  ser.  II  54.  21S5 

—  La  Roso  e  lou  Souleu.     ebd.   253.  2186 

—  Uno  vesito.  Per  lou  batemo  de  moun  tihöu  Louiset  Marsal.  Nimes, 
Baldy.    8".  2187 

Boissier,  A.,  Poueisias  dioisas.  Leu  Siege  de  SoUiens,  poueme  en  quatre 
clumts ;  per  Guste  Boueissier.  Public  et  precede  d'une  preface  par  Jules 
Saint-Remy.  Montpellier;  Paris,  Maisonneuve  et  C"-'.  8".  68.  Extrait 
de    la  Revue  des  langues  romanes  3.  ser.  I.  2188 

Cartabeu  de  santo  Estello  per  lis  annado  1877  e  1878.  Fasciculc  i.  Mont- 
pellier, impr.   Hamelin  freres.     S*».     I — 40.  2189 

Coste,    Charles,    Una    voues    dai  vilagc,    poesies    languedociennes;    deuxieme 

edition,    p.  sous  les  auspices  de    rAssociation    de  prevoyance  et  de  secours 

mutuels  des  medecins  de  l'Herault.     Montpellier,  Imprimerie   centrale  du 

Midi  (Hamelin  freres).     80.    68.  21 90 

S.  Revue  des  langues  ront.  3.  ser.   II  74 — 75   {A.  Roque-Ferrier). 

Gros,  Charles,  l'Aoutouna  de  lavida;  l'Oumbra  de  Charles  Martel;  lou  cant 
daou  latin  (vers).  Montpellier,  impr.  Navas  et  Ware;  l'auteur.  8".   16.    2191 

—  I.a  Maire  e  l'Enfant.     In  Revue   de  langues  rom.   3.  ser.  I  130.  2192 
Henry,  (Montpellier),  Lou  Mes  d'Abrien.     In  Revue  des  langues  romanes 

3.  ser.  II  53.  2193 

Laforgue,  C,  Discours  tengut  davans  la  court  d'amour    de  Font-Frejo,    lou 

3    de   September  1879.      Avec    traduction.      Mont])ellier,    impr.    Hamelin 

freres.     8°.    19.  2194 

—  Tres  Sonnets  quarantens,  tirats  de  la  Revisto  Roumano.  Mount-pelie, 
Empremarie   Centralo  dau  Miejour.     8".  -195 

Langlade,  Lous  Las  d'amour,  poueme.  ^Montpellier,  Imprimerie  centrale 
du  Midi    1879.     80.  2196 

—  Lous  Las  d'amour.     In  Rev.   des  langues  rom.  3.  ser.  I  257,  II  32.     2197 
Malignon,  C. ,  Bcu-Caire    a  l'abat  Nicolas,    curat   de  Nosto-Damo  de  Beu- 

Caire    (vers).        Texte     et      traduction.       Montpellier,      Hamelin  freres. 

8".    12.  2198 

—  L'Estello  d'on  Felibrige.     In  Revue  des  langues  rom.   3.  ser.  1   28.  2199 

—  Beu-caire.     Ebd.  II  255.  2200 
R[oque[-F[errier] ,  A ,    dcux    imitations    d'un    Sonnet    ile    Fizes.     In  Revue 

lies  langues  rom.   3.  ser.  I  303 — 305.  2201 

Rotix,  A,  (Montpellier),  Lou  Vela  e  l'Anel.     In  Revue  des  langues  rom. 

3.  sdr.  II  282.  2202 

Carriere,  Traduction  ile  la  poraholc  de  l'l'jdanl  ]ii()dignc  on  hmgage  de 
Liausson  (HerauU).     4".    2.  --^i 

Aza'is,  (Beziers),    La    Roso    de    Margarido.  In    Rc\  iic    des    l.ingucs    rom. 

3.  s6r.  I   114.  2204 

—  Uno  meno  de  sauvage,  (jue  tre\i>  pas  lous  boscjues.  In  Rc\'.  des  langues 
3-  ser.  I   120.  2205 

Barthes,  M.,  Lous  Cameis  de  Bczies,  verses  legits  al  repais  de  la  soucielat 
artiuciiidougico,  scientifico  et  lilerario  de  Be/.iös,  lou  ser  dal  hei  jour  de 
rAsoensiu,  22  de  mai    1879.     Aix,  impr.   proven(,ale.     X".    3.  220O 

Gleizes,  C,  (A/illanet),  Lous  Carrassitis.  Iji  Rev.  d.  langues  loni.  3.  siir. 
II   278.  2207 

Petit,  J.,  Flors  y  Espines,  cansous  novas.    Perpignan ,  Rondony.    8".  8.  2208 

-    Las    cansous    novas    d'en  Jean    Petit.       l'erpignan,    Rondonv:     Vignau. 

8".     14.  J2Ü9 
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Petit,  J.,  Las  cansous  repiihlicanes;  d'en  Jean  J^elit.  La  Giierrc  d'Orienl; 
La  Nine  causade  d'estrc  fadrine;  Resposte  de  la  Marc  etc.  Per  j)ign  an, 
Rondony.     8".    8.  2210 

—  Recueil  de  chansons  nouvelles.  Las  cansous  d'en  J.  Petit.  Perpignan, 
imp.   de  l'Indupendant ;  Naudy.     8".    8.  22  ii 

—  Cansous  sobre  la  feste  del  2i  septembre  en  l'honourt  de  F.  Arago.  Per- 
pignan,  Rondony.     8".    8.  2212 

—  Cansous  novas  d'en  Jean  l'etit.  Lou  ('ousi  Thouniaset ;  la  Farandole ; 
Souvenir  de  Prades ;  la  Mort  d'el  Bounapartisme.  Perpignan,  Rondony. 
8».  8.  2213 

Resposte,  La,  D'en  perote  y  d'en  japote  a  l'auteuf  d'als  Fourestcs  k  la  cou- 
nicdie.     Perpignan,  impr.   de  la  Rüpublique.     8".     8.  2214 


Castela,  J.,  Mous  cinquanto  ans,  pouSme,  si^gait  d'un  aoutre  pugnat  de 
Farinals.     Montauban,  imp.  Forestid.      18".     HO.      i  fr.   25  c.  2215 

Aymeric,  Le  Dialecte  Rouergat.     S.  u.  Grammatik.  2216 

Durand,  Eludes  de  philologie  et  linguistique  aveyronnaises.  2217 

.S.   u.    Gratninatik. 

Vayssier,  Dictionnaire  jiatois-fran^ais  du  departement  de  l'Aveyron.  2218 
S.   11.    Grcuninatik. 

Jacob-Bertrand,  L. ,  Oubries  et  pa'isans,  eletous  de'  Moussu  Reillo. 
Castres,  imp.  du  Progres.     120.    23.  2219 

Foures,  A.,  (Cartelnaudry)  Le  Coumpousitou.  In  Revue  des  langues  rom. 
3.  ser.  I  116.  2220 

—  Le  cant  des  Tiraires.     In  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  II  62.  2221 

—  A  Leucado.     In  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  I  125.  2222 

Luchaire,    Etudes    sur     les    idiomes     pyreneens   de   la   region    fran^aise. 

S.   u.  Grammatik.  2223 

Meyer,  The  Gascon  Dialects.     S.  u.  Grammatik.  2224 

Vinson,   J.  et  Ed.  Ducere,    Specimens  de  patois  Gascons.     In  Revue  de 

linguistique  XII  62—77.  2225 

Uehers.    des    Cantic.   Canticor.  im  Dialect   von    Bnyonne   mit  vocabulaire 
[E.  Ducere). 
Cazatix,   J. ,    Recueil  de  poesies  patoises.     20  edition,    augmentee,    revue  et 

corrigee.     Tarbes,  Perrot-Prat.     8«.    90.  2226 

Fälschlich  oben  No.  1839  atigeführt. 
Rabagassade ,   la,    poeme  satirique  en   langue  gasconne,    avec    traduction 

en  regard.     Souvenirs  de  l'ex-maire  de  Bretansac.     Bordeaux,  Soriano.     12*'. 

326.  2227 

Verdie,   QSuvres    completes    de  Meste  Verdie,    poete    gascon.     16«  edition, 

corrigee  et  augmentee,  avec  une  notice  sur  la  vie  et  les  ojuvres  de  Verdie ; 

par  Charles  Bai.     Bordeaux,  Lacoste.      iS».    309.     3  fr.  2228 


Poesies  populaires    en   langue  fran^aise,    recueillies    dans  l'Ar magna c  et 

l'Agenais  par  St.  Jean-Fran(,:ois  Blade.     Paris,   Champion.     8".     XI,   143. 

8  fr.  2229 

S.   Poh'biblion  2.  Ser.  X  \\i-J())    149  {de  Puymaigre).    Romatiia   I-'/// 63C. 

Poesies    fran^aises    populaires    recueillies    dans   le    Bas-Armagnac.      In 

Revue  de  Gascogne  XX  512 — 516.  2230 

Mit  Noten  von   Couture. 


Seerets  (lous)  daou  diable  countats  en  patois;  per  Un  Paludey.     Livraisons 
I    ä  5.     Bordeaux,  imp.   Crugy.     La  livraison,    10  cent.  2231 


Fayolle-Lussac,  Perque  tnrnen-nous  vota?  pitit  entrete  entni  Marty  et  La- 
lleur.     Perigueux,  imp.   Dupont.     32".    29.  2232 
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ßoux,  J.,  Goultier  de  Lastours,  chansou  lemouzina,  avec  la  iraduction  fran9aise. 
Tülle,  impr.  Crauffon.  S**.  8.  Extrait  du  Bulletin  de  la  Societe  des 
lettres,  sciences  et  arts  de  la  Correze  juillet,   1879.  2233 

—  Sent  Marsal  ä  Tula.     In  Revue  des  langues  rom.  3.  ser.  II  274.         2234 

—  Gondoval,  chansou  lemouzina,  avec  la  traduction  fran^aise.  Tülle,  imp. 
Crauffon.  8".  7.  Extrait  de  la  Revue  des  langues  romanes  et  du  Bulletin 
de  la  Societe  des  lettres,  sciences  et  arts.  --35 


Le  pitit  tro  de  jau,  conte  en  patois  marchois  des  environs  de  Sardent 
(Creuse,  arr.  de  Bourganeuf)  p.  p.  le  Du  Vincent.  In  Revue  des  langues 
rom.   36  Serie  I   I/3.     105 — II3.  2236 


Royet,  B.,  Lou  Clouchie  de  Vai  la  grand;  l'Amnistie;  Ma  figua.  St.-Etienne, 
impr.  Montagny.     8".     8.  2237 

Smith,  V.,  Deux  complaintes  du  Velay.  In  Revue  des  langues  rom.  II 
247—249.  2238 

Lapautne,  Recueil  de  poesies  cn  patois  du  Dauphin 6,  comprenant  no- 
tammenl  Grenoblo  malherou ,  dialoguo  de  le  quatro  comare  etc.  Mis- 
cellanees.  Inlroduction,  texte  rcvue  et  traduit  avec  commentaires.  Grenoble. 
80.    LH,  538.  ^  2239 

Lafosse,  Calixte,  La  Manoore  de  Ve  Rumans  (vers).  Grenoble,  Drcvel. 
12".     12.  2240 

Riviere,  M.,  Mou  dera  boucon,  poesie  dauphinoise,  precedee  de  quelques 
notes  sur  le  langage  de  Saint-Maurice-de-l'Exil  et  suivie  d'un  conte  po- 
pulaire  sur  le  renard.  Montpellier,  imp.  Hamelin  freres.  8".  23.  Extrait 
de   la  Revue  des  langues  romanes.  2241 

—  Lou  Tems  delle  vandame.     In  Revue  des  langues  rom.  3  ser.  I  280.      2242 
Pascal,   Una   nia  dou  pa'is.     Gap,  typographie  de  S.  C.  Richaud  1879.     8". 

68.  2243 

S.  Revue  d.  latigues  rom.  3.  ser.  II  75 — 76  {A.  Roqtte-Ferrier). 

Chastanet,  Counieis  e  Viorlas.  Lou  Chavau  de  Batiston.  Rebeirac,  Dele- 
croix.     12^.  2244 

7.    Grammatik  und  Lexikographie. 
Chabaneau,    La   langue    et   la   litterature  proven^ales,    le^on  d'ouverlure  du 
cours   de   langue    romane    (sie !)  faite  ä  la  faculte  des  lettres  de  Montpellier 
le  7.  Janvier   1879.      In  Revue    des  langues    romanes  3.  serie.  t.  1  no.  4 — 6. 

157-I78-  ,  .2245 

S.  Romania  VIII  460 /.  {P.  .1/.).  ///  diin  Abschnitt  über  Sprache  finden 
sich  einige  Incorrectheiten :  so  in  der  Eintheilung  in  Dialecte,  in  der 
Beurtheilung  des  Limousinischen  etc.  Die  Erörter,  über  prov.  Lit.  sind 
recht  ansprechend. 

Auch  als  Buch : 

—  La  Langue  et  la  Litlöratuie  proveni,ales.  Lc(,"on  d'inncrturu,  ]n()noncce, 
le  7  janvier  1879,  a  la  facuUc  des  lettres  de  Montpellier,  l'aiis,  Maison- 
ncuve  et  Ce.     8».    28.  224(> 

Couture,  L. ,    Langue    et  litterature  romane.      In   (.ia/ctto   du   Languciloc ,    de 

l'oulousc    11.  April   u.   3.  Mai  1879.  2247 

.V.    Revue  des  hingues  rom.  3.  .><■'/•.   II  191  — 192. 

De  Bei'luc-Perussis,  Ueber  provenzalischc  Dialecte.     In  longr^s  scienlit'ique 

de  Erancc.     44.  session.     Nice    (1879),   Malvano  -  Mignon.     2.  vols.     8".     I 

360—364.  2248 

Knüpft    an    an     Tourtoulon^ s    uiui    Bringuiers    diesbezüg/iche    Arbeiten. 

S.  Revue  des  l.   rom.  Juli  1881,   S.  42   {Roque-Ferrier). 

Origine  de  ridiome  niijois,  son  passe  litteraire,  son  etat  actucl ,  retormes 
urgentes.  In  Congres  siienliliquc  de  France.  44.  session.  Nice  (1870), 
Malvano-Mignon.      2  vols.     8".    I.  224«) 

Bezieht  sich  auf  Sardoü's  Idiome  ni^ois  {s.   Bibl.  lÜ'J'J   \i>.  1435)' 

Ztiltsuhr.   f.  loiii.   IMi.     IV.    mi>l.  Q 
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Brun,  F.,  Etüde  sur  l'origine  des  hahitants  des  AIpes-Maritimes.     In  Congres 

scientifique  de  France.     44.  session.     Nice  (1879),  Malvano-Mignon.    2  vols. 

80.    I  71—81.  2250 

Handelt    auch    vom    Dialect    von    Nizza.      S.    Revue    des   langues   rum. 

Juli  1881. 

Le  pasteur  Pesquet,    Le    proven^al    de  Nim  es    et    le  Languedocien  de 

Tolognac  comjjarcs.     In  Revue  des  langucs  rom.  3.  s6r.  I  250 — 25O.     2251 

Aymeric,  ].,    Le  Dialecte  Rouergat.      In  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  321 — 358 

(Bonner  Dissertation).  2252 

S.  Romania  IX  163 — 165   {P.  Meyer)  u.   hierzu  Aymeric' s  Entgegnujiff 

Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV \1^  f.     Revue  des  Uutgues  romanes   '^.  ser.  III 

136  (Z.  Constans). 

Durand,  J.  P.,  Etudes  de  philologie  et  linguistique  aveyronnaises.     Paris, 

Maisonneuve   et  Cc.      8".    106.      Extrait   des    Memoires    de    la    Society   des 

lettres,  sciences  et  arts  de  l'Aveyron.  2253 

S,  Revue  des  langues  romanes  3.  ser.   H  186 — 188  {Boucherie).    Romania 

IX  152-153  {P-  Meyer). 

Luchaire,    A.,    Etudes    sur   les    idiomes   pyreneens    de   la   region    fran^aise. 

Paris,  Maisonneuve  et  Ce.     S*».    373.  2254 

S.  Academy  25.  October   1879  {Webster).     Lit.   Centralblatt  3.   Jan.  1880. 

Revue    celtique  IV  l.   III    {//.  G.).      Magazin  f.  d.  Lit.   des  Ausl.   1879, 

466    {P.  Förster).      Revue   de   linguistique    XII   339  —  340    {J.    Vinson). 

Revue  critique   1880,   /  477  {J.   Vinson). 

Meyer,  P.,  The  Gascon  Dialects.     In  Academy   1879,  II  323.  2255 

.S'.  Webster  s  Antiüort  eb.  340/  zu  Luchaire' s  Buch.  Angabe  einiger  früheren 

Arbeiten . 

Vinson,  J.  u.  Ed.  Ducere,  Specimens    de    patois   Gascons.     In  Revue  de 

linguistique  XII  62 — 77.  2256 

Uebers.    d.     Cantic.    Canticor.     im    Dial.    von    Bayonne    mit    vocabulaire 

(von  E.  Ducere). 


Thomas,  A.,  Rapport  sur  une  mission  philologique  dans   le  d^partement  de 

la    Creiise.     In    Archives    des    Missions    scientifiques  et  litteraires ,    3<^  serie, 

t.  y.  3«  livraison  (1879),  423—471.  2257 

S.  Romania    VIII  äfo'^  —  471    {P.  Meyer).      Revue  des  l.  romanes  ^.  se'r. 

II  182 — 185  {Chabaneau).  Verf.  sucht  nicht  die  Grenzen  von  Mund- 
arten, sonde-rn  die  Grenzen  gewisser  einzelnen  sprachlichen  Erscheinungen 
auf  dem  fragt.  Gebiete  festzustellen.  5.  429  —  450  unterscheidet  er  die 
östl.  und  westl.  Patois  nach  einem  Characteristicon,  d.  i.  Mouillirung 
von  t  d  s  z  1  n  vor  i  tind  u,  die  dem  Osten  eigen  ist,  dem  Westen  aber 
fehlt.  5.451 — 455  ivird  der  Uebergang  von  ch  (tch)  und  \  (dj):  ts,  dz 
erörtert  {auch  im  Bas-Limousiji).  Die  Ujiter suchungen  sind  mit  vorzüg- 
licher Methode  gemacht  utid  können  als  Muster  dienen  für  weitere 
Studien  über  die  Geographie  der  roman.  Patois.  Appendix  I.  Uebers. 
der  Parabel  vom  Enfant  prodigue  in  der  Miaidart  von  Saint-  Yrieix-la- 
Montagne  {Canton  Felletin)  3.  Notiz  über  prov.  2'exte  mit  Bezug  auf 
das  Departement  de  la  Creuse.  Th.  constatirt ,  dass  die  Endung  -etz 
der  2.  Plur.  der  Verben,  welche  der  2.,  3.,  4.  /(//.  Coiif.  etitspreche7i,  im 
aprov.  offenes  e,  itn  Patois  von  La  Creuse  ie  hat.  etis  der  2.  Cotij.  sollte 
geschl.  e-Laut  haben,  den  es  in  der  Thai  auch  im  Ftitur.  {ei  i7i  La  Creuse) 
u.   Subj.    I.  Conj.  aufweist. 

Nigoles,    O. ,    Chute    de  /  mediale  dans  quelques    pays  de  Langue  d'oc.     In 

Roman.  VIII  392 — 409.  2258 

S.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  ///610  {Suchier).     Rev.  des  langues  rom.  3.  ser. 

III  1 30  {A.  B.).  Verf.  weist  den  lange  als  speciell portugiesisch' angesehe7ie7i 
Ausfall  von  i7itervoc.  1  auch  i7i  einige7i  prov.  Dial.  nach  und  Z7i'ar  I.  1 
wird  absorbirt  i77i  In7ter7t  eines  Wortes  durch  die  Nachbarschaft  vo7t  u, 
77iag  dies  von  ü,  u  oder  o,   5  herrühren.     2.  Es  schwi7idet  zwischen  zwei 

Vocalen  und  am  E/uie  der    Wörter,  Mittelstufe  ist  r. 
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Nyrop,  Kr.,  Une  queslion  de  phonetique  romauc.     T+K   en  proven^al.     In 

Det    philologisk-historiske    Samfunds   Mindeskrift  i   Anl.  af  dets  25  aarige 

Virksomhed    1854 — 1879.     Kj^benhavn  1879,  47 — 54.  2259 

5.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  1^16 f.  {Siichier).     Romania  IX  174. 

Chabaneau,    C. ,    T   final   non    etymologique    en   langue    d'oc.     In  Romania 

VIII  HO — 114.  2260 

S.   Ztschr.  f.   roman.  Phil.  III  307  {Gröber).     Revue   des  langnes  rom. 

3.  ser.  1,  79  {A.  ß.). 

Bauquier,  J. ,    Changement    de  ts   final    en  es  et  en  tch.     In  Romania  VIII 

114 — 117.  2261 

S.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  307  ( Gröber).     Rev.  des  langues  rom.  3.  ser. 

II  "i^f.  (C.  Chabaneau). 

Thomas,  A.,  De  la  confusion  entie  r  et  s,  z  en  Proven^al    et  en  Fran^ais. 

Documents  nou%'eaux.     In  Giornale  dl  fil.  roman.  II  205 — 212.  2262 

S.   Ztschr.  f.  rom.   Phil.  IV  621  {Gaspary).     Romania  IX  G22  (G.  Paris). 


Roque-Ferrier,  A.,    Vestiges  d'un  article  archa'ique  roman  conserves   daus 

les    dialectes    du   midi   de   la   France.      Memoire  adniis  ä  la  XVIIe  reunion 

des  Societes  savantes  des  departements  ä  la  Sorbonne  (section  d'histoire  et 

de  Philologie).     In  Revue  des  Langues  rom.  3.  ser.  II  1 14 — 138.  2263 

S.  Romania  IX  156 — 158  {P.  Meyer). 

Bauqiüer,   ä   travers   la  langue  d'oc.      Notes  diverses.     De  la  double  forme 

de  quelques  pronoms.  Montpellier,  Imprimerie  centrale  du  Midi.     8".     2264 

Meyer,  P, ,    L'imparfait    du   subjonctif  en  es  (Proven^al).     In  Romania  VIII 

155—162.  ^  2205 

S.  Revue  des  langues  roman.  3.  ser.  II  82   (Chabaneau).      Rom.  /A'ljt). 

Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  308/.  {Stengel). 


Azais,  G.,  Dictionnaire  des  idiomes  romans  du  midi  de  la  France ,  compre- 
nant  les  dialectes  du  haut  et  du  bas  Languedoc ,  de  la  Provence ,  de  la 
Gascogne,  du  Bearn,  du  Quercy,  du  Rouergue,  du  Limousin,  du  Dauphine  etc. 
T.  2,  26  livr.  257  —  512.  3c  livr.  513  —  695  {Fin  du  vol.).  T.  3.  le  livr. 
I — 256.  Paris,  Maisonneuve  et  Ce.  8".  Chaque  livraison  5.60  fr.  Publi- 
cations  speciales  de  la  Societe  pour  l'etude  des  langues  romanes.  V.    2266 

Mistral,  ¥.,  Lou  Tresor  dou  Felibrige,  ou  Dictionnaire  proven(,-al-fran(,-ais, 
embrassant  les  divers  dialectes  de  la  langue  d'Oc  moderne  et  contcnant : 
tous  les  mots  usites  dans  le  Midi  de  la  France,  avcc  leur  signification 
fran^aise ;  les  Varietes  dialectales  et  archaiques  ü  cote  de  chaque  mot;  les 
radicau.x,  les  formes  bas-latines  et  les  etymologies;  la  synonymie  de  tous 
les  mots;  les  paradigmes  de  beaucoup  de  verbes  reguliers,  la  conjugaison 
des  verbes  irreguliers ;  les  lermes  populaires  de  l'histoire  naturelle;  les  dc- 
nominalions  et  sobriquets  particuliers  aux  habitauts  de  chaijue  localilc ;  les 
noms  propres  hlsloriques;  la  collcction  complete  des  proverbes,  dictons  clc. ; 
des  notions  biographiques,  bibliographiques  et  hisloriques  sur  la  plupart 
des  celc'brites,  des  livres  ou  des  fails  app.utcnant  la  Midi.  Livrai^ons  I 
113.  Aix,  Remondet- Aubin;  Avigmui ,  Ruumanille;  Paris,  Champion; 
Mailiane,  par  Gravcson  (Bouches-du-Rhünc),  l'aulcur.  4"  ä  3  col.,  t  ;\  120. 
L'üuvragc  formera  8  vol.  11  est  public  par  souscriplion  ^  2  fr.  la  livraison. 
Le  nombre  des  livraisons  s'clcvcra  ä  40  ou  45  cnvirou ;  aucunc  ne  sera 
\xiulue  separement.  22()7 

d'Hombres,  M.,  Dictionnaire  langucdocien-frani,ais,  contcnant  les  dchnilions, 
radicau.\  et  etymologies  des  mots;  les  idiolismes,  dictons,  niaximcs  et  pro- 
verbes, leurs  origines  et  celles  des  conlmncs,  usagcs  et  inslilulions;  les 
noms  propres  de  personncs  et  de  lieux ,  origines,  etymologies  et  sigiiifica- 
tions;  les  termes  d'agriculture,  de  meliers,  d'arts.  de  professions,  d'iiulustrie ; 
la  (lore  et  la  faune  meridionales  etc.  Alais,  typ.  et  lilh.  A.  Veiion. 
A.  Brugucirolle  et  C«.  succ.  1870.  1872.  l.  I.  A— K.  4".  420  ;\  2  col.  22(j8 
S.   RiT.  d.   langues   rom.   3  ser.    11  294 — 30I    {/uiUtjuier). 

Vayssiei',  Dictionnaire  palois-fran^ais  du  deparlemenl  de  l'Aveyron.     Publice 

a* 
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jjai    la  Socicild  des  lellres,  scienccs  et  Arts  de  TAvc-yron.     Rodez,   Ve  Car- 
r6re.     4"  ä  2  col.     XLIII,  656.  2269 

S.  Lüeraturhl.  f.  germ.  und  roman.  I'hil.    1881,    lü^  {Aymeric).     Revue 

des  lani^ues  rom.   3.  ser.   29 1    (Constans). 

C[habeneau],  C,  Aire.     In  Revue  des  lanfjues  rom.   3.  s6r.   II    180.         2270 
=  nid    d'oiseau    de  proie ,    fainille ,    exlraction  in  „de  bonne  aire",    ,,de 
pute  aire"  von  ayer  abgeleitet  =  Diez.     S.  Rom.  IX  159. 
Alart,    Etudes    sur   l'histoire    de    (luelques  mots  romans.   rana ,    ran,    ranar, 
randa,  randar.     In   Revue  des  langues  rom.   3.  scrie.   2,    15 — 28.  2271 

Auch  separ.  erschienen.     S.  Herrigs  Archiv  f.  d.   Studium  der  neueren 
Spr.  LXIII  444.     Rom.  IX  155.  ' 
Revillout,  eh.,   La  „pauvre  drille'-''  de  La  Fontaine.     In  Revue    des  langues 
rom.   3.  ser.  II   138 — 156.  2272 

5.   Rom.  IX  158  (/*.  M.). 
Blanc,  Ed.,  Les  Ligures  et  leur  role  dans  les  Alpes-Maritimes.     In  Congres 
scientifique  de  P'rance,  44  scssion.    Nice,  Malvano-Mignon.  II  387 — 392.  2273 
Bespricht  71.  a.  die  Etymologie  von  adrets ,    ad  rech ,    adre.     S.  Revue  d. 
langues  rom.  Juli  i88r. 
Salfeld,  S. ,    Das  Hohelied  Salomos  bei  den  jüdischen  Erklärern  des  Mittel- 
alters.    Nebst  einem  Anhang:  Erklärungsproben  aus  Hss.     Berlin,  Benzian. 
8«.     VIII    180.     M.  4.     In   Mag.   f.   d.  Wissenschaft  d.  Judenthums.         2274 
Enthält     occitanische     Wörter    in    alter     Transcription    mit    hebräischen 
Buchstaben. 

Bartsch,  Keltische  und  roman.  Metrik.     S.  o.  ISIo.  22 r.  2275 


V.    CATALANISCH. 

I.    Bibliographie. 
Puymaigre,  Th.de,  Publications  catalanes.     In  Polybibjion  2.  ser.  IX  (1879) 
210 — 213.  2276 

Referirt  über  verschiedene   Schriften  in   catalanischer   Sprache  aus   dem 
Jahre    1878. 

2.    Geschichte  und  Culturgeschichte. 
Sanpere  y  Miquel,  S.,  Origens  y  fonts  de  la  Naciö  Catalana.     Aquesta  obra 
obtingue  lo   premi  primer  en  lo  Certamen  obert  en  1878  per  la  revista  cata- 
lana La  Renaixensa.     Barcelona,  impr.  de  La  Renaixensa.   1878.    4°.    269 
y  una  hoja  de  erratas  con  algunos  grabados  y  signos  antiguos.   30  y  32.    2277 
Zuerst  in  La  Renaixensa  1878  Num.  9(15-  Mai)  S.  357,  Num.  10  (31.  Mai) 
S.   397,    Num.  II    (15.   Juni)    A^ö.  437,     Num.   12    (30.  Juni)    S.  489.    — 
S.  Magazin  f.  d.  Lit.  des  Auslandes  1880  No.  4  (P.   Förster). 
Bofarull  y  Brocä,    A.,    Historia  cn'tica  (civil   y   eclesiästica)    de   Cataluna. 
Tomo  IX.     Reyes  de  Espana.    Barcelona,  Aleu  y  Fugarull.    Madrid,  M.  Mu- 
rillo.     Fol.,  544.     Lista  de  las  obras  ä  que  se  hacc  referencia  en  esta  historia; 
VIII  pägs. ;   5  idminas  y  el  retrato  del  autor.     Bors.  2278 

Sanpere  y  Miquel,  S.,  Barcelona.  Su  pasado,  presente  y  porvenir.  Memoria 
histörico ,  filosöfica  y  social.  Administracion ,  Sres.  Teixido  y  Parera. 
Fol.,   152.      16  y  18.  2279 

—  Los  Alarbs  y  la  Cerdanya.  Estudi  Llorejat,  per  la  Associacio  Literaria 
de  Girona  en  lo  Certamen  de  1878.  Girona,  Vicens  Dorca.  4".  45.  Una 
hoja  de   nota.     8  y  9.  2280 

Menendez  Pelayo,  M.,  Arnaldo  de  Vilanova,  niedico  catalän  del  siglo  XIII. 
Ensayo    histörico    seguido    de    tres     opüsculos    ineditos    de    Arnaldo    y    una 
coleccion  de  documentos  rclativos  ä  su  persona.     Madrid,  M.  ^Slurillo.     8°. 
-35   y  ""^  lioja  de   'indice.      18  rs.   en  Madrid   y  20  en  provincias.         2281 
S.  Bibliotheque  de  V ecole  des  chartes  1879  XL  341 — 349  i^A.  Morel-Fatio). 
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Sanpere  y  Miquel,  S.,  Las  costumbres  catalanas  en  tienipo  de  Juan  I.  Ge- 
rona,  Administracion ,  Texidö  y  Parera,  Vicente  Dorca.  4".  288  y  2  hoj. 
de  indices.     Madrid,  ^lurillo.     16  rs.  en  ^ladrid  y  18  cn  provincias.     2282 

Maspons  y  Labrös,  F.,  Deixau  lo  dol  (Costiims  populars).  In  Lo  Gay 
Saber  1878  No.  VIII.   15.  April.  2283 

Ostergebräuche  in    Catalonien  und  Mallorca. 

3.    Litteraturgeschichte. 
Rubio,  J.  y  Ors.     La  Litterature  catalane.     Etüde  traduite  de  l'espagnol  et 
precedee  d'un  aper^u  sur  la  litterature  proven^ale,  par  Ch.  Boy,   de  la  So- 
ciete  des  langues  romanes.     12".    XXXIX,   119.     Lyon,  Chateauneuf.    2284 
S.  Bibliographie  1877  No.  1458.      Polybiblion  1879  2.  ser.   X165  (77«.  P.). 
Tubino,  F.  M.,    Historia  del  renacimiento    literario    contemporäneo  en  Cata- 
hina,  Baleares  y  Valencia.     Madrid,  Manuel    Tello.     4",    mayor.     Cuaderno 
primero.     32  y  una  himina.     Esta  obra  constarä  de    un  solo    volümen  diW- 
dido,  para  mayor,  comodidad   de  los  suscritores,  en  25  cuadernos  de  32  pä- 
ginas  cada  uno  con   retratos  de  los  escritores  catalanes,  mallorquines  y  va- 
lencianos.      AI  final  de  la  obra  se  darä  la  Carla  del  limite  geogräfico  de  la 
lengua  lemosina-catalana,  utilizando  para  ello  el  proyecto  de  carta  etnogrä- 
fico-lengüistica  de  la  Feninsula,    original   del   mismo  Sr.  Tubino,    proyecto 
premiado  con  una  medalla  de  plata  por    el  Jurado    international  da   la  Ex- 
posicion  de  Paris.    Precio  de  cada  cuaderno  con  la  lämina  6  y  7.         2285 
S.  Literatiirbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol.   1881    S.  299  {P.  Förster).       Ma- 
gazin f.  d.  Literatur  des  Auslands   1880,   17  [P.  Förster). 
Vidal  de  Valenciano,   Gayeta,    Consideracions  sobre   la  literatura    populär 
catalana.     Barcelona,  Jaume  Jepus.     T20.    XII,  62.  2286 

S.  Polybiblion  1879  2.  ser.  X  165  (77«.  P.). 

4.    Ausgaben. 
Balaguer  y  Merino,  A.,   Ordinacions  y  bans  del  comtat  d'Empurias,    lext 
catalä  inedit ,    precedit    d'una    noticia  histörica  ilustrada  ab    notas  y  probas 
diplomdticas    y    aclaral    per     un    glosari.       Montpellier,     imprim.    Hamclin. 
8".    40.  2287 

Oi'dinacions  y  bans  del  comtat  d'Empurias,  publ.  avec  introd.  et  notes  en 
calalan  par  M.  Balaguer  y  Merino.  In  Revue  des  langues  rom.  3?.  s^"^- 
I   1/3.    S.  18—47.     4,6  S.  179-182.  2288 

S.  Romania  VIII  295  {P.  Meyer).  Sowohl  für  die  Geschichte  der 
Sprache  als  für  die  der  Institutionen  ivichtige  Texte.  Im  Glossar  fehlt 
leider  die  Angabe  der  Stellen,  an  denen  sich  die  Wörter  finden,  so  dass 
diL'scr  Theil  der  Arbeit  nur  von  beschränktem  Nutzen  ist. 
Pasqnier,  F.,  Leudaire  de  Savcrdun  (14.  Dec.  1327).  In  Revue  des  langues 
rom.  3.  ser.  II  105 — 113.  2289 

S.  Romania  IX  156.   . 
Armengol  y  Cornet,  l'erc,    Documcnt    notable.      In    Lo    Gay  Sabcr   Juni 
iSy.S,  XII  15.    177.  2290 

Aus  dein   fahre   1420. 
Mila  y  Fontanals,    Un  manuscril    del    arxiu    capiiular.      In    Lo    gay    sabcr 
15.  Dec.   1879  S.  312—3.  2201 

S.    Romania  IX  168    (/'.    Meyer)    „recueil    de    constitutions    relatives   au 
dioci'se   de  Barcelone,  dont  la  plus  recente  est  de  1 390.     Sur  Us  fueilUts 
laisses  blancs   on   a    ecrit   diverses   petites  piices   en    latin  et    en    italüin. 
L'un    de  ces  ecrits ,  date  de   1395.  est   suivi  d'une   Version    ancienne  des 
signes  de  la  /in  du  monde." 
La  vida  de  S.  Amador,    tcxt    catalä    inedit    ilcl    ^eglr    XI\',    i>ublio.a    cn 
vista  del  mauuscrit    de    la   Bibliotcca    de    Marsclla    pci    V.   l.iculaud.     Mar- 
seille, Lebon.     8".    23.  2292 
^"7.    Lo    Gay    Saber    XII  (15.  funi  1878).       La    Renai.vensa   10    (31.  JA// 
1878).     Bibl.   1878  No.  1257. 
Blanquema.  G.  Baist,  Zu  Blanqucrna.  In  Zs.  f.  Rom.  Phil.  III  90— qO.    2293 
.S.  Rom.   VIII  462  {A.  M.-F.).     1.    B.  zieht  die  Namenform  Blanquema 
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der  JJhcjiic'nta  Tor.      2.    Ufbcr  die  lat.   Version  des  T.iber  Aniici  et  ainati. 

3.  Auszug  aus    der  Miincli.  Jls.  Sp.  67  des   ca/al.   I.iber  amici  et  ainati. 

4.  Das  Ms.  Piot  ist  unabhängig  von  der  Müncli.  Jls.:  für  die  Lesarten 
sind  sie  g/eic/rwerthig,  in  Bezug  auf  die  Sprache  ist  letzterer  der  Vor- 
zug zu  geben. 

Muntaner.  Mila  y  Fontanal s,  Lo  sermo  d'En  Muntancr.  In  Revue  des 
lan^ues  lomancs  3.  s6r.  II  218 — 231.  2294 

.S'._  Romania  IX  476  (/".  M). 

Traites  catalans  de  {^rainmaire  et  de  poeliqiie  (Suite)  jiubl.  par  P.  Meyer  III. 
Tcriamagnino  de   Pise,  Doctiiiia  de  cort.     In  Rom.  VIII  l8r— 210.  2295 

5.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  310  {A.  Table r).  Revue  des  langues  rom. 
3.  ser.  II  83  jf.  U.  B.).        

Dichtungen  in  neuprov.  und  catal.  Dialecten.     In   Revue    des  ]anf,'ucs  rom. 

3.  scr.  I  78— 134,  257—289;  I29— 66,   178—179,  250 — 291.  2296 

La  Renaixensa,  revista  catalana  illustrada.     Any  IX.     Barcelona.  --97 

Inh.  von  No.  2,,  9,    10,   II,   12  (1879)    s.   Revue  des   langues   rom.   ■^.  ser. 

II  94,    188  (Balaguer  y  Merino).     Eni  hält   auch    Dichtungen    in  Catal. 

Sprache. 
Lo  Gay  saber.     Periodich  literari  quinzenal.     Epoca  III.  Any  I.  2298 

Inhalt  von  No.   VIII,   IX,    X,    XI,  XII  s.  Revue  des   langues  roman. 

3.  ser.  II  l^() — 191  {Balaguer  y  Merino).     Enthält  zahlreiche  Dichtungen 

in  catal.  Sprache. 

Lidfors,  Ed.,  Queato  populär  suecli  titulat:  Pobre  importü    de  dos    ne    trau 

hu.     In  Lo  G^ry  sal^er  XII  184  (15.  Juni).  2299 

Girbal,  E.  CL,  Refrans  y  modismes  locals.     In  Lo  Gay  saber  IX  127  (i.  Mai 

1878)  und  XI  161  ([.  Juni).     Revista  de  Gcrona  1877  No.  XII  y  XIII.     2300 

Catalaiiische    Volkspoesie. 

Puymaigre,  Comte  de,  Petit  Romanceiro  catal.  230 1 

S.  Lo   Gay  Saber  XII  (15.  Juni  1878). 

Moderne  catalanische  Dialectdichtungen.  2302 

S.  auch  Provenzalisch,   moderne  Dialecte. 

Balaguer,  Novas  tragedias.  Las  Esposallas  de  la  morta,  lo  Guant  del  de- 
gollat,  lo  Compte  de  Foix.  Raig  de  Unna.  Barcelona,  Imprenta  de  la 
Renaixensa.     120.    153.  -303 

S.  Revue  des  langues  roinanes  3.  ser.   III  293  {Aulestia  y  Pijoan). 

Verdaguer,  M.  J.,  La  atläntida,  poenia  que  obtingue  1'  ])remi  de  al  Excma. 
Diputacio  provincial  de  Barcelona  en  los  jochs  florals  de  1877,  ab  la  tra- 
duciö  castellana,  per  Melcior  de  Palau.  Estampat  a  despeses  del  Excm.  Sr. 
D.  A.  Lopez.     Madrid,  Perdiguero.     40.    348.     28  r.  2304 

Petit,  J.,  La  Mandoline  catalanc,  cansous  novas.  Perpignan,  impr.  Rondony. 
SO.     16.     S.  o.  No.         .  2305 

Masrierä  y  Colomer,  Poesias  liricas  (histöricas,  biblicas  y  populars).  Barce- 
lona, Alvar  Verdaguer.    8°.  2306 

Ubach  y  Vinyeta,  Expansions,  poesias  liricas.  Barcelona,  Estampa  de  la 
Renaixensa.    8".  2307 

Careta  y  Vidal,  La  Cau^ö  del  rat  pcnat.  In  Revue  des  langues  rom.  3.  ser. 
I  127.  2308 

VI.    SPANISCH. 

I.    Bibliographie. 

Boletin  de  libreria.  Publicacion  mensual.  Obras  antiguas  y  modernas. 
Libreria  de  M.  Murillo,  Calle  de  Alcalä,  7.  Madrid.  AnoVl7— 12.  Ano 
VII  1—6.     20  rs.  2309 

Catalogixe  of  the  Spanish  library  and  of  the  Portuguese  books  bequeathed 
by  George  Ticknor  to  the  Boston  Public  Library  together  with  the  collection 
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of  Spanish  and  Portug.  lit.  in  the  General  Library  by  James  Lyman  Whit- 
ncy.     Boston,  Printed  by  Order  of  the  Trustees.     4".    XVI,  476.         2310 

9845  Titel  von  Büchern  und  Pamphlets  aiphabet,  geordnet.  Dazu  Bemerk. 

von    Whitney    und   Ticknor.     Im  Anhange  Noten    von  Pascual   de   Gay- 

angos    und  Prof.    W.  J.  Knapp.       S.    Academy   1879   4.   Oct.  (JV.  E.  A. 

Axon).     Durch  Murillo  in  Madrid  zu  beziehen. 
Vollmöller,  K.,  Der  Cancionero  Gayangos.     In    Romanische  Studien  H.  14. 
Bd.  IV  197—227.  23 II 

.S".   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  7^463. 

—  ]\Iittheilungen  aus  span.  Handschriften  I.  Oxford  All  Souls  Coli.  No.  189. 
In  Ztschr.  f.  Rom.  Phil.  III  80—90.  2312 

Inhaltsangabe.   Collatiotien  zu  Ktiapps  Mendoza  und  Auszüge. 

—  Nachtrag  zu  Ztschr.  für  rom.  Phil.  III  80  ff.,  aus  der  Hs.  Oxford  All  Souls 
Coli.  No.  189.  Vgl.  Bibl.  de  Autor.  Espaii.  32,  121  f.  In  Romanische 
Studien  IV  227 — 228.  2313 

—  Mittheilungen  aus  span.  Hss.  II.  London,  Brit.  Mus.  Lansd,  735.  Obras 
sntiricas    dcl  Conde  de  Villamedia.     In  Zs.  f.  rom.  Phil.  III  237 — 241.    2314 

Zschokke,  G. ,  Die  Bibliothek  des  Escorial  l.  2.  In  Wiener  Abendpost. 
Beilage   1879  No.  42  und  43.  2315 

2.  Geschichte  und  Culturgeschichte. 
Coleccion  de  documentos  ineditos  pai-a  la  Historia  de  Espaiia  por  el  Mar- 
ques de  la  Fuensanta  del  Valle,  D.  Jose  Sancho  Rayon  y  D.  Francisco  de 
Zabälburu.  Tomo  LXX.  Contiene:  Libro  primero;  Vida  de  Fray  Barto- 
lonie  de  las  Casas,  obispo  de  Chiapa,  por  D.  Antonio  Maria  Fabie. 
Apendices.      Madrid,    Sanchez    y    de    M.  Murillo.      4**.      XIII,    614.      48 

y  54-  -316 

Calendar  State  Papers,  Spanish,  1529—30.  Edited  by  Gayangos.  Roy. 
8".    15  s.     London,  Longmans.  2317 

Dozy,  R.,  Invcstigaciones  acerca  de  la  historia  y  de  la  literatura  de  Espaiia 
durante  la  Edad-media.  Traducidas  de  la  segunda  edicion  y  anotadas  por 
D.  Antonio  Machado  y  Alvarez.  Tomo  II.  Sevilla,  administracion  de  la 
Biblioteca  cientifica  y  literaria.  Madrid,  V.  Suarez.  8".  XX,  464.  16  rs. 
en  Madrid  y  18  en  provincias.  -3'^ 

Fita,  El  R.  P,  Fidel,  El  Gerundese  y  la  Espana  priiiiitiva.  Discursos  leides 
ante  la  Real  Academia  de  la  Historia  cn  la  recepcion  iJi'iblica  el  dia  6  de 
Jiilio   1879.     Madrid,  Tipografia  Estereotipia  Pcrojo.     8".    240.  2319 

S.  Jenaer  Literaturztg.  1879  No.  38  {E.  Hilbner).  Verf.  handelt  von  2 
Werken  des  Bischofs  Juan  de  Margarit  von  Gerona  {„el  Ger.'-)  1421 
bis  1484,  'worin  er  seine  aus  den  alten  Autore7i  geiconnene  Ansicht  über 
die  Urbeivohner  Spaniens  darlegt,  den  Paralipomcna  und  dem  \c\\\\\\\\w 
domini  {letztere  von  Fita  zum  ersten  Mal  S.  97—219  edirt).  In  den  An- 
sichten des  J.  de  M.  findet  Fita  im  Wesentlichen  seine  eigenen  .Insichten 
von  den  ältesten  Völkerverhältnissen  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel 
wieder:  „nämlich  die,  dass  die  Iberer  des  Westens  in  der  That,  ~,i<ie  die 
alten  Ethnographen  meinten,  identisch  seien  mit  den  asiat.  Iberern,  und 
dass  sich  Reste  dieser  ältesten  Eimvanderer  in  den  späteren  Basken  er- 
halten hätten,  'während  die  'weit  später  eingeivanderten  Kelten,  welche  er 
mit  einigen,  der  neusten  frz.  Forscher  von  den  jüngeren  Galliern  trennt, 
theils  mit  den  Iberern  vermischt,  theils  für  sich  oder  durch  neu  hin- 
zukommende Gallier  verstärkt  den  zweiten  llauptbestand  der  Urbevöl- 
kerung bildeten."  Neben  manchen  guten  Beobachtungen  und  anregenden 
Erörterungen  viel  Verfehltes,  voreilige  Schlüsse,  Willkür  in  Benutzung 
der  Quellen,  Ignoriren  anderer,  tüchtiger  Untersuchungen  über  den 
Gegenstand. 
Humboldt,  G.  de,  Los  priniitivos  habitanlcs  de  Espafia.  Invcstigaciones  con 
cl  auxiliü  de  la  lengua  vasca,  traduccion  de  D.  Ramon  Orlega  y  Frias. 
Madrid,  Anllo.     4".  2320 
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Costa,  J.,  Organisacion  politica,  civil  y  religiosa  de  los  Celtiberos.  Mailiiil, 
cstablecimicnto  tipografico  de  los  Sns.  M.  P.  Montoya  y  Conipana.  8". 
47.  2321 

S.  Jenaer  Literatiirztg.  1879  No.  38  {E.  Jfübner).     Sucht  die  Beobachtung 
zu  verwerf hen,  ,,dass  in  den  Nametisfor men  und  den  Gesetzen  der  Namen- 
bezeichnung  der    nicht  römischen  Bevölkerung  der  Halbinsel  Ilindeutungen 
auf  ihre  rechil.  Zustände  und  religiösen  Anschauungen  zu  finden  sind." 
Entwirft  im   Grossen  und   Ganzen    ein  Bild    von  den  Zuständen  wenig- 
stens einiger  der  die  Halbinsel,  vor  und  unter  der  Römischen  Herrschaft 
bewohnenden   Stämme,   welches  sich    nicht   allzu  weit   von   der   Wahrheit 
eiitfernen  tnag.    Doch  enthält  das  Werk  auch  viel  verfehltes  und  hypothe- 
tisches in  Folge  des  Mangels  an   genügender    streng  wissenschaftlicher 
Vorbildung  für    solche   Arbeiten,    des    Mangels    an    umfassender    Aus- 
nutzung aller  Jener  verschiedeyiartigeii  Ueberlicferungcn  und  der  damit 
verbundenen    Unsicherheit  vieler  Einzelbeobachtungen. 
Introcluc9rio  a  archeologia  da  Peninsula  iberica,  pelo  doutor  Augusto  P'i- 
lippe  Sini5es,  lenle    de    medicina    da  Univeisidade  de  Coimbra.     Parle  pri- 
nieiia.     Antiguidades  jirehisloricas.     Com  oitcnta  gravuras.     Lisboa,  Ferreira. 
1878,   1  vol.    4".    VI,   177.  2322 

S.  Revista  d'ethnologia  e  de  glatt ologia   por    Coelho  I  (1880   S.  42 — 47). 
Rosseeuw  Sant-Hilaire,  Histoire  d'Espagne  depuis  les  premiers  temps  histo- 
liqiies  jusqu'ä   la  moit    de  Ferdinand  VII.     Nouvelle  cdiüon,    revue  et  cor- 
rigee.     T.  14.    Paris;  Furne,  Jouvet  et  C'i^'.     S«.    576.  2323 

Garns.  Die  Kirchengeschichte  von  Spanien.  Von  Pius  Bonif.  Garns,  O.  S. 
ß.  3.  Bd.  Vom  Ende  des  ir.  Jahrh.  bes  zur  Gegenwart.  2  (Schluss)  Abth.: 
1492 — 1879.     Regensburg,  Manz.     S«.    VIII,   572.     M.  16.  2324 

S.  Lit.  Rundschau  1880  No.  3  [Funk). 
Garrido,  F.,  La  restauracion  teocrätica.  Progresos  y  decadencia  de  catoli- 
cismo  en  Espana ,  desde  fines  del  siglo  XV  liasta  nuestros  dias.  Barce- 
lona, imprenta  de  Salvador  Manero.  Madrid,  ]\Iurillo.  8".  256.  9  rs  2325 
Codera  y  Zaidin,  Francisco,  Discursos  leidos  ante  la  Real  Academia  de  la 
Historia,  cn  la  recepcion  publica,  el  dia  20  de  Abril  de  1879.  Coutestacion 
de  Vicente  Lafuente.     JNIadrid,  impr.  Rojas.     4°.    95.  2326 

I?zh. :    Historia    de    la    dominacion  drabe   en    la   Ctienca    del  Ebro  en  la 
Galia   Aleridional  desde  ano  71 1 — 820. 
Die    Araber    in    Spanien.      In    Vossische    Zeitung.       Sonntagsbeilage    40. 
41.  (1879).  ...  .  2327 

Hudson,  G.,  Gli  zingari  in  Ispagna  (dai  Viaggi  del  Borrow).  IMilano ,  tip. 
Sanvito.      16".    254.  2328 

Gomez,  V.,  Felipe  II.  Estudio  hislörico-critico ,  con  una  carla-prölogo  de 
D.  Marcelino  Menendez  Pelayo.  IMadrid,  Murillo.  8«.  XVI,  192.  12  r.  2329 
Kock,  E.,  Jornada  de  Tarazona  ,  hecha  por  Filepe  II  en  1592,  pasando  por 
Segovia ,  Valladolid ,  Palencia,  Bürgos,  Logroiio,  Paniplona  y  Tudela,  prc- 
cedida  de  una  introduccion,  anotada  y  publicada  de  Real  örden,  por  Al- 
fredo  Morel -Fatio  y  Antoni  Rodriguez  Villa.  Madrid,  Tello.  4". 
XXIV,   140.  2330 

Palma,  Divina  retribucion  sobrc  la  caida  Espana  en  liempo  del  noble  Rey 
D.  Juan  el  primero.  Publicala  por  primera  vez  la  Sociedad  de  Bibliofilos 
Espanoles.  Madrid,  impr.  Tello.  4".  XLIII,  de  introduccion,  por  D.  Jose 
M.  Escudero  de  la  Pena.     160  y  una  lämina  al  cromo.  2331 

Villela  de  Aldana,  J.,  Expedicion  del  Maestre  de  Campo  Bernardo  de  Al- 
dana  ä  Himgria  en  1548.  Publicala  aliora  por  primera  vez,  abreviada  y 
precedida  de  una  introduccion,  Antonio  Rodriguez  Villa.  Madrid,  ISIedina ; 
Murillo.     8«.    112.  2332 

Liske,  J.,  Viajes  de  extranjeros  por  Espana  y  Portugal  en  los  siglos  XV, 
XVI  y  XVII.  Traducidos  del  original  y  anotados  por  F.  R.  Madrid, 
Medina.     8°.    272.     14  r.  2333 

Chaves,  A.  R.,  Recuerdos  del  Madrid  viejo.  Legendas  des  los  Siglos  XVI  y 
XVII.     Madrid,  Murillo.     8».    208.  2334 
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Moi'el-Fatio ,  A.,  Revue  du  mouvcment  hisloviqiie  en  Espagnc.  Paris, 
8".    36.     Extrait  de  la  Revue  historique.     Xc  peut  etie  mis  cn  venle.    2335 

3.    Littevaturgeschichte. 
a)  Allgemeines. 
Dozy,  K.,  Invesligacioncs  acerca  de  la  hisloria  y  de  la  litcvatura  de  Espana 
duvante  la  Edad-media.     Trad.    T.  I.     S,  o.  No.  2318.  2336 

Tubino,  Fr.,  Hisloria  del  renacimiento  literario  contemiioräneo  en  Cataluna, 
Balcares  y  Valencia.  Madrid ,  Tello.  Cuaderno  primero.  4".  32  y  una 
lamina.  2337 

Lasso  de  la  Vega  y  Ax'guelles,  A,,  Hisloria  y  juicio  critico  de  la  escuela 
poetica  scvillana  en  los  siglos  XVIII  y  XIX.  Älemoria  escrita  por  D.  A. 
Lasso  de  la  Vega  y  Arguclles ,  premiada  por  la  Academia  sevillana  de 
buenas  letras ;  e  impresa  con  auxilio  del  ministerio  de  fomenlo.  Madrid, 
impr.  M.  Tello.     8".    288.  2338 

S.   Ztschr,  f.  rom.  Phil.  III  438  (Z.  Lemcke). 
Oca,  M.,    Las  carreras  cicntificas,  literarias  y  arlislicas    de    Espana;    esUidios 
gastos  y  porvenir  quc    ofrcceu".     Cuarta    edicion.      Madrid  y  Sevilla,    Fer- 
nando Fe.     8".    234.  2339 
Campillo  Rodriguez,  J.,  Lecciones  de    cololccnia    para  un    corso    de  Trin- 
cipios  generales    de    lilcralura    y    Lileratura    es]5anola.     Oviedo,  impr.  Brid. 
40.    240.     24  r.  2340 
Prölss,  Gescliichle  des  neuern  Dramas.     i.Rd.   i.  Hälfte.      Leipzig,  Schlicke 
(1880).     80.    XI,  412.     M.  10.  2341 
S.    Lithl.  f.   gerin.    u.    rom.   Phil.  II  1881    No.  I    {Lemcke)    und  10  {Stie- 
fel).     Liter.    Centralblatt    1880,    29    (6'.).       Magazin  f.    d.   Lit.  des  Aus- 
lands 1880  S.  726  [E.  Engel). 

b)  Monographien. 

Amadis.     Baret,  De  l'Amadis  de  Gaule  et  de  son  influence  sur  les  moeurs 

et  la  litterature  au  XVIc  et  au  XVII  siecle.     Paris,  Didot.  2342 

Calderon.     An  Essay  on    thc  Life  and  Genius  of  Calderon.     By  ihe  Arch- 

bishop  of  Dublin.    2C   Edition.     London,  Macmillan.  -343 

5.   Academy   19.  Juni  i88ü  (6".   Webster). 

Cervantes.     Diaz  de  Benjumea,    N. ,   La  verdad    sobre   cl  Quijote.     Xc- 

visima  historia  critica  de  hi  vida  de  Cervantes.     Madrid,  Gaspar.     S**.    VIH, 

344-     9  !••  -344 

Francisco  de  Isla.     E.   Lidforss,  Sobre    el  Fray  Gerundiu    de   Campuzas. 

In  Rcvisla  Euro]).  1879  No.  3  S.  58—68,  No.  4  S.  120 — 127.  2345 

Valdes.     Ed.  Bölimer,    Zu  Juan  de  Vald(5s  II.     In  Romanische  Studien  IV 

334—335-  .  ^34'' 

—  —  Se  Valdes  possa  cön  ragione  essere  sospello  di  cresia  antiliinitaiia.    In 

Rivista  Cristiana  V  (Juni   1879).  2347 

Vega  Cavpio.     Jose  Ibero  Ribas  y  Canfranc,  Uiiimos   amores  de  Lope 

de  Vega  Carpio  revelados  por  öl  mismo  cn  cuarcnla  }•  ocho  carlas  incdilas 

y  varias  poesias.     Madrid  (1877).  -34*^ 

Höchst  wichtiges  Buch.      Vgl.  dazu  den  Artikel  i'on  Leo  Quesnel,  Lope 

de    Vega,  sa  vie  et  ses  dernieres  uniours  d'a/>res  de  nouveau.v  documents 

in   luTur  politiquc  et  litt.haire   1881    No.  15   (8.  Oct.). 

4.    Ausgaben   und  Im  1  ä  ul  er  u  ngsscln  i  ft  e  n. 
Coleccion    de    libros   cspanolcs  raros    6    ciiriosos  hrsg.  von  ilem  Mar- 

(jucs  de  la   h'ucnsanla   und  Jose  Sanclio  Rayon.     S.   No.  2305'  -349 

Sociedad  de  Bibliolilos  espaRoles.     S.  No.  2399.  *    2350 

Tosoro  de  la  poesia  castellana.     Sigio  XTX.   Segund.)  edicion.     Madrid,  impr. 

Arihau   y  C».     8".     162.      2.  2331 

Ramirez,  A.,  Morceaux  clioisis  des  classicjues  espagimls,  precedes  d'une  intro- 

duclion  histori(pie    sur  la  litterature  espagnole,    ;\  l'usage  des  classes  supe- 

rieures  les  lycees.     Prose  et  poesie.     Paris,  Delalain.  -35- 
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Romancero  espafiol,  novisimo,  por  los  seRorcs  Ascandom,  Bieclma  (DoBe 
Patrocinio),  Calvo  y  Munoz,  Cano  y  Masas,  Cocllo,  Diaz  Bonjumca,  Kslrc- 
mera,  G.  (avieclcs,  Gaicia  y  Santihlcban,  Gonzalez  Irribancn.  etc.  T,  II. 
HI.    256  257.     Madrid.  2353 

Dorer,  Ed.,  Granatblüthen.  Spanische  Gedichte  und  Volkslieder,  verdeutscht. 
Leipzig,  Weifjel.     8».    VII,  208.     M.  I.  80.  2354 

Cancionero.  Spanische  Gedichte.  Ucbersetzt  v.  Ed.  Dorer.  8".  VIII, 
192.     Leipzig,  Weigel.     M.  I.  50.  2355 

Mittheilungen  aus  dem  Eskurial  v.  H.  Knust.  Gedr.  für  den  lii.  Verein 
in  Stuttgart.     Tübingen.  Vereins-publ.     CXLL     8^.    686.  2356 

Inhalt:  Publication  von  4  span.  Texten  {S.  I — 5I7)-'  /•  »El  libro  de  los 
buenos  proverbios",  Uebersetzutig  aus  dem  Arabischen  des  Honein  ben 
Isaak;  älteste  Hs.  des  Span,  ans  dem  Anf.  des  14.  Jahrh.^s.  —  //.  „Bocados 
de  oro",  aus  dem  Arabischen  Mobasschirs  übersetzt;  als  Anhang:  A.  Zu 
den  sprachlichen  Anmerkungen ;  de  los  enxenplos  de  ciertos  sabios ;  de 
los  dichos  de  u?t  sabio.  B.  das  von  Alexander  handelnde  Kapitel  in  lat., 
alt  frz.,  altengl.  Uehersetzung.  —  ///.  „Capitolo  de  las  cosas  que  escribio 
por  rrespuestas  el  filosofo  Segundo  a  las  cosas  que  le  pregunto  el  en- 
perador  Adriano".  Wir  erfahren,  dass  für  den  spanischen  Text  und 
den  lateinischen  des  Vinc.  v.  Beauvais,  ebenso  für  den  -griechischen  und 
dessen  lateittische  Uebersetzung  ein  arabischer  Auszug  aus  dem  arab. 
Original  die  Grundlage  bilde.  ^  I V.  ,,Historia  de  Teodor  la  donzella". 
Aelteste  liarid schriftliche  Fassung  der  Uebersetzung  aus/  dem  Arabischen. 
Den  4  Texten  folgt  ein  Nachwort  mit  ausserordentlich  inhaltreichen 
und  gelehrten  Erörterungeti  über  dieselben  S.  518 — 630.  Unter  dem  Text 
hat  der  PIrsg.  einmal  die  Lesarten  und  datin  reichhaltige  Antne rkungen 
beigefügt,  deren  Hauptinhalt  der  Äiachweis  von  Parallelstellen  bildet. 
Zu  letzteren  findet  sich  S.  631 — 654  ein  Nachtrag  jind  S.  665 — 682  ein 
höchst  willkommenes  und  nützliches  Register.  Eitie  werthvolle  Zugabe 
ist  auch  das  „  Verzeichniss  der  gebratichten  Bücher  und  Hss."  S.  656 
bis  664  zu  nennen. 

Chaves,  A.  R.,  Recuerdos  del  Madrid  viejo.  Leyendas  de  los  siglos  XVI 
y  XVII.  Äladrid ,  M.  Murillo.  80.  208.  8  rs.  en  Madrid  y  9  en  pro- 
vincias.  2357 

Calderon  de  la  Barea.  El  Mägico  prodigioso ,  comedia  en  tres  jornadas. 
Xouvelle  edition ,  publice  avec  une  notice ,  un  argument  analytique  et  des 
notes  en  francais,  par  J.  G.  ]Magnabal,  agrege  des  lettres.  2«  edition.  Paris, 
Hachette  et  Ce.      16".    XXIII,   182.     1.50  fr.  2358 

—  Cefalo  u.  Pocris.  Burleske.  Uebers.  von  C.  A.  Dohrn.  Stettin,  Herrke  u, 
Lebeling.  V  165.  3.  2359 

—  E.  J.  Hasell,  Calderon.  Blackwoods  Foreign  Classics.  12°.  214. 
2  s.  6  d.  2360 

S.  Academy  19.  Juni  1880.     Athenaeum  17.  yan.  1880. 

—  W.  r^Ieyer,  Ueber  Calderons  Sibylle  des  Orients.  Festrede,  geh.  in  der 
öffentlichen  Sitzung  der  k.  b.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München 
zur  Feier  ihres  120.  Stiftungstages  am  28.  März  1879.  München,  Franz. 
40.    28.     Mo.  80.  2361 

5.    Giornale  di filologia  romanza  II  ili. 
Cervantes    Saavedra.     Don   Quichotte    de   la   Manche.     Edition  classique, 
precedee  d'une  notice  litteraire  par  R.  Ramirez.     Chapitres  i  —  10.     Paris, 
Delalain  freres.     180.    X,  84.     80  cent.  2362 

—  El  ingenioso  hidalgo  Don  Quijote  de  la  Mancha.  Edicion  conforme  ä  la 
ultima  corregida  por  la  Academia  espanola,  con  la  vida  del  autor  y  notas 
para  la  buena  inteligencia  del  texto.  Paris,  Garnier  freres.  18".  XLIV, 
780  avec  vign.  2363 

—  El  ingenioso  hidalgo  Don  Quijote  de  la  Mancha.  Edicion  diamante. 
Sevilla,  Francisco  Alvarez  y  C*.  8".  16  de  principios  y  742  de  texto. 
30  y  34-  2364 
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Cervantes  Saavedra.  Dou  Chiscioiie  della  Mancia,  illuslrato  tia  Gustavo 
Dore  con  120  quadri  e  250  disegi.  Milano,  Editr.  Lombarda.  Fase,  i  — 
13.     40.     I — 260.    L.  I.  50  al  fasc.  '  2365 

—  Segunda  parte  del  ingenioso  caballero  D.  Quijole  de  la  Mancha.  Dirigida 
ä  Pedro  Fernandez  de  Castro,  conde  de  Lemos  etc.  Impresa  por  primera 
vez  en  Madrid,  por  Juan  de  la  Cuesta  cl  ano  de  16 15,  y  ahora  de  nuevo 
publicada,  por  vez  primera  en  Cddiz,  por  Jose  Rodriguez  y  Rodriguez, 
bajo  la  direccion  de  Ranion  Leon  Mainez.  Tomo  IV.  Cädiz,  La  Mercantil. 
4".  XVI,  288.  Precio  de  la  obra  completa  40  y  50.  Esta  edicion  constarä 
de  cinco  tomos.  2366 

—  El  Cautivo,  Ic  captif,  histoire  extraile  de  Don  Quichotte.  Editi  m  classiquc 
avec  des  notes  en  francais,  par  J.  Merson.  30  cdition.  Paris,  Hachette  et 
Co.    I  fr.  '  2367 

—  Icouografi'a  de  Don  Quijote.  Reproduccion  heliogrdtica  y  foto-tipogräfica 
de  100  läminas  elegidas  entre  las  60  ediciones,  diversamente  ilustradas,  que 
sc  hau  publicado  durante  257  anos.  En  Barcelona,  3  ediciones;  Boston,  l; 
Bruselas,  i ;  Copenhague,  i ;  El  Haya,  l ;  Leipzig,  i  ;  Londres,  1 1 ;  Madrid, 
15;  Paris,  23;  Praga,  l;  Tours,  i;  Venecia,  l.  Destinadas  ä  la  primera 
edicion  de  Dou  Quijote  reproducida  por  la  fototipografi'a,  por  el  Coroncl 
D.  Francisco  Lopez  Fabra.  Las  100  läminas  200  rs.  Se  ha  publicado  cl 
cuaderno  i".  que  contiene  10  läminas.  2368 

—  Den  udmaerkede  Ridder  Don  Quixote  af  La  Mancha's  Levncdsbeskrivelsc. 
Oversat  eftcr  den  hos  Hachette  &  Co.  udkomne  Bcarbejdelse  for  Ungdommcn 
af  A.  W.  Hörn.  Med  Billeder  af  Bertall.  Philipsen.  8».  208  og  i  Titel- 
billede.     3  Kr.  2360 

—  The  Translations  of  ,,Don  Quichotc."  In  Athenaeum  1879,  12.  Juli,  9.  u. 
16.  August.  -370 

Hmidelt  von  englischen  Uebersetzungen. 

—  I.  Tourgueneff,  Hamlet  et  Don  Quichotte.  In  Bibl.  universelle  et  Rev. 
Suisse.     3.  per.    III.  56 — 79.  2371 

—  Tourgucnieff ,  Amleto  e  don  Chisciotte.  In  Rivista  Europea  XV,  4. 
16.  October  1879.  2372 

Repfodiicirt  den  Artikel  der  Revue  Suisse. 

—  El  gallardo  espanol.  Comedia  cn  tres  jornadas.  Madrid,  M.  Murillo. 
8".    144.     2  y  3.  2373 

—  Los  bafios  de  Argel.  Comedia  cn  trcs  jornadas.  Madrid,  M.  Murillo. 
8«.    140.     2  y  3.  ^  2374 

—  Viaje  del  Parnaso  y  la  adjunta  al  Parnaso.  ^ladrid ,  G.  Xavarro.  Ad- 
minislracion,  Valverde  2.  8".   144.    2  y  3.    Bibliotcca  cicnlilico-literaria.    2375 

—  La  ilustre  Fregona,  las  Dos  Doncellas  y  la  Fucrza  de  la  sangrc.  Novelas 
ejcmplares.  Bibliotcca  cicntifico-lileraria.  Madrid,  G.  Navarro.  8".  iq9. 
2  y  3.  •  2376 

—  La  Gitanilla  y  el  Amanlc  liberal.  Xovelas  ejcmplares.  Bibliotcca  cicnti- 
fico-lileraria.    Madrid,  G.  Xavarro.     8".    160.     2  y  3.  -377 

—  La  Espaflola  Inglcsa,  Rinconete  y  Cortadillo  y  cl  Licenciado  Vidricra. 
Xovelas  ejcmplares.  Bibliotcca  cientilico-literaria.  Madrid,  G.  Xavarro. 
8».    139.     2  y   3.  237S 

—  La  seflora  Cornelia,  cl  Ccloso  extremeflo  y  La  Tia  fmgida.  Xovelas  ejcm- 
plares.   Bibliotcca  cientificü-literaria.     Madrid,  G.  Xavarro.     8".    123.     2370 

—  El  casamienlo  cngaHoso  y  el  coloquio  de  los  pcnos.  Novdas  ejcmplares. 
Madrid,  M.  Murillo.     80.    132.     2  y.  23S0 

—  Los  entremescs  de  Miguel  de  Cervantes.  Tomo  I  w.  II.  Madrid,  M.  Mu- 
rillo.    8«.    128.     2  y.  23S1 

—  Dialoguc  mcrvcilleux  de  dcux  chiens  extraordinaircs,  nouvelle  espagnolc. 
Traduction  d'Amcdcc  Chaillot.     Limogcs  cl  Paris,  Ardant.     8".     120.     23S2 

—  L'illuste  sguatlera:  novcUa,  la  prima  volta  ridotla  in  lingua  italiana  per 
Uldcrico  Belloni.     Fase.    i".     Pavia,  Fusi  tip.  cdit.     8».     lö.     40  c.        2383 


I  lo  i!1hlio(;k.\i>hik  1870.    spanisch,    ausoaiikv  i:cr. 

Cid.  I'ocma  dcl  ("id.  Nach  der  einzigen  .M:idridcr  I  fandscliiifl  mit  Kin- 
Icituii},' ,  Amnerkfjcii  und  Glossar  neu  henius},'c}icbcn  von  Karl  Voll- 
möllcr.      I.  Thcil:  Text.     Halle,  Nienicycr.     8».    95.     M.  2.  80.  2384 

S.    Lüeratuibl.   f.    gi'rm.    u.    rom.   PKlologie  I  340  (Baisi).       Ztschr.  f. 

roinan.     Philologie    IV  156    {Hofmann).       Deutsche    Literaturztg.    II   2 

{Foersier).     Lit.  Ce^itralbl.   1880,   25   {A.  B.-IL). 

—  Poem  of  the  Cid.  A  Translation  from  tlic  Spanish ,  hy  J.  Ormsby,  with 
Notes  &c.     London,  Lonjjmans.     8".     5  s.  2385 

S.  Academy  3.  /  80  ( // '.  E.  A.  Axon). 

—  A.  S.  Voegelin,  Herders  Cid.  Die  französische  und  die  spanische 
Quelle  zusammengestellt.  Heilbronn,  Gebrüder  Henninger.  8".  X,  366. 
M.  8.     S.  o.  No.  1449.  2386 

Dreikönigsspiel.      K.   A.   M.   Hart  mann,     Ueber    das    altspanische    Drei- 

königssincl    nebst    einem  Anhang    enthaltend    ein   bisher   ungedrucktes   lal. 

Dreikönigsspiel,    einen   Wiederabdruck    des   altspan.  Stückes,    sowie    einen 

Kxcurs  über  die  Namen  der  3  Könige,  Caspar,  Melchior,  Balthasar.     Bautzen 

(1879),  Kayser.     8«.    90.     Leipz.  Dissert.  2387 

S.   Literaturhl.  f.  germ.  u.  rom.   Phil.   l88i),  46 1 — 465   (LiJforss).     Ro- 

mania  IX  464 — 469  (./.  Morel-Faiio).      Ztschr.  für   rom.   Philologie  IV 

443  {Baist).     Deutsche  Literaturztg.   II  (Baist). 

Esproneeda,  J.  de,  übras  poeticas  de  Jose  de  Espronccda,  ordendas  y  ano- 

tadas  por.  J.  E.  Hartzcnbusch.     Nueva  edicion,  aumentada  de  poesias  publi- 

cadas  por  la  primera  vez.     Paris,  M'"e  Dramard -Baudry.     8°.    XXHI.  358. 

5  fr.  2388 
Kindheit  Jesus  und  Mariae.      R.  Rein  seh.   Die    Pseudoevaugelien    von 

Jesu   und   Maria's   Kindheit   in    der   rom.    und    germ.    Literatur.      Mit   ^Mit- 

theilungen  aus  Pariser  und  Londoner  Hss.  versehen.     Halle,  Niemeyer.     8**. 

138.     M.  3.  60.  2389 

S.  0.  No.  199.     Handelt  103^.  vo7i  spanischen    Versionen. 

Noguera.     A.   Morel -Fat  io,    Vicente    Noguera    et    son    Discours    sur    la 

langue  et  les  auteurs  d'Espagne.    In  Ztschr.  f.  roman.  Philol.  HI  i — 38.    2390 

Oliva.     E.  Gigas,  OUva's  Amphitruo.     S.  No.  183.  2391 

Palma,  L.,  Vida  del  Sr.  Gonzalo  de  la  Palma,    escrita  por  su  hijo  el  Padre 

Luis  de  la  Palma ,    de    la  Compania   de  Jesus.     Manuscrito  del  siglo  XVI, 

publicado  y  prccedido  de  un  prölogo  por    el  P.  Miguel  Mir,    de  la  misma 

Compnnia.      Tirada   de  500  ejemplares.     Madrid,  M.  Murillo.     8".    X.   120. 

6  y  7.  2392 
Palma,  Divina  retribuciou  sobre  la  caida  de  Espaiia  en  liempo  del  noble  Rey 

D.  Juan  el  primero ,  compuesta  por  el  Bachiller  Palma.  Publicala  por 
primera  vez  la  Sociedad  de  Bibliolilos  Espaiioles.  Madrid,  Manuel  Tello. 
4".  XLIII  de  introduccion,  por  D.  Jose  M.  Escudero  de  la  Pena,  160  pägs. 
y  ima  lämina  al  cromo.     No  se  ha  puesto  ä  la  venta.  -393 

Quevedo,  F.  de,  CEuvres  choisies  de  Don  Francisco  de  Quevedo.  Pablo 
de  Segovie  (El  gran  Tacano) ,  traduit  par  Germond  Delavigne,  illustre  par 
D.  Vierge.  Edition  d'artiste.  Livraison  i.  Paris,  Bonhoure.  S".  16. 
Papier  verge  teinte.  L'ouvrage  pavaitra  en  livraisons  ä  50  cent.  ou  en  series 
mensuelles  de  4  livraisons  ä  2  fr.  Le  volume,  10  fr.  Bibliotheque  illustree 
des  chefs-d'oeuvre  de  l'esprit  humain.  2394 

Relaeiones.  Varias  relaciones  del  Peru  y  Chile  y  conquista  de  la  Isla  de 
Santa  Catalina.  1536  ä  1658.  Madrid^  M.  Murillo..  8°.  X,  364.  Para 
los  suscrilores  30  y  34.  Para  .los  no  suscritores  40  y  44.  Colcccion  de 
libros  espaiioles  räros  ö  curiosos.     Tomo  decimotercero.  2395 

Villalobos.     E.  Gigas,  Villalobos'  Amphitruo.     S.  No.  183.  2396 

5 .    Grammatik  und  Lexikograph!  e. 

Monaci,  E.  et  F.  D'Ovidio.     ]\Ianualetti  d'introduzione  agli  studi  neolatini 

composto    per    uso     degli    studenti    delle  Facoltä    di    lettere.     I    Spagnolo: 

Grammatica  di  F.  D'Ovidio;   Crestomazia  di  E.  Monaci.     Napoli   1879.     8". 

96.     L.  2.  25.  2397 
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Fesenmair,   J.,    Lehrbuch   der    sjx\n.    Sprache.      Zweite    vielfach    veränderte 

und    vermehrte   Aufl.    des   J.  G.  Braun 'sehen  Lehrbuchs   der  span.  Sprache. 

München,    J.  Lindauersche    Buchhandlung   (Schöpping).      8".    V  (II),    232. 

M.  3.  2398 

S.  Je)i.  Litrztg.  1879,  31  [Stengel).  Lit.  Rundschau  1879,  5  (/.  B.  Ileiss). 
Blätter  für  das  bnyr.  Gymnasialwesen  1879.  187  {Nissl).  Literaturbl. 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1880,  227  (Foerster).  Obwohl  noch  viele  Versehn 
lind  Fehler  zu  berichtigen  sind,  kann  das  Buch  doch  wegen  practischer 
Anordnung  des  Lehrstoffs  und  wegen  löblicher  Kürze,  welche  doch  nichts 
für  den  Anfänger  IVünschenswerthes  vermissen  las  st ,  als  Elementar- 
buch wohl  empföhlest  werdest.  Die  Resultate  der  rom.  Sprachforschung 
hätte  der  Verf.  sich  wohl  zu  Nutze  tnacheti  können. 
Sotos  Ochando,  B.,  Grammaire  complete  de  hi  langue  espagnole ,  ä  l'usage 

des    Colleges    et    pensionnats    fran9ais.      7«  edition.      Paris,  M'ie  Dramard- 

Baudry.     12".    337  et  2  tableaux.     3  fr.  ^399 

Manetta,  F.,    Grammalica    della  lingua  spagnola,    2.  cdiz.  interamente  rifusa 

dall'ing.     Edoardo   Rughi.      Corso   complelo.     Torino,    Ermanno  Loescher. 

1880  (ersch.   1879).     8".    VIII,  216  e   l   a   188.     L.  4.  2400 

Gomez  de  Salazar,  F.,  La  ortografia  al  alcance  te  todos,  metodo  novisimo 
teörico-präctico  para  aprender  por  si  con  la  ma\'or  facilidad  esta  importante 
materia  los  ninos,  mujeres  y  hombres,  aunque  no  tengan  conocimicntos  gra- 
maticales.  Lleva  adeniäs  para  servicio  y  uso  de  los  literaios  un  catälog-j 
con  cinco  mil  voces  de  ortografia  dudosa.  Quinta  y  Sexta  edicion.  ^ladrid. 
Greg.  Juste.     8".    VII,  96.     2  rs.  en  Madrid  y  3  en  provincias.  2401 

Ortografia.  Tratado  de  ortografia  populär  de  la  lengua  castellana ,  por  un 
amante  del  verdadero  progreso.  Segunda  edicion.  Revisada  y  adicionada 
con  un  tcrcer  indice  comparativo  de  palabras  etc.  Madrid,  B.  Perdiguero 
y  C».     8".    VI,   120.     2  y  3.  2402 

Franceson,  C.  F.,  Neues  spanisch-deutsches  und  deutsch-spanisches  Wörter- 
buch. 3.  sehr  verm.  u.  verb.  Aufl.  5.  Abdr.  2  Thle.  Leipzig,  F.  Fleischer. 
8".    VI,  801  u.  694.     M.  9.  2403 

Ruiz  Leon,  J. ,  Inventario  de  la  lengua  castellana.  Indice  ideol()gico  del 
Diccionurio  de  la  Academia,  por  cuyo  medio  se  hallan  los  vocablos  igno- 
rados  ü  olvidados  que  se  necesitan  i)ara  hablar  ö  escribir  en  castellano. 
Verbos.  Madrid,  Leocadio  Lopez.  4".  XLIV,  310.  40  rs.  en  Madrid  y 
44  en  ]irovincias.  -4^4 

Barcia,  R.,  Prinier  diccionario  gcneral  etimolögico  de  la  lengua  espaflola. 
Madrid ,  establccimiento  lipogräiico  de  Alvarez  hernianos.  Esta  obra  se 
imblica  por  cuadernos  de  32  päginas  en   folio  ä  4  rs.  cuaderno.  -4'-^5 

Talhan,  J.,  Notes   sur  la    langue  vulgaire  d'Espagne  et  de  Portugal  au  liaul 

moyen  äge  (712 — 1200).     I.  Acetore,  aztor,  a^or  (autour).     II.  ncol^tra,  co- 

zedra.       III.     acrepasttar.       IV.     anaziar    anaziador.      In    Roniania    VIII, 

609-613.  ::4iiO 

S.    Ztschr.   f.   rom.    I'hil.  1 1 1  U\^)   [//.  S.). 

Aacoli,  G.  J.,  Ilisca  spiigii.  In  Aicliivio  glollolugico  itali-mn.  III  3, 
402  f.  2407 

.S".    Koiiumia    IX  487   (tr'.    /'.) 

Caix,  Nap.,  Süll'  elimologia  S])agniiola  [über  span.  Dupiiclwiiilii].  In  Gior- 
nale  di   liiologia  romanza  II  06 — 70.  2408 

Biinerkungcn  zu    C.   Michaelis  Studien  zur  roman.    Wortschöpfung. 

Anhang.     Baskiscli. 

Van    Eys,    |.\\'.  J.,    Grammaire    compard-c    des    dialecies  liasques.      Paris, 

Maisonneuve.     8".    XI,  535.  240<< 

.S'.  Academy  6.  Dec.  187c)  (A.  /f.  Sayce). 

Vinson ,  J.,    Lc    Basque    Navarrais.      Espagnol    ;\  l.i   Im   du  Wh'  siede.     In 

Revue  de  linguistique  XII,   3(4 — 323,  307     375.  i\\o 
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Fita,  \i\   I'.   Fitlcl ,  S.  J.,    Rcstc^s    de    )a  Dcclinacion    ccllica  y   Ccltibcrica  en 

alj^unas  läpidas  EspaRoIas    (aus    der    Ciencia  Crisliana,    Rcvista    Madrileila). 

Madrid,  Maroto  c  hijos   1878.     S.o.  No.  27.  2411 

Humboldt,    G.  de,    Los    primitivos    habitantes  de  Espafla.      Invesli^jaciones 

coii  el    auxilio    de  la  lenj^ua  vasca,    traduccion    de    Ramon  Ortego  y  Frias. 

Madrid,  Anllo.     4".  2412 

Basque  legends,    collected,    chiefly    in    the   Labourd    l)y    Rcv.  Wcntworlli 

Webster.      With    an    essay   ou   the    basque   language  by  M.  Julien   Vinson. 

London  (1879),  Griffith  &  Farrar.     M.  5.  2413 

S.  Mag.  f.  iL  Lit.  d.  Ausl.   1880,  51   {Ferd.  Bender). 


VII.    P  O  R  T  U  G I  I :  S I  S  C  IL 

I.  Bibliographie. 
Catalogue  of  the  Spanish  Library  and  of  the  Portuguese  books  bequea- 
thed  by  George  Ticknor  to  the  Boston  Publie  Library  together  \vith  the 
collection  of  Spanisli  and  Portuguese  literalure  iu  the  general  library,  by 
James  Lynian  AN'hitney.  Boston,  Murillo.  4".  mayor  ä  dos  col.,  XVI, 
476.     120  y   128.  .  2414 

2.    Zeilsehriften. 
A  Eenascenna:  Orgao  dos  Trabalhos  da  Gera^ao  moderna.  Publica^-3o  mensal. 
Director  Joaquim  d'Araugo.      Porto,  Imp.   Portugeza  Ig.  I.   fol.  2415 

hüialt:  Ranialho  Ortigao,  Biographia  von  Ega  de  Queiroz  17 — 22. 
yaäo  Pen  ha,  Biographia  von  Go7icalves  Crespo  56 — 67.  Theopldlo  Braga, 
Biographia  von  Ranialho  Ortigäo  72 — 75.  Ega  de  Qiieiroz,  Biographia 
von  Theophilo  Braga  93  —  98.  Custodia  Jose  Duarte ,  Biographia  von 
Alexandre  da  Conceicäo  103 — 106.  Gongalves  Crespo  von  Teixera  de 
Queiroz  145 — 147.  Damiäo  de  Goes  1501  — 1542  von  yoaquim  de  Vas- 
concellos  103 — 143. 

3.    Geschichte  und  Culturgescliiclite. 
Rockland  Peper,  Ch.,  Le  Portugal,  ses  origines,  son  histoire  ses  productions; 
le  Traite  de  Mothucn  et    l'union  iberique.     Paris,    Denlu.     8".    XIV,  327. 
fr.  5.  2416 

Liske,  J.,  Viajes  de  extranjeros  por  Espafia  y  Portugal  en  los  siglos  XV, 
XVI,  XVII.  Traducidos  del  original  y  anotados  por  F.  R.  Madrid,  Me- 
dina.    8°.    272.  2417 

Braiieo,  Manoel  Bernardes,  da  Academia  Real  das  Sciencias  de  Lisboa. 
Portugal  e  os  Estrangeiros.  Obra  divididaem  quatro  Partes  contendo  os 
seguintes  assumptos:  I.  Diccionario  dos  escriptores  estrangeiros,  que  escre- 
veram  obras  consagradas  a  Portugal  ou  a  assumptos  portuguezes,  com  a  tra- 
duc9ao  dos  trechos  mais  notavees  d'essas  obras.  II.  Diccionario  das  obras 
jiortuguezas  vertidas  em  linguas  estrangeiras.  III.  Xoticia  dos  portuguezes 
que  no  estangeiro  se  distinguiram  nas  lettras ,  e  resenha  das  obras  portu- 
guezas  reimpressas  nos  paizes  estrangeiros.  IV.  Nolicia  das  recorda^öes  e 
monumentos  existentes  em  diversas  partes  do  mundo  construidos  por  portu- 
guezes, ou  erigidos  em  honra  d'elles.  Adornada  de  nove  Retratos.  Estudos 
de  M.  B.  B.  2  in  4».  I.  XXI,  533.  IL  640.  Lisboa,  A.  M.  Pereira, 
Editor.     6000  rs.     M.  24.  2418 

Die  beigegebenen  Bilder  stellen  dar:  Ferdinand  Denis;  Duquesa  de 
Abranfes ;  H.  F.  Lynk ;  Henry  JMajor ;  A.  Römer o  Ortiz ;  Conde  de 
Raczynski;  1  'egezzi  Ruscala;  F'riedrich  Diez  ;  Carl  von  Reinhardtstoettner. 
Das  Werk  ist  reichhaltig  und  nützlich,  obioohl  in  F'olge  ungenügender 
Revision  sich  viele  Ungeiuiuigkeiten  bemerklich  machen.  Bei  den  Aus- 
zügen aus  den  besprochenen  Werken  ist  seltenes  mit  leicht  zugänglichem 
pemischt. 
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4.  Li  It  eralu  ij^eschichte. 
Annaes  da  Bibliotheca  Naeional  do  Rio  de  Janeiro.  Vol.  II  Fase.  2. 
(1877 — 1878)  e  Vol.  III  Fase.  i.  Rio  de  Janeiro,  Leuzinger  &  Filhos.  2419 
EntJialten  Fortsetzunge7i  der  in  den  früheren  Heften  begonnenen  Arbeiten 
über  Barhosa  Machado ;  Collecgäo  Camoneana  da  Bibl.  Nac,  Silvestre 
Pinheiro  Ferreirä;  Claudio  Manuel  da  Costa;  Cotide  da  Barca;  Alexandre 
Rüdrigins  Ferreirä. 

Camoens.  Ave-Lallement,  Luiz  de  Camoens,  Portugals  grösster  Dichter. 
Eine  Festsehrift  zur  Gedächtnissfeier  der  300  sten  Wiederkehr  seines  Todes- 
jahres. Leipzig,  Foltz.  8".  55.  2420 
S.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rem.  Phil.  1880  S.  147  (Reinhardstöttner). 
Magaziti  f.  d.  Lit.  d.  Aiisl.  1879  No.  39  {E.  Haynel).  Jen.  Lit.-Ztg. 
1879,  31  {Stengel).  S.  auch  Ha7nb.  Correspondent  1879,  153.  Eine 
mitte Imässige,  dilettantische ,  eigner  Gedanken  völlig  baare  Arbeit,  deren 
Verf.  nicht  einmal  mit  de?i  tieuesten  Forschungen  i'd>er  den  Dichter  ver- 
traut ist,  wie  die  Zahl  1579  als   Todesjahr  schon  beweist. 

—  A.  Lindner,  Luiz  de  Camoens,  Portugals  grösster  Dichter,  t  1579-  In 
Allgem.  Liter.  Correspondenz   1879  No.  39.  2421 

S.   Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.   1880  S.  147  {Reinhardstöttner). 

—  A.  Lindner,  Luiz  de  Camoens  der  Jubilar  von  1879.  In  Vossische  Ztg. 
(Sonntagsbeilage   1879  No.  16).  2422 

—  CoUeeao  Camoneana.  2423 

S.  No.  2419.     Annaes  da  Bibl.  Nacional  do  Rio  de  Jatieiro. 

—  W.  Storck,  Camoens  in  Deutschland.  Bibliographische  Beiträge  zur  Ge- 
dächtnissfeier  des  Lusiadensängers.  Aus  den  Acta  Comparationis  litterarum 
universarum.     Kolozsvar  (S.  Ztschr.  IV  592.  -424 

Francisco    de   Hollanda.     Joaquim    de  Vaseoncellos.      Francisco    de 
Hollanda :    Da  Fabrica    quc  fallece   ä    eidade    de    Lisboa.     Da   Seiencia    do 
Desenhü.     Edi^ao  critica.'    Segundo    o    autographo   inedito  de   1571.     Zwei 
Theile    mit   getrennter   Pagination.      I.    XXXIX    e    24.      II.    XVII    e    23. 
Porto,  Selbstverlag.    4".  2425 
Die  interessante  Publication   bildet  No.  4    der  Serie:   Renascenfa  Portu- 
gueza :    Estudo    sobre    as    Relagoes    Artisticas   e  Litterarias   de  Portugal 
nos    seculos    XV  e  XVI,    die    sich    dem   allgemeinen    Titel:    Archeologia 
Artistica  der  ganzen  Sammlung  unter  ordnet.     Acht  Nummern  sind  bis 
jetzt  erschiefien  und  sind  nur  zusammen  für  10.000  rs.  {Af.  40)  käuflich. 
Francisco  de  Hollaijda    ist  durch    seine  Beziehungen    zu  Michel  Angelo, 
Vittoria    Colonna  und  ihren    gajizen  Freundeskreis  wichtig.      Uebrigens 
ist   alles,  was    er    schreibt,    von    höchst    originellem    Gepräge    und    auch 
sprachlich  ein  werthvolles  Dokument. 
Qoes.  J.    de  Vasconccllos.      Gocsiana.      a)  O  retrato    tlo  Albrochl  Dürer. 
Porto.     40.    35.  2420 
No.  7  der  Archeologia  Artistica.     Der  grosse  portugiesische  Humanist. 
Geschichtsschreiber ,  Diplomat  und  Reisende,  der  unter  seine  Freunde  und 
und  Correspondenten  Erasmus,  Melanchthon,  Bembo,  Sadolete  etc.  zählte, 
wird  hier  in    seinen  Beziehtingen  zu  Dürer  noch    7'on    anderer  Seite  be- 
leuchtet als  es  in  desselben  Verf.  A.  Dürer  e  a  sua  injluencia  na  peninsula 
{Porto  1878)  bereits  geschehen  ist.     -  Die  Briefe  des  (/oes.  die    Varianten 
zu  seinen  sämmtl.  Werken,  u.  eine  gr.  Monographie  sind  in  Vorbereitung. 
-  Goesiana.     b)  Bibliographia.     Porto.     4".    XXVI,   34.  2427 
Beigelegt  ist  eine  iMitlheilung  über  eine  vom  Autor  in  Angriff  r.iioinni.iir 
Neuausgabe  der  lateinischen   H riefe  des  Nicolaus  Clenardus. 
S.  auch  No.  2415. 

5.    Ausgabin   und    1-".  rlä  u  t  c  r  ungsschri  l'l  c  n. 
Coelho,    F.    A.,    Conlos    Popuhucs    l'ortuguezcs.      Lisboa,    l'.   l'lantier.     8". 
XXXII,  165.     750  rs  (M.  3).  24:8 

Die  Sammlung  umfasst  75    dem   Volksmund  entnommene  port.  Mährchen 
nebst  orientirender  Einleitung  {C.  M.  de    / '.).      6".   Romania  IX  347. 
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Coelho,  Romances  populäres  c  liinas  infaiilis  puiluj^iii-vcs.  In  Zlsclir.  f.  roni. 
Pliil.  III  61—72.    193 — 199.  2429 

Interessamte  Sammliini^^  aus  der  Provinz  des  Minho,  die  eijie  Reihe  Va- 
rianten zu  vielen  von  ßraga  (Romanceiro)  pubUzirfrn  Stücken  bietet. 

Suchier,  H.,   Zu  den  „Mariengebeten"  (ed.  Suchier  Halle   1877).     In  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  HI  561.  2430 

5.  Bibl.   1877  No.  866. 

Camoens.  Sonneis  choisis  de  Camoiins,  traduils  pour  la  jiremi^re  fois  du 
Portugals  en  fran(^ais  pur  Leon ce  Cazaubon.  Paris,  Plön  et  Ce.  VII,  47. 
Titre  rou<,'e  et  Ce.  2431 

—  F.  J.  Schmitz,  OhservaCi^ßes  sobre  a  allejjoria  nos  Lusiadas  de  Camöes. 
Zur  dreiliundcrtjähriyen  Gedächtnissfeier  der  Lusiaden.  Jahresbericht  der 
Realschule  zu  AschafTenburg.     S.  i  — 15.  2432 

S.    Literaturbl.  f.  gerni.  u.   roni.  Phil.  I  \^s^  (f.   Reinliardstoettner). 

—  E.  Gigas,  Camöes'  Amphitruo.     S.  o.  No.  183.  2433 
Da  Silva,  E.  David,    Les  Operas    du  Juif  Antonio  Jos6  da  Silva.     1705  — 

173g.     Extr.  du  Journal.      Les    Archives    Israelites.     Paris,  Wittersheim  et 

Ce.     80.    74.  2434 

Diese    interessante   Studie   ergänzt   in    mancher  Hifisic/it ,    was    F.    Wolf 

vor   20  yahren    über   den  genialen    Portug.    geschrieben.       Seine  Arbeit 

scheint  E.  David  unbekannt  geblieben  zu  sein  [C.  M,  de    V.). 

6.    Grammatik  und  Lexikographie. 

Vieyra,  A.,  A  grammar  of  ihe  Portuguese  language.  London,  Dulau.  8".  14. 
7  Sil-  .        2435 

Castro  Nunes,  J.  A.  de,  Comjiendio  elementar  da  grammatica  nacilnao  ex- 
trahido  dos  melhores  grammaticos.  Nona  edi^äo.  Le  Havre,  imp.  Lemale 
aine.     120.    VII,  84.  2436 

Souza  Pinto.  Nouveau  dictionnaire  portugais-fran^ais  et  fran^ais-portugais, 
avec  la  prononciation  iiguree  dans  les  deux  langues ,  redige  d'apres  les 
meilleurs  dictionnaires.     Paris,   Garnier  freres.     32**.    XII,    1016.  2437 

Talhan,  J.,  Notes  sur  la  langue  vulgaire  d'Espagne  et  de  Portugal  en  haut 
moyen   age   712 — 1200.     In  Romania  VIII  609 — 613.  2438 

Borges  de  Figtieiredo,  Bussaco,  Sua  etymologia.  Nota  d'um  livro  inedito. 
In  Portugal  Pittoresco  (1879)  I  No.  7  S.  105 — 109.  2439 

Der    Verfasser  weist  zunächst  vier  bis  jetzt  vorgebrachte  Deutungen  des 
Namens  Bussaco  als  unbegründet  zurück;    die   aus  Siiblaco    und   solago 
als  gezwungetie  {forcadas) ;  die  aus  bogal  als  unmögliche  (impossivel)  und 
die  aus  saco-bus  als   blos    auf  dein    äusseren  Anklang    beruhend   (deina- 
siadaniente  manifesta).     Er  selbst  versucht  zwei  Herleitungen    aus    dem 
Keltischen  z'wischen  denen  er   sich  nicht  entscheidet :   I.  aus  bochad  Coad 
=^  bosquet.     2.  aus  boczecg,  boczeq  =  apre,   raboteux,  montagneux,    Wor- 
ten, die  er  in  M.  Bullef  s  Memoires  sur  la  langue  celtique  gefunden  hat 
(C.  M.  V.    V.). 
Parecer   apresentado   ä   Academia  Real   das   sciencas   da  Lisboa   sobre  a 
reforma     ortograjjhica     jiroposta    jiela    Commissao     da     Cidade     do    Porto. 
Lisboa   1879.  2440 
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I.    Nachträge  zu  Bibliographie   1879. 
4'i   Grützner,    O.  P. ,    Handbuch  der  Physiologie  der  ßewegungsapparate. 
IL  Thl.     Physiologie  der  Stimme  und  Sprache.     Leipzig,    Vogel.    8". 
X,  360. 
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9  S.  Academy    16.  Aug.    1879  [Siveet). 

10  S.    Germanistische?-  Jahresbericht  1880,  23. 

52  S.  Bibliotheque  de  V ecole  des  chartes  XLI  I   {Delaborde). 

103  .S.  Bibliotheque  de  l' ecole  des  chartes  XLI  I    {Delaborde). 

1071     Brehme,  F.  H.,  Linguarum  noviciarum  laxam  temporum  significalionem 
jam  priscis  linguae   latinae    temporibus  in  vulgari  elocutione  perspici 
posse.    Göttingae.     4".    52  (Dissert.). 
I2ia     Thielmann,  de  sermonis  proprietatibus  quae  leguntur  apud  Cornificium 
et  in  primis  Ciceronis  libris.     Erl.   Dissert. 

J?.    Ztschr.  für    das   Gynmasialwesen   1879    S.  593_^.  {Landgraf). 
Phil.  Anz.  X  51/".  (  Wölfflin). 
I2il>     Landgraf,  De  Ciceronis  elocutione  in  orationibus  pro  P.  Quinctio  et 
pro  Sex.  Roscio   Amerino  conspicua.     Erl.  Dissert.    1878. 
.S.   Jahrb.  f.   klass.   Phil.   (1878)   .S'.  481/".   {Wölfflin). 
\z\^     Hellmuth,    De    sermonis    pro])rietatibus    quae    in    prioribus  Ciceronis 
orationibus  inv'cniuntur.     In  Acta  sem.  Erlang.  I  lOl  — 174. 
S.  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  (1878)  S.  481/".  {Wölfflin). 
463  S.  Nuova    Antologia  2.  ser.  XVII   171  —  173.     Rass.  settiin.   lOI. 

7.  Dezember  1879. 
492a     Dumas,  R. ,    Parini,  sa  vie,  ses    ceuvres ,  son  temps.     Paris,    Pedone- 
Lauriel.     8°.    295.     4.  50  fr. 

S.  Polybiblion  3.  ser.  /X  {1879)  S.  234/. 
602  .S.  Archivio  storico  per  Trieste,  V Istria  ed  il  Trentino  I  I    {Renier). 

686-'     Meyer,  P.,  Un  ms.  du  XVe  siecle  de  la  chronique  de  Dino  Compagni. 
In  Romania  VIII  107 — 109. 

S.   Ztschr.  f.  ro?n.   Phil.  III  306  ( Gröber). 
1760;»  Franke,  Bemerkungen  zur  Chanson  de  Roland.     Brilon.     4".    7. 
2072"  Malemort  du  Comtat,    Curiosites   de  ses  anciens  livres  de  paroisse. 
Avignon,  Scguin.      lö**.    64. 

S.  Rev.  des  langues  romanes  3.  ser.  IV  26. 

II.    Nachtrag  von  Recensionen 
über   in    Bibliographie   1875  — 1878  verzeichnete  Werke,  nebst  Berichtigungen. 

No.  a)   1875— 1876. 

639  s.   Ztschr.  f.  vom.  Phil.  III  1 14 — 121    {Stengel). 
1799  s.   Ztschr.  f.  rom.   Phil.   III  438  {Lemcke). 

b)    1877. 
41    s.   Jen.  Lit.-Ztg.    1879  No.  14  {Dombart). 
Ol    j.   Revue  critique   1879,   //  388 — 390  {M.  N.). 
81    .V.   Jen.  Lit.-Ztg.   1879  No.  15   {E.  Ludiüig). 
212  s.  La  Renaixensa   1879  No.  8,   30.  Abril. 
321    s.   II  Propugnatore  XII  1879,    I    253 — 270   {G.  Lioy). 
419  s.   Ztschr.  f.  rom.   Philologie  III  277—288  (A'.   Pflciderer). 
511    s.    Göttinger  gel.  Anzeigen    1879,  46^.  {L.  Geiger). 
CiOl    j.    Giornale  di ßl.  romanza   /  249  {G.  Navone). 
644  s.   IM.   Centralbl.   1880,   21    {A.  v.  G.). 
874  s.   Ztschr.  f.   rom.   Philologie  III  439  {L.  Lemcke). 

1025   ,s.   Archiv  f.  d.  Studium  der  neuern  Sprachen  Z.AV  316  —  32-;  {Wohlfahrt). 
1051    .V.   Ztschr.  f.  rom.  Philologie   IV  \'Jiff.  (/'"•  I.ichtenstein). 
lüOO  s.   Lite  rat  urbl.  f.  germ.  u.   rom.   Philologie   I  No.  2   {Brunnemann)   und 

8  {Ilumbert).^ 
1142  s.  Archiv  f.  d.   Studium  der  neuern   S/>r.   L.M  331. 
1200  -s.   Literat  urbl.  f.  germ.  u.  rom.   Philologie   1880  No.  1    {Emile  Picot). 
1495   j.   Ztschr.  f.  rom.   Philologie   IVb\~  {Vollmöller). 
1522  ,v.    I.iteraturbl.  f.  germ.   u.  rom.   Phil.    1881.    214   {ii.  Paist). 
1524  s.  Literat  urbl.   1880,    110  {Lemcke). 

Zeilsuhr.   f.  rom.  Pli.    IV      lUbl.  10 
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No.  c)   1878. 

16  J.  Lit.  Rundschau   1879,   15   {P.  U.  Kornmüller   O.  S.  B.). 
27  s.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthiim  etc.    VI  76  [Peiper). 
33  s.  Academy    \Z.  April  1879,    327^.    {Wilkins).      Revue   critiquc    1879  / 
298 — 304  {Emile   Chatelain). 

39  s.  Revue  critiqiie   1879   /  lllff-   (6'.  M.). 

40  s.  ebda. 

46  s.  Academy  18.  jfutii  1879,  43_^.   {Massinger). 

55  s.  Magazin  f.  d.  Liter,  des  yluslands   1879,   33  {Leopold  Lüit scher). 

56  s.  Archivio  storico  italiano   1879,   5   (^-  -^'^'O- 

64  J.  Revue  de  Viiistruction  publ.  en  Belgique  XX IL  55   {J.  6'.). 

77  j.  Zi/.   Rundschau   18 80,  4  {Rudlojf). 

87  J.  Rassegna  settimanale  56. 

99  j.  Rassegna  settimanale  5.  Januar  1879. 

100  j.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.    1880,  262  {Liebrecht). 

101  J.  Z?^.    Centralbl.   8.  J/a>s  1879  (W.). 

108  J.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  u.   Literatur    V  I    {Kraeuter). 

109  j.    Ztschr.  f.  ro?n.  Philologie  /F  386  {Vollmöller). 

HO  J.  Magazin  für  die  Literatur  des  Auslands  1879  A^o.  17  {jl.  Koch).  — 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  155  {Vollmöller).  —  ZtsChr.  f.  d.  österr. 
Gymnasien  1879,  946/.  {Mussafia).  —  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom. 
Phil.   1881,   58  {Baist). 

117  /.  statt  Litbl.  f.  germ.   u.  rom.  Phil.   l88o,    2;    Giornale  di  ftlologia  ro- 

manza  LL  4,   104— 105   {A.  Zenatti).  1 

118  streiche:  Literaturbl.  etc.  u.  lies:   Giornale  di  ftlologia  romanza  4. 

119  /.  statt    Literaturbl.  f.   germ.    u.    rom.    Phil.   1880    A'o.  2:    Giornale   di 

filologia  rofnanza  LI  79 — 100. 
140  s.  Jen.  Lit.-Ztg.   1879,  4  {Franz  Ilwof). 
154  s.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.   III  127 — 129  {Liebrecht). 
193  s.  Archivio    Veneto   1879,  33. 
195   s.  Lit.   Centralbl.   1879,  44  {F.  R.). 
200  j.    Athenaeum    23  Aug.   1879.    —    Ztschr.  f.    rom.    Phil.   LLL  121  — 127 

{Liebrecht).  —  Giornale  di  filologia  romajiza  LI  107.  —  Literaturbl. 

f.  germ.  u.  rom.   Phil.  1880,  42 1   {Rh.  Köhler). 
216  s.   Ztschr.  f.  roman.  Phil.   LLL  62 1   {Gaspary). 
225   s.  Lit.  Rundschati   1879,   I    {Schanz). 

254  s.  Neue   evangel.    Kirchenztg.    20,   I.   2.    —  Ztschr.  für  rom.  Phil.  III 

583-592   {Gaspary). 

255  s.   Literaturbl.  f.  germ.    u.    rom.    Philol.   1880,    188  {Koertmg).  —  Lies 

Rivista  Europea   1879  statt  1878. 
274  s.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  408—409  {Koerting).  —   Reviie  crit.    1879, 

II  369 — 373  {P.  Decharme). 
290  s.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  619  {Gaspary). 
1()1  s.  Ztschr.  f.  rofn.  Phil.  III  620  {Gaspary). 
304  i'.   //  Propugnatore   12,    l^ 
306  ist  s.  Jen.   Literaturztg.  etc.  zu  streichen. 
315   s.  Ztschr.  f.  rom.  Philol.  ///  620  {Gaspary). 
321   s.  Polybiblion  2.  ser.  IX  1879,  226  {Mila  y  Fontanals). 
335  s.    Gli  Studi  in  Italia  5.  Alai  1879  {E.  Zama).  ' 

362  /.  Atthen.   1879,  2679. 

377  s.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.   Phil.   1881,   211    {Scartazzini). 

378  s.  auch  D'Ovidio's  Studi  critici  6^8.     Hinter  ,fiorentine"  ergänze:  per 

cura  di  Prospero    Vian. 

467  s.  Archiv  f.  d.  Stud.  der  neuern  Spr.  LXLL  113  {Vockeradt).  —  Ras- 
segna settimanale  No.  56. 

483  s.  Ztschr.  f.  roman.  Phil.  LH  622  {Gaspary).  —  Herrigs  Archiv  f. 
d.   Stud.  der  neuern  Spr.  LXLII  446. 

498   s.  Romania    VIII  516 — 620  {G.  Paris). 

510  s.  Rom.  St.  /K  350.  Lies:  trasportada  f  nosc'  ..  .  daö'l  canonico.  — 
Mareo,  PorsenU    V  130. 
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No. 

601   s.  Revue  critique  1880,  //  II  — 13  {Darmesteter). 

604  s.  Literaturhl.  f.  germ.  u.  roni.  Philol.  1880,  9  (Stengel).  —  Romania 
/X  306 — 311  (O'.  Paris).  —  Polybiblion  2.  ser.  IX  1879,  415— 416 
Marius  Sepet).  —  Journal  des  Savants  Dec.  1879,  737  —  749. 
7(7«.    1880  (Z.  Crousle). 

611   s.    Gegenwart  X879,    II   {W.  Rogge). 

627  s.  Archiv  f.  d.  Stiid.  d.  n.  Spr.   LXI  350  {IVeddigen). 

676  s.  Archiv  f.  d.   Stud.  d.  n.  Spr.  LXI  348   [Mahrenholtz). 

677  s.  Blätter  für  Lit.    Unterhaltung  1879,   23  (David  Asher). 

679  s.  Revue  critique   Russe    1879,   3  (Kovalevsky).   —    Magazin  f.  d.  Lit. 

des  Ausl.   1880,    17  (A.  Teichmann). 
687  s.  Mittheil,  aus  der  Hist.  Liter.    VIII  \,  61    (J.  Schirmer). 
694  s.  Philos.  Monatshefte  XV  6'j. 

712  s.  Biblioth.  universelle  et  Revue  Suisse   Ty.per.  I  192. 
737  s.  Ztschr.  f.    rem.    Phil.    III  1%<) — 297    (Ulrich).    —    Blätter  für  das 

Baierische   Gymnasialwesen   1879,  278  (Stiefel). 

764  s.  Bibl.  de  V ecole  des  chartes  XL  96  (G.  Raynaud). 

765  s.  ebda. 

777  s.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.   III  463/".  (Settegast). 

850  s.  Athenaeum  Beige  1879   183   (J.  Stecher). 

865  s.  Revue  critique   1880,   /  372 — 374  (Defremery). 

966  s.  Revue  critique   1879,  /  II  — 16  (T.  d.  L.). 

976  s.  Journal  des  Savants  Mars  1879,    195 — 196. 

103 1  s.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.   I  240 — 243   (Ulbrich). 

1069  s.  Bibl.  de  P ecole  des  chartes  XL   100  (Raynaud). 

1070  J.  Ar  eh.  f.  d.   Stud.  d.  neuern  Spr.  LXI  449 — 452   (Fr.  Scholle). 
II03  s.  Arch.  f.  d.  Stud.  d.  neuern   Spr.  LXI V  212,  (II.)- 

1107  s.  Ar  eil.  f.  d.   Stud.  d.  neuern    Spr.   ZJf/ 333  (/.   Stiller  st.  Ililler). 

1108  .s'.  Academy    8.  März   1879    (E.   W.    Goss).    —    Romania    VII   276  —  281 

(Kr.  Nyrop).  —    Gott.   Gel.  Anz.   1879,  447/".  (E.  JVilken). 
I157  s.  Lit.    Centralblatt  1879,    50  (./.  B.-IL).    —    Revue    critique   1879,    // 

329-330  C^)- 

1138  /.    Chambure.      S.   Polyhiblioii   2.  ser.   X  1879,   223   (/'".  Ä".). 
II 60  s.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  \^<^  (Häfelin). 
I181   J-.  Jen.  Literaturztg.    1879,    II    (Stengel). 
1194  s.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.   Phil.   1880,   294  (P''oth). 
1199  s.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.   ///  461    (Suchier). 
1204  s.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol.   1880,  455    (Poth). 
'1313  .V.   Revue  des  langues  romanes  t,.  ser.  I  297 — 301   (Ernest  Roussel). 
1320  s.  Revue  des  langues  romanes  },.  ser,    V  <)2  (Roque-Ierrier). 
1380  s.  La  Renaixensa  31.  Mai  1878,   No.  10,  428. 
1398  J-.   Ztschr.  f.  rom.   Phil.  I V  6lJ  (Vollmöller). 
1418  s.   Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  456  (Baist). 
1504  s.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.   Phil.    1880,  343  (Ulrich). 
151  I   s.  Journal  des   Savants  Sept.  l87<),   599 — 581. 
1513  s.  Romania  IX  305  —  306  (Ulrich).  —  Arch.  f.  d.   Studium  d.  neuern 

Spr.   LXI  330.   —    Giornale  di  ftl.  rom.   III  198  (D' Ovidio). 
1522  s.   Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.   Phil.   1881,  6  (Baist). 
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Alphabetisches  Verzeichniss. 


Abrest,   frz.  Romandichtung  l'47 

Adae  et  Evae,  Vita,  ed.  Meyer  63 
Affre,  Langage  de  Rodez  2095 

Agnes  et  Meleus,  Meyer  '347 
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Demattio,  Gram,  della  lingua  ital.  874 
Demay,  Le  costume  1044 

Demolins,  Hist.  de  France  1005 

De  Xino,  Usi  abruzzesi  277 

De  Petrucciis,  Sonecti  685 
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De  Sanctis,  Leopardi  risorlo  454 

—  letter.  ital.  289  a 
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Fleury,  litt.  fran9. 

1077 

495 
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—  Text,  des  Richart  le  Biel        1754 

—  Ep.  farcie  de  la  St.  Etienne  1489 


574 

565.  6 

14.  225 

210 

2014 

226 

258 

1869 

1 129 


un  testo  dial.  ital 

—  Galloit.  Predigten 

—  rom.  Etym. 

—  zur  rom.  Lautlehre 

—  aller 

—  andare 

—  E.,  ital.  Kunst 
Folie,  la,  chanson 
Fontaine,  Le  Thealrc 
Forcella,  Catal.  dei  manuscritii       24b 
Forcstie,  Etvmologie  du  nt>m  de 

Montauban  2046.    1062 

Fornaciari,  il  mito  dellc  furie  in 

Dante  043 

—  Gram.  ital.  876 
Fornari,  II  nuovo  Carena  903 
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Ix.j  Le  Degrevcment  de  la  Chi- 
coree 1860 
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Gautier  de  Doulens,  Perceval  1526 
Gay  saber,  Lo.  2298 

Gazier,  Lettres  ä  Gregoire  1835.  ^ 
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Madden  74 

Geta  e  Berria  ed.  Arlia  702 

Gherardini,  lettere  428 

Ghillebert  de  Lannoy  ed.  Potvin  1529 
Ghiron,  illustr.  de'  prom.  sposi  735 
Giacosa,  Acquazzoni  ai  montagna  703 
Gianandrea,  Nov.  del  Petit  Poucet  572 
Giannessi,  letter.  ital.  292 

Gigas,  Bearbeid.  af  Plautus  ,.Am- 

phitruo"  183 

—  Oliva  Amphitruo  2391 
Gigio,  sestine  in  dial.  jiadovano  819 
Ginguene ,    Rabelais   dans    la  re- 

volution  1223 

Gioda,  Guicciardini  442 

Giordani,  lettere  429 — 432 

Giorgi,  di  un  codice  Dantesco  68b 
Giornale  di  tilologia  romanza  177 
Giovanni,  novelle  scelte  704 

Giozza,  il  poema  di  Dante  651 

Girault-Duvivier,  Grammaire  1907 
Girbal,  Refrans  2300 

Giry,  Hist.  de  St.  Omer  1066 

Giusti,  Fanfani  138 

—  poesie  705 
Glaize,  Mistral  h  Toulouse  2172 
Glaser,  Prothese  213 
Gleizes,  Lous  Carrassies  2207 
Glissenti,  modo  di  fare  una   fon- 

tana  etc.  707 

Gloria,  Codice  diplomatico  248 

—  Doc.  intorno  A.  Mussato  487 

—  Doc.  intorno  a  Petrarca  499 

—  del  volgare  illustre  871 
Gnad,  Leopardi  448 
Gnoli,  Questioni  Pariniane  491 
Godefroy,   Dictionnaire                    1994 

—  Morceau  choisis  1306.   1307 

—  litter.  fran9.  1086.  1087.  1088 
Godet,  un  poete  Huguenot  1191 
Görres,  Franz.  v.  Assisi  412 
Goethe,  Rameau's  Nefl'e  ^477 
Goirand,  Mort  d'uno  iroundello  2163 

—  Couquiheto  2164 
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Goirand,  A  Florian  2165 

Goldoni,  commedie  scelte  708 

—  II  burbeio  benefico  709 

—  Gli  innamorati  710 

—  lettere  437.  8.  9 
Gomez,  Felipe  II  2329 
Gomez  de  Salazar,  ortografia  2401 
Gothier,  Dict.  fr,-wallon  1891 
Gozzi,  Turandot  711 
Grabow,  Nasalirung  u.  Brechung 

d,  frz.   Voc.  1928 

Graffigny,  Lettres  1 1 87 

Gramont,  Vers  fran^ais  1965 

Grangagnage,  Nekr.  147 

Gras,  Li  Carbounie  2167 

Grassi,  sinonimi  ital.  904 

Gregoire  le  Grand  ed.  Alontaigloa  1534 
Grimm,  Michelangelo's  Siatue  des 

Denkers  474 

—  Leben  Michelangelo's  473 
De  Grisy,  Fenelon  I183 
Grivel,  poesies  1838 
Gröber,  Bibliographie  127 

—  u.   Lebinski,  Berner  Hs.  1294 

—  Bearnische  Todtenklage  2099 
Gros,  l'Aoutouna  de  la  vida         2191 

—  La  Maire  e  l'Enfant  2192 
Grosse,  Syntact.  Stud.  zu  Calvin 

1407.  1945 
Griitzner,  Physiologie  der  Stimme 

4  a  (Anh.) 
Guasti,  Voltaire  e  la  Crusca  1824 
Guadagnoli,  Rime  713 

Guenot,  Corneille  I'74 

Guerard  et  Sardou,    Dictionnaire 

göndral  1981 

Guernieri,  j)rüverbi  bellunesi  827 

Guerrini,  Rabelais  in  Italia  1228 

—  Di  Fr.  Patrizio  750 

—  Dino  Compagni  396 

—  la  liglia   di  Boiardo  351 

—  Piero  Giardini  377 

—  Achillini  e  Manzoni  465 
Gueullette,  Arlccjuin-l'lulon  '33*^ 
Guibert,  Coutumes  singulierts  2072 
Guillaume  d'ürange,  fragm.           '5+4 

—  le  clerc,  Joies  nostre  Dame  1540 
Tobie,  vie  de,  ed.  Reinsch  1539 

—  de  Tyr  ed.  Paris  154' 
Guingamour,  lai  de,  1 545 
(luiiondet,  Notes  sur  I'arisol  2096 
Guy  de  Tours,   prcm.  oeuvrcs        154'-' 

--  Oeuvres  pocl.  'S47 

Guyard,  accenluation   riant,'aisc       1920 

Haase,   Reime    in    der   Image  du 

monde  '5-7-    ">-4 

Haefeliii,  les  patois  de  l'ribourg  l8()(> 
Hagen,  afr.  Vorstrafe  von  Shakesp. 

Ende  gut  alles  gut  143.: 


Hagen,  De  Placidi  glossis  124 

Haigh,  pol.  Theories  of  Dante  384 
Harseim,  Vocalismus  im  OPs.      171 6 

1923 
Hartmann ,    altspan.    Dreikönigs- 
spiel 2387 
Hasdeü,    Le  type  homo-ille    ille- 

bonus  962 

Hasell,  Calderon  2360 

Haureau,  Rhytmus  episcopi  Golie  76 
Hausknecht,  Sowdan  of  Babylon  1512 
Haussonville,      Salon      de     M'"e 

Necker  1267 

—  Etudes  biogr.  1105 
Havet,  les  pref.  du  Dictys  Sept.      72 

—  Les  syllabes  uaxQal  Utoti.     215 

—  tapabor  2015 

—  L'italien  anche  le  fran^.  encore 

920.  2016 
Hecker,  litter.  fran9.  1079 

Hecquet-Boucrand,  Essais  etymo- 

logiques  1067.   2043 

Heerdegen,  Idee  der  Philologie  2 
Hehn,  Italien.  273 

Heiligbrodt ,     Tiradenfolge    des 

Girart  de  Rossilhon  2 119 

—  zur  Sage  von  Gormond  194 
Heibig,  Lohengrinsage  200 
Hellmuth,  de  sermonis  proprieta- 

tibus  121  c  (Anh.) 

Helhvald,  Dante  in  Nederland  679 
Hemon,  comedie  chez  les  Jesuites  1 145 
Henry,  Lou  Mes  d'Abrien  2 1 93 

—  un  erudit  etc.  iit)5.  1549 
Henning,    Skepticismus    Montai- 

gnes  I 2 I 9 

Hersart,     de     La    Villemarque, 

Poemes  bretons  1341 

Herz,  Franz.  Synonyma  2003 

Hcttinger,  Theol.  der  götll.  Kom.  O40 
llettncr,  Ital.   Studien  257 

—  l^elrana  500 
Heulluird,  I.iltcralure  poissarde  1271 
Hillebrand,  Rabelais  1224 
Hillebrandt,  Tasso  521 
Hirschberg,  Auslassung  und  Stell- 
vertretung im  Ahfrz.                11)59 

Hir/.el,      Rousscau's     Kiiill.     auf 

Schiller  12-10 

llisioircd'unc  Bibl.clericu-galanle  97 1 
lloliiuinn.  De  par  le  roi  194O.  2017 
lldlder.   Lex  salica  39.   40 

nonibres,  dist.  languedücien  2208 

lloMi,  Liter,  iles  Skand.  Nonlens  1083 
I  lorning,  Pron.  neulre  il  en  langue 

d'ü'il  1 1)48 

Bris,  Bricon  2018 

Hortis,  upere  lal.   del   Boccaccio    602 

l,a    Corogratia    di     Toinponio 

.\lela  O04 
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Hortis,    De  rcmediis    forluitonim 

(Petrarca)  767 

—  monuni.  a  Boccaccio  345 
Hoiuloy,  T-cs  im])rim.  lillois  984.  II 20 
Houssage,   Comciüennes   de  Mö- 
llere                                             121 1 

—  Comddie  fran9.  1140 
Hub,  Heruis  de  Mes  1548 
Hucher,  Le  St.-Graal  1531 
Hudson,  GH  zingari  in  Is])agna  2328 
Huemer ,    Lateinisch  -  christliche 

Rhythmen  47 

Ilumbert,  Jacobs  über  Moliere  I308 
llumboklt,  habitantes  de   Espana 

2320.  2412 

Imbert,  Lou  Chapladis  de  Lerin  2166 
Imbriani,   Sulla  rubrica  Dantesca 

nel   Villani  390 

—  Quando  nacque  Dante  374 

—  IDante  nacque  nel  1268  375 
Imitazione  di  Christo  716 
Imme,  Fragesätze  14 
Impöts,  les,  diminues  1859 
Imprimerie  en  Bretagne  11 19 
Indagini  storiche   sulla  libr.  Vis- 

contea  Sforzesca  310 

Ingler,  franz.  Theater  Ii35 
Introdu^ao  ä  archeol.    da  Penin- 

sula  iberica  2322 

Irregularites  de  l'orthographe  fr.  1986 

Iseux,  Roland  1763 

Isler,  Briefe  von  Constant  etc.  1268 

Isolani,  Osserv.  Promessi  sposi  737 

Ispirescu,  Basme  pSganesci  etc.  947 

J  acob-Bertrand,  Oubries  et  pa'isans, 

eletous  2219 
Jacobi,  Quellen  des  P.  Diaconus  89 
Jacobsthal,    Liederhandschr.  von 

Monpellier  1295 

Jadart,  Mabillon                       156.  II98 

Jahns,  Kriegswesen  34 

Jamyn,  Oeuvres  poet.  ^554 

Janitschek,  Renaiss.  in  Italien  256 

Jehan  de  Brie,    Le   Bon  Berger  1555 

Jo  ilourau  de  Cano  2139 

Joinville,  Memoires  1559 

Joliet,  Moliere  1205 

Joly,  4  miracles  de   St.  Nicolas  53 

Jonas,  verba  frequentativa  I19 

Jordan,  zur  Gesch.  der  lat.  Spr.  107 

Joret,  le  normand  du  Bessin  '843 

—  Pur^e  et  purin  2019 
— •  Non'  et  on                       1932.  2020 

—  Crevette,  crevuche  2021 

—  Etymologies  normandes  2022 
Jouancoux,  patois  picard  1889 
Joubert,  Montesquieu  I22I 
Jullien,  coslume  au  theätre  1142 


Jung,  Bevölker.  des  röm.  Reichs  31 
Jupleux ,    Dictioniiaire   de  l'Aca- 

demie  '990 

Jusy,  Je  n've   pu   dYtreneux  1870 

Kantorowicz,  letter.  ital.  288 

Karls  Reise,  ed.  Koschwitz  1828 

—  6  Bearb.  ed.  Koschwitz  1829 
Keleti,  Bevölkerung  Ungarns  938 
Keller,  ital.  Schulgram.  880 
Kerviler,  les  eveques  ä  racadcmie 

fran9aise  1041 

—  Jean  Desmaretz  1042 
Keuffer,  Bruchstück  eines   altfrz. 

Gedichts  13I9-   '<i'5 

Kingsley,  C,  The  Roman  and  the 

Teuton  178 

—  N.  W.,  Mechanism  of  Speech  3  a 
Klint,  Chaucer's  transl.  of  the  R. 

of  Rose  1538 

—  Transitivite  du  verbe  fran^.  1949 
Knust,    Mittheilungen    aus    dem 

Escarial  2356 

Köhler,  R.,  L'äme  en  gage  1323 

—  Das  älteste  deutsche  Sonett      324 

—  La     fabula     del    Pistello     da 

l'Agliata  573 

—  Th.,  Lettres  de  Calvin  1406 
Kölbing,  Zu  Amis  and  Amiloun  1352 

—  nord.  u.  engl.  Tristan  1798 
Koppel,  Grammatisches  aus  Auso- 

nius  120 

Körting,  De  vocibus  latinis  apud 

Malalam  72  a 

Kock,  Jornada  de  Tarazona  2330 

Koffmane,  Geschichte  d.  Kirchen- 
lateins 108 
Koschwitz ,    Romanistische    Vor- 
lesungen 130 

—  les  plus  anciens  monuments  1289 
Krebs ,   Hs.  v.  Aretinos  Vita   di 

Dante  609.  769 

Kreiten,  Voltaire  1276 

Kressner,  franz.  Lit.  und  Metrik 

1075.   1966 
Kreyssig,  fr.  Nationalliter.  1071 

—  Nekrolog  153-154 
Kühner,  Lat.  Grammatik  106 
Küntzinger,  essai  historique  II 15 
Kulpe,  Lafontaine                            I192 

Liabiche,  Theätre  1561 

Labruyere,  les  caracteres  15^3 

Labruzzi    di    Nexima ,     Canzone 

Spirto  gentil  761 

—  Quando  nacque  Dante  376 
Lachraund,  Reiner  u.  praepositio- 

naler  Inf.  im  Altfrz.  1953 

Lackner,  5   moralites  1302.   1681 

Lacretelle,  Lamartine  11 96 
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Lacroix,  XVII  siecle  1045 

La  Cume  de  Sainte-Palaye,  Dicti- 


onnaire  historique 
Lafaye,  Dict.  des  synonymes 
La  Fontaine,  Oeuvres 

—  Contes 

—  Fables 
(Chätenet) 


—  (Guerle) 

choix  de  fables  (Gevuzez) 


1992 
2001 
1564 
1565-  6 
1567 
1568 

1569 
1570 
1571 
1572 

1573 
1574 
1575 
1576 
1577 
•578 
1579 
1580 
1381 

1587 
2194 

2195 
1589 
2240 
1163 
1182 


—  —  (Desportes) 

—  fables,  choisies  (Hoche) 

(Caron) 

(Ruelle) 

—  60  fables 

—  —  (Vernay) 

—  La  Servante 
Laforgue,  Discours 

—  Tres  Sonnets  quarantens 
La  Fosse,  Manlius  Capitolinus 
Lafosse,  La  Manoore  de  VtJ 
Lafuite,  Bossuet 

—  Fenelon 
Lagrange,  Polin  de  Noiu  85 
La  Grange-Chancel,  Les  Phillip- 

])iques  1590 

Laidct,    Fables    de   La   Fontaine 

trad.  1582.  2140 

Lais,  ed.  Paris  1591 

Laistner,  Golias  58 

Lalore,  cartulaires  ile  Troyes  1069 
La  Luniia,  A.  Veneziano  530 

Lamartine,  Bossuet  1162 

—  le  Manuscrit  1592 

—  Les  ("oniidences  '593 

—  Mes  Contidences  1 394 

—  Nouvelles  confidcnces  1595 

—  Jocelyn  'SQÖ 

—  Harmonie  '597 

—  La  Chute  d'un  angc  1 598 

—  Genevicve  '599 

—  Saul  1600 

—  Toussaint  Louvcrlurc  1601 

—  Voyagc  cn  Orient  1602 
La  Morlierc,  (Ä)ntes  1603 
Landau,  it.  Lit.  am  öslr.  Hof  315 
Landgraf,     De    Ciceronis    elocu- 

tionc  121  b  (Anli.) 

Land  und  Leute  im  (irödnerthal  923 
Lang,   Leopardi  44<) 

Langlade,  LousLasd'amour  2U)().  2i<)7 
Lanzeliolti,    Degli   Studi   grcci   in 

Italia  ioi 

l.apaume,  Recueil  de  pocsies  2239 
Larchey,  Dict.  des  noms  2042 


Larousse,  Dictionnaire  fr.  1979 

—  Dictionnaire  complet  1980 
Larroque,  Mazarinades  inconnues  13 16 
La  Sabliere,  Madrigaux  1606 
Lasso     de    la    Vega  y  Arguelles, 

escuela  poet.  Sevillana  -338 

Latini,  Tesoro  717 

Laude  4,  u.  ein  Simett  547 

Laurent,  Bossuet  Ii6£ 

—  Bourdaloue  1395 

—  Vie  de  Fr.  de  Sales  1263 
L'Avenir  dins  les  cartes  1848 
Lebierre,  langue  fran^aise  1902 
Lecheor,  lai  du,  1607 
Lecky,  Sittengeschichte  Europas  30 
Leclercq,  Mon  cousin  1883 
Lecocq,  Theätre  de  St.  Quentin  II33 
Lefevre-Marchand,  Santerre  2045 
Legouve,  Etudes  de  Theätre  1134 
Le  Hericher,  Nereide  populaire  1997 
Leimbach,  über  Sedulius  97 
Leist,  Der  Anti-Claudianus  65 
Lemaitre,  Hist.  litter.  contemp.  II 10 
Lenient,  Beranger  1158 
Leopardi,  la  famiglia                         456 

—  Lettere  457.  8.  9 

—  opere  ed.  Cugnoni  720 

—  appendice  all'  ci)islolario  721 

—  scritti  rar.  ed.  Mauro  722 

—  nelle  nozze  della  sorella  Paolina  723 

—  poesie  ed.  Durando  724 
Lepetit,  Tresor  etymologique  2005 
Le  pitit  tro  de  jau  2236 
Lerouge,  La  Bavardeuse                 1852 

—  Balayez  la  place  1868 
Le  Sage,  Gil  Blas  1608 

—  Historia  de  Gil  Blas  1610 
Lettenhove,  croniques  de  Flandres  1552 
Lettcra  dell'  ,,Omm  ile  i'rcja"  800 
Lettere  di  (iiordani  etc.  307 
— -  di  scritlori  ital.  306 
Levantini,  L'idea  doli'  uiiitä  nclLi 

letteratura  305 

Lcvi,  Poesie  civil!  dol  s.  X\'.  S3*» 
Levy,  Rousseau  i  243 

Liard,  la  physique  de  Dcscartcs  1  1 70 
Lidft)rss,  Fray  Gerumlio  -i-\^ 

—  Quento  populär  221)9 
Liebermann,  agnorm.  Geschidits- 

qucllcn  1024 

Liebrecht,   zur   Volkskmidc  i  71) 

Lindner,   F.,  Franz.  Breviarium     1329 

—  A.,  Camoens  2421.  2 

—  Tli.,  Sage  von  der  Bestattung 

Karls  des  Grossen  198 

Liolanl,  Neologisme  2023 

Liske,      Viujes     de     exlranj.     por 

Espafla  2m 

Litcralurblall   (.   gcrm.    uml    rom. 

IMiil.  172 
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LilUc  et  Beaujean,    Dictiunnaire 

iiniversel  '977 

I-ivi,  Guicciardini  443 

Lobbia,  leatro  ital.  316 

Locataires,  les,  endeclic,  1858 

Locella,  Tealro   ilaliano  5O7 

Löfi'lei-  Anzahl  der  Casus  im  nfi/..  1936 

—  Article  partitif  1937 
Lowe,  Glossofjraphisches  123 
Logique  la,  ou  l'Arl  de  penser  161 1 
Lombard,  Hardy  11 89 
Lomenie,  les  Mirabeau  1036 
Longnon,  Les  quatre  fds  Aymon  1356 

»753 

—  Huon   de  Bordeaux  1551 

—  Paris    pendant  la    domination 

angl.  1064 

Longret,  Le   Degrev'ment  1857 

Loquin,  Melodies  populaires  1337 

Lorenz,  O.,  Catalogue  general        967 

—  C,    Verba,    welche    den   Inf. 

mit  k  u.  de  regieren    1950.  1951 

Loret,  la  muze  historique  1612 

Lotheissen,  franz.  Lit.  XVII.  Jh.  1091 

Lüubens,  Recueil  de  mols  fr.  2006 

Lovenjoul,  Balzac  1361 

Lubarsch,  Abrissder  frz.  Verslehre  1961 

—  Frz.  Verslehre  i960 
Lucas,  litt.  fran9.  du  XVII.  s.  1094 
Luce,  les  Clercs  vagabonds  1028 
Luchaire,  Origines  de  Bordeaux  2070 

—  idiomes  pyren.  2254 
Ludwig,  Glossen  des  Placidus  125 
Lupi,  i  Langobardi  32 
Luzel,  Veillees  bretonnes  '340 

M.,  V.  Monti  479 

Macaulay,  Machiavel  460  a 

—  Dante  372 

—  Petrarca  501 
Mace,  voy.  de  Charles-Quint  1614 
Machiavelli,    opere   ed.  Passerini 

e  Milanesi  727 

—  prose  ed.  Cirino  728 
Madden,  Lettres  d'un  bibliographe  982 
Magnan,  Lei  Flous  etc.  2135 
Magrini,  Grazzini  441.  721 
Mahn,  WerUe  der  Troubadours  2090 
Mahrenhollz,  Volt,  als  Historiker  1279 

—  Kotzebues  Feldkümmel  1668 

—  Nachahmungen  Molieres  etc.  1669 
-T-  Molieres  Precieuses 

—  Molieres  weibl.  Charactere 

—  Voltaire  als  Hist. 
Maillard,  litt^r.  fran9. 
Maintenon,  Conseils 
Maistre,  Oeuvres  161 7.  8 

—  Oeuvres  choisies  1619 

—  Les  Exiles  1620 

—  Voyage  etc.  1621 


1671 

1673 
'825 
1074 
1616 


Maistre,  Les  Prisonnicrs  1622 

—  —  (Dickmann)  1625 

—  Le  Lepreux  1623 

—  -  La  jeune  Sib^rienne  1624 
Malaguzzi,  Guido  chi  ('aslello  382 
Malebranche,  Alemoires  1626 
Malemcjrt  du  Comtat ,    Curiositd'S 

2072a  (Anh.) 
Malices,  les,  du  Mont-i\-Leux        1880 
Malignon,  Beii-Caira  a  l'abat  Ni- 
colas 2198 

—  Beu-caire  2200 

—  L'Estello  d'on  Felibrige  2199 
Malmignati,  Tasso  5  20 

—  le  iettere  it.  nel  sec.  XVI  260.  299 
Mamo,  La  Risintimentu  di  Cian- 

ciana  859 

Manetta,  Gram,  spagnola  2400 

Mangold,  Molieres  Streit  1207 

Manno,  Scritti  di  Spano  166 

—  sul  Ventuno  in  Piemonlese  263.  4 
Manzoni,  I  promessi  sposi  730 

—  Les  Fiances  732 

—  El  cinco  de  Mayo  733 

—  Scritti  rarissimi  ed.  Mauro        740 

—  Lettere  466 

—  e  Fanfani,  Nuove  osservazioni  867 
Marchegay,  chartes  bordelaises  1050 
Marchetti,  G.  Galilei  419 
Marc-Monnier,   Contes  de  Nour- 

rice  en  Toscane  5^° 

—  Contes  pop.  d'Italie  558 
Marguerite ,    Vie    de    sainte ,    ed. 

Joly  1832 

—  d'Angouleme ,     l'Heptameron 

(Dillage)  1628 

1629 

(Franck)  1630 

Marguerite  de  Bretagne,  Livre  1632 
Marietta,  La,  de  porta  Cines  808 

Marino,  sonetti  inedili  743 

Marmontel,  La  Neuvaine  1633 
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Div.  Com.  623 

—  Crestomazia  ital.  533.  4 

—  Fanfani  138.  140.  141 
Rime  scelte,  p.  d.  Durando  541 
Riviere,  M.,  Mou  dera  boucon    2241 

—  Lou  Tems  vandame  2242 

—  A.,  Conference  sur  Rabelais  1227 
Rizzi    Scala,    Gli   Studi   sul    Pe- 
trarca di  Zumbini  ■  498 

Robert,  M.,  Place  de  l'adjectiv    1947 

—  Metaraorphoses  du  „fat"  2032 

—  A.,  Alceste  de  Möllere  1667 

—  U.,  Iventaire  des  manuscrits     994 

—  Catal.  des  ms.  rel.  äla  Franche- 

Comte  995 

Roche,  Poetes  fran^ais  1310 

Rockland  Peper,  Le  Portugal  2416 
Rode,  neologisme  et  ses  procedes  1944 

—  Dictionnaire  de  l'Academie  1991 
Rönsch,  Lampenae  bei  Placidus    126 

—  Lat.      Substantivbildung     auf 

-ntium  und   -lium  ]  14 

—  Grammatisches  aus  der  Itala     112 

—  rem.  Etym. 

—  vulg.  Latinität 

—  Italafragmente 
Rogct,  Sagesse  de  Rousseau 
Rohde,  Et.  sur  la  litt.  fr. 
Rolandslied  cd.  Gautier 

—  Trad,  P^enilleret 

Petit  de  JullcviUc 

Rolland,  J.,  L'instruction 

—  A.  de,  Lamotte 

—  E.,  Faune  populaire 

—  Devinettes  ou  Enigmes 
Rom.  de  la  Rose  ed.  Martcau 
Romancero  cspaflol 
Koniania 

Romieu,  Oeuvres 
Ronchctti  alcuni  commenlalori  di 

Dante  637 

l<.(')ndani,  Div.   Com.  652 

Ron<,'aglia,  odc  incdila  di  F.  Ttsli  791 
Ronsard,  oeuvrcs  1769 

Ropart/.,    Ftudcs     sur     (luclipies 

Duvragcs  9-4 

Ivoquc-Fcrricr,    Imitalions    A'uu 

Sonnet  de  Fizes  220I 

—  arliclc  archai'iiue  22(13 
Roques,  Legendes  et  Do'i'ncs  948 
Rosa,   U.,  cliniülugie  asinine  232 


227 

113 
81 
1251 
1095 
1758 
1759 
1760 
in7 
1604 
1043 
1345 
1537 
2353 

173 
1768 


Rosa,  Leopardi  450 

Rosmini,  Lettere  516 

Rossberg,  ApoUinaris  Sidonius  98 
Rosseeuw,  Histoire  d'Espagne  2323 
Rossetti,  Lettere  164 

Rothenberg,   Endung   -ons  in  d. 

frz.  Conj.  1942 

Rothschild,    Collection  d'anciens 

Chansonniers  fr.  1297 

Roubaud,  French  language  1903 

Roumieux,  Moun  brinde  etc.        2183 

—  Mascarado  pouesio 

—  La  Roso  e  lou  Souleu 

—  Uno  vesito 
Rousseau,  Confession 

—  Emile 

—  Erinnerungen  an  — 

—  et  ses  oeuvres 
— ■  3"gs  par  les  Genevois 
Rouveyre,    Connaissances   nee. 

un  bibliophil 
Roux,  Goulfier  de  Lastours 

—  Sent  Marsal  k  Tula 

—  Gondaval 

—  Lou  Vela  et  l'Anel 
Royer,  theätre  contempor. 
Rozieres,  Questions  d'histoire 
Ruberto,  le  egloghe  del  Petrarca  763 
Rubio  y  Ors,  Litter.  catalane  2284 
Rue  des  fleurs  1866 
Ruggeri,    disegni   ill.    della   Div. 

Com.  669 

—  Fr.  Scaramuzza  387 
Ruiz  Leon,  Inventario                    2404 

öabaticr.    Lettre    de    Raynouard 

163.  2051 

—  Mönch  V.  Montaudo  20S0 
Sabaiini,  Ms.  francese  del  sccolo 

XVTII  1339 

Saboly,  Peyrol  et  J.  Roumanillc, 


2184 
2186 
2187 
1771 
1772 
1249 
1258 
1244 

975 
2233 
2234 
2235 
2202 
1136 
1084 


2169 

777 
2078 
1076 

1974 
028 

295 
1103 


Li  Nouve 
Sacchetli,  nouvcUes  choisies 
Sachs,  Neuprovenzal.  Literatur 

—  synchr.  Tabelle 

—  Wörterbuch   2.  Theil 
Sacrilicc  dAbraham 
Sailer,  studio  della  leller. 
Sainle-lknive,  ecrivains  fran<^. 

-    Oeuvres 
Sainle-(^lairc,   Diclionary  of  cng- 
lish,   french  and  gcrnian  i(ii- 
onis  1983.  4 

Saint-F.vreniom,  LcsAcadeniicicns  1 779 
Saint-Ivcs,   Le   Pol  au  lail  1580 

Sainl-Marc-(tirardin,    Lillcr.  dra- 

mati(iuc  11 38 

Sainl-Pierrc,   l'aul   et    Virginie       1775 

(Cambray)  1776 

(IMedagncl)  1777 
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Saint-Sinion,  ^Icmoires  1778 

Salani,  Racc.  di  canzonette  J^op.  550 
Sales,  de,  Oeuvres  1780 

Salfcld,  Hohelied  Salomos  2274 

Salme,  owitte  po  qwitte  1888 

Salvadoii,  Due  rispetti  549 

—  Storie  pop.  tose.  559 
Salvo-Cozzo,  Notizie  biograficlie    240 

—  le  edizioni  siciliane  241 
Samland,  Methode  der  Etymologie  1 5 
Samosch,  Ital.  u.  frz.  Satiriker  181 
Sandras,  litt.  fran^.  1099 
Sanpere    y    Miquel,     coslumbres 

catalanas  2282 

—  Origens  de  la  Naciö  Catalana  2277 

—  Barcelona  2279 

—  Los  Alarbs  y  la  Cerdanya  2280 
Sarasa,   Resena  de  la  Real  Casa 

\     de  Roncesvalles  1766 

Sarcey,  comedie  fran^.  II39 

Sarradin,  Jos.  Iscanus  80 

—  Deschamps  II77.  8 
Sartori,    Poesie    anonime    del    s. 

XIV.  540 

Satyre  Menippee  ed.  Read  1782 

Sauerland,  Abaelard  und  Heloise  62 
Sauve,  Proverbes  et  Dictons  1346 
Saviozzo,  poesie  778 

Sayce,  article  def.  220 

Scaramuzza,  Galleria  Dantesca  670.  i 
Scarron,  Theätre  1784 

Scartazzini,  die  Galilei-Frage  424 

—  Dante  369 

—  la  Gamma  di  Dante  378 

—  die  Frau  eines  grossen  Dich- 

ters. 379 

Scelte  di  curiositä  letterarie  535 

Scheffler,  ^loliere-Studien  12 12 

Scheler,  011a  Patella  1995 

—  Trouveres  beiges  1299 
Schleich,  Roland,  angl.  1765 
Schmidt,    nom.    verb.    in    -tor  et 

-tiix  116 

—  E.,  Voltaire  u.  d.  bad.  Hof  1281 
Schmitz,  B.,  Philol.  Studium  der 

neueren  Sprachen  128 

—  F.  J. ,  sobre  a   allegoria    nos 

Lusiadas  2432 

Schneider,  L.,  Frederic  Mistral   2173 

—  C.  H.,  Biogr.  des  ecriv.  fran^.  108 1 
Schrattentlial,  rum.  Literatur  943 
Schröder,    d.  Ligeris  in  der  Lex 

salica  43 

—  fränk.  Volksrechte  41 
Schultz,  höfisches  Leben  33 
Schulze,  Grammatisches  und  Lexi- 

calisches  191 5 

—  Beiträge  zur  franz.  Gram.  191 3. 19 14 

—  Franz.  Synonymen  2004 
Schulzke,  e+i  u.  5-|-i  im  norm.   1927 


Schwarz,  Rousseau   als  pädagog. 

Schriftst.  1260 

Schwebel,  die  Pilatussage  203 

Schweitzer,  Moliere-Museum  1201 

Seh  wicker,  Hcric.  der  Rum.Hnen  934 
Scrofa,   I   cantici  di  Fidentio  779 

Sebillot,  le  patois  Gallot  1841 

Secrets  daou  diable  2231 

Sepet,  laisse  monorime  I123 

Seravalle,  poemetto  inedito  780 

Sercambi,  Due  Novelle  781 

Serre,  Sia  malaou!  2144 

Servion,  Gestez  e  cronique  1786 

Settegart,  Jacos  de  Forest  1553 

Settembrini,  Scritti  vari  332 

—  Ricordanze  della  mia  vita  165 
Setti,  visione  di  Dante  655 
Sevigne,  Lettres  (Monmerque)       1787 

(Allain)  1788 

(Allemand)  .  1789 

(Corgnac)  1790 

—  —  (Godefroy)  1791 

—  Beautes  des  Lettres  1792 
Sforza,  Fr.  M.  Fiorenti  403 
Sgulmero,  Di  una  elegia  di  Fos- 

colo  693 

Shairp,    Virgil  as  a  precursor   of 

Christianity  206 

Silasi,  Discus.  filologice  956 

—  Renasc.  limbel  romän.  957 
Simzig,  il  dial.  Friulano  832 
Skeat,  Etymological  Dictionary  2047 
Smith,  Chants  populaires    1332.   1333 

—  Deux  complaintes  2238 
Snöve  saü  povestT  pop.  946 
Socard,  bibl.  de  Troyes  989 
Sociedad  de  Bibliöfilos  espaiioles  2350 
Societe  des  anc.  textes  fran9.  992. 1288 
Soggiü,  Affetti  al  St.  Sacramento  864 
Sommer,   Dictionnaire    des  rimes 

francaises  1972 

Sonetti  in  dial.  ven.  823 

Sorin ,      Grand     chansonnier     de 

l'Aunis  1336 

Sotos  Ochando,  Gram,  espagn.  2399 
Sounet  prouvengau  2145 

Souvenirs  de  la  Flandre  Avallone  1892 
.Souza  Pinto,  Dict.  portugais  2437 
Sozzini,  Mascarata  villanesca  782 

Stael,  Memoires  1795 

—  Lettere  inedite  1269 
Stampini,  Gius.  Regaldi  513 

—  Le  odi  barbare  di  Carducci  612 
Stassano,  i  dialetti  17 
Stecher,  sottie  fran9.                        1 143 

—  Le  Drame  realiste  I128 
Steiert,  Phädra  des  Racine  1742 
Stengel,  Anleitungsschriften  1906 

—  Briefw.  Voltaires  mit  Friedr.  H. 

V.  Hessen  1285 
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—  Zum  Mystere  von  den  klugen 

Jungfrauen  1643 

Stickney,  Chansons  fran9aises  1293 
Stiefel,  die  Menaechmi  desPlautus  320 
Stimming,  Beitran  de  Born  2080 

Stüicescu,  sintaxa  romanä  961 

—  Fragmente  din  autorii  rom.  954 
Storck,  Camoens  in  Deutschland  2424 
Storia  d's.  Genofefa  927 
Storie  Nerbonesi  783 
Storm,  Engelsk  filologi  129 

—  vokalernes  kvantitet  211 
Straccali,  I  Goliardi  61 
Straftbrelio,  La  sapienza  del  mundo  1 85 
Stürzingcr,  rätor.  Conj.  930 
Suchier,  Versbildung  der  Anglo- 

Normannen  1969 

—  Bibliotheca  Normannica  1291 

—  zu  den  „Mariengebeten"  2430 
Suplemenlo  a  la  Miscelanea  etc.  822 
Symonds,  Poesia  popol.  328 

—  il  rinascimenlo  in  Italia  253 

laalstudie  171 

Tabarrini,  Gino  Capponi  271 

Tableau  des  modiftcations  ortliogr.  1 988 
Taine,  La  Fontaine  II94 

Talhan,  langue  vulgaire  d'Espagne  2406 
Talini,  Di  Lanfranco  Pavese  83 

Tallarigo,  letter.  ital.  290 

Tamni,  Ueber  Villon  1272.  1806 

Tasso ,      Gerusalemme      Liberala 

(Fassini)  784 

785 

—  La  Jcr.  delivree   (Desplaces)     786 

—  r-'Aniinte(Chambert)  787 

—  C'anzoue  788 

—  Due  Letlere  523 
Tassoni,  Lettere  525 
Tavon,  Amour  et  Plour  2170 
Ten  Brink,  Dauer  u.  Klang  192 1 
Teolochi-Albrizzi,  Letlere  526 
Tesoro  de  la  poesia  castell.  2351 
Testi,  Lettere  527 
Tlicätre  classique  I3t4 
Theodore,  Vaucluse  505 

J'lii'odovcscu,  No|iuai  etc.  944 

Thcrin,  l'nouveau  niariage  1871 

Thiiry,  l'ucole  et  rAcadeniie    pa- 

latines  07 

Thii.lniann,   de  sennonc  a|)ud  Cor- 

nilicuni  1  21  a  (Anh.) 

'fhicrot,  \'^oUaire  en    Prusse  1282 

J'lioinau,  Bisa'ieul  de  iMolicre  1215 
Thomas,  r  et  s,    z  en   Provencal 

et  Fr.  1<)3I 

-  -  confusion  entre  r  et   s,   /  2  2'>2 

■  •    Ivapporl   ^ur   une  nu>sion  ])hi- 

lologiipie  --S7 

—  bailade   pDliliipic  ^i^7 


Thomsen,  andare  228 

Tiktin,  un  fenomen  morfol.  960 

Tillmann ,    De  dativo  verbis  pas- 

sivis  subjecto  122 

Timpe,  Ph.  de  Commines  144I 

Tiraboschi,  lettere  528 

—  Voc.  dei  dial.  bergam.  815 

—  II  gergo  bergam.  ~  814 

—  Usi  di  Natale  280 
Tivier,  litter.  fran?.  1080 
Tivoli,  sonnet  attrib.  to  Petrarch  760 
Tobler,  A. ,    Dicht,  des  Jac.    da 

Todi  715 

—  rom.  Etym.  223 

—  assaillir  la  limace  14^3-  -^34 

—  L.,  Gesetz  in  der  Sprache  li 
Tocilescu,  Inschriften  aus  Rum.  942 
Tocini,  Canzone  morale  79- 
Tommaseo  e  Bellini,  Dizionario  898 
Torraca,  Sacre  Rappresentazioni    318 

—  J.  Sannazaro  5^8 

—  Caracciolo  357 
Tourgueneff,   Hamlet  et  D.  Qui- 
chotte                                    2371.  2 

Tratado  de  ortografia  populär  2402 
Trautmann ,    j\I. ,    Golagrus    und 

Gawein  1 464 

—  F.  M. ,    Histoire    et    Chresto- 

mathie 1 308 

Tresor,  Ic,  Litteraire  de  la  France  1 309 
Treverret,  ITtalie  au  XVI.  s.  298 

Trevisan,    U.    Foscolo   „Dei  Se- 

polcri"  691.  2 

Tricot,  Les  progres  1873 

Trier,  inddelingen  af  verbcrnc        217 

—  om  fut.  og  kondit.  af  essere  218 
Trislano,  Rime  di  Messere  703 
Trivalle,  la,  alm.  moden.  S34 
Tubino ,    Hist.    del    renacimicnlo 

liter.  en  Catalufla  2285 

Tydorel,  Lai  de  1800 

Tyolel,  Lai  de  1801 

Ubacli  y  Vinyela,  poesias  liricas  2307 
ülbrich',  Frz.' Diphthong  oi  1926 

Ulrich,   Frz.  accoulrer,   prov.  aco- 

trar  20^0 

—  Deutsche    Verba    in\    Konian. 

^iS-  2037 

—  Part.  Parf.  216 

—  amoneslar  etc.  23 1 
Urcchi,  Chronique  de  Moldavie  940 
Uscner,  (lislibcM   de  la   Poiec  75 

Yacho,  la,  du  pastour  1842 

V^aclüer,   Moun  ji.isso-iiii  2  i  34 

Vachon,  lu  bibl.   du   Louvie  981 

Vade,   Poösies  1802 

V'alla,  La  donalioii  de  Conslanlin  794 
Valiogcr,   Les  Celles  1015 
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2269 
480 
1609 
2304 
2228 


Valsecchi.  dial.  cailorini  829 

Van  Eys,  Gram,  des  dial.  basqucs  2409 
Varchi,  liriefe  529 

Varnliaj^cn,  allnorm.  c.  1930 

Vasconcellos,  J.  de,  Francisco  de 

llollanda  2425 

—  Gocsiana  2426.  7 
Vasen,  ReHexions  sur  Rabelais  1232 
Vayssier,  Dict.  patois-franij. 
Vccclii,  V.  Monti 
Veckenstedt,  Gil-Blas-Frage 
Verda<,'ucr,  La  atläntida 
Verdie,  Oeuvres  1803. 
Verri,    Lottere  etc.    p.  dal  Carlo 

Casati  531 

—  lettere  e  scritli  (Casati)  795 
Verscheide,  noms  des  rues  2044 
Verwandtschaft    ])crs.    u.    occid. 

Sagenstoffe  186 

Vesy,  Pieces  de  la  fin  du  XIV. 

siecle  1298.  2092 

Vian,  Histoire  de  Montesquieu  1220 
Victor  Vitensis  ed.  Halm  102 

Vidal,  Lei  dei  douge  taulo  215 1 

Vidal  de  Valenciano,  liter.  populär 

catalana  2286 

Vidal-Lablache ,     un   passage    de 

Marco-Polo  742 

Viertel ,  Wiederauffindung  von 
Cicero's  Briefen  durch  Pe- 
trarca 506 

—  Petrarca's  Vita  Jul.  Caesaris  766 
Victor,  frz.  Orthogr.  1933 
Vieyra,  gram,  of  port.  lang.  2435 
Vigo ,   Batta,    raccolta    di   nuove 

poesie  846 

—  Guittone  d'Arezzo  714 
Villa,  Rivista  umoristica  809 
Villehardouin,  übers,  v.  Todt  1805 
Villela    de  Aldana,    Exped.    del 

Maestre  de  Campo  Bernardo 
de  Aldana  2332 

Vinson,  le  Basque  Navarrais         2410 

—  patois  Gascons  2256 

—  et  Ducere,  Sp^cimens  de  patois 

Gascons  2225 

Visentini,  Fiabe  mantovane  55^ 

Vita  della  Ninetta  del  Verzee  811 
Vita,  d'ona  mantegnuda  de  Milan  812 
Vitu,  Meliere  et  les  Ital.  12 17 

Vivanet,  Spano  167 

Vivant-Denon,   Point   de   lende- 

main  1807 

Vize,  Oraison  funebre  de  Moliere  1206 
Viziale,  Fanfani  138 

Vocabolario    degli    Accad.    dclla 

Crusca  894 

Voegelin,  Herders  Cid  1449 

Voigt,  Romulus  96 

—  Odo  de  Ciringtonia  84 


Voigt,  Ecbasis  73 

—  Thierfabeln  57 
Voisenon,  Contes  1808 
Voltaire,  Oeuvres  completes          1809 

—  Oeuvres  (Dillaye)  1810 
Oeuvres  choisies  1811 

—  contes  et  nouvelles  181 2 

—  Charles  XH,  1813 
(Hoche)                                   18 14 

—  Merope  1815 

—  Siecle  Louis  XIV.  (Feugere)  1816 
• —  —  (Gregoire)  1817 

(Masson  u.  Prothero)  18 18 

(Garner)  181 9 

—  l'empire  de  Russie  1820 

—  poesies   philosophiques   (Sall- 

würk)  1821 

—  obras  selectas  1822 

—  Lettre  au  jesuite  de  La  Tour  1286 

—  ce  que  fut  —  1278 
Vollmöller,  Cancion.  Gayangos     231 1 

—  Mittheilungen  aus  sp.  Hss.  I. 

IL  Nachtr.  2312.   13.   14 

Voron,  Comedie  1826 

Voss,  Attila  in  der  Sage  190 


fVaces  Rou,  ed.  Andresen  l 

Wahl,  Beranger  I 

Wailly,     Notice     sur     un     livre 
d'heures  i 

—  Recit  sur  les  translations  faites 

des  saintes  reliques  i 

Waitz,  Gesta  Ludovici 
Wald,  über  Konrad  I 

Walker,  Comedie  humaine  I 

Wallner,  franz.  Alexandriner        i 
Weber,     Gebrauch    von    devoir, 

laissier,  pooir  etc.  im  Altfrz.  i 
Wedgwood,  Etymol.  of  „Bigot"  2 

—  French  Etymologies  2 
Wegele,  Dante 

Wendell,  Franska  synonymer       2 
Wentrup,  sicil.  Dialect 
Werner,  Drei  Farcen  1301.   I 

Wernicke,  Kreyssig 
Wesselowsk)',  Tartuffe  l 

Wessemann,  Cäsarfabeln  des  M.  A. 
Whitney,  Catalogue  of  the  Span. 

library 

Wichmann,  l'art  poet.  du  Boileau  i 
Wicksteed,  Dante 
Widholm,  Fransk  spräklära  I 

Wiedmayer,  l'etymologie 
William  de  Waddington  i 

Windisch,  Irische  Grammatik 
Witche,  Les  Albigeois  2 

Witte,  Danteforschungen 
Wölfflin,  lat.  und  rom.  Compar. 
Wolter,  Der  Judenknabe  82. 

Wolynski,  G.  Galilei 


831 
156 

330 

322 
52 
767 
362 
968 

958 
039 
040 

370 
002 

855 
490 

155 
672 
191 

2^10 


371 

910 

16 

834 

26 

062 

373 
III 

197 

420 
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Wriijht,  Nein-.  168 

Wüiker,  Wright  169 

Wünsche,  Alexandersage  187 

—  Parabel  v.  d.  3  Ringen  1830 

xseux,  le  wallon  rouchi  1890 

Zaccharia  da  Limigiana,  predica  797 
Zambrini,  Mise,  di  prose  e  rime    538 

—  Leggenda  di  S.  Fina  571 
Zauella,  poetica  nella  Div.  Com.  648 
Zarncke,  der  Graaltempel  195 

—  Priester  Johannes  78.    196 

—  Zwei    neue   Redactionen    des 

Presbyterbriefes  79 

Zechmeister,  Paulinus  von  Noia  86.  87 


Zehetmayr,  etre  ä  meme  2041 

Zeitschrift  für  rom.  Phil.        175.   176 
Ztsch.  f.  nfrz.  Spr.  looi 

Zeno,  Lettere  532 

Ziegler,  Lateinische  Bibelüber- 
setzungen 50 
Zielcke,  Sir  Orfeo  1684 
Ziemer ,  Bild,  syntact.  Sprach- 
formen 1 2 
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